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SITZUNG  VOM  10.  APRIL  1861. 


TdrgeUgt : 

Asiarte. 

Ein  Beitrag  m  Mythologie  des  oheuUüschoa  Aitarthuiiu. 
VoD  ir.  Altlt  Iii  1er. 

Naeh  denken  so  seharfainnigeDala  grOadlieheaUutenochuogen 
MoTers*  über  die  69tterlehre  Vorderasieas  und  namenClicb  Pfadni- 
ticot  dfirfte  et  fast  ab  reriorene  Halte  erscheinen,  phönizische  oder 
•berhaupt  syrisebe  Theologie  zu  dem  Zwecke,  vielleicht  wesentlich 
Neues  zu  bieten,  einem  näheren  Studium  zu  untei  zieheu.  In  der  That 
ein  schwieriges  Unternehmen,  wenn  man  die  Masse  des  Materiales, 
das  diesem  um  das  phönizische  Alterthum  so  verdienten  Gelehrten  zu 
Gebote  stand ,  und  noch  mehr  die  Tiefe  der  Gelehrsamkeit  und 
Schärfe  der  Kritik  erwfigt.  mit  der  er  das  Religioosgebatide  der 
Ph5oiiier  und  andere  mit  demselben  rerwandte  Culle  der  alten  Welt 
Whaad«ltei).  Um  so  mehr  neeb  dfirfte  es  aber  befremden,  dass  ieii 
ferade  die  Astarte  lum  Gegenstände  einer  näheren  UntersucliiHior 
gemacht  habe.  Sollte  denn  eine  Gottheit,  die  in  tier  Gotzeageschiuhte 
des  A.  T.  kauoiis  so  oft  genannt  ist,  noch  nicht  so  weit  aufgehellt 
M  in.  df^ss  e^  sieh  überhaupt  lohnte,  sie  zum  Objeete  einer  eingehen- 
deren Kritik  zu  machen?  Dies  wird  den  Unbefangenen,  der  nicht  im 
Vorhinein  Ton  Autoritfttsglauben  eii^enommen  ist,  rorliegende  üo- 
tmiehvng  lehren.  Und  habe  ich  doreb  sie  nur  irgend  etwas  zu  rich- 
tigem Versttndnlss  und  gehdriger  Würdigung  semitischer  Cultur  und 
jidiircb  zur  Bekämpfung  der  leider  noch  so  iiaulige«  Vorurtheile 

•>  Z.r  Hthtign  WMitng  di%u»  Ar  die  WiiMiiM>h«ft  leider  zu  f,  ül.  eutriM^a«« 
G.f.hrte«  das  clM.  „  h««»  «b  billige  Urtheil  B veld*e  i.  J«liri»icberft 
d«r  ».  W.  (».  Jelirfc.  tW7-iS58,  9.  iU  C)  9^  dM  .weideotige  Uh  Deeke*« 
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gegen  die  Bildung  des  Orients  beigetragen ,  so  ist  dies  mein  bester 
Lohn.  Gerne  nehme  ieli  dann  die  scheelen  Blicke  solcher  hin»  die 
etwa  glauhen«  ich  wolle  mir  durch  Widersprach  gegen  Ansichten  ?on 
Antoritfiten  auf  eine  leichte  Weise  Lorbeeren  Tcrdtenen. 

Soll  das  Wesen  der  Astarte,  dieser  in  der  syrischen  Theologie  so 
wichtigen  Gotlheit,  guiiau  erfiisst  werden,  so  ist  vor  allem  die  Bedeu- 
tuiiir  ihres  Namens  zu  erforselion.  Wesen  usid  Name  einer  Gottheit 
bangen  nuthweudig  innig  zusammen.  Die  Erldärung  des  Namens  ist 
also  erstes  Erforderniss.  Dies  um  so  mehr,  als  meiner  Lberzeugung 
nach  derselbe  bisher  von  allen  Exegeten  des  A.  T.  sowohl  als  auch  den 
Lexleographen  des  hebrftischen  Sprachidioms  seiner  Bedeutung  nach 
ginzlich  verkannt  worden  ist.  —  Zum  Zwecke  unserer  Untersuchung 
fähren  wir  die  Stellen  des  A.  T.  Kanons,  in  denen  der  Name  der 
Astarte  vorkommt,  in  ihrem  Zusammenhange,  so  weit  er  uns  nothwen- 
dig  scheint,  auf.  Es  sind  fulgendo.  Reg.  1  115:  *"jni<  n^hv 

D>m  M^^mnm»'  Heg.  l  11  33:  mr>^vh  nnne^^i  »jurr  nr»  jr» 
paiü  Reg.  2  23  13:  ^fcnt»»  1^0  nti^ii'  im  ♦  •  •  nm^n  n«i 
D'n»3c  pptö  rmm'?*  Sam.  1  31  10:  nritwp  n^a  io't:^'i. 
Jud.  10  6:  mrwpn  nw  o'^w  m  nir^i.  Sam.  1  7  3:  won 
mnvi^m  üsowü  m^ii,  Sam.  j  7  4:  o^V^an  m  ^ms^  ryw 
inwyrr  n»^,  Sam.  I  12  10:  rmrwpn  niei  ü>b9^n  mt  nayji»  Jad. 
2  13:  nrmVPVl  'nsh  nap^l*  Dies  die  Stellen  des  Kanons,  welche 
Ton  der  Astarte  sprechen.  HIeher  su  setsen  ist  aueh  der  nach  dieser 
Gottheit  benannte  Ort  in  Gen.  14  5:  W^Mp  niDW,  identisch  mit  dem 
in  Deul.  1  4  vorl^ümmerHlen  mric?P  (Joi,.  U  iO,  12  4,  13  12  und  31), 
ursprünglich  wohl  nnnc>j?  genannt,  wie  die  verkOrzte  Form 
mne^y^O  Jos.  21  27  durch  Vergleichung  mit  der  Parallelstelle 
Chr.  1  6  56  ganz  deutlich  zeigt  In  dieser  Stadt  wurde  einmal  die 
gehjjrnte  *}  Astarte  durch  einen  gani  besonderen  Cult  aosgexeichnel» 

in  i)er  Tübinger  theolog.  (juarUhrhrin  18S7,  S.  422  ff.  Eben  auf  der  Mo  Ter* 
VOM  li-t/terem  zum  Vorwurf  gemachten  „chen  %a  bofititgeneu  (?)  nl»  achriftwiilrigm 
Kritik''  beruht  ja  wobl  zumeitl  der  wohlbegriiodetc  Ruf  joBe«  Gelehrten. 
Üb«r  nirV7P3  B>  Ctoi.  Uie«.  pag.  175  a,  PfirtlUnaw.,  l«rtb««o  die  Mcber  der 
Cbrosik  8. 7t.  AU  Ansarfaiiif  im  Tetand  ud  «adefeii  vcrderbleM  Idioaeo  hi  dieM 
Afo«<»|ift  dci  fl  nicbU  celleae«.  Pflret  Lehrf .  S.  71. 
»)  Die  Glosse  in  Talm.  H.  Snccah  ^  o  -   H^'OW.n  '*f?n3  OnrT  '»ZV  :  D*np  nVWDp 

n^üvz  tr-r-  rmiT  nan      c-irrrf  rjiiJ  iinm  Drt»j»3  (4-      )  wiener  Ausgr.  tob 

wird  wobl  der  «iidereo  ErkUrung^,  welche  den  Namen  der  Stadtaul' die 
gehörnte  Astarte  be  ti  eht,  als  der  weit  einfacheren,  mit  der  Symbolik  dieser 
C«ttlieil  innig  xtuanaMbingend«!!,  weiche«  mfium,  «•■■  gteieh  anck  die  QloH« 
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der  tich  hdchst  wahrscheinlich  auch  dorch  Aufteilung  mehrerer 
istartensyinbole  (jwmpi  vergl«  oben  tMnrm  ii^A*  was  die  LXX 


^rade  nicht  an«  dtr  Luft  gegriffen  ist.  Vgl.  Biixt.  lex.  rol.  1683.  d&g'.  Tiirli  romint^nf, 
tnr  Gen.  S.  311.  ELeu^^o  Jacob  Bonfrer  S.  J  im  Pt»n».  Moysin  illt.sti  \iitver|i.  lö'i-"», 
pA^'  t!^0  <T?  .  .  .  Ah  hnr  tnm  irfolo  ceniteo  e(i:iin  ipsaoi  civiiatcm,  <ii  qua  lioc  iiiolum 
coiebatur,  ;«(«pell;itu{n  Astarolhcarnairo,  «luaai  Junooit  vcl  Dianae  btcornis 
■  r  b  e  ■.  —  Über  sie  heiMt  «•  b«i  Rierot.  in  BiMb.  icf^i  tAv  nwn&iß  ^OfioraiV 
rwv  1«^  ta  7poc?9  (Hieroo.  opp.  po*t  monicb.  ord.  8.  Benei.  •  eMgrcf.  8.  Nmri 
r«c  aM.DoBiD.  VtHnnii.  VeroBM.  17M.)  vol.  III.  in  eol.128:  'A«at|»^  Kofvaifv» 

rrc  «Ov  Mo  söfMM  »2  rij^  Barawaiaf  r^f  xecl  B«ro^o68(  (Hivr.blM:  «rai  ho- 
dicfi«  d«o  CMtelb  in  BalsBim  hoc  ronbulo)  aXXijXoiiv  d»9r&a«t  oi9|^otC  y  (m- 
Tdcv^  'A^sp'Jjv  xai  W^tXi;;  ffdXfo»;«  in  eol.  136:  *A9TQcp«li3,  ir^Xi;  cl(tix«ta  r«i> 
'SJ^,     yxaroixo'jv  oc  «/t'/avTef'    '/i'/v/f  ccj)/^;  M3tvaff«r>5.  -aoixiirai  5s  ev 

Btiatpijf  (Sleph.  Byx.  BrfffToa,  jr^Xij  'Apa^iaj  )  dUffnjxe  aif)(i«ott  m'. 
x«'r«?  »?f  X«!  'Jv'.ir!'.'.)  "A'7-i!'-.';i'7  Küfovx-i';/.  r):</.u  Bonfrer:  Astnrolh  Carnnim  et 
Afetaraih  tivilatein  Og  re-jni,  iuiut  »on  semel  fit  in  scriplnra  mentin,  non  divers  na 
»ed  eaadeiu  es»e  urb«B  oniniuo  censeu  in  BaUiiaca  regioue:  idque  ipsum 
iadicat  qi^i  ibtarolb-CariiaiB  MMt  babiliti«  Rapbaim  mu  gigantan  es  Rapbe  oritn- 
4orM,  MmiiM  de  Of  reg«  Benn,  qvl  reyoevit  in  Ailerotb,  Mierater  Joe.  12  4«  18 18. 
OaoMoel.  wbten  et  loeonm  «acree  aeripteFae  opore  Jacobi  Bonfrerii  p*g.  28  bei  den 
6«ofr.  aaerae  scriptoree  trea.  Amst.  1711.  vol.  Tl.,  in  col.  181:  Kapvoctlf/i Ztrap«it>5 
(iure  Bonfrerius  reacribit  'Affrapw^),  KapvocfifA  i9xi  vüv  KwyLf}  iit^itmj  rijff 
^ApeLßia^f  r,Ti^  iffriv  if,  Baravat«  /«»/Ofxiviy  iitixtivai  roO  'lopÄavou.  fy.^a  ii( 

Aiiiacj  Kapvata  Xc'/opiivY;  y.wfx>j.  Man  vergl.  frrnur  <•«!.  176:  BetffJapa  (LXX. 
Boffopa,  Vulg.  Bosn«)  -j-jtr.c  Mav«ff«7^,  .\jvira(>  «^»aipiapifv«;  ev  r^p  B«<7avcri^u 
Ver^l.  daiu  ßonfr.  —  Uui  M:ikk.  1  I>  4^  vorkommende  Kapvatv  gehürt  uffeubar 
lüeber.  Koaeniuiiiler  Bibt.  Geogr.  11/1  278:  Die  Stelle  des  alten  Astharoth  uininl 
wahrecheiftUcb  jeUt  Memraib  eio,  ein  Dorf  mit  eiaon  CaatoU  an  der  Pilgeretrane  tob 
DaBaab  oacb  »ebbeh.  Übor  Meeuraib  a.  Bnrebhardl  1  888.  Ifeeb  den  tob  O.  t. 
Ricbtrr  zu  Mesaraib  bemerkten  (bei  RoteemSller),  den  «a  am  RauJc  einer  steinigen 
Scblncht  lie^'e,  mag^  es  mit  der  nbeo  angeführten  nfossc  rum  B.  Talimid  \u\>\  ;tti<>h  m?t 
ilrr  Idenliticiruug  der  Orte  so  iiemlich  "«eine  Rieht icrk»"''  liehen.  —  !?::7,:*:<oy.  st 
wohl  2U  unterscheiden  von  Gen.  3ti       durch  Boao^oa.  Bosra  wierierj^' -^  i  I  '  ii. 

S.  Fürst  lldw.  und  il^g.  Gesen.  thes.  pag.  231  a,  ferner  Barckh.  1  otU  uud 
RoseoiD.  liyi  278  in  der  Note  und  11/2  23.  Benlainin  voaTudela  pag.  :p  der 
LoBd.  A«af.  TOB  1840  bericMel  tob  elBon  Beere  an  Tif  ria$  nVCn  *J^nO  OVfil 
Vp*m  ms  naV>*n  iTnna^  •  Wl  den  «ae  Geo.  88  83  aafefQbrten  Boara  wirft 
B«aeb.  bei  HieroB.  col.  180  dae  i«  Deut.  4  43  roriioaimende  -iie2  1X3  TiVt 

•jam"»^  nt?*arT  J^ina)  «usammen :  Ro^wp,  «v  ip-hiiffi  nipov  TOÖ  'lopdavOtt» 
Ti^  yuX^(  'Pnußh  iz^j  x/aroXoiv  'Ispt^^j),  sdXt;  {ip«rixi^  xal  td>v  ^U7a9:u- 
njptojv.  (Vergl.  Jos.  20  S.)  avT>7  i^ri  Boffrp«  ri  vOv  fAYjTO-^ro)  t?  r^?  'Apa^Staf. 
loTt  de  Mci  «XXig  vuv  Bo9wp  xeXis  rov  '  Uaaov  iv  o^«9(  r^»  'ldou|Aai«{, 
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treffend  durch  'Aarapreiov  wiedergeben)  in  einem  ihr  geheiligten 
Tempo!  offenbarte.  Dieser  Ort  war  aber  ganz  vorzüglich  ihrem 
Dienste  <)  geweiht  gewesen.  —  Mit  diesen  Stellen  haben  wir,  wenn 
wir  noch  das  Gentile  in  Chr.  1  11  44  hiniuftgen,  die  Concor- 
danx  Ober  die  Göttinn  Astarte,  so  weit  sie  im  A.  T.  Kaoon  vorkommt, 
erschöprt;  denn  die  Deuteronomialstelle  7  *|jiaK  mrwi  (28 
4 — 18  —  51)  rechne  ich  aus  gewichtigen  weiter  nnten  zu  erörtern- 
den Gründen  nicht  hieher  und  deute  sie  ^^ep^en  die  einsUniitiige  Aiif- 
fassiin'j  aller  allen  sowohl  als  neuen  lMkI;irer  des  A.  T.  Kanons. 
M  i;  rr  tberzeugung  nach  ist  diese  Stelle  entsehieden  anderer  Art 
und  allein  im  Stande  die  Etymologie  des  bisher  noch  nicht  befriedi- 
gend erklärten  Namens  der  Göttinn  und  fülgiicb  auch  ihren  Grund« 
typus  aufzuhellen.  Von  ihr  muss  man  ausgeben,  wenn  es  sieb  um  die 
Erforschung  der  Etymologie  des  Namens  handelt.  Ob  ich  bei  meiner 
Untersuchung  den  richtigen  Weg  eingeschlagen  habe,  wird  das  Re- 
sultat derselben  lehren.  Vergleichen  wir  Ober  diese  Stelle  die 
ältesten  i'bersetziiiij^oii ,  so  linden  wir  in  allen  dieselbe  AuOassuii«jf. 
Ich  lasse  sie  naeli  der  Poly^Holle  vuii  ßriamis  Walton  fol^^'rti.  Vnlg. 
gregibns  ovium  tuarnm f>XX.  xui  -a  «Tsj/jLvta  -jjv  itpofidTtav  aGW. 
Onk.  •]»  >TOv  Samarit.  JWi>v  Ä-iivt.  Syr.  t^?  I^^p-  Arab.j|yt>-^ 
JUp  Diese  Wiedergebung  der  Deuteronomialstelle  beruht,  wenn  nicht 
überhaupt  auf  blossem  Parallelismus,  auf  der  Auffassung  der  Astarte 
als  einer  Venus.  Vergl.  Ges.  thes.  pag.  1083  a.  Dem  Hieronymus 
(Philo?)  jedoch  scheint,  wenigstetis  nach  seinem  Worterbuche  und 
der  Übersetzung  der  Stelle  Heut.  28  4,  eine  Synori\  it  isirnn^  mit  dem 
Sam.  1  24  4  vorkommenden         nilU  vindicirt  werden  zu  müssen. 

Diese  Übersetzung  der  beigezogenen  Stelle  in  den  angeführten 
Bibelversionen  ist  Obrigens  leicht  erklärlich  und  braucht  uns,  selbst 
wenn  sie,  wie  sich  xeigen  wird,  entschieden  falsch  ist,  durchaus  nicht 
Wunder  lu  nehmen.  In  ihr  ist  das  Wort  rnrWP,  wie  ich  darthun 
werde,  in  einer  singuUren,  Ton  der  sonst  im  A.  T.  Kanon  Qblichen 
ganz  Tersrhiedenen  Bedeutung  gebraucht  und  als  solches  also  Stt«! 
Acyo/xivov.  Dann  üurl  es  uns  durchaus  nicht  beiremden,  dass  es 

rlwt  otdr»9  ix  Bo9wp.  8.  dwo  Boafr. 

tu»  vergi.  yüTt     Joi.  15  41,  nasian  n*^  lo».  la  s,      n*d  d««!.  4  40, 

oaw  n*3  Jos.  IS  10. 
*)  Deut.  t&  4  fiberaeUi  die  VnlgaU  i  canli«  OTium  tuiirMi. 
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seiner  Bedeutung  nach  selbst  sonst  spradiknudigeu  I  bersetzern  des 
hebräischen  Kanons  wie  dem  damaligen  Hebraismus  ttberbaupt  nicht 
mehr  recht  klar,  also  leiebt  begreiflich  mit  den  sonst  Torkoromenden 
mmM^t  nur  in  Sbertragener  Bedeutung,  Idenliscb  war.  ErwSgt  man 
die  Obersettnng  der  LXX  von  Sam.  17  3:  ntpUkttt  ^coO;  «UAo» 
rpe'o'j^  ix  fxs^ou  6fic3y  xac  rä  äXar, «).  Sam.  17  4:  x«ti  rrs^itikw  ^ 
vtoi  '\f3pai)X  rac  BasKAt/x  xat  ra  «X^iij  'A(7Tapai5.  Sam.  1  12  10: 
xai  i^ou\giiTOL\i.vj  z'-Aq  BaaX'U  y.ai  rot>  aATSffJV,  die  eine  Identificininjj 
der  Astarte  und  Aseherw.  die  doeh  mich  den  neuesten  ruti-i  sucluiu- 
gen  nichts  weniger  als  /.u  idi  nliiiciren  sind  '')  und  be«unders  ki<«r  ge- 
schieden werden  in  Heg.  2  23  6:  mn^  nua  mrMn  m  mn  und 
Reg.  2  23  13:  mT\'^vb  hmiT*  ^te  ^ro^?ü  an  n»«  niö3:n  fiHi 
}3S*m  fptt^»*)  f^^iitiieh  verrathen,  so  Ist  ;  ueh  die  Auffassung  unserer 
I>euteronomiaistelle  gei-echtfertigt ,  »m  so  mehr  wenn  man  Jud.  % 

13:  tvrvwA^  h9:h  top*i  mm  n»  nrr>  mit  Jud.  3  7:  mt  innri 

nWNH  o^^ran  mm  dhm^k  m.T  yergleicht.  Halten  wir 
jedoch  gegen  .lud.  2  .lud  lü  6,  Sam.  1  7  3.  S  un.  1  7  4. 
Sam.  1  12  10  iXw  Strllen  .luii.  t»  25^26  -28-  sieht  man, 

dass  w  obl  nur  Jud.  3  7  auf  richtiger  hi.sturiseher  BH.«iis  ruht ,  die 
anderen  eben  angeführten  Stellen  hingegen  nur  in  einer  IdentiBcirung 
der  beiden  gans  verschiedenen  Gottheiten  ihre  Erklärung  finden*). 
Das  Sonderbarste  an  der  Sache  ist  freilieh  der  Umstand,  dass  schon 
dem  Verfasser  oder  besser  Compilator  der  Bfleher  Riebter  und  Sa- 
mael  (wohl  Samuel  selbst?!!!}  in  ihrer  gegenwärtigen  Gestalt  der 
Unterschied  der  beiden  GStien  nicht  mehr  klar,  im  Gegentbetle 


Wuiiureh  die  so  ifelSoK^e  .itier  {^uni  un|rerechlfri  li{;tH  ÜbeiTiel^un^  ilt-r  LXX  oXvQ^ 
fiir  rr"^C;^  vi>r.iitl,Tist  war«!,  wird  «us  «lein  weiter  hhUmi  foli^emleu  klar  werden. 
I*fur  eio«-  eben  ao  befaiigeue  al«  «chririwidh^«  Krilil»  kann  behauiiten,  wie  DüuWo 
«•  iitr  oben  citirl«»  Rvcmmhiii  tksti  Afcfewi  mm  k  eliier  Siul«  vertkriM  Idol, 
Movers  saarnt  •Nw  «eilwtolEadiyv  viia  der  Atlarte  ▼ersrhirdeh«  Etistens  im 
nialiichM  Oljnnp  Tiadldrle«  di«  «her  der  MMile  Brklirer  dee  Bnefaes  der 
«Riebter*,  wie  es  un«  scheint,  mit  Recht  «Ireitig  macht. 
•)  An«  dem  nnimtfi>Ilmr  foljfen«li'n  B'nt?H.T  maitört  HK  geht  hervor, 

daM  ««'hell  ilfii  Standbilderu  (ii)"i>'r  (ioltlieiten  Mucb  Ascberii.«7>nb«)le  «U  Qi/fifStji^ut, 
«u(gc«tetit  waren.  Vergl.  Mover,  1  $<i3. 

Obefbeept  «ber  efriebl  leboa  die  V«rbi»d«Mf  Mit  dufür,  dem  b««m  eroe 
eadere  Gottbett  als  die  ndfit^pfif  in  Ascbera-Bial  irenwiat  sei,  ds  der  andere 
Baal  fewSbalieh  ak  ^f>8  *arboanit,  ÜBiaSglieb  «bar  i»l  bier  eebon  deaswegeo 

.M<<lo(-h  (Raal)  p'«>meinl.  du  der  j«hvi«ti«f  lip  roiripilator  diesen  Cnlt  soiwt  SO  viel 
»It  iBö|iirb  aiil  dem  Hsotel  der  Verj^esteahcjl  su  bvdeckea  tiicbl. 
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dieselben  ibin  giinc  identncb  waren.  Oberhaupt  w»r  j»  der  Clitt  der 

Astarle  erst  durL-Ii  Saloiiio  ha'i  den  Hebräern  wieder  in  Flor  uekoin- 
iiifii  1111(1  d.iss  das  Volk,  wenn  wir  von  der  ült.  steii  Zeit  absehen, 
vur  ihm  diesem  Gut/.en  so  eifrig  gt  iiicnt  halte  wie  der  Aschera,  kön- 
nen wir  aus  dem  Kanon  nicht  nachweisen.  Vun  Stellen  etwa  wie  Jud. 
6  2S  —  26  —  28  —  30  fröher  gar  keine  Spnr.  b'>2tmm  TID  A 
on^!  Wir  sehen  hieraus,  wie  es  um  die  Autorschaft  der  eben  ange- 
zogenen kanonischen  Bfleher  steht.  Wann  mag  wohl  der  Redacteur 
derselben  gelebt  haben,  da  ihm  bereits  Astarte  und  Asehera  als  iden» 
liseh  galten?  Vor  ßzra  werden  wir  ihn  kaum  ansetsen  dOrfen.  Un- 
motflieh  kiMitieii  die  Hiicber  in  der  uns  überlieiei  h  ii  (  iestalt  von 
einem  Manne  herrühren,  der  neu  Ii  \.  (  des  Bestarules  des  jfidi- 
sehen  Staates  gelebt  hatte,  da  diesem  eine  sniehe  Confnndiruug  der 
beiden  Götzen,  die  doch  noch  in  den  letzten  Zeiten  des  jüdischen 
Reiches  eine  so  bedeutende  Rolle  gespielt  halten,  kaum  sugetraut 
werden  kann.  Zur  richtigen  Beurtheliong  des  Verhältnisses  jedoeh 
diene  die  treffende  Ansicht  Spinoaa^s  *)  fiber  diesen  Autor  in  seinem 
tbeolog.-poliu  Tractate:  Horum  praecipuum  est  quod  Hesras  (eum  pro 
scriptore  praedictorom  llbrorom —  Pentüt.,  Jos.,  Jud.,  Rut,  Sam.,  Re•,^ 
—  habeho,  donec  aliquis  aiiuni  eertiorein  ostendal)  narrationibus  in 
iii.sce  lihris  contentis  niti  m am  nia n um  no n  im  p o  i  t,  nec  a  liud 
i'e c i t ,  quam  Iii s t o  r i a s  ex  d i  v e r s i s  s e r i p  t o r i h u s  c o 1 1 i g e r e 
etquandoque  non  nisi  simpliciter  describere,  atque  eas 
uondum  examinatas  neque  ordinatas  posteria  reliquit. 
Im  9.  Cap.  zu  Anfang.  —  Nach  dem  Vorgange  des  Kanons  und  der 
LXX  wurden  die  beiden  so  rerschiedenen  Götterwesen  auch  von  frO- 
beren  und  spiteren  Commentatoren  und  Lexicographen  gänzlich  iden- 
ttfieirt.  Am  sonderbarsten  aber  ist  Hieronymus*  (Philo^s)  Ansieht  Ober 
das  VV  url,  das  ihm  an  versehiedenen  Stellen  eine  verschiedene  Bedeu- 
tung hat.  So  ltei>st  es  hei  ihm  de  nominihub  licbraicis  (vol.  III.)  col.  o: 
De  Genesi.  Astarotb,  ovilia,  vel  faciunt  e^pioralures,  col.  33:  iie 
Deuteron.  Astaroth,  caulae,  praesepia»  ovilia  vel  atria*),  col.  38: 


Di«  paar  Seit««  «ein««  Tr«cl«l««,  welch«  iUs  ko«o«i<«li«n  8«lirift«B  iu»  A.  T. 
b«ht«itel«,  «ind  v«it  mehr  weiih  at«  «H«  auf  Orthodosie  htairoodra  Si«i«it«MigeM 

in*8  A.  T,  D^>3        pnDO  • 
- )  \Vr*,'l.  \\l  col.  33:   Aserolli.  «tri»  hiv»'  vestü"'!  ''  >i  lamen  |n  r  KhUi  et  Sad«*  fitt^ram 
scribatur.  Si  tero  per  Al«*pb  et  Sio  beatiludint'<i  soniit.  Sciiwettttr  nicht  jeat-»  »ml  zu- 
glei«>h  auch  da«  Sam.  I  34  4  vorltvininende  {K]Cn  «lein  Hieronyiu.  ^Philu?)  vurt 
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De  libro  JesiL  *  Astarthen  (LXX.  2A  33),  facturam  Auperflnam.  id 
esl,  iroh9«y  icffcn^y  0{i|  eol.  38:  De  libro  Jesu.  Astaroth, 

faetnra»  id  est,  noht^t  explomtorum  (Wi  nfijf^),  eol,  47:  De  libro 
JodicuiD.  Astarotb,  ofiJia,  rel  faetora»  id  est,  nohiai^  exploralorum. 
Man  Ter|^.  ooeh  das  lexicon  graeeam  Dominum  bebraiconim  (III 
eol.  015  und  616):  Merpretatio  latina.  Astarte.  Venn.«),  vel  etiam 
A.staroth.  Cod.  \A.  A-raorr,  ä'^iootnj.  ^  xatt  ä^raow-j.  Hierou. 
Aslarten,   facturam  sii(i<M*tliiarn ,  Astaroth,  f;ictiir;i  explorafonim  *). 

Gehen  wir  nunmehr  zu  unserer  Deuteronomialsteile  zurück.  In 
ihr  kann  das  Wort  rr\tm  unmöglieh ,  weder  Ton  der  Asebera  noeb 

leb  geb«  die&e  Stellen  aU  iieitmg  zur  Kritik  für  die  bebräitchen  Kenntnisse  de»  Hie- 
nmjmot  (Philo  ?),  der  gevto»  aidkt  dt*  GJ«ttiriui  «iMr  UteiaiMliM  Beirbeitm^ 
(«wirdigt  Ulto«  wms  «fdit  nch  Mtentt  GMolnaaek«  f««reM»  trlre.  HlerM 
biD  ieb  vcit  «Dtfenil  d«t  froMm  KirebcaUbrera  Verdiensl«  bcnbiBMUM.  Bio  mI» 

rbes  (lehahren  übrigens  miis^ten  »chon  seine  Schriften  beschämen.  Lasven  wir  diese 
•elbst  rfiien.  S.  Hier,  apolog.  adv.  libros  Ruffini  missa  ad  Pammachiom  i-t  Marcelbm 
Wh.  I.  (II.  c-ol  476):  .  .  .  mihi  ooo  licebit  du|>ttUre  de  ferbia  et  iu  c-ommentariorum 
upere  LaÜno«  docere,  quod  ab  Habraeit  4{dlei?  Niti  «Biia  et  proUiM  MMt«t 
redelcrct  f  Joriolwa  hm  nniic  tibi  Mlesdtrem  quid  atilihiti»  babeal  auigiatroram  liialna 
terere  al  artem  ab  artifleibaa  dl«e«fe:  «t  Tidere«  qaaala  «ilva  «it  apad  Hebraaoe  aaibi- 
<r»«rum  nominum  atqae  Tarboinai.  Quae  res  ditrerate  interprclatioal  aiateriaai  prae- 
Imit :  .  .  .  ot  hmflem  desinns  »micum  Itium  in  <»o  rpprfh(>ndere,  qiiod  ne  per  »oinnium 
quiiiem  iiii(|uaii<i<)  didiei»ti.  Kp.  CVIII.  ad  Eitstoch.  (I.  eol.  714):  Hebraeam  liu> 
^am,  quam  ego  ab  adoleacealia  ainlto  labore  ac  aadore  ex  parta 
didieit  aft  iafatifrabiii  aiaditationa  aoa  dataro,  aa  ipaa  ab  aa  deaerar 

 8p.  UCXXIV.  ad  i^aiinac.  al  Ocaaa.  (\,  eoJ.  SlO  aad  520):  Data  aaaaai 

iareni«,  miro  discendi  ferebar  ardore,  nee  iuxta  quoriindam  praetam- 
tionem  ipse  mc  docui  .  .  .  Jam  cani«  sp:)riireh:(hir  ciipiit  et  m'A^hUnm  pntiu*  quam 
diacipulum  decebat  .  .  .  Veai  rursum  Jerosolymaiu  et  llvlhieein.  (jun  labore,  quo 
pretio  Baraninam  nocturnum  habui  praec  ep  to  rem!  Timebat  eniai 
Jadaaoi  at  aiibi  ailaraok  asliibebat  Nlcodemaai  .  .  .  Obiiciat  mibi  qaiaplaai  aar 
ho«iaaai  Jadaaaai  babaeriiB  praacaploraaif  .  .  .  Caatra  Raf.  üb  I. 
(ff.  eol|469):*ABdio  praeterea  t«  quaedam  de  epistola  nea  philnsopliice  carpere  et 
homiaem  niposae  fffititi»  addurtiqtie  ««p«"rcilii  l'!»nlIno  in  vn<c  n^W  liidpr«»,  po  qtiod 
Barrabam  ludaeum  dixerim  {> r  ii  h  c  *•  p  t  o  r  e  in  meum.  Nec  mirum  si  pro 
nar-Aalaa,  abi  eat  aliqua  vocabulorum  Himililudo,  arripseria  Barraban  .  .  . 
Mcbl  aaaila  aiBfea  diaaa  Slailaa  Mar  «taban.  leb  gab  ala  ia  dar  Abaicbt  .eaatralra 
iavidiaa  at  calaaialosat  diaMlvara  criailaatlaaaa,  aa  ÜJi  aibi  vldaaatar,  papalaria  daia 
verba  depromunt,  ma^^num  aliquid  dicere*'  (Araob.  adv.  uat.  1  1).  Leider  herrschen 
* olchi»  PöbclansichlHii  so  /.M-iiiltrh  liher  die  i.'an?i'  IJt*Ta(ur  jener  Kuryphner»  der 
«rsten  christlictien  Jahrhuiidi-rle  vor,  Kreilith  ««ihl.  Wir  begreifen  jene  Manner 
kaum  mehr.  Wie  Riesen  einer  ganz  anderen  Welt  ragen  sie  zu  uos  herüber. 
Beaa  »arCat!  Weieba  Scbilae  gaiali'gaa  Wlaaaaa  aiad  ia  ibrea  ScbriRca  aiedargelaglt 
Waa  ffir  ala  Gefat  naaala  Hiaroafaiaa  «aia«  waaa  ar  von  »ich  aagaa  koant«;  Cum  at 
Oricatia  atqae  <'>crid(>ntis  »TDodiaia  caaaaltaUoaibaa  raapondcraml  Bp.  CXXIII.  ad 
Af  arachlaai  (1.  col.  »Ol ), 
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Vüii  der  Astartt*,  in  übertra<jonpr  B( dfutiiri«:  ßrebnnoht  sein.  Wie  kiiiiti 
man  von  einem  Gesetzgeher,  der  so  sehr  ge^^en  den  Götzencult 
eifert  und  ihn  auf  jegliche  Weise  aussuroften  gebeut,  wie  kann  man 
von  einem  «o  jselotischen  Gesetzgeber ,  falls  man  ihn  nieht  der 
grössten  Inconaequens  seihen  will,  yorausaetaen,  dasü  er  nun  selbst 
auf  einmal  einen  Ausdruck  in  den  Mund  nimmt,  der  gar  su  sehr  mit 
dem  von  ihm  so  arg  verfolgten  Culte  in  Verbindung  steht,  und  awar 
ganz  und  gar  ohne  Noth.  Man  wende  mir  ja  nieht  ein  ,  hier  sei 
das  Wort  desswcfron  vom  Geselz«»:eber  gei)raucht.  weil  es  zu  solir 
im  Munde  des  Volkes  ilbh'eli  ^'ewesen,  udf*r  w«mI  ukiu  keinen 
anderen  Ausdruck  dafür  hatte.  Her  erstere  ülinwaud  iäiit  zusammen 
wenn  man  bedenkt  wie  gesucht  die  Übertragung  schon  an  und  fQr 
sich  ist.  Oer  andere  bedarf  gar  keiner  Widerlegung.  Dies  das 
negative  Resultat  bexQglich  unserer  Deuteronomialstelle.  —  Traeh- 
ten  wir  nun  nach  einem  positiven.  Wir  finden  in  Gen.  30  41—42 
folgende  merkwfirdtge  Stelle:  app»  nni:?pQn  jNitn  om  ^33  .Tni 
i<b  |&?::n  ppürnm  :ni^po3  rrjon^^  o'tDmn        'yi'h  mbpün  na  ' 

^pvb  nnrpm  O^DtS^n  nMl  D*t2^»-  Ans  dieser  Stelle  eri^ibt  sich 

ztmäeb^t  eine  doppelte  Gattung  vun  naudieh  D^onrn  und 

ontC^pn.  Ilüreu  wir  über  diese  wichtige  Stelle  die  alten  h^xegeten. 
Folgende  ist  Augustinus*  Ansicht.  Bis  quippe  pariebant  in  anno. 
Contigenit  autem  ut  primo  anno,  quo  inter  so  pacti  sunt  et  »d  eas 
paseendas  placito  huius  mercedis  aeeessit,  quodsemel  parerent 
in  fine  anni,  quia  cum  accessisset  iam  semel  pepererant 
Rursusque  sexto  anno,  idestulttmo,  com  semel  peperissent, 
exorta  necessitute  profectionis  prius  reccderet  qu;inj  itcrum 
parerent:  ac  per  hoc  cum  primus  annus  atqne  ultiinus  duoa  oviuni 
partus  sub  ilio  baberent,  hoe  estsingulus,  medii  vero  qua  t  nur 
anni  binos,  fiunt  omnes  decem  ....  Pecud um  autem  illius  regionis 
foecunditas  sicut  Italarum  tanta  fertur,  ut  bis  in  anno  pariant. 
Aug.  quaest.  super  genes,  lib.  L  (iV  co).  lOK  der  Baaler  Ausg.  Frob. 
von  1^69).  Ebenso  Hieronymus.  Si  quando  oves  et  caprae 
primo  tempore  aseendebantur,  quia  melior  vernus  est 
foetus,  ante  ipsas  ponehat  virgas,  ut  varia  soboles  naseeretur. 
Q u a e c  u iHj  u e  autem  oves  et  caprae  s  e r o  <]  n  a e r e h a n  t 
marcm,  ante  earum  oeiiln^  ikhi  ponelmt,  ut  nnius  eulqris  peeora 

nascereutur  Ne  cui  auteut  in  sex  annis  decem  pariendi  viees 

incredibiles  videantur  lege  Virgilium  in  quo  dicitur:  bis  gravidae 
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pecodes  >).  Nator«  autem  Italiearoni  oriom  et  Mesopotmniae  una 

tste  traditur.  Hier,  qoaest.  liebr.  in  ^enes.  (III  col.  354).  Ebenso 
Tuch  S.  4äi>.  \hv  IjXX  zwar  sclieiiit  V(Hi  einer  solchen  Auflfassung 
der  Stelle  k»*iiie  Sj>ur   y.w   habe«,   indeni   sie  eiiif:ich  iihersetxt: 

41.  iyiviTO  $i  iv  tä  xatooi  ot  iv^xi^^Jo»  ra  ;roöj3ara  iv  Ya-rrpt 
AÄ/jL^ctvovra  /^ijxfiv  'laxd>ß  rd^  pdß$o\j^-  42.isvtxa  ^'  av  £T£x£  rd 
«p6ßara^  ot/xiT£3c(*  ^ivtro  rdc  fxiv  «tfijf&oe  rot)  AttJ^ay,  td 
UlffQfia  TOü  ^laxwß.  Vgl.  Boch.  Hierox.  P.  pr,  lib.  II.  eap.  XLVI. 
Deatlieh  die  Vulgata ;  41 .  Igitor  qiiando  prinio  tempore  aseen- 
debaotur  OYes,  ponebat  Jacob  Tirgaü  in  caiialibiis  aquanim  ante 
oetdos  arietum  et  OTium ,  iit  in  c»nini  eonteniplatione  conciperent; 

42.  (juaiido  veri»  serotina  admissiira  erat  ot  cuiireptiis 
eitremiis,  noii  poiielrat  eas.  Factainie  sunt  ea,  (juae  er.int  sero- 
tina  Laban;  et  ijuae  (irinii  teniporis,  Jacob  2).  Ebenso  Taig. 
Oak.:  SpP^b  HVt^'»pb  pm.  CluM-  die  anderen  Über- 
Mlzungen  s.  Boeb.  Hieros.  P.  pr.  lib,  U.  cap.  XL  VI.  Dem  entspre- 
cbeod  aucb  jüdisehe  Erklirer.  Aben  Exra :      p*^  V3i*^  'nnv^lpon  |M)rn 

üüüi  103       fT3  }w  'D^Dttti^rr  j  w^j3on  iTa     erw  ap»» 

nn2?pnDn  jm«  p'o«  nerpn  \ti  onrpn  'pDin'n«  oy  nnn  amoi 

paxi  piyj  niDöP/iö  idi^j  mos  no^Di?  pc?^  moBrom  nia^non 
triam  "»  'y  onw^  niiNno  Anders  jedoeh  Boeb.  Ilieroz. 

P.  pr.  lib.  U.  cap.  XLVL  Allerdings  sind  die  aus  Plinius  und  Colii- 
Della  angezogenen  Stellen  nicbt  wenig  in*a  Oewiebt  fallend.  Ent- 
iebieden  falsch  aber  ist  die  berbeigetogene  Beneonnnir  des  Lammes 
ia  den  semitiscben  Sprachen,  gleich  als  blesse  es  „r6  xctp^s/'tvöv'*, 
*rö  ojTwptvöv  ^ti5w*  xar'  i^o)^riVj  da  diese  Herleitunpr  auf  ganz  irriger 
Etymologie  berultl.  Diese  Bezeicbnung  gebt  vielniebr  von  der  Auffas- 


')  6«org>  2  iSO.  Dasa  Forbiger.  Hic  oves  et  «rbores  biferar.  Oie«  eniio  auctu  m  n  o 
«I  vflr«  ■JnittaBtBr,  tt  iesUt«  «I  kl«Bt  jMiivat.  VM«  Cola«.  7  ft  ci  ifiM. 

*)  6«u  ftgMi  iicM  AaffMMBf  iiC  Ro*«  DIB  Aller  te  Mtoar  Bibi.  Natargctehicb.  Z 
81,  Mm  «r  Mgt;  iikob  aabai  aneh  4iMBM  Vortbeil  io  Obacht,  dasa  «r  seine  Stibe 
nur  im  Herbat  in  die  Trinfcrinnen  legte,  nicht  aber  im  Frühjahr.  Darüber  weiter 
nnten.  —  Übrigens  widerspricht  "»loh  II  o  s  e  ii  m  ii  I  I  ♦>  r  »'in»«  Seile  frfihfr  g-^radeEU, 
indeio  es  hier  heiaat:  also  legte  Jakob,  weuu  iui  Kruttjahr  tlie  Schafe  in  der  Brunst 
Wir«  rad  Ni  iam  TriabiteMn  intniMD  kMita,  Id  dl««e  halbgMcbilto  Storaz- 
MnaitU  mmi  Abors-tftib«,  «9  4m  switchmi  der  llfaide  das  Weiue  bervorbUekle. 
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keinem  Bedenken.  Auf  das  Bnieleo  einer  reeht  reicUiehen  Winter- 
geburt  des  Kleinviehes  meekte  man  es  besonders  abgesehen  haben  *). 
So  Ewetfle  ieh  nun  darchans  oiebt  dass  anch  in  jener  Deutero- 

nomialsteiie  „"jJKlt  rnr,i:^rT*  eine  Anspielung  auf  diese  Wintergeburl 
liegt  und  erkläre  dns  Wort  nnne^V  als  gleichbedeutend  mit 
dem  in  jener  Stelle  der  Genesis  vorkommenden  D'ie^p . 

FOr  die  Etymologie  nehme  ieh  an  die  Wnrael  r\pp,  welche  ich  mit 
ißHfp^*  ntt^,.  n«^f>,  iDi^g,  m^,  r«^,  plg^y,  ilS?9»  Vft^  lusam- 
menbringe.  Ober  den  Zusammenhang  swisehen  p  und  p  s.  Fflrst 
Lehrgeb*  S.  33.  Man  bemerke  unter  anderen;  D^g ,  ^Rl^ 
-  «^,6$;  pW  —  P^} ;  po^^  —  Pl^v;  pap  —  par .  Nach  dem  eben  aus- 
einandergesetsten  vindicire  ich  nun  dem  Verbum  jitbr  die  Bedeutung 
«fest  sein»  stark  sein**.  Vgl.  Meier  Wurselwörterb.  S.  416.  Diese  Be- 
deutung bat  es  aorh  bei  Jer.  5  28:  ^rm  UW»  Von  diesem  Verbum 
nun  leite  ich  das  AdjectiTom  ^rwp  fem.  rr\TWP,  durch  Anhftngung  der 
Blldtingssylbe  i*  gebildet,  wie  iriD3  aus  r\ü2.  inJS  aus  jijjt*) 
(„ii«>lire,  Giessröhre  am  Leurliter-.  nach  den  verwandten  Verben  von 
dem  „Sichsenken,  Herablassen"  des  Öles  in  die  Lampe  benannt),  da 
das  Einschieben  eines  Biiehstaben  wie  Fflrst  vom  n  annimmt  (Handw, 
1.  Bd.,  S.  625)  gegen  alle  Sprachgesetze  ist.  Anders  jedoch  in  seinem 
bebrSisch-chaldaischen  Schulwörterbuche  unter  den  Wörtern  iDDd 
und  IXUS  •  Überhaupt  sind  fiberallp  wo  Formen  mit  einem  scheinbar 
eingeschobenen  Buchstaben  anderen  ohne  denselben  gegenöber 
stehen,  die  ersteren  als  die  volleren  lu  betrachten.  So  ist  s.  B.  nan, 
arab.  Ak»»,  aram.  i^toin  ron  Ix»,  e^n  abzuleiten  und  bedeutet  .die 

gewürzhafte,  dultende**  =  Weizen,  und  diiiTte  wohl  gar  nicht  mit 

sanskr.  TTTOTf,  neupers.  •  juT  (wie  Fürst  aunimmt)  zusammen- 

^  1 
hingen.  —  Das  Wort  VIQ  Terglichen  mit  arab.  dOrfte  aus 


*)  Vitllflidil  bediente       «ieh  hfw«  mich  selioB  dsnett  eiKeMr  Rnnetgriflt»  Uwk' 
wirdif  Ut  folg«Ml««  TerbhrM,      den  T«l«rad  bekannt :  Oie  Beftttong  dm  SeheAe 

kann  gehindert  werden ,  weun  der  Schwunz  des  Multeraebafte  nach  uoteo  feal« 

gebunden  wird,  ood  kann  andt>rpr«t»iU  hefi^rdert  woi'ilt'u  .  w««nii  man  doti  Schwuni 
nach  oben  bindet,  «n  du.t.t  in  einem  Falle  die  Vagina  bedeckt,  iiu  audereo  Fiiüe  ent- 
blttMt  wird.  fSHbbat  :i4  ii).  Iti^i  l.>>wy<»olin  S.  120. 

*)  aui  En.  32  'i7  „iiiicki"  =  4r-'  worauf  «ich  t  ur»l  bviuft,  lous»  wegfiiUen,  da 

dta  ItaMfa  ala  n'i  D^1P0  gibt.  Und  bat  anch  an  anderen  Stallen  die  Bedeutung 
^nackt*,  i«  lal  aleherlicb  daa  ajriadie  niebt  dnreh  Binecbiebnnf  jene«  BnebetnbMi 
an«  ^*ip  nntatnnden. 
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Vun  eiitätaoden  sein  und  im  arab.  J^»^  Mfoetuit"  seine  Erkliriing  finden. 

Ebenso  ist  w  nach  dem  arab.^  auf  ein  ftiteres  zuracluufQhrea 

(das  n  im  arak  ist  oiebl  durch  AuflSsuog  des  doppelteo  ?  entstaaden, 
wie  Fürst  lex.  II  128  lehrt)  und  naeb  dem  arabischen  als  »der 

stossentle"  zu  erklären.    Man  vgl.  jedoch  iihor  jene  Wörter  auch 
Meier's  Wurzelw.  Nach  diesem  also  erkläro  ich  unsere  Dentero- 
Boioialstelle  mit  Hücksiclit  uuf  die  Wintergeburt  und  übersetze: 
^die  starken     deines  Kleinviehe.s.^   Dieser  Ausdruck  mochte 
vobl  wie  D^e^p  special  aar  Beaeiehnungf  der  Wintergeburt  QbUcb 
gewesen  sein.  Daas  er  uns  sonst  an  keiner  andern  Stelle  des  Kanons 
begegnet,  beweist  nichts  gegen  iin.sere  Annahme.  Eben  so  wenig  kann 
der  Umstand  Tiel  in  die  Wagschale  fallen,  dass  das  Wort  splteren 
Übersetzern  der  Bibel  niclit  mehr  recht  klar  gewesen  sein  sollte. 
Nt'tiiiieii  wir  an,  dass  es  ein  eben  vorzüglich  nur  unter  Hirten  ühli- 
eher  terminus  technicus  war,  so  brauchen  wir  uns  über  das  Nicht- 
rersteheu  dieses  Ausdruckes  von  so  vielen  anderen  vielleicht  sonst 
sprachkundigen  Lesern  des  Knnons,  namentlich  in  späterer  Zeit, 
dorchaos  nicht  in  wundem.  —  Diese  ist  nach  meiner  Ansiebt  die 
einsig  wahrscheinliche  Auffassung  and  Deutung  jener  Deuterooomial- 
stelle,  während  die  andere,  welche  Ton  dem  Begriffe  der  Astarte  als 
einer  Gftttinn  der  Fruchtbarkeit  ausgeht,  sie  also  mit  der  doch  ganx 
Tcrsebiedeoen  Ascbera  confundirt,  unbedingt  zu  verwerfen  ist.  Das 
iwar  hat  diese  mehr  als  abgeschmaekle  und  miwis.seiisehalUiche  Auf- 
fussiiiio'  för  sich,  dass  sie  Jtuf  die  Autorität  so  mancher  Autoritäten 
gestützt  ist,  während  die  nieinige  isolirt  dasteht.  Doch  iu  Wörter- 
bQcberD  der  neuen  hebrdischen  Sprachuissenschaft  könnte  man  mit 
Recht  und  Fug  eine  nfiehternere  Kritik  erwarten  als  bei  Gesenius, 
wenn  es  heisst:  |Mt  ttnrw  q>  d.  Veneres  peeoris.  Nicht  anders 
Fflrst  in  seiner  Coneordans  unter  mrW9*  Translate  fructus  Astartae 
(Veneres),  soboles  gregis  (Anwachs),  propter  Tim  Veneris  procrea- 
tricem  (unde  eins  nomen  «ni^löf  MOhrra  apud  Herodotum,  \o\tr,J^ 
a}Mi(j  Epiphanium).  Und  in  seinein  Seliulw.  unter  eben  demselben 
\S()rtf;   Biidl. :  die  weibiiihcii  Schafe  unter  der  Heerde,  Vielehe 
Frucht  und  Anwachs  der  Heerde  geben,  in  sofern  der  Göttinn  Astoret 
(Astarte,  eine  phdois.  Göttinn,  die  man  durch  wollüstige  Gebrfiucbe 


)  liifiv  sah  m-AU  w.ilil  aiifli  nts  dpii  <*ig«ulliclit*u  NüCliWNt'li»  dv»  KleiiivieliM  «n. 
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ferebrteü!)  gleich.  Nicht  besser  in  seinem  Haiidwörterbuehe  oiiter 

dem  Wort«  rr:r;C*r,  wenn  gleich  hier  jeue  Deuter  uiunüi  ilstelle  eine 
audere,  jedoch  ebeu  su  uiiwiSi>enschalUit'lie,  Erklärun«^  liiniet.  —  ALeu 
Eira  zu  dieser  Stelle :  HM  hm  tnooi  omp  laJ  'nnnm 

.Tn  p  Tam:x  )ieem  f{?H  ovanpai  'nai^n  iinp  na^  ova  mnm 

.Tnn  -njn  ^nanaa  pi  t^id  irw  |w  ipi^  na  *5  laaa  ne 

amon  pn  mo  fei  oViw  snsas  t\vA  pnv  ^b^n  fea  itna 
Rasdii:  nnas  o'J  D^^nn)  jra  n'n«  '»d  omo  •TJfc«  /rnnw 

myi  DiJiiT  ci^pj:«!  pnn  jic?^  (T'  "»»fena)  ouip  m"in*b:'r 

p^^ra       nn'rP9C?  />i-!nw  Dor  tnpj  no^  no«  irnuni  »"pj 

(VD  p^in>       So  viel  üher  die  Deuterooomialsteile. 

Gehen  wir  nunmehr  zur  Etymologie  des  Wortes  mnVJf,  sofero 
es  die  Gottheit  selbst  bezeichnet,  über.  Hier  wollen  wir  jedock 
▼cremt  MoTers'  Ansieht  einer  kritischen  Untersachung  nntersiehes. 
Ober  denlinmen  der  Astarte  äussert  steh  Hörers  fotgendermnsses: 
Aus  der  Bedeotung  des  Namens  selbst  Iftsst  sieh  für  den  Begriff  der 
G$ttlnn  mit  Gewissbeit  nichts  ermitteln.  Nor  sebeint  gewiss,  dass  « 
seiner  Herkunft  nach  nicht  zum  s  ein  1 1 1  ^  c  iie  ri  S p  r a  ch  s  t  a in  rae 
gehurt,  denn  fDr  fiintTl?  lindet  sieh  im  Hebräischen,  Syi  iH-hen  und 
Arabischen  keitie  r^dix;  das  syrische  ^i^ijsik        ,  weiches  ma& 
vergleicht»  ist  ohne  Zweifel  ans  dem  Persischen»  wo        Stern  be- 
deute^ was  wieder  mit  star»  stelia»  Stern,  dari^p  urspranglicb  da 
und  dasselbe  Wort  ist  Da  nun  die  ober ast atisehe  Herkunft 
der  Astarte  kanm  sweifelhaft  und  ihre  siderische  Be- 
deutung gewiss  ist*),  so  bleibt  man  wohl  am  ruthäum- 


«)  Di«  btlralMe  Stell«  Isotats  npT  Hfinaa  plDp*  IWttiV  mmit  \Vr\*  "1  'OK 

\n^hp2  rx  nnwpow  ijxjt  minupi  Tr.zi  »xa  Kion  an  nOK-  —  Der  Curioaiui 

we<,'i-n  rühre  ich  hier  auch  eine  Stell«'  un<)  Itolti  an  »\h  ganz  ekenbiirttg  iiflieu  »otehcr 
Ulinutiischer  WurUpielerei :  Eben  so  wur  Netpe.  die  Ubea  d«r  Griechen,  liei  deu  Pbö> 
tSkmm  aia«  hodivaralirte  GdttioB  unter  dem  IfeaeD  der  A«larte,  AttaroÜi.  Dietcr 
N«Me  tat,  wie  tehon  Mchgevieien  wurde,  ein  Igrptjiclier  (t>  BdMn«  dar  Nelp«,  de« 
«ie  »h  Vorsteherin  der  BrzeugaBg,  des  Wachsthuiaet  fiibrts  d«an  «r  badeatet:  Meh- 
ret Inn  NVai  hsthnmes:  Asch  —  therotb.  Die  Phöniker  haben  «Iso,  wia  nsni  sü-M, 
den  »^M|iti'«ehen  H*n9u  der  tiöUiiin  ^ibehiJteii,  Röth,  Qeech.  auMr«r  «beadi. 
Fbilos.  1  ZiSZ. 

*)  Bbeni«  Ltttj  in  eriaea  PkSa.  Sind.  %  M:  «Und  da  nun  nicht  zu  bezweifelo  dau 
diese  Götttnn  (Aalarte)  fiberiinnf l  «wjrfeclMa  Urepmnfee  iit  .  .  « 
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sten  bei  dieser  Herleitunj,  wobei  üaiui  silior  un^i^ewiss  ist, 
irplehes  Gestirn  man  darunter  verstilu  n  soll.    Mov.   1  lidti.  r)iose 
gaoie  Mo  vers'äche  Ansicht  fusst  auf  der  von  ihm  mit  einem  Aufwände 
gmser  Gruadiichkeit  uod  Gelehrsamkeit  dtirchgeföhrten  Parsillele 
iviselieo  Astarte  «U  nJTi  und  der  Msyrisch-persischen  Tanais.  Mo?, 
i  669  ond  besonders  616 — 631.  Man  vergL  darüber  aoch  Ges.  mon. 
pag.  115  M,  Aber  dureb  die  gediegene  Abbandlung  Windisch- 
■ann's  ^Die  persische  Anahita  oder  Analtis.  Ein  Beitrag  sur  Mythen- 
ire$ebiehte  des  Orients**  (Abhandlunjrg.  der  philos.  philolog.  Classe 
der  königl.  baier.  Akademie  der  \\  issensehafteii,  Vllf.  1858.  S.  87  ff.) 
isl  diese  Ansicht  gründlich  widerlegt.  Treffend  charaktertsirt  Win- 
dischmaDO  diesen  Psassos  der  Mover 9*schen  Untersucbang  mit 
4ea  Worten:  »Die  Ton  Norris  gebilligte  und  Ton  Hörers  weiter 
inigefilbrte  Identification  der  phdniiischen  Tbanitb,  die  allerdings 
eine  Artemis  gewesen  sein  mag,  mit  Anftbita  bat  gar  keinen  vorwie- 
gMden  6r«tnd,  and  es  ist  dnreb  dieselbe  ond  die  weitere  der  Nanfia 
oil  Afjditis  die  ^auz,e  Klarheit,  in  welcher  sich  uns  die  Nachrichten 
Dl^e^  diese  Göttinn  entwickelt  haben ,  verdunkelt,  eine  \  ri  r^l^chll^;; 
der  Terscliiedenartigsten  mythologischen  Gestalten  versucht  und  eine 
WillkQr  der  Etymologie  wieder  eingeführt ,  welche  naeb  den  neueren 
Fofscbiugen  niebt  mebr  berrsebeo  sollte.  S.  126.  Von  besonderem 
Gewiebte  bei  dieser  Ton  MoTOrs  dttrcbgeßlhrten  Parallele  zwiseben 
der  Astarte  und  der  assyriseb-persisehen  Tanais  ist  die  von  Movers 
eben  so  wie  Ton  Gesenius  filr  diese  angenommene  Form  Tavocfrc^ 
fiir  Ayaizii.  S.  die  betreffenden  Stellen  bei  Ges.  luon.  pag.  1 15  und 
MoT.  1  625.   Dagegen  die  betreJlende  Abhandlung  von  VViiidisch- 
ibann  und  besonder^  S.  103:  Anaitis   (so  lautet  der  Name 
loiwe i  f I  b a  f  t)  von  den  Allen  Vi>rwiegend  Artemis  und  zwar  die 
pemiscbe  Artemis  genannt. . .  Im  zaratbustrischen  Culte  im  Zendavesta 
ikooimt  sie  Torals„ardvl9draAn^itn<%wa8  Windi sehmann  S.112 
dareb  ,tdie  aufwallende,  starke  Reine^  erkürt.  Wir  wissen  nun  was 
vir  Ton  jener  ron  Movers  dorchgeflDbrten  Parallele  lu  halten  ha* 
ben.   Diese  beruht  aber  vorzüglich  auf  der  Zusammenstellung  des 
Ndfuefis  riJJn  n)it  dem  cornHiipirten  Tava^ri^.  Dieses  verbunden  mit 
der  Schw  lerigkcit  der  Erklärung,'  des  Namens  mnCT  aus  dem  bt-iiu- 
tischen  mochte  nun  leicht  Movers  zu  der  Ansicht  verleiten,  Astarte 
sei  zweifelohoe  oberasiatischer  Herkunft  und  folglich  auch  ihre  side- 
rische  Bedeutung  gewiss.  S.  607.  Vergl.  381.  382, 403,415.  Aber 
siub.  4.  piui.-birt.  ci.  xnvu.  na.  t.  nn.  % 
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aueb  nur  mit  Rflcksicbt  auf  den  oberasiatischen  Ursprung  dieser 
Gotlheit  schiebt  ihr  Movers  eine  siderisebe  Bedeutung  unter, 
wenn  man  S.  S64  folgendes  Tergleicbt:  Man  geht  hier  von  der  uner- 
weislichen und  gewiss  falschen  Ansicht  aus.  c?»s<  das  altkanaanitische 
und  überhaupt  vorderasiatische  Götter  vv  es  eii  r»  ach  seinem 
Ursprünge  und  nach  seinem  G  r  u  n  d  e  h  a  r  a  k  t  e  r  astro- 
logischer Art  war.  Welche  IrrthQmer  liegen  in  jener  Nanuri- 
zusammensteilung !  Ihretwegen  wird  bei  der  Astarte  der  nicht  minder 
allkanaanitisehe  (syrische)  Ursprung,  als  er  der  Aschera  sukommt, 
binweggeleugnet !  Eine  Auffassung ,  die  schon  jeder  historischen 
Basis  entbehrt!  —  Es  ist  Oberhaupt  ein  gflnsliehes  Verkennen  des 
doeh  so  pHlgnant  ausgesprochenen  syrischen  Götterwesens  und 
eine  sehlechte  Auffassung  des  ehoii  dureii  solche  Extreme  typisch- 
semitischen  Charakteis  (lur  dessen  Prototyp  ich  David  hinstellen 
möchte,  falls  die  Wurle  wahr  sind,  die  der  „fromme*'  König  am 
Todteabette  sprach:  h)i^V  iro'ts^  mnm  Ree.  1  2  9;  wie 
heilig  mnsste  ihm  sein  Schwur  „bei  Ihyb**  sein,  da  er  ihn  sogar  am 
Todteabette  nicht  vergessen  kann — und  wiesehön  passen  diese  Worte 
zu  den  guten  Lehren,  mit  denen  er  die  Scheiderede  an  seinen  Sohn 
eröffnet!),  wenn  man  die  Astarte  von  der  Aschera  trennt.  Im  Gegen- 
theile,  dem  Ursprünge  nach  kann  die  eine  Gottheit  kaum  ohne  die 
andere  gedacht  werden.  —  Nach  dem  so  deutlich  ausgesprochenen 
Typus  fies  heracuites  können  wir  denscihen,  seiner  l  rhedeutung 
nach,  nur  als  von  teilurischen  Anschauungen  ausgehend  erklären. 
Die  Natur  in  ihrer  Fülle  und  Pracht,  die  Vegetation  in  ihrer  Üppig* 
keit  musste  gans  natOrlich  den  Blick  des  so  sehr  auf  sie  angewie- 
senen und  mit  ihr  verkehrenden  Syreres,  so  wie  jedes  Naturmenschen 
Oberhaupt,  zunöchst  fesseln.  Sie  erzeugte  in  ihm  die  Idee  einer  Kraft, 
einer  Gottheit,  welche  dieses  alles  entstehen  tisat,  dieses  alles  in  so 
reichliehcni  Masse  hervorbringt.  Die  Xalur,  wie  sie  den  naiven  Natur- 
mensehen umgab  und  fesselte,  er  wickle  in  ihm  den  Gedanken  einer 
^w^iyövoff  3«a,  einer  «m^ia  iV^M  entstehen  lassen).  Wie  der 
Mensch  aber  bei  dieser  Anschauung  Oberhaupt  in  einer  gewissen 
Einfalt  sieh  befand,  konnte  er  sich  kaum  auch  von  der  Idee  eines 
befruchtenden  Prineipes  frei  erhalten.  Fruchtbares  Weib  ohne 
befruchtenden  Mann  ist  nicht  leicht  denkbar.  So  also  stellte  er 
die  Sonne,  in  so  ferne  sie  mit  ihrer  Wfirme  wohlthStig  auf  die 
Erde  einwirkt,  als  befruchtendes  Princip  neben  die  ^«üoyövo;  ^tdt 
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hiat).  Jer.  2  27:  >jin^»  m  piAl  .im  fr^  nnOM»).  Also  halte 
derNaturmenach  Madd  und  Weib  neben  einander;  Ton  menseblicber 
Ansebaoaag  dea  Verbiltoiaaea  konnte  er  aieb  dabei  eben  so  wenig 
trennen  ala  er  aieb  das  frachtbare  weibliebe  Priocip  nicht  ohne 

befruchtendes  männliches  dachte .  daher  nach  menschitcher  Aiiffasi- 
suug  eine  -ntt»ti(  ^die  iu  Liebe  Verbmuieiie,  die  Ehegenos^iuii ,  d:is 
Weih^  (Meier  417)  und  hv2  „Eheherr".  Man  v^r^l.  filr  diese  Aul- 
f;i$sung  nameiitiieb  Nuni.  25  3:  nj?£3  hV2h  hniV  ^D3{'^•  was  icli  mit 
Bücksiebt  auf  Epist.  Jer.  42 :  ai  $i  yuvauc^  ntptSiixevai  axotvta  h 
xaXg  ödoc;  iytta^t^TM  erkläre.  Vorwiegend  im  Vordergrunde  aber 
war  bei  der  ao  aulgefaasten  Combinalion  von  Aschera  und  Baal  wohl 
die  Idee  dea  weiblicben  Principea,  der  Cyoy^vo;  5id  —  leicht  erklflr- 
lieh  aas  der  eben  anaetnandergeaetiten  Genesis  der  Verbindung.  Aus 
dem  ao  gefassten  Wesen  der  Asebera  erklSrt  sieh  aueh  leicht  die 
Verehrung  des  Phallus  als  ihres  Symboles,  ihrCullns 
unter  öppigen  gninen  Binmen,  ihre  besondere  Vor- 
liebe für  den  Zie^^enbock  (Gen.  38  17;  38  14  — 2i  —22,  Jer. 
ä  2),  bekannt  wegen  seiner  sprichwörtlichen  Geilheit  (Movers  1 
680^  anders  jedoch  Boch.  Uieroz.  P.  pr.  üb.  II.  cap.  LH. ),  und  beson- 
ders die  Hingabe  der  Jungfrausebaft  oder  Keuschheit 
Oberhaupt  als  eines  der  Göttinn  besonders  angenehmen 
Opfers.  Her.  i  199:  '0  di  d^  at^x'^^^  v6fiLW  iirl  r979cB«- 
ßivXwtoim  S9t,  der  irftaav  yuyalka  inty^upirtv  t^o.uivijv  i(;  hdv  *A^po- 
diTTj^  a/ra^  h  iity^rivat  dv^oi  {«ivw  •  noXXai  de  xai  oOx  d^ivj- 


Alf  diM«r  AMehMVOg  b«rybt  wobt  dM  Bild  der  BpbemcbeB  Ditoi ,  vdcb«« 
kaam  etwis  «öderes  war  al«  ein  Symbol  der  jährlich  von  der  Sonne  befruchteten 
Erde.  [>i4>9e  Diana  win-  «U-inn.ti-li  eine  A<$chera-A«Urle.  Vergi.  Sticbel  «De 
E^besiis  litteri*  liftguac  Nt^'tuilaruiu  viudicandis". 
*)  Die  «iBfadiite  Fwm  rtiUgiüser  Ansebaaung.  Doeb  ist  VerebroDg  der  Sonne  giins 
reriebiedcb  ron  4er  tjpiseb  tiderieeben  obereiitlieeben  Beligioatforn 
■ad  dieeer  Coltaa  keoiB  als  ttreag  «idericeber  sn  betrachte»  wie  jcser.  !•  Reg.  2  23 
finden  wir  den  n  fi  r  rt  ^  i  a  t  i  s  c  h  c  n  rnltiis  vn  i!«>in  einheimischen  syrischen  f,'('- 
schieden.  V.  i;  COCT  KJSK  ^^^Jl  mü.S^T  ^y^i?,  V.  5 :  ^j;^^  DniTp^-r  r«" 
D'OWn  tUlC  ^3^1  ni'^l  Ü0W^>-    VeigJ.  V.  It  und  U,  beionder«  aher 

Seph.  I  Si  wnvrt  KJaici»  fn:ijn  h'p  onnroon  dkv  vergi.  Mor.  i  lao  und  is«. 

Aicbm  war  alao  die  gebir ende,  Baal  die  aeefeede  Ifatarbraft;  aie  waren 
di#  Triger  alle«  pbyaisehcn  Lebens. 
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fjve^üui'  .  .  .  .  cv^a  ijztÖLv  t^nroi  yvvr,.  c  J  ;rpörcpGv  «bcoiUatfMrau 
rde  o&tof  iS  rf(  o<  4ctvci»y  «cp7vptov  if^ßakAv  ig  rs  7o£wara  fti;(3$ 

ll6X(rr«e*^  MäAcrra  d2  xcbUovoi  t^v  'A^podin;y  'AaoöpcM  

Svai  fjJv  VW  ttit6t  Tt  inafifxiuat  sM  xeii  iieyd^io^ .  ra'/y  «broUda- 

ovva^urvae  TÖv  vd/JLSv  exffXiidae  •  .  .  .  Epist.  Jerem.  42:  act  y^valxe^ 

43:  orov  0£  re;  avrcüv  i^cAxua^ci^a  67:0  revo^  rotv  ffdcpano^cuGfi^oMr 
xotfiq3{i.  ri!}y  r^r^^tov  cv£(<^(^€(.  ort  cux  nccuirsc  woircs  xa^  aürj}  eure 
t4  0;(Oiv{ov  aUrn^  disppdfn,  Jost  18  5:  Mo«  erat  Cyprüi  fiigioejt 
ante  nuptias  statutis  diebas  dotaleni  peeunian  «fomesitiins  in  qnae- 
«tum  ad  litoa  mari«  mittere,  pro  reliqaa  pndicitia  libaneBta  Yeneri 
«olttturas.  Valer.  Max.  2  6  15:  S!feae  enioi  faniun  est  Veneria,  in 
qiiod  se  matronae  conferebanl,  atqiie  Tn<fe  proc«>dentes  ad  quaestum, 
flotis  corporis  iniuria  eontrahel»ant,  hnfi.  si;(  umiir  im  Um  iiih(>nesto 
\infnlo  coniugia  inncturao.  l  Imt  tiie  Bedeutung  des  Namens  s.  Ge.«. 
mon.  pMg.  426  und  Movers  i  590.  l'nzwr'ifeihaft  auf  den  Ascberacult 
zu  beziehen  aind  folgende  Stellen  des  Kanons:  Reg.  2  23  7:  nertt 

TfWHb  ü*g\2  Dr  mTMH  QVtX},  Beg.  1  13  32:  raan  W  ^9  ^91 
}rtt9V  nra  ic^.  Beg.  2  23 19 :  piav  nvn  *ic^it  mp^rr  >na  ^3  im  mi. 

Reg21730:ni3arii3O*)DMirv^aa^vm  Bs.  1616:  -plU3*npni 
O.T^  »3?«  /iltt^B  mo3  »»yriV  —  Aber  nicbt  bloa  die  Qppige  Na- 
tur zog  die  Aufmerksamkeit  des  Natursobnes  aof  sieb,  sondern  aueb 

die  von  der  Sonnoiigluth  verbrannten  Angler  der  Trifl  und  die  von  ihr 
versengten  Biinme  (Joel  1  19),  v^  enn  der  liirtunel  w  ie  Erz  Ober  dem 
Haupte  bin«?  (I)eut.  28  23).  Anch  hiefiir  mns>te  der  Mensch  in  sei- 
ner Einfalt  veranlassende  Kräfte,  Gottheiten  haben,  welche  sich 
ihm  so  feindlich  offenbaren.  Je  grösser  nan  der  Contrast  in  der  ihn 
nmgebenden  Natur«  um  so  furchtbarer  mossten  ihm  die  diesen  Znstand 
herrorrufenden  KrSfle,  diese  Gottheiten  erseheinen.  Als  ein  furchtbares, 
gewaltiges,  starkes  Wesen  stellte  er  sich  die  weihliebe  vor,  wieder  ?on 
tellorischer  Anschauung  ausgehend.  yr\nr\  1VN  pnni'  Deut. 

28  23.  Sie  war  ihm  also  eine  mntS^y  eine  „Starke*,  die  ernun  ganr 
consequent  wieder  einem  maunlicben  Wesen,  einem         zur  Seite 


1)  .S.  Mov«rt  1  S06. 
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stellte,  der  aeioem  Gruudtypus  nach  der  Ästarte  entsprecheod  gefiisst 
Verden  mus».  Jetit  tritt  freilich  Baal  —  die  freflsende  Sonnengluth 
—  iD  den  Vordergmad <).  —  So  also  standen  nun  A sehe ra*B aal 
und  Aatarte-Baal  einander  gegenOber.  In  letiterer  AufTaasung 
hteae  Baal  tertOgltch  {an  ^93.  MeUt.  3  (Ges.  mon.  pag.  108,  tab.  8) 
pn  —  Carth.  1  (Ges.  mon.  pag.  17K,  tab.  14)  rnrh  r\T\b 
bpih  ]hvih'i  —  Carth.  2  (Ges.  moii.  pa^r.  174.  tab.  15) 

'^rn^i  n^n^  na")  (^)  —  Curtii.  3  (Ges.  mon. 
püg.  168,  tah.  16)  pn  bv':h  p^*^  t^?3^T  wn^  T\Th  —  Carth.  4 
(Ges.  mon.  pag.  175,  tab.  17)  pn  l^i?]  —  Carth.  5  (Ges.  mon. 
pag.  177.  lab.  17)  pn  pN^  ^^r^^i  run*?  nai^  —  Numid.  1 
(pag.  197,  tab.  21)  pn  hvi  \\vh  —  Numid.  2  (pag.  202,  tab.  22) 
pH^  —  Numid.  3  (pag.  205,  tab.  23)  |05  pK^  — 
Nnmid.  4  (pag.  207,  tab.  23)  ptt  |a3  ^j^aV  Als  solcher  war  er 
SooaeDgott  xor'  i|o;(f/v,  was  besonders  klar  wird  durch  die  In- 
senptto  Numidica  prima  bei  Ges.  mon.  pa|)^.  197,  tab.  21.  Also  nicht 
die  Sonne  mit  ilirem  wohlthatigeu  Einflüsse ,  mit  ihrer  lieblich 
erwy I  riiciiden,  die  Nalur  in's  Lehen  rufenden  Kraft,  nicht  diese 
impouirte  deiri  Naturmenschen,  sundern  die  Sonne  ritil  ihrer  ver- 
derblichen Einwirkung,  nii^  ihrer  alle  Vegetation  vernichtenden 
Giuth«  wenn  ihr  Feuer  die  Anger  der  Trift  frass,  ihre  Flamme  die 
Binme  des  Feldes  versengte,  ihre  GJuth  die  Luft  in  ein  Fenermeer 
verwandelte.  In  dieser  Eigenschaft  erfhsste  sie  gans  besonders  das 
GemHlh  des  Naturmenschen,  jetsl  In  Ihrer  Forehtharkeit  stand  sie  ihm 
besonders  imponireod gegenOber.  Nach  diesen  Wirkungen  lernte  er 
die  Sonne  Toriflglleh  kennen,  diese  EindrOeke  bemSchtigten  sich 
seiner  ganz  besonders,   ohne  jene  furchtbaren  Äusserungen 


•)  In  der  nriprünglicht-n  Auffassung  kunnle»  diej#  beiden  Seilen  der  beiden  Niitur- 
kmfie  aucb  wohl  io  je  einer  göUlicben  Person  g«itecbt  werde«.  Wir  »eben  eiue 
Ml«b«  AMChMWif  flodi  «ritall««  ia  4m  typieelnktlirSraeMo  Mfllittiireetalleii 
8iB««ii  «b4  Dvlila  8o«Mngott  vnd  MondgSUlmi  (Enie).  Erit«r«r  ist  Aicfc«ra- 
BmI  («r  ist  in  6ndc  der  G«Mlil«cbtiilmt  ergreben,  er  der  Ihrh  ireweihfe 

?fa%ir  «nchf  sich  Fronten  nnd  Dirnen  unter  seinen  und  selnps  Vnlkps  Fcinrlpn)  und 
Moloeb  »«gleich  (darauf  bersih»  die  Swge  von  den  Fliehten,  wt-lcht-  Sitn*nii  f;itii.'t 
und  Mit  Feclieln  ,  die  er  an  ihre  SchwSnse  bindet,  in  die  Felder  der  Pliilister 
•cfeMU  wo  «it  «Um  ««rbr«mtB)«  Dmi  raU|Nr«chMd  bl  Mck  D«ltl*  »«  fuM«. 
Warn  di«  PirMBliMtion  jader  d«r  beiden  Seilea  der  Nelerkrill«  la  einem  b«- 
eendereo  Gölte  erfolgte  lisst  eich  nicht  bestimmen.  Vergl.  die  Ircflniche  VhlMiid- 
Inaf  SieiDthil'a:  ..Die  Siige  Ton  SinMtt*  in  der  Zeiltekrift  fir  V'ölkerpejcbologie, 
Z.  Bd.     Heft,  m\. 
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konnte  er  sich  die  Sonne  kaum  denken.  80  aisu  erschien  ihm  der  Son- 
nengott xar'  i^fjyr,'^  gernde  so  wie  die  ri"ijntrJ^  als  ein  furchtbares, 
gewaltiges,  starkes  Wesen.  Nicht  anders  konnte  er  sich  diesen  Gott 
denken,  der  ihm  war  ein  „fressend  Feuer.**  „«in  n^?DM  e^fit" 
Mü.H.  5  4  24  („xa(  ydp  ö  ^cö;  i^/xdiiy  nüp  xaravaXeerxov''  im  Hebräer- 
bri«fe  12  29).  Hieraus  erkiflrt  es  sieh  aaeb,  dass  Baal  in  dieser  Aof- 
fassimg  gans  besonders  das  ausseicbneode  Epilhet  i,Cbaiiifnan*  *) 
fiQhrte.  In  soferne  kamen  ihm  auch  die  MChammanim**  —  MSonnen- 
siulen**,  in  Gestalt  einer  aufsteigenden  Flamme,  die  Wfirme  der 
Sonne  symboiisirend  —  xar^  ^C^X^/''  zu,  obwohl  auch  Baal  als 
Tcdf>tQf^Qg  der  Aschera  C  ha  mm  an  in»  als  Syniholo  hatte. 
Unrichtig  ist  wohl  Movers'  Auffassung  (l  412),  wenn  er  meint  dass 
durch  die  Ciiammanim  nicht  die  Sonne  überhaupt,  sondern  nur  das 
Sonnenfeuer  in  seiner  stärksten  Kraft  symbolisirt  Mrurde.  Ich  meiner- 
seits glavbe  dass  diese  Symbole,  konische  Figuren,  eine  aufstei- 
gende Flamme  —  die  Sonneawfirme  Oberhaupt  —  tm  AllgemeineD 
nieht  aher  eine  prasselnde  Feuerflamme  darstellten  und  eben  so 
gut  dem  Baal  als  ndpi^pos  der  Aschera  wie  dem  Baal 
als  ndpedpog  der  Astarte*)  su kamen.  In  beiden  erkannte 


M  Nor  «in«  philologische  Grille  ist  wa»  Paul  Rölticher  in  seinen  «RudilDMta  mvtholo- 
giae  semlticae*  pag.  8  gegen  diese  Bf^/f^ictinung  des  Baal  vorbringt.  «  |Qn  fervidu, 
»i  snlurem  vnltiissinit  rr!3n  autJirp  doheJiMl,  iit  tapcEim  nsn  soIi*m  non  <!e«iiffn8r« 
uisi  apnd  poelas. '  Wer  imi  «terilem  Geiste  an  die  Erklärung  d^r  inytholü<;i.>icbett 
Anschauangen  oriealalischeu  Aliertbuios  sich  macht,  baar  «Her  Phantasie,  die  mir 
do«h  nr  ErfMtany  dtCMi  GcgenstMideB  mehr  «i«  oolhirradi^  tcMnt,  dulliir  aber  »mr 
in  «ebarfe  liogntoliteh«  Richltebeit  te  di«  Hand  nimnt,  der  bleibe  lieber  ferne.  Kar 
80  konnte  aber  auch  diese  aus  aileo  möglichen  Brocken  ziisanneofrawürreite  nner» 
quickliche  Mosaikarbeit  wie  die  Hotticher'scbe  /.u  StaoiU'  kommen.  Das  sollen  dann 
rudimenta  «ein!  V'pppl.  Movers  I  34ß.  Bf'züq-Ifcb  dtn*  Bedeutung  der  Cham ma- 
0 i m  aU  S o o  n e n » u  u  1  e n  ,  dem  Baal  Cham  man  als  Soauengott  geweiht ,  tat 
beeoader«  wichtig  die  inscript.  Pein.  Ozen.  bei  Ge«.  tbe«.  491 : . . . .  lYlV  III* 

^3  ^s*v  ia  w^ö  »33  -nan  wv^  i3">pi  n3(p)  wi  nn^pi  Hin  mon 

•)  \Wi  »ifii  Ht'liriuMii  w  uide  der  leUlere  —  als  Nntionsdhaupipott  bi^  rnr  Erhebnng  den 
Ibvhthunies  cur  Slaatsreligion  unter  Josias  »Is  I^Q  (Baal)  verehrt —  wulil  nur  unter 
den  Bilde  ei»«e  SUeree  dergMleilt.  Rer<  i  It  S7— 2S— tO.  Mai  sifbtMfeaffllig 
die  JabirisUecbe  Firbeng  dea  Faeteae,  wetebee  ean  an  der  grösaten  Unwa'hrscbeiii- 

iicbkeil  Ifidi't.  Jedenfalls  musste  in  lerusslem  derselbe  iiott  sein,  der  den  Volke 
niinmelir  in  [);in  und  Bethel  q^etioten  wurde,  l'iiniii^^'lirh  liiide  «>s  sich  sonst  so  rnhisT 
mit  demselben  liegnugt.  Oder  wer  ist  7.ntVie<lL-n  m  «•nii  m:iii  ihm  einen  Stein  nir  Brod 
bietet?  Vgl.  Esod.  32  4.  Seit  der  i-^bauung  des  ;\ationaitenipel8  in  Jeruvaleoi  hatte 
hier  die  ?falii>o«ibHupigoltbeit  ibrea  hßi  au«ieUie»alicben  Sit«.  Hier  im  JfatioaaU 
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man  }n  die  Einwirkimg  der  Sonne  auf  die  Erde,  wenngleich  in 
dem  einen  die  w  o  h  1 1  h  ü  1 1  g  e  Wärme,  in  dem  anderen  die  ver- 
derbliche Glutb.  Beide  kuniite  mait  also  gleichwohl  durch 
selbe  Symbol  —  eineo  conus  als  Bild  einer  aufsteigenden  Flamme 
Ges.  tbes.  pag.  491  —  darstellen.  Nor  in  sofeme  aber  dem  Baal 
als  »ap€^pct  der  Astarte  wegeo  seiner  Personification  des  Sonuen* 
feoers  I&  der  sIftrksCeo  Kraft  das  Symbol  der  aofsteigendea 
Flamme  xar*  H^xity  gebohrt,  beisst  er  auch  gamt  ronOglieb 
|an.  Dies  meine  Ansicht  Auch  hin  ieh  durchaus  nicht  der  Mei- 
nung iluss  der  im  Kanon  entweder  nebeti  der  Aschera  oder  allein, 
uaiiiontlich  seit  Ah;ib,  ti^enunrife  IJ  i,  1  ^Icts  der  tyrisclie  L'"e\veseii  sei 

ip 

Wie  Mover>  1  18U  niciiit  M«t>t'js  178  irrt  }zew;<Üi^^.  wenn  er 
glaubt  ciureb  Samuel  »ei  der  altkaitdaititisehe  (syrischej  Baai^dienst 
—  der  des  Aschera- Baal  und  des  Astarte>fiaal  (Moloch),  was  strenge 
festsuhalten  ist  —  (Sam.  1  7  4}  so  ausgerottet  worden»  dass  er  aus 
Israel  dem  grSssereo  wie  dem*  kleineren  Reiche  gans  verdrftngl  war. 
Lesen  wir  doch  in  Reg.  1  14  23  uoter  der  Regierung  des  Rehaheam  in 

Joda:  mm  nm  nvd^        D^ivm  /imot  maa  nnh  no»  Oi 

\1V')  f*y  hD  .  Wann  aber  kam  Ahab  zur  Regierung?  (!)  Ca  ist  also  eine 
mehr  \t\s  gewaj^te  Behauptung  ^es  la>se  .sieh  mit  Gevvissheit 
scbliessen ,  dass  der  samaritische  und  judaische  Baal  mit  dem  gan- 
zen Culte,  wie  er  seit  Ahah  im  A.  T.  beschriehen  wird,  nur  eine 
Copie  des  tyrischen  war."  Mov,  1  179.  Betrachten  wir  nur  die  min- 
dere Seite  jenes  ßaalsdienstes.  £s  lässt  sich  fiherhaupt  kaum  denken 
daM  der  den  syrischen  Stftmmen  so  i»peci6scb  eigene  Cuit  des  Baal 
als  jrdE|»<3^of  der  Aschera durch  Samuel  so  recht  mit  Stumpf  und 
Stiel  ausgerottet  worden  sei.  Dagegen  spricht,  wenn  nichts  anderes, 
schon  der  Paragraph  des  Gesetzes  (Deut.  16  22):  -^h  Q^pn  M^l 
nz'XQ .  Welche  Modificafion  des  Baal  sn  verstehen  sei ,  ist  klar  aus 
dem  vorhergehenden:  ."ntÄ>^<  Man  könnte  mir 


beiliglbum  ttand  ihr  Biid.  £z.  H  3.  im  Ttiale  iliiiaoio  war  ilir«  OpfersliiUe ,  w  o  f»%t 
autcbliMtlidi  ihr  gtbihrmden  Opftr  4i«rf«bni€bi  wvrdM.  —  Der  Mhfn  Auf- 
ItMsmf  d«»  IfatioB«lf«tlai  arikcitot  tpilcr  «ntf egea  L«v.  10  4.  Saalteb.  S74  W. 

')  Mütnifft  (0*lVMil>  '■ir  das  durch  di«  Ignona»  dea  CoapUatora  in  di>n  Test 
j^ekommme  mirt*J.''^  uniweifelhafl  zu  lesen. 

')  fP^^  müK  yiOr  „Nicht  «ollst  flu  anfpflfiTizen  dir  als  Asclii»ra  jegliches  H-l/  " 
ptii  im  dartelben  Bedeutung  wie  Kccl.  12  11,  Dan.  11  h'S,  Hvn.  12  8  (wohl  mit 
Ridaiebt  aaf  4aa  BiMaabta  dar  ZaltpllSeb«  ia  dia  Brd«).  Daraus  gabt  anaicb«!  her- 
i»r,  das«  di«  Aacbaraqrnbol«  «aa  Hola  jaglicbar  Art  war«o,  «o  wi«  di«  Baalaarmbot« 
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freilich  ein  wen  den,  unter  der  erwaliiiten  ny^D  sei  eben  die  des 
lyrischen  Üaal  m  verstehen.  I>ueh  welche  Voraussetzung  der  Cuit 


>yewoh«li«'h  mm  Stein.  f>ti»i,  r  Jpr.  2  27:  onni»»  HD«  OnOt«. 

lUT  SpriH-h^ebrautli  wie  K«g.  2  17  16:  m-OK  ,  Heg.  2  21  3:  mü«  , 

Utt^'.  1  14i  33:  nne*Ki*T  HK  2MnM  Uyn  zeigt,  das«  das  Asehensymbul  kein  Nalur- 
•omltni  ein  Knnstiirodttet  §^w«mb  aefn  iuvm.  Et  var  also  au«  IfoU  durch  Nraaehea- 
haad  ^enarhl.  VergrI.  Jet  17  8.  Daher  Re^.  ^  tl  7:  niOltn  ^Dfi*  De»  diem 
Symbol  der  Asriiera  ein  BHum  in  natura  gewesen,  davon  lind«  ich  im  ganten  Kaaeo 
(»«r  kfiiif  Spur.  nfc>  rhon  :inf^oz(i<jene  DMitpronornialstelle,  die  fiir  ilicsp  Ansirhl  ztt 
spr*ft'lii'ii  M'lii'iiif  iiii'l  <l»e  w  ti  Ii  I  Ii  d  ii  i»  t  ü  c  ti  I  i  r  h  V  e  ra  0  i  «  !>»  ti  ti  g  hol  /.  ii 
der  getan  Ii  gl«  II  Ibprsetzunic  durch  aXcro^  (von  den  LXX)  und  1  u  c  u  a 
(in  der  Valg.)  —  VuIk-  iWg-  2  13  ««  Bt  efferri  fl»cit  Jueen  de  doMo 
domieiin  —  welcher  Sehiettdrian  leider  »och  bie  eef  untere  Zeil  fortwnebert 
(MoT.  Ph5n.  1.  lid.,  K.  574),  ist  ganz  anders  zu  erbtiren.  le  ihr  iit  das  Ver- 
fiiim  J?t;j  durchiiu»  nu  til  in  <1er  [Jf ilculnn;,'  „iifiaiizpiv*'  sondern  „einsenken,  ein- 
ranuneii**  gebraucht.  i)i4  die  Ascbeiasyiriiiol e  mitunter  von  7tc>mli(h  iMMlotitcnder 
(irütse  «ein  mochten  (Jud.  6  26},  so  muasteu  sie  wohl,  um  lest  £u  stehen,  fulla  sie 
nicht  hiei  auf^eatellt  wurden,  tiemlich  tief  ein^fcreninit  werden.  Daher  nneh  der 
Anadrneh  Micha  $  13«  *|n«Vll  *nomi-  Dm«  «en  licb  unter  dem  Aacheraaynbole 
kaum  je  einen  Baum  in  natura  tu  denken  hübe  geht  echon  daraus  hervor,  dass  diese 
Symbole  vorzrii,'lii  li  g-crnf»  aiif^''|«l1  «uzt  wurden  JJJJ")  |»J?  f»3  mr  ^>"^-  -  17  10. 
VVo/(i  dann  mx  Ii  «In-  V scli.  ru'suuliul  als  Raum  nobel)  diesem  Jjyi  •  Je*.  S7  j  : 
pyi  YP  ''^  D'^Kn  D'Onn  »die  da  entbrannt  sind  (vor  Brunst)  in  den  Tere- 

binthen  unter  Jedem  ^rflnea  Beume*.  (Unrichtig  Mnv.  Bd.  1,  S.  879 1  Diu  eotbrunnt 
sind  in  die  Tercbinthen  unter  jedem  (rinen  Baun.)  Nach  Knebel  Jee.  8.  415  gemiaa 
der  bekannten  Gepflogenheit  dea  Altert hum»  die  Altüre  und  Götzenbilder  unter  Büu- 
men,  in  Hainen  oder  BauropÄrfen  yit  errieblen.  Insbesondere  nfipi*  /etrliruM  »ich  da- 
durch der  Aschera-ßaal-Culliis  aus.  Iiieses  cbarakterisirl  ihn  gans  vorzüglich.  Gen. 
13  1»,  Gen.  21  33,  Joe.  2420,  Jes.  1  29,  Jes.  638,  Je».  66  17.  Vergl.  Ober- 
baupt  Knebel  Jet.  1  29.  Ferner;  Jer.  2  20:       ha  mm         npA)      ^  «9 

njt  npÄ  wt  ppi»  J«r.  3  6  t  fipn  f  j»      flrw  ^iti  ff 33  im         n»n  nahn 

Ez.  ü  13:       h2  nnm  ppi  pp     nnrn  cnrrn  nenn       noT  npaj 
nray.  Hos.  4  13:  njj^i  p^ti  nnn  niDp'  niyajn  ^»^1  mar»  onrin  »c^m 
n^:i  ait:  *3  n^K) ,  Deut.  12  2 :      h>2  nnm  mpa^n       D»Dnn  Dnnn 
ppi*  R«g>2i6  4:  ppn  pp      rnm  nipa^rr       maaa  ittpn  n^m .  Diene 

Stellen  widerlegen  nnaweifelhefl  die  Annahme,  das«  da«  Symbol  der  Aiehert  je 

ein  Bali''"  ■_■  i".^  i""'fi    '■•    —  M;m  mi>rk«'  <1!i>  '.-»■fir  nK'Miche  .4u^dnii'ksvi"r»ise ;  Deut. 

12   3:   C?»Sa  iiDIwT.  cmrNI  Cr;"*"^  TN  cn^w'V    Jud.  6  2ö:    nbip  H'^^pm 

n-iDfi  irx  mtsitn  »lipa.  K^g-  i  lä  13:  nnxi»DO  «dk  rnsn  m«?K^>  rviti^oö 
nnip  ^nj:}  e)nV*V  Ebenau  in  der  Pamllelateile  Chr.  2  15  16.    Reg.  2  23  St 

Vrwa  nnK  pinp  ^>n3  !>r  o^»n»?»  pro  nin»  n^ao  mritn  nit  kh»i 
1BP^>  pnn  P"'"'?  •         -  n^'o^  ^iri,  Heg.  *2  IS  4:  r»  Ton  xin 

mwxn  r»  moi  naxo  ^ik  laci  niaan.  Kxod.  34  13 :  pincn  Dfiaato  rtti 
pman  vnuK  ,  Deut.  7  r^  -.  ppnin  onnuKi  narn  onaitoi ,  Chr.  2  u  2: 
nnDKn  TK  p^Jn  maxon  r«  naun  t  Chr.  2  31  i :  ipnjn  Diaxan  nacn 
DnVttiT'  BezOglich  des  Verbnms  pn^  vergl.  Jea.  9  9:  lyij  D*apV*  Chr.  2  34 

4:  DnvKni  pnj  cn»^pa  n^yta^  -iok  D^jfinm  o*^p3ii  ninata  xiit  vjo^  ixnjn 


Digitized  by  Google 


Aitaric.  %$ 

des  mit  dem  hcbriiMben  Leben  seit  jeber  so  eng  verknOpfken  Asebera- 
Büai  sei  dureb  Samuel  so  ginslieh  ausgerottet  «rorden  •  dass  er  seit 


am  nat?  n^cam  D'^»»Dcni,  Chr.  t3*7:  onwn  nm  nnaran  rx  yni^^ 
7K"tu'  f^n»  h22        c':*!'-^-r  h>2'\  pni^  rr\D  c»^»ecm.  F.if.-ii  c.  4:  n^rji 

C-'JQH.   Di«»  C'J^n  &l«Ueii  h  er  .>ffi»rih!»r  lür  da*  «onsi  «lillch««  n3]tö-    Je».  17  8: 
D*iOnm  Ont?Km.  Je«.  27  9:  fiUOm  onOK  101p'  Ä^'  l>'e"  Chamumttim  »iDd  Sjai« 
kttle^M  A*cli«ra-BMl.flo  wie  die  Aicheri«  d«r  A*eli«ra.  —  Di»  ««dere  vob Movers 
Bd.  1«  S.  574  Mer  besoffene  Stelle  am  Jad.  beraM  abeslblU  «af  falseber  AaffkHane 
Btid  ßllt  somit  ht'i  richtiger  Erklüi  irng  in  nichts  taiamnwa.  B*  i«t  eini*  i^hiiz  irrige  An- 
Bthme  Moveri*  dass  io  V.2j:  jnofi  i^^j*  -^rx  "'"^rKr?  rK^  die  in  Vers  11  un.l  ia 
«orhommende  rr^K  gemeint  sein  müsse.  Ich  ftroleli*-  unter  der  V.  3.1  vorkommen* 
den  nnCK  »i*  »nast  ma  Aseberssrinbol,  «reiche»  sich  wie  gewöholich  io  Verbto- 
dang^  ibit  Baal,  ibrea»  Rape^po;,  bier  einfferan«t  befsad.  fa  der  aaialliefbersta» 
IfBiM  die  «bea  aaffefSbrle  n7lt.  Aas  de«  Maleriale  des  ser»lörtea  Altares  erbaat 
ann  (^edeon  einen  Altar  dem  Ihvh;  das  Ilols  der  geflilten  Aschers  benuttt  er  S«r 
D*rlirini;uii};  (l«-s  Ri  aiidujifet  s.  W      ihix  Wort  nSiyO    (schlecht  difVulg.:  in  siim- 
mitate  |n'lr;i«'  hiii»i>,    siipi'i-  ijit^in  iiiili'  sscriflcium  posui^ti)  lictrifft.    v*»r*tt'he  ich 
daruaier  das  gauxe  Material  des  Altarea  üherhaupt.   Vergl.  («es.   thes.  |>ag.  1070, 
Fi  rat  Headw.,  Berlheaa  Bacb  der  Rtebter  and  Rat  8.  IIB.   Dieser  «rar  wohl 
nea,  «iae  vlelleiebl  strfsebea  PBAclea  anl^ablafte  Er4amae  voa  frOssareia 
Vrafaoge,  iwiscben  welcher  namentlich  an  dea  Wiadeu  lum  Zusammenhallea  der 
Mk'«»'  }\i>lf  »•iirtTP^cliirhU't  Wdrde.    Glien  befanden   sich    wahr»iheiiili<^lt  entweder 
Steine  uder  Ziegel  jU  AUarpiatte.  J»*».  B.»  3  :  O'Jafrr        C'TCpS'-  IHese  Itamolh 
konntcB  auch  recht  wohl  sum  Einraumien  der  Ascberasymbnic  dienen.  Auf  des 
■Beb  aieiaar  Aasiebi  aar  baaab  febörige  Hols  waipl  aasweifelbsA  Ref.  B  SB  IS: 
nOSn  Tin  ^"ren*  Die*  gaffa«  Movers  betreff  drr  beiden  aagcaegeaea  Stellen  fir 
die  Vindiciruiig  der  Bedeutung  aßaum"  für  niVM-   Bei  ditSer  Gelegenheit  Ihue  ich 
«iiih  I   c  h  ft  t  r  »b,  der  derselben  Ansieht  ist,  mhiiii  er  'igt:    Aber  d:isH  die« 

Vort  eilten  Hain,  überhaupt  Baume,  bedeuten  mti.«.te,  gebt  wohl  xiemÜrh  deutlich 
herroreasS  Mas.  16  21:  «Du  sollst  dir  nicht  pflanzen  eine  Aschera,  irgead  einen 
Baaai  »eben  deas  Allere  des  Bwlgea,  deines  G«tlcs<i.  M.  R.  S.  300,  Ifoi.  STB.  Zo 
beaerkea  bleibl  aoeb  eine  Bebwierigkell  der  Xovers*scbea  AansbBe  dass  sa 
jenen  awei  Stellen  für  die  Bedentnn^^  .FtHiiin*'  zu  vindlrireo  sei.  Dies  ist  die 

irnwahrscheißlirbkeit.  da»s  «1er  PürugrMph  des  f  M  tzbuehf  s ,  der  dem  Aschers, 
caile  gewidmet  ist,  seinem  WortiHute  nach  dem  »ellenereii  L'aHS  der  Aufstellung 
dar  Aseberen  aageiissst  arire.  So  hsadelt  haaai  ein  vernunniger  Gesetigeber.  — 
Die  Bcdeatang  der  Ascbari»  betreffend  aweMe  ieb  nirbt,  dass  sie  eine  pballische 
«rar.  Vergl.  Mor.  1.  Bd.*  8.  Bf  I.  Oatlebiig  ist  was  U  n  r  n  b  in  seiner  vor  benen 
erschienenen  Schrift:  „Der  Zug  der  Israeliten  au«  Ap^ypten  nach  Chanaau"  S.  1*3 
darQber  s.Tpf.  waren  dies  also  PballusgeslaUeu  als  Symbole  der  (;<*»(linn.  Bin« 
Anspieiung  darauf  liegt  in  Hieronymus'  Übersetzung  des  schwierigen  Wortes 
rx^OO  (Boeb.  Cbaa.  Ub.  I.  c«p.  XVIli.  leitet  davon  pbsllns  her  I  M  Über  Phsllas 
vergl«  Poll  BLjm,  tütwA*  S  230,  dar  as  von  der  Saaskritwarsel  pball  Maaf- 
brachen  ton  Koospaa,  seh  wellen*  ableitet  and  aiit  ftlXtf;  .der  sehweUeade  Korb«, 
fiMi  «sehweltonde  aber  aaraifa  ffdga«,  ^AXr«y  »anschwellea,  strotaen  Maeben* 
snasatsMostelll.  Daher  wire  ^tCk\6i  .der  Sebwellenda*)  Heg.  1  15  13  durch 
I  tarpiesUaam%  wMtfand  tb«a  dort  aaeli  van  aicris  Pr iayi  die  Rade  ist. 
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dieser  Zeit  zu  existiren  dulhörle  (Muv.  1  178),  an  dessen  Steile 
aber  sei  der  wohl  kaum  ohne  Opposition  erst  spät  eingeführte  aus- 


la  der  ParalleUteile  Chr.  2  18  16:  ainmlacrun  Triapi.  UMHreifeliMfl  besiebl  sieb 
BBf  dlmen  Phalltttmlt  der  Awhere  Bs.  !•  17— iS.  Einen  Pballne  geben  die  der 
Atebere  «e  Bhren  sieh  preltgebenden  weibliehen  Individnea  de«  Scblnder.  Amob. 

ailv.  nat.  S  10:  »c  non  et  CjpHar  Veneria  ebttresi  ilta  iaitin  praeterimiis ,  qaontm 
ooDiiitor  intlionltir  Tiiiyras  rex  fiiiBse,  in  quibu«  stimpntfs  pa  ccrtas  sÜpps  inferunt  at 
mpretrii-i  »'t  r  p  f  r  r  n  ii  l  p  ti  a  I  I  o  a  propitii  niiiiiini»  siijnii  Honatus.  Vj^l.  M<i\ .  1 .  Bd., 
S.  680.  Kie-M-i  äjfiitbol  «at  iibrigens  dem  LLarnkler  «1er  Gutluiu  al»  einer  ^'jiO'^ovc»? 
3eä  (Juünu.  ural.  V.  pag-.  337  der  Pariser  Ausg.  von  1630  —  Pbotius  Damasr.  vit. 
laid.  3S2  b,  t3}  verftl«  Her.  t.  Rd.,  S.  583)  gaps  enttpreebend.  —  So  beiraeMet 
naf  dem  Dnbefanfenen  dieser  Ciilt  In  «einer  araprfliigliflien  Bedentung  bei  vei- 
leni  inderi  ertriieinen  nN  pr  gewöhnlich  beurtheilt  wird.  Er  i^t  i"  der  nMiv<<tpn 
Anschauung  der  Niifnr  lii-^niiKli'l  ;  mit  Nsiiveliit  will  er  nmli  jft/.l  atif^jefussl 
werttcn.  wenn  wir  niclit  d»»  hetdniacttif  Alterthuin  wegen  der  grüsaten  mora- 
iisrheu  Verkuiniuenbeit  verdammen  wollen.  S.  Steinthal  „die  Sage  von  Simton". 
8.  180.  Mit  der  PhenteiJe  oneere«  Über^  nod  ▼«rbiideten  Zeitelfera  mfiaeen  wir 
jedenhlls  ferne  bleiben,  nm  niebt  von  dteMmAUerthem  «aarafen  an  mOMen  »evst  dl 
d(*  eu  ifX"**'  vxwfltakA*'*  —  Wie  wenig  äbrrgent  dae  Heideotbam  bei  diesem 
für  nns  freilicb  eebr  obecAnen  Celle  der  moraliarhen  Verliommenbeit  xu  zeihen  iKr, 
mSgen  folgende  Stellen  zeigen.  Suidas :   ^Xftpviffipiu.   ävaia.   ti  fxcv   dia  roO 

Kai  WprjY.i^'jrj',:;,  nai  ' \npy)f6p'A,  «t  ra  ippr^za  fip'yj7xi  jxy^rxota.  ^ kppyj- 
föpot  xai  nava'/Ei;  «y  waixe^.  Vgl.  M>iv.  l.Bd.,  S.  596.  Tert.  adv.  Val.  tn\t.  I., 
wo  Ton  dea  Blenefalen  die  Rede  Ist:  Celerani  tote  In  edjtit  dftiailas,  tote  suspirie 
epopt«raai«tolaaistgn«ealamHngaaei  sinittlecrani  «embri  Virilit  rereleler. 
Doeb  Tgl.  dazu  Oebler.  Clen.  Alex,  cobort.  ed  gent.  peg.  t6  (der  Ozf.  A.  t.  1715)  : 

aiva.  .  .  .  dciroxxfivit  ,  xal  fpiatn  ittixoL^il^n  AvTovfiivt;  .  .  .  neu  .  .  . 
^evtVaa«  >5  ll«-j^fJ>  r^v  A>30>,  opi'fti  xvxewva  aOrip*  r^;  avatvi'ü'vvjf  ).Äj3jrv, 
xal  ffttiv  ovx  iäeKoOarif  7rev5i^pvjj  ^oto  i^v*  ;reptaX'/i^i:  Hocj/iü  7ivo|xev»j,  a>g 
ujrff5'jpa.5«iffa  5^3ry ,  avaorsAAixai  raai5<via,  xac  tirtdeixvvfi 
^C'jj.  10  ^  <  T/pjreT«c  ospfi  Ayjw*  xat  jx'/au'  -5*re  dl'XSTat  zö  zrjz^'j, 
i^aätiaa  züt  ^sa{Aari.  Dies  von  der  aonst  so  matroueohaflcn  Üc-mL-lcr.  I'liu. 
H.  N.  18  311 :  .  .  .  quamqaeM  Uloe  religiono  mnta  tatatnr  et  Ibscian«,  inperetomni 
qnoqae,  non  solnm  Inlbnttnin  ensfos,  qal  den«  Inter  «aere  Romane  e  Ve- 
stalibas  colitur  et  curnis  ti  iiini|ih:intium  sub  hit  pi^ndens  defendit  medicus 
invidiap.  .  .  Aiifj.  ile  clv.  ilci  7  'i[ -.  (  ui  mcinbro  i  n  h  o  n  p  s  (  o  fpuJt'inT.  >Irtl.) 
m  a  t  r  p  m  f  a  tili  I  i :«  5  h  o  n  p  *  t  i  s  s  i  iii  a  m  p  a  I  a  m  coro  n  ;uii  ii  p  <•  p  s  s  p  e  r  a  t  i  m- 
p  o  nere.  ist  es  Jh  sogar  bei  den  Römern  üblich  gewesen,  uro  symbolisch  am  Hocb- 
aeitetege  der  Bbe  GIfieb  nad Segen  aa  rerbirgen,  daas  «ieh  die  Brant  aaf  den 
koloesalen  Pballae  des  Heerdes  aetaea  m  aaste.  Hart.  Rel.  d. RSn.  t  Bd., 
8.159.  Dazu  gehörte  wn!  eiiip  iiücliternere  Phantasip  ;iN  <!ip  knuikhRft  aufgeregte 
unseres  ühprliiiilplpii  Zpittilters,  das  hinter  ma  ^'^''fi?i  fi-  r  f'nidprie  lpi<liT  fHp  •jrö-i-ile 
Laacivilät  birgt.  —  Zum  ScbJuaae  aoch  die  nieiu«r  .Vl«iuuujf  nach  aicbt  überfluatig 
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lältdisehe  (  uit  des  tyrischenBaal «)  —  eine  Combinution  des  Ascbera- 
Ba«J  und  AsUrte-Baal  —  stereotyp  geworden,  obgleieh  ,Uhu  dem- 
selben kaum  eine  minder  blutige  Verfolgung  bereitete  >)  ai«  Stiinuel 
jenem  BmI  (?)!  Die  Ascberaaber  liessJehutrotsdem  beateb^o.  Reg.  2 
10  26  and  27.  Reg.  2  13  6  heisat  ea  auadrflcklich:  .Tiav  .*TWMn  D31 
\nwz,  ein  Beweia  Ton  dergroaaeo  PoputaritSt  dea  Aaehera-Baal-> 
Cultea<).  Vielmebr  beatanden  der  Cult  dea  Baal  als  nd^t^pos  der 
Aschera  und  der  des  tyrij^theii  BuaJ  litben  ein.uuler.  Deut.  22  5  : 

T^X  rrcr  ^D.  (Vgl.  Movers  i  4?>3  i\.  und  Spenceiuji  de  legg,  Hebr. 
pag.598  der  ed.^.  Nicht  richtig  erfasst  beiSaalsi  huetz  M.  R.  S.  276.) 
Diea  mochte  nameutlich  seit  dem  sauberen  Gützeudieuer  Ahab  trotx 
der  blutigen  Reaction  anter  Jebu  der  Fall  aein.  Hatten  ja  doch  die 
iTCnp  dea  tyriaeben  Baal  su  Joaiaa*  Zeiten  eigene  o>/i3  im  Gotteabaoae, 
wo  aie  aicb  gleieb  den  dem  Aacbera- Baal -Cult  geweihten  rmo 


ang«w«rf«M  Pragr«:  Aus  welcher  Zeil  mg  «roU  d»t  G«seu  in  Oeul.  16 1\  itatireii? 

Welchra  Flor  des  Ascher»  f'uJte«  mochte  es  wohl  hinter  sii  h  hahcn.  wenn  man  ihm 
überhaupt  einen  eigenen  Pturagraph  lies  Geseices  wiitmfl?  In  k«*ltit>ni  Aer  l*r<>|>he- 
t*a,  wo  {;egeD  die»en-Cult  geeifert  wird ,  nur  die  leisetle  ItniMriitijng  auf  diesen 
Pir^niphea  di«  GtMtskttrbe« .  DH*  ^^2U0ni  T10  i^  • 

>)  hwX  den  »pilerM  phaBisi«eb«i  Minten  M  «>r  berdfla  io  M«<l«nier  (^rieeliiMlier) 
W«iM  Mll^fMst —  h|»  Heraelw —  zu  finden.  Die  „dava  Hereufis"  eia  nothwendigM 
Attribut.  Man  \y.\.  die  Mnii/.typcn  t  R  fM)  ,  h  f»'  ,  (M),  r  7  (M).  Sännnllirhe  .Mön/.- 
tyj»en  sind  na<  h  dtMi  int  k.  k  .Miiri/.-  niul  Viiliken-O:il>inole  beliiidlii  hen  Origi- 

nalen vom  f  Herrn  8  c  h  i  ii  ri  I  p  r  ,  k.  k.  Münz-  und  Autikeu-(!abinels-/eirbner  und 
Kapfteralaclwr,  nil  der  ihm  eigen  geveeenea  ttfinatleriichee  TSchtigkeit  geieidmet. 
WcaeBlIiehe  Hilfe  hei  den  Stadiam  der  oft  kann  mit  der  Loupe  erabramehmeiidrii 
MÜBztjiien  leistete  mir  der  vom  Herrn  Regieruii(f<irMthi*  Direrlor  Dr.  Arneth  v<>r- 
fasste  handiiehriflliclie  Kalalo^  f  *  ruf  ine  Alihantnnii',' ;  Vier  xiildiiischf  Mnii/cn  S,  4), 
für  dcs^pn  Rfnüt/itn«»  ich  dem  fl-  ri  n  lleg^iernngHrMltic  tm-hl  «icimi-^  dwiiken  k^nii.  Hi'i 
dieser  tielegenheit  kann  ich  nicht  umbiu«  auch  dem  Herrn  Ur.  Friedrich  Kenner, 
A«aiiii«ii*ie  dei  k.  k,  Nuii-  itikd  Aatilien-CahiNeli,  «releliet  lacliletce  BeBlIxaog  mir 
vea  Herrn  Regierun^ratbc  Arneth  mit  der  g^röasteti  Liberalilil  geelaf t«t  ward«, 
fSr  »eine  freund  liehe  UnlerstütKun^f  in  meinen  Arbeilen  den  würinsten  Oiiiik  aii>>/.ii- 
S|>fechen  Auf  ^irm^tf  p«^  »  "•'l  'H»'  „ohivn"  mit  (t<'it>  r'ii;<Mi(hinniic{it'ii  ZiimiI/»'  tr''^'^-« 
ein  roni|i<Miiliiiiii  liir  'fl'i*,  wie  fs  «.ich  «iniist  nocli  kHit  fimlct  nmi  kMuni  .iriilfis 
zu  erklsireu  i^t  F.iti  ahnliches  Compeadium  tindet  sich  auf  eiiii(;en  Münz-en  für 
MlITPOtlOA.  Mituztyp.  b.  „Hercules  nudus  stans  destra  supra  aram  sacrific«!,  s. 
detMi  e(  evtria»  leoniif  in  area  dn«  iepidet  (ambroeiae  pHrne)."  ^faob  dem 
bandaehrinnebeB  Kalalofce. 

«)  Reg.  %  10  28:  ^MIü'O  VpAT  AM  WS7V>  TOÜ'V 

*|  Die  ganze  Symbolik  di'^  ri''2DH  Inssl  trolr.  seiner  j^h»  istisrhen  Farlmii;;  den 
nrapringlicben  Cb«r«k(«r  des»elben  aU  «iaee  6aal-Aacii«ra-Feate«  Oiiebt  ferkenueu. 
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prüstituirten.  Dem  Wesen  des  Gottes  entsprechend,  dem  der  B^ip 
diente»  vereinigte  er  den  doppelten  Charakter  desselben  in  «ch  —  t  er- 
sebnitten  und  dabei  eine  mfinn liebe  Hnri».  Vgl.  Mo?.  1  672  ff. 
Das  waren  Gesellen,  Ton  denen  man  so  recht  sagen  konnte  j^Tiri  niiilie- 
bria  pati".  Auf  dasSehandgewerhe  dieser  Mannesboren  <)  besieht  sich 
der  Paragraph  des  Gesetzes  in  Deut.  23  i9:  2bD  1M3  NUn 
n:  hsh  ynh»  m.r«).  V{?l.  ferner  Mos.  3  18  22:  33l5>n       1D\  nfc<i 

*3Dt?o.  Mos.  3  20  13:  ne?N  »a2c?a  idt  m  nrr*  lüt*  t£?»«i 
d.t:d  \vy  napin ,  Mos.  5  23  18:  htiiv  .t.t  n^i, 

(SaaUcbülz  585),  Mos  5  23  2:  nSD»  nnoi  HD!  ri3tD  «3*  fct^> 
mrt^  ^npa  (Saalsch.  381).  —  haben  wir  durchaos  keinen  Grund 
unter  den  bei  Jesaias  neben  den  D^lt^H  vorkommenden  D^Jsn  andere 
StandsSulen  als  des  Baal  als  naptipoi  der  Asehera  lu  verstehen. 
Dass  meine  Annahme  richtig  ist,  wird  besonders  klar  aus  Reg.  2 
23  4,  wo  es  heisst:  m»»^1  hv^h  D''Wpry  D'^3n.  während  von  den 
ausländischen  Götzen  mit  dem  entgegengesetxlen  Cliarukter  erst 
später  die  Rede  lüt^).  Unler  diesem  ist  der  tyrisclie  B;iid  wohl  nicht 
gtMiiUHif:  »M-  scheint  also  hier  oltiu'  eifrenc  Collusstalle  nur  durch  den 
ihm  gebührenden  Ritus  verülirt  wurden  zu  sein.  Im  Tempel  aber 
stand  er  eben  so  wenig  als  die  anderen  v.  13  erwäbiilen  Götzen. 
Was  den  Cult  des  tyrtscheu  Baal  betrifft,  so  mochte  er  wohl  schon 
vor  Ahab^s  Zeiten,  der  ihn  so  xu  sagen  sur  Staatsreligion 
erheben  wollte,  im  Lande  vorkommen,  freilich  aber  nicht  in  dem 
Flore  wie  in  späterer  Zeit.  Reg.  1  14  24:  ptia  nsn  mp  Auf 
den  Cuh  jenes  dem  Aschera-Baal  eutgegengesetsten  Baal  besteht 
sieh  Lev.  18  21,  20  2*). 

I^n  hv^,  „Sonnengott**  xar  Hox'n'^»  hiess  auch  "j^o  so  wie  die 
Astarte  als  seine  ndptdpo^  O^QS^n  rO^aO*        ^1^*  O^l^p^Q  D^i2t\ 

*)  Sie  waren  ihrem  schiudlickeR  Gewerbe,  i»  bhreti  «1er  Cottbeit,  der  sie  dienten, 
gerade  so  gewclM  wi«  drf  n^Vlp  t  'tod  von  gevdliBtichen  Sckudbuben  gcnda 
M  Rtt  imterMbeide»  wie  die  r(W^p  vod  (ewSlinlieheii  Buren.  Vgl.  Hoe.  414. 

•)  S.  SMischfiU  M.  n.  8.  S52. 

')  So  weuigsteas  scIhmhI  der  Cumpiiutor  die  n»rs(elluiig; geben  zu  wollen.  Ducli  iiiuwf  i- 
felhafl  atftod  im  Tempel  aucb  ein  Symbol  de»i«"nttj»'ii  HoUf^,  flem  jene  Stfilte  im  Tbiiie 
Iliuuom  gewidmet  witr.  Davon  schweigt  aa»er  Berk  hterstntter  g*uzlieh  —  aus  einem, 
wfe  eieb  den  Verlmfe  meiner  UnterenebenK  ergeben  wird,  tebr  gewlebügen 
Grande. 

*)  Vgl.  ShuIscH.  M.  R.  S.  S06. 

*)  Tcriiill.  apulog.  c.  24:  fnicnique  i'liiim  provinciiie  et  t'ivilalt  nnnn  dpns  est.  ii!  Sy- 
ria«  Aatartet  .  .  .  uiAfricae  Coeleiti»,  ut  Maantaaiae  reguli  «ui.  Haiu  «eh« 
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DWn*  Vgl.  Jer.  44  I7— 18— Ais  «|^o  hi«t8  jener  ferner 
Vsv^va  (Nov.  1  174),  D^Ote^  VP3  (Mo?.  I.  c.  Zeile  18  der  grosaen 
sidooisehen  Inschrift:  bpsonfmrmf^  „der  Astarfe  des  himmlischen 
Bsal*  —  ?gl.  Lery  Pfa5nis.  Stud.  1  33).  ])9q  (Mot.  I.  c).  Dem 
Wesen  der  Astarte»  als  ndoE^pof  des  Moloch,  entsprechend  deute  ich 
atjch  ihren  auf  phöiii/Jst. heu  Irischriftcii  vtu  ki>mmeiJilt.'n  anderen 
Namen  W/i*)  als  „die  Strahlende ,  Glänzende",  in  soferne  man  als 
ilir  Symbol  deu  Mond    ansah,  ron  der  Wurzel  niI\^nW.  Vgl. 

<Ue  Not«  in  der  Au»g.  %.  OeUlcr  1  'il3.  c.  23:  Uta  i|>M  Virgo  C'aelesti«  pluria- 
rmm  pttllidtitr».  Vergl.  Ues.  moa.  Ub.  tt  23  tS  mid  Mov.  1  448— 44tf .  Herndimi. 

^l«iv  Tt  McA  xSmt  xar&  ri^v  At^vqv  iv^fumtn  .  .  •  Aißvtf  (Uv  otSy  avti^v 

3AovT($.  Zeile  16  d«r  frosMn  »{donuckra  ItMclwift:    wrUHOOVmtWP  »dte 

inichtige  bimmiische  AMarte'*.  Levj  1  26. 

•)  AU  »olehe  ist  »i*  wohl  der  (?*'''/'.)v  Kotoyr'?ov'!wv.  Puljb.  7  9  2:  ^vfltvrtov  ^ai- 
fio  V  0  5  K  a  &  y  0  G  V  i  '-«j  V  zäi  HoaxÄiivf  xai  'lo)  aou.Serv.  in  Virg^  ^eor^.  1498 : 
.  .  .  paUii  ilti  suut,  jui  prae^unt  siRgulü  vivitatihu«:  ut  Miserrn  Athenis,  Judo 
C«rthaKimi.Tcrt.  apolog.  e.  25:  Teilet  iaoo  Pueieam  arlbein  poctlnbita  Sano 
diledaai  AaMAdana  gcsto  deleriT  Viiy.  Aas.  1  12  r.i  Urbs  antiqa«  Aiit  .  .  . 
Cartbago  .  .  Qaa«  Jano  fertur  t«rris  aagta  omnibua  unam  Peatbabtta 
eoluiast*  Samo.  Mor.  rarm.  2  t  2.":  .1  n  n  n  rt  ileoittm  qtiisi|uii  amicior  Afria. 
Aug.  quaesl.  »uper  Jud.  Iil>.  VII.  (cnl.  ä(l3  ilt-><  4.  Iliui(i(>.>t  tU-t-  HhsI.  Aus^^.);  Kl 
•erTicruat  Baal  et  Aatartibus.  Soiet  dici  Baal  nuiueu  eaae  apud  geiitM  illarum 
p«rti«H  iorii,  Att«rl«  •nlemJanonU,  qnod  liagna  Panfea  pnlatnr  ottM- 
d«r«  ....  J«no  »«leai         dvbitatione  ab  Elilt  Aattrte  voealar. 

*)  MaTan  Im  Artikel  Pbönizieii  (Crach  iiod  Oruber  MI.  Spct..  24.  Tb.,  S.  398): 
Ferner  wurde  Asturte  als  Moiidgötlinn  verehrt«  womit  die  doppelte  Seite  ihrea  Cha- 
rakter» ai»  gute  und  bdse  G«»ttinfi  wieder  im  Zu^aminenhanpe  stfht.  AN  Mundgötfinn 
batt«  sie  ganit  ao  wie  der  Sunoengott  in  der  Mythe  uiid  auch  im  Culte  ihreu 
1^'ageo.  Wibraad  «r  auf  RwMca  fbbrt  leilele  •!«  Geapano  ran  Riadani.  la 
Cartliag«  gcdaakt  Virgil  ihm  Wagena  «nd  aaf  Mlataii  voa  Sidon  iai  daraelba 

Malg  abf cMldaL  S.  Münttype    6  (M)  Vir^r  Aen.  I  16  und  17:  Mic  illiaa 

■rnia.  Hic  curru«  (»it;  ('nrii'Mijf  Furhii^cr   /,u   der  Stelle:    P.ietica  tatm»n 

potiaa  quam  Tera  de^criplione  usus  cm«  vidt^lur  potfl««.  Nmiu  CurttiM^iiiitüHes  iion 
earrui  aed  leoni  iusidentem  expreasisse  roemorantur  cuelestem  suam  deam.  Vergl. 
aa«b  MoY.  1.  Bd.,  8.  378  ff.  —  Poljb.  7  9  2:  ivcntlw  J^t&v  rSw  avtfrpativo- 
fUyctiv,  xflci'RXfov  Xttl  ZfXigvi};  ml  I^«;.  Plat.  de  faeie  in  orbe  laaaa  28  t7: 
r«rv  Ti  fflttvofi^aiy  3f6y  IfnTKP^*^  x«(  |A6t  ir«pfxiX<uiro  riftS«  diuft^ 
pdvro*;  ri^v  tfiXi^yi^v,^  rev  ^tou  xvpcwri&ngv  oiSffa»**  ^X^f^^*  —  Alt 

MoadgöttiDD  eotapricbt  der  Astarte  daa  Syiubol  d«r  Bieue  aitT  .Münzen  fOB 
Ära  du».  S.  .Milnztrpe  r  (M)  lal  in  3  Eieoipiarfn  vorh.inden.  Purj)liyr.  de  antro 
njnpb.  (p.  119  der  Röm.  Aaxg.  vou  1S30):  ««Xigyijv  Tf  ovaav  7<via<W(  ffpeffr«- 
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Meier  8.  33^.  S.  jcduch  Ges.  mon.  pag.  117.  Nielits  desto  weniger 
über  sind  die  der  Astarte  zukommenden  Hörner  keineswegs  auf 
ihre  Bedeutung  als  MondgÖttinn  xu  beziehen .  sondern  Tielmehr  aus 
dem  Wesen  derselben  als  tjivwp  »die  Starke"  su  erkiftren«).  Dem 
entsprechend  bei  Philo  Byblius  (Fragm.  bist,  graee.  y,  Mfliler  3.  Bd., 
S.  569):  'H  9i  *A9t«^  ixiJhtu  rfjt  il^icf,  KS<paX^  ßx9iXsla( 
netpd9V}ft9v  xtfaXiiv  raOpov.  Vgl.  Mo?.  1  377.  Nach  meiner 
Erklärung  des  Naiiieiis  ist  auch  die  andere  Bezeicljuung  der  Astarte 
als  Elissa  n?r  '^f^  ..starkf  dottinn"  nicht  mehr  auffallend.  Mov.  1  616, 
dagegen  Ges.  luon.  406.  Man  vgl.  auch  r^v  (Mov.  624)  urul  nri» 
(Muv.  30)  *).  Dem  entsprechend  auch  das  ihr  zukommende  Pi*ä- 
dieat  r\Ti  in  den  phöniziseben  Inschriften.  Philo  Byhlius  I.  c: 
"ATTd^m  iu*jfi9vn>  Wichtig  für  ihren  Charakter  ist  die  Beseich» 
nung  derselben  als  „virgiaale  numen**  bei  Aug.  de  cir.  Dei  2  26  !2. 
f^neipJHvog  'ATrdpryi^  bei  Philo  BybI.  668.  Ans  ihrem  Grundtypus 
wird  auch  das  Wesen  ihres  ndpsdpoi  Baal  klar. 

Nach  der  von  mir  dargelegten  Etymologie  des  Namens  der 
Göttinn,  die  auch  vollkommen  zu  ihrem  Wesen  passt ,  zerfallen 
die  anderen  Erklärungen  desselhen  so  ziemlich  in  nichis.  Sie  ent- 
behren alle  der  wissenschaftlichen  Kritik.  Üasü  Movers'  Annahme, 
Astarte  sei  eine  oberasiatische  Gottheit,  eine  verfehlte  ist, 
habe  icb  bereits  dargethan.  Hieniit  füllt  auch  die  Herleitung  ihres 
Namens  von  dem  persischen  s^l^«  Aber  noch  ein  anderer  nicht 
minder  gewichtiger  Grund  spricht  gegen  diese  Etymologie.  Eine 
Identificirung  des  Wortes  nintt^P  mit  dem  neupersisehen  a^L- 

„Stern''  ist  insolern  unstatthaft*  als  eiuostheils  die  allere  Vona  des 

Ttö«  fisXia^av  jx'i'ovv.  l'l'cr  Hie  Ut'Jt'uJuiig  der  auf  denselbon  Miiiüfii  vurki  tii- 
inead«a  Hiracbe  «.  Mover!»  dai»  Opferwesen  der  Carthager  8.  äl  S.  i)er»elbe  Tvpu« 
Mf  MÜDU  lon  Bphetiis  (mus.  caea.)  bei  Bckh.  voJ.  II.  pag.  Sit»  Auf  4*0 
HfioMB  von  Aradu«  w«iM  iliii  Bckhal  nidit  m  •rklirm.  ,,ldeia  Klrinqn«  ijpm  Mt 
ohviuN  in  mmo-tu  Ephe»i.  Cur  «SilCl  etiam  in  numia  Aradt,  aihi  ineonptrtum". 
Vol.  III.  p«g.  393.  Uber  tlif  Mfln/Pii  mii  Ai  julits  «.  auch  de»,  mon.  phocn  pag^.  274. 
i)  Sam.  I  -2  1,  1  2  10,  .U  r.  -ili,  1  l.r.  2  U,  Thr.  2  17.  P».  75  11.  Daher  war 
auch  ihr  unii  (ieui  Baal  (.\lolueh)  ilei  Slier  heilig  wegen  »einer  ungebiudigten 
KntL  Hot.  374  ff.  WicbUp  ist  «ioe  nmt  dor  k«l*erliebeii  Bibliotbok  w  P«ria 
bofiadliebo  Gemn«  (bti  Lvrj  PhSa.  SIvd.  t  80)  mit  der  Le^oade  ps^^h  .dem 
«icbtlgen  Kaal"  über  den  HArOCfO  iweier  getreu  einander  ^ek ehrten  StierkopTe. 
Dem  enlsprecbend  eine  Gemme  bei  I.cy.v  Pbün.  Stud.  2  3.*!  mit  der  f.egende: 
rrtyf^  ..df»r  Gewaliigi>n,  Marhtlf^pn".  I>as  Sjmbol  dieser  üemme  ist  aus  dem  Wesen 
dei  ,Uzah*  als  .Muadgüttinu  zu  deuten. 
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letitereit  im  Pehlewi  pMnD  (sttrak)  lautet,  andereatlieila  daü  v 
nicht  la  erklftren  ist.  Ein  anderes  Bewandtniss  hat  es  mit  dem 
Worte  nJiDM  =~  Send  ftArS  «Stern**,  mit  Torgesetstem  tt  wie  dies  in 
vielen  fremden  WOrtern,  die  mit  zwei  Consonanten  anlauten,  im 

Hebräischen ,  Aramaisehen  und  Arabischen  stattfindet.  Fürst  Lehrg. 
S.  54.  Uas  y  k  iiiit  ihiiü  .iher  liiiiiii  desswei^en  niclit  als  zum  Stamme 
«p'ehririg  f.jss«Mi  nml  etwa  nuf  das  armpn.  »«/««.y,  ^n  iech.  a<7rr:p .  das 
die  Form  am  treuesten  bewahrt  hat,  rerweisen,  weil  in  den  süd- 
erlnischen  Sp  rar  hon  sieh  dieses  a  in  dieser  Wortsippe  nirgends 
aaehweisen  Iftsst.  Noch  weniger  Beaehlong  findet  Meier  Wunelwört 
S.  417.  Seine  Erklärung  des  Namens  ftllt  schon  aus  dem  Grunde  in 
nichts  lusammen,  weil  sie  wie  bei  Gesenius  und  FOrst  auf  gfinxliche 
Identificirung  mit  Asehera  beruht  «Demnach  bedeutet  Astarte,  wie 
die  weichere  Form  ntrt^die  in  Liebe  Verbundene,  die  Ehe- 
genossiuu,  dai?  U  i  i  i> ,  woniil  sie  als  Göttiiiii  der  Liebe  und 
Fruchtbarkeit  deutlich  bezeichnet  ist."  Sukhe  Lnwisserii^eliaii- 
hchkeit  und  Kritiklosigkeit  sollte  man  doch,  besonders  nach  den  so 
gediegenen  Forschungen  Movers',  kaum  erwarten!  Hfttte  Herr  Meier 
die  Movers'sehe  Untersuchung  Ober  Astarte  nur  einigermassen  gewOr* 
digt,  konnte  er  kaum  auf  solche  Irrwege  gerathen.  Bdtticher  (De 
Lagarde)  leitet  in  seinen  rudim.  mytholog.  sem.  pag.  10  rnrwv  Tom 
arabischen  jC>  „dissecuit*"  ab  und  nimmt  den  Vorsats  eines  y  wie 
im  arabischen  jyu^  ~  IIDX  an.  Letztere  Ei  Liaruug  ist  sicher  uu  ht 
richtig,  indem  ?ieimehr  das  arabische j^yL^  statt  jyLo««  (daraus 
durch  Assimilation  des  an  ^  bebr.  *imr)  mit  Obergang  de.*^ 
in  ^  (s.  Fürst  Lehrg.  S.  38)  steht.    Cherdies  ist  «lie  Annahme 

nifissiger  Vursttzbuchstaben  (ausser  eine  sehr  prekäre  und 
mit  der  wissenschaftlichen  Anschauung  der  Sprache  nicht  zu  ver- 
einigen.    Etymologien  wie  folgende  sind  leicht  erkiftriicb.  Suidas: 

ript  ixmtjiiiav  frfjronjxönv.  aUrf^;  y&p  tarnt  r&v  £<ii9f6pov  ftu^oXo- 
76G0cy«  'Aürdpni»  ^t6i  St^««v{a»v  . . .  Hexapla  Orig.  (Montfaue.  tom.  L 
pag.  281):  Nofae  et  rariae  lectiones  ad  cap.  Vll.  IIb.  I.  regum. 

'AxvXaj  ra  rf/j  'AnripTr^g  a'/aAixara,  ^r^iiv.  'A-rra^orr/v  <ji  xaXoOtt 
r^v  'App9<j£rnv,  in  rsü  diripo^  -aoovo/JiÄCovref.  .  .  .  auri^^  yäp 
cfvae  TÖ  darpoy  ri-j  i'ji'Jvopov  fVj^oAoycO^t.  Vgl.  Philonis  Bybiii 
fragm.  von  Müller  Ii,  tid.,  S.  569 :  ircptvoaroöaa      rj}v  oiMvyAvny 
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dfiipoiie.  S.  Mfinztypc  /"  3  (M).  Dieser  '1 )  pns  auf Minizeii  von  Sidon 
und  Tyrus.  —  Michael  Glycas  344  20:  xai  Aardpriov  ixh  a^ro>  etvat 
TÖv  'Eüxxyöpov  /jLu-^oXoyojfjt,  tyjv  xat  'Aypootryjv.  Procop.  Ga«. 
flopbista:  fit  iucos  Astaroth.  Aquila  Astarthae  statuas  reddit  Sic 
aulem  Venerem  a  sidere  denomiDaat.  Luciferum  eoUn  ipaiua  eaae 
fabulantur.  der  ZOrcher  Ausg.  v.         Procop.  Gas.  com- 

menl.  lo  Octat.  Oberaetsung  des  griech*  Orig.).  GleicbfalJs  mit 
Venus  identifieirt  ist  Astarte  bei  Cie.  de  nat.  deor.  3  23 : .  .  . 
(juai  tii  Syria  Cyproqiie  coiicoptn ,  (june  Astai  le  voealur,  quam 
Adorudi  nupsisse  proditiim  esL  i'hil.  BybI.  I.  c. :  Trjv  'A<7Tdpn:v 
<I>o?v{X£c  f^v  'AypoüiTvjv  £ivat  Aiyjutjt.  B.  Tlieodüiet.  t|uaeäl.  ia  III. 
reguiii;  'Epcar.  v'.  'Aaräprig  di  i^nv  ii  irap*  "EXXn^cv  'A^podtrig 
irpo<ra70|5  f  u  ojuL^vYj . 

]q  ihrer  Eatstehuag  sind  jene  beiden  syrischen  Culte  als  coor- 
dtnirt  in  fassen.  Dass  der  Baal-Astarte  Ciilt  irn  Vordergrunde  stand, 
ist  aus  dem  Wesen  desselben  leicht  erj^lftrlicb.  So  war  er  bei  den 
Phöniziern  vorwiegend.  Bei  den  Moabitem  und  Ammonitem  wohl 
ebenso.  Reg.  1117»  Jer.  48  46.  -Bei  den  Hebräern  war  dieser  Baal  bis 
in  Jeremias'  Zeiten  Natiüiiailjauj)(guU,  läiigvi  e  Zeit  jedoch  ohne  seine 
weibluhe  rzdpedpog.  Erst  durch  Salumo  kam,  waiiischeinlich  seinen 
phönizisc'heii  Kebsvveihern  zu  Liebe,  auch  der  Dienst  der  Astarte 
und  zwar  wohl  nach  phönizischem  <)  Ritus  wieder  hinzu,  wohl 
nur  eine  Wiederaufnahme  ihres  in  dltester  Zeit  geübten  Cultes  *).  — 
Die  religiAseAnsehaoung  der  Hebräer  bis  aum  ginilichea  Sturae  des 
alten  ▼olkathümitchen  Cultus,  besonders  durch  Jesigas  und  Jeremias» 
jedenfalls  die  bedeutendsten  Namen  einer  ganxen  Reformpartei»  leigt 

<)  D*m  »n^lt  rraVOP  ncg.  t  ll  S.  oonv  iMt  htar  »m  weilen  Siuae  lir^^PliS- 

nizier"  ükerhaiipt.  Verf^l.  V.  t.  S.  auch  mein«  Sclirin :   »Vier  tidoDiach«  MSrnm* 

S.  II  ff  (Sitztfd^^beriehle  der  phil.-hist.  Claus«»  äer  kniH.  Akademie  der  Wiaseo- 
arhaflen  XXXV.  Bd.,  S.  3»).  Dem  eolaprecbend  Acbillea  Tatius  t  1:  Evrocv^« 
(nach  Sidon)  ^xwv  fx  rroXXoO  "j^stjjiöivoc,  fT»>)TToa  ri  f5u»iv  iv  aür^  xütv 

*)  Kiuc  SleUe  in  Jos.  10  12  ff.  weist  «ttf  ihren  Gull  neben  ihrem   rapcdpo^  Hanl 
IM  Jo.ma'9  Zeiten  bin.  »i:!    .jct'  n2.S.l  m  mn»  Hfl  Qv:i  m.T^  pm»  ^2T  T« 

D'Dwn  »xna  üown  nopn  nüo  nco  naira  »»n  iti'n  va»«  Dp»  -rp  laj? 
O^DTt  fi1*3  Mia^  fit  B«lbil  4fai  iKkvMitelM  Pirboair  koimle  den  nraprüug. 
lichtii  aiim  d«r  Stelle  tcfalteiit  barg««.  V«rgl.  Oliilitiuy  724. 


Digitized  by  Google 


Afbrt«. 


33 


derKiinon  trotz  seiner  jahvislix  lu  n  Fin  liung  zu  «leullicli.  Nnmeiitlii-I» 
war  es  Jeremias,  der  den  gänzlichen  Stui  2  der  alten  voiksthümiiehen 
SUatsreligion  bewirkte  und  auf  deren  TrQnimrrn  eine  7on  den  rohen 
Sehlacken  radical  gelftoterte,  reioe,  ideale  Äuffassaog  des  National* 
gottea  —  noDDielir  lh?h  —  baute.  Seine  reformatoriaclie  ThAtigkeit 
war  eine  tief  durchgr^ifeiide.  Ihm  bat  das  Judentbum  ganz  TOnsOglicb 
•einen  Ihvb  und  die  Basis  seines  Gesetabuches  in  danken.  Er  ist  der 
Heses,  den  das  Judentbam  als  seinen  Gesetigeber  ehrt  Doch  ob 
Jereiiiia.s  oder  Moses  —  das  .ludeiilluiin  verliert  fiiclit  an  \\  «  i  th. 
v"sein  reiner  Monotheismus,  eine  ErriingeiiscIuUt  seliweren  geistigen 
kanipfes  gegen  das  dem  Volke  angeerhte  semitisehe  iieidenthun;, 
sichert  ihm  unsterbliches  Verdieo>t.  Vgl.  die  oben  citirte  Abband« 
lang  vrtn  Steinth'al  S.  154. 

Für  die  Aröhere  bebrftische  Auffassung  des  Nattoaalgottes  mdgen 
folgende  Stellen  dienen:  Gen.  22«).  Daneben  setze  ieh  folgende  Stelle 
ans  den  Fragm.  des  Philo  ?on  Bfblas  (bei  Mueller  im  3.  Bd.  S.  570): 
Enseb.  Pr.  Er.  IV«  16,  p.  156,  D. :  *Ex  roö  Kpf&tw  CM-f^y^xikotr^^ 
«^Öleiivo?  ^«vexfxf/?  iaropiag  noLpa^'na'iii.m  raOra'  „'£30?  roej 
r.%/.'x'.jli  c>  rxt^  ixvjCüK'xiq  a-ju.'j'jO'x'.-;  rojv  xtvdvvoiv  ävri  Tf,^  #~avr'jjv 

gi^  ifccyYiv  im^idovui  /.vrpov  roFj  rtjLiojporj  dacjuioat  *  xariavcerrovro 

pc6ou9c,  PaffbtfOwv  v^i  X^^^^f      v^rf^oov  jULird  rj}v  roO  ß^ou  rcAfvnjv 

Uyof&iw}^  vcdv  Ix^y  fiovo7<vü,  9)f$tä  roüro  *lcoOd  ixe^XoOv,  rov 
ftevo^svoöc  oCirwc  Ire  xa2  vGv  xoXoufUvou  vapdc  rot^  <^ofvi^c,  xtv^Cvoiv  ht 

SGXcfxov  ^''fiixwif  xarctXi; ^creov  t^jv  ;(wpav,  ßaaih/.6)  >:07ay,7«c  a;»^/,- 
fiart  rdvvfdv  /5w/j.ov  t«  xara^xiva^a/jitvo?  xarl^ac.**  Exod.  32  20  (F.. 
Levit.  10  1  IT.,  Nuin.  14  .i 7.  Num.  25  1  IF.,  Jos.  8  23:  »pn  -j^o  riKi 


lM>i  Resnitst  (!(»r  ticf«'ii  Speculaliun  finer  seil  langer  ZvW  l»p<>t(lieii«li>ii  llfform- 
partfi.  t>ie»e  entwickelte  «ich  wabr»cbeialicb  au*  der  von  Stiniuttl  (Sain.  1  lU 
114)  gifleiteleu  Prophetenat-hui«  ,  freilich  durch  «in««  xiemlicb  lAog«n  Gäbt  uu^^a- 
proeew.  W«ai  di«w  Propheteiifchol«  urspriinglkli  gewidmet  w»r«  «elieD  vir  n» 
Smaer»  ToffMg  geg «■  Ag*g. 
*)  C*ia{<  ~  C*.  ^173  (Os.  mon.  im);.  4'i3) ,  »"JB?  wohl  kaum  Ptwas  anilerei«  als  ro^O« 
pnx*  — pnx*  ((Je».  21  f>)  —  röv  51  9y ve).xoa; V'. V  Orii  rr,v  ffV/'k  f^oxfiv 
l^sVäv.  (Photfo-«  l«fxic.  Hi»t<>r  Xa'O'^vvti'/r  'jir  .  Ii-iliill.  M(ni|.irr.  S:  lunuis  tibi 
ß«<'es»arias  Miltiuc  teu«rt  <|>>i  nesnat  morleiii ,  q<ii  siib  cullru  tuu  rideat.  Uie 
üaanuiBderung  des  JAhritten  hiti«  sqwI  ktmm  einen  Grand.  * 
Sitib.  4.  pi»il.-hiel.  Ci.  XXXVil.  Bd.  I.  HR.  3 
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^pn  |o  )r\^2i  nK  n^"^n  piti.t  niit  tt^Dtrn  mi^n.  Jus.  10 
22  AT.,  Jud.  11  29  ff..  Sam.  1  15,  Sam.  2  6  1  ff..  Sam.  2 
12  31  »)•  S»'»«  2  2t.  Vgl.  hiefür  Ghillanj's  die  Menschenopfer  der 
alten  HebrSer.  S.  657  ff*  Auch  die  Bundeslade  ist  nach  ihreD 
Maoifeatationengans  deutKeh  molochUtiacherNetar.  VgKSsin.  15. — 
Von  Wichtigkeit  f)Br  die  spfttere  Auffmang  Ih?b*8  aind  folgende 
Stellen.  Gxod.  24  17:  rh^n^  ni.T  TO3  niTiDi»  Deut.  4  24: 
wrr  n^nN      "j^n^N  mn'      Deut  9  3:  nin>     orrr  nyi>i 

n^^N  c^i  yiüb  nirrr  «in.  Sam.  2  22  9:  vdo  c?ni  idnd  jry  nbv 
ijQja  o^^m  f?3»/i.  Ps.  3:  vjd'?  u?n  cnn*  ^«i  irn^N  «n^ 
^DNn.  .Ifü.  30  27:  .Ti^i!''?        "<?3^f       pnisa  nc? 

»«3  ijici?i  am  in^d  rrot:?,  .ies.  33  14:  b?«  ij^?  iu»  'o 
o^ij^  npio      nu>  >o  n^^w,  Jer.  &  14:  »n^w  nw»  non  na 
mn  Di^ni  vi6       nnn  |m  «un  nrn  m*i  m  luw  nms^ 
nrhDH^  ow»  Jer.  23  29:  mn«  oftu  rio  nai     m^n,  Ep.  ad 

Hehr.  12  29:  xat  7^/)  ^  ^c^c  4fAcav  ffOp  xocravaXfoxov.  Gen.  15  17: 
l»3  w  ToVi  iry  nwn  rrjai  ,th  n^Wi  fwa  »ö»n  »nn 

n^«n  onrjn.  Gen.  19  24:  t^Ni  nnDJ  niap  ^ri  did  -'bot  mn'i 
D^QB?n  ja  mn>  n«a,  ExuJ.  3  2:  -jina  na^a  v^«  ni.T  7x^3  «in 
ur»  moni  i£?fc<3  -ira  njon  njm  «in  njon.  Exod.  14  24:  ^Tl 
ppi  r«  i^'^rn  onito  njna  ^«  mn>  pjpt^n  ip^.i  Exod. 
32  10:  hM:  mb  "inw  nw«)  d^jki  oin  »d«  in»)  nrvin  nrm* 
Levit.  9  24:  n«i  .1^3^.1  nM  naion  ^ir  ^^Mni  mn^  ^jd^  itirni 
o>af?nfr.  Nttm.  III:  hs»m  mrt*  tm  na  varn  Y6fee  wi  mrt*  ro»>i 
njrron  nspA,  Reg.  1  18  38:  mti  rfypn  ritt  ^^Nni  m.T  vtt  ^e/n 
nopn  nm  ou^ttn  jimi  a^m*  Beg.  2  1 10:  iin  tT^ttnirn 
junn  m\  imt  ^sKni  o^mwr  p  um  Tin  »iw  o%n^?tt  r»tt  omi  onronn 
i>e^an  n«i  i/i«  ^rsni  D»OBn  |a  c-*«  nni ,  Chr.  2  7  1:  na*?«^  ni^^ai 
JIM  N^a  ni.T  m^i  o^natni  nhvn  bzi^ni  w^vrt^  mi^  uwmi  bbünnb 
ri*3.1.  Nach  Ghillany  S.  278  ff. —  Als  sprechemier  Zeuge  für  jene 
itlte  Auffassung  des  Nationalgottes  hat  sich  die  Beschiieidiing  *)  erhal- 
ten. Exod.  22  28:  "»h  \nn  yi2  -n^n.  Eiod,  4  22;  nin»  no»  na 
h»rw^  ndd      Vgl.  dazu  Jer.  48  46:  anod  Di^      strm  if?  m. 


*)  Verdächtig  ist  dus  kelhilih  p^Q^  ,  nocb  rerdtichUger  Ute  ^üuzlich«  WegliMUDg  der 

Stell«  btln  ChroaUten.  Vf  I.  Cbr.  i  20  3. 
*J  VoB  Red«Btmi|f  tet,  ilaM  di«Mr  Gebrtueb  »iif  AbralM«  s«rfiek(cfilirt  wird. 
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,hr.  49  1  ff.  Jenein  Nationali^otlr  al^o  das  ganze  Vulk.  titid  he.sun- 
(Jcfs  tiie  inariiilu  he  Erstj^cliui  t  Jieiliij.  Mo\.  i  363.  Ihm  gehörte  jedes 
llärinliehe  als  Eigenthum  an.  Die  Person  musste  also  erst  losgelöst  wer- 
il«fl  durch  «io  stellvertretendes  Opfer  um  ein  Recht  zur  Existenz  zn 
erbrngen.  Als  Litoemittel  hieftlr  galt  die  Bescbneidong.  Exod.  4  iiilf. : 

m  imni  ut  mwi  npw  t  wo»  »pyi  mm  inraen  p^oa  Tna  »mi 
ran  IM  uao      :    nn»  tsw  \im    laiin)  v^n^  y:in)  nja  n^ir 

flVlo^  ETQi  }nn.  S.  Air  die  ricbtife  Deutung  dieier  corrupten  Stelle 
Veiei^s  Wonelw.  S.  402.  Aufhllend  stimmt  tu  dem  eben  ange- 
führten «rSjl^  yjn**  C*in  Bestreichen  zwischen  den  Füssen  mit 
der  blutigen  Vorhaut)  der  Ritus  in  der  Faschaleier  Exod.  12  22: 
^Ri  e)ipc?.^ .1  hü  ünv:n^  p\üi  *1t?^?  cid  crS^t?!  ::'tn*  r^:N  crnpb 
V  IM  nnoa  ojn«!  f^d2  **i2?i<  onn  p  nnion  ^nts? 

*ipn.  Und  iA  eichen  Zweck  hat  das  Blot  *)  an  der  Oberschwelle  und  ao 
den  Pfoaten?  t.  23:       m  m  mni  on«D  m  mm 
^  113^  ji^nvon  \ri>  k^t  nron     mm  nooi  nmn  «ppvon 

oa^m*  Oberhaupt  trigt  diese  gaoce  Feier  troti  der  ten- 
deaiiSaen  jahffstisebeii  Pirbuug  noeh  zu  deutlich  den  Stempel  jenes 

altnationaien  Cultus  an  sich  *).  Klar  ist  die  Bedeutung  des  stellrer- 
tretenden  Lamnjes,  kiar  die  ausdrückliche  Bestimmung:  „i'^iixn  bi< 
vi<  ''b'i  DH     d^q:3  ^rno  hv:iy      uat:"  Exod.  12  J>,  klar  die 

A>i«§t'bliessung  aller  Unbeschnitteneo  ron  der  Theilnahnie  au  dem 
Feste:  ^2(t^  h^p  ^Dl."  £xed.  12  48.  Charakteristisch 
bt  auch  das  Verbot  dea  Gemaaes  ron  «ii^Dna".  dagegen  die 
Voraehrift  dea  Verxebrena  Ton  ntMün"  naeb  Esad.  12  20*  enl- 
tfreebeod  dem  Wesen  der  Gottheit,  der  jene  Fealfeier  galt  Lue« 
12  1:  Upooixnt  ieeurtiti  äird  l^Oyaif  rdtv  ^ct^oetlm^  iin^ 
iathf  ^6xpiai^.  Cor.  16  7:  iiotaSdpatt  rhv  nakatiiv  C^juitjv,  .  .  8: 

ffovy;ptac,  dX'/'  ftv  d^'jix'-jii  ti'Mx.piV€iag  xac  aX»j^aa».  Bedeutungsvoll 
i»l  ferner  die  Symbolik  der  Horner  am  Altäre.  Exod.  27  2:  n*E?Pl 
I^IUO  vym  hv  rxuip .  Dm  Bild  jenes  Nationslgottes  war  ohne  Zweifel 


1)  Km  te  di>  6«bi««  4tr  MirchM  gcMrif •  k«IMk»  8Mck«Mlfiii«  «Sehte  freilieh 
^erne  wegen  dieses  iltea  Cnttui«  Jem  heutigea  Judentham  die  Nothweadigkcii  vo« 

MensrhenMiit  odtr  beaser  Chnttenlilut  (VA)  runt  0»tprf<*<tte  aodichten ! 
*)  Wahrscheiiilictt  bezieht  sich  Reg.  1  12  32  auf  die  alte  Feier  diese«  Festes  vor  der 
Aaderang  seiaM  Tfpiu.  Seit  Josias  etwa  datirt  wohl  das  Neujaiir  nil  NtiM.  Sfthe 
aocli  Rff •  t  tS  9. 
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ein  Stietljilil.  Exod.  32  4:        int^yi  aina  im  "ijtn  oTo  np'T 
önxD  p«a  "[i^rn       ^?fcna?»  "jm^?«  nhti  no«»*»  nsoo.  Vgl.  Reg. 
I  12  28.  Reg.  2  10  i6  spricht  Jehu:  mn^  «nftopi  ntn  0 
doch  heisst  es  von  ihm  t.  29 :  na  iTttnn  lüvt  »ad  p  üpyi»  ^fin  p*i 
nrtti  h»  n^a  ns^H  amn  ^^air  DminMo  hiiT  *id  ^im«* 

Folgende  Stellen  noch  mSgen  hier  einen  Plati  finden.  Reg.  2 
3  27:  nonn    rr^jr  in^n  vnrrn  f  fe»      nwan  m  im  np»i.  Reg.  2 

17  i7:  tt^«3  DiTniJ3  nxi  cn^ja  na  iT3n,  Reg-  2  2S  10:  ndöt 

t'\sn  DTiun  DNU  .ler.  19  5:  DH':::  n^^  p-^rS  Srn^T  m::::  ns* 
^ra^  11)^1?        Jer.  32  35:  Djn  p  N^^a  Jim  ui») 

^^D^  DiTDii3  JINI  on'ja     Tarn^ ,  E«.  16  20:  mt)  i'ja  »npn 

>MJ  nMisn  >JBa  no  vm  niM  {nitn*  Chr.  2  28  3:  K*tpn  mm 

»«i  lUa  m  W*l  wn  p  H»ja.  Vergl.  Ges.  mon.  pag.  44K  IT.  — 
Ferner:  Curtius  4  18:  Saeram  quoque,  quod  equidem  düs  minime 

cordi  esse  crediderim ,  multis  saecuiis  iotermissum  repetendi 
anetores  quidam  erant,  iit  ingenuus  puer  Saturnn  rmmola- 
retnr:  quod  sacriiegiuin  vcriu.s,  quam  sacrnm  C;irtliagiiiienses ,  d 
cüiiditoribus  traditiim,  usque  ad  excidium  urbis  suae  fecisse  dicuntur. 
Sil.  Ital.  4  821  und  822:  Vos  quoque»  di  patrii,  quorum  delubra 

piontur  Csedibus,  atque  coli  gaudent  formidine  matnim  

Pint  de  superstit.  (S.  203  des  1.  Bandes  der  mor.  der  Pariser  Aua» 
gahe  von  Dahner):  Tl  Kapx^^ovfoi;  oOx  iXuoir£Uc  Kpitia» 
XctßoOmv  ^  ^ayopav  vo/xo^^ngv  dsr*  ^?X^^*  f^^^'  ^(^^  •dcäkv  }ki^t 

i^tcptvov  d<  artxvot  napd  rciüv  icevxiretfv  cAvoOfASVOc 
jrfltedca  xar^o^ocCov,  xa^äntp  apitag  4  vtoaooC^*  frapccvr^xcc 
di  1$  ft.^ri9p  arcyxroff  xai  «lorlvaxro^*  t/  di  9Ttvd(tttv  fi 


1)  Sein  Feuereiftir  güll  wohl   nur  der  Vernichtung  des  Hiuaes  Ah*b  und  des  durch 
üasteibe  eingeführten  rremdliodiscben  Baalsdieo»tes. 
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^Ttov  i^<f$te*  xpörou  9i  xariiri/iiirXaro  Jrivra  ir^d  reG  «^70^- 
|3di}9{y  T&v  Spiivtav  i^damv^rw.  Diodor.  13  86:  *])UL(Xxot^  ^1 3c(ai/»wv  rd 

jüLxra  5«  raüra  txirsue  rou«:  3ecO$  xara  tö  ndrf^rjv  «3oj,  rw  u.£v 

üixriXKCvriaai.  Üiod.  20  14:  r/v  rap'  avroi>  otvo^txc  K^dvov  X*^' 
arav;,  ixrfrax«i»(  rct;  X*fP^^  v;rr(a^  cyx^xXe/xcva^  £nt  r^v  yjjv,  euarc 
föv  iirirc3ivra  rd»v  iraidedv  airox vXUa.&a<  x«^  fri'jrrccy 
ili  Tf  ;(d9fia  irXi^pfff  irup^C*  Procop.  de  bell.  Pers.  2  28:  »al 
'AAaftoöv^apo^  (prioceps  Sairaceoorttin)  fxh  iva  t&v  *Api^a  nai9wß 
Uawig vifiwra  inidpon^if  iXdbv  rip  'A^Go<^{rp  (?)  iJjJ^ü^  I^U9t. 
(Des  zweiten  Theiles  des  corpus  scriptorum  historiae  Byz.  in  iWr 
Boniit  r  Ausg.  [Procup.]  vol.  I.  S.  282).  Eust^l».  |)t  a«'[i.  evatig.  IIb.  IV. 
cap.  XV.  (pag.  li>4  der  Pariser  .Ausgabe  v<in  Viscrus  von  1628):  Kai 
rej  icariip  röv  fxov  oy  ^  nalooiy  xai  fttiTii^  txjv  «•/a;:r,  ttjv 
^uyaripa  npoai^vov  rw  dat/xovf  .   .   .   .  eCpotf  &v  o\iv 

v{e6(,  0^      ^vyoripa^,      xai  tf^dc  aUroöff  rctlv  daifAdvoiv 

9V9liLt  ii.dpT'jpcL  h  V9lf  winlf^  Iv  ct^  r^v  r<av  dX^yafv  ^pffiifiidr«av 
^oiflty,  d^f  dvoaiotv  xal  ddixMrdnjv  dnr,y6pt'j<je  ^  retOrot  fdmiovr» 

»pdf  |5i5ixa.  Cap.  XVI:  Km  Sri  raOroc  ovy  anXüii,  otXXa  n-Xf/Oovf  ou<j*;c 
Tf|j  hfjpiccg  Äiyoa-v,  a-^^ritpx.yj  xai  ra^ra  r.x^^oc(7Tr,<jxi.  i^jito  yäp 
xai        *FÖ0üi  /xr/vt  /jiETa'/tJTv.  ti>v{,    äxtv;  (ara/xivo'-»  «v- 

tva  i/äp  röiv  i;r(  3avar<f)  drifiodicf,  xoroutpi^lvrMV,  /^^Xf '  Kpovcuv 

küXQv^  flcvTcxpir  roG  *Apiffrop6CiA)}(  Ideu;»  elvov  irorfoavrfc  la^arrov« 
. . .  Oöovro  dl  'Hpqi,  xal  IdoxtfidC^ro  xo^dircp  ^wOiuvot 
wt^apoi  1x6^X01  xa{  aucfpccyi^oixevw,  I^Oovro  dl  ri^^  ^l^ipetf  rpit?* 
ay3*  (&v  x>;pfvovc  IxAivtfcv  *Afxoi7(g  roO?  (9Qvf  imri^taJ^oti  .... 
^9ivcx£ff  di  iv  rali  ixsydXzig  a-JiifOpalg  ^  nolifiaiv,  >i 
/  s  i  ^  ci  V ,  n  aüxffc<üv,  ^3wov  rcüv  ytXrarwv  T(vä  £  -  r«/^  y;  t- 
CovTfg^  Kpövcp  .  .  .  'l'jTpog  iv  rft  Tjvayoiy^  tc/*;v  Kpyjrtxwv 
^9tuiy  fi^ai  Toxjg  KovpVjrag  rö  noiAaiöv  Kpövco  .^Ocev 
xoidaff  .  .  .  4^iXetpxo^  dl  xoiv6(  nävxm^  roö;  "fiXXigva^, 
ffpiv  Iffi  «roXcfjifovc  Ifilvat,  dv.&pwiroxrovcrv  (vropcl« 
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3urö09(y,  dXka  xara  ntpioiov,  tii^  roG  vojuiCjuiov  X^P'^  ^viQfA'QPY  ifi^6X(ov 
dt(  ac/xa  ^cacvovou  irpdff  roO^  ßwjuioO^. — Hierher  f^ebdrt  auch  An  Bitus 
im  Dienste  des  typischen  Baal «  wie  er  beschrieben  wird  in  Reg.  1 

18  28:  -^DK?  IV  D^noiai  rsuins  DiDDtc^oa  man'i  ^113  ^ip3  iNip»i 

D.T^J^  m.  Hein  eiitspreelicnfl  Hueb  die  Selhstvcr.'itiininielnnjif  im 
Dienste  der  syrischen  Göttinn,  über  welche  folgende  Stelle  aus 
Apuleius  (metam.  üb.  VIII.  cap.  26  ss.)  eine  interessante  Schil- 
derung gibt :  Erat  qnidam  ioTenis  satis  eorpulentns,  choraula  doctis- 
simns,  eollatitia  stipe  de  men«a  paratus,  qoi  foris  quidem  eir- 
cumgeatantibus  deam  coma  canena  adambolabat,  domi  Tero  pro- 
miaeui  operis  parliarioa  agebnt  coneabitos.  Hie  me  aimul  demt  con- 
apexit  libenter,  appositis  targiter  cibariis  gaudens  alloqnttnr:  Veniati 
tandem  miserriiui  luboris  vicarius.  Sed  diu  vivas  et  doininis  placeas 
et  ineis  defectis  iam  lateribus  coTisulas.  Hiiec  audiens  iam  meas 
ftituras  novas  cogitabam  nenimnas.  —  Die  si«jiienti  variis  eolo- 
ribus  indtisiati  et  deformiter  quisqiie  formati ,  faeie  coeiiuso  pig- 
mento  deiita  et  oculis  obnnctis  graphice  prodeunt,  rniteilis  et  cro- 
cotis  et  carbastnia  et  bombycinia  iniecti.  Quidam  tonieaa  albaa  in 
modom  laneiolarom  qaoquo  veraum  fluente  porpura  depietaa  eingulo 
aubligatly  pedea  luteia  induti  ealoeia,  deamque  aerieo  conleetam 
amieolo  mihi  gerendam  imponunt,  braebiiaque  auia  buroero  tenua 
renudatia  attollentea  immanea  gladios  ae  aeeitrea ,  e? antea  ezailiunt» 
incitante  tibiae  cantu  lymphaticum  tripudium.  Nec  paiicts  pererratia 
casulis  ad  quandain  villam  pos^tessori.s  beati  pervr  iiiunt,  et  ab  in- 
gressu  primo  statim  ahsonis  ululnfibns  constrfpt ntos  fanatice  pervn- 
iant;  diuque  capite  demisso,  cervices  lubricis  intorquentes  motibua» 
erineaque  penduloa  in  circuloro  rotantea  et  Donnumquam  moraiboa 
auoa  incuraantea  maaeoloa,  ad  poatremtini  ancipiti  ferro  qnod 
gerebant,  aua  qoiaqae  braebta  diaaecant.  Inter  baee  iinna  ex 
illia  baccbatur  effnaioa,  ac  de  imia  praecordiia  aDhelitna  crebroa  refe- 
rena,  velut  numinia  divino  apiritu  repletoa,  siroalabat  aaueiam  veeor- 
diam,  proraus  qnaai  denm  praeaentia  soleant  homines  non  tai  fieri 
meliores,  sed  debiles  effici  vel  aegroti.  —  Specta  denique  quaic  coe- 
lesti  proTidenti«  meritiim  reportaverit.  Intit  valicinatiojie  clatnosa  coii- 
fictn  niPfidHeit»  seriietipsum  incessere  atqne  criminari.  quasi  contra  fas 
aauctae  religionis  deaiguasset  aliquid«  et  inauper  iu&Us  poeoas  fioj(ü 
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CMtn^rts  ipse  de  suis  manibus  eipoicert.  Arr«pto  deniqae  flagro, 
^«ed  semiYiri-t  Ulis  propriam  gestameo  est,  contortis  tenis  lanosi 
vdkm  proUze  fimbriatuin  et  maltiiugis  talis  oTium  tesseratum,  tndi- 
dam  aaae  andtiaodu  eommalcat  ielibua,  mire  cootra  piagarnm 
dolores  praesamptione  munitos.  Cernereo  prosectu  gladiorum 
ictuque  flagrorum,  soluin  spiircitie  sanguinis  effemiuali 
madescere...  Sed  ubi  t;iiulem  fatigati  vel  certe  suo  lanialu 
satiati  pausam  curtiiticinae  dedere,  stipes  aereas,  immo  vero  et 
arg eoteas,  moltis  eertatim  ofioreDtibus.  sinu  recepere  patulo,  nec  non 
et  fiai  eadom  et  lactem  et  easeos  et  farria  et  siliginia  aliquid,  et  non- 
■ttllia  hordeiiDi  deae  gerulo  donantibus,  avidis  animis  corradentes 
omoia»  et  in  saccolos  biiie  quaestoi  de  industria  praeparatoa  fareieiites 
derso  roeo  eongeroat ...  —  Ad  itlom  modom  palantes  omnem  illam 
depraedabantur  regionem.  Sed  in  quodani  eastello  copia  laetafi  lar- 
gioris  quaesticulf ,  ^niidiales  inslruuut  li.qies.  A  quodam  euloiio  fictae 
f aticinaliunis  ineinlaeio  piiiguissiinuni  di'poseunt  arietcm,  qui  I)eam 
Syriam  esurientem  suo  satiaret  sacriGcio;  probeque  dispoaiUi  coeoula 
baloeas  obeant,  ae  dehine  lauti  quendam  fortisdimum  rusticanum,  indu- 
stria laterttn  atqoe  imis  ventris  beue  praeparatum ,  eoroitem  coenae 
aeeuD  addacunt,  paoeiaqoe  admodum  praegiistatU  oluacalia  ante 
ipaaa  mettaam  apureiaaima  illa  prupadia  ad  iUicitac 
libidinis  extrem«  flagitia  infandis  nriginibus  efferantur, 
passimque  circumriKsi  niidatum  supinatumque  iuvenein 
eisecraodis  uriginibiis  fl  ag  i  ta  bau  t. 

Wir  baben  aus  phönizischcn  Monumenten  die  Bezeicbnung  der 
Astarte  als  ny^  kennen  gelernt.  Als  solche  ist  sie  die  Europa  der 
elasaiaeben  Mythe.  Europa  erkläre  ieb  als  nan  —  n  0*  Über  die  Ver- 
•tfinuneliing  solcher  Fremdwörter  durch  Griechenmund  s.  meine 
Abhasdlmig:  »Vier  sidoniscbe  Mfinfen'^  S.  4,  Note  2.  Den  semi- 
tischen Ursprung  des  Namens  wird  man  nach  Pottes  Vorgang  kaum 
leugnen  können.  «Den  Namen  Europa  knüpft  man  an  die  tyrischc 
EJowTir, ;  dies  hat  seinen  guten  Sinn,  inisorcrne  derselbe  wirklich 
f  i g e II  ti  i eil  s e u» i  t  i s c Ii  0 n  Ursprunges  und  nur  s p ä t c r  h e  1- 
lenisirt  worden  ist."  Etyrnulog.  Forschungen  S.  190.  —  Die 
Herleitung  von  yyp  ist  leicht  erklärlich  und  ganz  nahe  liegende 
Europa  —  Kadmns,  yt9  ~  D*Tp«  Pott's  Etymolog.  Forschungen 


•)  Ttrgl.  Getta.  mou,  pag.  340»  4^(fffM  iMXf  fM»,  Stadie«  1.  Heft,  8.  17,  Kot«, 
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A 1  o  i  a  Müller. 


S.  272.  Dagegen  Movers  t  51(J.  Nicht  unerwähnt  bleiben  darf  hier 
ßochart^s  Etymologie.  Fhüleg  IIb.  IV.  e»p.  XXXIII. :  Sic  videntur 
Phoenicibus  debere  noiititia  Asia  atqnr  Europa ,  de  qua  fatettjr  Hero- 
dütus  in  Melpomene  *) ,  neque  stiri  unde  hoc  nomen  sutnpserit 
neque  quis  ipsi  imposuerit.  Meque  nesciebat  a  Poenis  Curopam 
dici  M&M  *nn  LVappa,  quasi  terram  T^wionf^öaoinw,  quia  Europaei 
Africanos  candore  faciei  maltttm  auperant  Unde  et  Europa  dleta 
est  Cadmi  soror,  quasi  alba  facie  virgra.  Das  letstere  mit  ROek- 
sieht  auf  das  Scholien  su  Tbeoer.  Idyl.  2  12:  Tii^v  'Exärnv  x^oviav 
fa9t  ^edv  xoil  vepTifftav  nf/Oraviv^  xaJ^d  ned  Ythfpoiv  "Hpav  /me- 
'/^^€t<7<xv  Au  yevvfj^a«  noip^ivov'  ovofxa  di  aür^  ^iaJ^cci  ^A'/yeXov, 

Atig  Tpios'J^OLt.  au^av^tiaav  oi  xXi^ai  tö  rf)<;  "iipai  ixOpov^  a>  rö 
Tipöatonov  auTYjg  aiJ^ov  y^v  "^piö jxtvov ,  xai  doOvxt  EUpoajr|j 
Tip  4>otv(xo$  J^uyarpL  Vgl.  Hoch.  Cban.  lib.  1.  cap.  XV.  Movers 
zwar  spricht  sich  gegen  die  semitische  Etymologie  des  Namens  aus. 
»So  ist  nun  auch  die  kretische  Europa  eine  Unlerweltsgöttinn  uud 
zwar  ist  sie  wie  der  Name  schon  andeutet  die  finstere,  in  die 
dunklen  Räume  der  unterirdischen  Welt  entrQckfe 
(Mond  )  Gsttinn.«*  Phön.  11/2.  Bd.,  S.  84.  Ebenso  Preller  in  sein«r 
Mythologie.  Mau  vgl.  Hesychius'  Glosse:  cv^Wi-ov,  Jxorccvov,  ;;Aaru. 

Nach  Preller  (Gr.  Myth  il.  2.  Bd..  S  79)  wurde  Europa  daher 
aucb  als  eine  in  der  teuroessischeu  Höhle  Verborgene  und  Veräteckte 
verehrt,  ihr  unter  anderem  so  naher  Zusanimenhaiig  mit  den  beidi^n 
Unterwellsgi^ttern  Minos  und  Rhadamanthys  (ApoUod.  3  1  1 :  i^ 
[Europa],  ixMl  üwpjva^^t^To^  anirfi  At6^,  iyiwn^EMivtaa,  Sapjrijddva» 
'Pad«t|iav^w.)  spricht  scheinbar  wohl  ziemlich  fÖr  die  Ansicht  Mo* 
ver9\  welcher  glaubt,  dass,  j,da  Gottheiten  von  rein  griechischem 
Charakter  den  Namen  Europa  führen  und  Kwar  die  Demeter  in  Lebadia 
tiiiU  die  iiera  iu  Duduna,  letztere  nach  ihrem  Cliaiitktcr  ais  "Hpa 
'JX07EIVC  .  dies  fiur  beweiset,  dasvS  der  phönizische  Name  der  Göttinn 
^n^«  u>it  einer  entsprechenden  Bezeichnung  aus  der  griechischen 
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Mythologie  vertauscht  worden  ist.**  Mov.  lJ/2.  Bd.,  8.  84.  £.  M. 
ed.  GaMf.:  'EAAST(A«):  *H  EUpd»fni  rdffaXatdy  IxaXfflro*  ^  on  oi 

Gegen  diese  Mov erstehe  Auffassong  der  Europa  uU  einer 

pfiiisteren'*  Güttinu  spricht  jedoch  voriillciii  dir  Ff  ier  d  «•  r  H  c  1 1 « l  i  en 
i)i  Koriiith.  Ich  gebe  hier  das  ganze  zugcliürige  ^ciitlutü  /.n  Pindar 

§. 'AAXciif .  Ttfidvd/dou  ^7ar<^<(  Ko^ev^ta, 'CX  Ataris,  Cv/&vncüvn) 
tio^«  Ktannfh.  dXoOensf  rf|$  ffÖAfw(  r^v  viav  ri^y  Xp'JOiiJy  'EXAcurt^ 
d^jcd^ava  ci<fnX^n  gig  röv  v«tdy  rijf  'A^^yAf,  fy^oe  frfpcxarcÜligfrro^ 
7fyo|jifvii2  ippt^  laurQV  tf;  rd  »Op.  X0t3aptf{a  o^y  ä^crat  «^(4^)  ^rcvflt 
ufuri  *AXi9T0v  l^ixpar^ffayrc^Aoipcer^  'EUc&rtet  ixecX(«ay.  $.*AXA(a(. 
'BAcbn«  ^'  lirrdxt;.  Hyrr,  xfi^  *A5*jya?  iv  Ko^siv^w,  h  r,  xal  d  «ywv 
r  £  /  i  t  r  a     6  x  a  Ä  ^  :>    i  >  i  5  Ä  st    ~  x  'j  &  0  ^  :<  /j. :  x  6  »  ,  £  v  'jj  c  7    c  /  0  v 

jcara  |H£v  Teva$ ,  irrstoh  röv  F/r/rov  roO  BfXXcj&oyövTOv  i/;riracVv  ^eöj 
rdv  nnyaaov  xa(  ff£|5u^x«v  avTw  rä  ;^aXtva,  xat  oGtw?  «t'Xev  avrdv 
%  diÄ  r9t>ro,  ^;r$(dq  Awptci^  9t>y  ro?(  'HpaucXti^ai;  im^iya^Oi  ilcXo- 
«eyyQffcoi^  Kdpiv.5oy  ^fipw^elfuyGC  raörnv  ^XoyJ  9uyi^Ac70v*  r<i»y 
roevuv  7wacx«5y  ^  r$  irep^qtfffi  ftvywoAv  ratg  aUrc&y  «fia  EUpu- 
rctüm;  xoU  'EUlMrcdt  rdy  *A^vdc;  c/ocX5609M  vceity  oOro» 
dca'j^iv^avSac  rdv  xcydt;yov  nrp«0ffddNi}9ay.  ^«^oyro  AcupicC^, 

xara  roüroiv  rd  ;rvp  e;c€/xt|/av.  a{  fniv  oOy  aXXsct  c^vyov,  >i  Eüp*^« 


la  d«r  BtfBolAfie  4«»  Wortes  ttimiD«  ieh  Mover»  boi,  d«r  vi  II/S,  8.  8D) 
doreb  >|1^N  .mciM  Gdttion«  von  GoU  erkürt ;  1$  f;«(f3^o;  ist  wohl  Astarto 
ots  im»  .oauDBca  TirgiBale".  G#a«a.  weis*  da«  Wort  nicht      orhlireB.  Verirl.  moM. 

I' ir  Hocbart  (('h»n.  Iii«.  I.  cu\t    XV  ]    '>i  in^'t    c«  xii^ninmen   mil  dein   helü . 

'T'':^-!  mit  RpzH^  auf  Fsiilm  7rt«i:5:  'i't'l.-;         vr^'ri"         .T^aH  •  -I'aqiit" 

ab  Dl^n  h  a  I  i  0  t  h  Tel  hellolh  liellutia  dici  ^utuere  »  i  retoiisiluis  Astvrii  et  buro- 
|»ao  fosto  epitholttti«,  q«ae  reoorobaatur  i|uolanDls,  Potait  et  ez  eaUeoi  caas«  H«l- 
lotio  üiei  ipM  Baropa  et  Oortjna  urhs  peoo  io  nmbllieo  Cretae«  in  qaam  coavo- 
niro  Moo  oral  footnn  Illa4  oolehrttnros.  Poniqno  'EXXwng;  9xif«B»H  diota 
faerit  ob  hoe  iptom  Europas  Corona  nuiitialis*.  Alben.  15  22  678 :  X//  fVXO( 
iv  rmif  7X<u99at(  iXkttitida  ««Xcia-^ai  fvjot  rdv  i*  ^vftpivr,g  TrXfxo^xtyotv 
vrifvt'jy,  ?vra  tt^v  n^sjx'furpov  rtj^^wv  «xoti,  rofireOftv  t£  «v       twv  'EX- 

Aovv  'EXAMrtda.  ifMäai  $i  xoU  <v  Kopiv^^)  toi  'KAXw7ia. 
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.  .  .     *AAX«i>(.  iv  Ko/»{v^qi  rdt  'EAAc&rca  aycrai     'EXAcuria  'A^y^t. 

iXoütfav  xflei  x^Xtve^aa^av  naf  opJrof^  rdv  ü^yaaov'     di  ebro  roö 

Tt^o^  ffa/:(5lvov.  Vgl.  E.  M.  'EAA12Tli::  Acry.vä  oöto)  xaJlovfjiiv>5 
4r£,u.äro  £v  Kooiv^o»-  xai  c&|:>Tr,  1*2 A AS2TI A.  üi'pn'at  di  EXXwric  75 
^eö^j  ort  BfÄAs/iöyövrrj^^  rcv  Try/^aaGv  r;rrrov  iXcov  xa3'*'  O;ro^nxy;v  xa; 
au|X|txax*a^  rf/?  'A^/jvä?  t/^aAivuiQs ^  xai  dno  toO  iXefv  röv  innov, 
'EXkmriav  TtpofSrs'/cprjiEv  «vri^v,  xai  (soov  aOrfj  f^p^ffaro*  xaf  tä 
'EAAQTIA  ioprr).  'H  dirö  roö  irpö^  Mapo^üy«  tXou^,  u  rdpurac. 
Iltvdfltpotf  jiRvtM^  Biy^fwyro«.  Tzetse«  «4  Lyeo|>lir.  Alei. 
^otvUni  ^  *ASiiv&  iv  Kopfy^^  rcptäroi.  naeb  d«m  eben  ange» 
AlbHen  SeboHon  in  den  Hellotien  ▼orkoromende  n^y^v  Xafura^o^po-^ 
}xu6g^  cv  (|>  frpc^ov  ycav^at- Xotpurdi^ac  xparoOyrc^**,  dieses  Symbol  in 
der  Festfoier,  spricht  entschieden  g*'^'»  11  die  Auffassung  der  Europa 
als  einer  „I  iitorwi-ltsgöltinn''.  einer  ,. liiisteren/iii  die  dunkli'ii  Räume 
der  milerirdischeti  Welt  eiilruekten  (  Mond-)  Göllimr,  ?>üiidern  w  eiset 
vielmehr  hin  auf  eine  Vursteliutig  derselben  als  Lichtgottheit, 
insofern  als  ihr  Symbol  der  strahlende  Mond  galt.  Unmöglich  konnte 
die  Gottheit,  der  jenes  Fest  galt,  ursprQnglich  ein  onmen  evptanovj 
okorccvdy  sein*)*  Das  einsige,  was  icb  angeben  mOebte»  ist,  dass  de  r 
seinem  Ursprünge  nach  streng  semitische  Name  den 
Grieeben,  da  in  seiner  Bedeutung  anblar,  mit  dem  griechiscben  cdpM- 
nig  »  9Mvstv6i  identisch  galt  und  daher  so  manches  in  der  Mythe 
mtt  ROciLsicbt  auf  diese  Deutung  zu  erklären  ist.  —  Der  kretische 
iSiiergott,  welcher  die  Europa  raubt»  ist  dem  semitischen  Moloch 

t)  Nicht  unwichtig   für  diese  Aiifeichl  ist  aucb  Apollod.  3  12:  Mivc>>;  ii,  Kpi^rifjv 

x«rocx&v,  ffpvps  vojiovi»  xat  7%«;  Ilavif «tiv  r4v  'HXfftO  x«t  Ilip- 
cni^^^   ...  und  wAiter  1}  ^1  (PMfpbte)  *Aar^pi«y  i7lvyi9ff« 
nhs^ivT«  MiywTOvpov.    Miooi  ist  pjra        »d«r  Htrr  dM  Hioimeto*.  Mov.  t. 
Bd.*  8.  St.  Iii  iciMr  iir«prgiiflicb«ii  B«dMl«MS  iitMioo»  «inttLielit- 

Kotthfit  und  höohsl  wabrtchcinlich  hIs  nifjtdy/g  der  Europa  tu  fassen.  Moloch  — 

AstaH"'.  In  <lt>r  sp.itprpn.  t;rierhinoh  gcstalti  lt  ii  M>  tlu' ,  \<  t  l  -lip  Fnrf^'pa  „flif 
Dunkle"  lieiiU-te.  w.inl  Mioos  sa  ibreoi  Sohne  und  Uotcrwel(»goU  «Wo»  We«en  »einer 
MuU«r  eutspi  ectieuü. 
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rervandt.  Morers  Bd.  U/2,  S.  84.  Überhaupt  ist  der  Kera  des 
Europa -Mjrthttfl  weiter  niehts  als  die  Verbreitung  des 
Aftsrte-Baal-Cultes  iiaeb  Westen.  Der  classiscben  Hytbe 
ki  jener  Aitfllhrer  der  Europa  Zeus.  Arnob.  adr.  nat.  S  22 :  Quid 
laalom,  qoaeso,  de  vebu  Juppiter  isfe  quieunque  est  memit,  quod 
fMios  €91  noMom  probri,  infame  adulterium  nulium,  quod  in  eius  non 
Cipiit  velut  i(i  yliquain  cdiji^crijh's  vilem  lulPHrnque  persuiiHin  ?  Mutri- 
monii  prodidit  ius  L«'(fa;  Juppiter  esse  dicitiir  auctor  culpae.  Virginl- 
Uilm  r^auae  nistodire  ncqiiivit:  furtum  esse  iiHrmtur  Jovis.  Ad  mu- 
iieris  Domen  properavit  Europa:  expugnator  pudicitiae  idem  esse 
isctatur.  Alemena,  Electra,  Latona«  Laodamia.  niille  aliae  virgiiie.^  ac 
Hille  matres  eumque  illis  Catamitos  pver  pudoris  spotiatus  est  bene- 
«lafe:  eadem  nbique  est  Juppiter  fabula,  neque  ullum 
larpitudinis  genos  est,  in  quo  eius  non  noinen  eonsocia- 
Iii  Mbidinibos  eonseratis,  ut  ?idealur  miserabilis  prorsus  nul- 
bm  Ron  esse  causam  ob  aiiam  natus,  ni.si  ut  esset  criminnm  sedes, 
maledictoruni  materia  ,  Inctis  quidam  expositus,  in  (jutiü  spurcitiae  se 
omnes  e  srenarum  rolliiM  iiiilii)«*  derivarent.  Quem  tarnen  s\  dicerelis 
cum  eitmneis  hal)iiis.se  coniniercium  feminis,  impia  re.«i  q  iidem,  ^ed 
tolerabilis  esset  maiedietiunis  iniuria.  Etiamue  in  nialrem,  etiainue  in 
fltun  eflferati  pectoris  appetitionibus  adhinnivit,  neqne  illum  sanetitas 
wt  rererentin  genetricis,  borror  etiani  pignoris  ex  ae  sati  ab  imagine 
potint  tan»  foedae  eogitationis  abdueere?  23.  Vellern  itaque  videre 
patrem  illum  deoruni  Jorem,  aetemam  rerum  ntqne  hominum  pote- 
itateni,  biibnlis  esse  eebenestatom  eornibus,  birsutas  agitantem  eures, 
eontractis  in  ungulas  gressibus  rumigantem  pallentis  herbas,  et  ex 
parte  yoslica  caudam,  sufTraj^iiH'S ,  talos  inolli  limo  pprlitum  atijue 
intestina  pruluvi«  delibutun».   etc.  Vergl.  auch  den  Index  der  Oeh- 
ler'selien  Ausg.  unter  Jnpp.  —  Sehr  iituleriscb  ist  die  Beschreibung 
dej  Haubes  der  Europa  bei  Achilles  Tatius  (nach  einem  Bilde)  1  1 : 
'Ey  rß  7$  ^cifA<»y  nal  X^f^  ««p^/vjjv.  *Ev  rf,  ^aAdtr^  raOpog  int* 
^sxo,  xal  TOlf  vcarec;  xoXi^  Kotp^hof  iirfxa^ro,  ini  Kp^ngv  [r^ 
ra6f»q>]  «Xio'jaa  .  .  .  TaGpo^  iv  lUop      ^akarrp  iyiypemto  rolf 

xafftjrr6fuyov  roC  ßo6g  xv^roOroei  r6  otUXo^.  'H  nstp^ivog  fkio^tg  int' 

*ä^T,70  TOl^  vwTSt^  ToO  ßoo^,  00  n£ptßd$Y)v^  dWd  xccrä  TtkivpAv,,  ini 

^oiUVGv.  xai  'jap  6  ßoO^  iTsiarpanTQ  ravr^p  ^äXÄcv  Kpog  to  x^f  ^si- 
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ocid&O^)  rovvrcO^cy  iistxdtXvnrtv  '/XaTva  rat  xarca)  roO  crcj/xaro;.  Xcuxd^ 
^  ]((r(ibv.    x^aciva  Trop^uf  ä.  rö     ffwjxa  $tA  rii^  ia^roi  (tKSfeUvm, 

d^ouffot  (ciiy9  rodff  fA«C9^  xat  rdv  )(träya  &]Utcy»  xai  ^tvcro  roG 

xi/jag,  i/rt  oCf>dv.  YjpTr,TO  di  dfifolv  ixar^^sw^fv  6ff£p  rf,v  xe^aA^v 
>5  xa><0;:rpa  xOxXcf)  rwv  vwrwv  g^iiÄ.-TfiTaa/xivyi  •  d      xiAisog  tou  nin'Xoit 

$i  dcx»;v  i-Tsxcc^n'ö»      raiifiUi  izAiduarig  vtjö^,  wantp  tarto)  to)  ffinrAc^ 

ftTTcg  äv  aur(i»y  iyysypdfJ^at  kuI  rdt  MyiSfictra.  '£pwc  cAxc  röy  ßotw, 
lE/>a>(,  fACXfidy  iraidcov  li^ffXäxfc  tö  ffrcpöy.  ij^pnjro  fetpfrpwfi  iupdvEi 
t6  «Qp  *  Mcrrpeurro  di  eS»^  t iri  rdv  At«  xal  öircfucdfai  eSitfircp  on/roö 
xarctycX^Sy 9  ön  ^c*  aOröv  yiyove  ßoOf,  Umi  Tergl.  damit  folgende 
Sfelle  aus  Lue.  de  dea  Syr.  4:  Jvi  9i  9tni  äliXo  iv  4»ocyfxy}  ue'ya, 
ri  -jowvtoj  i'/j-yjaiv,  u)g  jxiv  avroi  Xiyoja^v,  Aa^äpzr,^  iaziv  Aardp- 
Tyjv  d'  ty  öi  QQuiui  ^sXtjv  a  iv}v  i/jL/xi  v  a  ( *  .  .  .        ö'i  ix-ji  rig  rwv 

<l>0(Vtxe^  rw  VTjö)  irt/xi^^avr?  xac  X^yov  (|:;idv  i;!'  aürV}  ^Xi^av,  on  ^oOffocv 
xaXvjv  Zcu;  in6^tt  Hai  rd  c^^o;  raGpov  ajUL£('<f'CK|ui(yov  j^piratfc«  xtt( 
;My  U  Kphrny  fipm  cbr^xiro.  r^dc  f&lv  xa{  r&y  oAXcny  <frocv{xo»y  ^ixouov, 
xai  rö  vöfi(9fAee,  Stdc&vtoc  ;(p<pyrtiet,  ri)y  Eü^i&jnyv 
i^cCofi^yijy  1^^'       taupta  rifi  Ac{**)  rdy  di  yi^^y  oUx 

1)  8^  MnastriM    6  (M)  der  .röttlichra  Sidoo«  «UKttharig.  Ober  die  Müntifptn  g  S  (M), 
A  2  (M)  ,16  (H)  «.  Mover«  ti/S  93.      Dido  aUoi  «.  teeptmin  d.  «dptOBen  •  anl* 

e»m  porta  urbis  cni  insidet  ß'^nr»  operi  IncieDdo  iiileiilti,  pro  pedibus  hiac  fi^ra 
aKern  lerrain  lijjoiip  «perir»  vid^ttir,  inde  inurex.  A:  .4»l»>i"t»'  nnvi  ittsistiMis  ij.  acro- 
«toliuin,  s.  ha<»tsm  cruci^ernm  (TjrrtiB).  t:  Mulier  •emiiiudu  iiavi  velut  progrvMura 
el  prufu^«  iasisUns  dexlm  eilenU.  (Nach  den  beiMlacluiftl.  Kataloge.) 
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SITZUNG  VOM  17.  APRIL  1861. 


Bericht  über  einige  von  Herrn  Dr,  Karl  Rift  er  i\  Seher  zer 
eingesandte  chinesische  und  japanische  Münzen, 

Vor  dem  w.  N.  Dr.  Priinaler. 

(Mit  20  Abbiidungeo.) 

Im  Decenber  t.  J.  erhielt  ich  Toe  Herrn  Dr.  Ritter  tod  Scher- 
ser  in  Triest  eine  Aasahl  elter  chinesischer  Kapfermflnseo»  welche, 
wie  der  gelehrte  Herr  Obersender  mir  miltheüte,  auf  Java  in  der 

Residenzsebaft  Djocjocarta,  „wo  sich  rieie  alte  Ruinenstätten  befin- 
den," au.st;egrab(Mi  wurden.  Ziigleieh  äusserte  der  verehrte  Herr 
Eiusender  den  Wunsch,  dns.s  ich  das  Alter  dieser  Münzen  Lei>tiinuien» 
die  aut  denselben  betindlicheu  Aufschriften  ent/.iirern  und  hierauf 
sämmtiicbe  Stücke,  mit  Ausnahme  der  Duplicate»  an  das  k,  l[.  Münz- 
end Antiken- Cabinet  übergeben  möge. 

Spftter  (im  Mai  d.  J.)  Qbersandte  noch  Herr  Dr.  Ritter  Ton 
Seherser  der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  drei 
■euere  japaDische  und  rter  chinesische  Hansen,  welche  ihm  ans 
Bat« via  sugekommen  und  mit  deren  Untersuchong  die  kaiserliehe 
Akademie  mich  ebenfalls  beyuiu-.iu^te. 

Indem  ich  durch  den  gegeuwin  tii^en  Bericht  mich  dieses  mir 
gewordeneu  Auftrugen  entledige,  steile  ich  du.sjenige,  was  sich  aus 
einer  L-ntersucbung  der  früher  mir  unmittelbar  übersandten,  ihres 
Alters  willen  besonders  merkwürdigen  Prftgestflcke  ergeben  hat, 
Torans. 

L  Bericht  Iber  die  Ii  der  ietfdeiftehsft  DJecJeearta  mI  Jm  ais- 

£:egriil)OQeQ  dUeo  itilnesiscben  Niinien. 

Die  mir  übermittelte  Sendung  bestand  aus  fünf  und  dreissig 
SlUcken,  welche  im  Gänsen  acbtsehn  rersebiedenen  Hünsen  ent- 
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sprachen.  Unter  diesen  befunden  sich  acht  ein/.ige  und  zelm  j^olche, 
von  welchen  Duppeiniustcr  yorhundcn  wuren.  Nachdem  ieh  ¥on  den 
letatgedachten  die  am  besten  erhaUenen  für  daa  k.  k.  ftlQnz-  und 
Antiken -Cabinet  auagesehiedea ,  verblieben  somit  noch  aiebaehn 
Doppelmuater. 

Ich  reihe  diese  Prigf stocke,  weichet  mit  einer  einzigen  Aus- 
nahme, dem  Herrseherbattse  Song  ungebdren,  in  der  folgenden  Auf- 
sfihinng  nach  ihrem  Alter  und  mit  einigen  dareh  die  Scbriftgattung 

bedingten  (Jntenibtheilungen. 

1. 

PrSgeatOck  des  Herrscherhauses  Tbang  aus  dem  Zeiträume 
7l3^74i  m  Chr.   Die  Zeichen  in  Li-Schrift.   Zo  stellen  und  in 

gewdbnlicber  Schrift  zu  lesen       ]^  Kbai-yuen-tbung- 

pao,  »Verkehrsmittel  des  Zeitraumes  Khai-ynen«.  Der  hier  genannte 
Zeitraum  reicht  von  dem  Jahre  Kuei-tseheu  bis  Sin-I  (713 — 741 
n.  Chr.)  und  umfasst  die  ersten  neun  und  swansig  Lenkungsjahre 

des  Gesammtherrscbers  ^       Yuen-tsung  von  ileiu  Hause  Thang. 

Waren  iwei  HosterslOcke. 

2. 

Prageslück  des  zur  Zeit  des  Hauses  Sung  besleheodea  tatari- 
schen Herrscherlandes        ^  KY-tan  aus  dem  Zeiträume  983 

bis  1031  n.  Chr.  Die  Zeichen  in  Hang-schu  (fluchtiger  Hand.sciu  ift). 

Zu  stellen  und  in  gewdhnlicher  Schrift  au  lesen  ^       ^  ^ 

Sching-tsung-yuen-pao»  „Ursprangltehes  Gut  SehiRg-tsung's."  Das 
gewöhnliche  Tbung-pao  „Gut  des  Verkehrs"  ist  hier,  wie  bei  noch 
mehreren  arideren  Prägestücken ,  durch  Yuen-pao  „ursprüngliches 
Gut**  ersetzt  worden.  Das  lierrseherland  KT-tun,  welches  neben  den 
Ländern  des  Hauses  Sung  im  Nordosten  China  s  bestand,  biess  in 

dem  hier  angegebenen  Zeiträume  «das  grosse  KY-tan" ,  spfiter 

Liao,  und  dessefi  Herrscher  legten  sich  gleich  jenen  des  Hauses 
Sung  den  Namen  »(iesammtherrscher**  bei.  Selhng-tsung,  der  ur- 
sprünglich      1^  Lung-tscha  geheissen,  schuf»  gleich  den  übrigen 

Herrsehern  seines  Hauses,  eine  besondere  von  derjenigen  des  Hauses 
Sung  unabhängige  Zeitrechnung  zu  Grunde  legend,  während  seiner 
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■enu  und  rierzigjährigen  LenkuDg  (voa  983^ — t03i  n.Chr.)  dreimal 
neue  Namen  yon  Zeiträumen,  von  denen  jedoch ,  dem  Oebrauebe 
SQwider,  keiner  auf  diesem  PrSgeslOeke  vermerkt  und  statt  dessen 
nor  des  Herrschers  Ehrenname  Sebiog-tsang  gesetxt  wird,  ein  Vor- 
gang» der  eine  EigenthQmlicbkeit  dieses  tatarischen  Herrscherlandes 
gewesen  sein  mag.  Sung  hatte  dureh  die  gedachte  Reibe  von  Jahren 
eilfmat  neue  Namen  von  Zeiträumen  geschafTen.  Du  sonst  auf  keinem 
Prägestöcke  da»  Jahr  des  sechzigtheili^^eii  Zeitkreises  vermerkt 
»ird,  liier  aber  selbsl  (!i>  Angabe  des  Zeitraumes  fehlt,  so  iasst  sicli 
über  das  Alter  dieses  Stiiekes  nur  so  viel  bestimmen,  dass  dasselbe  in 
dem  oben  genannten  Zeiträume  der  Lenkung  des  Gesammtherrschers 
Schiog-tanng  von  dem  grossen  KY-tan  (von  983 — 1031  n.  Cbr.) 
geprigt  warde.  War  ein  einsiges  MusterstOek. 


Priicr«\stück  des  Herrscherhauses  Sung  aus  dem  Zeiträume 
von  1004—1007  n.  Chr.  Die  Zeichen  in  Hang-schu  (OOchtiger 
Handschrift).    Zu  stellen  nnd  in  gewöhnlicher  Schrift  za  lesen 


sammtberrsebers  des  Haoses  Sung.  Oerselbe  scbnf  wibrend  seiner 
fitnf  und  iwantigjflbrigen  Lenkong  fUnf  Namen  von  Zeiträumen,  von 
welchen  der  hier  vorkommende  King-te  der  zweite  und,  von  den 

Jahren  KiS-schiu  bis  Ting-vM  (1004 — 1007  n.  Chr.}  reichend,  vier 
Jahre  umfasst.   War  ein  einziges  Musterstück. 


PrfigestOck  des  Herrscherhauses  Sung  aus  dem  Zeiträume 
1017  —  1021  n.  Cbr.  Die  Zeichen  in  Hang-schu  (flOchtiger 
Handschrift).    Zu  stellen  und  in  gewöhnlicher  Weise  zu  lesen 


raomes  Tbien-bi**.  Prftgestllek  des  oben  genannten  Getamoitherr- 
scbers  Tscbio-tsung.  Der  hier  vorkommende  Zeitraum  Tbien*bi,  der 
vierte  derjenigeot  deren  Namen  dieser  Herrseher  geschaffen ,  reicht 
von  den  Jabren  Ting-kt  bis  Sin-'yeu  (1017  —  1021  v.  Cbr.)  und 

umfasst  im  Ganzen  fQnf  Jahre.    War  ein  einziges  Muslerstück. 


3 


Thieu-hi-thung-{>ao,  »Verkehrsmittel  des  Zeit 
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PrSgestOck  des  Herncberhauses  Song  aus  dem  Zeiträume 
1023—1031  n.  Chr.    Die  Zeichen  in  Hang-schu  (flfichtiger 

Handschrift).    Zu  stellen  und  in  gewöhnlicher  Schrift  zn  lesen 

TIw  Xhien-sching-yueu-pao,  „ Verkehrsmittel  des 

Zeitraumes  Thien-sehing**.  PrfigestOck  ^  ^  Jin-tsong*s,  Tierten 

Gesammtherrschers  lies  Hauses  Sung.  lyerselbe  schul"  wahrend 
seiner  ein  und  vierzigjährigen  Lenkung  neun  Namen  von  Zeiträu- 
men» von  welchen  der  hier  vorkommende  Thien-sching  der  erste  und, 
TOD  den  .fahren  Kuei-kiai  bis  Sin-wi  (1023—1031  n.Chr.)  reichend, 
neuD  Jahre  umfasst.   War  ein  eioziges  Muslerstficl^. 

6. 

Präljjestiick  des  iicrrseherhauses  Sung  aus  dem  Zeiträume 
1049— lO^ia  n.  Chr.    Die  Zeichen  in  Tschuen-Schrift.    Zu  stellen 

und  in  gewöhnlicher  Schrift  zu  lesen       ]^  ^  Hoang-yeu* 

thung-pao, Verkehrsmittel  des  Zeitraumes  Hoang-yen".  Das  Zeiehen 

1^  Yen  hat  in  Tschucn-Schrift  die  Grundzüge         Yen.  Präge- 

stQck  des  oben  genannten  Gesammtherrschers  Jin-tsung.  Der  hier 
vorkommende  Zeitraum  Hoang*yeu,  der  siebente  derjenigen,  deren 
Namen  dieser  Herrseher  geschaffen,  reicht  Yon  den  Jahren  Ki-tscheu 
bis  Knei.ki  (1049—1053  n.  Chr.)  und  umfasst  im  Ganzen  ftinf 
Jahre.   Waren  drei  Musterstücke. 

7. 

PrSgestOck  des  Herrseherhauses  Sung  aus  dem  Zeiträume 
10^6-^1063  n.  Chr.  Die  Zeiehen  in  Hang-sehu  (flüchtiger 
Handschrift).    Zu  stellen  und  in  gewöhnlicher  Schrift  zu  lesen 

)^  ^  Kia-yeu-tliung'pao  (Verkehrsmittel  des  Zeitrau- 
mes Kia-yeu).  Prägestück  des  oben  zweimal  genannten  Gesammt- 
herrschers Jin-tsung.  Der  hier  vorkommende  Zeitraum  Kia-yeu,  der- 
neunte  und  letzte  derjenigen,  deren  Namen  dieser  Herrscher  ge- 
schaffen, i*eicht  von  dem  Jahre  PIng-scbin  (1056  n.  Chr.)  bis 
Kuei*mao  (1063  n.  Chr.)  und  umfasst  im  Ganzen  acht  Jahre. 
Waren  zwei  Muslerslücke. 


Digitized  by  Google 


«l«ridit  ibtr         ehb«aiM!to  md  jtfuitekt  HiBwa.  49 

8. 

PrtgMiflek  des  HerrsdieffbaoMS  Suog  aas  dam  Zeilraiiiiie 
1098 107?  D.  Chr.  Die  Zeichen  ia  Haag-sfha  (flQchÜger 
Handachrift).   Za  stellen  und  ia  gewöhnlicher  Sehrifl  in  lesen 

Hi-oing-yuen-pao,  „ Ursprüngliches  Gut  des  Zeit- 
raofliies  Hi-ning."  PrSgestflek  ^       Schm-fsang*s,  sechsten  Ge- 

tMnmtherrschers  des  Hauses  Sung.  Derselbe  schuf  wihrend  seiner 
aebtzehnjäbrigen  Lenkung  zwei  Namcii  von  ZtUi^uinen,  von  wel- 
chen der  hier  vorkommende  Hi-ning  der  erste  und»  von  den  Jahren 
Meu-scbin  fl(iU8  n.  Chr.)  bis  Ting-ki  (1077  n.  Chr.)  reichend, 
zehn  Jahre  umfasst.   Waren  zwei  Illusterstacke. 

0. 

Mgestiek  sns  demselhen  Zeiträume  wie  das  eblge.  Die  Zeichen 

in  Tscbuen-ScIiHft.  Wie  das  obige  zu  ättlleu  uud  zu  lesen.  Warea 
sechs  Musterstückc. 

10. 

PrSgeatQck  ana  demaelben  Zeitranme  wie  die  swei  ehigen.  Die 
Zeichen  in  Tsehnen-Scimft  mit  etwas  Tcrlnderten  Ztlgeo.  Gleich 
den  zwei  ebigen  zu  stellen  und  zu  lesen.  War  ein  einziges  Muster- 
stück. 

11. 

Prigestfick  des  Herracherhaases  Sang  aoe  dem  Zeiträume 
1078—1086  n.  Chr.  Die  Zeichen  in  Tschnen-Sehrift.  Zu  steUen 

und  in  gewöhnlicher  Schrift  zu  lesen  ^  Yuen-fung- 

thniig^pae»  «Verkehrsmittel  des  Zeitraumes  Yuen-fung".  PrägestOck 
den  «ibengenannten  Gesammtherrschers  Schln-tsung.  Der  hier  tor- 
konmende  Zeitraum  Tuen-fung,  der  aweite  und  letxte  derjenigen, 
deren  Namen  dieser  Herrscher  geschsiTen,  reicht  yen  dem  Jahre 
Meii-wo  (1078  n.  Chr.)  bis  YY-tseheu  (1085  n.  Chr.)  und  umfasst 
im  Gänsen  acht  Jahre.  Waren  zwei  MusterstQcke. 

12. 

Pdlgestflck  aus  demaelben  Zeiträume  wie  das  eblge.  Die  Zeichen 
in  Tsao-Sehrift.  Wie  das  ehige  zu  stellen  und  xu  lesen.  Waren  drei 

Musterstflcke. 

SiUb,  d.  pbil.-hUt.  Gl.  XXXVIL  Bd.  U  tUL  4 
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13. 

PrSgestQek  de«  Uerrscherhaueea  Song  aus  dem  Zeitmiume 
1086—1093  n.  Chr.  Die  Zeichen  in  Tsae-Sebrifl.  Zu  «feilen  und 

in  gewöhulither  Schrift  zu  lesen  Yuen-yeu-thung- 

pao,  »Verkehrsmittel  des  Zeitraumes  Ynen-yeu.  Prigestflck  ^ 

Schi-tsung's,  siebenten  Gesammtherrschers  des  Hauses  Sunpr.  Der- 
selbe schuf  uiihrend  seiner  füiifzehniahn^en  Lenkuni,^  (irei  Xariien 
von  Zeiträumen,  von  welchen  (ier  hier  vurkonimeude  Yuen-yeu  der 
erste  und,  von  dem  Jahre  Fing-yin  (1086  n.  Chr.)  bis  Kiiei-yeu 
(1093  o.  Chr.)  reichend,  acht  Jahre  umfasst.  Waren  drei  Muster- 
stttcke. 

14. 

Prägestück  aus  demselben  Zeiträume  wie  das  obige.  Die  Zei- 
chen in  Tschuen-Schrift.  Wie  das  obige  zu  stellen  und  su  lesen. 
Waren  zwei  Muster&tücke. 

1«. 

PrSgestflek  de«  Herrscherhauses  Sung  au«  dem  Zeiträume 
i 004— 1097  n.  Chr.  Die  Zeichen  in  Tschaen-Schrift.  Zu  steilen 

und  in  gewöhnlicher  Schrift  zu  lesen  ^  ^  Schao- 

schiog-yuen-paey  »UrsprQngliebea  Gut  de«  Zeitraumes  Scbao- 
sehing".  PrageatQck  de«  eben  genannten  Geaammthernchers  Sehi- 
tsung.  Der  hier  rerkemmende  Zeitraum  Schao-sching,  der  aweite 
derjenigen«  deren  Namen  dieser  Herrscher  geschaffen,  reicht  ven 
den  Jahren  KiS-men  (1094  n.  Chr.)  bis  Ting-tscheu  (1097  n.  Chr.) 
und  umfasst  vier  Jahre.    Wurcu  zwei  Muster^ Lücke. 

16. 

Prägestück  aus  demselben  Zeil  räume  wie  das  obige.  Die  Zei- 
chen in  Tsao-Scbrilt.  Wie  das  obige  zu  steilen  und  zu  lesen.  War 
ein  einziges  MuaterstQck. 

17. 

PrftgeatQek  de«  Herrscherhauae«  Sung  au«  dem  Zeiträume 
1 11 1  —1 1 17  n.  Chr.  Die  Zeichen  in  Li-Sehrih.  Zu  stellen  und  in 

gewöhnlicher  Schrift  zu  lesen  ^  ^  jf^  Tsching-ho-tbung- 
pae,  »Verkehrsmittel  des  Zeitraumes  Taching* ho."  PrAgestück 
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^       Boei-tsuog's,  aehtea  Gesammthemebers  des  H«08es  Sang. 

DertelBe  «cliiif  wShrend  seiner  fSnf  und  zwanzigjährigen  lienkung 
secbs  Namen  ron  ZeitrSumen ,  ron  welchen  der  hier  verkommende 

Tsching-lio  der  Tierle  und,  von  dem  Jahre  Sin-muo  (1111  n.  Chr.) 

bis  Tif5g-yeu  (1117  n.  Chr.)  reichend,  sieben  Jaiite  umlasst.  War 
ein  eioiiges  Musterstucl^. 

18. 

Prüj^estück  Ui's   Herrsclierliiiuses   Sung    aus  dem  Zeiträume 
1119 — 1125  n.  Chr.  Die  Zeichen  in  Li-Sclirift.   Zu  stellen  und  in 

gewdhnlicher  Schrift  su  lesen  ^        ^  Siuen-ho-thnng- 

pao»  «Verkehrsmittel  des  Zeilraumes  Sinen-ho**«  PrSgestflck  des 
eben  genannten  Gesammtherrschers  Hoei-tsuog.  Der  hier  Torkom- 

mende  Zcitranm  Siuen>fao,  der  sechste  und  letzte  derjenigen,  deren 

Nsnit  u  dieser  Herrscher  geschaffen ,  rt-icht  von  den  .lahren  K  -kiai 
(1119  n.  Chr.)  Iiis  Yl-ki  (1125  n.  Chr.j  und  umfasst  sieben  Jahre. 
War  ein  einziges  Musterstüek. 

Was  den  Geldwerth  dieser  Siücke  betriffi,  so  sind  es  freilich 
solche^  welche  mit  dem  Namen  Tsien  belegt  werden  und  im 
Gewichte  nngeßbr  einem  Loth  Kupfer  entsprechen. 


B.  ieiichtiber  die  elngesaidten  Tter  ehfieslsehen  inl  drei  japa- 
nischen Mäozen. 

Unter  den  eingesandten  chinesischen  Münsen,  welche  im  Gan- 
len  nichts  besonders  Merkwürdiges  darbieten,  befinden  sich  drei 
echt  chinesische  und  einefremdlSndiscbe«  wahrscheinlich  anamitischen 
Ursprungs. 

Das  Siteste  Stflck  stammt  aus  dem  Zeitranme  SehOn- 

tschi,  welcher  siimmtliche  Lenkungsjahre  des  ersten  Gesiinnntljuir- 
öclit  rs  des  Ta-thsing- (Man4«chu-)  Hauses  (von  1044  —  lOtil  nach 

Chr.)  umfasst.  Die  Aufschrift  ist  su  lesen  ^  Schün- 

tschi-tbung-pao,  »Verkehrsmittel  des  Zeitraumes  ScbQn-tschi".  Zu 
bemerken  ist  hier,  dass  die  Gesammtherrscher  des  Uandschuhauses 
ftlr  s9inmtliche  Jahre  ihrer  gewöhnh'ch  sehr  langen  Lenkung  nur  den 
Nameu  eiues  eiuzigeu  ZeiU'üumes  schufen,  was  die  Ursache  ist,  dass 

4* 
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bei  uns  der  iNatiie  des  Zeitraumes  für  denjenigen  des  Gesammtherr- 
schers  gehalten  wird.  Aber  auch  in  China  bedient  man  sich  keines 
andern  al«  des  ersteren,  da  der  Name  des  AhneolieiUgtbQiiia  der 
Gesehiefate  aogebOrt.  der  eigenUiche  Name  des  Gesammtiierrsehers 
aber,  obnediea  wenig  bekannt,  nicbt  genannt  werden  darf.  Derbier 
erwftbnte  GrOnder  des  Mandscbu-Herraeberbauses  fiDbrt  In  dem 

Ahnenheiliglhiini  den  Namen  *^  ^    ^  ]||^  -^t  Schi-tsu> 

tscban^-hoang-ti,  «der  Ahnherr  des  Zeitalters,  der  schiromemde 
Gesamrntberrscher". 

Das  zweite  PrSgestflek  trägt  die  Aufschrift  ^  ]^  jß^ 

Khaüg-hi-tlum^-pao,  „ Verkolirsniittcl  des  Zeitratiines  Khanfr-hi**.  Der 
hier  genantite  Zeitraum  Khniig^-Iii  iiiiilas.vl di»'  ^'illllll(lseclJ/JgLe^^turl{^^s- 
jähre  des  zweiten  Gcsammtherrschers  des  Mandschuhauses  (von 
1662  —  1722  D.  Chr.). 

Das  dritte  PrSgestOck  zeigt  die  Anfsebrift  ^  ^  $^ 

Kien-lung-thung-pao,  „Verkolnsmiltcl  dos  Zeitraumes  Kien-Iung**. 
Der  hier  genannte  Zeitraum  Kien-limg  uinfasst  die  eimindfünfzig 
Lenktingsjahre  des  vierten  Gcsammlherrscherä  des  Blandscbuhauses 
(von  1735  —  179Ö  nach  Chr.). 

Diese  drei  Prägestücke  sind  ebenralls  solche,  welche  mit  dem 
Namen  Tsien  belegt  werden  und  deren  Werth  ungefähr  einem  Loth 
Kupfer  entsprieht  Das  zu  denselben  verwendete  Grz  hat  ttbrigens 
riele  Äbniiebkeit  mit  unserem  Messing. 

Das  Tierte  Prfigestflck,  bedeutend  leichter  als  die  obigen  and 
aus  einem  dem  Zinne  ftholichen  Erz  verfertigt,  trSgt  die  Aufsebrill 

'^1  Ming-ming-thung-pao,  „Vci  kehrsmittel  des  Zeit- 
raumes Ming-ming**.  Da  der  hier  genannte  Zeitraum  Ming-ming  in 
der  chinesischen  Geschichte  nicht  verkomm^  so  ist  dieses  PrfigestQek 
als  oinfremdiftndisches,  wahrscheinlich  anamitisches,  sn  betracbfen, 
was  auch  dadurch  bestätigt  wird,  dass,«wie  icb  mich  erinnere,  das 
k.  k.  HOnz-  nad  Antiken*  Cabinet  mehrere  fthDliebe  StQcke  mit  der 
Aufschrift  Hing-mtag  aufbewahrt.  Welchen  Jahren  unserer  Zeitrech- 
nung der  fremd ISndiscbe  Zeitraum  Ming-ming  entspricht,  bin  icb 
nicht  im  Stande  anzugeben. 

Unter  den  japaiiischen  Geldsttlckcn  befindet  sich  vorerst  ein 
kupfernes  von  beträchtlicher  Grösse  und  beinahe  eirunder  Gestalt. 
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Die  Inschrift  auf  der  einen  hier  abfijebildeten  Seite  (siehe  Fig.  19) 
ist  XU  leseu  ieu-ftf-Uü-fd,  ^Verkehi->iiiittel  des  Zeitraumes  Teu-ru**. 

Was  den  hier  genannten  Zeitraum        ^  Ten-fd  betrifft,  so  liann 

ieh  Ton  ihm  niehts  anderes  sagen,  als  dass  er  ein  gani  neuer,  mdglicher 
Weise  selbit  noeh  die  Gegenwart  umfassender  ist.  Die  japanischen 

GesammtheiTscher  (d.  i.  die  Mikado's  zu  MiyaliO,  nicht  die  8iu-gun*s 
, Feldherren"  zu  Y'e-do)  verändern  näuilich,  wie  dies  ehemals  in 
China  geschehen,  noch  jchA  von  Zeit  zu  Zeit  den  Namen  ihrer  Len- 
kung', w  odiireh  Zeiträume  von  verschiedener  (dem  jüngst  Vorgekom- 
meaen  zufolge  tou  einjähriger  bis  vierzehujähriger)  Dauer  entstehen. 

Der  letite  ans  derGeseblehte  bekannte  Zeitraum  ist       ^  Bon-sei. 

Ijctm  IIio  hoL^ann  im  Jahre  1S18  n.  Chr.  und  w  ährte,  wie  aus  den  in 
einigen  Büchern  enthaltenen  Zeitangaben  erhellt,  noch  im  Jahre  1822 
n.  Chr.  i>ie  einzelnen  unserer  Zeitrei hnung  entsprechenileii  Jalire 
lassen  sich  übrigens  nur  dann  bestimmen,  wenn  eatw  eder  das  Reiben« 
jähr  des  Zeitraumes  oder  das  Jahr  des  sechzigtheiligen  Kreises  zu- 
gleich angegeben  ist.  Nach  dem  letztgenannten  Zeiträume  ist  mir 
nur  noch  ein  einzigesmal  der  Name  eines  neuen  Zeitraumes»  nimlicb 

/K  ^  Ka-yd  vorgekommen.  Da  demselben  zugleich 
it-ho  als  das  Jahr  des  sechzigtlieihir«*!)  Kreises  beigesetzt  war,  so 
folgt  hieraus,  dass  nach  diesem  Zeiträume  in  dem  Jahre  18d5  n.Chr., 
dem  die  vermerkte  Zahl  des  sechzigtheih'gen  Kreises  entspricht, 
goreebnet  wurde.  Ob  der  Zeitraum  Ten-fd  äiter  oder  jünger  als  Ka-yd, 
kann»  da  die  Angabe  des  Jahres  auf  dem  Prägestflcke  rermisst  wird, 
niehl  bestimmt  werden. 

Die  andere  Seile  des  PrflgestQckes  (siebe  Fig.  20)  leigt  an  dem 
ooteren  Rande  einen  mir  gans  unbekannten  SehrifUug»  der  keiner 
der  sonst  Oblieheo  SebrtflgattuDgen  angehört  und  in  Japan  eigens 
für  Prägungen  gewisser  Geldstficke  erfunden  zu  sein  scheint.  Mir 

dünkt  es  am  wahrscheiolicbsten ,  dass  derselbe  das  Zeichen 

ria,  velebes  in  Japan  mit  der  hier  angegebenen  eigentbOmlichen 
Aussprache,  Hir  Zfthlnn^en  von  Gewichtstheflen  gebraucht  wird.  In 

diesem  Falle  wäre  die  iuächrift  zu  leseu  T6-üaku-rin 
•Werth  hundert  Bin«'.  Ein  Bin  »Caseb"  ist  so  Wel  als  zehn  ^  Md 

«Mokki  oder  Federschuereu*'.  Zehn  Mu  bilden  einen       Bun  »Caa- 
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darin*' t  seho  Bon  einen  |^  Zeu  «llas^.  Das  vorliegende  Stflek  ent- 
spräche somit  einem  Zen  „Has*.  wobei  so  bemerken,  dass  dasselbe 
düTin  Ton  Gewicht  bedeutend  schwerer  sein  wQrde,  als  das  gleich- 
namige cbioesische  ^|  Tsien. 

Das  zweite  StOck  besteht  aus  einer  dannen  Silberplatte  toh 
ungeUihr  dreiviertel  Zoll  LSnge  ond  trtgt  auf  einer  Seite  in  kleineo 
Zeichen  die  Aufschrift: 


rti 

Dipse  Zeichen  können,  je  nacl»  (lor  Au-^piMche  des  Yomi  oder 
des  Koye,  entweder  Sirokane-no  i-dokoro-ni  tsune-ni  koko-wa  oder 
Gin-za-zio-ze  gelesen  werden  und  geben  den  Sinn:  »An  dem  Sitxe 
des  Silbers  beständig  dieses**.  Über  diesen  Zeichen  findet  sich»  kaoin 

sichthar  ond  Tertieft  aofgedrOekt,  das  Zeichen  ^  dzi6  (auch  sn- 

dame  ausgesprochen),  dessen  Sinn  Mberichtigt"  oder  „bestimmt*^. 
Die  andere  Seite  trdgt  die  Aufschrift : 


Issiü-gin,  nach  einer  verftnderten  Aossprache  Sirokane-no  issiik 

„ein  Si(i  Silber".  Ein        Sm  betrögt  zwei  Mas  fünf  Candarin  und 

mag  dem  Werthe  von  ungefähr  zehn  Kreozern  C.  M.  entsprechen« 
Das  Stück  scheint  eines  derjenigen  zu  sein,  welche  von  den  Japanern 
mit  dem  Namen  Ita-gane  »Bretsilber**  belegt  werden. 

Das  dritte  japanische  Stock  ist  ein  IQompett  Silber  etwa  ron 

der  Grösse  eines  Taubeneics,  jedoch  so  flach,  dass  es  beinahe  das  Aus- 
sehen einer  kleinen  Scheibe  oder  eines  stark  abgevN  aschenen  rund- 
lichen Kieselslriiu's  hat.  Auf  der  einen  erhabenen  Seile  iiiulet  sich  ein 
undeutliches  Zeichen,  das  aber  kaum  ein  Schriftzeichen  ist,  höchstens 

mit  einem  in  einen  kleinen  Ring  eingeschlossenen       Sen  „tausend* 

Ähnlichkeit  hat,  auf  der  uadera  zumTheile  vertieften  Seite  ünden  sich 
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auf  der  Spitze  einer  Erhabenheit  Spuren  einer  Schrift,  indem  daselbst 

das  Zeichen  ^  Fd  beinahe  vollstftndig  abgedrOckt  ist.  Das  letstere 

Zeichen  erinoert  an  den  Namen  des  frOher  (8,  63)  erwfthnfen  Zeit- 
raames  Ten^fft.  Dieses  Stock  ist  kein  eigentliches  Prägestfick 
(MOnze),  sondern  gezeichnetes  Silber  und  gehört  zu  der  Abtheilung 

derjenigen  Werthstücke,  welche  von  den  Japanern  Ko-dama  „kleine 
Kugeln"*  gt  iiuitut  werden  und  deren  Werth  ungefiihr  vierzig  Kreuzer 
C.  H.  beträgt* 
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SITZUNG  VOM  24.  APiiiL  1861. 


Studien  ztir  Geschichte  der  aitböhmisc/ten  Literatur. 

Von  JhUos  leifalilu 
TU. 

Cber  die  ßracbstüeke  einer  alUeehiseliiQ  KaisercliroDik  and  Aber  die 
Benttiimg  der  iegeida  aorea  in  der  altieeiihcliea  Biehiug. 

Es  haben  sieh  zwei  Bruchstöclie  eines  aitcechischen  Gedichtes 
aus  dem  dreizehnten  Jahi  liuiiderte  erhalten,  welche  unter  dem  Namen 
der  Legende  von  den  zw5lf  Aposteln*  bekannt  sind  und 
unter  die  ältesten  übrig  gebliebenen  Denkmäler  der  aitcechischen 
Literatur  gehören.  Das  erste  Bruchstück  (ich  bezeichne  es  mit  Ä) 
ward  von  Fortunat  Dur  ich  auf  der  k.  k.  Hofl>ibUothek  zu  Wien 
entdeckt  und  iat  oaeb  einer,  wie  Dobrovsky  Tersicbert,  sehr  ge- 
nuuen  Abschrift  des  Entdeckers  in  J.  DobroTsb^'s  Gesebiebte  der 
böbmiscbeo  Spracbe  und  Literatur«  Prag  1818,  S.  I  OS  — 108  mit 
pbilelegiscben  Bemerkungen  dieses  letsteren,  dann  mit  vereinfacbter 
Orthographie  in  W.  Hanka's  Starobyll  Skltfdanie  3,  281^255  und 
im  Vyborz  literatury  cesk^  1.  1143,  17  —  1146.  30  abgedruckt. 
Das  Bruchstück  cathält  76  durch  Lücken  unterhrüchene  Verse, 
je  19  auf  jeder  der  vier  Spalten  des  Pergainentblattes,  welches 
c^ewiss'  der  Mitte  des  dreizehutea  Jahrhunderts  angehört  haben 

Es  moM  da«  l'ergaineiiiblattchen  iiMintich  obeu   oder  unUa  ziemiicii  bedeutend 
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soll;  Dobrovsky's  Ahilrupk  muss  jet/t  ii;is  «seither  bekanntlich 
Ferschollene  Original  crsotzeii.  lins  zweite  I  i.ignient,  gleichfalls  ein 
Perg'dinentblatt  in  Kl  'in-Folio  oder  länglii'hein  Qnart  aus  dem  Ende 
desselben  Jahrhunderts,  weiches  ich  B  nennen  will,  hat  P.  J.  8  a  f a  f  j  k 
im  Casopis  cesk^ho  museum  1847,  1,  8.  295  —  303  mit  lehrreichen 
Anmerkungen  zuerst  veröflfentlicht ,  wortiach  es  auch  in  Fr.  Miklo- 
sieb  Chrestofnatbia  palseosiovenica,  Editio  2,  Vindobon  ae  1861 
&  90 — 96  und  in  neuerer  Sehreibang  im  V;^b.  2»  1«  1 — 6,  21 
aHgetbeilt  ist.  B  umfasst  139  BusamiDenhiDgeode  Veraseilen»  immer 
99  aof  jeder  Columne;  die  Orthographie  stimmt  in  auffallendster 
Weise  mit  der  in  A  rorirommenden ,  und  auch  der  Inhalt  so  wie  die 
Gemeinsamkeit  der  Quelle .  auf  welche  ich  sogleich  näher  zurück- 
kommen werde,  lassen  an  der  Zusammengehörigkeit  beider  ürucb- 
stQcke  A  und  B  nicht  zu  ei  fein. 

Die  bisher  fibliehe  Hi'zciehniing  als  Leprendc  von  den  zwrdf 
Aposteln  ist  aller  Wahrschcinliclikeit  nach  unrichtig  und  dadurch 
entstanden,  dnss  in  den  erbaltenea  Resten  des  Gedichtes  allerdings 
Bom  grössten  Theile  von  den  verschiedenen  Todesai  ten  der  Zwölf* 
boten  mit  kurzen  Bemerkungen  Ober  ihr  Wirken  und  ihre  Wände* 
rangen  berichtet  wird;  es  geschieht  dies  aber  in  so  kors  gefasster 
Weise  ond  so  beiUofig  nur,  dass  in  den  wenig  nmrangreteben 
BraebstOcken,  welche  wir  besitzen,  doch  schon  vier  Apostelleben 
TotlstSndig  und  zwei  sndere  der  Hauptsache  nach  abgethsn  sind,  und 
die  ganze  Dichtung  somit  im  besten  Falle  noch  einmal  so  Ttel,  also 
im  Ganzen  etwa  nur  35Ü  —  4ü0  Verse  liätte  umfa^sücn  können.  Um 
sü  auffallender  dieser  zusammeii[r»*dräiigten  Kürze  gegenüber  ist  der 
Tnistatid,  dass  gleich  im  Eitigaiige  von  ^  eine  so  beträchtliche 
Anzahl  von  Verszeilen,  ja  der  bei  weitem  grösste  Theil  dieses 
firochstQckes  selbst,  dem  Leben  des  römischen  Kaisers  Nero 
gewidmet  ist,  und  zwar  wird  das  Leben  dieses  Kaisers  nicht,  wie 
dies  in  Legenden  gewöhnlich  der  Fall  ist,  in  Verbindung  mit 
der  Hartergeschichte  Petri  gebracht,  welche  erst  in  dem  Fragmente 
Vfbor  2,  9»  7 — 21  behandelt  ist,  sondern  ganz  selbst- 
stindig  ansgeAlhrt,  und  man  kann  sich  daher  diese  so  unTcrbllt- 
aissmissig  weit  ausgesponnene  Erzählung  schlerbterdiogs  nicht  im 
Zusammenhange  mit  der  einschränkenden  Weise  des  übrigen 
Gedichtes  denken,  wenn  dessen  Hauptgegenstaud  daä  Leben  der 
Apostel  gewesen  wäre. 
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Das  BrachstOek  A  beginnt  nfimlich  damit,  dass  der  Dichter 
erklärt,  er  mOsse  nun,  obwohl  angerne,  auch  von  der  Bosheit  dea 

schlimmen  Kaisers  Nero  sprechen;  er  erzählt  von  dessen  Mutter- 
morde, den  jener  ?o!!hringt,  um  zu  sehen,  wie  er  im  Leibe  seiner 
Mutter  Platz  gefunden  Iiätte;  dann  von  dem  Kinfalle  des  Kaisers, 
schwanger  werden  zu  wollen,  wie  er  dcsshalli  die  Ärzte  bedroht 
und  ^^ie  diese  ihn  heimlich  eine  Kröte  verschlucken  lassen,  wie 
Nero  dann  von  der  Kröte  entbunden  wird  und  Ober  deren  scheuss- 
liches  Aussehon  entsetzt  fragt,  ob  er  wohl  auch  bei  seiner  Geburt 
einen  Shnlicben  Anblick  gewahrt  habe,  und  wie  er  weiter  die  Krl^te 
p6egen  lisst;  endlich  nach  einer  Lficke,  wo  ohne  Zweifel  von  den 
ferneren  GrSoelthateo  des  Kaisers  und  von  seinem  Tode  berichtet 
ward,  wird  erzählt,  wie  die  Römer  in  dem  Palaste  die  verborgene 
Kr5te  entdecken,  wornaeh  jener  Palast  den  Infamen  Lateran  erhält, 
was  dem  Dichter  Gelegenheit  gibt,  eine  ähnliche  Etymologie  des 
NiiniCiis  Serieca  milzulheilen.  Daran  schliesst  sich  nach  einer  dies- 
mal unerklärlichen  Lücke  die  nicht  vollstiiudige  Erzählung  von  dem 
Apostel  Jacohiis  dem  Alteren.  Das  Brnchstück  B  enthält  die  Lebens- 
beschreibungen dop  Aposfel  Johannes,  Mathias,  Marcus,  Philippus 
und  Petrus,  die  des  Letzteren  wieder  nur  unvollständig  und  alle, 
wie  schon  bemerkt  ward,  mehr  oder  minder  kurs  im  Vergleiche  zu 
der  sorgfilltig  ausgeführten,  durch  Wechselreden  dramatisch  beleb- 
ten Geschichte  vom  Kaiser  Nero. 

Man  wird  sich  dieses  scheinbare  HissverhftUniss  leicht  erklireut 
wenn  man  annimmt,  dass  der  Vorwurf  des  Gedichtes,  dessen  Ober» 
reste  uns  beschäftigen ,  nicht  dns  Leben  der  Apostel .  sondern  das 
der  lumischen  Kaiser  war,  dass  wir  es  mit  anderen  Worten  hier  mit 
den  Bruchstücken  einer  altcechisclien  Kaiserchruiük  zu  tlum  lialicn; 
eine Vermulhmig,  welcher  der  seharfsinniLje  \V.  Ncbesky  (Casopis 
cesk.  mus.  1847,  I,  S.  20.  22)  schon  sehr  nahe  war  zu  einer  Zeit, 
als  nur  erst  das  Fragment  A  bekannt  war.  Bestätigt  wird  diese 
Annahme  durch  den  erwähnten  Eingang  von^l,  welcher  voraussetzen 
Ifisst,  dass  andere  Kaiserleben  vorausgegangen  sind .  so  wie  durch 
die  oben  erläuterten  Verhältnisse.  Zu  der  Einschaltung  der  kurzen 
Nachrichten  von  den  Aposteln  gerade  bei  der  Geschichte  Nero*8  mag 
den  Dichter  wohl  der  Umstand  veranlasst  haben,  dass  er  eben  hier 
von  der  ersten  Christenverfolgung  und  von  der  Harter  des  h.  Petrus 
zu  berichten  hatte. 


Dlgltized  by  Google 


Stndiea  nr  OMcUckte  d«r  •lUtöhinUcbeo  LiUralnr  VII. 


Die  Quelle,  ans  welclier  unser  Dichter  schöpfte  nnd  sein  Werk 
fast  mosciikarlig  zusammen  setzte,  iSsst  sieh  gernde  hei  diesem 
Gedichte  mit  ausserordentlicher  Sicherheit  bestimmen.  Sie  ist  näm- 
lich keine  andere  als  die  goldene  Legende  des  J^cobus  a 
Voragi%e,  jenes  Buch,  welches  in  allen  abendländischen  Litera- 
toren  se  befruchtend  wirkte,  und  aoa  welehem  auch  eine  Reibe  alt^ 
feebiseher  Dicbtongen  floss. 

Ich  beginne  den  Nachweis  mit  der  Geacbichte  Nero*a,  welche 
in  dem  ^chiscben  Gedichte  lautet  (Vyb.  1,  1143,  17^1146,  9): 

nenii  Tomycti  srdec  zizni: 
pronei  mi  nelze  uteci, 
i  musiu  0^  oerad  rieci 
o  toho  cisafe  zlobe. 
jemui  ne  steklo  po  kobS. 
neb  eoi  ▼        liiit«  tvifi. 
taj     la  slob  nepfimiefi, 
jwl  jaiioa  jmll,  I*  naiiotoral, 
«klS  vsfUiti«  kak  tfi  Tteboval, 
kdvz  lozal  materi  v  bfiuie; 
ai  jako  reci  neslusie, 
te  ju  kazal  rorfexati, 
a  cbt^  Da  to  säm  Idedati 
....  zapovedne  loze, 

0  oemi  ai  reci  oemoie, 
kdyz  kto  Tezme  nesinysl  taky, 
jaaito  aoi  maai  ptaky, 

ani  je  pfi  hldp^m  xrtöu 
byra,  ai  Um  »M  rif  io ; 

Tace'  ala  tdy  chciu  ton«» 

by  Dcpraviece  nikoma. 

tak      chc'fo  by  iivi  byli, 

by  mi  leknf <;lva  ilobyli, 

jimz  bych  mohl  Hiet»^  jfnieti; 

neb  chciu  rxdy  tu  straft  vzriditi, 

juito  ma  jcst  müli  jmela 

na  porodl,  gdyi  mi  jmila 

1  cheiu  proj{ti  tu  aeata. 
Na  to»  coi  jeidi  po  mfiatn, 
alyial  afin»  ianu  plaidce, 
dietetem  usilujdea; 
tohoi  ii  nikaki  naabaTiv» 
byeh  naavMdl,  co  Tem  pravta: 
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pfi  nepokoju  tf  ehirfl«.* 
LikUi  do«ti  nliiTivie 
protl  tomu,  viaki  nmbyvl» 
nittfiehQ  j'oiii  nipoj  <Mti, 

V  tom  mieat?  oni  tekafi, 

tu  zäbu  jukz.  V  se  byl  vchrätil, 
dachu  j'mu,  l»y  ju  vyvrätil. 
lnhed£  onu  iabu  vzdulü, 
ii  zlo  Hei,  sie  oplulü» 
vid«p  velmi  uii«M» 
fka  'fDöj  tmk  ni  il^  Q«{Mel 
tolik  um  byl  liudam  liroieii 
Idy  gdyito  jsem  byl  poröses?* 
Tehdy  mistri  aezrevse, 
dachu  j'mu  rec,  jak  umevse, 
fküc^'rusils  tiem  jeho  kräsu, 
i'  ti  oedoidal  sveho  daau.* 

V  tomi  i  V  jineni  blüdiv  sicpe 
zly  krttl,  käsa  d'iHe  v  sklepi 
Mkaföm  t^jnfi  uidi^e« 
{•tot  ehvvtU  «  krmie««. 

Co  fka  p«k  0  jinej  slobaT 
iniii«  u  {«na  Txen  «obfi» 


Diesen  Versen  nun  entspricht  in  der  goldenen  Lepende  fole^ende 
Stelle  der  Legenife  vom  b.  Petrus  «),  iu  welcher  ich  dasjenige  was 
in  die  Lücken  des  ceehischcn  Textos  föllt,  durch  eckige  Klammero 
einschliesse  (Jacobi  a  Voragine  Legeiida  Aurea  vulgo  historia  Lom- 
bardica  dicta.  Ad  optimorum  librornm  fidem  recensuitDr.Tb.Grae8se. 
Bresdae  et  Lipsiae  1846,  pag.  376—377):  Burma  auiem  Nero 
nefaria  mettfis  veaama  duetuSt  vi  in  eadem  hy^oria  apocrypka 
reperUurt  mairem  oeeidi  et  Mcindi  iuseU  ,  ut  viderei,  qualiier  m 
eiu$  uiero  fovebatur  ,  [physiei  vero  eum  de  mahia  perdiHone  oT' 
gttefUe8  dicebant:  iura  negatä  ei  flu  prohibet,  ui  fiiuB  mairem 
necet,  qttae  ipsum  cwn  dolore  peperit  et  eum  tanto  labore  et  solli- 
citudine  enulrivif./  Quibus  Nero:  faciatis  me  puero  impracynari 
et  postea  purere,  ut ,  quaiäui  dolor  tiiatri  meae  fueritf  possim 


Eine  «lll)i>liiiii'tclit'  Pi us:tnhei-!«etsiing'  Ap^  Leiten«!  des  h.  Pelms  nach  der  L«|p«nda 
•ur«a  isl  aus  dem  PassioiiHl  abgedruckt  im  V)'b.  1,  18—232,  2. 
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tcire*  Hone  msuper  vohmiaiem  parUndi  concepermi  eo,  quod  per 
w^em  trmmenB  quandam  muUtrem  paHeniem  voe^eratUem  aviU^ 
venu,  Dteuta  ei:  non  eii  peMUe  quoä  MUurae  eoHirarhtm  eti^ 
nee  e§t  fkeile  qued  raHoni  neu  eei  eemetUimeum*  IHxU  ergo  üb 
Nero:  mei  me  feeerUi»  mpraegnari  et  parere,  omnes  voe  faeiam 
erudeii  morte  iMterire.  Time  Uli  ewn  impoHenmUee  franam  tibi 
oeettiie  ad  b&endum  dtderuni,  ei  eam  artißcio  suo  in  eiua  venire 
excresccre  fccerunt  et  subito  venter  eins  imtarue  cont rfiria  tion 
srntiveng  intnmuit,  ita  uf  Nero  se  puero  gravidum  ae»timüret,  fn- 
cifhantque  sibi  servare  diaetam ,  qualeni  nutrioiihtc  rafHie  Hon'- 
ru/it  CO /i venire  dicenfes,  qnod  proptcr  conceptum  talia  cum  obuer- 
vare  opporierei.  Tandem  nimio  dolore  vexiUtis  medicia  ait:  acce" 
ierate  tempus partus,  quia  languore  pariendi  vis  ankelUum  habeo 
reepirandi.]  Tuncipsum  ad  vemitum  impotionavertuUei  ranamvieu 
terribilem»  humoribu»  infeetam  ei  sanguine  edidit  erueniaiamtre" 
epidenegue  Nero  partum  euum  ipee  abherruii  ei  mirabaiur  adeo 
menMiruoeum,  dixerunt  autem^  guod  iam  difbrmem  feium  pro- 
inleni  ex  eo,  guod  tempus  pariue  noluerii  esepeeiare.  Ei  aii; 
fuine  iaUe  de  maine  egreesua  laObulief  Ei  UU:  eOam.  PraeeepU 
ergo,  ut  fetus  euue  ahretur  ei  tettudini  lapidum  servandus  in- 
cluderetur.  Hiernach  erzählt  die  Legendi;  allerhand  andere  nnliebeiis- 
wurdigc  üiauelthaten  und  den  Tod  Nero*s,  wie  denn  gleiches  auch 
in  dem  böhmischen  Gedichte  nach  obigen  Schlii>swurten  gestanden 
haben  muss;  nach  des  Kaisers  Tode  finden  die  Homer  das  einge- 
schlossene Untbier  377);  Medeuntea  Romani  ranam  in  teatudine 
laHiantem  invenervnt  et  ipaam  extra  cid  latent  proiicientea  com* 
buMtemni,  wtde  et  part  iUa  eivitatia»  ui  aUgui  dieuni,  ubi  latuera 
rama  iMraueiuie  ( Müar:  a  laienie  rana)  nomen  aeeepitj  dafIBr  hat 
das  bdhiDiache  Gadteht  aaehsteheode  Zailen  (V^b.  1, 1 146, 11—16) : 

nedavi>e  ji  jinak  steci 
kazaebu  i  s  m'm  uzeci ; 
prooei  io  mie&to  z  Latrana 
•!•?•  i  daot:  Latoaa  raaat 

TiÜ"'  <<ba*  po  latina; 

aad  auch  die  zwei  unmittelbar  folgenden  Ver8e(Vyb.  i»il4ti:j  18,71: 

Take  ze  i  mistr  Seneka 
flUidA      sin  a«  sika. 
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me.  fuia  tempw  eti,  vi  m  mema  mea  cum  iuU  firatribus  epuleri** 
Surgent  mttem  Johannes  coepit  ire.  Cui  dominus:  dominiea  die  ad 
me  Vernes.  Vemente  tgOur  domimea  unitersus  popuhts  eonvenU  m 
eeelesiam,  quaefiat  ipsius  nomine  fabrieaia,  Qui  a  primo  puüo- 
rum  eaniu  praedieavit  iisdem,  hortans  eos,  ut  in  fide  essent  sia^i" 
les  et  in  mandaiis  deiferveniesessenf.  Posi  hoe  foveam  ptadraiam 
iuxta  aUare  fecit  fieri  et  terram  extra  eeetesiam  iaetari  deseen^ 
denaque  in  foveam  r.vpansis  ad  deum  manibus  diani:  inmiattts  ad 
convin'ufn  tuum,  tlomuw  Jesu  Christ e ,  ecce  venio  gratias  agens, 
qtiia  (liguntuH  es  mr  ad  tua.^  <  pitlns  inritnrc,  sciens,  qttod  e.v  toto 
Corde  rtu'o  desideravi  te.  Lunique  oratiottcm  /miisset,  tanta  lii.r: 
super  eum  emtcuit^  quod  mdlus  eum  respicere  potud.  Hecedente 
atttem  lumine  manna  fovea  plena  inveniturt  quod  in  loco  iilo  usque 
hodie  generaiur,  iia  ut  in  fundo  .foveae  instar  minutae  arenae 
seattirire  videatur  sicut  in  fontibua  fieri  comuevit. 

Du  Leben  des  heil.  Mathiu  beginnt  mit  der  Bemerkiing,  dass 
dieser  Apostel  an  Judas*  Stelle  erwihlt  worden  sei(Vyb.  2, 3,  K.  6) : 

Mathiii  apoitol  «vatjp, 

losem  (v)  Judy  miesto  vzafy. 

genau  so,  wie  das  lateinische  Original  (p.  183):  Mathias  apostolua 
in  loeum  Judae  suhstiiutus  est.  Die  Legende  aurea  nimmt  aber  hie- 
ven Anlass»  die  ganze  Jndaslegende  eininschalten,  während  sich  der 
böhmische  Dichter«  seinem  Verfahren  im  Obrtgen  Tbeile  des  Ge- 
diehtes  gemftss,  mit  einigen  knraen  Andeutungen  begnügt  (Vyb.  2, 3, 

7—32) ;  Judy,  f ku,  jcnz  na  «vü  Skodu 

irwlil  bohl,  stu  hotpoda. 
Teo»  jeai»  gdyi  riaal  r  otidle 
pfevsliU  MTfiry  die 

neinoha  drobov  sdrzeli, 
nnsil  s£  V  poly  rozdfieti, 
«by  zlych  ust  cesf  v  tom  acboral, 
jiiniz  byl  boha  celovul. 
by  (eeh  as  tak  n*?j)oskviftil; 
fiibo  byl  i  lo  provinil, 
by  j'ho  duse  nesla  tady, 
jadyi  sloTem  sU  prorady 
V  cilordai«  dal  Mamsaie 
hjteinej  diilt  aa  stnieenie: 
pro  aeito  »vi  droby  prolil, 
ie»  V  nicbz  sre  zrade  povolil, 
tcj  eitti  srad^  jalto  akutU* 


Digitized  by  Google 


8U4tea  tfu  GcMkiebl«  der  aJlbobnmcheu  LiUraUr  TU. 


65 


■  »ngfly  fi»ckM  tvlt  •mntU: 
protoi  pfi  nicb  tl»  netiiiMO, 
ale  k  Dimito  U  pfiletlit. 

pfi  t^chi  skondal  jes{  v  tom  bjrdle, 
gd«ito  Ell  duchov6  bydU. 
V  fohoz  miesto  apoStola 

MaUiIüs  je»{  dosnhl  stola. 

na  nemi  po  veliki  ni  trudS 

»5de,  liudski  VI  Ii)  i.ü(lo: 
maa  sieht  also,  dass  der  Dichter  hier  sich  mehr  in  allgemeinen  Be- 
trachtongen  ergeht  und  ein  kurzes  Resüm*'  der  Geschichte  des  Judas 
gibt,  wie  sie  in  den  Evangelien  erzählt  wird,  dabei  aber  von  Legen- 
denhaftem ganz  absieht.  Hingegen  sind  die  Verse,  welche  darnach 
folgen  (Vyh.     3,  33—34.  17): 

Ten  Mathias  mnohe  cdraviv, 

mnohe  liudi  hfiechov  tbaviv« 

posadil  je  v-  hoziem  lone; 

bral  se  pak  do  Macedonie, 

^(\vi  j'mu  pitie  d»no  byln, 

jfmzto  innoho  liudi  zbylu, 

napivie  ti*  »wiho  zraku 

pro  Miiofi5nü  povlaku: 

toli'notaUdtfDopIti. 

ebticeej  j*bo  Jim  oal^iti : 

Tiaki  je  piU  Mlbaja  o  irfo. 

i  dal  opM  vsem  crak  on^m. 

Patom  tri  dni  j'ho  hledavle. 

tu,  gdez  pfi  nich  byval  xa  viCt 

nalezti  j'ho  npinohiice, 

az  pak  Silin  dal  s£  Jim  v  nicl^: 

tui  inhed  byl  ot  nich  svüzän 

a  V  zeläf  vsaditi  käzin. 

Tabdy  ty,  jil  nan  ntataJi, 

tQ,  gdal  pftd  Mtöwa  aUIi, 

taml,  data  »ri  raadfarii, 

poebytia  ja^  vie  poiftvii, 
tbermab  tos  der  goldeoeii  Legende  entlehnt  (p.  188) :  In  qmdam 
vero  aUa  legenda  legUur,  quodt  dum  Maihias  in  Macedomam  ad- 
veidwaet  et  fdem  ChritH  praediearti,  qtMndam  paHauem  iomeaiam, 
quae  tfUu  cunctoB  privabatj  ttibi  dedentnt,  quam  in  Christi  nomine 
bibit  et  nulfam  laesionem  inctirrit.  el  cum  illa  potioiw  fdus  (juam 
cd  excdecüHsent,  Ule  singulis  maitnnt  iinintiWHH  (um/'-.s  iilumuiucit» 
Byaboluü  autcm  in  stmUUudinem  infaiUis  iis  appartna  suasit ,  ut 

SiUb.  d.  |>hil.-lu»l.  Cl.  XXXVII.  Bd.  I.  Hft.  8 
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Mathimn  oceidefmä.  <jni  eorum  euHnm  emtcuarety  et  cum  ipse  in 
7nt'ilio  cuntm  consisteret,  iribtts  tanirti  ({icbus  cum  (piaerentes  mi' 
nunt'  invencrunt.  Tcrlia  unlcm  die  ae  //\v  manifestans  dia:U:  ego 
su)/t ;  quem  //t(i/i{/>ua  post  Icnjum  ligatts  et  fune  colh  imposUo  cru~ 
dclUer  afjlix'ai  unt  et  sie  in  carcere  reclmenmt.  (Jbi  daemones 
apparenU's  dentibns  in  cum  fremehant ,  sed  appropinquare  non 
poferaut,  dominus  antem  cum  multo  lumine  ud  eum  venien»  ipium 
de  terra  levavit  et  vincula  8ohen$  et  duicUer  conforiant  Oifium 
aperuit,  Qui  egreesua  nerbum  domini  praedkavU,  dum  autem  qui- 
dorn  oÖatinati  perBi^terent,  dixU  üs:  denuneio  vobU,  qttüd  vivi  in 
infemum  descendetU*  moxque  terra  »e  aperuit  et  cunctas  iÜ09 
deglvtinaeitt  reliqni  vere  ad  dominum  sunt  eonvern. 

Nirlit  anders  ist  das  Vorliältiiiss  bei  dem  Leben  des  heil.  Mar- 
cus, vvelclu's  sich  mm  aiisehliesst.  Dem  ersten  Theile  desselben 
(Vyb.  2,  4,  18—1).  I): 

.  r      Svaly  Marek  onsn  svobo, 
IrpM  mnoho  protivneho» 
bycilo  11  Pcnthanapoii. 
Potom  prisloj  j'inu  tu  k  voli, 
z'  cht^l  do  Alexandric  ji'li. 
A  gd>i  si'j  j  mtt  tu  da  bytl, 
•tü  krm  mnoho  dul  pokupi, 
2e  fobriTii  «1  biakvpi 
toho  liotiiio  pohtDStrt. 
minuvse  moc  svcho  puttfat 
vläccii  jcho  po  mestu, 
vsa(5y  krviü  krnpipce  (-("'Stu, 
a'n  obac,  coj  j'mii  lolio  dio 
dal  dusiii,  li  ilni  se  niodle. 
Potoni  pak,  ohtevse  j'ho  sieci» 
mobil  vikem  pre£  uteci 
pro  fttrtcb  Toliko  hffnioty. 
pro  bufitt  hroin^  blyskoty, 
jieitfibyliUkoloklu 
jakikiid^,  jaoii  mobl,  «Ukli; 
tti{j*hopobloblikfofUii6; 

ntspri  cht  ^enau  folgender  Absatz  in  dem  Werke  des  Jacobus  a 

Vonjfrine  ([»  2(>(jj>q.  ):  et  ipse  Pentapolim  prrrexit  et  cum  ibi- 
dem ihinhiis  anuii^  sfcdssetf  iterum  Alcvundrunn  rediit,  qui  et  iuxta 
mare  in  rupibus  ecclesinm  construxerat  in  ioco,  qui  dicUttr  nnc~ 
culi,  et  ßdeleB  ibi  multiplieatoe  invenit.  Pontifice»  autem  templo' 


Digitized  by  Google 


Sbidin  rar  Gewhkkte  der  •llUfcmiichm  Litontar  Vir. 


67 


rmm  ewm  eomprehendere  eonabautttr;  ctm  attiem  in  toiemnüttte 
pasckali  beatus  Marcus  mistam  eeUltrareit  eonvenerunt  iUuc 
ommet  et  fitne  in  eolto  eitu  mtMio  if$um  per  ehUaiem  irahebani 
iteentee ;  trahamu»  bnbalum  ad  ioea  hueeuli.  Carnes  aviem  eiue 
M  terram  fluebani  et  satKjuine  Inpides  rigabaniur,  Poethae  in 
eareere  reeludOur  et  ibidem  ab  nngelo  eonfertatur,  sed  et  ipte 
dominu»  Jesus  Christus  cum  visitacit  eumque  confortavit  dicens: 
pa.r  tihi,  Marce  ecangelista  mens,  null  timere ,  quia  erjo  tccum 
suin,  ut  erunm  tr.  Mnnr  crqn  facto  fnnrin  itcnnn  collo  eins  immil- 
fuitt  et  Uuc  iUucqne  niplim  cunt  fn  t'truhunt  e.vcldnutiite» :  traliite 
bubaittm  ad  loca  bucctUL  Ipse  autem  dum  traheretur,  ffratiae 
agebett  dieene:  in  manus  tttas  commendo  spiritum  meum,  et  hoe 
dieent  epiritum  exhalavit  sab  Nerane ,  qui  eoepit  circa  anmtm 
damim  ivij,  Cwn  antem  pagani  eum  vellent  eemburere*  eubito  aer 
turbatur,  grando  exorOwr,  tonitrua  intonani,  fiUffwaque  eorueeani 
Ua  ut  qui  Übet  evadere  nitereturt  et  eanetum  earpue  intaetum  reli- 
quenmi,  Ckristiani  vere  eerpu»  eine  rapuerunt  et  in  eeelesia  eum 
omni  recerentM  sepelierunt.  Weit  freier  behandelt  ist  der  zweite 

Tbeil  (Vyb.  2,  5,  1  —  14). 

Potom  paky  Benat^ene, 

telo  jeho  odUd  yzem^t; 

a  •  vdiU  &ti6  pfijeuue, 

do  Beoitek  je  pf  enetli ; 

pro  oei  •«  viece  probletli 

jeho  kottolt  dmbotüt 

•  najvicce  «vilost  |>ro  tu, 

jiez  8$  jim  mnoho  dostava, 

zc,  ktoz  z  nich  na  mofi  plava, 

ac  jesi  gde  v  kterom  nci^asu, 

Tzdada  proshu  svi>ho  hlusu, 

V  kterojz  koli  j)r;iri  butle, 

le  jeho  poinociii  zbuJe; 
wofür  das  lateinische  Ori«,Mri;tl  (p.  267)  hat:  Anno  ab  mcitintt- 
thtue  fhnniiii  ( cccl.i'viij  fftnjjorc  Leoni.'  i/nprrftfnris  Veiirti  corpus 
sa/icti  Marci  de  Alexandria  Venetias  traustulerunt,  übt  ecclesia  in 
konore  sancti  Marci  mira  puUhritndine  fabricafa  est;  es  sehliesst 
sieh  daran  im  Lateinischen  die  ansftlbrlicbe  Geschichte  von  dcrEnt» 
AbniDg  des  heiligen  Leiehaams  aos  Alexaodrien  durch  die  Vene- 
diger» so  wie  die  Erzfibluog  mehrerer  Wunder,  von  welchen  das 
erste  allerdings  TOn  Errettung  aus  Gefahr  zur  See  handelt. 

5* 
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Die  hiernach  folgende  st  ln  lvui/,e  Lebensheschreibung  des 
Apostels  Philippus  lautet  in  dem  cechiscbeo  Gedichte  (Vyb.  2.  5, 
15—6.  6): 

Svaty  Filip  sestcho  doe 
pfed  sni  smrtiii,  ohvi'Ie  hodn^, 
csczav  sbor  7:'fkovstva  sveho, 
ivu  bylu  z  bjskupstva  jeho 
▼  leinpolim  toho  mSst«, 
Ml  'dlicie»  to  jetf  fe«  ir«iti, 
r  mod  Mh  jei^  jes{  po^aedil 
W  dnf»  byeh  vdi  «tiT  sponedil  t 
protoi  proilu  bj  r  tom  tKli. 

V  nenii  byste  bohu  vxdali; 
ju£{  s£  ot  Vits  k  nemu  bliziu.* 

y  rorpat  n»  kniiu 

V  tohoj  jtnrni,  o  nemi  kdzal, 
i  proiu  üvüj  zivot  posazaJ. 

Von  dieser  ganzen  Erzählung  hat  die  Legenda  anrea,  in  wel- 
cher das  Leben  des  Apostels  Philippus  auf  S.  292  293  steht» 

nichts,  man  wollte  denn  Gewicht  auf  die  Worte  demum  im  Hiera^ 
poU,  Pkrygiae  provitieiae  urbe ,  erucifi^eus  iapidattufUB  obiU 
legen  wollen.  Es  muss  aber  in  den  yersehiedenen  Handschrifken  jenes 
Werkes  Terschiedenarttge  abweichende  Fassungen  der  Philippus* 
legende  gegeben  haben.  Wenigstens  findet  sieh  m  der  unter  dem 
Namen  des  Passionais  bekannten  alteeeliisehon  Legendensammlung, 
welche,  wie  man  weiss,  nichts  als  eine  Frosaübersetznng  der  Legenda 
aurea  ist  3),  und  zwar  in  der  Ausgabe  zu  Prag  1491)  auf  Blatt  E6eine 
Lebensbeschreibung  jenes  Apostels,  weiche  von  dem  bei  Graesse 


•>  ni«i«  UchlM  be  ßbefseteuiff  Ist  bekMintticb  öfter  in  HaMdschrin«*  vorbanden,  den« 

eine  zum  Tlieile  in\  13.  Jahrhundert  gebSr««  soU,  Wibrsnd  aDdam  ans  dan  14  m»ä 

13.  Jahrhunderte  stammen.  Vgl.  Jntifrniann  ,  ff  ist.  lif.  c.,  2  rjA.,  S,  40l>,  Nr.  II,  tiS. 
Zu  Ende  des  15.  Jahrhundert»  erseliini  si.  iiiu  h  Kweitiial  ^'p.inickt  ( vgl.  Cas.  ct  sV  mn^. 

III,  III)  und  derjaugere  Druck,  Prag  1493  (vgl.  über  ihn  Uobrorsky,  Mkm. 
nad  aiShr.  Littratar  aufd.  i.  1779,  S.  Ul)  Ist  mir  in  dam  Kxenplare  der  lu  k,  Hof- 
bibiiotbeb  an  Wiaa  augSogliab.  Dlasa  nruek«  scbaioan  aadi  guten  Banda^rlft«« 
veranstMitet  und  weiclH  ii  im  Texte  nur  g«n7.  unbedeutend  von  den  Manaseripton  ab, 
wie  denn  aueh  ^wN-  I,,  i,    It-n  Handschrifleii  aun"..IUn.I,-  fherpiiistimmung- 

besieht  (vgl.  Cn»,  t.  j.k.  itiu».  1851,  J,  UZ).  TLi^ens  kommen  eioxelne  Lebenden  aus 
diasar  Saaualaag  aneh  ietbstindig  in  IlandscbrifUa  vor;  so  gehört  B.  dia 
Laganda  Ton  dar  b.  BHsabalb,  waleba  i«b  ia  den  Sebrtften  dar  hiatn- 
riscb-statiKiischcn  Seclion  /.u  UrSna,  Bd.  It,  S.  SS— 59  abdmckan  liass,  dam  Pm> 
sional  a«  and  stebt  in  der  Ausgabe  von  1495  auf  Blalt  H  9. 
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gedruckten  Texte  abwciclit  und  in  weicher  sich  n.ichstebende  zu  dem 
eeehischen  Gedichte  stirninende  Stelle  findet:  .  .  .  do  toho  niesta 
gessto  Gerupolia  slowe  v  tee  wiasU  giito  diegi  Azta  prsisse^.  A  tu 
moobo  kaezienuow  raleil,  s  poraoey  swate'ducba  przemolit  f  prze- 
bftdiil,  PotoiB  swatf  philip  sedm  dni  przed  swym  skon^Seofm  biakupy 
a  knicüe  k  sobte  prsiwolaw  knim  rsekt:  Tiechto  tcdin  doi  dat  mi  gt 
bospodin,  abycb  s  wami  pomluwil»  a  was  napomena  vnrieife  potwrdil, 
a  to*  fast!  biesne  awatjr  philip  bei  tny  dewadesat  let  wstarsy.  Patom 
pohanee  geho  gemsse  na  krzyzi  roxpali,  A  tu  pnie  y  vmrze^. 

Den  Si'hiijss  endlich  des  Bruchstückes  B  macht  das  Leben  des 
Apostellürslen  Petrus  (Vyb.  2.  6,  7—21): 

Svtlf  Petr  |)0  mnoz£  skutcieeh 
i  po  nejednakyeh  sniutciecb» 

V  nirhzto  vzdy  byl  iiplaki^e» 
na  tu  flivi'Hii  v/pomiiuije, 

V  Dcjztn  st'  byl  odrekl  bobSt 
sotoi  sobü  vlästi  iiioha 
mdlobü  i  postem  veiikym, 

-i  »wfm  DiboieiMtvcni  rielikym, 
jestoj  jmll  boli«  die  llsky 
jaki  po  j«ho  lieiu  Thiiky 
ptekinim  byly  tak  tvadly 
i  ttk  soebotü  opadly, 
jakoi  po  vsem  jeho  liciu 
i  plakani'm  i  pak  t.seielü 
byla  T»e  plet  jcbo  zprabla» 


loch  bief&r  finden  wir  das  Vorbild  wieder  ia  der  goldeoea  Legeode 
(p.  369  sq.) :  Pertur  qm^e,  quin  in  $inu  umper  sudarium  por- 
ittbai,  quoerebrQ  fiueniee  faerymasiergebai,  quia,  quando  dulch 
QÜoattwmi  dei  memor  erai,prae  nimia  amaris  duleedine  lacryma$ 
eomiinere  non  poierat.  Quando  etinm  etiipam  negaiiom»  ad  tnemo^ 
riam  reduccbut.  uf»t  i  tim  lacrynias  t'niitlchdt ;  iiudr  (nlco  in  Conane' 
tudine  habmt  /lere,  ut  cius  /avics  toia  uduata  Uicrynm  vidercttir, 
sicut  dicif  Clcmeu!^. 

Es  schien  mir  interessant,  vorstehenden  in's  Einziine  gehen- 
den Nachweis  der  Quelle  unseres  Gedichtes  zu  geben  und  zu  zeigen, 
wie  sich  fast  Satz  fflr  Satz,  Bild  für  Bild,  man  könnte  beinahe  sagen, 
Wort  fiOr  Wort  in  dem  lateiniseben  Ongioale  wiederfindeo,  und  diese 
Aosfilhrlicbfceit  diaebte  micb  bier ,  wo  es  sieh  um  nur  gertngfiigigH 
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Bruchsttleke  handelt,  wolil  erlaubt.  Man  sieht  daraus,  wie  sehr 
abhaiigig  im  Ganzen  g^ononinien  der  Dichler  von  seiner  i^uelle  war, 
wenn  er  sich  auch  nicht  ganz  seines  Hechtes  begab,  den  StotT, 
welcher  ihm  vorlag,  hie  und  da  freier  zu  verarbeileo,  «elbstotftodiger 
2u  gestalten  und  wohl  auch  durch  ZusfiUe  zu  erwettem.  lo  Doch 
höherem  Grade  käme  ihm  dieser  Vorzug  zu  Statten»  weon  sich  dar- 
thitn  Hesse»  dass  die  ZusammenfÜgung  der  einzelnen  oben  nachge- 
wiesenen Stellen  der  Legenda  aurea  zu  einem  Ganzen  sein  Werk 
sei;  es  scheint  aber  in  dieser  Beziehung  die  Vermnthung  nicht  unge- 
rechtfertigt, dass  der  unbekannte  cechische  Dichter  diese  Zusammen- 
Tilgung  bereits  vorfand  und  dass  er  denmach  nicht  unmittelbar  aus 
der  Legendensaniiii l  iig  des  Jacolms  ;*  Varagine,  sondern  aus  einer 
nach  dieser  gearliciteten  lateinischen  Kaiserchronik  schöpfte,  welche 
ich  freilich  nicht  nachzuweisen  vermag,  Dass  aber  seine  Vorlage 
sicher  eine  lateinische  war,  und  dass  er  nicht  etwa  irgend  eine 
deutsche  Welt-  oder  Kaiserchronik  ^}  benutzte,  ergibt  sieh,  ausser 
den  inneren  Abweichungen  von  den  bekannten  deutschen  WerkcD 
dieser  Art,  mit  Bestimmtheit  aus  lateinischen  Flexionen,  welche  sich 
in  dem  böhmischen  Gedichte  erhalten  haben,  wie  v  Jerapolim 
Vyb.  2,  l>,  19,  wobei  ich  die  Latons  rana  Vyb.  1,  1146,  14  nicht 
iiiil/uiilen  will.  \N  elehes  ik*r  Umfang  des  ganzen  Gedichtes  war  und 
was  es  umfasste.  vv-'unit  es  begitnn  und  wie  weit  es  die  Kaiscp- 
geschicljte  tnlirle,  darüber  darf  ich  bei  dem  geringen  Masse  des 
erhaiteneu  nicht  einmal  eine  Vennuthung,  so  bedingungsweise  und 
Torsichtig  sie  auch  in  jedem  Falle  auszusprechen  wtre,  wagen:  es 
könnte  darQber  einigen  Anfschluss  nur  die  Auffindung  neuer  umfang- 
reicherer Fragmente  geben. 

Es  hat  jener  genaue  und  eingehende  Nachweis  der  Quelle »  ans 
welchem  herrorgeht,  dass  unserem  Gedichte  mittelbar  oder  unmit- 
telbar die  Legende  aurea ,  und  zwar  weil  die  Terscliiedenstea  and 


*)  icfa  tobe  wohl  aicbt  mt  »oüiiy  so  Mg«a,  «Ims  tieb  die  OMcliiclito  4m  Nero  sowolil 
!■  der  KaiterchrOOik,  «i»  in  Rudoirs  Wcltchronik  findet,  in  jener  Vers  4124 — 4174 

iiflch  Mas>niann'«  Aii.sgabe,  Bd.  I,  S.  ^523  —  .127.  Aiuli  sonst  kdimiit  dieiv  saji^fiihafle 
Erzählung  <>n  vol.  I'ltri^jt'iis  sehe  m;iii  iihcr  LHtMrant«  (l.alons  raim)  MHssiimnn'« 
Kaisercbrouik  iiJ.  a,  603— liOl,  übet  Seuecii's  Tod  «bti.  a,  ö9i— i>i>4.  Dass  das 
ceehiicbe  Gediclit  oicbt  «in  deiilacber  Queil^  g^flOMen  Mia  kann,  sdgl  lebon  di« 
•bweichenile  Etymologie  von  Lelenmt  laten»  rmm  ^tajiil  {4be*  in  BSbnitcbett 
neb  der  Legende  iure»,  £ete  rviie      breitiu  brole*  ia  den  altdenlMhea  Teilen. 
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uebt  inind«>r  aU  sieben  Legenden  daraus  benutzt  «^ind,  dieselbe 
bereits  In  Ibrer  Zusammensetzung  und  nicht  etwa  in  den  einseinen 
ErzShIoDgen,  aus  welchen  sie  etws  entstanden  sein  m5cbte,  lu  Grunde 
liegt,  noch  in  einer  andern  Rflcksicht  Bedeutung.  Denn  es  wird  sich 
nun  mit  einiger  Sieberbeit  wenigstens  nach  rQckwilrts  eu  eine  Grenze 
für  die  Abfassungszeit  des  alteechiscben  Gedichtes  festsetzen,  und 
zu  iiueh  gegriffene  SchStznngen  wie  jcn«»,  wonuich  das  Bnu'bsKJek  A 
iu  die  Milte  des  13.  Juhrhiniderls  geliöreii  soll,  werden  sich  berich- 
tigen lassen.  Da  iiiiiulich  die  Legerida  aurea  selbst  erst  in  der  zwei- 
ten Hälfte  des  13.  Jahrhunder!s  verfasst  oder  gesammelt  ist»),  wird 
man  die  Fragmente  des  Gedichtes,  von  welchem  wir  sprechen,  nicht 
frfiber  als  im  besten  Falle  etwa  gegen  den  Schluss  dieses  Jahrhun- 
derts versetf  en  dOrfen,  eine  Ansicht»  welche  auch  Sa  f  a  f  f  k  (Cas,  desfc. 
mos.  1846,  U  ^9  (')  XU  theilen  scheint.  Was  die  von  Safaf  fk  eben 
da  ausgesprochene  Yermulhung  anbetrifft,  dass  unsere  BrucbstOcke  mit 
jenen  der  Gedichte  von  Pilatus,  Judas  und  von  derAiissendung  des  hei- 
ligen Geistes  eiiietn  Cyklus  vnd  einer  Diehterschule  angehören,  so 
ist  diese  vielleicht  nicht  ganz  stichhalti^r ;  mir  weniirstt  ris  scheinen  die 
ersteren  Fragmente  l'iuduet  der  g<  i-^tl  clien  nicli! im'^'  und  näher 
verwandt  mit  den  Bruchstücken  des  Marien-  und  des  Alexiuslebens 
so  wie  der  älteren  Recension  der  Passion  (Vyb:  1,  1149  f.),  wäh- 
rend ich  die  Pilatus-  und  Judaslegende  fiir  die  mehr  höfisch-ritter- 
liche ftiehtang  der  altcechischea  Literatur  in  Anspruch  zu  nehmen 
geneigt  bin. 

Ungefähr  in  dieselbe  Zeit  als  die  eben  behandelten  Fragmente 
werden  jene  einer  gereimten  alicechischen  Legende  vom  heiligen 
Alexius  dieses  in  der  Dichtung  bei  allen  YAlkern  so  beliebten  und 
so  vielfach  mit  den  verschiedensten  Abweichungen  und  zu  den  ver- 


Jacoba»  ■  %'or»g^ioe  wnrd  nüiniich  um  da»  Jibr  i2'M)  tu  Vora^gio  im  (•(•iiuvsiM-hen 
gehören,  trstl  1-44  i  r  ili  ii  pM'ilif~i»r»tri!>'n,  whi  1  l'ifiT  Pr<'»i»ici:tl  in  <ler  I.i  nilMitit't, 
was  bis  i2»'.i  blieb,  (liiin  OnleciHilelimtor ,  cnillich  I T/JiiHt-huf  viin  (i«*i)UH,  aU 
welcher  er  1298  sUrb.  (i.  Tiraboncbi ,  Stört«  dell«  lelti>ratut  a  Ualiiim  4,  235  tq. 
J,  6.  Tb.  Ori««*c  Lehrb.  »iiier  altg.  Literiirg«tcJ»icblc,  3,  445  f.  Biograph!«  mii- 
«•rtcM*  40«  523—525.  Mign«,  Dictionnair«  daa  Mgmidea  du  CliriiUuitm»,  Pur!«, 
1855,  col.  777—783.  Die  Lr^eiida  nurea  selbsl  isl  UMfh  1270  verfiis«» .  ihr 
l'rheber  die  Heiligenleben  de«  Vineentiu«  vf»n  Brairati/a  ficnulzt.  V>I.  I'om  l'i»ra, 
Etndeü  sur  ia  CollecUoo  de«  Actes  des  Saiata  par  lest  Hil.  i'i'.  JeKuiU'>  HnliMti- 
diatM,  Paris  1850«  p.  CT  »iw.:  Mij^ne  I.  1.  col.  7S3. 
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schiedensten  Zeiten  hehandelten  StolTes  •)  fallen,  welche  sich  auf 
iwei  beschnittenen  PcrgamenlLJätlern  des  14.  Jahrbunderts  aus 
Bo^ek's  Nachlasse  im  mährisch-ständischen  Landesarchive  xu  Hrüno 
erhalten  haben;  sie  sind  von  W.  Nebesky  im  Gas.  ce«k.  mus.  IStft, 
Heft  1»  S.  138 — 146»  leider  oaeh  einer  liemlich  ansuTerlftssigea 
Abschrift  heraosgegeben  uad  ieh  lasse  sie  deashalb  im  Anhange  sa 
Torliegendef  Abhandlang  in  verbesserter  Gestalt  folgen.  Auch  diese 
deehische  Dichtung,  welcher  man  Geschick  in  der  Behandlung  nicht 
absprechen  kann,  scheint  nach  der  goldenen  Legende  Terfasst  worden 
zu  sein,  wo  die  lateinische  Bearbeitung  auf  S.  403  —  406  steht. 
Man  vergleiche  z.B.  folgende  Zeilen  dos  Gedichtes  (Nebesit)  a.a.O. 
S.  143,  Bruchstück  II,  2—17  im  Anhange): 

 £ten  vsism  obeen& 

'  Östn^eh  tlor  napa^  b|l  ttatelni. 

Eufemian,  otec  jeho. 
oslySav  list,  plakal  i  oeho, 
ryslupil  hy]  r.  svoho  smysla, 
padl  na  zcniiu  viec  bez  <!:i»la; 
rozdroi  rücho  hyl  ?  ty  €asy, 
trhal  8ire  sedive  vlasy, 
brttdu  poce  svü  trbati, 
a  tvoj  ÜTot  tnisat  drtftt: 
pade  na  tom  svatim  iSie^ 
kniia  

*j  Vhcr  ilie  tu-:ii  lifitiitigeii  der  Alexiusiegende  bei  verschiedcneo  Völkern  vergleiche 
man:  Sanct  Alexius  f>t^l>eii  in  acht  «rt^reimten  mtttelliorhdeutsrhen  Hehandlungen. 
Nebsi  gescbicbtlicher  Kinieitong  so  wie  deutschen,  griechischen  und  Idteinischen 
AablBgeB.  nmugegeben  rau  H.  F.  HaMmaan,  Quedlinbui^  vnA  Leipzig,  18M, 
8.  aS^tt;  Mifu«  a.  a.  O.  8.  ST— aO.  IStO.  Ober  wm  »iltalenrliacka  gweiatU 
Alexiusiegende  sind  Tb.  Wnght's  Reliquiae  anliquae  2,  64  f.  tu  sehen;  ein  fraii« 
zösiscbes  Mirin  lo  d«'  xuinrt  Alexis  führt  A  Jubinal,  Mysti-rcH  tnedits  T.  1,  p. 
XXVIII,  Note,  eine  italienische  Rappresenfnrfrtne  di  S,  Alexo  (Kircnie,  1jI7)  Co- 
lumb  de  Battnes,  Bibliogratia  deüe  auliehe  rappresenlaziuni  ilaliaue  sacre  e  pro- 
tuM  atampala  »ei  avcoU  XV  a  XVI,  Flraaaa,  t852,  p.  47  an.  Eben  ae^gab  aa  fai 
17.  Jahrhaadeiie  polnfaeka  vb4  maalaeha  Ora«en  voa  diaaeai  B^ligao.  Bis  na- 
siscbet  Liad  vaai  heil.  Alraiaa  hat  P.  KirejjaTakU  (PyccKna  tmpOAfnOB  n^CHM, 
MocKsa  1848,  8.  83—31),  zwei  aaSere  Y.  TaraaceT  (Cöopuirb  pycCKHX'b 
^^yxooHbix-i.  cmxoB'b.  CocTUMBHuik  B.  Bapeuiowum ,  CPB.  1880) 

mil^^etheilt. 

Eine  böhmische  rru&MÜbei setzuug  aus  dism  Passiunal  hatiSebetk)'  a.  a.  ü.  1U9 
bla  148  heraasgegebea  (  aiit  diaaer  atiami  der  Text  im  Pragier  Drack«  d«a  Paa- 
iionala  ron  1408,  Fol.  0  1—08  gaaaa  Sberela. 
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iint  den  Worten  der  Legende  aurea  (p.  405) :  At  EuphemioHUS  hoc 
midiens  nimio  dolore  conturbatus  ob»iupttU  et  factm  exanimi$ 
ru^häMwque  viribu»  in  ierram  deeidii.  Cum  vero  aliguantulum 
md  ae  reäüaaei,  vetHmetUa  $ua  $eulU,  eoepitgue  cano9  eapHia  tut 
eveilere,  barömn  trakere  aigue  $emet  ipmtm  dUeerpere  ae  super 
fUi  9ui  corpus  espdamahat;  oder  die  Verse  (Nebesk^  a.  s.  0. 
S.  144  BntchstOek  VII  im  Anhange): 

jilmäialoftttiiiUndi«, 
a  divte  tfi  TdiDi  f omo, 
tßäuMxik  let  r  m4m  donra 

oiöj  syn  mily  jcst  pfebyvtl» 

i  almutny  me  pozivaJ, 

a  jn  spm  jho  vice  nezDala. 

an  hy!  möj  syn.  ine  <*sti  elivaU; 

<tnaiiii'[i:i  )(e  viec  nie  tuhy, 

t«(tiechu  jej  jeho  &luliy 

▼  mile  U'ce,  v  iyu  jeho, 

pl  i  uj  lue  nüld  ivtf  aa  jebo. 

Boi's,  bofe  loho  pj^iu, 

kto  o£iiu  d^  atvdaieiv, 

mit  den  Worten  des  Jncobus  (p.  406) :  plorate  mecum  onme»,  gm 
udeeiiat  quia  per  xvij  annoa  eum  tu  domo  meakabui  et  non  eognovi, 
guta  umeue  fUusmeue  esset»  servi  etiam  eum  ee/imeiabantur  et  alapis 
pereutiebant,  Heu  me»  guis  dabk  oeulis  meisfontem  laerffmarum; 
oder  man  Torgleicbe  eodlieb,  um  «ich  Ton  der  Entlehnung  su  Qber- 
zeugeii,  die  nachstehende  charakteristische  Stelle  (Neb es ky  a.  a.  0. 
S.  143,  ßruchstück  IV,  2 — 17  in  m   iiein  Abdrucke): 

Matka  jeho  v  sinutnej  tväfi. 
jako  Ivi'ci?  sief  proraii, 
ty  noviny  uslyäuv^i ; 
•edra  rdeho  sve  pf isedli, 
•fria  •  aabe  avi  aavitie, 
ca  na  Uati  jme  pfikrytie. 
V  naba  aroji  ra«€  radriia: 
'bde,  paill  nwfi  amrt  blCiat' 
Biaia  pfielis  mnoho  ladai 
kaidy  srate  tcio  vida  : 
dav«'-ohu  s&  tarn  pHelisnS, 
(posliiLh;?jfe  feci  pilni"), 
matka  k  telu  oeinöie^e. 
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mit  der  entsprechenden  Stelle  der  lateinischen  Legende  (p.  403)  ; 
Mater  vero  eitts^  hoc  mtdimsf,  quam  harna  rumpcns  rete,  scissis 
rt'Hl {nu'uiis  nit'n.<  roinn  t/isso/it((i  adcncliun  ocitloff  lerahaf,  et  cum 
prae  nimia  multitudine  sanrfum  corpus  (idirc  nou  passet,  clamnvit 
dicens,  wo  sogar  das  Bild  von  der  Löwino,  welche  das  Netz  zcrreisst, 
gewahrt  ist.  Doch  darf  ich  hier  noch  einen  Umst»nd  nicht  verschwei- 
gen, der  es  möglich  macht,  dass  der  decbische  Dichter  vielleicht 
unmittelbar  aus  jener  Quelle  schöpfte ,  welche  auch  Jacobus  a  Vora- 
gine  Torlag,  aus  der  kirchlichen  Legende,  meine  ich,  rem  h.  Alesios, 
welche  in  den  Acta  sanctorum,  Julius»  Tom.  lY,  p.  261— 253  ab- 
gedruckt ist  >).  Gleich  der  Anfang  unserer  BruchstQcke  lautet  näm- 
lich (Nebesky  a.  a.  0.  S.  142  f.,  Bruchstück  1  im  Anhange): 

K  torau  miestu,  kde  leiieie. 

Stojiec  pfed  Iciem  kaidf  di^ie: 

'kak  jtme  koli  tnto  iifirliU. 

viak  ciMsfstneni  vladnem  my  {«tiif  j 

tento  papez  viemohüci» 

daj  jeniu  litt  ten  zadäef. 

abychom  my  to  vzvedlH, 

PO  V  nem  psano  v  srdciu  jtTit»li.' 

Nhed  prisfupi  p-.ipcz  k  nt-tnu, 

i  vzio  T  ruky  Itstuk  jemu, 

i  da  pisaiovi  sremu 

f  1  m sk  £h  0  k  ost  e la  ; 

luer  hut  die  Legende  der  Acta  sanctorum  (p.  203} :  Tnnc  impei  U' 
toren  et  pontife,v  cum  F.uplicmiano  penwvcnuit  ad  locum  tibi 
idcchut ,  sti  l('rHii(<ii!c  aide  (jrudatum  et  diverant :  Quamvis  pec- 
calores  siimis,  gnbernacnla  lamen  l  eyni  yei  imns ;  iste  nutem  poiiti- 
fes  pnter  u/iiceraaii«  est;  da  uob  in  Charta  tu,  uf  sruimu^'  qaae  in  ea 
scripta  sunt.  Et  acceäena  pontifejf  uccepit  chartam  äü  maHtt  eins  et 
dedit  ckarittlario  sanefae  rtmanae  ecelesiae;  diese  letzteren  Worte, 
welche«  wie  man  sieht,  in  dem  cechischen  Gedichte  übersetzt  sind 
(ekariulario  saneiae  romanae  ecelesiae  ^  pmrort  sv4mu  rfmsk^ho 
kostela)  fehlen  aber  in  der  Fassung  des  Jacobus,  wie  sie  Graes se 
gibt.  Es  is  sonach  wohl  denkbar,  dass  dem  altcech Ischen  Bearbeiter 
wirklich  junc  kirehiiche  Legende  oder  ;tl)or  das  Wcfk  des  Jaeobus 
ia  einer  Fasstinp:  vorlag,  worin  die  Aiexiusle^eiido  jener  ällercii  Re- 
cension  derselben  näher  stand,  als  wir  sie  jetzt  besitzen.  Wie  sehr 


*)  Dies  nimmt  Kebesk^  a.  a.  O.  S.  149  f.  an. 
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die  Lflgenda  anrea  aber  in  den  Handscbrifteo  oA,  uad  swar  in  niehl 
gieiehgiltigea  Paneteti»  abweieht»  weiss  jeder  der  Manuscripte 
derselben  an  rergieichen  Gelegenheit  hatte;   und  dasa  solehe 

abweichende  Reeensioncn  «gerade  in  Böhtnen  verbreitet  gewesen  sein 
müssen,  haben  wir  obfii  bei  der  trzahluiij^  vom  Apostel  Pliili{i[ius 
gesehen  und  werden  wir  nucii  bei  der  Legende  von  der  h.  Durutiiea 
und  von  den  zehntausend  Märlerern  zu  beobachten  Gelesjenheit 
babeu*}.  Dergleicben  Abweichungen  bescbranlceu  sich  aber  nicht  blos 
auf  die  Teite,  sie  betreifen  aacb  den  Gehalt  an  Legenden  überiiaupt. 
Bei  dem  Streben  des  Mittelalters  nämlich  nach  eykllacher  Ver?oll- 
atindigung  irgend  eines  Sagenkreises  läset  es  sich  erkliren,  dasa 
man  dem  Werke  des  Jaeobus  ?on  Varaggio  späterhin  Heiligenleben» 
welcLe  (1  darin  nicht  aut'^enornmen  hc»tt<«,  hin/.iifii^'te  und  dass  man 
namentlicli  in  den  verschiedenen  Geilenden  die  Lt'bLiisbeüciireihuiigen 
der  hier  besonders  verehrten  Landesheiligen  anscbloss.  Auf  diese 
Art  ward  denn  die  Legenda  aiirea  in  den  Handschriften  und  später 
aaeb  in  den  Drucken  alimühltch  durch  eine  nicht  unbeträchtiiche 
Anaabi  von  Stficken  erweitert,  «relübe  ursprünglich  des  Jacebus 
Werk  niebt  sind.  In  den  Kreis  nan  dieser  späteren  Zusätze  sur  gol- 
denen Legende  gebdren  jene  zwei  altcechiscben  Dichtungen,  welche 
icb  im  Naebfolgend«n  zu  besprechen  habe. 

Zunächst  steht  uns  hier  als  die  vermnthhch  ältere  jene  Legende 
von  dt'r  heiligen  Dorothea,  welehe  Herr  Joseph  Jifecek  erst 
jöngathin  (im  Cas.  eesk.  mim.  1859,  S.  21- — 27)  ans  der  Hand- 
schrift XLL  E.  21  der  Lemberger  Universitätsbibliothek  »o)  verollent- 
Ucbt  bat.  Die  lateinische  Lebensheschreibtin^,^  /u  den  Zusüt^en  zur 
Legenda  anrea  gehörig,  steht  in  Graesse*s  Ausgabe  S.  910 — diZ  'i): 
sie  konnte  aber  nur  mittelbare  Quelle  des  ceehischen  Gedichtes  sein 
ond  zwischen  beide  muss  irgend  eine  Übersetzung  oder  Bearbeitung 
des  lateinischen  Teites  treten.  Denn  gleich  zu  Anlange  und  nach 
einem  karaen  Gebete  zu  Gott  und  zur  heil.  Jungfrau  um  Unter- 

*)  Bei  beMM  aiailieJi  w«iil  di«  Sechhebe  ProiaSbertrapiaf  Im  P^mIomI  d«ra«r  bin, 
4m9  der  Übersetzer  eiaflD  «adcrn  laieiaiieb«!  T«iC  brafUte  «1«  dM  «HC  in  6ra«ai«*» 

Ausgabe  vorliegend«!». 
**)  Die  HnnHsrlinlt  isi  in  Klein- Ociav  ton  %«fi «ciiiedencn  Händen  des  IS»  JahrliaudcrU 
Kescbrieben ;  »ie  hat  90  Blätter  und  i»t  Roi  End«  rerstümmelt. 
Btee  lad«!«  lateiwwb«  Legend«  «cb  in  den  A«t»  SMCtorvn,  Frbrmria^  Toi.  I. 
f,  771—777;  der  Frtfect  beiait  hier  Seprieiiu. 
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•tatsiing  seines  Vorhabens  erklSrt  sich  der  Dichter  ßkr  eioen 
ungetehrteo  Mion  und  bittet  on  Nachsicht  fOr  das,  was  er  tot- 
auhriogaa  habe: 

Ai  u  whm  dobf«  pofiem, 
proto  i«  pfsmn  nerosumieni» 
mal  sft  «16  aera^Ce  mieli 
to  eoi  ja  ehci  povMicti. 

Zugleich  wird  uns  aber  sweifelhafl,  dass  unser  ^echischer 

Dichlei-  eine  hühinische  Übertragung  der  Dorothoenlegeiide  benutzt 
haben  sollte.  Die  Fassunj:^  derselhen,  welche  im  Pas^-ional  (Prag,  1495, 
C.  6  —  1)  steht,  isi  bedcutenil  kürzer  als  die  lateinisch«'  und  ent- 
hält nicht  einmal  die  Namen  der  Eltern  und  der  Schwestern  der  Hei- 
ligea»  welche  doch  in  d<*m  Gedichte  vorkommen.  Es  wird  somit  nicht 
ganx  unwahrscheinlich,  dass  dem  Verfasser  desselben  irgend  eioe 
deutsche  Behaodluag  der  Sage«  irgend  eine  deutsehe  Deretheen- 
diehtung  Torgelegen  habe.  Sehen  wir  ans  aber  unter  den  deatschen 
Bearbeitungen  dieser  Legende  um,  so  scheint  die  angeblieh  nie* 
derr&einische welche  0.  Schade  mitgetheilt  hat,  in  den  Einiei» 
tungsieilen  21  (T. : 

liier  roi'r  die  Iteideimfhuft 

hudde  gewalt  unde  craft 

in  deme  ramaehen  rithe: 

ne  Mmi  atle  gelidte 

die  vatwhe  afgode  aen 

beide  mrmneen  inde  man, 

richr.  arm  groiz  tnd  deime: 

ei  dieuden  den  dwelin  alle  gemeine; 

allerdings  an  eine  entsprechende  Stelle  des  böhmischen  Gedichte« 
(£as.  tok.  mos.  1889,  S.  23  «^j: 

Braehstiek«  einer  wohl  noch  dtn  dre itenhnlen  JabrlinndMle  «ngebliriffeB  SenU 

wheo  gereimten  Darotheenlegcnde  hat  J.  Dinner  in  den  SitzungitbericdiiMi  der 
knis.  Akitd.  <!.  WissL-dstliMRcu,  pbil.- hiaU  Chtssc.  IM.  II.S  43— 71  uiul  706-809 
abdrucken  Inssfo;  eitte  andere  »Utht  in  den  ^t-isl lieben  (iedirhtfn  des  XIV.  und 
XV.  Jahrhunderts  Tom  Miederrbcin,  herausgegeben  von  Otkar  Schade,  Hanoover, 
18M,  8.  1—29$  Ton  einer  dritten  Bearbeitunf  io  einer  RIoeternevbnrgcr  Baad- 
schrift wird  sogleich  niher  die  Rade  aein.  Vgl.  auch  Altd.  Wilder  3»  |S7. 
lias  Oii-Iii.)!  lies  Collier  Pnicles,  stus  welchem  Schade  sehopffe,  wird  wohl  ober- 
deiifscli  «gewesen  if*in ,  wie  bei  «nderon  von  tbm  mitg-fthrüten  liegenden;  io  bei 
der  .\largarelenpa9<fie  (Sc h n d e  8. 71 — *J{)),  deren  umprünglicbe  oberdeatsche  Fas- 
aang  in  einer  Kloatemeuburger  Handielirifl  alehl :  die  Attfa^aadien  daraalben 
Diener  a.  a.  O.  Bd.  11»  S.  45  bekannt  gemaeht. 
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Tehd«  hleke  viery  malo 

▼  ton        kdyzto      fo  dilo, 

byditf  0  •  nfni  ovien  si^  bind: 
pritdof  n  nodlim  modJäle, 
V  Bichl  odplaty  oejmSjieSe, 

einigeimassen  in  gemabDen.  Der  Vater  heisst  Z.  53  Tbeodorus,  die 
Mutter  aberZ.  SS  Theodora  wie  im  bÜhmisebeoGediehte.  Im  weiteren 
Verfolge  nod  bei  genauerer  Betraebtnog  sieht  man  jedoch,  dass  die 
AbDiiebkeit  larischen  beides  DiehtungeD  eben  nnr  auf  der  Gleiehbeit 
ibmr  letzten  nrspnlnglichen  Quelle  bemht,  nnd  dass  die'alt^echisehe 
Dorotheenpas.siuli  dem  lateinischen  Texte  in  nianehen  Zügen  noch 
weit  nälier  steht,  als  die  sof^enaniite  iiiederrheinische. 

]>;,nrf.ffpn  scheint  eine  ;in(lpro  <)eiifsche  Diirotlieenlefjende ,  in 
der  llandddiritt  1U7Ü  zu  klosterneuburg  (4^  15.  Jahrh.  98  Blätter) 
enthalten,  allerdings  die  Grundlage  unseres  Gedichtes  abgegeben  tu 
babeo.  Leider  sind  von  derselben  bloa  die  Anfangs-  und  Einleitungü- 
letlen  durch  D  i  e  m  e  r  bekannt  geworden»  aber  achon  dieae  aind  für 
onsere  Zwecke  bOebat  wichtig  und  ich  aetae  sie  deaabalb  bieher. 

M  jmtT,  gei  dne  ende, 

got  6tne  oile  missewcnde, 

he$lr>zten  häi  din  gnhiii  kraft 

himel  und  erden  und  alle  gesekaft, 

gnt  rnter,  *ufi,  heiliger  gcistf 

aller  wdrheil  ein  mlleifil. 

gnrnUeger  got  und  rin  name, 


hilf  [mir]  da*  ick  mihi  te  epole  werde, 

MttHä,  mmoter,  reinm  meU, 

gebert  m  der  drhtUtekeä, 

Mlqjettde  riee  in  der  ottwe, 

gewAeem  üt  dism  kimct  (ouiee, 

wo*  an  dem  näten  hymel  oben  O)- 

hilf  [mir]  da*  ich  dich  niileie  toben 

von  dem  «ilttigen  gotc  erhaben : 

dm  ieh  mit  de*  heilegen  gei»te$  gaben 

also  werde  geler  et, 

da*  gotea  top  werde  gemeret. 

teA  habe  gedäkt  te  Suiten 

tifitf  m  UMeeke  se  rilUe» 

9 

<4)  A.  a.  O.  B4.  II,  S.  St  f. 
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von  Dorothea  der  reinen  lueit^ 

«V  /«^en  #1  mir  unrerseity 

«9fe  ifot  «I  *i  gewet^n. 

diu  hät  et  v>ol  deHeae» 

hie  4f  erden  den  be§ten  teä, 

der  tnanegem  »ünder  hringet  keU, 

heidiu  »Iii  und  überlät. 

«I  ist  geheiten  gote»  trät, 

aller  fugende  ein  htüejender  ¥tom; 

«»  üdt  ir  leben  loben  am 
^  näeh  gotett  willen  rolbrnhl 

den  wirf  (ir)  eteivlieh  gedtihi 

ilf  erden  in  der  Christenheit, 

M  dem  himel  ti  imrk  krSne  treit. 

nü  mae  ich  da»  büecAelin 

««Ii  ndeh  der  wurde  sin 

Volbringen  [tind  ndehgetUkten]  ndeh  miner  gir: 

ich  bite  ineh  des  zertragei  mir 

und  helfet  mir  loben  gemeine 

Mnriam  die  ril  reine 

und  ir  licfirz  kindr/iii  klar, 

Je'Htnn  <^ltrit,(  den  */  gebar, 

dat  er  untt  gehülfec  ai  . 

undmaeh  uns  aller  morgen  vri; 

und  oueh  ti^t  et  atte  etüle  toeseu, 

ob  ir  VfelM  hären  leten 

VOM  der  marter  und  den  ^en 

Don^am  der  vü  nueren* 

Man  nehme  hierzu  die  fiingangsverse  des  decliischen  Ge- 
dichtes (S,  22): 

Bole  mocD^  a  mtö  Mifi, 
t  td  MbeiU  »vStiü  E^H» 
n£tt  pfi  min  «tnytlu  b^*ü, 
bych  mohl  dobre  promlüviCi 
o  sTflti  dieree  dobreho 
7  (?ik  maleho  smysla  möho, 
£  mej  velmi  malej  pamiti, 
jakf.  hych  se  mohl  ni-stvileü, 
Duch  svaty,  ruc  pnlum  l)yti, 
nbvch  mohl  to  vypravili, 
0  lej  dierce  relmi  sratej, 
riech  hfieehtfr  pooiociuci  mej. 

n«  OTiem  dpbf  e  irorieni,  * 
proto  £e  p(sinu  oerosumiem» 
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inn^  IIA  zie  neracte  mieti 

to  coi  ji  ehei  po?Sdieti. 
Die  GMcbartigkeit  des  Gedankenganges  in  der  Einleitung 
beider  Gedichte  scheint  mir  hier  unletigh;ir  und  bewci  kräftig  genug, 
wenn  die  Fassung  im  Böhmischen  auc-h  vielfacli  kürz<'r  und  weniger 
unistyniih'ch  ist;  fintlen  wir  ja  doch  selbst  die  Entschuldigung  des 
Verfassers  seiner  Unfähigkeit  wegen  dort  wie  hier.  Solche  Über- 
einstimmungen in  den  mehr  zufälligen  und  willkürlichen  Zusätzen 
des  Dichters  sind  aber  bei  weitem  wichtiger  und  bedeutsamer  als 
Gleichheit  in  den  erzfthlten  Begebenheiten,  welche  sich  ja  am  Ende 
aueh  auf  die  GemeinschafUichkeit  der  benutzten  Qualle  znrOck  mhren 
liesse.  Mir  scbeiot  daainach  die  bezeichnete  deutsche  Legende  Ten 
der  h.  Dorothea  die  Vorlage  filr  unseren  Neckischen  Dichter  abge- 
geben zu  haben;  nicht  dagegen  j^iprechen  kennen  die  Namen  der 
Schwestern  der  Heldinn,  welche  in  dem  böhmischen  Riim^lücke 
(a.  a.  ü.  S.  23*)  in  der  laloiiii^cheii  oder  vielmehr  griechiijchen 
Accusativform  ki  istcjn  und  Kali.stejri  vorkommen:  das  gleielje 
findet  sich,  aus  dem  lateinischen  Texte  übernommen,  in  den  deutschen 

V 

Bearbeitungen  i^}and  könnte  von  da  aus  !n*s  Cechische  übergegangen 
seia.  Dennoch  moss  ich  mir  eine  endgiltige  Entscheidung  der  Ur- 
spmngsfrage  für  die  Zeit  rorhehalteo«  wo  mir  daa  deutsche  Gedicht 
ausf^flirUclier  und  ▼ollstiodiger  vorliegen  wird 

Um  den,  meiner  eben  dargelegten  Ansicht  naeb,  bedingten  und 
mittelbaren  Zusammenhang  mit  dem  lateinischen  Teite  zu  ebarak- 
terisiren,  mögen  einige  Stellen  genfigen.  In  dem  böhmischen 
Gedichte  heisst  es  (a.  a.  0.  S.  23'  —  ji 

Sty&eväi  to  svula  deriee, 

•niutivsie  se  pade  nie«; 

aab  toho  fvSta  neairidiele. 

Stojed  bei  ttraeha  diele: 

*mim  jednoko  ehotS  sv^ho, 

iesa  Krieta  nebeA^ko.' 
Kdyi  to  knie£o  od  ni  slyle 

t  tobo  ji  sUaS  knifem  bieie. 


**)  laden  von  Hiemcr  viroireritlrchl »n  FruKmiTiton  lu-i^si'n  «Ii«'  Sili wcstcrri,  llhilt  7, 

Z.  Z5  f .  K  a  1  i « l  a  m  oad  C  h  r  1  s  1 4  (u  ,  u.  a.  0.  Bd .  11 ,  S.  d>i;  in  S  c  h  ti  d  e  »  Legende 

8. 17,  2.  S9.  Ml  Ckrittve  uod  C«l  Utes, 
'f)  b  4er  UettoneakttrgMr  Ltgende  Herben  dl»  BHere  tot  Oorotbee«  O  ie»  e  r  a.  a.  0. 

B4*  11t  S«  40;         >o  werden  sie  in  der  hftbmiccfcto  aU  T»ratorb«n  Torau«  gt<ciit 

■ai  es  fwehiabt  ibrtr  niclit  weiter  firwihnoof • 
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kaza  ji  inhed  v  kotel  vaaditi, 
ve  vn&eieni  oleji  rtfiii: 
•le  biifth  •     dievk6  bi»i«» 
proto  jC  nie  neikodiele. 
Bes  bolMÜ  s  kotta  jdi«ie, 
jablto  bftlian  kofenie  klvieie. 

Ulfe  pohnnstvo  divy  iMi 
Uo  darmo  nenie  nikake.' 
Mie  Da  tom  mieste  ntojic» 
tu  fef  mczi  scbü  inluvio: 
'(cjto  diovky  buoh  Jesl  iiiocny, 
svvm  vArnvin  sliiham  pomocoy.' 
Inlied  be  k  iM^Ini  olx'älichu. 
Jesu  Kri&tu  cest  cittictui. 

Uzfe  Fabricius  knieie» 
by  Ury  finita  mnieie, 
kinjirlaitf  rsadiU; 
nedn  jej  jieiCi  ani  pfti. 

Die  entsprechende  Stelle  in  der  lateinischen  Legende  lautet 
(Graesse,  p.  910  sq.) :  Audiem  hoc  duleis  Dorothea  quasi  luhtm 
terraß  despieienM  terrenas  divkiaa  et  inirepida  »e  Chruio  detpoM" 
nvdam  fatehatur.  Quod  aitditms  Fabriehu  furare  Bnecemtu  mox 
eam  in  dolium  plenum  fervetUü  ohi  mtH  nmit,  ip»aqite  adhiarh 
Chritfi  iltaesa  manen»  ae  n  bahamo  ungeretur.  ähiUi  autem 
paganorttm  videntes  hoc  miraculum  intra  se  nd  Christum  conoer- 
tnntur.  Fftln  it  'tus  vcvo  credens  hoc  magiei.^  m  iihtis  fieri,  ipRum 
in  rarcercm  recbmt  rmrem  dichua  ahs^que  cihorum  ali/nc/itis. 
Dorothea,  ehe  sie  durch  das  Schwort  r.u  Tode  gebraeht  wird,  betet 
XU  Gott  für  ihre  Verehrer  (a.  a.  0.  S.  26): 

Kdyi  prijde  na  to  mieato,  kdei  ji  tialo  b) Ii, 

poklakJli  po^e     boba  modliti 

a  tak  mlovicei  proaiti: 

'Hoapodine,  mÜj  bole* 

•▼ati  lUfia  aflM4  ruoia, 

ra6  sa  ine  k  syou  orodovati, 

by  in^  racil  (y  dnry  duU, 

za  D^i  jtt  t)udu  pro$iti« 

by      rad'il  tislyscti. 

PrTÄ  prosba  v^erkn  ne» 

jefto  pamatiiji  me  jm6, 

i  ntü  muky  zpomi'naji'. 

al  toho  oebesky  üeastck  maji; 
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s  BÜli  jiai  rai  pomiliafi 
a  Htm  8TU  milott  <Mli. 
Bid  ja  Mlfi<ei  litnby  avSMaj, 
nto  proii  milofttt  tv«j, 

ni  je  chudoby  ostrieci, 

(pro«ieSe  boha  tak  mluvied^» 

iod  hfiecba  smrtedlneho. 

Popfej  jiin  pfiebylka  <;vebOf 

•  Da  posledi  zivotov  ju  h 

kosteloieho  prava  neodlucuj  od  nich» 

aby  zpoved,  tve  svate  telo  prijali 

a  trej  se  milosti  dostali. 

JeUft  tobt  proadn.  mil^  Um  Kritto, 

▼ieeky  Ij  tUni  panf  jUt^ 

jaito  ktt  poroaaaia  bodu  m^jmJSxpainiaaatSt 

Thi  jla  jieh  balest  ableh^oTati.* 
Jesce  tu  praabn  mloTicia, 

%  nebes  blas  slySeti  bieSe, 

£e  sam  buoh  k  nie  tak  mluvieie: 

'Pojdi  kp  mn<*.  m:'  vybranä, 

jK'jdi  ke  mnt*.  muje  blahoslavenä, 

pujiii  Ue  nioe,  cboli  mä  niilä, 

pojdi  Le  mne,  do  mdho  bydia, 

pojdi  ke  mni,  nSHi  bolobiee, 

pojdi  ka  mafi,  mi  TifoMea. 

pojdi  ka  fluit  i  k  iMtea» 

pojdi  ka  maS  jii  na  krtftca. 

Bodai  se  innü  pfebyrati 

i  na  ?5ky  kralovati. 

A  fo  Tspchno  coVs  z^dala, 

to  jsi  na  n»e  vs»'.  obdrrala. 
Jc&cp  Oll»  poi'c  prOfiU: 

'Boie,  rjK"  to  ucirriti, 

rae  an  ty  dary  pfizehnati, 

ktoi  mi  maky  budü  pamatovati.' 
Hiefiir  hat  der  lateinische  Text  (p.  911):  finn  autem  venit  ad 
locum  decoUationiSf  rogavit  duminum  jpro  onuiibua,  qui  ad  hono^ 

**)  V^l.  Aber  aalefea  VerheiaaaogM  ffir  Aa  Leaer  oder  Hjlrar  vo»  Legtadeo  4ie  Aomer- 

kung'  zu  Z.  2530  ff.  in  meiner  Ausg'abe  von  Wernher'a  Mariealeben.  Aocb  in  eeehi- 
seilen  r.egniiileii  findi-ii  *ieh  solche  Verspri-chniipriMi  ufler  :  so  in  (U>r  Lebende  von  den 
leba  Uusend  Hilterii  Vylt.  2,  12,  2S  —  lü.  :U,  und  tmle  der  einen  alu'eeliiscben 
Marienkbigc  (Starob.  SklMil.  3,  Öl)  bat  der  Abschreiber  hinzu  getügpl:  Tuto  Ke  jest 
•kont  pJ<<  aral^  Mafia  salby  beaie,  jcjl  jeal  ein««  n  Talikf  ptftek  pod  kr(I«Niat<vl««i 
a  klol  bade  aa  kald^  pAek  •  sAioieaatf  I«  fittt  aebo  pMMichatr,  viechao  obdrif  a 
boba  akrae  br<loTnu  nebeak«  aa  vladi  mieaCceht  pa  vao  caayaaijvIfcaBaamrtt  ar^'. 
Sitib.  d.  pbiUbiat.  Cl.  XXXVII.  Bd.  I.  HIL  6 
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rem  sui  naminü  utae  memoriam  paenoms  peragerenty  iä  in  omni- 
huM  »aharentitr  triMoHonihus  et  praecipne  a  verecumlid,  paiiper- 
.  tote  et  a  faho  criminc  libcrurcntur  et  in  fine  vUne  contril  'wncin 
et  remiggionem  oju/iium  peecatorum  oblmcrentf  7nuliere8  vero  pari- 
entes  nomcn  eiiis  incoctuUes  cderem  scntmtit  in  doloribm  profec 
tum.  Et  ecce,  vot  de  coelo  audita  est  veni,  electa  mea;  omnia 
quae  petiisti  impetrasti:  Oer  bekehrte  Theophiins  ruft  a.  O. 
S.  27) ; 

Theofilui  jal  se  vclmi  volali, 

bozcv  do  m^sto,  pocnr  pohanöm  kazati» 

nälile  obrate     k  bohu  : 

*Jd  povedieli  mobu, 

tej  jMt  diefky  bttoh  inocny. 

viem  %ffn  «luMm  pomocnf. 

ZnamciDiuf«  diw  krosD^bo, 

I«  h  r  u  d  D  a  mlaiece  «ludraeho 

T  ty  mrazy  zcm^  zamrzla  i  voda 

•  zddne  dricvie  ncduvu  ploda, 

V  ty  iasy  na  drcve  lista  nevidpfi, 

nlo  komtiz  duli  bude  (n  duvice  chticti.* 

In  der  lateinischen  Legende  lautet  diese  Steile  (p.  911):  f^ne 
Theophüus  prorupU  in  voees  Jmidanäo  et  glonfieando  Chri- 
etum  deum  Düretheae,  gut  mewte  febraario,  dum  magna  fngora 
terram  cogebant,  nec  aliguod  vwguUnm  frendibu»  vettitvr,  rota» 
et pama  guibue  mit  mittere  pcten»  ett:  cum»  nemen  sit  bencdictum. 

Auch  diese  Vergleiebungen  scheinen  die  Ansicht  zw  bestätigen, 
dasa  unser  Gedicht  nur  mittelbar  a«f  die  lateinische  L(>geiide  zu- 
rOck  zu  fuhren  sei:  es  finden  sii-li  mchrfuclie  nrid  mimrluruil,  wie  in 
dem  Gebete  der  Durolhea,  zienilich  lunfaiigreiche  H^r Weiterungen, 
welche  mau  unserem  Diclitcr  kaum  zuschreiben  wird;  denn  seine 
Fälligkeiten  waren,  wenn  er  ;uich  anspruchslos  und  einfach  zu  erzäh- 
len weiss,  ziemlich  untergeordneter  Natur,  selbst  sein  Vera  und  sein 
Reim  sind,  was  man  nicht  durchgehends  auf  die  Schuld  desAhsehrei- 
bers  wird  setzen  dfirfen.  siemlich  roh.  Und  auch  Abweichungen  in 
der  Erxfihlung  sind  nachzuweisen,  wovon  ich  nur  die  bedeutendste 
anf&hreu  will:  in  der  lateinischen  Legende  kommt  der  Knabe  mit  den 
himmlischen  Rosen  und  Äpfeln  zu  Dorotheen,  wie  sie  eben  da  kniet 
nnd  den  tSdtlrchen  Hieb  von  Henkers  Hand  erwartel,  und  diese  schickt 
ilvM  Boten  zu  Tlieophilus ;  in  dem  cechischon  Gedielile  ist  Doruthea 
bereits  enthauptet  und  bittet  im  Himmel  Gott,  ihr  Versprechen  an 
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Tlit  oph  ius  ZQ  lösen,  worauf  der  Engel  in  Knabengestalt  zur  Erde 
uiedersesaRdt  wird. 

Ausser  dieser  Legende  von  der  heil.  Dorothea  in  Reimpaaren 
besitzt  die  altceebisehe  Literatur  bekanntlich  noch  ein  Lied  auf  die- 
selbe Heilige,  welches  aus  12  elfzeiligen  Strophen  **)  besteht  und  nach 
swei  Tersehiedeoen  xiemlieh  abweichendea  Handschriften  einmal  Ut 
Hanka  s  Starob.  Skldd.  3»  122— 128.  dsno  im  £as.  ^esk.  oras.  1848. 
■»  961  --2ft  i»d  im  Vyb.  z.  lit.  ^eskd  2»  17—22  labgedmckt  ist. 
Es  ist  dieses  Lied  keineswef^  Obersetznng  einer  der  bekannten 
lateinischen  Hymnen  vtm  dieser  Heiligen  «»J ,  sondern  hehandeit  viel- 
mehr legeiiticüai  liof  erziihlend  den  ganzen  Lebenslauf  der  Märtyrian 
in  lyrischen  Stroplien  ui)d  scheint  ganz  selbslstandigund  unmittelbarer 
als  das  eben  besprochene  Gedicht  gleichruUs  aus  jener  lateinischen 
Zusatzlegende  zur  Legenda  aurea  entsprungen.  Ich  setze  einen  Theil 
der  10.  and  die  11.  Strophe  hieher  (Vyb.  2,  21»  U  —  22.  10): 

Kdyz  pod  mcj  hlavy  stehfU» 

»jevif  .se  tu  chvili, 
diUiko  kadefav«. 
Dachcm  odSne, 
Nesa  vkosfkii  ovocp. 
tri  jablka  a  tri  röte, 
nn  0  r  a  mesioce. 

Jeiiüito  sauxne  poprosi» 
firoe:  *N«8  to  Tso6loTi, 
k  nJiniiiito  bat  melk^nis 
sdlj  to  poMUtvi«.* 
Kdyi  dieti  do  fieni  kroli» 
vviei  Teofllus  psaj  Ittty 
nesa  v  kaiika  oroe<« 
tük  knimu  vec£: 
'Toi  Dorota,  spslra  mi, 
ovoc^t  if'<;f  poslala, 
jestoi  jest  «libila.* 

>*)  V;;!.  mrinc  riitersuchungen  über  altböhmische  Vera-  und  iieimkuntt  |,  S.  7  (Siliunga- 
berichte  der  k.  Ak.  der  Wi»».,  pliil.  -  hi»f.  Cl.  Bd.  20,  S.  319). 
Dit  latciüiiehta  Hjianca  «of  dl«  b«il.  Dorothm  flodctfliRQ  In  0«tti«raThea.  brnnol«^. 
1,  270.  SM.  !•  230. 5,  243  oad  in  Mona**  latnlntaclien  Byrnnen  dea  Mittelalter«  8, 
273— 281,  Nr.  893—898.  Ein  Hfinnus  von  vier  sapphUcheii  Strophen  »lehl  in  den 
Opu^rula  Stm*»')!^  F.i^^eÜi.  I.iif^Jnp  t33l1.  F  7  b  —  F  8  n  fil.er  den  RniuiuMi  S.  Fn^ellu« 
rgl.  B;ilbiui  Uoh.  docta  ed.  U.  l  rt^^ir.  'i,  iAo  sq.  und  Kaiina  von  Jathersteio,  iSachrioh- 
tea  Ober  bOhniseb*  OrkrlfUttlier«  Haft  tlt  (Abbandl.  der  b.  bAbn.  Ges.  der  Wiss. 
1017.  ir.  Folge.  Bd.  1),  8. 15—30. 

6« 
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In  der  lateiniscluMi  f^pgendc  liest  man  (p.  911):  Dorothea  vero 
inclinata  ad  ictum  spicnIaforift  nppnrnit  piicr  purpurn  indu- 
tua  ducaheatvs  crhpo  capite.  in  cuius  veate  stelfne  fuerunt^fercm 
inmantt  ornrium  id  est  sporfufnm  cum  tribus  rom  et  tofmaUs,  cui 
Dorothea  *ebsecro  ie,  domine,  mihi  feras  Ml^eophiloscribae,*  Es 
genOs^  diese  Stelle  um  den  engen  Ansehluss  des  ^eebisehen  Liedes 
an  den  lateinischen  Text  zu  seigen,  Ton  welchem  es  in  nichts  abweicht 
Oberhaupt  gehdrt  die  Geschichte  von  der  h.  Dorothea  zu  den 
beliel)testen  Gegoiislätidon  der  rfchisclieu  Dichtung  nieht  nurilterer 
sondern  auch  neuerer  Zeit  und  insliPsoriHrr..  iiticl»  der  eigentlichen  Volks- 
dichtung; nicht  ntir  besitzen  wir  Volkslieder  anf  diese  Uei'iges"), 
sondern  sie  ist  auch  Heldinn  eines  jener  Sehauspiele.  welche  von  dem 
slawischen  Volke  in  Böhmen  und  Mahren  bis  heute  aufgeführt  werden« 
worüber  ich  Näheres  in  der  Einleitung  zu  meinem  Buche  „Ober 
slawische  Volksschauspiele  in  MShren''  beibringe,  wo  ich  S.  81  ff. 
auch  mehrere  Dorotheenspiete  aus  Mähren  mitgethellt  habe. 

Gleichfalls  einer  Zusntzlegende  zu  dem  \\ Olve  des  Jaeobus 
nachgeahmt  ist  (Midiicli  die  ;il!eechisclio  gereimte  Legende  von  den 
zehntausend  Rittern,  welche  in  vier  Handseliriften^*)  bekannt 
und  zunächst  im  Cas.  eesk.  mus.  1840,  S.  289 — 301»  dann  aber  im 
Vyb.  2»  5 — 18  abgedruckt  ist.  Vergleieht  man  dieses  Gedicht  mit 
dem  lateinischen  allerdings  sehr  kurz  gefassten  Texfe  in  der  Legende 
aurea  S.  8S8.  so  sieht  man«  dass  derselbe  in  der  That,  wenn  auch  in 
etwas  erweiterter  Gestalt,  die  Grundlage  dazu  abgeben  mOsse  Die 
ziemlieh  magere  Handlung  der  lateinisehen  Legende  wird  sehr  weit- 
läuHg  und  manchmal  in  fast  ei  iinuiendcr  Breite  ausgesponnen,  wie  in 
dem  endlosen  Gebete  (Vyb.  2,  t2,2ö~16,31),  wofür  in  dem  Originale 


«0)  F.  So  Sil,  MoravsK  n^dnf  pfsne.  8.  7  f. 

•t)  sia  ttehl  u«nt  in  der  HuDdtekrifl  des  Pusfonate  von  1995,  jätet  im  MhoiiMte 
NUMWD,  dann  in  der  Tlandcchiifl  XLVII.  R.  7  iter  Prafvr  Uuirersittifs-Ribtiolheii,  so 

wi.'  in  iM"m»ni  Co  (•■■c  rl»r  ltililin(hf>k  >1.-«  K'onlers  Rr<>m^mtinster ;  ein  vioi  les  .Mal  findet 
SIL'  >.hIj,  ulivv  mit  vif^ilaeh  »UweicluMnleiii  IVxle,  in  lier  olien  angeführten  H»ndsfhrifl 
XLI.  K.  21  Aer  Lemberger  Uiiiverailät^-itililiolhek.  Zuen>l  gedruckt  ist  diese  Legende 
in  der  «r»l»a  Auagab«  de»  PtHieaalt  (am  1473).  Vgl.  JungmaaB,Biat  Ül.  I.,  t  v^d.« 
S.29",Nr.lI«S3. 

Kill  anderer  weit  ausfilhrlicherer  Text  iat  in  den  Acta  Sauctorum,  JuuIm,  ToiD.lT,  p. 
18'i  —  fHH  ;ih(;edriirkl  und  mit  die-tem  in  nsber  Beaieliiing  tteht  die  pronaiarhe 
L«gen«ie  im  PsssionaL  Prag,  140a.  Fol.  M  16— MZS. 
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Uos  steht:  Damme  äeu$w  memenio  noUri  m  kee  ptMulo  emeU 
nucipe  peHtiottem  nottram  et  ea,  quae  a  ie  espotcmmM»  iwin$, 
eamcedere  dUgmerUt  vt  qmeumque  memmriam  nostri  eorde  ei  ore 

cum  ieiiinio  et  devotione  celebraverint .  mereaniur  a  te  assequi 
fntctuosam  mercedem,  tribnendo  iis  sanUatem  eorpormn,  mcdicn- 
men  (tiiimae,  et  in  doiHilnis  toi  um  infus  et  foria  hutiorum  omni  um 
ubertatem  concede.  Et  si  in  proelio  fuerint,non  iis  nocere  pruevale- 
ant  inimici  vinbUes  ei  mvieiöiiee  ie  expugnante ,  sed  sieut  placei 
Oki»  arwm  iuie  ea»  praiege  dieegue  unitte  diei  noelri  pauienieumm 
poemieiiiiarum  anmtm  eompieai  obeervanObue  se  deeeio  eorde. 
Et  kee»  dommater  dämme,  a  iepeeemue»  dieeipe  emnem  oeewpaH' 
emem  et  omnem  mammditm  epiritum  enmemguemfirmiiaiem  eermn 
eappeUe,  quia  glorioeem  ei  laudabUe  est  nome»  iimm  per  enmia 
Boecula  saeculorum.  Doch  ist  nicht  ku  leugnen ,  da»8  gerade  diese 
Zusätze  lind  Erweiterungen  des  Dichters  manchen  interes.santen  Zug 
für  die  Sitten-  und  Hildnngsgeschichte  seiner  Zeit  diiri)ieten,  wie 
Ä.  H.  jene  .Stelle  in  dem  Gebete,  welche  ein  w  illkouunenes  Streiflieht 
auf  die  Entwickeluiig  dec  bildenden  Kunst  in  Böhmen  gegen  Ende  des 
t4.  JahrhuoderU  wirll  (Yyb.  2.  15,  11—20): 

Jesu  Cliiisli-,  r.tvy  chlohc,  • 

jesie  iny  prosrmy  ivhe: 

budüli  naM'  tnucenie 

V  svom  doniu  jtnieli  na  steoc 

masti  neb  crnidleni  ()&äno, 

oebo  I  dreva  ry  faiAno, 

Mb  anad  a  kanane  Tyrylo, 

neb  na  kaihieb  r  tkHnl  akrylo : 

ni  tfÜ  atrai  tofao  domii 

vidy  od  ohnl  i  od  hromo* 
Oherfa«Dpt  masfl  man  dem  Dichter  zugeben,  dsas  er  bei  alier  Breite 
aomathii^  genug  und  nicht  ohne  Bewegung  zu  erzählen  weiM»). 

Noch  bleiben  zwei  alteechiscbe  Gedielte  übrig,  deren  rrsprung 
man  versucbt  sein  könnte  auf  die  I^egenda  aurea  zurück  zu  führen, 
bei  welchen  beiden  aich  aber  das  Gegentheil  heraus  stellen  wird. 

M«aciiiiial  erinuero  eiutelue  Verne  an  Stdleo  in  aodereu  Legeuüeo,  z.  B.  Vyb.  12,  7 
aa  rm6M  dar  PMsioa,  Starob.  ikifd.  S*  5t;V:^b.  t,  17, 4.  $  ao  folgaade  Varae  dar 
DoroOioaidafaodo  (£aa. «.  «laa.  IM»,  S.  t6*) : 

A  to  TSef!irn,  n.t'  «  t  iAtIm 

e$  kann  dies  abar  yaaa  aaflilllf  aa(a. 
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Es  ist  nfimllch  oben  gelegeotUch  erwfthnt  worden,  dass  ia  die 
goldene  Legende  (p.  184  —  185)  aueb  die  Gescbicbte  des  Judas 

mit  eingeflochten  ist.  Derselbe  Gegenstand  wird  gleicbfalls  in  einem 
niiUelhiteiiii.sühen  Gedichte  hehandelt  *♦),  Meiches  mit  der  ErzShlung 
bei  Jacobus  a  Voragine  so  viel  Übereinstimmung  bietet,  dass  man  als 
(Quelle  iiesselLen  wohl  mit  Kdeleslaiid  du  Merih^j  die  goldene 
Legende  wird  annebmen  müssen:  ehen  daher  geflossen  scheint  die 
deutsche Bearlipitung  im  Passional -^j.  Nun  besitzen  wir  auch  einalt-" 
dechiscbes  Gedicht  von  Judas  *^)»  freilich  wieder  nurbruchstQclLweise. 
und  Anspielungen  auf  die  Schicksale  des  Terrfttfaerisehen  Apostels 
begegnen  wir  mehrmals  in  anderen  Dichtungen  Das  BruchstQek» 
abgedruckt  ]m£as.desk.  mus«  1829,  III,  $8 — 63  und  dann  im  Vfbor 

<«}  Mune,  Kotttgw  fS3S,  6p.  SSt— SS7;  Mc«tMid  du  M^ril,  Podtie«  popubirM  latiSM 
da  moyco  Ige,  Partt  1S47,  p.  31 S  —  SM;  «in  aadam  lateialMha«  Oadldkt  ISM 
Lejser,  Hist<n  lu  po«l«ram  «i  |»«aoiatam  n«dii  aeri,  Bali»  llagdab.  17S1«  f,  tUS  am. 

2S)  A.  a.  0.  p  :i2G. 

**)  Uns  alte  Passion»],  ber»usg«^ebea  voo  K.  A.  Hnlm,   Fraokftirt  «.  M.  1645,  S.  312 

bis  a  16. 

Über  dic«M  and  da»  aaebfolpead«  Gedicbt  atebt  ein«  blaraasaata  Abhaadlans  roa  W. 
Vthfkf  im  6a».  IfeA.  ara».  1S47, 1, 11—22. 

Aof  die  kurie  Nacbrtcbt  von  di  in  Gi  schu'ke  des  Judns  in  den  Fragoiealaa  dar  Kaiser» 
rl( roiiik .  Vyf).  2,  3.  7  —  28,  habe  ich  oben  aurmerksann  fr»^">»flif.  Ehen  <o  Kalio  ioh  in 
«lie^eu  Studien,  Heft  iV,  S.  15  f.  ($iUuagsb«r.  der  k.  Akad.  der  \Vi<,s.  pbil.-hi»t. 
Cla»»e,  Bd.  33,  S.  231  f.)  aaf  aiaa  ladaa  batrttoid«  SiaUa  der  Aaselmuslegende 
hiagewiewn,  dabei  aber  .io  der  Vemofbaag  geirrt,  da»»  der  bSbnieehe  Uditer  de« 
Aliaelntt»  anser  aUcechisebei  Judasgeditbt  kitnnte;  diu  Verse  400—422  dea  AiMalaiw 
sind  vielmehr  aus  Muttti.  27,4  —  7  cnüffnit;  4  fh'icns:  Prn mi,  (radens  »anguinem 
iuttum.  A(  Uli  dtJ^ennil :  Quid  ad  uns?  tu  videris.  ä  Et  proifclix  nrgentfii  in  Umplo 
recesait:  et  abien»  iaqiieo  ee  aunpendit.  G  Principe»  atitem  »acerdotum^  accepti* 
argenteis  4isertmt:  Nq»  tieet  ret  mittert  im  «arfteaam:  quia  prtlium  tmaguiify  «H 
7  CntiU»  matem  init«,  emerma  ex  HÜ*  mgrtnn  fyuli,  in  ufMtntrtmperefriMmm.  — 
Eiaa  drille  Anspielaag  auf  die  Geschichte  des  Judas  findet  sich  in  dar  fereimtea 
Auslegung  des  Pecalogs  Qttd  »War  bei  ErUiraa;  de»  vierlea  Gebote»«  wo  ea  heiaat 
(Vyb.  2,  237,  19-22): 

Treti  mme  vscniu  liudu, 
U  bodiS  b/diiti  a  J6dd: 
to  jedjeito  lepd  oice, 
Baotpn22i|j(  tA  nalcat 

KS  Lczieht  sicii  iliei  auf  Jen  in  i!er  Legende  erzählten  Vatermord  des  Judas  (rgl.  Vyb. 
1,  172,  35)  und  »ugl«icli  auf  die  (linil»«n.  welche  Judas  nach  seinem  To<1p  tu  i^rrlttliffn 
hat,  und  welche  im  dritten  Theiie  des  iatt'iiiischen  Judasgedicbtes,  vielleicht  »uch  in 
dem  verlorenen  Schlüsse  der  altcecbiscben  gereimten  Legende  erslblt  sind;  auch  io 
dar  Laccada  Ton  b.  Braadaaaa  I»i  ibaen  ein  eigene»  Ca^tti  gawldmot :  La  l%«nde 
latiaa  da  8.  Briadaiaea  avec  ana  tradnction  indditt  an  proko  ei  ob  pod»ia  nmaaea 
poblida  par  A.  Jabiaal,  Pari»  183S,  p,  42-4S. 
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1,  169 — 174,  beginnt  mit  der  Flucht  des  Judas  nnch  Jerusalem« 
oaebdero  er  den  Köntgssolm  Ton  Scbanoth  ersehlagen ,  erzSbit  dann 

wie  er  zu  Pilatus  kutnint  uiul  mit  diesem  enge  Ficuri(j-st  h;iH  eingeht, 
auf  dessen  Aufforderuiiq:  in  seines  Vaters  Caiten  Äpfel  >ti(^liif,  den 
widerstrebenden  tiigeiilhümer  tödtet,  hierauf  seine  Multer  zum  Weihe 
ert  alt  und  es  schliesat  mit  der  Scene  wo  Judas  seine  Gernahiinn  und 
Uutfer  nach  der  Ursaehe  ihrer  unbesiegliciien  Trauer  befragt  und 
diese  im  Begriffe  steht  ibm  den  Grund  ihres  Kummers  zu  enthüllen. 
So  sehr  aach»  wie  man  sieht,  das  BruchsMiek  Im  Gänsen  mit  der 
allgemeinen  überliefening  stimmt,  so  liegt  demselben  doch  keine 
der  oben  angeführten  Bearbeitungen  der  Sage  zu  Grunde,  wie  steh 
schon,  von  zahlreichen  Erweiterungen  abgesehen,  aus  den  vielen 
und  bedeutenden  Abweichungen  im  Allgemeinen  sowohl  aLs  tu  ehai-jik- 
Inrislischen  Detaüs  zeigt  So  ist  gleich  der  ganze  Eingang  des 
Fragmentes  eine  dem  eecbi&chen  Dichter  angehörigc  Erweiterung; 
Pilatus  mit  Judas  und  einer  grossen  Begleitung  lustwandeln  und  jener 
erblickt  dabei  die  reisenden  Frflcbte  in  Rüben*s  Garten,  während  er 
sie  in  den  Obrlgen  Cberlieferongen  Tom  Soller  seines  Palastes  aus 
gewahrt;  Judas  durchsticht  seinen  Vater  Ruhen  mit  dem  Schwerte  statt 
ibn  mit  einem  Steine  tm  erschlagen;  er  hM  Cyboreen  dfler  im 
Schlafe  stöhnen  und  als  sie  dies  eines  Nachts  wieder  Ihut,  beiiagt 
sie  .hida.s,  wahrend  sonst  die  Scene  hei  Tage  vorgeht,  und  manches 
andere  Ahniiehe.  Der  Dichter  geht  sehr  ausführlich  zu  Werke  und 
behandelt  seinen  Stoff  in  ganz  h&fischer  Weise,  uud  ich  möchte  dess- 
halb  seine  Arbeit  för  Nachahmung  irgend  eines  noch  unbekannten 
deutseheti  Gedichtes  ansehen,  mit  welchem  er  freilieh  ziemlich 
selbststflndig  rerführt.  Er  zeigt  sich  als  geschickter  gebildeter  Hann, 
sein  Vers  und  sein  Reim  sind  rein  und  kunstmflssig;  besonders  liebt 
er  es  den  Gang  der  Handlung  dureh  eingestreute  Bemerkungen 
moralisireru]  zu  uüttrbrechen.  Von  w  am, li  jjatriutischcr  Gesinnung 
zeugt  die  Steile  gleich  im  Eingange,  wo  bei  Erzählung  di  r  Ermor- 
dung des  Künigssohnes  durch  Judas  eine  gefühlte  klage  über  den 
gewaltsamen  Tod  des  letzten  i'remyslidcn  in  Böhmen.  Wenzel's  des 
3..  zu  OimQlz  (4.  August  1306)  angefügt  wird,  V^b.  1,  169, 
16  IT.: 


)  VVrnn  5ebe<ky  a.   n.  O.  dm  Utoini^dip  GeHieht  für  die  «nmUt«! bar«  ^vdl«  d«r 
cechiaebeo  Lei^ead«  aii»iebt,  sg  ist  die*  ebvo  eio  Irrthum. 
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JttliB»  F«if«iik 


Zn;iinori;ij(ny  prilt^m  zviasti, 
j c i  sc  s t a 1 0  V  i  e I  h  a c h  n y ni 
kdei  pfivuEnych  kiälüv  nenie, 
po4^QÜc  ot  Pfeinysla  kräle, 
kak  bo  gyn,  kak  vank  na  nfla 
•fi  jsü  zbyli  na  aiam  wM, 
Po8lednlbyljeUladi«a, 
po&n  §i  SMt  i  udateot 
a  jsa  svym  Ihidem  postatan» 
viaki  Bomobl  (oho  uziti, 
musil  u  iiilad]feh  doeeh  miti; 
kakz  koli  hyl  vsem  povolil, 
ysak/  lu'vinne  svii  krov  jirolil. 
Vse  pro  te,  proradot-  pleme, 
pasty  sü  nejedny  zem^. 
Zrado,  vede  z'uic  neuüoei, 
▼Stki  ttnia  potom  oplynel ; 

woraus  sich,  wie  schon  vor  mir  bemerkt  worden  ist.  die  Abfassung«« 
zeit  des  Gedichtes  ergibt. 

,  Vielfach  yerwandt  mit  dem  eben  erlSuterten  Fragmente  der 
Jodaslegende  sind  die  BnicbstOcke  eines  altceebiachen  Gedichtes 
Ton  Pilatus  auf  einem  verstQmmelten  Pergamentblatte  des  14.  Jahr- 
hunderts» welche  im  Gas.  cesk.  mus.  1829*  III,  63 — 06  und  im 
Vjh.  h  i7S — 178  mitgetheilt  sind.  Diese  Fragmente,  dareh  kleinere 
Lücken  unterbrochen,  heben  mit  einer  Ktymologie  des  Namens  Mainz 
in  mittelalterliclioni  Style  an,  erzählen  dann  die  Waidfahrt  des  Königs 
Atus,  weiter  wie  er  ;in  den  Sternen  sieht,  dass  ein  Kind,  von  ihm  in 
dieser  Nacht  gezeugt,  in  aller  Welt  berühmt  werden  soll,  wie  er  dann 
mit  Pila  einen  Sohn  gewinnt,  der  nach  Verlauf  der  natürlichen  Zeit 
geboren  wird »  wie  ein  Bote  dies  dem  Könige  meldet  und  ihn  fragt, 
welchen  Namen  der  Knabe  erhalten  soll  •  während  mit  den  ersten 
Zeilen  Ton  Atus*  Antwort  das  Blatt  abbricht.  Wie  die  Judaslegende 
findet  sieh  auch  die  ErsShIung  von  der  Geburt  und  von  dem  ferneren 
Geschicke  des  Pi?atiw  in  der  Legende  aorea  (p.  231  sqq.).  Eben  so 
ss  t'iiig  als  die  alteechische  Judaslegende  aber  ist  das  böhmische  Gedicht 
von  Pilatus  unmittelbar  nach  des  Jacobus  a  Voragiue  Werke  verfasst. 
Der  Dichter  henut/lo  <)i('mii,i1  N  iclrnelir  oflfenbar  das  mittellateinische 
Gedicht,  welches  dem  Leben  des  Landpflegers  gewidmet  ist>^}, 

80)  Mone,  Aqz.  4,  471.  6,  407.  7.  526  —  S32;  Kdelesliind  du  Mvrit  a.  a.  O.  p.  340  Li« 
3Gö;  L^yser  a.  a.  0.  p.  2125.  Das  Bruchslfick  der  altem  deaUcben  PUaiusleccode 
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das  er  in  freier  selbstständiger  Weise  bearbeitet  Auch  der 
Miiaebe  Verfiisser  der  Pibtaslegeiide  leiehoet  aieh  dvreh  Befthi- 
fvg;  leiehten  nnd  geAlligeo  Versbau,  so  wie  durch  die  euch  hier 
durchbrechende  Vorliebe  f&r  didadische  Betrachtang  (vgl.  Vyb. 
1, 177, 17  ffl)  ans  nod  es  ist  wohl  möglich,  dass  die  bdhmiscbe  Be- 
arbeitung der  Sage  sowohl  Ton  Pilatus  als  von  .liidas  einem  und 
demselben  Dichter  angehören;  in  die  gleiche  Zeit  fallen  Leide  wohl 
sicherlirh. 

Manche  andere  Legende,  manches  andere  Gedicht,  entweder 
ansfcrloren  oder  nnr  bisher  utibekannt  und  angedruckt,  wird  noch 
auf  das  oll  genannte  Werk  des  Jacohus  ron  Varaggio  sorttcksa* 
Akren  sein,  seihst  in  spiteren  Zeiten:  nnd  Ar  diese  spStere Periode 
ist  besonders  der  EinOoss,  welchen  die  Prosaflhersetzang  der  gol- 
dsBsa  Legenda,  das  sogenannte  Passional,  geflht  hat,  nicht  geringe 
aatnschlagen.  Doch  Icommen  wir  hiemit  in  Zeiten  der  cechischen 
Literatur  hinab,  welche  ausserhalb  (l«*s  Kreises  liegen,  in  welchen 
sich  diese  Studien  zunächst  zu  bewegen  haben. 


ileht  in  n.  F.  MiMsraann's  Dt-ul^chen  Geiliclitpn  d«n  12.  Jahrhiiiulerfs  !,  145  IT.  und 
der  Kin^ancr  in  WarkerDayer«  Letdiuclie  1,  277  ff.;  die  jüngere  io  Habo'a  Ausgabe 
des  Patsionals  ü.  bi  ff. 

Die  MreiMtoQ  Ten«  IM#  fkU  i9»igni;  vHtrn  fUM  tmuHtvtert  bla  eom^u- 
MM  MM  niani»  H  tfOuMw  Ca4e»  «teb  bei  B«A«iteD4  di  N^ril  a.  a.  O. 
S.M4-S45. 
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SITZUNG  VOM  S.  MAi  1861. 


ISelesent 

berichl  über  die  Thatigkeit  der  kistorischen  Commtssion  der 
kai$,  Akademie  der  Wüsetuchafie»  während  des  akademieehen 
fermaltungs^Jahree  iSH9  auf  1860  vorgetragen  in  der  Com^ 
wdssioHii'Sitzwig  vom  8.  Mai  1861  und  darnach  in  der  CiaH- 
uneiizung  desselben  Tages  durch  den  BerichierstaUer  dersei^ 
ben  Dr.  Th.  6. «.  Karajan^  d*  Z.  Vieepräsidenten. 

Meine  Herren! 

Vier  gewichtige  Grflnde  sital  es ,  die  da?»  Er^ebiii.ss  der  dies- 
jährigen Leistungen  Ihrer  historischen  Commissiun,  wa»  dea  Umfang 
ilerselbeo  betrifft,  nothwendig  minder  gISnzend  können  erscheioea 
bMcii»  als  das  froherer  Jahre.  Diese  GrOode  sind  folgende: 

Bratens  sind  die  Beiden  Bftnde  der  Fontes»  welche  ohne  Schuld 
der  Comniission  im  Vorjahre  erst  sehr  sp&t  in  Angriff  kamen«  werflber 
diese  sieh  sehen  in  ihrem  letzten  Berichte  ausgesprochen  hat,  wider 
alles  Erwarten  durch  die  Ungunst  der  Verhältnisse  überliaupt,  wie 
durch  zufällige  äussere  Hindernisse  viel  später  vollendet  worden, 
als  von  vorne  herein  anzunehmen  war.  Der  zweite  der  Bände  konnte 
iogar  erst  im  Oetober  des  vorigen  Jahres  ausgegeben  werden.  Dann 
iweitens  war  es  den  AUerhdchst  angeordneten  Erspamngen 
gegenüber  nnd  bei  dem  Umstände ,  dass  ein  sicheres  Ausmass  Bir 
neos  Unternehmungen  Biglich  wohl  erst  nach  dem  Schlüsse  der  Ver- 
handlungen der  eingcsetitenDruck-Erspamings-Commission  lu  treffeit 
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war,  wulil  nicht  ralhlicli  mehr  als  einen  Band  der  Fontes  für  dieses 
Jahr  in  AngrilF  zu  nehmen.  Aber  auch  dieser  Band  konnte  nur  äus- 
serst langsam  vorwärts  schreiten  ,  weil  seine  Correetur  eine  schwie- 
rige war  and  die  Herbeischatfung  der  Üriginnl -Handschrift  gebot, 
W88  einen  längeren  Briefwechsel  und  die  Nacbsucbung  der  Bewilli- 
gang  in  Siebenbürgen  erbeisebte. 

Drittens  erforderte  die  ron  Ibrer  Commission  reiflieb  erwegene, 
hdchst  nothwendige  Umgestaltung  der  Monumenta  hnbsburgica  io 
Bezug  auf  Inhalt  und  Herbeischaffung  des  Stoffes  längere  auch  jetit 
noch  nicht  vollendete  Vorbereitiiti[;eii.  Endlich 

viertens  ward  durch  Beschluss  dicj^er  Clas^i'  von»  30.  November 
1859  die  weitere  VeröfTentlichuag  von  besonderen  Bänden  des  No- 
tizenblattes gänzlich  eingestellt 

Diese  Gründe  nun  mussten  begreiflicher  Weise  die  Tbätigkeit 
Ihrer  Commission  auf  das  beschränken,  was  Yon  den  bisher  Oblichen 
Veröffentlichungen  so  liefern  ihr  allein  möglich  war,  nämlich  auf 
iwei  Bände  des  Arcbires  und  einen  der  Fontes. 

Die  ersteren  beiden,  der  vierundzwanzi«rste  und  fönfundzwanzig- 
ste  der  Reihe,  .nind  im  Umfange  von  seclisunilluiifzi^'  Bogen  zusatnmen 
im  Laufe  des  Jahres  aii«?ge»ehen  worden,  der  spül  hegonnene  Band 
der  f^ontes,  in  der  ersten  Ahtheitung  derselben  nämlich  der  Scnp- 
toren  der  dritte»  ist  dermal  bis  rum  dreizehnten  Bogen  vorgeschritten 
und  dQrfte  bis  zum  Beginne  des  Herbstes  vollendet  werden. 

Die  durch  die  Classe  zur  Verfügung  gestellten  Geldmittel  zur 
Honorirung  der  Arbeiten  der  historischen  Commission  ffir  den  Lauf 
des  Jahres  18S9  auf  1860  werden  daher  begreiflicher  Weise  fQr 
diese  Bände  vollkommen  genügen. 

Es  erübrigt  daher  nur  noch  von  ihrem  Iiihaltc  zu  sprechen, 
was  in  der  gewohnten  Durchorduung  -nach  Ländern  geschehen  soll. 

isterteich  nttr  der  Xus. 

FQr  die  Rechtsgeschichte  dieses  Stamminndes  der  Mon« 
archie  ist  im  Archire,  Band  XXV,  auf  den  Seiten  1  —  156  eine 
beaebtenswerlbe  Arbeit  geliefert  mit  demTitel : « Niederösterreichische 

Banntaidinge  und  zünftige  Satzungen.  Gesammelt  und  niitgetheilt 
von  J.  Znhu**.  Beigegeben  ist  eine  Ühersiciit  aller  bis  jetzt  durch 
Cbmel,  J.  Grimm,  Hormayr,  Kaitenbäck,  Karajan,  Meiller  und  andere 
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Forscher  veröfTentlicbten  Banntaidiiige  und  ähnlicher  Satzungeo  für 
die  vier  Kreise  Österreichs  »inter  der  Eons.  Durch  die  hier  zum  ersten 
NaleoiitgeUieiUeD  Stücke  wird  dieGesammtzabl  aller  bis  jetzt  bekanot 
gewordenen  Gewohnheitsrechte  dieses  Kroolandes  auf  dreihundert 
lehtendswanzig  erhoben.  Eine  glänzende  Widerlegung  der  noch 
doreh  J.  Grimm  beklagten  Armuth  der  deutsch-österreichischen 
Länder  an  sogenauuteii  VVeiäthümern.  Die  dem  Aufsatze  folgenden 
Beilagen.  eimuHlzwanzig  un  der  Ziihl.  bringen  übrigens  eben  so  Tiele 
derartige  Satzungen,  die  bisher  nicht  bekannt  waren. 

isterreleh  eh  der  Sms. 

Die  Adelsgescbiehte  des  Landes  erhält  eine  namhafte 
Bereieherang  durch  die  emsige  Arbeit:  j,BeitrSge  zw  Genealogie 
der  Dynasten  Ton  Tannberg  TOn  Ferdinand  Wirmsberger*. 

Die  Geschichte  dieses  Geschlechtes,  das  im  oberen  Mühlkreise 
des  Landes ,  wie  fm  henachharfen  Baiem  reich  begütert  war,  Ist  mit 
der  Geschichte  beider  Lander  innig  verwebt  und  wird  dureh  die 
envähnte  Arljcit  urkuiuilicli  von  1120  an  aus  meist  ungedriickfen 
Qnellen  nachgewiesen.  I)i^  Zalii  der  gelieferten  ansfübrlichen  He- 
gesten belauft  sieh  auf  mehr  als  sechshundert  Nummern,  die  bis  zum 
Jabre  1G83  herabreichen.  Genealogische  Tafeln  erleichtern  die 
Obersicht  der  Gescblechtsfolge,  eine  Tafel  von  Siegelabbildungen 
gibt  fiber  das  Wappen  der  Familie  Nachweis. 

Die  Arbeit  steht  im  XXIV.  Bande  des  ArchiTes  auf  den  Seiten 

Wie  für  dieses  Kronland  —  ist  auch  für 

iärnten 

nur  ein  Beitrag  sor  Adelsgescbiehte  des  Landes  fär  diesmal 
aufiaftlhren ,  nSmlieh  die  Fortsetzung  der  durch  Karlmann  Tangl  im 

Archive,  Band  XIX  auf  den  Seiten  49  —  115  begonnenen  genealo- 
gischen Arbeit:  „Die  Grafen  von  Hf^unburg",  Während  die  eben 
erwähnte  erste  Abtheilunjjj  die  Geschiciite  diese«?  Gesehleehtes, 
in  den  Jahren  1103  —  1249  behandelte,  reicht  die  jetzt  ge- 
lieferte zweite  Abtbeilung  von  1249  bis  zum  Jahre  1322,  somit  bis 
tum  Ausgange  des  mSchtigen  Geschlechtes.  Sie  steht  im  Archire 
Band  XXV  auf  den  Seiten  157  —  312. 
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a  1  Ige  m  ein  e  L  a  n  desges  e  hi  c  h  t  e»  imd  zwar  namentlieh  dieKeoiit- 
niss  des  urkundlicheo  Stoffes  derselben  bat  Förderung  erhalten  dorek 
die  Fortsetzung  der  Regesten  dieses  Landes  tod  Seite  des  P.  Gta- 

seppe  Hiaiichi.  Diesmal  wurden  aus  den  Jahrt  ii  127(1  —  1290  io 
grösseren  Auszügen  186  Urkunden  der  verschiedensten  Laudt  s;ir(  hire 
zur  Übersicht  gebracht.  Diese  Fortsetzung  findet  sich  unter  dem 
Titel:  ffDocumeDta  historiae  forojuiiensis  saeculi  XIII  ab  anno  1200 — 
1300  suromatim  regesta**  im  Arebive  Band  XXIV  auf  den  Seiten 
425  _  480. 

Ungern. 

Auf  die  Geschichte  des  Regenten hauses  zu  Anfang  des 
sechiehnten  Jahrhunderts  beziehen  sich  die  durch  das  mittlerweile 
Tersterbene  corresp.  Mitglied  der  Akademie  Firnhaber  gelieferten : 
^Urknaden  sar  Gesebtebte  des  Anrechtes  des  Hauses  Habsburg  aof 
Ungern*^.  Es  sind  zwar  im  Ganien  nur  zehn  StQcke  aus  den  Originalen 
des  brittsf  hen  Museums,  aber  von  grosser  Bedeutung,  weil  sie  sSmmt- 
lieh  das  Erbrecht  Ferdinand's  I.  auf  die  nngrische  Krone  betreffen  und 
geheime  diplomatisclie  Verhandhingen  enUialten  zwischen  Johannes 
Zapolya  und  dem  polnischem  Kanzler  Cln-isfoph  Sidlowiecki,  zwischen 
Ferdinand  I.  und  dem  König  von  England  Heinrich  VIII. ,  desselben 
mit  Cardinal  VVolsey  u.  s.  w.  Sie  sind  sämmt!ic!i  aus  den  Jahren 
1526  und  1627  und  stehen  im  Archive  Band  XXIV  auf  den  Seiten 
ß  — 32. 

SIebenbIrgen. 

Zur  allgemeinen  Landesgesehichte  und  zwar  jener  den 
siebensehnten  Jahrhunderts  ist  swar  nur  Ein  Beitrag  einxureihen« 
aber  ein  gewichtiger. 

Eine  der  reichsten  und  ansiebendsten  Quellen  toII  ausehaallcher 
Sehilderungen  und  Charakferzeichnungen ,  Spottliedern,  Stiebreden 
und  dergleichen  bildet  närnlicli  die  im  dritten  Bande  der  ersten  Ab- 
theilung  der  Fontes  durch  den  Verein  für  siebenbürgische  Landes^ 
künde  der  Akademie  zur  Herans«]fahe  überlassene  siebenbürgische 
Chronik  des  Stadtschreibers  von  Schässburg,  Georg  Kraus»  die 
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Jabre  1608  —  1Ö59  umfasaend.  Sie  Hillt  gerade  in  eine  Zeit, 
weleiie  sowohl  (9t  Siebeobürgen  als  f&r  Ungero,  jii  den  gaoxen 
Osten  Europa*«  höchst  wichtig  war  durch  die  harCnSckigen  Klmpfe 
Hiit  den  Türken. 

Der  Chronik  ist  sudem  eine  einleitende  Abhandlung  Ton  KaH 

Fabritios  beigt gehen,  welche  sieh  mit  den  Sehässbiirger  Chronisten 
im  Allgemeinen  beschäftigt  und  reiches  Detail  zu  Tage  fördert. 

T)er  I3and  dürfte  gegen  vierzig  Bogen  füllen.  Bis  jetzt  sind 
xwölf  gedruckt. 

lonarckie. 

Die  älteste  Geschichte  mehrerer  Kronländer  des  Kaiser- 
reiches und  zwar  gi  üsstentheils  jene  der  Römerzeit  erhält  mannig- 
fache Bereicherung  durch  flie  Fortsetzung  der  seit  Jahren  vom 
wirklichen  Mitgliede  J.  G.  Seid!  gelieferten:  „Beiträge  zur  Chronik 
(ier  archäologischen  Funde  in  der  österreichischen  Monarchie^.  Die- 
selbe, welche  im  Archive  Band  XXIV  die  Seiten  2U  —  423  füllt. 
mtusi  diesmal  die  Jahre  1806  —  1858  und  hat  Dr.  Friedrich 
Renner  com  Verfasser.  Die  hier  besprochenen  Inschriften.  Hflnsen. 
Waffen,  GerSthe  aller  Art  u.  dgl.  sind  xum  Tbeile  in  Abhitdungen 
beigegeben.  Von  den  KronlSndern  des  Kaiserstaates  sind  diesnnil 
dreizehn  mehr  oder  minder  zahlreich  vertreten. 

Zur  Kriegsgeschichte  und  namentlich  jene  des  dreissig- 
i.iliri^t'ii  Kl  ieges  und  seiner  Feldherren  lieferte  einen  wichtigen  Bei- 
trag P.  Beda  Üudik  in  dem  umfangreichen  Aufsatze:  „Des  kaiserl. 
Obristen  Mohr  von  Waldt  Hochverraths-Process.  Ein  Beitrag  zur 
Wuld9tein-Katastro{)he.  Nach  den  Originalien"  und  swar  im  Archire 
Baad  XXV  auf  den  Seiten  313  —  406. 

Die  hier  gegebenen  Nachweisungen  sind  unmittelbar  den 
Original-Acten  des  Central-Archires  des  Deutschen  Ordens  su  Wien 
entnommen.  Diese  hefanden  sich  frfiher  im  Deutschordens^Arehive 
Stt  Mergentheim. 

ScbiiessliGh  ist  hier  noch  als  des  Nachbarlandes 

Bniera 

Adelsgeschichte  mithetreffend  die  oben  erwähnte  Arbeit 
«F.  Wirmsherger's  Beitrage  zur  Genealogie  der  Dynasten  von  Tann- 

Silib.  d.  phil.-hist.  Cl.  XXXVII.  Bd.  II.  HR.  7 
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berg^  einzureihen,  abgedruckt  im  Archive  Band  XXIV,  Seite  33 
bis  223. 

Es  sind  also  im  Ganzen  für  die  Gescliichle  von  sedis  Kronläudern 
je  ein  Beitrag ,  zwei  für  jene  der  Gesammt-Monarchie ,  endlich  für 
die  eines  deutschen  Nachbarlandes  ein  Beitrag  geliefert  worden.  Die 
Commission  hofft  daher  den  im  Eingange  ihres  Berichtes  gesehilderteo 
VerhftltnMMii  gegenOber  geleistet  la  haben,  was  billigerweiae  f&r 
den  Lauf  dieaes  Jabrea  Ton  ihr  rerlaogt  werden  konote. 
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Bericht  über  die  lliiiligkeU  der  Commiasion  zur  Herausgabe 
der  Acta  Cdneiliarum  SaeetUiXK  während  des  akadendschem 
VerwaUungs-JakreB  i8^9ßuf  1860. 

Meioe  Hemnl 

Die  Vorarbeiten  f&r  den  iweiten  und  dritten  Bend  der  Mona* 
nenU  eondliomm  saeenli  XV,  welebe  das  umfangreiche  Werk  de§ 

Johannes  de  Segovia  enthalten  werden,  schritten  im  Laufe  dieses 
,l,iiire:s  gegtn  Erwartung  langsam  vorwärts.  Mangel  an  geeigneten 
Arbeitskräff CD  maclite  sich  nuch  diesmal  wieder  empHndlich  fflhibar. 

Der,  wie  im  zweiten  Berichte  erwähnt  wurde,  aufgefundene 
zweite  Copist  trat  schon  nach  wenigen  Wochen  von  der  Arbeit  surOck. 
Bei  der  dadurch  neuerdings  eingetretenen  Veriögerung  echien  es 
fithlich«  den  Beginn  des  Druckes  so  lange  su  Terscbieben,  bis  das 
Hiaoscript  fttr  den  sweiten  Band  der  Monamenta  ToUstiodig  Torliege« 
vom  in  Korxem  gegrflndete  Hoffnung  Torbanden  ist 

[)ass  unter  diesen  Umständen  die  bewilligten  Geldmittel  ntcbt 
erschöpft  wurden,  ist  begreiflieb. 
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•  Ober  Cristöbal  de  CästiilejV»  Todesjahr, 
Von  dem  w.  M.  Icrdiiud  V«lf. 

Durch  meine  in  Bd.  II,  S.  300 — 301  der  Sitzungsberichte 
dieser  Classe  versuchte  urkundliche  Naciiweiautig  des  Todesjahres 
des  berfihmten  spanischen  Dichters  und  SeeretSrs  Kaiser  Ferdi- 
nand*s  I.  C  r  i  s  1 6  h  a  1  de  C  a  s  t  i  1 1  e j  o's  ist  zwar  die  frühere ,  trots 
ihrer  grossen  Unwahrscheinh'ehkeitt  Ton  Allen  d(»m  Henriques  nach- 
gpscliriebene  Angabe.  da«s  er  bis  zaro  Jahre  1K96  gelebt  habe,  für 
iiiuner  beseitigt  und  meine  Bcricbtigung  von  den  Spaniern  selbst  ') 
angenommen  worden.   Meinen  Ilaiiptbeweis  bildete  nämlich  die  Iii- 
scbi  ilt  seines  Grabsleiiu  s  ia  lier  Xeiikloster  -  Kirche  /u  Wiener-Nen- 
fitadt,  wonach  er  atn  12.  Juni  lööO  zu  Wien  gestorben  ist.  Da  nur 
aber  mein  Freund,  Herr  v.  G^vay,  in  dessen  bewährte  Genauigkeit 
ich  das  vollste  Vertrauen  setzen  durfte,  mitgetheilt  hatte,  dass  in 
Urkunden  des  Haus«»  Hof-  und  Staats-Arcbivs  vom  28.  JuU  1561  und 
vom  22.  October  1553  noch  der  Name  Casttllejo^s  als  kaiserlichen 
Secretärs  unterschrieben  erscheine«  so  glaubte  ich,  um  das  Datum 
der  Grabschrift  mit  diesen  Angaben  in  Obereinstimmung  zu  bringen, 
zu  der  allerdings  etwas  künstiiehen  und  |,'t'/,\vungenen  Erklärung 
meine  Ziillucht  nehfnen  zu  müssen,  dass  die  auf  d;is  Datum  der 
Grabselirift ;  MI)Ij  u(irnittoll»ar  fclfjonden  zwei  ersten  ßuchstahen  von 
VIENNAE,  nämlich  V  und  1  zugleich  als  Zahlzeichen  gegolten  haben 
kiiiinten,  und  daher  MDLVI  (1556)  zu  lesen  wäre,  wodurch  der 
Widerspruch  gehohen  würde,  in  welchem  die  in  jenen  Urkunden 
vorkommenden  späteren  Daten  sonst  mit  dem  der  Grabschrift 
(t550)  stöuden. 

Nun  aber  hat  mir  mein  verehrter  Freund  und  College  Herr 
Casios  Birk  die  Abschrift  einer  Urkunde  aus  dem  k.  k.  Finanz* 


*j  8.  Hittori«  de  lit«r«tara  «apaftolt,  por  M.  Tic  kaor,  Iraduclda  al  Cutdlaio»  eon 
RdicioHN  r  D«tu  «riliei«,  por  D.  PuscMiit  d«  6«y«n|(oi,  jr  0.  Bnrique  de 
Vedi«.  Mtdrid,  ISSt.  8".  Tomo  Ii.  p.  490. 
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Iiiiii»lenal-Arrliive  gütigst  iiiitgetiit'ilt ,  die  jede  künstliche  Interpre- 
tation der  Grubsehrift  ausscliliesst  und  keinen  Zweifel  mehr  zulasst, 
da^s  da«  dort  in  gewöhnlicher  Weise  ausgedrCekte  Datum  MDL 
(1550)  die  richtige  Angabe  too  Caatillejo*8  Todesjahr 
enthalte,  so  svar,  dasa  Herr  t.  6^?ay*s  Angaben  nur  dadurch 
erklirlich  wQrden,  wenn  man  ^  den  auf  jenen  von  ihm  eingesehenen 
Crkonden  verkommenden  Namen:  Caatillejo  auf  Cristöbals Vetter 
uod  Erben,  den  in  der  vorliegenden  Urkunde  genaituten  „Jhuu 
(Ju»n)  Castilegio**  beziclieti  konnte. 

Zugleich  beweist  diese  interossatite  I  rkunde,  die  ich  nach- 
stt'lit  nd  iiiidheile,  duss  Cristöbal  s  so  oft  wiederholte  Bitten,  seine 
„guten  Dienste**,  wie  ihiii  mehrfach  versprochen  worden  war,  an 
belohnen,  doch  endlich,  aber  leider  zu  spät  erb5rt  wurden;  denn 
von  den  ihm  vemidge  dieser  Urkunde  in  jflbriichen  Raten  von 
200  Gulden  bewilligten  2000  Gulden  hat  er  selbst  nur  mehr  das 
erste  Ratum  bezogen! 

Die  Urkunde  lautet: 

Wir  Ferdinand  etc.  Dekhennen  fQv  vnss,  vnser  Erben  rndNach- 
khomen,  Dflenlieh  mit  disem  brief,  Als  vnss  yczo  vnser  t.'etreiier  lie- 
ber, Cristoph  von  Castilegio,  vnser  Hat  vnd  Secretari,  nelieii  erzel- 
Joog  seiner  getreuen,  aufrichtigen,  vnd  nüczliclien  dienst,  die  Er 
vnss  nun  vit  vnd  lannge  Jar,  an  vn«erm  Khunigclichen  Hof,  mit 
erobsigem  vleiss  gethan,  vmb  vnser  genedige  hilff  vnd  gnad,  damit 
Er  sich  in  Jetzigem  seinem  erlanngten  Alter,  vmb  sovil  mer  vnd 
itatlicher  erhallen  mug,  vnderthfinigclichen  angerueffen  vnd  gebe- 
ten hat. 

Wir  Irae  auch  darauf,  in  Bedacht  solcher  seiner  volbrachten 
:uiir«n;imen  dienst,  deren  wir  vnss  wol  erlndern,  vnd  daran  ain  sun- 
der*;,  genädigs  vnd  gnets  wolgefallen  haben,  rürncitilieiien  auch,  vuib 
diser  vrsaeh  willen,  das  wir  Ime  hieuor,  mer  als  utn  Giiadenverschrei- 
bung  gegeben,  die  aber  in  khain  wflrkhlichait  khomen,  oder  in 
volsiehung  gciiraeht  mugen  werden,  wie  Er  vnss  dann  dieselben 
widerumben  in  Originalien  zu  vnserer  Hof  Camer  antwurlten  lassen, 
mit  allen  gnaden  zu  erscheinen  geneigt  sein.  Das  wir  demnach 
gedachtem  vnnserm  Rat  vnd  Secretari  Crislophen  von  Castilegio, 
tvai  Tausend  golden  Reinisch  in  munca  zu  fbnfTczehen  Patzen  oder 
Sechcrig  khrciczern  gerechnet,  in  Parem  gellt  zu  schenckhen,  vnd 
bezalleu   zulassen  gnedigciicben  bewilligt,   auch  zuegesagt  vnd 
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versprachea  haben,  ziiesagen  vnd  versjtrcelieii  auch  hiemit  wissentlich 
in  craffl  dicz  brieff«,  Also,  Das  Ime  Castiiegio,  durch  gegenwurtigeo 
f  nd  khuofftigep  Tnaern  Hofzalmaiater»  alle  Jar,  ron  dato  anzurechne« 
Ewaihundert  gülden»  Torbestimbter  wernng,  so  lang  Tnd  vil,  bia  aolicbe 
awai  Taiiaent  golden  durch  diae  Terordnnng  der  jSrIiehen  swai- 
hnndert  golden»  gar  völligdich,  Tnd  (an)  abgang  entrieht  Tnd  beiilt 
sein,  zuestellen  ynd  vergnuegen  lassen  sollen  Ynd  wellen.  Und  im 
f:til,  düs  gtdachltr  von  Castilegio,  mitlerzeit  vnd  ehe  dise  zwai 
Tausent  gülden,  gur  abgericht  vnd  bezalt,  Todes  ver^een ,  vnd  also 
solichen  rnbezalten  iiesst,  auf  seine  Erben,  oder  wem  Er  denselben, 
durch  Testament  oder  geschifft»  vergunnen,  fallen  wurde.  So  Ter- 
sprechen  wir  darauf  weiter,  angeiaigten  Resst,  souit  desselben,  nach 
seinen  Todt,  an  solichen  zwai  Tansent  golden  aossteet,  gemelten 
seinen  Erben»  oder  wem  Er  sein  rerlassong  Torsehaffen  wirdet,  ain 
weg  als  den  andern,  Tnd  Inmassen  als  ob  Er  seihst  lebte,  RtehttgcKeh 
bezallen  zulassen.  Innhallt  vnd  vermug,  vnsers  sundern  ofTen  beuelchs, 
desswegen  an  i^edüihten  gegenwurtigen  vnml  khunfftigen  vnsern  Hof- 
zaimaister.  hieueben  gefertigt  ausganngen,  Goedigclich  rad  vngeßlr- 
lieh,  Mit  vrkhundt  diez  briefTs. 

Geben  lo  Wieon,  den  ersten  tag  Januarij»  Anno  etc.  im  XL  Villi**. 

(Durcbstricbcn  und  um  Hände  beig'eschriebeo ;) 

An  disen  2000  gld.  sein  weilendt  Cristoffen  Castiiegio  in  seinem 
leben  200  md  di  Tbrigen  1800  golden  seioem  Vetter  Jhnn  Castiiegio 
ans  dem  Hofsalmaister  ambt  par  becsalt,  dagegen  dise  Terachrei» 
bong  als  erledigt  herauss  genumen,  Tnd  eassiert  worden  lo  Ai^gspnrg 

uin  28.  Decb.  IüüO. 

(K.  k.  Fia«ni-lilBMtriil-Ai«Uv.) 
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SITZUNG  TOM  15.  MAI  1861. 


Die  Meuächenablheiluug  der  wunäeniden  ScUirmgewaliigen» 
Von  dem  w.  M.  ir.  Aigist  FfiiHAler, 

Während  es  zu  allen  Zeiten  Mfmaer  gegeben,  welche  unter 
gewusen  Verhältnissen  sieh  der  WalTeo  vm  Schutze  ihrer  Freunde 
und  Geoossen  bedienten»  bildete  sich  erat  unter  der  Herrschaft  des 
Hauses  Han  eine  besondere  Abtheilung  Ton  Mensehen,  welche, 
ihnlich  den  irrenden  Rittern  unseres  Welttheils.  die  BescbOtsung 
ihrer  Mitmenschen  durch  Waffengeumlt  sich  zur  Lebensaufgabe 
machten  und  mit  dem  Nninen  '^j^  Yeu-hiä  „die  wandernden 
Sehirmgewaitigen'*  belegt  wurden. 

Dns»  eine  solche  Menscbeuabtbeilung  sich  bilden  konnte,  wird 
aus  dem  Zustande  des  Verfalles,  in  welchem  damals  in  Folge  der 
iflunerwSbrendeo  Kimpfe  simmtliebe  lierrscheriindischen  Einricb- 
tongea  sieli  befanden,  beriuleiten  ▼ersucht.  Als  die  hftchste  Gewalt 
keinen  Schutz  mehr  gewibrte,  begannen  zuerst  FOratenafthne  und 
Krifgsfiihrer  sieh  vorOberziehend  zu  Schutzherren  aufzuwerfen. 
Noch  später  bei  zunehmendem  Verfalle  wurden  einzffne  kühne 
Männer  de-*  \  (ilk»>s,  unter  ihnen  selbst  Räuber  und  Mürder,  die 
Schützer  der  Bedrängten. 

Die  wandernden  Schirmgewaltigen  verschmähten  es  gewöhnlieh, 
in  Dienste  des  Herrscherlandes  zu  treten,  sie  waren  io  Allgemeinheit 
arm,  schlössen  mit  den  Menschen  Freundschaft,  hielten  Wort, 
machten  aber,  indess  sie  ihren  Schuts  au  Theil  werden  Hessen, 
swischen  der  gerechten  und  ungerechten  Sache  keinen  Unterschied. 
Da  sie,  ohne  Amt  und  dffentlichen  Einfloss,  fast  nur  durch  blutige 
Gewalttbat  oder  Einschüchterung  ihre  Vorsätze  durchführen  konnten. 


I 
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kamen  sie  bei  ihrem  Auftreten  hAu6g  mit  deo  Geriebteo  in  BerGh- 
rnng  und  erlitten  auch  nicht  selten,  da  sie  sieh  in  Wirklichkeit 
si'hwerer  Verbrechen  schuldig  machten ,  die  Todesstrafe. 

Die  genannte  Mensehenabtheilung  wurde  Obrigens,  nachdem 
sie  längere  Zeit  bestanden ,  nicht  ganz  günstig  beurtheilt,  wie 
t'oigi  iido  in  den  Bfit  hern  der  früheren  ilaii  ei  thaitene  Auseiuander- 
sel/,iiii[r  zeigt : 

In  der  nlten  Zfit  gründete  der  fiimmelssohn  die  Herrscherländer. 
Die  belehnten  Forsten  errichteten  die  Mauser.  Von  den  erlauchten 
Rftthen  und  grossen  Würdenträgern  bis  herab  zu  den  gemeinen 
Menschen  hatte  ein  Jeder  Abstufungen  und  Unterschiede.  Aus 
diesem  Grunde  unterwarf  sich  und  diente  das  Volk  den  Höheren, 
aber  die  Niederen  hatten  kein  ungebflhrlichea  Begehren. 

Khuiig-tse  sagt:  Wenn  in  der  Welt  der  Weg  des  GesetEes 
vorhanden,  befindet  sich  die  Lenkung  nicht  in  den  Händen  der 
grossen  Würdenträger  *).  —  Die  hundert  Obrigkeiten  waren  die 
Voi  strher ,  befolgten  die  Gesetze,  richteten  sich  nach  den  Erlässen 
und  übten,  was  die  Pflicht  ihres  Amtes.  Die  versäumten  die  Pflicht, 
wurden  hingerichtet.  Die  sieh  Eingriffe  erlaubten  in  die  Ämter  der 
Obrigkeiten»  wurden  gestraft.  Weil  es  sieh  so  verhielt,  waren  Höhere 
und  Niedere  gegen  einander  willAhrig  und  sftmmtliche  Angelegen- 
heiten waren  wohlbestellt. 

Nachdem  das  innere  Haus  der  Tscheu  bereits  unscheinbar 

♦ 

geworden,  hatten  Gebrfiuehe,  KlangApiel,  Eroberungen  und  Angriffe 

ihren  Ausgang  von  den  Fürsten  der  Lehen.  Nach  den  Fürsten  Hoan 
und  Wen  2)  besassen  die  grossen  W  ürdenträ«;er  in  dem  Zeitalter  die 
höchste  Gewalt,  zugesellte  Diener  bemächtigf*  ii  .sich  des  Befehles. 
Allmählich  führte  der  Verfall  zu  den  Zeiten,  wo  die  kämpfenden  Herr- 
scherländer  sich  vereinigten  in  Anschlüssen,  drehten  die  Wagehaiken» 
durch  Gewalt  begrOndeten  die  Lenkung,  atrilten  um  die  Macht. 

Desswegen  waren  unter  den  FQrstensdhnen  der  gereihten 
Herrscherlfinder  in  Wei  Sin*ling,  in  Tschao  Ping*;uen,  in  Tsi  Meng- 
tschang,  in  Tsu  Tschfln-schin«).  Sie  alte  entlehnten  die  StSrke  von 

')  nie  höchste  Gewult  g«ht  ntcht  atiTdie  .Nie*1crea  aber. 
Die  Fürsten  Hoan  von  Tsi  und  Wen  von  Tsin. 

Die  vier  herAhmlea  Fnr»teu«öboe  Wu-ki,  Laniietberr  ton  Sio-ling,  Sching,  Laailei- 
hvrr  vaD  Piug-yaen,  Ti«K-weii,  LkadMharr  to«  MeB^«laclMDg  Boraf-M«  Lu« 
deibmrr  Yon  Ttrhün^febia ,  «iod  in  der  AbhaadloDg :  \imT  Geichiclite  de«  EntMtxr» 
»Oll  Haa-tan"  vorg«komai«D. 
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Kdni^D  uad  Fürsten  nnd  M-etteiferleu  aufzutreten  als  wandernde 
Sebirmge waltige.  Das  Krfthen  de«  Hahnes  •  der  Diebstvhl  durch' 
Uuuie,  Dicht»  war«  das  aleht  geehrt  wurde  naeh  den  Gebrftuehen  für 
dieGiste*)*  Aber  der  Landesgehilfe  Ton  Tsehae,  der  erlauchte 
Diener  TO,  setzte  surOck  das  Herrscherland,  stiess  von  sich  den 
(lebieter,  um  Vorkehrungen  zu  treffen  bei  der  Gefahr  des  erschöpften 
Wei-tsi,  der  mit  ilim  verbunden  a).  Wii-ki  von  Sin-Iinj?  stahl  das 
Absciiiiitlst  ohr ,  erlog  tlen  höchsten  Befehl,  mordete  den  Feldherrn, 
lubm  ausschiiessiich  in  Besitz  das  Heer,  um  zu  Hilfe  zu  eilen  bei 
Pin«r-3rfien*s  Bedrängniss  3).  Sie  alle  gewannen  an  Wichtigkeit  bei 
dea  Forsten  der  Lande,  machten  herQhmt  ihren  Namen  in  der  Welt 
Diejenigen,  die  sich  fassten  bei  den  Handwurzeln  und  lustwandelnd 
redeten,  stellten  die  rier  Gewaltigen^)  an  die  Spitze  des  Lobes. 
Hierauf  ward  die  Berathung,  der  gemSss  man  den  ROcken  kehrt  der 
öffentlichen  Sache  und  stirbt  für  die  Genossen,  in*s  Werk  gesetzt, 
und  die  Gerechttflrkeit ,  der  gemäss  man  beobachtet  sein  Amt  und 
gehorcht  den  Höheren,  zu  nichte  gemacht. 

Als  Hau  sich  erhob,  waren  die  Netze  der  Verbote  weit,  und 
aaa  hatte  es  noch  nicht  auf  gebflhrende  Weise  geändert.  Desswegen 
hatte  Tscbin-bi»),  der  Laudesgehilfe  ?on  Tai,  in  seinem  Gefolge 
Wagen  eintausend ,  aber  U-pi  •)  und  Hoai-nan  riefen  herbei  Giste 
tausend  an  der  Zahl.  Unter  den  Süsseren  Verwandtschalten  wett- 


*)  0«r  LftaJcalMrr  tm  M«ag«lMbtttg  «oUian  am  TMa  nit  Rilf«  «fMt  Hwiteh«« ,  dar 

dk»  KrShen  des  tlahoes  nachahmen  konnte,  und  seUte  sich  durch  einen  Mfii'tchen,  dar, 
Hund  verkleidet,  DiabatiUa  aaMuffibre»  rtratand,  ia  das  Baaiis  ciaa»  Klaidaa  von 

wei»s«in  Fucbsfell. 

*j  Wei-tti ,  Fiir«.<en>otin  ^  on  Wei  ,  ward  «Itirclj  F;>n-ho(»i  «m  Lehen  heilroht  und  fan<K 
vi«  ia  der  At>li»nJiunf; :  , Dm  Leben  des  Redner»  l  au-boei'*  erifiblt  worden,  Scltuix 
bat  dt«  ertaaaiHNi  Dfaaar  van  TS. 

*)  Wü-ki,  FMr»taiMoto  von  Wai,  ward,  wia  in  einar  baiondaran  Abhandlung  erzShtt 
«rvrd^n,  dnreb  San  Landaabam  T«n  Pfag-yiiaii  a«%afordarl,  dam  Harmbarlanda 
Tadhao  HUfa  an  brin^an  und  aatala  »iab,  im  diaa  bawarkttaIHfan  a«  kAraa«,  dnrah 
Gevüit  und  Lht  In  da»  Saattt  ai'Maa  Haaraa. 

*)  ^  [71]  Ssa-bao  ,dia  viar  GawalUfan«  beiasaa  Wn-bi,  FBrtt^naobn  von  Wai, 

«nd  die  drei  übrigen  oben  Renannten  Landesherren. 

*)  Tschin-hi  ist  in  der  Abbaodioiig:  „Die  Nachkommen  der  Könige  von  Wei«  1»*  und 
Baa*  dar  Gayanslaad  ainea  baiondaran  Abicbnittra. 

*)  D.  i.  Pi,  Köais  V' 

0  Li,  Eänif  van  Hoai-mn,  ain  Saba  daa  Ga»animtbarrach«ra  Kau. 
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eiferten  die  grossen  Diener  Wei-khi  »)»  VVu-ngan  und  deren 
Anhänger,  sieh  herum  zu  treiben  in  der  Hauptstadt  des  Himinels- 
sohnes.  Die  in  Baumwolle  gekleideten  wanderudeo  Schirmgewaltigen 
Khi$-mengy  Ko-kiai  >)  und  deren  Genossen  sprengten  einher  in  den 
Durchwegeo  und  Gängen.  Die  höchste  Gewalt  ward  gefiht  ia  den 
Landiftrichea  und  Marken,  die  StSrke  brach  Forsten  und  Leheiifl<- 
filrsten.  Das  gesammte  Volk  Terherrlichto  die  Spur  ihres  Namens 
and  bllekte  sn  ihnen  empor  mit  Bewundening.  Verfielen  ste  aaek  in 
Strafe  nach  dem  Gesetze»  sie  erwurben  steh  seihst  doreh  die  Hin- 
richtung einen  Namen,  gleichwie  Ki-lu*}  und  Khieu-mo^j  starben» 
ohne  sich  zu  betrüben. 

Desswegen  sagt  Tseiig-tse:  Wenn  die  Höheren  verfehlen  ihren 
Weg,  ist  das  Volk  längst  schon  zerstreut.  —  Wenn  kein  erleuch- 
teter König  sich  befindet  in  der  H5he,  der  ihm  seigt  das  Gute  und 
das  Bdse,  der  ihm  darlegt  die  Gebrftuche  und  die  Gesette,  woher 
sollte  das  Volk  dann  kennen  die  Verbote  und  sarflekkehren  an  der 
Reehtlichkeit? 

Nach  dem  strengen  Gesetze  der  alten  Zeit  waren  die  fiDnf 

Oberherren  die  Verbrecher  der  drei  Komi^e,  aber  die  Fürsten  der 
sechs  Herrscheriander  waren  die  Verbrecher  der  fünf  Oberherren. 


*>  Tä-yiny,  Fönt  rcn  W*I.kbi,«in2f«ii4erG«uhUan«w6e»»MUMrrw 
•dtort  Htan-WM. 


*)  1^  B9  'r'«"-'^'»*  I'intvon  ^  jjj||^WB.agaa,  eiaBraScrdcrGcmhlfai«  des 

GesatntiitLerrschers  Iii«o-kin^. 
')  Von  RhiS-meog  und  Kö-kiai  wird  im  Veriauf«  dieser  Abbaadlung  ausfuhrlich 
gebändelt. 

*)  Kt-Iu,  der  «ouat  immer  Tse-lu  geuunui  wird,  ist  ein  durch  &eiaiiii  .Mutb 

hpnihmtcr  .Ifinger  Confircitis'.  Als  Khuaf-1  dt»n  Fiirif^n  Tsch'hS  von  Wci  vertrieh. 
be^ab  »ii-h  Ki-Iu  nach  Wei  und  Hess  sich  xu  GvwaUUiuUii  gegen  Khuai-I ,  der  unter- 
detaeo  Landesherr  geworden,  hinrclueo.  Er  ward  f  ob  twai  MiMM«  mit  Uellebardeo 
•■gegriffen,  wobei  daa  Baiid  aelner  Mfllse  in  dem  Randgeneage  senebnitten  vard. 
KM«  Hefi  Oer  Weite  «tirbt,  aber  eerne  Hülse  wird  nicbt  abgelegt  —  Wibrand  er 
das  Band  der  Hülse  sneanaenbaSpfte»  ward  er  von  den  swci  Kriegminners  getSdtet 

*)  Kble«-ni5  war  ein  Groaaer  dee  Bemeberlande«  Snng.  Ali  dM*  eriancbte 

Landeadiener  Waa  den  FGraten  Min  von  Suug  (682  vor  Chr.)  getddlel  batte,  ellle 
Rbien-ni5  berbei  and  acbrie,  in  der  Hand  ein  Scbwert  baltend,  denMSrder  aornig  an. 
Watt,  der  von  aagewSbnIieher  I«eibeaalArke  geweaen«  fährte  mit  den  Arme  einen 
ffolchen  Slosa  gegen  Khieu-mÖ,  data  dcMen  lfiin|>t  aerarhiaetterl  ward  nnd  die  Zihne 
•ich  in  dem  T  horflügei  vertieften. 
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Jeoe  Tier  Gewaltigen  wareo  ebenfaUs  die  Verbreeher  der  aeehs 
HerrseherllDder.  Was  Iftsst  sich  erst  sagen  ren  Mensehen  wie 
K$-kiai,  die  mit  der  Winsigkeit  eines  gewöhnlichen  Mannes  sieh 
lamassten  die  MaehtvcilkenmenheiU  su  bringen  Tom  Leben  svm 

Tode?  Einem  solchen  Yerbreehen  entspricht  mtki  einmal  die 

HiDriclitiiiiL:. 

Belriicfitet  niüii  sjo  jcilocli,  wie  sie  erneuten  die  Vortreinichkeit, 
sich  entsehlugen  der  Sparsamkeit,  emporrichteten  die  Erschöpfung» 
mnwandelten  die  Bedrängniss,  wie  sie  in  ihrer  Bescheidenheit  and 
Zariekgeiogenheit  nicht  prahlten,  so  waren  sie  auch  alle  aberans 
wBoderbare  Gestalten.  Sehade,  dass  sie  nieht  betraten  die  Wege  des 
Gesetses  und  der  Tugend!  Wenn  sie  A herlassen  worden  dem  Ende 
der  Strömung,  wenn  getödtet  ward  ihr  Leib,  wenn  aie  Tcrlostig 
worden  der  Stätten  der  Ahnen,  so  war  hieran  Schuld  nicht  ihr 
Mangel  an  Glui  k 

In  den  Zeiten,  ilie  folgten  uuf  Wei-khi,  Wu-ngan  und  Hoai-nan, 
knirschte  der  Himmelssohn  mit  den  Zähnen,  die  Männer  der 
Geschlechter  Wei  i)  und  Ho  *)  brachten  eine  Bessemng  m  Wege 
ia  dem  Maashalten.  Gleichwohl  waren  die  gewaltigen  und  hervor- 
ragenden Mflnner  der  Landschaften  und  Uerrscherllnder  aller  Orten 
Torhanden.  In  der  Hauptstadt  des  Himmelssohnes  blickten  Nahe  und 
Verwandte,  Hfltse  an  Mütze,  Wagendeeke  an  Wagendeeke,  auf  ein- 
ander von  ferne.  Auch  war  in  Geniässlieit  der  Wege  der  alten  und 
oeuen  Zeit  an  keinem  etwas  werth  der  Erwähnung.  Bios  zur  Zeit 
des  Gesamiiitherrschers  Tsching  waren  in  den  auswärtigen  Häusern» 
bei  den  Königsgeschlechtern  die  GAste  eine  aberaas  grosse  Menge» 
and  Leu-hoe  •)  ging  ihnen  Toran.  Zur  Zeit  Wang-mang*s  war  unter 
sioimtiieheD  Forsten  Tschin  -  tsQn  der  muthigste,  unter  den 
Sehimigewnitigen  der  Ourehwege  und  Gassen  war  Tuen-scbe  *)  der 
Stiel  des  Löffels«). 
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80  weit  (Ins  Buch  der  fniliereu  Han.  GQiisti^er  werden  die 
wandernden  Schinngewaltigen  in  dem  Sse-ki  beurtbeilt  Dieses 
Werk  eothftlt  folgende  Auseinandei  setzung: 

Han-t8e<)  sagt:  Die  Gelehrten  bringen  durch  den  Scfamuek 
der  Zeichen  Verwirrung  in  die  GeseUe,  aber  die  Schirmgewtltigen 
handeln  TermOge  ihres  kriegerischen  Huthes  suwider  den  Verhoten. 
Beides  wird  getadelt,  aher  unter  den  lernenden  MBnnern  werden 
viele  gerflhmt  in  dem  Zeitalter.  Sie  gelangten  dabin ,  das«  sie  dorch 
ihre  Kunst  in  Besitz  nahmen  die  Stellen  von  grossen  Hausdienern, 
Landesgehiltcii ,  erlHUchten  Dienern  und  grossen  W  ürdenträgern, 
dass  sie  stutzten  und  wie  mit  Flügeln  deckten  die  Gebieter  ihres 
Zeitalters.  Ihre  Verdienste  und  ihr  Nauie  wurden  veröffentlicht  in 
dem  FrQbling  und  Herbst,  und  bierOber  l&sst  sieh  gewiss  nichts 
sagen. 

Was  jedoch  Mftnner  betrifft  wie  Ki-thse*)  und  Yuen-hieo*), 
so  waren  sie  Menschen  der  Durehwege  und  Gassen.  Sie  lasen  Bücher, 


»J  HnQ-tis«  t»l  HHii-fei.  ein  HecliUgelebrter  aus  der  Zeit,  welche  der 

Alleinherrschaft  de«  U«ns««  Tbsin  Torber^nf. 
*)  Kug-a-\tfti,  «in  Jünger  Canftiena*«  fihrl«  den  Jün^ltoietaiaaira 

Ki>tb«e.  Dieaer  Man«  varachaiihl«  9»,  in  die  Dienate  eiaea  der  hcrr- 

aekanden  HSuser  seinerzeit  tu  treten,  und  Khnn^-Iae  rihmt«  ilm  desshalb,  indcai 

er  spnirh'  In  i]pr  Wp!»  gilit  es  keinen  \V»n(]fl  inut  Vipj«  werden  Diener  «It-r 
HHu<>er ,  leisten  i>iea»le  in  den  HaepUtidteo.  Kur  Ki-lbse  hat  Docb  niemals  l>ie»s(e 
geleistet. 

Yaen-bicn,  ebeofaiis  ein  Janger  Confucioa*,  führte  den  JQnglingsna»en 

"jp"   Ts«-»»«  and  ist  mfl  dem  Verfasser  des  Werkes  Tsrbung-yun^ ,  der 

ebenlüll»  den  JiingliugsnameD  Tse-sse  führte  und  ein  Enkel  Confuciu»'  gewe«ea, 
»iekt  M  Terwecbaala.  TiM-ee«  Hcbtete  einst  an  Rhung-tse  eine  Frage  bezüglich 
desaen,  wea  ein«  Seband«  eei.  Khnag-ta«  «ntnrorlele:  Wann  fn  ainem  Rerracbm'* 
lande  der  Weg  des  Ueaatsee  baatebl,  niaf  man  Nntien  nieben.  Wenn  in  eimrm 
Herrscberlande  kein  Weg  des  Genef  ze«  bextehl «  ^nUen  ziehen ,  ist  eine  Sehende. 

—  Tse-sse  fr»ple  ein  anderes  Mal:  rherwindiin«»,  Prshlerpi.  riph!l>i>.i','keit,  Reg^ehren 
aieh  nicht  su  Schulden  konimea  lassen,  ktrnu  mau  dies  für  Meii!>chlirbkeit  halten? 

—  Rhung-tse  nntworletai  Man  Itaan  diaa  fSr  aebwar  ballen.  Dass  es  aber  jklensch- 
liebkalt,  davon  waiaa  leb  niebte.  —  Nacb  Kbnnp>te«'«  Tode  veriiaea  Ynan-bien 
eelnen  biakerigen  WobnaiU  nnd  lebt«  »iriacliM  wfidnn  Pllanien  nnd  SfimpfM  ver- 
hornen. Alt  Tse-kuiig,  ein  anderer  .iringrr  Confiieina%  in  Wi-i  Landesgehilfe  ward, 
lies»  vr  einen  Wagen  mit  vier  Pferden  bespannen  und  begab  aich,  indem  er  airb 
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tragen  in  dem  Busen  die  Tugend  des  alleinigen  Handelns  als  Weise. 
Ihre  Gereebtigkeit  stimmte  rorlSutig  nicht  fiberein  mit  dem  Zeitalter, 
in  welebem  sie  lebteo.  Des  Zeiteiter,  in  welchem  sie  lebten,  aneb 
Tsrischte  sie.  Desswegeo  hatten  Ki-thse  ood  Ynen-bien  durch  ihr 
gMses  Lehen  ein  leeres  inneres  Heos,  von  Beifuss  umwuchert  die 
Thflre»  blnfene  Kleider,  mit  gfrober  Nahrung  waren  sie  nicht  gesättigt. 
\hn9  sie  gestorben,  sind  bereit!»  vierhundert  Jahre,  aber  die  Jünger 
behüilen  sie  im  Gedächtniss  unablässig. 

Jetzt  hält  der  Wandel  der  wandernden  Schiringewaitigen  sich 
zwar  nicht  in  den  Geleisen  der  strengen  Gerechtigkeit,  aber  ihre 
Worte  Terdienen  Glauben,  ihre  UandJungen  sind  Wirklichkeit,  ihre 
Zutsgen  sind  Wahrheit.  Ohne  so  schonen  sich  selbst,  eilen  sie  hin, 
vs  io  Gefahr  oder  Bedrftngntss  die  Mfinner  des  Landes.  Sie  haben 
bereits  Fortbestand  gegeben  dem  lu  Grande  gehenden,  der  Tod 
renraodelt  sich  in  das  Leben ,  sie  aber  sind  nicht  stols  auf  ihre 
Vonfige,  sie  scbSmen  sieh,  zu  prahlen  mit  ihrer  Togend.  Sie  haben 
nämlich  auch  etwas,  das  verditut,  gerüluiil  /.u  werden,  Ladttn  sind 
Eile  und  Weile  etwas,  das  die  Menschen  zu  jeder  Zeit  haben. 

Der  Fürst,  der  grosse  Verr.eichner  *)  sagt:  Yü-sehün«)  war 
hart  bedrängt  in  dem  Bruauen  und  in  der  Scheune*}.  I-yüu  trug  auf 


durch  WiekM  «od  tTskniBt  BMia  bniali,  «i  S«r  IrMlitAtn  B«b»mig  ytm>bi««*f, 
vo  »r  «cineii  SMoeb  uneldrie.  Tmn-blen  «inpSag  T»»-kv»|r  i*  ibgeiifllsUD  Ueiilen 

ud  das  lliiupt  mit  einer  »chlechtea  ttfitze  bedeckt.  Dar  Lattdetfebilf«  TM  Wd 
K'hiiintc  sirli  seines  »Itt-n  nekuiintcn  tind  fmgte  ihn:  Bist  du,  o  Vorgesptztcr, 
ft»a  (^ekt  :irikt?  —  Yuen-Iiien  it\*  it'derte :  Ich  habe  fcitgeiifles  jjehSrt :  \\\'r  keine 
Unter  besilxt,  dOD  neont  amu  aim.  Wer  doQ  Weg  des  (lesetzes  erlernt  hat,  aber 
M  aicbt  tWf  ist,  tho  to  «rMdeln,  de»  imnt  omo  g«brinkt.  Wm  mleb  Uta« 
batrilt,  so  bia  leb  srm,  sber  nicht  gskriskt.  Ti«>koiig  srrSthets  und  «nt- 
Ibrnie  sich  roU  Missbehagen.  Er  schSmt«  sieh  dnreb  sei»  gtaiss  Leb««,  dsss  «r 
*ieh  Im  R«'detj  verfehlt  halte. 

•}  Unter  Thai-ise-kung  d.  i.  <l»'m  Fürsten,  dem  f^rosst-n  Verteicbiier ,  wird  der  Vater 
des  Geschichtverfaasers  bse-ma-tsien  verstanden. 

*)  0.  i,  der  Gmmintbsrfscksr  Schfio  «on  dmi  Gsseblecbts  Yfi. 

*)  Wie  w  dm  UberJiersnMiSMi  «rsibii  wird,  ward  dsw  G«ssmntb«rr««b«r  Schin, 
bevor  er  cur  Lenkung  ^'elaiigt  war,  von  dttiM  Vstsr  vnd  Bruder  nach  dsn  Lsbttt 
getrachtet.  Sit'  Si  hiii»  einen  Brunnen  graben  und  viTsihriUelen  di^-^t^n,  nts 

!»cbtin  sich  in  der  Tiefe  liefituii ,  mit  Erde.  Schun  hülle  üiL-<i  voi  liergesclien  und 
einen  Terborgeaeo  Raum  mit  einem  Seitenausgang  angebracht,  durch  dessen  B«- 
tUamg  «r  sieb  reticl«.  Bin  sdAstss  Msl  ligt«a  «ia«  wibraad  ScbSa  siab  ia  dem 
«bsrtn  Tbaila  der  vaa  ibai  arbaataa  Scbaana  ha&ad,  ia  daai  anleraa  Tbaiia  dar- 
Mlbeo  Feiler  an.  Scbün  rettete  sich,  iodem  er  s»ei  Soaaensebiraia  Tor  «aiaea  Leib 
hielt  Hiid  «icb  «oa  der  Hohe  der  Scbeaae  berabJiaes. 
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dem  Rückeil  •  inen  Dreifuss  und  ein  Hackbrett  ')•  Fu-schuc  lebte 
verborgen  zwischen  den  stellt  ii  Anhf^hen  von  Fu^).  Liü-schang  war 
erschöpft  in  Ke-tsin«).  trug  Handfessein  und  Fussringe. 

Pe-H^)  fütterte  die  Rinder.  Tschung-ni  fürchtete  Kbuang  und  btitte 
die  Farbe  der  Krftoter  in  Ttebin  und  Teai«).  Alle  diese  üftDoer 
weren«  wie  lernende  Minner  ea  nennen,  den  Weg  de«  Geaettea  ein- 
baltende,  menaebliehe  Menscben,  und  sie  balten  gleiebwehl  aelehea 
Missgeeebick.  Um  wie  riel  mebr  bt  dies  der  Fall  bei  Ifensellen,  die, 
im  Besitze  mittelmässiger  Gnhen,  setzen  durch  die  letzte  Strömung 
eines  in  Verwiirung  gernthenen  Zeitalters?  Die  rnbilden,  die  sie 
erfahren,  wie  liessen  sie  sich  aufzählen  mit  Worten? 


•)  l-yfiB,  LnidMC«hnil»  tor  Zwt  das  H«rrwh«iMiM  Tia,  mmtt,  wi«  te  dw  Ofc*fw 

tieferung-  przihlt  wird,  durch  kein  anderes  Mittel  die  Anfinerkninkeit  des  Köoigs 
Tbing  auf  sieb  la  xiehen,  als  dass  er  sich  aoler  die  Diener  meagte  anil  Mf  dMi 

flficken  einen  dreiffissigeo  K»-»!»«;!  und  ein  Hackbrett  trug. 

')  ^'j^         Fa-Mhai  hflland  »ich  iiot*r  den  MensolMOt  w«Ieh«  un  B«m  de« 

darch  dM  WMtcr  ••tsUMm  llMrw«9«t  ▼«»         Fn  ▼«rarlMIt  war»«.  Wa*tiB|t, 

eiu  Köoig  des  Herrscherhauses  Yin,  hatte  getriuml,  dass  ibin  ein  höchst  weiser 
MaM,  ItMtMW  Scha«  sn  Tbeil  gewordaa.  Kr  aa«kt«  dlea««  meli  dar  Gestalt, 
welche  ihm  in  Traama  araekieaaa,  aad  M  aadllek  Fto-ealiBa,  de«  er  xam  Laadaa- 
gehilfeu  eroannla  aad  ilua  Toa  daa  •tailea  Aahahaa  roa  Pa,  w«  ar  ika  gafiiBdaa, 

den  Geschlechtsnnmen  Fu  Tpriieh. 

Liü-schang^  wur  der  erste  Fürst  des  flerrsrhi'rhndes  Tsi.  Üersi"U>e  anp^-It*«  an  den 
Ufern  des  Fiu«s«*s  Wei,  nIs  König  Wen,  der  oach  jeoeo  Gegend(.>u  gekommcQ  war, 
iha  bemerkte  und  ihn  In  aeiaa  Dieaale  aehm.  I>aa  Oebiet,  wo  sieb  Llfi-tebaag 


damals  aufbiell,  wird  hier  Ke-tsio  genannt  und  iag  io  der  Nähe  de» 

Ostoieeres. 

*)  l-ogu,  mit  Setsang  des  GeschlechttDameos  auch  Kuan-I-Dgu  geoaaat,  ist  Kbuao- 
taebaaff,  Laadcagehltra  voa  Tal. 

Pa-ii  iaft  Pa-tl^b},  Laadeafabilfa  ?oa  Thaia,  dar  la  der  Abbaadlaaf  i  «Dar  Laadaa* 
karr  vaa  Sebaaf "  vargakoaiaiaa. 

Dia  Stadt         Rbaaef  batta  darcb  Yaaff-he ,  dar  aieb  dareh  «aiaea  Anyiif  aaf 

dia  drei  aiiabtigitaa  Riaser  vaa  Lu  beeiariibar  i^aaacbt  aad  bieiaaf  «aa  deai 
Laada  gelobaa  war,  niehrfbebe  BedrfchNogea  erfhhrea.  Als  ConfuHns  auf 

Reise  Ton  Wpi  nach  Tscliin  die  Stadt  KTinanp  berührte,  ward  er  von  deo 
wohnern  fe.itget)nrrirn*>n,  iitdeoi  man  ihn  fär  Yang-hu  hielt,  mit  de<i.sen  Gestalt  die 
seinige  Aholiebketi  h»u«.  Als  Coafttcius  sich  nach  Tsu  begeben  wollte,  witrd  er 
awiaebaa  Tsckia  aad  Taat  dnriA  SMdliage  dieser  BarnekerUadar  eiogescklaaaaa 
aad  war,  da  aiaa  ikai  kaiaa  Lelieasaiittel  sakoaiaiea  lieaa,  la  Geftkr,  Haaf  ara  aa 
sterben  ,  bis  eine  diHcb  König  Tschao  von  Tsu  aasgesaadte  Kriegsaiaebt  ilm  balMCe. 
Die  Farbe  der  Kräuter  isi  die  Farbe  des  Ifiinn'ers,  daa  Aassebaa  der  Maaseiieat 
welek«  voB  Kräutern  zu  leben  gexwuogeo  »iud. 
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Die  Mensehen  der  Landstftdte  haben  ein  Sprichwort,  welches 
lallet:  Wie  soll  men  erkennen  Menschlicbkeit  und  Gerechtigkeit  t 
Wer  bereits  losgebt  auf  seinen  Nutzen  •  befindet  sich  im  Besitie  der 
Tugend.  —  Desswegen  bette  Pe-I  Abseben  ror  Tscheu  und  starb 

deo  Tod  des  Hungers  auf  dem  Berge  Scheu-yang,  aber  Wen  und 
Wu  erlitten  um  seinetwillen  keine  Einbusse  als  Könige.  Tsclii  und 
Khiao ')  Ifgleu  offen  yn  den  Tag  den  Nu-tzcn,  und  die  Genossen 
rübnitea  ihre  Gerechtigkeit  unaufhörlich.  Hieraus  lässt  sich  ersehen; 
Wer  stiehlt  ein  krummes  Schwert»  wird  hingerichtet.  Wer  stiehlt  ein 
Hemeherlaiid»  wird  sum  Forsten  erhoben.  Unter  dem  Thore  der  * 
PMen  beben  Menschlicbkeit  und  Gerechtigkeit  den  Portbestand« 
dies  ist  kein  leeres  Wort* 

Jetst  umfassen  unter  denjenigen,  die  festhalten  an  dem  Lernen, 
einige  die  Gerechtigkeit  eine  Spanne,  eines  Fusses  und  bleibiu  laitge 
Tfrwaist  in  dein  Zeitalter.  Wie  sollten  sie  fjleicli  niedrigen  Erörte- 
rungen, gleich  olinlieifen  der  iMensehenabtlieilungen  untersiuken 
oder  schwimmen  und  sich  erwerben  Ehre  und  Namen?  Aber  die 
Genossen  der  baumwollenen  Kleider  begründen  Nehmen  und  Geben, 
CbereiastimiDen  und  Zusagen,  in  einem  Umfange  ron  tausend  Weg- 
liogeii  rühmt  man  ihre  Gerechtigkeil,  sie  sterben  und  nehmen  nicht 
Bfleksiebt  auf  das  Zeitalter.  Hierdurch  hatten  sie  auch  etwas,  das 
ihneo  Ruf  yerschaffte  f&r  die  Daner,  nicht  blos  vorlSoßg  auf  eine 
Zeit  Wenn  daher  der  Mann  des  Landes  in  Bedränguiss,  und  er 
kommt  dazu,  hinzugeben  sein  Leben,  wie  sollte  er  nicht  sein,  wie 
die  Menschen  es  nennen,  einer,  der  sich  befindet  unter  deu  weisen 
aod  gewaltigen  Männern? 

Wollte  man  in  Wahrheit  bewirken»  dass  die  Schirmgewaltigen 
der  Krflmmen  der  Beiirke  gegenflber  Ki-thse  und  Tuen-bien  Yer- 
gleicbe  anstelleo  hinsichtlich  der  fiberwiegenden  Macht,  messen  die 
StSrke ,  geltend  machen  die  Verdienste  in  dem  gegenwlrtigen  Zeit- 
alter, so  würde  dies  von  denen,  die  leben  in  den  nämlichen  Tagen, 
nicht  einnii.l  (  rurlert  werden.  Beschränkt  man  sich  darauf,  dass  ihre 
Verdienste  ersichtlich,  ihre  Worte  Glauben  verdienen ,  wie^ könnte 
da  auch  die  Gerechtigkeit  der  schirmgewaltigen  Gäste  gering  ange- 
sehlsgen  werden? 


SSo  JtS  lier8eJiti|t«  Ri«l»«r  An  Altortliiimt. 
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Alis  alter  Zeit  waitl  v<in  Sehirmgowaltigen  in  baiimwollonen 
Kloideni  nirgends  etwiis  geliurt.  in  den  nahen  GeschiechUaUem 
machten  sich  Yen-Iing  »},  Meng-tschang,  Tschün-schin.  Ping-ynen, 
Sin-ling  und  deren  Genossen  su  Nutcen  die  VerwaodUcliaft  and  die 
Verbindang  mit  ktoiglichen  Herrsehern,  sie  enllehnten  die  Reieb- 
thOmer  toii  ISnderbesittendea  erlauchten  Dienern  and  Landesge- 
hilfen, sie  beriefen  tu  sich  in  grossem  Massstabe  die  weisen  Hlnner 
der  Weit,  sie  machten  berQbmt  ihre  Namen  unter  den  Forsten  der 
Lehen:  man  kann  von  ihnen  nicht  sagen,  dass  sie  keine  weisen 
Manner.  Ks  ist,  wie  wenn  man  rult  in  der  liichtiing  des  Windes,  die 
Stimme  verbreitet  sich  darum  nicht  schneller,  nur  ihre  Stärke  wird 
gestaut. 

Dass  selbst  die  Schirmgcwaltigen  der  Üurchwege  Und  Gassen 
einrichten  ihren  Wandel,  Schliff  geben  ihrem  Namen,  dass  ihr  Ruf 
sieh  verbreitet  Ober  die  Welt»  Niemand  ist,  der  nieht  rQhmt  ihre 
Weisheit,  so  ist  dies  nur  schwer.  Gleichwohl  haben  die  Gelehrten 
sftmmtlich  sie  turflckgestossen  und  nicht  aufgenommen  in  ihre  BQcher. 
In  den  Zeiten,  die  vorhergegangen  Thsin,  sind  die  Sehirmgewaltigen, 
die  gemeine  Manner  Maren,  untergegangen,  wurden  vernichtet  und 
sind  nicht  zu  sehen.    Ks  tltut  mir  dies  svht  leid 

So  vifl  ieli  gehört,  jjah  es,  seit  Hau  sieh  erhoben,  Tschü-kia, 
Tien-tschung  ,  Wang-kung Khie-meng,  Ko-kiat  und  deren 
Genossen.  Obgleich  sie  lange  ferngehalten  wurden  von  den 
geschmfiekten  AufsStsen  des  Zeitalters,  in  welchem  sie  lebten,  haben 
ntchtsdeatoweniger  ihre  gesonderte  Gerechtigkeit,  ihre  Unbescbelten- 


Ki-tM  TOB  YaH-liag  1i«iMl  dw  dureb  Minm  V«rttMd  wl«  4u«lk  mImb  EMaiata 

berähmte  Kfiuigss«hn  Ki-UcJt2  von  V,  der  ia  der  Gesctiirhte  des  HerrseberiattdM 
V  vor^(»Vomm««n  und  hier  wohl  nur  cpmpint  sei»  kann.  In  ptnpr  Anmerkiint^  zu 
S»e-ki  wird  jetluch  bemerkt,  daM  es  auch  in  der  Lnudscbaft  Tai  einen  Uulcrkr<>ia 
Nnmens  Yon-Iin«^  g^pgehen  hab«  nmd  inflmcb  folgende  Stelle  Haa-tse't,  der  eloM 


Seag  aLerueodeo*  von  Yeo-liag  erwihnt,  angeführt;  Tachao-sinng-Uie  berief 


T,Hin-y;MiL'  f       ht-n    —  Zu  Siang'-tspN  Zpif <  ri ,  wird  in  fli  r  Anmerfcunu;  titatugeseUt, 
hatte  Techau  berüil»  Tai  aicb  einverleibt,  und  es  konnte  duher  Yeii-Iing  ein  Ehren- 
maM  gewesen  aein.  Et  lliet  tioli  falMtm  nleht  baatimM»  oh  diäter  tUmu  bi«r 
(emeiat  a«!  oder  niebt 
*>  Tiea-ttvb«Bg  wird  im  Varlanfb  dieaer  Abbendhrnr  «rwMittt. 

•)  "^fS  ^  Wang -kling  wird  aontt  nur  iiMter  dem  ?(mien  Waftf^meng  angefSbrt. 
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und  Lauterkeit,  Ibre  ZoHIckgesogeiiheit  und  B«8clieid«nlieit 
etwas,  dm  wQrdig  des  Lobes.  Ibr  Name  ward  ntebt  yergebena 

enrorbtii,  die  Mänoer  der  Lande  haben  sich  nicht  rergebens  ihnen 
angeschlossen. 

Was  endlich  Freunde  und  Genossen  betrifft,  die  huldi*i;en  der 
Stärke,  die  vorbereiten  die  Hinterlegung  Ton  Gütern,  die  ihre  Dienste 
widmen  der  Aromth  als  Gewaltige  und  Grausame,  die  durch  Über* 
griilfo  aebreeken  die  Verwaisten  und  Sebwacben,  die  io  Begebren 
nsd  in  Willkür  sich  gefallen,  so  beben  die  wandernden  Scbirm* 
gewaltigen  aiieb  Abseben  vor  ibnen.  leb  bedauere,  dasa  die  Gewebn- 
Beit  des  Zeitalters  nicht  untersucht  dessen  Bedeutung,  sondern  ohne 
Unterschied  heisst  Tschü-kia,  Ko-ki;ii  luid  Andere  mit  den  Gr;iiisamen 
und  Gewalligeii  gezählt  Averden  zu  einer  und  derselben  Gattung  von 
Menschen  und  auf  gleiche  Weise  sie  verlacht. 

So  weit  die  Betracbtangen  des  Sse-ki.  Die  Reihe  der  cur  Zeit 
des  Herrseherbansea  Han  lebenden  Sebirmgewaltigen  beginnt  mit 
TsebO-kia  ood  endet  in  dem  Sse-ki  mit  KS-kiai,  in  den  Bflebern  der 
früheren  Han  mit  Yuen^'SehS.  In  dem  Nacbstebenden  wird  alles,  waa 
Oker  die  wandernden  Schirmgewaltigen  aus  dem  gedachten  Zeiträume 
ToHief^t,  mitgetheilt  uiui  dort,  wo  die  Geschichte  nur  Namen  enlhäit, 
auch  diese  wieder  gegeben. 

tackt- bin  ud  dessen  leltgetessen« 

1^        Tscha-kia  war  in  dem  fräheren  Herrscberlande  Lu 

geboren  and  lebte  sur  Zelt  des  Gesammtherrsebers  Kao-tsu. 
Wibrend  die  Eingeborenen  von  Lu  sich  gewöhnlich  mit  der  Lehre 
KhujiL:-tsfj  s  beschäftigten,  machte  Tschü-kia  seinen  Namen  durch 
das  Handwerk  eines  Schirmgewallij^en  berühmt.  Die  Zahl  der  vor- 
löjrlichen  Männer,  welche  er  verbarg  und  denen  er  das  Leben  rettete, 
belief  sich  aliein  schon  auf  hundert,  die  Obrigen  jedoch»  welche  SUr 
gewöhnlichen  Menscbenabtheilang  gekörten  und  ebenfalls  Yon  ihm 
kesebfttat  worden,  konnten  gar  nicht  gesftblt  werden.  Dabei  prablte 
er  darebaos  nicht  mit  seiner  Beflbigung,  er  that  Yietmehr  sein 
MSgliebstes,  nm  die  Ton  ihm  erwiesenen  Wohlthaten  in  Vergessenheit 
gerathen  zu  machen,  aus  welchem  Grunde  auch  alle  diejenigen, 
welche  eiunial  von  ihm  eine  Wohlthat  empfangen,  sich  fürchteten 
»liii  lu  besuchen.  Da  er  für  die  den  Menschen  geleistete  Hilfe  keine 

SiUb.  d.  pbil..hUt.  ci.  XXXVU.  Bd.  II.  Hft.  g 
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Beiühnung  äiuiahin  und  das  Geschlecht,  vuu  vvtichem  er  stammte, 
arm  und  unangesehen  vv;ir,  hatte  das  von  ihm  ererbte  Hhus  durcliaus 
keinen  Cberfluss  ao  Gütern.  Die  Kleidung  Tsehü-kia's  hatte  keinen 
Farbenschoiuck »  seine  Speise  bestand  in  einem  einzigen  Gerichte 
und  Tor  seinen  Wagen  spannte  er  eine  kleine  Kuh.  Seine  aosschliess- 
liche  ßeschftftigang  war»  Anderen  in  ihren  Bedrängnissen  au  Hilfe 
au  eilen,  und  er  war  hierin  tbltiger,  als  dort,  wo  es  sich  um  seine 
eigene  Sicherheit  handelte. 

Unter  anderem  liatte  er  den  Feldherrn  7^  Ki-pu  der 

Gefahr,  in  welcher  dessen  Leben  sehwebte,  auf  verborgene  Weise 
entrissen.  Ki-pu  gelangte  hierauf  au  grossem  Ansehen  und  erhielt 
eine  hohe  Stellung  im  Länderhestande,  aber  TscbQ-kia  Hess  sich  bei 
demjenigen,  der  ihm  alles  lu  Terdanken  hatte,  in  seinem  gaiiaen 
Leben  niemals  sehen. 

Auf  M'olchc  Weise  Tscliü-kia  dem  Feldherrn  Ki-pu  SchuU 
geHwliitr'.  wird  an  einer  Stelle  des  Si^-ki  folgeiiderma5?Ren  tM/ahlt: 
Ki-pu  bekleidete  im  Dienste  Hiang-yü's  eine  Aufülirersteile  und  hatte 
dem  Kitnige  von  Hau  öfters  Verlegenheiten  bereitet.  Ais  nach  dem 
Tode  Hiang-yü's  der  Ki'mig  von  Hao  cum  Gesammtherrscher  erhoben 
worden,  setite  er  eine  Belohnung  von  tausend  Pfund  auf  die  Einbrin- 
gung Ki-pu*s  und  verkQudete  sugleich,  dass  deijenige,  der  diesen 
Anfilbrer  bei  sieh  beherbergen  oder  ▼erstechen  sollte,  sieh  eines 
Verbrechens  schuldig  machen  wQrde,  welches  die  Hinrichtung  der 
drei  Verwandtsehaflen  nach  sich  zog.  Ki-pu  befand  sich  indessen  in 

Pti-yang,  wo  er  sich  in  dem  Hause  eines  Mannes  von  dem 

Geschlechte  ^  Tscheu  <)  versteckt  hielt.  Unter  diesen  Verhfilt- 

nissen  sprach  der  Mann  von  dem  Geschlechte  Tscheu  %\\  soiiieni 
Gaste:  Man  setzt  eine  Belohnung  auf  deine  Einbrinjyung,  o  Feldlierr, 
und  verfolgt  mit  Hast  deine  Spur.  Es  wird  auch  gelangen  zu  meinem 
Hause.  Wenn  du,  o  Feldherr,  im  Stande  bist,  mir  Gehör  zu  schenken, 
so  wage  ich  es,  dir  einen  Vorschlag  zu  machen.  Bist  du  es  nicht  im 
Stande»  so  ist  es  mein  Wunsch,  mir  fr  aber  den  Hals  abzuschneiden. 


t)  Derselbe  wird  hl««  ^0   Tschno  -  sc<hi  „dus  Geschlecht  Tscheu"  geuaßjiL 

Eft  «^nh  ffamals  iiiflitere  beniiimte  Männer  von  dem  Geschlechte  Tacheu ,  es  scheint 

♦ 

jrduch  luctit,  (laus  derjenige,  der  hier  Tsch«u-schi  geuannl  wird,  ein  sonst  in 
der  Geschichte  TQrkommeiider  Münk  geweae«. 
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Ki'pu  war  hiermit  einverstHnden.  Der  Mann  des  Gesehteehtea 
Tiebeo  legte  hierauf  seineiti  Gaste  einen  llalsririg  um«  hüllte  ihn 
i«  «n  grobes  hÜMfeiies  Kleid  und  setzte  ihn  auf  einen  gemeinen,  mit 
breiten  Hatlfelgeu  versehenen  \N  ugen.  Indem  er  etliche  zehn  junge 
Knechte  seines  Hauses  mit  sich  nahm,  reiste  er  nach  Lu,  wo  er  sich 
in  die  Behaasitng  TsebQ-ltia's  begab  und  diesem  seinea  Gast  zum 
Kauf  anbot.  Tsebfi-kia  errietht  dass  derjenige,  der  ihm  lum  Kauf 
aageboteo  wurde,  Ki-pa  sei.  Er  kaufte  ihn  und  Hess  Ihm  auf  den 
Feldern  wolmeoy  iudem  er  seinen  Sfthnen  auftrug:  In  Sachen  des 
Feldbaues  gehorchet  diesem  Knechte;  ihr  mOsst  ihn  an  euerer  Habl- 
xeit  theilnehmen  lassen. 

Alsbald  bestieg  Tschü-kia  einen  mit  einem  einzigen  Pferde 
bespannten  Wagen  und  begab  sicli  naeh  Lu-yang,  dem  Uainaligen 
Webnsitse  des  Himmelssohnes.  Daselbst  besuchte  er  den  Fürsten 
fon  Tengv  belehnten  Fürsten  Ton  Ju-ying.  Dieser  behielt  ihn  hei  sich 
und  bewirthete  ihn  durch  mehrere  Tage.  Endlich  fragte  TscbQ-kia 
bei  eiMr  aebiekliehen  Gelegenheil  den  Forsten  von  Teng:  Welches 
fresse  Verbreehen  hat  Ki-pu  begangen,  dass  der  Hohe  ihn  aufsucht 
mit  solcher  Hast? 

Der  Fur*t  von  Ten^  autu  oi  tctt- ;  Ki-pu  hat  mehrmals  im 
Dienste  Miang-yü  s  VerU  gtuheit  hereitet  dem  iiohen.  Der  Hohe  ist 
darüber  ungehalten,  desswegen  will  er  ihn  gewiss  in  seine  Gewalt 
bekommen. 

TscbQ*kia  fragte  wieder:  Als  was  ftlr  einen  Menschen  betrachtest 
da,  0  Herr.  Ki-pu? 

Der  Forst  ron  Teng  antwortete:  AU  einen  Weisen. 
Tsehll-kia  fuhr  fort:  Von  den  Dienern  wird  ein  Jeder  im  Dienste 

seines  Gebieters  verwendet.  Ki-pu  ward  im  Dienste  Hiang-tsfs  ver- 
wendet zu  einem  AnUe;  kann  man  wühl  die  Diener  des  Geschlechtes 
Hiang  saftuiitiich  hinrichten  lassen?  Jetzt  hat  der  Hohe  erst  unlängst 
gewonnen  die  Welt,  und  er  sucht  allein  seines  besonderen  Hasses 
willen  einen  Menschen:  warum  gibt  er  au  erkennen,  dass  die  Welt 
sieht  weit?  Ferner  bat  man  es  hier  zu  thun  mit  Ki*pu  s  Weisheit, 
sof  die  Hau  fiihndet  mit  solcher  Hast.  Wenn  dieser  nicht  im  Norden 
ffebt  nach  Hu,  so  braucht  er  im  SQden  nur  su  fliehen  nach  Yue. 
Widerwillen  empfinden  gegen  die  thatkrftfligen  MSnner  und  sie  in 
Tausch  gehen  den  feindliclien  Herrscherläiidern ,  in  Folge  eines 
solchen  Vurgebeus  hat  ü-tse-siü  gegeiiiseit  das  Grab  des  Königs 
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Fing  voo  King  <)•  Warum  hftlUit  du  oiclit»  o  Herr,  bei  Gelegenheit  für 
den  Hohen  einen  Vortrag? 

Der  Fürst  von  Teng  erkannte  in  Tschfl-kia  einen  ^ssen 
Schirmgewaltigen  untl  vei iiiulhete,  dass  Ki-pu  in  dessen  Behausung 
verborgen  sei.  Er  versprach  seine  Mitwirkung  und  benOtzte  eine 
günstige  Gelegeniieit,  um  das»  was  Tschü-kia  angedeutet,  dem 
Gesamiotherrscher  vorzutragen»  worauf  Ki-pu  begnadigt  und  im 
Dienste  Ton  Uan  angestellt  ward.  In  Folge  dieses  Ereignisses  gelangte 
Tschfl-kia  lu  grosser  BerQbmtheit,  in  den  5stUeh  von  dem  Dureh- 
wege  Han-k4(  gelegenen  Lftndern  blickten  Alle  verlangend  nach  ihm 
und  begehrten  seine  Freundschaft. 

Um  dieselbe  Zeit  war  auch  in  Tsu  ein  Mann  Namens  Q 

Tien-tschung  als  Scbirmgewaltiger  berühmt.  Derselbe  hatte  eine 
Vorliebe  f&r  die  Fechtkunst  und  diente  Tschfi-kiat  wie  seinem  Vater» 
wobei  er  jedoch  der  Meinung  war,  dass  seine  Theten  denjenigen 
seines  Vorbildes  nicht  gleich  kommen. 


Ule-meug  ud  dessei  lettgeuessen. 

Nach  Tien*tschungs  Tode  lebte  in  Lo-yang  ein  Mann,  Namens 

^ij  Khie-meng.  Während  die  Bewohner  von  Tschen  —  in 

diesem  alten  Herrscherlande  lag  Lo-y;mg  —  sich  sonst  den  Handel 
au  ihrem  Lebensberufe  wählten,  machte  sich  Khie-meng  als  Ver- 
trauensmann und  Schirrogewaltiger  einen  Namen  in  den  Lfindern  der 
Lebensftt  raten. 

Als  U  und  Tsu  sich  gegen  Hau  empOrten,  begab  sieh  Tscben- 
ya-fu»  Fürst  von  Tiao,  zum  ^grossen  Berubiger**  des  Heeres  ernannt, 

mit  gewechselten  \Viig«  n  nach  Ho-n«n»  um  den  Oherbefelil  im  Osten 

zu  übernehmen.  Er  tr;ii  Klur-iueng  in  Lo-yang,  was  ihm  als  eine 
glückliehe  Voi  beileutnng  galt,  und  worüber  er  seine  Freude  mit 
folgenden  Worten  bezeigte:  U  und  Tsu  haben  he^unneu  (  in  grosses 
Unternehmen,  aber  nicht  aufgesucht  Khic-meng.  Ich  erkenne  hieraus, 
dass  sie  nicht  im  Stande  sind,  etwas  aussurichten.  Die  Welt  ist  in 


1)  IT-fsc-Äi«  war  Riia  T»u  geflobeii  und  kehrte  mit  einem  feiodlicheo  Heere  im  dewea 
Hüuytstadt  surfick*  DtrMibe  feiiMlt«  elgenUich  dw  Uichom  4m  Xteiga  Piaff 
TOB  TM«  wi«  in  der  GMcktchle  im  H«meh«rlM4«t  U  «rsiUt  wora««. 
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Bewegung ;  wenn  die  grossen  Feldberrn  ihn  gewinnen,  so  ist  dies  so 
lielt  eis  ob  sie  gevrftnneD  ein  feindliches  Herrseherlsnd. 

Khie*iiieDg  hatte  in  seinem  Auflreten  grosse  Ähnlichkeit  mit 
TschQ-kia.  Er  war  ausserdem  ein  Freund  des  Breterspieles  und  neler 
tnderer  unter  jungen  Leuten  flbltchen  Spiele.  Ungeachtet  seiner 
Le>ilicidenen  Verliältnisse  erschienen,  als  seine  Mutter  starb, 
Menschen  aus  den  entferntesten  Gebenden  bei  dorn  Lcichiiibf^gang- 
nisse,  und  man  zählte  im  Ganzen  tausend  Wagen,  wilclie  den  Zug 
begleiteten.  Kbie-meng  selbst  war  so  arm,  dass,  als  er  starb,  in 
seinem  Hause  nieht  einmal  um  sehn  Pfund  Wertbgegenstände  gefun- 
den wurden. 

Auf  gleiche  Weise  war  auch  J  Wang-meng,  ein  Einge- 
Btmer  Ton  ^  Fei-li«),  in  dem  Lande  xwischen  dem  grossen 
Strome  nnd  dem  Flusse  Hoai  berOhmt  geworden. 

Um  dieselbe  Zeit  waren  Uien-acbi  (d.  i.  ein  Mann 

von  dem  Geschleehte  Hien)  ans  Thsi-nan  und  Tseheo-fu  ^) 

au«  Tsehin  «'l)^'[l^alls  als  Gewultic^e  berülinit.  Als  der  Gesammtherr- 
scher  King  diese  Vorgänge  erfuhr,  schickte  er  einen  Abgesandten 
an  Ort  und  Stelle  und  iiess  die  zwei  Genannten,  so  wie  alle  Obrigen 
ihres  Gleichen  hinrichten.  Spftter  tauchten  jedoch  wieder  sahireiche 
Sehurmgewaltige  auf,  namentlich  mehrere  MSaner  des  Geschlechtes 
^  Pe  in  Tai.  ^|  Han-wu-pi  in  Liang.       ||  Sie-hoang 

^  ßi  Yang^*W«).       ^  Han.ju  in  ]^  Sehen*). 

Id-klal  iid  dessen  lettgeiossei. 

Der  nScbste  Scbirmgewaltige,  der  sich  eines  ungewöhnlichen 
Hofes  erfreute,  war  ^  KS-kiai.  Derselbe  war  in  Tschi, 
einem  Gebiete  des  Landes  Ho-nei,  geboren  und  liibrte  den  Jünglings- 


*)  So  hiM»  ci«  tsterkrd»  der  dAOiiligeD  Liadseliifl  ^fj^  |>«i. 

*>  Om  8M-lf  lelsl  Tsch«tt.]riiiifr. 

•)  Kill  alter  L'iiicrkrcis  der  Lüiidscliatl  Yiag-(acbuen. 

*)  Der  betitiKe  Unt«rkrei»  Scbro  iii  Scli«B-t«cbeti ,  Laudachan  üo-oftB. 
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namen  «jQ  ^  Uog-pe.  Von  mütterlicher  Seite  war  er  ein  Enkel  des 
TortrefYlichen  Menschenbeobacbters «)  HiQ-fu.  Sein  Vater, 

der  ebenfalls  Vertrauensmann  und  Sehirmgewaltiger  gewesen,  war 
dieaer  Bescbafligung  wegen  aur  Zeit  des  Geaammlberrscbers  Hiae- 
wen  hingerichtet  worden. 

K$*klai  war  ein  Mann  tod  hiiraer  und  kleiner  Geataltt  aber 
entachlosaen  und  kflbn.  Er  trank  keinen  Wein.  In  seiner  Jagend  seigle 
er  eine  tOckiache,  boshafte  GemQthsart»  und  sehr  Tiele  Menschen, 
weiche  sein  Missfallen  erregt  hatten,  wurden  Ton  ihm  getödtet. 
Dabei  schützte  er  seine  Freunde  und  rauhte  sich  an  scincMi  Feinden. 
Nebstdem  verbarg  er  Leute,  welche  sicli  durch  die  Flucht  den 
BefehltMi  enlzof^en  hatten»  übte  Verrath,  hedroiite  Andere  mit  dea 
Waffen  und  machte  rSuberisebe  Cbertälle,  indem  fr  Wände  durch- 
bohrte. Wenn  ihm  bei  diesen  Beschäftigungen  Zeit  zur  Ruhe  übrig 
blieb,  goss  er  Geldstücke  und  dffhete  Grftber.  Die  Zahl  der  von  ihm 
verübten  Üothaten  Hess  sieh  gar  nicht  bestimmen.  Er  ward  fihrigens 
immer  vom  Glflck  begünstigt.  So  oft  er  sich  in  Verlegenheit  befand, 
gelang  es  ihm  entweder  in  entkommen,  oder  er  ward  freigesprochen. 

In  reiferen  Jahren  verfinderte  sich  allmShlich  seine  GemQthsart. 
Er  ward  sparsam  und  vergalt  den  Hass  durch  Wolilthaleu.  indem  er 
Anderen  sehr  viel  Gutes  erwies,  erwartete  er  von  ihnen  wenig. 
Hingegen  hatte  er  innuer  grössere  Freude  an  der  Beschäfttgnng  eines 
Sehirmgewahigen.  Wenn  er  einem  Menschen  das  Leben  gerettet, 
bildete  er  sich  auf  eine  solche  Terdienstlicbe  Handlung  nichts  ein. 
Die  in  der  Tiefe  seines  Herzens  verborgene  Bosheit  leuchtete  indessen 
aus  seinen  Blicken  wie  früher.  Die  Jugend  bewunderte  seine  Thaten, 
an  welchen  besonders  auffiel,  dass  er  auch  unaufgefordert  Andere  an 
ihren  Feinden  rftchte,  ohne  dies  die  Betheiligten  wissen  au  laaaen. 

Von  seiner  Grossmnth  werden  folgende  Züge  erafthlt.  Der 
Sohn  seiner  älteren  Schwester,  der  sieh  auf  die  Stärke  Ko-kiai^s 
verliess,  trank  *  inst  in  Gesellschaft  eines  Mi  nsehen  ,  den  er  ein 
grösseres  Mass  leeren  hiess,  als  derselbe  vertragen  konnte  und  das 
er  ihm  mit  Gewalt  eingoss.  Dies  beleidigte  den  Geseilsehafter  derart, 
daas  er  sein  Schwert  sog,  den  Suhn  der  älteren  Schwester  K§-kiai  a 


*)  Ein  MeiiitelieiibeohMchter  sugle  «u«  der  ittMer«o  (iettult  einei  Meiiscben  doMcn 

ScitickMil«  vorher. 
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«rsteek  und  bierauf  flOehtiir  ward.  Die  Sobvest^r  Ko-kiai  gerieth 

iiLer  dieses  Kreigniss  in  Zorn,  und  sie  machte  ihrem  Bruder  Vorwürfe, 
indem  sie  sprach:  i  tl<'r  (Jereclitigkeil  Ung-pe's*)  tödtet  ein 
Hensch  meinen  Sohn,  jeducli  der  Mörder  wird  nicht  gefunden.  — 
Sie  warf  iäerauf  den  Leiehuafn  des  Getödteten  auf  deu  Ueerweg  und 
fiessihn,  um  Ko-kiai  zu  beschämen,  nnbegraben  liegen. 

Ko-kiai  entsandte  Leute,  welche  den  Aufenthaltsort  des  Mftrders 
auskundsehafteten,  worauf  dieser  in  seiner  Verlegenheit  sich  selbst 
bei  K$-kiai  stellte  und  den  wahren  Hergang  der  Sache  ers&hlte. 
Ko>kiai  entgegnete:  Dn,  o  Herr,  hast  ihn  getödtet.  Es  ist  gewiss, 
dass  mein  Kind  l'nreeht  hatte.  —  Hiermit  sprach  er  deu  Mörder  von 
dem  Erbrechen  frei  und  wülzte  die  Scliuiti  auf  den  Sohn  seiner 
ältprcu  Schwester.  Zu|^leich  liess  er  den  Leichnam  von  dem  Wege 
aufneben  und  ihn  begrahen.  Auf  die  Kunde  von  diesem  Ereignisse 
rAboiten  Alle  die  Gerechtigkeit  Ko-kiai's,  der  dadurch  noch  mehr 
AahSnger  gewann. 

Wenn  Ko-kiai  ausging  oder  nach  Hause  zurOckkebrte,  gingen 
tkm  alle  Menschen  zum  Zeichen  ihrer  Ehrfiircht  aus  dem  Wege.  Nur 
ein  einziger  Mann  machte  einmal  hiervon  eine  Ausnahme,  indem  er 
mit  ausgestreckten  Füssen  sitzen  blieb  und  den  herührnlen  Schirm- 
gewaltigen  aiiltlickte.  Ku-ki,ii  Hess  um  den  Namen  dieses  Mannes 
fragen,  und  einer  seiner  Gaste  erbot  sich,  den  Inehrerbietigen  zu 
t()dten.  Ko-kiai  sprach  jedoch:  Wenn  ich  unter  den  Dächern  der 
Stadt,  wo  ich  wohne,  dermassen  nicht  geehrt  werde,  so  ist  es  dess- 
wegen,  weil  meine  Tugend  nicht  geabt  wird.  Was  hfttte  Jener  f&r 
eise  Schuld? 

Er  begab  sich  hierauf  im  Geht'imeii  zu  dem  die  WOrde  eines 


^         Yü-sse  bekleidenden  Angestellten  und  bat  ihn  in  Betreif 

jenes  Mannes,  indem  er  sprach:  An  diesem  Menschen  ist  mir  vieles 
gelegen.  Wenn  an  ihn  die  Reihe  zur  Dienstleistung«)  kommt,  m&ge 
man  ihn  Oberheben.  —  So  oft  also  an  diesen  Mann  die  Reihe  ftlr  die 
Dienstleistungen  bei  den  SflTentlichen  Arb<*iten  kam,  ward  er  Ober- 

gangen,  und  die  Angestellten  der  Gerichte  begehrten  ihn  !H<'hf.  Dies 
ereignete  sich  zu  seinem  Erstaunen  mehrniaU.  Als  er  endlich  der 


M  Ung-pe  ist,  wie  ohen  angegeben  worden,  der  JaogHngtun«  KS^kin*«. 

*)  r»M  r  «Ii,     nienstleisttm^'pn  ist  in  o'im^r  Anmerkung  ««  der  Abbindlung:  »Der 
4et  Könij;»  Vi  von  U"  <lus  Ndlbig«  gravgl  worden. 
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Ursaclie  nachforsrhte ,  oiTuhr  er,  dass  er  durch  die  Verweruliing' 
Ko-kiai's  von  der  Dienstleistung  befreit  worden.  Der  Mann,  der  mit 
ausgestreckten  Füssen  sitzen  geblieben  war,  begab  sich  jeUt  so 
Kö-kiai  uod  bat  mit  entblössten  Schultern  um  Entscholdigong  wegen 
ceiDec  Fehlere.  Als  dies  die  Jugend  hSrte»  war  aie  tou  Boeh  griisserer 
Bewunderung  filr  die  Theten  K5-kiai^s  erflUlt. 

Unter  den  Bewohnern  ton  L8-yaiig  waren  mehrere  lu  einander 
Feinde.  In  der  Stadt  und  fn  der  Mitte  der  streitenden  Theile  lebten 
etwa  zehn  weise  und  gewaltige  Mäiuiei'.  Dieselben  machten  mehrmals 
Versuche,  die  entzweiten  Gemüther  zu  versöhnen,  fanden  aher  nie- 
mals Gehör.  Endlich  begab  sich  einer  von  ihnen  als  Gast  zu  ku-kiai» 
diesen  um  Vermiitiung  angehend.  K5-kiai  besuchte  in  der  Nacht  die 
feindlichen  Hfiuser,  wo  man  jedoch  nur  mit  Widerstreben  seinen 
Worten  GehSr  schenkte.  K5-kiai  sprach  lu  den  feindiichen  Theilen 
folgendes:  Ich  habe  erfahren »  dass  unter  den  Herren  tou  Lö-yang, 
die  sich  hier  befinden,  viele  kein  Gehör  gegeben.  Jetst  habt  ihr  aum 
Glocke  mir  Gehör  gegeben:  was  hätte  Ich  hier  noch  zu  thun?  Ich 
werde  mich  ansässig  machen  in  einem  andern  Kreise  und  Menschen 
retten.  Die  VVeisei;  und  Grossen  in  der  Stadt  haben  die  Vullniiicht. — 
Er  machte  sich  sofort  noch  in  der  Nacht  auf  den  Wep^.  olnu"  d'  nusn- 
den  zu  sagen,  wohin  er  sich  begebe.  Beim  Fortgehen  äusserte  er 
blos:  Ihr  habt  vorläufig  nicht  nöthig,  auf  mich  zu  warten.  Wenn  ihr 
auf  mich  warten  solltet,  so  habe  ich  beim  Fortgehen  Auftrag  gegeben 
den  Gewaltigen  tou  Lö-yang,  die  in  euerer  llilte  leben.  —  Hierauf 
schenkten  ihm  endlich  die  strettendeo  Theile  vollkommen  Gehör. 

Ki(-kiai  war,  wie  schon  angegeben  worden,  von  Gestalt  klein» 
ausserdem  gegen  Andere  ehrerbietig  und  bei  seinen  Ausgaben  spar» 
sam.  So  oft  er  sein  ilaus  verlassen ,  hatte  er  sich  noch  niemals  eines 
Reilthieres  bedient.  Eben  so  wenig  getraute  er  sich,  einen  Wagen  zu 
besteigen,  wenn  er  sich  in  den  Vorlmf  des  in  seinem  Kreise  belind- 
lichen  Gerichtssaales  begab.  Er  hereiste  die  benachbarten  Land- 
schaften und  Herrscherländer.  Wenn  daselbst  Jemand  ihn  um  etwas 
ersuchte  uod  die  Sache  sich  erledigen  liess,  so  that  er  dies  sofort 
liiess  sich  die  Sache  aber  nicht  erledigen ,  so  stellte  er  wenigstens 
Jedermann  sufrieden.  Erst  nachdem  er  alles  gewissenhaft  erflillt, 
getraute  er  sich,  Speise  und  Trank  su  sich  au  nehmen.  Alle  angese- 
henen  Einwohner  schätzten  ihn  daher  besonders  hoch  und  wett- 
eiferten, sich  von  ihm  verwenden  zu  lassen.  Um  Mitternacht  fuhren 
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gewöhnlich  junge  Leute  der  Stadt,  ferner  gewaltige  und  hervor- 
ragende Minner  der  nahe  liegenden  Kreise  in  zehn  oder  noch  mehr 
Wagen  in  dem  Thore  seines  Hauses  and  baten  um  Aufnahme.  Dies 
waren  ninlieli  Leute,  welche  sich  durch  die  Flucht  den  Befehlen 
ilrer  Vorgesetitea  entzogen  hatten  und  jetxtt  ron  der  Jagend  der 
Stadt  begleitet,  bei  Ko*kiai  erschienen,  der  sie  in  seinem  Hanse  als 

» 

Giste  beherbergte. 

Als  Hau  die  Cbersiediung  der  in  den  Landschaften  und  Herr- 
scherin ndern  befindiichen  hervorragenden  Angestellten  der  Gerichte 

lad  Männer  des  Volkes  nach        yrj^  Meo-ling')  veriUgte,  ward 

aoeb  KS' Mai  Ton  dieaer  Massnahme  getrolTen.  Derselbe  war  jedoch 
80  arm,  dass  sein  Vermdgen  ftlr  die  Kosten  der  Übersiedlung  nicht 

hinreichte.  Die  Angeslelllen  der  Gerichte  füri  liteten  sich  und 
pettauleu  sich  nicht,  ihn  von  der  Cbersiedhing  auszuschliessen.  Der 
Feldherr  des  Geschleehlei»  Wei^)  verwendete  sich  fUr  Ko-kini  hei 
dein  ilimmeUsohne,  indem  er  sprach:  Das  Haus  Ko-kiai's  ist  arm;  es 
besiUi  nicht,  was  erforderlich  zur  Über  sied  lang. -»Der  Himmelssoha 
entgegnete  jedoch:  Die  Macht  Kiai*s,  der  gehOllt  in  baumwollene 
Kleider,  reicht  soweit,  dass  er  dich,  o  Feldherr,  schickt  als  Gesandten 
lad  dass  du  Air  ihn  redest  Auf  diese  Weise  ist  sein  Haus  nicht  arm. 

Schliesslich  Qbersiedelle  K5-kiai  mit  seinem  Hause,  bei  welcher 
Gelegenheit  mehr  als  tausendmal  zehntaasend  Mensehen*}  ihre 
Wohnungen  verliessen  uiid   ihm  das  Geleite  gaben.   Der  Sohn 

^  ^  >^  Yang-ki-tschü*s,  eines  Mannes,  der  gleich  K5-kiai 

aus  Tschi  stammte,  war  der  Obrigkeit  des  Kreises  zugetheiU 
Büd  Leiter  der  Übersiedlung.   Dieser  suchte  Kö-kiai  ron  der  ihn 


Dm  heatife  Hing-piofr,  Kreis  Si-Dgan  in  Scheu-si.  bin  iu  Rede  stL-hpndc  Verfügung 
out  ia  in  mU  Jahr  des  ZcitnnnM  jj^  "jjj^  Ttoi-Mki  (96  ror  Chr.),  wo 

in  dem  BudM  der  firiheren  Han  eiorach  erwähnt  and  nur  in  etotr  Aamerkung  als 
CfMch«  Mg«f«bMi  ward,  das«  der  Gesammtberrecker  Hieo-Vtt  ene  Men-liaf 

fnUaaC  lak«.  AaeeardMi  wird  aaeh  YSo-yaay,  wo  der  OeeaamU 


Iwmeker  Biao-wa  «inet  gewobat,  ale  ei«  «weiter  Ort  geaeaat,  aeeh  welebem  di« 
•rwibata  Awwaaderaog  etattftnd. 

*)  Der  in  der  Einleitang  rorgekommen«»  Fel<Uirrr  \>>i-tsing'. 

')  Diese  anwahrscbeinlicii  kliogende  ZabI  fiadet  sich  ia  beidea  voa  deat  VerlMaer 
benütxten  QueUea.  ^ 


Digrtized  by  Google 


begleitenden  Menschenmenge  zu  trennen,  worauf  ein  Bruderssobo 
K5-kiai'8  daa  Haupt        |^  YaDg^tacbuen^a  abseblog. 

Afs  Ko-kiai  in  das  L»nd  innerhalb  des  En^^weges  eintrat,  wett- 
eiferten alle  weisen  luul  iiervorragenden  Männer  jener  Gegenden, 
sowohl  diejenigen,  weiche  ihn  ksmnten,  iils  welche  ihn  nielit  kannten, 
sobald  sein  Ruf  zu  ihnen  drang,  mit  ihm  Freuudiicbaft  zu  scbliessen. 
Hierauf  ward  auch  Yang-iu-tschü  durch  einen  Eingebornen  der  Stadt 
LS-yang  getödtet Eben  so  Terlor  ein  dem  Hause  Yaog-ki^tscba's 

angehörender  Mann,  dessen  Eigensebaft  als  diejenige  eines^A^  ^ 

Schang-schu-jin  (Mensch  des  ohersten  Buches)  vermerkt  wird»  unter 
der  Warte  des  Tbores  >}  sein  Leben  durch  Mördershaad. 

Als  der  Himmelaaobn  diese  VorgAoge  erfuhr,  überwies  er  die 
Saehe  den  Gerichten  und  gab  Befehl  KMiai  festzunehmen.  Dieser 

begab  sieh  auf  die  Flucht,  nachdem  er  seine  Mutter  in  |^ 

Uia-yang     untergebracht.  Er  selbst  nahm  seinen  Weg  nach  Lin- 

tsin     wo  er  bei  einem  Hanne  Namens  ^       ^4  ThsiS-sehao- 

ung  LJiikchi  tt'.  Da!  er  diesem  Manne  gänzlich  unbekannt  war,  so 
ersuchte  er  ihn  unter  einem  Vorwaude,  ihm  den  Austritt  durch  den 
Engweg,  der  die  Markscheide  der  westlichen  und  nördlicbeu  Länder, 
SU  ermögh'chen.  Nachdem  Ko-Iiiai  mit  Hilfe  Thsie-schao-ung^s  aber 
die  Markscheide  gekommen,  setxte  er  seine  Reise  in  nördlicher 
Richtung  fort  und  gelangte  zuletst  nach  Thai-yuen.  Oberall,  wo  er 


So  das  Buch  der  früheren  Han.  wo  bei  diesem  Namen  wohl  nur  der  Solia 
Yang-ki-t-ieliü*»  (gemeint  seia  kann.  In  dem  Sse-ki  wird  nicht  angegeben,  das» 
Yang'ki-Ucbü'a  Sobn  die  JUenecbeoinenge  fem  halten  woHt«,  und  dei^eoise,  de« 

i—  Haupt  «bgMchltgMi  wurde«  wird  daeelb«!  Yaeg-yven  «der  Zog«- 

theilte  tob  den  OeeeUeebte  Yeug*  feBent.  Oes  See-ki  «eist  noeh  Udm,  dm 
die  Geechleebtor  Kd  ond  Ytmg  in  Folge  dieeee  Ereignieee«  s«  «iiieiider  Feitdle 

2)  So  i]»8  niK-li  «Ilm-  früheren  Han.  In  dem  Sse-k!  hIpWI  aieb  «U  Sien  beran«^  desv 

Yaii^-ki-tsL-hfi  durch  kö-kiai  selbst  getödtel  worilt  it. 
^)  nit't  hfiieht  sich  wahrseheinlich  auf  die  Thorwailc  eines  Amts-  mli-r  otTfiitlichea 
ileUaudaa.  Auch  hier  ergibt  sich  in  dem  Sse-ki  der  Sinn,  das»  kü-kimi  der  Mörder 
geweeee. 

4j  Die  heetige  Han^tscbiiig,  Rrei»  SI-Ngen  tn  Seben>eL 

Oer  beutigo  gleicbnamige  Unterkrere  in  Pn-Uehru,  Landsebafl  Scbaii-ai. 
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auf  «einer  Reise  biokam,  nannte  er  unbedenklich  den  Wohnort  der- 
jenigen, bei  denen  er  frOber  eingekebrt.  Die  Angestellten  der  6e- 
riehte  verfolgten  diese  Sparen,  welebe  suletst  in  Tbsie-sebao-nng 
ftbriett.  Dieser  Mann  tSdtete  sieb  selbst  um  keine  Aussagen  maeben 
sn  dürfen. 

Erst  nacli  längerer  Zeit  ward  man  Ko-kiai's  habhaft,  woiiiuf 
alles,  was  er  verbrochen  und  gethan,  von  den  Gerichten  uatci  sucht 
ward.  Dcibri  stellte  es  sich  heraus,  dass  sämmtliche  Mordthaten, 
weiche  Ko-kiai  begangen«  derart  seien,  dass  er  von  jeder  Scbuid 
freigesproehen  werden  mOsse.  Bine  einsige  Ton  ibm  niebt  verübte 
Tbt  war  jedecb  sein  Verderben.  Ein  janger  Gelebrter,  der  in  Tsebi, 
dem  Geborfsorte  Ko-kiai*s  lebte,  macbte  einst  einem  Abgesandten 
seine  Aufwartung.  Einer  der  auf  den  Sitzen  befindlichen  Gäste  hielt 
eine  LoLieiJe  auf  Ko-kiai,  worin  er  ihn  einen  Weisen  nannte. 
Hierauf  erwiederte  tiei*  junge  Gelehrte:  Ko-kiai  befasst  sich  aus- 
schliesslich mit  Yerrath  und  handelt  zuwider  deu  allgemein  gütigen 
Gesetzen:  wie  kann  man  ihn  einen  Weisen  nennen? —  Als  der 
Gast  dies  börte,  tödtete  er  den  jungen  Gelehrten  und  schnitt  ibm  die 
Zunge  ab. 

Cber  diesen  Vorfall  ward  Ko-kiai  von  dtn  Aiigestellten  der 
Gerichte  vernommen,  konnte  ah»  i*  mir  aussagen,  dass  er,  was  auch 
wirklich  der  Fall  war,  den  Erinurüeten  nicht  kenne.  Ausserdem 
wusste  zuletzt  auch  Niemand,  wer  der  Ermordete  gewesen.  Die  An- 
gestellten der  Gerichte  meldeten  daher  dem  Himroelssohne,  dass  KS* 

kiai  keines  Verbrechens  schuldig  befunden  worden.  TJ.  1^ 


Kung-sün-huHg,  ein  Grosser  des  Herrscherlandes  und  gesammt- 
herrscberischer  Vermerker,  fällte  ^jedoch  folgendes  Urtheii:  Kiai  in 
baumwollenen  Kleidern  übt  das  Handwerk  eines  Vertrauensmannes 
und  Scbirmgewaltigen.  Br  bringt  sor  Geltung  seine  Allmacht  und 
todtet  durcb  einen  Blick  die  Mensehen.  Wenn  Kiai  sie  aucb  nicht 
kennt,  so  ist  dies  doch  ein  grösseres  Verbrechen,  als  wenn  Kiai  sie 
keonte  und  sie  t9dtete.  Man  hat  zu  thun  mit  i^russer  Widersetzlich- 
keit und  Verruchtheit.  —  In  Folge  dieses  Ausspruches  ward  Ko- 
kiai-ung>pe  sammt  seinen  Verwandten  hingerichtet. 

Gleich  nach  Ko-kiai*s  Tode  gab  es  eine  überaus  grosse  Menge 
Scbirmgewaltiger.  Diese  Männer  waren  jedoch,  wie  angegeben  wird, 
fihermQthig  und  trotsig,  so  dass  keiner  von  ihnen  der  Erwihnung 
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Würdig  befunden  ward.  Dessenungeachtet  w  erden  die  Namen  einiger 
Schirnigew altigen  genannt,  welehe  in  deni  Liuide  innerhalb  des 
Engweges»  dem  eigentlichen  Gebiete  des  HimnieUsohnes,  lebten  und 
velche,  im  Gegenaatse  zu  ihren  Genossen,  Ehrerbietung  und  Zu« 
Torkommeaheit  gegen  edle  und  weise  Minner  an  den  Tag  legten. 

IKesdben  waren  ^  ^  Pnan-laehnng-tse  in  Tsehang-ngan» 
^  £  ^Tsehao-wang-afln  in  ^  ;|^  Kuai-li,  =f  Kao- 
kung-Ue  in  ^  Tscbang-Ung,  ^fjj^  ^  ku-ung-tscbung 
inSi-ho,  ^  ^        Lu-kung-ju  in  Thai-yuen.  i/pp  -g 

I-taehang-king  in  Un-hoai  und  |^  ^  Q  Tien-kiOn-ja  in  |^  ^ 

Tung-yang.  Endlich  wurden  noch  andere  Männer  der  damaligen 
Zeit  wie  Tschao-schi  auf  dem  nördlichen  Wege  die 

Mi^lieder  des  Geächieehtes  ^4"  Tu  auf  dem  westlichen  Wege, 

^  ^  Khlen-king  auf  dem  aQdliehen  Wege,  ^  ^  ^  ^ 

Tho-yQ-kung-tae  auf  dem  östlichen  Wege,  Tschao-tiao  in 

Nan-yang,  fiDr  Sehlrmgewaltige  gehalten,  jeder  einzelne  tod  ibnen 
war  aber,  wie  der  Verfasser  der  Geschichte  sagt  nichts  anderes  als 

der  RSuber  TschT,  der  meinen  Wohnsitz  unter  dem  Volke  aufge- 
schlagen. Sfe  verditiicn,  wie  ferner  gesagt  wird,  keine  besondere 
Besprechung  und  Tscbü-kia,  der  in  früherer  Zeit  gelebt,  hätte  sich 
ihrer  geschämt. 

Von  K5*kiai  sagt  Thai-sse-kung:  Ich  sah  Ko-kiai.  Sein  Aosserea 
war  niebt  au  vergleichen  mit  demjenigen  eines  Menschen  ?on  mittel- 
mftssigen  Eigenschaften.  Von  seinen  Worten  konnte  man  keines  zum 
Nutzen  anwenden.  Gleichwohl  erfftilte  in  der  NN  eit  Weise  und  Ent- 
artete, solche,  die  ihn  kannten  und  die  ihn  nicht  kannten,  mit  Bewun- 
derung sein  Ruf.  Alle ,  die  sprachen  von  den  Scbirmgewaltigen» 
f&hrten  ihn  an  und  braehten  zu  BerQkmtbeit  seinen  Namen.  Ein 
Spriehwort  sagt:  Wenn  das  Äussere  eines  Menschen  Ruhm  und 


<)  D.  i.       Qcg«D4  nSrdlick  voi        Bmptott4t  4w  HinmcriMiliaM.   Auf  g Isiclw 
Weit«  bttitkl  tieh  tMh  ^  «Miclut  folgeiid«  Mf  4ie  Umg«biHig  4ieier  Hivpl^ 
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Name,  vie  kdoote  es  dann  in  Verfall  geratbent  —  Wie  i«t  diea  biet 
10  bedanero! 

lUi-tacbttg  od  dessen  leltgcaessen. 

j|P  ^  kbia-tscbang  führte  den  «lüogliogsosunen  ^ 

Tie-his  and  stammte  aus  Tsebaog-ngan.  In  dieser  Stadt  besass  jede 
Gasse  ond  jeder  Dorebweg  einen  Sebirmgewaltigen.  KbiQ-tscbang 
lebte  in  der  Gegend  des  westlieben  Theües  der  Stadtmaoern  an 

eiaem  Orte,  der  Ueo-scbi»  der  Verkaufsplatz  der  Weiden- 

binme,  genannt  ward.  Man  gab  ibm  daber  den  Namen  Kbifl-tse-bta 
Ton  dem  Westen  der  Stsdtmanem. 

KblQofsebang  begleitete  einst  an  der  Stelle  eines  unter  dem 

Thüre  lebenden  Hausgenossen  des  Aufsehers  der  Hauptstadt  des 
Hiüiiuelssüliiies  diesen  hohen  Würdenträger  bei  dessen  üntersu- 
chungsgängen  und  betrat  mil  ihm  den  Vorhof  des  höchstulierherr- 
lichen  W'ohnsitzes.  Die  im  Innern  aufwartenden  Lehensfürslcn  und 
gesammtherrscberiseben  Gemahlinnen  wollten  um  die  Wette  vor  Khia- 
tiebang  Verbeugungen  maeben»  .wShrend  mit  dem  Aufseher  der 
Hauptstadt  des  Himmelssehnes  Niemand  spraeb.  Kbifl-tsebang  ging 
furebtsam  nnf  und  ab»  nnd  in  der  Felge  liess  sieb  der  Aufseber  der 
Hauptstadt  des  Himmelssobnes  nieht  mehr  Ton  ibm  begleiten. 

KbiQ-tsehang stand  aiiL'h  auf  gutem  Fusse  mit  dem  als  Schmeichler 
bekannten  Halbmann  ^  ^  SebY-hien,  der  damals  die  Stelle  eines 

^        l|]  Tschung-sehu-liug  (Vorstehers  der  mittleren  Bacher) 

beeidete  und  bei  dem  Himmelssebne  alles  rermeebte»  Der  Einfluss 
und  die  Haeht  SebY-hien*s  gingen  dabei  aueb  auf  ibn  Ober  und  eine 
Menge  Wagen  dringte  sieh  beständig  Ter  seinem  There.  fm  Anfange 

Jei  Lenkung  des  Geaamnitherrschers  Tsching  (32  toi  Clir.j  waid 
Scbi-hien  der  Anmassung  der  Gewalt  und  des  Missbrauches  der 
Macht  schuldig  befunden,  seines  Anjtes  entsetzt  und  zur  Übersied- 
lung nach  der  Landschaft,  aus  der  er  sfurnmte,  verurtheilt.  Dieser 
Mann  hatte  während  seiner  Arotsthätigkeit»  wie  angegeben  wird, 
sebntausendmal  zehntausend  werthrolle  Gegenstände  sum  Gesebenk 
erhalten.  Als  er  abreisen  sollte,  musste  er  hundertmal  sehntausend 
Betten,  Hatten,  Geßsse  und  andere  Gerithsebalten  snrflcklassen, 
und  er  wollte  alle  diese  GegenslSnde  KbiQ-tscbang  sum  Gesebenk 
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machen.  Dieser  nahm  dieselben  nicht  an,  worauf  ihn  einer  der  Giste 
8cb!''bieD*6  um  die  Ursache  dieser  Weigerung  fragte.  KhiO-tsehang 
anturorlate  seufsend:  Ich  in  haumwollenen  Kleidern  fand  Mitleid  bei 
dem  Gebieter  Ton  dem  Gesehleebte  Seht,  Das  Haus  des  Gebieters 
Ton  dem  Geschlechte  SchY  wird  sertrOmmert,  und  ich  war  nicht  im 
Stande,  es  dahin  zu  Liiago»,  dass  es  Sicherheit  erhaUo.  Was  aber 
die  Annahme  seiner  koslbareii  Gegenstände  betrifft,  so  waren  diese 
das  Unghlck  des  Geschlechtes  Sehl:  seilte  das  Geschlecht  Khiu  sie 
im  Gegentheil  für  sein  Glück  ballen? —  Dieser  Ansicht  willen  zeigten 
sich  sämmtliche  £iowohner  gegen  Ihn  unterwflrOg  und  rühmten  ihn. 

Id  dem  Zeiträume  ^  ^^pj'  Ho  ping  (2B  —  24  vor  Chr.)  ward 

£  Wang^tsfln  Aufseher  der  Hauptstadt  des  Himmclssohnes. 

Eine  der  ersten  Handlungen  dieses  hohen  Wfirdentra^ers  war  die 
Verfolgung  der  Schirmgcwaltigen,  bei  welchem  Anlasse  Khiü-tschang 
ergriüen  und  getudtet  ward.  Dasselbe  Schicksal  traf  den  Pfeilmacher 

IC]       Tschang-hoei  0,  femer  die  Weinverferttger  und  Verkaufs- 

platxbesuchfif  ^jj  ^       Tschao-kiüo-tu  und  ^  "f  ^ 

tse«kttaog  *)•  Diese  drei  Mftnner  waren  ebenfalls  berühmte  Schirm- 
gewaltige  Ton  Tschang*>ngan,  dieselben  übten  jedoch  Rache  an 
Ihren  Feinden  und  beherbergten  in  ihren  Hftusern  Ueucbelmdrder. 

Lea-hsl. 

Leu-hoe  führte  den  Jünglingsnamen  ^|)  ^  Kiün- 

khing  und  war  auf  dem  Gebiete  des  alten  Tsi  geboren,  wo  sein  Vater 

dem  Berufe  eines  Arztes  oblag.  Leu-hoe  erlernte  in  seiner  Jugend 
die  Kunst  seines  Vaters  und  ward  ein  Arzt  in  Tschang-ngan,  wo  er 
bei  den  angesehensten  Geschlechtern  und  Häusern  S^utritt  hatte.  Er 


«)  Itt  dan  NMliricbteD  über  Wan^^ttto  Iwiul  4«n«lli«  ^  ^  Tachmf-Ua- 
*)  Id  ian  NacbricUaB  Sbar  Waig^tafia  fladaC  aieb  atati  Tachao-hiSo-ta  dar  Name 

j^5C  Tscbao-fang  unA  statt  Ku-kuaug-tse  der  Name  ^  Kv-waa, 

welchtiiii  leUtcren  auch  ilie  Hencimung^  „von  ilem  östlichen  \  i'rkaufsplatre*  ror- 
gesetit  wird.  In  eiuer  Aunierkung^  xu  deu  iNuctirictiteu  über  khiü-tschaug  wird 
dar  Sinn  gadeulal«  ala  ob  batde  bier  fcaaiiDt«  llinnar  auf  den  Varbattfaplatse 
daa  Weiaaa  f awobat  bittao. 
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WQSste  dtt9  Bueh  der  Arste,  die  unter  dem  Namen  Pen-Uao  bekannte 
Beilmittellehre  und  die  Heilkonst,  Werke,  die  aas  mehreren  hundert- 
taasend  Wörtern  bestanden,  auswendig^.  Die  filtern  und  angesehenen 
Minner  liebten  und  schätzten  ihn  alle  ohne  Ausnahme.  Sie  riethen 

ibm  einstimniicr,  sich  einen  andern  Beruf  zu  \\  ;<hlen ,  indem  sie  zu 
ihm  sagten:  Bei  deinen  Fähigkeiten,  o  kiuu-khing,  waiuni  lernst  dü 
nicht  den  Dienst  der  Herrscher?  —  In  Folge  dieses  Ratbes  entsagte 
Leo-boe  der  Kunst  seines  Vaters  und  ?erlegte  sich  auf  das  Lernen 
der  ricbtschnnrmissigen  Böcher  und  der  Überlieferungen  der  Ge- 
ichicbte.  Er  erhielt  hierauf  in  der  Hauptstadt  des  Himmelssohnes 
das  Amt  eines  Angestellten  der  Gerichte.  Nach  einigen  Jahren  befand 
er  sieh  im  Besitte  eines  sehr  berflhmten  Namens  und  erntete  die 
grossteii  LohsprOche. 

Um  diese  Zeit  stand  das  Geschlecht  ^  Wang  im  Yollen  Glanse 

seines  Ansehens  und  eine  Menge  Gäste  erfüllten  die  Thore  der  von 
seinen  Mitgliedern  bewohnten  Häuser.  Dabei  w  etteiferten  die  fünf 
fiirstlichen  Brüder  welche  diesem  Gesciiieuhte  Hngehorten,  sich 
einen  Namen  zu  erwerben  und  jeder  Einzelne  aus  der  Zahl  ihrer 
Gäste  wendete  einem  dii»ser  Brüder  seine  Aufmerksamkeit  xu,  ohne 
das  Haus  der  Übrigen  lu  besuchen.  Bios  Leu-hoe  ging  bei  sftmmt- 
lieben  Brüdern  aus  und  ein  und  erwail»  sich  gleichmlssig  deren 
Wohlgefallen.  Er  verband  sieh  femer  die  TorzOglichen  Hftnner  und 
die  Grossen  des  Herrseherlandes,  von  denen  ein  jeder  sieh  auf  seine 
Seite  neTgte.  Den  älteren  und  angesehenen  Gälten,  mit  denen  er 
verkehrte,  wurde  in  noch  grösserem  Masse  die  Freundschaft  und 
Achtung  jener  fünf  LeliensAirsfefi  zu  Theil.  Aus  diesem  Grunde 
unterwarfen  sich  auch  alle  seinem  ürtheil. 

Leu-hoe  war  ein  Hann  von  kleiner  Gestalt»  aber  von  scharfem 
Verstände.  Was  er  sprach  und  erörterte,  war  immer  des  von  ibm 
erworbenen  Rufes  wOrdig  und  Alle,  die  ihn  hdrten,  waren  von  der 
Hseht  seiner  Rede  gefesselt.  Er  und  der  durch  seine  Weisheit 

berühmte  =^  4^  Ko-yung  waren  die  ersten  Gäste  der  fönf  Lehens- 


Di«««lbeo  wurden  die  fünf  Lehensfürsten  genannt  und  stammten  vnn  dorn  jüngeren 
Binder  iltT  Gecnablino  de»  (lesanumtherrüchers  Vuen.  Von  diesem  (leschlechte 
»Ummt«  auch  Fä»t  Wang-waDg ,  der  spatere  widerrecbUicbe  Besitzer  des  Herr- 
NhertitsM  iw  Hm. 
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fürsten.  In  Tschang-ngan  nannte  man  sie  beide:  Ko-tse-yön  Rohr- 
bOsebel  2)  und  Dret,  Leu-kiiin  kiiinn:  Uppen  und  Zunge.  Man  wollte 
dadurch  die  Verwendung,  welche  der  eine  fand»  und  das  Vertrauen» 
welches  man  in  den  andern  setzte,  andeuten. 

Als  Leu-hoS*8  Hutter  starb »  erschienen  swei-  bis  dreitausend 
Wagen  mit  Henseben,  welche  deir  Leichenzug  begleiteten.  In  den 
Gassen  und  Ourebwegen  sang  man  daber  ?on  ihm: 


solcher  war  lugleicb  ein  Grosser»  der  Vorstellungen  zu  machen  batfe 
und  als  Gesandter  die  Landschaften  und  HerrseberlSnder  bereiste. 
Leu-bo$  besorgte  auch  die  Betheilungen»  welcbe  aufGebeiss  der 

Obiigkeiten  an  die  Armen  der  verschiedenen  Gegenden  vorgenom- 
men wurden.  Indem  er  eine  grosse  Menge  Seidenstoife  mit  sich 
nahm,  reiste  er  nach  seiner  Heimat  T&i  und  richtete  an  den  höchsten 
Ort  ein  Schreiben,  worin  er  um  die  Bewilligung  nachsuchte,  den 
Gr&bern  seiner  Vorfahren  huldigen  zu  dürfen.  Er  versammelte  hieraut 
die  alten  Bekannten  aus  seinen  Verwandtschaften  und  beschenkte 
einen  jeden»  je  nacb  dem  Verhftitniss  der  niheren  oder  entfernteren 
Verwandtscbalt,  mit  Seiden  bOndeln.  Auf  diese  Weise  rerausgabfe 
er  tflglicb  an  hundert  Pfund  Werthes.  Als  er  hierauf  tou  seiner  Ge- 
sandtschaftsreise lurQcUcehrte  und  an  dem  Hofe  über  den  Gegen- 
stand Bericht  erstattete,  ward  seine  Absicht  gelobt.  Später  ward  er 

zum  Statthalter  von  ^  ^  Thien-scliui     erkoren»  dieser  Stelle 

jedocb  nach  einigen  Jahren  enthoben. 


>)  lo  deo  alten  Z«iten  bedieal«  idan  «ich  eiMi  SbclMl«  toh  Rokr  «dtr  Hob ,  um 
tebwm  so  lirkea  «der  Bnelittobm  *u  mtin,  welch»  leUtsraa  Jcdo^  noefe 
afl«r  ttii  «ia«»  U«M»r  in  Bretter  oder  Alitcboitte  ven  ,Rolw  geriut  wardea. 

Erat  der  Feldherr  Mung'-tien ,  der  Erbauer  der  langen  Maner ,   soll  Reissbuiscliel 
erfunden  Ittiben,   welche    in   der  Mitfp  aus  Hirschhaar,   an  den  Au*senseif»>n  sin 
Zie^eabaar  beiUaden   uod  welche  aUbnld  bei  den  Obrigkeiten  ron  Thiin  ta 
4Sehm(di  luinee. 
<)  Du  beuligti  Kuug-Uchiing  in  Kan-tQ. 


Die  fünf  Fürsten  bestelJao  die  Trauer» 
Für  Leu-kiüD-khiog, 


von 
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Das  Haus  Leu-hoe*s  Iiofand  sich  in  der  Hauptstadt  Tschang- 

ngsik  Uro  diese  Zeit  war  ^)Tj  ^  Wang-schang,  Fürst  Ton 

Sfhincr-tu,  der  grosse  Vorsteher  dt  r  Pferde  und  Feldherr  aus  der 
lA'ibwatlie.  Dieser  Mann  war  von  dem  Hofe  weggeblieben  und 
wollte  Leu-hoe,  nachdem  derselbe  der  Stutthalterstelle  enthoben 
worden»  seine  Aufwartung  machen.  Dagegen  machte  ein  bei  diesem 

l'Hrftten  als         ^  Tschfl-po  (Aufseher  Ober  die  Bintragungs- 

hilcher  der  r»terkreise)  angestellter  Mann  Vorstelhmgen .  indem  er 
sprach:  Du»  o  Feldherr,  bekleidest  eine  äusserst  ehrenvolle  Stelle. 
E5  geziemt  sich  nicht»  dass  du  eintrittst  in  die  Durch wege  und 
€asseii. 

Wang-schang  beachtete  diese  Worte  nicht,  sondern  begab  sich 
sogleich  SU  dem  Hause  Leu-hoe*s.  Dieses  Haus  war  schmal  and  klein. 
Die  den  Fürsten  be^^leitenden  Angesteilten  blieben  lange  Zeit  unter 

ihren  Wagen  stehen  und  wechselten  zulelzt  den  Ort.  Zugleich  drohte 
ein  Regen,  und  der  Tschü-po  sprach  in  dieser  Lage  zu  den  dem 

^  @  Si-tsao  (Gerichtsbeamten  des  Westens)  sugetheilten  Leu- 
ten: Ich  mochte  ihm  keine  eindringlichen  Vorstellungen  machen. 

Dafür  stehen  wir  jetzt  inj  Hegen  in  den  Durch  wegen  und  Gassen.  — 
Diese  Worte  wurde»  Wang-schang  hinterbracht,  der,  dnrfiber  un- 
willig, seinem  Tschii-po  ein  anderes  Amt  zuwies  und  ihn  von  sich 
entfernte.  DeraTschü-po  als  solchen  ward  lebensläogiiche  Absetzung 
zu  Theil  und  der  Weg  zu  Bi>förderungen  blieb  ihm  verschlossen. 

Spfiter  ward  Leu -ho«  wieder  zum  Statthalter  von 

Koang-han  ^)  erwählt.   In  dem  Zeiträume  ^   ^  Yuen-schi 

(1  -*  K  nach  Chr.)  bemächtigte  sich  Wang- mang  als  Fflrst  von 

^  Ngan-han  der  ausschliesslichen  Leniiung  der  Herrscher- 
lande. ^  Tu,  der  SIteste  Sohn  Wang-mang's,  verschwor  sich  mit 

^       Ltii-kuan.  dem  älteren  Bruder  seiner  Gemahl  in  n,  gegen  den 

Inhaber  der  Gewalt.  Beide  bestrichen  das  Thor  der  Behausung  Wang- 
niang's  mit  Blut,  wobei  sie  die  Absicht  hatten,  diesem  Gewallbaber 
Furcbt  einzutlössen  und  ihn  zur  iNiederiegung  der  Lenkung  zu 


*)  Dm  bcalife  Thuap-tocliacn  \m  SM-tnebuen. 

.  Siub.  d.  pbU.-hi«t.  Cl.  XXX VII.  Bd.  II.  Ha.  9 
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wegen.  Sie  wurden  jedech  entdeekt  und  Weng-msng  in  seiner  Wulb 
tddtete  den  Sohn  YO,  während  Lia-kuan  die  Flucht  ergriff. 

Der  Vater  LÜt-kuan'«  war  mit  Leu-hoS  oberflftchlieh  bekennt 

Als  jetzt  Ltfl-kuan  auf  seiner  Flucht  In  Kuang-han  eintraf,  begab  er 
sich  zu  Ijpn-hoe,  dem  er  jfdoch  bei  seiner  Erzählung  des  Vüriref^lle- 
iien  «icht  die  Wahrheit  sagte.  iNach  einigen  Tagen  gelangte  eine, 
den  Namen  des  Verbrechers  enthaltende,  dieFestnehmung  Liü-kuarrs 
anbefehlende  höchste  VerkQndung  nach  ilan-kuang.  Dem  infolge 
lieas  Leu-hoe  auch  Liö-kuan  ergreifen. 

WuDg-mang  war  hierQber  aebr  erfreut  Er  lieas  an  Iieu->hoS  die 
Aufforderung  ergeben,  an  dem  Sitse  der  Lenkung  einsutreten  und 

ernannte  »Im  lum  Thsien - hoei  -  kuang  (vordersten 

schimmernden  Lichte)  0*  Zugleich  ward  Leu  -  hoe  als  FOrst  von 

SY^biang  belehnt  und  den  neun  Erlauebten  des  Hi»rrseher* 

landes  eingereiht. 

In  dein  durch  Wang-maug  geschaffenen  Zeiträume  Khiii  t^^ehe 

(((  — •  7  nach  Chr.)  setaten  sich  die  grossen  Rftuber  Ton  ^  ^j;^ 

Khnai  Ii:  Tschao-peng,  yjl^  ^*  Ho-hiing  nebst  anderen 

mit  ihren  Banden  in  Bewegung  und  drangen  allmählich  in  die  Marken 
des  dem  Thsien-boei-kuang  xugewiesenen  Gebietes.  Leu-hoe  ward 
aus  Anlass  dieses  Ereignisses  als  Verbrecher  angeklagt,  jedoch  los- 
gesprochen und  zum  gemeinen  Menschen  herabgeaetst. 

AU  Leu-hoe  sich  noch  im  Besitze  seiner  WQrde  befiind ,  waren 
seiji  Gehalt,  seine  Einkünfte,  ferner  alles,  was  er  zum  Geschenk 
erhielt,  sehn«  !!  wieder  verausgabt  worden.  Zur  Zeit  als  er  sich  zu- 
rüt'kg«  zi)Lr(';i  l  atte  und  in  den  Gassen  nnd  Dtirehwegen  lebte,  waren 
die  »ben  genannten  fünf  Fürsten  bereit|  gestorben,  er  selbst  halte  im 
Alter  se|ne  Kraft  ?erloren  und  die  Zahl  seiner  Gäste  nahm  immer 
mehr  ab.  Als  Wang-mang  (8  nach  Chr.)  widerrechtlicher  Weise  sieb 
des  Sitzes  desHimmelssohnes  bemächtigte,  erinnerte  sich  dieser  Ge- 
walthaber der  Dienste,  welche  thin  Leu-hoe  einst  geleistet  Er  berief 


Waag-maKg  tkeilte  die  w»  der  Hati|>Utadt  der  H«q,  aiu  dem  liakea  uod  rechten 
Eraii«  Pa-Amg  bMteliMde  Laadtcinft  Saa^Ai  (d.  i.  die  4rai  StSUaa- 

dm),  indeoi  er  die  mii  den  Äntero  gleieim«aiig<en  KreiM  «iiM  «vordenlea  «diu> 
nerNdcii  Liebtei*  und  «inee  »mchfolgenden  beielehenden  Slireiihillen*'  eebef. 
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ÜID  IQ  Stell  mid  schenkte  ihm  ein  Lehen  mit  dem  neu  gescbafTeneO' 
Nameo  j,die  lugetheilte  Feste  der  alten  Gasse  des  Geschlechtes  Leu." 

Aof  gleiche  Weise  erhielt  ^  Yi,  der  Sohn  Wang-schang's, 

Fürsten  von  Sching-tu,  die  Stell«  eines  „grossen  Vorstehers  der 
Räume"  und  ward  ein  M^mn  von  Ansehen  und  Einfluss.  Sämmtliche 
alte  Bekannte  Wang-schang's  huldigten  ihm  in  Ehrfurcht,  hies  Leu« 
ho«  henahm  sieh  gegen  ihn  nngexwnngen  wie  ehemals.  Aher  auch 
Wang-yl  Terehrte  Len-hee  wie  einen  Vater  und  wagte  es  nicht,  es 
hierin  an  etwas  fehlen  zu  lassen.  Wenn  er  um  diese  Zeit  Giste  ein- 
geladen iiattü,  sass  er  untei-  dvin  Wfiufii^s,  drückte  die  eigene  Nie- 
drigkeit mit  Woiit'ii  aus  und  verabreichte  Leu-lioe  wie  ein  Sohn 
die  Geschenke  «uf  dessen  langes  Leben.  Während  hundert  Gäste, 
auf  gesonderten  Matten  sitzend,  das  Antlitz  zu  Boden  neigten,  sass 
Leu-hoe  allein  aufrecht  und  kehrte  das  Antlits  nach  Osten.  Er  nannte 
Wang-yl  hei  dessen  Jflnglingsnamen  und  sprach  bu  ihm :  Wie  steht 
ea,  e  Kung-tse  0  niit  deinem  ?ernehmen  Stande? 

Leu-hoe  hatte  einen  alten  Bekannten,  der  Liü-kung, 

(der  Herr  ron  dem  Gescbieehte  LiQ)  genannt  wird.  Dieser  Mann  war 

kinderlos  und  war  mit  seiner  Gattinn,  welche  ^  ^  Liü-yO  (die 

Mtifter  von  dem  Geschlechte  Liü)  genannt  wird,  in  dem  Hause  Leu- 
hoe'5  eingezogen.  Leu-hoe  speiste  mit  Liü-kung. des  erst eren  Gattinn 
mit  LiQ-yQ.  Als  Lea-hoe  sein  Amt  verlor  und  auf  sein  Haus  be- 
iehrinkt  hlieh«  wurden  die  Gattinn  und  die  Kinder  Leu-hoe's  ihres 
Gastes  etwas  Qherdrflssig.  Als  Leo-ho«  dies  erfahr,  weinte  er,  gab 
seiner  Gattinn  und  seinen  Kindern  einen  Verweis  und  sprach:  Lia- 
knng  hat  als  ein  früherer  Bekannter  und  hilflos  in  seinem  Alter  sich 
mir  anvet ti aut.  Es  ist  billig,  ihm  /u  reichen,  was  iiiin  itdlirt.  — 
Dem  gemäss  verpflegte  er  Liü-kung  durch  das  ganze  Leben.  Ais  l^eu- 
boe  starb,  erhielt  dessen  öohn  die  Nachfolge  in  dem  Amte  des  Vaters. 

Tsckla  -  tsla, 

^  f^^^I*  Tsehin-tsfln.  dessen  Janglingsname        ^  Meag- 

kung.  stammte  aus  Tu-ling       Dessen  Grossvater,  der 

^  Ka«g>tit  mr  der  J3ogliiigM«ma  Wanp-yrt, 

*)  1«  der  6«gcad  d«t  hmligm  Hicn-oing.  Kr«i*  St-Ofa«  ia  Scbw-iL 

9» 
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bei  ihm  Vateratelie  vertrat,  biess  mit  Namen  Sui,  mit  dem 
JflDgtingMiamen  Tscbang-tse.  Sui  war  mit  dem  Geaammt- 

herrsclipr  Siiicn,  ak«  dieser  noili  m  I )ijjikelheit  lebte,  pnl  bekiuiut 
un<]  pllegio  mit  ihm  (Ins  Bretter-  und  Könisrsspiel  zu  spielen.  Dabei 
verlor  er  öftere  uud  zuliite  dem  Gesarimitberrscber  das  Spielgeld, 
Als  der  Gesnmmtherrscher  Siuen  zur  Lenkung  gelangte,  verwendete 
er  seineD  alten  Bekannten  Sui  Im  Dienste  des  Herrseherlandes.  Sui 
ward  allmShlich  immer  weiter  befördert  and  erhielt  suletxt  die  Stelle 
eines  Statthalters  von  Thai-yuen. 

Der  Gesammtherrscber  Qbennittelte  bei  dieser  Gelegenheit  Sui 
einen  mit  einer  Abdrucksmarke  verschlossenen  BuebstabenstitE. 
worin  es  hiess:  leb  erlasse  eine  höchste  Verkündung  und  enu  une 
(lieh  zum  Statthaitor  von  Thai-yuen.  Dein  Xmi  ist  ehrenvoll,  deine 
Eiiiküul'te  sind  bedeutend,  »o  dass  man  dadurch  zurückerstatten  kann 

das  Spielgeld  bei  dem  Bretterspiele.  —  KiOn-ning,  die 

Gattinn  Tscliin-sui's ,  war  zu  jeuer  Zeit,  an  welche  die  gesammt- 
hcrrsclierisehe  Verkändung  erinnerte,  in  Her  (icscllscliaft  der  beiden 
Spielt-r  anwesend.  Sie  wussfe,  das.s  ilir  (»atto  an  den  Gesammt- 
herrscber das  Spielgeld  hezahit  habe  und  durch  sie  wurden  die  alten 
Beziehungen  der  Freundschaft,  in  welchen  der  letztere  gestanden, 
bekannt. 

Sui  entschuldigte  sieh  hierauf  bei  dem' Gesammtherrscber  wegen 
des  Vergangenen  und  antwortete:  Die  Sache  ereignete  sich  im 
ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Yuen-ping  *).  Der  Erlass ,  durch  den 

Verzeihung  verkündet  wird,  ist  vor  den  Augen.  Er  erscheint  gross« 

mulbig  in  einem  solchen  Mas^e. 

Zur  Zeit  des  Gesammtherrj-chers  liiao-yueu  (48  vor  Clir.)  ward 
Sui  an  den  Hof  der  Han  tieruten  und  zum  Aufseher  der  Hauptstadt 
des  Himmelssohnes  ernannt  2).  Er  brachte  es  bis  zu  der  Würde  eines 
jyBeruhigers  des  Vorhofes**  (obersten  Bichters)  *}. 


*)  Der  Zeitraum  Yoen-piiiijr  enlsprEehl  dtm  leisten  hkn  dwLMliiiBf  detGeMmmt 

aernehert  BiiO>t«eli»o  (7i  vor  Chr.). 
*)  OiM  i«!  in  d«r  Vermerkang  d«r  Würdentriger  de«  Hmm«  Hm  «ntllMlteii.  Tsdito- 

»iii's   Ernennung'  zam   Aufsrher  der  Muuplsludt  des  Himmelssobnes  erfitl^te  im 
^rsi^ii  Jahre  des  Zeitrauirif><i  T<tfhii  •  yiien  (40  vor  Chr.|.  Much  eineia  Jthrt  ward 
er  zu  einer  andern  SttsUe  ticlurdcrt 
'  3)  Utes  ist  ebenhnt  in  d«r  Ynrnerltniig  dar  Wardentrifcr  des  H«ai«i  Hm  eotkiltoD. 
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W»H  Tscbin  -  tste  selbst  betrifft,  sn  war  er  in  frOber  Jugend 


Lernen  und  erwarb  sieb  grOndliche  Kenntnisse,  we  er  sich  an  Ent- 
haltsamkeit und  Sparsamkeit  gewöhnte.  Tsebin-tsOn  hingegen  Hess 

seinen  Leidenschaften  den  Zügel  seliiessen  und  hielt  an  keiner  Sache 
mit  Bel.an lithkeil  fest.  UnsjejielUet  der  Verschiedenheit  ihrer  Haiul- 
ltjn<j:sweisc  w;iren  beide  Männer  zu  einander  vertraute  Freunde. 
Gegen  das  Ende  der  Lenkung  des  Gesammthcrrschers  Ngai  hatten 
es  beide  dahin  gebracht,  dass  ihre  Namen  bekannt  wurden,  und 
onter  den  spiter  emporgekommenen  Mfinneni  waren  sie  die  vor- 
sQgliebsten. 

Tschin -tsün  und  Tschunj^-sun«;  traten  in  Dienste  in  das  Ver- 
santmlungshaus  der  Fürsten  de»«  Himrnelssohnes  *).  Die  Zugetheilleu 
nnd  die  Vermerker  dieses  Versammlungshauses,  welche  den  Übrigen 
vorangingen,  hatten  aflmmtlich  elende  Wagen,  kleine  Pferde  und 
wareo  mit  keinen  reinlichen  Kleidern  angetban.  Bios  Tschin-tsOn 
trieb  die  Pracht  der  Handwagen ,  Pferde  und  Kleider  auf  das  Aua- 
serste,  und  Tor  dem  Thore  seines  Hauses  dr9ngten  sich  Wa^en  und 
Reiter.  Dabei  verliess  er  taglich  das  liaus  und  kam  betruiikua 
zurück. 

Bei  einer  solchen  Lebensweise  versAumte  er  häufig  die  Ange- 

tegenh4*iten  des  mit  dem  Namen  ^  Tsao  belegten  Verh9rsriehter- 

anite»,  bei  weichem  er  diente.  I)er  Si-tsao  (Verhürsrichter  des 
Westens)  bestrafte  ihn  einem  alten  Gebruuehe  gemäss  durch  eine 
Zurechtweisung.  Der  Aufwflrter  bei  dem  Verhörsrichteramte  begab 
sich  jetzt  ohne  UmstÜHde  in  die  Gerichlsstube  und  sprach  zu  Tsehin- 
tsQn:  Der  Erlauchte  van  Tschin  wird  heute  um  dieser  oder  jener  Sache 


7lMhin-««i  wird  im  «wfHea  iiilir«  des  Zeilraua)«»  Tüctto-juen  (47  vor  Cbr,)  m 
diM«r  Stalte  eniMiiit  lad  ttarb  swei  Jabre  «pKter. 


Kuiiix-fu.  Die  «lr«>i  Kurvten  «Ics  Himinel»sohiie<t  wiircii  in  den  letzte»  Zeitt^n  Hes 
n4Uftesi  liaa  der  grotse  VorsUher  der  -Sctmareu «  der  ^rot»«  Vorstebf r  drr  Khmui« 
«ad  der  ^roM«  VonUker  dvr  Pf«rde. 


Difs  i»t  der  wahrscheiDlichc  Siiiii  des  aoiint  nictit  vorj;ekomment>ii 
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willen  (er  n;innte  bierbei  den  Gegenstand)  zurechtgewiesen.  — 
Tschin-täün  erwiederte  hierauf:  Wenn  es  ein  volle??  Hundert  ist, 
dann  lass  es  micli  hören.  —  Das  alte  Hei kunimen  verlangle  näm- 
lich, dass,  nachdem  hundert  Zurechtweisungen  erfolgt  waren ,  das 
volle  Hundert  höheren  Orts  gemeldet  werde.  Der  Si-tsao  machte 
endlicli  Tschin-tsün  bekannt,  dass  die  genannte  Zahl  der  Zureeht- 
weisangen  erreicht  sei»  und  bat,  dieses  höheren  Orts  melden  su 
dOrfen. 

^        Ma-kuDgt  der  grosse  Vorsteber  der  Schaareo  an 

den  die  Sache  gelangte,  war  ein  TorsOglicher  Gelehrter.  Er  behan- 
delte die  weisen  Diener  des  Lfinderbestandes  mit  Zuvorliommenbeit 

und  hatte  überdies  eine  hohe  Meinong  ron  Tschin-tsfin.  Er  sprach 
zu  dem  Si-tsao:  Dieser  Mann  ist  ein  Länderbestandsdiener  von 
grossliaftemAusnias.se:  was  \ass\  sich  hier  thun  ?  —  Er  gab  ilitn 
einen  Verweis  in  einen»  kleinen  iiuehst;ibensatze.  Hierauf  befi^rderte 
er  Tscbin-tsQu  zu  der  Stelle  eines  „Verwaltungsf^higeu**  iu  dem  lu 

der  Landschaft  San-fu  gehdrigen  Unterkreise  ^  KhiK,  femer  au 

einem  aushelfenden  Befehlshaber  in  dem  zu  dem  Kreise  des  rechten 
Fu-fung  gehörenden  Unterkreise  ^        YÖ-l.*  Nach  längerer 

Zeit  fanden  zwischen  ihm  und  dem  Fu-fung  HeinungsTerschleden- 

heiten  St»tt,  er  gab  daher  seine  Stelle  auf  und  entfernte  sich. 

Damals  erhoben  sich  wieder  Tscbao-peng,  H8*bttng  and 
Andere,  die  frOher  genannten  grossen  RSuber  ron  Khuai-Ii.  Tsehin- 

tsüo ,  der  indessen         jj^^  Uiao-yö  (eine  Art  UnterbefehishaberJ 

geworden,  griff  Tsehao-peng  und  N5-hung  mit  Erfolg  an  und  erhielt 

seiner  Verdienste  willen  das  Lehen  eines  Fürsten  von         ^  Kia- 

wei.  Er  lebte  jetzt  in  Tscbang-ngan,  von  allen  belehnten  FCirsten, 
Ton  den  dem  Gebieter  nahestehenden  Herrscherlandsdienern  und 
den  angesehenen  mfltterlichen  Verwandtschaften  des  Himmeissohnes 
hochgeschfttst  und  geehrt.  Wenn  die  Angestellten,  deren  Amt  dem- 


1)  Der  lohkber  ilietet  Amt«»  war  ilwnaU  «iaer  d«r  drei  Püntoii  dei  Himmeiwoha««. 
Ma^kad^  erhielt  daatelli«  ii  dem  sweilca  lahre  d««  ZaHrauai««  Taen*M'hea  (in 
J.  der  Gell.  Chr.). 
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jorigeo  einet 

^       Mo-seheo  (Vertheidigers  der  Rinderfairten)  0. 

entsprach,  ferner  die  in  den  Landst-Iiaften  und  Herrscherländern 
wohiiliiiüefi  vor/ijL:1i('heii  Männer  nafh  der  ll;iii[)tst;(iit  kamen»  ver- 
säumte es  keiner,  indem  sie  sich  gegenaeiti|{  euilUhrten,  an  dem 
Tliore  T8cbiQ*UQn*9  zu  erscheinen. 

Tsehin'UQii  Hebte  den  Wein.  Se  oft  er  ein  Trinkgelage  ver- 
anstaltete und  die  Halle  von  GSuteo  angentlt  war.  yerschloss  er  ebne 

rmstiifiile  Thor  des  Hiiu.ves,  nahm  hierauf  von  den  Wagen  der 
iiastc  die  eis*  II  UN  A<'hseneiiden  weg  und  warf  sie  in  den  Brunnen, 
bü  sehr  dann  auch  ein  Gast  Eile  haben  mochte,  war  es  ihm  unmdg- 
lieh»  sieh  xu  entfernen. 

Einst  ereignete  es  sieb»  dass  ein  das  Amt  eines  ^  ^i] 

Pu-thse-ste  (siechenden  Vermerkers  der  Abtheihing)  «)  bekleiiit  nder 
Angestellter  eine  Meldung  an  dem  Hütt'  zu  mru-hen  hatte  um!  sich 
fröher  in  das  Haus  Tschin-tsün's  begab.  Dieser  hielt  eben  ein  Trink- 
gelage, und  der  Thse-sse  war,  da  Tschin-tsQn  hier  wieder  seiner 
oben  ernShiten  Gewohnheit  gemäss  verfuhr,  in  grosser  Verlegenheit. 
Er  wartete  indessen,  bis  Tsehin-tsQn  starli  betruoicen  war,  begab 
sieh  hierauf  unangemeldet  tu  dessen  Motter,  vor  der  er  sich  in 
Boden  warf  und  ihr  vorstellte,  dass  er  demSebang-sehn  einen  Beriebt 
itt  erstatten  habe  und  dass  jetst  die  biersn  bestimmte  Zeit  gekommen 
Sei.  Die  Mutter  Tseiiin - tsOn's  hiess  den  Thse-sse  ihr  folgen.  Sie 
öffnete,  da  das  Ttior  (1<'S  Hauses  versflilusst-n  war,  eine  kleine  Thüre 
der  Hüeiiseite  des  Hauses  und  entliess  ihn. 

Tsehin-ta&n  war  gewöhnlich  betrunken,  pflegte  aber  dessen- 
ungeachtet seine  Geschäfte  nicht  au  vemachlAssigen.  Er  hatte 
eia  langes  Gesicht,  grosse  Nase,  und  sein  ganses  Aussehen  hatte 
etwas  Oberaus  MerkwQrdiges.  Er  war  im  Allgemeinen  in  den  Ober- 
fieferungen  und  in  der  Geschichte  bewandert,  brachte  dabei  auch 
Aufsätze  und  Reden  zu  Stande.  Er  besass  eine  grosse  angehorne 
Geschicklichkeit  im  üuchstabeumalen.  Wenn  er  Jemanden  ein  schuh- 


0  DicM«  «MafeBlicke  Aul  b«lil«M«t«a  anter  Milern  die  SftbM  L«-WM«adiu*i«  wi«  in 
te  Abhudlaag  «Worte  d«t  Tadels  Ib  de«  Reteli«  der  Hm*  ervihttl  werden. 

')  Dieses  Amt  w.-tr  von  dem  Gesammtherrscher  Hino  -  «a  getcheffea  «onltMi.  Der 
[iihif.rr  .!(  ..I  iii.  n  iixhii)  <tie  böcbeten  Verkfindnngen  in  Enpamg  ead  bereiale  nU 

AafMiier  <li«  Laadschnnen. 
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langes  mit  Hut-hstahon  bemaltes  Brett  eifihäiiili<,'tt',  lUiliineii  i\s  Jic? 
Vorgesetzten  zu  sich  und  Itewahrten  es  wie  einen  Gegenstand,  der 
ihnen  Elire  brinj^t.  Wenn  ihn  Jernanil  inn  etwas  bat  oder  etwas  von 
ihm  verlangte,  getraute  er  sich  iiiclit»  sich  diesem  Begeltren  zu 
widersetzen.  Wohin  er  sich  begab,  kamen  ganze  Sebaaren  auf  seinen 
Wink  herbei  uod  beseigten  ihm  ihre  Verehrung,  wobei  jeder  sieh 
nur  angelegen  sein  Hess,  nicht  der  Leiste  su  sein. 

7ii  jenen  Zeiten  gab  es  eiin*n  mit  L.md  l>elehutea  Fürsten,  der 
denselbeFj  Geschlechts-  und  Jrinf^lingsnamen  führte  wie Tsehin-tsfjii  »j. 
So  oft  dieser  Mann  an  dem  Thore  eines  Hauses  erschien  und  unter 
dem  Namen  Tschin-meng-kung  seinen  Besuch  anmeldete,  geriethen 
alle  ahne  Ausnahme«  die  in  der  Gesellschaft  sassen,  in  sittemde  Auf- 
regung. Als  hierauf  der  Besncher  eintrat,  war  es  nicht  der  Erwar* 

tete.  Man  nannte  daher  zum  Unterschiede  diesen  Mann  ^dj^ 

Tschin-khing-tso,  «den  die  Gesellschaft  Erschreckenden  Ton'dem 
Gesehlechte  Tschin**. 

Wang- mang  hielt  eigentlich  Tschin- tsOn  fDr  einen  Mann  ron 
ungewöhnlicher  Begabung  und  ertheiUe,  als  er  mit  der  höchsten 

Würde  bekleidet  war,  diesem  Sehirmgewaltigen  bei  verschiedenen 
Gelegenheiten  Lohsprfiehe.  Aus  diesem  Grunde  ward  auch  Tschin- 
tsün  wieder  hervorgezogen  und  zum  Statthalter  der  Landschaft 
Uo-nan  ernannt.  Als  er  sein  Amt  bereits  angetreten,  entsandte  er 
die  ilm  begleitenden  Vermerker  nnoh  Westen  mit  dem  Auftrage« 
sehn  im  Malen  von  Buchstaben  geschickte  Angestellte  der  Geriebte 
in  seine  Nähe  zu  berufen.  Diese  Angestellten  befassten  sieh  mit  den 
in  den  eigenen  Angelegenheiten  entsandten  Aufsfitsen  des  Statthal- 
ters, worin  dieser  von  seinen  in  der  Hauptstadt  des  Htmroelssohnes 
weilenden  Freunden  Abschied  nahm.  Tschin -tsOn  lehnte  sich  an 
eine  Hank  und  sagte  den  die  Buchstaben  maienden  Anj^esteÜten  die 
Worte  leise  vor,  wobei  auch  die  Amtsgeschäfte  gleichzeitig  ihre 
Erledigung  fanden.  Auf  diese  Weise  liess  er  mehrere  hundert  mit 
Abdrucksmarken  verschlossene  Sendungsauf^ätze  malen,  mit  Welchen 
alle  seine  Freunde,  sowohl  die  näher  als  die  ferner  stehenden, 
bedacht  wurden. 


'j  Her  Jiiiiglin<;!iiiitnuf  INchiii-tHrmV  wur,  wie  «lifii  ainjfyelu*»  worden,  Meng-kuug. 
fivMen  n«avble«'bianiiine  iiit  Tscliin. 
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Die  Ernennung  Tscliin-tsOn^s  sum  Statthalter  verursachte  Qbri- 
gesa  io  der  Laadschaft  Ho -na«  grosse  BestOrsung,  und  dieser 
Sehirmgewaltige  ward  scfaoo  nach  einigen  Monaten  seines  Amtes 
eatliobeo  •  ein  Ereigniss,  Aber  dessen  Ursacben  folgende  Aufbellan- 
gen  gegeben  werden. 

Zur  Zeit  als  T^ebin-tsün  Stattb»lter  Ton  Ho-nan  war,  beklei- 
dete aoeb  dessen  jüntrerer  Broder  SR  KbY  die  Stelle  eines  ^  lUJ 


Taeheu-mo  »Autsehers  der  Landstriche  ^)**  in  ^Ij  King.  Beide 
Brüder  begaben  sieb  tu  einem  reichen  Manne  aus  Tscbang-ngan  von 

dem  Geschlechte  /-r  Tso,  einem  mütterlichen  Verwandten  des  frO- 
beren  Königs  von  Hoai-yang.  Sie  assen  und  tranken  daselbst  und 


bekleidete,  dies  spiter  erfuhr,  maehte  er  an  dem  Hofe  folgende, 
eise  Bescbuldigung  gegen  Tsebin-tsOn  entbaltende  Meldung:  TsQn 
and  dessen  Bruder  waren  so  glQcklieb ,  dass  sie  tbeilbaftig  wurden 

der  Gnade,  ubersprangen  die  Rangstufen,  überschritten  die  Würden. 
Das  Ehrenamt  Tsün*s  ist  dasjenige  eines  LehensfÖrsten  der  Reihe, 
er  ward  bestellt  zum  Stutthalter  einer  L;)ri(l^(  haft.  Kln  ist  der  Auf- 
seher eines  Landstriches,  er  emjjfaugt  den  Befehl  als  Gesandter  »). 
Beiden  ist  die  Erhebung  der  Rechtlichkeit,  die  Untersuchung  des 
Unrechts,  die  Verbreitung  und  Ausdehnung  der  Verwandlungen  der 
HScbstweiseo  die  Pflicht  ihres  Amtes.  Ist  ihre  Handlangsweise  dabei 
Hiebt  riebtig,  mdgen  sie  selbst  waeben  Ober  ihren  Anfang. 

TsüQ  hatte  entfernt  sein  Gespann,  hatte  sieh  in  einem  verdeck- 
tea  Wagen  begeben  in  die  Durchwege  und  Gassen  *).  £r  ging  bin- 


'l  Uvr  Gcsanimtlierracher  fliari-lsihiii''-  halt«"  <1if  früher  vnr{»ekonnnene  Stelle  pirif« 
Pu-lhse-we  «stecbendeii  Vf riiti'rkers  der  Abthriluiig"  abf(escliHffl  uod  dafür  «la» 
Amt  eines  MAubebers  der  Liiod»lricbe''  grscbaffen. 

Bw  $M-ta«b'liI  bau«,  «o  wie  (Hihcr  «in  Pa^-tbae-M«,  die  Landscbaften  «Is  Ge- 
NBdter  u  berw'MB. 

*)  INmc«  nad  das  foli^de  kSanto  mch  den  «rsfihlMdM  Theile  d«r  Ifacbrieliten 
Oker  TaciiiD*USii  aagahdreo.  Dar  VerfaMar  glaubl  jadocb,  dait  dawalba  in  dem 
bier  jedeofüll*  nickt  var%alrav  wieder  gegabeaen  Bariebia  TaeUa-thanag*i  aat* 
ballen  gcweaea. 


* 
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fib«r  EU  der  WHwe  Tso-O-Mn  <)*       vam  Besten  Wein,  jiibdte  miil 

sang.  Tsün  erhob  sich  und  tanzte,  sprang  über  die  Balken  und 
stürzte  kopfüber  auf  seinen  Sitz.  Am  Abfiid  blieb  er  zurück  und 
Öbernaehtete  dasellist.  Er  vertrat  ilie  Sfoilf  «  iiier  aufwartenden 
Magd  und  wur  behilflich  in  dem  Schlafgeniuthe.  TsQn  wusste,  da^ss 
bei  dem  Trinken  des  Weines  und  bei  dem  Essen  der  Feier  es  gibt 
ein  Masshalten»  dass  nach  den  Gebrflacben  man  nicht  eintritt  hei 
dam  Thore  einer  Witwe.  Er  aber  versenkte  sieb  in  Wein»  be- 
sebmuttte  sieb  mit  Fleiscbgericbten>  brachte  Verwirrung  io  die 
Sonderung  von  Mftiinern  und  Weibern.  Er  reraebtete  und  Terun- 
glimpfte  sein  Amt  und  seine  bebe  WOrde.  Er  entehrte  und  ver> 
unreinigte  das  breite  Rand  seiner  Abdrucksmarke.  Die  Abscbeuh'eli- 
keit  dessen  ist  unerträglich. 

Die  hohen  Landesdiener,  welche  diesen  Bericht  borten»  stellten 
ohne  Ausnahme  die  Bitte»  dass  TsebiQ-tsQn  seines  Amtes  entaetut 
werde.  Naeb  seiner  Absetzung  begab  sieb  Taebin-tsflu  wieder 
nach  Tsebang-ngan,  wo  er  eine  immer  gr&ssere  Zahl  von  Gflsten 
um  sieh  versammelte  und  so  wie  frflber  Trinkgelage  und  Gastmahle 

veranstaltete.  Nach  längerer  Zeit  ward  er  wieder        ^[J  Tu-yö 

(Bombiger  der  Hauptstadt)  in  den  Landschaften  Khieu-kiang  und 
Ho-ooi»  wobei  er  im  Gänsen  dreimal  einen  Gebalt  von  zweitausend 
Sebeifeln  bezog. 

Unterdessen  hatte  es  auch  Tschang-sung,  der  Freund  Tschin- 
tsüu's,  zu  der  W  ürde  eines  Statthalters  von  Tan-yang  gebracht  und 

war  mit  dem  Leben  eines  Fflrsten  von  Schölte  betbeilt 

worden.  SpSter  ward  auch  er  seines  Amtes  entsetzt  und  beide 

Freunde  kehi  len,  nu't  dem  Range  von  Lehensfürsten  bekleidet,  zu 
gleicher  Zeit  nach  Isehang-ngan  zurück.  Tsehang-suug  lebte  hier 
in  Armut!) ,  keine  Gaste  besuchten  sein  Haus,  und  nur  von  Zeit  zu 
Zeit  gesellten  sich  zu  ihm  thatige  Männer,  Nvelche  sieh  darauf  be- 
scbrSnkten,  mit  ihm  gemeinschaftlieh  zweifelbafle  Dinge  zu  berich- 
t^en»  ihn  Ober  Terschiodene  Angelegenheiten  zu  befragen  und  sich 
in  Er5rterungen  Qber  allgemeines  Gesetz  und  massgebende  BQcber 


Die  Wilw«  "ß^  T«o>0*ki9ii  war  von  4««  oben  (emnnten  Qe« 


•ehleehte  Tn». 
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eiof  ohwen.  Ttcliin-tsliD  hingegen  sehne  und  Iflrmte  Tag  und  Naehf, 
Wagen  und  Retter  erf&llten  das  Thor  seines  Hautes»  und  Wein  und 

Fleisch  ward  ohne  Unterbrechung  aufgetragen. 

Schon  früher  hatte  der  rorzügiich  durch  seine  Leistungen  auf 


»Leibw;((lilei-  des  gelben  Theres,**  einen  Aufsatz:  „Stachelworle 
auf  den  Wein"  vurfasst,  wudurcb  er  den  Gfsammtberrseher  Töuliing 
aufstacheln  und  ermahnen  wollte.  In  diesem  Aufsatze  ward  behaup- 
tet, dass  die  Weintrinker  uunk5glicb  der  Richtschnur  gemäss  leben 
lADBeo.  Die  bevorzugten  Männer  antworteten  jetzt  dem  Verfasser, 
iadem  sie  ihn  mit  einer  leblosen  Sache  rergUehen  und  tu  ihm  sagten : 
Oq  bist  gleiehsam  ein  irdener  SehOpfetmer.  Betrachtet  anan,  wo  der 
iidene  Sehi^pfeioier  weilt:  er  weilt  an  des  Bronnens  Branen.  Sein 
Wobnsiti  ist  erhaben  und  er  bliebt  hinab  in  die  Tiefe.  Wenn  er  sieh 
bewegt,  ist  er  immer  nahe  der  Gefahr.  Heller  und  trflber  Wein 
kommen  nicht  in  seinen  Mund.  Er  l»irgt  Wasser  in  seinem  ganzen 
6cho>se.  Er  kann  nicht  erreichen  die  Umgebung  zur  Re<;liteü  nmi 
Linken,  er  wird  gezogen  an  dem  Ziebseile.  Wenn  er  eines  Morgens 
haugen  bleibt  und  stösst  an  des  Brunnens  Ziegel  wand,  so  wird  sein 
iisib  geschleudert  zu  den  gelben  Quellen  und  Fleisch  und  Knochen 
werden  lo  Koth.  Auf  diese  Weise  wird  mit  ihm  rerfabren.  Er  ist 
aicht  an  vergleiehen  mit  einem  Schlauehe.  Der  Schlaneb  windet  sich 
and  dreht  sich,  sein  Bauch  gleicht  einem  grossen  Kessel.  Den  gan* 
tea  Tag  wird  er  geftlllt  mit  Wein,  die  Menschen  entlehnen  ihn  wie- 
der und  verkaufen  den  Wein.  Beständig  ist  er  ein  Geriithe  des 
Herrscherlandes,  er  vertraut  sich  den  angehängten  Wagen  «).  Er 
hat  Zutritt  iu  beiden  Herrschergebäuden  *j,  in  den  fest  gebauten 
rorstlielien  Häusern.  Bespricht  man  es  von  dieser  Seite,  von  was 
loUte  der  Wein  übertroffen  werden? 

Tsehin-tsOn  hatte  an  diesen  Worten  grosse  Freude,  und  er 
pflegte  IU  Tschang'sung  zu  sagen:  leb  und  du,  wir  verhalten  una 
tv  einander  auf  Ihnliche  Weise.  Du,  vor  dem  leb  stehe  unter  den 


')  Die  f,'ellieii  ()iielli-n  sind  Jic  (Unterwelt. 

*)  Die  dem    Rei«ewii|^en   dc^    ff immelssohnt'^  «n-yfhSns^ten  Wahren  fahren  btstiodi^ 
Wein  und  LebeotmiU«! ,  dalier  hetiudeu  »icb  «uf  ihnen  auch  ävbllucbe. 
Ktrmtor  w«r4m  4{t  WobafoUiMl«  d«i  GeMounUierrachers  aud  der  Gesanimt- 


dem  Gebiete  der  Dichtkunst  bekannte 
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Fussen»  liesest  massgebende  Hüolier,  mühst  ab  deinen  Leib  und 
zwangst  dich  iu  Baude.  Du  getraust  dich  nicht,  abzuweichen  und 
fehlzutreten.  Ich  hingegen  bin  ungebundenen  Sinnes,  n-aeb  meinem 
Gutdünken  schwimme  ich  oder  sinke  unter  inmitten  der  Gewohn- 
beiteo.  Mein  Amt  und  meine  Würden,  meine  Verdienste  und  mein 
Name  haben  keine  Beeinträchtigung  erfahren  gegen  die  deinen,  aber 
dass  ieb  auf  abweichende  Weise  allein  mieb  freue,  ist  dies,  wenn 
man  es  betraeblet,  etwa  niebt  mehr? 

Tscliang-sung  erwiederte  liierauf:  Jeder  Mensch  hat  von  Ange. 
borenheit  eine  Lange  oder  Kürze,  nach  der  er  zugeschnitten.  W  enn 
du  wolltest  liandein  als  mein  Ich,  so  würdest  du  dies  aucb  niclit  ver- 
mögen. Wenn  ich  aber  dich  nachahmte,  so  erfiibre  ich  dabei  aucb 
das  Fehlschlagen.  Bei  alledem  ist  mir  es  gleichtbuo ,  leicht  anzu- 
stellen, jedocb  dich  nacbabroen,  ist  scbwer  su  beginnen.  leb  befinde 
mieb  auf  dem  gewöbniicben  Wege. 

Nach  der  Niederlage  Wang-mang's  lebten  beide  Freunde  als 

Gftste  in  |^         TscU'bi-yang  *),  wo  Tschang -sung  durch  die 

Streitkrfifte  der  Hdrder,  d.  i.  die  xflgellosen  Banden  der  Aufständi- 
schen getddtet  wurde. 

Als  der  Herrscher  des  Zeitraumes  ^  ^  Keug'Scbi  der 

▼or  der  endlieben  Befestigung  des  Hauses  der  späteren  Han  eine 
Zeitlang  Gesammtherrscher  gewesen,  (24  nach  Chr.)  in  Tschang* 
ngan  eintraf,  ward  Tsehin-tsQn  ron  den  grossen  Würdenträgern 

zum  grossen  Yori>teher  der  Pferde  und  Aniulirer  eines  Heeres  er- 
wählt und  gemeinschaftlich  mit  Lieu-ll,  Fürsten  Ton 
Kuei-te,  als  Gesandter  zu  dem  Hiung-nu's  gesebiekt.  Der 

^  8cben-ya*),  d.  i.  König  der  Hiung-nu's,  wollte  Tschin- 
tsQn  einschOebtern  und  ihn  Terttumroen  machen.  Dieser  machte  eine 


*}  Dm  hMtlge  %pi-ticbett,  Kr«ti  Si-agmi  in  Scken-ti. 

*J  In  mteB  iabr«  4iMm  Zeitnunei  {tt  n.  Chr.)  ward  LIeii«7a«D,  eia  V«nrm4l«r 
im  Haines  Hau,  »nni  GeMinntliemeker  erhöbe«. 

*)  Du  Wort  y  T«B  «oll  ie  dieser  Verbindung  „Sehen*  taageiproehea  werde«. 

Die  Aiissiirach«  T«ii-}ü,  derco  sich  der  Verfasser  früher  bediente,  wird  hiermit 
beriehtigt. 
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Aiueioaodersetzung  von  Nutzen  und  Schaden  tmd  sprach  zu  dem 
Hemeber  von  Recbt  und  Unrecht.  Der  Schen-yQ  hielt  Tschin-tsflo 
Ar  emen  sehr  angewAbalicheo  Mann  und  liese  ihn  unbehelligt  heim- 
kehren. 

Als  der  Herrseber  des  Zeitreumes  Keng-schi  (25  n.  Chr.)  den 

Waffen  Lieu-sieu\s,  Grüiiders  des  Hausen  der  späteren  Han,  erlag, 

Tenreilte  Tacbio-tsQn  auf  dem  Gebiete  S$-fang  *)»  wo 

er  Ten  den  tOgelloeen  Banden  geaehlagen  und»  wAhreod  er  sich  im 
Zustande  der  Trunkenheit  befand,  getsdtet  wurde. 

Tiei-fchi  Iii  detiea  lettgeMisei. 

yj^  7^  Yuen-sehe  fahrte  den  JOnglingsnamen  ^ 

Khiü-sien.  Desson  Grossvater  war  twv  Zeit  des  Gesamnilhorrschers 
Hiao-wii  als  ein  gewaltiger  uutl  hegiihter  Mann  /.ur  Cbersiedelung 

1^  YfiDg-thi«)  nach  Aleu-Iing  gezwungen  worden*). 

Oer  Vater  Toen-scbe^t  bekleidete  cur  Zeit  des  Gesammthernehers 

Hiaft-ngul  die  WOrde  eines  Statthalters  von  Nan-yang. 

Damals  herrschte  in  säminlliciiiMi  liiinderii  Heiclitliiim.  Wenn 
in  den  grossen  Landschaften  solche  Aufgestellte,  deren  Gehalt  zwei- 
taosend  SciiefTel  betrug,  in  ihrem  Amte  starben,  wurden  Sur  Be- 
th«itang  der  Kosten  ihres  Begräbnisses  Abgaben  gesammelt,  wo- 
dareh  jedesmal  ein  Betrag  Ton  mehr  als  tausendmal  sehntausend 
eiagebraeht  wurde.  Die  Gattinn  und  die  Kinder  des  Verstorbenen 
eaip6ngen  s9mmtliehe  eingegangene  Beträge  und  legten  dadurch 
den  Grund  zu  ihrem  ferneren  Fortkommen.  Auch  geschah  es  da- 
mals selten,  dass  Jemand  drei  Jahre  um  einen  Verstorbenen  trauerte. 
Als  der  Vater  Yuen-selie's  »starh,  verzichtete  diesei-  sein  Sohn  auf 
die  von  der  Landschaft  Nan-yang  zur  Bestreitung  der  Kosten  des 


'>  D»«  binrtif*  NiDf-hf«  ia  KM-ttt,  im»!*  m  dM  MtrliM  dM  Lmöm  der  HlMif- 

*)  Das  hentiL'«-  Vu-t»i  lu  ii  .  Krei»  Kliai-firng  in  Ho-iiarr, 

Die»e  Cbeniedelung  der  begabten  Männer  ist  in  den  Nucbriclilen  über  Ko-kiai 


*>  Otr  IfaMe  d«*  Wcrttigcgm«t«Bde«  wird  aicht  ngtgek«B ,  «•  wh«iii«ii  ji 

Rll|>fer(tiick«  von  einem  Loth  gewesen  zu  ii«*iu.  SebcITel  können  schon  aus  dtB 
(>rtirj(]t  oieht  gememt  «t>in,  Meil  <I;inti  rih;:i'g»nccnp(i  H«'Ii-m<(i>  des  Gehalt  de* 
Vmtorbeatn  uiu  An»  t-iinltmueodracbe  übernUegen  hubeu  würden. 
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Leieheobegängnisses  eingegangenen  Betrige  und  gab  dieselben 
lurOek.  Er  beging  hierauf  die  Trauer,  indem  er  drei  Jabre  eine  rar 
Seite  dea  Grabes  erbaute  Hotte  bewohnte.  Dieser  Handlungsweise 
Terdaokte  er  es»  dass  sein  Name  in  der  Hauptstadt  des  Himmels» 
sobnes  berflbmt  ward. 

Nach  Beendigung  der  Trauer  entbot  ibn  der  damalige  Fu-fung 
zu  sieh  und  ernannte  ibn  lum  pberathenden"  ^  Tsao  (Verbdrs- 

riehter).  Alles  bewanderte  Taen-schS  and  sammelte  sich  nm  Ihn 

{jao  lautet  wörtlich  der  Ausdnu  L),  wie  die  Speichen  des  Hades  sich 

sammeln  am  die  Nabe,  -f*^  ^  Sse-tan,  der  grosse  Vorsteher  der 

Sehaaren,  hefürderte  ihn  hierauf,  indem  er  dessen  Befthigung, 
Einrichtungen  darehsusetzen ,  anerkannte,  tarn  Befehlshaber  von 

!□         Ko-keu  0*  Vuen-sche  war  um  diese  Zeit  zwaosig  Jahre 

all.  Als  die  Bewohner  von  K$-keu  seinen  Namen  h5rten,  fügteu  sie 
sieh,  ehe  der  Befehlshaber  noeh  ein  Wort  sprach,  den  Einrichtungen. 

Vordem  w^r  der  Oheim  Yuen- sehe's  von  einem  Manne  des 

Geschlechtes        Thsin  aus  Meu-üng  getddtet  worden.  Nachdem 

Yuen-achS  ein  halbes  Jahr  in  KS-keu  gelebt,  nahm  er  hei  einem  Tor- 
gekommenen  Fehler  die  Schuld  auf  sich  und  gab  sein  Amt  auf.  Im 

Grunde  wollte  er  jedoch  den  Tod  seines  Oheims  rächen.  Einer  der 
gewalligen  und  vorzfij^Iichen  Männer  von  Kn-keii  tinltete  indessen 
Yucn-schc  zu  Liehe  den  Mann  des  (it  schiechlfs  ihs-in  und  entzog 
sich  der  Strafe  durch  die  Flucht.  Nach  einem  Jahre  ward  ihm  liir 
seine  That  Verzeihung  zu  Theil»  worauf  er  aus  seiner  Heimath  aus* 
wanderte.  Die  gewaltigen  Minner  der  Landschaiten  und  Herrscher- 
Iftnder,  so  wie  diejenigen ,  welche  sich  in  Tschang-ngan  und  in  den 

ftlnf         Ling  *)  durch  Mutb  herrorthaten,  weudetea  »ich  2u  ihm 

und  bewunderten  ibn. 

Yuen-schS  begab  sich  sofort  an  die  Seite  dieses  Mannes  und 
widmete  mit  ihm  gemeinschaftlich  seine  Dienste  der  Menschheit. 
Alle  Arten  Ton  Menschen,  Weise  und  Nichtweise,  drftngten  sich  jetzt 


t>  Mm  «Ito  Stedl  lo  4«a  KrciM  4f  reehtea  Panf'Ui«hiJi(. 

S)  nie  fünr  Liog  (Anhöhen)  heissen  die  an  T»cbiin{r-ngR«  gcl^fMM  ISsf  Knif«: 
TidiMf'iiaf,  Nfaa-tiag,  Msa-Iing,  Piogr-Iinf. 
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m  dem  Thore  Yaen-tebS's,  und  an  dem  Orte,  wo  er  aafbielt,  waren 
sHe  Dorehweg«  und  Gasten  von  Gisten  erAlllt. 

Jemand  tadelte  ibo  wegen  diesea  Beginnens  und  spraeh  an  ibm: 
Da  bist  vrspHlnirlieh  ein  Angestellter  der  Gericbte,  aus  dem  Ge- 
schlechte eines  Manues,  dessen  Gebalt  RweiUmsend  Scheffel.  Du 
hast  geknüpft  das  Haar,  eingej  ichtet  den  Wandel,  hast  dir  durch  das 
Beg:ehen  der  Trauer,  »l^iiiurcli,  dass  du  verschmShtest  die  Guter,  ver- 
zichtetest gemäss  deii  Gebräuchen,  erworben  einen  Nansen.  Da  hast 
dich  auf  rechtmässige  Weise  gerächt  an  dem  Feinde,  überwunden 
ilsa  Widersacher.  Du  hast  noch  immer  niebt  ausser  Aeht  gelassen 
Heosebliebkeit  und  Gerechtigkeit.  Warum  Jlsaest  du  dir  sofort 
freien  Lauf  und  roaebat  dich  sum  Genossen  eines  verächtlichen 
SeUrmgewaltigen? 

Yuen-8che  erwiederte  hierauf:  Siebit  du  denn  allein  nicht  die 
Witwe  des  Menschen  des  Hauses?  AFiliiM^licli,  ids  sie  sich  inScfirim- 
ken  hielt  und  über  sich  wachte,  bewunderte  sie  in  Gedanken  Fe-I 
Ton  Sun^  und  das  älternliebende  Weib  ron  Tscbin  *).  Sie  war 
so  unglQcklicb»  dass  sie  einmal  reo  einem  Räuber  entehrt  ward. 
Sofort  beging  sie  Ausschweifungen  und  Fehltritte.  Sie  wusate,  dass 


*)  Pe-I,  «Im  Toditor  dt«  FOrrtcs  Bimtm  tom  L«,  ww  m  4m  Pintm 

tue  aoag  varaShlt.  Nart  d«n  Tod«  ihres  OeMto  lebte  ei«  tit  Witwe.  Z«r 
leil  dee  rarelei  Kisg  brach  im  den  CtoMede«  welebee  iie  bewohntet  Heeht- 

xeit  Feaer  nua.  Die  sie  uingebrnden  Leule  sprachen  zu  ihr:  M6g«at  du,  u  Fürstiae, 
eiu  wenig  den»  Fewer  aus  dem  Wege  geben.  —  Pe-I  aber  antwortete:  Fnr  t-'ia 
Weib  erfordert  e«  die  iichickliciikeit:  Weao  SchuU  and  Wache  uicht  rorhaudeo, 
««  steigt  »ie  in  der  Maeht  nicht  Unab.die  Halle.  —  la  Folge  deuieo  ward  »ie 
v«a  deai  PcMr  erroirht  und  fand  den  Tod. 


*)  Das  aUernlielieiide  WeiL  de*  Geschlecbt«*s  IjUrJ  Tschiii   lelile  lur  Ztil  lii-s  Herr- 


«clterhiju»e.<t  Uaii.  Uir  (i:itte.  im  UegrifTe  zu  verreisen,  g:>tt  ihr  folg^uden  AuHr'^i^  : 
Ich  bin  SU  glücklicli,  fiiii-  »lle  Mutter  zu  beaitteo.  Wenn  ich  nicht  mehr  i^urut-li- 
kahre,  ai5gest  du  gut  pflegen  nein«  Mutter.  —  De«  Wcib  gab  ihre  Zusage ,  und 
ihr  6ttt«  «tari»  hleranf  wirklich.  81«  ptegte  die  Hilter  Ihree  Manne«  mit  aller 
Sorgfalt.  »I>  ihre  Altern  sie  von  Neuem  verniiblea  wollton.  Das  ällerutiebeede 
Weib  fa5>l«>  ili  11  F.ril >*i'hlii<i8  ,  sich  das  Leben  zti  iielimen.  worauf  ihre  Altern  von 
dem  Vorhaben,  ^ic  zu  vermütilen.  »hs  tun  den  und  ihr  dHiiiirch  ermnglichti'ii,  sich 
ibU  der  Pflege  der  Mutler  ihres  Maituea  zu  belassen.  Der  Statthalter  von  Hoai- 
yang  n^^to  diesen  Zug  ton  Älteralirb«  in  der  Vorhalle  de«  HoDn«  wo  nan  der 
Banllangawel««  da«  W«ib»«  voHe  Aaerkenonng  a«  Theil  werden  Iie««.  Sie  erhielt 
ein  Gesebeak  Ton  vienig  Prund  Goldes  als  Belohnung  oad  lihrto  darch  ihr 
g»aic«  Leben  den  Kanon:  4a«  UteroU«b«nde  Weib. 
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dies  gegen  die  Gebräuche»  gleichwohl  konnte  sie  nicht  mehr  zurück- 
kehren. Bei  mir  bat  es  ungefähr  dasselbe  Bewandtniss. 

Yuen-sche  war  jeixt  der  Meinung,  das«  er  dureh  seine  frohere 
Versichtleistong  auf  die  Ton  der  Landschaft  Nan-yang  cur  Bestrei- 
tung der  Kosten  des  Leichenbegängnisses  eingegangenen  Beträge, 
indem  er  sich  selbst  zwar  einen  Namen  erworben,  aber  Schuld  war, 

dass  die  GraLstatte  Meines  Vaters  mit  Sparsamkeit  uaü  m  besehiäuk- 
tem  Umfimge  errichtet  worden,  keine  Älternliehe  bokiiiidet  habe. 
Er  errichtete  daher  einen  Grabhfigel  tiiid  ein  daran  stossendes 
Gebäude  in  grossem  Massstabe ,  mit  einem  das  Ganse  umgebenden 
Söiler  und  doppeltem  Thore. 

Zur  Zeit  des  Gesammiherrschers  Hiao-wo  war  ein  Aufteher  des 
Hofgebietes  von  dem  Geschleclite  ^  Tsao  in  Meu-Iing  begraben 

worden.  Das  Volk  nannte  den  Weg  xu  dessen  Grabe  „den  Grabweg 
des  Hofgebietes**.  Yuen-sch«  bewunderte  diese  Stätte  und  beschlosa, 
einen  Ähnlichen  Bau  herxustelJen.  Er  kaufte  ein  StOck  Land,  er5ff- 
nete  einen  Weg  su  dem  Grabe  seines  Vaters  und  errichtete  eine 
DenksSuIe  mit  der  Aufmalung:  „Grabweg  von  Nan-yang*.  Die  Leute 
mochten  sieh  jedoch  hiernach  nicht  richten  und  nannten  diesen 
Weg:  ^Grabweg  des  Geschlechtes  Yuen**. 

Yuen-sche  war  bemüht,  es  in  seinem  Aufwände  den  reichsten 
Männern  gleichxuthun;  er  konnte  jedoch  für  sich  selbst  die  Kleider, 
so  wie  Wagen  und  Pferde  kaum  berbeiscbalTen,  während  daheim 
seine  Gattinn  und  seine  Kinder  sich  in  Nofh  befanden.  Sein  einziges 
Geschäft  war.  Arme  und  UnglQckliche  xu  unterstötxen,  ihnen  Wohl- 
thaten  su  erweisen  und  seinen  Hitmenschen  bei  ihrer  Bedrängniss 
zu  Hilfe  zn  eilen. 

Als  ein  Üeispiel,  wie  thätig  er  sieh  zeigte,  wo  es  galt»  Anderen 
in  ihrer  Bedrängniss  zu  helfen,  wird  Folgendes  erzählt.  Jemand 
hatte  einst  Wein  zum  Besten  gegeben  und  auch  Yuen-sche  xu  der 
Feier  eingeladen.  Als  Yuen-schS  in  das  Thor  der  Gasse,  welche  der 
Wirth  bewohnte,  eingetreten  war,  brachte  ihm  ein  Gast  die  Nach- 
rielit,  dass  seine  Mutter,  welche  Yon  Yuen-sche  gekannt  ward, 
schwer  krank  und  surffckgezogen  in  einem  Hause  dieser  Gasse  dar- 
niederliege. Yuen-sche  begab  sich  sofort  dahin,  um  seine  Aufwartung 
zn  machen  und  klopfte  mi  li.is  Thor,  ihm  aus  dem  Innern  des 
Hauses  schon  das  \V  ehkiagen  um  die  V  erstorbene  entgegeuschalUe. 
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Ar  tnt  ein,  besengte  sein  Beileid  und  erkundigte  «ich  nach  den  tnr 
Trtner  erforderliehen  Gegensllnden.  In  dem  Hause  war  nichts  lor 
üerbeisehaffung  derselben  Torhanden.  Yuen-sehe  sagte:  Reiniget 
aor,  feget,  besorget  das  Bad  und  wartet»  bis  ieb  lurQckkebre. 

Er  ging  hierauf  zu  dem  Manne,  bei  dem  er  eingeladen  worden, 
wandte  sich  gegen  die  Gäste  und  sprach  j?eufzendt  Ein  Verwandter 
der  Menschen  liegt  auf  der  Erde  und  wini  nicht  autgcliuben :  mit 
welchem  lierzen  könnte  ich  mich  hierher  wenden?  leb  wünsche« 
ds8s  man  wc^gnehmo  den  Wein  und  die  Speise. 

Die  Gäste  fragten  im  Wetteifer,  was  erforderlich  sei.  Yuen-sche 
letite  sich  auf  den  Band  der  Matte  *)  •  schnitt  sich  ein  Reissbrett 
ivecbt  and  machte  einen  Oberschlag.  Er  rermerkte  die  Kleider, 
dieHflllen,  den  Sarg,  das  Hols  und  vergass  auletat  auch  nicht  auf 
die  Lebensmittel.  Er  wies  jedem  Gaste  einen  su  besorgenden  Gegen- 
stand zu.  Sätnmtliche  Gäste  liefen  auf  den  Verkaufsraum,  machten 
die  Eir]k;^uk'  und  NNaidi  mit  dem  .siukeiKjen  Tag^e  wieder  versammelt. 
yuen-<?clie  untersuclit«'  und  besichtigte  alles  in  Selbstheit  und  sprach 
hierauf  zu  dem  Wirthe:  Ich  wünsche,  das  Geschenk  zu  empfangen. 
—  Ais  jetst  die  G&ste  bewirthet  wurden,  war  Yuen-sche  der  Einzige, 
der  nicht  zur  GenOge  ass  und  trank.  Er  Hess  den  Sarg  und  die 
ftbrigen  Gegenstände  auf  einen  Wagen  laden  und  begab  sich,  ron 
den  GSsten  begleitet »  in  das  Trauerbans.  Daselbst  besorgte  er  die 
Eiasargung,  die  Bewillkommnung  und  Aufmunterung  der  GSste,  so 
wie  das  ganze  Leiehenbegängniss. 

Später  gab  es  Leute,  welche  Yuen-sche  Obel  nachredeten,  in- 
dem sie  von  ihm  sagten:  Er  ist  der  Vordermann  der  Verräther.  Die 
Söhne  des  Trauerliauses  sind  solche,  die  im  Auf^enhlick  Menschen 
erstechen  auf  ein  Wort.  —  Die  Gäste  Tschin-sche's  handelten  häufig 
den  Gesetzen  zuwider,  und  die  von  ihnen  begangenen  Fehler  und  Ver- 
lireehen  worden  mehrmals  an  bi^cbster  Stelle  hinterbracbt.  Wang* 
muiglieas  dieseMenschen  auch  suTersehiedenen  Malen  aufgreifen  und 
binden,  wobei  er  die  Absicht  hatte,  sie  mit  dem  Tode  su  bestrafen, 
tbereben  so  oft  begnadigte  er  sie  wieder  und  entliess  sie  ohne  Anstand 
ihrer  Haft.  Diese  Vorgänge  erfflilten  Yuen-sche  mit  Furcht,  und  er 
bewarb  sich,  um  von  seinen  Gasten  loszukommen,  um  die  Stelle  eines 


*>  Wer  Mise  Betrübnisi  «n       Tag  legen  wUt,  titM,       0«briacktD  g«iBSM,  «nf 

Aein  R»ode  «1er  Matte. 

SiUb.  d.  Cl.  XXXMl.  M.  II.  Ua.  |Q 
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zugt'theilloii  Vi'i'fiioi  kers  bei  dem  Vpr«5ammlnngsorte  eines  Erlaucli- 
teu  des  Herrscberlandes.  Zur  Zeit  der  Trauer  um  die  grosse  Königioa 

^  Wen-mtt,  d. i.  die  grosse  KdmgiDn        Tuen»  dieHuIuiie 

Wang-mang's  (13  n.  Cr.),  bewahrte  er  die  Stelle  eines  Hiao-yü 

(Unterbefeblshabers)  tod  ^        Fö-tu  und  war  bereits  bis  tu 

der  Würde  eines        ^  Tsebung-Iang  <)  gestiegen,  als  er  seines 

Amtes  entsetzt  ward. 

Nach  seiner  Absetzung  gedachte  Yuen-seh«!  den  Grabhügel 
seines  Vaters  zu  besteigen,  war  aber  nicht  Willens»  mit  seinen  Gftsten 
zusammen  zu  treflTen.  Er  yerabredete  im  Gebeimen  blos  mit  einigen 
alten  Bekannten  die  Zeit  der  Zusammenhnnft  und  eilte  in  einem 

einzigen  Wagen  nach  Meu-Iing.  Daselbst  erreichte  er  in  der  Dunkel- 
heit des  Abends  seine  Gasse  untl  he^^ab  sich  in  sein  Wulinhaus,  wo 
er  sich  verbors^cn  hielt  und  Niemanden  bei  sich  empfing,  indessen 
schickte  er  einen  leibeigenen  Knecht  auf  den  Verkaufsraum,  um 
Fleisch  einzukaufen.  Der  Knecht,  der  sieh  auf  den  Muth  seines  Ge- 
bieters Tieles  zu  Gute  that,  fing  mit  dem  Fleischer  Streit  an,  ver- 
letzte diesen  durch  einen  Schlag  und  entzog  sich  hierauf  der  Strafe 
durch  die  Flucht. 

Um  diese  Zeit  war  ein  Mann  Namens  Yün-kimg  der 

bewahrende  Befehlshaber  <)  von  Meu-Iing.  Derselbe  hatte  erst  un- 
Ifingst  Einsicht  in  die  Gescfaftfte  genommen  und  Yuen-sche  hatte  sich 
ihm  noch  nicht  Torgestellt.  Als  er  jetzt  diesen  Yorlhll  erfiihr»  ward 
er  Ton  grosser  EntrQstung  erfiDlIt.  Da  er  wusste»  dass  Tuen-sche 
ein  berühmter  Gewaltiger  sei»  wollte  er  dem  Volke  seine  Strenge 
«eigen  und  entsandte  zwei  Angestellte  der  Gerichte  mit  dem  Auf- 
trage, dem  Ankiiinmliiige  Schrecken  einzutlüssen  und  ihn  zu  bewa- 
chen. Ais  der  leibeigene  Kiieclil  bis  Mittag  nieht  zum  Vorschein  kam, 
entschlossen  sich  diese  Leute,  lueu-sche  bei  der  Gelegenheit  zu 
tödten  und  sich  dann  zu  eotferaeo. 

Yuen-sche  befand  sich  in  Bedrftngniss  und  wusste  sich  nicht 
zu  helfen,  als  die  Ton  ihm  bestellten  Freunde»  mit  welchen  er  den 


*)  Von  Lang-l«chiin!r  v<»rs<»hi<*<!<«n.    Dii-   tuMi^rpsphaffpne  Würde  eiue»  Tscbung -  Itsg 

liüsUiiiil  gleichteiliL'  mil  il«ij*jiiigc)»  t-iite!»  L;uii;-tsi'hiinR. 
•j  Er  liewalirte  die  ßervhbhabersteUc,  d.  i.  er  war  aictit  der  wirkliebe  Befelitshaker. 
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Gnibiigel  seiaes  Vaters  besteigen  wollte,  auf  sehn  Wagen  eintrafen. 
Diese  Minner,  durchaus  Gewaltige,  Terwendeten  sieh  hei  YOn^kung, 
der  jedoch  ihren  Vorstellangen  kein  Geh5r  gab.  Die  Gewaltigen 
nnelifen  hierauf  dem  bewahrenden  Befehlshaber  folgenden  Vor.«?rhlag: 

Der  leibeigene  Knecht  Vnen  -  kliin  -  sicti  s  hat  zuwider  f:t  li;iii(lf'lt 
dem  Gesetze  und  wird  nicht  aufixofnnden.  Man  hcisse  Vnen-kliin- 
sifn  mit  entblosster  Schulter,  nnchdeni  er  sich  selbst  gebunden  mit 
Stricken,  mit  einem  Pfeile  durchbohrt  das  Ohr,  sieb  begeben  zu  dem 
Thore  des  Vorhofes  und  sich  entschuldigen  wegen  seines  Verbre- 
chens: fOr  dein  Ansehen,  o  Herr,  wäre  dies  auch  hinreichend.  — 
T6n>kuog  ging  auf  diesen  Vorschlag  ein.  Yuen-scfae  that,  was  man 
roa  ihm  verttagte,  er  entschuldigte  sich  auf  die  angegebene  Welse, 
vorauf  man  ihn  seine  frObere  Kleidung  wieder  tragen  Hess  und  ihn 
fintRhiekte. 

in  früherer  Zeit  stand  Yuen-sche  zu  Khi-ta-pe, 
tiaem  reichen  Manne  aus  ^  ^j-  Sin-fung  *),  in  einem  Verhält- 
nisse der  Freundschaft.  3E  Wang-yeu>kung,  der  leib- 

Üdiejflngere  Bruder  Ta-pe's  batte  indessen  auf  Yuen-scb«  einen 
Hass  geworfen.  Dieser  Wang-yea-kung  war  zur  Zeit  des  erzählten 
Vorfalls  ein  Zugeseilter  unter  dem  Thore  des  Kreisamtes  von  Meu- 
liog.  Oerselbe  ertbeilte  dem  hewahrenden  Befehlshaber  Yfln-kung 

bei  dieser  Gelegenheit  folgenden  Rath:  Du,  o  Herr,  hast  als  bewah- 
render Befehlshaber  beschimpft  Ytien-sche  in  einem  solciien  Mnsse. 
Wenn  eines  Morgens  der  wirklielie  lehlshaber  ankommt,  wirst  du, 
0  Herr,  in  einem  einzigen  Wagen  heimkehren  und  werden  ein  Ange- 
stellter der  Gerichte  in  dem  Amthause  des  Oberkreises.  Die  Meuchel- 
nftrder  Yoen-scbe's  sind  zahlreich  wie  Wolken,  sie  alle  t&dten  die 
Menschen,  ohne  zu  kennen  den  Namen  des  Wirthes  *):  es  ist  dies 
etwas  Entsetzliches.  Yuen-sche  hat  hergestellt  den  Grahhfiget  und 
dss  Wohngebäode  mit  Versehwendung  und  dabei  Oberscbritten  die 
Bestimmungen.  Seine  Schuld  und  seine  Obelthat  liegen  am  Tage, 
die  Gebieter  und  dii;  Höheren  haben  davon  Kunde.  ,\vi/A  ist  luv 
dich,  0  Herr,  der  beste  Entwurf  der,  dass  du  niederreissen  und  zer* 


M  Rhifi-sirn  war,  wl«  früher  ungegeben  worden,  der  JungljlftMn«  YoM-Mbi*a. 

•)        heutige  Lin-thiin^,  Krci"«  Si-ngan  in  Sehen-»!. 

Du  i«4  dc^eoigeii,  zu  üem  die  Meuvbeltnorder  geseud«t  Wtr^tn. 
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stören  lassest  Yuen-sehe^s  Grabbilgrel  tifid  Wohng^eblnde ,  dMs  dn 

bei  dem  Zweige  der  Verwaltung  berichtest  über  die  alte  Cbelthat. 
Du,  0  Herr,  wirst  dan»  gewiss  werden  der  wirkliehe  Befehlshaber, 
und  wenn  es  sich  so  verhält,  wird  Vuen-scbe  es  auch  nicht  wagen 
zu  grollen. 

YQn-kung  befolgte  diesen  Rath,  er  Hess  den  Grabhügel  Yueu- 
sehe's  sammt  dem  Wohngebftade  der  Erde  gleich  machen  und  ward 
hierauf  ?on  Wang-niang,  wie  er  es  erwartet,  lum  wirklichen  Befehls- 
haber ernannt.  Yuen-sche  fasste  dieses  Vorgehens  wegen  ein«n 
Groll  gegen  Wang-yeu-kung.  Er  kehrte  wieder  sn  seinen  GIsten 

zurück  und  entsandte  seinen  al testen  Sohn  Thsu  mit  einem 

Geleite  ron  zwanzig  Wagen,  ifidem  er  ihm  den  Auftrag  gab,  das 
Haus  Wang'yeu-kung  s  mit  Waffengewalt  zu  bedrohen. 

Die  Mutter  Yuen-kung*s  war  zugleich  die  Mutter  Khi-ta-pe*s,  der 
zu  Yuen-sch^  in  einem  Verbftltniss  der  Flreundscbaft  stand.  Die  auf 
den  Wagen  angekommenen  GSste  besuchten  diese  Frau,  Terbeugteo 
sich  vor  ihr  nnd  sprachen  zu  ihr  om  die  Reihe:  Wir  wollen  die 
Herrinn  von  Kiii  nieht  erschrecken.  —  liu  :  iml  tödteten  sie  Wang- 
yeu-kung  samuit  dessen  Vater,  schlugen  beiden  die  Häupter  ab  und 
entfernten  sich  wieder. 

Yuen-sche  hatte  in  seiner  Sinnesart  viele  Ähnlichkeit  mit  dem 
froher  vorgekommenen  Schirmgewaltigen  Ko-kiai.  Äusserlicb  roll 
warmer  Theilnabme,  menschenfreundlich,  bescheiden  und  nachgiebig, 
war  er  im  Innern  roll  Bosheit  und  TOcke.  Gleich  Ko-kiai  pfiegte  er 
Andere  durch  einen  Wink  zu  tödten,  und  viele  Mensehen  starben 
durch  ihn,  indem  sie  auf  diese  Weise  einzeln  in  den  Staub  gestreckt 
wurden. 

Als  gegen  das  Knde  der  Herrschaft  Wang-manjr's  die  Streit- 
kräfte der  östlichen  (Jcgenden  aufstanden,  ward  Yueii-sche  haußg 
von  den  Söhnen  und  jüngeren  Briidtrn  aus  dem  Gesehlechte  Wang 
als  ein  Mann  hervorgesucht,  der  im  Stande  Kriegsführer  zu  gewinnen 
und  bei  seinem  Todesmothe  sehr  verwendbar  war.  In  Rücksicht 
dessen  forderte  ihn  Wang-mang  zu  sich,  stellte  ihn  wegen  seiner 
Verbrechen  und  Obelthaten  zur  Rede,  Hess  ihm  jedoch  Verzeihung 
und  Gnade  zu  Theil  werden.  Zugleich  beli^rderte  er  ihn  zu  der 

Stelle  eiiiej»  die  wesüicheii  Fremden  niederhaltenden  ^ 

Ta-yün  (grossen  Aufsehers)  und  Statthalters  von  Thien-schui. 
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Kurie  Zeit,  nachdem  Yuen-scbS  sein  oeues  Amt  angetreten,  fiel 
die  Hanplstadt  Tschang- ngaii.  In  den  Landschaften  und  Kreisen 
guifen  sämmiliche  MSnner,  welehe  sich  die  Namen  von  Würden  hei- 

Jl^elegt  liatteii ,  zu  den  Wallen,  iiherfielen  tiiul  tüdleten  die  Wörden- 


Sämtfitliehe  Müiiner,  welche  sich  die  Namen  von  Würden  beigelegt 
hatten,  kannten  indessen  Yuen-sche  vom  Rufe,  und  dieselben  wett- 
eiferten, steh  zu  eriiundigen,  wo  der  i»Yön**  (Aufseher)  von  dem  Ge- 
scUechte  Yuen  sich  befinde.  Sie  begrQssten  ihn  und  machten  ihm 
ihre  Aufwartung.  Damals  war  es  auch  sämmtlichen  im  Dienste  Wang- 
nangV  stehenden,  das  Amt  eines  Tscheu-mo  (HQters  der  Landstriche) 
behleidenden  HSnnem  und  Gesandten,  welche  sich  auf  Yuen-sehS 
verlies^en  und  sieh  ihm  aiiseiilossen,  f^elunjjen,  ihr  Leben  zu  retten. 
Dieselben  gnhon  ihm  jetzt  abu eeiisciaii  das  Geleite  und  führten  ihn 
nach  der  Hauptstadt  Tächaug-ngan. 


Gesammtherrschers  des  Zeitraumes  Keng-schi  sichende  Feldherr 
„der  westlichen  Schirmwand*',  Hess  Yuen-sche  zu  sich  bitten  und 
hatte  mit  ihm  eine  Zusammenliuntl,  bei  der  er  diesen  sehr  hoch 
schfttien  lernte.  Yfln-kung,  der  frOliere  Befehlshaber  ron  Meu-ling, 
der  eiost  den  GrahhOgel  Yuen-sche*s  sammt  dem  WobngebSude  ab- 
tragen liess,  bekleidete  um  diese  Zelt  bei  dem  Feldherrn  Schin-thu- 
khien  die  Stelle  eines  Tschü-pu  (Vorstehers  der  Reehnungsbücher 
des  IJiit  I  ki  eisesj.  Yuen-sche  hegte  im  Grunde  gegen  diesen  Manu 
keinen  Groll. 

Als  jetzt  Yuen-sche  aus  der  Behausung  Scbin-thu-khien*s  her- 
austrat, trat  ihm  YQu-kung  absichtlich  in  den  Weg,  verbeugte  sich 
und  sprach  zu  ihm:  Wir  haben  bereits  ein  anderes  Geschlechls- 
alter  ').  Es  ist  billig,  dass  wir  nicht  mehr  einander  grollen.  —  Viien- 
sehe  erwiederte  hierauf:  W  aruin  haut  du,  o  Gebieter,  mich  einst  be- 
handelt wie  das  i'leisch  der  Fische? 

Der  Zorn  Yuen-sche*s  war  aus  diesem  Anlasse  neu  entbrannt 
Eriiess  den  Tschfl-pö  durch  einen  seiner  Gfiste  erstechen  »ud  war 


>  tiM  aeu«  (*e«cbl«eli(siJt«r  der  sp«l«r»n  Uno. 


träger,  deren  Gehalt  zweitausend  SeiielTel  belriig,  so  wie  die  alleslen 
Angestellten  der  Gei  ii  ule  und  setzten  sich  mit  llan  in\s  Ejuvurnehmen. 


Schin-thu-lihien,  der  in  Diensten  des  neuen 
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Willens,  sich  jeder  weiteren  Verantwortung  darch  die  Flacht  sa 
entziehen. 

Schin-thu-khten  war  im  Grunde  seiner  Seele  entrüstet  und 
hielt  diese  Thut  für  schmählich.  Er  äusserte  sich  jedoch  verstellter 
Weise:  l<-h  uollle  mit  Yiiun-Lliiii-sieii  gemeinsrbaftlirh  niederhalten 
die  drei  stützen  Wie  sollte  ich  ihn  gegen  eiueu  einzigen  Ange- 
stellten der  Gerichte  in  Tauseh  geben? 

Die  Gäste  Y'uen-sche^s  hinterbrachten  diese  Worte  ihrem  6e- 
Meter  und  riethen  ihm ,  sieb  selbst  mit  Stricken  zu  binden  ond  eich 
in  dem  Geftngnisse  wegen  seiner  Tbat  zu  entschuldigen.  Schin-tha- 
khien  war  mit  diesem  Vorschlage  zufrieden»  und  die  Gftste  gesetiten 
sich  zu  Yuen-sch^  auf  mehreren  zehn  Wagen  als  Begleiter.  Als  man 
zu  dem  Gefängnisse  kam,  entsandte  Schtn-thu-khien  eine  bewaffnete 
Macht,  welche  Yuen-selir  aut\lem  Woge  uur.suchte,  ihn  ergriff  und 
in  einen  \V  agen  setzte.  Die  lHM,f|eilenden  Wagen  der  Gäste  wurd«»n 
zerstreut,  die  Krieger,  enteilend,  enthaupteten  i>üiürt  Yuen-sche  uod 
hängten  dessen  Haupt  auf  den  Verkaufsraum  von  Tschang-ngan. 

Seit  den  Zeiten  der  Gesammtherrscher  Ngai  und  Ping  lebteUp 
auf  die  einzelnen  Landscbafteu  und  Uerrscherlftnder  beschrSnkt,  an 
Terschiedenen  Orten  Gewaltige  und  Herrorragende,  von  denen  jedoch 
keiner  der  Erw&hnung  in  der  Geschichte  werth  gehalten  ward. 
Unter  denjenigen ,  deren  Name  in  den  Landstrichen  und  Landschaf- 
ten berühmt  ge»urdeu,  besasseu  Tu-kiün-ngao  aus 

Pa-Iing«),  Jli"  ^]         Han-yeu-ju  aus  TschTii-yang. 

Wi  ^^'^^'^^'P^''      ^  i§  Bia-ling*)  und        [{]  yffi 
Thsao-tschung-schS  aus  Sl-ho  die  Eigenschaft  der  Beseheidettheit 

und  Anspruchslosigkeit. 

Wang-mang  Hess  in  dem  Zeiträume  Kliiü-tsche  (6  —  7  n.  Chr.) 
die  Gewiiltiijen  und  Schirmgewalt icren  liinrieliten.  Unter  anderen 
verfolgte  er  auch  den  eben  genannten  Thsao-tschuiig-scho ,  indem 
er  einen  den  Namen  enthaltenden  Befehl  zur  Aufgreifung  dp<;selben 
aussandte.  Es  war  jedoch  nicht  mdgiich,  des  Gesuchten  habhaft  zu 
werden. 


*)  Die  San>fu  (drei  böclisteq  Füraten  des  HimmeiMohuea). 

*)  Bio  Tb«U  de«  .hraU^eD  HteD-niug,  Krab  Si-^ngm  Jo  Schen-at. 

*)  EId  Uotarkr*»  Aw  ipUeran  I<«iid«ehtn  der  |,QdrdJich«i  Brd».* 
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Dieser  Scbirmge wältige  staod  auf  ziemlicü  gutem  Fusse  mit 

1^  Sfln-khieo,  dem  Feldherrn  ,,der  starken  Armbrust.**  Wang- 

inanii  hatte  Siin-khieii  iin  Verdacht,  dass  er  Thsao-tschiing-sehü  bei 
^ich  verborgen  halte,  und  er  befragte  darüber  im  gewobolicben  Ge- 
spräche seinen  Feldtierrn. 

Sfln-kbien  gab  zur  Antwort:  leb  stebe  io  dem  Rufe,  zu  ihm  ein 
Freond  wa  sein.  Wenn  man  roieb  binricbten  iSast,  so  wird  dies  bin- 
reieben ,  den  Aosforsebongen  den  Weg  zu  rersehliessen.  —  Wang- 
mang  war  Ton  Gemfltbsart  gransam  und  niebt  Ahig,  ?on  Anderen 

etwas  zu  ertrasxen ,  da  er  aber  auf  den  Feldherrn  Schin-thu-ithien 

grossen  Werth  Ii  gte,  so  fragte  er  nicht  weiter.  Auch  des  Schirm- 
gewaltigen  konnte  niun  zuletzt  nicht  habhaft  werden. 

fiodiieb  ward  auch  ^        Sebao-jeu,  der  Sobn  Tbsao- 

tsehung-scho's ,  in  den  Zeitalter  der  spftteren  Han  als  Sebirmgewal- 

tiger  berühmt. 
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SITZUNG  VOM  5.  JUNI  1861. 


Über  euieii  aemuncUUeu  Quadi  atut  von  Lurinum. 
Vuu  Dr.  Friedrich  ieiif  r. 


Die  in  der  Yorstehenden  Figur  1  abgebildete  HOnie  des  k.  k. 
MOni-CabiDete«  teigt  auf  der  Vorderseite  einen  birtigen  Hereoles- 
köpf,  die  Keule  auf  der  Sebulter,  Toa  rechts  gesehen,  innerhalb 
eines  Lorbeer-  und  Perlenkranses;  auf  der  ROekseite  erscheint  ein 

springender  Centanr,  in  beiden  erhobenen  Händen  Äste  haltend,  von 
links  gesehen  gleichfalls  iiinerlialh  eines  Perlmkranzes,  darunter 
die  deutliche  Aufschrift  OPPI  iE  3%,  3-82  Grammcs. 

Pellerin  gab  diese  Münze  heraus,  olino  sie  zu  bestimmen  ; 
Eck  hei  las  die  Aufschrift  „üppt**  und  theitte  die  Mnnze  vorläufig 
der  Stadt  llorreum  io  Epirus  zu,  indem  ihn  der  Centaurentypus, 
deren  Mythe  in  Thessalien  einheimisch  ist,  in  die  Nachbarschaft 
dieses  Landes  fahrte  >).  SpSter  aber  erflihr  er,  dass  derlei  MOnsen 
hSoOger  in  Gross-Griechenland  gefunden  würden,  und  gab  eine  neue 
Bestimmung  mit  den  Worten  auf:  „Si  huc  pertinent,  <piara  in  hac 
(magna  Graecia)  habemus  arbem  ab  OPPI  (oppi)  incipientem?« »). 

Bei  der  I  titcrsuchiing  über  die  vorliegende  Münze  kunn  ihr  von 
Eck  hei  verhiirgles  Vorkommen  in  Funden  von  Gross-Gricchenlaiid 
füglich  zum  Ausgangspuncte  dienen;  wir  haben  also  die  Stadt,  der 

>)  Recaeil  Hl.  109. 

Km.  MMdsU  p.  100,  lab.  VI!«  8. 
*j  DoetriM  II,  108. 

if 
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fiie  angehört,  in  Unter- Italien  m  sm^hen.  —  Ferner  lehrt  die 
genauere  Betrachtung  der  Aufschrift,  dass  die  mittleren  Buchstaben 
nicht  ala  »pp'*  sondern  als  „irjr**  oder  „pp"  an  lesen  seien.  Nach 
den  paläographischen  Tafeln  von  ZelM)  und  Itommsen*)  kommt 
nie  und  nirgends  ein  »p**  in  Lapidarschrift  mit  offener  Schleife  ?or;  da- 
gegen erscheint  sowohl  das  „p**  als  das  »ir*  in  Alteren  Mflnxaufschriflen 
gans  so,  wie  die  beiden  mittleren  Buchstaben  in  der  Aufschrift  un- 
serer Münze;  diese  ist  somit  jedenfalls  für^Oppi**  zu  lesen;  die  Frage 
ist  nunmehr,  ob  sie  als  griechische  oder  lateinische  r.u  nehmen  sei. 

Griechisctie  Namen  auf  o/r/re  Isommen  nicht  vor;  üi>ef  liaupt  ist 
diese  Worlbildunp  «ler  griechischen  Sprache  fremd«).  Dagegen  er- 
seheint das  Wort  OPPIVS  zumal  als  Personenname  in  dem  Gebiet  der 
oskischen  Sprache  einheimisch  d  esshalb  wird  die  Aufschrift  unserer 
HOnze  für  tateiniseh  lu  nehmen  sein.  Sodann  ist  die  Verdoppelung  der 
Consouanten  ein  wichtiges  Merkmal  fdr  die  Zeitbestimmung,  indem  sie 
in  der  lateinischen  Sprache  siemlich  spät  auftritt.  Das  Wiener  Sena- 
tus  consttlfum  de  Baeebanalibus  Tom  J.  186  t.  Chr.  kennt  sie  nicht. 
Die  Familienmünzen,  in  denen  sie  zuerst  erscheint,  g(  heu  tuclit  über 
das  Jahr  i34  v.  Chr.  hinauf*),  also  jnuss  unsere  Münze  einer  Stadt 
in  Unter-Italien  angehört  hahen,  welche  sich  wenigstens  in  otlicieiien 
Dingen  der  lateinischen  Sprache  bediente  und  weiche  noch  nach 
134  V.  Chr.  Kupfermünze  schlug. 

Da  fthnlich  anlautende  Stadtnamen  in  den  Schriftstellern  und 
Reisebaehem  des  Alterthunis  nicht  Qberliefert  sind,  so  Ist  rorerst  an 


>)  nsn.  Bpffraphik  U,  T«f.  I. 

*)  Unleritnl.  Dialekte  Tuf.  1.  I)Ii-st>r  Unterschied  tritt  besoDdera  deullick  hervor  in  den 
rücki  Hiii'^'»n  \iifsoiirifltiii  der  Jiäaxea  TOD  Arpi  AI^A,  in  d<r  bdd«  Baciulabaa 
neLt'ii  «^iiiiinilt-r  &i«!hen. 

S)  Der  eincige  Dicbteroani«  *(htstwf6i  ribrt  tut  d««  Ende  des  2.  Jabrtiunderte  a.  Chr. 
her,  und  itl  c«wi»s  nicht  iir«prfiBgU«>h  gnneliiteb;  dl«  Verilopp«lnBC  von  SmlAt 
nnr  In  «insalpen  WorUto  (fr Tdrn^o;)  Statt ;  sonst  kommt  «ie  nur  In  dnr  «pUchM 
Sprache  vor  (Sr:rwi,  i»w*lOi,  SfmM*''  Ar  ^'«C»  ^»«t««,  dirdO«v>{  T^LKObitr 
gr.  tiraniin.  I.  8.  51  IT. 

*)  ßesooder«  xu  Auxinttim,  O^anu.  syli.  inscr.  antiq.  graec.  t^l  lat.  p.  ä53;  Gruter  p.  68,  3. 
Der  RnflM  Oppbaien«  indet  »Idi  «neb  in  jener  Gegend ,  vorsugeweiec  in  Lwrlnnai ; 
Cieero  pro.  CInent.  nennt  den  Stetina  Albine  Opplaniene  eine»  rSnie«b«B  Ritter, 
angesehen  im  Miinicipian  Lirinameap.  SO,  ef.  MomBicn.  J.  R.  N.  SXSt,  Panly  B. 

E.,  V.  95*1.  vt.  i.'in:;. 

*)  JloinniM'ii.  tJesch.  des  rooi.  .Miin/.w.  S,  470;  z.B.  Mctelliis  oricheint  134 — 124  v.  Chr. 
Memmius.  Natta  uri<i  Philippus  1 14— 104,  Herenmus  109,  Aiiius  104,  CaMius  104 — 
100,  Fleeene  04,  Hall  —  SO,  RnllneSi. 
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nntersucheo«  ob  es  heutigen  Tages  in  Unter-Italien  ähnlich  benannte 
Orte  gebe,  veo  denen  sich  Toraussetzea  lisst,  dass  sie  im  Alterthame 
eben  ao  geheisaen  hfttleii,  und  ob  dieaen  dfe  Toriiegende  MQnse  sn- 
gelfaeilt  werden  könne.  Eioe  Stadt  Opi  <)  liegt  im  afidweatliehen 
Winkel  der  Previns  Abrozie  ulteriore  II  dea  Königroiehea  Netpelf 
mebt  weit  von  dem  alten  Aesernia.  An  ihre  Stelle  versetzt  F  o  r  b  i  e  r<) 
eine  rdmischo  Stadt  Op  pia,  filr  welche  er  sich  mit  i  vius  bezieht; 
an  der  anirt^'/ogerien  Stelle  ist  uber  nicht  von  eifn  r  Stad  t,  sondern 
Ton  einer  Frau  dieses  Namens  diei^ede').  Mithiu  fällt  dieser  Ort 
weg  —  Ft'rner  exlstiren  zwei  Orte  mit  Namen  Oppido,  der  eine 
ia  der  Baailicata  (Loeania) ,  der  andere  in  Calabria  ulteriore  II 
(Bratliam)*).  Jener  wird  ron  den  neuen  Geographen  fast  eiostiaiiDig 
auf  das  alte  Opinum  saiHekgefQhrt*).  Lombard i*)  bat  aber  oaeh- 
gewieaeo»  dass  dabei  in  dem  Text  des  Irinerarium  Anton.,  welcher  m 
Grande  liegt,  eine  Fälschung  oder  eine  Abänderung  unterlaufen  sei, 
indini  Opiiniiii  für  Ad  Pinum  oder  für  einen  auf  der  Strecke  Venusia- 
Potentia  in  der  Hiehtung  gegen  Ad  Pinum  gelegenen  Ort  zu  nehmen 
sei,  der  Venusia  um  Z  m.  p.  näher  war  als  Ad  Pinum«  Das  aite 
Opinom  des  Itinerarium  muss  an  der  H  eeresstrasae  gelegeu  ge- 
wesen seiOy  welche  in  einem  weiten  Bogeo  um  den  ftatlichen  Haupt- 
fiekeu  f)  der  Apeoninen  herumgebend  Ton  Venusia  erst  Batlicb  nach 
Ad  Pinum  (Spinazzola)»  von  da  an  den  Fluss  Bradanns  nihrte, 
diesen  etwa  bei  Ptsandes  (Tab.  Peoting)  in  der  Nähe  des  heutigen 
M.  Peloso  übersetzte  und  erst  von  diesem  Punete  westlich  nach  Po- 
teotia  lief.  Dagegen  liegt  das  heutige  Oppido  an  der  kleinen  G  e  b  i  r  g  s- 


^)  fii^pa  ri.  Krdhesehrb.  VI.  77. 
*)  UaDdk  d.  »it.  (ieogr.  HI.  674. 

^  Dit  8l«ll«iit  i«  LiTffu  XXVI.  34.  In  eineni  S«Mtsb«sehlaMe  ibcr  die  Binnabne  roa 
Caf^TC  hfMst««:  Bs  boe  plebtoeito  «Matat  coaraUani  Oppi««Cliivi««4|ue  primm  bon» 

e(  liberUtem  rMtitnit.  lu  dem  varher^ebeniien  Capitel  sagt  M.  Atilius  R<>^ultM  h>  i  der 
Unter» u ihrinff  ,  wer  sirh  in  Cnj)ii;i  wütirend  de»  liaiiiiifKili^chi'n  Krieges  uro  die  Uopu- 
blik  t  erdient  gi-machf  habe,  „d  u  ■  »  tii  u  I  i  o  r  e  s  oMiipertU'ii  e-l,  V  p  i  f  i  st  m  0  p  p  i  a  iii 
Atrüanam  Capiuie  liabitaatcto  et  Fanciiiani  Cluviatn  pIc."  Elieii  setaete  schon  Rei-> 
«bard  in  orb.  Mtiq.  «.  thenvrfl  topograpb.  Norimberf.  1814  «im  StodI  Oppi*  an 
di«  8l«lt«  dt«  bmUgen  Op{  aiit  BtnuAiHif  auf  di«««tba  Stalla  in  Liviua.  Manaart 
folgt  dieser  Anuahme  nicht 
*)  Oaspari  a.  a.  0.  VI.  80S  und  828. 

*)  Cf.  It^lia  m^-dii  aevi,  disserlatio  l(i|>o>;i-a(ihiea  in  df»n  .Scriptore«  lt:il.  X,  2!*H,  513. 

Heichard  a.  ».  O.  — >  lliaerarium  Ant.  (Weueliog.)  p.  104.  —  Forbiger  III.  Ttio  ff. 
*)  MHaan>d«ir  btitato  di  «orriapeadcasa  archeel.  p.  118. 

Vaikttcrl,  IXt  <S0. 
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strasvse*),  welche  den  genannten  östlichen  Haiiptrücken  des  Apen- 
nin corni]e/\]  übersteigt  und  Venusia  über  den  Las^o  ili  Noee  hin  mit 
Poteiitia  direct  verbindet.  Wenn  dieser  Ort  schun  im  Alterthume 
bestanden  hat,  so  muss  er  sehr  unbedeutend  gewesen  seia»  indem 
er  xiemlieh  abgelegen  war;  aueh  die  heuligen  Funde  liaben  ausser 
Hflnzen»  GeAsaen  und  der  bantinischen  Gesetztafel»  die  auf  das 
benachbarte  munreipium  BanUa  Beaug  hat,  nichts  von  einiger  Erheb- 
lichkeit SU  Tage  gefördert,  Ruinen  finden  sich  nicht.  Daher  ist  auch 
nicht  anzunehmen,  dasa  der  Ort,  der  im  Alterthume  an  der  Stelle 
des  heutigen  Oppido  stand,  selbst  wenn  er  nach  Lembardrs  An- 
nahme den  Namen  Oppidum  führte,  Kupfermünzen  in  jener  Zeit 
geschlagen  habe.  Auch  wäre  zu  erwarten,  dass  der  Name  in  diesem 
Falle  auf  der  Mün^.e  mintlestens  mit  .,OFPn)"',  aher  nieht  wie  auf 
unserer  Münze  mit  OPFl  bezeichnet  worden  sein  wurde,  wozu  aller- 
dings noch  Platz  vorbanden  wäre.  —  Das  andere  Oppido  (in  Bruttium) 
heisst  auf  der  grossen  Karte  des  Königreiches  Neapel  Ton  Rizzi  Za- 
noni  Oppido  nuovo,  hei  Gaufredus  Mala  terrae*)  Oppidum  Castrum. 
Von  Funden  oder  Ruinen,  die  sich  dort  beHlnden,  geschieht  in  den 
neueren  geographischen  Werken  keine  ErwShnung  *).  Doch  ddrfte  der 
Gegensatz  der  Namen  darauf  hinweisen,  dass  die  Ruinen  einer  Siteren 
Stadt  die  Grundlagen  eines  inittefalterliehen  Castelles  gebildet  haben, 
und  nni  dieses  eine  Neustadt  entstanden  sei,  wie  es  auch  anderweitig 
vorkommt.  Wenn  ai)er  aucli  im  Alterthume  eine  Stadt  mit  ahnlirliem 
Namen  (Oppidum,  kut^jcheit  versetzt  auch  dahin  ein  O pin um  ge- 
standen hat,  so  ist  zu  bedenken,  dass  in  dieser  südlichen  rein  grie- 
chischen Gegend  Italiens  ein  Ort  mit  lateinischem  Namen  erst  sehr 
spät  konnte  gegründet  worden  sein  (das  Oppidum  in  Afrika  entstand 
erat  unter  K.  Claudius*);  auch  sind  in  Jener  Gegend  autonome  Münzen 
mit  lateinischer  Anfschriit  gewiss  nicht  geprägt  worden.  Bndlich 
trifft  auch  hier  der  Fall  ein ,  welcher  bei  dem  anderen  Oppidum  (in 
Lucanien)  erwähnt  wurde,  dass  die  Ahkürzun*i:  in  der  Münzaufsehrift 
Wüiil  eher  .,OPPn)''  als  „OPPI"  jrp'antet  hatte.  —  Diese  Städte  lassen 
also  trotz  ihrer  ähnlich  klingenden  heuligen  Naincn  keinen  mit  »OPPI** 


<)  LombBrdi,  I.  c.  8.  SU,  tU, 

2)  1.  .T!  .  rf.  Sciipl.  Ilal.  X,  313. 

3)  Roiriitiioiii's  Tnpo^ra|ihie  hübe  ich  oicbt  «ioftehen  könoes. 

*)  Till»,  geojjr.  Ilal.  veL 
*)  Foibiger  fl.  p.  878. 


Digitized  by  Google 


über  «iara  Mwiaeial««  Qmdraai  tm  LariMM. 


165 


aoiautendeu  Namen  iür  cj:is  Alterthuin  voraussetzen.  Kein  Geograph, 
kein  Reisebaeh»  keio  Classiker«)  erwähnt  einen  ähnlichen,  obwohl 
■•B  dies  too  einem  Orte,  der  Kopfermfloie  noch  nach  134  Chr. 
teUog  ond  in  Italien  lag,  daa  nach  allen  Seiten  hin  mit  Strassen  dureh* 
isgea  war,  sicher  erwarten  kSonte.  Man  wird  aus  diesen  Umständen 
dea  Schlnss  tiehen  können,  dass  in  Itah'en  kein  Ort  dieses 
Namens  bestanden  habe;  da  aber  durch  Funde  constatirt  ist,  dass 
die  Stadt»  welcher  die  vorliegende  Mönze  angehört,  in  Unter- Italien 
golegen  habe,  und  da  der  Naruc  der  Aiifvchrift  nur  als  Ft  i  soiieunaine 
begegnet,  so  bleibt  uns  nichts  übrig,  als  diese  auf  den  I^amea" 
mes  Mfinzbeamten  statt  auf  den  einer  Stadt  zu  beziehen. 

Einen  weiteren  Anhaltspoact  gewährt  der  Typus.  Wo  auf  antiken 
tfSosen  Centnuren  erscheinen,  da  darf  man  erwarten,  dass  die  be- 
ireffende Stadt  in  oder  an  einem  Gebirge  lag*),  wie  ja  die 
gaose  Centanrensage  in  dem  gebirgigen  Arkadien  und  in  Thessalien 
änheimisch  war,  von  wo  aus  sie  durch  alle  Welt  sich  verbreitete»). 
— Ferner  iin  let  sieh  panz  dieselbe  Verbindung  des  Herculeskopfes 
wild  des  Cciil;iiir«Mi  auf  einer  der  &chon  bekannten  Münzen  von  fjari- 
niiin*)  (Tgl.  Fig.  2}  der  auf  den  Ausläufern  der  nördlichen  Abruzzen 
Aber  der  apuliseh^n  Ebene  gelegenen  Bergstadt.  So  zurülli?  anch 
aieistens  solche  Ähnlichkeiten  in  der  MOnzpräge  sind,  so  treffen  hier 
dach  mehrere  Merkmale  ein,  welche  die  Zugehörigkeit  unserer 
HttDie  in  die  Serien  von  Larinum  wahrseheinlich  machen.  Erstlich 
fiodet  sich  in  der  ganien  Präge  des  gesammten  Italien  die  Verbin- 
dang  Ton  Herculeskapf  und  Centauren  nur  allein  in  dieser  Stadt. 
Ferner  ist  die  oben  angeführte  Münze  von  Lariiiuni  ein  Quadraits 


*)  TÜmr  i«  Tarro  R«raA  haiMOtr.  I.  S.  a.  F*»t«i  SapUmottUaa  p.  S48,  (Ilfiller)  koral 

i/mt  NUM  0|ipiu«  aU  Ortfnam«>  eine«  Acr  sl^hrn  HSfet  vor,  aber  auch  ia  dieMOl  fM9 
Dicht  »ir*i>rMr)j.'Iich.  sornl.'rn  alHrfieih't  >  um  PiT5onent»nmPn  Oppita  Oppiu*  Ttnrul:uiii«i. 
Z.  U.  Leibe  Macrtiutiia«  am  Üysoron,  Ain|ihipolis  MacetJ.  na  den  Ausläuf'Tu  tle^  liev- 
tükosgebirges .  ürestae  Mared.  am  Fusae  des  Üebirg:ea  ßoion,  und  iin  den  Quellen 
4c*  RaliaknM ,  R«MiM  •«  Muiini  1«  üeaopotomte  ,  Pergamu»  am  ^nd«  tiner 
RachebMM  m.  i.  w,  vgl.  WobimI  Suppl.  IX.  tob.  g«n«ril  p.  235       Kiepert  AUia  lon 

Hell:.*.. 

■ 

*)  n-Thiini.  Cr    VxiU.  II.  §.  CCVi*. 

*|  Frip.ll;«nder,  (i»k.  .Vlünzen,  S.  42,  Taf.  ti.  l^iisere  Al«b:li1uiijj  (Fig".  2)  riihrl  »on  einfni 
Lxetfipiare  des  k.  k.  Cabioetea  her.  —  Cavedoui  Fr.Carelli  num.  Ital.  vet  ec.  p.  14.  tab. 
IX     MoMUM,  Oetcb.  d.  rSa.  Hsw*  S49.  AnflUlMd  ist,  d«M  weder  CiTBdoai  Ja  de« 
M%elBhrleM  SaMiaelirerke  noeb  Mieenriai  (Seggle  di  ofeervetioae  aunimeticbe» 
Rapelt,  tasa)  dieser  veriiefeadea  Mfteae  Brwibiaeg  oeebl. 
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des  uaeialeD  Fauea.  Dos  Gewicht  unterer  Hfliiie  ist  3*8  Gremiies; 

im  semoncialen  Fusse  hat  das  genannte  Nominale  ein  Gewicht  von 
3'8  Gramraes  Dorm;j| ,  mithin  ist  die  vorliegende  Münze  ein  um  0*3 
Grammes  übermüuzter  Quatlrans  des  semuacialen  Fusstü.  Die  Uber- 
mönzung  kommt  bei  ScheidemOnzen  nicht  in  Betracht.  Die  Äluiiich- 
keit  der  Verbindung  des  Herculeskopfes  mit  dem  Centaureii  bei  der 
bekanaten  Münze  Yon  Larinum  und  unserer  beruht  alao  nicht  auf  ZuliU- 
ligkett,  sondera  stimmt  mit  dem  Gewichte  flberein  und  erklärt  sich  aas 
dem  Bestreben  fittr  dieselben  Nominale  durch  alle  Abinderongeo  im 
Hflnsfusse  liindurch  dieselben  Typen  beisabehalten «).  Also  passt  aiieh 
nach  ihrem  Gewichte  die  rorliegende  MOnze  in  die  Serie  ron  Lari- 
num, welche  sie  um  ein  Stack  des  semoncialen  Pusses  vermehrt,  der 
bisher  in  dieser  Stadt  noch  nicht  vertreten  ist*),  obwohl  Larinum 
in  demselben  fortgepragt  hat  3).  —  Diese  Eintheilung  wird  auch 
unterstützt  durch  den  Styl  der  Arbeit.  Der  K  ij)!'  ilos  Hcrculeü  so  wie 
der  Ceiitaur  mid  gegen  die  der  älteren  Quadranten  des  unciaieu 
Fusses  merklich  abgeändert;  der  firstere  hat  kein  F^öwenfell  über 
den  Kopf  gezogen«  sondern  diesen  frei.  Diese  Abänderung  erklärt 
sich  wohl  daraus,  dass  der  Stempelschneider  einer  eben  damals 
(nach  134  vor  Chr.)  In  Rom  aufgekommenen  Hode*)  folgte  und 
den  Kopf  der  Vorderseite  mit  einem  Lorbeerkrani  umgab.  Dadurch 
wurde  das  Feld  für  den  Kopf  enger  und  mithin  musste  der  letztere 
kleiner  gemacht  werden.  Um  Raum  zu  ersparen  Hess  er  das  Löwen- 
fell hinweg,  welches  über  die  Haare  und  den  ^ackeu  weit  liatle 
t) in  aus  ragen  müssen.  Auf  der  Rückseite  ist  die  Richtung  des  Cea- 


^)  lier  Uerculcitkopf  wurde  in  di.>r  lit-gel  uuf  die  Vorderseite  der  Quadranleu  ge>«Ut, 
so  ausser  Larinum  io  Rom,  Copiae,  VHleittia,  Orrs  et«. 

*J  HomMMi  tk«ilt  «m  ebra  ut*flHHrlen  Orte  4»  «inen  der  voa  CavaSosi  1.  c.  1fr.  0 
bmdiri«b«iitB  Tricatoo  w«gt«  iw  gerwg«r«B  GrSM«  und  de»  f •riaf«r«B  G«- 
wirbtes  ron  6*1  Crammes  statt  der  normaleo  9*3  dem  semuacialen  Fusse  xu. 
Nach  der  Ahhl\i\»r)g  besteht  aber  die  geringere  Groiw  Oes  einen  Trieuten  nicht 
io  einer  Verschiedenheit  der  Grösse  seines  Steru^icU  vuu  jener  des  btempeis 
des  ander«!*  Mad«ni  D«r  (a  «ibw  V«rklelii«nuig  det  Baada«,  w«MhaIb  aof  Üioi 
aaali  )a«  Warlbialebea  abgahl;  dagagaa  ist  dia  OrSwia  der  Pfswraa  aaf  baida« 
Triaalcn  gictcb,  woran«  hervorgeht,  dass  heide  Stempel  gleich  gewesen  sein  und 
die  beiden  Trienlpn  tjr"!|vriiiiglich  dassellie  (iHwIriit  und  dieselln*  Grösse  gehabt 
haben  müssen.  Ks  sind  millitn  b«ide  Mäasea  dem  uacialea  Fusse  iiuurecbaea. 
Mommseo,  a.  a.  O.  S.  330. 

*)  EtaLorbacrkraas  fladat  liob  anfdan  Oeaaren  dar  Aeilia  184  r.  Chr^  CieiJI«  134—124, 
Qallia  104,  Aaralia  Ol— S4,  PaaUia  aad  Ladlia  S4;  diata  Moda  aattpriebt  alao 
der  Zell  vollkoaiaAn  der  Tardoppalaag  dar  CeasoeaaleB. 
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toVNii  ond  die  Hultong  der  Arme  abgeiodert  Die  Bildung  des  Kopfes, 
dum  besonders  die  Bdiandluog  der  Ffisse  ond  der  Brust  erinnert  sehr 
an  die  Mge  der  spftteren  Fnmilienmflueo»  die  in  der  Zeit  mit  der 
Torliegenden  MOnxe  lussmmentreffen  (184 — 89  f.  C1ir.)*)>  Bs  Ist 

also  offenbar,  dass  der  Stempelschneider  unter  römischem  Einflüsse 
stand;  ein  sokhor  ist  fii  jene  Zeit  hauptsächlich  in  Apulien  nach- 
zuweisen, das  frühe  i  uini^chern  Einflüsse,  zumal  in  officiellen  Dingen, 
sehr  unterworfen  war.  und  schon  auf  den  Mflnzen  des  uncialen 
Fusses  die  oskische  Sprache  mit  der  lateinischen  vertauscht  hatte. 
£s  rerwelsen  also  die  inneren  Merkmale  der  vorliegenden  MQase, 
Gewicht  Typus  und  Styl  der  Arbeit  auf  die  Stadt  Larinum;  da  femer 
naeh  anserer  Darieguog  die  Ao&ehrifl  Iteinen  Orts-  sondern  einen 
Personennamen  enthSit,  so  ist  die  Manie  Air  einen  semuneialeu 
Quadraos  ron  Larinum  su  halten»  markirt  mit  dem  Namen  der  dama- 
ligen Münzobrigkeil,  mag  nun  der  Name  „Oppius"  oder  „Oppiani- 
cus"  gelesen  werden;  —  p^cp^en  letztere  Lesart  spricht  die  Abkür- 
zung, die  in  diesem  Falle  wenigstens  OPPIAN  hätte  lauten  müssen.  — 
Es  steht  dieser  Voraussetzung  nichts  entgegen,  indem  sich  erwarten 
iässty  dass  jede  münzende  Stadt  einer  ihrer  Behörden  diese  Func- 
tion angewiesen  haben  werde;  eben  so  leicht  ist  es  denkbar,  dass 
ans  der  weit  yeraweigten  Familie  der  Oppier,  die  ausserdem  oski- 
sehen  Ursprunges  war»  ein  Glied  in  Larinum  ansissig  gewesen  sei. 

Die  Bedenken  gegen  diese  Zutheiluog  belieben  sich  rielmehr 
daraof,  dass  der  Ortsname  und  das  WerChzeichen  nicht  auf  der  MOnse 
augegeben  sind,  während  Larinum  diese  Herkömmlichkeit  doch  auf 
seinen  älteren  Müiizm  la-obaciiteto,  und  dass  dafür  der  Münzbeamte 
genannt  wird,  was  iVüher  nicht  der  Fall  war,  iinil  auf  italischen 
Münzen  ausser  Rom  in  dieser  Art  nicht  vorkommt.  Doch  lassen  sich 
ans  den  allgemeinen  Verhältnissen  der  damaligen  Müozprftge  und  aus 
jenen  Ton  Larinum  insbesondere  Umstftnde  geltend  machen ,  welche 
diese  Erscheinungen  erklären. 

Larinum  prigte«  so  weit  seine  MQnsen  bisher  bekannt  sind ,  auf 
den  AnderChalb-  und  den  Unsenfuss;  da  im  Jahre  204  t;  Chr. 
Ton  Rom  aus  ein  Gesets  erlassen  wurde*),  dem  sufolge  die  Land- 

<)  V^i.  S.B.  4mPv(ua»d«r  FaaiK  Tilitt  Mcb  M«krdie  i Ii «1  Übern  Gen ttttr«« 
mf  Sc«  0«Mr  TOD  M.  AarcHM  C«ta,  MamiiMn  a.  0.  8.  Stt«  Hieb  190  Cbr, 
deM«a  AMrdBnn^  und  ArbeU  niii  der  mf  MMiwr  IISbm  fibeniMtiimt* 

^  tUmmmn  m.    O.  S.  a21.  303. 
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Städte  weiterbin  nur  mehr  auf  den  semuncialen  Fuss  prägen  durften; 
da  mithin  die  unciale  Präge  Hlr  die  Landstädte  in  jeDem  Jahre  aufge- 
hoben wurde,  so  fallen  die  bisber  bekannten  MOnzen  ron  Lariuum  Tor 
jene  Zeit.  Nm  ist,  wie  schon  oben  gesagt  wurde,  su  sehliessen,  daas 
diese  Stadl  auch  nach  dem  Jahre  204t.  Chr.  also  im  semuneialenFuase 
fortgeprägt  habe;  es  fragt  sich  daher  weiter»  mit  welchen  Nominalen 
und  unter  welchen  Verhiltnissen  diese  Fortprägung  geschah.  Zufolge 
der  Consonauteiiverdop^ieluiig  und  der  Kinfassun!?  der  VordcT.seite  mit 
eiiH'in  LiHhcerkranxe  reicht  unsere  Miinze  nieht  fiher  das  Jahr  134 
vor  Chr.  hinauf.  In  jener  Zeit  waren  aiier  die  beiden  wichtigsten 
Folgen  des  eben  erwähnten  Gesetzes  vom  Jahre  204  schon  heryor- 
getreten.  Die  eine  derselben  besteht  in  der  gfinzlichen  Verdrängung 
des  griechischen  Obolensystemes  aus  dem  Verkehr.  Bei  der  Aus- 
gleichung derselben  mit  dem  römischen  Unzensystem»  welches  ihm  in 
Unter -Italien  mit  der  ofßciellen  Geltung  des  Denars  als  alleiniger 
SilbermOnze  begegnete»  wurde  die  Unze  för  den  Obolos  gegeben. 
Die  Unze  hatte  aber  in  Folge  der  Herabsetzungen  des  Posses  so  sehr 
an  Gewicht  verloren,  dass  sie  zuletzt  (im  semuiiciulcn  Fuss)  nur 
mehr  l  lti  Grummes  nurnial  wog;  dagegen  wurde  der  griechische 
Obolos  constant  auf  ö — 6Grammes  ausgebracht;  er  konnte  also  ohne 
bedeutenden  Nachtheii  gegen  die  Unze  nicht  mehr  weggegeben 
werden;  daher  verschwand  er  aus  dem  Verkehre  und  wurde  einge- 
schmolzen. Mit  ihm  hdrt  aber  auch  die  Quincunzprftge  auf,  welche 
in  jenen  Landstädten  geQht  wurde ,  die  das  Griechische  und  das 
römische  System  in  ihren  Münzen  ausgleichend  rerbanden^.  Im 
semuncialen  Fuss  von  Larinum  wird  also  der  Quincunx  nicht  weiter 
begegnen.  —  In  der  Ausprägung  der  anderen  Nominale  im  letzt- 
genannlen  Fusse  seheinen  die  Landstädte  je  naeh  Ucdürfniss,  viel- 
leicht auch  unter  gewissen  Beschränkungen  d<\s  Münzrechles  von 
Rom  aus,  vorgegangen  /n  s"in.  Alle  Nominale  finden  sich  nur  von  den 
jungen  und  als  latinische  rulonicn  hoehhegflnstigten  Städten  Copiae 
und  Valentin;  beide  Iinfien  iillrin  den  As.  Die  atidcj-en  Städte  die  im 
semuncialen  Fuss  noch  weiter  prägicn,  wie  Petelia,BrundisiumPaestum. 
Uzentum  etc.  haben  alle  denQuadrans,  manche  daneben  noch 
ein  und  das  andere  Nominale*).  Dass  der  Quadrans  Oberall  ausgeprfigt 

1)  Moinmseii  n.  a.  O  S.  203. 

2)  Von  Uzpiitum  exittiri  nur  der  öeiais;  die  SetniMCi  «on  V«nvsiii  gebärco  eiacni  leicli* 

tereu  Fusse  an. 
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wurde,  ist  einersieits  aatfirlieh;  denn  im  semancialeo  Fuss  konnten 
die  geringsten  Nominale  Seitana  und  Uneia  (ron  2*8  und  1*16  Gram- 
nes)  nicht  mehr  deutlieh  geschieden  werden ,  indem  eine  geringe 

bei  der  (lainalifjon  Technik  fust  uiiverriHMdliche  Über-  odor  I  ntir- 
münzung  das  Noniiimle  veränderten  iiii<]  die  ijerin^e  Grosse  der  MüiiKe 
unpraktiseli  für  den  Verkehr  war.  Dasselbe  Veriialtniss  hut  zwischen 
Triens  und  ^uadrans  Statt ,  deren  normule  Gewichte  von  etwa  4*6 
and  3*S  Grainmes  zu  wenig  von  einander  Terächieden  sind,  als  daas 
sie  genau  hätten  dargestellt  werden  kdnnen.  So  bat  auch  Rom ,  als 
et  spftterhin  auf  den  semuneialen  Fuss  prfigte,  nur  die  deutlich  von 
einander  doreh  das  Gewicht  su  untersebeideftden  Nominale,  nSm- 
licb  den  As  lu  14»Semis  su  7«QaadraDS  su  3*6  tvrammes  ausgebracht  <)! 
— andererseits  beweist  die  allgemeine  Anwendung  Aes  Quadrans^dass 
er  sieh  den  durchschnittlichen  Preisen  im  Kleinverkehre  am  meisten 
näherte,  also  das  praktischere  und  desshalb  auch  beliebtere  Nominale 
war,  sowie  er  unter  den  verschiedenen  kleineren  Nominalen  ziemlich 
genau  die  Mitte  einhält.  Nach  diesen  Umständen  kann  vorausgesetzt 
werden,  dass  auch  Lnrinum  im  semuneialen  Fuss  wenigstens  den 
Qoadrans  geprägt  habe. 

Die  andere  Folge  jenes  Gesetzes  vom  J.  204  ist  der  Vorsug, 
den  das  rSmische  Kupfer  durch  dasselbe  ror  dem  landstidttsohen 
erhielt.  Wahrend  letzteres  auf  den  semuneialen  Fuss  ausgebracht 
werden  musstc,  prägte  Rnm  sein  Kupfer  auf  den  uncialen  Fuss  fort, 
aUo  um  die  Hälfte  schwerer.  Do»*  römische  Kupfer  gewann  dadurch 
die  OhtThatid  in  dem  Klriau  i  kt  hr  auch  ausserhalb  der  Stadt,  da  es 
StaatNt'eld  war;  «iaher  wird  an<'eniinniien  werden  können,  dass  das- 
selbe  auch  in  den  Landstädten  circulirte  und  diese,  zumal  mit  dei 
höheren  Nominalen  versah.  Dass  neben  dem  römischen  Kupfer  aucL 
jenes  einiger  Landstädte,  so  s.  B.  von  Copiae  Brundisium  Yulentia,  ein 
wenn  auch  nicht  so  grosses,  doch  aber  die  nächste  Nachbarschaft 
reicbendes  Umlaufgebiet  gehabt  habe,  das  beweist  schon  der  Um- 
stand ,  dass  ron  diesen  Stftdten  mehr  und  mannigfaltigeres  Kupfer 


>j  Iiaitsflhi'  i>t  bei  dem  Ka|irpr{;eme  cler  o»tei-rf>ichisclieii  Wuhnint^  der  Kail;  xiiflillig 
bittierii  ih  U  die  üewicbte  «einer  Nominale  jenen  des  acmuoeialen  FuMe«.  Dm  Mii«rlidl 
ausgeprägte  Yierkrca«arat3«k  Toa  lt'4  Gr.  den  Maancialea  A«  rom  U>  d«r  Neu- 
knuer  ro«  S'S  Gr.  d«ni  Qudnm*  toa  S*S  und  d«r  halbe  NMknaser  von  t*S  Or. 
der  Uns»  TOS  11  Hr.;  daM  ist  zu  bemerken,  dasa  der  Neakreater  bot  voitem  »m 
b|«Sg«les  «attobracbt  wird,  weil  or  das  braucbbtrato  Momiaato  ist. 
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gMcblageo  Wörde»  sb  von  deo  Obrigeo.  Welchen  Biiifioss  diese 
bndf  tidttsehe  Prtge  auf  den  Verkehr  Ten  Lerionro  anageAht  hahe. 
erhelU  aoa  den  VerhftltniMea  seinei  Handelt. 

Larianm  lag  an  den  Aoslftnfem  der  nördlichen  Ahnusen,  im 

Sfiden  des  Frentanergebicts  und  gehörte  anter  Augustus  zur  zweiteo 
Rpg^ion  (Apuluiii)  «).  Das  Gebiet,  welches  die  Stadt  beherrschte,  v^^r 
zi<  rnli(  }t  f^rosH  und  wird  von  .lul.  Cae&ar  selbststiiudi^  neben  jenem 
der  Frciitauer  genannt  2),  die  ötadt  selbst  war  iiaeb  den  Ruinen  bei  dem 
heutigen  Larino  ziemlich  ausgedehnt  doch  hatte  sie  keine  strategi- 
sche Bedeutung,  indem  sie  an  keiner  Ueeresstrasse  iag^);  aoch  filr 
den  Handel  war  ihre  Abgelegeaheit  ungOnstig»  samal  da  ndrdlieh  and 
aQdlieh  Ton  ihr  die  swei  bedeutendsten  Handelaerte  am  adriatisehen 
Heere  Aneooa  und  Brundisinm  gelegen  waren.  Daftlr  war  sie»  wie 
ganz  Apulien ,  reich  an  Heerden ,  und  wie  noch  heutzutage  im  Mit- 
telpunct  der  apulisehen  Ebene  die  Stadt  b\)^f;in  jährlich  einen  grossen 
Vichmarkt  hiilt-^),  an  dem  sich  das  lü  iiti^n'  Larmo  belheiligt,  so  wird 
es  wohl  auch  im  Altertiiuin  seine  Viehherden  nach  Arpi  (in  der  Nahe 
des  heutigen  Foggia)  in  die  Ebene  hinabgetrieben  haben,  nach  dessen 
YerfaUe  Canusium  die  wichtigste  Handelsstadt  für  Apulien  wurde.  Der 
Zug  seines  Verkehres  ging  a!«e  nach  Süden  und  brachte  es  mif  den 
Stftdten  Brundisium,  Valentin,  Canusium  u.  a.  w.  in  Verbindung.  Daher 
wird  auiser  rSmisehem  Gelde  auch  das  Kopfer  Ton  Valentia  und 
Brundtsium  in  Larinum  circulirt  haben,  so  wie  schon  in  frOheren 
Zt'ileu  A|Juli»M>  natiirgemäss  von  tareutiniseheui  und  d} rriiachisehem 
Silber  (ihcrscliwpinnit  war,  ohne  eigenes  Geld  oder  viel  davon  zu 
schlagen.  Die  Kulge  davon  war  wohl  die,  dass  Larinum  die  Präge  der 
Scheideniunze  anf  das  nächste  Bedürfniss  beschränkte  und  nur  das 
CiQr  den  locaien  Kieinrerkehr  nothwendigste  und  tauglichste  Nominalet 
den  Quadrans  achlug,  indem  filr  grossere  Preise  ausser  dem  r5mi- 
schen  Gelde  der  As  und  Semis  der  benachbarten  latinbeben  Coleoiea 
Brundisiuro  und  Valentia  ausreichte.  Eine  solche  Beschrinknng  ist 
keineswegs  ein  Zeichen  der  Arrouth,  sondern  als  Resultat  localer 


>)  RaUelMit,  tob,  g««|rr.  vaL 

^)  n«n,  cir.  I,  23. 

*)  SmiÜ)'*  DiclinnarT  of  Grpfk  snH  Roman  m-oyr.^jihT.  London   1^57.  III  1257. 

*)  Saitb  a.  a.  Ü.  Von  den  Ueercizii^en  iu        Kri«>g Diahren  217  und  tvl,  »«'lebe  ihr« 

Mtaaf  4mrtk  ^  MM      8M4  Mtaea,  wvrSe  tit  Mlbil  aichl  Mirt. 
*}  ÜMfari  Tl,  7SS.  787. 
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Verliiltilifae  unter  UmstSnden  das  einer  wetseo  Ökonomie.  —  Wenn 
aber  Lirinnm  nur  das  eine  Nominale»  den  Qnadraiu»  achlug»  so 
Iraoehte  der  Werth  desselben  nieht  näher  bezeichnet  lU  werden,  das 

Werthzeichen  war  daher  Oberflüssig  geworden. 

Schwieriger  noch  ist  der  riii.«»laud  zu  crklär(*n,  dass  der  Stiult- 
name  l'ehU  und  dafür  jnner  der  Obrigkeit  erscheiiiU  Da  Liiriinim 
wie  auch  die  anderen  Städte  Apulicns  sich  frühzeitig  dem  Beispiele 
Roms  aoschloss,  zumal  in  officiellen  Dingen»  so  dürfen  wir  eine 
Befolgung  desselben  auch  in  der  Mflnzpräge  annehmen ,  besonders 
in  der  Zeit  des  uneialen  und  semuocialen  Pusses,  auf  welchen  Rom 
ooen  bestimmenden  Einfluss  durch  seine  Gesetse  nahm 

In  Rom  beginnen  nun  die  Hflnameistemamen  bald  nach  217  r. 
Chr.;  in  der  ersten  Zeit  (2i7  bis  ungefShr  154}  erschdnen  sie 
abgekürzt  oder  in  Monogrammen  versteckl,  von  lo4  weg  vollatis- 
geschrieben  neben  dem  Stadlnamen,  endlich  von  104  an  ulUiii, 
indem  der  Stadtname  (auf  den  silbernen  Münzen)  verschwindet'). 
h  der  Nachbarschaft  Ton  Larinum  setzte  Brundisium  nach  dem  Bei- 
spiele Roms  roonogrammatisirte  und  abgekürzte  Mflnsmeisternannen 
aaf  sein  semuneiales  Kupfer*).  Valenlia  hingegen»  daa  Tom  J.  189 
«eg  prägte»  bediente  sieb  der  Beizeichen  Es  liegt  nahe  anzuneh« 
atn,  dasa,  wie  Brundisium  so  auch  Larinum  den  Beispiele  Roms 
gefolgt  sei»  indem  es  den  Mönzmeisternamen  abgekOrzt  auf  die  MQnze 
letzte.  —  Der  Mangel  des  Stadtnamens  Hesse  sich  dann  auf  eine 
nvoitHclie  Weise  erklären:  entweder  wurde  er  nicht  auf  die  Münze 
gesitzt,  weil  sie  nur  für  den  localen  Kleinverkehr  geschlafen,  ein 
sehr  beschränktes  Umiaufgebiet  hatte»  in  welchem  der  schon  vom 
aaeialen  Fosse  her  gewohnte  Typus  und  ausserdem  der  Name  des 
MSameisters  bekannt  waren;  oder  er  wurde  in  Nachahmung  der 
Made  ron  Rom  weggelassen«  wo  ungefthr  Tom  J.  104  an  der  Stadt- 
ame  Toa  der  MOnie  Terschwiodet  und  jener  des  MQnsmeistera  allein 
tfa^at*).  Naeh  dem  ersteren  Falle  wilrie  die  Altersgreaie,  welche 

>)  Mmnmm       0.  SiS  ff. 

*|  A.  a.  0.  4W. 

*)  Cav«d«ai         O.  ^1.  XX,  b*  6.  L  CORN,  UrS,  MBIT,  AAR,  dan  im  Unmvgnmmw 

Pt,  MA,  MET  Q.MAC  n.  s.  w. 

«)  C«T<.H.,rii  a   »   O.  pl.  CLXXXVIf. 

^)  E*  war  dies  iu  Rom  wohl  nur  auf  den  Silbermünien  der  Fall  (Mommsen  a.  a.  O. 
S<  iS3,  455);  da  aber  Larioom  kein  Silber  prägte,  eo  kano  roa  einer  Nachahmung 
rSaiacktr  H^Se  ••ltel?mtiaili«k  anr  ««f  KttpCirmiosaa  di«  Utde  ««im.  Amtk 
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schon  im  Anfange  dieser  Untersuchung  ujirlicjewiescn  wurde,  nämlich 
das  J.  134  V.  Chr.  in  Geltung  bleiben;  im  zweiten  müsste  das  Altar 
Qocb  mehr  herabgerückt  werden»  indem  die  Mflnze  dann  nur  zwischen 
den  Jahren  104  und  89  geprägt  worden  sein  konnte«  in  welchem 
letsteren  Jahre  alle  landstftdtiache  Prftge  ein  Ende  halle. 

In  beiden  Ffillen  ist  ein  Umstand  bemerkenswertb,  daas  nftmlieh 
Larinum  Tom  J.  204«  in  welehem  der  unciale  Fuss  in  den  Landatidten 
aufgehoben  wurde,  bis  134  oder  104  nicht  prägte,  obwohl  es  das 
Hecht  dazu  gehaLl  hatte.  Diese  Erscheinung  ist  bezeichnend  die 
Münzverhäitnisse  von  Lürinnm,  wie  sie  oben  dargelegt  wurden,  ludem 
daraus  hervorgeht,  dass  es  dui  eii  eine  Zi'it  sou  w  enigslens  70, 
vielleicht  von  100  .I.thren  das  tiedürfniss  einer  eigenen  Münze  nicht 
in  dem  Grade  hatte,  wie  früher.  Also  muss  in  der  Nachbarschaft 
nach  dem  J.  204  mehr  geprägt  worden  sein  ais  ? or  diesem  Jahre. 
In  der  That  geschah  es  nach  204,  dass  Brundisium  reiehlicher  lu 
prägen  anfing,  indem  seine  Münsen  ans  dem  semuncialen  Fusse  jene 
aus  der  frOheren  Zeit  an  Zahl  fibertreffen.  Auch  Valentta  begann 
seine  ausgedehnte  PrSge  erst  nach  dem  J.  180  ?.  Chr.  <).  Es  ist 
durnaeh  anzunehmen,  dass  Larinum,  das  in  Folge  seines  Viehhandels 
mit  den  f^üdiich  gelegenen  Städten  in  häußge  Verbindung  kommen 
nius-ste,  auch  mit  den  Mflnzen  dieser  Städte  üherschweinmt  wurde, 
sobald  sie  zu  prägen  angetungen  hatten,  und  dass  es  desshalb  die 
Präge  eigener  Münze  eingestellt  habe.  —  Eine  weitere  Erscheinung 
an  der  vorliegenden  Münze  ist  ihre  Seltenheit*);  es  wird  demnach 
die  Emissioq  dieser  Quadranten  sehr  geringe  gewesen  und  darum 
auch  nur  als  eine  TorObergehende  Hassregel  au  fassen  sein. 
Der  Grund  da?on  muss  in  localen  Verhältnissen  gesucht  werden, 
welche  darzulegen  bei  den  wenigen  Nachrichten,  die  Ober  Larinum 
erhalten  sind ,  kaum  möglich  ist.  Am  ersten  wäre  daran  zu  denken, 
dass  dieselbe  Ursache,  welche  Larinum  zum  Aufgehen  seiner  Müuz- 
pi'äge  bewog,  in  das  Gegentheil  werde  umgeschlagen  und  die  Stadt 
veranlasst  haben,  die  altbcrechtigte  Priige  wenigstens  theilweise, 
d.  h.  ilir  ein  bestimmtes  Nominale  wieder  aufzunehmen.  Diese  Ursache 

beweist  der  StiMrtjieUchnilt  der  Torlippifmlei»  larin.Tr-.ct-c'ii  Kupfermrir(/f .  flas  man 
hei  Anfertigung  derselben  sich  mehr  nach  dem  Muster  ruinischer  Denare  aii  römi- 
•cber  Kupfermüace  hielt,  Tiellcichl  wegea  der  ihnlicbeu  Grösae« 
1)  Monmaea  a.  •.  0.  St7. 

*)  Mioanet  I,  p.  S4  nad  Sappl.  Hl,  p.  170  leMUt  »i«  »af  R  4. 


Digrtized  by  Google 


über  «iMtt  ««M«Bcbi«D  QsiiiirM»  vo«  Urinn. 


173 


liegt  ziemlich  oifeo  vor.  ßruudisiuin  unii  Vaieatiu  sph!iif^en  bei  weitem 
mehr  die  grösseren  Nominale  als  die  kleineren,  jene  rnit  Rücksicht 
aof  den  wettereo  Verkehr,  letatere  our  für  das  Be(lnrrrii5;s  des  eigenen 
Yerkebres,  niso  in  fiel  geringerer  Menge  <).  Wälirend  die  grösseren 
NoiDinale  dem  einheimischen  und  fremdstftdtischen  Verkehre  genOgten, 
wurde  die  Zahl  kleinerer  nur  fUr  den  einheimischen  Markt  berechnet  und 
diese  kamen  daher  nieht  in  so  grossen  Mengen»  als  die  grösseren,  in  die 
Nachbarschaft.  Dieser  Umstand  muss  mit  den  Jahren  noch  empfind- 
licher geworden  sein,  als  eine  grosse  Zulil  der  ohnehin  spiirliehen 
Quadranten  durch  Abnützung  unbrauclibür  geworden  \v;ir.  Dadurch 
wurde  Liarinum  veranlasst  dieQuadranten-Präge  wieder  auf/unehmen. 
Dies  muss  übrigens  in  einer  uemUch  späten  Zeit  geschehen  sein,  in- 
dem sieb  die  Arbeit  an  der  yorliegenden  Münze  von  jener  der  übrigen 
landstftdtiscben  MOnien  semuneialen  Fusses  unterscheidet  und  jQnger 
erscheint.  Vielleicht  geschah  die  Emission  dieser  Quadranten  nach 
den  letzten  Emissionen  Ton  Scheidemfinae,  welche  jene  Städte  vor 
der  gänzlichen  Aufhebung  ihres  MQnireehtes  bewerkstelligt  hatten, 
und  war  wohl  die  letzte  von  Larinnm  selbst. 

Dies  sind  jene  Viilitltnisse  und  Umstände,  welche  sich  zur 
Erkiärnncj  der  anssergewolmliulien  Ausstattung  der  in  Frage  stehenden 
Münze  geltend  machen  lassen.  Es  lileilit  immer  nusslieh,  fflr  aimoi  nie 
Erscheinungen  Ausnahmen  zu  statuiren;  doch  dürfte  das  Zusammen- 
treffen so  Tielfacher  Kriterien  in  dem  vorliegenden  Falle  nicht  durch» 
weg  sofllllig  sein;  auch  sind  die  Verhältnisse  der  Kupferprfige  in  den 
Landstädten,  snmal  in  der  Zeit  ?or  ihrer  g&nxlichen  Beendigung,  mehr 
▼onlocalen Umständen  abhängig  als  von  allgemeinen,  wie  es  a.  B.die 
Präge  Ton  Silbermflnae  oder  Ton  den  höheren  Nominalen  der  Scheide- 
münze ist.  Solche  locale  Besonderheiten  lassen  sich,  wie  gezeigt 
wurde,  für  Larinum  voraussetzen:  aus  ihnen  dürUe  auch  eine  aus- 
nahmsweise Prägung  hervorgegangen  sein. 


CStr«doDU  Fr.  C«r«tUi  non.  ItiL  vet.  p.  62.  Dort  werdea  aufgeführt  von  ßnwdtmni: 
t7S«BisM«  4Tri«iilM   9QiudriatM    10  Sextnntes    !)  Unciae; 

voD  Valentia  a.     0.  p.  ISe 
SAaMS    iö,        i»,6        .  6„        — ; 

4a  4k  Samluaf  Garelli*«  «ebr  niehbtttig  Iii,  «o  wci4«b  «liM»  Zahlen  einen 
mihtrad  ricbUfen  ÜmmUB  tb^AbM  k5aa«a  fSr  4it  QuaotilMm,  ia  Md« 
Slldt«  Ihr«  T«rtebI«d«iiM  Nonioale  mabnehUm. 
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SITZUNG  VOM  12«.  JUNI  1861. 


G  e  1  e  s  e  B  < 

Die  chemisehen  Bentandtkeile  der  Bronzen  in  den  GrShem 

von  Haistatt  utid  ihre  Bexieiiuiiy  zu  deren  Ursprung, 

Von  Prof.  A.  Schr«Uer. 

So  reich  auch  Österreich  an  FuDdatttteo  arehftologisclier 
GegenstSnde  ist,  so  dflrften  doch  wenige  daraoter  das  laterease  der 
Gelehrten  und  Laien  im  höheren  Grade  erregen  als  die  merkwOr- 

digen  aus  einer  so  frOhen  Zeit  stammenden  Grftber  am  Sahberge 
bei  Halstatt.  Die  daiiii  gefundenen  Gegenstände  so  wie  die  Graber 
selbst  wurden  in  den  6itEungsbcri<*hten  unserer  Akademie  und 
anderwärts  scbon  nnelirfach  besproelieii ,  daher  ich  auf  nähere 
Angaben  über  dieselben,  die  ohnedies  den  Fachmännern  überlassen 
bleiben  müssen,  nicht  eingehe.  Ich  i[ann  aber  nicht  umhin,  des  um 
dieKenntniss  dieser  AlterthQmer  so  hochTcrdienten  l^.  k.  Bergmeisters 
Herrn  Ramsatier  hier  in  gedenken»  dessen  unemQdiicher  und 
uneigennütsiger  Thitigkeit  wir  die  Antdeckung  dieser  Grtber  und 
alles  was  wir  Ober  ihren  reichen  Inhalt  wissen,  rerdanken. 

Nach  den  letzten  Mittheilungen  die  ich  ron  Herrn  Remsa aer 
erhalten  hulje,  wurden  durch  ihn  im  Verlaufe  von  13  Jahren,  Ton 
1846  bis  Ende  18ö9,  niclit  weniger  als  770  Gi  aber  geöffnet;  im 
Jahre  1860  kamen  noch  GO  datu,  so  dass  gegenwärtig  der  Inhalt 
von  830  dieser  Gräber  bekannt  ist.  Derselbe  bildet  im  kaiserlichen 
llQnz*  und  Antiken -Cabinet  eine  höchst  merkwürdige  Sammlung, 
und  es  ist  nur  zu  bedauern,  dass  sie  wegen  Mangel  an  Raum  nicht 
in  einem  Locale  ?ereintgt  werden  konnte,  daher  der  Totaleindruck 
verloren  geht. 
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Der  Obenieht  wegen  sei  hier  nor  noch  angefthrt»  dau  in  430 
Gribero  die  mehr  oder  minder  gut  erhaltenen  Sicelete,  in  400 

Gräbern  hingegen  blos  die  Reste  der  ganz  oder  theil  weise  verbrannten 
Laichen  gefimdpii  wurden.  Die  den  Leichen  beigegehenen  Gegen« 
stände  waren  in  folgender  Weise  vertheilt: 

In  den  Ürit^tru        In  den  Qr«b«ni 

Kit  SkticM«    ttit  LtichtabriUw 


SebmoekgegenstSnde  nua  Gold  • 

•  •      6  • 

.  .  56 

w              .  Bronze  . 

.  .  1197  . 

.  .  11S73 

Waffen  und  andere  Gegenstände 

ans  Bronze 

•     02  • 

.  .  313 

Waffen  und  andere  Gcgeru'Jtäiide 

aus  Eisen 

.  .   160  . 

.  .  353 

Scbmuckgegenstände  aus  Bern- 

stein und  Glas  . 

.  .    166  . 

,  .  129 

.  .  792 

.  .     41  . 

.  .  67 

Diese  Zahlen  zeigen»  dass  die  Gräber  mit  LeichenbrSnden  weit 

reieher  an  werth vollen  Gegenständen  sind  als  die  mit  Skeleten. 

Hiemil  in  Übereinstimmung  ist  auch  die  Thatsache,  düss  sieh  in 
dt-n  Gräbern  mit  Skt  lt  tt  ii  ni)eh  niemals  pfetriebone  Gefässe  aus 
Bronze  vurgefimden  hüben,  während  solche  in  den  Grabern  mit 
Leiehenbränden  ziemtieh  häuflg  vorkommen. 

Die  Ansicht,  dass  die  Gräber  mit  Leicbenbränden  den  reicheren 
Bewohnern  jener  Gegend  angehörten ,  dürfte  also  doch  fflr  diese 
speeielle  Loealität  nicht  ganz  unbegrQndet  sein,  obwohl  sich  Herr 
Prof.  Weinhold  gegen  dieselbe  ausspricht  und  «nur  innere  freilich 
dunkle  ßestlmmnngsgrflnde"  fDr  den  Gebrauch,  dass  die  Todten 
theils  verbrannt  wurden  theils  nicht,  zulässt  Vielleiclit  steht 
biemit  unch  der  jedenfalls  beacbtcnswerthe  Umstand  in  Verbind  ung, 
dass  sich  in  reicheren  Gräbern  mit  Leichenbränden  Waffen  und  an- 
dere Gegenstände  von  Kisen  in  grösserer  Anzahl  tinden  als  in  den 
veniger  reich  ausgestatteten  Gräbern  mit  Siceleteo,  Das  Eisen  scheint 
IQ  jener  Zeit  und  in  jener  Gegend  kostspieliger  gewesen  zu  sein  als 
die  Bronze,  was  auch  aus  später  anzugebenden  Gründen  begreiflich 
wird.  Vielleicht  war  es  also  die  vornehmere,  die  Krieger  in  sich 

*J  ,I>ie  heiduische  Toillciihf sf.iduiii:  in  l>(Mit<tchlnii(l'*  von  Dr.  K.  XVeinhold;  in  <1»>n 
SiUi*.  der  philoü.-bislor.  LI.  d.  kais.  Aka«!.  d.  Wiueuacb.  Bd.  XXIX  u.  XXX.  löätf. 
SiUb.  i.  |»liil.-bist.  Cl.  XXXVII.  Bd.  III.  Hfl.  12 
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sebUeaseode  CIum  der  Bevdlkerang^  bei  welcher  die  Lelcbenbrfinde 
ablieh  waren,  wibrend  bei  dem  die  Gewerjie  betreibesden  TbeU  der* 
selben  dieses  Verfahren  niebt  im  Gebranebe  war. 

Bei  einer  fTschöpfendcti  Bearbeitung  des  so  überaus  reichen 
und  mannigfaltigen  Inhaltes  dieser  Gräber  von  einem  Fachniiiime, 
wozu  die  genau  geführten  Tagebilclier  und  zahlreichen  Zeiclinungen, 
die  Herr  Hamsauer  auf  eigene  Kosten  anfertigen  lasst,  ein 
achälabares  Material  bieten,  würden  sieh  noeh  manche  Besiehuogen 
beranastelleiit  die  an  weiteren  Aafblfiningen  des  Ursprunges  jener 
Leichenfelder  f&bren  durften. 

Die  folgende  Nittbeilung  seil  biezu  einen  kleinen  Beitrag  liefern, 
da  es  heut  zti  Tage  mQglich  ist.  Ober  den  Ursprung  antiker  Gegen* 
stände.  Kumal  solcher  die  aus  Bronze  oder  ans  Netall-Legirungen 
Oberhaupt  bestehen,  dureh  Bei  iick>ichti^'iHiLr  iln  ei  ebemischen  Be- 
slaadtheile  ein  I  rtheil  zu  fallen,  seihst  wi-iui  die  Form  oder  eine 
andere  entscheidende  Bey^eichnun^^  die  Mittel  dazu  nicht  bietet.  Die 
Chemie  hat  sich  bereits  das  Recht  erworben  bei  arrhaologischen 
Prägen  dieser  Art  gehört  zu  werden,  und  die  grundliche  Erforschung 
der  materiellen  BeschalTenheit  des  Stoffes  der  antiken  Gegenstände 
gehört  mit  ta  den  Erfordernissen  der  beutigen  wissenscbaftitchen 
Archiolegie. 

Der  Umstand ,  dass  ich  durch  mehrere  Jahre  die  Ferialseit  an 

dem  romantiseh  gelegenen  HalstStter  See  verlebte  und  oft  Zeuge 

der  Ausgrabungen  war,  die  Herr  Ramsauer  mit  so  viel  Umsicht 
leitet,  erregte  zuerst  metn  Inleresse  ftir  diesen  Gegenstand;  dann 
waren  es  aber  die  „archäologischen  i*ai alieien'-  von  Wocel*),  die 
mich  veranlassten  vorläufig  die  Bronze  von  Ualstalt  näher  su  unter* 
suchen. 

Bei  der  merkwürdigen  Übereinstimmung,  die  zwischen  den  Resul- 
tat4;n  stattfindet»  su  denen  Wocei  und  fast  gleichseitig  mit  ihm  Ber* 
I  i  n ')  auf  verschiedenen  Wegen  und  ganz  unabbSngig  von  einander 
gelangten.  bedOrfen  dieselben  wohl  kaum  roebr  einer  Bestätigung  durch 
neue  Antilyscn,  wenigstens  nicht  in  der  Hauptsache;  allein  es  gibt 
dennoch  mehrere  Functe.  die  erst  dann  aufgeklärt  werden  kunuen. 


t)  StUb.  dw  ImI«.  AhadeiDi«  der  WiM«iu«barica,  pliilM..bi«lor.  Cl.  XI.  84.  8.  710. 

tSM  ««4  ZVI.  Bd.  S.  ISO,  ISJU. 
>)  AiiMirr  Tor  ii«rdisk  UldkyBdiglied  o|r  Hi»toric.  ISS«. 
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wenn  die  ZoMmmensetsung  der  Bremen  Ton  mSgliehet  rielen  Fand» 
ftltten  nnd  swer  ntelil  nnr  ihrer  Hanptmesse  nncli,  sondern  aueh  mit 
RAeksieht  anfalle  ihre  Bestandtlieile  und  anfdie  Nebennmattnde  unter 

denen  sie  Torkommen ,  bekannt  sein  wird.  Die  vorliegende  Unter- 
suchung dur^c  eben  hieiu  einen  Beleg  biUlm. 

Hinsiehtliet)  des  IVsppjrnjje«»  der  Bronzen  vor»  HaUtatt  stimmen 
die  Historiker  nnd  Archäologen  der  Ansielit  bei,  welche  Gais ber- 
ger in  seiner  Sehrifl  über  diese  Gräber  zuerst  ausgesproebeo  und 
befrröudet  lial  <),  nSmIich  dasa  dieaelben  keltisehen  Ürapronges  seien 
nnd  aomit  won  den  Taoriakern  nnd  «war  von  dem  Stamme  der  Ha- 
ianoer,  die  bekanntlich  jene  Gegenden  bewohnten,  herHIliren»  daaa 
sie  also  der  Torcbristlieben  Periode  angeb5ren.  Auch  wird  wohl  nie- 
mand, der  die  Samminngen  keltiaeber  AlterlhOmer  mit  einiger  Anf- 
merfcsamkeit  bcfraehtet  hat,  an  dem  gleichen  Ursprünge  der  Bremen 
vor»  Halstatl  /wuifeln.  L'nbediti^t  miiss  man  aber  der  Ansieht 
Weiitiiold^s  (I.  c.)  b*  istiif  IUI  II  .  dass,  so  bewunderiniu'sw  firdig 
die  handwerksmSssipe  Feitigkeit  bei  BearbeiliiiiL:  dieser  Bion/.e  i.st, 
doch  hinsichtlich  der  edleren  Formen,  weiche  an  einigen  Gegen- 
ständen vorkommen,  der  Einfluss  der  AlpenvOlker  von  Italien  nament- 
lieb  der  iStrnrter  sich  hier  geltend  macht. 

Nach  der  von  Woeel  *)  und  Berlin  aofgeatelllen  Anaieht  rnSa- 
•en  aUo  diene  Antiken  keltischen  Ursprunges,  die  ihrem  Alter  nach 
der  reinen  Bronaeperiode  angehören,  ihrer  Hauptmasse  nach  aus 
Knpfer  und  Zinn  nnd  swar  in  dem  beilinffgen  Verhftttnisae  von 
95  —  85  Kupier  und  ö  —  15  Proeent  Zinn  bestehen. 

Die  in  mcinent  Laboratoriiun  von  dem  Polyte4'hiiiker ,  Herrn 
Binko,  ausgelührten  Analysen  von  Stfteken  Bnm/j'  ;iiis  \  t  i  srhiede- 
neu  Gräbern  gaben  biiisicbliich  ihres  Gehaltes  an  Kupier  und  Zinn 
elgeiide  Resultate: 

f  S  S  4  5  S 

Kupfer  89  »2  W  04  9i  '^Z  91-57  91-73  92*39 
Ziao       9  02      »  94  •    tf'IS      6-77      6*91  6ü3 


*j  Die  Gräber  bei  HabUU  im  Öttrrr«tcbitcbeB  Salakamiaergule.  Mit  V  liüaognpbirten 
Tafern.  Linz  I8i6. 

*)  Woe«l  bMieht  Hck  im  «rtt«*  Thcil«  tlmt  Arbtit  $mt  AmlyMn  fon  grSMl«ii- 
ÜMili  in  Bdhmra  gaAmdraen  Bronsen,  die  in  L«bor*loriiim  der  Prager  Unlrerattlt 
leenl  unter  Profeieor  Redtcnbaeber«  daoii  ealer  Prnfeiier  Roehleder 
•«■(enbrt  wurden. 
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A.  Sehr5lt«r 


Die  beideu  Bestimmungsmetboden  des  Alters  von  Broniegegen- 
stSnden»  die  direete  archfiologiseh-historische  und  die  iodireote  che- 
mische,  ifthren  also  aiieb  im  Yorliegenden  Falle  genau  an  demselben 
Resttllate.  Hiedurch  gewinnt  aber  die  chemische  Bestimmnng  des 

Altera  in  jenen  Fsllen  an  Sicherheit,  wo  die  Form  nicht  mehr  su 
erkennen  ist,  hin^x^'gen  der  Stoff  allein  noch  Anhaltspuncte  Air  solche 
Schlüsse  bieten  kwun. 

Die  Gräber  von  Haistatt  reichen  also  wohl  in  das  3.  —  4.  Jahr- 
hundert vor  unserer  Zeitrecliuung  zurück.  Weinhold  (Bd.  XXX, 
S.  180)  versetzt  sie  in  eine  etwas  spätere  Periode,  nämlich  in  die  Zeit 
der  ersten  rdmischen  Kaiser. 

Das«  Gegenstände  von  Eisen  in  den  Gräbern  von  Haistatt  vor- 
kommen» dflrfte  kaum  als  Beweis  ftlr  eine  spätere  Periode  ihrer  Ent- 
stehung dienen  können,  da  diese  Gegenstände  darin  nur  in  rerfaält- 
nissmässig  geringer  Menge  gefunden  werden  und  sich  hauplsächlich 
in  den  Gräbern  mit  Leichenbränden,  also  in  den  reicher  ausgfestatteten 
linden,  wie  dies  ans  der  ohigon  Tabelle,  die  noch  eine  uusfuhrliehere 
Erörterung  zuliesse.  ersiclillich  ist. 

Werfen  wir  nun  aber  iiucli  oiniMi  Blick  auf  die  Metalle,  welche 
in  den  Brunsen  von  Ualstatt  neben  Kupfer  und  Zinn  in  geringer 
Menge  Torkommen,  und  yergleichen  wir  dieselben  mit  denen  toq 
Bronsen  anderer  Fundstätten. 

Wir  finden  unter  diesen  Metallen  Blei  und  Zink,  deren  Auftreten 
in  geringer  Menge  nur  sufäUig  ist,  wo  sie  aber  in  grftsserer  Menge 
neben  Kupfer  und  Zinn  erscheinen,  auf  eine  spätere  Periode  und 
swar  auf  den  Beginn  unserer  Zeitrechnung  hindeuten. 

In  vielen  Bronzen  findet  sich  noch  in  kleinen  Mengen  Eisen, 
Arsen  und  Schwefel,  welche  Stoffe  die  Kupfererze  so  häufig  beglei- 
ten, dass  ihr  Yorkonimch  in  ilen  Ri  nM/en  keine  anderweitige  Deutung 
sulässt.  Ganz  dasselbe  gilt  auch  vom  Silber  wenn  os  sieh  nicht  um 
Mfinsen  handelt,  und  auch  bei  diesen  wenn  seine  Menge  nicht  min- 
destens 1  Procent  erreicht. 

Nicke]  wurde  ebenfalls  in  yielen  Bremen  sumal  in  denen  kelti» 
sehen  Ursprunges  gefunden.  Berlin  fand  unter  2S  nordischen 
Bronzen*)  in  15  Nickel,  dessen  Menge  in  einem  Paatstabe  von  Bre- 
gcnsved  in  Själtattd  bis  auf  1-11  Procent  stieg,  der  aber  nur 


i)  AaiiMer  tut-  uurdiak  4)iai(}iidi>(h«d       Historie.  Jsbr^.  1852. 
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1-71  Zion  and  96-73  Procent  Kupfer  enthieJt,  was  wohl  sehr  bestimmt 
dwiof  hiDdeQtet,  dass  das  Niekel  durch  das  Kupfer  in  die  Bronse  kam. 

Fresenius  hat  in  einer  Broniekette  aus  Gresse  in  Frank- 
reich 0*31  Nickel  gefunden;  diese  Bronze  enthielt  92*0  Kupfer  und 
6-T Procent  Zinn,  ausserdem  noch  ^erinp^e  Mengen  \  uii  Eisen  und  Blei. 

J.  A.  Phillips  h;it  ;ihor  und  itwar  schon  früher  als  Berlin,  nicht 
blas  Nickel  suudein  auch  Kobsiit  <)  in  antiken  Legirungcn  nachge- 
wiesen. Er  fand  beide  in  römischen  Münzen  aus  einer  sehr  frühen  Zeit, 
ainlich  aus  dem  5.  Jahrhundert  v.  Chr.  Jn  diesen  Hflnten  Oherwiegt 
aber  merkwflrdlger  Weise  die  Menge  des  Kobalts  stets  die  des 
Niekels.  In  den  MOnsen  Ton  Alexander  d.  6.  (33ß  Ch.)  erscheiut 
keines  der  beiden  Metalle.  In  einer  ägyptischen  HOnse  Ptolemäus 
des  IX.  (70  V.  Ch.)  waren  nur  Spuren  yon  Kobalt  enthalten,  und 
in  den  spuUreu  römischen  Münzen  bis  275  n.  Ch.  fanden  sich 
weder  Nickel  noch  Kohnit. 

Bei  den  Waffen  keltischen  Ursprunges,  die  Phillips  untersuchte, 
fand  er  nur  in  einer,  die  aus  Irland  stammt,  Spuren  von  Nickel  und 
0  34  Kobalt,  im  Übrigen  enthielt  diese  Waffe  83*61  Kopfer,  10-79 
Zun,  3-20  Blei  und  0*5B  Procent  Eise». 

Es  ist  nun  allerdings  schwer,  vielleicht  sogsr  unmöglich,  eine 
Besiebung  swiseben  dem  Vorkommen  dieser  Metalle  in  jenen  Bronien 
mit  ihrem  historischen  Ursprünge  aufzufinden;  man  vermag  sich  aber 
bei  so  wenip:  verhreiteteu  Metallen  wie  Nickel  und  Kohalt  es  sind,  die 
noch  flbt'r<iit*-s  guwuhnlieh  zusammen  vorkommen,  dos  Gedankens  nicht 
zu  erwehren,  dass  durch  ihr  Erscheinen  in  den  Bronzen  sich  wenig- 
stens der  Ort  niher  bestimmen  Iftsst,  von  welchem  das  Material  xu  ihrer 
Bereitung  bezogen  wurde  ,^  was  dann  möglicherweise  wieder  su 
weiteren  Aafklftrungen  führen  kann.  För  die  Bronse  von  Haistatt 
dürfte  eine  solche  Bestimmung  aus  ihrer  Zusammensetiung  mdglicb 
lein.  Der  starke  Dratb  Nr.  1  (s.  o.)  enthftlt  nSmlicb: 


Kupfer 

Zinn  . 

Silber 

Nickel 

KobtH 

Eisen 


89- 920 

9-020 

0-747 
0  049 
0-063 


■)  Im  Ammk«  te  den  Annlen  der  CImio.  mS  Phnrn.  M.  St«  S.  X07,  tSS2. 
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Arsen  . 
Blei  .  . 
Scliwefel 


Spu  ren 
0-0()7 


0130 


Von  zwei  aiidertMi  Stöcken  eiithii-lt  das  eine  (\r.  3)  0  662, 
das  nridet-e  (Nr.  4)  0  040  Proceiit  Nickel  uud  Kobalt  ziisammenge- 
noiftinoii. 

Es  niiiüs  nun  freilich  für  jetzt  urieut^chiedeii  bleiben,  ob  niebt 
ausser  den  angegebenen,  noch  andere  Bronzen  Nickel  und  Kobalt 
enthalleo»  obwohl  man  sie  nicht  angibt,  da  es  sein  k5nnt«»,  dass 
die  Auftnerksamkeit  der  Analytiker  nur  auf  die  in  grSsserer  Menge 
darin  Torkommenden  Metalle  geriehtet  war,  oder  dass  denselben 
nicht  immer  eine  genfigende  Menge  Material  fdr  die  Analyse  lu 
Gebote  gestanden  bat ;  diese  Frage  wird  wohl  spSter  eine  Erledi- 
gung finden.  Für  jelrt  kaut)  «'S  .sich  nur  diii  um  haiulehi ,  zu  st  ln^n, 
ob  fiir  die  Bronze  von  Halstiitt  der  Gcluilt  M(  kel  utid  Koh.ill  eine 
Deiituttg  zuiässt,  und  ob  niclit  vielleicht  hierin  ein  Fingerzeig  Ober 
den  Verkelir  liegt,  welcher  in  jener  dunklen  Vorzeit  ans  der  diese 
Bronien  stammen,  swischen  den  die  Alpen  bewohnenden  Volks* 
stSmmea  stattfand. 

Zunftchst  drängt  sich  die  Frage  auf:  wober  mögen  die  Be- 
wohner des  Hochthaies  am  Salsberge  Ton  Halstatt  das  Material  xu 
ihrer  Bronse  bezogen  haben?  Die  Antwort  kann,  wenigstens  hin- 
sichtlich des  Kupfers,  kaum  zweifelhaft  sein,  wenn  man  sich  erin- 
nert, dass  die  sciion  im  grauen  Allerlhnme  wegen  ihres  Berfjbanes 
auf  Kupfer  und  Silber  beriiliiiite  ehemalige  Berg>t;idt  Schhulming 
dem  SaUberge  von  HaUfatt  so  nahe  Wf^i.  Doni  Hochgebirge  fol-j^end. 
Ober  den  Krippenstein  erreicht  mau  Si  hhidming  in  acht  Stunden,  den 
Tbälcrn  nach  in  zwdlf  Stunden*  Auch  wird  in  Scbladmiog  jetst  noch 
Kupfer  und  Silber  gewonnen  und  die  dort  Torkommeoden  Erxe 
waren  wohl  su  allen  Zeiten  wie  noch  jetit  reich  an  Nickel  und 
Kobalt.  In  derThat  enthält  altes  in  den  6erstorf*schen  Werken 
in  Sehladming  gegenwartig  in  nicht  unhetrSehtlicher  Menge  erzeugte 
Nickel  nach  den  Yon  Herrn  Weselsky  ausgeföhrlen  Analysen 
6  —  7'D  Proeeul  Koliaii  »j.  Ei»eu  so  waren  ohne  Zweifel  die  Krze 
von  Schladniiiig  zu  allen  Zeiten  arsenbältig,  wie  es  auch  die  i^ronze 
von  HaUlatt  ist 


*^  SiUb.  der  k.  Akml.  der  Wt»»euii.  mMll»«>m.-iiutui  m  .  i'liKse.  ü«l.  41.  ü.  Sil.* 
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Professor  Simonj  spricht  in  seiner  »Besehreibuog  der  Alter- 
thflmer  TOn  Hillstatt**  ^  ?oq  einer  „platinfiirbtgen  Composition**»  die 
•nr  von  einem  leielit  tbstreifbsren  grOnlichen  Überiuge  bedeckt, 

sonst  aber  nicht  corrodirt  war,  und  aus  der  kleinere  Schmiickgegen- 
sfände  ¥erfertl:;t  uurden,  die  sich  jedoch  nur  selten  in  den  Griilicrn 
vt>n  Hulstiitt  fiiideu.  Ich  M  lli^t  Imhe  diei^e  Cumposition  niemals 
gesehen,  es  wäre  aber  möglich,  da^s  es  eine  an  Nickel  und  dann  wahr- 
scheinlich auch  an  Kobalt  reieiiere  Legining  wUre,  was  dann  aller- 
dings  die  hier  ausgespro  hene  Ansicht  Ober  den  zu  jener  Zeit  gepflo- 
genen Verkehr  bedeotend  unterstflixen  wflrde.  Bs  kSnnCe  Jedoch 
diese  Leglroag  aoeh  die  sogenannte  weisse  Bronse  sein,  welche  aus 
68  Theilen  Kopfer  und  32  Theilen  Zinn  besteht  Jedenlalts  wird  es 
sich  der  MObe  lohnen  nach  derselben  in  den  Sammlnngen  ron  Lfni . 
und  Wien,  wo  sie  sich  sicher  findet,  zu  suchen  und  sie  dann  genauer 
zu  prüfen. 

Überhaupt  ist  zu  Ijedauei  fi,  dass  noch  so  wenige  Analysen  von 
BroDzcgegenstäudeo»  die  sich  doch  häuüg  in  unseren  Alpenl&ndern 
finden,  vorhanden  sind. 

Professor  Gottlieb  hat  «war  im  Jahre  1853^  feranlasst  durch 
den  damafigen  Arehirar  amioanneum  in  Grfli,  Herrn  PratobeTcra, 
xwei  Bronsen  von  den  so  interessanten  ^Jodenburger  Antiken** 
analysirt  aber  von  dem  grossartigen  Funde,  der  im  Jahre  1840 
XU  Hattendorf  Ewischen  Stainz  und  Dobel  In  der  NShe  von  GrBs 
gemacht  wurde,  wo  sich  eine  ganze  Gus^werkstätie  für  iiruuze  fand, 
ist  niclits  zur  Analyse  p^elangt  *). 

Die  iit  un/A'  der  ^.ludeiiburger  Antiken**  enthält  nach  Gutlliebf 
der  zwei  verschiedene  Stücke  untersuchte: 

Kupfer  87-34  91-06 

Zinn  8-19  8-27 

Blei                              4  47  0-61 

Eisen  und  iNick<'l  .  .  .  Spuren 

Eisen   0  07 


i)  Ml«^  tm  IV.  M.  d«r  Sitsb.  der  pkilot-hittor.  CImm  4tr  kaU.  Ak.d.  iöäo 
S.S3S. 

<)  Nilibrilungren  «les  histuriadira  V«r«taM  fBr  Sleiermrk.  4.  M,  8.  84«  t851. 
*J  PnUkcrer«,  t.  c.  S.  95. 
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Diese  Bronien  sind  meh  Prttoberera  and  Dr.  Robitsch  *) 

jedenfalls  kritischen  Ursprunfifos  und  stanunen  aus  einer  Periode  vor 
CItristi  Geburt.  Der  ZinngehaU  stimmt  ebenfalls  für  diese  Ansicht 
und  auch  hier  verdient  der  wenn  aucb  geringe  Gebalt  an  Nickel 
Beachtung. 

Leider  gehen  die  Urkunden  die  Scbladming  betreffen»  nicbt 
Ober  das  13.  Jabrhundert  binaus*  da  wabrseheinlieb  bei  der  farebt* 
baren  Katastrophe,  welche  Ober  diese  einst  so  blühende  Bergstedt  im 
16.  Jahrhundert  hereinbrach,  ron  der  Hand  der  erbitterten  Sieger 
alles  serstftrt  worde,  was  Ober  die  früheren  Culturverbiltnisse  jener 
Gegenden  hätte  Atifschliiss  geben  können. 

Wenn  r  auch  in  den  Archiven  keine  solchen  Aufzeichnungen 
.  mehr  vorhanden  sind,  so  ist  es  doch  sehr  wahrscheinlich,  dass  in 
der  Umgegend  von  Schiadming  im  Schosse  der  tCrde  Oberreste  der 
gewerblichen  Thätigkeit  der  alten  Bewohner  jener  Gegend  verborgen 
liegen,  die  bei  amsichtig  geleiteten  Nachforschungen  aufgefunden 
werden  J^önnten,  und  dann  au  weiteren  AufklSrungen  der  Betiebungen 
fbbren  würden,  in  welchen  jene  BergrMker  in  einer  uns  ao  fem 
liegenden  Zeitperiode  standen. 

L'nsere  Alterthutusvei  t  ine  wüi'dt'U  ohne  Zweifel  durch  Anregung 
und  Ljiterstnlzun«^  von  L'ntersnt  Innigen  in  diesei-  Riclifnn«;  eine  ihrer 
Würdige  Au^abe  sich  stellen,  die  kaum  ohne  KesuUut  bleiben  dürfte. 


>)  Mttlhf  ttingn      MitoriMlMB  Vwittn  flr  Stoicraiark.  S.  Htll,  tSSS. 
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Carmen  iualovicum  occulti  autoritt  saec,  XIII. 

YoD  C.  l«fler. 

Titel,  Alter,  VerfassiT  und  innerer  Werth  des  nachfolgendeu 
grossen  G*  iln  lifes  in  leoninistlu  a  Hexuiiietern  entziehen  sieh  mehr 
dem  Auge  des  Forsehers,  als  duss  sie  ans  bestimmten  Angaben 
erhellen.  Das  lateinische  Epos  oder  Lehrgedicht  —  für  das  Eine  wie 
fiir  das  Andere  sind  Aobaltopuncte  vorhanden  —  erklärt  sich  auch 
nicht  aus  dem  Zusammenhange  mit  deojeoigeo  Schriften»  welche  in 
denselben  Codex  eingebunden  sind.  Denn  leUtere  Aufseiehnungen  des 
XV.  Jshrhnnderts  stehen  mit  Ihm  nur  in  der  infUligsten  aller  Ver- 
budungen»  in  derjenigen,  welche  der  Buchbinder  lu  schaffen  fllr 
gut  fand.  Das  Gedicht  ist  auf  starkes  Lumpenpapier,  auf  sehr  regel- 
mässig gezogene  Linien,  wohl  «oeii  uiiXiV  .  .hthrhundert  geschiieben. 
Der  Codex  fr^hnrte  einst  zu  der  reichen  Sammlung  von  Handschriften 
welfbe  die  Herreu  von  Hosenber«?  zu  Wittin^^au  anUglen,  und  die, 
seit  sie  an  die  Universitätsbibliothek  nach  Prag  kamen,  einer  genauen 
Beschreibung  harren <).  Die  ersten  Angaben,  welche  das  Gedicht 
enthält,  schienen  eher  auf  das  XV.  als  auf  das  XIV.  Jahrhundert  bin- 
luweisen.  Namentlich  musste  die  Erwähnung  P.  Martinas  an  Mar- 
tin V.  Colonna  1417 — 1431  erinnern,  dessen  Wahl  su  Constans  das 
gmse  Schisma  von  1378  beendete.  Bald  Qberseugte  ich  mich 
jedurh,  dass  die  Erwähnung  des  Fluchtversuches  des  Königs  von 
Sürdiiiien,  wo  von  Bologna  die  Rede  ist,  nur  aul  K.  £n2io,  den  Sohn 
Friedrich'»  iL,  weiclier  1249  in  die  Gefangenschaft  der  Üolognesen 


')  k.  k.  Hofhibiiiithf k  hesitzt  unter  iler  Bezeichii m;.  Stij»(»f.  Nr.  17511  zwei  ßlät- 
l*T  piotir  Papierbaodsvhrin  di>t  Tit>r£ebuteii  JobrlmuiiirU  in  (iiiartn ,  weiche  die 
Zeile»  III  —  S49  4ci  vorliegend«»  Gedieht«  «atlMlIeo.  r.  Karajao. 
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kam  und  nach  Coiiradin*s  Hinrichtung  deu  unj^liicklichen  Fluchtver- 
such machte,  1269.  der  ihm  zum  stauHschcn  'i'hrun  verlieltea  «ollle, 
sich  beziehen  kann*).  Der  Tod  Ottokar's  II.  von  Bölinipn  1278,  als 
einer  noch  frischen  Begebenheit  erwähnt;  die  Bestrebungen  des 
Ungerkönigs  Ladislaus  (des  Cumanea)  «ich  von  semer  rechtmUs- 
sigen  Gattino  scbeideii  su  lassen  (um  12^}  Hessen  sehr  bald 
bemerken,  dass  jener  P.  Martin  niebt  dieses  Namens  der  FflnAe, 
sondern  der  Vierte  sei»  weicber  Ton  128t  —  128S  regierte  und 
welcbem  Dante  im  purgatorio  XXIV  ein  so  eigenes  Denkmal  setste: 

e  purga  per  digiuno 
l^anguilla  de  Bolsena  in  la  vernaccia. 

Wer  moebte  glauben,  dass  nicht  sowohl  diese  Verse  einen 

Commentar  finden  würden,  als  vielmehr  dass  der,  P.  Murtin  IV.  in  den 
Mund  gelegte  Wunsch,  ganz  Deutsc  h  la  11(1  m  einen  Kischteieh 
veru  iiiuieU  7Ai  seherj  (distinctio  carm.  Illj  diircli  Daute  einen  Com- 
mentar  erhalte;  denn  die  divina  comedia  ist  spater  ahgefasst  als  das 
Tor  uns  liegende  lateinische  Gedicht,  das  dem  Papste  noch  bei  dessen 
Lebseiten  als: 

subraersor  Thcutunicorum 

eine  satirisebe  Grabschrift  setst? 

Fehlte  sur  vollen  wissensehafilicben  Oberseugung,  dass  man  es 
hier  mit  einem  historischen  Gedichte  aus  den  ersten. zehn  Jahren 
der  Regierung  Rudolfs  ron  Hsbsburg  zu  tbun  habe,  noch  ein 

voller  Beweis,  üo  gaben  ihn  die  Handglossen,  welche  erst  den 
Scliliij>i?cl  zu  Persönlichkeiten  und  Thalsaeiieii  des  Textes  {^ew  en, 
ohne  welchen  diese  tfnverständlich  blieben.  Da  wird  der  in  dem  1  exle 
als  Canonicusvon  Samiand  erwähnte  Heinrieb  (v.  242)  als  gegenv«  ar- 
tiger Erzbischof  von  Magdeburg  angeführt.  Da  dieser*)  im  J.  1307 
starb,  wird  die  Abfassung  der  Randglossen,  welche  unstreitig  spfiler 
sind  als  das  Gedicht  selbst,  als  äusserster  Termin  in  das  Jahr  1 306/7 
verlegt.  Hingegen  fehlen  mir  filr  die  äusserst  wichtige  Tbatsache, 
dass  eine  lombardische  Gesandtschait  sich,  offenbar  nach  dem 
Untergange  der  Hohenstaufen  in  Italien,  nach  ThOringen  begab«  um 


RmiMr  BalMMtMin.  XwtH«  A«ffag«.  Sil.  IV.  8.  SSS. 
•)  Heiarkli  ßraf  von  A»kaU-At«licralel»c«.  OamlwrKCr  rärttrabvck  8.  ISS. 
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den  »Sohn  des  LHiidgrafeD",  bIm  entweder  den  Landgrafen  Albrech  t 
des  EnIirtetcD  t  oder  eiiieii  ?oti  denen  Sj^hnen*  d.  Ii.  emeo  Bnkel 
FKediiefa'o  II.  von  seiner  Toehler,  der  unglackllcliea  Lnodgrifion 
Margaretha  (geet.  1270.  Wegele,  Annijes  Reinhardsbranneoaes, 
8.  240)  sieb  sum  Könige  der  Lombarden  au  erholen,  weitere 
Anhalk[iuncte.  Die  SHche  selbst  wird  ;iber  v.  530  rnit  so  Tielen 
EiDzeiheiteii  ei/.khlt  —  die  ioiiiLardiseht'  GesandtschHft  vtnhule  unter 
AndereiQ  iin  Hause  des  Helden  unserem  Gedichtes,  des  grossen 
Joristeo  Heinrieb  Grafen  v.  Kirchberg-*  daas  ungeaebtet  des 
ötillsebweigens  der  Anaales  HeinbardsbruQBetties  and  anderer 
Qaellen  sie  als  uosweifelbafi  erscheint 

Uiag^eo  dOrflen  andere  Angaben  sieb  ebronologiseb  bestimmen 
bösen  und  selbst  wieder  auf  Feststellnng  des  Jahres,  in  weleheai  das 
Gedicht  des  „verborgfueii"  Verfassers  vollendet  wurde,  massgebend 
zurückwirken.  D  t  w'wd  v.  1687  gesagt,  Fürst  TiUmanu  habe  vor 
ODgeßlir  drei  Jabreu : 

—  puto  quod  sit  tereiiis  annus 

eiueo  AugrilT  auf  Erfurt  unternuinrnen ,  sei  aber  von  den  Erfurter 
Webern  zurückgeschlagen  worden.  Dieser  Krieg  durfte  sich  ent- 
weder auf  die  Unruhen  beziehen,  welche  dem  Landfrieden  von  1279 
Toriiergiogen  *)•  <»der  auf  den  Krieg  des  Landgrafen  Albreebt  mit 
«einem  Sobne  Dietrtchp  wie  ihn  das  Cbronicon  Sampetrinum 
beseichoet  *) ;  denn  dieser  ist  doch  wohl  unter  dem  Nsmen  Titi- 
mann  zu  verstehen  und  nicht  Landgraf  Dietrich  ')»  der  Bruder 
Albertus  des  Entarieteu.  lu  diesen  Kämpfen  der  Landgriden  standen 
die  Erfurter  auf  Seiten  Landgraf  Albrecht's,  i281.  Die  weitere 
£rwftbnuog  der  Aussöhnung  der  Erfurter  mit  dem  brzbischofe  von 
Habz,  führt  auf  iZhZ     Die  Angabe  von  Unruhen  in  Mi^deburg  bei 


0  Fida  est  etiant  |iacti  tniliquillitiis  per  Albertum  lantgrarlMfll  TkariMgfa«,  4ta 

Vtlvr  d^s  Für>ten  Titzmniin.  Anisnles  Reiuh.  üd.  I, 
*)  Ad  ItSt.  V»r(^i.  aufli  Aiiniilo  KtMiih.  Ad.  1^82. 

')  Geschtechtstafrl  im  Aiihange  «ler  Auiiat.  Keintiarilt.  ÜMiis  Juliauii  XVi.  (Zeitgeitosae 

Ott«**  ni.)  im  Msabtttoa  JakAaato»!  l«b»  (Aoa*!.  R«inb.  8.  U9)»  Frtaaricb  4«r 
UhM  4%t  Sohn  FrtedrichV  aiit  d«r  febiMMca  Waage  IIIS  alirb  (OMohlecbto* 
laf«!  M  Wegdc.  Aooal.  Beinh.  S.  Sil)«  ur4  yewiM  oor  DrMbAbl«r. 

*i  Cbr.  Sampetr.  Ad  1282.  Das  iDlcrdicl,  welche»  Rrtb.  Wernber  über  Erftirl  ver- 
hiaf^t  hatte,  und  von  ucIrKpin  in  (!f>m  (li>i1i<-iit<>  dii^  Rpdp  int,  tn4  MCb  dCT  Cbr« 
Erfordena.  ciritaiis  hvi  Meukeo  U.  S.  Stt3  im  Jahre  1279  8UU. 
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Getegeobett  der  WahlEnbischof  BerDliard*8  die  Tor  drei  Jahren  und 
4  Monaten  statt^refunden  bitten,  föhrt  endlich,  da  die  Wahl  Bem- 

hard's  1279  erfolgte,  mit  Sicherheit  auf  1282/3,  als  der  Zeil  der 
Abfassung  des  halb  epischen,  halb  didactischen  Gedichtes. 

Dieses  einmal  festgesetzt,  steht  mit  den  übrigen  Angaben  in 
keinem  Widerspruche.  Wenn  in  dem  Gedichte  Witegis,  Bischof  tod 
Merseburg  erwähnt  wird,  so  wissen  wir,  dass  derselbe  um  diese  Zeit 
lebte  9*  Kunigunde  fon  Eisenberg,  des  Landgrafen  Albreeht  Kebs- 
weib wird  als  lebend  gedacht.  Sie  starb  erst  1299  naeh  den  Einen 
19S6  naeh  den  Andern*);  Landgraf  Albrecht  1314.  Dass  P.  Martin, 
welcher  1285  starb,  als  lebend  erwähnt  wird,  ist  oben  mitgetheilt 
worden.  Kurz,  das  Gedicht  erweist  sich  nach  den  sichersten  Merk- 
malen als  um  1282/3  verf.isst,  gehört  somit  zu  den  Quellen  des 
Rudolphini  sehen  Zeitalters,  der  Restaurationsepoehe  des 
deutschen  Königthums. 

Worin  besteht  aber  nun  sein  gesehichtlieher  Werth  und  wer 
ist  sein  Verfiisser? 

Was  den  letsteren  betrifft,  so  mangelt  jeder  Anhaltspunet,  ihn 
ausfindig  zu  machen.  Er  sagt  selbst,  er  wolle  unbekannt  bleiben 
und  die  derbe  Art  wie  er  sich  über  Personen  und  Zustände  auslässt, 
machen  begreitlich,  dass  er  mit  Ausnahme  seiner  Gönner,  von 
welchen  er  Unterstützung  holTte,  nicht  wünschte  bekannt  au  werden. 
Es  fehlt  im  Gedichte  nicht  an  Daten  über  ihn.  Wir  wissen,  dass  er 
sieb  in  Padua  an  den  Grafen  Heinrich  von  Kirehberg  den  grossen 
Juristen  angeschlossen  hatte  t.  195.  Seine  Boffnung,  durch  diesen 
Deehant  von  Samland  tu  werden ,  ging  jedoch  nieht  in  Erfüllung. 
Gerade  das  Mittel,  durch  welches  er  dieses  Ziel  seiner  Wünsche  zu 
erreichen  hoffte,  unmassiges  Lob  seines  Gönners,  schlug  fehl,  v.  255. 
Er  ei  wähnt  ferner,  dass  er  viermal  in  Rom  gewesen  v.  1385.  In 
der  Zeit,  als  er  sein  Gedicht  Torferligte,  war  er  in  Erfurt,  wennaueh 
nicht  politisch  eingebürgert  und  zeigte  sich  mit  dem  Volksleben,  den 
Zustftnden  des  Clerus,  der  Schule  und  der  Stadt  auf  das  Genaueste 


'I  Panli  LtDgii  ehr.  Nuumburf^.  Ad  12S6. 

*)  Monom.  Landgraf.  Tburiugia«  «t  mai^toB.  MtooiM  8.  S4S. 

<)  W«g«le,  Gwchtochlatarel. 

«)  Nicht  Sm  btiertocha  KiroMierf ,  roa  wdehM»  ein  Zwuig  d«r  Ortfen  P^gg«r  S«a 
Ib»«o  Ctthrto,  tondn«  da*  TbaringiMhe.  8i«lM  Chr.  Saspalr.  Ad  1216. 
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Icktnnt  Seioe  Scbiideriingen  von  Personen  und  Zostanden  sind  alle 
«IM  den  Leben  gegriffen.  Er  weiss  Yon  der  Erfurter  Ksffate,  tob 
den  Knel|>en1eben  lu  beriehten,  entwirft  selur  lebhafte  SehUdemngen 
der  Drangsale,  welehe  die  Klöster  dnrcb  die  Einlagerungen  der 
Weltlieben  tu  bestehen  haben  nnd  entwiekelt  namentlleh  in  der 
Darstellung  Ton  Cullurzus landen  ein  entschiedenes  Talent. 

Ob  der  Dichter  auch  Verfasser  der  für  das  VerstSndniss  des 
Gedichtes  unentbebrlicheu  Noten  sei»  ist  zwar  sehr  wabrseheialicb» 
Iftist  sieb  jedoch  nicht  beweisen.  Stammen  sie  nicht  unmittelbar  Ton 
ibm,  so  konnte  doch  nur  er  dem  Verfasser  der  Noten  jene  Aufschlösse 
gegeben  haben,  welehe  sie  dem  Leser  gewfihsen. 

Ihnen  sufolge  bat  das  Gedieht  fünf  Abtheilungen,  welehe  mit 
dem  jurbtuchen  At)sdruel[e  der  Distinetionen  bezeichnet  werden. 

Die  erste  Fh^ti nction  v.  1  —  S07  ist  desshalh  von  so  grossem 
liiteres^ts  >veii*iedas  Lt'hen  eines  jenditenden  Sternes  unter  den 
deutschen  Juristen  im  Zeitalter  der  Abfassung  des  Sachsen-  und 
Sehwabenspiec^els  enthält.    Dem  deutschen  Juristen  im  engeren 
Siane  des  Wortes,  einem  fiyke  Ton  Repgow  gegenQber,  tritt  ein  in 
PsriSp  Rom»  Padua,  Bologna  gebildeter  Peeretalist  auf  dieSebaubObne, 
Magister  Heinrich  Graf  ron  Kirchberg.  Die  juristische  Welt 
erhilt  mit  einem  Male  einen  Einblick  in  das  Leben  eines  ihrer  Mit- 
glieder, wie  wir  durch  dasselbe  mit  der  Kunde  einer  Schule  vertraut 
werden,  wtMche  nur  noch  zum  Range  eines  allgemeinen  Studiums 
(Studium  generale)  erhoben  werden  durfte,  bereits  aber  mehr  als 
blosse  Keime  einer  Universität  in  sich  schloss.  —  Wer  der  Papst  war, 
welcher  liei  Gelegenheit  des  Aufenthalte^  Magister  Heinrich*s  in 
Ben  erwihnt  wird,  kann  nicht  mit  Bestimmtheit  gesagt  werden ,  da 
vea  1254 — 1268  Alexander  IV.,  Urban  IV.  und  Clemens  IV.  nach  ein- 
ander regierten,  Heinrieh^s  Aufenthalt  in  Rom  aber  wohl  kaum  Tor  1254» 
aoch  nach  1268  stattgefunden  haben  durfte.  Er  erhielt  damals  eine 
Prabeiide  in  Nfiuiiilmrcf ,  hätte  auch  wohl  hei  längerem  Verweilen 
eine  höhere  Wurde  erlangt,  wnrde  auch  Ucentiat  im  canonischen 
Hechte  und  disputirte  in  Padua  über  ein  juristisches  Thema,  weiches 
all  besonders  schwierig  erachtet  wurde,  v.  200.  Ungeachtet  des 
erworbenen  Ansehens  konnte  er  nicht  rerbindern ,  dass  bei  seiner 
Abreise  aus  Fadua  nicht  die  b5sen  Zungen  aussprengten,  der  angeb- 
liehe  BAcbersack  auf  seinem  Pferde  enthalte  nur  Heu,  nicht  Bücher, 
T.  212.  Zum  Propste  von  Sambia,  Samland  erhoben,  beginnt  liir 
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den  Grafen  von  Kirchberg  eiii  neues  f>«'ben,  welches  aber  bald  dem 
eines  S;M"bv%»lters  erster  Grösse  Platz  inaebt.  als  weluher  er  inin  in 
den  Streitigkeiten  der  Erfurter  mit  dem  Mauu.er  Krzbisehofe  erscheint 
Die  zweite  Distinetion,  y.  508—945,  zeigt  den  grossen 
Juristen,  der  sich  durch  Einführung  des  scbriftliehen  Ver- 
fahrens bei  seinen  Processen  ansieichnet,  sitf  dem  üdbenponete 
seines  Glanses.  Er  befindet  sieh  eben  so  »ehr  Kabalen  als  gross- 
artigen Verhfiltnissen  gegenOber.  Der  Bischof  von  Nsnmbnrg  will 
ihn  cur  Residens  in  seiner  PfrQnde  swingen ;  er  erwied^rt:  sie  trage 
keinen  Wein.  Die  Landgrafen  Ton  Thüringen  werden  in  die  ErzSh- 
lung  eingcflocbten.  Der  Markgraf  von  Meissen,  der  Heinrich  s  Gegnnr 
geworden,  M  ird  »\s  l)ic'liler  eines  Marienliedes  vorgelViln  t ,  v.  542. 
Der  Tbeiiung  v.  J.  1265  zufolge,  müsste  dieses  (ieinricb  der 
Erlauchte,  gestorben  1288,  gewesen  Aeiu*)-  Der  Vertrag  von  127t» 
demzufulge  Friedrich  mit  der  gebissenen  Wange  Meissen  beliommen 
haben  soll,  erscheint,  so  wie  er  in  den  Reinhardsbmraner  Annaien 
steht»  mehr  als  verdichtig,  besieht  sich  auch  nur  anf  den  Antbeil 
Albertus  des  Entarteten,  welcher  1266  ThOringen  erhalten  hatte.  Da 
aber  Heinrich  seit  1266  immer  mehr  in  der  Geschichte  »irCiektritt. 
möchte  man  auf  Landgraf  Albrecht  rathen  ond  tinter  der  proles  die 
die  Loüiharden  zum  Könige  verliuigten,  etwa  dessen  Sohn  Heinrieb, 
geb.  1256  verstellen.  Wahrscheinlicher  ist  aber  doch,  dass  Heinrich 
der  Erlauchte  als  dass  sein  unartiger  Sohn  Dichter  des  Marienliede.s 
war,  woraus  dann  folgen  würde,  dass  Landgraf  Albreciit  von  den 
Lombarden  begehrt  ward.  Letzterer  ist  es  auch  wohl»  dem  Magister 
Heinrich  den  Rath  gab.  seinen  rothen  Bart  absolegen»  ?.  674,  ond 
der  in  dem  Gedichte  selbst  als  tyraiinos  erscheint.  Unter  denCllenteo 
Heinrich  *s  tritt  auch  der  Abt  von  Fulda  auf,  welcher  mit  seinen  trink-  - 
iDstIgen  Mönchen  streitet,  bald  eine  Reihe  anderer  PersSnlichkeiteB, 
die  den  grossen  Wirkungskreis  bezeichnen,  welchen  sieh  Heinrieh 
von  Erlml  ans  eröflnel  halte.  Aber  auch  der  Neid  darf  nicht  fehle 
und  der  böse  Leumund  übernimmt  es,  ein  arges  Spottgedicht  aof 
den  ^Müssen  Juristen  zu  verfassen  und  ao  den  Wauden  aufzu- 
sehreiben, V.  922: 

Hic  est  Heinricus  decreti  doctor  iniquus 
Saccus  avariciae  qui,  simia  philosophiae, 
Aemulus  est  pacis. 

ijAnnal.  Heitib.  S.  237.  ^lögeu  Kuudigere  die  Suche  uiiber  untersuchen. 
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baltir  neiut  diet  Verfitiser,  solle  man  deo  UUterer  geli5rig  mit 
Ratheiistretcheo  sflcbtigen  aDd  von  der  Schule  fortoehiekeii.  Ob  aber 

nicht  er  selbst  jener  Swelemund  *)  war?  Wamm  rerdflentiicht  er 
dis  Pusqiiill,  doch  nicht  aus  Schonung  für  Maijistei'  Heinrich? 

Der  drittt^  Tlu  il  des  Gedichtes,  y.  94ö — 1457,  wendet  sieh 
TOQ  Magister  Heinrich  weg  und  den  eigentliümlichen  ZuAtöodeB  der 
Abtei  Pforta  zu.  Wir  beünden  uns  mit  einem  Male  in  einer  gtni 
aaderen  Region.  Dm  Klosterleben  mit  seinen  Bigentbflniliebkeiten» 
nit  den  Festen  .der  Knaben,  mit  den  Eintegernngen  dos  Adels,  den 
jagenden  nnd  seebendon  Fürsten,  den  Plaekerelen  des  Holi||esittdeii, 
den  Staliknechtmaeieren  Atbrecht  des  Entarteten ,  zeigt  sieh  hier  in 
seiner  waln  en  Gestalt.  Die  S(  iiildming  dieser  Zustande  bietet  einen 
vortrefflichen  Einbhcl[  in  jene  Ti([,'e.  Der  Dichter  seihst  ergreift 
diesen  Aolass,  um  seinem  Herzen  Luft  zu  machen  und  gegen  das 
Treiben  Terwellliehter  Biscbdfe  ansoeifern»  die  entsetzlicher  Dinge 
beiAebtigC  werden.  Dann  wendet  er  sich  den  Predigern  tu  nnd 
veist  sie  an,  nicht  immer  Ton  den  Heiligen  sn  predigen ,  sondern 
sabarohersig,  rfleksicbtslos  die  Fehler  der  einseinen  Stftnde  tu 
rUgen,  die  Höchsten  so  wenig  als  die  Niedrigsten  zu  schonen.  Am 
«ehlimmsten  ergeht  es  hiebei  dem  Landgrafen  Ait>reeht,  welchem 
\v»g*'ü  seines  schändlichen  Benehmens  gegen  die  Tochter  Fried- 
richs U.  die  barteste  Strafpredigt  zu  Theii  wird. 

Die  vierte  Distinction  bildet  ein  Gedicht  fQr  sich,  dessen 
bihalt  die  Stadt  Krfiirt  ist.  An  das  Leben  eines  deutseben  Juristen 
Qsd  das  religibser  Gemeinden  sebliesst  sieb  somit  das  des 
deotsehen  Bürgertbomsan.  Von  t.  2049  reicht  die  Schil- 

derung der  Erfurter  Zustände,  namentlich  der  hohen  Sehnle  daselbst, 
welche  bereits  1000  Sink'nten  zählte,  der  Kloster  und  Gewerbe, 
der  B»de~  und  VVirthshäuser.  Die  Erzäiiluiig  ist  nicht  blos  seiir 
lebhaft,  anschaulich  und  derb,  sondern  erschwingt  sich  auch  an 
mehreren  Stellen  zu  einer  gewissen  epischen  Komik,  wie  in  der 
sehr  ansfllbriieb  besebrtebenen  SebJftgerei,  auf  deren  Hfthepnnkte 
plötsBcb  der  Wirtb  erscheint  und  den  Streitenden  Ruhe  gebietet» 

f.  im: 

hospicii  rector  robuütus  vir  velul  Hector, 


*)  S«H««nraS«t  im  An  Noten. 
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worauf  Friede  entsteht  und  Jobanries-Wein  getrunken  wird.  Mir  ist 
ans  so  früher  Zeit  keine  so  weitläufrj^o  Scliildernnp  eines  deutschen 
Gemeinwesens  bekannt  als  diei^e.  welch»*  abgesehen  von  den  drei 
Torangegangenen  Distinetinnen  allein  schon  dem  Carmen  oeculti 
antoris  einen  nahmhaftet)  Iiistorischen  Werth  verleiht.  Dass  unter  der 
daselbst  erwähnten  Kaffata  ein  Kaifehaus  so  verstehen  sei,  wage  ich 
nicht  SU  behaupten  Golappa,  weicher  zuletzt  aus  der  Stadt 

vertrieben  wurde  •  dflrfte  mit  dem  Volrodos  de  Gota,  dessen  die 
Brfürter  AntiquitSten  erwibnen.  und  zwar  als  eines  socialen  Unruhe- 
stifters, der  zwischen  Reich  und  Arm  Unfrieden  siete,  identisch  sein. 
Seine  Vertreihiing  erfolgte  im  Jahre  1283,  also  in  derselben  Zeit, 
in  welrhcr  das  Gedieht  seine  jcfzifje  Ge«ät;»lt  erlangt  haben  ma^r. 

Der  fünfte  und  b-t/ie  Tlieil  (.lisiiuftio)  von  v.  2049  — 24'>4, 
beschäftigt  sich  vorzO^lich  mit  Gebhard,  Canonicus  von  Mainz, 
Naumburg,  Meissen  und  Erfurt,  einem  der  vieibepfröndeten  Geist* 
liehen  jener  Tage ,  enthält  daneben  einzelne  historische  Angaben» 
in  aber  an  und  f)lr  sich  matter  als  die  vorausgegangenen,  dem  sach- 
lichen Inhalte  nach  därftiger;  der  Stoff  ist  ausgegangen  und  es 
entsteht  allroihlich  eine  blosse  Reimerei.  Das  Gedicht  geht  zuletzt 
in  eine  Art  von  Dedication  an  den  Abt  von  Oldesleyben  Ober,  der  dem 
Dichter  die  htlfireiche  Hand  g<> boten  hat,  v.  2218.  Er  stellt  endlich 
an  diesen  die  bestimmte  Hilte  um  ein  Geschenk  (da  muiius  vati, 
V.  2336),  behält  sich  den  Namen  eines  verborg«  ikh  vor,  und  trägt 
schliesslich  dem  Dichter  Bernhard  —  vielleicht  Verfasser  der 
Noten  —  auf,  für  das  Gedicht  Sorge  zu  tragen. 

Hätte  er  es  in  seiner  Muttersprache  abgefasst,  es  wurde  seinem 
positiven  Inhalte  nach  eine  ganz  hervorragende  Stelle  einnehmen. 
So  wie  es  vor  uns  liegt»  verhallt  der  lateinische  Ausdruck,  der  Reim, 
welcher  den  Gesetzen  der  Prosodie  nur  zu  oft  spottet,  den  Sinn 
mehr,  als  dass  er  ihn  Idar  darstellte.  Nichts  desto  weniger  ist  das 
Gedicht  ein  bedeutendes  Lebenszeichen  flSr  die  Wissenschaft  des 
XIII.  Jahrhunderts,  den  Einfluss  lateinischer  Sprache,  der  von  Italien 
nach  Deutschland  vordi  ingendi-n  .iurisprudenz.  Es  erinnert  an  den 


(«ewis«  uirhf.  Man  m'hi*  hfi  SrherE-OhcrIin  unter  KAFF  tVip  Slillp  Mi»  Giidenua, 
Cod.  Dipl.  4,  39ö,  ^iso  wolt«n  sie  eyoander  siat  upter  der  kHtluteii  derbelben  Kir- 
clieii  ilircsv  g«b«a  und  dM  g«r{chl«|iiiM  dahio  lM*e«  buwea",  und  bei  Pritch,  ItL 
d«tttoeb.  Wdrterbach  ebMAiH»  iiDt«r  K*ff  die  8te)l#:  Omb  a«ier  tiertebla-Him 
Haler  die  KMlkte«  der  Rirvbei»  in  einem  Seb«ieg«bogeii  gelegt.  K. 
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Bialhns,  welcben  gleicbceiti^  in  Prag^  Henrieos  Italos  eriangte »  an 

die  Versuche ,  unter  Wenzel  II.  eine  Universilät  zu  begründen  und 
es  ihii  uns  iiicht  vvuiidern,  wenn  nach  so  frühen  und  bedeutenden 
AnfiiDgea  Erfurt  wenige  Jahrzelieiite  nach  Gründung  der  kaiserlichen 
Unirersität  zu  Prag,  seine  Schule  zur  Universität  ausdehnt  und  die 
Würde  eines  Erfurter  Doctors  ihren  verlockenden  Glanz  weithin 
•ehinmern  lisst^).  Es  ist  endlich  ein  Zeugniss  des  Wiederer- 
viehens  der  Studien  naeb  drangsaholler  Periode»  dem  Untergange 
des  alten  Katsertbams,  in  Mitten  blutiger  Fehden,  und  mag  als 
geistige  Thal  in  schwerer  Zeit  nach  Form  und  Inhalt  die  gebOh* 
reode  U  urdigung  erlangen. 

')  Igo  eogüar«  eoepi«  tl  jt«  doctor  «mm  «t  toitieM  T«rfn  rt  fM«nitet  fMtare» 
ioctovtm  troeavwit  ewielit  dieettiüwtt  domiii«  doctorl  l^«m  omm»  homt  Mm. 
M.  Job.  BimMI  lib.  rafoitMtioiil«.  e.  1. 


I. 

(1 .  a.)  CSmiiais  ivditor  leetorve  quod  edere  uitor 
Vaius  ob  merita  pertone,  qosin  bona  vita 
Claraqae  doetrina  fitolat'CDlpe  iia«  Spina 
Noll  nirari  den*  lata  potest  operari 
Sin»  qnod  jporboUeu»  homo  forte  putabit  iniqaua 

Tel  qoud  ob  invidiam  mea  seriptn  rernitt  yroniam 
Aul  est  fortttsse  qui  me  putat  anlifrasasse 
Aedopol  in  cura,  inielii  non  erit  vlla  fit,Mira 
Sed  reii)  »icut  erit,  mea  musa  revoheru  querit 
tO  Cedant  fieta  retro,  sunt  vera  placencia  metro 

Phebe  pater  vatmn,  made  fac  mihi  queao  palatum 
Ex  elicone  aacrurn  michi  da  gustare  iavacruin 
Vi  nora  nietra  torons  minquam  mea  linf^iia  sitbereo» 
S*»»l  K'poris  inore  ciiit;iI  coiii|it;t  It-poro 
Vvrsibus  aaaiste  phebuni  te  nomino  Chri^te 

Tu  «ol  joatieio.  tu  fona  ea  philosofie 

Qtto  siso  fit  tefnim  vol  prorsua  inuCile  raetrum 

Immo  aicbll  panitut,  te  produeo  deaero  iittua 


Yperbole  ett  fig'ara  exru^süriit  vtfrilatis  exceasiutu  yiotna  est  tiguru  itiduceo»  deri. 
«oocM,  aalifran«  figuiH  »ignaaa  cootnriHBi  cuius  quod  diciUr. 
t'  Bio  jmt  q«o4  aoa  velit  iganmine  loqoi. 

tl.  Elieoo  cet  fooa  apat  qaen  inorabaolar  maM  de  qno  oKoi  bibermt  pocto. 
Silib.  d.  yWl.-hwl.  Cl.  XXXVU.  Bd.  III.  Uft.  1 3 
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(Maro  vir  H  c  n  r  i  t- 1-  ipri  t^p  <-lr(r;i  i,'fiiilrice 
20  Et  patre  ^rcclaro  geiteialu!»     oiuiuv  r«ro 

Tb  raons  Mcleti«  dftt  tllnmpAvni  philotofl« 
Reddo  deo  grates  qui  te  tootque  peaatot 

Eloquii  flore  be«t  ut  sis  lareus  ore 

A  me  lauderis  quia  laudein  iure  tnproris 

A  primo  sU(u  do  te  loquor  ibique  retitu 

Quiliter  td  studi»  fe  traierit  ipM  Mphiii 
Qualuor  tut  quiaque  pu«r  annos  que$o  reliAque 
(1.  b.)  Ut  tuut  inde  pater  respondeat  et  tua  mater 
Matris  et  adjutrtx  muKereuJa  que  tibi  niitrii 
30  Illud  habere  lameo  tempua  aon  eatimo  faaiea 

Ad  ]ibroa  tractua  vli  umqiiam  verbera  tacUa 
Que  aeaiel  audlalt  quaai  cordetenoa  ienuisli 
Partea  donali  qood  aduUo  atat  grave  nati 
Sciadeelinareqvod  nusquani  deviaa  a  re  (via  dttbitarf ) 
Et  repota»  planaa  acripturaa  ovidianaa 

l'ost  hoc  nam  «citti  vi«  ambo  voliimina  priset 
Que  aemel  aodlta  legis  ut  deciea  repetila 
Et  doctriDalem  Jibruoi  «eia  ut  juvesatem 
Quam  feriua  vafer  oesti  tyrendo»  afer 
40  Non  eat  obaeurua  oraciua  aut  tibi  dunia 

l'ei'ttC'Uü  üt  pliiiilu^  (^><^}  ^^tlib  LS  ur  ud  uiiiina  l.'iiitus 

Virgil)! scripta  sunt  in  cordibu^  tibi  scripta(vel  sunt  in cordis  tibi  criplaj 

Textum  Lucaoi  Iranaia  ut  maxioiiaui 

Inde  Tytuaa  repeti  plaeet  alumai  dogma  boeeii  a.  de  cooaolaeioiie 
Dan«  menti  dubia  solaeia  pbiloaephi« 

Todim  ciiiu  i'urli'  qiiod  ab  liae  scm  puliulat  arte 
Nec  leitet  huuc  inundus  cui  sis  ac  arte  secundus 
Deque  gerundivis  cum  sit  dubitacio  cui  vis 
Triptoma  eint  qiiare  nec  et  illod  deviat  a  re 
50  Casibua  in  biois  cum  ait  data  forma  suppioia 

l'lrum  sint  \f>ifi:i  m  I  rmniinu  nientc  superba 
Pro  nihylo  linn.s  lex  sit  ei»  data  tu  scis 
Hoc  quoque  pretcr  (e  vix  est  qui  iiortl  aperte 


iO.  Hie  laciptt  aator  Iractatun  de  mafiairo  Henrico  d«  Kyrchperg. 

31.  Dicit  qiioiiiudo  maxister  heuricus  fiiit  iia^iliis  a4  literas. 
39.  V  ift-r  idcin  quod  snpitnH  Afcr  diito?)  nli  AUiica 

Ab-  Hic  (Minit   (|iieHtioiiem   de  geruiidivis  et  supiuU  iiu«  dificiJu  est  et  «liut  V.  H. 
quod  nullu»  sciret  aolv«re  uisi  ipse. 
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Te  qHoqve  oietronim  dkat  fecundia  qnoruni 
Arte  capis  laude«  qui  oullo  eompare  gaadaa 

A  te  quativit  quidam  qui  cudere  scivit 
(t.  a.)  Carmiaa,  enr  fierel  qudd  wenm  quiaque  taaeral 
Sex  rel  qviaqoe  pedes  eur  quiata  rabelliea  aedM 
Batet  apondeo  data  aaxtaqite  «ola  troehaa 
Cor  falit  expreaae  qntoto  pede  daelillua  eaae 

Hea  tu  aolviati  breviter  qaia  singula  aeisli. 
Poat  hae  ad  lojaam  verati»  quid  agas  ego  dieam 
Flarida  pariataa  qua  euactia  dat  atodij  jua 
Hox  ut  t«  Visit  tibi  praataoa  abgahi  ritit 
Nectar  arietalilia  qaad  guatat  rix  bama  viJia 

Puaditua  hatiaiati  plua  potana  plusque  attfati 
Queatia  ai  qaa  datar  qua  dura  graviaqoa  probalar 
Sal  übi  Ikata  latta*  tu  solvia  anigmala  queria 
Tempore  sieqoa  bravt  puerilis  et  imoiemor  «ri 
Ea  laetiia  bia  lar  ex  parle  lageado  auigialar 

0  qaot  audorea  iaflaiCiqtta  laboraa 
Nultia  TeaMinit  qtiibua  tata  oegaCa  fneniBt 
Sed  cum  vidiiti  prudent  qaod  in  artibua  iati 

Philozoti  sensu  qui  florent  sunt  sine  cen«u 
Et  quad  in  abstractis  «udaatas  reba«  abactis 

Nudua  aoa  vara  faeit  inteUectna  egera 
Et  nudos  esse  eum  oontioganta  aaeaaae 
Mens  farit  ameat»«  ratio  rationia  eganlea 

Formti  dat  informes  ropetat  quantumlibat  ermea  (Herm^a) 
hiäm  poaitia  plane  rebus  sectantur  inana 

Cedeatae  rebua  eC  iobereafea  apeeiabus 
Quorum  ti  miile  oanciaettur  iate  vai  ille 
Ad  Tora  portasae  portans  rix  rendarat  aaaa 

Cur  tanlum  qtiinqiie  <>int  universa  relinque 
Quod  dubitenl  plures  soiui  tanturoroodo  cares 

(t,  b  )  IHrum  vel  rebus  subaistant  rel  speciebos 

Corpore  vel  mente  scio  quod  non  iata  latent  ta 

r«niq?ip  tibi  soJi  sint  co^itita  prodi're  noli 
Hocqnp  I  f*i  »cis'ip  sjtijs  ,<st  placet  abstiouista 
Cum  uuii  stii  loycÄ  sicut  reor  eria  amica. 


14.  Rie  eo»NMadal  BMgfaUan  H.  que^  all  bODUs  »er.ilicior. 
62.  Hic  coBi«eadai  M.  H.  qaoil  fall  boaa»  loreaa. 

W.  Hic  ponit  q.,e.iioncm  d«  .,.Mni|iie  aaiv«r«libaa  etran  aabsittaat  rabaa  raii..«- 

iMlibut  fei  in  Mio  iatelleclu.  r-Uun«. 
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Hoc  datur  hic  scisti  R  o  m  e  quod  in  urhe  fuitti 
Vir  satis  emcriltis  et  magna  laude  potilus 
Nani     |)  a  ]» n  videns  incepit  querere  ridens 

Si  quii(|n;i[;i  srirvt  qutt  gente  vir  iste  \fiiiret 
Qui  tani  prudeiitcr  incederet  atque  decenter 

Tunc  ait  Hermanniis  quem  .lignalus  crucepairattt 
Vesiit  et  ad  poate«  pape  stat  ut  terreat  hoste« 

Isfe  plaeens  juvenis  pator  nnnis  ji»m  doodenia 
PiTsislit  in  studio  siilTultiis  iniiruTO  dyo 
100  Huc  adit  ut  seosi  de  villa  p a  r  i s i  e  as  i 

Bat  bonua  irtiata  aacrt  euria  que  faeit  iata 
Venit  aerutari  sacrosque  vires  venerari 
Te  contemplari  quia  seit  beoe  philosopbari 

Est  hoitio  Tlit'vloiiieus  divin©  lei^is  Hmieii» 
Moribus  estque  Katho  perfecto  doginate  plato 

Tulina  est  ore  nitot  ut  menelaaa  amore 
Predtnis  geiiare  nee  ut  arbitror  indige t  ere 
Sterlingi^plena  sua  tiirget  eredo  crumena 
Ergo  vocare  slude  tibi  iuro  per  oscula  Jude 
1 10  Hunc  factam  Uiem  nac  habet  gernnaiiia  qualem 

Cur  non  dixiati  qiiaiido  tolem  fora  aeiati 
Non  bena  feeiali  quod  nobia  hee  tacuiati 
Hittitur  ut  reniaa  pape  quod  et  aaaeela  flaa 
lüvitatua  «dea  aacreque  patent  tibi  gadea 
(3.  a.)  Appropiana  poati  graderia  qaaai  filia  coati 

Et  cadia  ante  pedcs  pape  aient  ganfanedea 
Difa  placuiaae  datur  quando  super  aatra  leratur 
Sie  rtperis  auraum  modo  eeptum  per6co  curaum 
Die  quid  habere  velia  Inflatia  utera  Telia 
190  Ae  toa  vota  dabit  oee  quiequam  papa  negabit 

Tunc  vultu  tristi  petis  et  pro  noraine  eristi 

Sttble? itataa  tibi  detur  ut  ordo  sacratus 

Sed  pater  adnuiraoa  in  to  aua  luoiina  gyrana 

Sie  ait  o  fili  jovania  cum  eorde  aeoili 

Non  tibi  aenaua  ebea  beoo  aci»  quid  poaeere  debea 


9f.  Hie  diett  quod  M.  H.  teuft  Ronam. 

•7.  Bie  frster  herMaaona  oarraTit  domino  pape  qnia  «Met. 

1©9.  Hic  pape  jnl)et  rociire  magistnim  Henricum. 

116.  In  theodolo  legilur  de  gnoimede  jrdcos  (sie)  Feporps  pupr  etug^itat. 
110.  Hic  pap«  «loquitur  M.  U.  <|Qod  petal  quJdquid  velit  habere  at  fiaU 
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Ju«te  feersti  qtiod  priinuin  sacrn  pctisti 
Kxauditii«!  ons  (juia  iion  bona  tt'rrt';i  quoris 
Soti  que  dl'  ct  lis  eispoc'fitt  «luisqu**  fidelia 
Si  prelaliHMiii  si  inugnuin  pi i-^usitui am 
130  Sire  decaiiatum  vel  saltein  poalißcaituiii 

Vel  si  prebendam  cathedrtlem  quamm  habendim 
Quod  petw  aeeipias  tibi  per  tres  jiiro  marias 
Que  cum  lamenlis  simul  ad  (uinuluin  morieotia 
Cristi  venerunt  et  aromala  cara  tulcrunt 
Sublevitattt«  all  hooor  tibi  tu  micbi  gralua 

Nunc  at  aemper  eria  majoraque  dona  meraria 
Quid  alta  qoidra  faeia?  aceed«  for  oaeulm  paeia 
Sanne  eroda  aignan  qnod  <a  faeit  ordin«  dignvm 
lode  raeadia  ita  quid  boaoria  habet  tue  ?iti 
140  Cni  data  aoat  gratia  inaignia  tat  prebitatia 

Oriliiie  cum  taü  dul  Iq  ecciesia  kathedrali 
Neumburg  prebendam  tibi  post  breve  pastor  babendam 
Sed  tvm  aemiali  qnod  qaidam  peetore  triati 
(3.  b.)  Ho€  paretf  arunt  et  canoniei  doluenint 
Oieia  wm  euro  per  ceDtum  oiunina  Juro 

NuDcqaatn  gusf.irr  placet  iti  studio  michi  stare 
Donec  dote  pia  nie  ditet  plii|i>7'i|»lua 
ijui  nie  iton  curanl  papeque  rcsibtrre  juraat 
Forsan  eos  Rome  conlingit  cun  tTO  pro  nie 
ISO  Terum  dixisti  verusque  prophelu  iui&li 

YeDtarun  aeiati  qnod  erat  quia  credo  quod  iati 
NenweaborgeDaea  et  verius  Herbipolenaea 
Per  maris  et  terre  jam  vellent  te  loca  ferre 

üt  diflfnarerf  penes  \]\a^  jure  docere 
Cautius  egiüti  quia  üiacere  plus  voiuisti 

Si  tu  manaisaea  et  abinde  cito  minua  iaaea 
Jam  gererea  omeo  qnod  habet  de  earmioe  nomen 
Aot  jam  legatna  rel  eria  patriareha  ereatua 
Aut  invilatas  ad  honorem  poatificatua 
100  Inda  reeeaaitti  qvia  aeire  magia  voluiati 

Sciri!  vuli'n»  leges  quas  itü&li  condere  reffcs 
Leges  et  juru  petis  ergo  bonooiea  rura 


132.  Hic  jwat  papa  prr  tres  rnttrias. 

1^5.  Hic  pap»  ordiaat  M.  H.  in  subdyaconum. 

142.  UicU  quod  pa|>a  ponces^it  M.  H.  pretieiiilioi)  i?i  fcr h'sia  nonmtmrpeiisi, 
Dicit  li  M.  H.  diucius  mnnsiMet  rome  ulique  ttiissel  nd  altiora  promutns. 
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Inter  rn|!eiT?(<i  ilii  onm  veiud  advona  dei^as 
Codi'X  (Im„'i  stuiii  mapniim  faciuiif  tihi  f«'«l!irn 
Et  decretaies  summe  deus  aspiee  «juaici« 

Immo  decretum  cor  et  os  faciunt  tibi  l^tum 
El  juris  plona  distincdo  tercia  dena 
Dat  tibi  dulce  forum  de  nervis  tesliculorum 
Si  qua  vn!  ohscura  legis  niil  contraria  jura 
170  G  a  m  f r  e  d  1  certe  tibi  summa  revelat  aperte 

Tempore  eurrente  plu«  acis  de  celere  decente 
Inter  doetoret  detar  ergo  licencia  quo  res 
(4.       Hec  velit  ignnro  tarnen  ultra  seire  laboro 
Inde  deo  teste  non  dam  sfd  ui  manifeste 
Spoote  reeeMisti  quod  ibi  fueral  didiei«ti 

Quid  fteie  alleeto  quo  oon  ainie  ordine  recto 
Quodatot  meM  iieininie  sdo  quod  tibi  •wadetherioie 

Ut  livor  detnr  quo  qoisque  malnm  meditetar 
Cur  hominura  mentes  Stimulans  ratione  carentes 
180  Ut  quia  ita  eredat  quod  ab  urbe  vir  iate  reeedel 

Derogat  ut  laudi  megia  tibi  dieitur  audi 

Cum  quoadam  layeea  quo«  eaae  potabat  amieoe 

Atpieit  traaei  faeit  ut  tu  paule  damaaei 

To  fogia  io  aporta  fuit  iata  penria  porta 

Hoe  quoque  feeiaaet  rexSardinniufi  potniieet 

Bt  quia  non  fugerctur  ea  quo  fugienda  videtur 
Hone  bene  pugnasse  qui  eelvat  erede  Aiga  ae 
Hoe  aapiena  ditit  beoe  qui  latuit  bene  vixit. 
Padua  te  viao  tanquam  foret  in  paradiao 
100  Misaua  bomo  gaodet  et  ee  eoofero  (aic)  quia  audel 

Hic  solito  more  magno  oumulafiis  hnnorp 
lustruis  atque  doces  domiiios  in  le^ti  feroces 
Tiacia  rersutoa  iu  jure  faeb  quasi  mutoa 
Hie  ut  ego  eredo  aoeium  tameo  tibi  me  do 
Et  attoi  rimalua  quid  ibidem  ab  operatue 


168.  Hic  M.  H.  continue  allugavit  et  habetur  ia  canoue  XIII.  di.  nervi  tcsticulorum 

w 

per|*lesi  suul  levi. 
172.  DIcit  qaod  M.  Hearicaa  Aalt  liceaciatus  ia  jore  «anoalc«. 
ITA.  Tres  sunt  furie  intoraales  qaarum  prima  voeabatur  allecii»  et  illa  aolel  bomiaeiD 

atimiilnrc  !i<t  m.ilp  ro^il»n<iiiiii. 
IRfi,  Rex  S;ir«!inum  f  ii  i  l  liinc  hoiioiiie  <•»  lihpntt>r  fiifflsset. 
194.  Hic  auetor  faclus  fuit  socius  ^nj|;istri  Heorici  Padue. 
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Audivi  cprfc  quod  qiied.tii)  qui-stid  iipcrlo 
Projnmebalur  que  J'oraan  adfiuni«  !i>,'il;itur 
Inier  doclores  qui  sunt  et  eruni  pocioro» 
Citius  hunc  funduin  quadrutum  sive  rolundum 
200  Dodrnn  poMedit  nee  eoro  queriroonii  ledif 

Et  hoc  ullius  «ülviim  putüt  i'sse  sihi  ,^U5 
(4.  b.}  Queris  an  huic  det  jus  }M  i'»:cr»plio  teinporis  hnjvs 
Sic  quod  eum  seyus  vi'l  slichus  avunoulus  eiu» 
Non  possit  petero  \o\      hoc  fundo  removere. 
Quunilibi>t  in  partein  decliiiaiis  seiitiel  urtein 

Hanc  ita  perplexam  tanloque  ligamine  neiam 
Hec  ut  perfecta  sunt  omnia  tanta  senecta 
Tc  iiihet  ire  domum  quia  flagr».«;  ut  cynamonom 
Virtus  (luctriiie  decrevit  Stares  ibi 
Iii)  Ergo  recessisti  quidquain  oec  abiode  tuli^ti 

Ouod  MB  deb«rtB  vel  de  quo  eriiMD  htberet 
Horrid«  thMipboiie  aiodo  freai  per  os  sibi  pone 
Et  fatoos  dentes  coottringe  prophana  loqveot«« 
Qui  diversorum  summatn  dixere  librorum 
Feno  repletam  eum  rix  eiplere  dietam 

Porltns  p«Met  «qua«  Bulins  reor  eat  Ha  caena 
Qui  repvtet  famiiii  fora  Jona  eorpna  avannn 
O  aine  doleore  quantom  fert  fellia  in  ore 
Tantum  doetorem  qui  dicit  preter  honorem 
290  Inda  reeaaaiaae  qni  mallet  nil  didieiaae 

Moria  malavo  mori  qaam  detraxiaoet  honori 
tJrba  Brfordonaia  quam  Dolloa  lerraat  rasit 
SiiTgit  et  applaudil  qoia  te  f  eniaae  aubandit 
Hie  ealittalea  aymul  et  veatea  hyemale* 
Bzpenaaaque  booaa  et  quo  tun  seripla  reponae 

Uospicium  celebre  quod  funditus  est  sine  febre 
Dat  tibi  eommune  per  aingula  tampora  lune 


Uta  questio  est  tot«  alegabilis  et  reptilHliir  diniciln«. 
UB.  BItf  licit  qaoil  M,  B.  TCait  dearam  de  studio. 

Sit.  Hie  laeit  mentioneai  aeeunde  farie  qae  vocatar  Teaffone  et  solel  homiees  stimu» 
Ure  sd  male  loquendum. 

213.  Qtiid^m  ditpriint  de  M.  H.  quod  mm  noii  h»l>erel  libros«  ffplevil  Saceam  eom 

feno  locd  llhrortitn  et  potuit  super  equum  »unm. 
222.  bicit  quod  IM.  H.  Teuit  Erpbordiaiu  et  quud  cives  dcderuut  »ilti  vestes  ei|i«[i»i»> 
H  beapiciaiB. 
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Huc  to  vpnisse  presui  qui  vesle  crucis  80 
Iniluit  andivit  et  te  rioii  (ardiis  ndivit 
230  (5.  a.)  Et  propler  jura  sulleniui  prepositura 

Tc  suMIiiiavit  subliniatuinque  locavil 
Eeclesia  tali  quam  Sambia  pro  Kathcdrali 
Erexissp  dnfur  uhi  jiapa  »acer  doininatur 
Tunc  sicut  scisti  de  jure  vel  ut  potui&ti 
Nomine  pro  Cbriali  prebeodaa  distribuisti 

SigBO  pnltato  fratrum  celuqüe  rocalo 
Pt  iniitus  Arnoldom  qui  laude  nirat  qnaai  aol  dum 
Re&plendet  clarc  te  eondeeat  at  tilulara 
De  Strassburg  dal  ei  locus  oinne  progeutai 
240  0  ai  eompleaael  deua  el  quod  epiaeopua  aaaat 

Hie  facH  utntmqua  dal  paraoaamqua  loenmque 
PaathaecaDanieuaMagdaburgoDaiabenrieua 
Ordine  succeasit  et  ob  boe  quod  aa  baue  goaail 

Olim  circa  te  sttpendia  nune  capil  a  ta 

Et  eor  babeoa  mundum  Utulum  lanat  ipaa  aacundum 

Hareratadenai  ai  reeta  singula  aeuai 
Sunmo  prapoatta  virtute  aatia  redimito 
Proptar  boDeatatein  vel  ob  aioa  nobilitalem 
Tarda  prebanda  data  ait  aymeoia  eine  mauda 
250  Hugo  deeanatun  per  la  aibi  rite  looatum 

Spootc  resiguarit  et  in  eeclesia  monacbavit 
Auguatini  ae  modo  quem  vinim  dto  qui  ae 
Bxibaat  mitem  noritque  reaciadara  litem 
Et  qoia  jam  melina  valarat  buiua  ad  ofBcii  jua 
Carte ■  OD aiiua quam  earmtnia  editorbujua 

Huic  iin])oii(>  luiinus  el  die  huic:  esto  decanus 
0  quam  leiatus  et  quam  beoe  versificatus 
Clerlctts  aM  talis  qui  pralatua  ealhadralia 


tfS»  Qaomodo  £piMNipna  aaaibiaa«Bais  coatullt  «ibi  prepoaUuram  «eoiatia  aanrikiaaata. 
KU.  Hic  dielt  quod  M.  H.  pnlaauit  easpaDaBa  in  aeelcalt  S.  Pauli  et  diatrlbait  pra- 

bendRi  samhiensia  ecciesie. 
297.  Primam   prebeodam  dvdit  Magialro  Arooldo  StraMburgenii  »colattico  Neum« 
bttrgenai. 

SM.  Sacandam  prepoiito  Hearieo  qni  nanc  aat  Arebiepiscopua  Hagdeborganaia. 
M4.  Tereiaa  dadtt  prapiiaiCo  Halbaratadauti. 

2ö0.  Decanata»  dadit  ciiidBm  Hugoni  qoi  rocepit  ordioaa  S.  Au{;:u8tini. 
252.  Auetor  pre!i(>n<t  IIImmiIlt  Tuisaet  dacaaua  aaaibieiisia  acelaaie  M.     aolait  aibi  dara 
quia  nimit  se  culiaudavit. 
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RMliiitiir  «edesi«  tia«  conseiura  •ymoDi« 
MO  (JS.  b.)  III«  potett  lete  modo  eannina  etidere  d«  fo 

Forsan  dicelur  cur  ist«?  poeUt  l'atetur 
Se  86  Um  dignum  tcnel  hec  jnetancia  si^'nuin 
Reccius  indignum  se  diceret  unt  inaie  dignum 
Est  sine  fulgore  laus  que  proprio  fluit  ore 
Nnllut  M  laiidol  non  qol  rooriCifl  fto  gandot 

Quod  sibi  debetiir  laus  hie  nnn  ipse  loqtiotur 
Cuniqtie  suam  roriJot  iaudem  vicini;«  deccl 
Et  quasi  nnn  jir  iTiis  ibit  Kua  fBina  perhennis 
Nunc  oxi'u.Hiire  cottqiellor  vel  recitare 
270  Quali  se  meta  laudaverit  iste  poeta 

Nam  si  peoaotur  et  rocta  manto  notatur 

Res  qua  se  dirjnum  probat  est  vilis  quasi  lignum 
Krondihus  abstraetum  quasi  prorsus  iniitile  factum 
Sub  jK'de  calcalur  et  pro  nllillo  reputatur 
Tale  quidem  munus  non  curat  rusticus  unus 

Vir  aatla  indigan«  eat  tali  munero  dignna. 
Otto  prepoaittts  in  quoris  jaro  peritus 

Quondam  sulzeosis  vix  undecimu^  modo  menais 
Pleno  transivit  quod  abbinc  bonus  iste  vir  irit 
280  Eihorreno  rura  diroiMa  prepositura 

'  OfBrimii  siqitidam  cottodia  adoptiia  iUd  em 
Et  belle  feeisti  qood  talem  constituiati 
Ut  si  raaorann  evatoa  simul  atqiie  librortmi 
Et  thesauroram  peoes  eccleaiam  positorum 
Qoi  st  marcarum  «ei  milia  quod  puto  raruin 

Baaent  deposita  tam  eonatane  eat  aibi  vita 
Nttaqnam  diriperet  quAntvm  featuea  raleret 
lale  potest  de  re  cttatodia  nomeD  habere 
(6L  a.)  Sad  aeqae  Guntheredete  poiaum  recitere  (retieeiv) 
290  Cunqae  acolaatriaai  teneaa  die  cur.  pueri  Jaai 

Diaenmiat  lutnia  nee  huoc  (babent)  ibi  dogmalui  uauai 
Cur  ibi  aoa  cantaa  cur  eccieaiaa  ibi  taataa 
Aeeuraolana  temare  euni  aolaaB  aolus  habere 
Debeat  ex  jure  puto  quod  aoa  tit  tibi  eure 
Dummode  tu  eomedaa  et  aemper  vivere  eredaa 


277.  Cnatoftiam  dedit  Ottoni  de  Sutcz  ei*cle»i«  Nainhieniis. 

tML  McR  da  doaiiao  OanCkor«  do  aaaclo  Vito  eai  dotlit  soolaatria«. 

MS.  UMa  ^od  naaia  probandam  saa«  habere 'dabei. 
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PiDgwis  et  «1  porent «  le  MtkiiBe  npit  orens 
Teeon  buinbtbit  qnod  uti  vMiet  toftabit 
G«d«  Ticaria  tibi  quam  damontamarie 
Prepoaltura  dedit  niti  eetseris  ipsa  rccedit 
SOO  PoRt  aeolaatriam  aueeaaaor  fae  ti  b i  f ia m 

m 

Beelaaiaa  aliaa  nt  aalwa  daaara  fiaa 
Viliua  Hsgottia  rod  Bartoldi  aritagonia 
Uoam  prebaadaai  cüri  frueta  pareipieRdaaK 
A  te  pareaptt  modo  qaandam  questia  rapil 
Cor  hae  faciati  quod  ei  aullam  tribuisti 

Scd  cito  solvetur  quia  dicior  ille  videtur 
Da  praeor  bnie  aliam  pretar  aaRetum  saehariam 
Pairem  bapUate  boaua  aat  aiae  falle  Wr  iata 
Piaraa  prebeada  aad  adhue  aunt  diatribueada 
310  Naa  ita  praeipita  faelom  quoaiam  bana  vita 

Rst  inqi!ir«nda  nec  in  hija  forluna  petenda 
Sed  quid  in  islorum  morior  agmine  canonicorum 
Siifleit  et  aatia  eat  Ree  in  borum  oomiRa  via  aat 
Argua  fortttaam  qae  naa  mihi  eeatoKt  uRam 
El  hiia  prabaadia  tarn  pulehre  pereipieudia 

Naiu  lex  jMi\ntft  itaf  in  pcdcHi!»  mcmorai» 
Si  quill  loi  ie  dalur  huio  (jm     i  s(*ns  ri*[uilu(ur 
{Q.  b.)  Absens  lucrutur  dupluin  utneunquc  vMgalur 

Per  mare  per  terra«  quocunque  vagaria  et  arraa 
SM  Nor  raperire  potea  qtiod  habet  saera  Sambia  dotea 

Ad  quodeunquc  fnniH)  r)>8  quc  non  est  aliorum 
Vcnorif  islonim  (Mnst  lur  cfinonicofum 
Talos  preheinlc  sunt  jam  vix  inveniende. 
Pudeiut  in  civos  hurrendu  niaguncin  dives 
Tnix  interdictum  quod  tanquam  fulnunis  tctURl 

Vix  poterant  ferro  tocius  climafa  tiTre 
Iiis  tu  siicciirris  juris  fortissima  (iirria 
Appellans  rite  sie  mota  deoique  lile 


90S.  Oe  doniiao  Rudolfo  filio  Imgovlf  cai  «tiam  MU  uoiim  prebearfain. 

Qaaatio  9«are  aelaia  aeo  dedit  «nam  BeKoldo  Wetej^ool«,  aolnUo  qmim  iaie  feit 
didor  illo. 

j)l4.  Hie  Riitor  inveliitiir  (aic)  cnntr«  furtanani- 

316.  Dicit  quod  t«ie  est  io  ecdesia  sambieosi  qund  quaotum  {iresenti  datur,  «bMnti 
duplicstiir. 

9tl.  Qaldcaoqiie  portaler  ad  fonmi  qved  aellliia  eat  hoe  eanowvoniai  SamUeastam. 
SM.  Hie  iaelpil  Iractare  eansam  eivilaUa  Rrlardie. 
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Litern  papulis  pi'i\t  nou  allata  sed  alis 
330  Est  »pporuiu  cuju»  series  tibi  gratti 

Pfertibus  arcitis  monstrans  quam  sis  homo  mitw 
Mos  ad  cautelam  quasi  pro  languento  meitelain 

Fr^tus  iiirp  potis  'al>'»ri|ii  vinoulit  ri'fls 

Plus  pula  quam  uiiUe  seü  quis  fatuu«  foret  itle 

Qui  noa  hitc  faeeret  fleri  quod  jure  videret 
Quodque  poposeisti  quia  jus  fuit  obÜDUitU 
Naro  fuit  actorum  revocalio  facta  prionim 
Stcque  mapuncina  pessavit  puiierere  <;pina 
340  Fratrum  leclores  msgni  siinul  atque  nünorea 

Ouiitiiii  canonici  qui  jaris  aunt  inimici 
Et  qaidam  monachi  quoa  ebriat  ydria  bacbi 
Quidam  plebani  qui  sensu  non  bene  aani 
Nolont  caatare  acd  in  crroris  jure  stare 
Dieont  crrttam  per  tc  fiiii  ho«  raprcbatum 

Ntn  coaAiiatoa  nimia  et  nil  farc  probates 
(7.  a.)  Dum  Yolttnt  Hecü  satis  anatbomata  pleeli 

De  dealibiie  ceduot  et  ab  erbe  potente  reccdunt 
Arte  81  scirent  puto  qaod  eras  mane  fedircnt 
350  Opida  riciaa  perliwtrant  et  bona  t ina 

Oicnot  80  bibere  sed  bursa  puf  o  raeat  ere 
Dfdoccado  noram  proponunt  judice  coram 
Qttod  aiot  frandati  reboaque  anie  «poliati 
Rt  male  tnctaü  quod  ennt  et  ab  «irbe  fugati 
Heatilttique  roluot  eiaea  admittel'e  nolant 

Quin  prius  expurget  qucmuis  anatheiiiu  quod  urgel 
Tunc  quia  vidisti  quo  res  volvit  limuisti 
Ne  iedei  fiicerat  quod  toque  tuoaque  pigeret 
Appellant  iteram  caolare  Jobea  qooque  dernnk 
SM  Dicens  tecure  nec  vobia  a  modo  eure 

Sinl  qiii>  mandanlur  si  penas  fotd'  min^iitur 
Ordiiiis  atqup  luci  resonent  licrt  «irt-  feroci 
Non  oberuul  vobis  quia  jus  «cio  prolore  nohi«» 
9lee  nora  de  bulla  por  eum  cui  magna  gugulU 
Litera  porlatur  quia  grata  tibi  repufatur 


329  Hic  fwil  fPutentiH  inlenÜi-ti  r-litrata  ppr  M.  fl   p(»i  Fittaraai  apottoHeam. 

357.  Hic  magitter  henricus  itirum  apix-lhuilc^t  ;i;ri;iavavit. 

3W.  Sie  dicit  qnod  magiittr  WiiheJinus  habuit  amplum  capuciom. 


■ 
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Inde  vocas  partes  et  te  convertis  ad  artes 
Legibus  armare  cum  canone  m'Ute  volare 
Quid  scis  hoc  loquerc  quis  sis  hoc  mi(te  viilerc 
Surgis  prudentis  petis  audiri  pacientis 
370  Allegas  multum  verbum  nee  estimo  stultum 

Audiv'it  per  te  quisquam  tacite  vel  aperte 
Qui  tarnen  astabant  clam  licet  improperabant 
Quando  portasti  quod  fabellam  recitasti 
Tanquam  pro  vano  de  quodam  gregoriano 
Recte  si  sensi  qui  nuper  inErbipolensi 

b.)  Lite  triumphavit  appellans  quando  sacravit 
Primas  electum  quem  credebal  fore  rectum 
Dixisses  mira  servans  quia  raptus  in  ira 
Nec  permiserunt  qui  retro  vel  ante  steterunt 
Et  puto  dixisses  quod  post  hoc  peoituisses. 

Quid  moror  ad  Tota  tua  deservit  tibi  tota 
Biblia  cum  jure  de  quodam  Tabula  füre 
Clam  tamen  obicitur  qui  pro  Airti  lue  scitur 
Adductus  morti  sed  defuit  ecce  cohorti 
Restis  colla  terens  popuius  ruit  undique  querens 

OemoD  adest  furi  dat  et  argenti  sibi  puri 
Accipe  dum  profert,  fert  restis  quod  miser  ofert 
Hunc  allegabat  ad  propositumque  plicabat 
Ut  furi  restis  mortem  dedit  est  ita  testis 
390  Litera  quam  prebes  quod  tamen  perdere  debcs 

Sic  profert  bella  tibi  redditur  ista  fabella 
Inde  domum  repetens  nc  pes  (icret  tibi  fetens 
Fax  de  candcia  turha  fabulante  sequela 
Fac  preportctur  ut  wigus  opes  speculetur. 
Decisa  causa  non  longo  tempore  pausa 

Adjunctus  turbis  offer  de  civibus  urbis 
Die  0  mansueti  cives  sitis  modo  leti 
Rxui  decreti  cicri  pars  est  data  reti 
Que  nisi  misissent  pro  presule  succiibulssent 
400  Et  non  risisset  quia  condempnata  fuisset 


(7. 

380 


374.  Hic  allepiit  magitter  Henriciis  facttim  ciijuidain  Uregorii   qui  triumphavit  in 

causa  Erfordiensi. 
381.  Hic  ponit  fabulam  de  quodam  furo. 

300.  Hic  dicit  quod   M.  H.  venit  Erphordiam  et  dixit  omnibus  qualiter  triumphaaset 
in  lite. 
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Eä.sot  siibtractus  ni»i  quod  »iinit  preee  tactus 
Parsi  prostratit  a«4  anm  Umm  boe  qiiMi  gratia 
Nam  plorararniit  amnaa  qvieiiaf  ua  ftiarant 
(8.  a.)  Et  joraTeraaC  ^oä  ob  hoc  oparam  dara  qvaront 

ül  cntn|»oiiatur  ne  questi«i  j'lns  nn  in  .iiiir  fsic) 
Quoii      n  in  f;u  lum  fupril  veiud  est  ibi  tactuna 
Quinitno  si  piircuin  tuue  üet  dominus  mihi  marcan 
Et  det  ut  in  rilla  data  marea  «adlt  In  ttia 
410  Sieque  quod  abaque  mora  proaenfi  dabuit  hora 

Lite  rctractari  vel  fundilus  evjicuari 

Jussi  noii  tieri  devitans  sraothtl«)  i  Iiti 

Post  aliquot  mensus  tiine  iius  udliibebitnus  entea 

Canonis  et  legis  ei  functt  lunc  ope  regia 

Ad  nostrum  Teile  cesaaboat  queque  proeoilo 

Cunctaque  tollentur  que  nunc  nocuisse  ndeatur 

Hijs  ila  finitis  in  pacc  bon«  vol.i  sitis 
Oni  j>nf;tt  hpc  vern  p(>r(  ;it  ^Iniiuiante  ilU'gera 
Iii-ri'  m.iliim  iiiusa  qiiia  mors  est  male  moribus  usa 
420  hiravii  cauouicum  magiic  laudiä  Thidericum 

Da  roala  dletom  qui  mortis  sensit  ut  ietam 
Solvens  jus  carni«  moriens  decessit  In  armi« 

Stante  bona  sorte  cleri  quoqtio  «idHite  foho;  te 
Est  deportiitus  et  ii[nit  claiistriiin  luiinihif uh 
MoDtis  Walpurge  quam  mors  no»  amplius  urge 

Nam  datai  aitat  ai  locua  etania  requioi 
Sad  Boe  ad  haae  morsom  mors  est  conrarsa  ratroa am 
Stravit  propositum  magna  virtute  politum 
Nomine  Gonuchernm  qtii  pres'«M^  molt»  dienim 
430  Rite  nowum  toxit  opus  ut  conatans  ibi  grex  ait 

Virgfnai  catna  aina  earnia  laba  qoiataa 
Mnadoa  ab  invidia  quam  matar  virgo  maria 
Conforat  et  paacit  nac  in  hijs  per  tu  na  aatanaa  aeit 

(8.  b.}  Deplanp^o  fnnua  quia  par  sibi  rix  erit  unus 
Et  buatum  tigno  matronim  cannina  digno 

Mora  quid  /eciati  quad  to  (alem  rapuiati 
N«e  sibi  paraiati  da  eojua  fnnara  triati 


418.  I»ta  e«t  tereia  furi«  inferriMlI»  et  Rolet  liDiniiien  stimulare  ad  male  fucienduiB. 
424.  r>ioit  4e  Ma^istro  Thiderit'o  preposilo  iiowi  oiieris  qut  tUDC  mortuus  fuit. 
4^6.  Hic  invebitur  ettiitra  mortem  quod  tüleni  mpuit. 
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Ai>(*il?is  crifili  ^r^vv  iatiHMitdiii  tribuisti 
Scisiie  «juiü  t'gt&ti  sine  putre  f^regem  slatutsli 
440  Quam  tarlMTittj  «oneede  gri>gi  dem  isti 

Cum  patru  consisli  justis  ubi  speni  posuisti 

Me  tampn  in  mente  movfl  vi  qund  morto  premeale 
Tani  oitn  I  nn  [irnpere  silijul  Hn;t»o  firi  eeeirlere 
Hhs         quoque  re coto  quod  iiunqiiiiin  (einpure  Solo 
Diseordaveruiit  »cd  Semper  in  hijs  viguerunt 

Par  meus^men«)  par  animus  neuter  voluit  fore  primoa 
Morte  dieque  pari  sed  eis  placuii  tuinulüri 

Et  cur  dividerct  mori  f|iios  sie  vita  toiierct 
Curdibus  equales  «latr  [  hmettis  exotiuiiiles 
450     •       Omoes  astantes  Chnstuiu  de  corde  rogantes 

Ut  det  eit  rere  •«  cottgiudendo  videre 

Dicitur  a  rege  dotata  maguncia  lege 
Talique  si  qaia  ex  pervprsis  et  iniquis  . 

Taclis  dampnatur  »  prcsu!e  sive  ligalur 
Talis  ia  hac  bannu  si  toto  maaserit  anno 

Nee  petit  abaolvi  tone  et  querel«  reveiW 
Reg^it  ad  ezainen  sotet  ut  fertt  ipse  juvameo 
Prt  leitn  legis  hujus  sententia  regia 
Talern  proscribit  et  ad  interitum  miser  ibit 
460  Sie  erdf roden« es  per  bis  denos  quia  menaes 

Noo  sunt  eorrecti  aed  ploa  per  deria  veeti 
Regia  majeatia  proaeribit  et  alma  petestaa 
IVaM»  dolor  iofeatu  nihil  ampUut  (eod*)  ut  puto  restat 
Quam  coneordnre  miyoraqna  damna  vctare 
Quod  modo  faclurua  es  aermo  patet  mihi  durua 

Sieut  de  Chriatp  mundo  dum  riiit  in  lato 
Quidam  dieebant  bonua  et  alii  referebant 
Neu,  aed  aedncit  tnrbaa  et  ad  improba  dudit 
Sie  hominea  qui  te  cognoaeunt  aiagula  rite 
470  Qua  facta  acta  vident  alii  iklao  quoque  rident 

Ergo  crcatoris  rogo  sis  menior  omnibus  horis 

Btliti  pacem  prefer  linguamque  proeacem  (loquaeem  cod.) 

Non  aie  infesta  prope  sunt  paaealia  fes^ 

Gerne  quod  eecleaia  cui  preato  aaneta  Maria 

Stat  aine  dirinia  non  pluribua  abaque  ruinia 


(0.  a.) 


Hie  dicit  quoinodo  «cclcsii«  ntHf^untiim  sit  priTilegiata  per  iiei^piu  itoioanaruni. 
471.  Hie  borlatnr  aum  quuil  eogilet  quia  festam  paa«v  «p(tro|>inqu«t. 
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Que  nisi  placatn  fiterit  cum  prob'  KeMf» 
Qui  rides  flebin  »^t  qni  inodo  liv«s  egcbis 
Qui  iiioil  '  tüi  iiinsus  (jui  veslc  iiites  preciosus 
Dogmata  (^»icj  tiimosus  «t  iiaturH  generoaus 
480  Post  eris  exosus  fetent  ot  rermiculoaui 

Et  velud  ingratuä  qua  stas  cris  urbe  fugatiis 
Despeclus  tniiltis  p»rvis  [lut'nsi  et  adultus 
Surgerc  fac  humines  ut  adesse  sciant  sibi  tinea 
Sur^ere  fac  multos  io  mortis  labe  sopultot 
Surgere  tkt  «tnilM  mortaii  peste  grtTtto« 

Surger»'  fae  cunelus  iiif.iuslü  viilncr«-  punctos 
Surgere  fac  plures  iufliclaque  vultieri»  euro» 
Surgere  fac  populos  quo»  esse  rides  quasi  mulos 
Surgere  fte  Tere  qnot  demon  credit  halMi« 
490  Sorgen  fie  aliquoa  quoa  demon  eredit  iniqooe 

Surgere  fac  certe  quibus  c&t  btrages  data  per  te 
(9.  h  )  Et  (u  consurgv  precof  et  oon  amplius  urge 
Griti«  qaerator  aDti«titit  et  moveatur 
Pareere  prottratia  quod  vit  lleri  puto  gnitia 
CiTes'mittuotur  qai  te  eonaorte  fniuntur 

Et  perimet  totuiu  porreeta  pecunia  motuu 
Ke  dicnnt  altqui  qui  nequam  aont  et  iniqui 
Quod  tu  p 00 lifiei  anb  nomioe  duleia  amiei 
Ut  fterea  direa  Toluiali  tradere  cires 
$00  Hoc  oon  feciati  juro  per  rolnera  critti 

Et  quis  in  hoc  mundo  quem  ai«  eeeeret  inindo 
Stereore  projecto  cujus  mena  Inmina  reeto 
Non  wtolligerat  ot  elara  Ineo  fiderot 
Hoc  forte  mentitimi  ▼«!  ob  ioffdiam  ropetitttai 
Mos  inpetrtta  yenia  aentootin  iet« 

Fit  ratneltta  aed  cleri  eoncio  grata 

Eat  iadacenda  prina  et  aub  lionore  tenenda 

II. 

Cetera  quis  noaaet  vel  eonaeribere  poaaet 
Qnomodo  Mianenaia  euioa  nam  miütat  enaia 
SlO  M  arehio  contra  te  tnrbalur  foraltan  a  te  . 


An,  Rle  dicit  qeod  qaidan  4e  ciribaa  dabeant  mitU  ad  Ardifapiicopuei. 

497.  QeMam  dixnrui  da  IL  H.  qiod  ipae  volait  tndera  eivaa  in  nagiuicia.  De  boe 

excusat  cum  «utor. 

Se9.  in  hac  ieennd»  distiuctione  ilirit  aiitnr  quod  Episcopu^  Misnensis  citavit  M,  H.  ad 
reaidenciam  et  ipse  eieepilquod  aoii  poMet  facere  quin  iiln  t«rr«  aoB  haberet  viauai. 
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C.  RöfUr 


Abstulit  eccle»iaiii  tjuam  prop(«r  philuzofiam 
Colltulerat  pridein  tiec  in  hoc  consensit  eidem 
AntiaUa  welego  quem  per  mea  scripta  retego 
Nm  ferat  hoe  egre  quta  ?adunt  jura  peregre 
Pro  tenlo  aealer«  qnod  mtiidavil  raaider« 

In  vili  rure  tibi  cujus  pectore  iure 
Fiorent  divino  presertim  cum  sine  diro  (sie) 
Vivere  non  noris  maneas  ut  oportfl  in  oris 
In  quibus  est  vininn  putat  ipse  tibi  cor  ovinum 
520  Ut  nequcas  scire  quo  res  lua  debcat  ire 

(10.  a.)  In  UDO  aeiat  eerte  quod  adhae  hfte  qoeattd  per  te 

Non  sit  sopita  sed  donee  erit  tibi  rila 
Semper  dnralHl  aeio  quod  te  papa  juvabit 

Atque  sui  proeeres  quoruni  tu  factus  ea  herea 
Uü  retractabunt  de  jure  Tel  evacuabunt 

Oimie  qned  est  faetoni  contingit  forte  eoactum 
Dampna  reaarcire  rtl  Aectere  fiiiua  ire 
De  te  eriatiane  quid  dieere  neaeie  plane 
Slulfe  fecieti  qued  in  eeeleaiam  veluiati 
530  Joatiua  intrare  quem  neefi  Jura  creara 

Ars  decrelijite  lacii  t  quoil  cpiscopiis  iste 

Ttujue  siiiiul  .secuin  senior  quoque  in  ;i  r  ch  io  tecum 

Omnes  errablis  el  euiu  per  vim  spoliastis 

Ergo  mandatur  vobis  quod  restituatur 

Bie  eal  ante  ferea  eipenaae  atque  laberea 

Non  piget  hunc  facere  quia  jus  quod  te  eeit  habere 

Finita  lite  reddet  sibi  singula  rite 
Tunc  bene  contenttis  esitet  presul  violentua 
Et  si  sufficeret  quod  .-tpud  eathedram  reoianeret 
S^O  N«c  puniretur  ut  predo  iure  meretur 

Ammiror  ai  quidem  qued  marehio  cogitel  idem 
Vel  quid  pungat  eom  qui  te  tanquam  manoebeam 
Sie  execratur  nee  aernefi  memoratur 
Quod  aibi  fecisti  solera  ubiennque  fuiati 
Nempe  aunm  Kyrie  factum  aub  benore  marie 


528.  Uifit  Ar  quoilmn  preshylero  qui  aopt-iiil  cccli'stiitn  M.  H. 
641.  flic  uüfatur  M.  11.  quare  £pi»cojJU8  velit  eum  depoticrc. 
54S.  Didl  ^Bo4  MareMo  ceaqMaaJt  aaum  Kyrie  eleiton  et  JM.  H.  dicii  quod  hoc 
eoaflrniaMat. 
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Romam  portaati  confirniarique  rogasti 

t'f  ilecantetur  <•(  fhrishis  »riorißcetur 
yuamvis  non  crcdnt  et  ab  ejus  mentp  reeedat 
Hoc  quod  ob  hoc  soboles  sua  (jiieritur  et  siia  proles 
550(10.  b.)  Per  lombardorumpopulosutrex  «it  eoruiu 

Aecidit  hoc  certe  ptr  aöD  tliqoem  nisi  per  te 
Quorum  legatos  cum  nuper  marchio  gratot 
Idero  8u<!clpf»re!  ot  nullnm  prnrsus  fiahcrel 
Qu!  enns^rs  morum  lorel  aut  irifcrprp«?  l  orum 
Hos  tibi  cufDOiiaU  dieeos  henrice  tibi  sil 

blomitt  ewt  nM  eattra  Tel  oppidt  runi 

Et  Fora  com  vilit  C*Ie)osCeDdas  depree«r  illit 

Cum  non  ignores  aput  illos  diseut«  quo  r» 

Ist:»  queal  fine  concludi  qweve  ruine 
560  Sint  attendonde  »uper  isUs  sive  caneude  (cavende) 

Fftc  ot  in  exp«iitia  nO  4e«it  cum  tapiMi  m» 
Da  quicqiiid  potcant  qae  $it  mea  gloria  oocetnt 

Quid  lunc  fuisti  tu  qui  probus  ante  futati 

Ut  probior  fiere«  et  rusticitate  carea  (careres) 

Largot  in  exspensia  dai  piurima  fereula  roensit 

ITugarieuaiTinttni  das  illia  ante  eaminom 
El  modo  piteari  faei«  aut  eema  agitari 
Et  modo  eapreolloa  nnnqnam  ainia  boa  fbro  aoloa 
Ut  barbas  radattt  ONindM  ad  balnoa  vadant 
570  Bt  modo  virginaaa  orlaria  adire  eoreaa 

Qnaodo  peregerunt  lo  mbardi  quo  volnorunl 
Expenaaa  fiietaa  miehi  aumma  rite  redaetaa 
Solrere  diaponia  opua  exereeno  raeionia 
TuBc  expera  decoria  lombardiea  gena  et  honoria 
Te  defrandavtt  aerlbendo  nimiaqne  nottTit 

Quam  forct  cxpeosum  proprium  tone  denique  censum 
lllue  aolriati  de  aolvendiaque  dediati 
Ore  nanqoe  fidem  quod  nunqaam  dooee  ibidem 
(11.  a.)  Totnm  aolfiaaea  exire  loeum  roluiaaea 
980  Sed  quia  iegiati  moltoaque  legea  doeuiati 


SM,  Weil  4e  Loabardla  q«i  vaaeroat  pro  Uli«  LandgravH. 

in,  Oicil  qqod  hic  Mag btor  H.  plaa  notaaaet  qqain  LombardI  aspaadiaaeat  al  hoc 

oportel>at  eum  solvere. 
SM.  Hic  dicit  qiiomodo  M.  tr.  |irnmiait  hospili  quod  nollet  r«c«dere  ante  aoluliooen 
eipensBrum  «>1  poi^ltsi  receft^it  noii  solutii«. 
Siiib.  d.  phil.-tiis«.  Cl.  XXXVII.  Hd.  III.  litt.  14 
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C.  H  ö  f  I  e  r 


Quod  maie  prouiissa  !>unt  ipso  iure  reinissa 
Quodquc  mal]  pactum  nallam  constringit  ad  actum 
lüde  domttm  rep«tis  ubi  eommodt  mnlU,  qui^lw 
Sunt  Ibi  Mrvata  quia  propria  nollia  sUila 
Lar  propriuaque  valet  peregrinaque  intnaio  »qoalet 

Crodifor  oxissf  t<'  fonspieiens  et  ahisse 
Contr;i  promiitsa  tmii.'itui*  vesteque  scissa 
Presulisadsynodumgraditurcleripedc  quoquodura  ' 
To  quoqua  comparaa  el  taaüi  manta  natarea 
SOO  Varba  qvernlantia  tibi  turpitar  improperaatia 

Dogmata  con<itir<]ri*ns  quia  te  dolor  excilat  urgens 
Nec  silri  .si>lvii>!>eii  nec  iu  ur|M>  morandu  stctisses 
Tunc  üiiul  dehes  in  cordc  liecucm  prehos 
ExlendcDsquc  manum  petis  audiri  quia  vanum 
Varba  peraraotur  ubi  nulla  ailantia  dautur 

Qiiarp  pcrmittis  scelus  hoc  vpiscope  mitia 
TaÜlcr  opponi  contraria  sunt  raetoni 
Quo  |)roponuntur  hi  rcccius  inüpietunlur 
nie  rugo  nonne  ßdem  pater  ahne  dcdit  tilii  prideni 
600  Dum  commisisti  medianlc  juvamiue  crisli 

lovestiturain  mihi  paraahie  quoquc  curam 
Quod  tibi  parorem  vel  quod  tua  jussa  tenareni 

Haue  iiiiinulai  e  non  onpedil  «ut  violart» 
Tf  nisi  eonsuilo  sienf  jain  tempore  multo 
Mi'  pulu  fecisse  quid  prudeat  plurima  scissa 

Si  non  per6cerem  que  perficianda  vidaram. 
Tu  roe  juasiati  quod  atarem  pro  grcga  eriati 
(II.  b.}  Pcrvigil  (>xor»ns  titnocte  diequo  laliorans 
Christo  liierarer  animaa  el  iu  hoc  operarer 
610  Sicut  post  mortem  veiiem  reddi  mihi  sortem 

lala  auo  mora  nummarum  eaplua  amora 
Estimat  esse  parum  ai  potea  aeelaaiarum 
Callidua  intrarat  ralud  ai  aathanaaque  voearal 

Mc  non  prescntc  rapirn^  niiscras  trucc  danta 
Quas  nece  de  triati  reparavit  paasio  eriati 

Hac  ut  Titatur  rago  qaad  aantantia  datur 
latud  ut  obaarvam  aut  diviciaa  coacarTam 

906.  Hie  «radilvr  rilavSI  M.  H.  corain  Epiaeopn. 

Hie  ailegavit  M.  H.  4|uod  pocia»  deberaal  In  aua  ecciMia  qaam  in  illiaa  tbabcraa. 
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Istl  dampnato  qui  me  sub  toetft  TiieiCo 
lostitit  usuris  nocturnis  moreque  furis 
620  Cmn  muliere  sat  qai  non  fuit  «t  booa  fui 

Ui  res  «nfferet  rem  qn«  vis  quioqne  vtleret 
Pro  ter  qainqii«  dedit  qvod  et  ftuittes  ut  puto  ledit 
Depreeor  aodir«  nusquaro  me  misit  abtr« 
Dooee  ei  Tovi  qaod  contra  jus  Tore  Dori 
Et  li  eomplesMm  juri  eontrariua  ewem 

Aeeio  priraUi  didt  lax  eanonieala 
Sit  lanis  ant  dura  non  destroit  odlla  jnra 
Sed  quaro  famera  qood  contra  jura  viderem 
Nae  valat  abseondi  tibi  ait  pater  alma  apopondi 
630  Hae  aervar«  volo  promiasa  aaedndaqtta«olo 

Prorsus  habere  lidem  taceat  rogo  rusticus  idem 
Et  non  infeatet  super  hiia  me  plua  na  moieatat 
Cum  merito  portet  aua  dampna  i^emena  nt  oportet 
Ut  mihi  nunc  cradat  fruatratua  spequa  reeedat 
Qni  non  eredebat  mihi  tunc  euni  tampua  babebal 

Quod  male  quesivit  iitaie  perdiU  »ic  male  scivii 
(12.  a.)  Sie  fore  doctoreot  micbi  jure  dedissel  honorem 

Qne  miehi  ai  dederit  forsan  dabo  quod  modoqnerit 
Tune  clerua  diiit  bene  nobia  hue  quin  lizit 
640  Oeeretista  pedem  synodumque  dedit  tibi  sedem 

Coram  ponlifice  qui  le  susct'pil  anüee 
Süd  moilu  de  bobus  six  denis  bisquc  duobus 
Nescio  quid  referuni,  qui  i'alsum  dicere  qucruot 
Qnoa  Guenseliaua  serrua  simplei  et  ovinua 
Olim  mactarit  tua  quando  coquina  raeavit 

Hoc  modo  pervcrtiint     in  (i])|)robrium  tibi  verlunt 
Wirniilt's  lale  super  expen^e  ^raviUte 
Ae  si  (iiealui  uUra  vires  operalur 
bt«  vir  ezpendens  pluaquam  «ic  summa  repeitdens 
650  Corde  dolia  pleno  featum  faeif  ex  alieno 

Hi  non  advorlunt  sed  nperfo  Inmino  slertiint 
Moo  aiiendrntes  quod  tuque  tuique  parentes 


Dm  flwroat  i»b«t«tri«««  in  terra  Egfpti.  Uaa  ■ephora  alia  Aia  de  quika»  legUar 
ia  faaasi  tiaaaniBt  obatelricaa  denm. 

639.  Clerus  comoieiidaTit  MagUtrutt  Henricuro  qaia  bette  Nllegavit 

*54^.  flic  dk'il  de  XXIV  bohus  qtio"i  M.  Ff.  jussit  niiu'f.'iri. 
632.  Hic  aiitor  commeudat  M.  U.  ex  parte  cojfnatoruia  »uurum. 

14- 
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£xpenäendo  satis  titulom  magne  probitatif 
Eslis  lucrati  primn  quoqtie  «ede  locati 
toter  magniiicos  »imul  et  probitetis  amicos 

et  fateor  v«ruiD  fuit  ilKe  eopia  rentm 
Non  «ppreeseniDt  aliqneu  D«e  vi  rapneruiit 

Noo  decopcrunt  quemqiitro  quia  non  egueroot 
Jojitc  vixerunt  sattt  ei  proprio  (eiiuerunt 
Nulium  leaaruDt  aoa  largiri  atuduaruat 

Horum  tu  morea  imitalua  propter  honoraa 
Etpendia  quod  babaa  nee  tneal  tibi  aordida  labea 
De  Boii  aokendo  vel  qnemqaam  decipiendo 
Stint  qui  dixernDt  qaa  aunquam  vera  fuerunt 
Qood  tu  non  rellea  pe^ualea  reddere  pellea 

(it.  b.)  Sub  preeio  peeoram  requieseat  livor  eonim 
Nee  dieaol  Iklaa  quia  jaro  cnro  6t  eine  aalaa 
Et  pellea  per  ae  fuerant  in  aa]  pata  veraa 
Immo  aolyisti  maetata  magiaque  dediati 
670  Quam  tu  non  deberca  ut  bonestvm  noroen  baberea 

Ergo  quisque  sile  detraclor  et  ainodo  vite 
Ne  confundaria  bae  de  re  nolo  loquaria 
St  quia  in  hoe  anno  vellet  dizinae  tyranno 
Quod  ttt  diitati  quando  latua  ejus  adiati 
Sub  bnrba  ruffii  raro  fore  eor  eine  truffa 

Parsisses  jure  prcccilenti  geniture 
Vct  tibi  patüisses  preserüni  cum  benc  scisses 
Quod  primo  flore  intuit  (nltnit)  tua  barba  rubere 
Quo  modo  eaneaeit  et  trulTaa  mena  lua  neacit 
680  Diaplieet  ut  credo  faeiea  tua  nulla  rubedo 

Milicie  tostiN  eorntncndatur  rubra  vestis 
Et  rosa  luutiatur  quod  ei  rubor  appropnatur 
Et  veoeris  morc  mulientm  labra  rubore 
Sl  perfundontur  ad  baaia  erebro  petuntur 
Si  fuerat  nigra  rel  pailida  baaia  pigm 

Ulis  .irn  t  sciiul  presertim  cpinn<ln  senoM-mit 
Qui  Sl  laudatur  in  quo  rubor  esse  probatiir 
Quare  culpatur     barba  rubens  babeatur 


•TB.  DIcit  aator  qood  H .  H.  irit  «4  Marchiooem  «I  dtall  «i  qaod  dapoaeret  barbam 

rufsim  qaia  aaiai  wipnm  mngnc  inßdeUtatii. 
•81.  0')'**'i>»r  qii«(-<>  rMl>«>ila  vitaperatur  in  pilia  et  tarnen  ia  restt  ek  tu  faci«  4onii- 

narum  couimeudNtur. 
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Vi  credo  node  datur  hee  oeetMo  iade 
d90  Qni  p«eiii  »uous  intor  ter  quatoor  unut 

Traderet  ut  cri.stiim       muiHjuin  conditiit  istuni 
Ut  traduQt  illi  (juuü  ei  i-ut>uere  capilli 
lade  puUot  aliqui  quod  adhuc  tempore  «i  qui 
TiIm  raot  bominet  rnbai  qoibu  in  cate  crioet 
(13.  •.)  Btrh«  nibeu  ve  datur  quod  fraut  ezinde  sequatur 

Ne  8Celu9  illlus  vndnf  in  discriinHil  alius 
F  u  I  d  e  n  9  e  s  in  o  n  u  c  h  i  sitientvs  pucula  bacbi 
Plus  potaviMUüt  quam  torsan  indi((uerunt 
Romam  currentes  querulosa  verba  moveotes 
700  Contra  pralatnm  quam  sordo  gravi  nacBlatam 

Aeci'ptaverunt  papülia  scripta  tulprunt 

Inquisitor)  (jui  parcen«!  fortf  Iiihori 

Veoil  in  Erlo  rd  L' su|M  II  Aljl».itis  ij  !  «urde 

Inquisiturus  abhas  jaiii  jam  ruituruä 

Te  vocat  aasistts  monachis  cum  iure  reaistU 

Inquiaitorem  remorens  per  juris  honorem 

Tunc  tc  vpstivtt  tua  quod  virio^  soivH 
Abbas  fuldensis  et  tone  harabtensia 
Te  comitem  fpcit  IVlix  facundia  que  seit 
710  Tantum  iuerari  tibi  quis  poterit  similari 

IVuemburgenfei  nonaebi  cum  fustibua  eiiaaa 
Moper  in  abbatam  nsovere  per  ehrietatem 

Quem  tu  juvisti  quanto  fnpliu'^  poluisti 

Äuxiiio  juris  sed  ooelurni  vice  iuris 

Hostiam  fregerunt  mooachi  calicemquc  tuleruot 

Cam  cruee  saerati  genmia  aaroque  panU 
Et  alüs  rebua  qua«  lon^a  aota  diebus 
Qoi  fundavernnt  elaustrum  pro  dote  dedamat 
ludicp  placato  veniunt  abbate  vocato 
720  Liteque  diiMiuaaa  tua  pars  est  cedere  jussa  ^ 

Abbaa  quid  fiieoret  dubiua  Tel  ibi  remaneret 
A  te  auaeepfwa  eat  noo  lote  munus  adeptua 
In  Sambia  eellam  vadit  fiindere  (sie)  norellam 


Hie  soiritur  qiiestio. 
CM.  Hic  dicit  de  abtiat«  futdeuai  et  suis  moniichi». 
foa.  Bie  quod  abba»  fiiMensi«  facll  euai  comitom  In  lerru  qu^dum. 
Tit.  DIctt  da  abbate  bobaaburgtnaf  et  suis  iDonacbi« 
719.  Hie  diail  de  deailao  firbardo  euatode. 


Digitized  by  GcX)gIe 


ZiZ  C.  Uöfler 

(,13«  b.)  lo  itriffM  fett*  nmliere  mgt  sibi  teste 

Ad  te  non  tardiM  eaitos  et  crede  Ge  rbe  rdus 

■ 

,  Vfüit  lial»en<«  mo<iIcuiii  »juu  te  plueavH  amicuin 

Hinr  tu.')  jK'i'  jura  cessel  bona  prepi>»iturii 
Cunradus  medicus  tunc  obsequiosus  ainicus 
Qui  te  eollcgU  tecomqne  fidelster  epit 
730  Dum  reeofirnosceret  eliudque  nihil  dere  potset 

Hat       ci'imI«  iloiiniin  (juaiiilu  reputaü quasi powuin 

Pfcldi-p  nou  1t•i^ti  <;rntis  «tKi  rcftfituisti 

Et  pulo  truitieittuin  &ulveii!>  tiiut  i-a»  heiie  eentui» 

Est  nec  adhiic  nicosis  quod  presbtter  Hl  Ideai  neDsis 

Heinrieh  «einen  babena  quipene  fuilqueti  lebene 

Her  le  W  o  I  m  a  ni  s  q»ii  juris  non  bene  puanis 
Ohfiiitii vvp  (iatur  (juod  ndlmc  so»  biirsa  iuvatur 
Iniiicf  (ueciHn  Bertuidiis  te  quoque  viso 
Sic  cauit  cre  dato  digitu  cum  dirnidiato 
740  Talis  quippe  letho  sit  felix  tempore  toto 

Qui  digitum  seetoni  reparavit  tarn  cito  reclinn 

Indc  patet  pure  qitnd  <ic  tun  pnrtnra  jure 

Canonieo  florent  poüito  quod  niille  laborent 

To  coiisulantcs  sinuil  et  diversa  rojinnlea 

Pevtus  et  0$  mundutn  docet  uauiu  quudque  aecuodum 

Quod  $ua  bursa  dedit  sie  rident  sepe  reeedit 
Te  eoDSultante  qui  tristis  veneret  ente 

En  peiies  E  r  b  i  p  o  I  i  n  locus  est  in  quo  fuit  olioi 
Florida  struclura  cum  divite  prcpositura 
7!»0  Que  velud  apparet  cum  prepo&itura  vacaret 

Tütriz  errorum  diueneio  eanonieernm 

Binos  elegit  set  in  hoc  puertliter  egit 
(14.  t.)  Partibus  utrisquc  sibi  congmit  ot  pnto  qitiM|ne 

Provideat  cicius  do  rctliore  qtii  sapit  jus 
Et  vir  queratur  per  quem  Iis  cepta  regatur 

Hee  eeio  quod  pretcr  te  nulluni  eontegit  (ate)  ether 
Qui  nieli(oa)  posütt  vel  eui  facnndiu»  oe  ait 


728.  Dirit  de  M:<i;i.sh  •>  i'uni ndo  dtt  herbertlaibcn. 
734.  be  plebano  hiltleüiiiensi. 
736.  Uic  dieit  da  Wolmaro. 

788.  nie  dteil  d«  quodam  Bertolde  aacerdote  qei  aaipelavcrat  aiedietateai  iedicia  et 
dieit  (dedll)  Magiater  NeerJeaa  «oem  loloeem  et  diapansarit  aeeem  et  eelebravit. 
748.  De  prf|Milt«ni  aofi  monaalarii  apnt  berbipeliai. 
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Nam  tu«  vox  pura  non  eruHat  nisi  jura 
Yineert  tn  notti  titeeubere  (sie)  netdiu  ho«U  . 
700  lode  triumphasti  quociens  eaasat  «f  itasti 

Inlirnmm  [lartom  tu  scis  tirmart»  jit>r  nrfiMn 
Aspice  quaiita  fu^Tiint  qiii  te  velud  csliiiiu  queruni 
Ergo  festina  {jotabis  ii>i  bona  rina 
Dedecua  esse  putas  causas  agiUre  minutas 
Non  in  vno  deeus  »rit  ut  ais  omnibus  equa 

Noll  farflaro  jam  j:im  dfhps  eqttitar«» 
Vest©  nov;i  frcftis  in  cqtifi  eolen  pi'dö  VOCtus 
Suscipis  ie!e  lc«lHia  <!it>cnla  de  lo 
Cunclis  illuxit  moilicuin  Je  tempore  tluxit 
770  Terminus  instabat  quod  pars  adversa  pulabat 

Auiiliante  deo  litis  gaudere  trophco 

Quid  tiinc  fecisli  tu  qui  tantum  sdiduisti 
Protinn-s  inisti  fretus  tiiuniminp  rri^li 
Et  coris<'disti  vflut  cspedicns  lore  seisU 
l'ost  surrexisti  tegimeo  capitis  posuisü 

Abaqoft  hhort  topnr  bmneros  dicent  quia  nnper 

Istius  merita  caate  non  aont  bene  trita 

N<»c  diseussn  satis  qtii  contra  nos  vice  statis 
Alteriu«  partis  vestris  ostenditc  c:irtis 
780  Quomodo  processuin  vel  quo  sit  sive  recessum 

Noa  oatondeinua  aieut  da  inre  ▼alamua 
(14.  h,y  Immo  per  jura  qnod  ab  iata  prepositura 
Cadere  debetis  in  qua  nil  juris  hab^tin 
Hoc  ut  viderunt  alia  qui  parte  stetcruiit 
Nil  reapondertmt  quoniam  nimis  obatupuenint 

Et  quia  prolleara  per  jura  parum  valuara 
Invanera  riam  per  quam  eornint  aliqui  jam 
Dixarnnt  namqae  quod  partem  litia  ntramqua 


Dioit  antor  qHod  M.  H.  scit  bcne  canaa«  IracUre  quia  uescit  auccumbare  »ed 
Iriamiiliare. 

763.  Bie  dieit  quod  eqaaa  AiU  niatoa  H.  H.  et  aoT«  realea  el  ^ao4  lata  Aiit  aas- 
eaptaa. 

77V.  BIc  M.  H.  patirit  aibf  dara  aela  ia  acrtptia  at  qaomodo  praeaataai  ftiarit 

in  ratun. 

783.  bicit  quuinoil»  pars  altera  territ«  fuit  ex  adveiitu  M.  H.  iU  quod  nnlius  pntoit 
sibi  reaponHere. 

7n.  Dfcll  qaod  aHqaJ  dixaraat  qood  M.  H.  reciaaat  eolloaioaaai  cam  parte  aflera  «t 
vallat  Iradere  partcn  quam  forebat  de  boe  «seuaat  «an  aator. 
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CirdunveniMet  paetimqM  ld«iiiqoe  dedisMS 
790  niaiD  sie  gerere  vel  iniqni»  mof  foTtr» 

DoDoe  -ah  utrisque  caju'rcsquod  habet  darf  qnifitque 
Qua        (jicalur  quod  Ule  nephas  pera^riitur 
L  rbe  Sacra  Uomü  tarnen  hic  pro  pignore  dorne 
Quod  viciam  tale  acelui  aut  hoc  eseqoiale 
NoDqttam  feciati  vel  quod  fieri  roluiati 

Immo  volo  Sfire  quod  maHes  uineta  •subira 
Carceris  obscuri  vel  vivoii«  r^TitlMt*;  uri 
"  Sed  pens  francoru  ni  coiisors  tt  .uiuch  inalorutn 

Credidit  hoc  es&e  verum  fuit  ergo  nuoe&&ä 
800  CauaaiD  deaerare  potias  quam  probra  timere 

Sic  quod  reeeaaisti  confundai  passio  christi 
Omnes  mordacos  cl  »d  impia  vorli>:i  procaeta 
Si  modo  TIS  plui  ;i  Inrrari  per  tun  jnra 
Ahl  -  r  »res  est  res  duo  mciiscs  alque  dies  tres 
Vix  traosiveruot  nova  quod  recilata  fuerunt 

Ungarie  quod  rex  factus  fore  dicitar  eilei 
Atque  f  i  d  e  c  e  s  8  i  t  quod  de  muliere  reeeaait 

Legitime  jnKctn  rcsfina  desere  cuneta 
Ad  regem  propera  pro  re  dico  tibi  vera 
810  lliie  tu  poteria  naociaci  ai  bona  queris 

(IS.  a.)  Semper  adherere  rel  partia  jnra  forere 

niius  errorem  nagnumque  tenebts  honorem 
Pastor  apostolicus  non  est  reor  ejua  amicua 
Propter  peccalum  detostandumquc  reainm 
Hunc  tu  placabis  vel  forte  reconciltabia 

letra  tbeaaurnm  gemmaa  fert  regia  et  aorum 
Inauper  argenti  quantum  po'rtare  ducenti 
Possonl  aut  plures  sine  pondere  tollere  eurea 
Ad  papain  gradere  qui  visua  {eie}  preti&ttt  ere 
820  Per  te  fleetetur  ei  per  iua  jure  regetur 

Faetunia  tere  qutdquid  deeernia  habere 

Si  putat  eaae  parum,  rex  fedua  habere  duamm 

Tercia  oubat  ei  qoe  ait  nure  apeetei 


Dielt  minor  e^l  de  itoiii;i  i|Uüd  ibi  lal\:<  fiiiiil 

796.  Ilic  dicit  qaod  M.  H>  deseruit  eaiisam  propter  ilitid  viluperiuin. 
SOS*  Hie  didl  quod  M.  H.  fuit  Tocata«  per  Roj^aai  Hungnric  qui  dimiaerat  axorem 

•oaai  «I  voloil  niltera  h4  paiiaia  i»ro  <ll«pen«atjona  qao<  lieituai  aMCt  ei  allaai 

ducer«. 
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Nee  sie  peecalur  teriptuni  teste  jnvatar 
lo  pttsee  BoeCi  legitse  reeolligiC  hoe  te 

L't  tradurit  voteres  quod  ailliue  seplcn!  mulieres 
Uni  jan^pudir  cur  er<;o  duo  proliilKMitur 
Maxiina  (miI  daiitur  ooiuM  ssit  liiiuora  probantur 
Verbu  prophecie  sunt  hin  per  os  ysaye 
830  Hoc  argumentuni  non  eolun  sed  bene  centoin 

Biblia  prebebit  et  per  loea  mnltn  doci-Mt 
Nonne  duos  natos  ex  divci  sis  n^oneratos 
In  fexfd  mis«;e  recitatnr  Abrasiui  prenuisse 
J»col>  nonne  thonim  fiafre  concedente  sororurn 
Promeruit  servus  cum  ruptus  erut  sitti  norvus 

Et  IIa  cui  pridem  rachel  post  nupsit  eidem 
Unde  fide  plene  venere  tribus  duodene 
Et  domino  pratus  tnit  Israel  ipse  vocatus 
Dicit  dticretuni  ijuod  quando  loth  for«>  letum 
S40  (15.  b.}  Coatigit  ex  viou  succunibere  more  caniao 

Pneene  erat  nttee  per  ee  6cri  viciatas 

Nee  repulebetur  nee  adhuc  malus  inde  probelor 

Jupiter  et  Phebus  priscis  habuere  diebus 

('miii  ref^navonutt  mulieres  quot  voluerunt 
In  decretali  quodam  sed  oeacio  qoali 

Perlegi  ntmqve  quod  eogneteebat  otramque 
Ifonne  boemorum  rei  qui  per  fata  deoma 

In  belle  ceeidit  iiidulgere  sibi  vidit 
üt  Sterin  spreta  posset  sibi  nubere  fete 
%S0  Et  nlii  mulli  nullo  dyademete  fulti 

8i  sie  Mneternn  ei  mos  fait  itte  deorum 
Cur  aede  non  eeaet  papniis  regula  eeeaet 
Bt  coaat  popnin«  nt  equita  eeit  aut  qaaai  mulua 
Sie  parhennatur  tibi  nomen  et  amplifieatnr 
Sed  precor  anaeulta  poetpone  aoperfiua  multa 


615.  In  vigilia  paeee  legitari  üpprebeadent  Mptem  nulierea  Tiram  unaia. 
tn,  ArgaoMeten  per  loearn  a  mderi* 

Mit  la  epiatola  in  aiedio  qeadnifaainie  Irgitnri  ieriplam  eat  qaomodo  Abraem  dnoa 

filios  haburt. 

834.  In  ^t'nesi  Ic^itur  Jucob  duas  habuisae  sornre«  liaiu  el  Huclieiem. 

iiipilcr  i>t  l*bebtts  legualur  iu  Ovidio  mullas  babuisse  iixore«. 
046.  Hie  allegat  Regtn  Behettie  qni  inpetraTit  a  papa  quod  posaet  diailttere  Bte> 

rilen  et  dnaere  fertUeai. 
Mt.  Affoaieotaai  per  leeete  a  nuu'ori. 


C.  H  ö  r  I  e  r. 


A«ptee  qood  eloto  tibi  parcent  tempore  toto 

Hac  tulit  usque  colum  te  eoropleeteiw  i|uaei  eelum 

Quod  Lachesis  nevit  (ilii  per  tot  tempore  erevit 
In  longum  filam  quod  habet  continj^ere  nylum 
860  Uitre  non  poterit  sed  et  actropos  affere  (eie)  querit 

Qua  serrere  fidem  nulli  seit  post  nequc  pridem 
Sed  fürit  ut  letro  neDeiecese  nomen  ab  etro 
lata  tut  tili  tractus  etate  aenilt 
Rompere  feattaat  et  ad  altera  te  ioea  miaat 
Nee  pofee  hoc  teator  ie  quaetuin  fivere  reseor 

Mors  est  vciitunt  (jue  non  cural  tua  jura 
Mors  est  ventnrn  «  qua  inilii  niaxiiUit  cur« 
Mora  est  Ventura  prece  nee  precio  fugiluru 
(16.  a.)  Mors  est  Ventura  ne  pius  vivas  recitura 
870  Vera  eat  ventara  nee  wult  toa  tempora  plura 

Nora  est  Teatiira  tranaibent  ud  altera  rura 
Mora  eat  ventara  cujoa  eooclusio  dura 

Mors  est  rentura  tibi  pro  meritisquc  datura 
Mors  p«;t  ventur<i  ijnod  crit  (ilti  iM  eiiosUura 
Mors  est  rentura  tibi  graade  lualuiu  peritura 

Mera  eat  venture  peatea^ue  tuoa  aubitura 
Mora  eat  venture  meatisque  vita  futnm 
Mora  eat  venture  doetrina  parum  valitura 
Mera  eat  venture  qua  nunc  etaa  urba  roitura 
880  Mera  eat  venture  neque  lenet  me  veritura 

Mors  est  Ventura  sitje  le  «mn  prorsus  ilurw 
Mors  est  Ventura  fae  queqiie  deo  placitura 
Nora  eat  Ventura  quod  ei  debea  monituni 
Mora  eat  venture  niai  te  feeit  irrediture 
Mora  eat  venture  tua  fhui  non  ploa  aubitura 

Mors  est  Ventura  tua  lingua  procax  tneiiura 

Mors  est  renttira  tll)i  !reu{^as  non  linhitura 
Mors  est  venlura  tinein  mox  exibitura 
Mors  est  Ventura  quod  confntii,'pt  hia  crura 
890  Mors  eat  Ventura  per  quem  tuu  vux  peritura 


tBt.  Hie  orUlor  antor  M.  R.  qnod  cogiM  4e  moHt  fatara  et  faell  neatioaem  de  Uie 
que  aetb  pepervernel  «tbi  bnjeamodi  qaod  eloto  «atb  diu  teanil  siU  eellem*  ae- 
eeedo  diatt  qaod  liolieais  Iodi^id  Alam  prolrazit.  Tereio  dieit  quod  Aalropot 
wM  ruDpere  Sien  et  aie  oporlMt  «um  mori. 
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Hort  e»t  vcütort  nee  eredo  «ui  titbitara 
Won  flst  Ventura  quem  non  curat  vlU  figura 
Hort  eat  tentora  fac  ut  atnt  pectora  pura 
Her»  eat  Ventura  non  fae  que  aint  nociiura 
Hon  aal  venture  quod  emanlur  fae  tibi  tbura 

Sed  timor  eat  forte  quod  eleri  torba  memor  te 
Appositam  partem  juria  foviaae  per  nrtem 
(16.  bJ)  Scriptum  eomponel  quod  te  non  rite  Coronet 
Ut  tun  aic  faraa  pereet  per  inopa  cpygramnia 
900  lilod  non  aic  ait  rolo  quod  titulua  tunc  hie  ait 

Hic  jacel  lionrieus  cui  fuit      quasi  Heus 
Vel  certe  quaai  nel  Erfordia  nunc  cave  gymel 
Plorana  leiere  duo  fac  contraria  quare 
Flora  de  morte  letare  bona  quia  aorte 
StcUiferttni  munua  tibi  dans  aol  ocetdit  unua 

Qni  si  vixisset  semper  (uus  rmbo  fuisict 
Ne  liat  pejus  precor  hoc  ppigrammu  sit  «jus 
Ut  melioretor  volo  cuique  licencia  dctur 
Sed  didt  atultua  eat  rivena  iate  aepultua 
010  Cur  fit  ei  tele  vino  (sie)  deeu»  eiequiale 

Forte  siiani  fiiftrteiii  pulaf  allor  homo  <*ibi  sortem 

Absit  et  in-^anus  hoc  crt'«i:it  fiomoqiiß  prophanus 

Consiliuin  juris  est  ut  reliUü  pcriluris 

Obvia  cautela  detur  inorboque  medela 

Quis  putat  eaie  parum  «i  noitia  tarba  acolaruni 

ImpL'tuosa  sjttit  tltulinii  tniili'  |)r()l)itiitla 
Sie  deitigraret  ut  talin  iiu'tta  p:ir:iret 
Qualia  jain  finxit  et  ineplo  pulliee  pinxH 
Undique  per  iiiuios  pucros  non  estiinu  puro» 
920  Corde  vel  iot^enio  quibu:>  us:>eulil  saera  elyo 

Ad  dcteatandaro  facinus  sie  versifieanduni: 
Hic  est  Henri  cos  decrcti  doctor  iniquua 
Saccua  avaricie  qui  aymea  pbiiosophie 


097.  Hfe  dieit  fsod  M.  R.  debat  tioiara  ae  fort«  claroa  reroeat  hoc  lotom  ad  meBo- 
riam  «t  eoafuiidat  «aoi  ia  potterun. 

901.  Ad  cavendum  futtirum  inaliiin  atictor  proridlt  M.  H.  de  epitafl»  et  feeit  bot  versus. 
902  Modo  hic  jnm  ponil  ad  dncuiaentaai  im  qao  wit  osteodare  qoid  sit  fafiendan 

aut  quid  sit  nnn  liigieuduiB. 
91S.  Hic  dieii  ^uoaaodo  seolara«  iaeeparial  versiBcare  de  H.  U.  et  quidam  Bomiae 

Saaleaeodu  eompotttit  hos  veraas  «I  0x11  ad  boatiu«  Magfsiri  Henrici. 
9t).  Tarsea  Satlumeadi. 
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Bnulttt  est  pteis  fönt  litit  gena  «ine  bracis 
Jvria  penreraor  ani  «am  polliea  tenor 

Supjiressor  veri  fiir  lalro  |ii'i  i]isiiu;i  cleri 
(17.  a.}  Et  pater  erroris  iuaieiitciuis  m  uinnibus  horis 
Hoc  interdico  districtt»  iie  quis  iuiquo 
tato  ral  fiogat  digitia  val  talia  pingat 
990  Caator  oborrarem  ai  talia  aeripta  fideraiD 

Aiit  decalvari'in  si  qualenieuiique  scolarem 

Tülia  dictare  constjirel  aut  refitare 

Ergo  viri  clari  fas  nun  tlaie  culque  Scolari 

Nee  permittatis  prccor  intuitu  probiUtis 

Qaod  docCor  magnus  qui  siinplai  eat  vekid  agnus 

Sic  inbonestetur  quod  ci  Carmen  ruilo  delur 
Ad  mala  sie  hili«ron\  pungüt  bona  virga  scolarem 
Et  feriens  dorsmu  dicat  sibi:  vade  retrorsurn 
Armnt  ad  iü^ullum  net,'l«M*ta  cooroi}»  .«ttultiiiii 
940  Et  sceius  iodultuiii  facil  huiic  «^xeedcre  multum 

0  detrectatoraa  latrontbiu  orridiares 

Vobis  conclusuiD  reor  voaque  recedere  luaum 

Et  jnxts  niorpm  plus  non  rninin^tis  bonoreiD 

Tunti  docloris  ciiius  laus  plena  decoris 

Folget  per  luunduu»  jam  circumquaque  rotundom 

Iii. 

De  plebaiioruiu  musa  die  tiraniiide  quorum 
Pingit  eorda  metus  et  otelli  non  iiiti  Aetna 
Fünder«  deberent  ana  ai  roaieHicta  vid«rent 
Yerba  aacra  fidei  que  elara  luee  diei 
9S0  PoDti6ei  vare  aa  eonatriogando  dedare 

la  Sacra  vesle  corain  populr»  manifeste 

Per  libri  tactuin  quod  in  ordmibu&  Aiit  aciuin 

Hoc  juramcntarn  jasaerunt  toliara  reafttm 

Si  sie  juraret  judena  non  violarat 

Nac  darat  iavantttm  pro  marcia  tit  puto  canlam 


926.  Istud  errori»  poiiitur  hic  iri  qiiiilibet  sigoificaliuiie. 

930.  Hie  aittnr  prohibet  ne  talia  scribantur  <le  Ma^'stro  Henrico  et  snpplieat  caaooi- 

ci<i  De  t»\i»  permittaot. 
946.  Im  tsla  tarela  diatiaelioBa  dicit  aatar  d«  derlei«  qal  sarveverttat  iatenlietum 

•i  dictt  quod  oBiaia  nala  Ilaol  propter  cos«  primo  dicil  qaod  slat  paijvri,  q«!« 

ia  ordioibn«  jaravaraat  obedicatiaai  ano  epiieopo. 
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(17.  b.)  Culpa  secunda  datur  que  per  plures  reprobatar 
Pars  toti  si  qua  Don  convenit  oxtat  iniqua 
Pars  pf  joratur  que  Iota  n<iri  socialur 
Coiiiriiuii'd  rnuita  feret  pars  toti  si  tfiia  ouheret 
960  Pars  que  Doa  social  toti  ae  reprobu  iiat 

Non  aqua  laa4latii#  que  fönte  carer«  probatur 

N«  c  fil  opus  rectum  per  memhrum  eorpore  seefum 
Forsan  instabis  (sie)  mihi  quisqui-s  repulabit 
Isti  presbyfori  pona»  ( penas)  de  jure  mereri 
Non  debeot  aiiquaü  nisi  forte  quod  absit  iniquaa 

Nonne  cohenemnt  toti  qui  non  siluerunt 
Sed  cantavenint  totiqne  loeo  placuerunt 

Digoa  flagella  ferunt  iiii  qnr  tcr^  doderunt 
Non  bene  conclu'lis  rt  verbis  uffrc  nwWa 
VtO  Quippe  sacerdotum  uon  det  partetn  neque  totum 

Ant  loena  aoi  eirit  Teram  diaeernere  si  ria 
Totum  presbyteri  raputatur  «depeio  eleri 
Quod  de  majori  cleri  vel  parte  nioori  priori 
Aul  fugat  aut  cedit  stulto  se  wlnere  iedit 
Qood  oiai  euretar  fortaaae  per  hoc  otorietur 

Nee  leWa  eat  eure  labor  eat  gravis  et  ria  dura 
Nec  inulM  mediei  aed  solna  aut  audio  diei 
Higus  queratur  eni  uoikieo  ptpa  rocatur 
Hüne  TOS  presbyteri  qui  nuper  ab  agmine  cleri 
980  Speute  reeeMislia  et  in  arto«  rete  miatia 

Querere  debetia  et  iden  qnidquid  babetia 
Apportare  viro  aanare  aeit  erdine  miro 
Ntttu  yel  verbe  oorbo  iueeurrit  aeerbo 
Sed  quia  papa  aaeer  eat  Wr  rerautus  et  aeer 
(18.  a.)  Non  Ioto  llectetor  nee  gratis  forte  medetur 

Swadeo  portari  sibi  munera  multa  juvart 
Si  per  eum  witie  qui  dat  nedietniua  «lütia 
Sepiua  audistis  quod  babetor  feraibua  iatia 
Empte  aolet  care  multum  nedieina  juvare 
990  Si  detur  gratu  nil  eonfert  vtilitatts 


•Si.  Seeaale  taipMit  aia  qaod  lenpori*  est  |Nira  que  aoa  eoagrall  «uo  tolo  (sie. ) 

9(>^  Diceret  aliquia  nonee  iati  toto  coherserunt  qui  cdebrando  toto  popnio  plaoaerOBt. 
970.  Ad  hoc  respondet  qood  qui   a  majori  pari«-   \  ••!    .Ii-  (>otiori  rpro.lit.  a  mn  tnln 

rec««*iMe  videtur  et  lale»  iueurrunt  irrcgulHriUteiu  a  quo  (aic)  nou  pouuot  «b- 

anlfi  nisi  a  sed«. 


Digitized  by  Google 


2%0 


C.  N  S  r  1  •  r 


PapNm  Marti num  quis  habere  putat  4*or  oviaam 

Exoptaase  quidem  stulta  [»reo»'  d!f ifur  iiliMn 

Quod  staret  mflgnum,  «tut  u  h  i  ^^ermuaia,  »taguutn 

In  pisccs  ver^ios  nos  vclirt  in  hoe  fore  uiersoa 

Ergo  reoptare  debemu»  ei  quid  amare 

Mortis  eum  spina  nostra  nocet  absque  rttint 
Non  sie  opiavit  martinus  qui  reparavit 

Vit  ifi"  ilftnnrtis  trlhiis  vi  liA  ad  hoc  hona  cuocUs 
<>*>niiii:)  snt-ord'  tiim  fiiit  iiic  piuin  quia  votiiin 
lUOÜ  Non  dedignatur  et  ob  hoc  per  noa  veaeralur 

kt«  magi  simonM  heret  et  ab  urbe  thuronb 
Martini  nomen  sortitnr  nofi  tarnen  oinao 
Fl  quid  scrihetur  supar  ipsum  tt  moriettir 

Quod  villi  dfht  fur  in  promptu  rsrnipn  habetur. 

Hie  jacet  ante  cborum  submorsor  Theutonicorum 

Pastor  martinoa  aztra  qui  totua  avinaa 

Et  lupos  introrsus  eui  ntilla  radampeio  prorana 

Sed  <;it  ad  inferna  detruaua  ab  «ree  auparna 
99ed  quia  theutonicus  homo  non  ccnsetur  amieiia 
lOiO  Pape  dicatia  quod  ab  ungaria  veniatia 

Et  si  eorara  ?oa  aon  wlL  vel  forte  juvare 
Hue  noD  vada^ia  aed  io  ODgariam  ▼Miialis 
Vos  irritaatie  dominum  quando  oeiebraatia. 
(Id.  b.)  Contra  mandatuin  propter  utrumque  reatum 

Jam  riget  in  terra  dolus  et  fraus  et  mala  guerrn 

Ex  aatbane  flagria  coltor  rareaeit  in  agris 
Vtnea  non  colitur  et  quilibet  ad  aeeloa  itur 
Villa  parit  einerea  furit  in  patrem  snus  heret 
Non  fratar  fratri  poreit  nec  fllia  mntri 
1020  Yim  patitar  dyna  furtum  Ttget  atque  rapina 

Eatfaetus  l:itro  qui  desermit  aratro 
Wll  sagittare  qui  nuper  suvevit  arare 
Bat  ablatvm  peeoe  omne  quod  antea  datum 

991.  Hii>  aritor  invchitur  contra  Papnin  quia  dichim   fnit        ipso  qiind  ip«e  Oj^taaael 

quod  theutunia  es*et  picciua  et  oinaes  tbeutaniei  esseot  piscea. 
1001.  Dirit  quod  papa  ail  bares  magi  «imoai«  qaamvis  babwt  aoaiea  MartiaaB. 
1005.  Bpilaphlaai  sepalchrl. 

1000.  Mio  cottsttlit  {atU  «arerdotibus  quod  ooa  dlcaat  SO  easa  tbeateaieos  aed  nagaroa 

qui»  paf»»  noti  est  amicus  Ihoitonipornm. 
915.  Hic  enamerat  mala  qae  annt  in  terra  propter  inubedienciam  Utorum  aacerdotum. 
1030.  Djna  fait  qaedan  rirgo  que  fuit  per  violeaUan  corrupla. 
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Qtiod  deus  ante  dedit  rKptni-ihus  ammoHo  cedit 
Nec  sooat  ille  •oiiu$  quem  »cit  caoUre  colonus 

Qnando  icquens  tratnim  p^rspeelatpignora  matnim 
Sed  soaat  «ece  fiige  eape  vel  rap«»  preeute,  lugt 
Jtm  nequ«  mercator  nee  tectos  rette  viitor 
Ambulei  per  sfrata  quia  pax  est  iode  fugtte 
1030  liccleeie  postes  gUdiis  et  fustibue  bottee 

Intrant  armtti  oee  pareotee  deitiH 

Qoodqne  Mcerdotom  fuit  hoe  perit  uiidiqae  (otam 

PriMlHt«r  h  rare  qni  plaeat  onniiBa  Uinr« 

Qui  seit  ad  altare  doinino  missam  celpbrare 
Prineipb  ad  outuro  aolvit  eun  plebe  tribvlum 

Sic  Heet  buic  testis  raanm  caput  et  aacra  reatia 
Hee  DOD  curantur  aed  eo  nuigia  aogarianiur 
Si  qoia  raptoram  rea  aufert  preabitaroruai 
Vel  quid  farator  vel  ei  quod  obest  operatuic 
1010  Est  quaai  de  rore  ecli  iniataverit  ore 

Hoe  noo  egit  opus  quamris  ydolalra  canopus 
Abbaa  portenaia  vis  est  aliquis  puto  nenaia 
(19.  a.)  Immo  diea  nlla  oee  emn  juvat  ampla  gugalla 
Quid  dare  cegatur  hie  imperat  i]le  eogatar 
Htc  petit  argeotum  per  mareaa  ai? e  taleotum 

Hic  wit  frumentufi)  rapit  alter  ovoü  sibi  centam 
Hic  sexagenan)  pannum  petit  ilie  lagenam 
Noll  dependentero  aed  aez  urnaa  capientem 
Hie  aua  dampna  queri  venit  alter  probra  fatori 
lOSO  lata  petit  lignum  reputana  ae  munere  dignum 

Isle  pcfit  fcninn  tanlum  probat  altiT  iiiuenum 
Hic  suHer.it  (sie)  equum  gi  rit  alf^r  vaseula  secuiu 
yui  cupit  implere  pisccs  rull  ttlter  liabcre 
Maldnim  magnomai  petit  alter  fermadiorom 
Vel  piperis  cortam  vel  poma  replenria  sportam 

Iste  petit  p;tnnnm  rlircri-:  qnod  :ul  qucinlibet  aoaum 
Hoc  sihi  (lebelur  nisi  deliir  pignus  habetur 
Alter  habere  pares  wlt  sacco»  et  sotulares 


1030.  Dicit  qii'Hl  »nnntt  hotnin<>8  violeiiier  iatr«ol  «cciMiN«  «(  auferuat  ibi  ^ue  »unt 

iatiUt      »act-rdotes  angarUal. 
tait.  Mc  aarraator  aala  qua  paütar  clanttroai  in  p  o  r  t  a  «t  per  ho«  iiitriligatar 

paciaator  alia  nonaateria. 
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C.  Hdfler 


Iste  jubet  ourrns  qtni<  cnuit  vp|  dc^atruitur  rus 
Et  mensis  vietufo  petit  hoc  dat  fratribus  ictuin 

Bt  male  eom  verbis  barbatos  tracUt  acerbit 
Sie  petit  et  poscit  rapiendi  mille  modos  seit 
Impetuosa  cohors  inmitis  et  aspera  Cur  mura 
Non  raptshune  honuncm  per  quem  posscs  darefioeoi 
Totiut  sceleris  oiinis  lioc  Ueferre  videris 

Eatne  adhue  aniius  daeiee  fuit  fpae  tiraDou« 
Pernes  in  elauslre  renient  aquilone  rel  auatro 
Tempore  qui  noetit  cim  miKtibus  male  doctia 
Prcter  honestatero  conversus  ad  improbitatera 
Turpe  nephas  egU  flatum  cum  rantrii  abe^t 

Höre  ribaldorum  redden«  se  retro  sonenim 
(19.  b  )  Abbttia  ataliuni  petet  inventunqee  cabaUum 
Aceipit  in  ceÜa  dedneens  neo  eine  aellt 
Hann  reeedeaiea  aimul  ipae  aoique  eüente« 
AaportaTerunC  per  vim  quieqoid  rapuertint 

Nen  sie  H  en r  ie us  Langravias  et  Lod o tr i  e u  a 
Olim  feeerunt  beredibus  heu  earuerunt 
Mes  Tenateres  veninnt  senrique  minores 
Turbaque  mulla  eanum  qoantnm  scrd  doe  paoum 
1060  Aui  Irea  portare  peaaunt,  neque  bea  sneiare 

Hil  auotjejani  tunc  paois  displicet  unt 
Argutt  hie  petnm  diceoa  subvertere  tetnm 
Se  elaustmm  velle,  ruit  alter  ad  beatia  eelle 
Et  poteÜ  rlnnm  dieena  qnod  stereua  eqoinnoi 
Non  dat  pre  ebristo  pro  eenrentn  minus  isie 

Ciiüi(|ui'  lUHiiedenjot  omnes  siiiiul  ;itque  biberuat 
Cornua  sufflare  übet  incipiunt  vlulare 
Uagnj  eom  panris  ac  ai  lopus  esset  in  arris 
Inda  sagittator  quidam  non  paeis  amater 
1090  Audaz  multenim  patrator  flagitiornm 

Querita(  ul)hntom  quem  princcps  ub  feriiatem 

Mandat  dilare  sie  incipit  Uli  minari 

Oicens  hec  carte  jam  ntittitur  buc  vice  quarta 


1060 


1070 


t067.  Dicit  qeod  plna  quam  dacies  Aiii  Ipae  laofraTltta  ibi  par  noetem  infra  dimidtuai 

Nnniim  et  lem))nr(>  noctis  fecit  insolentia. 
„     Hic  dh'il  i|  II  rill  .it)Ii:>(i  neer|>il  (arripit)  unuin  cqiiUD  ia  cInUAtro» 
1078.  De  venMlur)t>u»  qui  etiam  veniual  cuio  cauiLua. 
1009.  Bie  dicit  de  «aKlCiaHia  qai  etiam  rcniuDt. 
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Ut  mihi  üetur  eqnus  est  uliltus  luinioe  cecus 
Noime  videt  quod  ego  qui  simpliciter  quatt  dego 

"nmiisUieni  nuram  faeian  qood  erit  sibi  durum 
Sum  für,  aum  latro  fortan  eapieos  ab  araCro 

Ccntum  vel  plures  et  aocti  sunt  mihi  foraa 
Sunt  et  latrones  qui  ceu  vespertiliones 
1100  Noete  pererramos  «i  dormit  noa  vigilamu« 

(20.  a.)  El  niai  donet  equuoB  traelabinias  altera  aeeum 
Beea'avjiar  bigam  mulierea  aire  quadrigam 
Adveainot  faete  precioao  atemate  tecte 
Noo  abbatisse  a«d  fortaaaia  comittsse 
Aut  axeeUantea  pro  caro  funera  flaataa 

Coin  populo  tnulto  aed  earpore  rite  aepuHo 
latia  aata  foraa  cum  preabitaria  aaniorea 
Partnr  quod  eamadunt  ridautea  iode  raceduat 
Qui  plorarerunt  jajuni  quando  fttenml 
11 10  Kee  raeoluDt  plana  qnfd  agaat  eum  corpore  rana 

Alter  posccndi  modus  est  super  «tque  peteodi 
Non  reprohendendna  aed  amicieie  reffarendua 
Ex  neu  reteri  puerilia  coneio  elari 
Ante  diem  Cbriati  jobet  unum  da  grege  aiati 
Pontificem  puarani  cum  quo  per  feata  dierum 

Ludere  se  fingit  cujus  (Mput  imphula  eiogit 
Iste  suo  morc  puerili  cuietus  honore 
L4nien  ad  abbatia  expoaeit  opcm  piatalia 
Ul  det  ai  munoa  hfi  aie  ineipit  aaua; 
1120  Serve  Joau  Cbriati  aeia  quod  poer  ipae  iavü 

Et  tuiu'  Iiisisli  oiiiii  pipsule  sicut  ist! 
Tuiic  iftitl)ari>«  motio  It»j,'t'  dei  meditaris 
Non  irascari»  tj[uotl  a«i]tuc  puer  esse  prohai'is 
Hee  ail  tibi  durum  puer  et  quod  cor  tibi  puntm 
Tuoc  puer  etate  puer  est  modo  simplicitate 

Er;^o  dare  pueris  non  p.'irvula  ilona  teneris 
Forsan  nva  dare  vel  los  so«!  quid  suciarc 
Possei  eos  !>\!s  plus  preslüs  mutiere  quovi« 
Si  das  urgoiitum  da  marcaui  »ive  laieutuui 
1130  (20.  b.)  Si  oimis  ease  putas  et  ei«  dare  tanta  refulaa 


1102.  Hic  dicit  de  mnlieriiiun  que  eci>4fii  veiiiuot  cum  suis  luiifi  iLu». 
1111.  Hic  dicit  de  scoUribus  qui  etiam  vetiiiint  cum  suo  episcopu  posceutes  launeru. 
SiUb.  4.  pWI.^-ai.  Cl.  XXXVII.  Bd.  Hl.  Hfl.  15 
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Ktio  quod      U'viii.s  tibi  detur  in  nrce  poli  jus 
Dsx  vinuin  si  vis  i>Ufroruiii  dal  tibi  (juivis 
Quinque  paler  et  avu  quud  tti  deus  eruat  a  ve 
Inauper  bunc  rersum  rctiocbit  pectore  mersum 
Quem  tibi  quotidie  puenmi  veMniiulo  mtri« 

Diccl  voce  pia  deus  et  sarra  virp^o  maria 
Istius  abbati.s  ;tnini:)in  eoiijun^;!*  fus^tts 
Hac  prece  victu»  ita  faeit  ubbas  queque  pelitM 
Proposito  freta  fit  tiirba  M'olastica  leta 
1140  Laudant  abbatein  mag^namque  suam  probitatcm 

Ad  postesque  foris  decanUnt  Carmen  honon» 
Salve  regina  aequitur  benedictio  trina 
Pontificis  pueri  gressnm  placet  iade  inoveri 
Mores  istorum  siimil  et  ludum  puerorum 
Non  descripsissem  nisi  jussua  forte  fuiseem 

Tills  elaoetroruin  mos  est  et  ritua  eoram 
Qne  iniit  istorom  sub  dtstrtetu  dominorura 
Non  est  jam  tniles  qui  pugnat  vcrbcrc  viles 
Fit  sccius  iinpune  siringatur  faux  sua  fune 
11 50  Ei  culpa  cujus  vigor  est  discrimiois  bujus 

Istius  scftleris  qnisqnis  rsns  esse  vidttris 
Errorisque  piter  rellet  deus  at  tua  maler 

Portavit  que  te  porlassct  gravida  cete 
Saactiquid  facitia  qui  res  nostras  itu  scUis  (sinitis} 
Torpiter  expendi  jam  jam  foret  bora  loqueodi 

Didte  summe  pater  aos  omoes  et  tue  mater 
Conquerimar  dore  de  nostro  presult  lar« 
Imme  latrone  qtii  deterior  pharaone 

(21.  a.)  An^roriuns  clerom  jaeet  in  sinibns  roulieraro 
1100  Hie  fitit  eleelus  non  propferea  quin  ractas 

Bi  meritin  suorum  aed  quin  caiMmiconim 
Denis  nnmmorum  pervertit  eerda  saomm 
Et  teaet  ecelesie  regtmea  vitio  symonio 
Immo  nee  attendit  quod  spirititalia  Tendit 
Nee  soiet  absqne  dare  elentm  ?el  tempia  aaertre 

El  neque  tiaplisina  coiiferl  gratis  ooque  crisma 
Sed  per  sttmisma  fldei  parat  UDdique  seisnm 


1148.  nie  niiilt^iüfil  i-am  in  ciynt  <'iil|ia  lalia  fiiiiit. 

1154.  Hic  inveliitur  anlor  contra  sanctos  qui  |ieriniUuat  «luod  episcopi  dUers«  mala 

faciuul. 
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Derorat  et  potat  natain  cum  conjuge  dottt 
Criste  tua  dofe  reputans  quasi  pro  nihilo  te 
1170  Pro  grege  üoa  orat  qoi  nnti  Itude  laborat 

MifMDi  soD  eastet  mtrensit  meDia  plantat 
Mililit  anna  garit  ^a  sunt  aoa  oon  tut  qaarit 
Arniger  In  eaatrit  aon  earat  quid  tit  in  aatria 

Nuoquam  reumat  non  discordea  eoadnnat 
Sed  diacordara  faeit  at  litaa  renorare 

Non  ninleat  Jlantam  non  eonaolatnr  agantaia 
Non  vaatit  nndum  aad  amat  cum  taaaara  ludum 
Qna  par  enm  datur  «lomoafna  nolla  Tidatnr 
Attondanaqna  painn  ninnlt  daena  acolaaiarum 
1 1 80  It  at  plora  pataa  falaaa  jnbat  aaaa  monetaa 

Lucratarque  satis  de  nununis  falsifieatis 
Bt  ai  via  aeire  patitur  tua  elaustra  perira 
Nee  eurat  quaJaa  monaehi  aint  aul  aMNiiaJaa 
7iaitat  et  poaeit  ab  eis  quoa  aaaa  rooa  aeit 
Munera  rat  nummoa  Non  talia  erat  ratarnm  not 

In  feria  quiu  ta  quicquid  jiumdal  siia  carla 
Vel  cuicumque  datur  feria  quinta  rovocatur 
b.)  Magne  campanonon  dangunt  a  modo  mana 
Undique  per  riUaa  quia  fregit  epiteopua  illaa 
lim  Ergo  Jesu  Cbriate  dieaa  quod  episcopoa  lata 

Pro  meritis  vadat  quod  cuni  male  passio  radat 
Alter  suecedat  qui  te  doinmuni  fore  credat 
PJuraque  de  layeis  mala  rex  ulciscitur  si  scis 
Sed  quid  aeribetur  auper  ipsum  si  roorletur 
Quod  aibi  debetur  in  prompte  earmen  luibetur 

Hic  campanarum  ra])toris  corpus  avarum 
Kst  subterratum  cujus  miserabilo  fudituin  (sie) 
Nullus  homo  plorel  nee  j)i  o  roqmr  preeor,  oret 
Sint  pro  campams  stia  viseera  rctJdit»  ranis 
tSOO  Quoqoe  potest  pejus  ibi  vadat  Spiritus  ejus 


ItlMJ.  Dicit  «luod  «jiiidam  episeopi  dotaut  axorea  »uas  cum  patrimooio  Christi. 

ItTl.  Bi  qoMan  «diflcant  caatni. 

IIM.  DIcit  qaod  qaidan  ral«ifl«aat  daaarioa. 

1183.  Quidam  riiiUat  et  aoa  currigaat  et  pro  azcMaibaa  aeciplnnt  Okeaere. 

1188.  nie  <i?c;t  ipiod  qvMMn  eitorqaeet  aigorem  eaeveaan  a  qaalihet  eeeleela  ie  ava 

dioeosi. 
1197.  EphitaäuiD. 
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Sic  ijuod  in  ••tfinum  non  psrredliitur  averDum 
Fralre*  quid  r.K  iti;»  ijnt  riira  i1omo«sque  periüs 
Cur  non  arguitis  cu  que  üeri  mala  scilis 
Est  sertno  vester  Semper  de  Judit  et  Beter 
De  nardoeheo  de  •ymene  vel  Ihrifeo 

Post  i\c  Zachoo  \o\  riatis  ex  Zebedeo 
Ant       iilpheo  de  svmnno  sivp  hid»'o 
Nunc       Tol)ia  de  lifi  a.ihoc  vel  l'ria 
Et  motlo  tle  I);ivid  »nii  Ttoliam  supcraut 
1210  Nunc  de  Zuzanna  motlo  quo  fleverit  Anna 

Qiiande  deae  eeli  dedit  exortum  Samueli 
Nunc  est  arca  noc  nicostraii  modo  Zoe 

Dp  Cayn  vpI  Abel  aliqiiando  de  Zorobah»*! 
Et  »lodo  ile  dyrui  modo  de  sanct»  Kalherina 
Nunc  de  sampsone  de  rege  modo  saloroone 

Vel  de  nerone  vel  de  dyro  pKtraone 
(22.  n.)  De  lyppa  lyt  Tel  de  peccante  maria 

Nunc  de  raohele  modo  de  sancto  michai  li' 
Et  modo  do  yetro  Tel  aposlolico  duce  Fetro 
1220  Nunc  de  fistelU  Moysi  balaao  vel  isella 

De  Jneob  •teile  Tel  de  pitgnante  pnelln 
De  erieto  neto  Tel  de  stefene  Inpideto 

De  Christi  pannis  de  rirginitate  Johannis 
Et  modo  de  pueris  vc!  nrneno  tempore  veri» 
De  erUti  cunis  de  regibus  atque  tribunis 

None  nbi  meeeits  vel  obi  sit  enech  Tel  elia« 
De  lepm  neamen  Tel  quia  suapenderil  anan 
None  de  eandelia  de  eelorom  modo  eelti 

Rorsus  de  pnimis  de  davidicis  modo  psalmis 
1230  Nunc  de  morte  dei  none  de  cnte  Bartholoinei 

Nunc  de  franciseo  de  baptista  modo'diaeo 
Bt  aleut  «eitit  aliquando  de  ninivitls 
Et  modo  de  papa  qnod  plnribua  eet  qoaai  rnpn 
Nunc  de  pontifiee  medo  de  raal»  meretrice 
Et  modo  de  penia  infemi  eiTe  cathenia 

Vel  de  tornienlis  vel  de  libro  suplenlis 

Ui»  satis  constant  preaentia  tempore  menatrant 


ttOI.  Avernus  est  idem  quod  Infernas  et  compniiilur  ab  a  quo«!  ea»  sine  rt  vpr  vprii. 
Hic  iiivdiitur  contra  pr«di«ator«a  et  mioorea  pro  eo  quo«!  oon  corrifunt  uliquos 
per  verba  sua- 
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Sicut  preterita  quod  pluribiM  «at  mala  rifai 
Ergo  boni  fratres  qnos  mondaa  habet  quasi  palrea 
1340  Hoe  attendatis  et  qvando  vatiia  reeilati« 

Admiacite  nowum  vel  sermo  vix  valet  owum 

Dico  novum  quod  heri  vel  cras  conlingit  babari 
I*   p  (•  (^ifr(fis  prei'or  inluitu  pietatis 
ljüu<i  -i;«!  in  I crlesia  jam  multiplex  simonia 
Et  maia  qtiuiu  plura  que  sunt  fidei  nocilura 

(tt.  b.)  Qne  d  dorabant  aelipaim  fort«  crcftbaat 
Dicttia  Bagl  non  fae  eootraria  legi 

Cum  sis  augustus  debes  judex  forc  justtta 
Si  faris  tnjuste  wit  precipitare  deus  te 
Sicut  per  David  regem  Saul  precipitarit 

Oicit«  sie  miserum  eur  rodis  episcope  elerum 
Cujus  tu  pater  es  et  quem  tu  jure  foverea 
Cor  exempla  bon«  ooo  accipta  in  pbaraone 
Tu  gregia  es  Cator  tu  paaCor  es  lata  aeedtor 
Qai  aie  paeearet  famamqua  beoam  maenlaret 

Deberet  Icpere  psalmos  coinmis^miue  Aere 
Kt  jejunare  non  deiiarius  niimorare 
Dicite  prelatis  eieri  cur  taiii  male  »t.itis 
Pro  grege  commisflo  quod  ei  locus  «st  in  abisso 
1260  De  vestris  certe  luauibus  querutur  uperte 

llloniB  aaDga»  qaea  Crm  modo  wloarat  angwia 
Taue  bene  velletis  totum  tompiia  quod  habetia 
Reeta  dixiaae  gregi  in  curaqae  atettaae 
Dicatis  monacbo  quod  Don  venerl  neque  baebo 
Debet  ioberere  ne«  quid  proprium  retinere 

Bt  mala  daflere  crebroque  legat  misercre 
Dioito  eonvorao  non  debea  Ittmino  verao 
Porgirara  forum  quia  aepe  nephaa  oeulorum 
ProYonit  oi  cauaa  aioC  ergo  tumina  clausa 
1270  Yel  bona  deproaaa  ai  eis  reos  amodo  eessa 


ItlS.  Hie  dicit  qoomedo  predieaadttm  ail  doniso  pa]»«. 

1247.  QuHüter  regibaa. 

itli'l.  (Jiiomoilo  pretati$i  c-teri. 

12Sä.  (Jiiofoodo  plebauis  et  rectonbus  ecciesiaruin. 

It64.  Quomodo  nooaebo. 

1207.  Qaaliler  eeararao. 
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Oicite  siDcere  fuge  clerice  de  mutiere 
Üt  ««lidMB  pieeni  sie  ezhorre  ner«trie«iii 
Qni  misMm  dieis  post  amptoziini  iiieitineU 
Ibb  ad  antra  atigit  quam  Cbriaittm  erueifigia 
(23.  a.)  Dieito  voea  pari  fugitiao  fort«  acolari 

Profiop  sortbe  studn  sed  non  cum  tessera  lüde 
Fortian  adhuc  flebiü  cl  toto  corde  dolebis 
Qui  modo  lusiaU  ludensque  parum  didiciati. 
Didta  R^ina  aoror  aato  domi  quia  dyoa 
lt80  8i  elam  aadiaaet,  aon  via  illata  foiaaat 

Sed  nee  iulliiic  flcrot  qnod  vtrginitale  carerel 

Dicite  de  Homa  qiin<i  ibi  fidci  sit  aroma 

Dicite  de  Roma  qund      sint  aurca  poma 

Hoc  ego  Doa  credo  quia  jam  quater  iode  raeado 

Bt  ai  tridiaaeni  dva  val  tria  nuMntm  taliasem 

Sed  tatwu  est  verum  quod  p;ipa  potens  ita  rervm 

Divions  pollet  qiiod  si  desi«!tere  nollcf 
QunI  liL't  ex  (>re  posset  bcno  poiD.i  fpfioro 
QuMtuor  aut  (juiiiqiie  iiain  oifo  niusa  rolinque 
1290  Dicior  e»t  iile  quam  »i  siat  iiuliia  mille 

Saiaganarum  nec  credas  hoe  fore  rarum 
Ipse  quod  nulli  dat  et  totos  mondus  ei  dat 

Aue  fori  fjwerre  domino  sie  diclfo  terre 
Tu  cum  sis  priiicep'?  noH  humh:tri'  dtiinceps 
Nec  colafis  cedi  delies  nec  liistriu  ledi 

flae  profer  ?arba  valuti  laetator  acarba 
lograti  sed  eruni  4|ui  talia  ta  dacueront 

Cur  ex  hiU  lectum  precioso  stemmate  tectam 
Spprnpns  ruit^nslam  niulierem  laude  venustara 
1300  Pulchram  fecuDdain  sioe  quovia  crimina  mundam 

Natam  magniiiei  qnondam  dm  Fridariei 
Bt  patia  anciJlam  ahipro  quo^a  palluia  illam 

Dcforri  monio  Konagiindia  adultara  Don  ta 
(23*  b.)  Fallere  deberet  pueros  licet  ipsa  teueres 
Concaptoa  a  ta  pariaaa  aub  virginitata 


1Z7I.  QiiHiiler  rierico  Scolari  prethytoro. 
127S.  Quitiiter  studenti. 
1280.  Qualiter  Regina. 
1286.  Qualiter  de  Roma. 
ItM.  Qaallfer  langravfa. 
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Unile  noc  imuieritn  scelus  hoe  faediin  tibi  scito 
Nuper  lit  nudivi  t|Ui>d  rogis  üWs»  divi 
loit  te  spreto  saltuin  faeieas  ped«  leto 
Ad  naUle  soluni  üb  dimittoM  qitait  «olam 
DIO  Tel  qutsi  d«»p«ctaiii  mmi  eartDt «  modo  loelum 

Sive  tuum  fedus  oec  ad  illius  osonla  fedus 
Debes  adinitti  scelus  lioc  tibi  posie  rfmitti 
Et  vivas  monde  cum  pr»'dicta  Konotrunde 
Quam  dus  nature  ju\ -'rH  m  quo  noserojure 
Talitfr  ia»igait  pueros  quod  non  tibi  (pgnit 

« 

Stent  gignebst  entn  traquem  ?irgo  lalobtt 
IKsee  bonoe  moree  imittre  viroa  seniorw 
NoD  hodie  iaret  qaod  enie  infringer«  eeree 
Sint  Ubi  melliti  sermones  et  redimiti 
1310  Non  ineompooiti  eed  honeelo  more  poKU 

Et  fac  ut  terra  tua  sil  penitus  sine  gwerra 
Pacem  seclare  vul  ooii  pules  a  modo  stare 
TuDC  eris  i  1 1  u  8 1  r  i  a  •!  aen  eie  iorde  pelaitrie 
Taoe  erie  intigois  li  rertio  terge  mtligut 
Tttoe  erit  eicelleni  faerb  si  nezia  pellon» 

Tunc  eria  oximiua  ai  res  non  tollis  alius 
Tunc  eris  ejjrep^us  si  vis  sine  fraude  sequi  jus 
IUee  desistatis  sed  quo  t-epistis  eatis 
Et  rogo  dicatis  ab  eodem  priiu-ipe  nati"« 
1330  Quod  patriaare  caveaut  nee  degeoerure 

Vore  velit  patria  aed  per  TOatigia  matria 
Vfedant  direete  viToido  per  ennia  reete 

(M.  a-)  Ut  aint  feraces  nec  veotre  nee  ore  voracea 
Nee  aiot  tncesti,  sed  honeati  aive  roodeati 
Paeam  aaetantea  demniii  nnmoD  amaotea 

Hoc  etenim  numen  dat  ad  imperiale  caeumen 
Seeodere  paetatis  jungens  poat  fata  beatia. 
Dieatia  eemiti  quod  tote  robere  oili 
Debeat  at  jera  (rura)  aua  paeem  aint  habitura 
1140  Nebilibaaquo  riria  aab  Terbia  dielte  dirta 


1109.  Bi«  didt  ^ald  da  reoeittt  fliia  tmparalori«  a  Langrado  riro  aa«. 
itl9.  Hie  boriatur  euro  aii  honestJttem. 
i:!?9.  Qitnmoilo  pr<>dietindaoi  ait  AUia  |*angraTit. 
Qoaliter  comiti. 
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Quuii  L-uiii  peceutis  ju&  |>ei'clant  oobilitatis 
Parque  laandiDOt  mor««  ««rria  sint  d«t«riores 
Oieito  tu  iniUt  htm  fae  et  eorrig«  vilea 
Oieito  aic  illia  qui  daol  ioeeMdia  villia 
Qnadft  aunt  aaDctaruaa  laaorea  aeclaatarttai 

Olli  non  indif^nf  tornipnlafMintur  in  igna 
Oicite  tu  raptor  qui  pauperis  es  modo  caplor 
Dipo  tibi  vere  quod  per  saUtnain  capiere 
Et  per  euiii  victus  pacieris  fortiter  iclus 
ISSO  Ditita  tu  latro  qui  (einpore  aoctis  io  atre 

Sitre  die  claro  (ralerne  cadia  amaro 
Saagttine  pullueris  tu  morte  mala  inorieris 
Snn;,'^uine  potabil  te  de  modo  et  igne  cibabit 
Dicatur  furi  quod  dcbet  in  i-^'nUius  uri 
Pro  oiodieis  rebus  uiultis  sine  tiue  diebu» 

Dicite  prcfeclo  quod  judieat  ordiaa  reeto 
Dicitc  preconi  quod  ad  tofarnalia  poni 
Dabet  tormanta  donee  dat  millo  talaata 
Qua  ai  forla  darat  atit  oon  miova  hane  entatarat 
1860  Dieita  tu  ciria  audito  pareipa  ai  via 

Quamvi«  «»is  dives  oon  scmper  et  ut  modo  vive» 
(24,  b.J  ^Juiiiitii)  iniims  cri-dis  de  inuriili  lue«  recedis 
Hcc  potüri»  scire  qua  ruü  luM  debeul  ire 
Ut  vatua  ardo  jubet:  alu  malier  tua  nobat 
Qtti  modo  earoruin  tibi  victriena  aat  puaromm 

Hec  re«  absquo  inoru  quas  longa  condidit  hora 
Distrahet  expendet  agros  et  predia  vendat 

Dicite  vendfntt  dirers.T;  res  et  ementi 
Quod  malt'  iin-i  iiirenf  tu'c  quernquam  faÜi'fP  eure 
1370  Et  quod  ab  u&uns  caveaiit  quoniam  vice  luuiis 


1343.  Quatiter  noliililiiis  et  karoiiilius. 

134?)   (JiiHliiiT  iiiiliLi  et  inceodiarii«  vitlaruai. 

1347.  ^uuiiiudo  iMjilori. 

1351.  Qualitor  lalrval. 
1355.  Quoaodo  furi. 

1336.  Quninodo  pprfocto  et  preconihu». 
i3.'i7.  Qiiiiliter  civi  et  qui  suot  ia  civitale. 
I<i64.  l^iualiter  iiierciit4>ri. 
136S.  Qaatitar  ean^Bl. 
1370.  Qnalitar  nutieo. 
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Islud  corrodit  aminam  sccius  et  deus  odit 
Dicite  c  a  u  p  o  D  i  quod  faux  stat  aperU  draeooi 
P«r  quam  trantibit  et  oanquam  forte  redibit 
Dicite  TiUeae  tu  debee  «urgere  meee 
Et  iNgre  pane  coDtentns  vivere  »ene 

Servis  dicalur  deus  est  qui  predominatur 
Huic  bene  non  servit  qui  contra  jussa  protervii 
Sed  quid  dicetis  inulieribu«  ecee  vidctis 
Qood  wlgat  miternni  rinis  kiwnil  nralieroni 
1380  fliie  rogo  parcatia  et  eat  blandia  foveatis 

Ne  confringari«  v»s  map^ne  debilitatis 
Nain  genus  est  lerre  quod  non  wll  graiiitiia  ferro 
El  plus  Rpvirpt  si  rem  vetitiim  sibi  soiret 
Ewa  dutur  tcslis  euju:»  turpis&imu  pestis 
Pullulat  et  temere  tatet  in  quarie  mulierc 

Excusare  parum  Übet  has  et  scelus  eanioi 

Cum  nalus  vere  sit  qutlibct  ex  muliere 
Qtiis  propric  matris  defcctuin  denlibus  nuria  ^atris) 
Auiaveril  prodi  ve!  inepfo  carniini'  lodi 
1390  Sexum  tain  fragilem  sensu  %el  corpore  vilem 

(Vi,  e.)  Fortem  feci<«si>t  dominus  bene  si  volaiatet 

Dicite  p  1  e  b  u  D  i  s  stultis  simul  atque  prophanie  . 

Qui  cantaverunt  cum  majore'^  tncuerunt 

Quodperegrinenturnpc  in  hac  magaa  urbe  moaeator  {moreDtur^ 
Cial  de  pace  cum  liogwa  scrino  procace 

Pax  eat  id  eelos  homioea  qoi  reddit  aabelee 
Pacis  ainatores  snnt  In  celit  melierea 
Paci  divine  deus  addit  noa  eine  fine 

Pacem  da  Obrisfe  quam  mundus  non  bebet  iate 
1400  Pax  quid  feciati  quod  terrae  deaeruiati 

Pace  relegata  non  eont  bona  cetera  grata 
Pluralem  numentin  aemper  eltit  er«  mulierum 
Ex  boe  ofleMi  vehementer  ei  bene  eeoei 
Omnes  grammatici  vetuerunt  noptia  diet 
1b  aolo  numero  placati  poatet  rero 


Qualilcr  servQ. 
1379.  QiMljt,  r  niirli>rihii». 

1392.  Qualiter  pl<>baDis  qui  celebraYeruol  in ,  iaterdicto. 
1396.  De  pace  |>er  omnes  casus. 

I40t.  Hie  dat  eaeaaa»  ^aarem  (tie)  »«pele  earam  carent  afagelari  aeaiero. 
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Goaeettert  tamra  ndieribnt     rri^f  toi«« 
ToCoffl  plural«  eam  dt  seelm  hoe  vAnitle 
Regula  gnnmitliet  qnis  dieet  quod  tit  iniq«« 
Qa«  dedit  hoe  iiM|iie  qnod  pai  «i  Tita  Mlotqo« 
1410  DebflrttBt  nunieri  tanlatn  tolius  baberi 

Cum  fideat  quisque  qnod  tt  armia  inaidiiaqua 

Credo  aimiaqoa  (miaiaque)  datna  Bumerua  ait  mnttiplieatea 

NoDoa  fotaroraiD  auaC  hae  doeomaola  malanim 

Ut  da  paea  paroiD  forat  at  plua  imidiarttai 

Nooiia  miiiia  frita  praaena  iit  andiqua  vila 

Monoa  aalua  boaunia  parit  annia  atqva  rapinia 
Taa  qui  grammatiean  tratftatb  aicul  amifaai 
Boa  rogo  mutatia  paei  pluralia  datia 
Ut  stmiia  Cuti  detur  plurala  aalnti 
1420      b.)  Titaa  diiaroat  jam  qoi  aaera  aeripta  dederuot 

Et  dacKaatia  aa  qua  ooeitura  vidafia 

In  nnmara  aola  quod  aint  ploralia  toU 

Immo  preoptaram  ai  defecliva  notaram 

Sie  quod  ooo  eaaant  fei  quod  brave tampus  adessent 

Nan  at  pax  aaset  bomioi  nil  proraua  obeaaet 

Bt  ai  aeenre  poaaem  raqvirere  rore 
Tuoc  ego  pro  ftoBsa  dare  non  vellem  doo  poma 
Quid  mihi  tunc  cnstra  quid  eelom  aive  quid  aatra 
Nam  celo  simile  foret  unumquodque  cubile 
1430  la  quo  gauderet  bomo  nee  de  morte  timeret 

Eye  pooetor  qnod  pai  finnata  ferator 

Undique  per  terras,  quod  nuUua  amodo  gwerraa 
Quisquam  formidel  bec  terra  libens  homiDi  dct 
Optatas  (optatos)  fructus  et  nec  clnraor  neque  Itjclus 
Aut  dolus  aut  mala  mors  alt  sed  bona  cuncta  ferat  aors 

Vitaque  fine  carens  undatque  quod  boe  fuit  Ereoa  (sie) 

Quis  tunc  appeterct  cclutn  qui  forte  pateret 
Credo  quod  multi  sint  in  terris  it:i  stulti 
Propter  duice  rnelos  qui  nollcnt  so.-indore  celoa 
1440  Isti  deliranl  et  non  ni»i  torrea  Spirant 

Viaio  sola  dei  duiciaqae  aue  facici 

Qua  aamel  audistis  preponderanl  omiiibtts  iatia 


1400.  bivehilar  autor  coalra  granmatieot  qui  dixerunt  quod  p*x  ^ita  et  salaa  aoo 

habfiortt  ;>iiira!em  iiuroenim  et  »na;  iaaidia  et  oiioe  eareat  ila^lari  oawaro. 
1427.  KoiDam  |>ouit  pro  qiialibet  ciritatf. 

1441.  Hic  dicit  quod  oinoia  boua  que  exoptari  possuntt  oiliil  *uot  in  comparaciooe  so- 
Has  4«i  viaioaia. 
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Hiinc  rjTii  co'^'nn^ret  fortus';!«»  vivere  iiosset 

Alt  fo^Mio-^eonduin  tanien  hunc  et  ritt»  vii!i  inlnrn 

bta  re<|uiruDtur  que  post  hec  scripta  ieguniur 

Primun  rvet«  fidet  qoain  to  pater  alme  mihi  dt§ 
Spes  et  Ttnit  «mor  oeeultus  ad  ethera  cltnio'r 

Et  mens  sincera  cordis  coinpunctio  vera 
(26.  a.)  Et  pecoalorum  eonfessio  fons  oeulorum 
ii$0  Effuodeos  lacnmas  ot  promeoa  leyson  et  yma« 

Daxtera  noo  paret  qoe  del  quidquid  ait  in  «reha 
Bl  earo  non  lubrica»  cor  mundum,  vita  podica» 
lata  aol«iit  hominem  post  vite  ducere  6nein 
Ad  regnum  crisli  cui  über  ab  omine  tristi 
Semper  inherebit  et  eum  eine  6oe  videbit 

Et  noe  teadeniiie  illve  eimul  et  renieinae 

Hie  ptter  hie  otfnt  atrineque  det  hoe  qaoque  flitiM. 

IV. 

Quid  plus  dicetur  niai  quod  de  jure  meretur 
Urbs  Erfordensi^  quod  eam  noo  terreat  eaei* 
1460  lotus  et  exterius  boc  pleaum  cedit  ei  jus 

Ittter  magnifieee  nrbis  et  ptcia  imicas 

Hie  eet  clenatrernni  eito»  optimua  et  moDacfaenim 

Vita  deo  grata  qula  vivit  labe  fugata 
Hic  sunt  prelati .  diveraa  eede  locati 
Recte  Tiventes  demieo  pepuloque  placenlee 

Softt  tbi  megBennn  de«  eetve  eenoiiieeniiii 
Tertiue  ect  pregntna  qaem  proreet  etbere  regoana 
Digne  laadtri  quia  qaidam  aaognine  cleri 
Quid  am  granimttici  quidam  probiCatis  amici 
1470  Quidann  aleUarum  curaiu  et  tenpiia  earum 

Bsplorare  teiimt  et  cor  bona  Tel  male  fiunt 
Quidam  metronim  prcfulgent  dogmate  quorum 
E*aaa  non  eat  niaima  aed  erit  me  jadiee  prinra 
Quidam  eerdamm  lactu  mulceat  cor  amamm 
Qaidam  eantare  noreruat  gamma  ut  are 


14S9.  leiata^narta  dtotiaefioBa  aator  daacribH  atatoai  eivitalla  KrfoHie  et  prieift 
indpit  A  inris  et  paraoab  eoelaaiaalieia. 

1467.  Dicit  de  ranonicis. 

Hoc  du|>licit«i  iotelligitur,  mit  de  sactu  luiite  aot  de  ecciesia  S.  MarUai. 
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Qttidam  dictare  quiduiu  causa»  agitare 
(26f      Aut  m^iisttrare  vel  per  cifrai  ouiuerare 

Et  deeMtisto«  «pftcnlabere  quisqoM  ibi  ttat 
Aut  orttorM  quod  mondw  habet  meliorea 
1480  Ooiiiea  deroti  de  quaria  labe  rerooti 

Qu\A  moror  ishinini  quivis  est  canonicoptim 
I>if,'riU3  episcopio  nec  in  hoc  mendax  cjjo  fio 
%  ir  boiiis  atque  nialis  ibi  dieilur  officiaiis 
,   *  Et  judex  cleri  quem  de  llbramine  veri 

Citni  mareia  milJe  non  flecterei  isie  vel  ilii 

InsUr  habena  fern  oen  wlt  per  devia  ferri 

Nec  wlt  mutarl  sod  jus  si  mper  iinitari 
Non  habuit  talem  locus  hacteous  officinleiii 
Est  ibi  Kaffala  probons  specfsieula  grata 
1490  Ust  ibi  magDorum  cetus  iratruiuque  mborum 

Laude  viri  digni  qul  saneti  flarominis  igoi 
Sunt  infiammati  ehristoque  per  omnia  grati 
Doetorea  fidei  qnibaa  eat  virtua  Blizei 
Duplei  eenceas«  oan  mortia  wloere  preaaa 
Corpora  dant  vite  eoplentea  Cbriate  aaqui  te 

Nuduin  nudati  niorit»ntrm  mortificati 
Cocis  (lant  visiini  lingwa  roserarit  pnradiauffl 
Surdos  audire  fuciuut  claudo^  roslliro 
Dantqne  loqoi  mutis  semen  spergcndo  salulia 
1800  Lepra  conspersoe  aaere  medieamiDe  teraoa 

Ineolvmes  sistunt  et  argenti  prava  reiiatunt 

Quainvis  istorum  sollertia  magna  vtrorttdi 
Current  (sie)  langworcs  et  pellent  quosque delerea 
ürbibu«  et  villis  tarnen  est  specialiler  illis 

Donum  eoncetaum  qvod  gyppi  pondero  preasum 
(27.  a.)  Attt  incnrvatam  facta  cruee  dant  relevatum 
Bx  virtute  dei  gippoaae  eongeriei 


14b4.  Dicit  de  oflicinli. 
14W».  D«  Kaffata. 

1491.  De  liratribaa  prediealorlbaa  «t  minoribus  qaomodo  domiaaa  openitar  qaolidie 

.sin'na  per  po*. 

i\\y.i.  Moilui  Mint  i|ui  in  moriali  peccatn  mori  prpsuniunt. 
i4öft    Sunli  suiif  (|iii  riLMitn  rocmitcin  iuidirc  contem|iniiiit. 
1501).  Lepro&i  sunt  qui  varii»     lauuilius  sunt  niacuUti. 
1804.  Claadi  aant  qai  riam  Jaatreie  non  ambulanl. 
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Massu  «ohortatur  Ua  quod  tumor  unitiilalur 
lolU  S(>piu8  lioc  sigoum  solt-m^ni  curiiiinü  dignum 

Mulli  Tiderunt  isto  qui  in  orbe  fnerpnt 
Mox  canielorafii  targentia  dorsa  eoram 

Quos  fecprp  famen  per  actis  fpansire  foramen 
Ontnes  pecciuitos  rupulaalur  fettricitaatea 
Et  locupleUti  gippost  sunt  reputati 

Sed  II  turgeret  alieiii  niminmqne  tnoMret 
Bursil  Tiro  posset  hM  sanctos  dummodo  BOM«l 
Eihonorare  quidem  «e  te  ai  feilet  ibidem 
Horum  doctrina  peccantibus  est  medicina 
St  reor  hü«  v«re  mundum  non  poase  carere 

Qoi  n  non  eaaent  nee  v«rlM  anperflu«  ceuent 
Sie  qnod  neadret  hominom  gtnita  omne  poriret 
Qniaqvia  ea  ergo  aeiu  hii  aunt  Bnoch  et  BÜM 
Sunt  antichristi  (anqiiam  plorea  quibna  iati 
Contradieootea  obsiatunt  rare  dieentes 

AognsCioe  tibi  duo  pooaunt  hoc  loc«  aeribi 
Religiosorum  ftutrom  toI  einonieornm 
Uoi  obimact  non  poaaum  nam  profioiaci 
Rottet  ed  eltoratrum  aod  noieio  troriat  otram 
1$30  Ho  forot  hone  moa  ton  eot  illae  oi«  proeol  o  nora 

Donec  peccata  mea  purget  vita  bcata 
Mo  tenoB  Hoof  i  e na  qoidftm  tpoeiolis oiDient 
Sie  Irtbit  et  trtxit  ut  in  hoc  dubio  mihi  pn  ait 
Sint  et  ibi  Seotl  qui  com  fnerint  bene  poti 
Sanetum  Brandtonm  proelenunt  eaao  doeeaom 

(27.  b.)  Ii»  'jjf^W^  sanctoruin  vel  quod  dpus  ipse  deorum 
Braüuni  frator  ait  el  i'jus  U  rigitla  matcr 
Sed  vulgus  roiserum  non  credens  hoc  fore  rorum 
Eotimat  ioaanoa  Scotos  oimol  atque  profanol 
IS40  Taiia  dieentes  ettendint  seire  Tolentoa 

Ex  erangelico  textu  proho  ([iiod  tibi  dlco 
Qui  non  delinquit  sed  si  ppi  ft'cerit  inquit 
Yelle  mei  patris  iiium  voco  nomine  fratris 


iSt6.  Bl«  aolor  dfcit  quod  0«afoa  Aagattlaua  babaal  Ibi  duot  «ooranloa  et  quod  i|M« 

velit  trniisire  «d  aMeruia  illoram. 

1534.  Dicit  <le  Sco(i<?. 

iSkO.  In  Maiheo  lej;itur,  quicuaque  fecerit  roliintiitein  patris  mei  ip»e  meui  pater, 
fniler  elc. 
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C.  Hdrier 


Immo  meuf  frater  est  et  soror  et  mea  rotter 
Sic  s«De(i  «piique  qui  regnaot  hic  et  ubique 

Et  possnnt  fratret  Chmti  imiiil  «t  fore  nuitrM 
8i  noh  igBore«  potet  hat  dixiaa«  tororas 
Sic  Brigidam  matrcin  Bnadaaum  dicita  patrcnt 
Restat  adhuc  oova  ret.  Ibi  auot  pnto  millc  acciaraa 
IStfO  £x  biia  aaat  tliqui  traffataraa  at  iniqai 

Tciaara  ladanlaa  in  fraa^  doiaquc  atadantca 
DiBcarc  aalentas  taalununodo  oomaa  habaalaa 
Talaa  mAwoI  aliaa  at  ad  imyroba  dacMt 
Et  firnit  pluraa  da  corav  tampora  fum 
^  Qttidaoi  proficara  banc  paaaaat  ai  ramavara 

Vellent  torporem  (sed)  dcroumque  ferre  laborem 
Nac  studere  possunt  aliquaado  rüdes  quaai  bos  suat 
Talai  aaaa  paraa  tactia  ago  crado  »ealarai 
Qui  prandara  volaot  ptscat  aad  prandara  aolant 
1560  Quid  fiictat  (alia  ti  foraao  prcabytarialis 

Ordo  negetur  ei  conCdsio  fit  i'»v\c\ 
Diacat  pulsare  n>l  !>iicr<>  serviiii  are 
Sit  campaniftta  qui  noluit  esse  sophista 
Quidam  avnC  ylaraa  ad  queque  legenda  acoiaraa 
a.)  Hiia  qua  dicuotnr  vigill  max  aura  bibnatur 

Nec  cilo  labuntur  meinori  sed  cordc  teruntuf 
Hic  sine  panc  siistcntant  corpus  inane 
Surgoiitt's  rnano  iioii  ducimt  tiMupora  vani* 
Hü  dti  fönte  ütiiuul  et  sy iikiil la>greumuta  (sie j  äcribunt 
1070  Fontero  quotidia  «ieientes  philosoße 

Nocte  dieque  pari  non  dcsistunt  opi^rari 
Horum  doetoros  posuiaseiu  jure  priores 
Vi  pote  majores  ncc  in  hoc  sunt  detcriores 
Nain  puto  non  esse  servetur  »it  uido  necesse 
Hic  tiunt  tales  quod  ad  ecciesias  kathcdralea 

Prelati  dantur  at  episcopio  dacarantur 
Quidam  propositi  videntes  pcetore  miti 
Quidam  plabani  qaidam  fortassa  dacani 


IMO.      aeolaribuB  qiiot  diatiagait  ia  tria  gaMra. 

1Ü52.  Primo  de  hiis  qui  snoi  laMM«i  al  Btttt  vadaat  td  seolaa. 

lliliTt   So(  uriito  (Ilcit  de  illis  qui  vftdiint  ad  Acolat  et  aiMt  praScittaC 

lälU.  Tereio  »Jh         qni  stndpnt  die  et  nocte. 
1574.  De  .Ma^islris  et  hoins  scolaribus. 


Digitized  by  Google 


C»me«  hUtoricBiB  occuUi  «utori«. 


297 


Quidam  canonici  qaidara  rirtutis  amici 
11E80  QuidifD  romipftto  qoidaiii  fortnas«  po«t« 

Qaidüin  mapnortim  scriptorps  sunt  dominonim 
Quiditm  leetores  iiia^nosqtK»  soonntur  honores 
Sunt  ibi  sanct»rum  duo  conventus  (iomiriarum 
Tereius  csi  extra  qupm  Christe  tuü  rege  dextra 
Sunt  ibi  mullaruin  rectores  ecciesiarura 

Ut  pu(o  bis  deni  yiriatis  aromate  piasi 

Exceptis  paucis  quos  esse  pares  reor  aucis 

Sunt  ibi  bej^ine  qn»rum  num<'ni'»  ?*ine  Hne 
QiicdtuB  i»erverse  qucdarn  vivuni  titMu^  [ter  se 
1590  Ex  hü«  HUüi  quedara  qua  nec  tur|>em  neque  fedam 

Rem  copiiiot  aeira  aed  ad  eeclesiam  libet  ire 
Missaa  audire  sincero  corda  redira 
Missa  completa  sie  rirunt  mente  quiaU 

b.)  Tanquam  clnus|r!»!es  olenim  trpint  esfimo  tales 
Plu»  commeudaniur  quem  qua  sub  clave  serrantur 

QaaiHTM  abaqaa  nota  domino  raddant  am  f oft 
Pfolciunt  plttaquam  ai  atarant  jngttar  naqiiani 
Alte  canlaDlea  nodiearaque  boni  raeditaatot 

Quaoivis  nempe  die  miseris  sub  hoaore  maria 
IM  Moado  eorda  data  aii  ab  biia  alaoioajoa  grata 

iejvnaai  vigilaot  at  lanaa  aUmioa  filaiil 
Et  mala  daplorant  aie  noeta  dieqa«  labarant 
Oaia  ^tantea  at  qua  boDa  aunt  operantaa 

Cras  hodia  Tal  eri  oon  eeamnt  probra  fateri 
Fratribm  at  nudia  verbia  eain  fletibua  vdia 

Sompnia  nocturna  recitaat  val  fwta  dioraa 
Quainvia  ait  ramm  tanen  aceidit  hac  qnod  «aruai 
Qnedam  dveuatur  aitra  rapiuotar 
Ut  vidaiBt  Cbriatam  vulgua  jabilum  TOeat  iatani 
1610  SoDt  alle  qoedam  de  quarem  oMribiia  adam 

Que  quasi  matrone  sub  iaUa  religioiie 
Ocia  aectantur  et  per  loca  queqae  vagantur 


USi.  Da  coaveatlba»  «aactanm  «oaialiaai. 

1386.  De  pl«bu)is  tocius  chit  t  s  r|ai  omnet  sunt  jjrohi  ptct'ittis  panci». 

iös'J.  De  lipgini^  qtia<>  (1i5tiiit,'iiit  ia  doas  partes  et  primo  de  boais  matroois. 

16412.  be  elemocjua  begiuarum. 

1608.  De  confaaalaae  beginaram. 

1611  De  jttbilo  bcfiaaram. 
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Horrenle»  fasiiia  ditcttrnint  nadiqut  liwum 

Nunc  adeundo  forum  modo  eltuatni  potunt  monochorom 

Et  quinquo  (iie)  lorum  malnt  est  joea»  tllo  soronim 

Nunc  ourruiit  vfares  ubi  norunt  e«5sp  !;(*olares 
Corpore  fonint.sos  vel  nntitrR  j»em>niso8 
Hic  declioarc  discuat  et  iiietra  purare 
Sed  oeque  spondeom  curant  nee  habere  trocbemn 
1620  Toreiao  «neiltii  tontoin  pos  compotit  illio 

Ilir  bene  si  roeolo  eudunt  pcde  carmine  oolo 
Utarutn  pueri  ponuntur  m\  !tnsiia  oleri 
(29.  a.)  Seu  penes  ccelesiam  <ie  sliuilihtis  hic  jam 
Nuper  fideruitl  quod  tbi  tiilos  j:icu(>ruiit 
Dissimulare  tarnen  nolo  neo  roputaro  gravameD 

Hic  ut  vit«tttr  quod  turpius  esse  videtur 

Nam  qucilnm  malre?  nol(»nffs  prodcrf  piitre« 
Demorie  snadtMitc  sccius  hoc  nulloijiie  vidento 
Aut  franguul  coli:)  piioris  mtli<<  vol  in  olln 
1630  Fluclibus  immergunt  et  sie  ad  tartara  vergunt 

llalrot  eitin  puoria  qnoo  to  pater  ipoo  «eqaorio 
0  si  signarot  matroui  pner  aut  maenlarot 

Sanguinco  rorc  sie  quod  porfusa  cruore 
Conlraheret  signuro  pucrili  pro  nece  dignum 
Quo  fieret  mundo  aotisaiina  aieut  iruado 

Sunt  ot  ibi  raodici  duo  do  qoibua  audeo  dioi 
Qols  aoquo  majoraa  aunt  otquam  vol  molioroa 
Hü  duo  suDt  tante  probitatis  quod  nihil  ante 
Suadent  egrotis  donec  sua  tormina  vocta  (eriinina  votia) 
1640  Sopplicibua  purgent  quia  criniina  foreiua  nryont 

Et  pro  peccato  jarct  eger  sepc  grabato 
Ut  sie  coaaaoto  oauia  criato  raodianto 
Coasot  ot  offootoa  ot  cum  fuorit  Ioto  pootoa 
Crimbe  purgato  mox  tendottt  ordine  grato 
Corporia  ad  ouram  fobroniquo  eurant  nooituram 

Plua  tarnen  hü»  laudia  coofort  quod  oosoia  firmdia 
Virtna  ipaorttm  aitit  noroa  aliorum 


1614.  Hic  proieqiiilur  <l«  matroait  begtai«. 

(>!'  itifiiiilihus  boptrinriim. 
1634.  iiic  facit  roeuUouem  iruudiuis  que  cum  occi<ler«>t  pulluio  suuin  contraxil  cuacu- 

lam  rabaa«»  aab  gattiira. 
1936.  Do  dttobtt«  medieia  yocioribas. 
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Prpinift  nun  po«riint  quin  fftiosque  prt»hos  hone  BMCUllt 
Inde  tit  ut  datur  liii;»  plustquam  si  petervtur 
1660  Sunt  ei  adhuc  medici  plurea  quo«  aoa  ito  dici 

AoJto  rabtilet  •««  eo»  tomeii  ••tlmo  t\U* 
{19.  b»)  0Ü4lao  primatum  de  jure  tenent  quia  |;ratuiii 
Immo  peroptttom  presUat  emctis  Ainttliiiiiii 

Sunt  ibi  eampane  qtios  sepius  audio  mane 

£t  puto  quod  fealum  alt  tuoe  eat  fnoua  hooeatuoi 

8i  qois  «dit  vel  abit  vel  io  uriiia  elimite  vadit 
Si  eunpinarain  Ittel  htine  aoaat  hoc  pulo  rarum 
Bat  Ubi  prafeetua  jattuajudai  homa  ractaa 
Cujua  preconea  vigilaat  eum  fura  latrones 
1060  Mae  daannt  equUea  qai  eompeaeimt  ibi  litaa 

Sad  mereatoraa  aunt  militibua  poeiorea 
Nan  qui  OMfcaotor  bena  m  i  1 1  e  riri  mamorantor 
Eat  ibi  naltenim  leeua  olBeiemqua  f  a  b  rarem 
Praeipnl  quemm  aeot fabri  danariarein 
Mam  evm  ras  aemmaa  sit  in  iato  tempore  anramea 

Numnii  raduteiu  (|uis  rege  ncgat  poeiorem 
Peat  haa  ei  aero  faait  attar  eornua  tauro 
Val  jttbat  argentem  praferre  noeitia  eeotam 
'Alter  ab  ere  rudi  wit  tintinabula  eudi 
Tel  parat  es  atagao  qeed  alaaa  lupna  inridat  agne 

Sivp  monjfp  cupri  qnod  emil  toii  feinina  stupri 
lüle  püiut  scutum  glHiliuni  pi«rat  »Her  acutum 
Altar  eullelloa  magnos  facit  alquc  tcnellos 
Derermea  ebatae  aeurram  voret  obacaero  lathae 
Qoi  de  eanpaaia  da  eullallisqun  profaaia 

Hlusil  metro  posiiitque  repu^ula  i  cfro 
Ute  parut  frena  quihn<t  est  nimexa  catena 
Claveft  atque  aeras  ut  m  l  alt-Ht  ia  queraa 
Ex  hia  taie  forum  faciet  tibi  turba  fttbrurum 
1680  Qood  qoi  marearia  ? alod  invenisae  prebaria 


1652.  De  >liis  mi'<iii-i<i  qui  tnwJU  »uiil. 
1650.  De  caiopanis. 
1660.  0«  prefeeto  at  praoonibaa. 
IM».  Da  BiliUbna  «I  da  aiarcaliiriba«. 

i6f>H.  Oe  fabri«  et  primo  de  monetarib. 

i67ti.  Vcrsai  cttju^dain  x  urrc«  cultaJtas  viiis  eat  ia  Krfunli«  itinii»  Et  boaa  campaD« 

rlfiicu.^    rep.'guliun  xnte. 
Sitzk  «1.  }»bil.-hi>t.  Ol.  XXXVII.  Bil.  Iii.  HfU  |A 
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(10.      Susi  iki  t«itoret  qul  wlvnt  esse  minores 
IniDO  priiMtom  per  iavptnm  sepe  boatam 
Obfiamre  prins  si  sie  sit  in  vrbis  alins 
Meiubiis  igiiaro  qnod  si  oomerars  Itboro 
Ssesduot  Diinenini  foiC  ans  forte  dieruin 

Acte  fores  urbis  nrrnatus  no»  sine  turbis 
Princep»  Tizmannus  puto  quod  sit  tercius  annus 
Süceeiidsre  villas  jussit  volilsre  fsvillss 
CJndiqae  per  gynioi  sed  quis  negst  boe  for^  niir«m 
1090  Qood  tnno  nroats  lex  torum  coneio  grate 

Quosiiam  piosfravit  alics  et  nh  «rbp  f(i;:;ixlt 
Carnifieun)  lortem  quis  ilii  iM>i;;,(  ,*sso  rohurlein 
Qui  peeorum  mortein  et  t  hru  f^eiuMi  »ibi  sortero 
Bos  peens  rsl  ovis  vitalus  capra  tempore  quofis 
Ut  nsndvcelnr  spat  iltos  inrenietor 

Sunt  ibi  carpentt»  quorum  «tinf  f»rma  tiTicenle 
V<»I  patito  pfuros  »l«io  niimfiantt*  socnires 
Altor  opus  r-anim  facit  atl      riis  fi  rii-Munini 
Alter  umU»rum  eompooil  fruNlrd  ruUiuin 
1700  Iste  norain  sedem  parat,  aller  construit  t-deiu 

Ute  camcnatam  faeit  od  bona  commoda  gmtam 

Alter  privatam  pro  oomniodantr  locatam 

In  veteri  gasa  fff  'ii  »ller  lignea  vasa 

Alter  carniras  iM  in  liii^  ntna  vaseiila  ducas 

Iste  parat  sportas  oius  in  q^iubus  aut  pira  portas 

late  parat  eistas  ut  nuUas  servet  ariafss 
Alter  bnlistss  qms  nudus  homo  fuge  qot  stss 
Alter  presepe  quod  equis  prit  utile  sepe 
Uli'  parat  sjtontlas  nlu  id-i  nu'ii'Itra  reeondas 

1710  (30.  b.)  latc  crocum  tornat  vcl  caodeiabia  peroraat 

Hie  csmpnni)«  palehnun  feeit  ille  scdile 
Alter  svbttle  parat  io  sm  leete  stebilo 
Iste  psrtt  blidsm  eomiti  qood  grsvc  evidam 

Horum  mereedem  quicunque  nornm  «tniis  edem 
Eq»erirs  sntis  quod  nil  faciuni  tibi  graiia 

Cord  «an  m  tei^  sunt  bse  «t  «pinor  in  nrbo 
Nott  nodieo  Isndis  qnin  goos  eol  ««sein  frandis 


lütb  Do  texlorlbm       wmel  mgavenwl  jtrMM«  tMgniTiwa. 

ttM.  I>e  «araMcibna. 

tC97.  Da  4iv«raia  carfMOtariia. 
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Swiit  prociil  ii  (lii,'nis  proeor  Ijoslis  et  ensis  et  igoU 
Suul  ibi  carlaruni  rasoi  tv«.  wimis  itv.irtim 
1720  Quod  Don  atlendit  sed  per  iiiuiidacia  vendit 

Jorans  subtile  quod  si(  super  omnia  vilc 
Cartam  prp^pntt'ni  non  dixil  esse  fluentent 
Immo  jura\it  per  eum       cuncta  creavit 
Que  sie  defluxit  qn,».!  lil.  ra  testis  adhuc  sit 
Ulis  nil  do  laudis  quia  pleoos  seocio  fraudts 

Si  mihi  eonfidis  «rbt  non  vtctt  ■  Inpieidi« 

Qui  quando  murant  nihil  tut  modieum  qunai  curnnt 

Sed  daot  in  muri  medio  sua  coinmoda  muri 
Sunt  iht  seript^re<s  quibus  attribuuntur  hoDorM 
1730  filunt  ibi  qui  p eile»  vej  f«Ü«ra  quaiia  vellas 

Si  prteittiii  de«it  rir  dommodo  non  tine  re  sit 
Si  potin  ootendunt  et  pro  preeio  tibi  vendnnt 
Pelles  vei  pannum  tokendi  tempn«  eCinnnm 

Hie  iodul;/«  tiir  «ic  moe  conninnis  habetur 
Wigus  calcifieani  nie  non  repntnbit  nmieani 

Quod  qunti  final«t  tont  hie  in  eodice  taleo 
Ista  fuit  eeusa  qum  gen«  rea  erininia  «nea 
Crebro  defraudat  homina»  et  TÜia  laudat 
(31.  a.)  Et  quasi  eaprinnm  seeularem  rendit  ovinum 
1740  Jttrans  ireioum  veodens  quemquo  caninum 

Sunt  ibi  aar  tores  quorum  niatius  aiidere  tlures 
Novit  ttt  iD  reate  pictura  rotetur  honeste 
Sunt  ibi  picfo reo  alii  pro  miiie  colores 
Qui  diversanim  Processus  materiarum 
Conducti  pingunt  et  menti  gaudia  linguat 

Egris  et  sanis  qui  coinpetit  est  ibi  pania 
Et  nigra  cerevisia  per  quam  nova  philozofia 
Quando  guatatur  in  corde  ?iri  generatur  • 
Quem  langweas  siomacbus  desiderat  est  Ibi  baehus 
i7S0  Est  et  ibi  medo  quo  me  quoeiens  bibo,  ledo 


1710.  De  cerdoaibus. 

1721.  De  iier^amcrXitti;*  quos  arguil  pro  eo  ^md  4«d«mnl  «ibi  flesas  psrgaaMaaiB. 

1725.  De  lApicidis  et  muratoribus. 
t7t9.  De  •eriptoribit«. 
1730.  Do  pslllleibiu. 
1737.  De  aaloriboa. 

1744.  De  «artoribus. 
1746.  De  pictorihtm. 
1749.  De  paoe  et  cerevisiM. 
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Nain  suu  duicedo  febrem  generat  mihi  eredo 
Sunt  ibi  bnri^eiiies  qui  cultros  ferre  vel  eowt 

Prorsus  non  curont  scd  [n  iiis  fpilera  jurant 
Miiper  WolriMÜ  presuinix'io  po??8iina  «-ladi 
Feceral  «sse  viMin  quem  ceotuiii  peue  viri  jam 

CoDeomitabantar  qoi  velle  nocere  probanUir 
Huae  velod  iaaultum  eives  et  ab  vrba  repulanni 
Mox  ejeearoDt  concorditor  at  alatuerunt 
Ad  finein  mundi  non  esse  viam  redeundi 
170U  Uuic  pratumptori  qui  derogat  arbia  hoaori 

Intaper  ut  maaia  {üt)  ait  paeia  ia  nrb^  aua  via 
Arehibernheroa  aie  et  auua  aaaecia  clama 
Huna  quaai  latronem  qui  Dovit  aedicionem 
Stulto  conflictu  farvot  anathematis  ictu 
Et  sie  eat  elauta  preaumpcio  tala  quid  auaa 

Fortan  adhuc  qneral  aliquie  qai  neacioa  berat 
Quia  eoasul  sH  ibi  nee  eat  leva  talia  aeribi 
(31.  b.)  Ree  est  dura  »atis  nimis  importana  graritatla 
Nam  non  eat  unna  ibi  eonstil  aiva  tribnnua 
1770  Imme  aunt  moUi  qui  non  pueri  aed  adiüti 

Consilio  polU'iit  et  ju«  iafrin^ere  nollent 
Pro  toto  mundo  ci  edo  quod  in  orba  rotdoda 
Non  aint  hlia  aiuiilea  quamvia  ad  agenda  ririlea 
luati  perfeeti  quoa  non  a  tramite  reeti 
Fleetit  amor  rerum  aed  in  una  quaque  dienun 

Pro  vlirili  oiini  punsant  que  sunt  uocilura 
Vul  que  prodeäse  |iOÄ9unt  creduntque  nccesse  . 
Emendare  forum  quia  «iMiitna  prima  malorum 
Ex  boe  naaeontnr  quod  velle  auo  peeiontar 
1780  Panum  piatorea  panea  faeieodo  rainorea 

(Juam  fucrint  ante  quia  fortP  fame  stimulaDte 
Wulgfus  in  autofcs  sceleris  ruif  et  {tociorea 
Auf  interüciet  aul  cciles  niaximii  lief. 
Hoe  cavet  istorum  piudcncia  magna  virorum 
Nam  miltuntur  ab  hiis  in  qualibet  ebdonada  bia 


17151.  F>f  mt'done  e(  \ino. 

1755.  i)e  prtfsuiujiciuo»'  NVolrndi.  ■ 

17tiä.  Dicit  quod  Archie|ii»c»|iua  feeit  Wolradam  exeoaunanictire. 
1T70.  De  «OBMlibaa. 

i70S.  0kil  qnomodo  consales  miltunt  Ms  in  aeplimaDa  ad  foraai  «t  daat  deea  paaaa 
pro  eno  nammo  qnonim  anu  valel'nmim. 
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KKitloratores  qui  si  forlasse  minor»*« 
Qunm  deoet  estte.  vident  turbaiitur  di>uique  strident 
ClttinanUs  lurb«  wlgi  quo  de^^it  in  urbe 
Et  daat  Ule  foram  populo  quod  quilibet  honim 
1990  Cn«in  namm«t«in  de  pane  refert  duplicatam 

Et  sie  plar-alur  uii^rus  qiioil  non  querulatur 
Hoc  qiioque  si  fieret  de  potu  ouique  placeret 
Sed  per  eos  regitur  hee  urbs  quod  non  reperitnr 

Äir  noetuiniit  in  m  val  lairo  diumst 
Tales  quippe  viri  non  debent  lande  potiri 

Moribus  illtifttre»  si  tfrras  ot  tnare  liistres 
(JKL  a.)  Nofl  repf  rit  e  pares  potes  ymmo  litus  ararea 
Est  ibi  suspeoaor  fbrum  enm  cempede  «enaor 
Quem  pred6c««ait  t ir  qui  m  non  mnle  gcsait 
1800  Officio  teli  aieat  pater  eioquiali 

Illius  in  busto  signato  carmine  josto 

Uic  jaeet  Hermaoousqui  menln  nanque  tyrtMoa 

Centnm  vel  pinres  morti  dedit  in  «ruee  furat 

Com  eonrfeoa  chb  witaribna  nerelrieoa 

Pro  avaponaore  plangant  vno  nmnl  oro 

Gaudeat  ergo  cottors  latronuro  perfida  quod  IMn 
Hone  hnminoM  atrnrtt  qni  tot  miaeroa  jognlnfit 
lllo  dofbneto  aoi  in  pHoio  quaai  pnncto 
Aller  tneetaail  eoi  doa  puleherrinui  eeoait 
1800  Nigra  eamonata  njeta  (jnxln)  alttbem  aituata 

LatroDum  vettea  glndine  rote  rioeal«  roataa 
Et  fiinoa  pluree  fugiant  ego  eonanlo  fnree 
A  fortbua  villo  qaia  qnod  feeit  prior  ille 
Sinplnni  vel  doplan  faeiet  reor  lato  decuplum 
NoDDoThodrieua  fdrtom(aie)rebenieoa  ininieua 

Sont ibieauponps  quoa  trbitror  eine  latronea 
Nenq»e  bonnm  finum  permitcent  herbipolioom 
Cum  vino  teire  quod  non  posaum  leve  ferro 
Sunt  ibi  qui  aellaa  Teterea  aimul  atqno  nofelln« 
1820  Arte  parar«  aeiunt  per  eoe  elipei  qooqoe  Sunt 

Sunt  et  ibi  panni  quo  (pro)  tempore  quolibet  anni 
Ffriakal  acharletum  bronerum  aive  moretum 


IWf*  De  Mipeniere  et  aae  predeewtore. 
taas.  De  doto  iotpeesom. 

1817.  De  caiiponibat. 

1821.  De  bi^  <!"'  pHniiit  ««llii»  «1  «lip«««. 

1822.  De  pminipidiii. 
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Fulvi  vel  rubel  vel  mixte  maleriei 

Et  »(riphei  virides  quorum  tu  scemate  rides 

Bt  ptnni  tÜm  quM  nee  elerieut  iieqiie  mtles 

(S2»  b.}  Querere  dignantur  innpos  (amen  appreciantur 

Est  ibi  fluxus  iujue  quc  ciirsu  mole  suskjh»' 
Urbem  f('cun<la(  et  (jtic  sunt  sordida  riiunilat 
Dequr  mnieri<iitiis  n<m  <>sl  Cfrliis  iiiihi  Hriis 
1830  Qtxot  üinl  vel  cujus  vel  que  via  nuiiiiiiiat  huju» 

Flwtt  Minque  rote  de  flumiois  impeta  mole 
Circuemnt  eque  eurrentes  nocte  dieqtie 

Kt  cpnsuni  f'jMMim  *.olvit  pufo  rtirstis  p»rum 
Kst  ibi  poiib  (Hills  ulti      prlis  a<lNeiiu  luunuft 
Exaudilus  eris  vel  qui  veaiJia  qucris 

8i  rit  ftdde  fidem  nihil  est  quod  non  sit  ibidem 
Hoc  semel  in  ponte  mihi  prebnit  oseulnsponie 
Itteietrix  nna  resplendens  nt  nova  luoa 

Que  procrti  aceeden»  el  mc  mcdicum  fore  credess 
1840  Egrum  ae  finxit  egrorum  moreque  minsii 

fn  TU  orine  mihi  qnod  wb  ape  medicine 

Anxia  porreiit  ei  ae  velamine  tezit 

Ne  ne  eonepiceret  vel  rianm  forte  nioreret 

Va^eque  porrecto  nie  tranafero  tranite  reeto 
Solia  ad  inluiinm  dicena  proeol  eaae  maritam 

Hee  deeet  nrfiift  mea  perauadel  mediehi» 
Hüne  rerocare  eHo  vel  ape  eine  prorana  obtto 
Quid  pina  aceiderit  ibi  ai  quis  aingula  querit 
Prelttum  queret  cnjoa  mihi  reatia  «dberet 
18S0  B  •  l  n  e  •  peilte  tibi  sunt  bee  (hee  in)  urbe  paratn 

Quisquis      ut  sordcs  lergas  quibuü  in  cule  sordes 
Intra  aeeure  ai  rint  tibi  eomni(Nla  eure 
Siisciperia  lete  formoaa  jureneula  que  te 
(33.  a.)  Bilneat  inlrabit  et  aingula  mombra  frieabit 

Cum  manibue  blandia  ezceptta  forte  nephaodia 

Rasor  ttarbarum  daos  obsequiiiiu  tibi  carum 
Super  niaxillain  sudoris  non  tibi  äfiliam 
Permittit  cadere  scelus  boc  bludel  ipae  eavere 


1714.  De  aqua  que  fluit  per  tolan  olTitaleai. 

1731.  De  |>i)iit<^  Hl  quo  sedcnl  inslitores. 

1851.  De  bülufo  i-t  baloi'atoribu». 

1657.  be  rasore  iu  balaeo. 
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Tftlit  perpestan  nox  U  poal  bilnt«  feMWii 
1800  Bxeipiet  lectits  vt  pauset  debile  pectae 

Protinu!*  acccdet  que  tt»  noo  fernma  IimIcI 
Pulcru  (iecentque  sittis  suh  slisu»  vir<;init8tie 
I.sta  cajtilloruiii  Seriem  stiidui.su  ttim  lAi 
Pectine  eoriiponet  quis  ei  noii  useula  donet 
Si  deleclatur  nec  ab  iiujus  amoro  vetatur 

Sl  petitur  muniis  mtninits  tibi  euüieit  Mot 
Si  piacet  obmifte  per  vim  quia  nemo  cnpit  (e 

Vel  toII«'(  v»'<;ttirn  rnallft  iticurrore  |)<'sterii 
Quam  s.'ltiiu  ^r'iiMjiii  |ii'ii(ri-r''  ({iitxi  e.ssot  acerbttlB 
1870  Inde  receüi>nu  st  tjuis  Iii»  (uuc  sicieoti 

Patam  libtrei  eorpueqve  (uan  recreerei 
Illum  lauderet  et  mdcIw  tteociares 
Aspicis  ioterea  qaod  vix  est  ulla  platea 

In  qu»  non  cernas  vel  sex  vcl  quinque  {:)t»pnia^ 
Hos  celer  iogredere  tibi  nani  sioe  quolibet  ere 

Ut  petea  yratit  dalar  intuitu  probilatia 
NoD  ibi  toliia  ene  niilto  eonaerte  fraeria 
Quoqae  magit  biberia  taato  magis  eripieria 
A  rebus  et  curis  presentibus  atque  foturia 
1880  Tvnt  veoit  aoeiJla  plebaai  nomiae  Hilla 

De  qua  aua  tiUa  fert  quod  eomedat  aatia  ilja 
Clerieua  haue  aequitur  et  milea  ibi  reperitur 
NoD  «ae  mueroae  aput  illoa  te  quequa  poae 
(33.  b.)  Bue  veiuuat  etvea  raait  bue  cum  paupere  dirca 
Roaticnf  bue  trit  qui  uoii  bibit  ymma  ailirit 

Pene  per  ebdomadam  nisi  fontisaquiim  vice  quadatii 
bte  oovam  apertam  fert  et  aua  femiw  iortam 
De  yiUa  alaaa  (Slana)  venit  alter  neu  aine  elava 
Hue  reDiuBt  multi  giadna  et  fuatibu«  Tulti 
800  Hue  Teoiaat  plnrea  ibi  latronea  Ibi  furea 

IHie  raptores  diversi  sunt  ihi  mores 

Ule  suutii  vocem  se  juctau^  ü^nt  ferocem 

Caolibus  exaltat  alter  celeri  peile  saltut 


l^ftt  Tie  cnmiaodo  poat  balaenai. 

I57ä.  De  Uberni«. 

1881.  D«  diversis  ad  tnb«>rniim  mnfliipntibus. 
De  dtrania  awrib««  potaociam. 
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Alter  fabellam  reciUt  quamque  noveUam 
Hospitis  andllani  rapit  alter  «t  opprinil  iHwm 

Hic  bibit  hi(*  pomedit  hlc  inlrat  et  ille  roecdit 
Hic  non  wlt  bifirrf  nh\  cum  prnpria  mnliere 
Inte  nures  nfnrdet  aliiiin  siisi  ouljM  i  (Mimriiet 
Pre  morlisque  metu  litciein  n)i»ti  uUere  Üi'tu 
1900  O  Deus  o  Cbriste  quare  fit  sobrius  iste 

Nim  aiii«  paccatia  forel  boc  genus  ebrietatia 
Hic  wH  garrere  (garrire)  Romam  aitit  altar  adira 

Alter  dormirc  rupil  «»brius  illc  coire 
Hic  wlt  puf(nare  S(^<i  nt^scit  dicore  quare 
Alter  ridendo  roagi$  et  magis  ore  bibeodo 

Peetora  joeuado  attidet  in  eareare  rotanda 

Alter  fioiiostaie  aprata bibiiinmodarata 

Ute  farit  vomitoin  tanet  bQBe  gana  paaaiaM  ritom 

Et  hihit  ut  pridem  pereat  rogo  ruitieus  idan 
1910  Alter  toxilloa  rapil  al  hie  arguit  illoa 

Dieana  o  Inda  ago  quod  aie  arobulo  nada 
Hoc  to  feeiati  confaDdantar  praeor  iati 
(34.  a*)  Qai  te  fecerunt  vei  qood  fierea  valiianmt 
Tu  faeia  iajnala  taiiUia  aed  poeius  ta 
Poaaea  argnara  quia  ai  lortaaaa  jaeara 

liloa  niiaaiaaaft  par  eaa  nan  dauipna  tvliaaaa 
Beea  maaa  pallaa  ai  foraaa  Mara  vallaa 
Paaaaa  laerari  val  Taata  toa  apoliari 
Kon  vi  non  marta  aad  aoia  taaaaria  arta 
19t0  Uaa  plaeat  utriaqne  ponii  aua  pignoni  qniaqua 

Luaoriiro  more  duaec  non  ab&que  l'urore 
Ambo  Mvillara  enpiunt  aemper  ambigua  ra 
Profieiuntque  parum  per  turpia  Tarba  minanm 
Spratia  taxiUia  traetia  utrabique  captBia 
Pereueinnt  dantaa  fbeinntqna  eruara  akadaataa 

Inde  potiint  cnses  luge  clerice  si  sapiens  ea 
Anna  rt^ijiiiruntur  nullo  rectore  fruuntur 
Fit  strfpitu&  multus  ttt  abbioc  et  abinde  tumultus 
Tun«  aorgit  milaa  at  irtt  eompaicara  viica 
1930  Qoeoi  defandena  ta  proafravit  rustictta  enaa 


1011.  Dicit  quomoiio  incipiunt  ludere. 

1923.  Hic  dicil  «luoiuodo  jnoi|iiunt  te  »imul  depilnre. 

tn?.  Hi«  arn«  petuni  et  olerieua  fugit. 
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Aller  eulleiluni  luuguiii  trahit  ille  srabelium 
III«  mpit  borim  nagoam  rapil  ille  Mcsrifli 
.  Hie  licet  injtiate  soeto  dat  tarbera  flute 
Alfer  perfeele  furit  aaaiirople  tibi  veete 
Alter  euB  eultro  soeiiiai  traeeTeiiierat  allre 

Alter  eum  dava  capiti  fert  oscula  prava 
Slane  ei  obliqno  vir  aidere  aatua  iniquo 
Extra  eeii8ieluin  lapidia  aueeambit  ia  ietam 
Alter  aoo  modicum  furit  et  fortaaaia  amieum 
IMO  Ctti^ide  pertraaait  dubitaaa  mulierre  rir  an  sit 

Abaeiai«  digitis  fert  bie  prinordia  litia 
(31.  b.)  Alter  ae  Inaam  (iMnm)  qaemlatar  et  ia  pede  eeaattn  (eatom) 
Alter  ebimaet  aiei  aab  neaea  latuiaaet 
Foraaa  adbne  qaerea  quid  ÜMiant  tane  inuliarea 
bteimn  (letarun)  rere  maa  eal  ad  talia  flara 

£t  contristari  maledieere  vel  laerimari 
Currare  elamare  aparsiaqua  eania  ulidare 
Kam  aooaa  iatarum  dat  aepe  rirb  cor  amarum 
El  causam  litia  aalet  angraeatare  maritia 
19S0  Aadiriaae  tamea  poto  qood  eum  ferre  juvamen 

Teilet  uupta  fire  digltaa  eam  polliee  dira 
Braeia  fageaait  et  membra  virilia  preaait 
Alteriya  partia  bec  eat  via  peaaima  motüt  (martu) 

Hospicii  rector  robastat  vir  Tclut  hector 
Aecedeaa  taadem  »trägem  sie  aedat  aaadem 

•   Oieena  quid  fadtia  miaaraada  marte  peritia 
Oro  quieaeatia  aee  roa  plua  pereutiatia 
Nee  rogo  pogoelia  qaoadam  eeeidisae  Tidetia 

Npc  scitis  quare  tos  wultis  inortiOrare 
IMO  Huju»  ed  edietnm  nullua  plua  percutit  ietnm 

Sed  per  damarem  peaeuat  Jebaaoia  amarem 
Qui  dum  pailator  veloeiter  eraeuatur 
Et  deploraatur  bii  qui  eeeidisae  probaotur 
Cedeque  perfecta  quamvis  redit  ad  aua  tecta 
Dicere  anae  poaaet  qui  aiagula  oeii  beae  naaaet 

Quere  feeeruat  iati  qaed  atc  abieruat 

El  non  solverunt  an  gratis  forte  blberuttt 
Digne  aolvissent  vcl  pignora  eerta 'dedisseut 
Pro  sumpto  potn  male  sentis  quisquls  es  o  tu 
1970  Nsiro  »tat  in  bac  urbe  rulgari  lex  data  turbe 


im.  Da  aiiitt  qai  eecMit  in  taberoa. 
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i.)  Quod  nulli  penitus  til  quantuinounque  peritus 
Vel  beoe  vestiUis  vario  rel  honore  poUtas 
Potm  lilistttr  nisi  nomoiiis  prej^edialur 
Rme  versu«  !•!«•  quidam  Bozere  sodalM 
Ule  vir  or«  blhml  cujus  niuttw  m  mihi  libai 

Detiir  et  hibprp  cujus  meniit  mnnus  «*rp 
S»  potar«'         nuinnuiin  tu»  (Imiera  übet 
Vinum  non  «lottirnifii  cujus  fMirs:i  men'tur 
Res  inhouesta  salis  »•>t  poruh)  sumero  i,'rati» 
1980  Nummi  porreetur  bibal  el  sit  forlis  ul  heetor 

Qul  »itte  denario  bibiti  immutetur  ut  h jo 
Coi  (non)  uiicnt  deztra  Tioum  bibnt  ille  vir  eitra 
Solrentem  numaMia  polare  jubet  vetenim  mo« 
Qui  numiiium  pridom  daeit  audncler  bibat  idem 
Qai  non  feeit  idem  dena  ooa  madefiat  eid«in 

Ut  bibat  hoe  quod  enio  fa«  esse  putut  sibi  nemo 
Regula  eerta  datar  nt  nummia  absque  bihatur 
Lex  dntur  n  aummo  quod  nemo  bibat  sine  nammo 
lato  tabornarnm  modu»  est  et  ritna  earum 
1900  latoron  torTi  aunt  multi  auntquo  |Mrotom 

Ut  puto  quin<7onti  eomniuniter  iro  soleot  hii 
Omne«  armati  cum  fustibus  ci  trlmliati 
Undique  per  vicos  qiiLM'Ciido  su«is  miniicos 
Quos  habuisse  forum  cuiiKcasutn  preter  eorum 
Cervi«»ie  credunt  nec  ub  ullius  edc  reccdunt 

Donee  is  detar  ilivd  i[aod  raoria  htbofnr 
Hiia  fottingratus  quidam  Golappa  vocatua 
Qui  foribuft  cinusis  ipaoruro  restitif  auais 
Islius  ante  fores  ma^^no»  fooere  labores 
2000  (35.  b.}  Per  lapidum  jactu«  («oduin  fuit  ipse  coaetua 

So  dare  caplivum  quam  vix  evadere  vivuin 
Uli  niaerunt  (atneronlj  quooiam  nimia  infremuonint 
Et  quia  sie  geasit  confuaus  ab  urbe  roceasit. 
Voraan  «dhue  dicea  aye  die  ubi  auni  merntricea 
Aul  in  quo  Weo  voraeiter  hoc  tibi  dieo 


1076.  Versu«  de  pota. 

1991.  r»o  ^crvi-i  qui  serviunt  iii  tuberna. 

1901).  De  ({uodam  qui  vooibatur  tioloppa. 

9005.  De  merelricibu*. 
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Peetore  quo  ge^tf^  prinre  sunl  in  inatiifi'««to 
Quot  ^int  nceulte     scire  vis  hoino  stuite 
Indagare  salis  potes  hoc  sine  dogmate  vatis 
Quippe  »efas  taie  U'iiipui»  quadragcsimale 
tOlO  Ne  loquer  exposeif  T«iieri«  quicunque  jocot  MSil 

Aut  deloctatur  iti  tnlibus  ille  loquatur 
Aiit  pprscrut«'tiir  qui  per  rae  non  firohibetur 
huni  ibi  judni  sc«>I«'rRte  prugcmci 
Qni  iMMtre  6dei  sub  quavis  iuce  diai 
HeaCe  nainque  puri  non  ettasnnt  intidiiin 

Quique  per  usuras  t>|)i>iantur  res  nocituras 
Satictior  urbs  esset  si  gens  inimica  deesspt 
luplere  pelleni  si  plurima  scribere  vellem 
Pellem  quid  di»  Teniam  pcto  quod  male  dixi 
Imnu»  deemn  pallea  qaieunque  scribere  relles 

Powes  implere  scribündo  quoii  jdura  doeere 
Sunt  uiuilu  plura  de  quis  oon  est  inibi  cura 
Nee  snpereal  hora  atilus  ut  notet  ulleriora. 
Tietriees  turbe  per  qoia  aerntur  in  nrbe 
Fax  Brfordensi  reqvieni  date  deprecor  enat 

Instantes  paci  rogo  mente  notaiti  sagaci 
Quaie  maiuro  terre  confert  oceasio  gwerre 
Bcce  bomiiii  fere  probo  quod  ait  tu  orbe  mauere 
(36.  a.)  Quudo  triumphaCor  morlU  noaterque  creator 
tOSO  Vellet  adire  pnloa  et  diaetpalos  quaai  aelea 

Consolaretur  dixisse  tanicu  perhtbetur 
Ore  loqiH  ns  blande  seitia  quod  ad  elfaeni  leando 
Ut  quia  sperati»  promiaaa  patria  capiatia 
Toa  autem  lete  ai  wllia  in  urbe  aedete 
Donee  vti  mirtqt  flngrana  altiaaima  virtua 

Iguia  in  ardore  roa  eoncremet  «bsqoe  dolore 

Hec  ubi  fiuivit  apeeulanUbua  omoibaa  iWt 

Nube  te^ente  virom  fuit  hoc  mirabile  minim 

Quod  aolum  aaltom  faeiende  Tolavit  ad  altum 

Bt  evm  patre  aedet  ubi  mor«  non  aromodo  ledit  (ledet) 


i009.  Per  hnc  pat«t  qmod  ist«  libar  betaa  Aiit  ia  qaadrageaiiM. 

2013.  Dejudeit. 

SOM.  aie  «maat  te  anlor  tfuti  eamia  aon  pos»it  couscribere. 
,    Ms.  CMMttiacio  iil  civ«a. 

ItM-  Probat  quo«!  bona«  «iC  ia  eivitoU  morari. 

M24.  hlai  •aai|>tum    ex   evnnrrplio  Johanaia:   ecce  ego  mitto  promisaUB  fatris  Ii» 
TO»,  rot  auifliD  sedet«  io  civilate  donec  iodnaiaiai  virtata  ex  allo. 
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C.  Uö  f  1  e  r 


El  hiit  cotligitur  «t  pro  e»H«  qnam  tciliir 
Oood  si  MiviMel  «bi  eomoMdiut  statiiiu«t 
Wlgut  apoatolieviB  «bi  doa  «erToiD  sad  amieoni 
N<m  Um  tiMOTm  jaatiwat  n  vrbe  sad«r« 
iDda  Cmere  ?olo  qood  ftb,urba  racadai«  miIo 

Pix  Rtt  aput  che»  una  cum  paupere  dires 
Iroploret  Christum  quod  curaum  corrigat  istoai 
Ut  liant  treuge  oon  p»uper  diearat  eng« 
Quiaquia  ia  biw  torbia  val  maaibua  iatioa  nrbia 
tOM  Tarbabil  pa«en  laMBHini  pactatar  adacMi. 

V. 

Ad  hnna  non  trirdii«  Semper  est  ad^uc  Cphehirda« 
*  Ad  nutiiin  cujus  stant  scripta  vulumini»  liujus 

Nani  $ua  luus  late  ilifTundilur  ex  prubiUte 
Quod  si  vis  gi'«tus  oon  esset  horooque  beatna 
Hob  for«t  ad  talaa  trae  aeclaaiaa  ealbadralaa 

Canonice  tractus  et  prebcndas  ibi  nactus 

Prima  maf^untina  metropolis  est  ubi  vina 
(ßQ.  b.)  Debet  adliuo  bibere  si  fu  vis  Christa  tuvere 
Utque  biliam  secnm  »li->ptMjsari  rojjo  niecuin 
iOiiÜ  Neuburgensis  ei  iocus  iilterne  requiei 

Sadaa  praataliir  ubi  custos  ipaa  vacatur 

Nam  bene  dod  canit  (cavit)  de  preaula  qoaado  voearit 

Sed  dicel  forte  quod  sub  discorde  coorta 
Nuluit  eligere  hreviler  r<'S]>nfHl(*r>  de  re 
SorttfRi  sie  fatur  occidere  plato  ininalur 

Hnie  dafaodaodi  loeoa  aal  at  oon  fogiaDdi 
Pias  valel  ao  aorli  pagnaodo  raaiatare  morti 
Val  aiaa  lita  aiari  pngiia  pulo  pro  poliori 
Clarior  in  bcllo  mors  quam  foret  absque  daello 
24170  At  tamyus  vite  rix  atabit  bomo  aioa  lita 

Caai  ralit  bie  esse  quod  ait  pvgaara  oaeeaae 
Vi  pugaavtaaaC  malior  via  prima  fuiaaat 


2052.  In  ista  quiata  distincliom*  et  ultiiua    rominenil»!  nutor  uitgivtruifi  (*«bb«rduiB 

ütc«us  quod  ad  autum  i^aius  cumposiiii  tiutic  librtim. 
2060.  Hie  coniaeadat  ean  quod  ait  caaoaicaa  JUagaaliaeaaia. 
t06S>  Hi«  coaMBaadat  quod  «it  eustos  Neabarfeasis  «eehela» 

low.  In  libro  Machalieorum  scriptum  rat:  aaelaglariai  at  eatotc  6\ii  potentes  quo- 
Diam  mclior  est  nobi»  »od  in  hello  qaaai  vidare  nala  gvatis  higaa  aoalrc  «I 

aaactorum. 
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F^ntD  rixitset  et  honoris  plus  habuisset 

Immo  triumplr.tssft  hoste«  mea  musa  fu'^asset 
Qaod  üMcivisMnt  qua  maudi  parte  «teUssent 

Sie  quoqu«  yaiider«!  aliquw  qvi  noic  pttto  inertt 
Stnl  pro  tetli  rei  daU  aerijpt«  Jibri  niMhaboi 
Ci^iw  siot  T^rba  qaod  mors  nelior  a'tt  oaorba 
Quam  maU  eontpieort  gontis  rel  lite  carere 
SOSO  Terdos  hole  mUiia  locna  Ott  nbi  oon  bona  tjaii« 

Ut  pnto  braxahir  bona  aod  probeoda  noiatur 
Quarta  loeam  praatat  Brfordia  quo  modo  realat 
In  Caput  «t  aoilra  mai  qnod  dafür  tibi  mitro 
Mitra  quidam  talis  per  quam  lau«  poutiOeaKa 
iiito  figuratur  quid  in  hoe  fortuna  moraCor 

Hoc  puto  fccisset  petrus  si  grex  meruiaset 
(37.  a.)  Demoruit  quia  grex  datoa  Oit  tibi  pinguis  agab  rai 
Regum  poatillo  dcciarant  quta  foret  ille 
Hoc  locor  aboquo  dolo  qood  eic  por  agab  ogo  nolo 
tOOO  Preaul  aignatua  enra  ait  vir  honoriflcntua 

Et  dominus  magDus  expers  fraudis  velut  «gnus 
Vir  juris  gnarus  largus  milis  nec  avarus 
Simplex  et  joataa  ai«1ta  rirtoto  ronuatua 
Qiii  aeriptararum  aatia  oat  ? ia  noCa  aaerarum 
Natoa  do  RanU  ntinam  aua  fonara  mnia 

Non  subito  cedant  nee  tMim  fontraria  l(>dant 
Sed  vivat  lete  per  soctila  ncsi-ia  mcte 
Alter  agap  pitigwis  est  nequüiu  prudu  biliiigwis 
Thtx  latro  mvltarum  fema  obrutor  eeclesiamm 
3100  Crado  tamen  voro  quod  oum  Hartioua  habere 

Jam  quasi  decrevit  et  in  hoc  sua  menn  roquiovit 
l^t  sie  ap«d  Renum  tuuf  arfsrcns  (]uasi  fenum 
Flos  Neutiuff^onsis        si  i  u-.ti)(!(»  carens  sis 
Quiunvis  inagaitiei  simul  et  prubilatiä  uiniei 
Sunt  tibi  eanonict  tarnen  bujus  ut  audio  dict 

Sicut  odor  nardi  fragrat  virtus  Gebchardi 
Quo  discedeote  fortaaae  rel  inoriente 


SMS.  Hic  commeoitiit  eum  quod  sit  cnhuiucus  Misarusis. 
Un.  Sie  eoaaieodat  eoia  qtod  all  eaaoolcaa  Brfordeaaia. 

MM.  Aacter  nen  wtt  ^aod  «fNacepaa  per  «gab  des%Belor  et  eomweadal  eaai  ex 

parte  progenitorum  •oomoi  et  aeieatle. 
Xt09.  Martiouai  poait  pro  «cdesfa  MageHÜna. 
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Z^Z  Hfifler 

\\\  vulet  in  eliTi  j,'rt'^M'  pur  fliiiis  lial>i'ri 
0  si  montirer  vel  i'uhu  loqueaa  i-o^ierirer 
21  lU  Ut  probior  fieret  vliquis  qui  laude  vigeret 

Long«  UMijori  quid  obe«fc  id  biyu«  honori 

Immo  prodo'^set  si  nullus  eo  minor  essel 

Et  fu  Donr^tf  quid  aufs  »'«jo  ncsoio  qua  te 
SiJsf »^iitarc        |ios?>iiii  lit'r  cum  jcrciiiia 
Suiues  iaaioütuu)  quiH  post  annos  tibi  centum 

(37.  b.)  Vix  erii  liic  .siinilis  D«tur«  f«bric«  vilis 

Non  (labit  equalein  cur  pennittis  tibi  tal«oi 
Tolli  personain  cum  tempus  »dhuc  breve  ponim 
*    Quod  Wilego  cedet  (une     discordia  ledet 
212U  Nee  wU  Bernhard us  ad  epi«copiuin  fore  tardue 

Sed  primnt  eerte  euoctis  liquel  istud  apert« 
Qiiod  OM  Mt  digous  licet  alba«  ait  quaai  cigDaa 

Atque  con)Ti  r;inns  4!rhet  (amen  eeae  profanaa 
Hac  vice  depeiii  cum  sit  tibi  nomi  n  aselli 
Stcttt  teatatur  geoa  que  lombarda  roeatur 

Bernbtrduaeat  aainua  vel  vir  cui  moa  aaininua 
lade  quia  eligeret  aalDum  quem  forte  videret 
Proptere«  dieo  Bernbardo  «icut  amieo 

Quod  sc  compescat  et  quod  aspirare  qniescat 
2130  Ad  kathedre  cuimen  quia  metri  nobile  fulneo 

Heprobat  auiutn  r^putaas  hudU  bune  ▼itiosum 
Sed  aibi  »ufficiat  aliquo  quod  in  ordine  fiat 
Abbaa  pompoaua  com  sit  lamen  ambteioaua 
Et  non  Bembardu«  aed  eritpreaul  Gebbeb ardua 
Bla gd eburge nae a  pato  qoaiaria bia  dno  menaa« 

Sint  ei  tres  aiuii  quiul  viiii  &eusere  lyranni 
Tom  elegeruut  jus  punliücisque  dederunt 
Cuidam  Berah  a  r  do  aed  non  tarnen  ad  bona  tardo 
Qttem  eonfirmare  jtt«  dialuUi  aCqoe  aaerare 
2140  Vel  proptcr  nomca  vel  propter  oominia  omea 


2110.  Hin  (li<  it  qaod  ecclMia  Meuabargcaait  modican  valel  pMt  r«ce«aam  Nagialri 

tiebliardi. 

2116.  DoBalam  pooil  pro  eccietia  Misuemt. 

2122.  Hio  diett  quod  epMcopaa  Witego  velil  eedere  et  qaod  prepositus  Bernburdu»  im- 
tendat  ei  ineeederv. 

2127.  Hic  aulor  pr*'bibet  fleri  propter  nulU  nala  qae  pnnit  in  dt«». 
2136.  Dicit  quod  canonici  Magdeburg^nsea  elpgcrnnt  qaendam  BerabardeiB  qoen  Papa 
aulail  coufirmare  propt«r  uoiu«a  aMmnau. 
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Hiiic  tu  Matiricii  vis  tofo  robore  niti 
Wune  :ih  hiis  r;ipias  ef  patronüs  ibi  fias 

M  vcnisset  jam  toonin  Inlns  inv^set 
Nam  tuus  ilcinricus  suiis  et  s|)eei.iii<;  ^uiiicus 
(38.  •.)  Nempe  sui»  ge^ti«  perpenditur  ex  niuntteslis 

Qood  Sit  in  oculto  quia  nec  ju?eni  nec  adnllo 
Hostia  clauduntur  potuque  eUNmo«  finraalar 

Infimit  fro^ilrs  vcnien^  cum  paopere  miles 
Abbas  prelnliis  inispr  advcna  vcl  «ipoMatiis 
2130  Sic  qualt&cuuque  patel  liuic  locu»  hospieiumque 

El  eomeddot  ylaret  ibi  qiMvit  loee  tcoltrat 
Aut  duo  vel  terai  pro  regis  amore  •upvrni 
Chriat«  tuo  more  de  coli  da  sibi  rore 
Et  qiianlum  ferre  velit  ex  pingircdine  terr« 
Hinc  etiam  detur  ut  a«rfiat  et  famuletur 

Vivena  letetor  «ed  •  tribvbiit  Taneretor 
Sit  domtous  fratrvm  piWI  «tiqnain  seotiat  atrum 
Siat  incttmü  avb  m  matris  generali 
Bt  mtledicatur  mala  si  quis  ei  meditatur 
il0O  Finilo  Terbo  morbo  sltoittielar  aeerbo 

B  contra  quideni  ai  quis  benedicit  eidem 
CeKtus  iadolta  ait  ei  benedictio  nalta 
Vitet  evBn  febri«  ereeeat  aaa  fania  eelebria 
Mors  eilo  non  venia!  bic  longeviM  rogo  6at 
Poat  vife  corram  dneatar  ad  etbera  aurtam 

Si  quis  dieil  auieu  sit  ei  Celeste  jut  ürneD 
Oai  noB  dicit  amen  det  ei  deus  omne  gravamen 
Fareere  ai  aoaset  mora  ill!  parecre  poaset 
Yel  propter  vatem  rel  monim  Bobilitatem 
tlTO  Sad  qaia  eoromonia  eat  regibna  ttque  tribania 

Foraan  non  ji;irc«'i  l)ic  nie  veljemeiicnis  arcet 
Sed  quid  scribctur  super  ipsum  si  moriefur 
Flagrans  ut  nardus  jacet  hie  mitis  G  c>  vv  u  Ii  u  r  d  u  s 
(38.  b.)  Gerieaa  egregius  eai  del  deaa  arce  poli  jua 
Snpplieo  eaaonieia  taaquam  donitnia  et  amiiela 


tut.  Dicit  quod  si  Slagiaier  Gebeluirdus  veiiittet  ad  Arcliie^i«co|iiiMi  Magdeburgensem 

Mswl  raceptua  ia  eaaoQieuai. 
tlM.  Hie  eoamea4*t  M.  Oabekardaia  es  vJrtate  kospUalilalit  qaia  ia  domo  «aa  oaines 

iiidilTerenter  acvipiantur. 

Uiam  bcaedictiouem  Yssc  dedit  Jacob  fiiio  sno. 
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C.  Böfle  r 


liiiuä  ecciesi»'  de  sant-d)  iiinntti  tnurie 
Sancti  Severi  l<'Cunu|uo  volo  revereri 
Ut  parcanl  vaii  «i  forte  suo  prubitati 
Quidqoam  4«trtetain  eredont  hoe  Mt  iu  flictini 
M80  Seit  dem  et  qnare  qnod  debet  ditaimalare 

Netnpe  deo  teste  ctam  nunqnam  vel  manifeste 

Inft'Hfln  favMre  quod  <^ns  (!<•  jiir«'  inuiiero 
Uelii  ;ii  i  l  ]iiis>it  «[thimvis  nide  <M>r|Mis  »'t  os  ait 
Siirn  taineii  ipsoruin  servitor  iibiqut'  locoruiii 
Versus  presentes  si  digna  laude  carentes 

Sint  aul  insulai  per  vos  eint  qaeto  repuhi 

Aut  canceltaudi  sit  eis  toctn  aut  laceraudi 

Aut  oroiiIfHoili  vel      plsu-p'it  rcritnndi 
Si  laiin'ii  ;nii'toris  nouien  vi  l  de  (juil>us  horis 
yueritur  accedat  oee  cum  respoosio  iedat 

Dieitvr  oeeiiltoe  qiiie  feeit  hoiiio*qvMi  stilltet 
Quod  noD  erravit  qutode  tot  metre  penifit 

Caucius  egisset  si  psaltertum  rcpetisset 
Qu!  detei  nomen  aliunde  si(  illius  ornen 
Cum  mercatore  qoi  Christum  prodidit  ore 

Samnii  perttrieii  nihil  tat  nedienm  qyii  fieii 
Si  laineD  est  fietutn  qoiqiiam  vel  ientile  dtetam 
Sit  pest  hoe  dictum  nomen  domioi  henedietum 
Et  mea  musa  vale  claudene  opus  hoe  eliqasle 
2200  Snpplieo  berabardo  quam?ie  in  tempere  tArdo 

Senrtnti  deeimam  quod  versibus  eddere  lannm  (iiroam) 
ktis  itigseter  et  ii  qeid  inesse  videtur* 
(39.  a.)  Vel  inde  rel  etultttin  ?el  forte  mwus  bene  Mtem 

Puleeat  et  mutet  supperaddat  sive  rcfutat  (refulet) 
Et  eaveat  fati(Tati)ne  Teraus  siat  vieiati 

Et  ne  qua  parte  distant  a  eanniab  arte 

Vir  bene  Bernbarde  eleri  prelnstre  jubar  te 

Saero  fonto  eeleatis  gralia  non  te 


2190 


2177.  Hic  sapplicsl  nulor  canoaici«  saucte  Marie  et  suucli  beveri  qiiod  igitoscuol  ei 

«I  ia  aliqno  exeasasrii. 
tlM.  Hie  aaldieit  veraaa  auos  eorrectioni  eom«. 

2193.  Ilic  iiiipoiiit  nomen  hu!c  libri>. 

219ti.  M^ledK-Htur  iUe  qsi  aliud  aonea  dederit  ei. 

2200.  Reiiibardo. 

2201.  Hie  aobjidt  versus  suos  eorraetival  daiaial  reinhardi. 
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Oneare  de«wUt  donee  tnper  ethera  sistat 
22i0  Cum  ti»  netrornai  tu  foa»  «t  origo  lM»noram 

Yenibtts  atpirt  tubtili  lumiM  girt 
Qiiod  iam  «st  fuCor  istius  caminw  »afor 
Et  qnid  aeribatttr  super  ipiom  ti  monetär 

Pro  quia  pono  si  sed  eam  noff  nee  ferat  osij  (aie) 
Qood  tibi  debetor  in  promptn  eamen  habetur 

Qui  legia  iepetra  Bendiardiis  per  tue  metre 
Vi  üdei  pharetra  aoeeinctaa  vadat  ad  eUira 
OldeflejbeBai»  abbat  euoi  vir  aapteaa  eia 
Leudeqne  faneaua  et  iu  ordiae  religiosoa 
ttSO  Aceipe  melroniai  primerdia  digaa  noferum 

Non  e&t  incertum  quando  fecerit  ipsa  desertom 
He  tue  larga  manua  et  quod  aim  eorpere  aaous 
Frigoria  a  pette  tu  porreeta  mihi  veate 
Noper  feeiati  ealret  te  gratia  ciiriati 
SieuC  aalraatt  me  jeenudumque  paraali 

Stella  inuria  roaris  det  quod  cito  noo  mariaris 
Sed  vivas  lete  non  corporis  absque  quiete 
Atqne  tunm  eetom  faeiat  dana  atque  quietum 
Cum  preeibua  elarts  matrem  domiai  Teneraria 
2230  Si  deieetaria  bii«  venibna  aggrediaria 

Stella  iiiaria  maris  que  celis  [>i  i  dominari» 
(93*  b.}  Et  que  preclaria  hie  laudibus  mtitularis 

Expers  sola  paris  tu  que  per  are  gravidaria 
St  feeonda  daria  mater  virgoque  vocarie 
Luee  tui  jubaria  me  depreeor  iotuearia 

Suf»vpni:i8  htjlaris  et  pro  nie  (fnf^so  luquaris  (loqoaris} 
Qiioil  si  dignaris  frustra  ^Htnn  liisidiaris 
Si  dedignaris  vei  qu»nlutiicunqiie  raoraris 
0  Maria  danpna  paris  et  vclle  nocere  probaria 
tUO  Kam  brefibua  gtaria  miaamm  atringis  sed  aaMria 

Hos  t<ro  coftidie  versus  in  honore  marie 
Dicerc  consiievi  per  tempor»  tocius  evi 
Spirituum  fortem  sie  aggrediare  cobortem 


2209.  De  domino  Bernliardo  qui  ecian  fuit  hooui  reraiticator. 

2219.  Hie  dieit  de  abbaU  AldMlajbeiiii  e«l  primo  dadit  coplin  b^jtts  llbrl. 

StSZ.  Oeeat  erara  ad  saaetan  Mariam. 

tt4t.  Gj>*re  dievatar  lo«a  panraai  aad«  laveaalia;  aal  atiqald  breviaa  giaria  ta  careera 

2243.  I>t>(>«4  urar*-  ad  nn^elos. 
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Suninii  Ifgmti  pannyrnfi  queto  beiti 
Ordrn«  tcr  lemo  regi  date  voU  tuperao 

ILl  peecatorum  maculas  abolete  roeorum 
Si  pliMt  m&t  petas  patrwrehat  itque  prophetas 
Christi  Baptiata  praeor  ante  thronam  damini  ata 
Com  aaeiia  latts  patriarebis  atqua  praletb 
Qui  •aniiiii  regia  veteris  aob  tempore  lefis 

Ju^sii  piTp'jf k.t i s  in  rcirno  (juod  ni<*riii^1  > 
Sorsomin  iiieiuon*s  i'>lott'  fiif^ando  dolores 
l  lijiie  prepps  tnufein  nohi»  ponferle  sahilem 
liiiic  ad  aposlolicas  s^'d^^s  int'lra  talia  dit'P» 
Sancte  dei  Petre  scrralor  clavis  in  etiire 

Duo  nea  ad  Cbristi  re^ifniim  pruce  qaod  meruisti 
Fetri  gerniane  da  oobis  viv«re  aane 

Cinre  vir  Andrea  eriicc  qui  moncns  sub  p^ra 
i':i>>su§  in  tirK(>  patras  qui  inirmidones  ydolatras 
2>260  Verba  üoces  tiüei  aoria  fer  opero  requiei 

(40*  a.)  Ut  eanjagamur  tibi  qui  ta  none  vanaramar 
0  Ittmad  elarum  quarumlibet  eccieaiamm 
Solem  preeellena  oebolas  splendore  repeHeaa 
0  vere  plenum  rotcans  o  aydas  amcnum 
Sidaa  apastolieon  folgere  Aigaas  iDimieom 

Saaete  dci  paoie  qui  eeli  laniine  (luinenj  es  et  au 
Qoi  tenebras  gantis  iilttstras  loee  potentia 
Btemi  regit  infuadeiis  dogmata  legis 
Qui  situa  ia  terra  flagraaa  qoaai  tborria  aeerra 
%970  Ad  Datum  Christi  eeli  seereta  petisti 

Kt  providisti  que  nulli  fiuula  (K  ili^ii 
llluc  poNt  ciir<surn  vilp  nos  dirii^'o  sursuin 
In  vpruii)  iuiiM-t)  tjuuruiii  tu  iiHMitis  sM-umpn 
Dirigis  vxpressc  quod  Cbristuin  erediinus  esse 
O  Jaeobi  pueriles  qui  eorde  manuqoe  viriles 

Semper  adliesisiia  demioo  nee  pertirnuistis 
Ejus  amore  pati  mortem  aas  aorde  grarati 


2247.  Ad  (Mli  iareli»»  el  prophelas. 

t2S)&.  Ad  apostuloi  el  pvimo  Nti  S.  PelniiB. 

tMV.  Ad  8.  Aadream. 

tum»  D«  8.  Paulo  aalipbona:  o  gloritwiiin  Inrnt». 

22118.  Videlifl   \un  in  i|iio  |»«nilMr  thils. 
ttTt.  De  daobua  JncoUia. 
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V^tra  nandari  pr«e«  poaciaat  atqoe  jovari 
0  dilecte  deo  qui  natus  ei  labedeo 
S280  Com  jaeobo  Iratre  qui  «preto  tum  vatere  patre 

Meaaiam  aeqoaria  aparnaa  paetut  ■mlieria 
Ebrhit  effaeius  aemper  hujua  nobile  peetiia 
la  terra  poaitoa  rimaria  io  ordine  ntue 
Qui  annt  in  eelia  qaoa  (amen  qniaqne  fidelw 
Bat  viaunia  ita  eum  perpea  (perpetua)  ait  tibi  Tita 

Sub  specie  fratria  cristus  curam  tibi  roatris 
In  enice  eommiait  nt  nater  rirgo  tibi  ait 
Et  aia  illiaa  tn  filioa  ad  fidei  jaa 
Careere  reelnaaa  flagia  (aie)  et  ? erbere  trnana 
(40.  b.)  Nen  aaimo  tiiati  pateria  pro  nomine  criati 

In  vas  fcrveotisi  oiei  Tel  ab  igne  furcatis 

Ut  rcor  insaoua  te  mersit  domicianus 

Sed  aigno  criati  non  ieene  ab  igne  rediati 

Te  quoque  ntandaat»  quoe  nntn  proatraverat  ante  * 

Hol  sarrexerunt  grateaqne  deo  retnlerant 

Laude  dci  plenum  cor  Habens  btbit  acre  venenum 
Nec  penam  sentis  ope  preditus  omnipotentis 
Nec  vcrbum  celat  sunuuus  pater  ymo  revclat 
Hoc  reliquia  tadtum  tibi  multefiena  repetitnm 
ttOO         ■  Tu  aommo  patri  val  commiaae  tibi  matri 

Ipsius  rt  nntn  nos  oninos  coiu'iünfo 
Da  «leus  hus  annis  pt'i*  dnlcia  iesla  Julntnnis 
Ne  fcätaue  saaipois  no&  uLruut  ullu  tirannis 
Sit  sancli  tome  deiis  intercessio  pro  me 
Qui  loca  davornm  palpana  cor  diaeipulonin 

Sic  confinniivil  quod  nullns  post  »lubitsnit 
De  te  P  h  i  I  i  p  p  e  (piid  (!'rfiTT»  nescio  qiiippe 
Cum  tu  Walpurge  nun  |)os.s!s  dicerc  surge 
Cede  meo  festo  quia  te  gero  curdc  moleato 
DIO  Si  reclaraaret  Jacobus  et  forte  juvaret 

In  restra  sella  vos  opprimit  ista  pnella 
51itiä  ut  agnella  drii'>  »?|Hce  quatia  bella 
Et  preee  Philippi  fac  ne  ooa  sarcioa  gippi 


tliO,  D«.  S.  Johunn«  Evangalula. 
ta«$.  Ue  ü.  Thom». 

HiB.  De  •aoctia  Hlnlippn  el  Jacobe  (in-H  quod  beata  Walpiirgis  occupai  ol  feslum  eoruia. 

17* 
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C.  H  «ri  er 


Incarvans  dorsum  compellat  »bire  retrorsum 
Pro  m«  tttiiune  dcus  fandat  »ua  vot«  Matbeu« 

ble  tttb  human«  «peeiei  legmiae  plane 
DcMgnat  natam  quam  bns  dal  mortiOeatam 

Et  leo  aurg^cnfetn  jovis  «les  summa  petentam 
(41.  a.)  Agnalli  fellus  tuUi  itta  4|uod  horrida  tdlaa 
2320  Hoe  se  raatirat  annm  qnad  denoi  fora  aeiret 

Ethiopaa  fbaeaa  fidai  aplandore  corotMa 
Ad  ta  fart  iala  (a  proptar  arnn  pia  ebriata 
Cnipaa  qaaaqua  ? alt  firtnteqva  noa  laevplete 
FiliCbriate  dei  prace  Sinoni  a  atqna  thadei 
Ta  noa  dignare  tacum  par  aatra  lavaro 

latorum  Itadea  pator  alma  breire«  fora  gav<lM 
Hoa  qoia  anbplantaa  ei  larrtbilia  puto  canlaa 
De  qao  aie  ora  tibi  emn  notaverit  bom 
0  deiia  ebriat«  eoi  dedilua  est  locva  iaCe 
23S0  Et  eni  fondatoa  et  enjua  honora  aaeratoa 

Nobis  concede  quod  qui»quis  tit  hac  reus  ede 
Pro  paccatorum  venia  fertaMO  auoram 
Snapiret  eorde  ait  ab  omni  mos  bomo  aorde 
Par  ta  mondatua  «t  domo  TtTifieatua 
Bart  hol  oroea  eutia  tua  dal  mibi  dona  aalutia 

Te  presenle  loqui  liinot  astarolli  et  (jiiid  ofjo  qui 
Astarolh  horrerem  si  quaiituuvunque  vidererem 
Et  mdia  ut  bot  aum  da  ta  quid  dieare  p'oaaum 
8ed  miserara  roei  pia  rex  preee  Bartbolomat 
SS40  PInra  loqui  Tellern  aed  quando  reeogito  pdlem 

Abstraclamqnp  viro  mücutnfam  saii^ruiae  diro 
Mens  mea  tiri  t-tut  quud  iiil  quasi  scire  videtur 
Fac  prece  M  a  t  h  i  e  nos  tili  Christ«  Marie 
Pott  earnia  mortem  eeK  eontiogere  aorlem 
Hone  duodena  eoora  numerat  quod  favet  ei  aora. 

Nobis  hee  eadt  m  dot  sor«  evndore  cladem 
Boa  in  carruka  doiuiui  »aoclisaiine  luca 


2316.  De  lancto  Matheo. 
23?S.  lie  »aiictis  Simone  et  Judii. 
2330.  De  dedtcatioae  eedcaie. 
SMOt.  Da  8.  BarthalonMo» 
XM4.  De  aaaalo  Malhia. 


C*rai«B  bitlorieim  o  o  r  ■  1 1  i  antori«. 
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Ad  celos  duca  no^;  a  muruii  sttrdf  i  .iijuca 
(41.  b.}  Sancte  dei  Marce  naiseris  die  reruni  pio  parce 
SSBO  Sed  nee  eos  are*  qain  U  speculantur  in  arce 

Si  tibi  sit  pfratus  grex  martirio  decoratua 

Mürtirio  fortem  sie  aggrediare  cohortem 
Serva  dei  Stefane  gentis  tormenta  profiitie 
Tu  piiiiiuiii  pateris  et  eeliea  regna  mereria 
Cetus  judaicus  Christi  preeepa  iDimicus 

Te  coodempnavit  et  ab  urbe  trabens  lapidarit 
Tunc  tu  ilixisli:  ooa  fac  turbe  deus  isii 

Hoc  ad  peccalum  repulari  sive  reatum 
Nain  quid  agat  nosfit  <;tfiltoqiio  furore  tumeacit 
'i'SüO  Si  profecisti  per  regnum  quaodo  petiati 

QuantniD  pro6ceret  CbHttum  «i  forte  morerst 

Vel  pro  pacificis  vel  pro  serr»  et  emicis 

His  [>r(>cibus  Saulits  eonrersus  qui  modo  Ptnliit. 

Tecum  congau(l«'t  uhi  iiullus  Impetus  audet 

Vos  perlurbare  quo  dos  post  facta  oomioare  (voearej 

Chrbtas  digaetur  qui  regnans  coaeta  taetnr 
Urbis  apei  Rome  tua  eilte  preeamiaa  pro  me 
Fu ödere  dignerie  qoia  maltiiin  poeee  riderie 

Martirii  flore  papeque  rearis  honore 
2370  Hartir  L  a  o  r  e  n  t  i  Deeio  maodaate  furenti 

Sapra  earbonea  te  dipoeuere  latronea 
Tu  diepereiati  thaeauroa  quoa  habuiati 
Nomine  pro  Chriati  eeeiaque  Tidcre  dedisli 
Fortis  ut  aibleta  flamroa  emn  ceaara  apreta 
Mox  Syxtam  aeqveria  nbt  perpete  paea  fnierie 

Ad  regnum  rite  fae  nos  vir  sanete  aeqni  te 
(42.  a.)  Tu  qai  apre?iati  mundam  princepsque  fuisti 

Pro CbriaCoqtto  mori  ooo  horreoa  sanete  Georgi 
Ut  teneae  Titam  per  aaneto«  qnoeqne  petilam 
S380  Mobis  largire  poat  te  non  legniter  ire 


t3i8.  De  «anrto  l.tirc«. 
2350.  De  »ancto  .Maren. 

2:S51.  De  jJartiiihii»  et  primo  ile  S.  Stefano. 

IML  A«|(uni«alaiD  p«r  toeem  m  miyori  a«4  beatu«  Siernnti»  nrandu  {»ruri'cit  |*ro  im'. 

mieia  nalU»  plo«  qaam  pro  aioicia. 
2364.  S«nrtus  Puulua  fait  cuaier«««  ad  jiraeea  Saiieli  l»l<f|ihani. 

2S69.  Ho  S.  Sftf.i. 
?37l    Ije  Laiirenlio. 
237».  De  S.  üeorgiü. 
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Christe  tun»  tiro  Titus  sub  judiee  dir« 
Tis  paeienda  vir«  tolerariC  rob«re  mir« 
Quid  fadt  «  OMUa  Vi  tarn  laudare  raeata 
Seiio«  qaod  ipt«  boaaa  diaoaeitiir  mm  patrwam 
Oivitii  Abbatia  ooli  pina  «cribera  gratia 

Mos  est  cecorttm  claudprum  ««'I  niiserorum 
Qusodo  cantare  vel  fabellam  rccitare 
iam  qaaai  caparaat  raeitaataa  praaua  qaaniBi 
Et  paaeaal  naaas  ai  taae  datar  oboJoa  aaaa 
2890  Tal  oomaiaa  forta  de  eireoaialaala  eebarta 

Ultra  j^M  iifpilunl  i  L        aoi^jirore  credttDt 
Istoruin  riiure  iiiulto  eontracta  labore 
Carmina  suspende  contempae  pater  rererende 
Si  «aaeto  Viti  via  ad  prcaonia  aiU 
Da  nnaos  vati  qaia  forte  fa«  probitati 

Hic  si  cessnrcf  V'itoque  nn'nns  hetie  »taret 
Si  munus  detlfris  ;«lius  per  inetra  tloceris 
Fofsaii  ailorare  sod  scirc  j»rius  volo  quare 
Uec  tibi  sufftciMüt  tibi  ue  füslidia  fiaot 

2400  Aal«  forai  prest«  aam  preato  pervigil  est« 

Annos  post  centum  st  veneria  est  male  ventum 

Non  (licrts  cenliim  niilli  conccdo  momentum 
Ü.i  (li-us  ut  sie  sit  requier^  mihi  corjyoris  bic  sU 
Spiritus  illuC  sit  uhi  p:\x  Hiia  iiit'uia  Oxit 
Tu  de  Gytene  qui  caruiiuu  cudi«  ainene 

Et  fucis  atque  bone  superas  aiodalaa  philomeiia 

In  festo  cene  debes  celubrare  screnc 
Quo  corpus         rrislus  turhe  iluodeno 
Prebuit  I  MC  L-ape  ne  laorieris  inop»  et  egene 
2410  Plus  auro  pleoe  valet  hoc  quam  mille  crumene 

(42.  b.)  Nam  volo  per  nie  na  fidei  cedas  alieaa 

Cbriatum  niente  toni>  vel  que  fuerit  sibi  peaa 
Die  pallate  geae  laerimas  oculi  data  plea« 


2Sa4.  De  S.  vrio. 

Dielt  «nlor  qunil  muta  deheat  laudare  Be«tum  Vitam  pro  CO  qood  iptO  Sit  pstfO- 
not  Abbittiü  Al<l«  >lcibcnsis  et  allegal  coiisiii'imütKMi)  r(>eornm       4|>»iido  caalaal« 
|i«(uiil  iltMi:iri(>s  ei  iterum  CHotaut  vel  r«*eitaiit  ta!>(il:«s. 
2306.  Hie  ortalur  abbaleoi  quud  aliquid  det  sibi  bi  de  Uvuio  Mio  velil  plus  audire. 

Baclamatio  ntisae  contra  antoren  qaia  kte  «tttor  in  eena  «toroijii  plura  voloit  coa- 
scribore  «t  ioTenit  hoi  vorsui  in  seriolo  pectoris  sei*  aade  potatt  eos  i«  üac 
libri  at  si  nass  esclamaret  cootra  eoja. 
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Carmen  hislorieuiu  uectilli  »uloris. 
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In  senc  rvl  juvene  clent  sign«  dolencia  vpntt 
Stringant  in  piene  risum  meroris  habene 

Erigat  in  renc  carnis  lascivia  suve  (sono) 
Summi  verbigcne  earo  mors  tua  nupsit  arene 
Plangite  terrigcne  porle  (olluntur  aene 
Sunt  alienigeae  gentis  data  colla  cathene 
Caotentur  trere  (trcoc)  ßnis  datur  grata  camcne 

Nuliaque  pars  buic  sit  vcl  nix  yel  pix  vel  stix  sit 
Ipse  vel  altilonans  tibi  numina  (inunera)  conferat  ovans 
Lauaque  putri  nato  sit  laus  quoqiie  pnciiinificalo 
V?uo  doniiui  flunien  regnat  gens  proferat  Amen. 


ladei  personariim  et  rerom. 


it. 

Abbas  Fuldeoensis.  t.  701,  70». 

Naumhurf^eusi».  v.  721. 

Olde>eejbensis.  v.  2219. 

Porten»!»,  r.  1042. 
Apo»tnlicu*  pastor.  t.  813.  (Nicu)aii^  III.) 
Arrhibrniberas.  v.  17ßJ. 
Aristoteles,  t.  63. 
Amoldoa  de  Slraisbur^.  v.  237. 
Aofiutiniani  Error«!,  r.  1326. 


Begioae.  v.  ISftS. 

Beroardus  Magdeburgeosis.  v.  2127. 

n       poeta.  V.  2202,  2208. 
Berubardus  asious.  v.  2126. 
Bertoldus  aacerdu».  v.  738. 

.      Witegonis.  v.  3112. 
Boemorum  rei  OUakarus  II.  v.  847. 
Bononia.  162. 
Brandaoiu.  r.  1j3S. 
Brigitta,  r.  1S37. 

c. 

Chrivtiariu.Y  presbyter.  v.  .'t28. 
Conriidii»  nieilicu«.  v.  7'^8. 
Consules  Crfordenses.  t.  176S. 

Donalas.  v.  733,  2113. 
Dyna.  v.  33^  l2iL 


Erford«.  V.  221^  396^  460j  744,  901,  2013. 
V, 

Francorum  gen»,  r.  798. 
Kridcririis  II.  Imp.  (divus).  v.  1302. 
Fii«.  V.  620. 

Fuldeufcs  niunacbi.  v.  697.  • 

o. 

Gamifrtfdus.  r.  ilSL 

lipbehurdus  eniiunicus.  v.  2030,  2106. 

Mugdeb.  V.  2133. 
Gi'rhnrdus  ciistos.  v.  723. 
(ierniania.  v.  997. 
(•ulappu.  r.  1996. 
Gonniicheriif .  v.  421L 
Gri'gorianus.  v.  .174. 
Guonxi'linii'«  .HcrviM.  v.  644. 
Giintherus.  v.  283. 

II. 

Uiilberstadt.  v.  2AfL  (llareratad.) 
ilcurifus  pre^byter.  v.  733.  1532. 

„      iHiigniviiM.  V.  1076. 

„     coines  de  Kyrchberg.  v.  ÜL  33 1 . 

p     eptbphium.  v.  901. 

„     satir»  in.  v.  'Atl. 

,     Magdeburg,  v.  212»  1332.  2143. 
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BwbIpoUi.  V.  ISS,  m.  7M. 

a       Tloam.  V.  1817. 
H«nmBva«  fr»t«r.  t.  96. 

„        curnifex.  t.  ISOi. 
Hildeshempnsis  presbyter.  v.  7U4,  748. 
n  (Henrictts).  r.  735. 

Huit.  T.  im 

Hafo  dtetMi.  r.  SSO. 


Ioq«l«itor.  t.  70t. 

Kafsfs,  V,  1490. 
Kunegundis.  t.  1309,  1314. 

Ii. 

LodoTicvs  tuf  nvltts.  t.  1070* 

Lombar<la  geiis.  t.  2126. 
Lombtrdorum  leg«U.  r.  ttSO,  571. 


Migdtfcarf.  T.  m,  «IM. 

MoguDtJa.  T.  324,  330,  458«  2060. 
M:i;;ii(itiriu«  Arc)jie;ii>>copai>  T.  408« 
Mariue  moDS.  v.  29b. 
Martina«  Papa  IV.  r.  901,  lOOS. 
HarlisM  Tiroaensii.  v.  907. 
lltiiridw.  T.  8US. 
Minores  fratrea.  V.  840,  1401, 
Mitnia.  v.  2081. 
Miaaeotia  preaul.  v.  510. 

.     marchi«.  t.  SU,  583,  542,  674, 

1060-1204^  1987. 
.  ,       J  u  II  i  (•  r  elccfM  rCX  Lon- 

hflr»1onim.  v.  '6">0,  1.329. 
Möns  Koueguodis.  v.  13ü3. 

„    Mariae.  r.  298,  2177. 

•   SC  8«Ttri.  r.  8178. 

p  Wilpurgte.  ▼.485. 

If. 

Naumburg  Neueniburg  (Neuburg),  t.  143, 
158,  8060. 
s      nowcbl.  T.  711. 

O. 

Oldeweyhensis.  vide :  Abhas. 

Otto  praepoaitua  de  Suis  (Salz?),  v.  277. 


P:«t!u3.  V.  lf)0. 
Papa.  T  93,  984. 

?.  63,  100. 
Philosoptat.  T.  74. 
Philoeopitte.  T.  81. 
Philos.  problema.  v,  84. 
Portensis,  vide :  Ahhas. 
Praedicatores.  v.  1200. 
Fii«ror«n  fettain  «t  episcopa».  v.  Uli, 


Ranis.  V.  8094. 

Reinhanlit^,  yUh^  HernharÄM. 
Roma.  T.  91,  793,  1283. 
RumaBorun  rez.  v.  414,  458. 

Sanbi«.  r.  288,  788. 

Sardiniae  rex.  v.  186. 
SarobienM.i  terra,  v.  718. 
Scolarpi  Krford.  *.  1540. 
Scoti.  V.  1934. 
81m  vlll«.  ▼.  1967. 
StorlingL  ▼.  108. 
SiraMb«rff.  V.  889. 
Suelumendus.  r.  081. 
ShIcs.  V.  277. 

T. 

Thedrieue.  t.  1814. 
Theutonicoruin  «ubmartor.  1008. 
Tbidericus  de  RotUl.  180. 

Titius.  V.  200. 
Tismannua.  v.  1687. 

v* 

Uagarli«  r«x.  (Lulitltm  tV.).  806, 
1010. 

vinum.  Y.  566.  (r.  tOlO). 

Univetsalia.  v.  84. 

w. 

Wilhelm««.  T.  864. 

Witego.  T.  804.  2119. 

Witego  anliste^i  .Mi»eilM«.V.514.  (W«t«go.> 

VVolmanis.  v.  7.^6. 
1  Woiradiis.  r.  1757. 
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fTifr  IFtf«^  und  Bildung  der  höfischen  Sprache  in 
miUelhochdeuUcher  Zeit, 

Von  iieiit  w.  M.  Dr.  fram  l^feiffer. 

Du»  es  in  der  sogenannten  rnfttelhochdevtschen  Zeit,  d.  b. 
▼on  den  letzten  Jahrzehnten  des  12.  bis  in*»  14.  «fahrhundert,  im 

Gegeiiijatz  zum  althochdeutschen  Zfitr;iuin,  wo  nur  die  DiaK  kte 
herrschten,  iiiiifi  haJb  des  hochdeutschen  Spraehpebtetes  eine  geiin-iri- 
same  Schrift- und  Dichtersprache  gab,  die.  von  der  Sprache  des  Volkes 
Tielfach  verschieden,  zu  dieser  in  äbnitchcin  Yerhältnisse  stand» 
wie  die  neuhochdeutsche  Schriftsprache  xu  den  lebenden  Mundarten, 
gilt  Qnter  den  deutschen  Philologen  filr  eine  ausgemachte  Sache« 
Man  hat  diese  Sprache,  weil  sie  anter  den  h5heren  StSnden ,  an  den 
HSfennnd  in  den  Dichtungen  herrschte,  die  dort  Ein^üiig  nnd  Geltung 
fanden,  zur  L ulerscbeiduug  von  den  Volksinundarten  die  bötische, 
die  Hofsprache  gen;uint. 

Über  diese  Hofspruche  ist  schot»  viel  geschrieben  und  verhan- 
delt worden,  in  Grammatiken,  Littcralurrreschichten  und  anderwärts. 
Gleichwohl  bat  uns  bis  zur  Stunde  niemand  genau  und  mit  klaren 
Werten  xu  sagen  Termochtt  worin  denn  das  eigentliche  Wesen, 
das  Gemeinsame,  Allgemeingiltige  dieser  Hofsprache  bestand,  und 
was  sie  Ton  den  Mondarten,  rnn  der  Sprache  des  niedem  Volkes 
unterscheidet.  Vielleicht  hielt  man  das  für  nherflOssi^  und  glaubte 
sich  mit  hiiireicliender  Deutlichkeit  ausj^edrückt  zu  haben,  wenn 
iturti  die  Grundlagen  nachwies,  aus  denen  die  Hofspracbe  erwachsen 
Mt  AU  die  HauptgrunUlage  wird  die  scbwabisch-alamannische Mundart 
ttigemein  angenommen:  es  ist  die  herrsehende  Ansicht,  dass  aus 
dieser  Hondart  die  höfische  Sprache  sich  entwickelt  und  dass  sie 
aaler  den  ataufischen  Kaisern,  durch  diese  und  durch  die  grossen 
icbwftbiseben  Dichter  in  den  hochdeutschen  Landen  als  Schrift-  und 
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Dichtersprache  zu  aligemeioer  Geltung  gelangt  sei.  Um  zu  zeigen, 
welcbe  Übereinstimmung  in  dieser  Beziehuag  UDter  den  Gelehrten 
berrselit«  will  ich  aas  Vielen  nur  die  Äusserungen  von  fieren»  von 
iwei  LitterarhistoHkern  und  zwei  Grammatikern  anflihren. 

Zuerst  Koberstein,  dessen  Anschauung,  wie  mir  scheint,  auf 
die  splteren  nicht  ohne  Einfluss  geblieben  ist.  Derselbe  ftussert  sieh, 
z.  Th.  unter  Berufung  auf  J.  6rimm*s  Grammatik  1*,  447 — 
931  IT.  l3,  5.  201  IT.,  fol^oiiderniassen:  „Unmittelbar  nach  Heinrich  von 
Veldeke  zeigt  sich  dit«  rt'iiiniittelliochdi'utsehe  Sprache  schon  als 
herrschend  in  licn  Werken  der  hüfisclien  nnd  kurz  darauf  auch  in 
denen  der  gebildeten  Vulkspoesie.  Sie  tragt  vorzugsweise  die  beson- 
dere Farbe  der  schwäbischen  oder  aiamannischen  Mundart  an 
sich,  deren  allmählich  hervortretendes  Übergewicht  Ober  die  anderen 
hochdeutschen  Unterdialekte  bereits  im  ahd.  Zeitraum  bemerkt  wurde, 
und  die  noch  mehr  an  Ansehen  und  Einfluss  auf  die  Sprache 
der  H5fe  und  des  Adels,  sumal  im  sOdlichen  Deutschland,  gewinnen 
musste,  nachdem  sie  aU  die  angeberne  Mundart  der  Hohenstaufen 
mit  deren  Thronhesteiguug  die  Spruche  des  kaiserlichen  Hofes 
geworden  war.  Von  den  höheren  und  gebildeten  Ständen  gespruchen, 
stellte  sie  sich  als  die  feine  Sj^rache  des  Hofes  den  roheren  Voiks- 
nmndarten  pe<renöber  und  erhob  sieh,  als  sich  die  höfische  Poesie  im 
Süden  Deutschlands  niederliess  und  hier  ihre  schönsten  BlQthen  trieb, 
lunftchst  zur  aligemeiuen  Dichtersprache,  die  dann  aber  auch,  als 
die  Prosa  nach  höherer  Bildung  strebte  und  sich  freier  zu  entwickeln 
begann,  f&r  diese  in  Anwendung  kam.  Allerdings  sind  in  ihr  noch 
dialektische  Unterschiede  wahrzunehmen,  wodurch  die.  Dichter» 
bald  ihre  eigentlich  schwäbische,  bald  ihre  baieriscb-Hsterrei- 
chische,  oder  eine  rheinische,  frSnkische  oder  thQringische  Abkunft 
verralhen.  Allein  sie  begrütidcn  niclit  mehr  einen  so  bedeutenden 
Abstand  der  Sprech-  und  Schi  eilj^veise  nach  Landschaften,  wie  dies 
im  ahd,  Zeiträume  der  Fall  war.   Sell)sl    niederdeutsche  Dichter 
eignen  sich  nun  schon  mitunter  die  hochdeutsche  poetische  Sprache 
in  dem  Grade  an,  dass  ihre  Heimat  kaum  noch  durch  einzelne  Aus- 
drQcke  oder  Reime  durchblickt,  während  andere  freilich  die  angelernte 
Mundart  mit  der  angeborenen  st&rker  ßirben*'  (Grundriss  4.  Aufl. 
J845.  S.  m  f.). 

In  ähnlicher  Weise  spricht  sich  äber  die  Mofsprache  W. 
Wackernagel  aus  (Litteraturgescbiclite  S.  124  f.):  «Das  t3.  Jahr- 
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hundert  kennt  die  schärfere  Ausprägung  und  Suiideninir  der  Mund- 
arten und,  damit  verbunden,  nachhaltende  Altertliüiuliehkeit  der 
Formen  nur  noch  in  den  zwei  Gattungen  der  Litteratur»  die  vom 
Hufleben  weniger  herührt  oder  gar  von  demselben  ausg^stoaseri  wnreo. 
ia  der  Prosa  der  Geistlichkeit  und  in  der  Voiksdichtung.  —  Bei  Hofe 
HDd  in  dessen  Liedern  und  EpopSieu  galt  ein  viel  milderer  und  gemSs- 
sigtererToD*  wiesehon  Heinrich  von  Vetdeke  ihn  angeschlagen;  es 
galt  da  auch  keine  einzelne  Mundart  mehr,  am  allerwenigsten  aber  gerade 
jene  Hischmundart,  deren  Veldeke  sich  bedient  hatte.  Denn  obwohl 
es  eine  Zierlichkeit  schien,  im  Gei>präeh  des  Hofes  sogar  zu  rlwinen, 
d.  h.  niederländisehc  Wtirte  und  WortfVirmen  zu  gebrauchen,  so  ward 
doch  jetzt,  \\  iederurn  ein  siMlIiehej*  Luiul  ,  w»  Scl^wuhen  an  die 
Spitze  der  neuen  Dichtkuii.st  Irai,  auch  dessen  Mundart  niassgehend  für 
die  Dichtkunst :  aus  ihreniGrunde,  mit  leiditer  Ausgleichung  und  Anbe- 
queinnng  der  Obrigen  des  ohern  Deutschlunds,  erwuchs  eine  Hof- 
apraehe»  nm  alsbald  au  solcher  Herrschaft  Ober  die  gesammCe 
Litteratur  der  H^fe  sa  gelangen  •  dass  auch  Niederdeutsche  sich  ihr 
nnCereogen  ond  dass  es  nur  ganz  im  Anfang  dieses  Zeitabschnittes 
noch  Yereinxelte  Gedichte  gab,  in  denen  nach  filierer  Weise  Hoch- 
ind  Niederdeutsch  sich  mischten»  wie  Herbort*s  Trojanerkrieg  und 
Athis  und  Prophiltas.  —  Schwaben.  Sachsen,  so  bezeichnete  man  im 
Grossen  und  Ganzen  den  spraehüelien  l  uterschied ,  angemes^.en,  da 
jedenfalls  in  Schwaben  der  Grund  der  neuen  Hofsprache  laj; :  aber 
auch  Frauken  und  Baiern  und  Thüringen  hatten  Theil  an  ilir  tind 
trugen  je  von  den  Eigenheiten  ihrer  angeborenen  Sondersprachen  bald 
mehr  bald  minder  in  sie  öber**. 

Derselben  Ansicht  huldigen  die  beiden  Gelehrten,  die  in  neu- 
ester Zeit  die  hochdeutsche  Sprache  grammatisch  behandelt  haben : 
Bompelt  und  Schleicher.  Der  erstere  sagt  S.  VI,  VII  seiner 
«deutschen  Grammatik** (Berlin  1860. 1.  Theil):  mIh  den  Denkmfilem 
des  12.  bis  Mitte  des  13.,  höchstens  bis  Anfang  des  14.  Jahrhunderts 
vereinfachen  sich  die  früher  zwiselien  dem  Aliiuiaunischen,  Schwä- 
bischen, Baierischen  und  Fränkischen  bestandenen  Unterschiede 
bedeutend,  und  /  war  zu  Gunsten  desSch  w  ä  h  i  sc  h  e  ii,  weiciie  Mundart 
otTcnbar  durch  den  Glanz  des  regierenden  Kaiserhauses  weit  über 
die  Grenzen  des  eigentlichen  Schwabens  hinaus  die  Sprache  des 
hdfischen  Adels  und  besonders,  die  seiner  Poesie  wird  und  als  solche 
jetzt  unter  dem  Namen  »mitteihoehdeutscb*  bekannt  ist. 
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Und  Ao^stSchleicher  (die  Deutsche  Sprache.  Stottg.  tSiO. 
S.  103,  104):  „Aber  bald  g^eiangte  eine  Mundart  zu  allgemeinerer 

(Jeltuiig  als  Sprache  der  Littcralur  und  des  liliberen  UmgaiiLTs,  wie  er 
«II  (Jen  Hofefi  gfppflogen  ward:  es  bildete  sieli  eine  höfische  Spra- 
e)ie,  die  auch  von  denen  gebraueht  wurde,  deren  iicimalliche  Mund- 
art sie  nicht  war.  —  Diese  Mundart  ist  die  schwabische.  Sie* 
die  schwäbische  höfische  Mundart,  ist  das  Miiteihoehdeutsch  im  enge- 
ren Sinne,  die  Sprache  der  höchsten  Erzeugnisse  der  reichen  classi- 
schen  Litteratiir  des  13.  Jahrhunderts  die  Sprache,  in  welcher  eoweU 
die  nunmehr  neugeborene  Tolksthfiniliebe  Heldendicbtung^,  als  auch 
di«»»  fremden  Vorbildern  folgende  höfische  Epik,  die  Lyrik,  km  die 
gesammle  Dichtung  jener  fruchtbaren  Periode  niedergelegt  ist." 

Wie  man  sieht,  sind  die  hier  aufgeführten,  und  es  sind  mit  ihnen 
alle  Jene,  die  a'u-\i  ii\>-  v  (iu-seii  (legeustand  ausgelassen  haben,  darin 
eiuif:,  1.  das  es,  tml  mehr  oder  minder  iiiuiuhirtliclicn  Abweiehungea 
und  Besonderlu'iU'ii,  eine  gemeinsame  Schrift-  und  Dichtersprache 
gilb,  oder  um  es  mit  Laclimann's  Worten  auszudrücken,  „dass  die 
Dichter  des  1 3.  Jahrhunderts  his  uuC  wenig  mundartliche  Einzelheiten, 
ein  bestimmtes  unwandelbares  Hochdeutsch  geredet  haben"  (Auswahl 
S.  VIII),  und  dass  2.  die  Grundlage  dieser  allgemeinen  böfiseben 
Sprache  die  schwäbische  Mundart  war.  Nur  Einer,  und  swar  Einer» 
an  dessen  Urtheil  vor  Allen  gelegen  sein  mflsste,  scheint  hierüber 
etwas  anderer  Ansicht  zu  sein,  und  dieser  Eine  ist,  bedeutsam  genug, 
Jakob  G  rimm.  Mir  ist  wenigstens  nicht  erinnerlich,  düss  er,  der  über- 
haupt denAusdrurk  „höfisclie  Sprache**,  womit  die  kritische  Schule  so 
viel  Misshraueh  getrieben  hal  und  noch  treiht  (s.  Germania  6,239  flf.), 
nur  selten  <^eltr.iueht,  der  sehwäbischcn  Mundart  dieses  ihr  so  allge- 
mein beijjielegte  Übergewicht  über  die  Dialekte  der  übrigen  hoch- 
deutschen Stämme  irgendwo  zuerkannt  hätte.  Und  doch  hätte  er, 
Ton  seinem  Standpuncte  aus,  biezu  weit  mehr  Grund  und  Berechtig 
gung  gehabt  als  jeder  Andere;  denn  das  Mittelhochdeutsch,  wie  es  in 
den  Paradigmen,  wie  es  in  Laut-  und  Formenlehre  seiner  Grammatik 
erscheint,  ist  im  Grunde  nichts  anderes  als  das  Sehwäbisch-Alaman- 
nische,  ebenso  wie  seine  Darstellung  des  Althochdeutschen,  das 
„Slren<;althochdeutsche*,  nicht  auf  dem  Bairischen  und  Fränkischen, 
sondern  wesentlich  auf  dem  Alaiiiiinuischen  des  Isidor  und  der  St. 
Galler  beruht.  Hier  ^^ie  dort  wird  das  Srliw  ühiseh-Alamatinische, 
gleichsam  als  Regel  und  Gesetz,  in  den  V  ordergrund  gestellt  und  die 
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übrigen  hochdeutschen  Diulekte  nur  nebenher,  in  den  Anmerkiin<^cn, 
behandelt.  J.  Grimm  nimmt  zwur  ehcnfalN  „eine  allgetneiiif  Sj)r;i{'lie 
an,  die  im  1 2.  und  1 3.  ,);il)t-liundert  «itn  Bl  ein  iiiui  an  der  Doium,  von  Tirol 
bis  nach  lles«?engewaUft,  deren  sich  ;dlf  Dicliler  hediftil  tiiul  in  der  die 
äheren  Mundarten  verschwommen  und  aufgelöst  sUid"  (Granimutik  1>, 
XU.  XIII);  aber  dass  diese  allgemeine,  diese  Hofspraehe  aus  dem 
Grunde  der  schwäbiseheo  Mundart  erwnehseu  sei»  wird  Ton  ibm, 
meines  Wissens,  nieht  gesagt.  Dies  kann  nicht  blosser  Zu&ll  sein, 
Sendern  man  wird  annehmen  dürfen,  es  habe  seinerseits  eine  be- 
stinaile  Absicht  dabei  obgewaltet. 

Ich  bin  nicht  mit  Toller  Sicherheit  so  sagen  im  Stande,  von  wem 
die  ganghare  Vorstellung  von  dem  einstigen  Chcrgewieht  und  der 
Herrschaft  der  seltwabi>tln'n  Murithti  t  ;iu<5|];^ej»;»n{jon  i'^t.  I>iiiigen  Aii- 
theil  daran  ma??  allerdings  die  ihr  in  dt-r  Gi  aiiimalik  w  u-tU  riührene  Aus- 
leiehirun}:  liahcn;  im  Übrigen  reicht,  wenn  ich  nicht  irre,  ihr  Ursprung 
bis  auf  Bodmer  zurück,  der  die  Blülhezeit  der  hdfiscben  Poesie  „den 
schwäbischen  Zeitpunct",  und  die  Sprache,  in  der  die  hoclideutschen 
Gedichte  jener  Zeit  Terfasst  sind»  «die  schwäbische  Mundart"  su 
nennen  pflegte.  So  lange  kann  ein  Irrthum  sich  tou  Geschlecht  zu 
Geschlecht  for^flanzen  und  so  tief  kann  er  sich  einnisten  1  Ein  Irr« 
thum,  sageich,  denn  die  Ansicht  Ton  der  Hofsprache  and  ihrem 
Erwachsen  ans  dem  SchwShischen  ist  eine  durchaus  irrige,  mit  der 
Geschichte  unserer  Sprache  und  Litteratur  im  Widerspruch  stehende. 
Eine  kurze  Erörterung  üher  das  Verhältniss  der  drei  liuch- 
deutschen  flauptmundarten  zu  einander  wird  un<j  y^eiijen,  worin  das 
Wesen  der  Hofsprache  nicht  kann  bestanden  haben:  sind  wir  erst 
darüber  im  Reinen,  so  werden  wir  leichter  erkennen»  worauf  es 
wirklich  beruht  hat. 

Betrachten  wir  das  Scbwftbisch-Alamannische  und  das  Baieriseh- 
Österreichische,  wie  es  in  den  höfischen  Dichlungen  der  classisehen 
Zeit  erscheint»  in  Besug  auf  den  VocaIlsmus<),  worin  doch  das  eigen- 
IhQmtiehste  Lehen  einer  Sprache  su  ruhen  pflegt»  so  finden  wir»  dass 
das  Schwibische  die  Lantverfindeningen ,  die  das  Wesen  der  neoen 


*)  Auf  di«»aa  aUeiD  oehme  icb,  weil  «a  mir  zu  meiner  Beweisführung  völlig  «usreichend 
•ehttst,  bi«r  Bedaebl;  den  Kandigra  brauche  ich  niebt  so  Mgen,  diu  aaeb  in  Con- 
aenetitoiw  nwlukm  4le*eD  MuMlirlea  |rleieb«iebllf»  Vertchiedenbeiten  nicht 
n«r  beelebea»  eoidera  IbereH  im  der  hSttcbea  Peeete  tv  Irelee. 
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Spracbbildong;  ausmaelieii,  weit  treuer»  reiner  and  regelrnftuiger 
innerhalb  der  hochdeutschen  Lautgesetse  TOrgenoromen  hat  eis  die 
baierische  Mondart»  und  dass  es  auch  hier  ,  wie  selten  im  ebd.  Zeit- 
raum, als  die  edelste  und  schönste  von  allen  oberdeutschen  Mundartm 
sieh  bewShrt. 

Der  Vocalismiis  dos  Baiei  isch-dslorreichischen  steht  zwar  dem 
Alaniannisclicu  sehr  nalas  doch  ersclicirKMi  in  den  Dichtungen  dieser 
Zeit  schon  allerlei  unorganiselio  Ai»\\  rirhnngon,  Unregelmässigkeiten 
im4Jm-  und  Ablaut,  Brechungen,  die  dem  Alamannischea  £iremd  sind» 
besonders  »ber  schädliche  Mischungen  ursprünglich  verschiedener 
Diphthongen.  So  s.  B.  «  filr  e  in  briuieffam,  haln,  dort»  worden 
fQr  MfUegamp  holnt  dort*  worden;  verworren  fllr  vervntrren  u.  s.  w. 
Ferner  ou  fdr  v  und  tu:  ouf,  ieube,  roum,  keume,  gebameen,  getrcU' 
wen  in  sahlreiehen  Reimen  bei  fast  allen  baieriseh-  dsterreiehiseheD 
Dichtern,  bei  Wolfram,  Wernher,  Reinbot,  Heinrich  ▼em 
Thürlein  etc.  Auch  ie  filr  i  in  dier,  mier ,  wier,  ier  und  »  fÖr  ho 
bricht  häufig  durrh  z.  IJ.  /////  (=  (mm)  :  sun ;  slunt  (j=  sfuonf^i 
knnt  M.  8.  w.,  letzteres  nicht  hios  bei  Wolfram,  sondern  inicii  m 
den  Nihehmgen,  der  Gudrun,  Klage,  im  Biterolf,  Thürlein  u.  s.  w. 
Von  der  Mitte  des  13.  Jahrhunderts  an  heginnen  dann,  zum  Theil  auf 
Grundtage  der  eben  genannten  Besonderheiten,  in  dieser  Mundart 
jene  Veränderungen  (des  i  zu  ei,  des  tu  in  eu,  uu,  des  ti,  ou  in  a»)« 
die  sie  aus  dem  Kreise  des  BlittelhoehdeuischeR  hinaus  mm  Neuhoeh- 
deutschen  Qberleiten. 

Viel  weiter  als  die  alamannische  und  baierische  Mundart  unter 
sich  steht  in  der  elassischen  Zeit  und  spSter  von  beiden  das  Mittel- 
deutsche ab.  das  ausser  e  {(•)  aus  n  (d)  keinen  Umlaut  und  überdies 
die  Diplilliungeu  uo,  iic,  iu  nicht  kennt,  die  hei  iliin  mit  u  (u) 
zusammenfallen.  Im  Rlitteldeutsclien  lauli  t  ,ilsu  (tarna,  fahula; 

inclytus)  wie  mSre  (tnagis,  auipliiis) .  stiiont  (sieli)  und  der  conj. 
Btüvudt'  wie  sinnt,  stunde  (hora),  lint,  Hute  (populus,  homines}  wie 
lut,  lute  (clarus,  clare)  u.  s.  w.  Auch  der  Diphthong  t>  schwankt 
vielfach  und  ist  meist  zu  t  geworden. 

Alte  die  sahlreiehen  Diebtungen  nun  •  die  vom  Ende  des  12. 
Jahrhunderts  in  Franken,  Hessen,  ThQringen  entstanden  sind,  leigen 
in  den  Reimen,  und,  wenn  sie  sieh  in  Handschriften  erhalten  haben, 
die  dort  geschrieben  sind,  auch  in  der  Orthographie,  natQrlich  io 
höherem  oder  geringerem  Grade,  je  nachdem  sie  der  niederdeutschen 
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oder  d«r  oberdeaUcheo  SpruebgreDse  nSher  stehen,  'sicts  dieselben 
ebeD  aogefiibrtenLauterscbeinungen,  und  es  ist  kein  Beispiel  bekannt, 
daen  ein  tnUteldenlseber  Diebter  jemals  su  Gunsten  des  sebwAbiscben 
Voenlismus  Ton  der  iba  angeborenen  Biundarf  abgewicben  wSre. 

Wenn  daber  W.  Wackerna  gel  an  der  angffllbrten  Stelle 
behauptet,  diese  Misebmundarf,  wie  er  das  Mitteldeutsebe  nennt,  sei 
nur  ganz  im  Anfange  des  Jahrhuiulerts  gebraucht  worden  und  lia!U' 
später  iu  der  Litteratur  keine  Geltung  mehr  gcliiibt,  und  wenn  er,  zur 
Begegnung  Ton  Einwürfen,  hinzufügt,  duss  „spätere  Werke,  in  liiMif» 
nicht  die  llofsprache,  sondern  eine  mitteldeutsche  Mundart  erscheine, 
eben  keine  böfisctie  sondern  geistliche  Dicbtungen  und  ihre  Verfasser 
Geistliche  seien^,  so  widersprieht  diese  Behauptung  dem  Augen* 
schein  ond  die  daraus  gelegenen  Folgerungen  können  for  den  Tbat- 
snchen  nicbt  beateben. 

Allerdings  waren  Heinri  eb  Ton  Krelewitxund  der  Verfasser  des 
tarionals  und  der  VSter  Bneb,  vielleicbt  auch  Ebernantvon  Erfurt 
(der Diebter  Ton  Heinrich  und  Kunegunde)  nnd  derVerfiisser  der  heil. 
Elisabeth  Geistliche,  und  ebenso  sind  die  Stoffe,  die  sie  poetisch  bear- 
beitet haben,  erbauliche  und  legendenhafte.  Aber  der  geistliche  Stand 
und  der  fromme  Inhalt  ihrer  U  erke  mnrht  sie  noch  keineswcjrs  zu 
unhdfischen  Dichtern,  und  beides  würde  sie  nicht  abgehalten  habeu^ 
sich  der  Hofsprache  zu  bedienen ,  hätte  diese  in  der  vorausgesetzten 
Weise  and  Ausdehnung  jemals  bestanden.  Die  Genannten  waren 
trott  des  geistlichen  Inhalts  ihrer  Dichtungen  und  trotx  der  mittel- 
dentschen  FSrbung  ihrer  Sprache  so  gut  als  einer  ihrer  weltlich  dich- 
tenden ritterlichen  Zeitgenossen  hSfiscbe  Dichter:  dies  erhellt  aufs 
Unsweifelbafteste  daraus,  dass  sie  im  Versbau  und  Reim  die  Gcsetse 
der  höfischen  Kunst  beobachteten.  Diese  allein,  und  nicht  die  Sprache, 
ist  der  Prüfstein  der  HöGschheit. 

Einen  weitem  Beweis  dafür,  dass  der  weltliche  oder  geistliche 
Stand  nnd  Stotl  Ijc/.iiu'Iich  der  Sprache  keinen  rnterseliied  begründen, 
liefern  uns  die  Lieder  und  Sprüche  des  liuinezlant,  des  Heinrich 
Frauenlob  aus  Meissen  und  anderer  mitteldeutscher  Spruchdicbter. 
Obwohl  Fahrende,  und  als  solche  mit  dem  schwäbischen  oder  auch 
baierischen  Dialekte  leicht  bekannt,  lassen  sie  doch  in  ihren  Gedichten 
selbst  durch  das  oberdeutsche  Gewand,  das  ihnen  atamannlscbe 
Schreiber  nmgebftngt,  Tielfach  ihre  angeborene  Mundart  durchblicken. 
Ja  selbst  die  fbrstlieben  Diebter  aus  diesen  Gegenden,  denen* man 
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doch  vor  andern  Kenntniss  und  Beobaebtong  der  Hofspracbe  lutrauen 
dürfte,  kftnnen  in  den  wenigen  von  ibneti  erhaltenen  Strophen  die 
Spuren  des  Mitteldeotseben  eben  so  weni^  verbergren.  Herzog  Hein- 

rieh  von  Breslau  (1270  —  1290)  fjfsche  (geschehe) :  gc  MSH. 
1.1 06.  MiiikgrafOtto  von  BraiHli  nhui  ';  ( 1 266— 1 308)  W:  fliehen) 
ebd.  12.  Markgraf  Ilriurich  von  Meissen  (15^34 — iZSS)  pflege  ge- 
Ugeni  tage  :  tragen  ebd.  13\  Herzog  von  Anhalt  (1212 — 1267)  ver- 
$mdn:  getdn  ebd.  15.  So  geringen  Einfluss  hatte  das  Sebwäbiscbe 
auf  die  Sprache  der  mitteldeuUcheo  Dichter  hohen  und  niedero 
Standes. 

Umgekehrt  liegen  Beispiele  vor,  dass  Dichter,  die  nicht  geborne 
TbOringer  waren,  manches  von  der  dort  Qblichen  Mundart  annahmen. 
So  Wolfram,  der,  obwohl  mit  den  Dichtungen Hartmann^s  bekannt. 

nicht  das  geringste  Ton  dessen  Sprache,  wühl  aber  Tieles  vom  Thü- 
ringischen sich  aneignete;  so  in  noeli  auffallenderer  Weise  der  ihm 
gleichzeitige  Albrecht  von  lialberütadf,  der,  wenn  gleich  ein  Sachse 
von  (jeburt,  die  Verwandlungen  des  Ovid  niclit  in  süchsiseber,  aber 
eben  .so  wenii:  in  schwäbischer,  sondern  in  Ihünngischer  Sprache 
uindichtete  (1210).  Auf  beide  hat  aber  uichl  etwa  die  Macht  einer 
Hofsprache  durch  die  Litteratur ,  sondern  lediglich  die  Macht  der 
Angewöhnung  eingewirkt,  indem  beide  iSngere  Zeit  in  Thüringen  in 
der  Nfthe  des  Landgrafen  Hermann,  Wolfram  wohl  lu  Eisenaeh, 
Albrecht,  wie  er  uns  selbst  erifthlt,  auf  dem  tharingiseben 
Schlosse  Jechaborg  sieh  aufhielten. 

Wenn  man  nun  erwftgt,  dassin  den  Wiirzelroealen,  in  denen 
gerade  das  eigenste  Leben,  das  Blut  und  Uci  Pnlsseblag  einer 
Sprache  liegt,  unter  den  schwäbisch-alamanniscben  und  den  baierisch- 
üsterreichiseben  Dichtern,  trotz  der  nahen  Verwandtschaft  beider 
Mundarten,  keineswegs  volle  Übereinstimmung,  dass  zwischen  diesen 
und  der  mitteldeutschen  sogar  eine  tiefgreifende,  öberali  zu  Tage 
tretende  Verschiedenheit  herrscht;  und  wenn  man  hieau  nimoA»  dass 
die  Dichtungen  aus  den  baierisch-ftsterreichischen  und  den  mittel- 
deutschen Landen  die  schwäbischen  an  Zahl  und  Um&ng  Qbertreffen 
und  an  poetischem  Gehalt  ihnen  nicht  nachstehen  (man  denke  aosser 
den  Nibelungen  and  der  Gudrun  an  Wolfram  und  Wallber),  so  ergibt 
sieh  ▼on  selbst,  dass  von  einem  bestimmten  unwandelbaren  Hoch- 
deutsch in  dem  angenommenen  Sinne  und  selbst  mit  den  zugegebenen 
Beschrankungen,  oder  gar  von  eiuein  Übergewicht,  einer  Uerrschafl 
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des  Scbwlbischeii  nieht  die  Rede  sein  kenn,  usd  dau  du  Gemein- 
nme,  Allgemeingiltige  der  Hofaprache,  wenn  anders  eine  solche 
wirklieli  bestanden  bat*  nicht  in  einer  Ausgleichung  oder  Anbeqne- 
DIU  II  g  der  Wurtellaute  an  irgend  eine  bestimmte  Hundart»  sondern 

anderswo  gesucht  werden  muss. 

Eine  solche  Gemciiisamki'it  in  der  Hof-  und  Dichterspraclic  war 
in  der  That  rorhandcu;  aber  sie  luUtt*  mit  den  Wurzellauteii  iticbts  zu 
tliun  ,  sondern  beschränkle  sieh  lediglich  auf  die  Flexions-  und 
Ableitungssylben.  iiier,  in  den  Verbal-und  Nominalflcxionen,  hat 
Ton  den  leisten  Jahrzehnten  des  12.  Jahrhunderts  in  der  Sprache 
der  Dichter*  mochten  diese  nun  dem  ehern  oder  mittlem  Deutschland 
aBgebSren»  nabeso  Yollkommene  Obereinstimmong  geherrscht,  nnd 
auf  dieser  Dbereinstimmung  beruht  ausschliesslich  das  Charakteristi- 
sche, das  Gemeinsame  der  höfischen  Sprache  im  Gegensatze  za  den 
Volkamondarten.  In  diesem  Puncto  zeigen  sogar  die  Mundarten  des 
niederdeutschen  Sprachgebietes,  das  WestphSlische,  Sfichsische  und 
Niederrheiuische  keine  wesentliche  Yerschiedenbeit  Ton  der  hoch- 
deutschen Hüfspracbe. 

Ein  Blick  auf  die  bist oi  isehe  Entwickelung  unserer  S[m  ;m  he 
wird  das  NalurgemSss*' ,  iXüthwendige  dieser  Erscheinung  erklären. 

Jede  Sprache  ist  iui  Laufe  der  Zeiten  Veränderungea  unterwor- 
fen, und  diese  erfolgen  rascher  oder  langsamer,  je  nach  den  mehr 
oder  minder  !ipftigen  Umgestaltungen,  denen  das  Leben  und  die 
Bildung  eines  Volkes  in  politischer,  socialer  und  litterariscber  Bezie- 
fanng  ausgesetzt  ist.  Durch  elf  Jahrhunderte  können  wir  unsere  hoeh- 
deotscfae  Sprache,  &st  ohne  Unterbrechung,  zurflckTcrfolgen  und 
in  jedem  Jahrhundert  zeigt  sie  eine  Tom  forhergehenden  Tor- 
selüedene  Gestalt.  Das  « Strengalthochdeutsche**  der  Grammatik  ist 
das  älteste  Hochdeutsch  der  St.  Galler  im  8.  Jahrhundert.  Schon  im 
9-  beginnen  die  Lualvti  anderungen  und  von  dieser  Zeit  an  lässt  sich 
uamentiich  die  Neigung,  die  alten  volltünenden  Flexionssylben  mit 
anderen,  minder  gewichtigen  zu  rertanschen,  uberall  wahrnehmen. 
Diese  Neigung  zur  Abschwäcbung  und  Abschleifung  der  Endungen 
griff  in  der  Folge  mehr  und  mehr  um  sich  und  endete  nicht  eher,  als 
bis  die  alten,  maunigfalügen,  unterscheidenden  Flexionsvocale  a,  o,  u, 
erst  in    zuletzt  in  das  eine  klang-  und  tonlose  e  abgestumpft  waren. 

Ich  weiss  recht  gut,  dass  ich  mit  den  letzten  Sätzen  Niemand 
etwas  Neues  sage:  diese  Erscheinung  und  dass  in  ihr  der  wesent« 

Sitsb.  4.  phU  -liUl.  Cl.  IXXVII.  M.  Ul.  HA.  18 
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liebste  Uiiterschied  /wischen  alt-  und  niiltelhücliileuLscher  Sprache 
liegt,  ist  vielmehr  eine  »ilbekaiinte  Sache;  aber  dass  bierin  das 
Wesen  der  Uüfsprache  beruht,  ist  bisher  nicht  erkannt  oder  doch 
nirgends  klar  und  bestimmt  ausgesprochen -worden. 

Dieser  Hang  zur  Abscbwftchung  war  nicht  in  jeder  der  hoch- 
deutschen Hundarten  gleich  stark  vorhanden.  Weit  früher  als  der 
alamaiioisclie  ward  der  frftnkisch-baierische  davon  ergriffen.  Ich  er- 
innere hier  nur  an  die  erst  kOrslicb  gemadite  Entdeckung  J.  6riuini*s 
und  seinen  in  der  Germania  3,  147  ff.  gegebenen  Nachweis,  dass 
schon  bei  Otfiied,  Tatiim  und  in  den  übrigen  fränkiscb-baieriscben 
Denkmälern  aus  derselljeu  Zeit  der  i'JumI  der  starken  nnd  ^chv^  ;^chen 
Praeterita  infi  Indicaliv  auf  i'iu  gleichmässi'xos  kurzes  ti,  im  Conjunctiv 
auf  kurzes  t  auslautet  (also  ndmun,  acoltun;  tuhuin,  sculti/i), 
während  der  alamannische  Dialekt  nicht  blos  in  den  gleicbzeitigen 
Denkmälern,  sondern  noch  bei  dem  vict  spätem,  an  der  Grense  des 
ahd.  Zeitraums  stehenden  Notker,  das  lange  i  des  schwachen  Con- 
Junctirs  festhielt  (seott(n),  und  dein  starken  tf»  ein  schwaches,  der 
ursprflttgliehen,  der  gotbischen  Form  '^dSdwn  analoges  #djf  gegen- 
flberstellte.  Und  wie  hier  so  seigt  sich  noch  in  vielen  anderen 
Dingen  beim  Alamannischen  ein  i&heres  Festhalten  am  AlterthQm- 
liehen  als  bei  den  übrigen  deutschen  Mundarten. 

Hat  sieh  nun  bei  diesen  schon  so  früh,  schon  im  9.  Jahrhundert, 
ein  minder  leinea  Gefühl  für  iirs|irnngiiclies  Tongewicht,  ein  Hang 
zur  Sebwächuiig  der  vollen  Flexioiisvocale  bemerkbar  gemacht»  so 
würde  man,  selbst  ohne  Beweis,  voraussetzen  dürfen,  dass  die 
gewaltigen  Veränderungen,  die  sich  von  der  Milte  des  11.  Jahrhun- 
derts in  der  deutschen  Sprache  zu  zeigen  begannen,in  dem  baieriscfaen 
und  dem  mitteldeutschen  Dialekte  rascher  and  entschiedener  von 
Statten  gingen.  So  ist  es  in  der  That  und  es  kann  streng  bewiesen 
werden. 

Die  Betrachtung  der  litterarischen  Denkmäler  zeigt  uns,  dass 
sich  die  Sprache  dieser  Landstriche  in  der  unglaublich  kurzen  Zeit 

von  etwa  hundert  Jahren  vom  Aithuehdeulscht  n  zum  fast  vollständigen 
Mittelhochdeutsch,  oder,  richtiger  gesagt,  zur  sogenannten  Hufsjtrache 
ausgebildet  hat.  In  jenem  von  llolTmann  von  Kallersieben  unter  dem 
Titel  „Meri|?arto''  herausgeg<  henen  Bruchstück  einer  Weltbeschrei- 
bnng  (Fundgruben  2,  1  — 8),  die  im  Anfange  des  11.  Jahrhunderts 
wahrscheinlich  von  einem  Ostfrauken  gedichtet  ist,  waltet  in  den 
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Flexionen  noch  der  althochdeutsche  Charakter  vor.  In  den  der  Zeit 
Dach  zunächst  folgenden  Dichtungen,  die  in  Osterreich,  zum  Tbeil 
auch  ia  Franken  entstanden  sind,  io  der  Sehdpfnag,  in  den  Tier 
Evangelien  eder  dem  Anegenge  (Diemer  104  ff.  3171t),  im  Anno- 
Uede,  im  Gedicht  rem  jflngsten  T^ge  (WeekernagePs  Lesebuch  IS 
154  ff.)*  4ie  noch  dem  11.,  in  der  Genesis,  dem  Melker  Marien- 
iiede  «)  und  dem  Leben  Jesu  der  Frau  Ava,  die  dem  Anfang  des 
12.  Jahrhunderls  angehören,  finden  wir  zwar  noch  zuweilen  ver- 
einzelt volltönende  Flexionen  in  den  Reimen,  /.  man:  muncclnin! 
bctwingnn:  minnan:  liiidn:  generian;  f/cinni:  (/r/Ui/i;  riuwaii: 
i'üUesiün:  sun:  (jewnrt^in:  himildn;  mcnnisc/tu/i :  ncaiigelium; 
im  Übrige»  yher  trägt  die  Sjtrache  schon  entschieden  mitteil)Ocb- 
deutsehes,  höfisches  Gepräge.  Von  der  Mitte,  oder  genauer,  vom 
zweiten  Viertel  des  12.  Jahrhunderts  an  verschwinden  auch  solche 
Reime  gänzlich,  Jucht  nur  bei  den  Gründern  der  neuen  weltlichen 
Dichtung,  der  Lyrik,  dem  KOrnbeiger,  Sperrogel,  Dietmar  Ton  Alst« 
sondern  auch  bei  Dichtern  geistlichen  Standes^  z.  B.  dem,  Termuthlich 
aus  Franken  gebflrtigen  Verfosser  der  gleichieitigen  Kaiserchrenik, 
nnd  alle  Verbal-  und  Nominalftezionen  zeigen  tob  nun  an  fast  aus- 
oabaislos  das  eine  unveränderliche  t  oder  e. 

Selbst  die  Prosadenkmälor,  die  geistlichen  Stiiekc  und  Predig- 
ten, wo  dorh  sonst  am  liebsten  und  längsten  Alterthümliches  zu  liaften 
pflegt,  machen  hievon  keine  Ausnahme.  In  der  merkwürdigen,  aus 
dem  überbaierischea  Kloster  Benedictbeuren  (bei  Tölz)  stammenden, 
dort  oder  doch,  wie  eine  Menge  Ausdrflcke  lehren,  jedenfalls  in 
Baiem,  wohl  noch  vor  der  Mitte  des  12.  Jahrbooderts  geschriebenen 
Predigtsammlung,  auf  die  ich  vor  Jahren  taerst  aufmerksam  gemacht 
nnd  die  nun  durch  Kelle  unter  dem  Titel  „Speculum  ecclesiae  Alt- 
deatsch*'(Manchen  1858)  herausgegeben  ist,  begegnen  wir,  abgesehen 
Ton  dem  hier  noch  nicht  eingedrungenen  Umlaut,  einer  Sprache  nnd 
Schreibweise ,  die  dem  idealen  Mittelhochdeutsch  der  Grammatik  in 
ubenasiliender  Weise  nahe  tritt.  Und.  wie  schon  bemerkt,  ganz 
dieselben  Erscheinungen  in  Bezug  auf  die  Flexionen  finden  wir  bei 


»)  Dies  Slli'^t*  Ivrisrhe  Heilicht,  von  dem  wir  gcnnu  wiaieii,  das»  es  um  ff2S 
oiedergeschnebeu  ist,  bietet  eigentlich  nur  eiae  eiu&ige  alte  Flexion:  muhdalön^ 
«M  abar  Bof  t^lUe  reimt;  ung^^ritkik^  rtekttnit  ksnait,  waiI  Tiel  später  noch 
Itt  OttbrMch  (f.  8.  20),  hi«r  nidit  io  Betrarbls  g^lm:  turieUübu»  f»t  von 
Wadtamag«!  gtg«a  das  hiodaelirUlltelM  ^<ni.*  tturtekäUn  gtaatat 

i8* 


Digitized  by  Google 


274 


Dr.  Vrmut  Pfeirfer 


den  niederrheiniscben  Diebtangen  acbon  von  der  ersten  Hftlfte  des 
12*  Jabrbunderts  an,  im  Alexander,  K5nig  Rotber  u.  A. 

Zur  Beschkunigunf?  dieses  UiiiLiMungsprocesses  auf  den  jre- 
nannten  Sprachgebieten  liulieii,  ausser  der  ii»  die.^eü  MunJarton  Ihai 
liegenden  und  früh  schon  sichtbaren  Hinneigung  zur  Verflüchtigung 
der  alten  Flexionsvocale ,  allerdings  auch  äussere  Umstände  mitge- 
wirkt, darunter  gewiss  die  Kreuszflge  und  die  damit  verbundenen  Um- 
wllzungen  Im  geistigen  und  socialen  Leben  unseres  Volkes.  Durcb 
die  Krenxxüge  erbielt»  wie  man  weiss*  das« Ritterwesen  einen  on* 
geheueren  Aufsebwong,  eine  unendliche  FQlle  von  Bildung  und  neuen 
Anschauungen  ward  zumal  den  hüluren  SUuden  zugefiihrl.  Rasch 
erhob  und  entfultete  sich  eine  reiche  Litteratur,  deren  Träger  zwar 
in  ihrem  Beginne  noch  wie  in  der  althochdeutschen  Zeit  Geistliche 
waren,  die  aber  von  diesen  bald  an  die  Ritterschaft  überging  und 
unter  deren  Pflege  in  iLQrsester  Zeit  xu  ongeabnter  Biatbe  entwickelt 
wurde. 

Dass  diese  äussere  Bewegung,  die  dadurch  bewirkte  Umgestal- 
tung des  geselligen  und  geistigen  Lebens,  die  Tbeitnabme,  die 

nun  zum  ersten  Male  die  Laien  der  Poesie  zuwandten,  auch  auf  die 
Sprache  von  mächtigem  Einfluss  gewesen  sein  uiuss.  liisst  sich 
erwarten.  Denn  es  kann  nicht  fehlen,  dass  in  gebildeler  Gesell- 
schaft, inmitten  eines  regen  geistigen  Verkehrs  eine  Sprache  zu 
rascher  leichter  Rede  mehr  und  mehr  geschickt  und  ausgebil- 
det» aber  gleichseitig  und  eben  dadurch  auch  abgesehliffen  wird:  sie 
verliert  an  AlterthQmliehkeit,  an  sinnlicher  Kraft  und  an  WoblUiDg, 
aber  sie  gewinnt  an  Geschmeidigkeit  und  Beweglichkeit  des  Tones 
wie  des  Ausdruckes. 

Diesen  Einwirkungen  der  Kreuzziige  auf  dieLitteratur  waren  die 
Rheinlande,  war  Mitteldeutschland,  Baiern  und  Österreich,  durch 
welche  der  Hauptstrom  der  Kreuzfahrer  nach  Ost  und  Südost  sieh  au 
ergiessen  pflegte,  weit  mehr  ausgesetat,  als  die  obern  alamannisehen 
Lande,  dort  fanden  sie  fruchtbaren  bereiten  Boden  und  dort  mflssen 
dieAnftnge,  dieWon(ßin  der  neuen  Sprachbildung  gesucht  werden. 

Als  die  Ausübung  der  Poesie  zuerst  in  Österreich  am  Baben- 
berger Hofe  noch  vor  der  Mitte  des  iZ.  Jahrhunderts,  später  .m  den 
Hofen  der  rheinischen  iiud  thüringischen  Fürsten  von  der  Hitter-i  iiaft 
in  die  Hand  genommen  wurde,  war  iu  diesen  Gegenden  eine  neue 
Sprache  iftngst  vorbereitet;  und  als  dann,  neben  dem  früher  und  noch 
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k  d^r  or^ten  Hälfte  des  Jahrhunderts  ausschliesslich  herrschendea 
•tuiDpfeti  Reim  auch  der  klingende  sich  eindrängte  und  festsetzte, 
Bsd  endlieh»  in  den  80ger  Jahren,  eharakteristisch  genug  vem  Nieder- 
ihehi  Dod  Mttteldeatschland  her»  durch  Heinrich  von  Vetdeken  der 
genaue  Reim  eingefQhrt  wurde,  da  war  die  Bildung  der  Hof-  und 
Dichtersprache  vollendet;  denn  die  alten  vollen  Endungen,  die  frü- 
her zum  stumpfen  Reim  fiotlidrirftig  hinji^ereieht.  hätte  n  in  unzähligen 
Falleo  tür  den  genauen  und  den  klingenden  Heim,  ohne  der  Dicht- 
kunst die  lästigsten  Fessein  anzulegen ,  gar  nicht  mehr  verwendet 
weiden  kdonen. 

SehoQ  aus  dem  bisher  Vorgebrachten  erhellt»  wie  unbegrflodet 
die  gsogbare  Vorstellung  ist,  die  hdfische  Sprache  des  12.  und  13. 
Jahrhunderts  habe  sich  aus  dem  Grunde  der  sehwUhisch-alamanni- 

schen  M»ind;irt  hcrausgebiMet.  Mit  weit  niehi  i  ui^  umi  Heeht  kann 
man  sagen,  dass  von  den  lioehdeiitschen  Stämmen  der  alamannische 
der  letzte  war,  der  sich  der  neuen  Spraehbildung  angeschlossen  und 
&ich  derselben  zu  dichterischen  Kuiistschöpfungen  bedient  hat,  frei- 
lich um  es  dann  mit  der  ganzen  Energie,  die  dieser  edlen  Mondart 
eigen  ist,  durch  Reinheit  und  Wohlklang  der  Laute  so  wie  durch 
Amnnth  und  schönes  fibenmass  der  Form  allen  anderen  voraus  zu  thun. 

Österreich,  Franken  und  die  Rheinlande  besessen  im  11.  und  12. 
Jahrhundert  eine  reiche  ausgebildete  Poesie.  Von  schwäblscli-alainan- 
iiisciier  DieLtUiig  auä  dieser  Zeit  wissen  wir  dageg^en  ruclils,  nicht 
eiumal  aus  Zeugnissen.  Sogar  von  den  poetischen  Denkmälern  aus 
althochdeutscher  Zeit  gehören  erweislich  kaum  ein  paar  dieser 
liaodart  an.  Wenn  man  nun  auch  annehmen  darf,  die  Poesie  habe  in 
einem  diehteriseb  so  begabten  Volksstamme  nie  ganz  geruht,  so  ist 
doch  nicht  zu  errathen,  welcher  Art  diese  Poesie  war  und  namentlich 
.  nicht  wie  die  äussere  Form,  Sprache  und  Reim,  heschafTen  war. 
Die  frühesten  Spuren  »lamannischer  DiehUnig  begegnen  uns  in  den 
siebziger  Jahren:  ein  Paar  Lieder  und  das,  in  alter  Gestalt  nur 
bruchstückweise  erh altene Gedicht M Isengrins  Noth**  (Reinhart  Fuchs} 
TOB  Heinrich  dem  Giichescre,  einem  Elsässer.  Es  sind  aber  eben  nur 
Aafilage,  die,  an  und  für  sich  von  minderer  Erheblichkeit,  auf 
dea  Zustand  der  Sprache  in  jener  Zeit  keinen  sichern  Schluss 
gestatten. 

Erst  ganz  spät,  im  letzten  Jahrzchent  des  Jahrhunderts,  nachdem 
die  Bildung  der  hüüschen  Sprache  und  Kunst  geraume  Zeit  vollzogen 
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war  (ieh  will  hier  nur  im  Vorbeigehen  an  Waltlier  TOn  der  Vogel- 
weide erinnerOp  der  schon  ?or  1190  sa  dichten  hegaon  und  dessen 
gewiss  in  dieser  fHlhesten Zeit,  fern  von  «llero  Binfitiss  schwft- 

bischer  Mundart  entstandene  Liebeslieder  auch  in  Sprache  und 
Reim  zu  den  sehönsteii,  reinsten  Biülhen  höfisclier  Puesie  gehören), 
sehen  wir  Aiuiuannen,  Uh'ich  von  Zatzighofeu  und  Hartmann  von 
Aue  und  bald  nach  diesen  Gottfried  von  Strussburg  in  den  hoch- 
deutschen Dichterkreis  eintreten.  Allerdings  nahmen  die  beiden  letzt- 
genannten sofort  einen  hohen  Rang  in  der  neuen  Poesie  ein  und 
Ohten  auf  weite  Kreise  einen  mftchtigen  £influss.  Dies  geschah  aber 
nicht  durch  ihre  Mundart,  sondern  einxig  durch  den  dichterischen 
Gehalt  ihrer  Werhe  und  die  Heisterschaft  ihrer  Kunst  Dass  sie  auf 
die  Bildung  der  Hofsprache,  die»  wie  gesagt,  schon  ror  ihrem  Auf- 
treten in  der  Litterator  eine  Tollendete  Thatsache  war,  irgend  be- 
stimmend eingewirkt  haben,  kann  in  keiner  Weise  dargelhan  werden. 
Selbst  in  Bezug  aul  den  Reim,  den  diese  Dichter,  darin  unterstfit^t 
durch  den  reinen  regelmässigen  Vocalismus  der  alamunuischen 
Mundart,  zur  höchsten  Ueinheit  atisgebildet  hahen  ,  erstreclcte  sieh 
ihr  Einfluss  und  ihre  lierrschafll  nicht  über  die  Grenzen  des  alaman- 
nischen  Sprachgebietes  hinaus.  Wir  linden  daher  wuht  den  Rudolf 
von  Ems,  Ulrich  von  Türheim,  so  wie  den  in  früher  Jugend  nach 
Basel  gekommenen  und  dort  nationalisirten  Konrad  roa  Warzburg  in 
ihren  Fussstapfen  gehend;  aber  gleichseitig  fuhren,  wie  die  fieime 
uns  unwiderleglich  beweisen,  die  baierisch-dsterreichischea,  die 
mitteldeutschen  und  rheinischen  Dichter  fort,  ihrer  angebornen 
Mundart  nachzuhängen:  so  wenig  kam  hierin  dem  Schwäbischen 
irgend  allgt'itieincre  GeUung  zu.  Nur  in  Einem  herrschte  unter  den 
Dichtern  aller  deutschen  Länder  last  vollständige  Cbereinslinunung: 
in  den  Flexionen,  und  auf  ehen  dieser  Gleiebmiissigkeit  beruht,  ich 
wiederhole  es,  das  Wesen  der  llot'sprache. 

Dass  die  Alamannen  hierin  nicht  die  Bahn  [»rechenden.  Trei- 
benden, sondern  die  Getriebenen,  spit  erst  Nachfolgenden  waren, 
ergibt  sich  awar,  wie  ich  hoffe,  schon  aus  den  vorstehenden 
Erdrterungen,  findet  aber  (uad  ich  habe  mir  dies  f&r  zuletxt  aufge- 
spart) in  der  Beschaffenheit  der  alamannischen  Mundart  noch  einen 
weitern  schlagenden  Beweis. 

Dasselbe  zfihe  Festhalten  am  Ursprünglichen,  AUerthOndicben, 
das  dieser  Mundart  schon  im  althochdeutschen  Zettrauaie  vor  anderen 
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eigen  war,  Terblieb  ihr  mieli  in  der  mittethoehdentseliefi  Zeit  hin 
spät  hinab  in*s  14.  vnd  IB.  Jahrhandert,  und  neben  der  Hofipraehe, 

wie  sie  in  Sohwahon,  in  der  Schweiz  und  im  Elsass  vom  Knde  des 
12.  Jahi  hii  ulerts  an  in  den  Werken  der  Dichter,  in  dfn  Ijönsohen 
Kreisen,  zürn  Thoil  auch  nnter  der  niirgorsrh-.jfl  der  Reiches  Kulte  in 
Übung  und  Goiirnuch  war,  waltete  in  den  niederen  Schichten  der 
BeTölkemogv  unter  dem  Volke,  eine  von  jener  vielfach  verschie- 
dene Sprache  voll  alterthömlicher  Fülle  und  KraO.  NatQrlich  dörfeo 
wir  diese  Sprache  nicht  io  Schriften  suchen,  die  von  httBsehen 
Dichtem,  ven  höfisch  gehUdeten  Schreibern  f&r  den  Adel  eder  auch 
flir  das  wohlhabende  BOrgerthiim  rerfasst  und  gesehrieben  wurden; 
weh]  aber  dQrfen  wir  sie  in  Aufaeichnun^en  erwarten.die  von  Hflnnem 
herrühren»  welche  unmittelbar  aus  dem  Volke  herrorgegangen  oder 
doch  demselben  vernn  ge  ihres  Bernfes  nahe  gestanden  hahen, 
also  zunächst  in  Predisrten,  Urkunden  und  VVeiüthünierii.  l'nd  in 
der  Thal  gowähr^n  Srhriften  die'jcr  Art  über  die  BeiehafVmh-  it  iU«r 
alamannisciien  \  olksniundart  in  mittelhociideuUcher  Zeit  höchst 
merkwürdige  Anfsehiü««se. 

E.'«  versteht  sich ,  dass  nicht  alle  Predigtsamminngen  und  nicht 
alle  Urkunden  aus  schwäbischen  Landen  hiefiir  gleich  ausgiebig  und 
lehrreich  sind.  Kaisernrknndeo  s.  B.  oder  Urkunden,  die  auf  Burgen 
für  den  hohen  Adel  oder  in  den  Reichsstädten  angefertigt '  wurden« 
sind  in  der  höfischen  oder  doch  in  einer  ihr  nahe  tretenden  Sprache  • 
geschrieben,  wSbrend  andere,  die  in  Dörfern  oder  kleineren  Stud- 
ien fOr  KiSster,  Kirchen,  Dorfgemeinden  und  den  niederen  Adel 
ausgestellt  und  rnei«it  von  eingeborenen  Schreibern  und  Notaren  ver- 
tassit  sind,  di»  wirkliche  Vulk^imiudart  wieder  gehen.  Urkunden 
dieser  Art,  und  sie  .sirul  in  unijt'aliii  ttr  Fülle  vorbanden,  bilden  l'Ür 
mundartliche  Forschung  eine  wahre  Fundgrube. 

Ähnlich  Yerhält  es  sich  mit  den  Predigtsammlungen.  Auch  diese 
zeigen  nur  sum  Tbeil ,  je  nach  dem  höhern  und  tiefern  Bildungsgrad 
der  Verfasser  und  Schreiber,  mundartliche  F&rbung.  Doch  besitzen  wir 
mehrere  merkwürdige  Sprachdenkmäler  dieser  Art,  s.  B.  einige  yon 
W.  Wackernagel  in  seinem  Lesebuch  IS  317 — 324  abgedruckte 
Bruchstflcke*  sodann  die  von  F.  K.  6  ri  es  hab  er  (Stuttgart  184K,  46, 
in  zwei  Abtheiluugen)  herausgegebenen  Predigten  aus  dem  13.  Jahr- 
hundert, die  nicht  verfehlt  hahen  die  Aufmerksamkeit  der  Sprach- 
forscher auf  sich  zu  ziehen.  Auffallender  Weise  haben  diese  nicht 
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recht  gewusst,  was  sie  daraus  machen  sollen.  Hätte  sonst  Wa ck  er- 
nage 1  (die  altdeutschen  Handschriften  der  Basler  Um* veraitäts-Biblio- 
thek»  S.  26)  ron  der  Sprache  jener  BruchstQcke  redend«  sie  „in  gram- 
matischer Beziehang  eine  rechte  Wunderlichl^eif'  nennen  und  auf 
Grand  des  nhnnten  Gemisches  Ton  gelSuligen  Lauten  und  unerhörten, 
anderswo  durch  Jahrhunderte  getrennton  Spracliformen**  den  Vor- 
wurf „modernster  Verarmung  und  Ausartung**  gegen  die  schweizeri- 
sche Mundart  erheben  können?  Aber  auchSch melier a  schiene»  von 
den  in  Grieshabers  Predigten  vorkommenden/ Formen  Tiele  theils 
auffallend,  theils  geradezu  unerklftrüch ,  indem  er  sie  weder  mit  der 
mittelhochdeutschen  Hofspraehe,  noch  mit  den  Lautgesetzen  und  der 
Formenlehre  der  althochdeutschen  Spruche  in  Einklang  zu  bringen 
wusste.  So  tief  steckte  die  Erforschung  der  alten  Mundarten  bis  in 
die  neuere  Zeit  noch  in  den  Kinderscliuhen,  dass  selbst  zwei  so  aus- 
gezeichnete Sprachforscher  vor  einer  an  sich  so  einiiichen  und  natür- 
iicUen  Erscheinung  wie  vor  einem  Räthsel  standen. 

Sehr  natürlich  und  nicht  im  geringsten  rerwunderlich  ist  in  der 
That  diese  Erscheinung.  Den  Einflössen  der  Zeit  und  den  VerSnde- 
rangen,  welche  diese  in  jeder  einer  Weiterbildung  fähigen  Sprache 
hervorbringt,  hat  sich  selbsfrerstindlich  auch  die  alamanniscbe 
Mundart  nicht  entziehen  können;  man  vergleiche  nur  die  Sprache 
Notker  s  mit  jener  des  Kero!  Aher  diese  Veränderungen  gesi'lnh'^u 
.  weit  langsamer  als  in  den  übrigen  Dialekten,  in  Übergängen  und 
Zwischenstufen,  was  zum  Theil  in  der  Natur  dieser  Mundart  so  wie 
im  Charakter  dieses  an  alter  Sitte  und  Gewohnheit  sdher  als  andere 
festhaltenden  Volksstammes,  zum  Theil  aber  auch  darin  seinen  Grund 
finden  mag,  dass  Oberschwaben  und  die  Schweiz  ein  von  den  grossen 
Heerstrassen«  vom  Weltverkehr  abseits  liegendes Gebirgsland  bildeten 
und  überdies  gerade  in  der  Zeit,  wu  die  Neubildung  der  Spi  ;iclie  vor 
sich  ging,  von  grösseren,  reichen  und  tonangebenden  Fürsteuhüfen 
so  ziemlich  entbiösst  waren. 

Die  weitverbreitete  Ansicht  nämlich,  die  dem  staufischen  Kaiser- 
bause  einen  bedeutenden  Einfiuss  auf  die  Ent Wickelung  der  hdfischen 
Sprache  und  Poesie  zuschreibt,  ist  wenig  mehr  als  ein  schöner 
Wahn.  In  stetem  aufreibendem  Kampfe  mit  der  Hierarchie  und 
Uiiliulmässigeii  \  a.sallen,  erfüllt  von  politischen  Plänen  und  Gedanken, 
mehr  in  Italien  als  in  Deutücliland  zu  Hause,  und,  wenn  je  in  der 
Heimat,  stets  mit  dem  Fuss  im  Stegereif,  halten  die  Staufer  zur 
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Plege  and  Förderung  der  Poesie  weder  StimmUDg  noch  Zeit»  wenn 
aach  in  ihoen  ipnere  Neigung  ond  Lust  dun  TorhftndeD  war.  IKe 
fur  Lieder  tod  Heinrieh  VI*  ond  tod  Konradio  wollen  wenig  beden- 
feo»  ond  wenn  aucli  ihr  Name*  selten  genng»  einmal  in  Verbindung 

nrif  efaem  Diebter  oder  einer  Dichtung  crsebeint,  so  lisst  sieb  doeb 
diu'dl  eine  erhebliche  dii  ecte  Einwirkung  auf  die  Poesie  nicht 
begründen.  Weitaus  das  Meiste  und  Beste,  was  Seliwaben  im 
13.  Jahrhundert  in  der  Litteratur  geleistet,  ist  erweislich  ohne  kaiser- 
liches Zuthun  entstanden,  und  gegenüber  von  dem,  was  die  Baben- 
berger  ond  die  thfiringiseben  Landgrafen  fllr  die  mbd.  Diebtung 
g«lbao,  kann  von  einer  Forderung  der  Poesie,  also  ancb  der  Hof« 
ifraebe,  durch  die  Staafer  keine  Rede  sein. 

Also  die  alamannische  Mundart  hat  sich  ebenfalls  verändert,  aber 
nicht  stürz-  und  sprungweise,  sondern  in  leisen,  ;illitialiii(  iien  Cber- 
gänjjen.  Diese  Spraclie  war  in»  12.  und  13.  Jahrhundert  nicht  mehr 
die  althochdeutsche,  aber  eben  so  wenig  höBsches  Mittelhoehdeutscb, 
flosdem  swiseheo  beiden  in  der  Uitte  stehend,  in  den  Flexionen 
je4oeb  mehr  xo  Jenem  als  au  diesem  sieb  neigend.  Einige  Beispiele 
weiden  das  Verhftitniss  und  das  Eigenthflmliche  desselben  klar 
naeben «). 

Beznglieh  der  starken  Conjugation  und  Declination  unterscheidet 
sich  das  Alamannische  im  Allj^emeitiea  wenig  vom  Gemoiniiulteihoeh- 
deutschen,  fast  alle  Flexionen  sind  hier  2U  i  oder  e  abgeschwächt. 
Anders  bei  den  schwachen  Formen:  hier  hat  vielfach  grosse  Alter- 
Ibfioilicbkeit  lange  fortgedauert.  Es  begegnen  nicht  immer  mehr  die 
alten  regelmSssIgen  Flexionen  des  Althochdeutschen,  aber  sie  sind 
doreb  andere  gieichfalls  tdnende  Vocale  ersetst. 

Beim  Verbum  Ist  es  besonders  die  aweite  schwache  Conjuga- 
tion, in  der  das  Tongewicht  des  alten  langen  o  nachwirkt;  es  ist  aber 
häufig  nicht  mohr  6  sondern  zu  u  geworden.  So  finden  sich  in  einer 
noch  ungedrucktea  laterliiiearversion  der  Benedictiner-Kegel,  die 
fermuthlicb  im  Kloster  Zwifaiten  in  Oherschwaben  etwa  auf  der 
Grenisehetde  des  12*  13*  Jahrhunderts  geschrieben  ist,  statt  der  abge* 


<)  Ick  tei«briBk«  nicli,  4a  tu  «iiMr  •rtoMpfraaea  Dar«tell«mf  liier  »IcM  dtr  OH  ist, 
im  FolfMlM  uf attf  wenig«  QmII«»  ««4  B«i*pi«i«.  Wer  «lekr  Terieof I,  aetae  Schrei« 

ber*«  rrkirrHlfohiich  der  Stadt  Freiburg  oder  J.  Grimin't  Wcisthfimer  fIM  1)  znr 
Hand,  iii  !.r't7 lerem  i<i><^ouders  das  WcHiLiiier  Recbl  vom  J.  1344  (S.  310 — 314)«  WO 
mmm  auf  trn^em  Raum  eiae  FnUe  der  oterkwürdigatea  Formen  üodet. 
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seUifTenen  Forme»  auf  -tit»  folgende  Infinitive:  heiun,  hÜäun^ 
diemm,  gekdrBammy  gesegenun,  irtoUun,  mtVintui»  nwohnlhuh 
vazzuHt  wSsm  u.  s.  w«;  bei  Grieshaber  1,  84  f.  distum,  lobnn, 

mindrun»  opfrun»  verstdnun  {-versfetnmi) »  vn6  dementsprechend  • 
die  part.  praet.  gebezziruts  (jl/nf/n/u/ .  f/io/finuf,  giordiiiut,gisundirut, 
widcrut ;  bei  G  r  i  e  s  h  a  b  e  r  a.  a.  ().  bcrobui,  erlösigtit,  ffeschadgul.  lu 
anderen  Quellen  liaftet  noch,  und  das  ist  die  fast  einzi^'c  alterthümliche 
Form,  die  sic|j  auch  in  der  bairriseh-usterreichischen  Mundart  etwas 
länger,  da  und  dort  sogar  in  hüiischen  Dichtujigen  erhalten  hat  (vgl. 
Grammatik  1^  957),  das  alte  -du  des  Infinitivs  aod  das  -ot  des  part. 
praet,  s.  B.  in  einer  Fretburger  Urkunde  von  1265  (Schreiber 
1.66)  beredendn,  dienönt  vordrön:  Nicolaus  von  Strassburg  (meine 
Mystiker  1.  261»  5)  verdampnön^  getaehUn;  ^öf  Freiburger  Urk. 
TOtt  1265  Untgen6f,  gemandt,  vordrdi,  verwisadt;  Zwifalter  Urkun- 
den 1292/93  getirktinddtt  gevesfiriöt,  und  noch  in  einer  Rotenburger 
Urk.  vom  J.  1403  getüdingut,  t'rvollot. 

Der  Plural  der  schwachen  Praet.  aller  drei  Classen  lautet  tbeils 
auf  tun,  wie  bei  Otfried,  tbeils  ton,  wie  bei  Kero,  Notker,  oder  aueh 
tan.  Z.  B.  Benedietiner-Regel:  wir,  si  gevrdgetuti,  horiun,  wdtuu, 
woUun ;  Gries h aber  i,  83 — 9 1 :  randun,  versmnhatun^  fuortun ; 
Zwifalter  Urlin  nden  von  1292/93,  wir  hdluu,  hdrtun,  santun.  iazfun. 
Auf häufig  bei  Grieshaber:  witieidn,  opferdidn,  volgeidm; Frei" 
bnrger  Urk.  von  1265 ;  $i  häidn,  brdhtdn  etc.  Schwache  Praet.  auf 
tan  finde  ich  in  der  filtesten  Handschrift  der  Werke  Heinrieh*s  des 
Seusen  (Strassburg,  Johanniter  Bibliothek,  Bd.  139)  aus  der  Mitte 
des  14.  Jahrhunderts:  si  kertan,  geragetan  p  machetan ,  nioftan, 
geiorstany  vorhtan,  zwgtan,  daneben  freilich  auch  sagten,  köi icn. 

Der  Conjuneliv  praes.  der  zweiten  sehwachen  Conjugalion, 
dt  svoii  Fiexion  im  Strenjj^lioeluletitsclien  -6e,-den,  spüter,  »ber  noch 
in  der  althochdeutschen  Zeit,  zuweilen  -ci  ist,  lautet  in  der  Benedic- 
tiner-Reger  im  sing,  durchwegs  auf  -ei,  im  plur,  auf  -ehiy  -egen , 
•eigen:  er  akiei,  betei,  kangei,  ofrei,  ruowei,  volgei,  im  ptnr.  »i 
dieneMfgekdrBomegenp  ardeneigen,  segeneigen  etc.;  bei  Grieshaber 
1,  84  f.  -te;  er  Idnie,  leeinie^  sonst  gewdhnUch  ^ege:  dienege,  gra* 
bege,  fueregen,  waehegest,  waehegen  etc.  (vgl.  Grammatik  1*.  875). 

Der  Conjunetiv '  des  praet.  nicht  blos  aller  drei  sehwachen» 
sondern  auch  der  starken  Conjugation  lautet  wie  im  Althuchdeutschen, 
und  darin  noch  ulterthumlicher  als  selbst  Nuiker,  der  es  aui  ilie 
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schwachen  prael.  beschränkt,  regelmässig  in  fast  allen  alamanniscbcii 
Quellen  bis  hinab  in  s  14.  und  15.  Jahrhundert  -i,  also  woUi,  sölti,  teti, 
muettif  üebH»  MrH»  aber  auch  giengi,  hulß,  liezi,  tiüenäi,  wM, 
wmräi  0.  s.  w. 

Wie  hier  im  Conjuncttf ,  so  haftet  das  lange  t  in  den  sahlreicheo 
ins  Adjeeäris  gebildeten  Feniininis;  dht  güenlichi,  güeti,  gehöraamt. 
heimftchi,  kiitscht,  lieht ,  ftchcßni,  vinstrt^  wttt  u.  8.  f.  bis  zum  14. 

Juhi'hüiiiieit  lü  alita  ala[u;iririischeii  Denlcmalerii. 

Auch  bei  der  Decliiiution  sind  es  fast  ausschliesslich  die  schwa- 
chen Nomina«  die  in  ihrenFiexioneuAlterthamliches  bewahrt  haben.  In 
den  schon  genannten  Quellen,  der  Henedictiner-Regelt  6riesbaber*s 
Predigten,  den  Freiburger  und  Zwifalter  Urkunden  —  um  auch  hier 
mieh  auf  diese  wenigen  su  hesebrfinken  —  begegnet  man  folgenden 
eigenthflinlichen  Flexionen. 

1.  Schwaches  Müsciiiinuii).  Der  dat.  und  acc.  |>1.  auf  ;/;/;  die.  den 
herrun ,  erhun.,  salmun^  warn»;  der  gen.  pl.  auf  d  (statt  des  ahd, 
6n6) :  der  eltrd  (seniorurn),  der  durftitjo,  der  heiligo ,  der  menacö 
(hominuin),  der  siechd,  der  wissago  ;  ferner  der  herrö^  der  erbd  und 
ndhieamendd  (so  noch  in  den  Zwifalter  Urkunden  ron  1292/93). 

2.  Schwaches  Femininum.  Sing.  gen.  dat.  nnd  aee.  auf  -uft  .* 
düt»  der  gettädun,  forhiun,  lezzun»  maHun,  maidrimin,  neerun 
(tonsuram),  stinmf^,  wuivn,woekun,tungHn ;  der  maigertnun  (villi- 
cx,  diese  Form  noch  in  einer  Zwifalter  Urkunde  von  1368).  Eben  so 
die  weiblichen  Eigennamen;  noch  in  <ler  schon  angeführten  Roten- 
bur^er  Urkunde  von  14UÜ  linde  ich  fiir  gen.  dat.  und  aee.  Anuuut 
Ägatun  y  Magdu/enun.  —  PInr.  nom.  häufig  auf  a:  gäöa,  gnzza, 
kireha,  sßa  (latera),  ttrdza,  wdga,  wunda;  die  obliquen  casus 
auf  -im. 

3.  Der  dat.  und  aee.  pl.  der  wenigen  schwachen  Neutra  endet 
auf  -tm.*  &runy  eugun:  der  gen.  auf  d:  der  augö  (oculorum). 

Bei  der  Declinution  der  schwachen  Adjeclive  ist  die  Flexion 
de*  Mase.  und  Neutr.  meist  gleichlautend  mit  den  höiisclien  Mund- 
arten z.  B.  den  nheri'ii  herrmi.  Bei  femininis  dagegen  endigt  der 
gen.  dat.  uud  acc.  auf  -un:  die  aclbun  eigenscJtaß,  die  inurun 
venie,  der  aUun  iy  der  Relbun  samenunge,  die  gemtztnn  pfntonde, 
nach  der  Srstun  zU,  ndek  der  driitun  lezzun,  der  kalhun  naht, 
der  haUiguH  drhaUt,  zer  iwigun  whe  u.  s.  w. 
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Von  dieser  Art  und  GeAtalt  war  die  schwlbifteh-atamannisehe 
Mundart  ntclit  etwa  blos  im  12.  Jahrhundert  ond  zur  Zeit  wo  die 

höfische  Poesie  und  Kunst  in  Schwaben  und  der  Schweiz  in  höchster 
Blüthe  stand,  sondern  durclfs  ganze  13.  und  14,,  zum  Theü  noch  bis 
in's  15.  Jahrhundert ;  ja  in  entiegonoron  Gehirgsthälern  der  Schweiz, 
z.  B.  im  Wallis,  wird  noch  zur  heutigen  Stunde  eine  Spraciie  gere- 
det, die  an  Altertlu'tmliclikeit  der  Flexionen  dem  Althochdeutsch  oocli 
nfiber  steht  als  selbst  die  Mundart^  wie  sie  io  deo  eben  besprochenen 
Quellen  wSbrend  des  Mittelalters  erscheint.  Dass  eine  Sprache  von 
solcher  Besebaffenbeit  f&r  die  neue  Dichtkunst»  cum  genauen  und 
namentlich  tum  klingenden  Reime,  nicht  geeignet  war,  bedarf  keines 
Beweises.  Aber  eben  so  wenig  kann  auch,  wenn  das  wahre  Verbftltniss 
nicht  auf  anderm  Wege  so  klar  darzulegen  wire,  der  geringste 
Zweifel  dariiher  walten,  dass  auf  solchem  Grunde  sich  die  neue 
höfische  Sprache  nicht  nur  nicht  gehihlet  hat,  sondorn  sieh  unniüglich 
gebildet  hüben  kann,  dass  sie  vielmehr  in  die  alamannisciien  Lande 
als  etwas  Fremdes  gleichsam  von  aussen  her  eingedrungen  ist. 

Es  wäre  ein  grosser  Irrthum  zu  glauben,  dass  in  Baiern,  Öster- 
reich und  Mitteldeutschland  zwischen  den  Yolksmundarten  und  der 
Hofspraebe  ein  Ähnliches  Verhftltniss  geherrscht  habe.  Unterschiede 
werden  allerdings  bestanden  haben,  grossere  Tielleicbt,  als  wir 
nachweisen  kdnnen,  aber  gewiss  keine  so  mSchtige,  tiefgreifende. 
Wenn  man  die  Spraehdenkmflier,  die  Predigten,  Urkunden ,  Reebts- 
aufzeichnungen,  oder  was  sonst  von  den  80ger  Jahren  des  12.  bis  zu 
Ende  des  14.  Jahrhunderts  erweislich  in  Baiein,  Österreich,  den 
Bheinlanden  und  den  mitteldeutschen  Gegenden  geschrieben  ist,  zur 
Hand  ninmit,  so  wird  man  /war  üher;ill  in  der  Orthographie  und  in 
den  Wurzellauten  die  charakleristischen  Merkmale  der  betrefifeadeo 
Mundart,  aber  man  wird  nichts  finden,  was  in  Bezug  auf  die  Flexion 
sich  Ton  der  höfischen  Diciitersprache  wesentlich  unterschiede  oder 
gar  an  Alterthflmlichkeit  der  alamannischen  Mondart  Irgend  gleich 
kAme. 

Die  Meinung ,  dass  die  schwfibiscbe  Mundart  die  Grandlage  der 
mittelboebdeutschen  Hofspraebe  bilde  und  aber  die  Grenzen  ihres 

Sprachgebietes  hinaus  allgemeinere  Geltung  gehabt  habe,  steht  mit 
der  Entwickelungsgescliichte  unserer  Sprache  und  Litteratur  im 
Widerspruch  und  niuss,  als  eine  irrige,  hinlurt  aufgegeben  werden. 
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Seine  k.  k.  Apostolische  Majestät  haben  mit  Allerhöchster  Eat- 
schliessung  rem  13,  Juni  d.  J.  die  von  der  Akudentie  getroffenen 
Wahleo  des  Lehrers  an  der  Oberrealschule  su  Prag  Antoa  Gindely 
und  des  ausserordentlichen  Professors  der  österreichischen  Geschiehte 
an  der  Wiener  Universität  Ottukar  Lorenz  zu  corrospondirenden 
iolftndischea  Mitgliedern,  und  des  Professors  der  ueuerea  Literatur 
an  der  Universitftt  su  Bonn  Dr.  Friedrich  Diei  zvm  ausländischen 
Ebrenniitgliede  der  philosophisch-historischen  Ciasse  Allergnädigst 
zu  genehmigen  geruht. 
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EINGEGAiNGt:Ms;N  DRUCKSCHRIFTEN. 
(JUNI  IMl.) 

Acb<l*-inia  regia  diseiplinarum  Nedcrlaiidica ,  Prof^rarnma  cerla- 
rniiiis  poi'tici  in  legato  Hocufltiano  proposili  a"  1861;  4®. 

Akademie  der  Wissenscliaften ,  kimigl.  preuss.  zu  Berlin,  Monats- 
bericht. Februar  und  März  1801.  Mit  1  TnM.  Berlin»  1861;  8«. 

Anzeiger  fiir  Kaode  der  deutsehen  Vorzeit.  N.  F.  VUl.  «Vabrgtng, 
Nr.  8.  Narnberg,  1861;  4«. 

Aostria^m  Jahrgang,  XX.-XX1Y.  Heft.  Wien,  1881;.  4*. 

Bellaguet,  Reget  B~"  de,  Ethnog^nie  Gaaloiae  ou  Hdmoirea  eriti- 
ques  8ur  rorigine  et  la  parent^  des  Cimmdriens,  des  Cimbres, 
des  Ombres,  des  Beiges,  des  Ligures  et  des  anciens  Celtes. — 
Introduction.  Preiives  physiologiqueä.  Types  Guulois  et  Celto— 
Bretons.  Paris.  IStil;  8". 

Bol  t  1 1  n  lubliogräfTCO  Espanol,  Äno  II,  Nr.  9  &:  10.  Madrid,  1861 ;  8«. 

Dell  Acqua,  Luciano,  Elenco  dei  Giornali  et  delie  opere  pf-riodiche 
esistenti  presse  pubblici  stabilimentii  Milano.  Milano,  1861 ;  8*. 

Gelehrten-Gesellschaft,  k.  k.,  su  Krakau,  Statuta  nee  noa 
Uber  promotiomim  philesophoram  ordinis  in  untvenitate  stodi- 
omm  Jagelloniea  ab  anno  1402  ad  an.  1849.  Edidit  Josepboa 
Muezkowski.  Craeoviae,  1849;  8^ 

Hesse,  L.  F.,  AusHandsebriften  thOringiscber  Chroniken.  XVID.  8*. — 
A.  Eocyklopftdie  d.  W.  a.  K.  I.  Section.  LXXII.  Pag.  73  —  104. 
Gr.  4*. 

lostitnt  de  France.  Acad^mie  des  Inseriptions  et  Belles-Lettre^. 
Metnoires.  Tome  XX*,  1"  partie.  Paris,  18G1 ;  4".  —  Memoires 
presentes  par  diTers  safants.  Premiere  s^rie  1V%  1'*  partie. 
1860;  4«. 
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Istitiito,  R.,  f-iomhardo  di  seiende,  lettcre  cii  itrti,  Atti.  Vol.  II. 

Fase.  X  e  XI.  Milaiio,  1801 ;  4«  —  Metnone.  Vol.  Vlll.  (11  deila 

scrie  II.)  Fase.  V.  Milario,  1861;  4o- 
Utituto,  I.  R.,  Veneto  di  scieii/e»  lettere  ed  arti.  Atti.  Tomo  Yi% 

Serie  3-  dlsp.  6*.  Venezia,  1860  —  6t;  8". 
Laodtafel de«  Markgrafentbumes  Mähren,  XIX» XX  uod XXI (ieUte) 

Liefernsg.  BrQnn.  1861;  Kl.-Polio. 
Lenormanl,  Gh.,  Uömoire  aur  lea  antiquit^s  du  Bospliora  Cimm^ 

rien  fogui^es  et  d^rites  dans  le  grand  oamge  publik  eo  18K4 

80U8  les  auspicea  du  gouTeroemeot  Russe.  (Extr.  du  tome  24, 1", 

p.  des  M^m.  de  FAead.  des  ioscript.  et  belies- lettres.)  Paris, 

1861;  4« 

Maatscliiippij  der  Nederlandsche  Letterkunde  te  Leiden,  Hände- 
lingen  der  jaarlijksche  algemeene  Vergaderiiig,  gehouden  dea 
21"  Junij  18G0;  8o. 

Mayer,  h^duard  Edler  von.  Des  Olmützer  Bischofes  Stanislaus  Paw- 
lowski^s  Gesandtsehaflsreisen  nach  Polen,  aus  Anlass  der  Königs^ 
wabi  nach  dem  Ableben  Stephan  I.  (1587-1598.)  (Mit  SubTeo- 
tioQ  der  kais.  Akademie  der  Wissenscbaften.)  Wien,  1861 ;  8«. 

Mittbelluogen  aos  J.  Perthes*  geegrapbiscber  Anstalt  Jahr- 
gang 1861,  V.  Heft.  Gotha,  1861;  4«. 
—  der  h.  k.  Central -Coramissien  sur  Erforsebung  nnd  Erhalf ang 
der  Bavdenkmale.  VI.  Jahrgang,  Nr.  6.  Wien,  1861;  4«. 

Reise  der  öslerr.  Fregatte  Novara  um  die  Erde  iu  den  Jahren  1857, 
1858,  1859.  unter  den  Befehlen  des  Comraodore  B.  von  Wül- 
lerslorf  >  l  !  l;;i!r.  I,  Band.  Wien,  18G1;  8«. 

Roh  Im,  Justin,  Expiicatiuii  du  Zodiaque  de  Deuderab,  des  Pyrami- 
des  et  de  iu  Genese.  Caen,  1861;  S*>. 

Tafeln  zur  Statistik  der  österr.  Monarchie,  zusammengestellt  von 
der  k.  k.  Direction  der  administrativen  Statistik.  Nette  Folge, 
m.  Band,  8.  Heft.  Wien,  1861;  Folio. 
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ü  e  1  e  s  e  A  t 

Historische   U  it  t  e  r  s  u  c  h  h  i*  g  e  n* 

Von  Br.  C.  I«rier. 

1. 

Zuerst  muss  icii  den  Uiiterganpr  oiries  für  die  <1<miIs(  ]ie Gesciiichle 
unschätzbaren  Manuscriptcs  berichten.  ^^  ie  der  prächtige  Codex  des 
Prager  Dooicapitels,  welcher  unter  Herzog  tieinrieh  dem  Löwen  ver- 
fasst,  dessen  Vermählung  mit  Mutkilde  von  England  in  herrlichen 
Htniatnren  darslelU,  aus  Niedersachsen  nach  Prag  kam,  gelangte  ans 
dem  Kloster  Gandersheim,  wo  nach  dem  Tode  der  Sacbsenfttrstinn 
Gerbirga,  eine  Tochter  Otto*sII.  und  der  Kaiserinn  Tbeophanu  Äbtis- 
sinii  wurde,  ein  prächtiger  Pergamentcodei  nach  Prag.  Er  enthtlt 
nebst  begleitendem  Texte  Abbildungen  der  Vermfihlnngsfeier 
Kaiser  Ottu's  II.  und  der  ebengenannten  liyzantinisehen  Kaisertuch- 
ter  und  war  zw  eifelsdhne  ein  Werk  des  X  .Jahrhunderts  und  l^r  die- 
jenigen Glieder  des  K.iiscrhaiises  l)estHnmt,  welche  dem  grossen 
Ereignisse  der  Zeit  persönlich  nicht  beiwohnen  konnten.  Erst  1770 
w;\f  df>r  Codex  für  50  fl.  an  den  Rector  des  Jesuitencollegiums 
P.  Wissioger  rerkauft  worden.  Als  aber  die  Säcularisation  erfolgte, 
kam  derselbe  in  die  Hände  des  Prager  Bachbinders  Isak,  welcher  ihn 
in  Stocke  riss  und  das  Ganze  bis  auf  die  Malerei  Vorsatzperga» 
ment  Terwandle.  «Der  Weltpriester  Partscb  hat  eine  Menge  dieser 
„Blätter  erobert ;  sie  sind  jetzt  in  der  Hand  des  Naturgeschicbtlehrers 
^Dr.  Mayer  zu  Prag,  liegen  aber  voll  Staub  und  sind  unzugänglich 
„für  die  ganze  Welt.**  So  lauten  die  gl  eiehzeili    en  Auf/oich- 

nungen  eines  Ungenauntün,  welcher  leider  nicht  vollendete  »Beiträge  . 

19* 
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zur  Gt'scbichle  des  Löhnii^cluMi  N  inulylisHius  neun  er  Zeit;  die  höh- 
misch-maltri^che  Literatur  unil  Kiiiist  pegen  Ende  des  XVIII.  Jahr- 
hunderts'^ verfasste.  £r  erwähnt  unter  Anderem  auch  einer  grossen 
Anzahl  Cyrilliseher  und  G  !  agoli  tischer  Manuscriptc,  weiche 
•ieb  in  der  Bibliothek  Kaiser  Rudolf  s  I.  (H.)  befanden  und  bei  derZer- 
fltreouDg  derselben  spnrlos  rerschwanden,  wahrscheinlich  mit  vielen 
Kostbarkeiten  nach  England  kamen.  Von  diesen  beklagenswerthen 
Verlusten  wende  ich  mich  einigen  historischen  AufSndungen  su. 

n. 

Das  Erste»  was  in  dieser  Beziehung  betont  su  werden  Terdient, 
ist  ein  Pergtmenteodex  der  Prager  Unirersitfttsbibliothek,  bisher  nur 
bekannt  als  sermaneB  eujuidam  Episeopi  Pragetuia,  WSre  er  nur 
eine  Predigt-Sammlung,  so  könnte  er  fOr  die  Homiletik  des  Mittel- 
alters mü^dicher  Weise  einen  Werth  besitzen.  Er  erweist  sich 
jedoch  an  und  für  sich  als  ein  kostbares  Denkmal  des  Liiciiluhen 
AUt  ithuMis  Böhmens,  da  er  einer  Zeit  angehört,  in  welcher  der  Pra- 
ger Bischof  wohl  für  einen  Fürslen,  „princeps**,  Böhmens,  nicht  aber 
für  den  König  Böhmens  das  Kirchengehet  verrichtete.  Denn  obwohl 
insbesondere  bei  Gelegenheit  der  Charfreitagsgebete  sowohl  der 
Kaiser,  als  auch  der  KAnig  (ohne  Beifügung  von  Namen)  erwfthnt 
werden,  so  erkennt  man  doch  bei  einer  auch  nur  oberflilcbliehen 
Untersuchung  ohne  Hohe,  dass  damit  der  König  Ton  Böhmen  nicht 
gemeint  sein  kann.  Bekanntlich  fand  ein  dreimaliger  Ansatz  Statt,  bis 
das  Königthum  in  Böhmen  sieh  erhalten  konnte. 

Die  böhmische  Krone  war  bei  ihrem  ers  t  e  n  Aufkommen  ein 
Geschenk  des  deutschen  Kniser  Heinrich's  IV.  an  Herzog  Wratislaus, 
indem  jpncr  mit  Zustiniiuuug  der  deutschen  Reichsiürslen  dem  Her- 
zoge den  gtjliienea  Bcif  auf  das  Haupt  drückte,  ihn  durch  den  Erz- 
bischofvoa  Trier  krönen  Hess  jedoch  nicht  einfach  sumKönige  Böh- 
mens erhob,  sondern  dem  Hersoge  auch  Polen  zuwies,  welches  schon 
frQher  von  deutscher  Seite  Eum  Königreiche  erhohen  worden  war. 
Dieses  KÖnigthom  dauerte  nur  bis  1092  und  erlosch  nach  Wratis- 
laus Tode  ron  selbst,  als  die  Vereinigung  Böhmens  und  Polens  im 
kaiserlichen  Interesse  sich  nicht  durehfilhren  liess.  Von  1092  bis 


1)  C««mM  l'ra;.  td  1080. 
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1158  war  BOhmen  nur  ein  Heriogthiiin.  AU  aber  mit  Hilfe  des  Bftb- 
menheriogs  Wladislau«  Poleo  dem  dentschen  ftetebe  uoterworfen 
wurde,  Qbergab  Kaiser  Priedrieb  dem  bdhmiacben  Hersoge  1158 
eine  seiner  eigenen,  somit  eine  deutsche  Köni^skrone  und 
erhob  ihn  d;unit  zum  Könige  Böhmens  Wladishius  starb  (  nach  dem 
Polenzuye  des  ,T.  1172)  ferne  vuii  Böhmen  18.  Januar  1174  und  es 
blieb  nun  das  kouiglhuia  erledigt  bis  zu  Otakar  Pi-einysls  Erhebung 
1198.  —  Hie<nit  ergeben  sich  von  selbst  die  Daten,  auf  weiche  ein 
literariscbes  Denkmal  bezogen  werden  kann«  welches  rom  böhmi- 
schen Königfhum  nichts  weiss.  Noeb  muss  erwftbnt  werden,  dass 
Herxeg  BretislsT  1092  nacb  einem  grossen  Land-  vnd  Kirebenfsge 
alle  Zauberer  und  Zeicbendeuter  aus  Babmen  yerwies,  die 
heiligen  Haine  ambieb  und  die  Flussopfer,  welebe  die  Bauern» 
damals  noeb  balbe  Heiden,  in  der  Pfingstwoche  darbrachten ,  aus- 
rottete. Die  Stelle  ist  zu  merkwQrdig,  als  dass  ich  sie  hier  mit  Still« 
schweigen  übergehen  dürfte: 

Hein  et  superstituisas  institutiones,  quas  villani  adhuc  semij»a- 
gani  in  Pentecoslcn  III  sive  IV  feria  observabant,  victinias  et  dae- 
monibus  imroolabant,  item  sepulturas  quae  fiebant  in  silvis  et 
in  campis  atque  scenas,  quas  ex  gentili  ritu  faciebant,  in  biriis  et  in 
triTÜs  quasi  ob  animarum  pausationem ,  item  et  jocos  profanes  quos 
super  mortnos  suos  inanes  cientes  manus  tc  induti  fbeiem  IsttIs  bae- 
cbando  exercebant:  bas  aboroinationes  et  alias  sacrilegas  adiuTen- 
tiones  dux  —  exterminant  1092.  Cosmas  Prag.  lib.  III. 

Ich  bemerke  Torlfiufig  nur,  dass  die  Handschrift  obwohl  vielAl- 
tig  interpolirt,  der  l  bergungszeit  von»  X\.  zum  XII.  Jahrhunderte 
ani^'t  lujron  därfle  und  erlaube  mir  auf  einige  der  wichtigsten  Stelleo 
autinerksam  zu  machen. 

Obliviscentes  domioi  sui  creatoris  alii  soleia  et  lunum  et  sidera 
eolebant.  Alii  flumina  et  ignes.  Alii  montes  et  arbores  sicut  et  adbue 
paganl  multi  faciunt  et  plurimi  et  jam  (adbuc)  in  bae  terra 
nostra  adorant  demonia  et  per  oostra  peccata  tanfom  nomen 
ebristianum  babentes  pejores  sunt  quam  pagani.  f.  3. 

f.  6.  Nos  firatres  fuimos  populus  gentilis. 

f.  20  a.  Derelinquamus  viam  qae  deorsum  descendit  ad 
infernum.  Hec   Tia  superbia.  invidia.   odium.   bomicidium.  for- 

')  Cosioae  couliu.  IISS       351,  Ü^'i).  , 
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oicacio  furla.  perjuria.  detraccio  multiplex,  adulterium.  injusta  lui  ra. 
sacrilegium  et  augurium.  Quod  est  idolorum  servitusf,  8i  b. 

f.  31  b.  Begi  restro  et  prtneipibua  bvtb  dominia  fideliter  «er» 
▼iatis.  A  u  g  u  r  i  i  s  non  eredatia. 

f.  34.  Orate  pro  principe  yeatro  (aoatro)  et  conjuge  ejus  et 
pro  omniboa  fratribua  ejus. 

f.  45.  Carmiitu  diabolica  que  super  niortuos  nocturnis 
horis  vulgus  facere  solet  et  cahinno^  quos  exercet  - —  vetate. 

f.  42.  De  fructibus  suis  ikmi  guifont,  nisi  prius  ;iliquando 
doniino  üHerant.  Deciinas  suas  reddaiit.  Suiü  ptiiicipibus  et  suis  domi- 
nifl  iideliter  serviant.  S  ort  es  et  caracteres  pro  nihilo  ducant. 

f.  83  b.  Dies  festos  iu  anno  —  noverit  se  nnusquisque  com  bo* 
nore  debito  eelebrare  debere  et  ad  ecciesiaa  frequeneiua  Tenire  et 
eum  ibiTeniref»  oretdeum  aimplieiter  et  joca  et  cantationea  in- 
anes  ibi  nuUo  modo  qoia  faeiat  ineantaciones  et  maleficia 
omnis  omni  novitate  >)•  —  S4.  Illas  vero  feminas  qoe  yenennm 
congerunt  sive  partus  suos  necant  vel  que  dieuntur  grandinero  exci« 
taie  posse,  modis  omnibus  mHnifestate  ut  publice  ar<]jnantur  et  ali- 
quaiido  possint  perveiiirc  ad  .s;ilis(iu  tn-nt  iii.  Qurmciinqne  vero  pro 
deo  homines  colunt  fuUeatc  et  seduccute  diabolo  ad  suam  quippe 
perniciem  faciunt»  quia  non  perpendunt  quod  ipsi  quos  colunt 
nibil  eis  hont  neque  utilitalis  prestare  ralent  nee  tollere. 

f.  129  b.  Omne  malum  in  nos  diabolus  potiasimnm  eonatur  in- 
jicere  in  tantom  ut  moltoa  et  jam  cbristianos  (ad)  augnria  et  incan- 
tantiones.  Multa  (moltos)  et  jam  (cbristianos)  quod  coaete  dicimaa 
fidem  christianam  negare  persuadet.  Et  unde  omnis  seit 
eristianos  ad  Titam  renasci  perpetnam  per  baptismum  qua  ad  am 
feminas  iniquas  sou  et  jam  viros  de  n  opfare  suadet. 

f.  138.  Non  sil  lide.s  iiostia  in  eu  ut  alicjuani  creaturau*  pro 
d e 0  colamns  aut  eredanins.  Nun  sit  (mI^«;^  nosfr-)  iu  aliquo  fantas- 
^iiiate.  —  Non  sit  nobis  religio  humanoruui  uperum  cuitus.  Meliures 
enim  sunt  artifices  qui  lalia  faciaat  quarovis  nec  eos  pro  deo  colere 
debemus  ac  nequaquam  bestiam  aliquam  nec  ad  arbores  nee  ad 
fontes  saerificia  ulloroodu  facere.  -^Qoam  ob  rem  careamus 
ut nonsitnobis  religio  cuitus  bominum  mortuorum.  —  Non 
sit  nobis  cuitus  demonum. 


*|  W«lirBcbeia|ic1i  tolll«  e*  heiMcn:  omni  poM«  vilel. 
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f.  155  b.  Malefieia  et  ineantacionet  a  diabolo  impoaitas 
aeu  diTinaciones  et  filaeteria  eum  omoibus  nenn  et  tos  ipsl 
omnino  ftigtte  et  aliis  ea  eoleDtiboa  nolite  commiinieare  ante  quam 

corrigaiilur. 

f.  208  a.  Nftlite  osque  ad  i  ltiietaUiii  hihero,  nolite  caiitica 
laxuriosa  f>;ilHiHiü  proferre  quia  iion  est  jiistiim  iit  in  ore  vestro  iihi 
ingressa  ost  Cliristi  oiu'h:iri>*tisi,  profcraiitnr  vcrha  diaholica.  —  iSuUus 
idola  (aduret)  vel  qiie  idoiis  innnoiantur  guia  suadeute  bibat 
aat  manduet  - —  Nullos  carios  autdirioos  aut  preeaDtato- 
res  aacrilega  roluptate  de  qualibet  infirmttate  adbibeat  aut  iaterrogare 
DOo  presumat.  Nullos  fUaeteriaautligaturas  sibl ali'qaas adpen- 
dat  quia  quicooMiae  feeerit  hac  malom»  si  non  peiiiteneia  subrenerit 
perdet  baptismi  sacrameotiim.  —  Qoare  per  earios  et  diTinos  <) 
et  preeant  (at)  eres  et  filaeteria  diabolica  oeeidit  animam  suam  qul 
per  oraiMonem  sacerdotiim  vel  eletnosyDam  aecdesiarum  potestsanare 
auiniiun  et  carnem  sii  im  (f.  209  a). 

Ich  übergehe  liiof  die  weitläuligeren  Stellen,  die  Anweisungen  an 
die  Geistlichen  auf  die  Laien  einzuwirken,  an  die  Laien,  wie  sie  sich 
zu  verhalten  haben,  sowie  das  zuletzt  folgende  älteste  Pöniten- 
t  i  a  I  e  der  böhmischen  Kirche,  Denkmale,  welche  in  der  Geschichte 
der  fiiafObroDg  des  Christenthums  in  Bdbmen  niebt  dbergangen  wer- 
den dflrfeii.  Es  genflgt  flQr  s  Erste  tu  bemerken,  dass  der  Codex  mit 
seinen  llomilien»  Predigten,  Gebeten,  Synodal-  und  btsebftflieben 
Anweisungen  in  einer  Zeit  geschrieben  wurde,  in  weleber  das  Hei- 
dentbum  noch  nicht  völlig  überwunden  war.  Noch  mehr. 
Es  herrschte  in  Böhmen  noch  * m  Züj>laiiii  der  Dinge,  welcher  den 
bischöflichen  Verfasser  der  merkwürdigen  Schrift  berechtigte,  eine 
Predigt  des  Apostels  der  Deutschen,  die  für  Deutsohiand  nur  im 
YJU.  Jahrhunderte  der  christlichen  .Ära  [»asste  <),  aufzunehmen  und 
eben  so  ein  kaiserlich  es  Mandat  über  den  christlichen  CoUus, 
F.  210,  Audite  fratres  charissimi  quomodo  Imperator  nobis  man* 
dsTit  Yobis  nunciare  de  Testra  ehristianitate*  Letsteres  weist  uns  aber 
auf  das  Bestimmteste  auf  eine  Zeit  bin,  in  welcher  die  Oberhoheit 
des  deutseben  Kaisers  Ober  BObmen  unbestritten  war.  Auch  andere 
Momente  sind  sehr  bemerkenswertb.  Wenn  in  dem  Codex,  was  häufig 

Not.  h«rbiriot  vel  iiiifr«cario)i  (sriolot!). 
*)  Arnmantcin  «ive  predipMlo  S.  BobIAwü  Epbcopi  d«  ■lir*niiiictaliiinr  biipliitmaU« 
Audite  fratres.  F.  15  t. 
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der  FtU  ist,  roo  den  Altarseeramente  die  Rede  ist,  se  gescliielit 

es  in  Aasdrücken,  die  keinen  Zweifel  aufkommen  l;?«;sen,  dass  das- 
selbe noch  unter  beidea  Gestalten  gereicht  wurde,  wessliaib  auch 
eine  spätere  Hand  regelmassig  bei  derartigen  Stellen  einen  Kelch  an 
den  Raod  biozeichnete.  Yoa  Cyrill  and  Metbud  ist  keine  Rede,  wohl 
aber  yen  den  Patronen  Wenieslaos  und  Adalbert  Daa  Feat  den 
heiU  Emmeran  Ton  Re^enabnrg  wird  diireb  eine  Predigt  gefeiert, 
welebe  aoaeinandersettt  •  onclblige  Ifenseben  seien  doreb  diesen 
Wundermüim  l»ekehrt  worden,  f.  122.  Die  Feste  des  Frankens* po- 
gtels  Remicriiis,  des  Bekehrers  von  Gallien  Martinus,  des  in  Satlisen 
bochrerebrten  Mauricius  werden  nicht  zu  halten  geboten,  aber 
aneh  ntebt  verboten.  Das  Vaterunser  und  das  apostolische  Symbolun 
aollen  sowohl  Latein  als  barbarisch  gelehrt  werden.  loh  glaube 
mich  nicht  t«  irren»  wenn  ich  behaapte^  daas  diese  Dinge  nur  dnen 
sehr  frQhen  Jahrhunderte  sokommen  kdnnen;  ja  wenn  der  Codex, 
welcher  derartiges  enthalt,  mit  den  Zügen  einer  späteren  Zeit  ge- 
srlirieben  wäre,  fände  man  sich  hereehtiget.  ihn  für  die  Copie  eines 
früheren  Originales  zu  halten,  was  jedoch  dieser  Codex  kaum  ist. 

Noch  mQssen  diejenigen  Stellen,  in  welchen  von  den  eiabeinn* 
sehen  Forsten  die  Rede  ist.  niher  untersucht  werden.  Die  erste  Er- 
wihnung  findet  abgesehen  fon  den  oben  angeAlbvten  Stellen  bei 
Gelegenheit  des  St  Adalbertosfestes  Statt,  wo  es  heisst:  nam  prima 
firtus  est  hec,  ut  qui  dei  gracia  principes  sunt,  et  divites  hujus  seculi, 
nil  süperbe  agant.  f.  31  b.  Diese  Stelle  ist  zu  allp^emein  gehalten, 
als  dass  sie  etwas  beweisen  könnte.  In  der  zweiten  (gleichfalls  3 1  b) 
stehen  sich  rex  und  principes  sive  domini  gegenOher  und  auch  diese 
enthält  nur  im  Allgemeinen  das  Gebot  des  Gehorsams  gegen  welt- 
liche Oberhäupter. 

Die  dritte  Brwihnung  findet  woU  unter  der  Rubrik  alia  predi- 
cacio  Statt,  bezieht  sich  jedoch  zweifelsohne  auf  das  Charfreitags- 
gebi't.  !);(  heisst  es  nach  dem  Gebete  för  den  Papst:  et  pro  \iti 
atque  ineuiiimitate  donuui  iniperatoris,  vel  regis  et  pro  epis- 
copo  nostro,  jedoch  ist  die  Stelle  r(vei)  regia  entweder  radirt  oder 
ursprünglich  auf  der  einen»  aber  auch  nur  auf  der  einen  Seite  f.  69  b 
achadhafl.  Brat  nach  dem  ausführlichen  Gebete  pro  episcopo  hemmt 


«)  S   Vit«»,  f.  ui 

'J  Taui  Utiiie  1)11*01  barbarirv.  f.  Z\i 
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auch  das  et:  pro  pri  n  cipe  nustro  nt  oinnem  angasttam  etcelc.  Jeden- 
falls wird  der  böhmische  Landesfürst  Ton  dem  Kaiser  and 
Kteige  —  letiterer  natQrlieh  io  der  mittelalterlicbeD  Bedeotang,  der 
snfolge  ent  die  KiiMrltröoiwg  m  Rom  den  gewShlten  deutaehea 
(rdmiseheo)  Kdiiig  sum  Kaiser  erhob  ^  regelmSssig  and  genwi 
anterscbieden  und  bann  man  hier  nicht  an  leinen  bdbmicebfn  K5nig 
denken.  Eine  Yierte  Stelle  f.  1K4  a,  b  ist  mit  der  vorigen  {^leichlan- 
teitd :  propapu.  pru  vila  atqiie  inrolumitate  domini  imperatoris 
Tel  r  e g^i fl  et  pro  ep i s eopo  nustro.  —  Et  pro  principe  im s  t  ro. 
Der  princeps  nimnil  regelmässig  die  vierte  Stelle  ein;  unter  prineeps 
kann  aber  nur  der  böhmische  Landesfürst  verstanden  werden, 
wie  unter  imperator  vel  rex  Oberhaupt  nur  der  damals  regierende 
deotscbe  Kdoig  und  bfinftige  Kaiser.  War  doch  erst  1041  o  er 
BfetislaTl.  die  Tributpfliehtigkeit  Böhmens  erneuert  wor« 
den!  <)  Eiidlieh  gehdrt  hieher  f.  S4a»  die  AufTorderung  sa  Gebeten 
pro  papa  ot  (Deus)  eom  salfum  et  ineolumem  cuatodiat  ad  regen* 
dorn  popuftim  dei  —  pro  omirlbns  episeopis  et  pro  cnnctis  in 
sacris  ordinihns  constitutis.  —  Or;ite  et  ({»i'o)  principe  vestru  et 
conjiige  ejus  et  pro  ornnibus  iVatribus  ejus  et  pro  euiicto  populo. 
Hier  wd  von  dem  Kaiser  kei  n  e  Hede  ist,  ist  auch  des  K  o  n  i s  nicht 
gedacht!  Die  wichtige  Er\^älinung  der  Brüder  des  Fürsten 
kann  sich  aber  auf  die  Söhne  IJolesIaw's  II.,  -J-  999,  belieben  (Bole- 
slaw  III.,  f  1037.  Jaromir.  f  1038,  Ulrich,  f  1037),  oder  auf  die 
aeehs  Sfihne  Bifetislafs  1.,  f  105S  (Spitibniw  ü.,  f  1061,  Wmti- 
slair  n.  den  naebberigen  Ktoig,  ^  1092»  Djmut»  Konrad  I.,  f  1002, 
Jaromir-Gebhard.  Bischof  ron  Prag,  f  lOSO,  Otto,  f  1086).  Weiter 
Qnd  an  die  SOhne  Wratislaw*»  zo  denken  Terbietet  mir  der  ganze 
Inhalt  des  Codex,  so  wie  sein  Äusseres;  verbietet  niir  vor  Allem  was 
frfiher  nach  C  o.siiias  von  der  Ausrottung  des  böhmischen  Hl  iiieiithnms 
frp«;ntjt  ist,  das  ja  nach  dem  Codex  selbst  als  nichts  weniger  denn 
ausgerottet  betrachtet  werden  kann. 

Wer  aber  ist  denn  wohl  als  Verfasser  des  fflr  Böhmens  über* 
gangszeit  Tom  Ueidenthume  zum  Cbristenthume  so  merkwürdigen 
Codex  ansunehmen?  Dass  derselbe  ein  Bisehof  und  zwar  Bisehof  ron 
Prag  war,  ist  nach  den  zabireicben  Stellen,  durch  welche  er  sieb 
als  solchen  erweist,  Ton  allen  denjenigen  angenommen  worden,  die 

*)  Hcaricas  terram  ^tu  (PreciiUiiJ  triboUriam  fecii.  Lambert.  PaUckj,  böbm.  tie»cb. 
I,  8.  207  n.  aS. 
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in  früheren  Jahrhiind Ol  tL'ti  den  Codex  in  Händen  baffen,  schon  im 
jMhre  1475  durch  dtiijenif^en,  weicher  nacli  einem  all  et  tu  Rerri<ter 
ein  n«'iios  anlegte.  Ks  ist  dieses  wnlil  derselbe,  welcher  anl  dem 
ersten  Blatte  bemerkte»  er  habe  im  Jahre  1472  den  Codex  von  dem 
Herrn  Georg  Pfarrer  in  Glatz  erhalten.  Baibin  verfasste  gleichfalls 
eine  eigenhändige  Bemerkung  Ober  die  bischdfliche  WOrde  dea  Ver* 
fassers:  Sed  quis  author  sit»  setxte  er hioza,  deferminate  nulla  diligen- 
tia assequt  potui.  Er  beseichDete  den  Codex  als  über  homiliarnm;  das 
in  zahllosen  Fällen  ungeschickte  Verseichniss  der  Handscbriflen  der 
Unifersifätsbibliothek,  welches  erst  unter  Dr.  Hanul  einer  genauen 
Aufzeichnung  entgegensieht,  bezeichnete  ihn  als  sermones  cnjusdam 
Bohemi  Episcopi  per  totum,  wiil  i  tnd  dueh  der  lel/.tt  re  Theil  f.  241  a 
durch  eine  freilich  etwas  unU-sl  art' ,  leicht  zu  übersehende  Über- 
chrift  als:  Canon  penileaciaiis  liezciebnct  wird  und  in  der  That  auch 
das  älteste  Pünitentiale  der  böhmischen  Kirche  ist.  Ich  erwähne  bei 
dieser  Gelegenheit  nur  noch,  dass  sich  der  Codex  nach  einer  Notiz 
auf  dem  ersten  Blatte  einige  Zeit  in  Opa  to  wie  befunden  haben  mag* 
welches  Kloster  der  erste  bdbmische  Ki^nig  Wratislans  um  1086  ge- 
stiftet hat.  De  opatowiz  heisst  es  oberhalb  der  ersten  Zeile  des  ersten 
Blattes.  Es  dürfte  diese  Notiz  wenn  auch  nicht  den  ersten  doefi  den 
zweiten  Eigenthflroer  bezeichnen. 

Die  Frage  wer  der  Verfasser  war,  wird  sich  nun,  nachdem  im 
Allgemeinen  die  Zeit  vor  Kuda  des  XI.  Jdiit  hunderts,  d.  h.  die  Blüthe- 
zeit  des  fränkischen  Kaiserlhumes  sich  durch  aa.s^erliclie  und 
innerliche  Merkmale  heraii>stc'lite,  am  besten  dadnreh  ergeben,  dass 
man  sich  geschichtlich  umsieht,  auf  weichen  Bischof  die  zahl- 
reichen Ermahnungen  den  Armen  das  Brot  zu  brechen,  sie  zu  Tische 
zu  ziehen,  ihnen  die  FQssc  zu  wascben,  sich  vor  Trunkenheit  und 
jeder  Ausschweifung  zu  bewahren,  am  besten  passen,  aus  wessen 
Munde  sie  am  ehesten  hervorgehen  konnten?  Alles  dieses  passt  aber 
auf  die  Schilderung,  welche  Cosmas  von  Prag  von  dem  Bruder  König 
Wrafislaw 's,  dem  Bischöfe  Gebhard,  dessen  Aseese,  seiner  Sorge 
filr  die  Armen  und  Pilger,  denen  er  selbst  die  POsse  wusch,  seiner 
Freigebigkeit  und  Strenge  ge^'en  sieh,  entwirft  (iib.  1  ad  lÜ90j,  mit 
überrasch  en  der  Genauigkeit  »).  Noch  mehr;  als  Bruder  böhmi- 

Qnotquot  «nie  cccl«tMin  inrmit  miMn»  —  supplrt  corun  iDojiita  —  lavtu  pede» 
IZ  pervgrimrimi  —  ««cum  40  egeao«  pavtt  —  «d  ••den  »an  Priigae  comü- 
tMil  coUidie  XL  pauperei  paac«iido«. 
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scher  Fürsten  erklart  sich  auch  das  von  ihm  eingeschaltete  Gebet  für 
den  princeps  und  dessen  BrQder,  wie  andererseits  sein  Bestreben  das 
Bisthum  Pra^r  vom  ftirstüch-höhmischen  Einflüsse  unalilunifrif^  zii 
macben  (Cosmas  II,  p.  178),  seine  Anb&ogliehkeit  an  das  deutsche 
Kaiser tham  (Erben  Reg.  p^  1 67)  und  was  wir  aus  jenen  Tagen  von  dem 
Siege  deg  lateroischen  Ritus  über  den  slaTisehen  wissen  (siehe  meine 
Einleitung  sn  den  glagolitischen  Fragmenten} ,  biemit  in  vollkom« 
nenem Einklänge  sieben.  Ich  nehme  keinen  Anstand  den  Bischof  Geb- 
hard (Jaromir)  Bretisiaw*8  I.  Sohn  als  Verfasser  dieses  kost- 
hareoDenkmales  christlich-heidnischer  Vorseit  Bdhmens  s  u  b  e- 
K ei  ebnen  and  dasselbe  in  die  Zeit  zwischen  1056,  dem  Tode  Hein- 
l  icli's  III.  iHid  1086,  die  erste  Regierungsperiudc  Kaiser  lleinrich's  IV. 
(rex —  iniperator)  zu  setzen;  noch  näher  bezeichnet  zwiselien  1068, 
der  Erhebung  Jarurnir's  zum  Bischöfe  durch  Kaiser  Hein  rieh  !V  , 
der  Köuigskrönung  \\  r.iti.Hbw's  I.  im  Jahre  108t>.  Über  die  bisher 
noch  nicht  untersuchten  böhmischen  Interhnear-Versionen  steht 
mir  kein  Urtbeil  zu.  Ihrer  Natur  nach  gehören  sie  einer  Culturperiode 
des  bl^hmisehen  Volkes  an«  welche  derjenigen  des  denlschen  ent- 
spricht, als  dasselbe  gelehrt  wurde  das  Vater  unser,  den  Glauben  etc. 
10  der  Muttersprache  (barbariee)  aufsosagen.  Der  weitere  Sehritt 
in  der  Entwicklung,  die  (reithstige  Bildung  einer  Brangelienharmonie 
wie  bei  den  Rbeiofranken  durch  Otfried.  eines  christlichen  Helden- 
gedielites  wie  der  Heliand,  fehlt  bekanntlich  in  der  Kntwinkiung  des 
böhniiseheii  \  olkes  und  seiner  Literatur.  Nur  die  K»  niie  dazu  finden 
sich  in  den  Glossen«  die  dem  XU./XllI.  Jahrhunderte  angehören  dürften. 

in. 

Von  dem  Bischöfe  Gebhard  sei  es  gestattet  sich  zu  Papst  Inno- 
cens  DI.  su  wenden»  dessen  Conterfei  die  beifolgende  treue  Durch- 
seichnong  darstellt.  Sie  ist  der  aurea  gemma  Wilhelmi  in  der  fürst- 
lich Lobkowiti Vhen  Bibliothek  entnommen  und  trftgt  die  Umschrift : 

f  Tercius  I(nnocentius)  papa.  Lux  mundi  duz  via  mappa. 
Visurus  icsse  florem  jam  desinil  esse. 

-J-  Funere  pnvatur  R(aynuiii(Jus)  P(etrus)  domiuatur. 

^  Ha  tarde  refero.  laieus  grex  eum  grege  clero; 

Arma  movet  per  qune  moiä  duiiatur  uterque. 

Ob  unter  dem  P.  Petrus  der  Apostel,  somit  Rom  und  der 
Papst  selbst,  oder  nicht  Peter  Ton  Aragonien  su  verstehen  sei. 
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weleher«  die  er  dnreh  Simon*«  TOn  Montfort  Kriegsgewandtlieit  bei 
Moret  fiel ,  das  Werk  der  Kreoifelirer  liegen  die  Albigenser  lu  rer- 

niehten  schien  ,  wage  ich  nicht  zu  entscheiden.  Die  letzten  Verse, 
wenn  ich  sie  recht  verstehe,  scheinen  sich  auf  den  Kampf  zwi- 
schen der  Kirf  li(Mif;ewaIt  (cleriisj  und  den  Layen  im  südlichen  Frank- 
reich zu  beziehen.  Dass  R.  der  Graf  Raymund  VI.  ?on  Toulouse 
(f  1214)  war»  dürAe  keinem  Zweifei  uaterliegeu. 

I?. 

Naeh  einer  Notis  Tom  Jahre  1723  im  ehemaligen  markgrSfli- 
eben  ArehiYe  der  Plaasenbnrg»  nun  köo.  bair.  Arcbive  m  Bamberg« 
befanden  sieh  in  der  Pfarrkirehe  lu  Pöehiam  gemalte  Glaafenster, 
TOn  welchen  die  briefliche  Notis  Abbildungen  gab»  deren  genanCt 
dureb  einen  Archivbeamton  besorgte  Dorcbseicbnungen  beiliegeo. 
Sie  sollen  nach  dem  aus  Pdchlarn  stammenden  Schreiben  die  Sophia, 
Erbinn  der  Grafschult  Uagz  und  zweifelsohne  auch  überhaupt  das  Ge- 
schlecht darstellen,  in  welches si e heiralhote, nämlich  dieBurggrafen 
vonN  ürnberg  (siehe  von  Meiller  Hegesten  zur  Geseiiichte  der  Mark- 
grafen und  Herzoge  Ösierreichs  aus  dem  Hause  Babenberg  S.  197» 
p.  35).  Ich  gebe  die  Notiz,  wie  ich  sie  Tor  Jahren  gefunden  habe. 
Natttrlicb  ist  die  Untersobrift  Sophia,  so  wie  sie  unter  der  Zeichnting 
steht,  nicht  als  nrsprfinglieh  aoaunehmen,  sondern  befand  sich  die- 
.  selbe  wobl  auf  dem  Zettel,  welcher  sich  um  die  Frao  im  mittleren 
Tbeile  schlingt.  Die  \SappensGhllder  der  Ritter  dOrflen  auf  die 
Zoller^seben  Burggrafen  hinweisen. 

Sjtäter  hörle  ich,  es  seien  in  Folge  einer  Privatm  itlheilung  dieser 
Notiz  au8  dem  liaaiberger  Arehivu  bereits  in  Pöchlarn  selbst  wei- 
tere Forschungen  angestellt  worden,  die  aber  leider  zu  keinem 
Resultate  führten.  Vielleicht  gelingt  es  jedoch  der  k.  Akademie  die 
Spur,  welche  zu  den  Ahnherren  des  königlichen  Hauses  der  Hohen- 
tollem  führt,  durch  die  Consenratoren  nfther  verfolgen  zu  lassen  und 
ein  glacklicbes  Resultat  su  gewinnen. 

?. 

Zu  dieser  Notiz  Ober  den  Ursprung  des  Hauses  oder  doch  seiner 
ersten  Macht  (tige  ich  ein  bisher  unbekanntes  Scbreibeu  des  Burg- 
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grafeii  Fnecjrich  von  Nurubeig  bei,  das  ifh  einem  Formelbuche  ent- 
nehme, welches  besonders  Briefe  Kaiser  Friedrich^s  Ii.»  des  Königs 
Wilhelm  von  UoUaod  und  ihrer  thüringische  oZeitgenossen  enfhftU» 
ood  einer  genaueren  Untersuehung  aU  mir  biaber  möglich  ww,  wQr- 
dig  üt  Der  Brief  lautet: 

FHdericiis  BTrebgra?iue  de  Naremberefa  dilecte  amieo  tno«  Dtco 
dUecte  tibi  aalutem  et  obsequii  quidquid  par  eat.  Ex  pirte  demini 
nestri  Lodotriei  ineliti  cemitit  Palalini  Reni  doelfl  BfemHe  atqae 
nostra  probitati  vestre  duximus  cxorandiim  quatenus  Cunradum  die* 
tum  t.  prescnttum  exhibitorem  qtii  prapter  qnasdam  inimicicias  Bav* 
Tari»m  introire  non  audet  in  vestram  famih'arn  aceeptare  velitis  ipsmn- 
que  tulitcr  pertraelantes  ut  vobis  una  cum  doniino  nostro  Palatino 
eeniite  perdilecto  teneamur  ad  gratuin  (gratiamm)  multimodaas 
aetiooes  (Cod.  Univ.  I.  G.  35,  f.  49  pergam.  init.  saec.  XIV.). 

Die  Zeit»  weleber  dieser  Brief  aagehAren  kann.  Hebtet  sieh 
daraaeh»  ob  unter  dem  Pfalsgrafen  Ludwig,  Hertog  Ludwig,  weleher 
1231  bei  Kelbeim  gemeuebelt  wurde,  oder  dessen  gletebnamiger 
Eakel,  H.  Ludwig  der  Strenge,  f  1294,  in  Tersteben  sei,  mit  welchem 
Burggraf  Friedrieb  IV.  der  vielen  Streitigkeiten  wegen,  die  unter 
den  VVittelsbacbisehen  Biüderu  obwalteten,  in  vielfache  Berührung 
trat.  Das  Eine  wie  ihis  Andere  ist  möglieh,  und  man  muss  es  weiterer 
Forsch  nnt;  ühei  tüs^cii,  Niilieres  über  jenen  K<mii  ad  zu  et  tahreii,  wodurch 
dann  auch  cme  nähere  Erklärung  des  Zusammenhanges  ermöglicht 
wird.  Bei  dem  grossen  Mangel' an  unmittelbaren  brieflieben  Urkun- 
den der  HohensoUern  gehört  jedoeh  dieser  Brief  zu  den  wesentlichen 
Bereieberungeu  der  Hobensollern  sehen  Geschichte.  —  leb  bemerke 
noch ,  dass  die  jOugste  Urkunde  des  aogefllhrten  Codex  das  Jahr 
1307  als  Datum  habe.  —  Ferner  dOrfte  hieher  auch  die  Notis  ge> 
hdren,  dass  nach  dem  in  mehrfacher  Beziehung  wichtigen  Formel- 
boche des  Dominicus  aus  Spanien,  Kaiser  Friedrieb  II.  nach  seiner 
auf  dem  Cond!  in  Lyon  1245  erfolgten  Absetzung  an  König  Weniel  I. 
Ton  Bölinu  ri  von  Turin  aus  tu  ganz  äluilicticr  Weise  schrieb,  wie  der 
hei  Pitnis  de  Vineis  I  c.  3  abgedruckte  Brief  an  den  König  Ton 
Frankreich  lautete,  somit  der  Böhmenkönig  im  Hochsommer  1245 
noch  auf  Seite  des  Kaisers  stand,  oder  doch  dieser  sich  das  Ansehen 
gab,  ihn  Air  seinen  Freund  zu  halten.  — 

Da  das  nachfolgende  Schreiben  weder  in  Bdbmer^s  Wittelaba- 
ebiseben  Regesten  noch  in  den  Honum.  Wittelsbach,  angefilhrt  wird. 
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glaube  ich  es  zum  Schlüsse  bier  beitugen      düiTeii.  (Cod.  Univ.  HI. 
G.  3,  f.  74,  75.) 

Magno  principi  Otakaro  Hegi  ISohemi«;  Liidavicus  Jt»i  griicia. 
Palatinus  comes  Kbeni  dux  Barane  iuter  tiseum  et  ejus  piincipes 
judex  per  sentenliam  priocipum  approbatus,  legum  et  justicie  tramites 
revmii  Auetoritate  presencium  nobis  per  aeDteociam  principum 
comitom  et  baronun  in  solempai  earia  gloriosisaii&i  domioi  nostri 
Rudolfi  dei  graeia  regia  Romanonnn  üloatria  aput  Nuremberg  solem- 
pniter  celebrata  eommuDiter  altribota  robis  precipiendo  mandamua, 
quatenus  x  cal.  Februarii  quem  terminam  magnitudini  vestre  de  eo- 
rundem  principum  consilio  et  sentencia  sua  pro  peremptorio  preßgi- 
mus,  corain  noliis  apiul  N  ( Wüi  zLimt,' )  compareatis  predicto  Romano- 
rum regi  illuslri  super  injuriis  et  nianir*'stis  viulericii.s,  qu-ts  iilem  rox 
sibi  et  imperio  a  vobis  illatas  coiujueritur ,  legitime  responsurus. 
Et  sive  veneritis  sivc  jion,  oos  nihilominus  in  eadem  cauaa  quatenus 
joria  ordo  dictaverit  et  principum  aententia  deereverit,  proi  edcmua. 
Datum  N.  in  solepmni  curia  supradicta  anno  domini  MCCLXXUU. 

Ober  die  Sache  aelbat  mOge  man  Kopp^a  GeacMehte  der  eid- 
genoaaischen  BQnde,  Erster  Band.  Kdnig  Rudolf,  S.  95»  nachseben. 
Igt  das  Scbreiben,  welches  ganz  in  die  Geschichte  des  Jahres  1274 
passt,  nach  Form  und  Inhalt  echt,  so  erklSrt  sieh  auch,  dass  K9nig 
ütukar  den  Pfal/.jUM  afeii  Luds\ig  als  .suiueii  besuiidereu  Geguer  erach- 
ten mochte.  (Vtrgi.  Kupp  1,  S.  104.} 

Ich  will  diese  Berichte  niflit  schliossen,  ohne  eiiu  r  iHMlt  nhMiiicn 
historischen  Controverse  zu  gedenken,  die  durch  die  let/Jeii  l^^rgehiii  -sf 
meiner  Forschungen  gelöst  sein  dürfte.  Ich  meine  den  Streit  über 
den  Geleitsbrief  des  Johannes  Huss  und  König  Sigismund^s  angebliche 
Wortbrfichigkeit.  Die  Sache  ist  bekanntlich  desshalb  so  yerwickelt, 
weil  Huas  aelbat  in  seinen  Briefen  einmal  erklirte,  er  reise  ohne  Geleila- 
brlef  des  Papstes,  dann  ohne  Geleitsbrief  9»  er  sei  frei  (libere)  ge- 
kommen« was  dann  die  eigentbQmliche  Obersetxung  und  Verbreitung^ 
fand*  er  sei  « darum  desto  lieber  in  das  gemeine  Concilium**  *) 


*)  Script  rer.  builic.  1,  8.  181,  tS%«  1U. 
«)  L.  c.  8.  m,  St«. 
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(gekommen).  Er  aelbei  bat  dag  Letztere  wiederholt  vor  dem  CoDcil 
behauptet  und  erat  vor  seiaer  HUirichtvng  setste  er  bei :  veni  libere 
babens  aalrum  coadoctum  domini  regis  <)•  K&nig  aber  atrafte 
den  Magister  vor  dem  ConctI  Lü^en,  weil  derselbe  gesagt  hatte,  Si- 
gismund habe  ibni  erst  I  o  Tage  nach  seiner  Gef;mgeiischaft  den 
Geleitsbrief  ertheilt,  walu  eiid  derselbe  ihm  ertheilt  worden  sei,  ehe 
er  Prag  yerlassen  habe  >).  Sigismund  erkhlrfe  dunn  die  Bedeutung 
und  Tragweite  des  Geieitsbriefes  selbst»  indem  er  verhüten  sollte, 
dass  Huss  auf  der  freien  Reise  nach  Constanz  nicht  gefangen  oder 
get6dtet  werde  *),  da  Huss  vor  den  Nachstellungen  der  Deutsehen 
grosse  Furcht  liatte;  eadlich  sollte  ihm  freies  Gehör  au  seiner  Becht- 
fertigung  ertheilt  werden.  Das  Eine  wie  das  Andere,  setste  der  K5nig 
hinau»  sei  erfolgt. 

Ich  bin  nun  eist  so  glQcklich  gewesen ,  den  Brief  des  königli- 
chen Notars  Michael  de  R  aus  Rotenburg  8.  Octoher  1414  an  Huss 
KU  finden,  weicher  die  Antwort  auf  die  Hilfe  des  Huss  um  einen  Ge- 
leitsbrief enthält  (quia  salvum  conductum  ab  ipso  lomino  iiostro  rege 
posttilastiN)  Er,  der  Notar  habe  denn  auch  die  Bitte  dem  Könige  vor- 
getragen und  letzterer  sich  entschlossen ,  zu  grösserer  Sicherheit 
noch  einen  eigenen  Boten  dessbalb  abzusenden  (proprium  et  notabi- 
lern  hominem  et  nunlium  suum  pro  vobis  e  restigio  destioare).  Cod. 
Uair.  XI.  K.  G. 

Hit  diesem  biaher  unbekannten  Briefe  dOrfte  die  Vorfrage  erle- 
digt sein,  und  es  bleibt  nur  noch  als  cbarakterisliacbe  Seltsamkeit  übrig, 
sich  das  Sehwelgen  des  Huss  Aber  seine  Bitte,  deren  Gewi hrung  und 
endlich  jene  positiven  Behauptungen  zu  erklären,  welchen  Sigismund 
vor  dem  Concil  ein  zermalmendes:  non  est  verum,  entgegensetzte. 

Man  darf  jedoch  nicht  verges>eii.  dass  lluss,  welcher  am  1  i  0(  - 
tober  Prag  verlicss  den  Brief  vom  8.  Octoher  daselbst  möglicher 
Weise  nicht  mehr  erhalten  konnte.  Jedenfalls  bleibt  aber  die  Be- 
hauptung, Huss  habe  um  einen  Geleitsbrief  gebeten,  uner- 
sehOttert,  wftbrend  die  andere,  der  König  habe  ihm  denselben  15 
Tage  ?or  erfolgter  Abreise  einbändigen  lasaeo  —  da  der  Geleitabrief 

I)  L.  t.  S.  284. 

*)  U  S.  218. 

F,  S. 

*i  Palackf,  III.  1,  S.  3tG.  Da»  Dalum  11.  Sept.  bei  Helfert,  (luss  und  llieronxmu«. 
9,  aa  itt  wohl  ein  Upsvi  nltmi. 
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das  Dittuni  mmh  18.  October  trägt  —  darauf  hinweist,  dass  Hu«s  wohl 
Prag  früher  vtMÜJ'Ss,  als  mit  Sigismund  v<M'abredet  worden  war. 

Am  20.  März  1415  hatte  sich  Papst  Johann  XXiiJ.  heimiich  aus 
Constang  entfernt ,  am  29.  Hai  ward  er  abgeaetst ,  Hims  aber  kam 
nun  aus  dem  Gewahrsame  des  Papstes  in  das  des  Bischefs  tob  Cod- 
stans;  er  blieb  dem  geistlicbea  Geriefate  verfallen.  Gerade  ia  der 
Zwlsehenseit,  swisehea  der  Flaeht  und  d«r  Absetsong  des  Papiites 
(Hid  als  das  Concii  in  vollster  Wirlv^;mikeil  vvar,  die  Christenheit  von 
einem  so  unwiii-digen  Majine  wie  Johann  XXlIf.  war,  /n  i)efreien, 
war  Hieronymus  von  Prag  nach  Constanz  gekommen  (4.  Aj^rü^  und 
hatte  in  der  ihm  eigenthiinilirhen  Weise  sich  bereit  erklärt,  gegea 
Ertheilong  eines  Geleitsbriefes  Aede  uod  Antwort  tu  stehen  (7.  April). 
Die  neueren  Geschichtschreiber  gehen  Ober  diese  Angelegenheit  sehr 
schnell  hinweg  und  berOhren  nur,  Hieronymus  habe  sieh,  nachdem  er 
an  dem  Rathhaus  und  den  Kirchenthnrcn  seine  Anschläge  gemacht  und 
von  den  Herren  von  Chhtm  und  Didm  di  inu'^ende  Warnunj^  erhalten, 
schleunigiit  aus  dem  Staube  gemacht,  i^r  hatte  io  der  Stadt,  in  wel- 
cher das  Concii  die  Jurisdiction  besass,  diesem  und  dem  Könige 
Trots  geboten  I  fis  wird  ferner  berichtet,  dass,  als  der  Bescheid  des 
Cencils  am  17.  April  erfolgte  *),  ihm  nur  eine  Versicherung  ertheilt 
wurde,  welche  ihn  Tor  Gewalt  aber  nicht  vor  Recht  schfltsen'  sollte, 
und  das  Concii  erklärte,  es  werde  gegen  ihn  in  gesetzlicher  Form 
einseliriMten. 

Das  vor  mir  liegende  Selireiheo  des  Concils  als  Erwiederung? 
auf  die  Erklärung  des  M.  Hieronymus  ist  jedoch  ?om  12.  April  datirt 
und  enthält  bereits  die  Citation,  innerhalb  24  Tsgen  su  seiner  Recht- 
fertigung zu  eraebeinen.  Diesem  Bescheide  des  Concils  Tom  12.  April 
war  aber  eine  ErkUrung  KdnigSIglsmund's  vom  8.  dessel- 
ben Monates  rorausgegangen,  von  weldier  ich  bei  denjenigen 
Gelelit  kii,  die  über  diesen  Gegenstand  sehrieben,  keine  Kunde  finde. 
Dieser  zufolge  onl.scliloss  sieh  Sigismund  a\if  gewisse  Anzeielien, 
welche  er  aber  nicht  mit( heilte  (ex  certis  indiciis  nun  refereiidis}, 
hin,  du  die  von  ihm  für  Constanz  ausgetheilten  Geleitsbriefe  von 
ihren  fimpAnger n  zarOckgehalten  würden,  mit  Wissen  und  Zu- 
stimmung des  Concils,  alle  Geleitsbriefe,  welche  er  ertheilt 
habe  (omnes  et  singulos  salvosconductus  quibuscnnque  cujuscunque 


Faiackf,  S.  340. 
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condieionU  gradna  eminentie  enstoiit  per  nos  datos  et  concessos) 
lurHeksuDehoien,  tu  catsiren  uod  xu  aaiuUireQ.  Dasselb« 
erklirCen  die  Depuf  irten  derdeotsehen  NatiODt  der  Erxbisehof Johann 
roll  Biga  und  der  Bisehof  Nieolaos  Ton  Herseborg.  Da  Sigismund  die 
GrQnde»  welehe  ihn  xu  diesem  Schritte  reranlassten»  absichtlich  ?er- 
sehwieg  (ex  certis  eaosis  animom  nostrom  moTentibus) ,  Huss  selbst 
in  den  im  Muiiale  Jum  uiul  Juli  btiiKfiiidcnJen  Veilioicii  die  vorljer 
mitpretheilten  Aussagen  über  den  Gelt  itsLritif  machte,  König  Sigis- 
iniiiid  sf'irierseits  iuif  der  Thatsache  der  Eilhciluiig  desselben  be- 
harrte, gewinnt  die  Angelegenheit  ein  iieue.H  Interesse.  Man  begreift* 
wie  die  Meinung  von  dem  Bruche  des  Geleit«briefes  entstand ,  wor- 
auf sie  sich  in  Wahrheit  stfitste»  und  Termag  nun  den  Grad  des 
Rechtes  oder  Unrechtes  zu  bemessen,  welchen  ein  nothwendiger- 
weise  rCIckwirkender  Act  in  sich  schloss»  fQr  den  sich  eben  nur  sagen 
Hess»  dass  er  diejenigen  betraf,  welche  Ton  der  Rechtswohltbat 
des  Geleitsbriefes  selbst  bis  dahin  keinen  Gebrauch 
hatten  machen  wollen. 


Sil»|».  d.  phil  -Utl.  ci.  XXIVII.  Bd.  tr.  Hft. 
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•SITZUNG  VOM  10.  JÜLi  1801. 

Vorgelegt: 

Zwei  Statthalter  der  Landschaft  Kuei-ku 
Von  dem  w.  M.  Dr.  iigut  IfliMater, 

Die  ausgedehnte  Landschufl  Kuei-ki,  welche  dem  heutigen 
TschS^kiang  und  Tbeilen  Ton  Kiang-nan  und  FS-kien  entsprach,  war 

zu  den  Zeiten  des  Herrscherhauses  Han  besonders  dadurch  wichtig, 
dass  sie  die  mit  dem  gemeinschaftlichen  Namen  Yue  belegten,  diiiiials 
noch  uiiujilerw  orfenen  und  schwer  zugänglichen  Lander  des  fernen 
Südens  zu  Marken  hatte.  Wahrend  die  Niederungen  des  Sees  von 
Po-yang  den  Einrällen  der  Südländer  vorzüglich  ausgesetzt  waren, 
führte  der  Weg,  den  ein  zur  Eroberung  ausgesandtes  Heec  von  Han 
zurQckzulegen  hatte,  üher  die  Bergkette  im  Süden  von  Kuei-ki  und 
ward  eine  bei  den  Untemehmungen  des  Landheeres  gewdhnlich  mit- 
wirkende Flotte  ebenfalls  in  den  Hftfen  dieser  Landschaft  ausgerOstei 
Die  Statthalter  Ton  Kuei-ki  waren  daher  in  frOheren  Zeiten  nicht 
allein  die  HOter  des  ihnen  anvertrauten  Landes,  sondern  noch  hfia- 
figer  die  Eroberer  der  anliegenden  fremdländischen  Gebiete. 

Seit  dem  Sturze  des  Herrscherhauses  Thsin  wurden  die  Lumier 
des  Südens  von  den  in  verschiedenen  Zeiträumen  einander  folgenden 
Machtbabern  gänzlich  aufgegeben  und  erst  der  Gesammtherrscher 
Hiao-wu  von  Han  begann  (138  vor  Chr.)  wieder,  sich  mit  deren 
Eroberung  zu  befassen«  Man  unterschied  damals  «das  östliche  Meer**, 
auch  Tung-ttgea  (das  östliche  Ngeu)  genannt ,  das  dstUche  Yue, 
auch  Min  und  Tue  genannt,  und  das  sQdltche  Tue  als  selbststflndige, 
Ton  eigenen  Königen  gelenkte  Herrscherlftnder.  Unter  diesen  waren 
„das  Ostliche  Meer«*  und  das  sQdliche  Tue  im  Allgemeinen  mit  Hao 
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TerbOndet,  das  östliche  Yoe  aber  lag  mit  demselben  in  Febde.  Hsd  ' 
erlaogte  suletst  einen  TüllstSndigea  Erfolg,  indem  es  (110  Tor  Chr.) 
die  UnlerweHang  des  dstiieben  Yoe  entgegennahm  mid  dessen  Volk 
naeh  dem  swisehen  dem  grossen  Strome  und  dem  Hoai  gelegenen 
Lande  versetzte,  wodurch  das  östliche  Yue  eine  menschenleere  Ein- 
dde ard. 

Dt  r  erste  Antrieb  zu  den  erwähnten  Eroberungen  kam  von  den 
zwei  Statthaltern  Yen-tsu  und  Tschü-mai-tschin,  Männern,  welche 
weniger  wegen  ihrer  Kenntnisse  in  Sachen  des  Länderbestandes,  als 
in  Berflcksicbtigung  ihrer  fdr  ihr  Zeitalter  seltenen  wtssenscbafUichen 
Bildung  aus  ihrer  bisherigen  niedrigen  Stellung  herrorgesogen  und 
plötzlich  tu  fachen  Stufen  des  Ansehens  erhoben  wurden.  Die  sehr 
eigenthOmlicfaen  Umstände  ihres  Lebens,  ihre  Verbindungen  mit  den 
Mächtigsten  ihrer  Zeit  und  Ihr  kluges  Vorgehen,  welches  sie  gleich- 
wohl nicht  Ter  einem  ungluckKcben  Ende  bewahrte,  sind  Gegenstand 
dieser  Ahhandlung,  in  welcher  zugleich  über  die  Gestaltung  der 
Verhältnisse  im  Süden  Naciirichten  eothalteu  sind. 


Yei*tBi. 

Vi  ii  -tsu  stammte  aus  dem  Kreise  U,  dem  Gebiete  der 
Hauptstadt  des  früheren  gleichnamigen  Herrscherlandes  und  war 
somit  ein  EIngebemer  der  zu  den  Zeiten  der  Han  bestehenden  Land- 
schaft Koei-ki.  Derselbe  war  ein  Sohn  des  ehemals  berOhmten 
Gelehrten  Yen-ki,  nach  Andern  jedoch  war  er  nur  der 

Sohn  aus  einem  mit  diesem  Gelehrten  verwandten  Hause. 

Damals  gab  es  ungefähr  hundert  Männer,  welche,  in  den  Land- 
schaften zu  Ehr«  iistelleu  befördert,  in  der  Eigenschaft  von  „Weisen 
und  Vortrefflichen "  die  von  dem  Himmelssohne  in  Sachen  der  Len- 
kungsweisheit gestellten  Umfragen  beantworteten.  Der  Gesammt- 
berrscher  Hiao-wu  fand  an  den  Antworten  Yen-tsu's,  der  ebenfalls 
an  diesen  Männern  gehörte,  besonderes  Wehlgefallen  und  lOg  ihn 
den  Obrigen  vor,  indem  er  anAnglich  nur  ihn  zu  einem  Mmittleren'^ 
Grossen  *)  des  Herrscherlandes  ernannte.  Später  indessen  wurden 
TschQ>mai-tschin,  ^  ^fe  ü-khieu-scheu-wang,  Sse-ma- 


Ein  solcher  Orotier  b«Ue  ia  dm-  Milte,  d.  i.  ioi  Iiw«iii  dea  lierraciMraiUe»  ülmtM 

KU  leisten. 

ZU» 
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(i        ±  T»ekO-ru-yei..  ^        Siü-tö.  ^  /jg 
Y«n-ngun,  Tung-fanp-so.  Mei-kao.         HJ?  Kiao-thsang,  |n 
T.schiiiig-kiöf»,  -pj         jjj  yeii-thsunfr- ki  und  AmJere  filr  den 
Hof  von  Han  frewonnon,  weiche  zugleich  iiut  Veu-lsu  dte  LuigehuQg 
des  Himnneissoiiiies  bildeten. 

Bei  dorn  Lonkungsantritte  des  Gesammtherrscbers  Hiao-wu 
Susserte  sich  in  den  Ländern  der  Man  grosse  Thfttigkeit.  Man  befasste 
sich  mit  der  Eroberoog  der  fremdlindiseben  Gebiete,  der  Erweiterung 
der  Marken,  der  Bildung  neuer  Landschaften,  und  Kriegsheere  varden 
hSufig  aosgesandt.  Da  im  Innern  die  Einrichtungen  verSndert  wurden, 
vermehrten  sieh  auch  die  GesehSfte  in  der  Vorhalle  des  Hofes. 
Zugleich  wurden  den  „Weisen  und  Vortrefflichen"  so  wie  den  mit 
AufsälziMi  und  Lernen  sich  beschäftigenden  Männern  mehrfache 
Hefürilerungeu  £U  Theil.  Der  berühmte  kuug-süu- 
hung,  der  sich  aus  einer  sehr  niedrigen  Stellung  emporschwang  und 
es  in  einigen  Jahren  bis  lu  einem  Sching-siang  (Gehilfen  des  Herr- 
scheriandes)  brachte,  eröffnete  im  Osten  neue  Wege  mid  sog  weise 
M&nner  an  sich,  mit  denen  er  sich  berieth.  Jeden  FkUhling  und 
Herbst  erstattete  er  darßber  dem  Hofe  Bericht  und  sprach  bei  dieser 
Gelegenheit  von  den  VoHheiten  und  den  Zwecken  der  Hemoher» 
länder  und  einzelner  ilauser. 

Der  (iesanunlherrscher  ertheilte  Iii»  l  auf  Ven-tsu  uad  Anderen 
die  Weisung,  sich  mit  den  grossen  \S  üi dcnträgern  in  gründliche 
Erörterungen  einzulassen,  bem  zufolge  gaben  die  in  dem  Innern 
befindlichen  Gäste  des  llimmelssohnes,  £U  denen  auch  Yen-tsu 
gehörte,  und  die  xu  dem  Äussern  gerechneten  Grossen  sich  gegen- 
seitig Antwort  in  angemessenen  Aufsfttxen,  wobei  es  sich  dlters 
ereignete,  dass  die  Meinung  der  grossen  Wflrdentrflger  widerlegt 
wurde. 

«  Die  dem  Himmelssohne  sunichst  stehenden  und  von  ihm  am 

mpisten  begünstigten  Männer  waren  Tung-fang-so,  Mei-kao,  Yen- 
tsu,  L'-kiiieu-scheu-wang  und  Sfe-nia-sianti-jii.  Unter  diesen  mel- 
dete sich  Sse-ma-siang-ju  gcwühniicli  krank  und  ZDg  sieh  von  dem 
Dienste  zurüek.  Tung-fang-so  und  Mei-kao  waren  in  ihren  Uerathuu* 
gen  ungründlich,  erfreuten  sich  jedoch  des  besonderen  Schutzes 
des  Gesanimtherrschers,  der  sie  überaus  gfitig  behaiidelte  und  sie 
ernfthrte.  Bios  Ven-tsu  und  U-khieu-sebeu-wang  wurden  thatsScblich 
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iD  G«8chäfteii  verwendet,  wobei  Obrigen«  der  entere  Tor  dem 
letiteni  den  Vortritt  hatte. 

Im  dritten  Jahre  des  Zeitraumes  Khien-yuen  (138  vor  Chr.) 
griff  die  fremdlftndiscbe  Maeht  Min  und  Yue  zu  den  Waffen  und 


Meeres."  Das  letztf^enannle  Herrscberhiud  be^jehrte  Hilfe  von  Han. 
Der  Ge^amiiithernscher  Hiao-wu,  der  damals  erst  zwanzig  .laliie 
sählte»  wandte  »ich  an  den  Thai-yo  (grosser  Berubiger) 
Tien-fen  um  Rath.  Tien*fen  stellte  Folgendes  als  seine  Meinung 
hin:  Dass  die  Menschen  von  Yue  sich  gegenseitig  fiberf^llen  und 
angreifen,  ist  etwas  Gewöhnliches.  Sie  sind  zudem  hftuflg  wankel- 
roQlhig,  und  es  lohnt  sich  nicht  der  Möhe,  dass  man  helftstigt  das 
mittlere  Herrscberland  und  hinzieht,  um  ihnen  zu  helfen.  Seit  den 
Zeiten  vofi  Thsin  hi  t  mi;iii  aufgegeben  die  niclit  zugehörigen  Lander. 

Diese  Meinung  widerlegte  Yeu-tsu,  indem  er  sich  äusserte: 
Es  ist  hauptsächlich  ztt  besorgen,  dass  man  durch  die  Kratt  nicht 
fähig,  ihnen  Hilfe  zu  bringen,  dureh  die  Tugend  nicht  Tähig,  sie  zu 
Oberdecken.  Ist  man  dies  in  Wahrheit  fabig,  warum  sollte  man  sie 
aufgeben  t  Auch  hat  Thsin  die  gesammte  Welt  und  selbst  Hien-yang 
zuletzt  aufgegeben:  wie  wSre  es  blos  Yue?  Wenn  Jetzt  ein  kleines 
Herrscberland  in  seiner  Verlegenheit  kommt  und  Hilfe  begehrt,  abe 
der  Himmelssohn  es  nicht  emporrichtet,  wie  sollte  es  da  noch  etwas 
zu  melden  haben?  Wie  sollte  er  ferner  als  S5hne  betrachten  können 
die  Menschen  der  zehntaUvStud  llei  r.s(  liei  luiidcr  ? 

Der  GesamuiUierrscber  bemerkte  hierauf:  Mit  dem  grossen 
Beruhiger  kann  man  sich  nicht  genugsam  berathen.  Ich  bin  erst 
unlängst  gelangt  zu  meiner  Würde,  ich  will  nicht  aussenden  das 
Abscbnittsrohr  des  Tigers,  ich  werde  aussenden  die  Streitkrikfte  in 
den  Landschaften  und  Herrseherlftndern. 

Man  entsandte  hierauf  Yen-tsu  mit  einem  gewöhnlichen  zur 
Beglaubigung  dienenden  Abscbnittsrohr,  damit  er  die  StreitkrSfte 
in  der  Landschaft  Kuei-ki  ausrOcken  lasse.  In  Kuei-ki  beschränkte 
man  sich  indessen  auf  die  Vertheidigung  und  wollte,  weil^kein 
Abschnittsrolir  des  Tigers  hergegeben  worden,  in  Berufung  auf  das 
Gesetz  \N  iiJ'  rsl  II  J  leisten  niul  die  Kriegsmacht  nicht  nnssenden. 
Yen-t«^u  liess  einen  N  orsteher  der  Pferde  enthaupten  und  verkündete 

>)  has  beutige  Tliai-tscheu  iu  TAcbe-ktaog. 


Tnng-iigeu  •)  die  Hauptstadt  des  „östlichen 
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den  Willen  und  die  Woisuni:  iles  Httnmelssohnc?.  HieiauT  stellte  er 
sk'li  ;in  die  Spitze  der  KriigMridcbt  und  schiirtt-  ^ich  yuf  dem  Mf»er(? 
ein,  um  Tuiig-ngeu  Hilfe  zu  briBgen.  Mii»  und  Vue  warteteu  inde&seu 
seine  Ankunft  nicht  ah  und  tratea  ooeb  früher  mit  ihren  Kriegs* 
Ti^lkern  den  Ruckzug  ao. 

Nach  drei  Jahren  griffen  Min  und  Yae  tod  Neoen  so  den 
Waffen  und  unternahmen  einen  Kriegssng  gegen  das  südliche  Tne» 
Dieses  Herrseherland,  wetehes  sieh  an  da«  Verspreehen  des  Himmels* 
Sohnes  hielt,  getraute  sieh  nichtt  eigenmiehtig  den  Kampf  anfioneh- 
men,  sondern  sandte  frOher  ein  die  Sachlage  darsteHendes  Sehreiben 
an  den  Hof  Ton  Ilan.  Der  Gesanmithei  rscher  von  II  in  loijte  dieses 
Verfuljit  ii.  Er  befalil  die  Absendung  von  bedeut<  iulen  StreUkiaUeii 
und  >h  lltr  an  die  Spitze  derselbeu  zwei  Feldberreu,  welche  Min  und 
Yue  zur  Strafe  xiehen  sollten. 

Bei  diesem  Aolasse  richtete  ^  Ngan,  Kdnig  t#d  Heai-ntn,  an 
den  Himmelssohn  das  folgende  sehr  ansfllhrliehe  Sehreihen,  in 
welchem  er  sieh  missbilligend  Qher  die  erwftbnte  Einmischung  in 
die  Angelegenheiten  der  fremden  HerrseherlSnder  ausspraeb: 

Du,  Tor  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen,  hast  hemiedergebltekt 
juif  die  Welt,  hast  verbreitet  die  Tugend,  angedeiben  lassen  die 
Gnade,  ba»t  oaclirrt  seben  Slrafeii  und  Bussimi.  vermindert  die  Abgaben 
und  Einsammlungen,  liast  bemitleidet  die  W  itwer  und  Wilwen,  dich 
erbarmt  der  Verwaisten  und  Alleinstebenden,  hast  ernährt  die  Hocli* 
bejahrten  and  die  Greise»  unterstützt  die  Erschöpften  und  Herab- 
gekommenen.  Deine  voilkommene  Tugend  thflrmt  sich  in  der  Höhe 
gleich  Bergen.  Deine  freundliche  Mildtbfttigkeit  trftufell  in  der  Tiefe 
herab  gleich  Regen.  Die  Nahen  sind  befreundet  und  scbliessen  sich 
an.  Die  Fernen  tragen  in  dem  Busen  die  Dankbarkeit  Die  Welt 
befindet  sich  in  dem  Zustand  der  Ruhe,  die  Menschen  sind  froh  ihres 
Lebens,  und  sie  selbst  seben  weder  AngrifTswaflTen  noch  Lederpanzer. 
Jetzt  habe  ich  gehört,  dass  es  gibt  einen  Vorsteher,  der  aushebt  J  e 
Streitkräfte  und  sich  anscbiekl  zu  strafen  Vue.  Ich,  der  Diener  Xgan, 
vermesse  mich,  für  dich,  vor  dem  ich  stehe  unter  den  6lufeDy  dies 
für  schwer  zu  halten. 

Yue  ist  das  Land,  das  sieb  befindet  jenseits  der  VVeltgegenden, 
seine  Menschen  sind  das  Volk,  das  abschneidet  das  Haar  und  bemalt 
den  Leib.  Es  kann  nicht  nach  den  Gesetzen  des  Herrseberlandes, 
das  sich  bedient  der  HQtzeu  uud  Gürtel,  in  ein  Gleichmass  gebracht 
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werden.  Seit  der  vollendeten  Blüthe  der  drei  Herrscherhäuser  hatten 
Hu  und  Yue  nicht  angenommen  den  richiigen  ersten  Tag  des  Monate. 
Oiioe  Gewalt  können  sie  nicht  unterworfen  werden.  Man  hielt  sie  fUr 
LSader*  die  sich  nicht  bewohaen  laMOii»  deren  Uensehen  fOr  Vdlker, 
die  sieh  nicht  hfiten  lassen.  Man  hielt  sie  nicht  für  wflrdigf,  dass  man 
nin  ihretwillen  helistige  das  mittlere  flerrscherland. 

Desswegen  fithrte  in  den  alten  Zeiten  dasjenige»  was  diesseits 
des  Gebietes  des  Himmefssohnes  *)•  Namen:  das  Unterworfene 
der  Felder  *).  Was  jenseits  des  Gebietes  dos  Hiinmelssohnes,  hiess 
das  üntervvorfene  der  Wartenden  »).  Die  Wartenden  und  die  Leii>- 
wache  *)  hiessen  das  Unterworlene  der  G3stP.  Die  sudliehen  nnd 
östlichen  Fremdiänder  hiessen  das  Unterwortene  des  Versprechens^}. 
Die  westlichen  und  nördlichen  Fremdlander  hiessen  das  Unterwor- 
fene der  WOsteneieo.  Die  StArke  des  Nahen  und  des  Fernen  ist 
rerschieden. 

Seit  Han  sieh  luerst  befestigt,  sind  Ewet  and  siebensig  Jahre, 
nnd  das«  die  Menschen  Ton  U  und  Yue  während  dieser  Zeit  einander 
angegriffen,  geschah  nnsfthlige  Male.  Gleichwohl  hat  der  Himmels- 

sohn  noch  niemals  erhoben  die  Waffen  und  einen  Einfall  gemacht 
in  deren  Lande. 

Ich  habe  irehnrt:  Ync  besitzt  weder  Festen,  noch  Aussenwerke, 
noch  Städte,  noch  Häuserreihen.  Seine  Menschen  wohnen  an  Bächen 
und  in  Thälern,  inmitten  der  Rohrfeider  und  Dickichte.  Sie  sind 
geübt  in  Kämpfen  zu  Wasser»  geschickt  in  der  Handhabung  der 
Schiffe.  Das  Land  ist  tief  und  dunkel  *),  und  es  gibt  in  ihm  Tiele 
Gewftsser  und  steOe  Aahfthen.  Die  Menschen  des  mittleren  Herr« 
scherinndes«  welche  nicht  kennen  jenes  Volkes  Stärke  und  durch 
unwegsame  Strecken  dringen  in  dessen  Land ,  sollten  auch  hundert 
Feinde  nicht  gewachsen  sein  einem  Einzigen  unter  ihnen ,  wenn  sie 
gewinnen  das  Land,  so  künuiMi  aus  ihm  keine  Landschaften  und 

•j  Dm»  ijebiet  des  Himmelssohnes  h:itte  im  rmfange  tausend  W("srl«n;:rii  (Li). 

*)  Auf  diesem  Gebiete  bebHtite  mao  die  kuniglicbea  Felder,  welche  die  Gegen»liiiiiie 

de*  Darbicleot  f8r  41«  Gatter  nod  GeUler  berrorbr^ebl««. 
*)  Oi«  FUral«»  ÜMU  Gebfotei  iB«ebl«D  d«iB  RinmelMohn«  ibre  AafWtrtMiig. 
♦j  Jenseits  de«  Uoterworfenen  der  Wartenden  bcArad  sieb  das  Uiilfi  worfcne  der 

l.eihwarh«'.  Hii'  Fürsleii  IjfidtT  Gebiete  iM-<ifliiPi>en  bei  dorn  Iliiiimi'lisohn«  als  GS*te. 
^)  Die  Fürstea  dieses  Gebietes  bewog  der  Hitumelssobn  vermöge  seiner  Tugend  nur 

u  ifeA  T«ripr«cb«0t  an  ••Imiii  Höre  zu  erscbeineu. 
*>  B«  tot  reicb  «b  Orlicrn  und  Biuroen« 
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Kreise  gebildet  werden.  OlierftHt  mtn  ee»  so  kenn  inen  es  oiebt 

plötzlieli  erobern.  Untersaeht  mm  anf  dem  Bilde  der  Erde  dessen 
Berge  und  FlOsse,  so  sind  die  lJmschiaiiki]ii[,'t  n  mu]  \  eröperriiiigen 
von  eiriaudei'  entteiiU  nicht  weiter  als  einen  7a\\\  iiacli  der  Zahlung, 
aber  die  Zwischenräuine  allein  betrafi^en  b;jld  mehrere  hundert,  Haid 
tausend  Weglängen.  Die  unwegsamen  Strecken,  die  steilen  Anhöhen, 
die  Wälder  und  Dickichte  können  nicht  sämmtlicb  sichtbar  gemacht 
werden  «)*  Wenn  man  es  betrachtet,  scheinen  die  Wege  bequem. 
Wenn  man  in  ihm  wandelt,  sind  die  Wege  sehr  schwierig. 

Dass  die  Welt  sieb  rerlftsst  auf  die  Gunst  des  Heiligtbames  der 
Ahnen,  dass^  was  innerhalb  der  vier  Gegenden,  rollkenunen  rohtg, 
dass  die  Alten,  die  anf  den  Hluptern  tragen  das  Weiss,  nicht  sehen 
AngrüTswaffen  und  Lederpanzer,  dass  es  unter  dem  Volke  Mfinnern 
II  ml  Weibern  iituglich  i^t,  sich  gegenseitig  zu  bewühi  eii,  Vülern  und 
Siilinen  inöj^lich,  sich  gegenseitig  zu  schfitzen,  ward  bewirkt  durch 
die  Tugend  dessen,  vor  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen.  Die  Men- 
schen von  Yuo  sind  dem  Namen  nach  zwar  Diener  des  Geheges, 
aber  die  auferlegten  Abgalten  und  der  lautere  Wein  *)  werden  nicht 
geführt  in  das  grosse  Innere  *),  liein  einsiger  Krieger  wird  cur  Ver- 
fügung gestellt  dem  beben  Gebieter.  Wenn  sie  unter  einander  sich 
angreifen»  und  der,  vor  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen«  aussendet 
die  Kriegsmacht,  um  einem  Ton  ihnen  au  helfen,  so  würde  man  im 
Gegentheil  das  mittlere  Herrsdieriand  abmähen  bei  den  sadlichen  und 
östlichen  Frenidläiidern. 

Ant  h  sind  die  Mensehen  von  lue  unwissend  und  tlioritht,  leicht 
und  unbedeutend,  sie  liniten  nicht  ihr  Versprechen,  sind  wankel- 
niülhig,  und  dass  sie  nicht  Gebrauch  machen  können  von  den  Gesetzen 
und  Einrichtungen  des  Himmelssobnes,  dies  hat  sich  bewährt  nicht 
erst  seit  einem  Tage.  Wenn  sie  eintnal  nicht  Folge  leisten  der  hohen 
Yerkflndung  und  man  dafiOr  greifen  wollte  gu  den  Wulfen  und  sie 
strafen,  so  fttrcbte  ich,  dass  später  Angriffswaffen  und  Lederpanser 
SU  keiner  Zeit  Ruhe  erhalten  werden.  Die  Zwischenseit  beträgt  einige 
Jahre,  und  wenn  indessen  die  Ernte  nicht  zu  Stande  kommt,  muss 
— ^  

1)  In  lii'm  Kilde  de*  Landes. 

*)  in  liMtfcar«»  CI«f0nf(Siid«ii  bwt«bra<M  AligilMo  vmä  i»  tHr  di«  Difftriogung 
i«  dwB  Alinenbeilif  llMini  d««  Bimnd«Mb»M  »otbirMdig»  W«iii. 

S)  Du  groM«  Inntr«  ist  «Im  laaer*  der  nmpUtidt«,  wo  di«  koitbirra  GcfCiMtaad« 
■ufbcwiibrt  werden. 
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das  Volk  warten,  bis  es  verkaufe?)  kann  die  Gefässe  für  die 
Gebräuche,  als  Pfand  einsetzen  die  Söiine  9*  U'Q  sich  zu  yer- 
sehitfT'f'n  Kleidung  und  Speue.  Es  verlässt  sich  auf  die  Wohlthateo 
■ad  Milde  desjenigen  *  for  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen,  der 
es  stflttt  und  ihm  Hilfe  leistet,  damit  es  nicht  rollt  in  Wasser^ 
prSben,  in  Erdhöhlen  and  daselbst  stirbt.  Wenn  in  Tier  Jahren  die 
Ernte  nicht  tu  Stande  kommt,  so  erscheinen  in  dem  fOnften  vieder 
Hensebreeken  und  der  LebensanterbaU  des  Volkes  ist  noch  nieb 
hergestellt. 

Wenn  man  jolzi  ansseriLlet  tiic  Stin-iikrafte,  fortzieht  uiclirpre 
tausend  Wegläii«,'eii ,  verbraneht  Klculuiitjsstöclc*'  und  Ijohensmittel 
und  dringt  in  das  Land  von  Yue»  so  muss  man  mit  Sünticn  und  Hand- 
wagen ubersetzen  die  Gipfel  der  Berge.  Man  schleppt  SchiflTe  und 
begibt  sich  auf  die  Flösse^  Man  wandelt  mehrere  hundert  bis  taa- 
send  WeglSngen  und  ist  eingeschlossen  ron  tiefen  WSldern,  diebtem 
B5bricbt  Macht  man  den  Weg  in  Wasser,  so  stösst  man  strom- 
aufwärts and  abwärts  auf  Steine.  In  den  Wäldern  gibt  es  Tiele  giftige 
Schlangen,  reissende  Thiere.  In  den  Monaten  des  Sommers,  Kur  Zeit 
der  Hitze  folgen  Erbrechen  und  Krankheiten  plötzlicher  Bciaubung 
einander  auf  dem  Kusse.  Ehe  man  noch  Gebrauch  gematht  liat  von 
den  Waffen,  zusanunrii^rtrutlen  ist  mit  den  Schwertern,  sind  die 
Todten  und  Beschädigten  gewiss  schon  eine  Menge. 

In  der  Torhergegangenen  Zeit  hatte  der  König  des  sOdlichen  Mee- 
res *)  sich  empdrt.  Der  frühere  Diener  desjenigen,  Tor  dem  ich  stehe 
anter  den  Stufen  <),  biess  den  Feldberm  Kieo-ki befehligen  die 
Streitkräfte  and  ihn  angreifen.  Der  Kdnig  ergab  sieb  mit  seinem  Heere» 


•j  lo  Hoai-nan  pflegten  die  Armen  ihre  eigenen  Kinder  zu  rerprSiiden,  wpli'ti*"  dann 
in  fremden  Häosern  Üienste  von  Leilieigenen  verriclileten.  niejeutgen,  welche 
ma  mrk  4r»  lahm  tUkt  «ailöile,  wnniaii  »irUieh«  Leibeigene.  Nach  Aadtra 
Mtl«  «CM  Stell*  d«n  Sias,  dm  dit  Sftliae  ihrer  Armolb  willen  «ieh  •!•  rag*- 

nannte  »verpfandrie  Kidiiine*'  in  das  Haus  ihrer  Schwiegeriilern  begeben. 
*)  Dm  Lun<\  des  siidiichen  Mi-en-'s  (Xmi-hei)  eoUpricbt  der  Ocfend  dee  iienlifea 

Kreises  Kiianf^-l.scheu  in  Knai)((-tung. 

Inter  dem  frühem  Diener  des  GesammUierrachers  wird  Li,  König  von  Hnai-neo, 


Tcretonden. 


Rien-ki,   d.  f.  Kl   von   d««m  Cesrhlechte  Kien.  Der 


Digitized  by  Google 


312 


Dr«   P  f  i  t  m  •  i  e  r 


und  man  hiess  ihn  wohnen  in  Sehanf-knn  i).  Spftter  empörte  er  sieh 

nochmals.  Da  kam  Hitze  des  Hininiels,  vieler  Regen.  Die  Krieger 
der  gedeckten  Schiffe  wulmten  auf  dem  Wusst  i  und  rührten  die 
Ruder.  Ehe  man  noch  g^ekSmpft,  waren  diejenigen,  die  gestorben  An 
Krankheiten ,  mehr  als  die  Hälfte.  Die  Verwandten  und  die  Greise 
Tergossen  Thränen,  die  verwaisten  SOhne  klagten  und  schrien.  Man 
hatte  XU  Grunde  gerichtete  Uftuser,  lu  nichte  gewordene  Beschftfti- 
gungeo.  Man  holte  ah  die  Leichname  aus  einer  Entfernung  Ton  mehr 
als  tausend  WegUngeUp  umhQllte  die  Gebeine  und  kehrte  surflek. 
Des  Jammerns  und  der  BetrQhntss  war  dureh  mehrere  Jahre  kern 
Ende,  die  Alteren  und  die  Greise  erxShien  davon  noch  an  dem  heutigen 
Tage.  Man  war  noch  nicht  gedrungen  in  das  Land,  und  das  UnglQck 
hatte  schon  erreicht  eine  solche  Höhe. 

Ich  habe  gehört:  Nach  einem  Feidzuge  gibt  es  gewiss  böse 
Jahre.  —  Dies  besagt:  Unter  dem  Volke  gefährdet  ein  jeder  durch 
den  Hauch  seiner  Bekümmerniss  und  MQhsal  die  Eintracht  der  Grund- 
stoffe der  Finster ni SS  und  des  Lichtes,  setzt  in  Erregung  die  Ungunst 
des  Himmets  und  der  Erde»  und  der  Hauch  des  urstofflichen  UnglOeka 
wird  dadurch  hervorgebracht  Die  Tugend  dessen,  vor  dem  ich  stehe 
unter  den  Stufen,  gesellt  sieh  su  dem  Himmel  und  der  Erde,  dein 
Licht  nimmt  sum  Vorbild  Sonne  und  Mond,  deine  Gnade  erstreckt 
sich  auf  die  Vdgel  und  wilden  Thiere,  deine  Mildthüttgkeit  kommt 
zu  Gute  den  Kräutern  und  Hauincn.  Wenn  es  einen  Menschen  gibt, 
der  Hunger  und  Kälte  leidet,  der  nicht  beschliesst  seine  Himmelsjahre 
lind  stirbt,  so  bist  du  «m  dessenvvillen  schmerzlich  erregt  im  Herzen. 
Jetzt  herrscht  innerhalb  der  Weltgegendeo  nicht  so  viel  Schrecken, 
dass  ein  Hund  desswegen  hellte,  wenn  man  aber  bewirken  wollte, 
dass  die  Gepanzerten  und  die  Krieger  desjenigen,  vor  dem  ich  stehe 
unter  den  Stufen,  sterben  und  su  Grunde  gehen,  dass  ihre  Gebeine 
bleichen  in  der  Mitte  der  Wildniss,  dass  sie  getrankt  werden  von 
der  Feuehtigkeit  auf  den  Bergen  und  in  den  ThSlern,  so  wird  das 
Volk  der  seitwirts  liegenden  Harken  seitlich  schliessen  und  sptt 
Öffnen  >).  Vom  Morgen  lebt  es  nicht  bis  zum  Abend  >).  Ich ,  Ngan, 

*)  ^  Schnng-kan  eiiUpriehl  der  6«g«nd  du  h»D(iftii  SItt-kM,  Kreit  Lia- 

kinof  in  Ki*ng-si. 

S)  Oer  Kriegifiefalir  willtn  werden  die  TJiore  der  beftetigt««  Sttdl«  Mh  gtecblMseii 

und  spat  geöfTuet  werden. 

Üaa  Volk  wird  den  Untergang  furvhleu  und  eick  oicbl  bcschüUea  kduoen. 
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Termesse  mich«  für  dich,  vor  dem  ieh  stehe  UDter  den  Stufen,  diei 
für  schwer  zu  haUeu. 

Unter  denen,  die  nicht  hekannt  mit  der  Beschaireiihuit  des 
Bodens  der  südlichen  Gegenden,  sind  viele  hinsichtlich  Yue  der 
Meinung,  duss  dessen  Menschen  eine  Menge,  das«  dessen  Kriegs- 
macht stark  und  dass  es  im  Stande»  Unheil  anzurichteii  in  den  seit- 
wftrta  liegenden  festen  Städten.  Zur  Zeit  als  Hoai-nan  noch  ein 
uoTersehrtes  UemeherlaDd  waren  fiele  angestelU  bei  den  Gerich«* 
ten  in  den  seitwärts  liegenden  Gegenden  *).  leb  yermass  mich  la 
erfahren,  data  Yue  Yon  dem  mittleren  Herrtcberlande  Teraebieden. 
Es  hat  zur  Marktscheide  hohe  Berge,  wo  die  Fossspuren  der  Menschen 
nicht  mehr  sichtbar,  die  Wagen  nicht  verkehren  auf  den  Wegen; 
hierdurch  haben  Himmel  und  Erde  es  abgeschlossen  nach  Innen  und 
Aussen. 

Wenn  desse^i  Mensehen  dringon  wollen  in  d;is  n»ittlerc  Herrsciicr- 
land,  so  müssen  sie  hernieder  steigen  die  Ber;,'gi[)rcl ,  binabschiffeo 
die  Wasser.  Die  Höhen  der  Berggipfel  sind  steil  und  absc  hüssii:,  ctn 
den  Stromschnellen  der  Wasser  zerschmettern  Steine  die  Schilfe. 
Man  kann  nicht  auf  grosse  Schiffe  laden  die  Mundvorrftthe  und 
ahwSrts  schiffen. 

Wenn  die  Menschen  Ton  Yue  Verftnderuogen  bewirken  wollen, 
so  müssen  sie  frflber  cum  Ausgangsorte  wShlen  Yfl-kao  *)  an  den 
Marken.  Sie  sammeln  die  Mundvorrätlie,  füllen  hierauf  ein,  schlagen 
das  Ballbolz  und  zimmern  die  Schiffe.  Die  seitwärts  liegenden  festen 
Städte  bcscbiünkcii  sieh  auf  die  Verthei(li;;ung  und  warten  in  Wahr- 
heit aufmerksam.  Sobald  die  Menschen  von  Y  ue  einfallen  und  schlagen 
das  Bauholz,  raffen  jene  ohne  Umstände  zusammen,  erfassen  und 
TCrbreonen  die  Vorräthe  und  Sammlungen.  Gäbe  es  iuich  hundert 
Yue,  was  könnten  sie  den  seitwärts  liegenden  festen  Stftdten  wohl 
anhaben? 

Auch  sind  die  Menschen  von  Yue  ßideugleich  an  Kraft,  arm  an 
Gaben,  sie  vermögen  nicht  zu  kftmpfen  auf  trockenem  Boden.  Es 


')  Ebe  Hoai-nao  noch  iu  drei  Uerracberlioder  getbeilt  war. 

*)         BawoliMr  voo  Hoai-Dan  wwm  ia  den  aa  dm  lltrkM  tod  Yoe  liefendMi 
Gegenilfii  angcttolU  aad  Icrntm  dtbcr  dal  IcIsl^Miannto  Lud  keravD. 

')  VI -kau  war  danais  «te«  Stadt  d«a  Laodaa  Yua  und  antapriebt  dar 

Haaptaladt  daa  Uatarkrabaa  ?9-jmf  im  Jaa-tacbav»  Laadadiall  Kiang -ai.  Dia  Stadt, 
walcb«  baata  daa  Nanaa  Yfi«baa  fBbrt,  liagt  aidlicb  ras  Jao-taebaa. 
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siod  ferner  bei  ihoen  keine  Wageiu  Reiler,  Bugen  und  Armliraste 
in  Verwendung.  Dass  dessenungeachtet  zu  ihnen  nicht  gedrungen 
werden  k;nm ,  es  ist,  weil  sie  vertheidigei»  die  unwegsamen  Streulveii 
ihres  Landes  und  weil  die  Menschen  des  mittleren  Herrscherlaodes 
nichts  ausrichten  gegen  ihre  Wasser  und  ihren  Boden. 

Ich  habe  gehart:  Die  Gepanzerten  und  die  Krieger  von  Yoe 
werden  nicht  herabgesetzt  auf  eine  Zalil  j^n  weniger  als  melireren. 
Hooderttaasenden.  Wenn  die  Zahl  derjenigen,  mil  denen  man  dringt 
in  ihr  Land,  betrSgt  das  Fünffaehe,  ist  dies  erst  hinreichend ,  und 
diejenigen»  welche  ziehen  die  Wagen,  reichen  die  Lebensmittel» 
sind  bierin  nicht  begriffen. 

Die  sQdliehen  Gegenden  sind  heiss  und  fenehl.  Gegen  die  Zeit 
des  Sommers  entstehen  Gelhsuehten  mit  Feuerhitze.  Unter  der  sen- 
genden Sonne  wohnt  man  au  Wassern,  Ottersclildigen  vergiften  das 
Leben,  Kranklieileii  und  Seuchen  Icuinmen  zum  Vorschein.  Ehe  die 
Krieger  noch  gefärbt  haben  die  Schwerter,  sind  diejenigen,  die 
gesturbea  an  Kranliheiten,  zwei  bis  drei  Zehntheite.  Sollte  man  auch 
an  Gefangenen  machen  sSmmtliche  Menschen  des  Landes  ?on  Yue, 
es  wSre  dies  kein  Ersats  fttr  das,  was  man  verloren. 

Ich  habe  gehdrt,  dass  man  anf  den  Wegen  erxShtt:  Der  K9nig 
von  Min  und  Tue,  dessen  jnngerer  Bruder  Kiä  <)  hat  als  ein  Niederer 
ihn  getödlet.  Wenn  KiS  gestraft  wird  und  stirbt,  so  hat  dessen  Volk 
Niemanden,  dem  es  angehörte.  Wenn  du,  vor  dem  ich  siehe  unter 
den  Stuten,  es  wolltest  kommen  lassen  üi  das  Innere,  ilun  einen 
Wohnsitz  anweisen  in  deni  mittleren  Herrscherlande  und  heisseii 
einen  gewichtigen  Diener  es  überwachen,  so  brauchst  du  nur  zu 
Oben  Wohlthaten,  herabzusenden  Belohnungen  und  du  winkst  ihm, 
damit  es  erscheine.  Dadurch  würdest  du  an  der  Hand  führen  die 
Jungen,  stOtsen  die  Alten  und  sie  sich  auwenden  heissen  der  Togend 
der  hDehsten  Weisheit*  Willst  du,  ror  dem  ich  stehe  unter  den 
Stufen,  hiervon  keinen  Gebraach  machen,  so  mögest  du  fortsetsen 
seine  aerrissenen  Gesehleehtsalter,  Fortbestand  geben  seinem  su 
Grunde  gehenden  Herrscherlande,  befestigen  seine  Könige  und 

füii  Ut,  wie  S*e-ku  anf^ibt,  d«r  Kintlername  des  jiingerca  Brudera  de» 
Röaiyt  rou  Ya«.  Öbrigent  wird  dieMr  jung(>ri>  üi  uder  de«  Köitig«  von  Yoe  seut 
Y8»Mhen  genunnl,  und  der  hier  geMttt«  Ntn«  Kil  war«  Sil 
heioer  «ädern  8t«ll«  der  Oeiehichte  «iirgeAiBden. 
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Leheiislursten  und  werden  der  Hüter  von  Vue  In  diesem  Falle  würde 
es  stellen  Geissein,  werden  ein  Diener  des  Geheges  und  die  üe- 
schlechtsalter  hindurch  reichen  das  Pflichtgemässe  der  Abgaben. 
Du»  Tor  dem  ich  stehe  untf^r  dr>n  Stufen,  hättest  dann  durch  ein« 
Abdraeksmarke,  die  im  Umfiinge  bat  eioeii  Zoll,  durch  ein  Bend,  du 
hng  zwei  Klafter  <),  Biedergebalten  and  berohigt,  waa  aotaerbalb 
der  Wellgegenden.  Ohne  ermüdet  in  haben  einen  eintigeu  Krieger, 
ebne  abgenflftt  an  haben  eine  einzige  Lanae,  wftren  dein  Anaebem 
und  deine  Tugend  gleichmSasig  aar  Geltung  gebracht  worden. 

Wenn  tiu  jetzt  mit  einer  Kriegsmacht  dringst  in  dus  Land,  su 
wt  rdt'ii  dessen  Meuschen  gewiss  liltern  vor  Furcht,  weil  der  Inhaber 
eines  Vorsteheramtes  Willens  ist,  sie  zu  metzeln  und  zu  vprnichten. 
Sie  werden  gleich  Feldhühnern  und  ÜBsen  entfliehen,  sich  begeben 
in  die  Gebirge  und  Wfilder»  auf  die  ateilen  Anhöhen  und  unweg- 
anmen  Strecken.  Kehrt  man  ihnen  den  ROcken  und  entfernt  airh 
von  ihnen,  ao  aammeln  aie  aieh  von  Neuem  in  Schaaren.  Bleibt  man 
zorQck  und  beobachtet  sie  durch  die  TorQberziefaenden  Herbste ,  die 
verstreichenden  Jahre,  ao  werden  Kriegfbhrer  und  Streiter  kanpf<> 
unfähig  und  mOde,  die  Lebenaroittel  werden  weniger  und  gehen  m 
Ende.  Die  Männer  können  nicht  ackern  und  süen,  die  Weiber  könnea 
nicht  spinnen  und  wehen.  Die  Jungen  umi  Starken  folgen  dem 
Heere,  Alten  und  Schwachen  fiihren  die  Lebensmittel.  Die  dalieiin 
bleiben,  haben  keine  Nahrung,  die  des  Weges  ziehen,  haben  keine 
Mundvurräthe.  Oita  Volk  rerdrieaaen  die  Angelegenheiten  der  Waf- 
fen, diejenigen,  die  auswandern  und  entfliehen,  sind  gewias  eine 
Menge.  Weilte  man  ihnen  nachfolgen  und  aie  strafen«  ao  kann  ronn 
nicht  mit  ihnen  zu  Ende  kommen.  Rfluber  und  Hdrder  werden  gewiss 
auftreten. 

Ich  habe  geh5rt,  dass  die  Altern  und  Greise  ertftblen:  Zur  Zeit 

Ton  Thsin  hatte  man  abgesandt  den  Beruhiger  Tbu-tsiün  *)  zum 

Angriff  auf  Vue.  Man  hiess  ferner  den  Aufseher  Lu  ')  ziehen  Wasser- 
gräben, filr  den  Verkehr  eröfi'nen  die  Wege.  Die  Menschen  von  Wie 
flohen  und  traten  in  die  entlegenen  Gebirge,  in  die  Dickichte  der 


1)  Da»  Band,  «a  welchca  die  AiidnickMiark«  getrkgen  wird. 
<)  Tha-UiOo  w«r  Sar  »BwvMgar«  (BafflUtkabar)  ainer  HaaptoUdl. 

*|  Eis  dia  Lsodscbaftan  baattfoiehUgendar,  gaattaunlhameharifeehar  Vamarkar,  dawaa 
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W&lder  Es  war  nicht  mdgHch.  sie  anzugreifen.  Das  Heer,  welehes 
sorOekblieby  sammelte  sieh  und  beobacbtete  ein  leeres  Land»  es  ver^ 
brachte  unnOts  die  Tage  und  ?erharrte  dabei  lange  Zeit.  Die  Krieg- 
fbhrer  and  Streiter  wurden  angestrengt  und  waren  mOde.  Tae  frat 

hierauf  hervor  und  griff  sie  an:  die  Kiie^sinücht  von  Thsin  erlitt  eine 
pro«<so  Nie<lrrl;>!?e.  Hierauf  entsandte  in;ui  Mensrhen,  die  verurtheilt 
zum  Dienste  der  Besatzung,  um  Vorkehrungen  zu  treffen.  Um  diese 
Zeit  waren  das  Äussere  und  das  Innere  voll  Unrohe,  die  hundert 
Geschlechter  waren  zerstreut  und  zu  Beden  gedrOckt  Diejenigen, 
die  sieb  auf  den  Wegen  befhnden,  kamen  nicht  wieder,  diejenigen, 
die  auszogen ,  kehrten  in  Wirkliehkeit  turfleV.  Alle  hatten  sie  keine 
Sicherheit  des  Lebens,  die  Aus\v;imiüi  ntien  und  Fliehenden  folgten 
ciiiHiitIrr  luif  dorii  Fu^st-,  L;;if57o  Srha«rt»n  wurden  Hiiuher  und  Mörder, 
llieryul  erhöh  das  Unglück  im  Osten  der  Berge  zum  ersten  Maie  das 
Haupt.  Dies  ist  es,  was  Lao->tse<)  meint,  indem  er  sagt:  Andern 
Orte,  wo  ein  Heer  verweilt,  wachsen  staehliehtes  Rohr  und  Domen. 

Die  Waffen  sind  eine  unheilvolle  Sache.  Wenn  ein  einziges  Land 
in  Bedrfingniss,  folgen  alle  vier  Gegenden  sofort  nach.  Ich  Olrehtew 
dass  die  Veränderungen  und  Beziehungen,  die  entstehen,  der  Verrath 
und  das  Unrecht,  die  auftiuicheit,  hierdurch  ihren  Änt  iiii,^  m  hmen. 

In  den  Verwandlungen  der  Tseiieu  heisst  es:  Der  hohe  Ahnherr 
richtet  einen  Angriff  gegen  das  Land  der  Geister.  Nach  drei  Jahren 
hat  er  es  flberwunden.  —  Das  Land  der  Geister  sind  die  kleinen 
atldlichen  und  dstlichen  Fremdlflnder.  Der  hohe  Ahnherr  ist  der 
vollkommensCe  Hiramelssohn  der  Tin.  Der  vollkommene  Himmelseohn 
Hebtet  einen  Angriff  gegen  die  kleinen  südliehen  und  östlichen 
Frenitll.iiider .  und  erst  nach  drei  Jahren  iiherwindet  er  sie.  Dies 
hedeutet:  Den  Uebrauch  der  Waffen  kann  mau  nicht  anders  als  ernst 
nehmen. 

Ich  habe  gehdrt:  Die  Waffen  des  Himmelssohnes  haben  zu  thoo 
mil  Eroberuagen,  aber  sie  haben  nichts  zu  thun  mit  KSmpfen.  Dies 
bedeutet:  Niemand  wagt  es,  sich  mit  ihm  zu  messen.  Wenn  man 
bewirkt,  dass  die  Menschen  von  Yoe  verachten  den  Tod  und  suchen 

ihr  GlQck.  tndess  sie  sich  widtrsetien  dem  Gange,  den  mil  dem 
Anüitz  nach  vorwärts  *)  wandelt  der  Leiter  der  Geschätle,  su  mag 


Met        Lm-Im  ii  i9m  Tft*-%i«f  . 
*)  Hb  Mkktr  teif  wM  SM«!  «uk  itr  6uf  der  CiMt  fitiit 
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es  ge.sclielieii ,  tljis.s  IloUselilagei'  und  Wagenbcsorger  des  Heere» 
einmal  nicht  auf  ihrer  Hut  sind  und  sich  unterwerfen.  Sollte 
man  auch  erhalten  das  Haupt  des  KAnigs  ?««  Yue  >),  ieh  Ter- 
meaae  mich  noeh  immer,  Ar  dae  grosse  Hau  mieh  dessen  tu 
seUmeo. 

Da,  TOT  dem  ieh  stehe  QDter  den  Stufen,  hast  die  vier  Meere 
Bfl  deuaen  Marken,  die  neun  Landstriehe  lu  detoem  Hause,  die  seht 
Diekiebte«)  sq  deinem  Thiergarten,  den  Strom  und  das  Meer  zu 

deinem  Teiche.  Die  Abtheilungen  des  geborenen  Volkes  sind  sämml- 
ÜL-h  Diener  und  Dienerinnen.  Die  Menee  der  Menschenschaaren  ist 
hiiii  eichend ,  um  zu  bieten  das  Nothwendige  luv  die  tausend  Obrig- 
keiten. Die  Sammlungen  der  Abgaben  von  den  Feldern  sijid  hin- 
reiebend,  um  herzustellen  die  Fuhrung  der  Gespanne  und  Hand- 
wagen. Mit  geübtem  Geiste,  mit  göttlicher  Erleuchtung  hältst  da 
dieh  streng  an  die  Wege  der  Höchstweisen,  kehrst  den  Rfleken  den 
sehwarxweiasen  Wandschirmen  <),  lehnst  dich  an  eine  mit  Edel- 
steinen besetzte  Bank.  Das  Antlits  gekehrt  nach  SQden,  gibst  du 
Gehdr,  entscheidest  und  erlfissest  Befehle  an  die  Welt.  Innerhalb 
der  Tier  Heere  ist  nichts,  das  dir- nicht  Antwort  gibe  gleich  dem 
Wiederhalle.  Du,  vor  dem  ieh  stehe  unter  den  Stufen,  sendest  herab 
Wohl!h5«ten  und  Gnade,  Lakl  überdeckend,  iuild  niildthätig  wie  Thau. 
\\  enn  du  bewirkst,  dass  das  vieltuitige  Volk  gesichert  hat  das  Leben, 
Freude  bat  an  seinen  Beschäftigungen,  so  wird  die  Wohlthat  dessen 
bedecken  zehntausend  Gescblechtsalter,  du  wirst  es  fortsetzen  auf 
die  S&bne  und  Enkel,  es  Oben  ohne  Aufhören.  Die  Welt  ist  so  sicher, 
als  wire  sie  der  BergTbai*san,  der  Ton  TierSeitdn  festgebunden.  Das 
Land  der  dstifchen  und  nördlichen  Fremden,  wie  sollte  es  rerdienen, 
dass  man  sich  mit  Ihm  befasst  in  der  fireien  Zeit  eines  einiigen  Tages 
und  dass  es  uns  Hfihe  rerursacht  so  nel,  um  schwitzen  zu  machen 
ein  Pferd? 


*j  Um  diese  Zeit  Mhiekto  Yfl-Mhen  wirklich  das  flaspt  des  getödteten  Königs  von 
Tm  ateh  H«a. 

*)  Die  «ckt  Olekidite  sind  acht  Jagdgebiete,  tob  welchen  acht  Terschiedene  Linder, 

nimlich-Lu.  Tsin ,  Th^in.  Sting,  Tau,  dl«  OcgeBd  swia«b«B  ü  md  Ym,  Tai  vad 

T»chinp  je  fint-n  enthielten. 
')  Die  sttu)  (iebrauche  des  UiiameiMobDes  besUontea,  tM  sehwarseo  und  weis- 

um  StnifM  h«nanMi  Waadachime  «rüden  i»iaab«i  die  ThdrM  LakM 

gcalellt. 
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Iii  einem  Gedichte  hei.«<st  es: 

Des  Köniffs  Wei»,  wenn  er  in  Wahrheit  voll. 
So  kommt  das  gaaie  Laad  von  Siü 

Dies  bedeutet :  Der  Weg  der  K5aige  ist  sehr  aosgedehot  aad 
die  fernen  Gegenden  lieben  ihn. 

leb  habe  Folgendes  gehört:  Der  Aekenntnn  arbeitet»  und  der 
weise  Rerrseber  wird  ernShrt.  Der  UnTerstftndige  spricht»  und  der 
Verständige  triCl  seine  Wsbi.  leb  Ngan  war  so  glfldtlieh»  dass  es 
mir  möglich  ward,  Pür  den,  Tor  dem  ieb  stehe  unter  den  Stufen,  za 
bewahren  das  Geliäge.  dass  ich  mit  dem  Leibe  wurde  Wall  und 
Decke,  dass  ich  erhielt  den  Auftrag  eines  Dieners  unter  den  Men- 
schen. Wenn  die  seitwärts  liegenden  Marken  aufgeschreckt  werden, 
sich  grämen,  dass  man  stirbt  und  nicht  zu  Ende  reden  der  Unver- 
stSndigkeit  Worte,  ist  nicht  die  Sache  eines  redlichen  Dieners.  Ich 
Ngan  Yermesae  mich,  zu  fürchten,  dass  die  Feldherren  and  Ange- 
stellten der  Geriehte  mit  einem  Heere  Ton  aebnmal  sebntausend 
Mensehen  erhallen  werden  den  Auftrag  eines  eintigen  Abgesandten*). 

Dieses  Sebreiben  des  Königs  TOn  Hoai-nan  ward  om  die  Zeit 
übergeben,  als  die  Kriegsmaebt  ron  Han  bereits  ausgerfiekt  war  und 
die  südlichen  Gebirge  flherseizt  hatte.  Es  ereignete  sich  indessen, 
dass  Yü-schen,  der  jüngere  Binder  des  Königs  von  Min  und  Vuc, 
seinen  G'  I  ii  ter  todtete  und  dem  Hinmu  Issoline  seine  rnterwerfung 
ankfindiiite,  worauf  das  Meer  von  Hau  die  I'  eindseligkeiten  euistelile. 
Nachdem  der  Himmeissohn  über  die  Ansichten  des  Königs  Ngan 
seine  Freude  bezeugt  und  die  Feldherren  und  Krieger  ihrer  Ver- 
dienste willen  beloSt  hatte,  befahl  er  Yen-tsu,  den  Willen  und  die 
Absiebten  des  Gesammtberrscbers  in  dem  sQdliehen  Ifue  zu  ?erkfin- 
den.  Der  K5nig  des  sadliehen  Yue  senkte,  als  er  diese  Wi*isungen 
erkalten,  das  Haupt  zu  Boden  und  erwiederte:  Der  Himroelssobn 
beglQekte  mich  dadurch,  dass  er  aufl»reeben  Hess  die  Krieger  und 
strafte  Min  und  Yue.  Wenn  ich  auch  stürbe,  kann  ich  ihm  durch 
nichts  vergelten.  —  Er  schickte  seinen  zur  Nachfolge  bestinunten 


^>  WeDB  im  Gesptz  des  Könif»  di«  Welt  erfOUt  so  kommen  die  dns  Land  Siü  (di« 
Gegenden  cwiachen  dem  Metra  «tt4  dam  VlSMe  Boai)  fcawohnaiUiaa  Fraaidliader, 

um  "tich  rti  unterwerfen. 

Hhh  Miüge  «tuen  einzigen  Abg^esnndten  schicken  und  Yue  bcsinfUgeii,  dann  würden 
dia  Bawobaar  diaaaa  Land«»  ai«li  f  on  aalbat  «tttanrarfaD.  Mao  braaclW  daacarages 
kaitt  Krifgahrar  antsaaandan. 
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Sohn,  der  sich  Veii-tsii  anschloss  und  mit  diesem  an  dem  Hofe  von 
Haa  zur  Aufwartung  erschien. 

Die  VerkQnduog^  worin  der  HimmeUsohn  dem  Kftnige  tod  Uoai«- 
pao  Glflek  wdnsehte,  lautete: 

Oer  erhabene  Gesammtherracher  fragte  deo  Kdnig  ron  Hoai-* 
Ben.  Dieaer  hiesa  Y8  9>  mittleren  Groasen  der  Lande»  darreichen 
ein  Sehreiben»  spreehen  fiber  die  Angelegenheiten  und  mir  es  ca 
Ohren  bringen.  Ich,  der  Himmelssohn,  habe  in  Empfung  genommen 
dfs  früheren  Gesammtherrschers  treffliche  Tugend.  Wen«  der  Mor- 
gen sich  erhebt,  wenn  der  Abend  dunkelt,  kann  ich  sie  mit  meinem 
Lichte  nicht  beleuciWen.  Ks  ist  eine  ernste  Sache,  dass  ich  ohne 
Tugend.  Desswegen  sind  die  drangvollen  Jahre  unglücklich,  die 
Übel  und  Wetterschäden  sind  eine  Menge.  Mir  mit  meinem  winzigen 
Selbst  ward  anTertraut  die  Waitung  Ober  die  Könige  und  Lehens- 
UMen.  Im  fiinern  habe  ich  ein  hungerndes»  frierendes  Volk,  im 
Sflden  machen  die  Fremdlinder  anf  einander  Angriffe  und  bewirken» 
dass  die  seitwärts  liegenden  Harken  io  ihrer  Aufregung  nicht  cur 
Rohe  kommen.  Mir,  dem  Himmelssohn ,  ist  darob  sehr  bange.  Jefst 
hast  du,  0  Kdnig,  tief  nachgedaclit,  ernst  überlegt,  hast  in  das  Licht 
gesetzt  den  grossen  Frieden  und  berichtigt  meine,  des  Iliinnicls- 
sdIhh  s,  Frrthümer.  Du  hast  es  ausgesprot  lu  n  ,  dass  die  drei  Herr- 
scherhäuser in  ihrer  höchsten  Vollendung  raiaten  an  den  Himmel, 
zusammentrafen  mit  der  Erde.  Wohin  die  Fussspuren  der  Menschen 
nur  reiehteo»  war  Alles  gehorsam  und  unterworfen.  Ich  hurte  dies 
aus  der  Ferne  und  war  äusserst  besehftmt  Ich  wünsche  dir»  p  Kdnig» 
GIfiek  EU  deinen  Gedanken»  es  gibt  bei  ihnen  nichts»  wodurch  sie 
erschöpft  würden.  Ich  heisse  Tsn,  den  mittleren  Grossen  der  Lande, 
Yerkflnden  meine»  des  Himmelssehnes»  Meinung»  die  Meldung  bringen 
dir,  0  KOnig,  in  der  Angelegenheit  von  Yue. 

Yen-tsu  vorkündete  demrutch  dem  Könige  von  Hoai-uau  die 
Absichten  des  Himmelssohnes  mit  fulgendea  Worten: 

In  dci-  «gegenwärtigen  Zeit  hast  du,  o  grosser  Kunig,  in  der 
Angelegenheit  des  Absendens,  des  Zusammenziehens  der  Streitkrätle 
des  Oberwachens  von  Yue  hinaufgereicht  ein  Schreiben.  Derjenige» 
Tor  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen,  hat  aus  diesem  Anlasse  abgc- 


1)  Bis  Jfam  Sit  d«n  hier  «ng^eflUirl«!!  Natte»         Yft  wurde  tob  den  VerltiMer 

biiber  m  keiner  eBdera  SteUe  der  Gpaciiiehte  eefj^feiiden. 
SiUb.  d.  pyi.-iiiil.  OL  XXXVil.  Bd.  IV.  HA.  21 
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schickt  mich  Tsu,  dumii  ich  die  Meldung  bi  in^<c  dem  Könige  in  dieser 
Angelegenheit.  Du,  o  Köni^,  hast  deinen  \V  ulmsitz  in  der  Ferne, 
die  Angelegenheit  war  dringend,  erforderte  Eile,  ich  kam  nicht  mit 
dem  Könige  übereiu  in  deren  Berathung.  An  dem  Hofe  war  eine 
maogelhaAe  Lenkung:  ich  hiaterlieM  deinen  Kummer,  o  KOoig. 
Derjenige.  Tor  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen,  nimoil  sieh  dies 
•ehr  £0  Herfen. 

Die  Waffen  aiod  allerdinge  Werkteuge  des  Unheil« ,  die  ein 
erleuchteter  Gebieter  nur  ungern  hinnuMendet  Gleichwohl  ist  seit 
den  f&nf  Gesemmtherrschem,  den  drei  KSnigen,  dsss  man  gewehrt 

hätte  der  Untei  drüeknng,  ein  Kndt-  gemacht  hätte  der  Empörung  ohne 
die  Waffen,  noch  niciit  gehört  worden,  Han  ist  das  Stammhaus  der 
Weit,  es  hält  fest  die  lehentüdtenden  Handhaben,  indem  es  ausfertiirt 
die  Befehle  für  alles,  was  innerhalb  der  Meere.  Was  sich  in  Gefahr 
i)e6ndet.  erwartet  SicherheiL  Waa  sich  in  Zerrüttung  beindet»  hufil 
auf  Herstellung. 

Jetzt  war  der  K&nig  von  Hin  und  Yue  w5l6scfa .  widerseUlich 
und  nicht  menschlieh.  Er  tftdtete  diejenigen,  die  seine  Knochen  und 
sein  Fleisch,  er  trennte  die  ihm  Nahestehenden  und  die  Verwandt- 
schaften. Unter  dem»  was  er  that,  war  sehr  Vieles  nicht  gerecht.  Zudem 
hat  er  mehrmals  erhohen  die  Waffen,  ist  eingefalten  and  hat  Eingriffe 
gemacht  in  die  Länder  der  hundt  rl  lue.  Er  hat  sich  einverleibt  und 
zusammengefaßt  die  beuachliai  [i  n  Herrschcrinude,  indess  er  fibte 
drückende  Gewalt,  sich  hefas^tr  mit  geht  iftim  lilntv^  ürien,  ungewöhn- 
lichen Anschlügen.  Er  machte  einen  Einfall  und  verbrannte  die 
gedeckten  Schilfe  von  Thsin-yang  *).  Es  wollte  zu  sich  winken  Kuei- 
ki*s  Land  und  dadurch  treten  in  Keu-taien's  *)  Fussskapfen. 

In  der  gegenwArtigen  Zeit  wird  in  den  seitwärts  liegenden 
Gegenden  noch  ersfihlt:  Der  König  fon  Min  stellt  sich  an  die  Spitte 
der  beiden  Herrscherlftnder  und  schlägt  los  gegen  das  südliche  Tue. 
Derjenige,  Tor  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen,  sog  in  Erwägung 
die  Ruhe  und  die  Gefahr  der  Zebntausende  des  Volkes ,  die  Länge 
der  Zeit  und  die  Entfernung.  Er  hiess  Meni>chen  die  Verltüudung 


1^  [kiiu-jaag  bt  4«t  kMlige  KiM^kiarig  iii  Kiang-«i.  In  4i«Mf  GCfeaS« 

w«leb«  dtr  SfriMi  Vang-tt«  dvrcbstobl,  lagen  gedeekte  SckiiSi  fon  H«a. 
*)  Der  alte  oli«rlitrrUelM  KSniy  ?oa  Tat,  durch  dM  dM  HtrradinrtMd  C  Ttmiditet 
wurde. 
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bringen  und  jenem  meliier«:  In  der  Welt  herrscht  Sicherheit  und 
Ruhe.  Ein  jeder  .setzt  fort  das  Geflchlecbtsalter,  stellt  zufrieden  das 
Volk.  Es  wird  rerboten  und  möge  man  es  nicht  wagen,  Länder  ein- 
zuverleiben.  —  Der  Inhaber  des  Vorateheramtes  fattte  jenen  im 
Verdaebt,  data  er  mit  dem  Herzea  dea  Tigers  und  des  Wolfes  gierig 
sich  halten  werde  an  den  Nulien  der  bnndert  Linder  fon  Toe. 
Wenn  er  etwa»  unwillig  zu  gehorehen,  nicht  io  Empfang  genommen 
hitte  die  giftniende  Verkflndung  des  Himmelssobnes ,  so  hStten  die 
Landschaften  Kuei-ki  und  Yü-tschang  gewiss  gehabt  eiue  lang- 
wfthrende  Sorpe. 

Auch  verliäiigt  der  Himinelssohn  Strafe,  aber  er  macht  keine 
Angriffe  Wie  sollte  er  wohl  anstrengen  die  hundert  Geschlechter, 
Ungemach  bereiten  den  Kriegfubrern  und  Streitern?  Üesswegen 
entsandte  er  zwei  Feldherren,  damit  sie  zusammenziehen  ihre  Menge 
an  deo  Marken,  Schrecken  einflössen  dureh  furcbtharen  Kriegsmuth. 
sieh  Terbreiten  machen  den  Wiederhali  ihrer  Stimme, 

Die  Menge  ward  snsammengeiogen  und  war  noch  nicht  Ter- 
einigt  *),  da  flihrte  der  Himmel  aurecht  das  Innere  jener  Menschen. 
Der  König  Ton  Yoe  verlor  das  Lehen,  sie  schickten  unTerhoIR  einen 
Gesandten.  Man  liess  aufhören  die  Zuöarnmenziehung,  und  sie  sollte 
nicht  länger  dauern,  als  bis  zur  Zeit  des  Ackerns.  Der  König  des 
südlichen  Vue  wünschte  sich  dabei  viel  (ilQck.  Er  ward  überhäuft 
mit  Gnade  und  Woblthaten,  überdeckt  von  der  vortreiriicheu  Tu^'end. 
Es  war  sein  Wunsch,  eine  Besserung  zu  bewirken  in  seinem  Herzen» 
sn  Öndem  seinen  Wandel,  in  Selbstbeit  sich  anzuschliessen  dem 
Gesnndlen,  um  einiutreteo  und  sieh  sn  entschuldigen.  Br  hatte  die 
Krankheit  der  Hnnde  und  Pferde  •)  und  war  nicht  im  Stande  lu 
tragen  das  Hofkleid.  Desswegen  schickte  er  den  lur  Nachfolge 
bestimmten  Sohn  Ting*tsi ^ntit  er  eintrete  und  aufwarte.  Sobald 


*)  Oi?  Kri??«macht  des  FlimaMlMohsM         Uo»  •«••  wm  s«  ttntumt  aber  «i«  liMl 

sieb  in  keinea  Kiinipf  eio. 
')  Die  Krieger  wareo  noeh  oiebi  «lle  Yertaninelt. 

«)  Wu  ür  «Im  Knakbeit  Wer  geimtat  iet,  lleM  ilch  aleht  «nDtttolo.  iku  näwM 
Steilen  dar  ÜMcWchto  gebt  ind«Mta  hervor,  4ui  der  Ktoig  dee  lidlltthe«  Yae 
daaaia  jüebt  wiiUieh  kreak  geweMtt,  eowlerB  nur  eise  Sreakheit  Tencbitato. 

Der  dtMlige  Köni^'  des  «idliekea  Tae  Meee         He.  OeMea  8oka,  der  hier 

gmmnt»  7^  ^  Yinf-lei,  fiiikte  leha  Jebre  «plter  mImb  Vater  ia  der 

Bcmekaft  Aber  dei  iSdlivbe  Tae. 
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er  von  seiner  Krankheit  herß^estellt  sein  wird,  ist  es  sein  Wunsch, 
sich  niederzuwerfen  vor  der  nördlichen  Thorwarte,  eniporzublicken 
zu  den»  grossen  Vorhofe  und  zu  verbreiten  die  reichliche  W  oiilthat. 

Als  der  König  ?on  Min  im  achten  Monde  des  Jahres  griff  zu 
den  V\'afTen  in  Ye-nan  >),  waren  seine  KriegflfQhrer  und  Streiter 
kampfunfähig  und  müde.  Die  Heeresmengen  der  drei  Könige  rich- 
teten in  Gemeinechaft  g<*gen  ihn  den  Angriff.  Sie  benOttten  deaaen 
sehwaehen  jflngeren  Bmder  Yfl-sehen,  um  aosiufohren  tlire  An- 
achlfige.  Bis  zu  dem  gegenwärtigen  Augenblick  ist  das  Uerracher- 
land  leer,  es  schickt  einen  A])gesandten,  reicht  hinauf  daa  Abschnitts- 
röhr  und  bittet  um  denjenigen,  den  es  einsetzen  könnte,  es  wagt  es 
iiiclit.  seihst  ihn  einzusetzen  und  wartet  dabei  auf  (ies  lliinmelssohnes 
gliiuzi  Ilde  Verkrmduii|:.  Auf  diese  Weise  hat  man  sich  ein  einziges 
Mal  erholien  imd  ohue  dass  man  abgebrochen  lialte  die  Spitze  einer 
einzigen  Wafie,  ohne  dass  man  benöthigt  hätte  den  Tod  eines  einzigen 
Streiters,  hat  der  König  von  Min  bekannt  seine  Verbrechen,  ward  das  • 
südliche  Yue  bedeckt  mit  Wohlthaten»  brachte  die  Hoheit  der  Macht 
luro  Zittern  einen  grausamen  K5nig,  machte  die  Gerechtigkeit  fort* 
bestehen  ein  gefährdetes  Herrscherland.  Dies  ist  aus  der  grfindlichen 
Berathung.  aus  der  weilgehenden  Oberlegung  desjenigen»  Tor  dem 
ich  stehe  unter  den  Stufen»  hervorgegangen.  Dess wegen  hieas  dieser 
mich .  den  Diener  Tsu,  hierherkommen  und  TCrkOnden  dir,  o  Kdnig, 
seine  Meinung. 

Hierauf  erwiederte  der  König  von  Hoai-nan  (lankcnd:  St  ibst 
Thang.^der  angritf  Kbie,  König  \Ven,  der  angriff  Thsung  sie  thateu 
in  Wahrheit  nicht  mehr  als  dies.  Ich,  der  Diener  Ngan  äusserte 
unsinniger  Weise  alberne  Gedanken,  führte  wahnsinnige  Reden.  Der- 
jenige, for  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen,  brachte  es  nicht  aber  sich, 
mich  XU  strafen,  er  biess  durch  einen  Gesandten  mich  fiberwachen 
und  rerkOnden  mir,  dem  Diener  Ngan  dasjenige,  das  ich  nicht  ge- 
hört. Ich  kann  die  Beglückung  dessen  nicht  hoch  genug  schitsen. 


t>  Di«  CcgMd  dM  B«rgw  Y«<iiu,  der  hwi  w        Taaf-ye  ffnnmt 

wird  md  daml*  st  d«r  I^todieluift  ttaei-ki  g«MrU. 
*)  S!-pe,  den  mm  «piter  deo  Nm«ii  KSoig  W«a  tob  Tachea  b«il«cte,  ward  dnrck 


Bu,  Firttcfl  roo  TbiMf ,  bat  deai  KSnif«  Tacli'b««  ▼«»  Tin  rerieaai- 
d0t.  Ntclidani  8i-pe  wieder  in  Frtiiiaii  feseUt  wordea,  et  Ineit  er  tod  dcia  KSaiga 
Tieli'lian  d«n  Aaftrag,  da«  Herrscherland  Thaung  antagrcifvn. 
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Ten-Isn  verbünd  sich  hierauf  mit  dem  Könige  von  Ho«i-nan 

und  Lehrte  zuiiitk.  Sein  Vorj^^eheii  tMTOgte  hei  dem  Gcsaiiimtherr- 
!>oher  grosses  Wohlgefallen.  Während  einer  Feierhchkeit  an  dem 
Hofe,  wo  er  seine  Aufwartung  mnchte,  unterhielt  er  sich  iNigezwun- 
geu  mit  dem  Himmelssoboe»  und  dieser  fragte  ihn  am  die  Verhält- 
iisie  der  Heiniat.  indem  er  wbaen  wollte,  wie  es  Yen-Uu  in  früherer 
-  Zeit  eigangen.  Ten-tsn  entwertete:  leh  war  von  Gebort  arm,  ieh 
kbte  b  dem  Hause  der  Sehwiegerftttern ,  was  reiche  Henseheo  fflr 
stbimpfiich  hatten.  —  Von  dein  Gesammtherrscher  befragt,  wjis  das 
Zielseiner  Wunsche  sei,  antwortete  er,  dass  er  den  Wunsch  hege, 
Statthalter  der  Landschaft  Kuei-i(i  zu  werden.  Der  Gesammtherr- 
icber  ernannte  ihn  demgemSss  zum  Statthalter  Ton  Kuei-ki. 

In  seiner  neuen  Stellung  als  Statthalter  liess  Yen- tau  mehrere 
Mre  niehts  ron  sich  hdren.  Der  Himmelssohn  Q hersandte  ihm  daher 
das  folgende  Scbreihen:  Ich  liess  anfertigen  die  hdehste  VerkQn- 
dong  für  den  Statthalter  von  Kuei-ki.  Du,  o  Herr,  warst  Qberdrussig 
dir  lichteoipfangenden  Ilrillcii  i),  angestrengt  durch  die  Gesehäfte 
des  Aufwartens  und  des  Folgens.  Du  liebtest  deine  heimische  Erde, 
tratest  hinaus  und  wurdest  ein  Angestellter  der  Landschaft.  Die 
LaodscbaA  i^Qei-ki  trifil  im  Osten  zusammen  mit  dem  Heere.  Im 
Stdea  ist  sie  nahe  sftmmtiichen  Ländern  ?on  Yue.  Im  Norden  much.t 
tietu  ihrem  Kissen  den  grossen  Strom.  Was  daswischen  liegt,  ist 
ein  weiter  Raum:  du  hast  lange  Zeit  nichts  Ton  dir  hören  lassen. 
Mögest  Ju  beicil  halten  die  Antwoiteii  aus  ilein  Fruliliiig  und 
Herbst  2),  keineswegs  aher  aus  Su-lhsiii*s  ')  Wagehalken. 

Yen-tsu  fürchtete  sich  und  sandle  an  den  Gesammtherrscher 
ein  Schreiben,  in  welchem  er  aus  dem  Frühling  und  Herbst  die 
Stelle:  ^^Der  Uimmeiskönig  tritt  hinaus  nnd  wohnt  in  Tsching 


Voi  diet)«n  zum  Cberoachlen  dieiieodeo  llüUeii  wird  uichU  Weiteres  angegeben, 
*!•  dm  sie  sieb  auMerhalb  der  ^Setteullmien  der  steioernea  WaMergribeo** 

MMtaL 

*)  A«s  dem  Werke  ..Frühling  und  Herbst". 

*}  l'ber  Su-tbsio  und  dessen  Reden  von  den  Wagebalken  sind  in  der  Abhandlung: 
»Dm  R«4DerrMcbltc]il  Sn*  «««fikrlisb«  Naebrlrktea  calbalten. 

*)  Dar  HimiieiakdBff,  i.  i.  4»r  Hiiunelssobn,  ist  der  Kfinig  StHng,  Sobn  dea  Königa 
Bod  fM  Tfcbca.  Scbd-t«!*  itr  jüngere  Brnd«r  4«a  Rfttt^a,  war  d<r  Liabllng 
•cfavr  ÜBttor,  d«r  GevaMiaa  dm  EÖDlgs  Ho«i,  di«  deastn  Erb«bHBf  i««  KSoigB 
kcwirikcD  wollte.  RSaif  Shng  giüg  den  drohenden  tJnfaoU  am  item  Wege  nod 
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BamQil  deren  Erliuteruog:  «Er  war  akkk  im  Stande  tu  dienen  der 
Mutter,  desswegen  ma  er  eich  Ton  ihr  los**  anführte.  £r  setite  ooeh 
hioso:  Der  Diener  dient  dem  Gebieter,  gleichwie  der  Sohn  dient 
dem  Vater  und  der  Mutter.  Ich  der  Diener  Tsu  sollte  mich  nieder- 
werfen zu  meiner  Hinrichtung.  Wenn  der,  vor  dem  ich  stehe  unter 
den  Stufen,  es  nicht  über  sich  bringen  sollte,  mich  hiurichten  zu 
lassen,  so  ist  es  mein  Wunaeh,  aberreichen  tu  dOrfen  die  Reehnnng 
dreier  Jahre  auf  einmal  <). 

In  einer  hftchaten  VerkOndung,  welche  hierauf  erschien,  ward 
diesem  Wuosehe  Ten-t8U*s,  an  dem  Hofe  erscheinen  lu  dürfen,  will- 
fahren. Der  frohere  Statthalter  blieb  ind  essen  an  dem  Hofe  zurück 
und  tjehörte  fortan  zu  der  Zahl  derjenigen,  welche  dem  Hininiels- 
sohne  fort  während  aufwarteten.  Üa  er  wunderbare  Geistesgaben 
besass,  erhielt  er  öAer  den  Auftrag,  schnell  und  ohne  Vorbereitung 
aierliche  Aufsfttse  SU  Terfertigen,  au  denen  Ihm  der  Stoff  mitgetheilt 
ward.  Ausserdem  verfertigte  Yen-tsu.  hilderlose  Gedichte  und  Loh* 
reden,  welche  mehrere  zehn  (d.  i.  zwansig,  drelssig  oder  noch  mehr) 
BQeher  ausfOllten. 

Später  erschien  Ngan,  Kim'ig  von  iloai-nan,  an  dem  Hüfe  von 
Hau  iinil  i'hite  Yen-tsu  durch  Thersenduntr  reicher  Geschenke,  indem 
er  zugleich  mit  ihm  in  abgesonderten  Verkehr  trat  und  sich  mit  ihm 
in  Erörterungen  und  Berathungen  einliess.  Als  nach  einiger  Zeit 
(122  vor  Chr.)  der  König  von  Uoai-nan  sieh  zum  Abfall  Terachwer. 
ward  Yen -tsu  in  diese  Sache  als  Hitschuldiger  Terwickelt  Der 
Himmelssohn  schlug  dessen  Schuld  zwar  gering  an  und  wollte  nicht, 
d«S8  Yen-tsu  hingerichtet  iJo.  Dagegen  machte  ^  Tschang- 
thang,  der  damals  die  Stelle  des  Beruhigers  des  Yorhofes  (obersten 
Richters)  bekleidete,  mit  grossem  Eifer  als  seine  Meinung  gelten» 
dass  Yen-tsu  bei  den  vertrautesten  Dienern  des  Himmdssoboes, 


floh  nach  Tsching.  Im  vierundiwmKig«tM  Jahre  d«a  finim  Hi  voi  L«  f«rMieh» 

net  der  Frühling  und  Herhat:  .Her  miiiiB*ltkS«ir  tritt  tiinsins  and  wohnt  in 
Tsching-*.  Dpr  \\in\e^er  Kiinfr-yMM<r  {••■irtpikf  hierzu;  Der  K Snip  hcfsnd  »ich  nuM 
auiwarU.  Die  (jr&iiche,  weish^ib  hier  vnn  ihm  getugt  wird,  daas  er  biaaosfeire- 
taa,  itti  Er  vermochte  nicht«  gegen  «eine  Mutter. 
0  Naah  4w  al(«i  Gatctea  war  aa  PSichf  ataaa  Slatthallaf«.  «urak  ateaa  AhttumMm 
Sttiahraaraebaiaf  («oruaUr  dar  Baritikl  Sbar  4ia  Wirkeaaihail  varalaajM  vir«) 
Aharraleha«  ta  lataen.  Taa.ba  giht  hiar  au  Tviattba«,  Sa»  ar  «albal  howaaa 
walla,  aai  daa  Gag «aalaad  aa  nharraiekta. 
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wdclie  die  dem  Besiiebe  Terselilosseiieii  Tbeile  des  Herrschergebftu* 
des  bewohnten,  ein-  und  ausgegangen,  nach  aussen  aber  mit  den 

Fürsten  der  Lehenländer  in  abgesondertem  Verkehr  gestanden  sei. 
Er  behauptete,  dass.  wenn  Yen-tsu  bei  so  bewHndten  Umständen 
niebt  hingerichtet  wiird»^,  das  Übel  später  sich  nicht  gut  machen 
lasse.  Die  Fulge  dieser  Vorstellungeu  war,  dass  Yen-tsu  zuletzt 
ftfleutlieb  biogericfatet  wurde. 

Ttchi*  mal  "tscbin. 

^        TschO«>mai-tacbiB.  dessen  JOnglingsname 
Ung-tse,  war  auf  dem  Gebiete  des  Kreises  U»  der  damals  ein  Theil 
der  Landsebaft  Kuei-ki,  geboren.  Von  Geburt  arm,  las  er  gleich- 
wohl gerne  Bücher  und  befasste  sich  nicht  mit  dem  Erwerbe,  Das 

tia^ige,  womit  er  sich  sonst  noch  beschäftigte,  w;ir,  (i;tss  er  lirenn- 
bolz  und  Heisig  sammelte,  welche  Gegeii-t;iiide  er  v  i  ka  ufte  und  sich 
dadurch  seinen  Lehensuntt  i  halt  verschallte.  Während  er,  ein  IJiindel 
Brennholz  auf  der  Schulter  tragend,  einherwundelte,  sang  er  Stellen 
aus  Bilchern.  Seine  Gattinn,  welche  auf  dem  Rücken  und  auf  dem 
Kopfe  ebenfalls  Brennholz  trug  und  ihrem  Manne  folgte»  hielt  diesen 
mehrmals  ab  und  bat  ihn,  auf  dem  Wege  nicht  au  singen.  Mai-tschin 
sang  jedoch  immer  eifriger,  so  dasa  seine  Gattinn  sich  seiner  schSmte 
und  von  ihm  getrennt  an  werden  verlangte. 

Mai-tsehin  antwortete  lachend:  Wenn  ich  fünfzig  Jahre  alt  sein 
werde,  muss  ich  reich  und  vornehm  sein,  ich  bin  jetzt  bereits  Ober 
vierzig.  Du  hast  in  biltereii  Tagen  lange  Zeit  auf  mich  gewaltet. 
Sobald  ich  reich  und  vornehm  bin,  werde  ich  deine  Verdienste 
belohnen. 

Hierauf  entgegnete  das  Weib  ärgerlich:  Menschen  deines 
Gleichen  sterben  zuletzt  Hungers  in  einem  Wassergraben:  wie  sollten 
sie  im  Stande  sein,  reich  und  vornehm  zu  werden?  —  Da  Mai-Ischin 
seine  Gattinn  nicht  lorttckhalten  konnte,  willigte  er  In  die  Trennung. 

Von  nan  an  wandelte  Mal-tschin  allein  und  sang  auf  dem  Wege. 
Auf  dem  RQcken  Brennholz  tragend,  gelangte  er  einst  zwischen  die 
GrSber  des  Ortes.  Seine  frohere  Gattifin  hatte  mit  ihrem  neuen 
Manne  einen  (ii  aUliü^'t  l  bestiegen.  Ais  sie  Mai-tschin  erblickten  und 
zujjlpieh  bemerkteti,  dass  er  Kalle  urul  Hunger  leide,  riefen  sie  ihn 
£11  üich  und  gaben  ihm  Speise  und  Trank. 
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Nach  einigen  Jahren  gesellte  sich  Tschü-rnai-lschiii  als  f)ienst- 
mann  zu  dem  oherstefi  Anc^e^tellten  der  Rechnungeo,  bei  dem  er  die 
mit  Kieidera  und  Lebensmitteln  beladeiieu  Puckwagen  führte.  £r 
kam  mit  seinem  Gebieter  nach  Tschang-ngan.  In  dieser  Stadt  begab 
er  sich  zu  der  Tfaorwarle  des  Herrsebergebftades  und  Oberreiehte» 
was  damals  Jedermann  an  tbun  erlaubt  war»  ein  fttr  den  HlmiMls* 
söhn  bestimmtes  Schreiben.  Da  auf  sein  Schreiben  lange  Zeit  keine 
Antwort  erfolgte,  wartete  er  bei  den  öffentlichen  Wagen  auf  das 
Eintreffen  der  höchsten  Vei  kiindung.  Es  gebrach  ihm  indessen  ;«u 
Lebensmitteln,  und  die  Dienstmänner  des  obersten  Augesteiite»  der 
Rechnungen  mussten  ihm  abwechselnd  das  Nöthige  schenken. 

Als  sein  Landsmann  Yen-tsn,  der  übrigens  in  der  Stadt  U 
gehören  war,  au  Ansehen  gelangte  und  sieh  der  hftchsten  Gunst 
erfreute,  ward  Tschfi-mai^tsehin  endlich  herrorgesucht  und  au  dem 
Himmelssohne  beschieden.  Bei  seiner  Vorstellung  sprach  er  Ober  die 
Werke  j,Früliling  und  Herbst**  und  „die  Worte  von  Tsu".  Der 
Gesammtherrsclier  fiind  an  dem,  was  er  hörte,  grosses  Wnhlg-efnllpn 
und  ernannte  Tschü-niai-tschiu  zu  einem  mittleren  Grossen  des  Herr- 
scberlandes.  in  welcher  Eigenschaft  dieser  zugleich  mit  Yen-tsa  im 
Innern  des  Herrschergebftudes  dem  Himmelssohne  aufwartete. 

Um  diese  Zeit  (127  vor  Chr.)  hatte  der  Feldherr  Wei-tsing 
das  im  SOden  des  oberen  gelben  Flusses  liegende  Land,  welches 
sich  früher  im  Besitze  der  Hiung-nu's  befand,  erobert  und  daraus 
die  neue  Landschaft  Su-fnug  gebildet,  zu  deren  Schutze  tn  ni  jetzt 
eine  lange  Mauer  aufTuhrte.  Gegen  den  Bau  dieser  Mauer  machte 
Kung-sOn-hung  Vorstellungen,  indem  er  der  Meinung  war,  dass  man 
dadurch  die  KrAfle  des  mittleren  Herrscherlandes  erschöpfen  werde. 
Der  Gesammtherrscher  ertheilte  TschQ<^mai-tschin  den  Auftrag» 
Kung-san-hong»  der  besonders  die  Notslosigkeit  des  nen  erworbenen 
Gebietes  hervorhob,  zu  widerlegen,  wasTschü-mai-tschin  mit  solchem 
Erfolge  that,  dass  Kung-siin-hung  nichts  zu  erwiedern  vermochte. 

Später  ward  TschO-mai-tschin  eines  dienstlichen  Vergehens 
wegen  in  Anklagestand  versetzt,  aber  freigesprochen.  Erst  nach  län- 
gerer Zeit  berief  ihn  der  Gesammtherrscher  wieder  au  sieb,  indem  er 
ihn  eine  hdchste  VerkQndung,  welche  in  Besug  auf  dessen  Sefönle- 
rung  SU  einem  neuen  Amt  erlassen  werden  sollte»  abwarten  htess. 


Der  li««üy«  ILy'u  Hiag-hia  iii  kHM-sü. 


Digitized  by  Google 


SiMkaller  4er  UbMiH  EmmUki.  327 

Düinals  hiiUe  sich  das  ostliche  Yue  mehrmals  waiikelmülhig 
gezeigt.  Tschu-müi-Uchin  gab  in  dieser  Angelegenheit  Folgende« 
als  seime  Meiouog  ksnd:  Die  elteo  Kftojge  des  etlichen  Yue  hatten 
tu  ihrem  Wobnsiti  und  bewahrteo  des  Taiaen-saQ  >)•  Wenn  Ein 
Menaeb  vertheidigte  die  ateilcm  Anbfthent  war  es  tarnend  Menschen 
niebt  möglieh  hinauf  an  kommen.  Jettt  habe  ich  gehört,  dsss  der 
König  des  ÖstUeben  Toe  Oberstedelt  ist  und  seinen  Wohnsitz  auf- 
geschlagen hat  in  Nan-hang  'j.  Kr  li;it  sich  entfernt  von  dem  T.siiicu- 
SHii  fünfhundert  Weglänjjen  und  wohnt  inmitten  der  grossen  Siirni  le. 
\V  enn  man  jetzt  ausrüciien  htsst  die  Kriegsmacht,  sich  einsehilll  {iuf 
dem  Meere  und  in  gerader  Richtung  mit  dem  Finger  zeigt  nach  dem 
Tsinen-san,  hierauf  ausbreitet  die  Schiffe,  in  Reihen  stellt  die  Kriegs- 
mSoner  und  gleich  einer  Matte  sosammenroUt  Nan-hang,  so  kann 
man  das  Land  Yerniebten. 

Der  Gesammtberrscher  ernannte  sofort  TschO-mat-tschin  sum 
Statthalter  der  Landschaft  Knei-ki,  su  der  damals  auch  die  nicht 
unterworfenen  ausgedehnten  Gegenden  des  Sfldosteos  gerechnet 
wurden.  Der  Gesammtberrscher  richtete  bei  dieser  Gelegenheit  an 
Mai-tschtn  folgende,  einst  von  lliang-yü  gebrauchte  Worte:  Wer 
reich  und  vornehm  ist,  kehrt  nie)it  /.iiruck  in  seine  Heimat  wie  Einer, 
der  äich  kleidet  in  buntes  8tickwerl(  und  in  der  Nacht  wandelt  *). 
Was  will  dich  jetzt  dabei  bedQnken?  —  Mai-tscbin  neigte  das  Haupt 
in  Boden  nnd  bedankte  sich.  In  dem  höchsten  Befehle,  der  hierauf 
erlassen  wurde,  erhielt  er  die  Weisung,  dass  er,  sobald  er  in  der 
Landschaft  angekommen  sein  wQrde,  die  gedeckten  Schiffe  in  Stand 
SU  setsen,  die  MundTorrithe  und  das  Oir  Kftmpfe  lu  Wasser  Erfor- 
derliche berbeisusehaffen  habe.  Er  sollte  dann  so  lange  warten,  bis 
die  Urkunde  eines  höchsten  Befehles  auch  bei  dem  Heere  eingetroffen 
sein  würde  nnd,  wenn  dies  geschehen,  mit  der  hewuiTneteu  Macht 
zugleich  vorwurls  zu  gehen. 


0  Um-  Tsiuea-MD  (Berg  d«r  QnciUo)  ist  ein  Rerg  des  heatiftii  KreiaM 

Trinen -tsc)!.-!!  in  Fn-kien.  Dieser  Berg  Ifoft  1«  4er  Nill«  dw  ÜMTM,  TO»  WXtktm 

er  ungefähr  zehn  Li  entfernt  ist. 

»)  Uber  die  ÖrUickkiit  tob         ^  MsB-hang  ImI  4er  Verfiiaeer  U«ber  oicbU 

D.i.  er  kehrt  uiclit  ruliiulu*  xuruck  und  ktiiueaweg»  to,  dkM  iku  die  Meu»t.-Iifu 
■icht  eebeo  köualen. 
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Zur  Zeit  als  Tschü-iiiai-lschin  von  seiner  Schuld  freigesprochen 
war  und  auf  die  liöchste  Verkflndung,  welche  bezüglich  seiner  Ver- 
wendung erfolgen  sollte ,  wartete,  pflegte  er  sich  uls  Gast  zu  dem 
Allgestellten  zu  begeben,  der  das  in  der  Hauptstadt  des  Hitaineis- 
sobnes  befindliche,  als  Wohnung  für  die  Statthalter  der  Landschaft 
Kuei-ki  bestimmte  Gebiode  beaufaiehtigftd.  Voo  dietem  Mmui«  erluelt 
er  Unteratend  ond  Nalmiiig.  Naeb  seiner  Bmennang  nm  Statthelter 
kleidete  aiehTsehfl-mai-tochio  in  seine  gcwdhn  liehen  Kleider,  verbarg 
die  Abdrncksplatte  saromi  dem  dato  gebührenden  breiten  Bande,  die 
Abieieben  seiner  nenen  WQrde.  in  dem  Bosen,  be^ab  sieb  m  V^ss 
in  das  Gebäude  der  Landschaft,  wo  er  seine  Schritte  dem  daselbst 
befindlichen  Amte  der  obersten  Rechnung  zukehrte.  L  ni  diese  Stunde 
waren  die  AriLcesteliten  der  Landschaft  Kuei-ki  eben  damit  beschäf- 
tigt, einander  in  Gesellschaft  zuzutrinken,  und  sie  schenkten  daher 
Mai-tscbin  keine  Aufmerksamkeit.  Dieser  trat  in  das  Innere,  wo  sich 
der  Aufseher  des  Wohngebdudes  mit  ihm  zu  Tische  setzte.  AU  beide 
sieb  mit  Speisen  gesSttigt  hatten»  Hess  Mai-tsebin  das  in  seinem  Bosen 
verborgene  breite  Band  ein  Weniges  sehen.  Der  Anfseber  des  Wobn- 
gebftndes»  bierOber  erstaunt,  trat  vor  seinen  Gast,  sog  an  dem  Bande 
und  betraebtete  die  an  demselben  befestigte  Abdmeksplatte:  es  war 
das  glänzende  Abzeichen  des  Statthalters  der  Landschaft  Kuei-ki. 

Der  Aufseher  des  Wohngchiindes  trat  erschrocken  hinaus  und 
erzählte  in  dem  Amte  der  oherst*  n  Rechnung,  wa-^  er  gesehen.  Die 
Zugethcilten  und  AnLr«'<=t('l  tt  n  dieses  Amtes  waren  sämmtlich  lietrun- 
keu  und  riefen  mit  lauter  Stimme:  Das  ist  nur  LHge  und  Betrug!  — 
Der  Aufseher  des  Wohngebäudes  erwiederte  hierauf:  Oberzeoget 
euch,  indem  ihr  hingehet  und  es  ansehet.  —  Einige  Angestellte, 
welche  Hai-tsehin  aus  früherer  Zeit  kannten  und  diesen  ziemlieb 
gering  sehfttzten,  traten  ein,  um  sieh  so  Qberzeogea.  Sie  liefen  sebnell 
wieder  surOek  ond  riefen:  Es  verhält  sieh  wirklich  se!  —  Alle 
Anwesenden  ersehracken  und  meldeten  es  dem  Gehilfen  des  Statt- 
halters Sie  stellten  sich  sofort  in  Reihen  und  verbeugten  sich 
vor  dem  neuen  (iebieter  in  der  Mitte  des  Vorhofes,  w.ihi  «  nd  Tschö- 
mai- tscbin  selbst  langsamen  Schrittes  zur  Thür  hinausging.  Nach 

*)  Für  di«  Landschaften  und  Rerr&chei  lundrr  df»  Hauses  Han  bestand  di«  Einnchiuni;, 
dM»  der  ßchllf«  di«ueßde  älteste  AngeeteUl«  und  der  An^eaMllt  4«r  Htelk' 
niiag«ii  4m  Vontohtr  4«»  RerkanagMintoe  b«f  laitttm«  D«r  Wer  «rirSbnl«  Geliilf« 
iioler«tntsto  den  SUtthelter  und  eprecli  nit  ihoi. 
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einer  Weile  erschien  eiti  Angestellter  des  Marstalls  von  T.sch;iiig-nj^a« 
in  einem  mit  vier  Pferden  bespannten  Wagen,  um  Mai-tücliiu  abzii- 
holen.  Dieser  stieg  alsbald  ein  und  reiste  mit  unterlegten  Pferden  ab. 

AU  üMO  in  Knei-ki  too  der  berorstehenden  Ankunft  des  Statt* 
hiltert  Kande  erlnelt»  entsandte  mnn  das  Volk  nnd  Ueas  die  Wege 
kahren,  während  die  Angestellten  der  Unlerkreiae  In  mehr  als  hua- 
dert  Wagen  dem  Ankommenden  entgegen  zogen  und  ihm  daa  Geleite 
geben.  Als  Taehfi-mai*tsebin  die  Hark  des  Kreises  U  flbersehritt, 
erblickte  er  seine  frühere  Gattinn,  deren  Mann  die  Wege  in  Stand 
setzle.  Kr  hielt  seinen  Wagen  au,  rief  ihr  und  hiess  sie  satnmt 
ihrem  Manne  auf  der  Rückseite  des  Wagens  einen  Sitz  einnehmen. 
Er  fuhr  mit  Ihacii  zu  dem  Gebäude  des  Staühallers,  wo  er  ihnen 
einen  Wohnsitz  in  dem  Garten  anwies  und  ihnen  den  Unterhalt 
versehaffle.  Nach  eioem  Monat  erhängte  sich  das  Weib.  Mai-tschin 
gab  dem  Manne  Geld  ood  biess  ihn  fUr  das  Leiebenbegiognisa  aorgeo. 
Er  beachied  ferner  die  Bekannten  aus  froherer  Zeit  au  aieb»  aas  und 
trank  mit  ihnen  und  belohnte  überhaupt  alle  diejenigen,  welehe  ihm 
ehemals  Gutes  erwiesen  hatten* 

Nach  einem  Jahre  erhielt  Tsehfl-mai-tsehin  die  VerkOndung 
dts  Himmelssohnes,  worin  ihm  die  Weisungen  über  sein  weiteres 
Vorgehen  gegeben  wurden.  Er  stellte  sich  un  die  Spitze  der  Streit- 
kralle    seiner   Landschaft   und   unternahm   gemeinschaftlich  mit 


Anf&krem  einen  Kriegssug  gegen  das  dstlicbe  Yue,  dessen  Maeht 
follatindig  gebrochen  ward.  Dieser  Verdienste  willen  ward  Hai- 
tschin an  den  Hof  berufen«  au  dem  „den  Gehalten  ▼orstehenden*' 
Befehlahaber  einer  Hauptstadt  ernannt  and  mit  den  neun  Erlanehten 
in  eine  Reibe  gestellt.  Naeh  einigen  Jahren  ward  er,  einer  Ober- 
trotnng  schuldig^  befunden,  seines  Amtes  entsetzt,  jedocli  wieder 
als  ältester  Vermericer  bei  dem  Gehilteu  des  Herrscherlandes  ange- 


Um  diese  Zeit  war  der  berühmte  Richter  Tschang -thang  ein 
Grosser  des  Landes,  der  die  hohe  Stelle  einesgesammtherrscherischen 
Vernierkers  bekleidete.  Derselbe  war  in  frOhereo  Jahren,  als  Tscbfl- 
mai-tschin  zugleich  mit  Yeo-tsu  dem  Himmelssohne  im  Innern  des 
Herraehersitsea  aofwartele  und  beide  als  angesehene  Mfinner  au 
Gesehftften  Torwendet  wurden»  noch  ein  kleiner  Angestellter  der 
Gerichte,  der  dienstfertig  bald  vor  TscbQ-jnai-tschin  und  dessen 


Uan-yue,  dem  Befeblsbaber  der  Seemacht,  und  anderen 


stellt. 
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Gleichet)  einherlief,  bald  ihnen  nachfolgte.  Später  zum  Beruhiger 
des  V«  i  liofeg  (obersten  Richter)  erhtiben,  sprach  T.schang-thang 
das  Urtheii  in  der  Aiigeiegenheit  des  kunigs  von  Honi-riati  uud  stürzte 
auch,  wie  früher  erzählt  worden,  Yen-tsu  in's  Verderben.  Aus  diesem 
Grunde  warf  TschCk-mai-Uchin  auf  Tschang-tbaug  einen  Hass. 

AU  Mai-tschin  zu  einem  ältesten  Vermerker  herabgesetzt  wor- 
den, Terrichtete  Taebang-thang  im  Aoflnige  des  UimmeUsohnes 
Ollers  die  dem  Gehilfen  des  Herrseherlandes  sukommenden  Geschifte» 
wobei  Mai-tschiD  ihm  gegenober  sieb  in  der  Stellung  eines  Unter» 
gebenen  befrnd.  Der  Berubiger  des  Vorbofes,  der  wobl  wosste,  dass 
Mal-tsebin  eigentlieh  ein  angesebener  und  Tomehmer  Mann  war, 
suchte  diesen  hei  solchen  Geleji^cnhciton  zu  beleidigen  und  zu 
demflthigen.  So  «ft  Mai-tsclnii  Koi  Tscliang-thang  erschien,  sass 
dieser  auf  eitii  rn  firtte  und  Hess  es  :ibsichtjich  an  den  üblichen 
Höflichkeitsbezeigungen  fehlen.  Mai-tschin  ward  desshalb  von  unaus- 
löschlichem Uass  erfüllt  und  beschäftigte  sich  fortwährend  mit  dem 
Gedanken,  wie  er  dem  Berubiger  des  Vorhofes  den  Tod  bringen 
könne.  Später  rerrietb  Mai-tscbin  die  Gebeimnisse  Tsehang-thang'sb 
was  cor  Folge  batte,  dass  dieser  von  dem  Himmelssobne  aur  Rede 
gestellt  und  in  Untersuebung  gesogen  wurde.  Tsebang-tbang  tödtete 
in  seinen  Unmutb  sieb  selbst,  tu  gleicber  Zeit  ward  aber  aoeb 
TsehO-mai-tsebin  auf  Befehl  des  Himmelssohnes,  der  Tscbang-tbang*s 
Rechtlichkeit  erkHMiite,  hingeric  htet  (1  lo  vor  Chr.).  j^j^  Jj  ^ 
Tschü-san-fu,  der  Sohn  Tscliü-mai*tschiu's  ward  nach  dem  Tode 
seines  Vaters  Gehilfe  in  der  Lenkung  des  Landes  L5-ngan  und  brachte 
es  (70  vor  Chr.)  zu  einem  Fu-fong  der  Rechten,  in  welcher  Eigen« 
scbafl  er  jedoch  noch  In  dem  Jahre  seiner  Ernennung  in  Untersuebung 
gesogen  und  ebenfalls  hingerichtet  wurde. 

Unter  den  sahireichen  Werken,  welche  in  einem  eigenen 
Abschnitte  der  Geschichte  der  froheren  Hsn  angefOhrt  werden,  finden 
sich  auch  bilderlose  Gedichte  von  Tschfl-mai-tschin  in  drei  BOchern. 
Eh»  ndaselbst  werden  auch  die  bilderlosen  Gedichte  von  Yen-lsu, 
welche  fdnfunUdreissig  Bücher  umfassen,  erwähnt. 
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SITZUNG  VOM  17.  JULI  18G1. 


Vurgeleglt 

Beriehi       die  WUtener  Meistersängerhmukehrifl, 

Yoa  Dr.  Igati  V,  llagerle. 

Unter  den  wenigen  Handschriften,  die  deni  Lande  Tin»!  aus 
seinen  reichen  MauuscriptensammluQgen  lihert^eblieben  sind,  niimiit 
die  Wiltener  MeistersRngerhandschrift  einen  bediu (enden  Hang  ein. 
Nicht  Pracht  der  Auastattung.  sondern  Heichthum  und  Münnigfal- 
tigkeit  des  lohaltes,  sowie  der  grossentheils  ziennlich  correcte  Text, 
«ehern  ihr  einen  bleibeaden  Wertb.  ich  glaube  deaahalb  allen 
Freandeo  Älterer  deuticher  Literatur  einen  Gefallen  in  erweiaen» 
wenn  ich  über  diesen  Codex  einen  genaneo,  mit  Proben  Yeraehenen 
Berieht  gebe. 

Es  ist  eine  Papierhandsehrifl,  Klein -Polio,  mit  176  BISttem, 

gewöhnlich  10  Blätter  in  einer  Lage  »).  Die  Schrift,  rein  und 
regelmässig,  gehört  dein  XV.  Jahrhundert  an.  Mit  BlaU  149  wird 
sie  grösser  und  grüber,  zeigt  aber  dessen  ungeachtet  dieselbe  Hand, 
bis  auf  die  zwei  letzten  Ulätter,  die  von  späterer  Hand  und  mit 
blässerer  Tinte  geschrieben  sind.  Die  Lieder  (Strophen)  sind  in 
fortlaufenden  Zeilen  geschrieben,  die  Verse  durch  senkrechte 
rotbe  Strichlein  Ton  einander  getrennt.  Jedes  Lied  beginnt  mit 
einer  sinooberrofhen  Initiale,  ron  derselben  Farbe  sind  die  Ober« 
Schriften.  Bei  den  Initialen  ist  der  Buchstabe  noch  klein  in  oder 


^)  Einige  BliUer  siod  verbuiidao,  M  dMt  der  Leier  ron  Bl.  136  auf  15  «;  roo  1S6  auf 
U«;  T0«BI.  SOSMflS«;  TonBl.  47»  rafSO«»  vna  Bl.  4»h  Mf  40«  ibwgtfeM 

lll«Sf. 
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neben  dieselhen  geschrieben.  Da  beide  oft  iiicbt  zusamnieii stimmen  'j, 
muss  ntati  schliessen,  dasn  die  iniUaleo  später  yud  einem  aodern 
Schreiber  eingemalt  worden. 

Ober  die  Geschichte  der  Handschriri  ist  wenig  bel(;Mint.  Das 
ioner  dem  Deckel  angeklebte  Wappen  mit  der  Sebrift:  Christo- 
pborus  Baro  a  Wolekben«tain  et  Rodnegg,  etc.  M.DXCDII*',  berichtet 
uns,  daaa  der  Codex  am  Ende  des  XVL  Jabrbnnderts  einem  Baron 
Ton  Wolkenslein  geb5rt  habe. 

Im  Besitze  der  Wolkensteioer  blieb  der  Codex,  bis  er  alt 
Oesehenk  in  die  Hände  des  Herrn  Prof.  Kerer  eq  Innsbruck  kam. 
Den  Inhalt  bilden  Gedichte  von  Herrn  Erenpot  vom  Rhein,  von 
Frauenlob,  HeLMMiL(i;^k'n,  Heinrich  v.  Mö]n^lin,  AlKrechl  Ltsch,  Härder, 
Miiskatblüt  i)t)ii  iiM'hi  ereil  l  ngenannteri.  Ilio  Nummern,  weiche  Tann- 
häuser, Wolfram  v.  Eschenbach  und  Conrad  von  Würzburg  suge- 
schrieben  werden,  sind  mit  Ausnahme  einer  Strophe  unecht. 

Gramatica.  ^ 

Ein  vrtpniDg  allsr  kOaste  hocber  mtiatsr. 
mit  nitmen  vad  wortso  steh  «rhabf» 

wer  das  wpht 

mit  flcfit  t;i\'U'n,  die  des  siihI  \n!!ai*t©ri 
»  ic  iiam  dem  wurl  ist  vuderth«n. 
in  rechter  ordoung  den  sin  oit  lan, 
vnd  fueg  in  an  ir  ainung  der  personen. 
nia  aam  bat  Tadnratsnt  vnd  in  anhangat 
tia  wort,  Isydlaieh  das  ander  ttttl 
wol  bahnt 

soll  haben  den  sin,  war  rächt  die  seht  ai aapraagst. 

wie  ftirnim  naman  kurobt  zw  «taten 

vnd  wortigt  wortc  tailhafi  baida  ai«h  vaigattaa, 

mit  fiippungr  waten! 

fiir  Uic^  der  name  für  vronon, 

n     >  t  zlichf  hut  sein  accidens, 

üo  nach  al&  ist  sein  ens, 

•0  das  ay  stent  gefueget  rechter  schrifla 

aaeb  raebtaa  ainoaa  atifila 

tantlaieh  vananlaieh  anf  ir  fueg. 

rnd  auch  dar  aaes  dam  leaar  mainnng  gait  ganng, 

das  maad  folraaht  daa  haresan  ab. 


wer  I  Der  81.  33».  So  |  WoBl.  4Sa.  S3A  hört  |  lert  Bl.  Ub.  —  «Id  |  Jid  BI.  43  tf. 
sve  I  Ave  BL  S$b.  wie  |  Die  Bl.  S96,  St»,  SS«,  M».  Our  |  Wr  Bl.  08«.  ir  |  Dir 
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Die  H»n(iselirift  beginnt  mit  einem  Gediclite  auf  die  sieben 
Künste:  Gramatica,  Loycu,  Rhelorica,  Miisica,  Arismetrica ,  Geo- 
inetria  und  Astronomia  (Bl.  \  a  —  26).  Es  ist  eine  hausbackene 
Reimerei  ohne  den  ^i^eringsten  poetischen  Werth.  Ich  gebe  beispiels* 
halber  das  roD  der  Gramatiea  Gesagte  in  gtuner  Abschrift: 

•uf  such  g«win, 
Gramatica  kao  ionenn. 

Das  zweite  Gedicht  ist  von  Heinrieb  ron  Hügiin  und  führt  die 
Aufschrift:  ^Ma  ister  HaiDfieb  Teno  Mugelin  in  ieioem 
Hoffdonnsagt  hie  reo  maniger  hant  biatorien  vnd  ero- 
niekD,  die  Tenn  andern  tiebternn  ferlaaaeo  sind  vnd 
die  sieh  doch  nach  der  gesebrifft  haltenn*.  Jede  der 
IK  Strophen  entbilt  eine  Brafthlong  eder  eine  Lehre.  Die  erste 
berichtet,  wie  kq  Rom  ein  Oehs  die  VerwQstung  der  Stadt  vorher- 
verkuhdigt  hahe;  die  zweite  handelt  von  Buluuius  Eselinn;  von  Saturn 
und  Jupiter,  von  der  Schlange  Phython  und  Apollo,  von  Danae  und 
dem  goldenen  Regen,  von  der  Gehurt  Alexamier  des  Grossen  u.  A., 
erzählen  die  übrigen  Absätze,  ich  theile  die  Strophcnanfänge  dieses 
Gediehtea,  das  meines  Wissens  noch  nicht  gedruckt  ist,  mit.  Sie 
bttten: 

1.  Marent    Rom«  sehloeg  Bl.  H 

2.  Do  aaf  d«r  esolin 

3*   Dm  sehmecb  oicht  trninr  f  jt 
4.    Saturous  der  vernam    Bl.  3a 
8.    Darnach  her  Jupiter 

6.  Hörstw  nun  tlmmnier  man 

7.  Pliilun  am  sciilaiige  was 

8.  Nach  soiichem  layde  kam 

9.  PhitoD  Saturnus  achaee  Bl. 
tO.   Idsa  waa  genandt 

il.  W«r  tsl  M  gar  betört 
IS.   Dw  wojior  6dea  naot 

13.  DooM  tia  magot  was  Bl.  4« 

14.  Netanabas  trugainn 

18.  Nw  wolt  ieh  toio  aio  tbior. 

In  demselben  Tone  und  ron  demselben  Dichter  sind  die  «drei 
lied  Ton  den  Wirten"  (Bi.  4^  8a).  Der  Wirt  soll  milde  allen 
Zehrenden  Nabrong  reichen  wie  der  Aar,  der  bekannter  Weise  im 

Bl.  st«.  HiaiM  I  Deia«ai  BL  Ot *,  b«r  j  W«?  Bl.  IIBk.  baa  |  Waa  U.  ItTb,  ItO«. 
Haiiaeliwanr  (  Baiaarbirarer  Bi,  tS9«. 
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Mittelalter  als  Sinnbild  der  Freigebigkeit  galt  «).  Dor  edle  Wirth 
soll  dem  Ölbaume  gleichen,  der  mit  seinen  Früchten  Menschen  nnd 
Vöglein  speist.  Den  Wirth,  der  seine  Speisen  mit  Zornesgalle  rer- 
giftet,  vergleicht  der  Dichter  der  Frucht  des  Holerbaomes ,  welche 
sweierlei  Sucht  Terorstcht.  Ein  edler  Wirth  soll  sich  bflten»  dem 
giftigen  Basilisken  zu  gleichen. 
Die  erste  Strophe  lautet: 

Vns  saitt  der  maistcr  list, 
wie  das  dem  pMiprn  wirte  ist 
froleieh  sein  antlitz  ;i||e  frisl 
vnd  r)tyon\s':tr  iii  allci'  to'it, 
5    der  cd(c)l  wirt  sein  iiar 
liebleichen  la'tiel,  als  der  ar, 
den  gestpn  vnd  der  gornden  schar  •), 
des  in  kain  sehunile  walfen  setincydt. 
dem  edlen  wirt  ist  als  dem  olybaume, 
tO  der  ai«iMeh«i  dient  mit  teiiier  fruchte  gaume, 
f  nder  feiner  ette  säume 
speyst  vod  behauptt  der  vogltin  aehar. 

Ich  übergehe  vor  der  Hand  andere  Gedichte  und  führe  zunächst 
jene  an,  die  auch  Müglin's  Namen  tragen.  Zu  diesen  gehören: 
„Newn  lied  von  dem  garten  der  kunst''  (Bl.  6a  —  8a). 

Die  Strophenanfiinge  sind : 

1.  Ich  Tand  ain  hayden  prait  Bt.  6e 

2.  Hin  Arpat  ieh  da  drat  fil.  66 

3.  Mein  muet  ward  mir  anstort 

4.  Der  gartner  vemam 

Der  paum  tregt  rosen  siben. 

6.  Also  mecht  noch  geaehehen   BL  7« 

7.  Maniger  aieh  maiater  nennet 

8.  Die  vierd  geomctrey 

9.  Wer  ist  der  gartner  alt 

Zahlreich  sind  in  der  Handschrift  Gedichte  von  MflgUn  in 
seinem  langen  Tone  vertreten.  Zuerst  begegnen  uns  »drew  lied* 
mit  den  Anfengsieilen : 

1.  Ich  kam  in  ainen  {jarton,  der  was  \*M!nJrrl<1<>rf h  R!  20  n 

2.  Ut  yemant  hie,  der  nur  den  {r-t^ftcn  ausriclnen  kan    Ul.  W6 

3.  Der  garten,  den  ich  main,  das  ist  die  weide  gancz. 


I)  (n  der  HS.  corrigirt    vnd  wer  gerte  zbar. 

»}  Walter  v.  d.  Vofelweid«  12,  24  MS.  II,  png.  195«.  tiermania  V«  9». 
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Ihnen  folgen  «neun  lied"*  toü  tbeologischer  Gelehraamkeit 
mit  dea  Aofilngen: 

1.  6oU  ktt  gewundorl  wunderlieliea  mtmgftH  Bl.  30  a 

9.  Gott  ist  gewe««n  j9  nA  bit  ktin  eade  nicht 

3.  Wm  das  nit  «iii  rii  wanderlich«r  •IldeDfund  Bl. 

4.  Da  got  «infiiUig  woDt  ia  MiMr  «wi^ait 

K.  Do  was  vor  kunst,  ee  got  der  weide  ye  erdacht 

6.  Synn  alle  ding  kan  tip1it<*n  vndp  wt-if^-n  crar    Bl,  31a 

7.  Da  synn  nw  flüssig  wanl  aus  goltes  herczan  grund 

8.  Da  synn  dryfaltt^r  got  aus  seinem  herczen  rann    Bl.  31  & 

9.  Synn  ist  ain  stul,  ilarauff  das  mer  vnd  weide  stat. 

rnrtiilteibar  schliesst  sieh  das   Gedicht   „von  den  sihen 

fr eyen  Künste Q**  an.  Jeder  Kunst  ist  eine  Strophe  gewidmet. 

Die  erste  daroa  begioat: 

Die  «rate  frey«  kunst  ist  gramatigkha  genant»  Bl.  93a 
die  machet  puachttab  Tond  ailbeB  vnnt  bakaat. 

Auch  das  folgende  Gedicht,  das  gelegcDtlich  die  sehr  bekanote 
EriShloDg  Yon  Aristoteles  und  der  schönen  Fillis  <)  mittheilt,  besieht 
sieh  auf  die  freien  Kfinste.  Es  beginnt  mit  den  Versen : 

Id  Kriechenland  AUieois  in  dur  liuubtstat 

den  maister  Aristotilcm  gerittea  hat 

ain  sehSnar  weyb.  dann  Rachel  Tnd  auch  Lia   Bl.  SSa 

In  dem  Gedichte  „voü  den  Trewnfien**  Bl.  34«  fordert  der 
Dichter  den  Arzt  auf,  den  Kranken  nach  seinen  Träumen  zu  fragen 
und  daraus  auf  seinen  Siechtag  zu  schliessen. 

Es  fängt  mit  der  Zeile : 

Dv  arcatf  biet  dw  der  knnet  Tcrirrat  tnd  rergentt 

an,  und  hat  drei  Strophen.  *FQr  Traumdeuterei  ist  das  Gedieht  ohne 

Interesse. 

Ein  unerqnickliches  Much  werk  sind  die  »dreylied  von  vuser 
liehen  frauen''  mit  dem  Anfange: 

Eyn  spiegl  klar  in  ainem  miste  funden  wart   Bl*  346 

Von  grösserem  Werthe  ist  das  Gedicht  ^^on  wunderlicher 
abentheur*,  in  dem  eine  schon  im  Wartburgkriege  berOhrte 
Ersöblung  rem  Zauberer  Virgilius  behandelt  wird  (Bl.  35  a).  Es  ist 
bereits  in  Pfeiffer^s  Germania  TeröiTentlieht  *). 


Vgl.  0«aa»aiUbmf«aer  I,  II  ff. 
«)  B.  HC* 

Sitab.  4.  pbil.-bist.  Cl.  XXZTII.  Bd.  IV.  Hfl.  29 
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Im  laugen  Tone  sind  auch  die  „drew  lied  von  a  in  ein  künig 
seinem  suQ  vnd  auch  vou  seiner  frauen,  was  guecz  sy 
im  teten  nach  seinem  tod*"  (Bl.  36a)  yerfasst.  Der  Dichter 
warnt  darin  Männer,  ihren  Fraoen  und  Kindern  nicht  allzuviel  zo 
Tertrauen.  Als  Beispiele  bringt  er  die  Königinn  Athalia»  die  das 
Gesehlecbt  ihres  Mannes  tSdten  hiess,  damit  ihr  das  Reich  bliebe, 
und  den  jangen  König  von  Assyrien,  der  den  schon  bestatteten  Vater 
berTorziehen  und  ron  dreihundert  Geiern  zerrelssen  Hess. 

Es  beginnt : 

0  wcyser  man,  spar  nicht  «las  tinyl  der  scic  dein 
auf  weib,  auf  kind,  wild  du  dort  nicht  t;L>r:iiigen  fain. 
Zum  ersten  nym  aio  taiehes  bey  den  weyben. 

Die  dritte  Strophe  lautet: 

Wicz  und  vernufl  isl  in  der  weide  gar  ain  wind, 

scyd  yt'tlicli  man  isl  worden  seine«  weybcs  kiad« 

der  doch  von  alter  wol  ain  hauben  trüege. 

Sag  alter  greys,  wie  bietw  nw  aü  gar  verirret, 

das  man  dich  hsysset  ktnd  vnd  nicht  ain  weysen  wtrt? 

der  nam  wftr  deinen  «rirden  pas  geffiege, 

§0  dw  siezt  an  der  weysen  rat, 

dem  menlich  nam  In  ero  wirt  erkennet 

zwar  ea  dnngket  mich  tw  spat, 

wenn  man  den  »IHcn  7,w  den  Nuaei  nennet. 

\bz7.  aber  stet  sein  deinen  will, 

das  dw  mit  beyb  dein  bilfT  tuest  noch  mit  kinden; 

die  sele  dein  in  nicht  cmpfilch. 

gros  ist  die  trew,  klaio  magstu  ir  empfinden.   Bl.  37a 
Attff  weyb,  anlTkind  seit  dw  nicht  haben  kainer  bände  spare, 
seyt  Silber  vnd  gelt  nicht  volget  dir. 
gelaabe  mir,  * 
weyb  mde  guet  alna  andern  ist, 
•0  dw  leist  auff  der  pare. 

Unmittelbar  darauf  folgen:  «drei  lied  ron  Tocieiten 
Worten**,  die  sweifelsobne  in  den  besseren  didactischen  Gedichten 
jener  Zeft  gehören.  Die  Anfangszeilen  sind: 

1.    Vyl  wort  au  nucz,  die  kuanen  nymant  wol  gcfruDien    B),  37a 

Ich  gleich  das  wort  der  gallen  vnnd  dem  honigaam 
3.   Wort  ist  gowalt,  damit  man  wel  zwinget  den  man.   Bl.  37d. 

Auf  dieses  schlichte  Lehrgedieht  folgt  eines  voll  Gelehrsamkeit 

von  den  Gci^tirnen  und  ihrem  Laufe  mit  den  Slropheiianrängeu : 

1.   Den  bymel  got  geseezet  hat  in  waros  zil   Bl.  37^ 
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Von  der  oatur  liab  ichs  ^ßf^i'n*'*'"  ymu]  i^u  l»  sen 
3.    Der  wendisrkh  hymel  hat  nit  we)  1  uu  Lanier  hUL    Iii.  38a. 

0!i\s(ilil  ifi  dei"  Aiiti-tlirilt  es  nur  heisst:  „Drew  lied  i  ti  des 
Mugies  langet!  don"  und  Hemrtch  somit  ah  Verfasser  desselben 
nicht  genannt  ist,  so  glaube  ich  doch  das  Gedicht  ihm  zuschreiben 
SU  mössen.  Verse  und  Sprache  berechtigen  zu  dieser  Annahme. 

Ausdrflckiich  geoannt  ist  Müglin  wieder  «U  Verfasser  der 
»drewli^derstraffer^  (Bl.  38 b).  Dies  troekene  Ragegedieht. 
das  gegen  deo  Geiz  der  Priester,  die  Raub-  und  HAndelsoeht  der 
Ritler  und  die  Meineide  der  Bauern  geriehtol  ist,  bat  kdaen  andern 
Wertb,  als  dass  es  offenes  Zengniss  gibt,  dass  jene  Ton  gearissen 
Herren  so  Tielgepriesene  Zeit  nkbt  in  so  bellem  Tagendglanse 
strahlte,  wie  sie  träumen. 

Die  Anfangszeilen  sind: 

1.  Mergkht,  in  der  weide  so  kau  es  nymmer  wol  j^r  stan    Bl.  38  Ä 

2.  Nw  inergket  mer  iweiff  »tugkb,  die  nicht  zu  loben  sind    bi.  3üa 

3.  Das  rierde  stugkh  das  haysset  reichtumb  an  guet  (vnd)  er. 

Darauf  foIgLu  „drew  Hatlied"  mit  den  Anf.in^'szeilen: 

1.  Ein  w'inder  in  der  Werlte  fert  duroh  aile  land    Bl.  39i 

2.  Es  lault  ain  wunder  in  dci  wt  it  mit  {grosser  krafl    Bl.  39i. 

Der  Schluss  des  zweiten  Liedes  folgt  Bl.  48a,  sowie  das  dritte 
mit  dem  Anfange: 

Bin  crsitnr  wont  ia  dar  vsit»  ist  svier  gabon. 

Auf  den  folgenden  Seiten  (Bl.  486)  begegnen  uns  die  sebon 

▼en  Wilbelm  Müller  mitgetheilten  Fabeln: 

Ein  Mttl  fand  ain  leonbaot  ^>  BI.48« 
Dar  harr  hat  im  araagan  *}   Bl.  49« 
Am  gana  dia  aprach  *} 

denen  sp9ter  (Bl.  85a  IT.)  nocb  folgende  sieb  anreiben: 

Ain  fuebs  aiu  wolf  aiu  esel  ^) 
Aia  gana  dn  aebaf  tin  kalb  *} 
Walieb  fluia  dnreh  abantaur  *)  DI.  M  * 
Ain  rpptg  kalb  pol  aJaam  laoaa 


*)  Mtt^iio's  fabein  und  Minoelieder.  Hwaatf.  Tga  W.  IltUar,  11. 

•)  Eb«adort.  Gödeke's  MA.,  pag.  ST7. 

*)  Müller,  f»g.  12. 

«>  Bhc^ort,  n€-  IS- 

*)  Bbeodort,  pag.  IS. 

«)  Cbendoftt  P*  iS- 

0  Pfeiihr*s  Uaraaaia  V,  pag.  2S7. 
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Ain  klaines  kalb  das  ward        Bl.  56« 

Ain  esei  sprach  ^icli  wolle 

Ein  herr  dea  frömbdon  hunden  *)    BI.  566 

Ain  hundt  der  sprach  „mein  herr 

Aia  alter  leithimd  •tnen  kind  •)   Bl.  V7a 

Ditrruil  folgen  Ued  von  der  Welt**,  ia  denen  die  Treo- 
losigkeit  und  der  Undank  derselben  dargestellt  sind.  Sie  wird  „der 
sei  ain  TaleolyDne**  genannt.  Der  bejahrte  Dichter*)  gewinnt  aber 
im  Aufblicke  zu  Gott  und  der  Gottesmatter  Hoffnung  und  Trout 

Du  Gedieht  beginnt  mit  den  Worten: 

Htr  tniabet  Mr  oiain  harei,  USh,  matt  Bl.  Vtb 
wnd  anch  der  aia. 

ioh  1%  gafangen  rnd  gapuadent  wa  ich  bin. 

Die  folgenden  Gedichte  sind  der  Gottesmutter  gewidmet.  Das 
nächstfolgende  be^iQgt  in  drei  Strophen  Mank  Verkündigung  und 
hat  den  Anfang: 

Zv  Marieo  ward  aia  aildeareichar  tag  gaaom  Bl. 

Daa  iweite  (Bl.  696^  616)  erUhlt  von  der  GebuH  Christi 
und  beginnt  mit  den  Worten: 

Maria  muoler,  inayd  vnd  aller  enge!  fraw, 
Dw  lilgenstand,  dw  luitb  iu  des  h^niels  thav. 

lo  allen  fUnf  Strophen  findet  sich  nicht  ein  Korn  Ton  Poesie. 

Wflrdig  reihen  sich  diesem  die  »fünf  lied  schdne  may- 
nung**  ^i.  61«  —  62a)  an.  Sie  sind  ein  hohles*  gespreixtes 
Uaehwerk  und  beginnen  mit  dem  Verse : 

In  gottes  tbron  da  hueb  sich  ain  gespreche  prayt. 

Die  Menschwerdung  Christi  wird  im  Rathe  Gottes  beschlossen. 
Oer  Engel  Gabriel  wird  zu  Maria  gesendet,  um  die  Botschaft  xu 
werben  u.  s.  f.  Ich  setze  beispielshalber  eine  Strophe  her: 

Da  Uaaa  dar  haebgaiobta  standar  ainen  aehwarm,  Bl.  61^ 
da  er  aiek  Tbar  die  eristehayte  weit  arparai. 


Geraiaaia  V.,  p«g.  ZSS. 
•)  tffillM*,  pa«.  la, 
>)  Ebendort,  pag.  IZ.  MA.,  |>af .  STT. 
*)  Mfifler,  pag-,  14. 
•)  Ebendoi  t. 

leb  pin  nit  sorgen  vberladeo 

wU  vollifklaictea  wol  adt  aibanaigkli  iarni.  Bl.  S7  h. 
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das  ist  \  iins  n;<cU  pcniulcn  wol  ergangen. 

rnd  da  der  sciiw;jrni  \on  hymel  auf  die  erdea  toss» 

ID  der  vil  rainea  hoeligelubten  schoss 

liebleych  ward  er  verslotsen  vDd  schon  rmbfangen. 

gleich  aber  weysseo  tenben  vcin 

kkan  er  der  «artan  «nf  ir  hanbt  geflogen. 

f r  Mbcbt  tieb  tw  dw  Mbajdtol  tin. 

in  U9m  tempel  iwrt  bat  t  j  ia  enagan. 

an  aina  viareaig  woehaa  pargkb 

ar  aieh  Tnder  iaran  khaatchaa  barraeo.. 

da  v«a  ir  gvat  wart  also  »tarekfa« 

ij  kban  wol  wanden  laid  rnd  grossen  sebmerczen.   Bl.  9t  m 
«j  iaC  ror  got  ain  aftnerin  vb«r  alla  walt  ganaina» 
ab  nan  vns  in  der  naiaa  aaid, 

die  raine  roaid. 

wer  hte  nach  ieren  hulden  strebt» 
des  sorgen  wirt  gar  klaine. 

Ich  gebe  non  zu  deo  Gedichteo  Mflglio  •  in  seioem  kurzen  Tone 

Iber. 

Hier  begegnen  uns  zunftebzt  «drei  lied  f  on  dem  groszen 
iterben**  (Bl.  43  d)  mit  den  Anfongszeilen : 

1.  Ber  nun  wull  wissen    Bi.  436 

2.  Da  nuD  Saturnus  was 

3.  Do  sprich  ich  sander  wan    Bl.  44  a 

Iboeo  folgen  „drei  lied  von  den  richtern**  (Bl.  44a}. 

lo  der  ersten  Strophe  wird  erzahlt,  wie  König  Amisius  einen 
vagtrechten  Riebter  zchinden  vnd  mit  dessen  Haut  den  Richterztohl 
Aberzieben  liezs.  Die  Sage  ist  ans  den  geata  Romanomm  *)  bekannt 
Die  zweite  enthSit  folgende  ErzSblong: 

£•  sehwuer  ain  Börner  fruet 

aain  aan  tw  ainem  richtar  guat. 

dar  ward  arf^indan  in  faltehar  baal, 

niebt  ala  sein  Itabar  Tatar  apraeb. 

dar  riektar  nit  anliati, 

ar  maebta  dnreb  daa  raebl  ain  ria. 

ar  ward  gaataaaan  an  aiaan  apiaa, 

iw  Rom  man  in  da  pratea  aaeb. 

dar  bnngar  bat  dia  ratlant  ser  baswnngan. 

da  namen  sy  den  riehtar  alao  jungan, 

her»,  leber  rnd  die  lungen 

ay  aaaen  rnd  aturban  in  kureiar  IHat 
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Die  dritte  Strophe  enthält  die  Atiwendung. 
Darauf  folgen  zwölf  Lieder  ^von  vnser  lieben  fraweo* 
(Bl.  44  6j,  mit  den  Aofaogszeiien : 

1.  Lob  iD  gesanges  Itnt   Bt.  44  d 

2.  Got  praeh  ottiire  rigtl 

3.  H6rt,  wie  naftire  stenr 

4.  Durch  drini^r  keusche  sfomm    Bl.  4$« 

5.  AIii  puech  ward  austea  vnd  inaeB 

6.  Mnyd  deines  herczcn  wamm 

7.  Kiod  wisse  sunder  wan 

8.  Udos  Mgt  natflf«  ler  Bl.  4S4 

9.  Dm  tCrtiissM  Mgt  hegkht 

10.  Der  acblaDgen  ist  bsgtben 

11.  Kiinst dariiatar« will  Bl.  16a 

12.  Des  psUietniis  art 

Ibtten  folgt  das  sehon  yod  Gerrinus  *)  besprochene  Lob(?edicbt 

auf  Maria  unter  dem  Titel:  „Hie  hebent  sich  an  XXIV  lied  in 
maister  hainrichs  von  müglein  kurtzen  don  ron  vnser 
lieben  frawen^  (Bi.  46a),  Fortsetzung  und  Schluss  tindeo  sieb 
Bl.  50  a  ff. 

Ober  sein  Verhaltniss  zur  goldenen  Schmiede  des  Conrad  voa 
Wflnborg  spricbt  Maglio  sich  in  folgender  Weise  aus: 

Htr  SalofBoa  dar  spriebt,  BL  464 
das  naoaa  sey  auf  ardan  niebt, 
aia  yadlieb  ding  das  sey  bsdicbt 
rnd  fleust  aus  aller  Uaste  paeb. 

des  dicht  ich  sonder  wan, 
recht  als  aio  gwisscr  zymmerinii», 
der  neues  nicht  erlinden  clian, 
BUS  altem  dicht  ein  neues  dach. 

und : 

Conrad  von  wircipurg  pas 

palieret  hat  deines  lobes  glas, 

der  aller  plaeadea  sprflebe  was 

sin  fonnar  rad  aia  haabet  smid. 

das  leb  gediebtes  twercb 

hainrieb  Ton  mugelela,  soliebe  wereh  Bl,  474 

florirn  niiig.  der  kunsfc  pergkh 

ist  mir  zu  hoch,  ir  steur»  ich  pitt. 

des  sead  geaadso  pot  mir  vageiertea. 


>)  UterataigeschiebU  II,  129.  Vgl.  Wackernagcl  LG.  I,  277.  -  Meaael  <.  0. 1,  Ml. 
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da»  ich  zusaiiiiiieu  klnube  diti  vurrerltiii 
die  «pruch,  det  hoehgeerten 
gedtehtes  reyser  mit  veniiift 

Von  Mflglin  seihst  tulul  nach  das  Gedieht  her,  welches 

die  Aufschrift  fuhrt:  ie  he hen t  an  XV  lied  in  niaist.  hain- 
reicbsvon  miiglin  kiirtzen  don  vnd  sind  die  erBtenVil 
liedYOn  den  fr  ei  cn  kfi  nsten  vnd  die  iiiichsten  darnach 
TOD  aDdern''(Bl.  %2a  — 64a).  Sprache  und  Bilder  stimmen  genau 
10  dem  Gedichte  j^Ton  dem  grossen  Sterben**  (Bl.  43^),  als  dessen 
Verfasser  Heinrich  ron  MQglin  ausdracklieh  genannt  ist.  Es  beginnt 
mit  den  Worten : 

Grainafica  die  lert 
Puechstaiteo,  sübeo  rode  »ort. 

Auch  das  Gedicht,  das  in  den  zwei  ersten  Strophen  die  Sage 
von  Daedalns  und  Ikarus  entbftlt  und  in  der  dritten  die  Lehre  gibt, 
man  solle  den  Math  niedern  and  nur  in  der  Tugend  hoch  fliegen 
(Bl.  64 ad),  rfihrt  Termnthlieh  von  Heinrich  her»  in  dessen  knriem 
Tone  es  rerfasst  ist.  Ausser  den  Gedichten  im  langen  nnd  kursen 
Tone  enthslt  die  Handschrift  Lieder  Ton  Magiin  in  grflnem  Ton  und 
im  Traumton.  Im  ersteren  sind  die  drei  Lieder  „von  der  Priester- 
scbaft"*  geschrieben,  deren  Anr<uigszeilen  lauten: 

1.  Aia  «eliger  wirdcoh»ft    BJ.  43a 

2.  Wo  ist  der  pfs^ffmif  nam 

3.  0  priester,  ob  du  pi&t    Iii.  43 /> 

Im  Traumtone  begegnet  auerst  das  12  Strophen  'sohlende 
Gedicht  ^»Ton  rnser  lieben  frawen,  haist  der  yberkront 
ra  jen"  (Bl.  41a).  Den  letcteren  Namen  hat  es  ron  seinem  Anfange: 

Ain  vborkronton  rayen 
siog  ich  der  frauen  mein 
gttt  dissm  nteMM  mayen. 
das  »y  nir  leteh  die  pein. 

Iii  (ierii  gleichen  Tun  ist  gudielitet  «ain  lob  von  ynser 
lieben  frawen  vnd  sand  Anna''  (Bl.  49a}  mit  dem  Anfange: 

Ain  fruchtig  pnrd  sand  Anaeo 
•lort  Joachimet  layd. 

Der  Sehluss  der  dritten  Strophe  steht  Bl.  40  a. 
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Ein  Gegenstück  zuiu  überkronten  Reihen  bildet  „der  krönt 
pawn  von  vnser  lieben  frawen**  ebenfalls  in  seinem  „vber- 
ki-önten  don  (  (icr  trawadoo"  verfasst.  Da«  acht  Strophen  zählende 
Gedicht  beginnt: 

SehoiKTbftrkrontiiiiC  lymiM 

•inf  Ith  d«r  mag«t  fron  Bl.  81  (  IL 

Einige  Strophen  berühren  die  Weissagung  der  Sybilta  Ton  imt 
letzten  Zeilen  unil  dahci  die  Sage  vom  Kaiser,  der  seinen  Schild  an 
den  dürren  Baum  hängen  wird»  die,  in  Deutseldand  heutzutage  noch 
Mcit  verbreitet  *),  meines  Wissens  zuersi  in  der  Schrift:  „de  orlu 
et  fine  romani  imperii^*  des  Engelbert  Toa  Admoot  vorkommt,  ich 
gebe  die  betreffeoden  Abschnitte : 

Der  «pigel  bat  drey  forme 
•ehta  atdieD  tnd  teio  pild 

tffftltig  gothait  Dorrae. 
der  ayn  der  ist  noch  wÜd 
maDigeD  ihummeo  tboren» 

verloren 

90  ist  er  ewigkleicb. 
SiLil In  die  vprjnche 
dem  kuoig  Salomon. 
die  an  dem  »(eree  taebe 
beeb  an  dea  hymala  pan» 
die  well  wdt  tieb  Tarkeren 
an  erea 

in  vngelaabens  teieb» 
wiepebemland 

gar  schior  Kuhant 
nach  Cri^ites  purde  wurd  entranl 
vnd  sicli  inif  rn^claubeo  wanl. 
lies  sacv.t  sy  uof  in  schwere  pant 
von  seiiteiu  genadeu  reich. 

Dia  herren  tut  leettchem  lande   Bl.  &Z 

von  adl  hochgeporn 
die  pflepen  ane  schände 
ir  huid  gar  unverloren, 
wann  sich  cndeot  die  tage 
nach  clagc» 


<)  Tgl.  4ari]iar  Grimm,  Mvtholnfci«,  ptg.  906.—  Menxel  Odin,  paff.  344. '-QeiUtMwn, 
ptg.  SO.  "  Sebdnwert  iU,  341. 
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«o  werden!  die  Und  verloreo, 
wi«  UnffsilAttd 
Ar  war* 

dar  Mall  dtt  nlehtte  My 
•nfnifalrabm  wmun 

ewig  in  jamer  •chrey. 

ab  kunig  aot  Kriaehaniaada 

ze  hande 

der  naig^f  sein  sper  in  zorao 

gewaltifi^kleich. 

vnii  alle  reich, 

(Ihs  laiid  stoMt  maQ  aus  wirden  reich, 
van  plaeta  rot  wirt  daa  artraieh, 
awig  geptaait  in  jamar  waieb 
mit  grimmar  naba  daran. 

In  Occidens  so  schone 
ain  kuni'»  wiert  gepert, 

des  Iniiits  T.W  Bj»bilono 
der  wurme  kraft  \erhcrt. 
dar  viub  tregi  er  gar  sehone 
die  kröne 

aio  künig  rbar  alla  Und. 
dar  kflsig  dia  laad  ▼arriehtat 
anf  wart«  eriatan  oa». 
aa  waran  dia  aat  gaaebliebtat 
achon  auf  daa  paames  stan. 
mit  aaiiabar  wqmm  froala 
gemule 

in  ymer  lobcns  want, 
wie  das  sich  ner 
gar  sunder  wer 

ain  wurm  in  wildes  wages  mer, 
daa  eraft  dia  andren  gar  ?anar, 
aacb  vmbalanf  dar  atama  bar 
aaio  gift  dar  ardao  sant. 

Satumus  in  der  ?<»v(p 
sich  von  dem  hymel  selielt 
nach  seines  geystes  spyte 
sich  aus  der  andren  weit. 
Her  Jupiter  in  saase 
dia  maaaaa 

Aiart  nabao  auf  den  lanf, 
daran  dia  wanna  atarb 
in  aller  walta  gmr 
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all  von  des  lavfTes  werben, 

der  steren  Tinhefar. 

80  wirt  dio  xeit  gehicxet,    Bl.  536 

durch  clicEet 

iihisä  von  <ier  sunnen  slraulT. 
d«r  tragkhen  pfat  ain  ende  hat. 
dareh  •IIa  laut  man  sicher  gat 
ao  tat  nio  atrayttan  gar  vanpatt 
der  hayden  gwalt  aaeh  wayaan  rat. 
0  eriataatunfi  sieh  aaff. 

Das  haylig  grab  ze  were 
den  cHsten  wirt  bekant 

7c  cvipn  vher  mere 

aia  kaiser  aus  teutsehem  laodt. 

der  cristenhait  zw  ere 

sein  spore 

naigt  er  aiit  Schildes  want. 
an  aincm  dürren  paume 
seio  schiidt  gebangen  wirdt 
an  durraa  aafaa  saome; 
dar  gmnat  mda  piarl 
dar  eristanhait  ta  lobe, 
•ain  Uoha 

der  hayden  gwalt  antrinL 
her  Jnpiter 

gar  sunder  wer 

sich  rmbeschwaifl  naeh  laolFea  ger. 
damit  er  pricbt  Satunias  spar 
sogar  nach  aller  maister  1er 
in  seines  lauffes  rant. 

So  hat  der  preeh  voiendet 

in  aller  weide  weyt. 

gar  alle  apraeh  aieh  wendet, 

auf  ewreyaeh  rangen  leit 

ao  wirt  die  lelt  rer^ehriesetp 

gepKeiet, 

das  got  gefelgklieh  iat. 
nach  ItnIF  dea  fiaehea  liete 
auf  erden  lebt  ain  weyh, 
aus  haysser  helle  biete 
gepiert  durch  im  leib, 
der  anticrist  luo  schänden 
den  landen 
in  Babilon  genist. 
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ir  ieyb  aida  zw  stugLhea  far> 
.TBd  wer      Boüerist  nynibt  war, 
wtiiD  er  regniereC  dreyssig  jar. 
der  Uf  ferloren  ewig  gtr 
in  heyeser  helle  riet 

Ich  gehe  nun  zu  den  <n(Iichten  über,  die  zwar  tiirlit  Müf;h'n 
zugeschrieben  werden,  aber  in  seinen  Tönen  verfiisst  sind.  Im 
langen  Tone  sind  geschrieben:  «Drew  lied**  (Bl.  38a)  mit  dem 
Anfange: 

Der  iiui7de  «od  Bseobiel  der  weyse  spredi, 
«uf  kemblnea  iQgel  nan  ia  aüien  aab, 
aein  angen  «[erea  gleieli  dea  fetier  flanwne  — 

In  dem  selben  Tou  sind  auch  reiLieder**  (Bl. 48  a)gedich- 
tet,  dereit  erstes  mit  den  Zeilen  beginnt: 

Ir  kayaer,  ir  kflnig,  ir  fliraton,  barm  nw  belraeht, 
wie  da*  got  reichet,  ermct»  nidsrt  vad  aehwaekt. 
wann  er  wil,  das  nieoKant  mag  erwenden. 

Der  Dichter  fuhrt  nun  in  gelehrter  Weise  mehrere  Könige  als 
Beispiele  plötzlich  geschwundener  Macht  und  Wurde  an  und  schiiesst 
mit  der  Strophe: 

Aia  kalser  haist  ain  kaiser,  das  er  kieMen  soll,   Bl.  486 

Tnrechtes  rcclit  mit  gewalt  sol  alahen  hin  zu  tal. 

pin  pin  <(!iph  recht  5ol  durch  sein  hercze  fliessen. 

(liirrh  strenge  t;it  uin  kfinig  aio  kuener  ist  j^enant, 

üiircti  lieh,  dut'>  !i  Ir  aut,  durch  frid  gosaltiet  wirl  sein  handt* 

des  lassen  sich  ilie  künlge  nw  verdriessen. 

MB  bareiog  Lai$t  ain  heresieber, 

daa  auek  daa  volgk  seil  sieben  naeb  im  in  raiae. 

dea  namen  iat  ril  maaiger  lir» 

der  nw  der  leest  will  aein  in  allen  rayaen. 

ain  fSrat,  ain  foratant  in  der  aebar, 

wo  er  soll  alen  gen  aelnea  reintea  morden» 

der  8ol  nemcn  eben  war, 

wer  nun  behnht  den  rcrhlen  ritters  ordtMi. 

Aawerus  was  tiet  lioeiisten  aiaer  rad  küaig  Aiexauder, 

die  versctilanl  des  totes  nar. 

ir  fürsteu  gar 

ir  wiaaend,  das  purg  vnde  lanndl  naeh  eveb  besieat  ain  ander. 

In  demselben  Ton  ist  das  Gedicht:  ^üi  üed  yon  dreyerlaf  may- 
nung*'  geschrieben;  das  erste  Lied  beginnt: 
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Mit  gift  tii  Udl  •r«M|w  «wd  in  liidi« 
Ton  tin«r  Uni^a  in  ahnrndria   Bl.  4(4« 

und  enthält  eine  uu^  den  gesta  Romanorumi)  bekannte  Rrzähluag. 
Die  zweite  Strophe  vom  heilkiiDdigen  Vogel  CaiaUrius: 

Id  Galididk  dem  land«  wuidt  ain  Yogel  toas  BL  Hb 

iai  dem  Uoppe^)  entlehnt.  Dasselbe  gilt  von  der  dritte»  Strophe: 

Anthilophus  aIn  thier  penennef  ist  mi{  nam, 

das  mueleich  meiMchea  sion  kaa  zwingen  vnde  zam  >}. 

Zu  diesem  T0D6  sfihlt  noch  n^in  ewangeli  von  dem  reiche  b 
man  Tod  Ton  Lasaro"  (Bl.  102  «6)  mit  dem  AofiiDge: 

Wiin  got  zw  seinen  jüngeren  spracl>,  als  ich  rerstan. 
In  ewangeli  ?on  ainem  reichen  man  etc. 

im  Traumtone  ist  das  Gedicht:  „ron  vnser  lieben  fr a wen 
rnd  von  got  ain  guette  mainuog*  rerfasst.  Die  Anfaogaseilea 
der  drei  Lieder  lauten : 

Mich  ranat»  hant  nein  aehulda  40a 

Daa  bab  voa  harr  beaebalTan 

Da  ward  daa  apil  gawnnan  406 

Neben  M  üglin  ist  Frauen  lob  in  der  vorliegenden  Handschrift 
am  meisten  vt  i  treien.  Ich  verzeichne  die  hieher  gehörenden  Gedichte 
nach  Tönen  geoidnrt.  In  «seinem  langen  Tone  begegnen  uns  das  be- 
Itaoote  Gedicht:  »Bruoder  Berhtolt^j  (Bl.  1^0  a)  und  die  Priamela») : 

Wer  waaeht  den  liagal,  daa  er  aaine  rOtte  la  Bl*  1206 
Wer  mit  der  aal  der  aehaflT  vorn  wolfTen  häetcn  wil. 
War  aaeaaer  rede  alle  aayt  gelaiiben  wU  Bl.  121  m 

Später  folgeu  noch  drei  Lieder  mit  der  Aufschrift:  «Die  nach 
gesehriben  drew  lied  hatPrawenlob  geticht  in  seinem 

langen  Don  vnd  sind  von  den»  reciitea**.  Die  Strophenanfange 
lauten : 

Das  recht  ist  layder  in  der  weit  rerschwundea  gtr   Bl.  134a 

Er  wirt  orkorn,  das  iikum  in  setzet  in  den  rat 
So  wil  sich  ayner  mit  dem  andero  ziehen  für 


0  Cap.  XI. 

«>  MS.  U,  378  i. 

*)  MS«  II,  S7»«. 

4)  FHaaalob's  Uteh«,  baniatK«g«b«a  Bllaiillar,  f.  4t.  MS.  III,  SS6. 
*)  rreiter*»  Garaaaia.  V,  44. 
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Im  Tone,  weleber  Würgend rozzel  heisst,  gibt  unsere  Hand* 

scbrift  oor  das  Ton  EttmflUer  mitgetheilte  Gedicht  »die  rechte  Weis- 

doA  mit  draiUDterschiede,  das«  die  dritte  Strophe  gani  tb- 

veidrt.  Sie  begiiiDt: 

Ein  Uwire  peielii  gtreebto 

hie  f&r  uin  tmod  nd  iebleefaCo, 

dft  mH  erwirbet  «r  fots  boM«  6L  180  a 

Im  «Koiifdoii"  sind  vier  Fj  itueiilol»  ;nigeliorige  Lieder*)  verfasst, 
die  Ettmuller  untt  j-  tJcr  Aufschrift  „Biblisches"  »)  gibt.  Die  erste 
Strophe  fehlt ia  uo«erer Handschrift,  denn  es  beginnt  mit  dem  Verse: 
.Wie  dich  das  wunder  rmbe  jait**  (Bl.  1 00  n).  Da  iinaere  Handaehrift 
ia  Betreff  der  Zahl  ond  Ordouog  der  Strophen  von  BttmQller*a  und 
Hagee*a  Au^ihe  abweicht,  laaae  ich  die  Strophenaofllnge  nach  unterer 
HS.  hier  folgen: 

Ettn.  und  MS. 

1.  Wie  dich  das  minder  rmbejait  Bl.  100a  ....  2 
2b  D«  »taeaddirvaltgar  feirärfir       »       .  *  .  .  3 

X  Moytei  dir  frag«!  Arpas  «   5 

4.  MoyM«,  dir  Wirt  von  nur  gMait  BI.1006  4 

B.  Maytca  der  toq  dem  p«rg  ber  praeh  »    >  f^j^i^^ 
9*  Die  wander  «ad  also  gettalt  t  ^ 

Die  beiEttmOller  und  Hagen  nur  lOcl^enhafte  rierte  Strophe  lautet 
Aach  unserer  Hiindsrhi  iff : 

Moyses,  dir  wirt  l  on  mir  |::(>sait, 

das  menschen  nymiiK  r  nier  geschieht  hintZ  auf  der  weide  ail. 
meio  wint  den  wug  in  tüfften  trait 
▼nd  fört  in,  wo  ich  wil. 
d  dur  iv>  gib  ich  den  pcsen  mein, 

als  man  den  Heben  kinder  tuet,  den  man  da  straffe  gicht 
aeia  fear  gibt  dareh  die  wolkea  eefcein, 
dae  alle  weit  ea  siebt.  * 

areat,  das  flewiset  Toa  dea  damaien,  als  loft  den  wagea  geit. 
10  alee  taea  ieb  dir  weiaea  praaaea  aaf  ertreieb  bekaaat. 
wo  ittll  dem  fevr  wider  irnt, 
da  hebt  eieb  aia  garawadie.  daa  ist  der  toaer  geaaaat. 
der  wage  sieh  dar  fader  lit 
doreb  laadea  luft. 


<)  BIte.  F^Msalob,  8. 118«  MS.  ID.  885«. 

81a  «IM  te  Mehle,  das  die  AufsebriA  fikrts  »Hie  fceb6(e)t  sieb  an  YIII  lied  in 

TTnlfraH  t.  Btchlbaeh  im  faratendoo",  enthalten. 
S)  IUm.  Fftecelob,  S.  tl«  «.  227.  MS.  III,  348«. 


Digitized  by  Google 


348 


Or.  l^B«x  V.  Zingerle 


IS  da  von  Mnehiit 

mtnig  harter  ttein  tehledit  in  der  ardto  grvft, 

In  der  Ziifjweise  werden  zwei  Gedichte  Frauenlub  in  unserer 
Handschrift  ziigetheiit.  Das  erstere  hat  die  Aufschrift:  «fünf  lied  Toa 
dem  t od**  (Bl.  122  ö)  und  die  StropbeoanfilDge: 

1.  Haa  aagt  vai  irfl  von  groMar  miyitortdialla  M.  iVt^ 
X   Der  tod  der  spnieh:  wie  «er  dir  ab  mir  graaaat 

S.   Dar  tod  der  tpraeb:  ich  glejeh  dieh  aw  ainen  äffen  Bl*  ItS« 

4.   Dar  raycb  dar  epraeh :  bar  tod,  soft  ich  mich  raehea 

tt.   Dar  tod  dar  sprach:  khini  at  nach  naiaam  willa«  Bl.  ItSI 

Das  zweite  «von  vaser  lieben  fntweu*'  bat  die  Anfaogsxetlen: 

t«  Attt  aranraiehar  pforten  wart  geaendat  Bl.  ltS6 

2.  Dy  maget  sprach  den  khfiaig  wil  ich  geweren, 

3.  Uy  dritte  potscbaATt,  die  was  also  stete    Bl*  124a 

4.  Syn  vnde  sS)d  ir  art  wil  ich  ewch  nenneQ 

5.  Wär  »ynne  Dichte  der  sild  wir  gar  rargettett   61.  1246 

In  seinem  neuen  Ton  ist  das  Gedieht  »Ton  rnser  lieben 
frawen  Tnd  haist  rnser  fraven  iLfäntiel**  verfasst  Der 

Anfang  lautet: 

Ich  wil  ron  hohen  sachen  kosen 

von  aiuLT  inynikleyehen  plüenden  rosen, 

dy  sieh  in  seraphin  verschJoss    bl.  1244 

leh  mOebte  diese  gescbmackloseo  Stropben  Frauenlob  nicbt  tu* 
scbreibea. 

Im  Kupferton  sind  die  „fflnf  Lied  von  vnser  Hebeafra  wen 

ain  tag  weiss''  verfasst.  Die  Strophenanfange  lauten: 

1.  Freyt  euch  ir  cristen  werden   Bl.  iZ&k 

2.  Der  khunig  des  hiracis  anger 

S(t)yin  wnchler  an  der  cyaaeo    Bl.  126« 

4.  Maria  nuM  i  r  ^ehone 

5.  S(t)ym  Wächter  scheii  dein  hören   Bi.  1266 

Im  xarten  Ton  begegnen  uns  folgende,  dem  Frauenlob  luge- 
scbriebene  Gedichte: 

1.  »Fönf  lied  aus  dem  pueeh  apokalipsis*  mit  dem 
Anfange: 

Man  frayt,  wo  got  behauset  war? 
Die  trag  ist  schwär    Bl.  1266 
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2.  »Drew  lied  tob  ? mer  lieben  frawen  Sehydung** 

aiit  dem  Anfange: 

Maria  (Jm>  v  i  keusch,  die  wert    Bi.  iVth 
bintz  got  begert 

3.  »Dre w  lied  tob  rnser  herreo  mar ter^'mUdem Anfange 

leh  Mrg  Dur  «af  mfia  biaeftri. 
Mirisiart  BJ.  Itt« 

4.  „Drew  strafiied  vuQ  ilca  mainswerern''  (Bl.  129a) 

mit  dem  Anfange  : 

ist  ain  pö?<)  gewAobait, 
das  auf  den  ayt 

uuD  «chweren  jung  rnd  alt  sogar  an  vnderscluyt. 

In  aeinem  gekrönten  Tone  sind  geschrieben  ein  Gedieht 
•auf  aosere  liebe  Frau*,  und  die  Tavelrain.  Eraterea  (Blatt 
121  «)  beginnt: 

Marli»  plnender  gart, 

wir  wartao  der  biilTe  dein  ff. 

Das  letztere  hat  den  Anfang  (Bl.  iZ2>  a): 

Khuoig  Reynar 
Kbam  dar  ff. 

Im  Briefton  ist  das  Gedieht  »Ten  frawen"  verfaaat.  Die  Stro* 
phanaDfönge  sind: 

1.   Irduches  paradeysaa  wnna  ist,  weyb,  dein  nam  Bl.  141  i 

%   leh  frag  dieh»  weyh,  «b  dw  doeh  felb  «rbenoett  dich 

3.   leb  gltob,  das  kabem  onna  Bichl  rbel  mag  getebebea  BI.  143  a 

Die  bisher  besprochenen  Gedichte  werden  Frauenlob  zuge- 
a'brieben  ;  iltneu  folgen  mehrere,  die  in  seinen  Tonen  verfaast  sind. 
Ich  führe  dieselben  hier  auf: 
In  Frauenlob'a  langem  Tone  sind  geschrieben: 
1.  «Drew  guete  lied"  mit  den  Anfangaxeilen: 

1.  Main  got,  nein  her  rad  ichepfer,  nw  laa  daioan  som  Bl.  133^ 
3b  Got  dor  f  arlocb  fcioig  David,  das  er  mit  kraft 

3b  Was  dio  prophotoa  babaat  gorott,  das  ist  gaseboeboa  133  a 

2.  „Drei  schöne  lied,  am  guete  ler"  mit  den  Anfangen: 

1.    Der  Zungen  Schlüssel  ist  der  tugent  ain  mpring    Bl.  133<i 
1     Junckh  edelman,  wildw  mit  wierden  werden  alt    Bl  1336 
3.    Seyd  das  der  muud  sol  wissen  vliel  rnd  guet 
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In  Frauenlob's  Rittertone  begegnen  uns  zwei  Gedichte.  Das 
erstere  hat  die  Stropheuaufauge: 

1.  Ich  sireg  eweb  fer«B  tob  rittenehafll  Bl.  131  h 

2.  Die  cri«<enhpyf  *iy  loben  so! 

3.  Alein  fTiert  •  r  den  ersten  streyt 

4.  Das  kfir»Mii£L<  prayt  das  was  der  schilt    fil.  i32a 

5.  Den  schiil  er  da  zw  rugken  schwang 

6.  Sechstausent  vnd  aeehshaDdert  acr 

7.  Da  «an  der  hni  dm  itreyt  gewan  Bl.  i9tb 

Daszweite  führt  die  Aufschrift,  »von  der  schepfung  firina- 
meiit.''  Die  Slropheoaofäiige  «ind: 

1.  Do  goC  hty  got  gotleiehen  ••••  Bl«  13S^ 

Z.  Der  alle  Diog  ae  wol  bedaeht 

3.  Ist  yemaot  weysa  in  maisterscliaffl 

4.  Wie  hochf  wie  tielT  bis  an  den  graad    BL  136« 
tf.  Da»  bat  got  alle«  wol  gethan. 

Im  Robrtone  findeo  sieh  in  der  Handschrift  zwei  Gedichte.  Der 

AiiAuig  des  ersten»  das  drei  Ahsitse  hat,  lautnt : 

Mit  witaea  twanekh 

aia  mabter  dreysaig  r6rea  oder  mere, 

da»  er  alto  last  erlial 

ir  reieher  aefaal 

ia  also  tileieeBi  deae  V,  Bl.  I30i 

Das  sweite  fahrt  den  Titel:  «ain  gotleiche  guette  may- 
nun g"  und  beginnt: 

Drey  forsten  klar 

die  p^iontTcn  niif  afnandfT  in  aiaoa  rate« 
•y  palen  all  vmb  ayoen  man 

Wol  also  schon, 

dir  lag  iu  belle  kluinme  etc.    El.  131  a 

In  den  drei  Strophen  wird  das  Leiden  Christi  kors  dargestellt,  der 
junge  Fürst  (Christus)  besiegt  alle  seine  Feinde.  — 

In  einem  mir  unbekannten  Tone  Frauenlob's  Ist  das  Gedieht 
,»Ton  Gesang**  geschrieben  mit  der  Obersehrift:  »Hie  nach  steend 
DI  Ited  in  des  Fhiwnlobs  den  haist  in  dem  spits  Ton  gesang*.  Es 

Wer  tiehteD,  singen,  apreehtti  tlivet» 
den  gib  ieh  das  sw  etewre : 
matSrg  vnd  aebdne  (igare, 
gaet  lewaeh  Tad  die  lateia» 
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vnd  fol'^et  er  dor  lere  mein, 

so  mag  er  i^reys  crberbeo  wol    Bl.  i36a  IT. 

Den  Obergang  xii  Begenbogen,  der  in  Maiui  mit  Frauenlob 
tnnnimengetroffeni).  und  dessen  bScbeter  Ebrge»  es  war»  diesem 
gleiehsukemmen«  bildet  eine  Tensene»)  mit  der  Aufsebrift:  »Fra* 
wenlob  rnd  Regenpogen  9  lied  in  der  Brieffureis**.  (Btatt 
68  ä)  IT.  Sie  beginnt: 

Durch  meiner  frawcn  willen  so  wiliehs  beben  an. 
Durch  meiner  fruwcn  willen  ffo  Kcucli  ich  auf  den  piun. 
Durch  meiner  frawen  willeu,  wer  uymbt  sieh  singen»  an? 
Durch  meiner  frawen  willen  sey  beut  ain  kränUl  aufgehaDgeo! 
IM  Mhen«  oh  es  yemand  abgenamm  ttr! 
Der  wi«fi  tod  mir  bMtan  «te. 

Die  dritte  Strophe  spieit  auf  die  lieldeo  der  Tafelrunde  an,  uud 
lautet  (BI.  68  6) : 

Mo  hAr  idi  we^  msn  «il  gMaages  mit  nir  pfiegen. ' 

Mercker!  nu  ntrck,  gesanges  bah  icb  mich  verwegen. 

Haid  aof,  ila  reitt  aio  freyer  helt,  ain  Jüngling,  ain  degen 

Hat  sein  s|)er  genaigot  schon  rnd  reytt  daher  mit  echtUe* 

Sey  wir  durch  kurczweil  her  nu  kuininiMi. 

So  sullen  wir  kurcivveilen,  das  ni!i<,'  vns  v  i  unl  Irummea. 

In  «cbSnen  nüchlen  uller  krieg  sev  auff,'eiiuuiikiun! 

Dhss  hall  mein  schilt  viid  wugl  mein  sper;  tut  sehen,  wer  hie  falle! 

Wil  tr  mit  ganUcr  kanst  rnd  ataistertehaft  bawetsaa. 

So  wil  icb  fröblieli  siahen  so  im  auf  dia  wal. 

Ist  ara  harr  Gahaia,  ao  bia  ieba  her  Partxifal. 

Marekar»  na  merckt,  war  bebabt  bia  dan  gra], 

Watz  wir  singen  kvnat  gentain» 

Dana  aallan  dia  aarekbar  prayaaa.  — 

Pranenlob  preist  die  Frauen,  Regenbogen  sieht  ihnen  die  tfftn- 
ner  vor  und  behilt  das  letste  Wort.  Für  die  Ehre  und  Wflrde  der 

Männer  tritt  dieser  auch  in  den  ^,111  lied  in  der  briefweis  aiu 

nia altes  lob**  (Bl.  140  h)  ein.  Der  Afilang  Umtet: 

ich  h^b  in  meinen  syunen  (hs,  vod  ist  ;inr-li  war. 

Das  uuf  der  crd  n\  e  war  so  lauter,  nocli  so  klar. 

Das  will  ich  mit  d.  r  iiiiiysfen  menig  /.enge»  zwar, 

Das  got  der  hetr  von  anegeng  iticht  edicrs  hat  bcsebutVen, 

Dana  dIa  boehgelobtan,  werden»  rainan  mana. 


')  Göd«ke,  GruntlriM.  72. 

V«rgl.  Gerviuujt  11,  iH. 
SiUb.  d.  phU.-bitt.  Ci  XXXVIl.  Bd.  IV.  Hn.  23 
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Die  ««ind  ob  •lleo  fnuen  wol  ain  «cbwebender  viiiin. 

Dm  erste  metmes  pild  auf  erd,  als  ieb  venCan, 

Daa  was  Adam.  Des  jechea  mir  die  layen  Tud  die  pfaffüii. 

NdO  turnet  niebt»  ir  aarten  fraucn  rainc! 

Waon  nun  die  mann  gar  (ui^entlcichen  mit  euch  leben. 

Cur  lioch  enpor  in  j^anczon  tVctulen  oh  oucli  sehweben. 

iioi  hat  den  werden  mannen  hie  den  preys  gegeben* 

Als  ich  e«eli  piis  hesehaydcn  will.    Bl.  141a 

Nun  mor^'kf,  wie  ieb  das  maine. 

lo  demselben  Tone  ist  auch  das  Regenbogen  sugescbriebeoe 
Gedicht  Tonderheil.  Veroniea*)  Terfasst.  »wo  er  in  dem  Beha- 
gen des  frommen  Gerechtigkeitseifers  das  Gericht  erzählt,  das 
rSchend  Ober  Pilatus  erging***).  Bs  fiihrt  die  lange  Aufschrift:  «Hie 
hernach  heht  sich  an  ain  längs  sunder  guets  gedieht  ?on  dem  heyti- 
gen  antlicz  viid  aiigesicbt  ynsers  Heben  berren  Jhü  Xpi  von  der 
Feronica,  vml  ist  gesaiji;s  ain  sunder  li<»i  l  in  des  Regeujioiin  brieff- 
weis,  vnd  hat  uucli  den  regenpugn  geticht  got  dem  lierren  und  seiner 
heyligen  marttcr  zu  lob  vnd  ze  eren.  niun  liort  aueli  in  dem  geticht 
vbel  vnd  manigerlay  red  vnd  widerred,  die  sich  zwischen  pilato  vod 
den  Juden  ergangen  haben»  da  ain  Kayser  von  Rom  durch  grosser 
prechlicbait  vnd  Siechtums  wegen  gen  jemsalem  sannt  vnd  het  ge* 
hört  von  ainem  maister,  der  hiess  Jhesus>  der  all  gesprechen  der 
Siechtum  kund  werden,  vnd  wen  er  beruert  mit  seiner  handt,  der  ward 
davon  gesunt.  Vnd  do  desselben  Kaysers  grosse  vnd  ernstleiche  pot- 
schaft  gen  Jerusalem  kam ,  da  was  der  herr  vnd  meister  Jhesus  nu 
gemartert  worden.  Da  war  des  Kiiyser  pot  laidig  vnd  lict  die  Juden 
vnd  pilntum  gar  hert.  Da  gab  .sieh  viel  red  vnd  widerred,  wie  sich 
vi!  sach  gehen  vnd  vergangen  habend  von  der  vaneknns-^  luintz  auf 
die  autVart  vnsers  herren  Jhu  Xpi.  des  ist  in  dem  gesangii  vii  begrif- 
fen, als  man  daz  hernach  in  den  lieden  bort.  Der  sind  an  der  zai 
LXV,  wie  die  Feronica  gen  Rom  kam  vnd  Jberusalero  zerstört  ward**. 
(Bl.  73a— 89  a.) 

Vier  Gedichte  sind  im  grauen  Tone  verfasst.  Das  erste  dersel- 
ben:  »Ich  Regpupogen  ich  was  ain  schmid**')  (ßl.  4(4  ^)-ist  bekannt 


GedruckJl  za  Nürnberg  «iui  tb  Woifgang  Uuber  1^12.   binige  ölrophvtt  Uaraui  gibt 
Mone*s  Anielger  IV,  46. 
S)  Ger^  inus  ir,  38« 

>>  MS.  lU,  340.  Die  «nte  Stropb«  aaeb  bei  Cerviaas  II,  36. 
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Ebenso  ist  das  Gedicht  „drew  iiedvouder  merfarf  <)  (Bl.  66a) 
schOD  TerOffentlicht.  Unser  Text  weicht  aber  bei  beidea  Ton  dem 
gedraekton  bedetttend  ab.  Uobekaont  sind  die  Gedichte  mit  den 
AnAngen: 

Mir  m«!  mräi  aia, 
«k  das  ieb  gieag 
im  Iwiiidieben  tnehtw  BL  6Sa 

und 

Are  niebt  liea. 
Da  ptodt  die  h«r 

Drey  lüiflBigvn  ainott  garlaa  BL  6B^ 

In  demselben  Tone  begegnen  uns  noch  rier  Gedichte,  die  aber 
nicht  dem  RegeDbog:en  zugeschrieben  sind.  Ich  lüiire  sie  mit  den 
Anfangszeiien  der  Strophen  auf: 

I.  „Vem  Gleigsner'  Bl.  89  a: 

I.   Im  Tempel  «ulTgieQg, 

t.   Der  gleiehsaar  sprach 

3.   Dar  gSttlieb  lamm  Bl.  80* 

a  »Ain  hymelrad**  Bl.  172  b: 

1.    Do  got  d«r  herr, 

Z,    Gar  rntroresait   fij.  i73a 

3.  DriiralUgkait 

ni.  «Yen  den  XV.  caiehen**  BL  J73  a: 

1.  Was  wirt  geschehen 

2.  Wol  viertsig  eilen   BL  173» 

3.  Die  leut  darnach. 

IV.  »Von  der  vaoclihouss  Cristi**  BL  173  6: 

1.  Ab  allen  baaa  BUm« 

2.  Da  got  erkaadt 

3.  Sand  Peter  sprach 

Zabireicb  sind  die  Gedichte  im  j^schJecht  langen  Don  des  Regen- 
bogen*" ohne  Angabe  des  Verfassers.  Das  erste  derselben  (Bl.  66  b} 
beginnt: 

Ich  «roh  mein  armuet  gerne  wenden, 

Tnd  biet  ieh  aicbt  denn  aioea  holtze»  gnueg  au  tragen  ete. 


•)  MS.  III,  340. 
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Das  zweite  tiihrt  den  Titel :  »Ul  lied  vuh  dem  hymel,  der 
hell  vßd  vom  paratleis<<  (Bl.  676).  Der  Anfang  lautet: 

Bie  sieb  der  hymel  scy  bcschafTon, 

Der  luft,  die  ord  vnd  alles,  das  da  zwischen  itl» 

Dm  wil  ich  ewch  besehaiden  Mhodl  ff. 

Das  folgende  mit  der  Aufaelirift:  ^Von  einem  KQoig  id 
Franckreicb,  der  aie  gelaeht  liat*'(Bl.  7ia)  ist  eine  moralisi* 
rende  Erzählung  nach  den  geata  RomanoVum  <)  bearbeitet,  und  beginnt: 

Hin  pfüpr  kuni;»  was  gesossen 

In  1' r.iii^'klii-nreicli,  da  er  vil  hocliur  ereu  pflag. 

Kr  Hiir  gehayssen  Egkc(h}ttrt  fl".*} 

Das  vierte  handelt  ^von  Moyses  rnd  von  Künig  Pharao* 
(Bl.  72  d).  Der  Anfang  lautet : 

Gtist»  rater,  san,  ain  got  gchewr. 

Der  mit  dem  meneehen  iraoder  vil  begangen  hat  ff. 

Von  gri)sserer  Bcdeiitiiiig  ist  die  15  Sfntphorj  lange  Er/.ahlmig 
„von  ainein  Graveu  von  Sophoy  voU  »einer  frawen**  (Blatt 
151 6  —  156a)  mit  dem  Anfange: 

Vo«  eagt  die  gescfarifl,  es  wir  geteasen 
An  edler  graf,  der  waa  gewaltig  ande  reieb* 

Er  was  vor  schänden  wol  behuctt. 

Dort  in  Zophoy»  eo  baist  daaa  landt  mit  namen  ff. 

Ich  f&hre  die  folgenden  Gedichte  dieses  Tones  kurz  an: 

VI.  ,,Lübgesang  von  l'rawen**  mit  dem  Anfange: 

Weil),  drin  diirr!i!f>ii<>)itli»k!oichcs  proyscn, 

Das  ist  ob  alleu  preysea  wol  gepreiset    Bl.  lo6a 

Vil.  «Drei  Jied-  m.  d.  A.  Bl.  1566: 

Wer  kämpfen  welJ  in  ainem  ringe» 

Der  leg  aieb  an  vnd  tret  lu  mir  in  diesen  kniss! 

ÜMn  heim«  der  ist  mir  wol  pewart 

Von  einer  maid,  die  want  in  oberlande 

Das  zweite  Lied  ist  seii»es  Anfanges  wegen  mcikw  ürdig.  Er 
lautet: 

Was  Fr.Twonlol»  ye  hat  ;,f<'iiun{»en, 

Haiureicli  vo»  Ailterliug  vnd  der  von  Eschelwacb, 

<)  GmU  Rom.  eap.  IM.  Vergl.  LaadiefV*«  LiedcrMul  I,  3S7. 
*)  Man  fedruckl  in  WackcrDRger«  LB.  IV.  AnS.  1, 1Z37. 
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Waither  von  der  voffpiwaidt. 

Den  preyss  hab  ich  gewiiunen  vor  in  allen.  — 

VUl.  „Fiinff  iied  von  vnser  lieben  frawen»  dacz  ewan- 

geliuin,  dati  da  haUaet  über  generaciofiia**  m.  d.  A.: 

GoU  w«sei»  »Uli  io  groMem  wond«r,  Bl.  1K7( 
Dar  an  gtplhiieseC  ist  ewiger  sIMeD  atain  ffl 

IX.  „Drei  lied  aufi  dem  puech  Apoealipais  von  aand 
Johanna  geaiebt'*  (BK  159  d)  mit  dem  Anfang: 

Johannes  sach  hoch  in  dem  trone 

Den  klaren  got  in  aeiner  werde«  maieatet  ff. 

X*  „Drei  lied  von  dem  ewigen  wort  Ton  saud  Jobati- 
oes«'  (Bl.  i^Oa): 

Ain  wort  aus  dreyen  personen  giei^ 

XI.  »VII  gnete  Hed  rnd  haiat  data  trewpph  (Bl.  161a). 
Ea  beginnt : 

Aio  hoher  wier^  der  wati  geaeaaan 

In  alDen  palast  reieb,  daron  ieh  wander  aag. 

Er  pawt  mit  kOnsteo  ainen  aal. 

Den  wolt  er  aeiaeD  liebatea  frewaten  tcbenken  ff. 

XO.  ipFonff  lied  aua  dem  puecb  Apokalipai«  (Blatt 
i9Za)  m.  d.  A. : 

Ain  wort  das  was  in  anpegynnen, 

Be  das  der  hymel  Vnd  die  erd  gcmaeheC  ward  ete. 

XIII.  „Drew  iied  von  ynsers  berren  marter"  (Bl.  164a) 
m.  d.  A«: 

Judas,  wildu  mir  gcbon  tu  kaufTen 

Den  herrcn  dein?  so  redt  ain  Jad  aoU  freyem  muet  ff. 

XIV.  »Drewlted«'  (Bl.  ma)i 

Johannas  berr,  dein  lob  ieh  sprechs^ 

Als  in  dem  pneeh  Apokalipsi  stet  gesehrihan. 

XV.  «Drei  Med  Ton  dem  boltx  dea  beyligen  KreutE.** 
(Bl.  166a).  Sie  enthalten  die  bekannte  Legende,  die  wir  in  der 

legenda  aurea*),  im  Passioiiule bei  ilerinan  v.  Fritzlar")  u.  A.*) 
Ondeu. 


1)  Ed.  RraeMe,  S.  30.t. 

«>  EA.  Köpki»,  S.  266 

9)  DeuU<*he  Mjatiker  I,  127. 

*)  Sentlinger  t  R«iiiiehroaik.   Bl.  IS«  3  ff.  Bl.  US«  2  ff. 
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Das  Gedicht  Jiteginiit: 

D«  Adanen  wird  Min  leben  luVAcke, 

da  Mndt  er  eeinea  eaa  hin  in  dae  pvadeysi  C 

XVI.  „i  '6  s  c  h  i'i  n  e  p  I  i  c  d  von  v  n  s  e  r  lieben  fr  a  w  e  ii  s  c  h  y- 
dung"*,  die  auch  zu  der  legeoda  aurea'}»  <lein  Passionale u.  a.*) 
stimmeu.  Der  Aofang  tautet: 

Da  got  in  seiner  emgkaite 

Ab  erden  wolde  nemen  hie  die  muett^  sein» 

Ain  eagel  der  ward  schier  geeannt  E 

XVIL  »VoD  Vilser  lieben,  fraweo  funff  schdoe  lied* 
(Blatt  1706)  mit  deo  LiedemnfftRgeo: 

1.  Ma^t,  aller  hyniel  kayseriiine, 

du  gutes  tochter,  mueter  vnd  ewig'c  prauL 

2.  Gelobet  seistu  hyiuel  frawe,    Bl.  171a 
gelabet  seistn  nmater  rad  aaeh  raine  naid 

3.  Maria,  klare  hymdrose, 

Do  edlea  lieht  der  warn  aiyna»  gereebtigkdl 
4w  Varia,  raiaer  goies  tenpel»  Bl.171^ 

du  sich  der  raiw»  San,  beyliger  geist  einewang 
S.   Maria  raiae  getes  amroe, 

nu  piit  iBr  vns,  pebaet  vna  ver  der  belle  gmndt 

XVUL  «Drew  lied  TOn  priesteraehaft«*  (Bt.  172«): 

1.    Es  leUt  iiocfi  manigei%  der  da  schildta 

die  priesterschaft  vnd  der  ir  sterben  geren  saeb 
t.  Na  merek  ain  armtt  snader  regtet 

■ 

vilda  den  eebendea,  den  got  eelbs  gefreyet  batt 
3.   Data  dnacket  mieh  ain  krancks  enwiehte»  BL  1736  - 
der  wider  prieeter  gibt  einen  raiseben  rat 
Der  taet,  als  JudaSt  der  die  ler 
den  jaden  gab,  da  sy  got  wolden  krönen.  — 

Hier  mOsaen  die  »fOnf  lied  tos  der  acbepfong''  (Bl.  96) 
erwShnt  werden,  zu  denen  von  späterer  Hand  ge8cbriel>en  ist:  „in 

iiege  Ii  |>  ugen".  Das  Gedicht  beginnt : 

E  anevieng  bymel  vnd  erde, 

vnd  was  wacfi^of,  warjet,  sclwvymtnct  oder  schwebt, 

es  sey  lebendig  oder  tod,  die  elemeot  vnd  alle  creatur  fS* 


>>  Kd.  Graeu«,  8.  505. 
Kd.  K.  A.  HabD,  S.  12u. 
SsnÜiDger.  BI.271«. 
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Ich  gehe  Dun  zu  Muskat biut  über,  der  durch  vier  Gedichte  ver* 
treten  ist.  Zuerst  begegnet  das  bekannte  Lied  »von  vnser  liehen 
frswenO  (Bl*  1466),  das  sich  such  im  Liederbuch  der  Clar«  HftU- 
lerin«)  findet.  Das  sweite  Gedicht  mit  derOberschrifl:  »von  frswen 
?nd  jottck  frnwen''  (Bl.  1476)  suchte  ich  bei  v.  Groote  und  Im 
genannten  Liederbnehe  vergebens. 

Es  beginnt  mit  den  Versen: 

Miel»  fratrt  ain  man 
gar  sonder  wan, 
oh  pcsser  iViirlit 
dann  weybcs  zucht 
wer  hie  auf  diser  erden? 

Die  Anß&nge  der  folgenden  Strophen  lauten  : 

9.  Wie  ntfeht  es  teio« 

das  jungkblhHiSD  veio  Bl.  147  k 

3.  Ein  rainps  weyb 

mit  keusctiem  leyb    Bl.  148a 

4.  Bas  wevb  vml  man, 
die  zwo  person, 

5.  Merpk-h  junpkhfraw  raio. 
wie  icii  (las  maiu. 

Die  Gedichte:  „funff  lieder  von  weibern*  (Bl.  14d6<) 
und  «fünf  gute  straflied  auf  ainen  yeden  menschen***) 
(Bl.  149  a)  sind  schon  Terdffentlicht.  Besser»  als  Muskatblut»  sind  swei 
andere  bisher  beinahe  unbekannte  Dichter  des  16.  Jahrhunderts  ver- 
treten: die  von  Michel  Behelm  neben  einander  genannten  Conrad 
Härder  und  Albrecht  Lesch»).  Von  ersterem,  der  auch  durch  Ge- 
dichte in  dem  codex  pal.  3;)G,  ful.  77 — 8t),  m  der  MfinchLMier  liaud- 
sclii  ift  714  und  in  det  wk  Ut  gefundenen  Colinarer  HandschriA 
repraseutirt  ist,  enthiilt  unsere  Sanitnlung  folgende  Stücke: 

1.  «3  Ued""  (BL  1106)  mit  den  Anfangszeilen: 

1.  Got  vatcr  sprach;  tat  ewren  immen  g. 

2.  Dy  gotbait  sprach:  sdss  cdtem  hertscn  Bl.  lila 

3.  Nto  gcoOcgt  mich  wo!,  sprach  dy  jeeekfrawc  ff. 


<>  Lieder  Muakiiaior«  von  B.  v.  Groefe.  8.  SO  «.  277. 

>)  Ed.  Hallaw.  8. 108,  Nr.  110. 

^)  r.iooU'.  s.  112  a.  810. 

*)  UtPiHl.  S.  143. 

^)  l'U-ilftii  '»  Uertuuiii»  III,  3üU  ff. 


Digitized  by  Google 


358 


Dr.  I^nax  V.  Zinperle 


2.  ,Von  ?nser  schydung  VII  lied-  (Bl.  lila)  mit  den 
Strophenanfangen : 

1.  Ich  wil  von  hochen  sachen  kosen 

2.  Schliest  auff  dy  porten  aller  kröne    Bl.  1116 

3.  Die  fursten  des  geerbten  reiches 

4.  Maria,  ich  zw  straffen  wfire 

5.  Fraw,  nun  pistw  ain  kuniginne 

6.  Maria,  wurczen  alles  hailes    Bl.  il2a 

7.  0  tochter,  frey  dich  grosser  fruchte 

3.  ^aber  VII  lied-  (Bl.  11 2 a)  mit  dem  Anfange»): 

Ich  stuend  ob  ainea  grabes  gründe, 

ich  sach  hinein,  mich  rüerl  ain  fauler  luflU. 

Da  lag  ain  toter  maister  in  desselben  grabes  grufft  IT. 

4.  ^Der  gul  dein  Schilling  i  n  ainem  besundero  Don*' 
(Bl.  113fl)  mit  den  Strophenanfangen«): 

1.  Ain  schöne  magt  durchschonet    Bl.  1136 

2.  Der  marner  auff  dem  chockhen 

3.  Ein  wein,  der  wart  geschenckhet 

4.  Reich  pernder  garten  fruchtig    Bl.  114  a 

5.  Des  kuniges  sun  der  junge 

6.  Die  höchste  wart  durchplickhet 

7.  Ey  wie  gar  tugentleich 

8.  Der  rosen  reysen  aus  este    Bl.  1146 

9.  Der  tegen  vor  dem  holcze 

10.  Der  selde  schrein  ward  entschlossen 

11.  Dem  könig  entpficl  dy  khrone 

12.  Die  hoche  zw  der  ticffe    Bl.  115  a 

ö.  „aber  III  Ii ed-  (Bl.  115«)  mit  dem  Anfange»): 

Ich  kam  wnl  für  ain  stat  wass  klaine, 
darinn  do  wonent  frawen  vnde  man  ff. 

6.  „aber  III  lied-  (Bl.  11S6).  Das  Gedicht  beginnt: 

Ich  haw  in  meinem  synnen  funden 

aioen  trcwen  rat,  den  ich  ewch  geben  wil  etc. 

7.  „III  lied  von  vnser  lieben  frawen«  (Bl.  116a)  mit  dem 
Anfange: 


«)  Colm.  HS.  Fol.  848A  — 8496,  cod.  lat.  mon.  15133  =  Rebdorf  33,  Fol.  1326—133«. 
>)  Colm.  IIS.  Fol.  33  a. 

«j  Colm.  HS.  Fol.  846  o.  Heidelberger  HS.  392,  Fol.  16.  Gedruckt  io  Mooe'a  Ajueiger- 
VII.  .174. 
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Ich  lob  dich.  Maria  mueter  schone, 

von  dir  so  hört  man  singen  nnd  sa^en. 

ich  lob  dich,  Maria,  daz  dw  hast  ain  raines  Khind  getragen, 

dfffUDib  dir  Ihm  wird  dy  kröne  IT. 

8.  Mit  der  Überschrift :  „Hieuach  h ebt  sich  a ri  a i ii  sch5 n 
parat  III  lied  hat  der  Härder  gemacht,  liaiat  Muaica*'* 
(Bl.  145a<>  Ea  beginnt: 

Man  höret  aber  Miehcn  schall 
▼on  qaart  vaad  qoiatea  oaa  tal  ff. 

In  (1l\s  liuiidcr's  Tun  sind  »dreijied**  (Bl.  1196)  gedichtet  mit 
dem  Aafang: 

Ich  nayia  mir  tway  gcoDaalcin  klaioe, 

dy  aj^t  kurtz  rnd  da  poy  nicht  ze  lanckb. 

sy  synt  geschickhct  aaf  ain  fart  so  gar  aa  argen  wanckb» 

sy  synt  von  wilder  nrt  pcmayne, 

sy  lauffeo  nicht  xw  wenig  noch  zw  vil  etc. 

Ich  gehe  IQ  Albrecht  Lesch  Ober.  Sein  bedentendstea  Gedieht 
in  der  Handschrift  ist  «das  gülden  schlos«  (Bl.  226— 2Ka). 
Es  besteht  aus  13  Liedern,  deren  erstes  lautet: 

Ich  wil  von  ainer  maget  fron 

singen  das  beste,  das  ich  kan 

mit  meiner  zuogen  helferin, 

vad  kond  ich  ir  gcsmidea  fein 

baydc  schlost  aade  schien, 

das  ich  dss  taasead  tail  aieht  kan. 

herr  davtd  sach  sey  welgelna 

in  gotcs  cwigkhtiC  so  dar, 

dy  jnogkfraw  fcia  Tad  wolgenr. 

nymandt  ist  ir  genos. 

der  aller  dinrr  ist  ain  ewig  list. 

der  VC  was  vnd  ymer  ist,    Bl.  23a 

der  junget  sich  in  jr. 

aus  höchstem  tran  schwang  er  sich  her. 

das  was  der  weide  freude  mer, 

belfleiehen  etnoad  sein  gir. 

wie  redt  der  era  kunig  tw  dir, 

tII  edle  rangt,  das  sag  dw  mir. 

sy  sprach:  durch  gabribeles  mond 

ward  mir  alle  frewde  kund. 

dy  weril  machet  ich  gesand. 

>)  Culiu.  ii:>.  Fol.  Ma. 
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la  der  letzten  Stropbe  nennt  sich  der  Diehter  selbst : 

Das  ist  vnnser  Trauen  t^uldein  sloss, 

als  sy  mirs  in  mein  hercze  gos. 

lob  tey  dir,  bynelritclie  vao! 

das  mieb       sin  so  wol  bsnn. 

brdst  fliaos  ieb  jtdMi»  dir» 

icb  IcmIi  ^syatM  Albretbt: 

dw  bUt  diem  tnw  fod  ieb  dein  knecbt  ff. 

fhm  folgen  mebrere  Gedichte  »in  der  mulweis".  Das  erste  der- 

selbeii  Jbegiuut: 

Ich  «uch  ^mä,  hoylitTPr  geyst:   B1.2Sa  IL 

mit  deiner  hiltTe  äUermaiat 

verleich  mir  svnne, 

das  ich  goez  Imld  gewyooe  ü.  Wl  lied 

Mehr  Innigkeit  seigt  das  Gedicht  (Bl.  256  und  26  a)  mit  dem 
Anfbnge: 

Wann  ieb  bedengfc  nein  krangkea  leben» 

•0  ist  mir  Innren  eingegeben. 

mit  groeisn  sorgen 

den  abend  rnd  den  morgen 

ptn  ieb  betmebet  ete. 

In  dem  selben  Tene  Ist  des  Gedicht  «Ton  der  weit*  (Bl.  itih 

bis  liyöfj)  gesühricljcn.  Er  beklagt  Litter,  dass  die  Weit  früh  und 
spät  nur  nach  Geld  trachte  nnd  Anderes  nicht  höher  schätze.  Einst  galt 
Manneswort  mehr  als  £id,  jetzt  müsse  man  alle  Dinge  Yerachreiben: 

warhayt  Ter.Hchlieasen  in  Wappens  ring« 
mit  brieff  behaben 

vnd  syp;elen  schon  vergraben 

auf  ymmer  werode  khrafft    Bi.  135  a 

Dies  ROgelied »  das  lu  den  bessern  jener  Zeit  gehdrt»  beginnt 
mit  den  Zeilen: 

Mein  hertz  gedacht  in  maniger  1er, 

wie  das  dy  weit  vnd  die  fraw  Er 

sich  wellen  klaiden 

joden«  ernten,  haydon 

wol  in  frawen  Eren  pan* 

Da  ehnnd  ieb  nymer  lihommon  xwe, 

aeyd  das  die  weit  apat  vndo  firue 

vmh  gelt  wil  trachten 

vnd  anders  oiclit  wil  achten 


Digitized  by  Google 


Berichl  >b«r  die  WUteser  N«la««rdii9arhMd<elirift.  | 


In  demselben  Tone  sind  „fünf  lied**  yerfasst,  die  verniuthlicli 
von  demselbea  Dichter  herrühren,  wenn  er  auch  nicht  ai«  deren 
Verfasser  geoaent  ist.  Die  Anfangssetlen  derselben  lauten: 

1.  leh  kaa  wol  tiehtea  aa  allaa  spot  Bl.  2Sa 

2.  leh  kam  dahia»  sy  «mpflcagao  mieh 

3.  Zw  ia  spraeh  ich  mit  guataa  aiCaa   Bl.  ttb 

4.  Von  freuntea  atm  ich  vrlaub  schier 
8.  Iah  bttt  dieb^  vatar»  Jbera  Critt 

Bin  Gediclit  Tom  beil.  Wolfgang,  von  Albreebt  Lesch  in  seinem 
Hofien  ir^aehHeben  (Bl.  26a)  berichtet,  dasa  der  Dtebter  im  be* 

kannten  Wallfahrtsorte  im  Salzhurgischen  <)  Brhöruiig  und  Heilung 
gefunden  habe;  denn  es  heisst  darin: 

Ir  mergkt,  das  er<)  beg^aagao  ist   Bl.  27« 

in  hertem  staine  raoeb; 

das  W99  seinen  fucsspn  nin  waiehar  lairo» 

-.(in  ündor  schnoe  frur  lange.  * 

wer  noch  dar  kumbt  vnd  laist  Min  riat» 

sein  buess  voIend(e)t  mich 

Ynd  sucht  das  goczhaus  sunder  haim, 

dan  bat  ganad  nabfaagaa. 

Ir  firawaa  vad  ir  aiaaaaa, 

ir  aanaad  all  bai  dem  LasebaD  wir» 

dar  giaag  ganadt  roa  daanaa 

Tad  kam  wal  mar  dana  halber  tater  dar. 

Vad  war  da  aoch  geoad  suocht  an  dar  wUlda, 

er  sey  jungkb  oder  alte, 

vnd  hrin<_'t  c)nr  A'w  «seinen  f^ah  mit  mildOt 

dem  tiiuet  er  gnaden  inanigfalde. 

Got  gab  im  den  pf^owalde 

dem  heyligea  sand  Wolfgaog. 

Das  Gedicht  beginnt :  „Ich  kam  fQr  aines  fürsten  haus«  (Bl.  20  a) 
und  erzählt  aueh  kurz  die  bekannte  Legende  des  Heiligen«).  Darauf 
folgen  drei  Gedichte  ?on  demselben  Verfasser  »in  seiner  gesanck 
welss^.  Das.erstere  derselben  fObrt  die  Aufschrift  »ron  der  Zu- 
kunft" (Bl.  17a)  nnd  beginnt: 

Her  L><'«nii')  {jew  i'\ i^t  finf. 
der  schreybet  allea  Juden  vor. 


i)  S.  Panzer  ßeilrige  tl,  8.  43t  u.  869, 

^)  St.  Wolfgaog. 

Uebharl,  heil.  Stigeu  i».  ä7.  Pmier  II,  S.  ö70.  Vei  (iülLki.ii  Alpeiuageu  S.  3U2. 
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plil  wirhftitmt: 

et  kvmbt  aio  heylig  der  heilige«  gir  ff. 

Das  sw6ite  »fon  der  gepurt  Christi*'  (Bl.  276)  hat  den 
Anfang : 

leii  soll  dir  sintjen  alle  jar 

gpn  ricn  u  tinacbteo  ein  oeiies  lied 

Maria  dar  ff. 

Das  dritte  „auf  die  sing  er**  (BL  28  a)  ist  ein  gelehrtes 
Gedicht  mit  dem  i^nfspge: 

Dw  spriclitt:  dw  teyst  alo  nuitstor  hie» 

wo  biitw  Ban  worden  bewert? 

ir  mefifket,  wie 

hast  dw  beeeesen 

der  meister  stuel? 

in  welicher  schuel 

bistw  gewesen?  ff.  — 

Bemerkens  werth  ist,  dtss  keines  dieser  Gedichte  ?oii  A.Leseh  in 
der  Colmarer  Handschrift  sich  vorfindet,  die  doch  mehrere  von  dem« 
selben  Dichter  <)  enthftit. 

Ein  höheres  Alter  nls  die  bisher  berührten  Gedichte  haben 
zwei  Spruehgedu  li(t ,  die  Iki  iii  Ci  npot  vom  Rein  zugeschrieben  sind. 
Sie  weisen  durch  Vers  und  Reim  auf  das  13.  Jahrlimuiert  zurück. 
Das  erste  hat  die  Aufschrift :  „fnnf  liepleicher  lied  von  der 
weissbaitvnd  torhait**  (Bl.  1426)  und  beginnt  mit  der  Strophe: 

£r  ist  sieht  wejs,  der  weyehiyt  nit  khtn  keanen. 

Des  wil  ieh  eaeh  den  weyaea  hie  vnd  aueh  den  thora  aeancn* 

Er  ist  nit  weyss,  der  nit  entwill  nach  gottas  halden  riagen. 
Er  ist  nit  weyss,  der  schnnd  vnd  taattf'  meret. 

Er  ist  nit  woyss,  der  sieh  ulzi'vt  rm  «lies  reden  keret. 

Er  ist  nit  weiss,  dor  reciitt  s  rocht  zu  vorecht  maiaet  pringen. 

Er  ist  auch  nichl  uir»  weysor  man, 

der  auf  such  nicht  klian  verstau 

vnd  iat  sich  nicht  buschaydeo. 

Er  ist  Uli  weyss,  der  mit  tborn  w3le  kriegen 

vnd  der  seinen  eweakhristea  thaet  mit  reefater  falschayt  triegen. 

•r  ist  nit  weyee«  der  jm  ein  vtlsehen  meaeehen  nicht  Iat  layden. 

Das  zweite  Spruchgcdicht  (Bl.  iÜb)  beginnt: 


*)  Cotm.  HS.  Fol.  37.  SSI,  832,  (M  oad  mehrere  ia  seinen  TSnen. 
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Es  sol  ain  freant  gen  freunlcn  nit  vil  pagcn. 

Es  soll  uia  priester  an  der  peycht  nit  tief  nach  suoden  fragen. 

Seide  Gedichte  sind  in  ,»Trooa  ereadooe"  des  Reinmar  Yen  Zwe» 
ttri)  Terfuftt  In  daa  13.  J^hrhuadert  gehdrt  wohl  auch  das  Gedieht 
nitder Obersehrifl:  „Nienaeh  sleot  gnetter  Ued  ?on  frawen 

hat  der  Schon  sbekel  gemacht**  (BI.  146  a)»  Der  hier  genannte 
Dichter  ist  nuch  meiner  Ansicht  ein  und  derselbe  mit  Brun  von 
Seonebeck"),  der  nach  der  Magdeburger  Schoppen  -  Ciirutiik  zum 
Jahre  1266  Constabel  zu  Magdeburg  und  ein  gelehrter  Mann  war. 
Erbat  aosser  dem  beben  Liede  viele  gute  Gedichte  geschrieben,  deren 
liiies  dn  uns  Tsrliegende  zu  sein  seheint  Die  StrephenanAnge 
laotpii: 

1.  Hilf  herre  gof,  irh  licL  in  weybes  guete  an, 

den  vull  leti    il I ii;ltieichen  scheogkhen  meinen  gsaagkh  ff. 

2.  Man  s:itrt  vniiit,  x%  ic  die  heyligen  martrer  hand  erlitten, 
dafl  hat  volcndet  mmiijjer  mir  in  schneller  vart  ff. 

3.  Aiu  yeczJicIi  weyser  lob  den  rainen  frauen  snyt,    BI.  1466 
seyt  das  wir  all  an  im  prusten  sein  geczogen  ff. 

Lio^t  bei  den  meisten  der  bisher  berührten  Gedichte  kein« 
triftiger  Grund  vor»  sie  den  faeseiebneten  Verfassern  absuspreehen» 
to  begegnen  uns  nun  mehrere  Lieder»  die  den  berflhmten  Diehtern, 
4eaen  sie  zugeschrieben  sind,  nicht  an^<*hOren.  Zunächst  Terweise 

ieb  tof  die  Gedichte :  ^Gelilckes  wär  mirnof  (BI.  101a)  und:  «Mein 
höchster  himelshort**  (BI.  1016)»  die  von  unserer,  so  wie  von  der 
Culinarer  Handschrift,  dem  durch  San^'  und  S»ge  gefeiert«'n  Tann- 
bäuser  zugetheilt  sind.  Ich  habe  beide  in  PfeifTer's  Germania  ^)  ver-  • 
(ffeatiicbt,  woraus  sie  Gra esse  in  seiner  Schrift:  «der  Taunbäuser 
aad  ewige  Jude"    hat  abdrucken  lassen. 


*)  VcrgL  «8.  U,  177.  IV,  507. 

h  CtniMa  n,  tu.  QSdakt  HA.  8.  109.  Gftdeke,  GrnndriM  8.  89. 
<J  M.  T,  8.  888* 

*j  But  Bnfraik  Dr.  J*  G.  Th.  €ir«iai>  tagt  »war:  »So  siad  a.  B.  Mm  Tannblnsar  das 

diaisebe  Volkslied  uml  Aie  dieseio  .Miiioesiager  Inditr  Colaiarer  LiedprliHn  Uchrifl  /ji- 
^•^^diriebeiirti  Lieder  liin/.ui;el>ominen"  (p.  IV),  womuft  mnn  rxxm  Selilus^te  berechtigt 
«jre.  er  hahe  diexlbe  uMcb  der  Colmarer  Handsclirifl  uiilgctlieilt.  Allein  jede ,  »uch 
■ur  ob^rrufUielie  V«rgleicfaung  «eiDer  Schriit  |).  70 — 73  mit  dem  vou  oiir  ia  der 
Owmaia  gegebenen  Texte,  scigt,  dass  Dr.  Qraeas«  aieiHa  Arbait,  wie  «r  selb«!  S.  88 
kekeaal»  8«na«  abgaichriebaD  bat,  dass  er  sogar  die  Paf  inlrnng  der  Willener  Hand- 
•ckrift  BI.  1016  uad  ISZs  setzte,  da  doeb  Im  Cotmarer  Codex  die  besagten  Gcdiebte 
p.7^5tt«ben.  Mitte  Herr  Itofrsth  dea  von  ihm  ff.  t3  genannten  Aufsatxs  „Die  Sage  von 
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Hieher  gcbdrea  tuch  die  xwei  enihlendea  Gedichte »  die  dem 
AUS  dem  Warfborgkrtege  bekannten  Klingsor  sugeschrieben  sind.  Das 

erste  tülirt  die  Aufschrift:  „Kliiigsor  im  swartzen  Dou  XXV 
lied  vud  haist  der  helle  Krieg**  (Bl.  92a— 96a).  Es  beginnt: 

Ber  praeki  vnns  die  Kroue  fär, 

die  ward  gemacht  von  «ealuig  laaMat  ragel  kür?  ff. 

DiA  zweite  hat  den  Titel:  »Clingsor  im  schwtrein  Don 
Xni  lied  Yen  ainem  pild  zw  Rem,  das  der  eepreeherin  die 

Tinger  »bpaizz**  (Bl.  96a — 98a).  Die  darin  behandelte  Sage  ist 

bekdiiia  1),  dius  detiichl  selbst  li.it  Prof.  Dr.  IJar  t  sc  Ii -j  vcrolVeiitliclit. 

Auch  Wolfram  von  Eseheulmcli ,  der  tiefsjiiiiigsle  Dichter  des 
deutschen  Mittelalters ,  hat  seirieu  herühuitt n  Naint  ti  einigten  \s  ej  th- 
losen  Reimereien  leihen  müssen.  Dahin  gehurt  „Josephen  travv  m 
von  Wolfram  von  Eschelbach  im  Farstenton**.  (Bl.  89a 
bis  9i  a).  Der  Anfang  lautet: 

Bio  Stern  voa  Jaeob  ersebain, 

«raehain  dort  ber  in  brtbel 

Id  also  rmcbsr  glest 

Jotepb  dar  ward  in  ain  trawai  enaio, 

das  ee  sein  vatcr  west. 

er  wass  ain  jud  nach  seiner  art 

Tod  selb  twelffter  pmeder  der  jungst  t nter  in  ff. 

Merkwürdiger  ist  das  Gedicht  mit  der  Aufschrift:  »Wolfgang 
▼on  Esehlwach  drey  lied  im  farstendoa  (Bl.  98« — 996), 
das  ich  rollstSndlg  mittbeile: 

Und  hiet  Ich  aller  weide  puet, 

des  sich  die  weit  gemain  betregt  vod  darin  leit  rcrgrabeo, 

was  möcht  ich  leiden  armuet 

vnd  kbainen  kbumer  haben! 

vnd  bat  icb  goldes  Ibauaeat  bort»  Bl.  98ft 

darzw  der  niblnnge  sebstx,  ist  ain  gepirge  fallen, 

was  in  der  weit  leit  bin  vnd  dort, 


Bitter  Tanuble««r,  deMenLebea  aad  Lieder  von  Dr.  JixasinUi  Bolland'  iai  Abttadblattder 

neuen  Münchner  Zeitung  1859,  Nr.  305,  308  und  310  ^lecen,  so  würde  er  p.  1238« 
erfahren  hnben.  dau  im  Golm.  Cod.  noch  zwei  GtMiirUfc :  „wer  »oll  myn'i  fiidps  pfligen 
wenn  ich  ron  hiuBeo  moM"  und  »oma  hat  uii»  jtroithesjt*  dem  Tantibituser  zuKe« 
•cbrieben  «Ind,  uaS  daaa  dort  daaa  awdte  Lied  mit  »Harie  hineUtort"  beginnt 

«)  Maatman«,  Kaiaerehronik  TU,  44a. 

*)  Pfeirer'a  Gemiania  IV, 
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wrrs  imM-fii  ic  h  khiinuTS  dollent 

vDil  liK't  Villi  dem  ageUtuio  das  aller  klarist  ^r.li, 

so  ichs  iint  nipinen  khr(>fTtcn  von  der  sunnen  mdcht  getragen, 

daramb  Mar  iiar  die  weUleliolt: 

danooeL  möcht  ich  uil  la&aenu^  ich  muest  sewAte»  vnd  klagen 
vmb  das  laid,  da«  dy  weit  ansieht 
iit  Tertof CB 

«»■  midi  der  (od  ao  jimerleieh  «rill  UMreSD* 

Tod  hiet  ich  tiebeuig  kunigreie h, 

das  mir  die  wSreun  rntterthann  mit  alao  groiaenii  area» 

wo  fund  man  yndcrt  mein  geleieh 

Tnd  also  g^rossen  herrcn? 

vnd  hipf  mer  wen  hundert  lant, 

d  ifiijo  vU  rttter  vod  khnrcht,  als  aiaem  kunig  wol  zaem» 
V -  Ides  wHr  mir  dan  hekbant 

vnd  wer  in  von  mir  naem: 

so  hiet  ich  wol  ain  tiinielreioh  uufTdiser  erden  prait, 
Yod  hiet  wol  mit  roanigen  kOnig  meines  herUes  spiJ! 
noch  war  mir  trawren  rnverseit, 

wu  ieh  f  adenekh,  das  Bii«h  dar  tod  ao  fttlalaieh  nttrdMi  will; 

mtm  berachafft  bitllE  niebt  Toib  ain  aehlahmi. 

O  «•  der  Mdt! 

vao  wierta  geaehehen» 

des  midi  tob  diaer  weit  bla  ayoiht  der  todt 

Wir  ich  als  abaolone  was, 

dem  puten  sehon(e)  frawen  ircn  grueaa  auf  afieaaer  miBBe  atrickbt 

vnd  ieueht  als  ye  Vhu\u  «pieglglass, 
mir  wurd  m^inio'  frew titleich  pliekb. 
vnd  iiiet  ieh  hubschait  ane  lil, 

das  mir  dy  junckhfruwen  vnd  die  frawen  geraainigkleich  waren  hold 
Tnd  ^L'ben  mir  vmb  uieiu  sebone  ril 
dea  iren  reichen  sold: 

ao  hiet  ieh  mdnea  hertaeo  lost  ndt  maniger  frawen  zart, 

md  ward  mir  ofil  ein  Iteblieb  kbas  roB  roaeovarbeB  maBdt,  Bl.  M  a 

Boch  wir  mir  trawrea  vaverspftrtt 

WBB  ieh  gedeBekb»  daa  midi  der  tod  ae  jfimerleieb  rerboBdt 
w«r  idk  eiB  man  ao  wol  geddt 
gar  aebÖB  bw  preyaa» 
aa  kambt  der  gwalt: 

der  leib  moaaa  aeia  dar  argea  warme  apeiaa. 

In  deniselben  Ton»'  sind  zwei  andere  Gedichte:  „Drey  lied  in 
des  Wolfgaog  vou  Eschlwacb  furstendoa"  (Bl.  916)  und 


30G  i>r.  Ignaz-V.  Ziugerle 

* 

mVIII  Ifed  in  Wolfram's  von  Eschlbach  im  furstendoD** 
(Bl.  99a — 1006)  geschrieben.  Das  erste  ist  eio  Loblied  auf  Wirth- 
Schaft  und  iiauselire,  mit  dem  Atiiaitge: 

Ich  wil  dir  ratten  (rerndn  mane: 

dw  daackh  dem  wiort  zw  aiterzeit,  dem  h«U9ser  woaet  pey, 

den  selben  wil  got  uit  vcriao, 

er  tuet  inn  sarfl^en  frey. 

die  ee  got  selb  gestifitet  hat« 

ich  wil,  ob  ttlen  orden  es  der  höchste  orden  ley  a.  f. 

Das  zweite  erzählt ,  wie  Moses  zu  Berge  stieg  und  eine  Unter- 
redODg  mit  Gutt  hatte.  Bei  seiner  Rüeiikehr  findet  er  Sftin  Volk,  wie 
es  das  goldene  Kulb  umtanzt.  Das  Gedicht  beginnt: 

Hojtet  iB  ainem  perg  tnff  gie, 

als  im  got  gep^f,  darauff  so  wolt  er  wunder  apraehen  ate. 

Die  dinin  yui  konimtMidcn  Fjieder:  „wie  dich  das  wunder  vrobe 
iail"  (Hl.  100),  „do  stuent  der  wall  gar  fpucrfar**  (ibd.),  „Moyses  der 
fraget  lurpas**  (ibd.j.^Muyses  dir  wirt  vonmirgeseit"  (100  6)  gehören, 
wie  schon  bemerkt  worden,  Frauenlob  an. 

Auch  Conrad  von  Würiburg  ist  als  Verfasser  mehrerer, 
unrichtig  ihm  xogescbriebener  Gedichte  genannt.  Das  erste  derselben 
fahrt  den  Titel:  nMaister  Conrad  ron  Wiertzpurg  in  seinem 
abgespitsten  Don  rnd  sind  IX  lied«*  (Bl.  103a  IT.)  und  behan- 
delt das  Abenteuer  mit  dem  güldenen  Horn,  das  ans  der  Krone*)  and 
einem  Gedichte  Tannhüuser's  3}  bekannt  ist.  Ich  habe  es  in  PfeifTer's 
Geriii;uii;i  *j  mitgelheilt. 

ihin  folgen  Gediclitc  im  Holtoiie  desselben  Dichters.  Das  erste 
derselli«'ii  mit  der  Aufsrhiilt:  „Conrad  von  Wiertzpurg  im  hof- 
don  m  lied**  (Bl.  104^)  beginnt: 

Man  aagf  mir  von  geseliseliafll,  daran  ieh  »)  mich  nicht  khare. 
gasellaaehaJil  Irayf  wanck(e)i  muet,  de  pey  ist  Ifltiel  ere  ff.  — 

Das  zweite  „al»er  Conrad  von  w  i  e  r  t  z  p  ii  ri(  in  seinem 
hoftlun  lü  lied**  (Ul.  105a  E)  preist  den  Gesang  vordem  Sailen» 


t)  Bd.  £Uinüller,  S.  216.  MS.  III,  364. 
•)  Ed.  ScboU.  8. 918— 2tS7. 
»)  MS.  II,  86. 
■*)  V,  102. 
*i  Iii  HS. 
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»piele»  das  mehr  und  mehr  jenen  verdr&ogt:  Ich  theile  das  Gedicht 
Tollfltindig  mit: 

Da  (a  )iiss  rörn  noch  auss  saytleii  nymer  gueter  lob  erklinget, 
vor  furstea  berreo  freyen  graueo  dt  mao  nicht  ersioget, 
domehe  khnott  die  tringet 
M  t^nSden  bdfee  für  g«Mnd[h. 

das  CbeM  die  firmnen  lierree  Dieht»  die  liMeet  m  hin  tehieiffeB« 
wt»  »f  mit  Iwf  sebwiobM  kbuiiatihaeet,  ttreyeben  eder  pftlffen. 

ich  las  mich  des  pegreiffen, 

ir  khunst  dy  hat  die  schnöden  ganckh. 

Don  vnd  die  Wort  die  lobent  got  rnd  siad  sw  bimel  werd, 

■ 

da  roao  der  pfeißen  nicht  pegert. 
her  tor,  list  ewer  khaMon. 

nienianl  sol  sich  mit  guaderfay  lassen  fbersehalleD. 
gesangkh  das  get  fltr  itttUetpil,  llt  Mvkkar  thdet  llr  glllw» 
rod  wer  de  vee  wolt  fUlee, 
des  wierdigkbtit  w«rdt  gar  nha$, 

Seyt  pfeiffen,  geig*"  rnich  von  hohen  försten  wil  verdringen, 
vnd  seyt  das  sohaft^edt  rnie  kfi^in  auf  holts  so  söez  erklingen, 
Tnd  auch  eins  rosses  schwingen 
gibt  auch  der  süessen  dooe  vil, 

das  hartx  das  sawmt  in  nidit  daree,  eh  ir  #•  kbae  beraitae,  Bl.  108  A 
ree  aimein  pech  pey  aioeni  fawr  owaaa  an  awaanunae  laiten, 
daa  im  sw  aaiaaii  leiten 
geptret,  weee  ar  atraiahas  wil. 

ain  drusselpant  ron  ainero  schwein  ae  hals  ar  liangae  aolp 
daa  zimbt  im  vor  den  laytan  wol. 

maniger  des  erlachet. 

all  von  der  schwüre,  i!y  es  hat,  sein  ruck  sich  nyder  machet 
recht  als  ein  altes  s(  hewern  tor,  das  also  ser  erkhrachet. 
sein  kunst  die  wiert  geswacbeL 
noch  get  gesanckh  für  aaitten  apill* 

GaaaeeUi  ist  fiber  ander  kunst  getewret  rnd  geeret, 
aejt  dae  es  eieli  ron  niehta  wol  doeb  liehat  rede  marat; 

rnd  wer  es  gerne  leret, 

dem  geid  es  freyd  vnd  puet  vernunst. 

ich  main  nicht,  dus  er  lembti|r  sy,  der  ane  wort  khOn  singen, 

seyt  das  es  sy  payile  mit  ainander  wachsen  vnd  entspringen 

vud  auss  dem  herezen  tringen 

■aeh  getiea  ler  rnd  aeiear  gueat 

aeaat  andara  Konat  darf  aangaa  tII.  daraw  garlt  a  wot. 

wo  er  ea  nne  fliaree  aol, 

ar  meeaa  bae  ril  garial^ 

sttsb.  s.  i»kii..bisi.  Gl.  xxxrn.  u.  iv.  nii.  24 
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ob  er  es  aber  Ireibpn  wil  nach  der  weit  nmei  sll  fri^fp. 

so  darfT  {^esanfkft  nicht  rmilers  mer,  wen  zuog  vod  weyse  list«. 

ilurvrnb  gesanckh  wol  ist*.' 

zw  prcysen  über  andrem  kliunst. 

Die  letiste  Strophe,  hier  sehr  eotstelU,  wird  aoch  toq  der  Parieer 
Handschrift  Conrad  logeschriehen,  sie  lautet  oach  Hagea  MS.  <}: 

Vür  »lle  vuoj^p  ist  edel  sank  petiiircl  utii  «/cliPret 

dar  ämbe,  daz  er  sich  voo  nihte  breitet  undu  meret; 

ellin  knost  geleret 

nwfc  werden  sehone  mit  fennofll^ 

waa  dai  aieoian  geleraea  kaa  rede  nat  iredoeae  eiagea; 

die  beide  aiaeient  voa  ia  eelbea  weheea  aad  eatapriegea; 

as  dem  herteo  kltagea 

miioz  ir  iiegia  ron  Gotes  guost. 

An  der  ruop^e  dürfen  alle  rate«  unt  geiiogee  wel» 

swer  si  trihrn  rohte  sol. 

der  miior  haa  das  gerüsle, 

da  mit  er  sie  vol  ende  nach  der  liute  muotgcluste; 

•ob'  darf  der  tank  niebt  helfe,  wao  der  zangen  unt  der  brfiste 

eaader  valaefae  akflele 

gel  er  de  tob  vQr  alle  kuaet 

Dieselben  Gedanken  spricht  auch  Conrad  in  der  Einleitung 
seines  Trojaoischeo  Krieges  ans: 

tanib4ren,  harpfeo,  gfgen  <) 
bedflrfed  euch  geziugee  woL 
ewas  kflnete  laaa  ebt  «ugea  toi, 
die  miesea  hAa  gerllele» 

190  mit  dem  sie  von  der  brüete 

ze  Hebte  können  dringen« 

wan  sprechen  unde  singen: 
diu  zwei  sint  nNo  (ugent  h&r, 
daz  si  bediirluu  aihtes  mer 
135  wan  zuogen  unde  siunes  u.  s.  f.*) 

t)  II,  p.  m». 

*)  Ei.  T.  Keller,  |>.  tm. 

^  Vergf.  ffaju  auch  den  Spruch: 

Ir  «-«lelen  tiinihfn,  wc«  lat  ir  iuch  gerne  loren  InVg-pn, 
die  mit  ir  vulache  rilicli  guot  tu  kuonen  abe  erliegen? 
siaeelose  giege« 
kanl  In  ir  b«ne  dl«  venittesl, 

dat  si  das  kSaatarlchaa  slalnt  ir  r«de  end  ir  gedacne  MS.  II,  S3S. 
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Dbs Gedieht  mit  dem  Titel:  „maiiter  Conrad  Ton  Wiertz- 
purg  In  seinem  hofdon  III  lied**  (Bl.  107^)  singt  das  Lob  der 
reioen  steten  Frauen,  leb  setze  den  Anfang  her: 

Was  in  dem  puratleise  ward  gepiliU  t  vuti  ^'tMiiaeliet, 

Über  alle  creutur  uin  weib,  dy  oiioikleich  erlachet. 

got  der  hut  ty  bestächet 

für  war,  alt  dit  gesehrifl  vergicht, 

wie  das  das  waib  ist  für  daa  maa  90  lobalaich  geprayaal^ 

das  a«  dar  maa  gaardet  Itf  vnd  weib  geparadayaat  afa. 

In  demselben  Tone  sind  „drei  sehr»ne  ijftt fliehe  Lied" 
gedichtet,  die  nicht  dem  ConrRd  zugeschrieben  siiid  (Bi.  109a).  Die 
Aufangszeilen  der  Lieder  lauten : 

1.  Aia  miistar  maittorlaichaa  aasa  IT.  — 

2.  0  herr«  was  dw  wunder  mit  dir  salber  hast  gesefaiekhat  ff. 

S.  Almaebtigar  scbapfer,  dea  ieb  boeb  ob  allan  kfiaigaa  praysa^  — 

An  das  frflher  mitgetheilte  Gedicht  zum  Lobe  des  Gesanges 
sebliesst  sich  dem  Inhalte  nach  jenes  an,  welches  den  Titel  f&hrt: 
„Conrad  ron  Wiertepurg  in  seiner  morgenireis  fflnf 

lied'^  (Bl.  105 — iOGb).  Ks  ist  eine  Klage,  dass  der  Maistergesang, 
der  Lildeiid  and  lehrend  eingewirkt,  mehr  und  mehr  verdrängt  werde 
und  dass  nur  noch  u  in  ige  Leute  iliu  hüreu  und  ehren.  Ich  tbeile  die 
zwei  ersten  Strophen  mit: 

Vaa  apricbft  aw  aifr,  ich  talla  abar  siagaa. 

so  khan  mir  nicht  geliogva 

for  der  lewt  gepricht. 

wann  Am  hat  für  gedrungen. 

wLis  tliüuget  dann  f»esun<jen? 

wtiii  yi  (Irr  man  der  hat  dy  seinen  weysse. 

sy  lliui-nt  iille  sam  so  stille  schweigen, 

recht  als  die  mfili  der  geygan 

tboal  Ina  israr  aebt. 

dareb  gol  tat  awch  gastillan, 

Tad  durcb  gsaaagas  willaa 

babC  awar  geprIabC  iaa  sanften  warten  layse. 

for  wo  man  ia  gasanges  pflag,  da  was  gesaagk  ia  haat   Bl.  106a 

nun  hat  ycdermsn  das  spinp  pratbtaa 

recht,  nls  er  wolfe  fecliton 

wol  \nih  '-(■in  »igen  guet 

vor  aineni  lundgericbte. 

nun  ist  er  doch  für  nicbte, 

war  saia  gepraacbl  maiat  für  gasaakb  su  preysa. 
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do  mnn  liort  t.'esiinj;kh. 

da  was  f^^•san^'kh  ^peret. 

nuo  fallt  fs  sich  verkeret; 

man  hüret  gtren  TppikleiehM  tiBgen 

von  metiMi  ? od  ? od  Kedrantteo  dy  mnftra. 

ieb  verpaane. 
i«b  maw  dia  walda  Uiranekh, 
dy  labt  in  aolebcn  lachen» 
daa  ay  aar  pfligl  tvr  larlit-n, 
wo  sy  nur  hört  der  scIianJcn  sohacf  ensprin^en. 
maistiTgoRanckh  ist  norden  gar  der  turnen  iewte  spot, 
di<*  ir  pe<;ir  auff  sctivi-ache(i)(  habeot  gMehieket. 
des  ist  die  uolt  verstricket 
in  maaigcr  grossen  Dot 
nid  ninaaa  sein  aar  aagalten. 
man  bArl  aicbt  ner  d^n(D)  »ebe Jtan, 
dfa  f  naton  wort  b5rt  mao  aiebt  wait  arklingan. 

Ihm  folgen  drei  Lieder  mit  der  Aufschrift;  Maisler  Cunrad 
v(ii)  W  icrtzpurg  iii  seiner  in orgen weis**  (Bl.  107a}  zuni 
l^reise  der  Gottesmutter.  Der  Anfang  lautet : 

Ir  höret  rw  ivn  tugentleiches  ehoaen 

TOI»  ainer  piuendpn  rosen; 

ir  Inb  ist  weit  genant. 

gracia  plena  schone, 

ay  laoeht  dureb  alla  throne, 

des  wil  ieb  mit  dar  boebgaloblan  aeballan.  ff. 

Das  letzteConrad  zugeschriebene (.H'tlidit  „in  s eiu er  morgen* 
weiss  drei  guete  Ii  cd"  (Bl.  108  a)  beginnt: 

Seyt  got  wil  khum  ain  roaistar  tnganileichal 

seit  ir  in  kunstt-n  reiche, 

als  ich  vernumen  li.m. 

weit  ir  mit  auessen  u  orten 

hie  schliessen  auflf  die  porlen, 

dar  in  gesangat  bort  Icit  adion  rarporgen.  ff. 

Wir  kommen  niin  zu  einer  Reibe  von  Gedichten,  bei  deneaxwar 
der  Ton,  «ber  nicht  der  Verfasser  angegeben  ist.  Zunächst  begegnen 
uns  mehrere,  die  in  des  Marner's  langem  Ton  geschrieben  sind.  Daa 
erste  derselben:  »drey  lied  in  des  Horners  langen  Don** 
(Bl.  8a)  sagt»  dasa  nicht  nnr  Reiche,  sondern  noch  Arme  in  den 
Himmel  kommen.  Schall  stifte  der  Hdlle  Noth.  Bs  beginnt: 
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Wm*  bmdMt  jar  aaf  erdao  wa  ndktM  ribtii  wQ 

vnd  iin  ft«iD  diigkh  f  «r  thw  %tkU 

M  duDgktl  nanigeo  nil  levil, 

•r  Baindt  lua  hertehen  bia  Tad  dart.  — 

Das  folgen  de  „drey  litd  in  des  Morners  langeii  Dua" 
(ßl.  Sö)  besingt  die  Ewigkeit  und  Uaergrütidlichkeit  Gottes.  Der 
Aufaiig  lautet:  ^ 

fia  hymel  vnd  erd  vnd  wagkb  ja  ward, 

nw  wo  het  gewont  ee  got? 

das  frag  ich  hlo  in  llstos  vard, 
rnd  maio  es  gar  ao  argeo  sput. 

Du  dritte  IHbrt  die  Aufsehrift :  »Drej  lied  tod  gesanek 
▼Bd  reo  geeten  aigeosehafteo  des  gesaogs  io  desMer^ 
aera  laogea  Don*  (Bl.  14 0)  und  beginnt: 

Gesangkh  ob  aller  khunst  ain  ttara« 
aia  rasan  ob  aUftm  plnei  ff.  — 

Die  dritte  Stroplie  handelt  Ton  den  sieben  Künsten ,  mit  denen 
der  Gesang  durchfionrt  ist. 

Das  vierte  GeiJicht  in  des  Marner's  langem  Ton  ist:  „drey  lied 
TOD  geyttigkhait  vnd  andern  sunden**  (BI.  156  und  14a). 
Id  nüchternst  !■  Weise  weriieii  die  sieben  HaiiptMiiiden  uufgezäblt,  und 
Adam's  Ungehorsam,  so  wie  Judas'  Geiz  als  abschreckende  £xempel 
dargestellt  Der  Anfang  lautet: 

ffiban  auad  ich  naanan  wil, 
dia  sind  gar  rngebaarai 
$f  tiad  daa  argan  taafals  spil 
md  brinaaB  ia  dam  ff^efaara. 

Das  fdnAe  „drey^Iied  in  des  Horners  langen  Don*'  (Blatt 

iüaj  beginnt: 

Johannes  in  der  tawgen  sach 
hoch  in  dem  hviiiel  slan 
bedegkht  mit  ainer  wol|,'k1itMi  dach 
datwitcbeo  aia  maget  wolgctan, 

Das  aweite  Lied  (Strepbe)  gibt  Lebren  einer  Frau»  die  sich 
selbst  ehren  wUl: 

Welich  iraw  sich  selb  wil  eren, 
die  meid  dar  argen  weibe  ttat  u.  t.  f. 
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Das  drifte  Lied»  das  so  den  besseren  der  Handsdirin  gehört, 
gebe  ieb  roflsfindig: 

Fraw  Lr  will  liMrn  schauen 

den  Iren  mvnigklichen  hört, 

den  aio  raine  tugcDdhaiille  fnoe  hat 

▼nd  d«i  da  «dJer  kunig  ir  nicht  wol  rergdlen  nag. , 

WM  bheaeB  ia  d«i  aeca 

driagcat  dareb  iraa  aagwa  art, 

dar  saa  «is  üaelitcr  lariia  aaf  der  bsydaa  rtätt 

dw  rberleucbt  aia  raiaM  weyb» 

rächt  als  die  sona  dea  tag. 

sy  sind  roch  !ic*<ipr  dann  der  lufTt  her  aas  de«  majas  plaaC 

der  Obe[  i!:t^  h\-'^e  kumbt  Ix-rdriagea.    61.  166 

die  raineii  Iraueo  sind  so  puet, 

daa  sy  kaio  man  auS  erd  uit  wol  vollobeo  kao, 

was  rogelein  in  den  scbaehen  singen. 

walidi  fraw  gal  ia  fraaaa  Braa  pan, 

dia  itt  aaeb  beMer,  daaa  daa  galt  too  Arabna. 

das  lob  b9r  aa  waib»  rataa  finidil,  fad  bAelt  der  arM  daia. 

Ein  anderes  liedicht  in  diesem  Tone  «Drey  lied  in  des  Mor- 
ners  langen  Don"  (Bl.  17a)  preist  das  Wort,  das  alles  ubertrifil 
und  der  Musik  weit  vorzuziebea  ist.  Durch  das  Wort  hat  Gott  alles 
erschaffen.  Es  hegioat: 

Got  wh>d  ?ad  ars  bat  galait 
an  raiaea  wortaa  kraft. 

Die  Stelle ,  welehe  die  Mnsik  betrifft  ond  an  twei  dem  Conrad 

von  WurzLuig  zugeschriebene  Gedichte  inuhnt,  Uutet: 

die  wort  die  lernen  »cham  vad  weyahait  die  raraaast 

vnd  ain  ril  rechtes  leben- 

hoics,  aayten,  ror,  harcz,  haut  vud  bar  die  mii^en  vns  nicht  lere  geben. 

die  wort  die  lernen  recht  becbennen  vbei  rnde  guet. 

Btit  Worten  thaet 

der  raaaaeb  bebuet 

die  tele  vor  der  belle  gloet. 

lait  wartea  wirt  der  sarle  got  bin  gen  dem  saader  walgemaet. 
aye  gotlee  willen  ward  bekaaadt  mit  sayttea,  roren  bie  aaeb  dort 

In  de.s  Marners  llofton  sind  verfasst:  „nunc sehen  lied 
TOn  Sibilla  frag  v  iid  au  t  bort  ^sulomoQä*'  (Bl.  11 — 15  a).  Das 
Gedicht  beginnt : 

£ia  chulser  eass  se  Borne, 

ar  West  nil,  wer  ada  acböpfer  was 
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VD(1  wen  er  soll  LeUeu  au  i'iir  uiuen  goL 

40      geaehaeb»  tw  der  ulhtm  tmü,  do  Ulit  ffnw  HOdigmi 

•eeht  do  orselioio  mo  otromo^ 

das  wui  Ittr  irtr»  all  ich  et  lat. 

vnd  Tab  don  •troni  ao  gel  aia  ring  gar  auodor  opot. 

im  ring  tet  got  Sibilleu  grosse  wuoder  kundp 

darin  ao  «ach  sy  ainon  dogen  rnd  die  ril  mineo  nnil  et«. 

Auch  spater  (Blatt  12a)  wird  Frau  Hildigunt  von  Bingen 
austritt  der  sei.  Hildegard  *)  genamiL  lui  Dialogo  zwischen  Salorrion 
und  öybilia  spricht  der  Dichter  sii-li  über  die  Sitten  seiner  Zeit, 
besonders  Ober  den  Geiz  und  Obertniith  der  Gei'^tlicben^)  aus.  Die 
Geschiebte  Deutschlands,  das  Annahen  des  Antichrists  und  der 
Untergang  der  Welt  werden  verkttodet «}.  Auf  Deutocblaiid  xuoicliat 
beiiebeo  ueh  folgende  Strophen: 

Sibill  sag  mir  gleiche, 

wie  iat  ea  in  der  werit  gewar, 

wann  alo  A  das  ander  sebleeht  nu  mit  gewalt, 

vnd  »B  F  ab  L  boswingt?  bedewte  mir  das  H. 

„aller  fursten  reiche 
die  schwechend  sieb  tod  j»r  zw  jar. 
•  es  wirt  in  guten  jarn  noch  also  gestalt, 

das  die  leiit  vinl>  lelbsnarung  vor  sorgen  werden  gra. 
so  liumbt  ain  A  vnd  schlecht  tno  iod  aoeh  aia  ander  A 
so  gremend  dann  die  wulfes  tendo 
in  den  landen  bie  vnd  da, 

so  Uwmbt  ain  H,  dem  man  rergibC  in  gottes  pinet 


*)  Vgl.  über  aie  Moae's  Ausciger  Vil,  pag.  613. 
*|  Z.  8.  ffw  Ulli  den  reicb«  aiemaadt,  dar  vnib  so  pierl  «•  «b* 
bMcborae  IBratoo  far  raraebto 

Ir^^eat  «Ii«  loffef,  kruinimii  stiib. 

der  Bellend  iw  iUt  kirt-lieu  g^chört  vod  zw  dem  stal. 

der  babst  der  richtet  auch  vaschlecbt«9t 

er  muol  nie,  da  er  der  kbaiaer  nool. 

den  Uiaber  wIrt  der  palghb, 

iea  bapst  beleibt  der  cbero. 

vn<)  also  m.ii-lit  iiin  rnmi^rh  ri'Ich  »ius  cbaiaers  ttocii  empefo.   Bl.  It  » 
lUld    Sy  sprach  fürwar,  «i:>r  ich  dir  liio, 

die  AWai  faa  ii«deulcu  vua»  der  pf«(r«u  gejltiglibail    Bi.  k'ia, 
•)  Xebren  Stropheo  darant  siod  veriil^ttidil.  MS.  II,  Wbi  10,  4«85.  8i«  werde« 
dort  Mantr  tsgeOwiK,  eine  davon  tn  6ddeke*s  VA.,  945.  Über  da«  Oedicbt  vgl. 
flerrlaas  II,  128  —  Oddeke  ^A.  MO.  Die  von  Mone  (Seh  uMpiel«  I,  808)  vsrteieh- 
neCea  Bandachriftea  «retcben  von  omMren  Cedicble  guki  ab. 
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tch  thumme  wprit,  wie  stet  es  denoe« 

seyt  got  vil  wunders  mit  cür  thuet! 

«in  F  ain  L  die  criegen  rner  dann  sihon  iar, 

doch  daa  F  der  werite  all  ir  krump  mui  tlichten  *J  twar.* 

Die  frag  will  mich  beiwiiigta, 

M  Mg  mir  dareh  de*  reidken  Crisl^ 

lebl  daiui  icbt  hober  ftrtteo,  die  do  leade  pflegea» 

denit  die  velt  veraeifet  mj? 

vnd  des  veraebwe^  mir  ni«bt 
»Frtw  Hildignad  Ten  Pingen, 
▼on  der  des  paech  geschriben  tat, 
sn(>  meine  wort  hab  ich  darinn  gewegee 

.  dar  jnn  d(^r  fürsten  n«men  stet, 
ah  villi s  (1.1  s  huecli  vergicht, 
das  erste  A,  das  ich  Euch  oenn, 
bedeutt  den  künig  Albrecht, 
duä  ander  A  auch  wol  mit  rechte,  bey  Adoid  seio 
die  lewt  gar  achlechte. 

das  H  bedeat  tm  der  prediger  erden.  Bl.  Ith 

vmtj  FF  bedeutt  den  Friederieh,  daa  edl  geteUechfe. 

daa  L  maeh  ich  dir  oflenwar: 

Lndwieb  res  Bairn,  nach  dcoi  Mr  aiii  bhayser  eey. 

dar  naeb  *)  die  land  geaiaehea  nag  vor  vrleag  ayenuuid  frey.* 

Die  Herrschaft  des  Antichrist  wird  prophezeit  und  dtraa 
schliesst  sich  die  Sage  von  der  WiederiLUoft  des  Kaisers  Friedrich  L: 

Sibilla,  der  wirze  deine 

wais  ich  nyndert  kain  dein  geleich. 

i»ann  dns  ^rossp  wunder  ala  ein  ende  beb 

Tnd  kunicrliche  jar, 

die  dw  mir  hast  j^enandt? 

^sy  t  s  kumbt  zu  scheine 

aii)  Iv.tyser,  haiaset  Fridereich, 

der  H  trt  mit  recht  gewynnco  noch  daa  beylig  grab. 

der  hengt  aeinen  aehilt  an  dflrren  bäum. 

ao  grüenet  er  aebandt. 

er  iat  alle»  laabea  firey  rnd  iat  an  bloede  nwar» 

dar  naeb  ao  grOenet  er  mit  ereSlen  vnd  kumeod  aeidenreiebe  jar. 

jttdieebew  diet»  dein  glavb  nma  ain  ende  baot 

md  aller  pfaffea  oiaiateraebefte  nmg  nit  daa  aybent  teil  beelaa. 

ao  bitt  wir  got  dnreb  aeinen  hSehalen  namen  drey, 

daa  er  vnaa  maebe  an  der  aele  rer  allen  aorgan  frey  AoMn« 


I)  nitchlrn  HS. 

»)  Vf  I  (irimm'»  Mitth.«  p«g.  009.  —  Moae  «  ScIuiiMpicle  I,  pig.  311. 
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In  demselben  Tone  sind  auch   „drey  lied,  ain  goete 

mainujjg"  (Bl.  iih')  verfasst.  Der  Fall  der  ersten  Menschen  und  die 
Weissagung  des  Moses,  dass  ein  Erlöser  von  einer  Jungfrau 
geboren  werde,  bilden  den  labalt  dieses  Gedichtes,  das  mit  den 
Zeiieo  beginnt: 

Gott  «ller  weit  m  b«ile 

TDS  siri«r  her  aas  den  bymel  kam. 

In  langen  «Popendon«'  ist  eine  langwei%e  ErblSrong  der 
Messe  (Bl.  19a  —  22a)  geschrieben,  mit  dem  Anfange: 

Nembt  war,  ir  vncjolerten  frauen  vnd  ir  man 
was  vris  die  mess  beüfut  vnd  wie  maus  vahet  au. 
wan  der  hriesler  zum  alltcr  kuinbt  gegangen, 
er  äpricLt  von  erst  couHtfor  vnd  beicbt  die  schuld. 

Ferner  »drew  iied  auf  singen*'  (Bl.  1366): 

leh  iSm  gewandert  dordi  die  land,  warrmb  ist  das? 
das  ich  die  Daisler  kaaste  lernet  deeter  pas» 
das  ich  sj  prfebt  auf  reehler  synne  Strassen. 

Derb  and  kräftig  ist  das  dritte  IJod  (Bl.  1376): 

Ai  jiin^pr  vo<r»'l,  dir  ist  doln  sohnaf.pl  viel  zw  waich« 
«las  rede  ich  ane  ieliinipf  vnd  is*  nii  mein  ficlaich, 
(I'A  solt  dich  deines  klaubens  frei,'*  !)  um  massen. 
dw  )>isl  so  frevel  ?nd  so  frech  in  deiner  Jugend, 
mit  singen  vnd  mit  sprechen  gar  an  alle  tugeud. 
das  soltw  bej  den  weysen  lenten  lassen, 
dw  pist  soo  fme  fem  nest  geflogen, 
das  dir  die  schal  aoeb  klebt  an  deinem  leybe. 
dw  pist  in  deiner  kunst  betrogen. 
Jig  in  dem  nest,  dar  tnn  dw  leager  bleybe^ 
vnd       s?  dich  trag^en  ron  dem  weg 
hin  in  ma  rinstor.  d^s  dw  pns  gemauiaest, 
das  ihv  nit  vallest  üli  doni  stc<^, 
vnd  wart,  das  dw  naah  weysen  kuosten  laustest, 
ieb  will  dir  ratten,  junger  man, 
dw  solt  dieh  nit  vereebnellea, 
'  waan  dir  geseheeb  recht  als  dem  hont, 
engt  dir  mein  mnnd, 

der  de  anf  setaee  berren  mint  niebt  wayss,  was  er  soll  pfllenn. 

„Drew  lied  des  poppen  don  guete  mainung"(Bl.  1376) 
preisen  die  Allmacht  und  liarmherziglieit  Gottes.  Die  Struphen- 
anfiinge  lauten : 
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1.  Idi  kam  «teb  liiem  «lasar  bw  wol  m  tarn  luamdU 
da  ich  wmw  ttam  wol  p«j  de«  indan  ligra  TandC 
der  VM^teilt  gel  gruen  praun  manigcr  hande. 

2.  Ains  morgens  frue  durch  abeotliour  wolt  ich  pan    Bl.  138a 
vber  ain  vil  prayte  hayd  förpas  true<;  mich  meia  waa 

i(i  aioeo  zarter»  wunijjklirhcn  garten. 

3.  Das  beyspiil  (ius  bezeug  ich  mit  den  heyiigeo  wol,    Bl.  1386 
kain  sunder  der  ward  nie  so  gross,  noch  werden  sol. 

Unter  den  Büssern  wird  hier  weh  der  bekannte  Xbeophylus  <), 
der  Faust  des  llittelallers,  genannt : 

Tbaoffelat  s«b  sfeb  dem  tmifel  für  aygen. 

In  demselben  Tone  sind  ducli  ^VII  lied  glitten  maynung 
von  got  dem  all m echtige o"  (Bl.  1386)  geschrieben.  Der 
Anfang  lautet: 

Maria,  araler»  boebgalobta,  raiaa  oiayd. 
was  aiaa  von  dir  gesiagel  oder  aacb  aayt» 
dich  kaa  ayemaat  vol  lobaa  aaf  diaar  ardaa. 

Das  dritte  Lied  beginnt: 

Vum         Feroriiea  das  kiinstonroyche  puech, 
wie  nun  ircrsönet  sey  der  jamerlicbe  fluecb. 

Es  ist  hier  wohl  Begenbogen's  früher  genanntes  Gedieht 
gemeint. 

In  der  Briefweise  (des  Regenbogen)  ist  des  Poppen  Segen 
geschrieben,  der  su  wiederholten  Bhlen  gedruckt  wnrde  •)  und  in 
Tirol  noch  im  XVII.  Jahrhundert  verbreitet  war  *).  Ich  gebe  dies  in 
culturhistoriscber  Besieh ung  nieht  unbedeutende  Stfick  TollstSndig: 

Gescnp  mich  heut  der  (Jot,  dor  mich  bcschafTen  hat, 

geseng  mich  heut  der  «ngd  mein  vor  vahciioni  rat, 

geseng  mich  heut  Marey  vor  dem,  das  mir  da  schat,    Bi.  70a 

gesegen  mich  beat  das  heylig  creues  vor  tvadea  md  vor  •ehaadeo, 

dia  vier  die  pAegea  mein»  wo  ich  der  lande  var. 

Kam  foaflen  rotl  empfileb  ich  mtek  In  der  eagel  tebar. 

•o  chan  mir  nyemand  gcschadea  klainist  vnib  ain  bar, 

wo  icb  in  der  weide  au  ff  wasscr  oder  au  AT  lande. 

dar  fw  empfileb  icb  mich  der  raineo  maide. 


*)  Vgl.  (lesammtabt^nlfder  Iii,  ki4ü.  —  Düutzer'a  Faust,  piig.  4. 

*)  Gödeke'a  Graudriu,  ptig.  233. 

*>  Zwei  flesesproecaae.  lansbraek  185S,  pag.  tf  «n4  4S» 
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das  sy  sey  mein  scfiill  •)  vor  ymerw  orender  not, 

rnnd  da»  micli  pot  behupt  vor  anq^stlii  fn  in  tod, 

i'!n1  das  dpr  srinon  sei  mein  wert!  vit  ^iiet  rat, 

waad     voo  deiu  niuode  gat  vond  ron  dem  leichiiam  schiiyde. 

€»eDg  midh  hewt  das  beylig  kr«aei  md  aneh  dt«  krön, 

dmv  du  pluet,  das  got  aw  «einor  aayttcn  ran. 

gcteag  mich  beut  Maria  goemnler  rnd  «and  Johaa« 

dcTfadtr  dam  kranea  aain  band  aufwand  vnd  klagl  dam  aehdpfer  aere. 

gtifgen  midi  beut  daa  man  got  an  am  erauea«  piang, 

fciigB  ateb  baat  daa  plwt,  das  ans  aainar  aeytian  giang. 

geiaag  mieb  beut  wey]  mde  zeit,  dy  er  da  hieng, 

fad  tb  plinter  Jude  ataeh  mil  aioam  acbarflfen  spare* 

gSNga  mich  beut  der  wara  got  besunder. 

geteilt  mich  heut  sein  angat  imd  auch  sein  grosse  not, 

geseng  mich  heut  goca  marter  vaaA  sein  pitf  or  tod, 

geseag  mich  heut  sein  hcyligkleich  fünf  wunden  rof. 

gesang  mich  lieut  aller  priester  guet  ia  gott«s  bandelunge. 

Geieog  mich  heut  ain  vrsprung  aller  gutea  art,    BU  tOb 

gaiaag  mieb  heut  goezieicb  nam  rnd  sein  angei  sart, 

ffttag  nieh  heot  sainbeyligliche  bymelfart, 

f saeag  mieb  heot  daa  weytt,  der  tron  rnd  erdtraieh  hat  vmbefaogen» 

(•seng  mieh  hewt  dal  gamain  gepet  der  waren  gotbaitt 

gaaeag  mich  hewt  was  man  gnets  singet  oder  sait» 

gstsag  mieb  heat  Maria  md  ir  haraeolayd, 

das  ir  anlag,  da  sj  rnder  das  ereutse  kam  gegangen. 

gesaag  mieh  beut  ir  parmberesigleicbei  aeeben, 

das  ly  iao  ainem  kreucz  das  pluet  ron  seinen  äugen  saebi 

rnd  im  der  todt  das  leben  IHr  den  sunder  pracb. 

auff  erden  kainer  rauoteo  oye  ao  layd  gesekacb. 

doreb  die  meinang  lasa  ?ns»  fraw,  halt  nymmer  layd  gescbehen. 

Ich  pitt  flieh,  hochgpporne  mnter,  rainc  fii  lydt, 

Winn  das  der  Crist  ward  toter  an  den  arm  gelaydt, 

TDÜ)  das  winden  durch  den  wand)  dir  verschnaydt, 

da«  dir  dein  bercx  vod  aueb  dein  pnisf  mit  pluet  war  aar  rerronnen. 

ich  man  dich  an  das  kfissen,  Am  dein  larter  mnnd 

tat  diien  wnnfon  all,  da  was  versrrt 

dnas  bsresen  grnnd^ 

da  dir  dein  bajl,  dein  troat  lag  an  dem  arm  verwandt, 
dar  dieh  der  not  erraanen  knndt, 
dar  kiat  aieb  vor  besnmien. 
bastw  armani  Noe  in  der  arehen. 


OachadL  HS. 
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fluicb  vmis  b«dr  frey  m  den  fibda  ti«fel^  tlÜMiMib 
doreb  ddatr  iMeht»  «mmw  drey.  rat«r,  Jkmu,  BL  7f  c 
•rpimi  dieh  Iber  m  ?ad  ib«r  d«t  Popf  m  stl  dts  slugfabta. 

Ich  ntan  dicli,  herre,  V4ol  an  die  huciial  dry veltigkut» 
viid  an  dein  todt  vod  dein  wäre  ineaschhait, 

VDd  SB  di«  iniiier,  di«  dw  ffir  den  nrndM'  bytt» 
Tad  dnreb  d«a  tebaebima»  dam  d«  aa  dem  araaca  Targabt  to  b«ra. 
ieb  bitt  ieb  dicb,  bcrra,  wol  darab  die  boabttaa  dray  mteadt  dmi^ 
dw  las»  du  daaa  mala  gebet  gea  dir  reisfaagbblaiab  eeia 

durch  all  die  heyligeo,  die  aul  dir  pebaaaet  taia. 

durch  deiner  hocbgelobten,  werden,  zarten  muotea  aamaa  ara*  , 

hat  sich  der  stargkh  Poj»p  «jen  dir  icht  vergcsseti, 

das  so!t  dw  im  vergehen  durch  die  rainen  mayd. 

er  hat  von  dir  &o  vil  gesuntren  vod  gesait, 

das  es  all  der  verll  so  rechi  gar  wol  behalt 

feb  bitt  für  ia,  ieb  bab  sein  reebl;  teia  kaaet  etat  TOgemaesaa. 

In  des  Stüllf  II  Ankelweise  Im  grien  uns  zunächst  fünf  Sprflche 
mit  der  Aufschrilt;  „Hie  sleend  funff  lied  in  des  stoUo 
«nebelweUs**  (fil.  1166).  kb  theüe  iwei  derseibea  mit: 

Her  pfaaaiag*),  wat  ir  wnadar  tbati  ir  «ayt  aia  teyl  i«  wart  IN.  116* 
mieb  raoati  da*  awr  dy  walda  bia  eo  gaytigUaieb  bagari 

<)  Terfengkbleicb.  US. 

*J  V;;! . h?ane  147.  17.  IHS.  II,  tS8  —  Reooer  V.  MS.  iiad  VioUer'sVen«,  die  bsiaabe 
wörtiicli  ttt  vortlebendem  Lie<i>  -itiinaiMi: 

—  —  nnn  «erht  di'ii  ^|lüf,  * 

HB»  doch  diT  pfeanyg  wunders  tuet. 

mein  herr  pfennyg,  ir  seit  xe  froet. 

mir  ist  lai4,  das  maa  ewr  gert 

•o  gettticleichfln,  jr  seit  so  wert» 

dB%  ir  seil  in  hocher  fürsten  rat. 

Ew  müssen  die  weisen  ^eben  »tat. 

ir  cbauft  cbircben  rnd  kaplao, 

tr  babt  «aalgar  frawee  lald  gelaa 

aa  Ir  ere»  b6r  ieb  «egea. 

ir  macbet  maaigen  grossen  zagjpi. 

ir  nempt  den  dieb  von  g.ilgcn  vnd  von  punnc  (pawOMa  fl8.J 

rnd  seit  docb  nickt  als  gros,  als  ain  spanne. 

wer  Sief  vad  purg  gebionia  wll,  S.  tK 

ier  mas  io  boboa  fhuüg  tII 

der  pfeanig  macbet  valsches  geticbt» 

der  pfenaig  Wentel  j^ut  gericht, 

der  pfaiuiig  chauffet  aileo  rat, 

er  cbaattt  got,  der  vns  gescbaffsa  int  f. 

laaibradter  HS. 
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ir  g»t  vor  ra  der  wpysen  rat. 

da  nement  ewr  dy  Höchen  berren  ^awme. 

ir  sfifftft  Ichyrohon,  kloster  (fiiot  rnct  ni^^ni^on  kappelao» 

ir  habt  an  errn  schönen  frawen  vil  tw  Inj«!  gethaDi 

ir  stifftet  roord,  raub  vnde  not, 

ir  lÖ4t  den  dieb  von  stockh  vnd  aucb  von  pawme, 

ir  aeyt  Dir  irht  nid  für  dda  ptn 

tw  hoff  geroytot  Ar  iio  falMb  gorifbto. 

dor  lioobo  png  ertteygto  khan 

mit  lilaobem  rat  md  scfimaler  trew,  zw  dem  so  habt  ir  pflidlto« 

man  bat  ewch  l\pb,  danunb  das  recht  so  ISsterlcIch  ergat. 

got  doa  varkauffl  eia  Uainoi  guat,  dor  twjth  vod  aile  weld  beaebaffen  bat. 

leb  big  ia  nojaaa  tcbhiffoa  trawm,  ieh  aach  geiaekboa  rad      Bl.  117  a 

dor  sw  ao  gioog  aio  praytte  atroaa  rad  «ia  vil  niebel  pfiid. 

do  aacb  ieb  ainen  dare  gan, 

dem  pot  fraw  ai  Id  ir  band  vor  disen  allen. 

du  tvr  gieng  ich  aincn  anrferen  weg,  dor  dauoht  mich  haymlcicb» 

ich  (rehickhtx;  rad  an  saoh,  mein  hertcs  ward  freydenreicb. 
K'h  W(jlt  dar  H  u  IT  ^'(■(rett»'n  han, 
n»icb  6ciiu{>let  ain  velg,  das  ich  muest  nider  rallen. 
das  peyspilt  tbue  ieh  ovcb  behhant, 
dM  oyoiant  mag  gelfieiüieo  rad  erstoygen, 
woa  aar  in  ptot  frow  tlld  ir  baat. 
ob  aj  doa  aicbt  «aiboot»  vitldobt  RMioaa  er  heraidor  aoygea. 
dao  praoff  ieb  bey  mir  aolbor  wo! :   Bl.  117^ 
do  ieb  dar  aufTe  trat, 

ieb  biel  frow  aftldao  haldo  aiebt,  dea  waren  mir  die  apaicban  ril  aw  glat. 
Dte  drei  folgenden  SprOcbe  bi>ginnen; 

1.  Wer  sein  gtiet  mit  eren  hat,  der  mstg  es  gerin'  han    Rl.  110  6 

2.  Mir  vud  der  atTyn  ist  gcleicb,  wao  dy  swey  khind  gepiert    Bl.  117  a 

3.  Ich  Icbam  für  ainen  holen  perg,  ich  rueffl  vil  laut  hinein.    Bl.  1175 

Mit  der  Aofochrift:  «Aber  funff  lied  in  des  st  ollen 
aoekelweiaa«'  (BL  1176)  folgen  fll&f  Sprache  mit  den  Aafangt- 
leilen: 

1.    Was  sol  tugeot  zuchl  und  er?  was  sol  beschaydenha(ijt?    Bl.  1176 
t,  Fraw  Br  dio  bat  gepreoboa  vil>  ir  ktog  iat  monigfalt  Bl.  118a 
S.  Dreyerloy  loot  «iod  oaf  dor  ord,  davoa  wil  ich  oweb  aogoa. 

Solt  ioh  daaa  woaaehea  oynea  waaaeb»  ao  wer  er  aioaigoa  gaci. 
5.  Goo  bin  vad  bor,  «aae  oder  oia,  goo  wider  oado  für.  Bl.  1186 


t)  Vf  I.  I|ii«|»t,  ZeHsehr  VI,  134. 
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In  demselben  Tone  sind  auch  verfasst:  „aber  III  abeii- 
leoerlicbe  guelte  lied"  (BI.  1  18ä)  ntit  dem  Aiifiingc: 

Ain  haiiM  auf  tintm  perg  erschain  gchayMen  augeotrost, 

•aia  ptrg  gar  raader  fraydeatUia,  aeia  pnickh  der  mf  nae  rott. 

Das  ganze  Gedicht  ist  eine  matte  Allegorie  der  FraueominDe» 

in  der  Venus  uini  ihr  Sülm  Cupido  bedeutende  Rollen  spielen.  In  des 
Zwingers  brniinem  Tone  sind  „drei  Lied*'  auf  die  GoltesniuUer 
gedichtet,  ihre  Anfänge  luulen  (Iii.  1096j: 

1.  Johaaa^a  sagt  ras  wnader  durch  aeia  taagaa: 
ar  tach  ain  niaid  sebwaben  vor  seinen  äugen 
gar  gawaltigklich  hoch  in  des  bimels  scheybaa  ff. 

%,   Dar  aoaaaa  aebeia  bat  Mariam  vmbbegeben. 

Johannes  sagt  ma  tü  Ton  jerem  leben  ff. 
3.    Jochymes  tochler  vnd  ain  khind  mit  rechte 

vaa  Yaaekb  vnd  von  ber  Jacobs  gescblecbte  ff. 

In  demselben  Tone  sind:  «fanf  lied  von  ynaer  lieben 
frawen*  (BI.  ttOa)  gesehrieben.  Den  Haoptinbalt  bildet  die 

ErzShhnig  von  den  beil.  drei  Künigen.  Ich  gebe  beispielsbalber  das 
erste  Lied: 

0  staritar  got»  nun  hilff.  das  ms  gelingen, 

in  maioem  gesangk  so  wil  ich  von  dir  sin^^on. 

mich  wundert,  daz  dw  warst  so  wiintlerleiche, 

samat,  sch^rltich  hie^tw  wol  gcwunnen 

dw  warst  ;iiti  kiiiii;  vher  alle  füt'sten jeiche. 

dannot  h  \^  underl  mich  noch  mer, 

das  <!\v  warst  geporn  /u  khalten  leiten, 

dy  k(  Iten  «wang  dich  ulso  ser, 

da^  dvv  des  sutners  wollest  nicht  enpeiten. 

Maria  was  iu  sargen» 

als  noch  die  firawoi  aiad. 

Tor  eaal  vad  vor  Had 

da  lag  der  hart  verpargaa» 

das  wasa  Maray  mit  iararn  Uabaa  hhind. 

Die  folgenden  Lieder  beginnen : 

2.  Aia  matd  auas  Jessa  hat  gepart  aio  kiadc» 
das  wart  getragen  fBr  aaal  rad  Dir  rinc^c« 

es  was  Jesus  der  starcke  wunderaere» 

3.  Drey  konig  Sachen  ainen  palast,  der  was  rei^a. 
dar  innen  sass  Herodes  gewaltigkleiche 

4«   Harodes  traumpt  ain  träum  gar  wunderleicho, 
wie  ia  das  kbind  wird  scbaiden  ron  dem  reiche. 
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8.   Drey  kunig  wollen  goU^M  mtcbt  nadummt, 
tUig  mie  w«g  dy  hettea  ty  gtpiwen. 

In  der  Spiegelweise  sind  »drew  lied  TOn  der  trancken- 
huit*'  (Bl.  142  a)  gedichtet  mit  dem  AbfsDge: 

Die  trungker)ii:iit  die  hiil  «len  tytt» 

das  ir  die  thorhait  volget  mit» 

•It  •mein  kiod  bey  «inem  hatb^n  j«re. 

GrösstentYieils  unbekannt  dürfte  das  darin  über  St.  Urban«  den 
Patron  des  Weinbaues  *)  Gesagte  sein : 

Sund  Urbn«  d«a>  ward  fUrgegebeo   HL  H%b 
drsw  ding  an  alles  widerstreben« 
daraus  er  aioes  für  sich  nemen  solde, 

das  ersle  wa<  die  trungkiMihayt. 

das  ander  wirf  pocIi  woI  jjes.Tvf. 

ob  er  den  sfiiun  vater  tollen  wolile. 

das  driUe  lul  gai*  vnverschwigen, 

als  ich  euch  hie  bedeute» 

er  solt  bey  seiner  mnter  Ilgen. 

der  dreyer  ward  er  keine  Terstgen, 

des  mergkhet  eben,  ir  werden  eristenlent«. 

die  trijn'^'khenhnx  l  er  an  sich  nam, 

da  mit  «t  in  die  vunde  kam. 

er  psci)li«'f  die  inutcr,  den  vater  gund  er  totli^o. 

da  im  die  trungkenbait  verschwant 

▼nd  er  des  weines  nickt  empfand, 

er  apradi:  „der  wein  tet  niieh  der  eaehen  nolten. 

Dae  dnngkbet  mich  ein  schwere  pein, 

idi  bin  gefallen  in  schuMen.'* 

wer  hie  an  sunde  welle  sein 

der  hiiet  »ich  vor  vhrifyem  wein. 

mit  trungkenhayt  vericust  man  gottes  hulde. 

In  aUen  Legenden  ist  mir  dieser  Zog  nie  begegnet. 
In  des  «Tngelarten  phloegweis*  begegnen  uns  drei 
Lieder  (Bl.  1746)  mit  den  AnfUngeo: 

1.    Gcsangk  ist  »in  weise  inaistersfhatl, 

als  ich  euch  hie  beschaide  ff. 
t.  Die  mueica  ein  anefanck 

ist  aller  meledia  IT. 


Kerb,  Fsstkalsnder,  pag.  SSS.  —  Paeaer  II,  4S. 
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3.   Smei  Tsd  die  zyrckelmassf.  Bl. 
ktia  l«fig  dirano  versnek«  ff. 

Hier  muM  aueh  das  Gedicht  erwAhnt  werdeo»  das  dieAufsebrift 
fUbrt:  jpHienach  stend  schöner  Ited  III  ain  parat  tod 
▼  Dser  liebeo  frawen**  (Bl.  144ii}.  Das  erste  laätett 

Ain  pam  ji.t  rai  H  f  \  ;>  soll  soili 
mit  roeiiter  kuoi>t  gtiincssea  ein. 
der  may  der  soll  daijoncn  slso» 
der  hat  bsetiert  dw  plss  BK  IMd 
mit  mioif  er  fhieht  gtr  wanoigkleleb. 
habt  daa^bb,  her  May,  ir  meefaat  vaia, 
was  wurgkhet  kraft  planeteotcbwa, 
was  frucht  vier  eiementen  han, . 
das  stet  alles  geciieret  sfhan. 
tier  M:iv.  piter  wurgkhcn  das  ist  reicb* 
Hns  ji  da  tliuet  d^r  weit  aw  guet. 
die  vogeleiD  iruet 

itt  trem  muet 

die  lobeot  goi  vad  tagaad  daagbb 

dem»  der  ao  gewaltig  itt 

aao  wer  baaa»  harr,  voldangkhen  dir? 

dw  best  es  als  geinachet  zier 

den  menschen,  visch,  vogel  vnde  Ihier. 

nun  wie  vergess  wir  dein  ao  schier! 

nun  waist  dw  end  vod  aoeftogkh. 

Die  zwei  folgenden  Lieder  beginnen:  ' 

%,  Dw  pist  der  als  betdialRpo  bet, 

aia  jeealieb  fruclit^  da  ey  berget 
Z,  Chaia  eeb5aer  fraw  ward  eye  gepora» 

wen  ey»  die  ich  mir  han  erkbera  ff. 

Das  Gedicht  gehört  wahrscheinlieh  Härder  ao,  Ton  dem  ein 

schon  frülier  erwähntes  „schön  parat  haist  müsica*  onmittelhar 

darauf  foljzt  (Bl.  145a). 

W  n  küinmcn  nun  zu  einer  Ueihe  Toa  Gedichten t  bei  denen 
weder  Verfasser  noch  Ti'ine  i,'en;inut  sind. 

Das  erste  derselben  tuiirt  du  Aufschrift:  »Drey  lied  von 
tugend  vnd  Ton  ern  des  adeis**  {ßl  4a).  Ich  tbeile  es  yoU- 
stflndig  mit: 

Ir  edl(e)B,  aecht  wie  «tat 

der  tagend  ra(i)e  rnd  eren  plat 

varftemphet  ver  der  aabanden  scbad. 


uiyiiized  by  Google 


Berickt  fiiiw  die  WiltoMr  Mdttenlogvrbandtekrifl.  333 

de»  isi  tliT  or^irjn  frucht  verschart 
S    wo  das  die  lull  oieht  kuu 
ir  süsse  strewea  bin  vnnd  dun. 
4hl  siebl  mM  tonder  fhiebte  ttno 
oft  ntnigw  sweyg  ron  taiupfes  art 
aiD  harr  Mit  liah  ait  beijgaa  aoeh'  bMehJieaaea, 
10  io  inecble  aieh  mib  adal  ireyt  ei^attea. 
Taedl(a}  fruchte  spriatsaa 
■Ol  pauaMa»  die  f  erporgaa  ataa. 

Ir  cd](ejn  herren,  sprecht. 
Ob  dar  von  schuld  ieht  sey  ein  kuucbt, 
dar  bia  freat  der  aatora  recht 
TBd  wil  mit  aehnedeo  ajgan  aaia, 
S  wann  er  aynibt  ir(e)a  rat 

rnd  volget  nicht  drr  o<]|(e)a  p&L 
welicher  solichen  sitten  hat, 
der  recht  vil  oft  <]or  schandoD  leiD. 
dem  iierreii  wncfi-^cf  nft  v<>ti  seinem  ^osiode 
10   auf  seines  <'ul(*'jU  stiuiie  i:isters  rinde, 
wann  er  sich  von  dem  winde 
der  tugend  pirgut  sonder  wan. 

Welieb  herr  beieiaet  etat  Bl.  4« 
mit  weisem  vnd  getrewem  rat 
rnnd  sich  nicht  an  die  argen  iat, 
der  u  irt  von  schänden  aeldea  wund. 
^    Wiino  er  geflochtenn  ist 
mit  arider  bofe  galJen  Ji&t, 
die  i'uten  im  dann  ainen  mist 
aaeb  irar  art  sw  aller  stund, 
aia  wibe]  troll,  daa  aueb  cbaio  ch(l)eflr«f  varr» 
10  dar  leb.  dir  edler»  mergkba  disa  laera» 
vad  dicb  gaaiadea  ler^ 
daa  rat  dein  er  Tertempfea  kbaa. 

Das  Gedieht  ist  somit  in  Mdgliirs  Hoftoii  rerfasst  und  rObrt 
wobl,  wie  die  folgenden  Lieder  desselben  Tones»  von  ihm  selbst  her. 
Es  fül«;tn  „drey  lied  von  zucht  vnd  warhait^  (Bl.  4  6}  in 
deni6till>eü  Tone  mit  den  Anfängen : 

t.    Dem  edl(c}n  wol  anstat 

Zucht,  warhalt  rnd  auch  weyse  taL 
2.    I>  \  inIIc!-,  la  dein  «ort 

wurhaftig  bayde  bie  vnd  dordt. 

'  Das  dritte  Lied  lautet: 

«Ub.  d.  phii..Jiisl.  Cl.  ZZXVll.  Bd.  IV.  Bn.  28 
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Sechl.  wie  die  lynde  fruet 

tich  klaidt  init  laub  vad  reichem  plued, 

)  edocb  sy  kain«  fruebte  thoet. 

dn  haiset  aj  der  agkemtn. 

ir  tebtiD  dem  fanwa  «eliadt 

welieb  herr  tw  weyabait  Bieblcn  liat, 

ob  dpr  in  crolde  stet  vernat ' ), 

wnn  hilfet  das  sein  rndertaa? 

l^rKsenf!  in,  rmf  ron  im  affler  lesen, 
w    i>  >  r  niclit  li(*ut  stia  slcwr,  den  weyse  lassen 
dw  uillcr  tugent  rosen 
strew  rnd  verpierg  der  schänden  inist. 

Im  gleichen  Tone  ist  ilus  Godicht:  „vonn  liegeD  der 
reyehenn*"  (Bl.  fia)  verfaMt.  Es  hat  die  Liederanfling« : 

1.  Her  Salomon  der  apricbt: 
dre«  sind  die  mir  gefallen  nich^ 
iro  reieber  bat  zm  lieg^  pl^eb^ 
das  doch  erwendet  wol  adln  guet, 

vnd  wo  an  sitten  tnist 

der  adel  vnd  ain  spiejrf  e)I  ist  ete. 

2.  Der  lug  dich  reycher  soJiaiii, 
Der  eren  rauh,  des  tasters  am 

3.  Ein  lieclit  sieb  selber  tert 

vnd  aebmerctt,  wo  es  sein  flamen  Lert. 
also  IttfT  Iren  berreo  sert  ff. 

lias  fol^^eiide  Gedicht,  das  die  Auf?<chrift:  „lirey  lied  v  od 
des  lebe  M  S  ari*'  (Bi.  Hö)  bat.  tbeilt  über  dieses  königliche  Thier 
nachstehendes  mit: 

Der  leo  hat  drey  arf 

von  milde  der  natur  gelart  *). 

sein  welff  er  von  des  fode«  part 

erwpf»kh(  vnt!  i^cnst  in  leben  ein 

mit  seirier  stvfne  iuet. 

sein  augew  zw  er  nymmer  luef. 

er  aeblaff;  er  wach,  er  leyt  in  buel. 

sein  lastet  nach  die  weifer  sein. 

seine  fnesses  pfal  er  tilget  mit  dem  sterese, 

das  lebt  das  spar,  im  sef  knnflger  sebmercie. 

du  Weys  er,  in  dein  herese 

drugkk  vnd  pfliebt  des  leben  art. 


*)  vemeL  HS. 
<)  i^ait.  HS. 
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Ein  neuer  lieicg  üir  die  Tugenden,  die  das  Mittelalter  dem 
L(M»en  /.iigeschrielKMi  hat,  und  die  wir  in  ViMankes  Bescheideabeit 
uod  in  anderen  Gcdiclilen  -)  ei  vvähnl  finden. 

Die  zwei  ribri^^en  Lieder  fordern  den  Leser  auf,  das  Beispiel 
des  Löweu  oachsuahmen  und  aodere  durch  Milde  ans  dem  SeUafe 
des  Kummers  su  weekea.  Die  Anftnge  sind: 

2.  SIeuss  auf  der  lii>;end  sclircln 
(Jas  miiiie  sey  die  stymiue  dein  iT. 

3.  Yenijm  dw  «dier  fnjt 

waan  au  vergangen  tage  drei  *) 

•ind,  wie  grymiieli  der  lew«  «ehre  «te. 

Die  darauf  folgenden  „drey  lied  von  der  ininne  Yud  lieb" 
(B).  hb)  in  demselben  Tone  haben  die  Anfänge: 

1.  Mich  wunderti  wie  mieb  Ist 

aio  weyb,  die  dnreh  meint  herczea  plat 
•eblecbt  alle  tag  aio  aeuee  pfa  IT. 

2>   Ans  schwebl,  peches  fcur, 

aus  harcz,  pernstain  vn<^chcur 
3.    Trost,  hilflT,  mein  hoffen,  fraw,    Bl.  Ga 

wurd  mir  aus  rtf^in(e)8  hersen  aw 

gegeben  deiner  inynne  taw, 

80  hoff  ich  let^ea  toliehe  beia  ff. 

Die  »drey  lied  von  der  minne  ton"  (Bi.  6a}  warnen  vor 
dem  bitteren  Lohne  schwacher  Liebe.  Als  Beispiele  bestrafter  Liebe 
werden  Paris,  Tarqmnios«  Salomen  und  Samson  angef&hrt.  Die  Minne 
gleicht  den  rerführerischen  Syrenen ; 


«)  Ed.  Grimin,  I.  And.,  8.  130.  If.  AaS.  8.  S7. 

*)  Vgl.  Grimtt*«  Vrfdane,  I.  8.  LXXXIV.  Aaeli  VioUer  keml  dioMO  Glaubte,  den»  «r 

»cbraibtt 

Die  sterok  ^pleicb  ich  wol 

dem  lelifii,  ■'.vuin  der  slcfTen  so!, 

lO  «lufft  er  luil  utft'ii  nu^cii,  hür  ich  sagea. 

TBd  wane  In  di<>  jager  wollen  jagen, 

•o  Wirt  er      für  ileh  ionen. 

Vod  dar  ruib,  das  nj  tu  nicht  vtndee, 

so  tucU  er  ain  lnihsclii-n  sitt, 

wann  er  bedecket  sein  t'uessdritt 

mit  •einem  »wantz,  wann  er  get, 

al«  daa  von  Im  geachribae  alet  (Innabr.  B8.  8.  140). 

*)fr«re.  BS. 

25  • 
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IiK  iiivnti  httl  der  sirerien  mi. 
<i«  n  iiiapDer  dy  so  säesse  zart, 

* 

das  er  entschlefft,  rnd  zugket  dtitt 

dM  Mhef  in  graodi  tuit  naiiigeo  man  sy  trengkh»!, 

dem  sy  mit  fttymme  todes  gsUeo  •lOMDgket. 

das  ■ehwftclier  raynn  eDtwcngket, 

oiM  vnd«  weyb,  io  er«D  tebar. 

Die  Anfangszeilen  dieser  Lieder  sind: 

1.    Durch  mvnn  jren  Krieeheo  kam 

Paris,  Helen  die  schon  er  naio  ff. 
X.    Tarquinius  was  genant 

des  kaisers  son,  zw  Rome  vaod  IT. 
3.  Her  Salomoo  wird  plee 

ren  myone  wiese  vod  Tertchlos  ete. 

Auch  tlios  Gi'ilii  lit  ist  wie  die  vorhergehenden  in  Müglin's 
Huftori  verf;iN>l.    Zum  öchlussr    muss   ich  noch   einige  Gedichte 
berühren,  die  eine  spätere,  mir  iiunigelhafie  Aiirschrifll  babeo.  Dabia 
gehört  suuaehst  das  Gedicht  (61.  176}  mit  der  BexeicUauog: 
]•  Morer*  und  dem  Anfange : 

Ain  maler  maldt  an  ainer  wandt 
ain  bild»  als  ieb  eueb  sag. 
aioagoga  ist  ea  geoandt   Bl.  17  ^  ff. 

Ks  ist  in  drr  Pariser  llandschrilt  dem  M;»riier  zugeschrieben 
Der  Text  ist  lui  iiiohi creti  Steilen  sehr  verderbt,  ich  tbeile  einen 
Absatz  vergleicbshalbcr  mit: 

Jobannes  in  laotem  aaeh 
ein  Foaa  in  sonderbar. 

aus  »rem  sehfin  ain  lic-hl  empr.icb, 
füll  zwiilf  slcrn  m-kröiiet  wurl, 
vorsim'lt  vnd  versartrct  sohun. 
die  rosen  gaben  lieclitcii  schein  ff. 

Mit  der  später  eingetragenen  Chersebrifl:  »im  I.  Morner** 
sind  drei  Lieder  (Bl.  186)  beseicbnet,  deren  erstes  mit  den  Versen 
beginnt: 

Ist  yemand  hie  der  aingen  wiU, 
der  beb  sieb  anff  die  fiirt, 
er  lass  mieb  hören  sein  geseheil. 
ich  aing  von  rainen  franenn  zart 


*jM8.  n,  246 «~  247  a. 
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Das  sweite,  das  durch  Frische  sich  ausseiebnet,  gebe  ich  voll- 
attndig: 

leb  tto  «ImU«  dardi  raio»  b«yb 
Yid  will  g«Mng«(«}  pflo|^D. 

ist  küiner  bie,  der  mieli  vartreyb? 

ieh  gib  im  ros,  harnasch  zw  Mgea, 

gesigt  er  als  »in  mtitster  soll. 

ich  ffib  im  schilt  vnnd  nneh  das  schwert.  " 

gar  mynnigkleii  ti  nj  isl  ir  Jeyb, 

das  mergkb  dw  thumer  degen. 

ob  $y  ir  tagend  geo  dirteheyb, 

ww  mcchttv  dieb  dtDB  jr  verwegen. 

ir  Werder  leyb  iet  tugeadvel* 

der  Tinb  eiod  ey  wol  lobes  werd. 

wenn  ich  ansich  ain  frawcn  fein  vnd  aueh  ir  mQodlein  ret, 
•o  U»%  ich  nicht,  ieb  eiikg,  vnd  preebl  es  mieb  in  do(, 

durch  rainor  fratrrn  piipf. 

wann  ichs  ansich  md  han  ich  hiid, 

so  freyet  sich  alles  mein  gomuf^f. 

durch  irn  wiliou  pind  ich  auf  vnd  will  ain  kempfer  wesen, 

alht«  i\i  gencseu. 

all  Singer  von  mir  peysscn,  fchhor  et  von  den  weysen  lesen. 

wie  das  khain  edler  frucht  nil  scy  bey  got  in  seinem  höchsten  zeseo, 
ich  traw  der  edlen  magct  wol, 
mein  heim  bleyb  mir  vnverserdt. 

Drei  Lieder  filhren  cHe  spatere  Aufschrift:  ^in  eod.  don** 
(Bl.  29a},  sind  aber  nicibt  in  der  Gesang^vcise  des  Atbrecht  Lesch, 
die  das  TOrhergeheDde  Gedicht  bat,  verfasst.  Der  Anfang  des  ersten 
Liedes  lautet: 

Got  eaat  send  gabricbele 
heroider  in  die  quelle 

Marien  der  vil  rainen  magd. 
der  engel  ir  die  poteebafll  aait  ff. 

Eid  ihnliches  enfthlendes  Gedieht  Ist  das  mit  der  Aufschrilt: 
»In  des  F  I  C  z  d"  (ßl.  ISO  h)  iind  dem  Anfange: 

Herr  Symeon  der  wey^p 

der  fand  in  aini'm  pueclie  stau, 

e%  soll  aiu  raiüü  mag!  ain  kind  geperen  ane  man  etc. 

Es  besteht  aus  vier  Liedern. 

Den  Sehluss  der  Handschrift  bildet  ein  nachlässig  geschriebenes 
Gedieht  tod  den  sieben  Gaben  des  heil.  Geistes  (Bl.  HHa)  mit  der 
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Aufschrift.  der  Saockweis".  Diese  gnuz  werthlose  Reiioerei 
hat  den  Aofaag: 

Dya  «b«ii  gab  des  htillung  geistet  eweo  ai«rek, 
di«  eia«ai  ycdem  neaseh  dy  Sele  sCftrek  etc. 

Hiemit  oiiiJe  ieU  nteiiien  Bericht.  A  i^  liMn  Mitgetheilten  ergilil 
sich,  dass  die  WiltPOf^r  Handschrift  an  Heiclilbum  und  Mimtiigfaltig- 
keit  des  hihaltcs  almlieheu  Sammlungen  Ton  Meistersängerliedern 
gewiss  nicht  nachstehe,  (  her  das  Verhältnis«;  unseres  Manuscriptes 
Sttm  Cülmarer  Codex  wird  Prof.  Dr.  Bartsch  bei  VerüfTentlichuog 
aosgewfiblter  Gedichte  ans  dem  letzteren  Näheres  miltheileo.  Zum 
Schlosse  gebe  ich  ein  TollsUlodiges  Verzeichniss  der  Anfangsteilen 
der  Strophen  nach  dem  Reime  geordnet 

Die  Anfang -^leiluD  nach  dem  Reime  geordnet. 

0.        Dy  ander  kuost  die  ist  genennet  loyca  Bin 

Vil  rolkes  die  nun  knycten  atifT  dein  sande  da  87a 
Mit  pifi  aio  kind  t« ivoiren  ward  in  Iiiflia  54a 
Aiiss  hinnden  zoch  diT  kunig  vod  Assiria  3(»ä 
Wer  wasciit  dt>n  xiegel  das  er  seine  rutte  ia  iZOb 
Yni  wgeii  nwiater  gni  eta 

a^.     Adam  da»  ich  dir  deinen  freyen  willen  gab  i40a 
Man  nam  got  ron  dem  kreucE  herab  128^ 
Waa  erafi  Satamaa  mag  gahaban  2S6 

tuh.     Der  heylig  geyst  der  leret  gach  Vöb 
Dia  leut  dar  nach  1736 

Daa  wanderaaicben  an  dam  kaiser  do  gaarhach  876 
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Su^ma-ki-UchM»  der  Wahrsager  von  Tschang  -  tigan. 

Von  dem  w,  H.  Dr.  Fflimaler. 

Das  Geaebicbtswerk  8ie->ki  enfbilt  in  einem  eeiner  letiten 
BOcher  eine  an  maochen  Stellen  ziemlieh  sehirer  Teratibidlielie 

Abhandlung,  welche  die  auffallenden  V\urle  Q 
Ji-tsche-lie-tschuen  an  der  Stinie  tragt.  Au^  den  Aufhellungen,  die 
Ober  die  zwei  ersten  Wörter  dieser  Zeilen  gefunden  wurden,  geht 
hervor,  dass  in  dem  Aiterthum  derjenige,  der  bei  dem  Brennen  der 
Scbitdltrdteoscbale  und  dem  Ziehen  dea  Wahraagekrautea  die  Tage 
abwartete,  also  ein  Wahraager,  mit  dem  Namen  Q  JT- tsehe^ 
gleichsam  «ein  Tftgiger"  oder  «Tagmann*  belegt  wurde*  Zngteieh 
fand  sieb»  dass  dieser  Ansdruek,  der  in  dem  Sse-ki  nur  einmal  and 
zwar  an  der  Stirne  der  genannten  Abhandlung  vorkommt,  ausser- 
dem noch  von  Me-tse  (dem  mehrmals  erwähnten  Me-thT) 
gebraucht  ward»  wie  folgende  Anführung  bekundet:  Me-tsc  sagt: 
Me-tse  gelangte  im  Norden  nach  Tsi  und  begegnete  einem  Tagigen« 
Der  Tflgige  sprach:  Der  Himmelsberrscher  tOdtet  an  dem  heutigen 
Tage  den  sebwaraen  Lindwurm  in  den  nOrdliehen  Gegenden»  doch 
deine  Farbe»  o  Frfibgeborner,  Ist  schwarx  *)*  kannst  nicht  nord- 
wärts »eben.  —  Me-tse  beachtete  dies  nicht  Er  xog  nordwärts 
und  gelangte  so  dem  Flusse  Thse.  MS-tse  ging  nicht  weitw  und 
kehrte  surQck.  Der  Tägige  sprach:  Ich  sagte,  dass  du,  o  Früh- 
geborner,  nicht  nordwärts  ziclicn  kinmest. 

Der  Gegenstand  der  Ahhandlung  ist  die  Zusammenkunft 
7^  Suog-tscbung  s*  eines  Grossen  im  Inneren  des  Uerrscher- 


*)  Da»  Wort  ^  MS,  v«leli«t  dtfr  OvtehlMhliMi««  Hl^W«,  MnIiC  »Ibtor^ 
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•itie«,  ond  des  Hofgelehrten  Ko-I  mit  dem  Wahrsager 

£  ^  1^  ^  Sse-ma-ki-Ucba,  der  seine  Kunst  auf  der  öst- 

licbeii  Verkaafsstttia  der  Hauptstadt  Tsehang-ngao  ansObte.  Ko-I 
war  ein  sehr  begabter  geistreicher  Gelehrter«  der  in  dem  frühen 
Aller  Ton  drei  und  dreissig  Jahren  starb  und  besonders  dadureh 
bekannt  ist«  dass  er  ein  ron  ihm  Torfasstes  Gedicht ,  eine  Klage  uro 

den  Dicliler  KhiC-yucii,  in  den  Fluss  Me-Io,  wo  dieser  Dichter  sein 
Lrben  beschlossen  hatte,  versenkte.  Sse-ma-ki-tsehu ,  der  einen 
sehr  beweglichen,  hellen  Geist,  ferner  die  Gabe  der  Heile  in  aus- 
nehmendem Masse  besass,  brachte  den  grossen  Würdenträger  Siuig- 
tschung  und  den  berChmten  Gelehrten  Ku-I  in  die  äusserste,  bei- 
nahe einer  geistigen  Vernichtung  gleichkommende  Verwirrung,  nicht 
etwa  durch  seine  Vorbersagnngen,  deren  flbrigens  keine  Erwähnung 
geschieht»  sondern  durch  die  ungeahnte  Überlegenheit  seines  Ver* 
standest  den  QberscbwSngliehen  Fluss  seiner  Rede  und  die  allgemeine 
Walirheit  seiner  Lebensansehauungen,  welche  Ton  denen  der  beiden 
MSnner  durchaas  rerschieden  waren.  In  dem  Nachstehenden  wird 
dieser  Vorfall  nach  der  angegebenen  Quelle  erzählt. 

Sung-tschung  und  Ku-I  hatten  einst  an  einem  und  demselben 
Tage  den  Hof  verlassen  »  um  sicli  Kupf  und  Füsse  zu  waschen,  d.  h. 
sie  hatten  Urlaub  erhalten.  Sie  verbrachten  die  Zeit  gemeinschafliich, 
indem  sie  sich  in  Erörterungen  über  gelehrte  Gegenstände  ein- 
liessen.  Sie  sagten  Stellen  aus  dem  Buche  der  Verwandlungen  her» 
sprachen  ron  den  Wegen  und  den  Beschäftigungen  der  frflheren 
X5nige  ond  der  hOchstweisen  lünner»  wobei  sie  amfossende  Unter- 
socbongen  Ober  dieGemfithsart  der  Menschen  anstellten.  Unbefriedigt 
nhen  sie  einander  an  und  seufsten.  Endlich  sprach  Ku-I:  Ich  habe 
gehört:  Wenn  die  höehstwelsen  MSnner  der  alten  Zeit  sich  nicht 
aufiiielten  in  der  Vorhalle  des  Hofes,  so  befaiiiJea  sie  sich  unter  den 
Wahrsagern  und  Ärzten.  Jetzt  habe  ich  bereits  gesehen  die  drei 
Fürsten,  die  neun  Erlauchten,  die  vorzüglichen  Männer  an  dem 
Hofe,  die  Grossen  der  Lande,  sie  alle  lernte  ich  kennen.  Ich  werde 
es  Tersuchen  mit  dem  Brennen  der  Schild  krötenschale  t  mit  den 
Zahlen  des  Wahrsagehretes.  Was  ich  treffe,  werde  ich  ansehen  und 
es  auswählen. 

Beide  Männer  begaben  sieh  jetat  in  einer  gemeinschaftlichen 
Sänfte  auf  den  Verkaufsraum  Ton  Tschaog-ngan  und  gingen  in  die 
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Bude  des  Wahrsagers.  Es  hutle  eben  geregnet,  und  auf  dem  Wege 
befanden  sich  wenige  Menschen.  Sse-ma-ki-Uehü  sass  an  einem 
abgesonderten  Orte,  von  zwei  oder  drei  jQogern ,  welche  ihm  auf- 
warteten* umgeben.  Br  apraeh  in  dieaem  Augenblicke  Ton  den  Wegen 
dea  Himmela  und  der  Erde»  dem  Kreisläufe  der  Sonne  und  de« 
Mondes ,  Yon  den  UrstolTen  des  Lichtes  und  der  Finstemias,  den 
Grundlagen  Ton  GlQek  und  UnglQefc. 

Die  beiden  Grossen  Terbeug^en  sich  zweimal  und  Oberreiditen 
die  mit  ilirein  Xamen  Obermaltcii  Platten.  Sse-nia-ki-lsehü  betrach- 
tete seine  Hosticher  wie  solche»  welche  er  kannte.  Er  empfing  sie 
mit  gebülueiidc r  Artigkeit  und  trug  einem  seiner  Jünger  auf,  sie  zu 
einem  Sitze  2u  führen.  Nachdem  sie  den  Sitz  cingeii(fmmen ,  setzte 
Sse-ma-ki-tschü  wieder  seine  frQhere  l^nterredung  in  Gang.  Er 
erdrterte  den  Anfenf^  und  das  Ende  des  Himmels  und  der  Erde,  die 
Unterschiede  in  den  Aufstellongen  der  Sonne,  des  Mondes  und  der 
Sterne,  er  bestimmte  die  Umrisse  von  Menschlichkeit  und  Gerechtig* 
keit  und  reihte  die  Abschnitte  füir  Glttck  und  Unglfick.  Seine  Bede 
umfasste  mehrere  tausend  Worte,  von  denen  ein  jedes  ohne  Ausnahme 
passend  und  wohlgereibt  war. 

Sung-tschung  und  Ku-1  wurden  ängstlich  und  waren  wie  aus 
einem  Traume  erwacht.  Sic  haschten  nach  den  Bantlern  ihrer  Mütze, 
richteten  den  Brustlat/.  ilires  Kleides  und  fühlten  sich  auf  ihreo 
Sitzen  unbehaglich.  Endlich  liehen  sie  ihrem  Erstaunen  Worte  und 
sprachen:  Indem  wir  betracliten,  o  Frflhgehorner,  deine  Gestalt, 
indem  wir  hdren,  o  Frühgebomer,  deine  Rede,  Tormessen  wir  kleine 
Sdbne  uns,  <u  sagen,  dass  wir  ans  umgesehen  haben  in  dem  Zeitalter 
und  Ähnliches  noch  nicht  gefhnden  haben.  Warum  aber  istdetneWobn- 
stSlte  die  Gemeinheit?  Warum  sind  deine  Handlungen  der  Scbmulst 

Sse-ma-ki-tsehfl  hielt  sich  mit  den  Hftnden  den  Bauch«  lachte 
laut  und  antwortete:  Ich  sehe,  dass  ihr,  eine  Art  Grosser  der  Lande, 
inne  habt  die  vollkommenen  Wege.  Warum  aber  sind  eure  Worte  die 
Niedrigkeit?  Warum  sind  eure  Reden  die  Rohheit?  Dasjenige,  was 
ihr,  0  Gebieter,  für  weise  haltet,  was  ist  es?  Derjenige,  den  ihr  für 
hoch  haltet,  wer  ist  er?  Warum  haltet  ihr  jetzt  für  gemein  uud 
schmutzig  einen  Älteren? 

Die  beiden  Grossen  antworteten:  Ein  ehrenvolles  Amt,  hedeu« 
tende  EinkQnfle  sind  dasjenige,  was  das  Zeitalter  för  hoch  hSlt.  Weis- 
heit und  Begabung  haben  daselbst  ihren  Wohnsitz.  Wenn  aber  das- 
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jenige,  wo  man  sich  ;iiinialt,  nicht  der  rechte  Ort,  so  neant  man  es 
aus  diesem  Griüuio  Gemeinheit.  Wenn  dasjenige,  was  man  spricht, 
oieht  geglaubt  wird,  was  man  thut«  nicht  (Überzeugt»  was  man  nimmt, 
ans  nicht  gebührt*  so  nennt  man  es  aus  diesem  Grunde  Schmutz. 
Was  das  Brennen  der  Schildkrötenschale  und  das  Ziehen  des 
Wahrsagekratttes  betrifft»  so  ist  dies  ein  Beruf«  den  die  Geirohn- 
beit  des  Zeitalters  gering  scbfttii  fn  dem  Zeitalter  sagen  Alle:  Die 
Wahrsager  haben  viele  Werte,  sind  grossspreeberiseh  und  ernst,  um 
tu  gewinnen  die  Neigung  der  Menseben.  Sie  erb5hen  eitler  Weise 
den  Gehalt  und  das  Los  der  Menschen,  um  zu  schmeicheln  dem 
Ehrgeiz  dei'  Menschen.  Sie  sprechen  voinanilich  von  ünglöck  und 
Schaden,  um  zu  verletzen  die  Herzen  der  Mensclien.  Sie  sprechen 
lügnerischer  Weise  von  Göttern  und  Geistern,  um  verschwintien  zu 
machen  die  Güter  der  Menschen.  Sie  trachten  übermässig  nach 
Ehrenbezeigungen  und  Danl^,  um  besonderen  Nutzen  zu  ziehen  für 
sieb  selbst.  Dies  ist  etwas,  das  wir  für  scbinipflicb  halten;  dess- 
wegen  nennen  wir  es  Gemeinheit  und  Sebmuts. 

Auf  diese  Vorwürfe  erwiederte  Sse-ma-ki-tsebfl  folgendes: 
Mdget  ihr,  o  Herren,  einstweilen  ruhig  sitzen.  Seht  ihr,  o  Herren, 
jenen  von  seinem  Haupthaar  bedeckten  Jüngling?  Wenn  Sonne  und 
Mond  ihm  leuchten,  80  wandelt  er.  Leuchten  sie  nicht,  so  hält  er 
inne.  Fragt  man  ihn  aber  um  ilir  inneren  Krankheiten  und  Flecken 
der  Sonne  unii  dvs  Mondes,  Hill  Gliick  oder  L'iiglück,  so  ist  er  niulit 
im  Stande  dies  in  s  Heine  /n  bringen.  Hieraus  lässt  sich  ersehen: 
diejenigen,  die  im  Stande  zu  erkennen  und  zu  unterscheideu  den 
Weisen  von  dem  Entarteten,  sind  Wenige. 

Was  die  Handlungen  eines  Weisen  betrifiH,  so  spricht  er  gerade 
und  maebt  auf  richtiger  Grundhige  Vorstellungen.  Macht  er  dreimal 
Vorstellungen  und  wird  nicht  gebart,  so  siebt  er  sich  surQck.  Wenn 
er  einen  Menschen  lobt,  so  erwartet  er  von  ihm  keine  Belehnung. 
Wenn  er  einen  Menseben  tadelt,  so  kOmmert  er  sieb  nicht  um  dessen 
Hass.  Den  Vortbeil  des  HerrsebeHandes  und  der  Hluser,  den  Kutsen 
der  Menge  lasst  er  sich  angelegen  sein.  Wenn  er  daher  einem  Amte 
nicht  gewachsen,  so  vcibleibt  er  nicht  ihm.  Wenn  er  seinen  Gehalt 
nicht  verdient,  so  niaiint  er  ihn  nicht  un.  Sieht  er,  dass  ein  Mensch 
nicht  rechtschaffen,  wäre  es  auch  ein  Vornehmer,  er  achtet  ihn  nicht. 
Sieht  er,  dass  ein  Mensch  mit  Schmutz  bedeckt,  wäre  es  auch  ein 
Geehrter»  er  seigt  sich  gegen  ihn  nicht  unterwürfig.  Erhält  er  ein 
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Amt,  80  macht  ilun  dies  keine  Freude.  Vorliegt  er  das  Amt,  so  erweckt 
dies  nicht  seinen  Unmuth.  Ist  es  nicht  seine  Schuld,  so  mag  maa 
ihn  selbst  binden  und  beschimpfen,  er  schSmt  sich  dessen  nicht. 

Diejenigen  jedoch,  die  ihr,  o  Uerren»  die  Weisen  oeont,  sind 
diurehaus  Minaer,  deren  man  eich  nur  kann  achlmen.  Mit  gemeiner 
Sehmeiebelhaftigkeit  treten  sie  Tor,  mit  gekOmtelter  Zmrkommen- 
heit  sprechen  aie.  Sie  fiihren  einander  dnreh  Geiralt,  sie  leiten  ein- 
ander durch  den  NuUen.  Weil  aie  Ehrensteilen  suchen»  loben  sie. 
Weil  sie  erliallen  dffentliche  Beitrige,  abemehmen  sie  die  Geschifle. 
Ihres  abgesonderten  Nutzens  willen  verdrehen  sie  das  Gesetz  des 
Gebieters,  hetzen  das  den  Acker  bauende  Volk.  Durch  das  Amt  geben 
sie  sich  ein  Ansehen,  aus  dem  Gesetz  macheu  sie  ein  Kunstwerk. 
Indem  sie  trachten  nach  Nutzen,  gewaltthatig  wie  sie  sind  und 
grausam,  sind  sie,  wollte  man  sie  mit  etwas  vergleichen,  nicht  ver- 
schieden von  demjenigen,  der  in  der  Faust  hfllt  die  blosse  Klinge 
und  bedroht  die  Menschen. 

Anfilnglich,  wenn  sie  sich  versuchen  in  dem  Arote»  ferdoppelo 
sie  ihre  Kraft,  liedienen  sich  der  Täuschung  und  Lflge,  ttherdeeken 
mit  Schmuck  eitles  Verdienst,  ergreifen  gehaltlose  Aufsltee,  am  xu 
berttcken  den  Gebieter  und  den  Höheren.  Werden  sie  rerwendet  und 
befinden  sieh  auf  einer  H5he,  so  sind  sie  bei  denjenigen,  die  sieh 
nehea  ihnen  versuche«  in  dem  Amte,  nicht  nacbgiehig  gcgea  dte 
Weisheit.  Sic  legen  dar  ihre  Verdienste  und  zeigen  ihre  Lügen- 
haftigkeit. Sie  vermehren  das  \\  ii  klielie  und  machen  das  Nichts  zu 
Etwas,  das  Wenige  zu  überaus  Vielem,  indess  sie  suchen  Vortheil 
und  Macht,  eine  ehrenvolle  Stufe.  Sie  essen  und  trinken,  jagen  ein- 
her mit  Pferden,  befinden  sich  im  Gefolge  fürstlicher  Gemahlinnen  and 
junger  Sfinger.  Sie  nebmen  niebt  Rücksicht  auf  die  nahen  Verwandten, 
Qbertreten  die  Gesetze,  bringen  in  Schaden  das  Volk,  bewirken  dass 
leer  steht  das  Haus  des  ttffentlicben  Wohles.  Hierdurch  sind  sie 
solche,  welche  als  Rfluber  auftreten,  ohne  in  der  Faust  Speer  und 
Bogen  sn  halten.  Es  sind  solche,  die  einen  Oberfall  ausfuhren,  ohne 
Gebraucli  von  Senne  und  Klinge  la  inachen.  Es  sind  solche,  die 
betrOcjeu  Vater  und  Mutter  und  noch  nicht  schuldig  befunden  wurden, 
die  tödten  iiiren  Landesherrn  und  noch  nicht  gestraft  wiirdtMi. 
Wie  kann  man  glauben,  dass  sie  besitzen  hohe  Gaben  der  Weisheit? 

Räuber  und  Mörder  kommen  hervor:  jene  sind  nicht  im  Stande, 
sie  abzuhalten.  Die  Fremdlduder  des  Ostens  und  des  Nordens  unter* 


Digitized  by  Google 


8m •  M-U- ltdii,  4tr  Wahriafer  fo*  Ttdtaag-Bgui.  41$ 

werfen  sich  nicht:  jene  sind  nicht  im  Stande,  sie  zu  lenken. 
Vernith  und  Unrecht  erhehen  dw  Hanpt:  jene  «ind  nicht  im  Stande, 
ihnen  den  Weg  in  rersehlieaaen.  Die  Ohrigkeiten  aind  rerdommt  und 
ungefiigig:  jene  aind  nicht  im  Stande,  sie  su  leiten.  Die  vier  Jahres- 
idten  sind  nicht  gleiehmftssig :  jene  aind  nicht  im  Stande,  sie  sarecht 
zu  hringeii.  Das  Getreide  des  Jahres  gelangt  nicht  zur  Reife:  jene 
sinck  nicht  iüt  Stande,  es  zu  f^ew  innen.  Wt  JUi  die  Gabe  die  Weisheit 
ist,  niclits  ausfahren,  ist  keine  ritdlichkeit.  Wenn  die  Gabe  nicht  die 
TVeisht'it  ist,  ;uitreleu  ein  Amt,  so  dass  der  Nutzen  der  Würde 
geerntet  wird  und  man  hinderlich  ist  dem  Weisen  an  der  Steile,  ist 
Anmassung  der  Würde.  Dass  derjenige,  der  Menschen  besitst,  vor- 
achreitet,  derjenige  der  Gflter  heaitst,  nach  den  GebrAuchen  geehrt 
wird,  iat  eine  LQge. 

Seht  ihr,  o  Söhne,  denn  allein  nicht,  wie  Geier  und  Eulen  in 
Gemeinaehaft  mit  den  Vögeln  der  gIflcUichen  Vorbedeutnng  flattern  T 
Die  Lnflhlnme  nnd  die  Narde  werden  geworfen  auf  die  weite  Wild* 
D198,  der  Beiftaas  und  die  Sinbwun  bSden  einen'Wald.  Geaetat  der 
Freund  der  Weisheit  zieht  sich  zurfick  und  wird  nicht  Öffentlich 
bekannt,  so  ist  bei  euch,  u  sünimtliche  Herren,  dies  der  Fall.  Üben, 
aber  nicht  gründen,  ist  die  Sitte  des  Weisheitsfreundes. 

Jetzt  muss  der  Wahrsager  zum  Vorbild  nehmen  Himmel  und 
£rde.  Er  nimmt  zur  Richtschnur  die  vier  Zeiten,  er  handelt  in  Über- 
ein<;timmnng  mit  Menacblichkeit  and  Gerechtigkeit.  Er  tbeilt 
daa  Rohrbret,  beatimmt  die  Abriaae,  dreht  herum  daa  richtige 
Fnaageatell.  Dann  erat  beapricht  er  dea  Himmela  und  der  Erde 
Nutien  und  Schaden,  der  Angelegenheiten  Gelingen  und  Pehl- 
achlagen. 

Ehemals,  wenn  die  froheren  KSnige  befestigten  LSnder  und 
ilauser,  bestinnnten  sie  früher  durch  die  Sclnldkrüle  und  dits  Hohr- 
bret  Tage  und  Monde,  dann  erst  wagten  sie  es,  Zeiträume  zu  l)ild«Mj. 
\Ve[Hi  sie  Ijerichtigt  Stunden  und  Tage,  dann  erst  traten  sie  in  di^s 
Haus.  Ward  ihnen  ein  Suhn  geboren,  so  Hessen  sie  früher  wahrsagen 
wegen  GlQck  oder  ünglQck,  dann  erat  besassen  sie  ihn.  Seit  Fo-hi 
erfand  die  acht  Abrisse,  König  Wen  Ton  Tschen  ableitete  die  drei- 
hundert Tier  und  achtzig  Verbindungen,  ward  der  Welt  ihre  Ein* 
riehtting  gegeben.  Keu-taien,  König  von  Tue,  erlernte  die  acht 
Abriaae  dea  Königs  Wen  nnd  lertrflmmerte  dadurch  die  feindlichen 
Lande,  beherrschte  als  Oberherr  die  Welt.  Beapricht  man  es  ?on 
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dieser  Seite,  was  könnte  das  Brennen  der  Schildkrdtenschale 
und  das  Ziehen  des  Wahrsagekrautes  für  eine  Beeinträchtigung 
erleiden  ? 

Bei  dem  Brennen  der  Schiidkröt**nsth.ile  und  dem  Ziehen  des 
Wabrsagekrautes  kehrt  und  reinigt  man  ferner  den  Boden,  hereitel 
einen  Site,  richtet  sorecht  seine  Motze  und  seineu  Gürtel ,  denn  erst 
spricht  man  von  den  Angelegenheiten.  Hierdurch  seigt  man  die 
Beobschtüog  der  Gebriucbe.  Man  sprieht,  und  Gfttter  und  Geister 
nehmen  einigemal  die  Gabe  aot  Der  redliehe  Diener  dient  seinem 
Vorgesetiten.  Der  gute  Sohn  pflegt  seine  neben  Verwtadten.  Der 
woblwellende  Vsler  ersieht  seine  SSbne.  Hierdureb  empftngt  man 
Wohlthaten,  und  man  legt  billiger  Welse  nieder  einige  zehnhandert 
Geldstücke.  Von  den  Kranken  werden  Einige  hergestellt.  Von  den 
Sterbenden  bleihen  Einigte  am  Leben.  Von  den  Sorgen  werden 
Einige  befreit.  Von  den  Afi^^elegenheiteii  werden  einige  zu  Stande 
gebracht.  Von  den  Töchtern,  die  man  vermält«  von  den  Weibern, 
die  man  nimmt,  nähren  Einige  lebendige  Sprösslinge.  Solche 
Wohlthaten,  wie  wflren  sie  besablt  mit  einigen  zehnhundert  Geld- 
stfleken?  Dies  ist  es,  weven  Lse-tse  sagt:  FQr  die  bftehste  Webithat 
erbSIt  man  keinen  Dank;  liierdurcb  wird  man  tbeilhafüg  der  Wobl- 
that.  —  Jetst  ist  bei  dem  Brennen  der  Schildkrl^tensehale  und  dem 
Ziehen  des  Wahrsagekratites  der  Nutsen  gross,  aber  der  Dank 
dafür  ist  ein  geringer.  Was  Lao-tse  sagt ,  wie  wftre  es  davon  ver- 
schieden ? 

Tschuang-tse  sagt:  Der  Weisheitsfreund  hat  nach  innen  nicht 
die  Sorge  wegen  Hunger  und  KhUc.  nach  aussen  kommt  er  nicht  in 
Kummer  wegen  Überfall  nnd  Rauh.  Er  befindet  sich  in  einer  liolien 
Stellung,  und  ist  ehrerbietig.  Er  befindet  sich  in  einer  niedrigen 
Stellung,  und  thut  Niemandem  etwas  zu  Leide.  Dies  sind  die  Wege 
des  Weisheitsfreundes.  Jetst  Qbt  der  Wahrsager  seine  fiesebiftigung 
wie  folgt :  Er  sammelt,  ohne  etwas  davon  benageben.  Br  bringt  in  Ver- 
wahrung, und  bedarf  nicht  der  ROstkammern  und  HarstAlle.  Er  scbaffi 
Ton  einem  Orte  lum  andern,  und  bedarf  nicht  der  gedeckten  Wagen. 
Der  Bfindel,  den  er  auf  dem  Rdeken  trägt,  ist  nicht  schwer.  Er  bleibt 
stehen  und  macht  von  Ihm  Gebrauch.  Er  hat  nicht  nöthig,  ihn  ganz 
SU  durchsuchen.  Die  Dinge,  die  er  eine  Zeit  lang  festhält  und  die  er 
nicht  vollständig  hervorgcsiu  lit,  wandeln  durch  ein  unendliches  Zeit- 
alter. Wären  es  auch  die  Handlungen  des  Mannes  von  demGesclüechte 


Digitized  by  Google 


415 

Tschuang'),  sie  könnten  diesem  nichts  hinzufügen.  Warum  siigtet 
ihr,  0  Söhne,  dass  man  nicht  die  Schildkrötenscbale  brennen  dürfe? 

Der  Himmel  ist  nicht  ausreichend  im  Westen  und  Norden:  die 
Sterne  ziehen  westwSrts  und  nordwärts.  Die  Erde  ist  nicht  ans- 
reiebend  im  Osten  und  SQden:  sie  hat  das  Meer  zu  einem  Teiche* 
Wenn  die  Sonne  in  der  Mitte  des  Himmels,  zieht  sie  weiter.  Wenn 
der  Mond  voll  ist,  nimmt  er  ah.  Die  Wege  der  frDheren  Könige 
sind  bald  vorhanden,  bald  werden  sie  entworfen.  Wenn  ihr,  o  Herren, 
Terlangt,  dass  die  Worte  eines  Wahrsagers  Glauben  Terdienen,  ist 
dies  nicht  auch  eine  Verirrung?  Seht  ihi  ,  o  Herren,  jenen  sprechen- 
den Vorzüglichen  Mann,  jeni-ti  scharfsinnig  redenden  Menschen? 
Einer,  der  liherlegt  die  Dinge,  der  bestimmt  die  Entschlüsse,  ist 
gewiss  dieser  Mensch.  Gleichwohl  kann  er  nicht  mit  einem  einzigen 
Worte  befriedigen  den  Sinn  des  Gebieters  der  Mensehen.  Desswegen 
mnss  er  in  seinen  Worten  rOhmen  die  frfiheren  Könige ,  in  seiner 
Rede  rooss  er  sprechen  Ton  dem  hohen  Alterthum.  Indem  er  Oberlegt 
die  Dinge,  bestimmt  die  Entschlösse,  Gberdeekt  er  mit  Schmoek  die 
Verdienste,  die  sieh  erworben  die  froheren  KOnige.  Er  sagt,  was 
diesen  fehlseblog  und  was  ihnen  schadete,  um  mit  Furcht  und  Freude 
zu  erfüllen  das  Gemüth  des  Gebieters  der  Menschen.  Hierdurch 
trachtet  er  zu  erreichen,  was  erwünscht.  Viele  Worte,  grossspre- 
cherisciien  Ernst  gibt  es  nirgends  in  grosserem  Masse,  hei  diesem 
Verfahren.  Dessenungeachtet,  wenn  er  erstarken  machen  will  das 
Herrscherland  ,  sieh  erwerben  Verdienste,  darlegen  seine  ganze 
Redlichkeit  dem  höchsten  Gebieter,  so  wird  dies  anders,  als  auf 
diese  Weise  nicht  begrOedet. 

Jetzt  führt  der  Wahrsager  zureeht  den  Veriirten,  belehrt  den 
Uorerstindigen.  Der  unTerstSndige  und  verirrte  Mensch,  wie  könnte 
er  durch  ein  einziges  Wort  altes  erfahren?  Bei  den  Worten  wird  er 
nicht  satt  der  Vielheit  Desswegen  können  die  Pferde  der  zehn- 
tausend Weglängen  mit  Bären  und  Eseln  nicht  zugleich  ein  Vierge- 
spann bilden,  und  die  Vögel  der  glücklichen  Vorbedeutung  saniineln 
sich  mit  Schwalben  und  Sperlingen  niclit  in  Schaaren,  aber  auch  der 
Weise  steht  mit  dem  Entartelen  nicht  in  Eiiu  i  Heihe.  Desswegen 
lebt  der  Weisheitsfreund  in  Niedrigkeit  und  Dunkelheit,  um  auszu- 
weichen der  Menge.  Er  bat  sich  Tcrsteckt,  um  anszuweicheD  den  Mit- 
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menschen  Er  lüsst  nicht  merken,  dass  er  nachgeht  der  Tugend,  um 
von  sich  fern  zu  halten  den  Schaden  von  Seite  der  Schaareu,  um 
in's  laicht  zu  stellen  die  Angehorenheit  des  Hinimels.  Er  hilft  den 
Höheren,  er  ernührt  die  Niederen,  er  vervielfaltifrt  den  Nutzen 
s^ner  Verdienste,  er  sucht  nicht  Ehrensteiten  und  Lob.  Meiischeo 
euerer  Gattung,  •  Herren,  sind  solche,  die  den  Mond  nach  oben  kehren 
gleich  Fischen:  was  feratehen  sie  von  den  Wegen  eines  Älteren! 

Bei  dieser  Rede  Tergassen  Sung-tschung  nnd  Ku^I  auf  sieh 
selbst  ond  waren  gans  rerloren,  während  sich  ihr  AnÜiU  Tor  Auf- 
regung entßrbte.  Die  Webmuth  rerscbloss  ihnen  den  Mond,  so  dass 
sie  kein  Wort  berTorzubriogen  vermochten.  Endlich  richteten  sie 
ihre  Kleider  und  standen  anf.  Nacbdm  sie  sich  zweimal  verbeugt, 
empfahlen  sie  sich  ui  d  w juiiJflten  fjedankenvoll  cl  iliin.  Als  sie  aus 
dem  Thore  des  VerkJMifsiMUines  liei  austraten ,  wai  .  n  si«'  k;iiiin  im 
Stande,  ihren  Waffen  zu  lte»<lt'i^cn.  Sie  Jegt«'ii  sich  creseiikteii  Hauptes 
auf  den  Vordertheil  des  Wagens  und  konuteo  zuletzt  nicht  mehr 
Athem  holen. 

Nach  drei  Tagen  sah  Sung-tschung  seinen  Freund  Ko-I  vor 
dem  Thore  der  Uerrscherwohnung.  Beide  Minner  gingen  Hand  in 
Hand  fort  und  sprachen  mit  einander  ohne  Zeugen.  Die  Wort^ 
welche  sie  seofzend  zu  einander  sprachen»  werden  in  Folgendem 
susammengefasst:  Wenn  der  Weg  hoch,  um  so  grösser  die  Sicher- 
heit. Wenn  das  Ansehen  hoch,  um  so  grösser  die  Gefahr.  Dass  wir 
ims  befinden  in  hellgUirizcudeni  Ansehen  und  ausser  Acht  gelassen 
haheii  uns  seihst,  ist  auch  schon  seil  Tagen.  Wenn  nian  die  Schild» 
kri»tetischale  hreiuit  und  niclit  untersucht,  so  werden  nicht  entrissen 
die  reinen  Körner »).  Weim  man  für  den  Gebieter  der  Menschen 
Rath  fasst  und  nicht  untersucht,  so  ist  fQr  uns  selbst  kein  fester  Halt 
Diese  Dinge  sind  von  einander  weit  entfernt,  gleichsam  wie  der 
Himmel  als  MQtse  ond  die  Erde  als  Schuh.  Dies  ist  es.  wovon 
Lao-tse  sagt :  Das  Namenlose  ist  der  Anfang  der  zehntausend  Dinge. 
Himmel  und  Erde  sind  unermesslich,  die  Dinge  sind  weit  verbreitet. 
Einige  haben  die  Sirherbeit,  Andere  schweben  in  Gefahr.  Niemand 
versteht  es*,  hier  zu  wohnen.  —  Ich  und  du.  wie  sollen  wir  hin- 
reichend sorgen  für  jenes-)?  Bei  jenem  ist  es  der  Fall;  Je  längo 


')  Di.'  ^fürhäUen  Körner,  wM..-  <7<uierii  «l«  Gilbe  darg«br»clit  werden. 
^)  Dtifür,  das«  man  die  Sichorheit  lii«lie. 
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die  Zeit,  um  so  grösser  die  Sieberbeit.  HStte  man  es  selbst  zu  Ihui) 
mit  der  Gereehtigkeft  des  Mennes  des  Geschiecbtu^  Tseng  sie  ist 
davon  nicht  verschieden. 

Später  ward  Sunpr-tschnncr  als  Gesandter  zu  den  Iliung-nu's 
geschickt,  trat  alioi ,  ii  i  h  ehe  er  in  dein  fremden  Lande  angekommen, 
den  Hückweg  an  und  ward  desswegen  für  schuldig  erkannt  Ku-I 
ward  Lenkuagsgehüfe  des  Ki^nigs  Hoai  von  Liang.  Dieser  Kftnig 
verlor  sein  lieben  durch  einen  Sturi  vom  Pferde,  worauf  Ko-I  sieh 
der  Nehmof  enthielt  und  vor  Kommer  stsrh.  In  dem  Gesehichtswerk 
*  wird  hier  hiosogesetzt:  Diese  MSaner  beschärtigten  sieh  mit  den 
BiOtheD  ood  serschnitten  die  Wuriel. 

Am  Schlosse  dieser  Darstellung  werden  noch  folgende  Betrach- 
tungen Tsebfl-sien-seng  s  (d.  i.  des  Frühgehorneii  von  dem  Ge- 
schlechte TschQ),  eines  zur  Zeit  des  Hauses  Hau  lebenden  Hof- 
gelebrteu,  hiusugefiQgt.  Derselbe  sagt  nämlich:  Zor  Zeit,  als  ich 
Leibwftchter  war,  lostwandelte  ich  in  Tsehang-ngan  und  sah  einen 
mit  Wahrsagen  sieh  heschsftigenden  Grossen  der  Lande.  Ich  beob- 
achtete ihn,  wie  er  aufstand,  wie  er  weilte,  wandelte  und  einber- 
sehritt.  Er  erhob  sich  von  seinem  Sitse  nnd  setzte  steh  in  Bewegung, 
mn  SU  beschworen.  Er  ricbtete  sein  Kleid  und  seine  Mütze  und 
wendete  sich  offen  gegen  die  Menschen.  Er  hatte  das  Ueaehinen 
eines  Weisheitsfreundes,  er  zeigte,  dass  er  von  Augeborenheit  gern 
erläuterte.  Es  kamen  Weiber,  um  sich  wahrsagen  zu  lassen,  und  er 
antwortete  ihnen.  Seine  Gesichtszüge  waren  ernst  und  ebrfurcht- 
gebietend.  Er  hatte  noch  niemals  gezeigt  seine  7ähnp  und  gelacht. 

Seit  den  Tagen  des  Altertbums  vermieden  die  Weisen  das  Zeit- 
alter. Es  gab  deren,  die  ihren  Wobnsitx  aufschlugen  in  den  Dickichten 
und  an  den  SQm|ftfen.  Es  gab  deren,  die  wobnten  unter  dem  Volke, 
die  verschlossen  ihren  Mund  und  nicht  redeten.  Es  gab  deren ,  die 
verborgen  lebten  unter  den  Wahrsagern,  um  unversehrt  zu  erhalfen 
ihren  Leib.  Jener  Sse-ma-ki-tschfl  war  ein  weiser  Grosser  von  Tsu. 
Er  lustwandelte  und  lernte  in  T^chang-ngan.  Kr  verstadtl  das  Buch 
der  Verwandlungpo,  er  folgte  des  gelben  Gesamnitherrschers  und 


D.  i.  Ti«Of-lse,  dar  Jftogmr  CobAicId»*.  Wf*  in  dar  Amftb«  des  8aa-kl 

bemerkt  wird,  bek^t  e't  «n  dieser  Stelle  nacb  einer  anderen  Leaart:  .Mann  daa 
Of'^rM>'f  h(>-H  Tsoiiuang",  uotcr  «relcbar  BenraaaBg  der  Waisbeitafrasod  Tactmiaf- 

i»a  Terslau<l«it  wird. 
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Lao-tse*s  Spuren.  Er  hatte  vielteitige  Erfahrung,  einen  in  die  Ferne 
reichenden  Bück.  Ich  log  in  Betracht »  wie  er  erwiederte  die  Reden 
zweier  Grossen  dos  Landes ,  zweier  vornehmen  Männer.  In  seinen 

Worten  berief  er  sieh  auf  die  erleuchteten  Könige  der  ultt^i  Zeil, 
auf  die  liöt  hstweisen  MtinsclKMi.  Er  hatte  sicher  keine  üiicrüacijüchcn 
Kenninisso.  keino  gering  an/nst'hlagende  Begabung. 

Solche,  die  durch  Wahrsagen  ihren  Namen  berühmt  machten 
in  einem  Unikreise  von  tausend  Weglängen,  sind  hier  und  dort 
einzeln  vorhanden.  Die  Überlieferung  sagt:  Der  Reichthum  ist  das 
Vornehmste.  —  Da  dasjenige,  was  zun&chat  kommt,  auch  schon  vor- 
nehm, so  erlernt  jeder  Einzelne  eine  Kunst,  erwirbt  sich  eine  Fertig- 
keit und  grOndet  sich  ein  Dasein.  Hoang-tscht^  war  ein  Mann. 
Tschln-kifln-fu*)  war  ein  Weib.  Sie  machten  sich  durch  die  Beob- 
achtung der  Pferde»)  einen  Namen  in  der  Welt.  Tsehang-tschung 
von  Tsi*)  und  der  l'^irst  von  Khiu-tsehing  inaeliten  sich  durch 
ihre  Gesehiekliclikeit  im  Atifallen  und  F>stechen,  durch  die  Erlernung 
des  Gebrauches  des  Schwertes  einen  Namen  in  der  Welt.  Lieu- 
Ischang-ju«)  machte  sich  durch  die  Beobachtung  der  Schweine  einen 
Namen  in  Ynng-yang.  Das  Geschlecht  Tschü^}  machte  sich  durch 
die  Beobachtung  des  Hornviehs  einen  Namen.  Diejenigen,  die  im 
Stande  gewesen,  durch  ihre  Kunst  und  PShigkeiten  sich  einen 


')  ^'x'''  BMDg<-ttckI  mrilft  v«a  Atm  Ywfww  nichlt  Niheret  aaf- 

^efunilen. 

^>  Aiith  ütier  jjij^  Tschia  -  kiin  •  fu  konitte  oicbU  I^üliem  aufgefundea 

werilcn. 

^)  EliemaU  wiihriagte  man  aui'li  aus  dor  UcsUll  d«>r  Ttiicre.  Unter  den  cur  Zeit 
der  frSIwreo  Ihn  beUnDten  Röclieni  flnilet  lich  aveh  ei«  Werk  Gber  die  Beob- 
«ehtiwf  «ler  lechs  Artee  der  Hemtbiere  sem  Behufe  der  Webnagnag. 


*)  Tschaiig  -  Ucbeog  ial  ^ 


Ke*ftit  •»  tlkw  Feldberr  der 


P 

»)  ^  Kbio.ta«bing,  bier  durch  Rbio-taehing  wieder  gegebee, 

war  ein  Lehenfni  Nii  nthmn  der  llaa. 

*)  Ober  ^jj  Tie«  -  laebang-jo  wurde  Ton  dem  VerAiMer  aonat  niebia 

vorgernnden. 

^  Daa  Geaebiccbt  Tfekfl,  riasaelb«»«  dnepii  Namen  «ach  der  oben  aegeliHirle 

Verfeaaer  dieser  Belrarhlnngen  fährt. 
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Namen  zu  muclioii,  .suid  überaus  viele.  Sie  allf  Imlten  die  Silte 
durchgreifeoder  Menachen  der  hohen  GescbiechUaiter:  wie  sulitea 
sie  mit  Worteo  su  nennen  sein?  Desswegen  wird  gesagt:  Der  Sets* 
ling,  den  man  nicht  setzt  in  seine  Erde,  wird  nicht  wachsen.  Die 
Handlung,  die  man  lehrt  wider  eines  Menschen  Willen,  wird  nicht 
▼errichtet.  Bei  der  hSnsliehen  Belehrung  mOssen  SOhne  und  Enkel 
einsehen,  in  wie  fern  etwas  gut  ist.  Da  sie  sich  gerne  halten  an  die 
Wege  der  Fristung  des  Lebens,  so  hringen  sie  es  demgeroSss  su 
Stande.  Desswegen  wird  gesagt:  Man  stellt  ein  Dach  und  ertheitt 
den  BeiVlil  dem  Sohne:  dies  ist  hinreicikciid ,  mi\  betrachten  zu 
können  einen  vorztiijlichen  iMunn.  Hat  der  Sohn  einen  Ort  des 
Aufenthaltes,  so  kann  rn-.in  Hin  ihmiiicmi  einen  weisen  .Mensehen. 

Tschü-sien-seng  erzälilt  ferner:  Zur  Zeit  als  ich  ein  Leib- 
wächter war,  wartete  ich  mit  dem  Wahrsager  des  Hofes  auf  die 
höchste  Verkündung.  Ein  Leibwächter  derselben  Abtheilung  sprach: 
Zur  Zeit  des  Gesummtherrschers  Hiao-wu  Tersammelte  man  die 
Hiuser  der  Wahrsager  und  fragte  sie,  ob  man  an  einem  gewissen 
Tage  ein  Weib  nehmen  dfirfe.  Das  Haus  der  fünf  Grundstoffe  sprach : 
Man  darf.  —  Das  Haus  de.s  geduldigen  Wagens  sprach:  Man  darf 
nicht.  Das  Hans  der  erhöhten  Stufen  sprach :  Es  ist  kein  GlOck.  — 
Das  Haus  der  dicht  .stehenden  SJernhilder  sprach:  Es  ist  ein  grosses 
Unixliiek.  —  Das  Haus  der  /citrechnung  spiai  li  :  Es  ist  ein  kleines 
Unglück.  ■ —  iJas  Haus  der  Hinunel.^mensehen  sprach:  Es  ist  ein 
kleines  Gluck.  —  Das  Haus  des  Lrwesens  sprach:  Es  i>t  ein  grosses 
Gluck.  —  Da  der  Streit  sich  nicht  entschied,  ward  die  Thatsacbe  zu 
Obren  gebracht.  Ein  Erlass  lautete :  Wer  den  Tod  vermeiden  will, 
batet  sich  Yor  den  fünf  Grundstoffen.  Wer  herrscht  als  Gebieter  Ober 
die  Menschen,  nimmt  roo  den  fOnf  Grundstoffen. 


«Dar  ge4al4i{;e  Wag«o'*'  bt  eiae  •ll(f«««iue  fiaaeiwvnf  dt»  HUnm«!»  «ud  der  Krdt, 
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Studien  zw*  Geschichie  der  altböhmschen  Literatur  VH. 

Von  JiUu  Felfftltk 

ANHANG. 

Iraehstieke  der  Aleiteslegeiie« 

Die  Bruchstücke  der  Alexiuslegende,  welche  ich  hier  in  ver- 
bessertem Abdrucke  folgen  lasse,  befinden  sich  aas  Bocek's  Nach- 
lasse im  mährisehen  Landesarchiv  sa  Brfinng  von  wo  ich  sie  durch  die 
GOte  des  Herrn  Archivdireetors  P.  Ritters  vonCblameek^  benOtien 
konnte.  Es  sind  swei  xusammenhangende  Pergamentbifitter  in  Quart» 
die  inneren  einer  Lage,  and  gehören  der  ersten  Hälfte  des  14.  Jahr- 
banderts  an.  Die  Bf&tter,  oben  beschnitten,  enflialten  auf  jeder  Seite 
»vvei  Spalten,  ;»uf  deren  jeder  17  Zeilen  übrig  geblieben  sind.  Die 
Verse  sind  nicht  abgesetzt,  sondern  durch  Punkte  am  Ende  jedes 
Verses  getrennt;  die  prosson  Anfnnr'-hiK  listaben  jeder  VeräZeile 
sind  senkrecht  rotli  durchstrichen.  Die  Sclinrt  ist  gross  und  deutlich, 
die  Orthographie  schliesst  sich  der  in  den  älteren  uns  erhaltenen 
aitcechischen  Denkmälern  üblichen  an. 

Der  nachstehende  Abdruck  selbst  folgt  dem  Originale  auf  das 
Genaueste  und  ich  habe  es  aus  guten  GrOnden  auch  unterlassen,  die 
Trennung  der  Verse  durebsuAlbren. 

l  (Blntl  i,  Vorderseite,  SpaUe  i.) 

 Ktomu 

miaftu  kde  lesiefe.;  S 

togiecs  prtied  iMeni^  

kftadi  diefe.  KÜk  gfaie 
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koli  tuto  hr»«Aiy.  W  5 

Tak  csiefanflfrym  w 

ladwin  mj  efiif*  Ten 

lo  p«pes  wfemobneiy. 

D»y  i^Ria  lifl  ton  la 

dttcsy.  Abychoiii  my-  10 

lo  «rsaiedyeli.  Cfu  w- 

oyeni  pfano  wfrydczyu 

gmyeli.  Ntied  priyHu 

py  papez  knyernu.  Yw 

ty«  zruky  lyftek  gvmu.  IS 

Ydal  {ivf^rzoni  fwe 

luu.  ttKyoifkcho  koi'le 

//  (ßL  /,  Vordere,  y  Sp.  2.) 

w  

cztt>D  wriem  obecznye. 
Crnych  i'Iow  naprüii 
byl  rtatecznyc.  Eufc- 
miui  oteci  icbo.  Vfly  S 
finw  Wtt  plakal  znye- 
ho.  Vyftupyl  byl  s- 
fVeho  rmyfla.  Pidl 
nnserny«  um  bet- 
csyJta.  Rosdrayel  10 
rucho  byl  wly  eiafly* 
Tryhal  twe  fadywe 
wlafty.  Bradu  po- 
est«  fwtt  tryhaty.  A 
rwoy  zyuot  fnaznye  1$ 
draty.  Padc  natoni 
fwalem  tyek.  Krty 
ctye 

III  (ßL  J,  Mcks.,  Sp.  i  ). 

.  .  .  ygyne.  £i  Ink 
tyezczya  lata  mnofaa. 
Wady^'tt  plaeaitt  irsdi 
mya  tQha.  Tyanif  sa 
matyl  ymu  doCjru.  S 
Zalooaty  tobia  mafyu. 
Ya  gfam  nyakdl  fgn 
yel  nadieyu.  Bych 
uflyrai  twoy  blas  die 
ya.  Nab  odiabe  pof  10 
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lel  gaiicty.  Kde  hy 
ty  byl  cbtye  wxuie- 
diety.  Ayuz  vyzya 
flntyu  IWeho.  Na 
Ig     norydleeb  pni«  wy 
leho.  Leiieei  fenmu 
Benlttvieeie»  Cfo 

JV(ß/.  i.  Ilurk^..  Sp.  2.) 

vrfezp  wlozyii  kl'myc» 
cbu.  Miitku  <,'(>hi)  wlinut 
ney  twarzi.  laku  Iwyczio 
Hct  pronizi.  Ty  uouiuy 
S     ul'lyl'ycu  ly.  Zedrt  ni 
eho  (Wo  przyfedfy.  Stry 
16  CE«be  tmt  sraitye. 
Cfo  luhlatiie  gni«  pni 
krytie.  Wnebe  fwogy 

10     ruczie  wzdwyze.  Boze 
polli  mnye  fmryt  Itfyie, 
Bicfe  prxtolis  ninolio 
lyiiila.  Kazdi  swate  tye 
lo  uiila.  Dauiechu  fic 

IS     ttm  przitlirnye.  PoP 

lacht jto  nieczy  pilnye. 
Matta  ktyelu  aenmicre. 

V  (Bl.  2,  Vorders.,  Sp.  i.) 

nie  vtyefenyp.  Vzrzyuly 
iia  iiiuyti  uiyuielio.  Zadu 
etieho  gcdyneho.  At  vir 
ayu  ma  uiea  rtyaeha.  T 
5    mo  dofte  wfiu  profpicehtt. 
Gaato  pryß  mieh  posy 
aal.  Sltth  bez  praaie  T 
wycli  vzyual.  Akdi  przy 
de  kgelii)  tyolu.  Ztratyla 

10     Tmyri  bicif  zczyelu.  Pa 
de  nanyera  yzauola.  Klo 
iiin\  f  w  rimitczio  odola  1  ) 
Hut'ze  Iviiu  ztwe  iniiui'ti 
Oeaiu  mu  my]a  fwietlo 

IS    fli.  Procaa  ty  nama  to  t 


Nuek  «faiatesi«  »teht  iber  derZaile  tob  »pllarer  Oaad  v  i«cE. 
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esyoyl.  Zaday  ryau  eiyns 
«y  Tyoyl.  Tyems  oinye 

VI  (Bl.  2,  Vorder:,  8p.  Z  ) 

daw  otczie  czafto  y  nie. 

Dyvroye  placzyut  nmo 

bo  irreyinye.  Tj^ems 

uf  wflmyrie  nayuieex 

fWaSil*  Kami  fie  ny  5 

kdie  nepokasal.  Twe 

panofie  wflakey  dobie. 

Ciynyli  fa  knywdu  to 

bie.  Wfaka  (o  urfüchDO 

trypiel  mile.  Myli  fyaa  iO 

nie  cfly  chwUe.  Päd« 

Anutna  kgeho  tyelu. 

Obgenifi  gay  f|irawu 

uieru.  Twarzyu  biefe 

tak  aebefko.  WCyuch  IS 

nu  podob  g^miel  an;.etr 

ku.  Poiyubywfi  gey 

VU  (Bl.  2,  Ruek^i.,  Sp,  i,) 
Gys  mo  lalof*  lyeaku 
sluie.  Adywte  ffe  ?el 
mi  lomu.  SvdinDica 

la  lat  vroem  domn.  Moy 

fyn  myli  geft  praiebiual  ö 

Y  aimuxny  me  poayual. 

Aia  fem  gho  uiez  naa 

nala.  An  byl  moy  fyn 

me  cfly  chunhi.  Zna 

m(?nn\  te  uieoz       tu  10 

hy.  Ti'|M<'('liu  {fi'v  go 

ho  riuhy.  W  niyloT  lyc» 

czye  wfygyu  ^'dio.  I* 

lyugyucz  mylu  tuarz 

nagelio.  Horzi*  liorze  lö 

<oho  pvo7,vii.  Kto  «>ezy 

iiKt  tUi  iliulnyczyu. 

VIII  (BL  2,  Rück».,  Sp,  2,J 
noczy  krzycziu  r.fwe 
cfly.  Placzyu  diilie  nie 
bolofty.  Nciiicfla  laiii  > 
bio7V('  w Itoliczie.  Ublc 
kii  fiü  wzle  klakolczie.  t» 
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Placzyuc  toto  klyudem 
uecze.  Me  zalofti  pyctte 
breczo.  Horze  tot  f(fetu 
odlaexeoft.  IVucblu  w 

10    dowtt  |»n«reiui.  U  jm 
tttyuiftm  ajkoheho. 
Kde  niDje  mi«tf  tek 
inyleho.  Irs  mjin  tmy 
Dem  uiecs  neprozrsja. 

15     Nakoho  ya  okem  wzez 
nyu.  Vidiere  to  mnoho 
lyuda.  PJakaehu  gycb 
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Anzeiger  für  Knude  der  deutschen  Vorzeit,  N.  F.  VUI.  Jakrgaog, 
Nr.  6.  Nürnberg,  1861;  4*. 

Aastria,  XIU.  Jahrgang,  XXV.  —  XXVUi.  Heft.  Wien,  1861;  8o. 

Bacher,  Simon,  Jojachin.  Trauerspiel  in  vier  Aufsogen  von  Lodw. 
Ph i Ii  p  p  s  0  n.  In*s Ebrftiscbe metrisch  (Ibertragen. Wien,  1 860; 8^ 

Behroauer,  Walter,  Memoire  sur  les  institutions  de  police  chez 
lesArabes,  les  Persans  et  les  Turcs.  (Extr.  Nr,  5  de  Tann^ 
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Breslauer  UniTersiUit  1861;  4«. 
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SU  Dorpat.  V.  Band.  1.  Heft.  Dorpat,  1860;  8*.  —  C.  Schir» 
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Nr.  4.  1860.  Calcntta,  18öl;  8«. 
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1847—1860;  8«. 
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1861.  8«  &  4«. 

Verein,  historischer,  Otr  Niederbayern,  Verhandlungen.  VII.  Band, 
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Digitized  by  Go(;)gIe 


IVachir  a^; 

SU  Seile  163»  Aom.  I).  'Auch  L^yser  (Uist  poet.  med.  avi.  Habe« 
1721,  S*.  p.  2078)  bat  eine  Handschrift  dieses  Gedichtes  angeteigt 

und  eine  Probe  davuii  gegebt>n. 
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flitmwi^  VOM  t,  Octobor  1861. 

Mwf,  Ih«Uil«0BT!roiiraMderG«tw«ig«r8tifl«bIUIi»llitk  .  *  .  Z 
nhmmmg  von  9.  Octobor  1861. 

ntmkHuU,  Wwinm  wai  WiM  Sl 

Sitmuig  TOB  16.  Oetpbor  1861. 

Berfmnm,  Dar  6«  •  t •  I     P.  6 « b ri  •!  B •  «•  I     B«Mdi«tia«r  tm  W«Mi> 

fuim  «ad  Prior  so  SL  Jobaoo  io  PtMkiroh  47 

mUa,  Zw  Irilik  AriMol«li»«b»r  SobrillM.  (PoMik  nd  Morik.)  .   .  St 

Sitevng  vom  30.  Oetobor  1861. 

Bißer,  notk  oIomI  da*  etarmn  oiwolti  •olorl«  140 

Xakd,  Oi«  LMtrboebatabaa  io  d«o  &dMdwi«o  doi  MttlolaJtor»  ...  ISS 
rm%HeM$t  d«r«iopagaofao«o  DrockiebrUI«o  SOS 

fliimns  TOD  6.  NoTombor  1861. 

littmtkr.  Die  B«Toniigtao  d««  Ailhullori  Hito-wo  SIS 

MtMii^  vom  18.  NoTonbor  1861. 


OHtdety,  Zar  6«idii«hita  dar  Binwlrkaof  Bpuilcot  Mf  dl«  Papstwablen , 

oaoiaotlloh  b«i  fiaiagOBbcil  der  WakI  Lm*«  Xt.  ttt  lohr«  f SOS .  .  SSI 

Sftmttg  vom  27.  NoTtinbor  1861. 

FMUer,  Dio  Oatoo  dar  io  Uogaro  soisekao  dar  Oonao  ood  Orao  wohoeo- 


dao  BAMioerdaigrfaekiattk-oriaolaiiadkaD  Olaobaoa  ....  SS4 

KeraeüeMot  der  aiagogaogaoeo  Droekichrillvo  ;  .  S99 

Mtawif  Toni  4.  Doeembor  1861. 

Valntimai,  Delle  bibUoCeekee  delleaoelett  aeioaUioo-latterarle  delle 

Kaariaodia   SOS 

Hilter  Mtdriek,  Beitrifo  a«r  Laetlahra  dar  amaoiacbeo  Spfaehe  .   .  BB4 

flitmang  vom  11.  Doeembor  1861. 

Milert,  Die  Korailao  «od  Maooootteo  ia  Oaliaieo   SSO 

VtntMmU»  der  oiOBOgangeoeo  Draekackrilleo   609 
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Vorgelegt: 

Das  Lexicon  Tironianum  der  GöUweiger  Sliflsbibliothek. 

Von  Dr.  Tk.  SIekel. 

Bei  einem  Besuche  des  Stiftes  Göltweig  war  ieh  freudig 
äberrascht«  unter  den  mir  io  der  Bibliothek  vorgelorrten  fland- 
sehriften  ein  Lexicon  Tironianum  zu  erblicken.  Nur  acht  mehr  oder 
minder  Tollstftodige  Codices  dieses  Inhalts  werden  als  noch  erhalten 
anfgezkblt,  sie  sind  also  selten  und  doch  erinnerte  ich  mich  nicht,  in 
irgend  einem  der  alten  oder  neuen  fieriehte  Aber  die  Göttweiger  Biblio- 
thek vermerkt  gefanden  su  baben,  dass  aaeh  sie  eine  derartige  Hand- 
sebrifl  und  zwar  eine  bisher  noch  nicht  benutzte  enthalt.  Allerdings 
bat,  wie  ich  später  fand»  Pertz  einmal  dieses  Lexikon  kurz  erwähnt 
aber  sonst  wnd  es  in  den  gedi  ucktcu  Berichten  und  Haiulschrirtcn- 
verzeichnissen  von  Gottweig  nirgends  angeführt,  Dass  nun  auch  die 
Verfasser  des»  Linüiiicon  Gütwicense  dessellien  keine  Erwälimnig 
thun,  macht  es  mehr  als  wahrsciieinlich,  dass  die  Handschrift  erst 
später  für  Göttweig  erworben  wurde;  YieUeicht  noch  vom  Abt  Bessel 
selbst  auf  einer  seiner  vielfachen  wissenschaftlichen  Reisen  durch 
DeotsckUind  und  Italien,  obwohl,  wiemir  der  jetzige  Herr  Bibliothekar 
und  Capitular  P.  Gusenbaaer  rottxutbeilen  die  GQte  hat,  in  den  binter- 
Inssenen  Papieren  des  Abtes  Bessel  und  in  dem  Verzeichnisse  der  von 
ihm  flbr  die  Stifsbibliotbek  erworbenen  literarischen  Schfttze  dieses 
Leiikon  nicht  mit  aufgeHihrt  wird.  Jedesfiills  kam  die  Handschrift  bis 
zur  Mitte  des  vorigen  Jahrhunderts  nach  GOttweig  und  wurde  suerst 

*)  In  «iner  Aoscig«  von  Bbert't  Handieliriftenkiuiil« :  GSttiag.  gtklirle  ABielfav, 
ISS6,  p.  m. 
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i(i  t  iK^'m  ITöG  angelegten  Katülog  als  „Senecac  et  Tyronis  Notae. 
cod.  lueinbr.  saee.  circiter  VI,  sig.  //.  12  in  4**,  Si»eeialjj»  considera- 
tionis**  verzeichnet. 

In  dem  neuesteit  Handschriftenkatalog  yon  Göttweig,  den  der 
Herr  Stittscapitular  P.  Vineenz  Werl  1844  mit  bewundernswerthem 
Pteisse  uod  seltener  Sadikenntniw  aal^e,  ist  aocb  das  LexiVon 
Tirenienoni  eis  Codex  ms,  no.  82  aosnibVlieh  besebrieben;  rorausgebt 
ein  kurier  Abriss  der  Gescbiebte  der  Noten  nnd  ihrer  Literatur  nach 
Kopp ,  es  folgt  dann  die  eigentliebe  Besebreibung  des  Göttwetger 
Codex»  zum  Schlüsse  einige  Andeutungen,  wie  sieb  der  Codex  in 
Bezug  auf  AnsabI ,  Anordnung  und  Gestalt  der  Noten  su  dem  von 
Gruter  vcr5frent!ichten  Lexikon  verhält. 

Diese  Vt-rgleieliung  weiter  dtirth/.iiführeii  und  zusammen- 
zustellen, was  sieh  fiir  die  Keuntiiiss  der  tirdiiischen  Noten  Neues 
oder  Besialigendes  aus  der  Göttweiger  Hamlsphrift  erfrild:  da«;  i<;t 
die  Aufgabe,  die  ich  mir  hier  gestellt  habe,  nactidem  ich.  Dank  der 
Liberalität  des  hoehwürdigen  Herrn  Prälaten  etc.  P.  E.  Scbwerdfeger, 
den  mir  auf  einige  Zeit  anvertrauten  C^odex  auf  das  Genaueste  habe 
prüfen  und  durcharbeiten  können. 

In  einem  Einband  des  XVI.  Jahrhunderts,  der  aller  Wahrsebein- 
lichkeit  nach  ein  noeh  Tollstindiges  Lexikon  von  etwa  sehn  Lagen 
umseblossen  hat,  finden  sich  heutigen  Tages  nur  noch  acht  Lagen 
sum  Theil  su  acht,  lum  Theil  jtu  sechs  Pergamentbiftitem,  in  Summa 
60  Blitter,  jetzt  von  S',\  Zoll  H5be  und  6  Zoll  Breitet  zumeist  recht 
gut  erhalten.  Bei  drei  Lai^^eii  findet  sich  auf  dem  letzten  Blatt  verso, 
unten  in  der  Mitte  eine  Quaterniorienhezeichnung  dnrch  die  ZilTerii 
11,  iV,  Vll,  die  erslero  halb  we«,'«^escl»nitteu,  so  ilass  auch  lin'  rihrigen 
durch  Be8chneiduji|j^  der  Perganienthljjtter  verloren  gegangeu  sein 
mögen.  Die  Blätter  sind  blind  mit  dem  Griifel  liniirt. 

Aus  der  Majuskelschrift,  in  der  gegen  r.weihundert  meist  Ter* 
einzelte  Wörter  geschrieben  sind.  wOrde  sich  das  Alter  des  Codex 
nicht  bestimmen  lassen.  Theils  sind  es  nAmlieh  mit  besonderer  Sorg- 
falt  gezeichnete,  daher  gani  regel  missige  Capitalbuchstaben.  biufiger 
sind  es  flOchtig  gemachte,  der  Capitalis  rustica  angehörige  Bueh> 
Stäben,  in  fereinzelten  Flllen  wird  auch  eine  zierliche  Unciale  ange- 
wandt: alles  Merkmale,  die  sowohl  auf  die  zweite  HSlfte  des  VIII., 
als  auf  das  IX.  nnd  X.  Jahrhundert  hinweisen  können.  Nur  der 
Linätand.  dass  in  ein  und  demselben  Worte  noch  nie  Capitul  und 
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Undal  gemiteht  werden,  ferner  die  Art,  wie  einselne  Wdrter  durch 
Mennig  and  fnweiten  durch  GrasgrOn  ausgezeichnet  werden ,  lassen 
mehr  auf  das  IX.  als  auf  das  X.  Jahrhundert  schliesseri. 

Eine  gtMuiuere  Zeilbpstimtnuiifj  erf^ibt  sich  dajief^cn  aus  dei* 
MiiiM.skel,  Iii  welcher  der  grossere  Theü  des  tuili  \  (jeseln  it  lM  ri  ist. 
Obgleich  ja  das  Lexikon  au  und  für  sich  nur  rereiiizelte  Wörter  und 
Wendungen  enthalt,  lässt  sieh  doch  die  Schrift  als  noch  vorherr- 
ecbend  indiatiaet  bezeichnen:  es  finden  sich  Verbindungen  wie  hm^ 
gunUempuB,  nencioande,  antepaueosäie$,  ineouspectuhominum,  wie 
sie,  lumal  so  iftblreieh,  sehen  um  die  Mitte  des  iX.  Jahrhunderts  in 
Minuskel  nicht  mehr  verlioainien.  —  Ist  das  rorherrsehende  Alphabet 
entschieden  Minuskel,  so  Terrathen  die  Einselbuebstaben  doch  noch 
die  ersten  Anfönge  dieser  Schrift  und  sind  mit  einielnen  noch  gans 
cursifen  Bnchstaben  vermengt.  So  erscheint  e  h»t  durchgängig  in 
der  gebrochenen  Gestalt  und  Ober  die  Mittellinien  hinausgehend; 
neben  einem  Minuskel-a  mit  noch  btark  genei^teni  Schenkel  findet 
sich  sehr  häutig  das  ollene  eursive  (/utneist  loinlnirdisch  genannte) 
a;  auch  d  begegnet  man  zuwciiea  noch  in  t ursivgeutait;  tlie  rur- 
siven  Verbindungen  und  \  erschränkungen  sind  noch  sehr  zuhlreich. 
Fast  durchgängig  ist  e  noch  mit  dem  Torausgebenden  oder  folgenden 
Buchstaben  verbunden;  das  i  ist  hSußg  an  r,  ffi,  n  angehängt. 
Besonders  hervorsuhebe»  sind  eintelne  Coojunetiunen,  welche  sonst» 
sobald  die  Minuskel  aufkommt  und  die  Selbstständigkeit  der  Buch^ 
Stäben  xum  Gesetz  macht«  von  den  Schreibern  vermieden  werden, 
Conjuncttonen  wie  ed,  re  u.  a.;  behufs  der  Verschrftnkung  worden 
auch  noch  einselne  Capitalbuchstaben  angewandt:  NT,  NS,  ÜS,  ÜB* 
Die  rein  minuskeln  Elemente  endlich,  welche  vorherrschen,  sind 
cliiiiaklerisii  t  durcl»  die  Kleinheit  der  Buchstaben,  durch  die  Neirrnng 
des  unleren  Theiles  der  Schäfte  nach  links,  ohne  dass  jedoch  die- 
selben in  feinere  Spitzen  auslaufen  :  auch  dies  weiset,  so  gut  wi« 
die  erwähnten  cursiven  Verbindungen,  auf  die  Anlange  der  mit 
vollem  Rechte  als  karulingisch  bezeichneten  Minuskel  hin.  Wie  aber 
•die  Entwickelung  und  Verbreitung  dieser  Scht  iftart  innig  zusammen- 
hftttgt  mit  der  Erneuerung  wissenschaftlichen  Lebens  durch  Karl  den 
Grossen«  so  lassen  sich  für  die  erste  Periode  dieser  Schrift  die  swei 
lotsten  Decennien  des  achten  und  die  ersten  des  neunten  Jahrhunderts 
mit  Bestimmtheit  annehmen«  Und  wenn  ich  innerhalb  dieser  Periode 
mich  in  diesem  Falle  wieder  Ittr  den  Ausgang  derselben  ausspreche. 
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80  geschieht  es ,  weil  hie  und  da  der  Schreiber  dieses  Codex  den 
Ansatz  macht,  zu  zoigen  was  er  als  Kalligraph  Termag  und  dann  ein 

j);iar  Worte  in  jener  grösseren,  ganz  reinen  Minuskel  klarstellt, 
wflclie  tleii  sorgfiilli^^stcn  Handschriften  aus  den  !efzt»'ii  J.ihren 
Kari'i»  des  GroijM'ii  u(k'i'  iUis  der  Zt-it  Ludvvig\s  des  FroniuKii  ei^en- 
tliüfiilich  ist.  Das  F^exlcuii  Tir.  (iolwieense  mag  ulsu  um  820,  eher 
früher  als  später,  gesehrieben  sein.  Die  hie  und  da  vorkummeuden 
Nachtrüge  sind  entweder  von  derselben  oder  doch  von  gleichzeitiger 
Hund.  Zu  diesem  Aller  stimmt  vollständig  die  Orthographie,  von  d^r 
spAter  einige  Beispiele  anzufUliren  sein  werden  <)• 

Wie  verhalt  sich  also  dem  Alter  nach  das  Lex.  Gatw.  xn  den 
Handschriften  gleichen  Inhalts,  die  his  jetzt  bekannt  sind  und  die 
Kopp  33t — 354  bespriehl?*)  Selbst  eingesehen  habe  ich  nur 
den  Codex  Casselanus;  für  die  anderen  miiss  ich  mich  an  die  von 
Kupp  gegebenen  .Altersbestimmungen  halten.  Der  Schrift  nach  ist 
jener«)  entschieden  älter  als  der  Codex  Gutwicensis  und  unbedenk- 
lich in  die  zweite  Hüllte  des  VIII.  Jahrhunderls  zu  setzen;  dajjejjen 
möjjen  die  Nachträge  iu  ilcni  Codex  rasselanus  (welche  jedoch  keine 
neuen  Noten ,  noch  neue  fe^rklärungen  der  Noten  enthalten,  sondern 
nur  Dtfch  Art  der  Glossarien  die  erklärenden  Worte  wieder  erklä- 
ren*) gleichzeitig  mit  dem  Codex  Gotuicensis  sein.  Aber  gleich 

I)  Bit  Pactinile  <liM»r  HMdiebrill  theil«  Ich  io  d«r  7.  Li«f«no|r  '«r  MoawnMita  gra> 
phiet  »edii  aeW  mit. 

*)  Durch  Hinweis  aur  den  Piira^ra|iheii  »tM  iii*  ich  stets  den  I.  Theil  der  Palae(i?r.i- 
phia  critica  you  l*.  K.  Kopp  he/eichn<«ii,  ilim  li  (He  einnuhf  Ziffer  w<»!st'  ich  mif  die 
Seite  des  Ii.  Tbeites  bio.  —  Unter  den  Aus{;aben  ron  Uruter  iat  die  eraie,  „ei  ofB- 
dM  CooiBeliBiuM  1603*  rortiuitbeii  und  wird  von  mir  «iiMcUiataliek  gebraucht. 
Ol«  Zifer  in  den  Cidilan  besieht  »ich  «ofdie  Seilen  dieier  Anignbe,  wahel  la  be»eh- 
ten,  dasi  Gruter  p.  1  — 197  die  Noten  aus  einem  (initer  selbst  gehörigen  Codex  enlp> 
hält,  währetni  il  <>  1:71^»«  aufp.  198  1  TO  aus  einer  Ilamlsclirif!  des  J.  I'iiloriii»  stammen 

*)  Dafür  dass,  wie  Ku|ii>  §.  331  veriuuthet,  die  ilandschrili  aus  Fulda  stammt,  möehta 
oocb  folgender  Umstand  sprechen.  Auf  der  ersten  Seite  steht  eine  tuo  Kopp  nicht 
•rwfhnte  atark  rerwtiebt«  NoUi  in  nafeiaiehaischer  Mioutkei.  Ra  »{nd  schon  Rem* 
gentien  angewendet  worden,  ele  leterüeb  sn  ninehnB,  ich  weltt  mebt  nil  welche« 
Erfulfif.  Ohne  Reagentien  könnt«!  ich  nur  Eiiir.elues  entciffero:  „notas  rnlgares  Eunius 
primii«  .  .  ,  fleiiidp  Tullius  .  .  wüliräcUftuiich  aNo  eine  aus  I<i«l<»r.  dpfi',  L.  I,  21 
ecitüuminene  Erkltirung.  Solche  .Notisen  in  angelsnchsiscber  .MiimsUel  huheu  nun  auf 
den  Torblittern  die  »eialco  der  Handachriflen,  weich«  ackoo  In  IZ.  Jdirhmderl  der 
Fnidaer  IKhilotbek  gebfirien  nnd  apeeiell  acheini  «a  mir  ein  nnd  dicaeibe  Bend  sn 
sein, w  elche  dem  I.eiicon  Tirnninnum  die!<ie  ßemcrkun;;  vorgetchriehen  hat  nnd  Welche 
andere  ent<«ehtf  r!«»n  aus  Fulda  slninmen'le  CAiiices  in  ähnlicher  Wei^e  hf/i'iehnel  hat. 

*)  Z.B.  appetit:  ndprehendit  vel  desiderat;  auacultator:  aarivulariua;  abanr« 
doin:  turpe,  iodifaum,  Ineonymon  ^c. 
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nach  dem  Codex  Casselanus  wird  der  Gotwicensis  als  die  Zweit- 
älteste der  bistier  bekannt  gewordenen  und  noch  erhaltenen  Tiro- 
nisehen  Sammloogen  xu  setzen  sein. 

.  Die  Pergamentbifttter  dieser  Handschrift  sind  nun  sameist  mit 
folgendem  Liniensebema  Tersehen.  Links  und  rechts  ist  je  ein  Paar 
nahe  an  einander  liegender  Perpendicularlinien  vom  oberen  bis  sum 
unteren  Rand  gejsogen;  eben  so  oben  und  unten  je  ein  Paar  horizon- 
taler Linien  bis  i um  Rand.  Parallel  mit  jenen  laufen  noch  swei  Paar 
Perpendicolarlfnien,  die  jedoch  durch  die  oberste  und  unterste  Hori- 
zontale l)egreiizt  werden;  parallel  mit  diesen  sind  Ins  an  die  äusseren 
Perpendieiilaren  die  hurizont;den  Seliriftliuien ,  ziinieist  22  ;ni  der 
Zahl  fjezopen.  \on  den  vier  Paareis  Perpendieularliiiien  dienen  drei 
zu  Colunmcn  für  die  Noten,  denen  rechts  zur  Seite  auf  den  horizon- 
talen die  Worlerklärungen  stehen;  das  vierte  Paar  von  Perpendieu- 
laren  begrenzt  die  «^nnze  Sehriftseitc.  Somit  enthält  in  der  Regel 
jede  Seite  in  drei  Reihen  je  22  Noten  nebst  Worten.  Aber  einerseits 
sind  in  den  ersten  xwei  Quaternionen  mehrere  Seiten  auf  denen 
nicht  Worte  sondern  nur  Sylben  aufgeftlhrt  werden,  andererseits  in 
den  letzteren  Lagen,  offenbar  um  Schreibmaterial  in  sparen»  fast 
alle  Seiten  mit  fflof  perpendicuidren  Linienpaaren  versehen ,  welche 
vier  mit  Noten  beschriebene  Reihen  bilden  <);  auf  denselben  Seiten 
ist  daj^n  auch  die  Zahl  der  Horizontalen  oder  doch  der  Schriftseilen 
wesentlich  vermehrt ,  so  dass  hier  und  da  die  Anzahl  von  Noten  auf 
einer  Seile  von  eiuem  Mimuiuni  von  GO  hi^  zu  140  und  darüher 
steigt.  Nimmt  man  demnach  als  DurchsehniKs/.alil  8^  an,  so  lä^^st 
sich  der  Noten-  und  Wortvorrath  auf  den  noch  erhaltenen  12Ü  Sei- 
ten des  Cod.  Gotwicensis  auf  10.200  berechnen.  Dasselbe  Ergebniss 
werden  wir  erhalten,  wenn  wir  diese  Handschrift  mit  den  sonst 
bekannten  in  Bezug  auf  die  Anordnung  der  Wortvorrathes  vergleichen. 

Auf  Seite  4  oben  enthalt  unser  Codei  die  Aufschrift:  ineipiunt 
notüe  Seneeae  (die  darflber  siehenden  Worte:  notae  Iuris  er- 
scheinen mir  später,  jedoch  auch  schon  im  IX.  Jahrhundert  geschrie- 
ben), und  es  folgt  dann  gleich  ab  —  die  betreffende  Note  ver- 
grdssert  und  ursprünglich  wohl  in  mehreren  Farben»  das  Wort  in 
Majuskel,  weiter  ail,  von,  de  —  kleinere  Noten  und  die  Wörter  in 
Minuskel.  Durch  die  ganze  bummiung  hindurch  sind  nur  einzelue 


1)  £■  lioil  r«g.  12,  «0-25,  i»,  97-99,  101—105.  liO-UO. 
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Würler  durch  farbige  Verzierung  der  Noten  uud  Buchstaben  sowie 
durch  Majuakelsehrift  ausgeseiehnet;  sie  sind  die  Schlagwörter, 
nach  denen  der  gesammte  WortYorrath  in  gewissem  Sinne  geordnet 
worden  ist.  Sie  lauten  auf  den  ersten  Seiten  unserer  Handschrift: 
ab,  enim,  alit,  sed,  cum»  flirtet  ita,  ^mn^  verus,  htm,  iibu 
latinust  quod,  quae»  quid»  cui,  kis»  e$,  potes,  vesier,  guaniu», 
causa^  unusy  tUer,  antiquus,  dicit»  portat^  duxity  fuo, 
taonuii  cie.  Ein  grosserer  Abschnitt  ist  S.  2ü  (Juicli  Auszeiciuiung 
von  profji/s  angedeutet,  ebenso  S.  49  bei  dem  Wort  purpura,  S.  85 
bei  gmuict ;  S.  105  steht  ntich  der  Note  pcvnicitas  in  Majuskel: 
finit  cunimenturius  III t  inripii  IV.  —  puteoli  etc.,  S.  IIG  beginnt 
wieder  mit  praetexta  ein  grösserer  Alischnilt,  das  ielzte  Schlag- 
wort unserer  Handschrift  ist  t/rt^,  und  unter  ihm  befinden  sieb  als  letzte 
Wörter:  bullit,  candet,  candor»  Candidus,  candescH,  excundescit, 

Vergleichen  wir  damit  den  Codex  Gruterianos.  der  allein  in  der 
ursprflngUehen  Ordnung  abgedruckt  ist,  so  ergibt  sieh  sunfichst  dass 
es  sum  grossen  Theil  dieselben  und  in  gleicher  Weise  auf  einander 
folgenden  Schlagwörter  sind,  nach  denen  hier  und  dort,  und  so  viel 
bekannt  auch  in  allen  andern  Lexicis,  der  Notenvorrath  geordnet  ist. 
Die  aof  den  ersten  Seiten  flbefeinstimmenden  habe  leb  oben  durch 
gesperrten  Druck  bezeichnet.  Die  in  Gruler  nicht  durch  grössere 
Schrift  als  Schlagwörter  bezeichneten  finden  sich  doch  auch  dprt  in 
derselben  Ordnung  verzeichnet  wie  im  Cod.  Gotw.  wie  überhaupt 
im  (1  rossen  und  (janzen  geuoaiinen  durcii  beide  Sammlungen  hin- 
durch die  Reihenfolge  der  Noten  wesentlich  dieselbe  iht.  Kleine 
Abweichungen  entstehen  nur  dadurch ,  dass  jede  Handschrift  ein- 
zelne Noten  oder  Reihen  von  Noten  auflfiibrt ,  die  in  der  andern  feh- 
len; wir  werden  sie  apiter  aufsosfihlen  haben.  —  Sehörfer  aosge« 
prftgt  und  ausgesprochen  ist  dagegen  im  Codex  Grateri  die  Einthei- 
Inng  des  gesamroten  Lexikons  in  fünf  comroentarii  und  wieder  eines 
jeden  Commentars  in  eine  Ansahl  von  Capiteln ;  doch  ist  sie  auch  Im 
Cod.  Gotw.  einigermassen  xu  erkennen.  Denn  eben  dieselben 
Worte,  die  wir  in  ihm  xuTor  als  Marksteine  gewisser  Abschnitte 
bezeichnet  haben,  bilden  auch  im  Cod.  Grut.  die  Anfange  von 
Capiteln  oder  Commentarien. 

Das  Lexicnn  Tironianum  von  Göttweig  weist  also,  was  die 
Anlage  und  Anoriliiuno;  anbetrifft,  auf  eine  mit  dem  Cod.  Gruf. 
gemeinsame  Quelle  hin,  oder  da  wie  Kopp  dargelegt  hat,  auch  alle 
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aiiiit  i  ii  iiiif  Ulis  pf^komniene  ILnidschriften  die  gleiclie  Anoidniiti^  des 
WorJvorrulln's  haben,  gehört  auch  der  Cod.  Got\v.  zu  ein  und  der- 
selben alle  uiideren  ßearbejtiir)<;en  uinfasseiiden  Gruj)pe.  ich  uteine 
dass  dieser  tmstand,  dass  sämmlUcbe  derartij^en  Hundschriften  als 
Copien  ein  und  desselben  lexikaliseben  Werkes  erscheinen  in  der 
Geschichte  der  Tirooiscben  Noten  mehr  als  bisher  geschehen  ist  zu 
betonen  und  tu  beachten  ist.  Wann  dieses  Werk  vm  Abschluss 
gebracht  wurde,  glaubte  Kopp  344  —  348  aus  einer  im  Cod. 
Paris.  8779  (K.  342)  abschriftlich  erhaiteneo  Vorrede  entneh- 
men so  kSnnen  und  Itam  so  dem  Schluss»  dass  wahrscheinlich  Bischof 
Eligius  im  Yll.  Jahrhundert  der  Anordner  des  Lexikons  in  der  auf  uns 
gekommenen  Gestalt  gewesen  sei.  Aber  aus  derselben  Vorrede  lässt 
sieh  vielmebr  eiifnehtnen,  dass  ihr  Verfasser  einen  verhälliiissinassig 
nur  L^eringen  Anili  il  an  iler  Zusamriienstelluug  und  Anordnung  der 
Sainniiuiig  gehubl  hüben  kann.  In  Bezug  auf  die  ilanptanlaL'e  inusä 
er  das  Werk  schon  ao,  wie  wir  es  kennen,  vorgeruudcii  liaben,  wenn 
ersagt:  ««///  iyitwr  qui  dimUtutU  adtcrtinm  pnrtem.  nfiqui  famcniKl 
medieiuteiH.  et  »unt  plurimi  qui  höh  dimitlunt,  nisi  ubi  in  fine  äic  'Uar 
piateola.  Das  leiste  Wort  Gruter  194)  findet  sich  schon  in  dem 
flinfteo  Commentarius,  den  die  Codices  als  novitnmw  bexeichnen» 
und  wenn  luyor  ron  einem  Dritlheil,  einer  Hälfte  die  Rede  ist»  so 
sind  darunter  offenbar  die  durch  die  einieliien  commeniarü  beieich- 
neten  Theile  des  Werkes  gemeint  Es  ist  möglich  dass  wir  dem 
Schreiber  der  Vorrede  die  im  Grunde  höchst  OberflQssige  Zusam- 
menstellung der  Sythen  (Gruter  26 — 31)  verdanken  ,  aber  auch  dies 
lässt  sich  aus  den  uiikhtren  Worten:  hoc  ea  que  Mjjoponderam  etc. 
nicht  mit  Gewisshoit  entnehmen. 

Abgegeben  von  der  Frage  naeh  dem  oder  besser  nach  den  Vci  - 
fassern  des  Lexikons  will  ich  hier  auf  einen  Umstand  hinweisen,  der 
•  sich  aus  der  Betrachtung  des  Wortvurrutkes  in  den  einzelnen  Com- 
meotarien  ergibt.  Diese  e^mmetUarU  erscheinen  in  zweifacher  Um- 
sicht als  rom  leichteren  zum  schwerereu  fortschreitende  Lehrcurae. 
Im  conmeniainuB  I  herrschen  die  Noten  ron  einfacher  Bildung  vor, 
daher  dort  auch  die  sumeist  als  Btgna  auxiltearia  zu  verwertheuden 
Nominal-  und  Verbalendungen  aufgenoniinen  sind.  Die  Noten  der 
späteren  Abschnitte  wQrden  ohne  beigefOgte  Worterklärung  viel 
schwerer  su  Terstehen  sein,  weil  sie  sum  grossen  Theil  auf  mehr 
oder  minder  conveutioneller  Abkürzung  der  Worte  beruhen.  Ferner 
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wird  der  Wortvorrath  der  zwei  ersten  Commentare  im  Allgemeinen 
fdr  die  Wiedergabe  ron  dem  Inhalte  nach  leichteren  SchriftstOcken 
hinreichen.  Erst  im  dritten  finden  sich  in  grosserer  Anzahl  Aiisdrficke^ 

welehe  ii»  <ler  Hegel  nur  in  Schrifbfflckcn  inannigfHlti^ereti ,  mehr 
ein^ehenii(Mi,  wolil  ;nith  gelehrteren  Inhalts  in  Anwendung  koiuiiien, 
wie  wenn  (jiiitcr  !26  die  verschiedenen  Waffen,  Gr.  127  seq.  die 
Ktii  j>ertheile,  Gr.  1.33  (üülteniaiiioii.  Gr.  13G  Orts- und  Völkurnainen 
U.S.  w.  aufgeführt  werden.  Sind  schon  in  diesem  dritten  Theilo  die  Zeit- 
wörter selten,  so  noch  mehr  in  dem  vierten,  der  fast  nus«<chli esslieh 
Begriflfswörter  von  meist  geringer  Anwendbarkeit  enthält.  Im  fünften 
endlich  herrschen  Wdrter  und  Namen  ror,  welche  erst  durch  die 
christliche  Theologie  in  die  Literatur  eingedrungen  waren»  aber  sieh 
nicht  täglich  in  die  frQheren  Abschnitte  einschalten  Hessen«  wie  es 
bei  anderen  Wörtern  dieser  Galtung  geschah.  Denn  der  Inhalt  eines 
Commentars  war  keineswegs  ahgeschlossen,  sondern,  wo  entspre* 
ehend  den  vagen  Hegeln  nach  denen  Qberhanpt  die  Aufeinander- 
fol^a*  der  Wörter  hesliinnil  wurde,  neue  Aii>dni(!ke  in  die  Reihe  der 
alten  eitiL^esehuben  w  erden  konnten,  goscliali  es  je  nncli  dem  Bedfirf- 
niss.  So  sind  otTenhar  die  der  ehristiichcn  Welt  angehin  i^^eii  Begritle 
episcopus,  archic'piscopus,  praesiil  u.  s.  w.  \\\s  justißcat  und  legiti- 
mus (Gruter  91)  erst  nachträglich  in  den  commentarius  II.  einge* 
schaltet,  welcher,  wie  schon  früher  (cf.  Kopp  §.  44)  aus  dem 
Umstand,  dass  die  Reihe  der  Kaisernanien  in  demselben  mit  Antoniuus 
Pius  eudigt,  geschlossen  ist,  um  die  Mitte  des  «weiten  Jahrhun* 
derls  susammengestellt  sein  mag.  Dass  sich  in  dem  ewnmeniarhi»  I, 
auch  in  der  Gestalt  wie  er  heute  im  Cod.  Grut.  und  im  Cod.  Gotw, 
TOrliegt,  noch  kein  einziges  der  christliehen  Literatur  angehoriges 
Wort  befindet,  spricht  ganz  entschieden  fUr  ein  noch  h&heres  Alter 
desselben.  Wahrscheinlich  wQrde  sich  annähernd  die  Entstehnngs- 
zeit  jedes  einzelnen  Tiieiies  des  Gesiunintlt^^kikons  bestimmen  lassen, 

•)  Wa<  Ko|>|»  %.  70  EiinäcliHt  T«o  iler  Anordnung  im  Cod.  Grut-  sagt:  ord<»  ntictoribiis 
|il,icuit  nülliiit,  (itorariHii .  n<>)|iie  »ysU  tniilii  i-iijiiNqiiaia ,  iiiai  for(a>i»e  iUum 

siiertcs  onlmoni  ,  quo  |triniUiva  «lerivuUs  aalepnnuiilur  —  kann  ich  uicbl  uul«r- 
•ebreilien.  Di«  Anordnung  i»t  zwar  nichl  alemtllich  tn  ttOMi-em  Sinn«,  aber  lia 
•rfolgl  doch  Dscb  gewiasen  Regeln.  RaM  aehlieMcn  sieh  ilie  WSrler  nach  wirklicbtr 
oder  \^rmfinUirlit!r  Etymuloi^ie  »n  einnnder  »u  ,  Imld  nitrh  <1eni  GleichklHng  der 
rislen  Sytbr  ii.l.  r  Syllii*!!,  huld  narli  di  '  \i  !iit.  l  lt  it  .li  p  Not»«« ,  li.ild  nath  di'n 
BeiiebungPD  der  Fte^rifTo.  F.%  ist  •eilen,  ria«»  j>-.l«-  Art  von  Zusiuninenhaii^  /.^  ii^flicii 
den  uoler  einem  Sebiagwort  vereinigian  Aoailräckcn  fehlt.  Dagegen  sieben  diu 
Schingwftrier  a«(k»t  xumeiat  in  keiuer  BeM«buag  einander. 
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wen»  erst  iille  Handschriften  in  Boziip^  auf  dio  Aiioi  duua<;  verglichen 
w;iren  uiid  dadttrch  festgestellt  M  an-,  welthe.s  die  idlen  gemefrisaiiie 
Anoriinung  dei?  W  ortvorratlis  is(  und  was  andtTtTsoits  als  Abu  eicliurig 
auf  die  Hechnuug  jedes  eiii/.elncii  CopistiMi  zu  setzen  ist.  Erst  dünn 
könnte  auch  die  Untersuchung  über  die  Verfasser  oder  Anordner 
der  einzelnen  Theiie  wieder  mit  Erfolg  aufgenommen  werden.  Für 
JetEt  dagegen  mOflsen  wir  uns  mit  dem  schon  ron  Kopp  feslgestelltea 
Resultate  begnügen:  dass  die  einzelnen  Commentare  zu  rerschiede- 
nen  Zeilen  entstanden  und  zu  rerschiedenen  Zeiten  durch  Interpola- 
tionen erweitert  worden  sind.  Dazu  aber  Algt  es  sich  sehr  wohl, 
dnsa  die  Verfasser  der  späteren  Theiie  darauf  bedacht  waren ,  die 
Noten  für  eine  höhere,  mannigfaliijijere  und  gelehrtere  Gattung 
der  Literatur  zusammenzustellen  oder  höhere  Lehrcurse  für  die 
Tironische  Schreihart  zu  liefern.  Einige  hegmigten  sich  dann,  wie 
der  Verfasser  jener  Vorrede  sagt,  nur  die  !i!«'(lerea  Lehrenrse  abzu- 
schreiben, andere  und  so  auch  er  schriebeu  die  damals  bestehenden 
fünf  bis  |)/a/<7oto  reichenden  Theiie  als  dasGesamiutlexikon  ab,  spätere 
setzten  dasselbe  noch  um  der  theologischen  Literatur  willen  fort. 

Dass  die  DiiTerenzen  zwischen  dem  Cod.  Gotwiceosis  und  den 
anderen  Handschriften*  speciell  zwischen  ihm  und  dem  Cod.  Grute« 
rianus  Terh&ltnissroissig  gering  sind  und  daher  die  zuvor  behauptete 
Zusammengehdrigkeit  aller  nicht  ausschliessen,  wird  sich  aus  ei  ner 
eingehenden  Darlegung  der  Abweichungen  ergehen. 

Ich  beginne  mit  der  Aufzfthlung  dessen,  was  im  Cod.  Grut.  vor- 
handen ist,  im  Cod.  Gotw.  fehlt  bf^^i  tempore  (6),  publice 
privateque,  private  publiceqiu'  (8).  rircnmsei  ihit  (KM-  (t»]>ortiit^ 
obducit,  circiinidiK'tt  (II),  rofjts  paircH  ronxnlpti,  vobiaqui'  p.  e., 
vobitt  iiOcrisquf  rr.slria  {  f.» ).  pcrciffit.  utrudil  ( I  i> j,  (tdccrstts  ipatun 
(20),  adcreacity  adcrcrit  (  -1).  mento,  mentoa  (25),  i  potes  —  re 
noH  soiet:  20  l^oten  (2ü),  bae  —  r/>.'  «'twa  50  Noten  (30),  inlem- 
poralis  sine  consitio,  sine  uUo  e.  (32)  ,  depetit  (39),  verbosm 
homo  (43),  9U9pUi99U9  homo,  homo  s.  (44).  pattumu»  (öfi)t  pkUea 
(63),  unäe  de  piano  rede  legi  postU  (64),  qwueque  (andern  abu- 
tere  C  p*  n.,  quorum  nemina  s.  L  i.  (6S),  eptime  de  rep,  merituß 
etc.  (06)  u.  s.  w.  Diese  Beispiele  gonOgeu  vollständig»  um  die  Uube- 


'l  Die  iu  Klnniuier  geseUte  Ziirvr   weiil  aui  die  Seiti*  «ter  (irul.  Au.>i;aiK'  hin,  hiiI'  der 
•idi  iIm  bf  Irefvade  Wort  fluilcL 
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deutendheit  der  Au.sia-ssuui,M'n  d;u  /athun.  Einige  der  hier  fehlenden 
Wörter  linden  sich  im  Cod.  (1(jI\v.  aiidei  war(s  eingereiht.  Einzelne  zii- 
sainmeiigesetzte  Vcrba  ergeben  sich  sekuii  aus  den  vorausgegangenen 
Formen  anderer  Composita.  Die  Noten  fDr  die  Sylben  bac-vis  sind 
ziemlieh  überflüssig;,  ehen  so  die  für  die  Ausdrücke  i  po(e8  elc. ')  — 
Was  die  geringe  Zahl  der  Auslassungen  anbetrifft»  so  wird  sie  lieoi- 
lieh  durch  die  Ansaht  Ton  AusdrQekeo  aufgewogen»  die  sich  bei 
Gruter  nicht,  dagegen  im  Lot.  Gotw.  0nden  und  die  ich  spiter  um 
der  entsprechenden  Noten  willen  rollstSudig  mittliette.  Es  lisst  sich 
daher  die  Ansah!  der  Noten  in  dem  erbatlenen  Theile  des  Lex.  Gotw. 
auch  durch  Yergleichung  mit  dem  Cod.  Grot.  annfthernd  bestimmen: 
twcandescitf  womit  jetzt  die  Göttweiger  liandschrift  abbricht,  findet 
sicii  bei  Gruter  lOG  und  ist  etwa  die  1 1000.  Note,  so  duss  die  verloren 
gegangenen  Lagen  etwa  noch  2000  Noten   entlialten  haben  mo<;en. 

Hült  man  nun,  was  im  Cod.  Gotw.  fehlt,  nut  den  Auslassungen 
des  Cud.  Cassel.  (Kopp  ^.  .S6)  zusammen,  so  zeigt  sich  gleichlaiis. 
dass  jener  Wörter  auffuhrt»  die  diesem  abgehen  und  umgekehrt :  ich 
halle  dies  füe  gaos  zufällig  und  glaube  nicht,  Mie  Kopp  thut,  aus 
diesen  Abweichungen  auf  das  Alter  der  Handschriften  und  ihr  zeit- 
liches VerhäUniss  schliessen  su  können;  xumal  wenn  man  auch  hier» 
welche  AusdrQcke  von  dem  einen  oder  dem  andern  Copisten  aus* 
gelassen  worden  sind»  in  Betracht  zieht. 

Durch  Vergleichung  des  Wortrorrathes  mag  hier  noch  eine 
andere  Frage  erledigt  werden.  Da  wir  nttmlieh  nichts  über  die  Her- 
kunft der  jetzigen  Göttweiger  Handschrift  wissen»  liegt  die  Ver- 
muthnng  iiuhe,  dass  sie  vielleicht  identisch  sei  mit  einer  der  in 
früheren  Zeiten  henützten ,  jetzt  ;il(er  verschullene»  Handschriften 
gleichen  Iiihiilts,  also  aut  dem  Cod.  (iruterianus  oder  dem  Cod.  Fisto- 
rinus  oder  mit  dem  vom  Abt  Trithcmius  erworbenen  Codex  ^j.  Die 
Verschiedenheit  von  dein  Cod.  Grut.  ist  bereits  zur  Genüge  dar- 
gethan.  Von  dem>Cod.  Pistor.  hat  uns  Gruter  leider  gar  keine 
Beschreibung  gegeben.  Wohin  er  gerathen  sein  mag,  lässt  sich 

*)  Wahread  Kopp  dieae  Z«icben  nuch  mIs  unrrralinillich  Umzeichnete,  IihI  «ie  Jules 
Tirdif  Ni  Hlnoire  lar  les  not««  Tir«ni«iiii«t  (Memoire«  itrescnten  par  divert 
MVMks  &  r«c«dtfaii«  d««  isteriplioM,  t*  «erto»  tom  3.  iSSi.  |».  104—171)  ia  Mhr 

befrii'<)!;:<-iider  Weise  erklSri.  —  Tardir«  Arbeil  ist  als  recht  TitS'ilit'he  Anwei-iung 
xnr  Rtitfifferung  der  Not>  n  r.n  empfohlen.  Aber  dem  gcriDgacbUaendeil  UrUieile»  dat 
er  über  Kopp  fallt,  kmin  ich  keiiieswe^^s  beislimaieu. 
*)  Trilbemii  poljrj^rapbiii  p.  ÖOl. 
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«ttcti  nicht  feststellen.  Die  Bfleherssmmlung  des  Joti.  Pistfirius  ist 

Euiiäi'hst  von  der  Benedictinenihtei  Weingarten  sufj^eHtifl'  worden, 
die  VVeingartener  Bibliothek  aber  ist  nach  Aufhebuiiij  U  s  Stiftes 
iiju'h  vStuttu'ürt  tr«'k  tiiiiif n  und  der  dortigen  küni «glichen  Handbiblio- 
thek einverleibt  worden'}:  ein  Lex.  Tironianum  ist  jedoch  dasell)>t 
nicht  bekannt.  Es  iässt  sich  also  nur  nach  di'm  Wenigen,  was  Gruter 
p.  198  und  in  den  angehängten  notae  ad  Tyroni»  ac  Senecae  nota» 
ans  des  Pistorius  Handselirift  raitthcift ,  eine  Yergleiebung  aiistelien. 
Die  Melirzahl  der  Gr.  p.  19S  und  199  nachgetragenen  Noten  und 
Wdrter  findet  sich  nun  allerdings  im  Cod.  Gotw.;  einzelne  aber  wie 
nihUo^  ad  nikUum^  pro  nihiiwn*  tda,  ri,  ri»,  de  praeiepio,  elUigat 
u.  s.  w.  nicht.  Nehmen  wir  dazu  noch,  dass  statt  iurifieai  im  Cod. 
Pist.  im  Cod.  Gotw.  («Gr.  82)  ludifeat^  statt  mediocrüer  in  C.  P. 
im  C.  6.  (asGr.  93)  mediüenfa&  steht  o.  dgl.,  so  ergibt  sich,  dass 
zwar  die  Diflferenzen  zwischen  dem  C.  Pist.  und  dem  C.  Gotw. 
geringer  sind,  als  zwischen  letzterem  und  dein  C.  Grnt. ,  da«?s  aber 
diejet/.t  in  Gottweig  befindliche  Handschrift  verschieden  von  der  des 
Pistorius  ist.  —  Endlich  kann  es  anch  nicht  dieselbe  sein,  aus  der 
Trithemius  seine  30  Nuten  mittheilte.  Beginnen  diese:  improbus, 
probust  probitas,  improbüatt  so  hat  der  C.  Gotw.  an  der  hetrefTen- 
den  Stelle:  probm  .  .  improbus,  probitis,  prnhatas;  hat  ferner  C. 
Trith.  iitera,  liierae,  9yUaba,  so  fehlt  das  mittlere  Wort  in  C. 

Gotw.«)- 

Das  Leiieon  Tironianum  der  Gftttweiger  Stifts« 
bibliothek  ist  also  bis  jetzt  noch  nicht  benOtzt  worden. 
Dem  Wortrorrath  nach  zu  urtheilen.  seheint  es  dem  Codex  Plstori- 

nu8  am  nächsten  zu  stehen; 


Gehen  wir  znr  B e  t  ra  cht u  ng  d  c  r  No  t  e  n  in  dem  Cod.  Gotw. 
über,  so  ergibt  sich,  dass  dieselben  (wenige  fehlerhat^e  Nuten  aus> 


*)  Stniin,  ?or  HfArhichte  und  Be$rhreil>tinp  «Icr  RürJii.i^.unmtiinpieci  in  Wfirttemberp, 
p.  äÖ,  92  ff.  —  Nach  aiKlorfn  Anj^aht-ii  (t  f  Vopd.  I.it.  der  Uih'   [  )  nill  ein  Theil 

der  WeingMrteiier  Bibliothek  iiHch  Fulda  (fvkoiiimea  sein;  aber  Mucb  tlort  i«t  JeUt 
kein  Lex.  Tiron.  xu  Soden. 

«)  Vnlüeniiri  d«  literie  Golerttin  iat  mir  Iiier  niclit  miriaflieli.  Aber  dl«  von  Kopp  |.  IT5 
■US  dietem  Buche  mil(;etl)eilteo  Noten  weichten  in  ihrer  Bildany  •Immtlich  VOO  den 
eutaprechen<t«  ii  \.>i.  <i  il.  r  C  'ttwriger  H«ndscJiria  «b,  eo  doM  aaeb  bier  aiebl  Ton 
gleichem  Codex  die  iw-de  sein  kann. 
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prpnoniinenj  zumeist  vollstamiiir  'fiit  denen  der  übrige»  Handschriften 
übereinstimmen  imd  dass  bei  den  nieht  ganz,  übereinstimmenden  die 
•Bildung  doeb  auf  denselben  Re?>'ln  berutit.  welche  Kopp  als  aller 
Tironisehcn  Schrift  su  Grunde  iie^^end  nachgewiesen  hat  Die  ab- 
weichenden Bildungen  dienen  daher  geradesu  zur  Bestätigung  der 
eine  gewisse  Freiheit  der  Zusammensetiung  lulassenden  Regeln. 
Einzelne  Beispiele  m5gen  den  Beweis  liefern : 

a)  Abweicbii  rigen.  die  sieh  auf  ^as  8ignnm  amtiitare 

oder  auf  andere  Stellung  desselben  beschränken 
(Kopp.  §.  86.      24ti  seq.). 

In  Ced.  eetw.,  p.  8  ^j^»  U(iJJtCta  ui  reda;  ia  ist  durch 

(7 gelegt,  während  es  in  Gr.  9,  K.  402 
durch  ü  gelegt  ist. 

78.  =  T  (a)  I)  HS  tardiiiuSt  ricli liger 

tuniius,  i>l  (iie  Endung  durch  das 
auxiliare  angezeigt,  während  sie  in 
K.  374  fehlt. 

IS,         ^Qrd  qttemndnm^  so  dass  sieh  diese 

Note  (tirid  ebenso  die  für  quarundum) 
durch  das  vollständigere  auxiliare  bes- 
ser von  quornm  unterscheidet  als  in 
Gr.  15.  K.  302. 

15.  OFStan  forsUan. 

34.  =  Stat  spectat,  wälirend  Sat  in  Gr. 
42,  K.  329  (eben  so  tat  in  eoneeriat 
Q.  a.  W.). 

S9.  D  (0  C  ne  diefione,  wftbrend 

Ii  OJ  C  Hone  ia  Gr.  72. 

b}  Noten,  weiche  im  tignum  prineipale  abweichen, 
und  swar  indem  für  dieselben  Einselbuebstaben 
andere  Formen  des  Tironischen  Alphabets  oder 
indem  fOr  dieselben  Buchstabengruppen  andere 
Verbindungen  gewfthlt  sind.  (K.  %,  159  seq.,  %,  188): 

<i.  16.  =  0  C  ü  occidit,  während  in  Gr.  18,  K.  75 

CO  it. 


n 
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%.  S.    ^  ^  Q  am  quin  etiam,  aodere  Form  io  Gr.  3, 

K.  ao4. 

8,  ^  J  (n)  PL  IM  publico •  andere  Form  in  Gr.  8, 

K.  i87. 

6.  40.  ^  EVtat  evüat,  anders  Gr.  50,  K.  131. 

a,  €9.  C  (an)  Bi  ü  U  um  ewrigU  eorresü  earrec- 

tum,  ander»  Verbindung  in  Gr.  84,  K.  83.  —  Zur 
Erklärung  des  dreifachen  auxiliiire  diene,  dass  der 
Schreiber  des  Cod.  (»otsv.  {L^e\>  öhnlich  ,  wenn 
mehrere  Foririen  desselben  Verhums  uufgeluhrt  wer- 
den Süllen,  das  dem  Stamm  entsprechende  princi- 
pulenur  einmal  setzt  und  mit  den  die  rerschiedenen 
Verbalendungen  ausdröekeiiden  auxiliaren yersieht: 
so  ist  das  hier  rechts  stehende  ü  für  das  Praesens, 
das  links  stehende  (Kopp.  291)  far  das  Prae- 
teritom,  das  unten  stehende  um  ffir  das  Supinum 
itt  verwenden.  Nur  bei  nieht  xuaammengesetzten 
Verben  werden  die  Noten  Air  die  einseinen  For^ 
men  oft  noch  gesondert,  so  dass  hier  s.  B.  die 
Reihenfolge  ist:  regit  rexit  rectum  eee  (d.  h. 
eregit,  erexU,  erectum),  cor  cor  cor,  di  di  di 
u.  8.  w. 

9«  72.    ^  ^  0        orbuH,  andere  Lage  in  Gr.  87,  K.  249; 

Oberhaupt  wird  os  (in  obfetiaiur  u.  a.  W.)  im  Cod. 
6otw.  stets  anders  dargestellt 

Noten,  welche  in  dem  8  ig  num  pr  in  eipal  e  (^efentueW 
im  principale  und  auwiliare)  abweichen,  indem  fttr 
die  Abkürzung  des  Wortes  andere  Buchstaben 
gewählt  sind.  (Kopp,     174  seq.}: 

I.  =  IN  in,  während  in  Gr.  l,  K.  163.  ^.  2^0  / 

als  Sigle. 

6.  «.  yiwmtt  U  C  Itaak;  Gr.  194,  K.  191,  /s  SC. 
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K^.  120.  137,  271),  während  Gr.  193,  K.  232 

MS. 

«.9,    ^  p/tfm»  ohne  £  tu  Gr.  7,  K.  307. 

6*  S.  =  Ü  V  aliud  vero  (und  dessnrleicheri 

I(u)  a  V),  wahrend  A  (u)  D  (r)  in  Gr.  8, 
K.  t1. 

§,  12.    ^      ILVr  illuc  (cf.  M/iMJ  iu  K.  19Ö);  ILL(uJ 
in  Gr.  14.  K.  181. 

19.    1^   ^l(m)VS  imus.   Der  nnch  links  geöffnete 

Haki'n,  der  gewöhnlich  fuf  >lelit,  ist  hier  uocli 
in  der  ursprünglichen  Bf (loiit  in^j  von  r  allein 
(K.  §.  260)  zu  nehmen.  Siiinnitiiche Endungen  auf 
mu8  im  Cod.  (lotw.  10  sind  in  f^Ieieher  Wo! so 
gebildet  und  weichen  darin  von  den  Formen  der 
anderen  Lexica  ab.  Siehe,  da  Gr.  22  oflfenbar 
schlechte  Nachbildungen  enthält»  IV  (%)  unus 
in  K.  194.  —  Als  auxiliare  findet  es  sieh  in 

tt.  14.    ^  ^  Si(m)uB  »imm,  wo  also  S  füf  sich  allein  das 

IH'ineipale  bililel  (cf.  K.  136).  Für  dasselbe 
Wort  findet  sich  uocb 

i.  lt.    ^      S%(m)  V$,  welches  Yerstfindlieher  als  Sü{§) 
in  Gr.  22,  K.  366. 

II.  Ii«  »      ff)  L  P  capulum  (und  analog  captabulum), 

statt  M(a)  Lum  in  Gr.  17»  K.  198. 

Ii.  26.  •'^  V  ^  I(nJC  immodicus,    statt  7il/  in  Gr.  32, 
K.  182. 

9.  13.  ^reoii)  Sa  sine  ianiro^erna.  so  dass  die 

Note  controverna  mit  S  verschrfinkt  ist;  anders 

in  Gr.  40,  K.  361.  —  Es  folgt  darauf 

^^^^  nämlich  L  hinxugefDgt  —  Hne  ttUa  controversia. 
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«.  Zh.  1^  ^NQP  uon  oportet,  ohne  0  in  Gr.  48,  K.  245. 

ü.  lt.  HR  rere,  während  (ejß  in  Gr.  22,  K.  314. 

(i.  11.  ^^j\.=  D  (e)  R  et  deribet  (diribctj ,  ohne  R  in  Gr. 
12.  K.  98. 

(i.  =  C(rJ  Bmu9  ereherrimus,  entsehinien  bessere 

Bildaog  als  C(r)Mmuo  ia  Gr.  lOe,  K.  71. 

<i.  Ö2.  (ictor,  während  D(ec)0  in  Gr. 

III,  K.  104. 

Insofern  die  Freiheit  in  der  Notenbildung  zum  Theil  in  der 
AaswabI  der  Buchstaben  eines  Wortes  besteht,  welche  als  Compen* 
dioni  das  vollständige  Wort  ersetzen  sollen,  kann  es  mich  geschehen, 
das«  gleiche  Tironiscbe  Buchstaben  auf  rerschiedene  Weise  ergänzt, 
auch  Terschiedene  Deutungen  erhalten.  Dafür  bietet  unser  Codex 
ebenfolls  in  Vergleich  mit  anderen  Lezicis  Beispiele  dar. 

So  ist  I(n)F(u)U  in  Gr.  198,  K.  176  interfult  erklärt,  in 
6.  7  aber  infoit.  Offenbar  sind  beide  Interpretationen  möglich,  die 
letztere  aber  fast  vor/Aiziehen ,  da   die  Präposition  inlcr  zumeist 
(K.  189  seq.)  anders  als  in  diesem  Falle  dargestellt  wird.  So  mochte 
ich  auch  fiir  die  Note,  welche  Gr.  94,  K.  381  T  (ol  P  torpet 
erläutert  wird  und  hei  der  der  Ausfall  des  auxiliars  et  -.uilialit,  dor  in 
G.  77  ihr  beigefügten  Lösung  turpis ,  nämlich  TPis»  den  Vorzug 
geben.  Umgekehrt  scheint  es  richtiger,  wenn  Gr.  70,  K.  d'ii  SA 
tote  vol  9mmna  auctorUate  ergänzt  wird,  während  6.  57  interpretirt 
#11^  auetorUatoi  denn  in  der  gleich  darauf  folgenden  Note  SAp 
paaat  SA  entscbieden  nur  lu  summa  und  nicht  au  tub  potoBiate, 
Weitere  Fälle  sind : 
statt  Mokt  de  emua  intSr.  8,  K.  344,  $me  ttUa  eausa  in  G.  8, 
„       praehet      „  n  12,  „  260,     praehtbet     „  „  II, 
„  sesqui  conti  a  „  „   40,  „  3Ö7,  ni  qiih  contra   „  ^  33, 
M     pnciscUur     „  „  71,  „  261,      paseifm-       „  „  58, 
„       psylUis       M  ff  80,  „  296,       pmilluB       „  »  66, 
„     violentuB     „  n  S8>  i»  ^^7,       violatust      „  „  72, 
^    prior  actio    „  „  98,  „  265,    prima  oratio    „  „  82. 
Diese  Beispiele,  deren  Anzahl  sich  verdreifaclien  Hess,  beweisen 
surGenflge,  dass  dasGöttweigerLex.  sowohl  in  der  Bildung  der  Noten, 

Sitsb.  <l.  pbil..hiat.  Cl.  XXXVIll.  Bd.  i.  Kit  % 
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als  ;ui<  Ii  der  liitcrprelatioii  derselben  seine  Eigentliümlichkeiten  und 
somit  den  Werth  einer  bis  zu  \v  i  i  n  (irade  selbstständigeu  Arbeit 
htit.  Wie  weit  aber  diese  Sclbststaiiiiigki'it  gclit  und  inwiefern  das- 
seilte  der  einen  oder  andern  der  sonst  hckannten  Handschriften 
näher  steht,  lässt  sich  ohne  Vergieicfaung  der  anderen  Lexica  im 
Original  nicht  genügend  beantworten.  Nur  andeutungsweise  bemerke 
ich.«  dass  nach  den  Drucken  zu  urtheilen,  der  Gftttweiger  Codex  in 
den  Fallen,  in  denen  der  Gruter*sche  und  der  Kasseler  TOn  einander 
abweichen,  eben  so  oft  mit  dem  einen  als  mit  dem  andern  ttberein- 
stimmt  So  sind  anter  den  TOn  K.  %,  175  susammengestellten  Noten, 
die  von  prospere,  adparnt,  vedura^  Stratum,  novem  gleich  im  Cod. 
Gotw.  und  im  Cod.  Cass.,  während  in  den  Noten  von  praeceptor. 
incompm'fihi/i's ,  vorruptUf  ^  pe»th  die  Gottweiger  Handschrift  mit 
der Gruter's(;hon  iiliereinstimmt.  Viele  Verbessorun<?fn,  ^^  ('l^■llt'  Kopp 
dem  Kasseler  Lexikon  in  Bezug  auf  die  Noten  oder  ihre  Deutungen 
entnommen  hat,  wie  bei  bonus,  peasimus,  hasne,  capaneus.  it,  auf, 
quandam,  af,  lieetp  miawrium,  in  conspeetu  hominum,  perüuolew, 
amioHnum,  eoppansum,  plcrnrnque,  relictus  herca  u.  s.  w.  werden 
durch  die  Göttweiger  Sammlung  bestätigt.  In  der  Mehrzahl  der  Fftlle, 
in  denen  Kopp  sich  veranlasst  sah,  sowohl  den  Gruter^schen  als  den 
Kasseler  Codex  xu  emendiren  (oder  Jenen  allein,  falls  das  betreffende 
Wort  in  diesem  fehlte),  wird  ihm  durch  unsere  Handschrift  Recht 
gegeben:  so  bei  jurginm  K.  176,  in  principio  K.  i85,  fjgariua, 
Quiiitus  LtgariuH  k.  214,  medulla  K.  225,  prem'U  K.  262.  pussum 
K.  2(j5  u.  8.  w.  Zuweilen  wird  aber  auch  Kopp  s  Sannnlung  sich 
noch  aus  dem  Cod.  Gotw.  verbessern  lassen.  Man  vergleiche  (t.  6. 

==  HVC  kue  mit  der  Note  in  K.  156:  dort  sehen  wir  ein 
richtig  gebildetes,  stark  entwickeltes  Tironischcs  C«  wflhreod  hier 
der  letzte  Buchstabe  eher  G  oder  CJ  (K.  §.  III,  100)  fthnlieh 
sieht.  Dasselbe  C  finden  wir  in  11  VC»,  A«««?,  wo  die  aus  Gr.  14 
entlehnte  schlecht  gehildote  Note  Kopp  verleitet  hat,  II(e)C(i)  zu 
erklären,  nämlieli  ("i  statt  C.  Noch  besser  als  die  von  Kopp  117 
und  §.  338  aus  dem  Cod.  Argeutor.  entnommene  Note  für  ejusdem 

erscheint  die  des  Ctd.  Mm*  13.        Die  Note  ftlr  uteunaMum 

in  Gr.  21  glaubte  K.  173  verbessern  zu  njüsscn  und  bildete  sie  detn 
T ironischen  incretnetitum  nach;  unter  den  dann  sich  ergebenden 
Uauptbuchstaben  pauste  allerdings  R  nicht  mehr  für  tncMMabtthm, 
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für  das  er  desshsib  iiterenienHdiim  Torschlug.  Das  richtige  Wort 
ttber  so  der  mit  Gr.  21  fibereiDstimmendeD  Note  gibt  offenbiir 
6.  18  irnquinoMum,  susammengebörig  mit  dem  gleich  darauffol- 
genden UquhuU  (ef.  K.  178,  wo  ich  aneh  vorsiehe,  JQat  au 
lesen). 


Fassen  wir  das  Bisherif^e  zusammen,  so  er<:;ibt  sich,  ilass  d(»r 
Cod.  Gotw.  von  den  anderen  bis  jetzt  bekannteo  Handschriften  so- 
wohl in  der  Notenbildung,  als  in  deren  Deutung  vielfach  abweicht 
und  dass  ein  Theil  dieser  Abweichungen  auf  der  Mannigfaltigkeit 
bemht,  welche  die  Regeln  des  Tironischen  Systems  sulassen,  dass 
aber  auch  ein  anderer  Theil  Verbesserungen  au  den  Lesearten  der 
anderen  Leiica  darbietet.  Bs  liegt  unter  diesen  Umstanden  die  Frage 
nahe,  ob  diese  Abweichungen  und  eventuell  diese  Verbesserungen 
von  dem  Schreiber  des  Göttweiger  Codex  stammen,  mit  anderen 
Worten,  ub  er  mit  dein  ganzen  Systeme  der  Tironischen  Schrift 
vortr.iiit  war  und  aus  eigener  Kenntniss  der  Regeln  die  riur  .^oincr 
HandselinTt  eigentiiiimlichen  Formen  und  Erklärungen  bildete  oder 
gab.  Niciit  für  die  Werthschätzung  des  Codex  allein  bat  diese  Frage 
Bedeutung,  sondern  es  handelt  sich  um  die  Frage  ?on  viel  grösserer 
Tragweite:  hat  man  zur  Zeit»  da  dieser  Codex  geschrieben  wurde 
oder  gar  im  zehnten  Jahrhundert  •  in  welches  das  Strassburger  und 
mehrere  Pariser  Tironische  Lezfca  gesetzt  werden,  noch  das  System 
vollstftndig  gebannt  und  mit  Bewusstsein  angewandt  oder  hat  man 
ohne  solches  VerstSndniss  der  Noten  nur  die  von  froheren  Jahrhun- 
derten Oberkommenen  Sammlongen  copirtt  Wenn  Kopp  unwider- 
leglich nachgewiesen  hat,  was  zuvor  wwv  Tassin  (nicht  Toustain,  wie 
Kopp  gegen  Schönemann  behauptet)  ri»  htif^  erkannt  und  angedeutet 
hatte,  dass  die  Tironische  Schrift  scriplin  a  lltcrdli}*  und  nicht  realis 
ist,  so  bleibt  doch  noch  festzustellen,  wie  lauge  sie  als  scriptum 
lüeralis  und  zugleich  als  Gemeingut  der  gelehrten  Welt  fortge- 
pflanzt ist.  Bs  widerspricht  dem  ursprünglichen  Charakter  dieser 
Schrift  keineswegs,  dass  die  Regeln,  auf  denen  sie  beruhte,  in  einer 
gewissen  Zeit  in  Vergessenheit  gerathen  sein  k5nneo,  und  dass  seit- 
dem der  frfiher  einmal  in  lefikaliseher  Form  zunammengestellte 
Notenvorrath  als  »eriptura  realia  aufgefasst  von  Generation  zu  Gene- 
ralion, vielleicht  nur  in  gewissen  Kreisen,  in  denen  der  Notare 
u.  s.  w.  Qberliefert  worden  sei.  Es  fallt  doch  jedesfalls  auf,  dass 

2* 
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wfthreDd  uqs  eine  Ansahl  Ton  SHininliiiigen  erhalten  ist,  leine  Spur 
einer  Oberlieferung  der  Reg^elii  auf  una  gekommeo  ist,  und  unter 
den  Scbriftstellern,  die  der  Tironischen Noten  gedenken,  finde  ieb  nur 

beim  Isidor,  aber  bei  keinem  späteren  mehr,  ein  richtiges  Verständ- 
iiiss  für  (Iiis  Wesen  dieser  Schrift.  Daher  erscheint  es  mir  als  eine 
liishiT  noch  ("tViMie  Frage,  bis  zu  vvelcht-r  Zeit  das  cigLMitliche  System 
hek;tiint  f^pwescn  ist,  in  welcher  Zeit  dagegen  nur  noch  die  Hcsul- 
tate  der  iiegehi,  d.  h.  einmal  mehr  oder  minder  fixirte  Notenbildun- 
gen überliefert  worden  sind.  Die  Beantwortung  dieser  Frage  ist 
wichtig  für  die  Diplomatik,  insofern  sich  aus  der  Anwendung  der 
Tironisebeii  Noten  in  den  Diplomen  und  aus  der  R^elriehtiglLcit 
derselben,  wie  wir  sie  in  den  Urkunden  finden,  ein  Kriterium  fUr  die 
Diplome  ergibt  leb  bin,  beilftuflg  gesagt,  in  Bexug  auf  den  Gebraucli 
der  Noten  in  den  Urkunden  des  IX.  JahrbunderU  auf  anderem  Wege 
zu  einem  Ton  K<)[i|)  wesentlieb  abweicbenden  Rcsultete  gelangt  und 
kann  ihm  nicht  darin  beistimmen,  dass  er  eine  Anzaiii  von  Diplomen 
Ludwig's  des  Deutschen  und  der  späteren  Kaiuliugcr  verwirft,  weil 
sie  ohne  Tiroriische  Noten  im  Recognitionszeiclieii  sind  oder  weil  die 
dort  befindlichen  Noten  nicht  den  ursprünglichen  Hegeln  dieses 
Schriftsystems  entsprechen.  Zur  Entscheidung  über  diese  Frage 
würde  es  nun  wesentlich  beitragen,  wenn  sich  feststellen  liesse,  um 
welche  Zeit  ungefTihr  der  oben  angedeutete  Wendepunkt  in  der 
Überlieferung  der  Tironischen  Noten  eingetreten  ist.  Oaxu  bieten 
aber,  da  die  Scbriftsteller  uns  darüber  nicht  genügend  unterrichten, 
YorzQgtich  die  auf  uns  gekommenen  Tironischen  Lezica  Gelegenbett 
dar,  insofern  sieb  bei  genauer  PrOfung  aus  den  Eigentbfinilicbkeiten 
einer  jeden  Handsclirift  mehr  oder  minder  sicher  erkennen  lassen 
wird,  oh  der  betreffende  Schreiber,  indem  er  sich  io  Bezng  auf  den 
Wortvorralh  in»  W  esentlichen  an  die  überlieferten  Samnilnngen  hielt, 
doch  in  Bezug  auf  die  Bildung  und  Deutung  der  Noten  selbstständig 
und  mit  Einsicht  in  die  Kegeln  des  Schriftsystems  hier  und  da  neue 
Formen  schuf  oder  ob  er  auch  in  Bezug  auf  die  Noten  nur  mecha« 
nisch  seiner  V^orlage  nachzeichnete  und  nachschrieb. 

In  ihrer  Allgemeinheit  kann  aber  diese  Frage  nur  wer  die 
aSmmtliehen  und  Toriaglieh  die  jangeren  Lexica  lo  Tergleiehen  Ge- 
legenheit hat,  beantworten.  leb  muss  mich  darauf  besehrlnken,  hier 
den  mir  vorliegenden  Codex  nach  dieser  Seite  hin  lu  heurtheilen« 
Dabei  können  allerdings  die  früher  Beispiels  halber  verseidineten 


Digitized  by  Google 


Tiroaitcbe  Notfln. 


Abweichung«»  oder  Verbesserungen  ftlr  sieh  niebt  entscheiden;  sie 
kdnnen  Ton  dem  Schreiber  selbst  stammen .  sie  kSnnen  sich  eben  so 
wohl  auf  eine  frohere  Handschrift  stQtsen.  Auch  aus  den  häufigen 
NachtrSgen  Ton  der  Hand  desselben  Schreibers  (nnr  wenige  Nach- 
trige  scheinen  Ton  anderer,  etwa»  jungeri^r  Hand  hinzugefügt  zu 
sein),  wie  (Ia.ssG.30  zu  den  zuerst  anfgefülirten  Zusammensetzungen: 
conficit,  deßvit,  rcpcit^  sjKtii  r  cfficit,  in/kil^  intprficii  (—  Gr.  30), 
7.n  defert,  profert,  rcfcrt,  sjiiiter  diffcrt,  pcrfcrl  —  oder  G.  37  narh 
sublt'vcuidum,  später  ad  rcltva/idm/i ,  ad  sublevandum  (=  Gr.  4<l) 
^  oder  G.  72  su  bene  sanus,  später  optime  sauus  (=  Gr.  88) 
u.  8.  w.  eingetragen  ist;  auch  daraus  lässt  sieh  ni<^ht  unf  die  HeTä- 
higung  des  Schreibers,  selbst  Noten  su  bilden,  schliessen;  es  ist 
fielmehr  wahrscheinlich  •  dass  er  diese  spSteren  Einzeichnungen  aus 
einem  Leiikon  entnommen  hat,  welches  das  von  ihm  ur«pi1lnglii*h 
copirte  an  Notenreichthum  flbertraf.  Dagegen  seheint  folgendes  dafilr 
10  sprechen,  dass  erKenntniss  ron  der  Bildung  der  Noten  gehabt  habe. 
Zu  wiederholten  Malen  hat  er  nlmlich ,  wo  die  Breite  der  Colonne 
nicht  genügte,  das  interpretirende  Wort  auszuschreiben,  den  Schluss 
desselben  nii'ht  in  gewöhiiliehen  IJuclistaben, sondern  gleiclifalls  iiiTiro- 
nischen  Bueiistaben  oder  Zeichen  wiedergegeben,  besonders  liäulig 
geschieht  es,  dass  die  Endung  7-iu8  durch  das  K.  331  mitgetlieilte 
Zeichen  ausgedrückt  wird,  wie  in  6.  52  securicula  (riusj,  in  G.  62 
annamenta  (riusj ,  in  G.  III  uenaticia  (rim)  u.  s.  w.  Eben  so 
finden  sich  unter  den  Interpretationen  G.  62  legionariuB  (müe»)t 
G.  82  quibuieunque  {eausitj,  d.  b.  die  hier  in  Klammern  gesetzten 
Worte  aus  Mangel  an  Raum  Tironisch  geschrieben.  Insofern  darf 
man  es  weht  auch  auf  Rechnung  dieses  Schreibers  setzen wenn  er 
in  solchen  FSlIen,  in  denen  er  bei  gleichem  Stamm  eine  andere 
Wortform  angibt,  als  sich  in  den  übrigen  Samminngen  findet,  auch 
in  der  Tironischen  Note  die  entsprechende,  znnieist  isich  auf  das 

auxiliare  beschränliende  Veränderung  TOrnimmt*  So  ist  Üt,  7  L 


richtig  von  ihm  interpretirt  in  futuro  statt  in  futurum  in  Gr.  7,  K. 


merku»  statt  merUi  in  Gr.  65,  K.  217  u.  s.  w.  Ja  wo  der  Schreiber 
hier  und  da  das  erklärende  Wort  verstQmmelt  zu  unrichtiger  Form 
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oder  zu  Lrur  flieht  existirendem  Wort,  verfindert  or  wohl  aiicli  die 
Note  ^0,  (l.Lss  sie  der  verriieintlichen  Wortform  entspi  iclit.  So  war 
ihm  olli'iili:)!'  crrbents,  das  sich  Gr.  ^1  ncUüy;  unter  dei»  Schlagwort 
4frcus  Lelindcl,  unverständlich;  (m-  seiirieh  statt  dessen  al8  Note 
CBnis,  als  ioterpretutioii  ccrhonuf.  Ehen  so  eoUpricht  der  unrich- 
tigen Form  di  iitferior  (G.  44  statt  di  inferkrea  Gr.  55}  die  Note 
mit  dem  auxUiare  or. 

Man  kaon  somit  dem  Schreiber  eio  ifewisses  Verstftndniss  fllr 
die  Gfsetse  der  Notenbildung  nicht  absprechen.  Aber  hier  ist  nun 
der  Ort  anEuflibren ,  dass  wenn  die  bisher  erwähnten  Abweichungen 
des  Cod.  Gotw.  Ton  anderen  Sammlungen  Tireniseher  Noten  som 
Theil  in  eben  so  berechtigten  Bildungen  als  die  sonst  Qberlieferten, 
zum  Theil  sogar  in  Verbesserungen  bestehen,  es  daneben  nicht  an 
Ahweiciiunjjen  fehlt,  die  offenbar  uuf  Fehler  hinauslaufen.  G.  5  sind 
die  Notcfi  für  cui  und  cfiidam  nie!»t  durch  den  fiir  die  zweite 
unentbehrlichen  Punct  (Gr.  6,  K.  G4)  unterschieden.  G.  14  ist  nach- 
träglich eine  Note  eingeschaltet,  die  SJsis  zu  lösen  wäre»  die  aber 
sie  interpretirt  wird;  das  heisst,  es  ist  hier  als  auxiliare  das  Zeichen 
verwendet,  das  f&r  sich  allein  schon  sm  enthfiJt  (Gr.  29,  K.  343). 
Die  spisavm  erktirte  Note  in  6.  Bfi  enthfilt  SLum  statt  SPmn,  wie 
in  Gr.  106.  K.  356.  Wiederholt  sind  doppelte  auxiliaria  Toa  Ter- 
schtedener  Bedeutung  gesetzt,  wie  G.  87  bei  evadit.  Das  Zeichen 
füe  DE  hi  fast  fiberall  tu  sehr  geschlossen,  so  dass  es  nicht  Ton 
DO  to  unterscheiden  ist.  Bei  manchen  Noten,  die  mit  denen  anderer 
Lexica  übe»  eia>Uinraen,  stehen  faisclie  Ei  klaiuugen,  falsch  in  dein 
Sinne,  dass  in  der  Note  deutitclt  .uisgeschrii^beue  Buchstaben  in 
der  Interpretation  nicht  berücksichtigt  sind.  In  G.  37  ist  IfsJSL 
{^iusolena  Gr.  47,  K.  192)  ohne  Berücksichtigung  des/ mit  «a/^it« 
fibersetzt;  in  G.  ^1  ATtns  attonUtts  Gr.  118,  K.  38)  ionitus; 
in  G.  103  DMtum  dUmimetUum  oder  delimmentum  Gr.  129. 
K.  101)  Unimenium,  Andererseits  sind  Biichstaben  oder  Sylben  in 
die  Interpretation  eingeschoben,  die,  was  unerlfissHcfa  gewesen  wfire, 
in  der  Note  nicht  angedeutet  sind,  so  wird  I(na)Sa  ituianiia 
Gr. 40,  K.  100)  in  G.  33  wie  im  Cod.  Pistor.  durch  ineomiaiiHa  Ober- 
seUtund  fBLis  (^^^immeabtlu  Gr.  idi,  K.  HO)  d weh  inremeaHtis, 

In  all  dergleichen  Fällen  liegen  unverkennbar  Fehler  vor,  die 
seihst,  wenn  sie  sich  schon  in  dem  copirten  Lexikon  vorfanden,  von 
jedem  der  Tironiscben  Schrift  kundigen  Schreiber  erkannt  und 
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Terbcssert  werdiMi  musslen.  Nur  Nachlässigkeit  ;uiiieliinon  zu  w  ollen, 
ist  hier  uiclit  möglich.  Denn  einige  im  Codex  voj  kommende  Feliler 
sind  zu  arg;  andererseits  wurde  dem  aiu  h  <lie  Wied»  i  Ijuluug  gewisser 
Unrichtigkeiten  an  verschiedenen  Orten  widersprechen.  Wie  lässt 
sich  nun  aber  dieses  Resultat  mit  dem  früher  erbaitenen,  das«  der 
Schreiber  ein  gewisses  Vorständniss  für  die  Noten  verrath,  zusam« 
raenreioien?  Nacb  meiner  Ansieht  ist  er  nicht  mehr  mit  dem  voll* 
•tftndigen  Systeme  der  Ti roDisehen  Schrift  vertraof .  Wenn  den-* 
noeh  seine  Noten  bis  etwa  auf  ein  Handertthei]  correet  sind,  so  ver- 
dankt er  es  einerseits  einem  guten  Lexikon,  das  ihm  zur  Abschrift 
vorliegt,  andererseits  ist  er  seihst  ein  gewissenhafter  Copist.  Dabei 
kommt  es  ihm  zu  Statten»  dass  er  doch  noeh  einiges  Verständniss  für 
die  Notenbildung  Int,  sei  es,  dass  ihm  die  eiufueheren  Regeln, 
wenigstens  die  von  den  Tironisehen  Einzelbuchstuben ,  den  geiv  ohn- 
lichsten  Verscliränkungen  und  den  am  häufigsten  vorkommenden 
Hilfszeichen  durch  Überlieferung  bekannt  sind,  sei  es,  dass  er 
tausende  von  Noten  nachzeichnend  sich  diese  einfacheren  Regeln 
abstrahirt  und  dann  im  weiteren  Verlaufe  selbstständig  anwendet. 
Der  Schreiber  des  Cod.  Gotwicensis  gehört  also  in  Besag  auf  die 
Kenatnlss  der  Tironiseben  Schrift  einer  Obergangsteit  an:  in  ihrer 
Gesammtheit  versteht  er  nicht  mehr  die  Gesetze  dieser  seripiura 
Hierali»»  sondern  bildet  nur  mehr  oder  minder  mechanisch  den 
Notenvorrath  nach,  der  ihm  in  Sammlungen  frfiherer  Jahrhunderte 
vorlag. 

Es  scheint  mir,  dass  in  dem  trefflichen  Werkr  Kujip's  in  der 
Geschichte  der  Tironischen  Schrift  der  Umstand,  dass  iiothwendiger 
Weise  em  l  liergangsstadium  eintreten  musste,  nicht  zur  Genü;^»} 
berücksichtigt  worden  ist  und  dass  aus  diesem  Grunde  mehrere 
Folgerungen,  die  er  aus  seiner  Auffassung  zieht  und  die  er  sofort  als 
Kriterien  auf  die  Diplome  des  IX.  Jahrhunderts  anwendet,  nicht 
stichhaltig  sind.  Ahnlich  wie  dem  Schreiber  unseres  Codex  ist  es  iu 
einer  gewissen  Zeil  den  Notaren  der  Kansleien  oder  jenen  Hftnnern 
gegangen,  die  hie  und  da  in  Handschriften  noch  Tironiscbe  Noten 
angewandt  haben;  sie  haben  wohl  noch  die  Einxelbuchstaben  und 
deren  einfachere  Verbindungen,  ferner  die  auxiliaria  (die  sieb  ja  zum 
Theil  als  Abkürzungszeichen  das  ganze  Miltefalter  hindurch  erhalten 
luihenj  gekannt,  habiMi  aber  die  Mehrzahl  der  Noten,  als»  \svnn  sie 
scri^tura  rcuiis  w  aren,  ohne  genaues  Vei  slandniss  iür  deren  biidung 
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nur  im  Gedäehtniss  festgehalten.  Dabei  fehlen  ihnen  oft  im  reektea 
Augenblick  die  entsprechenden  Zeichen  and  sie  mQssen  mitten  in 
die  Tironischen  Noten  hinein  Buchstaben  des  gewöhnlichen  Alphabels 
Selsen,  daher  ▼erSndern  sie,  der  Bildnngsgesetie  unkundig,  die  Noten 

zoweilen  bis  zur  Unkenntlichlteit ,  daher  bilden  sie  sich  fQr  einzeln« 
Buchstiiheu  uder  Sylhon  ihre  besonderen  und  nur  ihnen  verständ- 
lichen Zeichen,  tuzweifelhaft  hat  sich  in  WesUraaken  das  systema- 
tische Yerständniss  und  in  Folge  davon  auch  die  allgemeinere  An- 
wendung der  Tironischen  Schrift  länger  erhalten  als  in  Deatoehland* 
WestfrSnkische  Urkunden  aus  dem  finde  des  IX.  Jahrhunderts  ent- 
halten in  der  Reget  noch  richtige  Noten.  Im  ostfrinkischen  Reiche 
dngegen  hört  ihre  Anwendung  iu  den  Diplomen  schon  in  der  zweiten 
Hälfte  der  Re^Meiung  laiduig's  des  Deutsehen  fast  ganz  auf;  ent- 
weder Hird  ddü  Hecognitionszeichea  gur  nicht  mehr  ausgefüllt  oder 
durch  Bildungen,  die  von  den  richtigen  Tironischen  Noten  mehr  oder 
weniger  abweichen.  Man  ist  nicht  berechtigt,  wie  Kopp  thut,  klftaig- 
iiche  Urkunden  aus  dieser  Zelt  aus  diesem  Grunde  allein  als  falsch 
zu  yerwerfen.  Deutlicher  zeigt  sich,  wie  die  Kenntntss  der  Tironi- 
schen Schrift  iillniähiich  in  Vergessenheit  geräth,  unter  den  X^uhfol- 
gern  Ludwijj:Vs  des  Deutschen;  auch  Kupf»  liat  es  für  diese  Zeit  aner- 
kannt. So  versteht  s.  B.  Arnulfs  Kanzler  Aspertus  (K.  §.  430) 
nur  noch  seinen  Namen  Tironisch  zu  schreiben.  Der  Kansler  Lnd- 
wig*s  des  Kindes  Ernustus  (K.  434)  hat  aus  dem  NotenTomth 
nur  noch  die  einigermassen  festgehalten,  welche  bei  der  Recognilien 
am  häufigsten  Anwendung  Gnden.  Brun  endlieh  unter  Otto  dem 
Grossen  (K.  437)  weiss  allenfalls  noch  notarius  nachzuzeichnen, 
setzt  aber  bei  den  anderen  Worten  schon  gewöhuiiclie Buchstaben  an 
die  Stelle  der  Tironischen. 

Das  gleiche  allmAhliche  Verschwinden  und  die  gleiche  alimih* 
liehe  Umbildung  der  Noten  Usst  sich  an  den  Handschriften  Terfolgen. 
Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  dies  im  Einzelnen  darzulegen  und  iieh 
besehranke  mieh  darauf,  auf  einzelne  Codices  hinzuweisen,  welfhe 
das  Verhältniss  gut  veranschaulichen.  Derjenige,  welcher  das  Bre« 
?iarium  Alarici  (Münehener  Codex,  22^01  saec.  VI— VII)  mit  Tironi- 
schen Glossen  versehen  hat,  ist  dieser  Schreibweise  noch  voUkonmea 
mftchtig.  Dasselbe  gilt,  .^eweii  sich  nach  den  Hittheilungen  bei  K. 

355  urtheilen  lissl,  Yon  dem  Schreiber  des  Psalterinnis  Cod. 
l*t»ris.  779.  Dagegen  fallt  schon  bei  dem  Cod.  Paris.  2718,  den 
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CtirpeiiUer  im  Alphabeium  Tironianum  Dachgebildet  hat  (ef.  Kopp, 
^.  3K7_3e4)  auf»  dass  dem  Schreiber  flQr  viele  Wörter  die  leicht 
zu  bildenden  Noten  fehlen.  Ähnlieh  ergeht  es  einem  dem  IX.  Jahr- 
hundert aiigehörigeii  Schreiber'),  der  einer  aus  dem  Kloster  St. 
Gerniain  in  Auxeire  slanuiu  tiden ,  jutzt  in  Melii  befindlichen  Uaiid- 
schrift  des  Beda  (Melker  Cod.  G.  32)  waldreiche  Erklariiii{,^en  in 
Tironisehen  Noten  beige^chriebeii  hat ;  die  Noten  sind  noch  i^anz 
richtig  gebildet,  sind  aber  rielfach  mit  gewöhnlichen  Buchstaben 
untermengt.  Bei  weitem  starker  ist  die  Mischung  in  d^^m  am  Ende 
des  IX.  Jahrhunderts  geschriebeneo  Cod.  Monac.  1862S  (Seduiii, 
Walaftidi  ei  aliorum  earmina};  in  einem  Gedicht,  Fol.  94  9»  ist 
nur  noch  «in  Drittheil  Tirooisch  gesehriehen  und  die  Noten  auf  dieser 
und  der  folgenden  Seite  sind  schon  stark  verderbt.  Zugleich  ist 
hier  der  Übergang  von  Tironisehen  Noten  zu  vrillkQrlich  ersonnenen 
Zeichen  entschieden  ausgesprochen»  indem  der  Schreiber  auf  Fol. 
9ö  r  zwei  Alphabete  seiner  Erfindung  liiiizufiiL^l  utui  von  denselben 
sofort  Gehranch  inaclit.  Let/Jeies  ist  dann  ia  den  tulgenden  .lahrliiin- 
derlen,  wie  z.  H.  in  einem  Kio.sleiiKuhdr^er  Codex  723  das  Gewrlin- 
liche ;  als  letzte  Hemttiiseenzen  erscheinen  in  ihm  noch  einzelne  nicist 
sehr  verderbte  Tironische  Noten  neben  beliebig  ersonnenen  Zeichen 
und  neben  Buchstaben  des  gewöhnlichen  Alphabets* 


Ich  kehre  su  der  Göttweiger  Handschrift  surfick.  Das  Urtbeil, 
das  Ich  Aber  deren  Schreiber  gekillt  habe,  kann  den  Werth  derselben 
nur  wenig  beeintrSchtigen.  Sie  bleibt  als,  soweit  bekannt,  sweit- 
Slteste  Notensammlung  immerhin  sehr  werthvoll  und  die  frOher  an- 
gefllhrten  Beispiele  haben  gezeigt,  dass  sich  ihr  noch  abweichende 
Formen  und  manche  Verbesserungen  för  bisher  schon  gekannte  Noten 
entnehmen  lassen.  Es  erübrigt  mir  zum  Schlu.ss,  ans  diesem  Codex 
a  1 1 e  N  0 1  e n  f  li  r  die  i  n  d e n  b i s h e r  v e r ö f f e u 1 1  i cli  t  e  n  L e x  i  e  i  s 
noch  nielit  enthaltenen  Wörter  mitzntheilen.  leli  gelte  dahei 
die  Erklärungen  in  der  von  Kopp  befolgten  Weise.  Die  Bcurtheiliin<>; 
der  Noten  zu  erleichtern,  füge  ich  bei.  in  welcher  Reihenfolge  sie  im 
Cod.  Gotw.  vorkommen ,  d.  h.  ich  gebe  jedesmal  das  rorhergehände 


t)  Wie  icb  in  eiiiem  dür  Bibliotheque  >!«'  TtM-oIc  ili's  chsrtes  mitgethvilleu  AiifnatB  Sb«r 
di«M  Haud^chrin  DHcii^'t-w  icst-ii  }i:<lif  ,   »iiid  ilit-  Tirouiicb  gMCbriebODCO  ZuilSft  TOn 

den  MÖBch  Ueiriv,  dem  Vei-rusaer  der  Vila  ».  Germaai. 
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Wort  ao,  das  man  mit  Hilfe  des  alphabetischeD  WortverieiehDisiefl 
bei  Kapp  leicht  in  der  Gruter 'sehen  Sammlung  auffinden  kann.  Ead- 
lieh  aollen  die  auf  die  Interpretation  folgenden  Citate  auf  ähnliehe 
Bildungen  behufs  der  ErlSoteruog  hinweisen. 

ft.  2*      (nach  eiiam  ne)      ^Jt   fe}Tfam}Nl  eiiamnit 

et  etiam  ne^  Gr.  2.  K.  379. 


tt.  S.  (nach  ego  enm  autem) 


»         fi        *»  j» 


6.  6. 


6.  t. 


(nach  aO  hin) 


n  n 


»        n  n 


(nach  protinet) 


1^.  17.  (nach  dUperdU) 
0.  J§.      (nach  conjeciai) 


^   Ed(i)  ego  dlxL 

Jj>  E  (n)  d  (ij  t  yo  enim 
dM.  N  wird  durch  die 
Kreuzung  von  E  und  B 
nusgedrQektt  cf.  ego  emm 
vero,  Gr.  3.  K.  113. 

^  EsufmJ  ego  «um«  ff. 
K.  366. 

E(h)  8u  (m)  ego  enm 

mm. 

^  Ä(b)A(n)L  ab  an- 
gelia. 

^  C(u)  A(n)L  cum  an- 
gelU* 

^  1(h)  R  A(h)L  mter 

angelos» 

*J/i^PC raei)  N  praeÜMei  tt 

protinet  Gr.  10,  K.  2«5. 

^\^BPSU  dtsperni. , 

Cfon)  lum  eomjaciduM 
cf,  jacuhtm  Gr.  20. 
K.  167. 
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€.18.     iwteh  detü  d€9iU)  SD Lü  und  SD Liii  mit 

doppeltem  auxi'ltare: 

H/it  und  desiliit,  t  f.  trän- 
Sit,  tramilit  Gr.  21.  198, 
K.  368.  377.  —  Kopp's 
Vorschlag,  lovor  de^nU 
stalt  zu  erUireo« 
steht  die  Obereinstim* 
muog  aller  Cod.  und  die 
Reihenfolge,  in  der  sich 
die  Note  findet»  entgegeo. 

tt.  2a.  (n.  c/<i«c-t/ac  in  Gr.  31)         C  Lnou  cUmcorum. 

M.      imth  regpeetat)        ]^  A(d)S  iai  adrpeciftt 

1  (nach  dijurat)  ^  lUVat  rejurat. 

Ä.  41.      (nach  liberttHUM)  r  /^o//;  L  (i)  S  cotdibcr- 

tinus* 

41.      (nach  peceaior)       {       PC  tu  peeeaium. 


il.       (nach  aodaliB)        ^y^^^O ) Uan  soclu/itaM,  «  f. 

societas  Gi*.  76. 

Ä.  €4,        (nach  iaesum)         ^  EXS(um)  extaesum, 

fi.  $9.  (fiaob  dominus  nuster)  i/  (6^  A'  T  deus  noster, 

•••5.       (aaeh  ^a/A'ct»)  (J^  G(n)La  (jalilea ,  von 

i^a//*a  in  Gr.  78.  K.  150 
nur  durch  die  Stellung 
des  aiixil.  unterschieden. 

€.71,      (nach  conti  ibulus)      ^""^T B Li»  Iribuelis  (tribu- 

lisj.  Dieselbe  Note  wird 
bei  K.  371  aus  dem  Cod. 
Cass.  tri6ulu8  erklärt. 
OflTeuhar  ist  aber  die  Note 
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bei  Gr.  86  (mit  demPunkt 
statt  dem  is),  wie  sie  sieb 
auch  im  Cod.  Gotw.  findet, 

=  (l  ihulus.  Darauf  folgt 
dann  in  Gr.  und  G.  con- 
tvibnlus,  ein  niflit  nach- 
weisbares Wort  (cf.  K. 
471,  t).  Ich  möchte  dafür 
dasselbe  sigaam  prtoei- 
pale  mit  ti »  emtribulM 
setsen  und  dann  die  Rei- 
henfolge umSndero  in  fr»« 
dtilus«  iriMiif  eotUri" 


0.  7$.   (nach  9aHeHm6niae) 

Cr.  80.       (nach  genesalia) 
88.       (nach  esmU) 


SR  hm  taneHtarium, 

^"^X^GSRret  yenemreth. 

^^RRaireeraU  und 

^  ^ita^  sifioraf,  allerdings 
Bweifelhafle  Composita, 
die  fielleicht  Mos  aas  der 
Gewohnheit»  auf  das  ein- 
fache Verbum  die  zusain- 
menß^esetzten  fok'en  zu 
lassen,  entstanden  sind. 

ti.  99.     {\\aq\\  dulcißsimus)     \^i^D(lJMvm  duleiamen' 

tum. 


f.  If #•       (nach  eoetus) 


ir.  103.        (nach  tejcit) 


was  allein 

zu  den  fulgenden  Zusam- 
mensetzungen passt.  In 
Gr.  123  und  K.  ;;i  1  mit 
dem  auxiliare  ü  rtuUs, 

£^A(d)TGit  adtegit  und 
A(dJTG(xJ  tt  (uUexU. 
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«.  112.  (nach  leuga)  ^  BIG  Oda  bigoda .  cf.  6» 

fi.  124.  (nach  cespes)  ^  C(l)P  ciclops, 

(i.  Iii.  (nach  combimit)  J(nJcoMat  ineomömai. 

€.  US.  (nach  npondtila)  x^fJj^SPNa  $pontanea. 


tt.  118.      (nach  aum'u/a)  IfaJ  Vis  inauris.  indem 

die  für  dieses  Wort  in 
Gr.  161.  K.  178«ogege- 
beiie  Note  hier  tnoiirtW«! 
iiiterpretirt  wird»  so  da» 
8teh  richtig  inauri»  sii 
itutwrieula  verbilt,  wie 
nnris  «u  auricula. 
Endlich  mache  ich  noch  auf  den  Werth  aufiDerksam,  den  die  bei- 
g^eschrij'henen  Wort^kliirtin^en  in  sprachlicher  liia.sicht  hahen.  Ein- 
zelne W  orter  treten  in  der  guten  alten  Form  auf,  wie  sie  das  spätere 
MittelMlter  nicht  mehr  kennt,  andere  etsclieinen  in  der  verderbten 
Schreibung,  welche  die  Handschriften  bis  and  noch  etwas  nach  800 
kennzeichnet.  So  lassen  sich  Vertaiiacbungeii  der  Vocale«  wie 
aeedum  (aciäum),  ariiria  farieria),  eompu9  feompo»),  cmenii' 
dum  (eaemettiiehm) ,  edoeai  (edueai),  faemor  ffemur),  ferigo 
(ferugo)^  laetura  (lüura),  smet  (sem^J,  iundii  (tonäU),  vigel 
(tiigil)f  vinit  (venit)  —  oder  Vertauschongen  gleiehartiger  Conso- 
nanten,  Verdoppelung  oder  Aspiration  derselben,  wie  acrimemor 
(ftgrimensnrj ,  haut        aut  (luiuä ) ,  infercapito  (intercapedo), 
quona  (^cuita) ,  mallo  (mnlo) ,  taesile  (tesaclae)  u.  s.  w.  auf  jeder 
Seite  nachweisen.  Ganz  incorreet  ist  die  Schreihun*^  in  vielen  grie- 
chischen Wörtern.  In  einzelnen  Fällen  scheint  sie  allerdings  auf 
besonderer  Aussprache  zu  beruhen,  indem  nämlich  die  auffiilleudcn 
Buchstaben  auch  in  den  Tironiachen  Noten  Ausdruck  gefunden  hahen. 
Zumeist  dagegen  erkiftren  sich  diese  Fehler  daraus«  dass  der  Schrei- 
ber die  Worte  nicht  Tersteht ,  wie  wenn  er  in  einer  Reihe  mytholo- 
gischer Namen  emi»  (itis),  etm$  ei  serapi$  schreibt.  Sind  ihm 
doch  auch  manche  lateinische  Ausdrucke  unrerstfindlich ,  so  dass  er 
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etwa  vir  sanun  statt  remmis^  homutius  staft  homuncio  setzt,  d;i>s 
er  balat  (Möken,  wie  diis  vorlurjrolionde  mugit  beweist)  mit  fxilfat 
(tanzen)  vorwechselt  iiiui  von  joricui  hrtllator ,  bnllatrix  bildet.  Zii- 
m(*ist  wprdtMi  sirli  die  Felilor  aus  dem  ZusammenlKin^p  verbessern 
lassen.  So  findet  sieh  G.  119  mofolenium,  woftir  ht  i  Gr.  163  und 
im  Cod.  C'dss.  molofUum  steht,  Tironiscb  M(oJL(ü)um,  was  Kopp 
Teranlasste,  moloUtum  erklären;  nimmt  man  aber  das  im  Cod. 
Gotw.  folgende  hololenium  daxu,  so  liegt  es  näher  an  /iovSXti^o^^ 
dXdXt^Oi  SU  denken.  Dass  Kopp  auf  die  Reilienfolge.  in  welcher  die 
sonst  nieht  naehweisbaren  Wortformen  Torkommeo»  niebt  Rücksicht 
genommen  hat»  erregt  gegen  die  von  ihm  vorgeschlagenen  Erklft- 
niogen  Bedenken.  Für  vacttarmm  (K.  683,  Gr.  K4»  6.  43)  will  er 
Vaeorium  lesen»  aber  Ortsnamen  kommen  in  diesem  Theil  der  Samm- 
lung nicht  vor.  Aus  gleichem  Grande  kann  ich  ihm  nicht  beistimmen, 
wenn  er  fllr  meioiidtm  in  Gr.  146,  K.  233  und  623  MeHoBedum, 
(ur  snmos  in  Gr.  186  Samos  vorschlägt.  Statt  jenem  steht  in  G.  Hl 
das  mir  gleichfalls  utiver-stiitidliche  meglosidum,  statt  diesem  G.  il6 
saunton,  ■-iuiutiuitn/iti  und  zwar  letzteres  zwischen  ^/oZ/^/z/r  ritjxt, 
cnudti .  tlorsiim,  wo  also  U^^\'u^^\^'v  angma,  saumn,  sinnnadnlin  zu 
verbes.'-eru  wäre.  Jedeifidls  ist  es  liezeichnend  und  weist  auch  auf 
gemeinschaftliche  Quelle  unserer  Lexica  hin ,  dass  die  unverständ- 
lichen Wortformen  zumeist  in  allen  Handschriften  gleich  verunstnltet 
erscheinen.  So  linden  sich  auch  in  unserem  Codex  (cf.  K.  £23  ,  98, 
154}  ignobiüs  cognitornm,  prima  palatio  (etwa  primas  palatii?), 
gut  —  od<rr  vertundo  (K.  143;  vertundem)^  prurefragium  (etwa 
prarefVagium^  K.  274:  prod^iragium)  u.  a.  Daneben  entbSlt  die 
Göltweiger  Handschrift  aber  auch  manche,  wenn  auch  sonst  noch 
nicht  nachgewiesene,  so  doch  gans  normal  gebildete  Formen,  die  tur 
Bereicherung  des  mittelalterlichen  Wortvomtbes  dienen  können, 
wie  eonjaculum^  eolliberHnuB,  extaesum,  iiMwrieiUa  u.  ».  w.  Ich 
will  durch  diese  Beispiele  nur  andeuten,  dass  sich  auch  in  sprach«- 
lichcr,  namentlich  lexikographischer  Hinsicht  aus  dieser  wie  aus  den 
anderen  Tironisclien  Sammlungen  noch  einiger  Gewinn  ziehen  lassen 
wird;  die  Ausbeute  selbst  muss  ich  Sprachkundigeren  überlassen. 
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F  a  V  i  u  n  ü    II  n  d    Wie  ». 
Von  lipp«ljt  TaischiiskL 

b)ugippiii.s  der  Schulet*  und  Biogmph  des  beil.  Severin  spricht 
niehrmalen  von  einer  Stadt  F  a  via  na,  welche  nach  dem  Inhalte  seiner 
Worte  am  rechten  Dnnauufer  in  nicht  sehr  weiter  Entfernung  von 
(l«*r  Grenset  welche  Ufcrnoricum  und  das  obere  Pannonieo  scheidet, 
gelegen  sein  oiosste.  Schon  im  12.  Jahrhunderte  war  man  der 
Meinung»  dass  das  neoaufbiflhende  Wien  einst  jenen  Namen  geführt 
habe:  dieser  Glaube  erhielt  sieb  im  Volke  bis  auf  unsere  Tage  und 
mehrere  Ortlicbkeiten  in  und  uro  Wien  werden  mit  SeTorin^und 
selaeo  Mdnchen  in  Verbindung  gebracht.  Da  es  jedoch  ausgemacht 
ist,  dass  an  der  Stelle  des  beutigen  Wien  xu  den  Zeiten  der  ROmer 
das  Hnmcipium  Vindobona  gestanden  habe  •  so  ergrilT  man »  um  den 
doppelten  Namen  de»  einen  Ortes  erklären  xu  kftnnen,  zu  folgendem 
Auskunflsmittel  seine  ZutUicht:  Wie  die  roniischcti  GrenzstatioiitMi 
munchm;)!  iliie  Bozetchnniig  von  der  in  ihnen  liegenden  Besatzung 
ci  Ijiflteii,  «^(t  liiihi  iiin  li  (lio  ursprüiirjlit'li  Viiulobona  f^ohoissone  Stadt 
vtii;  (If'rn  htii::^! cii  Aulentlmlte  der  Coliors  Fubian;i  (i;).si*lhsl  i  mi  .Tahr- 
buiiiierte  den  neuen  i\arinMi  l»ekoiniiien.  Dass  nun  eine  s«dehe  1  ruppe 
existirt  habe,  soll  durch  mehrere  Uenknuiler  festgestellt  sein,  von 
deren  Auftindung  und  Inhalt  Lazius,  Prämer,  Caccia  und  Hormayr*) 
die  gläubige  Welt  benachrichtigt  haben.  Die  ersteren  drei  theilen 
'  die  Inschriften  Ton  Steinen  und  Legionsziegeln,  Hormayr  die  eines 
r&mistrhen  Schwertes  mit ,  welche  Inschriften  genaue  Meldung  von 
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einer  Cohors  Pabiaiia  in  fleni  i\hinit'i|>iiim  ViniluLuujt  machen.  Die 
ersteren  Denkmäler  sneht  man  g«»*^»'nwärtiG^  vergt  hciis  niid  ihre  Kcht- 
heit  ist  /II  vi  rdachtig,  uh  dass  man  eine  Behauptung  auf  sie  stützen 
rauchte«);  der  Hormayer'selie  Romerdolch  befindet  sieb  zwar  ;nif  dem 
Schlosse  FeUtriU  in  Niederösterreicb,  ist  aber  ein  erwteseoes  Mach- 
werk aus  neuerer  Zeit  3).  Da  bisher  noch  Niemand  versucht  hat« 
aus  der  Vita  Severiui  die  Identität  Faviaua^s  mit  Wien  nachweisen 
20  wollen,  so  scheint  demnach  die  Tradition  die  einxige  Stütze  der- 
selben 20  sein.  Es  ist  daher  begreiflich,  wie  man  schon  im  forigen 
Jahrhunderie  die  Identiidt  anfechten  konnte.  Lambecius ,  Pagi  und 
Eichhorn  bestritten  sie,  aber  mit  ziemlich  nichtigen  GrQndea;  desto 
.  mehr  dorfle  Hormayr  glauben,  sie  ategreieh  vertheidigt  au  haben. 
In  neuerer  Zeit  erhielten  jedoch  die  Angrifle  durch  die  letzte  Aus- 
gabe -der  aus  dem  Anfange  des  5.  Jahrhunderts  stammenden  NoHtia 
imjwrn  einen  sicheren  Stülzpunct.  In  den  früheren  Drucken  der- 
selhifi  war  unter  den  römischen  Statiunen  in  Urernuiicuni  immer  ein 
FasKina  angefjeben  ;  der  neueste  Herausgeber  E  d  u  a  r  d  Uöcking 
wies  aber  nach*),  dass  drei  gute  ftatidschriflcn  eiit^i  Imilen  Fafianae 
lesen.  Ihm  wurde  e«?  sogleich  zur  \()IIen  Gewissiieit,  dass  dieses  mit 
dem  scvcrinischeu  Faviana  ein  und  derselbe  Ort  sei,  das  letztere 
also  nicht  mit  dem  in  Pnnnnnien  liegenden  Vindobona  identisch  sein 
könne»).  Beweise  bat  er  keine  vorgebracht.  Es  ist  aber  einleuchtend, 
dass  die  Existenz  eines  Faüan'ae  in  jrgend  einer  Gegend  noch  durchaus 
nteht  beweiitt,  dass  es  in  Pannonien  keine  Stadt  Fariana  gegeben 
haben  könne.  Kommen  doch  in  einer  und  derselben  Provinz,  ja  oft 
ganz  in  der  Nähe,  Orte  mit  gleichen  Namen  vor*).  Diese  von  BOckiog 
gelassene  Lücke  suchten  desshalb  andere  Gelehrte  auszufHllen. 
Friedrich  Blumb erger,  StiftskSmmerer  in  G&ttweig,  verSflTent- 
lichte  im  Jahre  1849  seine  j^Bedenken  gegen  die  gewöhnliche  Ansicht 
von  Wiens  Identitftt  mit  demalten  Faviana  f)*,  bei  denen  er  es  aber 
„dem  Urtheile  der  Kritiker  Qherliess,  ob  seine  Resultate  flir  Kqtiid 
7M  halten  seien  oder  nur  für  zweifelerregend  oder  ganz  beseitigt 
Mi'idcn  können".  W  i  Iii  e  1 111  G  I  ii  c  k  in  der  Aliliaudlimg  „die  Uis- 
tliumer  Nt)rieiini.s .  besonders  das  lorcliische  zur  Zeit  der  römischen 
Herrschaft'*)-'  eiküirte  jedoch  schon  geradezu,  dass  Söcking  und 
besonders  ll]nniljer*,'er  die  Sache  ^klar  narh^ewtesen'*  hSfleii  iiiul 
fügte  noch  drei  Gründe  hinzu,  welche  deren  Hehangtungen  unter- 
stützen sulien. 
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Wie  ma»  sieht,  kommt  es  vor  Allem  auf  das  Gewicht  der  von 
diesen  beiden  Gelehrten  erhobenen  Hedenken  an,  ob  die  Identität  aU 
gSnzIich  haltlos  zu  verwerfen  sei,  oder  ob  man  HD  derselben  noch  ohne 
sich  einer  historischen  Sünde  schuldig  sn  machen,  festhalten  dQrfe. 
Meiner  Meinung  nach  wird  eine  g^^naue  Prüfung  der  von  ihnen  bei- 
gebrachten Gründe  ihre  Unatichbftftigkeit  an  den  Tag  legen.  Ich  will 
die  Behaaptongen  der  SehriAsteller  nicht  in  der  Reihenfolge  bespre- 
chen, in  der  sie  von  ihnen  selbst  angeDlhrt  wurden,  sondern  dieselben, 
da  mehrere  znsammenßillen  oder  doch  Ähnlich  sind,  in  eine  gewisse 
Gruppirung  bringen.  Die  IdenIttSt  Faviana*s  mit  Wien  soll  nftmlich 
erstens  gewissen  geschichtlichen  Thatsachen  widersprechen,  sweitens 
mitden  eigcnenWorten  des  Eugippius  nicht  im  Einklang  stehen  und  end- 
lich drittens  auch  Angaben  anderer  Quellensehrittsteller  entgegen  sein. 

VV;is  (Jen  ersten  l'unct,  den  Widerspruch  mit  der  (iesehiehte 
anbetritrt,  so  sind  ii  I  u  m b  c  r ge r's  W  orte  folgende"):  «Es  geht  aus 
mehreren  Stellen  der  Vita  her  vor,  dass  Faviana  ztir  Zeit  Severin'« 
nuter  der  Herrschaft  der  liugitT  gestanden.  Man  sehe  nun  atieh  auf 
das  damalige  Verhältniss  von  Vindohona.  Nach  Attila  s  Tode  hatten  sich 
die  Ostgothen  ein  Reich  in  Pannonien  gegründet,  von  welchem  Jor- 
nandes  (e.  50)  sagt:  ornata  patriä  civitatihns  plurimis ,  quarum 
prima  Sirmut  extrema  Yindomma  (Vindohona).  Es  erseheint  also 
Vindobona  als  eine  Stadt  des  ostgotbischen  Iteiehes,  wShrend  sieh 
lor  nämlichen  Zeit  Faviana  als  sum  rugiscben  Reiche  gehörend  aeigt. 
Hier  nun  wieder  eine  Disharmonie  zwischen  Faviana  und  Vindobona, 
welche  nicht  gestattet  Faviana  auf  Vindobona  oder  Wien  su  besie« 
hen,  man  mflsste  nur  wieder  annehmen ,  dass  auch  Jornandes  nicht 
gut  unterrichtet  gewesen*.  Das  letatere  braucht  man  aber  durchaus 
nicht  anztinehmen;  Eugippius  wie  Jornandes  waren  wohl  beide  ganz 
gut  unterrichtet.  Die  scheinbare  Disharmonie  entsteht  nur  durch  eine 
irrige  Anordnung  der  Ereignisse.  Eugippius  sagt  im  6.  Capitel  der 
Vita  ausdnieklieli  '"),  dass  die  Rugicr  ihre  Herrschaft  an  der  f)onau 
erst  helcstigiMi  k»iiiiit(Mi.  naclnicni  die  (iolhen  Patinoniea  verlassen 
hatten.  Dies  gcsehaii  aher  naeh  Jornandes  zu  der  Zeit,  als  Gly- 
cerius  Kaiser  war,  d.  i.  zwischen  Mürz  473  imkI  .luni  474;  ein  Theil 
der  Ostgüthen  fiel  in  Italien  ein  und  /,ou'  von  da  n;ieh  (iailien  niid 
Spanien ,  der  andere  aher  hei  weitem  stärkere  ging  in  das  orientali- 
sche Reich  und  bewohnte  da  zuerst  die  niacedonische  Landschaft 
Paqtalia,  seit  dem  Jahre  48^  Mösien  undDacia  ripensis**).  Von  hier 
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ans  uiiitTnahmpn  sie  nntpr  Theodorich  den  Eroberungszug  nach 
Italien.  In  dem  v(»n  ihnen  vi'rlasspnen  Pannonien  **)  kamen  die 
nordlii'hon  Gojxpiulen  an  die  ftii^lor,  die  sadlifhen,  besonders 
das  Land  um  Sirmium  an  die  Gcpiden  Die  Hugier  gelangten  also 
in  den  Besitz  Faviana*«  EU  einer  Zeit,  als  die  Gothen  Vindohona  gar 
nicht  mehr  berasaen ,  —  und  der  Identität  dieser  beiden  Städte  ist 
aUo  insoferne  nichts  im  Wege.  Ein  noch  misulicheres  Verbältniss  hat 
es  mit  folgender  Behauptung  6lflck^s<*):  »Pariana  war  xu  der  Zeit» 
ala  Eugippius  schrieb »  im  Anfange  des  6.  Jahrhunderts  TerwUstet, 
Yindobona  dMgegen  bestand  damals  Doch  als  biQbender  Ort  unter  der 
Herrschaft  der  Ostgothen»  wie  wir  durch  Jornandes  (e.  BO)  erfithren. 
Dieser  sagt  nSmIicb  ?on  seinem  Vaterlande  Pannonien:  onutia 
pntria  chitaHbvs  plurimü ,  piarum  prima  Sirmis,  esfrema  VindO' 
mina".  GlQek  Ohersah  aber»  dass  Jornandes  durchaus  nicht  die 
Absieht  hatte,  Yindobona  als  einen  noch  sn  seiner  Zeit  bestehenden 
Ort  Pannoniens  anzufOhren,  sondern  der  Sinn  seiner  Worte  ist  der: 
dass  die  Herrschaflt  der  Gothen,  als  sie  in  Pannonien  waren,  d.  i. 
vom  Jahre  454  —  473  sicii  vnn  Vindi»lj(Mia  bis  Sirmium  erstreckte. 
Was  nach  dem  Abzüge  der  Gothen  mit  Vitidithona  geschah,  ob  es 
die  Rngier  bcsetzlen,  ob  es  8()ater  zerstört  ward  oder  ob  e«»  noch  , 
fortbestand,  davon  saj^t  er  nichts.  Der  Name  der  Stadt  wird  über- 
haupt im  ganzen  Jornandes  nur  an  dieser  einzigen  schon  mehrmals 
citirten  Stelle  erwähnt.  Die  „historischen^  Einwendungen  gegen  die 
fragliche  Identität,  welche  noch  dazu  die  gewichtigsten  sind,  zeigen 
sich  hiermit  gänzlich  unhaltbar. 

Die  Gegner  der  Identität  haben  zweitens  mehrere  Stellen  aus 
der  Vita  selbst  beigebracht,  welche 'ihre  Behauptungen  unterstillsen 
sollen.  So  besieht  sich  Blumberger  <*)  vor  Allem  auf  die  Entfernung 
PanBna*s  von  Passaii,  welche  Eugippius  mit  «»hundert  und  mehr** 
Milliarien  bestimmt.  Da  nun  der  wirkliehe  Abstand  Wiens  von  Pas«au 
an  190  Milliarien  betrigt,  so  folgert  er,  dass  Faviana  näher  su  Passau 
liegen  mflsse  als  Wien.  Bevor  ich  diesen  Einwurf  direct  beantworte, 
erlaube  ich  mir  foli^ende  Bemerkung  eu  machen.  BOcking  weist  zu- 
nächst auf  die  ungenaue  Distanzangabe  hin  '^);  er  verlegt  aber  Faviana 
nahe  zn  Klosterneulnirg,  welches  über  182  Milliarien  von  Passau 
entfernt  ist,  Aschbach  will  Faviana  mit  Traismauer  identificiren 
das  etwa  1  öO  Milliarien  entfernt  ist;  wie  man  sieht,  lassen  sich  diese 
Gelehrten  durch  die  Angabe  des  Eugippius  nicht  beengen  und  mit 
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"vollem  Recht.  Dfiia  ;iiis  dem  3.  Capitel  der  \  ila  ergibt  sicli  mit 
Siclicrheit,  und  alle  lUMit'ren  8t;lirit'Lsteiler  .süiuinen  datmt  ulierein, 
dass  Faviann  in  derNülie  ('oinagtM»e"s  gelegen  sein  miisste,  das  von 
.  Passau  beiläufig  ITö  Milliarieu  eulfernt  war;  Eiigipp  fauste  also  das 
Wurt  ^metir''  jedenfalls  in  einem  weiteren  Sinne.  Eine  derlei  uube- 
stimmte  geographische  Angabe  kann  ihm  um  m  weniger  verargt 
werdeUt  als  er  ja  nicht  die  Abfassung  eines  Itinerars  in  Absicht  hatte, 
sondwn  das  Leben,  das  Wirken  und  die  Wunder  eines  heiligen 
Ibonea  beschreiben  wollte.  —  Man  beruft  sieb  aueb  darauf  dass 
Ettgipp  sagt:  «Die  göttliche  VorsehuDg  habe  den  SeTerin  su  den 
Stftdten  Uferooricunis  gesandt,  welche  durch  die  hSufigen  Angrifla 
der  Barbaren  bedrftngt  waren**,  und  dasa  auch  die  roelstea  Orte, 
welche  Screrinus  besuchte,  in  Ufernoricum  lagen,  während  ron 
seiner  Wirksamkeit  io  Oberpannonien  keine  ausdrackliche  Erwfth* 
nung  geschieht.  Dies  alles  beweist  aber  nichts  gegen  die  Identität 
Faviana*s  mit  dem  der  norisehen  Grenze  so  nahe  gelegenen  Wien. 
Oberpannonien  stand  unter  der  zwar  strengen,  aber  sieheren  und 
ruhigen  Herrschaft  der  Rugier,  wahrend  Noricuni  nach  allen  Rich- 
tungen von  den  tiarbaren  durchschwarnit  war,  welche  die  Fe!d- 
früehle  vernichteten,  alle  ft  sien  Platze  /ci  stin  ten  und  die  uhuer 
titdleten.'  Für  diese  war  Severin  die  letzte  llelliitig:  er  ennunterte 
die  Muthlosen,  warnte  vor  hereinbrechenden  Gefahren  und  führte, 
als  alles  unhaltbar  war,  die  Einwohner  in  das  rugische  Land  hinab« 
Ist  es  nun  nicht  viel  wahrscheinlicher,  dass  die  Stadt,  von  wo  aus 
er  seine  Thätigkeit  entfaltete,  wo  er  sein  grösstes  Kloster  erbaute, 
wo  er  die  Lebensbedflrfiiisse  und  die  Kleider  ftlr  die  Armen  auf- 
bewahrte Tielmehr  in  dem  sicheren  Pannonien  als  in  dem  susam- 
menbrecbenden  Ufernoricum  gelegen  war,  das  durch  die  StQrme  der 
Vdlkerwanderung  in  eine  völlige  Wüstenei  Tcrwandelt  werden 
sollte? — Die  Behauptung  endlich**),  „die  Vita  S.  Severini  enthalte 
durchaus  nichts,  was  auch  nur  ?on  ferne  den  Gedanken  veranlassen 
könnte,  Faviana  in  Pannonlen  zu  suchen**,  ist  eine  bedeutende  Über* 
treibung,  wie  sieh  schon  daraus  ergibt,  dass  ich,  sei  es  nun  mitGIOck 
oder  rnglQck,  eben  aus  dieser  Vita  den  Bewei:»  der  Identität  herzu- 
stellen versuchen  werde. 

Noeh  leichter  als  die  frülieren  beiden  Puncte  diirfie  sieh  der 
dritte  Einwand  gegen  die  Identität  beseitigen  lassen.  Die  Uüiic  der 

Vursehung,  welche  Severin  gewisseruiasseu  in  Ufernoricum  versah« 
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versch;ifne  ihm  den  ehroiMlt  ii,  wt^nii  auch  »inrichtipoii  Beiname» 
eiiie-H  „Apostels  dci  Xm  Li  i  -.  Schriristellor,  welche  seiner  Zeit  noch 
näher  standen,  \m*'  b^ntiüiiiiis  vun  Pavia,  der  Zeit'jenosse  Tlictnlorieb 
des  Grossen,  und  der  Anonymus  Valesii,  der  im  6.  Jahrhunderte 
schriet),  rr(d)en  Pannonien  als  seinen  Wohnsitz  an.  Spätere  aber, 
welche  mit  dea  Verbal liiissen  nicht  mehr  vertraut  waren,  mochten 
um  so  eher  geneigt  sein ,  ihn  ganx  nach  Noricum  xu  Tersetzen. 
Nach  allen  Regeln  historischer  Kritik  bat  aber  ein  Auetor»  welcher 
300  Jahre  nach  einem  gewissen  Ereignisse  schreibt  und  dasselbe 
nur  ans  einer  Quelle  kennt ,  die  uns  selbst  rorliegt,  gar  keine  Be- 
weiskraft. GUck  bringt  nun  Ewei  Stellen  bei  **)»  eine  aus  Paulas 
Di ae onus,  der  um  das  Jahr  780  blühte»  und  die  andere  aas  der 
Htstoria  miscella,  die  um  S70  beendigt  wurde.  Dieselassen  den 
heil.  Severin  in  nNorieorum  finibu»'^  und  nNorteorum  ruri^"  sich 
aufhalten.  Beide  haben  aus  der  Vita  Severini  geschöpft,  welche  sie 
xuiT)  Tlieiie  wörtlich  excerpirten.  Die  Stelle  von  Noricum  kommt  iu 
der  Vit;t  niclit  vor;  wie  leielil  nbt  r  ein  Irrthum  in  dieser  Beziehung 
müglieh  war.  ix-sonders  da  \\  u  iu'lri<»d  und  der  Verfasser  der 
Miscella  drei-  his  vierhundert  Jahre  nach  Severin  lebtea,  habe  ich 
bereits  an<redeiMet 

Diese  Gründe  von  Blumbergerund  Gl  ück,  welche  ich  wieder- 
holt und,  wie  ich  ^lauhe,  auch  widerlegt  habe,  sind  e«,  auf  welche 
gestüttt  man  die  Identität  als  ahgethun  betruehtet  hat.  Max  ßüdin- 
ger  spricht  es  in  seinem  «ü^ikurs*'  zur  österreichischen  Geschichte, 
1858*«),  weicher  die  alten  Namen  Wiens  bebandelt,  unumwunden 
aus,  ohne  sich  mehr  in  eine  Erörterung  unserer  Frage  einiulassen, 
dass  »man  im  12.  Jahrhunderte  tbeils  aus  Ignorans.  theils  praktucher 
Zwecke  wegen,  namentlich  um  Wien  als  alten  Biscfaofsits  erscheinen 
£U  lassen,  den  Ort  mit  FaYlanae  identificirte ,  das  in  gans  anderer 

Gegend  gelegen  hat"  Ausser  den  die  IdentitSt  blos  leugnenden 

Behauptungen  Ist  aber  in  neuester  Zeit  auch  eine  positive  Meinung 
aufgestellt  worden,  welche  das  Fariana  an  einen  bestimmten  Platz 
versetzt.  Professor  Joseph  As  ebb  ach  hat  in  der  Abhandlung  „Über 
die  rftmi^rhen  Militärstationen  in  l  h  rnuriciiin  zwiscln  a  Lituriacu  ii 
und  Vind  »Ituria"  I8<i0  -^)  die  L:i:;e  von  Citiuin  .  Cumagene,  Trij»!- 
samo.  Ad  Maurus  u.  s.  w.  ü!h  i  \vriche  die  bisiierigen  MeiuuugiMi 
sehr  schvvmikfon,  in  seliarfVini  iL-Ur  VViMse  entschieden.  Es  steht 
gegenwärtig  fest,  dass  die  MilUärslatiua  zu  Citium,  dem  beutigen 
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Zeiselmauer ,  nach  einiger  Zeit  an  den  Fluss  Tretsam,  an  einen  Ort, 
welchen  die  Tabulu  Peutingeriana  mit  Trigisamo  bexeichnft,  vorlegt 
wurde.  Der  doppelte  Name,  den  daher  der  letztere  Ort  führte, 
Citium  und  Trigiaamum,  Zeiaelmaoer  und  Traismauer«  pflanate  sich 
im  Mittelalter  fort  und  hat  zu  mehreren  Verwechselungen  Anläse 
geboten»  welche  Asch hachaufgekiftrt  hat.  Was  nun  unseren  Gegen- 
stand betrifft,  so  stellt  er  die  Meinung  auf,  dass  die  Stadt  Citium 
oder  Trigisamum  im  fQnAen  Jahrhunderte  auch  noch  den  Namen 
Fafianae  geführt  habe*  Es  gilt  Ihm  nftmlich  als  eine  feststehende 
Thatsaehe,  dass  das  severinische  Faviana  mit  Wien  nicht  identisch 
sei.  sondern  mit  dem  in  derNotitia  dignitatom  uni^t  führten  norischen 
FafianHC  zusamnif'nfalle,  und  er  beruft  sieh  auf  die  von  Bin  nib  erger 
und  Glück  aufgefundenen  J{rsnltate  ^s^,  welche  aber  nach  dem  vor- 
horpohenilrn  in  der  Luft  schwellen.  Die  Gründe  liir  sfirie  Ansicht 
siiul  feiner  die  Lnire  Favi;iiii<"'s  an  der  Donau,  die  N;ihe  zu  rnninjrene 
und  die  lierrseliall  der  Kugier  in  rfernoricum        Wien  lie^'t  jfdoch 
ebensogut  wie  Traismauer  an  der  Donau  und  nicht  gar  weit  von  Tuln; 
was  die  Herrschaft  der  Rugier  in  Ufernoricum  belrifTt.  so  geht 
meine  Meinung  daliin,  dass  es  eine  solche  niemals  gegchiMi  habe, 
und  ich  werde  mich  weiter  unten  bemQhen,  dieses  aus  den  Quellen 
nachzuweisen.  Überdies  spricht  auch  noch  ein  anderes  und,  wie  mir 
scheint,  nicht  ungewichtiges  Moment  gegen  die  Identification  mit 
Traismauer.  Denn  wie  k5mmt  es,  dass  das  Volk  die  nichtssagenden 
Namen  Citium  und  Trigisamum,  deren  Bestand  weit  in  die  Zeiten  Tor 
FaTiana  zurfickreicht,  im  Gedächtnisse  fortpflanzte,  dagegen  des  mit 
dem  Leben  des  berühmten  SeTerin  so  innig  verAochtenen  Faviana 
ginzlich  vergessen  konnte?  Selten  iwar  darf  der  Historiker  die  Tradi- 
tion zu  Rathe  ziehen,  in  FSlIen  aber  wie  der  vorliegende,  wird  sie 
entscheidend  sowohl  durch  ihr  Sprechen  als  dnrcli  ihr  Schweigen 

In  der  ge}»enwjirtigen  Untersiichurii:  halte  ich  mich  schon 
mehrere  Male  auf  die  ll(  rr.schalt  der  liiipier  in  Oherpannonieii  hez,o- 
g<  ri.  Dieselbe  ist  ffir  die  Kritj^flieidutiLT  nn.sciei"  Fra^^e  von  ^rosster 
NV  iciili^'keil ,  denn  Kngi|(p  giht  von  liinana  mchreiT  Mal«'  an,  da«5S 
es  zu  den  den  Rugiern  tributpflichtigen  Städten  gehörte«»).  War 
nun  das  unterworfene  Land  Ufernoricum«  so  könnte  dann  freilich 
von  einer  Identität  Faviatta's  mit  dem  in  Paimonien  liegenden  Yindo- 
bona  keine  Hede  mehr  sein.  Für  die  Aufklärung  dieses  Punetes  sind 
zwei  Quellea  von  Belang:  Die  Schrift  „De  rebus  Geiieis*  von  Jor- 
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nande.s,  und  des  tjj^nppius  „Vita  SeveriNi*.  Hit»  ResiiUatc*,  welche 
aus  denselben  testgestellf  werden  können,  orlialteri  dauu  durch  zwei 
weitere  (^uelienschrift>t(>ll('r  ihre  bekrafliguiig. 

.Toriiandea  erzählt«*),  dass  die  Ostgothen  nach  dem  Tode  Attila's 
(453)  Piinnonien  von  Vindobuna  bis  Sirmium  besetzten  und  daselbst 
wohnten  bis  zur  Zeit  des  Kaisers  Giycerius  (473).  wo  sie,  wie  schon 
oben  gesagt  wurde,  das  Land  rerliessen  und  nach  Gallien  und  llljrieo 
answanderien.  Kiederpannonien,  insbesandere  das  Land  um  Sirmium, 
kam  in  die  Gewalt  der  Gepiden;  was  aber  mit  dem  oberen  Paano- 
Dien  geschab,  darüber  mOssen  wir  den  Eagippius  zu  Rathe  sieben 
Die  Rugier  hatten  sich  nach  der  ZertrQmmemng  des  hunnischen 
Reiches  am  linken  Donauufer  niedergelassen.  Doch  war  ihnen  die 
Wanderlust  noch  nicht  verloren  gegangen,  und  sie  wollten  nach 
Italien  ziehen.  Ihr  KSnig  Flaecitheus  bat  die  Fürsten  der  Gothen*  ihm 
den  Durchzug  durch  ihr  L»nd  zu  erlauben,  was  dieselben  jedoch 
ahsciilugen.  Diese  Krzälilung  des  Eugippius  gibt  Aiifschhiss  über 
di<'  (iegend ,  wo  wir  dir  Wiihüsitze  der  Rugier  zu  .suclien  haben. 
Wiircii  sie  dem  Llffiioiicuiii  gcgoiuibor  g('^^('^ell,  so  li;ittoii  su'  w  rdtu' 
diM  i'li  riiiiriüriien  ziehen,  noch  die  «^otliisclion  Fürsten  um  Ki  l'.iul)niss 
bitten  müssen;  sie  hätten  durch  das  innere  Xoricnni  oder  durch  Hhä- 
tien  wandern  können,  wo  die  Gothen  zwar  manchmal  als  Räuber 
erschienen,  aber  keine  Herrschaft  ausQbten.  Wir  müssen  also  die 
Rugier  in  das  dem  oberen  P»nnonien  nördlich  gelegene  Land»  in 
das  Marchfeld  versetzen.  —  Den  Gedanken  nach  Italien  zu  ziehen, 
gaben  die  Rugier  bald  auf;  sie  begnügten  sich  mit  der  Oberherr- 
lichkeit Ober  irgend  eine  ehemalige  römische  Profinz.  Schon  Jor- 
nandes  berichtet  von  den  Feindseh'gkeiten  der  Rugier  gegen  die 
Gothen«).  Nach  Eugippius**)  schweiften  die  Rugier  oft  Ober  die 
Donau;  manche  derselben  fielen  in  die  Gefangenschaft  der  Gothen, 
welche  .selbst  dem  Könige  Flaecitheus  an  drei  verschiedenen  Orten 
diesseits  der  Donau  Hinterhalle  stellten,  denen  er  jedoch  auf  die 
Waniun<ren  des  heil.  Si  voiiniis  hin  glucklich  entkam.  Bald  i,ollte 
jedoi  li  die  Gefahr  vor  den  Gutheii  g.tii/lieh  versehv» inden ,  da  diese 
sich  zu  ihrer  Answsuulejung  vorbereiteten.  Severin  ermnhnte  den 
Flaecitheus,  weiciier  ihn  xu  Favian;»  Ite.siiclit  und  w'm  ein  gottlielies 
Orakel  um  Rath  gefragt  hatte,  er  möge  den  Auszug  der  Gothen 
abwarti'u  und  bis  dahin  auf  dem  linken  Donauufer  verbleiben.  Diesen 
Rath  befolgte  der  König,  blieb  ruhig  bis  die  Gothen  Pannonien  ver- 
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lassen  hatten  und  breitete  dann  seine  Herrsehafl  glOeklich  aua  oatflr- 
Hell  our  auf  Koaten  der  Ton  den  Gothen  nun  gfinalieh  anfgegebenen 
Gebiete,  als  deren  Aosaersten  Ponet  Jornandea  anadrOeklieh  Vindo- 

bona  nennt  ä*).  Den  Hugiern  war  also  von  da  ab  Oberpannomen 
uiiterworfeij  und  zwar  iu  der  Weise,  dass  sie  selbst  auf  dtin  linken 
Dooaaufer  verblieben,  yoü  <leu  bUtdteu  am  rechten  üler  aber  eiueii 
gewissen  Tribut  erlioben. 

Mehrere  Gelehrte  wollen  jedoch  die  Herrschaft  der  Rugier 
noch  Ober  Oberpannonien  hinaus  auf  einen  kleinen  Theii  Ton  Ufer- 
Borieam,  bis  an  die  Eons  ausdehnen.  Keine  einzige  Quelle  des  5.,  6. 
oder  7.  .lalirliunderts  spricht  auch  nur  das  geringste,  was  zu  dieser 
AtKiahuje  bereelitigen  konnte;  im  Gefjentlh'iie  ist  dieselbe  mit  der 
wichtigsten  und  ergiebigsten  Quelle  für  die  Geschictite  der  Uugier, 
mit  der  Yita  Severin!  selbst  im  Widerspruche.  Im  30.  Ca[dtel  der- 
leiben  wird  nämlich  erzählt ,  dass  viele  Bewohner  von  Abfttien  und 
Norieum  sich  nach  Lauriacum  geflQchtet  hatten,  welches  bekanntlich 
ao  der  Enosmttndong,  also  mitten  in  Ufemoricum  lag.  Als  dieses  der 
rugisehe  König,  dimials  Feletheus,  vernahm,  sammelte  er  ein  Heer 
und  lüg  gegen  die  Stadt,  um  die  Einwolmer  von  da  wegzus(!lile|ipt'ii 
Qod  iu  seine  thbutpIlicUUgen  und  benachbarten  Städte,  unter  denen 
aoch  Faviana  war,  zu  versetzen.  Die  in  Lauriacum  fürchteten  eine 
fible  Behandlung  durch  die  Rugier  und  sendeten  den  Severin  au 
Feletheus  um  FQrbitte.  Der  heilige  Mann  eilte  dem  Könige  entgegen, 
traf  ihn  20Milliarie  vor  dern  Stadt  und  brachte  es  durch  sein  Ansehen 
zu  Slande,  tl.i.^--  das  Heer  zui uckgesandt  wurde,  wogf^en  die  Ein- 
\»ohiier  unter  seiner  AutMcht  Lauj  iaeum  verlassen  und  siv.h  in  das 
den  Hiigiern  unterthäuige  Land  binabbegeben  sollten.  Dies  geschah 
aueb:  sie  verliessen  Lorch  und  sogen  unter  der  Führung  Severin*s 
in  die  Städte  hinab,  von  denen  Eugipp  ausdrQcklich  sagt,  dass  sie  den 
Rogiem  sinspflichtig ,  benachbart  und  von  ihnen  nur  durch  die 
Donau  getrennt  waren.  Daraus  ergibt  sich  mit  unwiderleglicher 
Gewihslii'it.  liass  Lauriacum  dir  rugisehen  Herrschaft  nicht  benaeh- 
l'ai  t  >em  könnte,  da  es  denjenigen  Städten,  welche  es  warLit,  gei  adt? 
entgegengesetzt  wird  »*),  und  ferner,  dass  die  Rugier  vom  Kahlen* 
gebirge  bis  zur  £nns  keine  Herrschaft  ausübten.  Dies  folgt  sowohl 
aus  dem  eben  angegebenen  Grunde ,  weil  sie  ja  sonst  in  der  Nähe 
der  Stadt  Lorch  gewesen  wären,  als  auch  daraus,  weil  sie,  die 
aageblichen  Cnterwerfer  Ufernoricums ,  doch  gewiss  das  au  der 
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Eniis  gelegene,  ütark  befestigte  und  wiclilige  Fjaiiriaeiiin,  welches 
der  Hauptort  des  Lunde.s  war,  und  das  ihuen  noch  d«izu  gar  keioeo 
Widerstand  leisten  wollte,  in  Besitx  genöminen  bätten.  Eugipp 
berichtet  aber  das  gerade  Gegenthetl:  Das  Heer  wird  20  römische 
Meilen  vor  der  Stadt  nach  Hause  geschickt,  die  Stadt  bleibt  gintlieb 
unversehrt  die  dahin  geflfichteten  Leute  müssen  unter  die  ru^ische 
Botmässiirkeit  treten  und  auswandern,  umi  <lie  Feinde,  die  .\iaiii.in- 
nen  und  Tliüringer,  weh-hen  Feieiheus  die  St;i<U  schutzlos  hinter- 
iasst»  liöonen  mit  ihr  machen  was  sie  wollen.  So  hätten  die  Rugier, 
wenn  sie  wirklich  Herren  jenes  Theiles  von  Noricum  gewesen  wären, 
aicher  nicht  gehandelt  —  Mit  den  Lorchern  zog  auch  der  beilige 
Bischof  Conslautius  in  die  rugischen  StSdte;  von  ihm  sagt  Ennodios 
von  Pavia»  welcher  in  der  nSchsten  Generation  schrieb,  dass  er  eui 
Bischof  in  Panrnjnieii  <4e\*  o.seii  •'«).  In  l'bereiiistaniuiing  hiemit  nennt 
auch  der  im  G.  .lahrhinideite  se]irei!>erHie  Aiioiiynius  Valesii  den 
Severin  einen  Mönch  in  Pannonien  ^'J,  Es  ist  also  sicher,  da^is  das 
den  Rugiern  untertbfinige  Land  bios  panuoniaches  Gebiet  war.  Wir 
haben  demnach  filr  die  Lage  unserer  Sladt  folgende  Bestimmongea: 
aie  muss  nach  Oberpannonien»  am  die  Donau,  nahe  an  die  nortsche 
Grenxe.  in  nicht  beträchtliche  Entrernun<;  von  Comagene.  dem  hen- 
tigen  Tuln,  gesetzt  werden.  Diese  Ari;,^ilM-ii  passen  vor  Allem  ;iul' 
das  ri'tmische  Mimicipium  \  indobona,  welches  die  äussersle  ÖUdt 
Pannoniens  gegen  die  norisehe  Grenze  war. 

Vom  6.  bis  in  das  12.  Jahrhundert  finden  wir  die  Stadt  in  keinen 
GeschichUwerke,  in  keiner  echten  Urkunde  erwähnt.  Es  kommen  blos 
an  vereinzelten  Stellen  dürftige  Angahen  Ober  Severin  vor,  welche 
abei-  alle  mir  ans  dessen  Vili»  treschiipl't  sind.  Im  12.  Jalirlnniderte 
erhob  sich  die  diireh  die  \  ei'w  üstnngen  der  Avaren  uial  Ungern 
verödete  Sfadt  wieth  r;  L  lierreste  der  alten  Ansiedelung,  besonders 
das  rOmische  CasleU  hatten  sich  erhalten  ^^).  So  wie  in  diesen  zeit- 
weil  lg  fast  entvölkerten  Gegenden  dennoch  die  Namen  Trigisamun, 
Citium,  Comagene,  Arabo  u.  a.  w.  nicht  ausgestorben  waren»  so  wir 
auch  hier  im  Volke  die  Erinnerung  an  die  römische  Herrschaft  und 
die  damals  bestandene  Slailt  nicht  verlor« n  },'eL^wf«;en.  Ans  derselben 
Zeit,  in  welcher  Wien  eniporxublQhen  bei^Miiii,  liaben  wir  die  uriiund- 
*  liehe  Versicherung,  dass  sein  veralteter»  im  2ilunde  des  Volkes  nieb| 
mehr  gebrftuchlicher  Name  Faviana  gewesen.  Herzog  Heinrich  II.  ia 
den  Stiftttogsbriefen  fdr  das  Schottenkloster  und  lo  einem  Diplome  (Ur 
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Adriiont,  und  sein  Bruder  Otto  von  Freisingen  in  der  Geschichte 
Kaiset*  Friedrich's  sprechen  dies  geradezu  aus 

Unsere  Untersuchung  hat  demnucli  folgende  Puiicte  festgestellt: 

1.  Die  gegen  die  Identität  Faviaiia's  mit  Wien  erhobenen  Gründe 
sind  iiii'-tirhhaitin^,  und  da  liuMuit  der  Beweis  der  Nielitidentität 
hinwcgtaiit,  so  inüühte  scboa  desshalb  die  althergebrachte 
Meinung  bestehen  können. 

2.  £a  l&sst  flieh  jedoch  aueh  nachweisen  ,  dass  Faviana  im  oberea 
Pnnnonien  gelegen  sein  louaate;  dies  ergibt  sich  ans  der 
Vila  S.  Severini  in  Verbindung  mit  dtni  Angaben  des  Jornan* 
des«  uad  erhält  seine  Bestttigung  durch  den  Ennodius  von 
P^?ia  und  den  Anonymus  Valesü.  Die  Stadt  nach  Uremoricum  * 
in  verlegen  ist  ein  Irrthum,  welcher  aus  einem  Missrerstind- 
nisse  des  Jemandes  hervorgegangen  ist  und  sich  an  einige 
Stellen  der  Vita  anklammert,  welche  aber  durchaus  nichts 
beweisen.  Diese  Annahme  ist  auch  mit  der  Geschichte  der 
Rugier  im  Widerspruch,  da  dieselben  in  Ufernoricum  keine 
Herrschaft  ausgeübt  liahen. 

3*  Die  Aiij^aben  der  Vita  weisen  auf  Vindüliuiia  hin.  Dieses  war 
his  um  das  Jahr  473  im  Besitze  der  Ostgothen  und  kam  nach 
deren  Auswanderung  an  die  Ilugier.  Woher  der  Name  Faviana 
staniiut,  l.isst  sieh  nicht  bestimmen.  Es  ist  möiHIrli ,  dass  er 
von  der  C(di()r«>  Fiibiana  abzuleiten  sei.  deren  Existenz  sich 
aber  nicht  nachweisen  lässt.  du  die  Denkmäler,  welche  sie 
heseugen  sollen»  gegenwärtig  nicht  mehr  vorhanden  und  uns 
nur  von  ziemlich  verdächtiger  Seite  beschrieben  sind.  Hingegen 
verbürgt  uns  die  urkundliche  Tradition  ,  welche  aus  eben  der 
Zeit  stammt,  in  welcher  das  neue  Wien  emporzuhldhen  begann» 
die  IdentitSt  Faviana's  mit  Yindobona.  Dieselbe  ist 
daher  durch  die  Angaben  der  gleichseitigen  Quellen,  so  wie 
durch  die  Oberlieferung  sichergestellt. 
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*")  iMuUt  ffbL  rwiM».  m  «sai'/«r.  prov*  iSbr.  Frfl.  1896»  8.  209.  — 
W.  Prftmer»  Ehrenpreis»  von  Wien,  1678,  S.  5. — Caeeia,  Mater  doloroHt 
de  Lmtiendürf,  p.  8.  ^  Hormayr,  Gesch.  Wiens,  I,  2.  Heft,  S.  1S8  ff. 

s)  Buckiii;;,  Annof.  ad  Nolil.  dign.  inpartib.  Occid.  IT.  S.  73i  und  747  fl*., 
und  Aschbach,  Über  die  rorn.  Milifüistafionen  in  Üfcrooricum,  Sitzb. 
d.  k.  Akad.  d.  Wissfni'jpli.  XXXV.  S.  4,  Anm.  2  haltp»  sie  für  verd;Tchtig; 
Blumherger,  im  Archiv  f.  K.  ö.  G.  HL  301».  366  h&U  sie  jedoch 
für  echf. 

•J  Siehe  hierüber  F.  0.  t.  Leber'.s  Btirffenbcscbreibungen ,  in  den  Berichten 
des  Altcrthumsvercins  zu  Wien,  I,  18ä(i,  S.  Ü7.  88. 

^)  Eli.  Bücking,  Aotitta  dtgtiitatum  in  partibuM  occid.  Antwlut.  Bonn,  16^0, 

n.  S.  747. 

*)  Ibid.  S.  747:  Jörn  nuUum,  cum  mmtmerit  toci»  lUtera*  v  p  a  f  penatttatat 
videmw,  mihi  dubium  wpereii,  quin  Fo^imuie  «.  Faviana  teribenditm  »it, 
quamm»  ex  eorum,  qui  de  Faviani*  mulMiee  ab  Eugippio  m  vUa  &  Se»e- 
rini  memotaii»  eeripeetuiä,  haud  exiguo  numero  nemo  tauu  üdtertit,  hoe 
Nofiiiae  eapite  aperte  Vindammam  a  Fafiana  i,  e.  Faciants  distingttente 
refcfU  f'rrorfm  forum,  qiii  inde  a  medi^  eoeculo  XIL  Faviana  aiiud  namen 
Viitdiiliiniiii'  f  II  lüge,  gtatiit'nitit. 

*)  So  gab  CS  in  «li^rn  kleinen  rferiioriciini  iwc]  Citium.  Wem  es  um  Boi«piele 
tu  thun  i^t,  <lt;r  kaiiii  in  Iii  schuf  und  i\lu ilei's  vergleichendem  VVörtcr- 
bucbu  der  a.  m.  und  u.  Geo{jrut>iiie  ganze  Biiheii  gleichnamiger  römischer 
Stfidte  finden. 

Im  Archiv  1.  Kunde  ö&terr.  Geschichlsqucllcn,  Iii.  3i>3  —  366.  Die  ciiirle 
Stelle  ist  «ufS.  365. 

•)  In  d.  Sitsb.  d.  k.  Akad.  d.  Wissenseh.  IVll.  60  —  150.  Die  citirlen  Worte 
«ind  auf  S.  76»  Aam.  1. 
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•)  A.    0.  S.  3S8-3I»9. 

SeTerin  lum  rogiadieii  Köaige  Flaccitheafl:  Cito  «eeuru»  tfofftw 
diteeäentibwt  tu  detidatUa  pratperilate  regnciu»  Über  da«  6.  Ctpitel  wird 
ooeh  weiter  notea  gehtndelt  trerden. 

JwnmuU»,  de  re6u9  Gttieit,  e.  S6:  Omne», ad  regem  Uteodemir  acce- 
dente»  Gothi  urant,  quacunque  parte  teilet,  ductaret  t'xtTcitum.  Qui  accüo 
ffcrmnno  (Widemir)  mtHMaque  aurli-  hortatu«  eiit,  ut  Ulf  in  partcm  Itnliae, 
ulii  tiine  (Uifcrriitti  i  >'(jiutl)tit  inipcrator,  ipne  vero  ct'u  fortior  ad  fortius 
rt'ffnum  tici nirri-t ,  ot  a  ittalc  quiUcin;  quud  et  fucium  est. 

*«}  Siehe  Zeuss.  iJie  Oeutsphe«,  S.  425  —  428,  welcher  alle  Quellen  mit  der 
grössten  Genaui-^keil  /.usatniiienf,M'slelU  hat. 

Jornamieg,  de  reynorum  turreiti».  (Muratori,  rer.  Ittd.  acr.  I.  204,  AJ : 
Relicta  ergo  Pannonta  alter  Italiam,  alter  fllyrit  um  auscepit  popultmdum. 

'^^  Uber  die  UeüiUaahitie  Piiununieiis  durch  die  Kugier  wird  weitur  uulea 

gesprochen  werden.  Ober  die  Gepiden  eiehe  Zeuea,  a. «.  0. 8. 439. 

1*)  A.  a.  0.  S.  76,  Anm.  1. 

>•)  A.  a.  Ü.  S.  357  ff. 

»')  A.  a.  0.  S.  750. 

»»)  A.  a.  0.  S.  23.  ' 

BlumherL'er.  a.  a.  0.  S.  339,360.  —  Glück,  a.  n.  0.  S.  77,  7S.  Diu 
citirte  &t«?lle  ist  im  Briefe  des  Kugipp  an  Puscliasius:  (Lotjiicla  tfuftiöalur, 
Severinum}  ad  Aorici  ripentti«  up^ida,  i'atmviuae  «uperion  vicina,  quae 
bearkarwrum  crehrie  premebmtur  meureihu,  ämna  eomftdwm  reveUaiane 
temue. 

**)  Vita  S.  Secermi,  e*  23:  Antiqtium  et  omnitue  mona^erium  atntm 

JuxtA  imro»  oppidi  Favianie,  —  Die  Angaben  Aber  die  Zehnten  nnd  Kleider 
finden  aieb  in  den  ec.  18^  28,  35»  38. 

ti)  Blumberger,  a.  a.  0.  8. 361. 
A.  a.  0.  8.  76,  Ann». 

**)  Österr.  Geschichte»  I*  467,  Anm. 

««)  In  d.  Siteb*  d.  k.Akad.  d.  Wiseenseh.  XXXT. 

**)  A.  a.  0.  S.  4  —  Aueserdem  sagt  er,  8.  22  noch  folgende«:  »Daia 
Parianis  nieht  Vindobont  gewesen,  ist  daraus  mit  aller  Sieherbeit 
absunebmen,  daes  Sererinus  in  Iferieum  bleibt,  niebi nach  Paanonien 

lurilekkcbrt,  worin  Y iodobona  lag''.  HierOr  kann  aber  Icein  Beleg  ana 
der  Vita  bei;;>-liraeiit  werden.  Denn  die  Lage  der  drei  Ortr>,  an  denen 
Severin  zuerst  aiif(rut,  Asturis,  Cominagenis,  Favianis  wird  nur  einmal 
angegeben  und  mit  den  Worten  (c.  i):  in  viehtis  Aurici  ripciisis  et 
Pamwuiarum  .  pat  tiLuaj.  Desswegen  weil  Severin  erst  in  Asturis, 
dann  in  Commagenis,  daoo  in  Farianis  erschien,  aoDehmen  su  wollen,  data 
diese  Orte  in  e  iner  und  awar  einer  ostwestlieben  Riehtung  liegen  nfissten, 
ist  einn  ganz  willkürliche  Hypothese,  die  schon  dadurch  crschflitorl  wird. 
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da»s  Severin  diese  liegenden  nicht  anf  einer  Wanderung  durthrnnss, 
sondern  sich  Innrere  Zeit  in  jedem  dii  siT  Orle  aurhielt  und  si»»  nur  aus 
ganz  bi'^tiiiiintcn  vun  Kugipp  sini;«'>;ebenen  Gründen  (L'itg)auhe  der 
Bewobner.  Üüte  um  Hilfeleislung  u.  s.  w.)  verlieas»  welche  Gründe  durch- 
las nicht  auf  ein  stetij^es  Vordrini^en  in  Noricum  hinweisen. 

A.  ».  0.  S.  22  u.  AT.  —  Ks  möchte  scheinen,  als  oh  nicht  nur  die  von  mir 
oben  angegebenen  Gründe,  sondern  euch  die  angestellte  Vergleicbung  der 
Pe«tihger*schen  Tjifei,  des  Itinersrium  Antonini  und  der  Notitin  digoi- 
talum  nur  die  ld«>ntitlil  Psfinnn's  und  Trnismauer  hinweisen.  Dem  ist  aber 
nicht  so.  Das  Raisonneroent  Aschbaeh*s  ist  beilSufig  folifendea:  Neu- 
rilliim  oder  Trigisainum  w  ar  ein  zu  w  ichtiger  Piinct  in  Ufernoricum ,  :ils 
diiss  man  ihn  im  fiiinflen  .I.ilit fiiind'-rt  IiHtte  eingtdien  lassen  .soll^-n  (a.  a.  O. 
S.  Ifennorh  finticn  wir  ihn  in  der  Nolitia  nicht  erwiiluit.    Die  beiden 

Nami'ii  rniiHsen  desshiilh  von  einer  neuen  Benennung  verdrängt  worden 
sein.  Die  Lage  aller  in  der  Nutitia  für  I  fernoricuui  angegebenen  Orte  iässt 
sich  anderweitig  bestimmen,  ausser  von  ad  Juvense,  Cannabiaca  und 
Fafianae*  Wir  haben  also  unter  diesen  dreien  die  Wahl  (S.  21).  Daaa  nun 
Aachbaeh  sieh  gerade  fiir  Fafianae  entscheidet»  hat  seinen  Grund  in 
den  von  mir  oben  beaeichneten  Punctan. 

**)  Die  Tradition  ist  hier  um  so  wichtiger,  als  die  Annahme  von  awci  Citiam 
in  Ufemoricnni  sich  auf  aie  stDIat.  Das  Illnerarium  Aotonini  gibt  nimlich 

die  Reihenfolge  der  Orte  folgenderniassen  an:  Vindobona.  Comagene« 
Cetio  (zweimal,  p.  233  und  248  Wensel.),  uiilirend  die  P  c  u  ttnger'scho 
Tsifel  Vindobona,  Cilium,  Comag«>ne  anführt.  Da  uns  letztere  nur  in  einer 
Ai)S(>lirirt  des  13.  J-.ihrhunderts  erhalten  ist,  welche  sich  durch  viele  Ent- 
stellungen auszeichnet,  so  möchte  man  versucht  sein,  zu  glauben,  der 
ungeschickte  Copist  habe  diu  Namen  Cumugcnc  und  Citium  umgestellt,  was 
oheo  nur  durch  dl«  Tradition,  welche  awei  Zeisinmuri  kennt»  widerlegt 
werden  kann. 

»»)  Z.  B.  C.'SO.  35. 

*')  A.  :).  0.  e.  I>0  uinl  oü.  Siehe  hierüber  auch  das  oben  Gesagte. 
*"J    Vifa  Heverimt  v.  6. 

Jon»  de  re^ue  GeticU,  c.  S4, 

**)  V.  S.  e.  6*  —  Haatis,  Germania  ia^a,  I.  e.  14,  S.  76  ist  der  etnsigo 
Gelehrte,  der  die  Conaequenten  des  6.  Cap.  theilweise  verfolgt  hat 

">)  Es  heissi  im  selben  Capital :  Iffihir  frvtlraii»  inndU»  adterMmaium  FUtc 
eitheu9  mtremeHtU  auctu«  protperiarAu$  vkam  rebuä  IrmiquiUhnmit  Icr- 

minavil.  Iiicretuiiit i.s  aiicliis  pronperioribtu  kann  eich  nur  auf  die  llerr- 
aehafl  am  rechten  Donauufer  besiehen,  in  welcher  wir  von  da  ab  denüftnig 
und  seine  Maciifoiger  tinden. 

•*)  ihnh,  Get.  e.  HO:  Gothi  aenpiente«  Pannoniam  n'vitat^M  j^haimit, 

^anm  frima  Sirmia,  «xtrema  Viadomina  {Vtndt^onaJ, 
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Die  St»1Ie  lautet :  Feielheu;  Btufonm  rex, . . .  {LauriMum)  Mimtpfa 
venüAai  eaereiiu*  eogUan»  repente  detentoe  aMwere  ei  ia  oppidiM  eibitri^ 
butariie  Ufquf  vicinis ,  cjc  qulfiux  unvm  erat  Farianix,  quae  fqttodj  a 

Biigt»  (anlutnmt)fio  dtrinu  fmnfur  ( dirintfbntur)  Danuli'i',  lo^/orare.  M  n  c  Ii  »  f 
(M<3nii<iolies  Norirtiin.  II  S.  "ilS)  tiiiil  iJluck  fa.  a.  (».  S.  'S,  Anm  )  wnllon. 
dum  sit'li  r<ifi»tH  nul  Lminiicinii  hi'/iehp.  so  ilii^«*  iiUo  ilir  iip_;isclu'  Ht*rr- 
sohalt  nahe  bt-i  Lttunufuin  ^e»es«*n  »lirc;  tri»ii  ItiainMit  üher  nur  einen 
Blick  auf  den  ge^^ebeoeo  Satz  zu  werfpo  um  einzusplt«  !!,  dass  vU-inis  sich 
nieht  auf  das  entfernt  stehende  Lauriotum  beziehen  kann«  aondern  mit 
«lit  {Rugwntm  regi}  und  Eugie  in  ittn^^^r  Verbindnn|(  ial.  Daaa  diea  die 
einzig  riehtii;«  Ausictruni;  ist,  geht  aus  einer  anderen  Stelle  desselben 
Capitels  hervor.  Feletheus  ssfi^t  nimlieh  an  Severin:  Hune  pnpuhm, 
pro  qttn  hcnivoluft  prrcator  arct-tlitt.  mm  piillnr  Alatuannorum  (tut  TfiuriH' 
(jortiiii  tiinjiinritm  ftnt'rn  di-pracdaliitne  vatilari,  rrf  qlndio  trucidar!  aut  ttt 
serritio  rediyi,  mm  «t/if  nofu'it  vicina  oppida  ar  t  r  ib  ii  t  ii  r  i  a,  in 
quibu«  dcbciU  ordinuri.  Der  Konig  nteiiit  hier  ufTonbar  diu  seinem  tteiche 
benaehbarfen  StSdte.  Zenas,  die  Deutschen,  S.  i^S»  Anm.  hat  aleh  auf 
Grundlage  dieser  Stellen  ebenfalls  dahin  entschiedeot  4ass  die  nigische 
Herrschaft  nieht  bis  an  die  Enns  reichen  konnte. 

^)  Emutdiue  epUeapue  Tuinenei»,  de  vüa  6,  Antonii  Lerineneü  (in  Gallan' 
dii  bM,  veter,  pafr.  XL  5.  iS7,  A)  sagt  von  diesen  Antenius:  Max  od 
Utiulrienmvm,  mrum  Sererinum  evoiavil*  Sed  poHquam  beatu*  vir  humanie  ^ 

rebnif  exemtns  es(,  Cotmftintii  anfietitie  ea  tempi-xtate  florruiinm'mi  junetut 
obueiiuiU,  gloriottUi  opt'i  ibna  vttae  ntdtmtfnta  dedu  aeit . . . .  Sed  jam  pec 
catorum  con«ntiiinnt>i>  f'nrir>ofin'ji  miiiabatitr  r.ri'idifitn .  .  .  .  Inlrr  qttaii  tcm- 
porinii  j)rnrrflnK  i  Onsldutius  p'iiit  iff.r ,  rir  ijiiiti  ut  mundo  habe i  i  l  xuhsidii, 
terra  iiuttdibu«  dt-pulata,  huinana  U'yt;  itbfrutun  est.  Die  Verhiiiiluiijj,  in 
welcher  dieser  Bischof  Coastantius  ea  ieinpeetate  fioreHtistimu»  mit 
Severin  angefahrt  arird»  Iftsst  keinen  Kwerrel  über,  dass  damit  der 
aanetue  Cojutantiu»,  pontifeat  Louriaei  (Tita  Sev.  e,  29)  gemeint  ist. 
Ennodius  veraetat  ja  Gbrigens  beide,  den  rouHtaniius  und  den 
Severin  nach  Pannonien.  Glürk  (a.  a.  O.  S.  78}  will,  dass  es  ,ein 
anderer  ConstantiuH  soi  und  führt  als  Orund  an:  „Die  Herrschaft  der 
Rüge  auf  (ItMi)  reflrtcn  VU-v  der  Donau  pr<!lrtH'k<(»  sieh  hios  auf  das  öst- 
liche l  iVrnnMciim  l»is  in  die  fJt'jfend  der  Eous.  In  Severin«  Lehen  sind 
die  rugisch-norischen  oppida  tribulan'a,  wozu  auch  Favianis  gehörte,  der 
Stadt  Lauriaeom  beiuichbart*.  Die  Unrichtigkeit  dieser  Behauptung  habe 
ich  bereits  dargethan. 

S')  Abgedruckt  Ihm  der  Ausgabe  des  Anirnian.  Mareell.,  üi|)ont.  U.  Die 
betrelleade  Stella  ist  S.  3ÜK.  —  GIfick  (a.  a.  O.  S.  T7  Anm.).  bekannt- 
lieh  ein  Gegner  der  Ideatitit,  hflt  diese  Worte  far  einen  «Irrlhnm"  — 
nattlrlich! 

**)  Siehe  den  fitesten  Plan  von  Wien  (vor  dem  Jahre  1147),  herausgegeben 
von  Zapp  er  t,  Sitxb.  d.  k.  Akad.  d.  Wissenseh.  XXL 
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**)  Die  UrkmideB  amek  der  Ifu Himer  der  v.  Meiller*eehen  Begetten  sind: 
Nr.  48»  r.  Jahre  11S8:  in  (errilorio  »cilicet  Fauie,  que  a  modcrnU  Vietme 
nuncupatur;  Nr.  51,  v.  Jahre  1161 :  in  predt'o  noatro  in  territorio  uidelicet 
Fauie,  qur  a  modi-mU  Wienna  nunntpntur ;  Nr.  71,  v.  Jahre  1160:  acffim 
.  .  .  iti  citiiltifr  itiihtia  Fauian{$,  que  alit)  nntnine  Wtenna  diettur.  —  Otto 
von  F  r  e  i  ü  i  n  g  e  II ,  de  gestig  Friderici  imp.  e.  S'i,  a.  J  ahre  1 1 46  sH«^t :  (  dux 
Heinrieu»)  in  ineitutm  oppidum  Kieiiiiw,  qtt&d  otm  a  BomcHÜ  vik^itaöm 
Famanit  dieebaiitr,  dedmavü.  —  Wien  eelbst  eoll  eine  AbkOrKung  An 
Worte»  P«Tian«  sein. 
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SITZUNG  VOM  16.  OOTOBER  1861. 


ii  e  i  e  8  «  B  t 

Der  Genealog  P.  Gabriel  IJucrlin,  lienaiicliner  zu 
Weingarten  und  Prior  zu  St.  Jo/iatm  in  Fddkirch. 

Von  dem  w.  M.  Joseph  fiergmano. 

Wer  immer  mit  der  Genealogie  des  Adels  —  abgesehen  von 
den  uniUen,  auf  Thronen  sitzenden  kaiserlichen  und  königlichen, 
dann  fürstlichen  GesehieehternEuropa'a,  deren  Stammtafeln  unschwer 
zu  Gnden  sind  —  nämlich  des  höheren  und  besonders  des  niederen 
Reichs-  und  Landadels  in  onserm  südlichen  Deutschland  einiger- 
massen  sich  brschSfligt  hat,  kennt  ausser  anderen  mehr  oder  minder 
kritischen  Werken  dieses  Faches,  mit  denen  das  XVIII.  und  XIX. 
Jahrhundert  uns  bedacht  haben^  des  Palers  €nbriel  Bneelln  voluminSse 
Arbeiten  auf  diesem  Gebiete,  namentlich  dessen  Hauptwerk:  Ger- 
mania topo-chroBO-stemmatographica  sacra  et  profana  etc.  Voll.  IV. 
In  Fol.  August»  Vindelic.  1655--1678. 

Wenn  auch  dessen  Geschlechlstafeln,  an  welchen  die  adeligen 
Familien  am  meisten  ihre  Freude  huiUu,  wej4;eti  allzukülmer  Dich- 
tungen, die  älteren  Scrihenfei)  entnonimen  siiui,  und  zahlreicher 
Anachronismen  mit  grosser  Vorsiclit  gebraucht  werden  müssen,  so 
kann  man  sich  doch  nicht  enthalten,  nacli  ihticn  als  Führer  auf  diesen 
dunkeln  Pfadeti  mcI»  umzusehen,  zumal  bei  jenen  Familien,  zu  deren 
Stammtafeln  P.  Bucelin  gute  Quellen  benutzte.  Auf  ihrer  Ünterlage 
sind  tiefere  Gänge  und  sorgfältige  Forschungen  vorzunehmen,  um 
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mit  Hilfe  des  ans  Urkundea,  Familieoaufzeichnungeii,  Todteolillebeni, 
Grabsteinen  etc.  gewonnenen  Materiales  kritische  Stammtafeln  her- 
Bustellen* 

Wir  wollen  yersuchen  das  th§H|r«  Leben  Bace1in*s,  einnder 

fruchtbarsten  deutschen  Gelehrleu  des  XVil.  Jahrhuiiüerts,  mit  iDög- 
licher  Genauigkeit  datv.iilc^MMi. 

Unser  Pater  (iuhriel  ist»  wie  er  selbst  in  seiner  vorerwahnltMi 
Gennania  etc.  Bd.  iV.  209  uns  überliefert,  ein  Sohn  Jobann  JaUt» 
Buziin*s  und  der  Anna  Yogtin  ?on  Wartenfels  und  Ofoercastell  *},  so 
Diessenhofenim  Canton  Tburgau  im  J.  1599  geboren. 

Aus  Constant  richtete  er,  noch  ein  Knabe  Ton  dreisebn  Jahres 
und  sieben  Monaten,  am  3.  August  1612  schon  in  eigener  Pcrsun 
sein  instamliij^e.s  Ansudien  um  die  Aufnahme  in  die  Heichs-Abtei 
Weingarten  in  Oberschwaben.  Weil  er  über  mit  keiner  bestimmteo 
Zusage  getröstet  worden  ,  kehrte  er  ganz  bestürzt  lu  seinen  Elten 
surQckl  Diese,  von  der  BestUrsung  ihres  eins  igen  Kindes  gerührt 
und  zttgletch  besorgt,  dass  er  mOchte  veHiibrt  werden ,  Tereinigten 
ihr  Ansuchen  mit  der  Bitte  ihres  Sohnes  und  erklärten  sich,  dass 
ihnen  nichts  mehr  als  die  Erfüllung  der  frommen  Wünsche  ihres 
Kindes  am  Herzen  li'  ge,  nnd  um  nichts  zu  verschweifren ,  w.is  itu  i 
zu  seiner  Empfehlung  beitragen  konnte,  mnehcn  sie  eine  gaiiie 
Beschreibung  von  seinem  gottesfurchti^en  und  unschuldigen  Lebeos- 
wandel. In  den  Studien  und  in  der  Musik  habe  er  bereits  den  besten 
Fortgang  gemacht,  er  sei  still,  furchtsam,  gottesfllrchtig  und  in 
Allem  gehorsam,  seine  ganze  Freude  sei  mit  geistlichen  Dingen  sieb 
zu  beschSftigen  und  seine  Erholungsstunden  wQrden  unter  Nacb> 
ahmungen  rellLnOscr  Verrichtungen  durchgebracht;  so  wie  steine 
ersten  Kinderiipieie  schon  lauter  Beschäftigungen  von  Alt^rchen- 
bauen.  Singen  und  Beten  gewesen  seien.  Da  sich  nun  sein  bafer. 
seine  Lust,  Liebe  und  Begierde  zum  geistlichen  Stande  und  beson* 
ders  zu  unserm  Kloster  tSgltch  mehr  entzQnde,  so  wfissten  sie  dieses 
Niemand  anderm  als  den  Trieben  des  heiligen  Geistes  sutuschretbeD 
und  ob  sie  gleich  als  schon  bejahrte  Eltern  ihr  Kind  hart  Termissten, 
so  könnten  sie  dennoch  seinem  täglichen  Flehen  so  wenig  mehr 


<)  Die  SUniuiUfel  des  Ge»rhlecliUi  der  Vogt  ron  Ciitel  oder  Cftttell,  da»  m 
ItaUfia  brratiiinineD  »oll,  Mtiiml  den  Wappea,  einer  «cbwtrtc«  Leiter  (ecele  eipej 
s.  bei  Bncefin  IV.  201». 
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widerstehen,  das«  sie  es  Tielmehr  Gott  schon  geopfert  hStten  und 

willig  dem  Tod  entgegen  sehen  würden ,  wenn  nur  ihr  Gabriel  den 
Porl  seiiur  Sit'h<*rheit  und  Wrinsche  erhalt»  ii  liätte.  welches,  <]:» 
iiirklieh  fügiieh  geschehen  könnte,  das  ganze  väterliche  und  mütter- 
fiche  Flehen  errege,  um  für  ihr  liebes  Kind  die  Aufnahme  auszuwirken, 
danit  dasselbe  bei  dem  heiligen  BInte  unsere  Seligmachers  Jesu 
Christi,  demselben  allein  an  leben  und  an  sterben»  geistlich  dienen 
arilge!  Zn  weiterer  Empfehlung  (Uhren  sie  an,  dass  er  noch  von  seinen 
EKeni,  die  beide  schon  Ober  fiinfzig  Jahre  hätten,  einen  schönen 
Pfennig  zu  hülfen  habe.  Joliann  Jacob  Bü/Jni.  —  (Auszug 
des  Briei'es  bei  Franz  S  auter,  kiuster  Weingarten,  Ravenshurg 
1857,  S.  67  und  68,  niitgetbeilt  von  Herrn  P.  Jol  1er  in  iM  idkireh.) 

In  der  Aufsehrift  der  Ton  Gabriel  Bucelin  seinen  Mitbrüdern 
errichteten  Ära  fonehria  setat  er  mit  den  Worten:  ,»Piis  Manibus 
Beligiosissimm  memorim  Patrnm  et  Fratrum  quorum  ab  Anno  Christi 
MDCXII. .  quoCoenobium  snm  itiß^ressus,  eontobemio  atque 
cmisortio  ddle^^i  et  jjerfriii  itidicrmis  nierui  etc.  *)*•,  seinen>  tCintritt 
fiOch  in  das  Jahr  seiner  Biit«'  nin  die  Aufnahme. 

Das  Stift  Weingarten  erfreute  sich  damals  unter  dem  Abte 
fiaarg  Wegelin  des  besten  religiösen  und  wissenschaftlichen  Rafes, 
M  dass  dessen  Religiösen  lor  Herstellung  der  strengeren  Disciplin  in 
ladere  KI5ster  berufen  wurden.  So  kam  ausser  anderen  Abten  su 
diesem  Zweehe  «ueh  der  ron  St  Trudpert  im  Sehwarawalde  dahin, 
wHchpfii  (i  ihiiel  liuociin  als  Novizenmeister  mit  zvi'eien  anderen  aus 
>etiieiti  klo.Nler  am  7.  Mai  1624  folgte  (s.  Hess,  S.  3(ii  und  3Ü3). 
Dieses  Amt  giht  uns  ein  schönes  Zeugniss  fär  den  sittlichen  Wandel 
aascresfiliif  und  swanzigjahrigea  Ordensmannes  und  fiir  das  Vertrauen, 
das  man  auf  Ihn  setzte.  Wie  lange  er  daselbst  verblieb,  vermögen  wir 
aieht  in  bestimmen. 

Am  23.  Nofember  1610  reiste  der  Abt  Frans  Dietrich,  des 
trefTlichen  Georg  Wegelin  *)  Nachfolger,  mit  P.  Stuber  aus 
Oehsenhausen,  unserm  P.  Gal)riel  ßuzlin  und  Herrn  Johann 
Ladarig  toq  Gall  aus  Raveusburg  nach  Ochscnhausea  und  von  da 


*|  ProdromiM  M"iiiimeutorum  Goelfioruin  »eu  Cittaloj^ii'»  At.tin! um  imperitli»  mon!*sli*rii 
Wtfio^arteasia  etc.  coli«ctiu  h  Gerarüu  Hesa.   Au^ii'^l«  Vjndelic.  MOCCLXXXl. 

*)  S.  MMM  U4t  AM»er1(.  I.  9.  SS. 

SHtb.  4,  phiL-biit  Cl.  XXIVIII.  Bd.  I.  Hft.  ^ 
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nach  Blaubeurmi«  um  in  Folge  des  Reatitattonsedietei  rom  6.  Htri 
1«29  aofK.  Perdinand*8  ü.  Befehl  daa  dortige  Kloater  mit  einem  Abte 

zu  versehen.  Sowohl  das  active  als  passive  Wahlrecht  hatten  die 

PaUt  »  itui  ihulüiiiu  May,  H;iimund  Remboldt,  Gabriel  iJuzlin, 
Maj/niis  Zürcher  und  Marlin  Parthein,  sainrndieh  Professoren  und 
Pruwti  I  ilrs  (iotteshauses  Weingarten,  welche  unter  dern  \  orsit/.e  des 
Drs.  Leonhard  liamerer,  Canonicns  zu  St.  Stephan  iu  Constanz,  am 
28.  November  den  P.  Haimund  Kemboldt,  aus  einer  patrizischen 
Pumilie  der  Reich«at«dt  Augsburg»  aus  ihrer  Mitte  wählten  (Hess, 
W  467). 

Als  die  Weingartea'scben  Kleriker,  welche  in  Oiltngen  atodirten» 
aber  der  reiodlieheo  Unruhen  halber  ihre  dortigen  Studien  unter- 
brechen mnaateo»  war  Abt  Prana,  der  sie  in  das  Prierat  nach  Peid- 
kireh  geaehickt  hatte»  daseibat  auf  ihre  weitere  Auahildung  bedacht 
und  lieas  aie  in  der  Theologie  too  P.  Dominik  Lay  mann*  dem  dortigen 
Prior,  in  der  Philosophie  von  P.  Magnus  ZOrcher  •)  und  in  den  Huma- 
nioren  tod  nnaerro  P.  Gabriel  Bueelin  unterrichten  (Hess.  pa^. 
473  &  474).  Des  Stiftes  Bedörfniss  forderte  eine  zeitweilige  höhere 
Schule  (um  l63o),  welche  bis  zutn  Sehwiiideii  der  FeimlesLrefahr 
dauern  mochte,  endlieii  ward  in  Feidkireh  auf  besonderes  I>*  treii)en 
des  Bischofs  Johatm  VI.  zu  thur,  in  dessen  Sprengel  das  vorarl- 
herjjisc'he  Oberlaml  lug,  im  Jahre  1649  ein  Gymnasium  gegründet 
und  den  Vätern  der  Gesellschafi  Jesu  übergeben. 

DassP.  Gabriel  Bueelin  neben  seinem  priesterlichen  Berufe  und 
seinem  Lehramte  zu  Feldkirch,  welches  Städtchen  ihm  gar  lieb  und 
theuer  geworden  au  aein  scheint,  den  Rest  seiner  Zeit  mit  dem  aus* 
dauerndsten  Fleisse  ernsten  Studien  geweiht  habe,  beieugen  seine 
sahlreichen,  auro  Theile  aehr  umfangreichen  Werke.  Er  widmet« 
sich  der  Geschichte  und  rornehmlich  der  Genealogie  als  ihrem 
wichtigen  Hilfsfache  und  ward  hierin  eine  hervorragende  Speeialitfit 

Auch  war  er  nach  Hess  S.  477  Käme  Ire dn er,  ala  welcher 
er  im  Stifte  die  Festpredi^t  hielt»  ala  der  Abt  Dominik  Layroaan  am 
12.  Mai  1642  das  heilige  Blut  von  Feldkirch  wieder  nach  Wein- 
garten zurückgebraeht  hatte,  das  aber  jedoch  am_  28.  November 
vor  dem  Feinde  aberniHls  nach  Feldkirch  auf  kurze  Zeit  geflüchtet 


*)  Obtr  4i«  Kamilie  Z  u  r  c  h  e  r  •.  im  AahMnge  Anmerk.  II.  S  .  56. 
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werden  musste.  Am  18.  Juli  1643  eotkam  mit  demnelben  P.  Buslin 
laum  naeb  Bregeni  und  rettete  es  glOcIUich  nach  Feldkirah. 

Im  Mai  t<l44  war  Bueelln  nach  Hess  S.  478  in  Wien,  wo  der 
hoehwflrdige  Herr  Ton  Son'na,  Canonicus  so  Mantua  und  OlmQtz, 
ihn  so  Tisch  «eingeladen  halte»  und  wobei  das  Hauptgesprftch  auf  die 
Geschichte  des  h.  Biutes  Christi  kam,  das  auch  in  Mantua  verehrt 
wird 

Als  gpgen  das  Ende  des  J»lires  1G4()  dio  SrhwotloM  durch 
Oherschwaben  ^egeri  Bregenz  vordraiij^cn ,  dossoii  f»vslo  INtsition 
nphst  d«»r  Stadl  sie  am  4.  .länner  1(>47  unter  dem  Kcldniarsrliall 
Karl  Gustav  Grafen  v.  VVrangel  eroberten  und  die  reichste  Beute 
machten,  mussten  auch  in  dieser  strengen  Jahreszeit  die  Capitulareo 
von  Weingarten  steh  flüchten.  Da  in  ihrem  Priorat  St.  Johann  Stt 
Feldkirch«  welches  ihnen  wiederholt  eine  Zufluchtsstätte  geboten 
hatte,  diesmal  kein  Verbleiben  war»  weil  der  Feind  seihst  Ober 
Feldkireb  hinauf  bis  an  den  St.  Lusiensteig  und  an  dem  Illflusse 
hinein  bis  xum  Fraaenbloster  St.  Peter  innert  Blutlenz  rordrang, 
Eerstreuten  sie  sieh  in  auswSrtige  Klöster  ihres  Ordens.  Einige 
hegeben  sich  in  die  nahe  Schweix,  andere  nach  Tirol,  so  in  das 
Kloster  Marienberg  im  Vintschgau,  wie  auch  narh  Salzburg,  die 
Patres  Caspar  Fröwts  und  GabrielBoeelin  wurden  nach  A  d  m  on  t 
in  Steiermark  gewiesen.  Bei  starkem  Schneefall  kamen  sie  nach 
angestrengtem  Mj«rsrhe  am  .'>.  Jänner  Ahends  zu  h;ila;is  im  Klosfer- 
thale  an.  verbrachten  bei  mafjjorer  Ko.hI  liie  Nacht  auf  dem  Hoden 
und  auf  Bänken  hingestreckt  in  steter  Furcht  vor  dem  Feinde,  welcher 


Ria  Tb«il  dM  b.  Blutei,  w«lrh«*  der  H«ilRMl  tm  Kreut«  vergoasen  bat,  wurde 
•iiK<-hlirh  von  LoMginui,  dwB  rSMiacb««  Krii^r,  w«leher  ibm  di«  Svite  filkiet«  (vgl. 

Juh.  XtX.  34).  »iif^;t*<»inmf>lt ,  ilnnn  s|iSter  ii:ii-h  .Muntii»  in  die  Kirche  SL  Andrei 
gebrHcht und  ■insellist  rerehrl.  S.  K  <*  y  » » I  er's  iieuesl«*  Hf i-scri.  natmoTer  1T51.S.  1012. 
Zu  den  Selteoheiteu  des  vuu  dea  Welfeo  grttiftcten  und  itii)A  »utgehntii'nrii  Klast«rs 
Weingartea  gehftrt«  ein«  Reliquie  des  h.  fileles  Chrieti.  die  «ngehlieb  von  K.  Hein- 
rieb IM.  HiiaMaatm  gebraebl  nad  apller  bier  aafbewabrt  wMrdt>.  Alle  Jahre  wurde 

dif'Hor  Itt'liqiiie  /u  Khr«rn  piu  Fe-tlln-^'  nm  Tu^c.  nach  Thri^li  MiiiHtK-lfdirl  («in 
40gi>iiiinnteu  h.  Blutt'reitMg^e)  gefeiert  uud  ein  i>o|;eniiuiiter  feierlicher  U  i  ii  I  r  i  1 1 
gehalten.  Eine  überaus  grosse  Menge  Menschen  zu  Kus»  und  zu  Pferd,  in  Unifurmeo 
gekleidete  aad  la  Com|»agBiea  eiagetbellle  Rlnlreiter  aus  der  Umgegead.  «alirabr- 
telen  aa  diesem  Tage  »aler  den  Vortritt  der  Obriglieit  aacb  Weingarlea,  am  dort 
Ahl»)««  TU  hulen.  Ilu.»  NühiTc  hierSiier  s.  im  geogiH|th.  I.exikun  roa  Schwaben. 
Lim  ISOI.  H.l.  II.  S.  1090  tt.  He  hoc  SnerMlissiino  .Sunffuin.-  I*.  N.  f.  Chr.  v.  MsrUui 
Qerberti  Iter  Ateuiannicuui  etc.  Typis  San-Blasiauis  I77:i.  |>.  '44t  — 'i46. 
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iiücb  an  jenen»  Tage,  wie  es  bei  Hess  S.  481  ualiiscLeinlirh  nach 
Pater  tiuceiiirs  Aufzeicliiiung  heisst,  wenn  es  nicht  anders  des  Him- 
mels FOguog  gewesen  wäre,  leicht  vor  ihnen  den  Arlberqr  hätte 
erreichen  kdnneo.  Im  Stifte  Adment  wie  bei  seinem  Yorerwähntea 
Aufenthalte  in  Wien  war  er  für  seine  genealogische  Sammlang 
aicberlieb  Dicht  uotbAtig»  daher  aeine  Oberaus  lablreachea  Stamm- 
tafelii  dea  in  Osterreieh  uud  loneröaterreieh  land&ftaaigen  Adela. 
So  enthält  der  dritte  Band  seiner  Germania  topo-ehrono-atemmato- 
graphioa  nach  dem  compendram  chronologieum  und  der  Monasterio- 
logia  des  h.  rdroiscben  Reiches  den  Adel  der  alten  Erblande  des  durch- 
lauchtigsten Ershauses  Österreich  Ton  S.  1 — 446.  Diese  Tabellen 
enthalten  die  alten,  theils  schon  damals,  theils  im  folgenden  und 
laufenden  Jahrhunderte  er  losL'lienen,  theils  noch  in  erhuhton  Adels- 
stufen bliilii'iiden  Geschlechter  dieser  Lande  in  alphala  tis(  Ih  i-  Ord- 
nung, mit  dereii  Aufzählung  vvir  den  Leser  nicht  ermüden  wollen. 

Nach  seiner  Heitttkehr  diirfte  P.  ßucelin  bis  gegen  seines  Lehens 
Ende  durch  dreissig  Jahre  dem  Piiorate  zu  St.  Johann  in  Feldkircli. 
das  nach  Hess  S.  476  auch  mit  einer  Bibliothek,  ohne  weiche  gelehrte 
Arbelten  von  solchem  Umfange  ganz  unm&glich  sind,  wohl  versehen 
war»  Torgestanden  und  alle  seine  Müsse  der  Ausarbeitung  seines 
gesammelten  Materiales  gewidmet  haben. 

Im  Mirs  1653  begleitete  er  als  Prior  xn  Feldkireh  seinen  Abt 
Dominik  xum  Reichstage  nach  Regensburg  und  weilte  im  dortigen 
Scholteakloster  wohnend  bis  sum  Mai  des  folgenden  Jahres.  Hier 
mochte  er  Genealogien  des  bayerischen  Adels  gesammelt  haben. 

Am  27.  November  16S9  erhielt  er  £wei  heilige  Leiber  römischer 
Märtyrer,  nftnulich  des  Magnus  und  Martialis,  die  ihm  Ton  Melchior 
Truchsess  von  Rhein  fehlen  und  Victor  Witt  wer,  Pfarrer  zu  Schännis, 
nach  Feldkirch  und  von  ihm  lianu  auch  VVeiugurlcii  gubracht  wurden 
(Hess  S.  487). 

Am  7.  Decemher  1662  erfreute  ihn  R  udol  f  Sch  m  i  d  Freiherr 
von  Schwarzenborn  'j,  sein  Landsmann  von  Stein  am  Hhem  und 


•|  Johann  lludolf  Si'finiid,  1590  g»'l  orffi.  i»r)inb  sich  nnoh  worlisi'h  <(l!cn  ScMt-ksülen 
zum  kaiserlicbtfü  Resi«Ii>olen  und  mehrmaligen  (icsRml'i'ti  an  ilie  hohe  t'fort«,  und 
erhklt  von  K.  KerdinMd  Ul.  den  FreiberrMUnd  ntt  den  PrKdic«t«  von  Scbwar- 
■  •ttkorii  («iowrRnitte  oh  Salein«  bei  K«Mkir«b>.  wird  npilcr  Uofkricymlh  md 
YietpriiUlrat,  Herr  «ob  St,  Msr^^retlieii      Wien  «ad  Xiektttdorf.  Br  wmt  fcaaiU 
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grosser  Kunstfreund,  mit  eiuem  der  ältesten  Bilder  der  h.  Jungfrau 
Maria  zu  Moskau»  das  diesem  Benedict  Patriarch  zu  Coiiatantinopel 
geschenkt  hatte.  Es  war  aus  Silber  und  vergoldet  und  deren  Haupt 
reich  mit  Edelsteioeii  besetit.  Der  fromme  Prior  verwahrte  es  voll 
Verehrong  in  einem  netten  Altftrchen  (Hess  S.  486).  £r  war  ein 
grosser  fVeuod  yod  Gemilden  und  Kaiser,  Könige  und  Ffirsten  ehrten 
ihn  wegen  seiner  allbekannten  Verdienste  mit  derlei  Gesehenken, 
über  welehe  ihm  nach  Weisenegger*Merkle''8  Vorarlberg  II*  178 
das  freie  Verftgongsreebt  sustandL 

Unter  den  Gemllden,  welche  die  Kirche  des  Prlorats  zu 
St.  Jobann  in  Feldkircb  zierten»  sihlt  unser  Pater  Gabriel  folgende : 
das  Blatt  des  llauptaltares  von  Vincenz  Maid  aus  Cambray,  Schüler 
des  älteren  Teniers  und  P.  P.  Hubens,  der  um  1600  in  Rom  .slaib; 
Ewei  Seiteiialtare  vom  Anton  van  Dyck,  deren  einer  nach  VVeizen- 
egger-Merkle  U.  177  ein  Gesciit  iik  des  Prinzen  von  Uuden  *)  war, 
ihnen  creg-finuher  zwei  Stücke  von  Samuel  van  H  oogstraaten,  der 
in  seiner  Jugend  auch  in  Wien  war  lö78),  und  von  Nikolaus 
Rosendahl  aus  Eokbuysen  (f  1686);  das  Bild  des  h.  Vaters 
Benedict  von  Kaspar  van  Craver  aus  Antwerpen  (•[•  1669),  ausser 
diesen  waren  in  einer  Reihe  aufgebflngt  Gemälde  von  Julius  Benso» 
einem  Maler  und  Architekten  aus  la  Pieve  del  Tecco  im  Genue- 
sischen, den  nach  Hess  S.  473  der  Abt  Frans  nach  Weingarten 
berufen  hatte,  Ton  Albrecht  Dflrer,  Johann  ?on  Sandrart.  Kaspar 
Monpeer»  Jakob  Tan  Campen  aus  Hartem  (■(■  16K7)  und  anderen 
Meistern. 

In  einem  ungedruckten,  in  der  Bibliolhek  des  Stiftes  Melk 
verwahrten  Briffe  ^ )  des  Mehrt rauer  Priors  P.  Apninian  Hueber  vom 


liebcMl  imd  ««rehrta  dm  BSrfeni  so  Steia-  im  Rliein  «inen  froMW  v«rfoldeteB 
Poeal,  au(*h  wHf  er  uts  Dichter  Mit>;licti  der  Pcj^niit/.vi  Schiirer.  Kr  slarb  in  Wie» 
am  12.  A|ii  il  1007  und  nilit  bei  «Icn  üchoUeu.  8.  deasen  Staaipitafi'l  in  Gabriel 
Bucelini  ltha:(iii  Sacra  et  pruphaim.  p.  4jM. 
«)  Ur.  Ifnf  l*r  Ml«.!  Bd.  VIII.  US  de«  Valtr  UM  i«  Itttm  186»  «twlim,  wdehfl 
jMbrMnlil  «roM  «in  imcorriglrter  SeU(dd«r  iat. 

*)  WHlirsrht'iiilich  von  (iustav  Adulf  Prinz«>ii  von  Bade  il- l)  ii  rl  u  c  Ii .  der  1<UI4 
kalholi'-t  Ii,  il;iiin  1R7I  Alit  i»  KiiMii  tind  !f57;5  zti  Kemi»len  wun!«'.  ninl  »tif  r  nrr  lli-i.e 
■Mcli  dem  äcliloase  Huminelbur^  am  26.  Dec.  1677  «Urb.  Sein  Htrt  wurde  in  der 
ttnift  dar  Stfftektrdit  in  K«B|ileB  bei^Aietxl. 

*J  Am  dt«  in  Stin«  Melk  venrahrlen  firiefeii  de*  Prion  A|»roni««  Raeber  (f  S.  Pebr. 
ITSiJ  «in  die  geiehrlea  tiebrider  HieroMjnaa  und  Beraard  Pet. 
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J.  fiergoiaoB 


24.  Juni  171ü  uu  P.  Bernhard  Pez,  in  welchem  jener  fiir  ein  dem 
Klostci  Mehrerau  überschicktes  Chronicoa  Mellicetise  Uaitkl,  heisst 
es  am  Ende  über  unsern  erblindeten,  hochbetagten  Greis:  f,CsBivvuiu 
R.  P.  Gahriol  Louttii»  VVeingartensis  uuper  nobiscuai  versutiis,  iuter 
alia  mihi  de  |).  m.  defuiicto  H.  P.  Bazeliii*  retulit,  quo«!  Ks  jam 
octogenarius  8enex,  et  eaecus  a  potiori  memoiiter  Ueuedictum 
redivivumete.dictaverit.  item,  quod  ad  siogulos  bore  aonitua  expauais 
brachäa  per  medium  p«ne  quadrantem  in  conclavi  suo  corain  Altariele 
eraTerit  etc.  prout  ipse,  dum  Veidkircbii  humanioribus  litteria  f aearet* 
Buis  ecults  pnoe  in  diea  ndisse  testatus  est*. 

Pater  Gabriel  starb  nach  einem  asoetlseb  fremmen,  unermOdet 
thfltigen  Leben  angeblieh  im  J.  1681  und  ward  nach  Weitenegger- 
Merkle*s  Vorarlberg  Bd.  II.  178  mit  21  Religiösen  seines  Stiftes  in 
Feldkireh  begraben.  Der  umsichtige  Herr  Pater  Joller  schreibt 
mir  aus  Feldkirch  am  30.  Jflnner  1860:  in  Betreff  des  Todesjahres 
von  P.  Bucelin  ist  in  den  Sterbebücbern  der  Stadtpfarre  St  Nieolaus 
s(^hoti  (le.sshuib  nichts  zu  ermitteln,  weil  die  ältesten  hlos  bis  zum 
Anfunge  dos  XYill.  Jahrhunderts  hinaufreichen.  Im  I  rhar  der  Pfarr- 
kirche l  isis,  die  zu  St.  Johann  gehörle,  FoHk  47  winl  zw.n-  des 
Jährt. i<;es  erwähnt,  welcher  für  P.  Gabriel  iinil  21  iU  Iil^m  shh  des 
Stiftes  Weini'arten,  so  hior  (gestorben  und  be^ra  be  n  liegen, 
gehalten  wurde,  dasSti-rbejahr  aber  wird  nicht  angegeben.  Ist  hieraus 
£U  folgern,  dass  e  r  zu  Feldkireh  seine  Lebenstage  besublostfen  habe? 
Das  Stift  Ottobcneni  flbernuhm  laut  Kaufvertrag  vom  24.  Februar 
1696  die  Verpflichtung  «rocbentUch  zu  St.  Jubann  eine  b.  Messe  su 
halten:  1^  Air  Abt  Georg  Wegelin;  2^  dann  pro  Adm.  Gabriele 
Bucellino  pias  memorise  gemelten  Gotteshauses  Wohlmeritirten 
Prtoren;  3'  pro  R:  R:  P:  P:  et  F:  F:  Weingartensibus,  welche  an 
der  Zahl  ein  und  zwanzig  au  VeJdkircb  zu  St.  Johann  gestorben  und 
begraben  liegen.  Nach  Fellers  Dizion.  slorico.  Venez.  1831, 
Vol.  II,  763  starb  Bucelin  zu  Weingarten  am  9.  Jnni  1691. 

Gr  soll  nicht  weniger  als  53  Werke,  meist  historischen  und 
genealogi.vclitii  liilialtcs,  geschrieben  haben,  wovon  mir  ein  kleiner 
Theii  gedruckt  ist.  Sein  Haujtlwerk  ist  die  mehrgef  um tt»  Germania 
topo-ehr  II  i-stemmatographica  sacra  et  profana.  Noll.  IV.  Atigusta» 
Viiiiieiie.  MIH'IjV — MDCLXXVIII,  in  denen  er  in  allen  Händen  wie 
in  so  vielen  anderen  Werken  sich  Prior  S.  Juan.  Bapl.  iu  oppido 
Rhetiie  Super»  Veldtkircbeosi  nennt. 
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Der  Gea«alof  P.  Oabriel  Bieelia. 


Seine  Hha  Ua  sucra  et  prophana  etc.  Angustsc  Vindel.  MDCLXV! 
in  der  er,  da  er  so  lanßfe  im  rljätischon  Lande  lehle,  besonders  aus 
de«  ibiii  näheren  Jalu  liuiulerteii  viel  Branehbarcs,  dann  aueli  Stamm- 
tafeln der  alten  und  noch  damuls  liervorraß^enden  GescIiN  i  htfr  in 
Graubunden  und  Vorarlberg  von  S.  361  — 5l)ü  niedergelegt  hat,  ist 
in  Fanopoli  (wie  er  in  der  Zuschrift  Feldkirch  nennt)  geschriebeo 
und  dem  Seniite  und  dem  Volke  dieser  Stadt  am  30.  Jünner  dM 
Jihres  1666  gewidmet  Sein  Benedictus  Redi?ivus  und  sein  Galen* 
darium  Ecclesiasticuin  Veidkirchense  sind  su  Feldkirch  bei  Johann 
Nnhsehlin  1679  gedruckt 

In  der'Bibliothek  der  Abtei  Eiosiedeln  wird  folgendes  uiigedruckte 
Werk  unser«  Pater  Bucelin  aufbewahrt:  Gallia  Hariana,  h.  e« 
Regnnm  Galliarum  longe  ampIlMimuai,  potentissimum,  Tetustissiroum, 
ante  regnaorbis  unifersi  omnia,  eolitamlmperatricis  ter  augustissim» 
Tere  proprium,  etc.  in  hodiemnm  usque  diem  et  horam  chroiiologiee 
descriptum  et  comprobatuin  (Calmet  Diar.  Holvet  pag.  53  nach 
P.  J  oll  er). 


Anmerkung'  I  zw  S,  40.  —  Dieser  Abt  Georg  verdient  als 
geborner  V  o  r  a  r  1  b  e  r  g e  r  unsere  nähere  Aufmerlisamkeif .  Er  war  zu 
Bregenz.  wo  sein  Vater  Wolfgang  Weirelin  Amtmann  der  öster« 
reichischen  Herrschaften  Bregenz  und  Hoheneck  war,  am  20.  MSrz 

^'eboren.  Nachdem  er  sein  Ordensgeläbde  im  Stifte  Weingarten 
am  24.  Mai  1574  abgelegt  hatte,  ward  er  so  den  hdberen  Studien 
naeb  Dilingen  geschickt,  im  J.  1583  zum  Priester  geweiht,  am 
23.  Jinner  1586  tum  Stiftsadmlnistrator  und  nach  des  Abtes  Johann 
Christoph  Ableben  am  10.  Noremher  des.<*elhen  Jahres  einhellig  cum 
Abte  erwfiblt  und  starb  am  10.  October  1627.  Er  wird  als  die  Perle 
der  achwfibisrhen  Prfilaten  seiner  Zeit  und  von  den  Sehilgen  als  der 
Ewette  Grttnder  des  Stiftes  gepriesen.  Er  schrieb  zwei  Folianten 
Libros  Abbatiales.  Sein  Leben  und  Wirken  beHcbreibt  Gerbard  H  e  s  s. 
Prior  desselben  Gotteshauses  und  vom  J.  1783  an  St;itlliuiter  der 
Weiugarten'seben  Herrschaft  Biinnenegg,  in  seijuni  Prndi oitiiis 
monument.  üueltic.  etc.  seu  Catalogus  Abbatum  Imp.  monastet-ii 
Weingartensis  p.  ^98—429. 
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Dieser  vorsorgeod«  Abt  Georg  kaufte  in  unserem  Vorarl- 
berg: 

Am  31.  December  161()  die  vom  Grafen  Hugo  von  Hontforl 
1218  gestiftete  Malteser-Commende  sn  St.  Johann  in  Feldkireh 
um  61.000  Gulden  p  die  er  nacli  Hesa  S.  426  im  Jahre  1617  su 

einem  Priorate  erhob.  Am  27.  Jttnner  160S  verkaufte  Abt  Wili- 

hald  dieses  St.  Johann  der  Stadt  Feldkirch  und  verlebte  das  Priorat 
nach  Hofen  bei  Buchliorn  am  liodensee.  Die  SUdl  ulieriiess  es  am 
24.  Februar  16d(>  dem  StiAe  Ottobeuern,  dem  es  bis  1802 

verblicl». 

b)  KuiifU'  <  r  von  den  Grafen  von  Sula  und  L;indgrat'en  im 
Kleggau  um  die  Suntme  von  loO.OOO  Gulden  und  1000  Gulden 
Leitkaof  am  7.  Februar  1613  die  ilinen  ferogelegene  reicbsunmittel- 
bare  Herrschaft  Blumen  egg,  welche  dann  sogleich  mit  Fulda, 
Corvei  und  der  Reichsstadt  Dortmund  und  dem  reichsfreien  Stifte 
Weingarten,  wie  auch  die  Ober  Blumeoegg  am  fiergabhange 
gelegene  Stift  Einsiedeln*sche  Propstei  St.  Gerold  und  die  Pflegei 
Bendern  im  Fflrstentbume  Liechtenstein  durch  den  Reichsdeputa- 
tioos-Hanptschluss  ddo.  Regensburg  25.  Februar  1803  dem  Erb- 
prinsen  Wilhelm  Friedrich  von  Naasao-Oranien  als  Entschädigung 
für  die  Erbstalthaltersehaft  zugetheUt  wurde.  Im  seeularisirten  Wein- 
garten ward  »Ott  der  Stts  einer  oraniseben  Regierung.  Kaiser 
Franz  II.  kaufte  ddo.  Lindau  am  23.  Juni  1804  (rutißcirt  zu  Fulda 
am  18.  Juni)  die  ilerrscljafteu  ßlumenegg  und  St.  GerulJ,  welche 
mit  Vorarlberg  durch  den  Pressburger  Frieden  am  26.  Decrinber 
1S05  Hii  die  kioue  von  Bayern  und  1814  wieder  an  Österreich 
kamen. 

c)  Abt  Wogelin,  dem  als  Bregenzer  die  Einträglichkeit  der 
weide-  und  holzreiehcn  Alpen  im  Bregeoserwalde  wohl  bekannt  war, 
kaufte  von  Konrad  v.  Wiiburger»  Ammann  des  Gerichtes  Lingenau, 
um  23.  April  1619  dessen  eigene  Rossrechte  auf  dem  äusseren 
Scheiben  im  dermals  k.  bayerischen  Balderschwanger  Tbale  um 
120  d.  rheinischer  MSnse«  jeder  su  15  Batten  oder  60  Kreusern 
gerechnet;  so  auch  im  nämlichen  Jahre  lehn  Rindsrechte  im 
Suber*schenGuuten  im  Sibratsgfliller  Thaie ,  dann  vier  Binde* 
rechte  vom  Bregenzer  Stadtammann  Theoring. 

Anmerkung  II.  dioFamilieZürcher.  — Nach  unseres 
Genealogen  P.  Buceün  Rhntia  sacra  et  prophana  p.  470  f.  hiess  die 
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FiniUd  Zäreher  urtprOoglieh  6ttldenp5ek,  rar  io  Zürich  hei- 
nueb»  TOD  wo  Johann  Guldenpdck  des  Glaubenswegen  oech  Blodent 
lOiwaBderfe  uod  den  Namen  Zürcher  erhielt  Hier  bekleideten 
aiehrere  Stadtämter;  so  war  Hieronymus  Z.  Bürgermeister  da- 
selbst, dessen  Haus  der  Bösewiciit  Ulrich  Ratligeb  am  1.  November 
1638  aus  Rache  in  Brand  steckte,  welcher  fast  die  ganze  Stadt  ein- 
ätcberte;  andere  widmeten  sich  dem  geistlichen  Stande»  von  diesen 
Bensen  wir  Ulrich  Propst  so  Ardagger  ond  Canonicua  su  Augahorg  . 
(t  1662)»  Frans  Ulrich.  Doetor  der  Theologie  ond  Pfarrer  in 
SSodelburg  bei  NIederwallse  in  Unterditerreich;  Magnus  ond 
Wolfgang  waren  Capitularen  in  Weingarten,  wie  auch  Wunibald 
ZOrcher,  uns  der  bekannteste  der  Familie,  der  am  3.  Februar  1605 
geboren  wurde.  Er  trat  in's  Stift  Weingarten,  legte  am  24.  August 
1621  seine  Gelübde  ab,  las  seine  erste  Messe  am  5.  August  1629 
vnd  ward  nach  dem  frommen  Andreas  Gaist  yoo  Wildegg  (f  28.  April 
1637)  in  dem  durch  das  kaiserliche  Restitutionsedict  wieder  her- 
gettelllea  Kloster  Hirse  hau  im  Sehwirzwalde  am  6.  Hai  durch 
Wahl  zu  dessen  Nachfolger  ata  Abt  bestimmt.  Im  wHden  Kriegs- 
gewirre verfrieben  floh  er  und  rettete  nebst  anderen  Schätzen  auch 
die  lange  verborgene  Onginalhandsehrift  der  Hirsciiaiier  Cliiomk 
Johannes'  von  Tritteubeim  (f  1516)  erst  nach  Weingarten,  dann 
aach  St.  Gallen,  wo  Eum  Glacke  eine  Abschrift  genommen  wurde; 
m  da  begab  sich  der  Abt  mit  diesem  Kleinode  nach  dem  Stift 
Weingarten*scben  Schlosse  Blumen  egg,  wo  auch  der  Korftirst 
Matimtlian  von  Bayern  mehrere  Docoinente  abschreiben  Hess.  Als 
das  Schloss  plötzlich  \n  lir.uid  gerieth,  u  ind  ;iiich  dieses  Maauscript 
^Kii  dcu  Flammen  verzehrt  und  Wunibald,  der  kaum  sein  Leben  rettete, 
starb  in  Thüringen,  dem  Hüupt-  und  Amtsorte  der  Herrschaft 
Blumenegg,  am  18.  October  1664  <)• 

Auf  dem  Fossboden  der  Pfarrkirche  au  Thüringen  rechts  vom 
St  AndreasaUare  gewahrt  man  den  aus  roihem  und  weissge&dertem 

Mstmur  geliauenen  Grabstein  des  Abies  Wunibald  mit  dem  mit  Inful 


)  S.  die  Vorrede  ä.  3  dieser  vom  {gelehrten  St.  Giiller  BibliuUiek  ii  Hermann  Si  henk 
mh  lOao  ia  iw«i  FollolulDdea  herautgegebeneo  Aootlet  Hirsaugiease».  Vgi.  [lest 
Pr»4roa.  pp.  474  ««d  iSO,  daiM  IM«pli*  r«  An  CtoMbichten  des  Caotou  St.  6tll«ft. 
Bd.  ni.  «74. 
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and  Stab  gesehmOckten  yierfeldigen  Wappen  des  Klosters  Hirschau 

und  der  Zürehcr'schcn  Familie  nebst  der  Inschrift: 

HIC  POSVIT  MORTA 

ALES  (sie)  EXYVIAS  RXU 

HTS  (Ravmidisiiiwi»)*  DN.  DN.  WV 

VNIBALDVS  (sie). 

SACRAE.  HIRS. 

SAVGIAE  (sie) 

ABBAS.  OFT.  (imo) 

VIVAT.  DEO. 

OBUT.  IV.  CAL.  NOV. 

MDCLXIV. 

Von  ihm  ist  zu  ThOriogen  ein  Jahrtag  mit  einer  kleinen  Spende 
gestiftet. 


Auf  eine  Anfrage  filer  P.  Gabriel  Bueelin  antwortet  Herr 
Oberbtbliotbekar  Yon  Stftlin  aus  Stuttgart,  dass  jener  naeh  etnem 
ölbilde,  das  in  der  Bibliothek  su  Weingarten  gehangen,  am 
28.  Decesiber  1899  geboren  und  am  9.  Juni  1681  gestorben  ist 

Der  Sterbeort  ist  leider  auf  dem  Porträte,  welches  in  Zapfs  Reisen 

in  einige  Klöster  Schwabens,  Kilatigen  1780.  Tafel  W,  8.  43  ahge- 
bildet  ist,  iiieht  angpgeben.  Hiieelin's  Maiiuseripte  sind  mit  der  Wein- 
gartener Bibliothek  in  die  königliche  Handbibliothek  gekoiiimen. 
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Zur  Kritik  Arisfoteiiteher  Schriften, 

(Poetik  und  Rhetorik. J 

Von  h  Talles, 

••fftif»  llilfli«4e  im  law.  AkidMi«  im  WiMCMthill««. 

Die  Poetik  des  Aristoteles  liefert  ein  belehrendes  Beispiel,  wie 
niisslich  es  um  Texte  chussiscliLi  Autoren  bestellt  ist ,  avchu  ciiinial 
eine  sogenannte  Viilg-ata  sich  eingebürgert  hat,  die  den  Blick  des 
Kritikers  an  das  Gedruckte  uud  durch  die  Traditiou  Sanctiouirte 
bannt. 

Alduä  Manutios  hatte  1508  in  der  Sammlung  der  griechiscbea 
Rhetoren  die  Poetik  edirt:  die  Handschrift,  nach  welcher  er  drucken 
Hess ,  war  nicht  schlechter  und  nicht  besser  als  diejenigen  sind,  lu 
denen  uns  heute  der  Zugang  offen  steht.  Aber  in  dem  Bestreben,  das 
aueh  in  der  Verstümmelung  unschätzbare  BQchiein  möglichst  lesbar  zu 
machen»  gestattete  sieh  der  Herausgeber  sahlreiehe  Correeturen,  die, 
an  der  diplomatischen  Grundlage  gemessen,  sich  als  unnöthig  oder 
als  irrig  und  verkehrt  erweisen.  Aldus*  Reeension  blieb  nichts  desto 
weniger  bis  auf  die  neueste  Zeit  die  Basis  der  Kritik,  die  im  Grossen 
und  Ganzen  unantiK>>tl»ar  schien  und  nur  in  einzelnen  zwinj^'cnden  Fal- 
len verlassen  ward.  Gleichsam  in  ernetiertcr  Auflage  ward  dieselbe  in 
der  Berliner  (iesammtaiistrabe  des  AnstuU  les  von  Immanuel  bekiier 
aufgefrischt,  der  Aldus  lulLipolationen  in  den  Text  setzte,  die  auch 
in  der  Verdei  bniss  die  8pur  der  Wahrheit  aufweisende  Überlieferung 
der  Handschriften  in  die  Noten  verwies.  Ii)ntschiedener  sncliteFr.Bilter 
sich  vom  Aldns-Texte  loszumachen,  aber  während  auch  er  noch 
häufiger  als  billig  in  seinen  Spuren  wandelt,  hatte  er  sich  in  dem 
nicht  glQckticben  Gedanken  einer  Interpolation  des  Buches  in  grossem 
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Massstabe  au  fesl  rerrannC,  als  dass  er  fAr  die  Kritik  im  EinieloeD 
«ich  hioreicbend  freien  Blick  so  wahren  rermocht  hStte:  und  so  fiind 
jiiitgiit  Bursian  in  seinen  sehStabaren  Beiträgen  sur  Kritik  der 
Poetik  (in  Fleckeiseti^s  Jahrbüchern  1889)  noch  reichliche  Gele^ 
genheit,  Aldiiiiselie  Lesarten  zu  Vfrurtheilen  uutl  den  verderbten 
Zügen  der  Handscli rillen  Bes«?ere8  zu  eiitluckcn. 

Aldus'  lieceiibiufi  muss  .lufgcgeben  uud  die  Kritik  auf  die  Über- 
lieferung der  Handscliriiten  ilU m  zurückgeführt  werden.  Diese  aber 
ist  eine  wesentlich  einfache;  denn  alle  uns  bekannten  Hundschritten 
sind  Ahsi'iiriften  ein  und  desselben  ExcrTipiars,  die  sich  nur  durch 
das  Mehr  oder  Weniger  von  Sorgfalt  oder  Hinsicht  der  Abschreiber 
unterscheiden.  Bekker  hat  mit  sicherem  Tact  aus  der  nicht  kleinen 
Zahl  drei  bewfihrte  Reprftsentanlea  herausgegriffen,  unter  denen 
wiederum  demselben  Pariser  Codes»  dem  wir  die  Rhetorik  in  der 
verhSitnissmissig  reinsten  Gestalt  rerdanken  (A*  n.  1741),  ein  be» 
foraugter  Pinta  gebohrt  Jenea  gemeinsame  Stammeiemplar  entkielt 
aber  die  Poetik  bereits  in  der  versttimmelleo»  am  Ende  und  in  der 
Mitte  um  grosse  Partien  geküraten  Form  und  in  der  Zertrflnuno- 
rung  der  ursprangliehen  Ordnung»  in  der  wir  sie  heule  lesen.  Siebt 
man  ab  ron  dieser  weit  hinter  der  Quelle  unserer  Handschrilten 
iuiück  liegenden  Gestaltung,  über  wtielie  SpeiigeKs  und  Beniays* 
Untersuchungen  Licht  verbreitet  haben,  so  ist  im  I  hrigen  die  Textes- 
Überlieferung  der  Poetik  in  iiicbis  v^  i  srliieden  von  dem,  was  uns  in 
derMehrzahl  Aristotelischer  Selirifleu  entgej^entrilt.  Um  von  gewühn- 
hchen  ßuchstabenvenrniiigen  zu  sciiwefgen,  kleine  Lücken,  weiche 
der  Gleichkiang  der  Worte  oder,  ubwohi  nicht  so  häufig  wie  Burtiiao 
meint,  die  Uoleserlichkeit  des  Archetypoos  veranlasst  hat,  in  den 
Text  gedrungene  Marginalnoten  emsiger  aber  unachtsamer  Leser, 
worauf  sich  im  Wesentlichen  das  Gebiet  der  Interpolation  auch  hier 
beschränkt,  Verstellungen  und  Wiederholungen  Ton  Wörtern  und 
Wortverbindungen,  dies  und  Ähnliches  sind  die  Gebreohen  dieser 
Überlieferung,  auf  welche  die  kritisehe  Heihnetbode  au  diagnoati- 
eiren  hat. 

1  9.  &  1447  ^  2a. 
Gleieh  Im  ersten  Capitel  begegnen  wir  einer  Stelle,  in  weleher 

ein  eigenmächtiger  Zusatz  des  Aldus  in  den  meisten  Texten,  auch  in 
deni  neuesteii  v  ii  liekker  noch  steht,  obwohl  derselbe  dem  Ge- 
danken des  Aristoteles  schnurstracks  zuwiderläuft.  'Ofxoiu;  $i  xav  tl 
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r(j  OLKOLVTX  Tx  (xirftu  jtxtyvOwv  notoiro  tt;v  fjuixT/Hv,  xa^dnep  Xatpf^/üiwv 
inohiat  Kivraupov  ftcxngv  jja-^qj^eav  i|  a;ravrci>v  ruv  /xct^ojv.  oüx  i^dV) 
xat  irocqri^y  ttpofceyopturiov.  Sind  die  Schlusswurte  oOx  r^oT;  xac  n:.  n, 
riehlig,  SO  moss»  soll  sieb  Aristoteles  nicht  selbst  widersprechen, 
du  Prftdieat  irocorro  rj^v  fiUfAi99iy  nothwendig  irrig  sein;  denn  das 
Anrecht  auf  den  Namen  Dichter  ist  an  die  fufin«;  gelnfipft  (Tgi.  n. 
A.  14K1  6  28).  gleiehgiltig»  ob  sieh  dieselbe  prosaischer  Rede  oder 
einer  bestimmten  Gattung  Ton  Versen  oder  der  Mischung  ?ersehie- 
denartiger  Metra  bedient  Vettori  und  Hennann  snehten  den  Wider- 
sprach SU  heben»  indem  sie  jenes  Pridieat  in  sein  Gegentheil 
umsetzten:  et)  /rotocro  ri^v  yLifxr,^tv  oder  rpotoero  t.  /jl.  Allein  um 
von  Anderem  zu  pesehweigen,  wei  müchlp  die.ser  Fassung  beitreten, 
die  auf  dem  M  illkurlichen ,  durch  keine  Hand.scLrifl  unterstiitzton 
Zusatz  des  Aldus  oüx  r.^-r,  biisirt?  Mim  beseitigte  diesen  und  Aristo- 
teles' w.ihre  Meinung  ist  wicdci-  gewonnen.  Di^m  ohwolil  er  den 
Weelisel  der  Metra  im  Epos  tiiclit  billigt  (vgl.  1460  a  2),  so  kann 
er  doch  nicht  umhin  den»  der  in  Jener  Form  Nachahmer  (jt^t/jir^r^;) 
ist,  einen  Dichter  zu  hei<;sen.  Es  bleibt  sonach  nur  ein  spraehlicher 
Anstoss  zu  beseitigen  übrig,  indem  /.al  vor  noevjr^  der  Beziehung 
ermangelt.  Bursian  ricth  auf  eine  Lficke:  der  Sats  sei  aosammen- 
fassender  Abschloss  der  bisherigen  Erdrferung:  es  habe  daher  an 
jener  Stelle  der  Gcgensats  der  Versmischnng.  nftmtieh  der  Gebrauch 
der  prosaischen  Rede  erwfthnt  sein  mtlssen:  6iL9l<as  x£v  tt  vig 
ccffflcyr«  rd  fiirpa  jüL(yv6o»v  irocotre  r^v  |xl/x-/;(nv  . . .  ( ti  rot;  X6yotf 
^tXoXf  xp^l^^^^)  'foentit*  npoga')/optvriw.  Aber  diese  AnlTassung 
wird  durch  den  Zueammenhüng  widerlegt.  Die  hcoitoitet  (in  dem  ron 
Aristoteles  angenommenen  weiteren  Sinne  der  Wortdielilung)  be- 
dient sich  zum  Zwecke  iliri'r  Nachahmung  entweder  der  Prosa  oder 
der  Verse ,  letzterer  entweder  im  Weclusel  der  Metra,  oder  indem 
sie  ein  und  dasselbe  Mass  stetig  b^  ib  luilt.  Diese  drei  Mögliclikeiten 
der  Form  werden ,  zwar  nicht  in  zillVrniassiger  Abfolge ,  aber  der 
Sache  nach,  im  Folgenden  begründet.  Mimetisehe  Prosa  ist  nicht 
minder  Dichtung  als  die  in  ein  und  derselben  Versart  sieh  bewegende 
metrische  Rede,  wofern  sie  mimetisch  ist;  eben  so  ist  drittens 
Dichter  zu  nennen,  wer  im  Gemisch  mannigfaltiger  Verse  Mimesis 
schafFt.  Der  Sats  Öfiol«»;  H  näv  t<  ri;  xrX.  ist  nicht  lasammenfassen- 
der  Abschluss,  sondern  Begründung  des  dritten  Gliedes  der  Reihe« 
und  lautete  ursprQnglteh  so :  ö/ioCw;  9i       er  ri;  änoyra  vd  fiitpct 
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firyyOoiy  jrococro  ri^v  fuffugaiv  .  .  .  xai  (rodrov)  irot^rqv  3rf)0C- 
ayope^ritnß.  Der  Zosats  roOrov  wird  von  der  Sprache  gefordert 
(Politik  1283  b  2}i  mkif  ^  nXdov^  juiiv  ro0  ivö?  OAxvtivi  9i 
r<3v  iroXXöSv  xpitrrevc  <&9t  rtSv  äUdnv,  T96rou^  ^  iiot  uxtplovg  civac; 
vgl.  Z.  18  und  23);  dass  sich  dasselbe  io  einigen  Handschriften 
(nicht  den  Bckkor'sclion)  gefunden,  beweist,  dass  man  das  Krfor- 
derniss  desselben  schon  ehemals  empluiiden;  denn  in  dem  Arche- 
(ypon  f<  hlU'  es  ohne  Zweifel  ebenso  wie  in  der  Mehrzahl  der  daiau* 
abgeleiteten  Handschriften. 

V  4.  S.  144Ö  b  9. 

In  dem  Abschnitte  über  die  Unterschiede  der  Tragödie  und 
des  Epos  harren  noch  immer  die  vielbesprochenen  Worte  i$  fUv  ovv 
itson9uaL  tfl  rpaytüdia  fiixP^  {xovyj  \i.irpwj  p-syUrj  |xtjii}tft^  f'vaci 
OK^uialm  ^xoXdO^aev  einer  belriedigeuden  Erledigong.  Gleich 
irrig  ist  die  Heinung  derjenigen,  welche  die  Worte  tii^j^  fiivov 
liirpw  fay^Xou  als  Interpolationssittbat  aus  dem  Texte  au  entfernen 
heissen,  wie  derjenigen,  welehe  dieselben  als  keiner  Änderung 
bedürftig  in  Sehots  nehmen.  Wenig  wSre,  selbst  wenn  sie  sich 
bewährte,  mit  der  seit  Aldos  in  den  Texten  stehenden  Besserung 
Itirpo'j  ixsTi  Xö'/ou  geholfen.  Aber  da  der  Xöyoj  «war  ohne  /xcrpov, 
4la«regpn  fxirpov  nicht  ohne  Xoyog  sein  kann,  so  hätte  Aristoteles  wobl 
X6yoj  |ji.£Ta  •^irp-j  j  (^w  ie  1451  ö  3  iaTopicc  /Jisrä  ixirpou^  nicht  aber 
liirpo-j  fiSTot  Xdyoy  schreiben  können.  Von  jener  Lesart  als  von  der 
handschrifiliehen  Überlieferung  ausgehend,  sehrieh  Merm^nn  ft^xp' 
fxovov  nirpo'j  Kai  ao'/ov,  worin  er  fiiypt  in  exehisivein  Sinne,  Xoyog 
aber  in  der  liedeutuiig  dnayysAia  d.  i.  narratio  fasst.  Gäbe  man 
diese  Deutung  des  zu,  so  würde  Aristoteles  das  Unterschei- 

dende jener  beiden  Dieh(iin?snrten.  das  im  Folgenden  erörtert  wird, 
in  die  Bezeichnung  des  Übereinstimmenden  hineingetragen  bahei», 
und  während  uns  fiöyov  den  ganzen  Unterschied  erwarten  Iftsst. 
sehen  wir  bald  nachher,  dass  ausser  dem  Versmass  und  der  EnSh-  * 
long  noch  einilri^ter  durch  die  Ausdehnung  begrOndet  wird. 

Betrachten  wir  die  Form  des  ganxen  Satses,  so  scheint  klar, 
dass  in  den  Worten  fJiixpc  —  /x(/i.v;i7i^  cfvoM  anovialm  die  Grense 
bezeichnet  ist,  bis  su  welclier  Epos  und  Tragddie  gemeinsam  gehen: 
ein  Gebrauch  von  {J-ixpi*  der  dem  Aristoteles  sowohl  sonst  nicht 
fremd  ist,  und  in  der  Poetik  selbst  ein  Beispiel  hat  14S1  d  II  d-i  aev 
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Topik  VIII  158  5  7  jUL^XP'  f  ''^^  töpcfi»  röv  r^irov  6ixoi(M}g  roC 

^^(•jrr,/i.atrttetv  t^tov  toO  ötaXixru&i/.  Vuii  /J-c'X.'^'  llaupt- 
hogriir  fi.eiAyjrTfi?  ccvat  a/ro'jo".  abhängig  und  in  di>n  verderbten  Worten 
eine  weitere  Üestimmung  der  ixiiLrjCig  gegeben,  die  koitse  andere  sein 
konnte,  ;ils  dass  f?te  sich  uberhruipt  des  Metrums  gleichviel  welches, 
ob  nur  eines  oder  mehrerer,  bediente.  Auf  die  Nothwendigkeit  dieses 
Gedankens  ist  Bursian^  Vorschlag  gegründet:  juiexf'  y^^vou  roO  iv 
fxirpct)  ixlfjoictt  ttvai  oir.,  der  mit.  «iner  Vermuthung  Tyrrwhitt^s 
QbereiiikoiDint»  nur  dasa  dieaer  den  Zusatz  iv  mit  Gruod  fBr  unn5- 
tbig  gehalteii  bat.  Aber  einmal  bat  die  Tilgunip  dea  iuy4tXw,  worin 
Bnraian  eine  man  aieht  niebt  recbt  wie  entatandene  Dittograpbie 
erkennt,  keine  Wabraebeinlicbkeit,  nnd  andereraeita  iat,  da  dnrcb 
p.(xpi  roG  der  terminua  ad  quem  mit  ausacUieaalicher  Bedeutung  aua- 
gedrackt  iaf,  der  Zuaata  fiövov  Qberflflaaig.  Dieae  negatiTen  Bemer- 
kungen Ober  Bursian'a  Versucb  entbalten  augleicb  die  pealtire  Be- 
gründung des  folsrenden:  -/i  piiv  o5v  inoKotH  rr}  rpayw^ta  iiiypt 

Dass /xiv  Tov  (auf  welches  neben  ^övou  rov  auchTj  ri  wiiiit  geralbcn) 
aus  fjiivoj  berfi^estellt  werde,  wird  Niemanden  gewagt  erscheinen: 
|uifv  über  ist  im  Gejjensatz  zu  dem  folgenden  röi  eben  so  passend 
als  fAÖvou  unangemessen  war.  Nichts  begreitlicher  ferner,  als  daaa 
ein  nicht  sehr  weitsichtiger  Abschreiber  in  ^i^/i^i  roO  nirpt^  glaubte 
der  Oonstruction  durch  den  Genitiv  fiirpotj  auHielfen  zu  müssen. 
Endlieb  gibt  xa^iikw  (daa  ieh  einer  im  Übrigen  niebt  beifalla- 
wUrdigen  Vermuthung  Ton  Bemays  entnebme)  die  hier  notbwendige 
Andeutung»  daaa  Tragddie  und  Epoa  nur  im  Allgemeinen  in  dem 
Gebraueb  metriaeher  Rede  Qbereinstlmmen,  wftbrend  die  Art  dea 
Veramaasea  einen  Untersebied  begrflndet. 

Aneb  die  folgenden«  die  Veracbiedenbeit  jener  beiden  Dieb- 
lungaarten  erliaternden  Worte  bedürfen  einer  Naebbessemng.  T^t 
di  TO  jxiTpov  an^oOv  iyitv  xat  dJtayysXiuv  cfvat,  raOrrj  dta'fipovtJtv,  Ire 
ot  T'l)  'ixi,y.tt'  rj  /L*.£v  yä^  ort  ^dÄsaiÄ  7:ii.f>öcToi  •jr.o  uAav  «"S^to^ov  >;X(OU 
etvaf  /xucpöv  i^aXAdzTSiv ,  -f)  $i  inor,cuc(  «if>tazi.i  t6>  ;(pövw,  xai 
ToOro)  dca<^ip£i.  Die  leixten  Worte  naculicli  xai  r.  oiccf.,  ob  sie  auf 
die  epische  Dichttmg  allein  ('und  darin  untei  sclieidet  sie  sich  )  oder 
auf  Kpos  und  Tragödie  zusammen  bezogen  werden  (  und  darin 
liegt  ein  Unteracbied'),  sind  in  beiden  Fällen  ein  nacbachleppender 
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Zmati,  dessen  msn  am  liebsten  gani  entledigt  sein  mdclite.  Allein 
nnf  eine  andere  AuiTassong  fbhrt  die  Notis,  dass  ausser  in  anderen 
Handseliriften  in  dem  Pariaer  Codex,  den  wir  als  den  frenesten^HQter 
der  echten  Überlieferung  betraeblen ,  yitp  nach  ^  fitv  fehlt.  War 
aber  dies  keio  selbständig  begrfindender  Satz,  so  dOrlen  wir  die 
Woi tc  STt  $1  TW  ^uf^x.:'.  .  .  .  y.y.i  7oj7aj  '^luyi^Bi  als  Hauptsatz  zusam- 
menfassen, in  welchem  xat  nicht  'und'  sondern  auch  bedeutet,  und 
TTjT'ji  eine  nach  dem  Zuiseheiisatz  iiicht  unpassende  Wiederauf- 
nahme des  Nomens  rj.f,y.£'.  ist,  ung^efahr  wk-  vorher  rw  iy^stv  —  rjcvryj, 
und  besonders  hüuiig  ein  Casus  des  Participiums  durch  den  ent- 
sprechenden des  Pronomens  wiederholt  wird.  Vgl.  Politik  1329  a  9 
Tcüv  aouvdrojv  i<jri  roi/^  tjuvafxivo'jg  ßtdti'jSai  -/.otl  xwXvctv,  rc6re*-'( 
6irofi<vf(v  dpx^iiivoug  dei.  Poetik  1449  a  i  6  yap  iAaf^yitrff  dvdXoyov 
iXtU  &^tp  'Uta;  xai  ^OdOowa  npog  ra;  rpccyta^lai,  oCrw  x«ti  oivro; 
<rpdf  TAf  xei>fji«p9fo(.  Ferner  hat  die  Dilferens  im  Numerns  des  Verbi 
9i  iietfipwtnit  und  r^  fiigxcc  itetfiptt  eine  xutrelTende  Analogie  in 
der  Poetik  selbst  iAÜi  b  1  6  yäp  ^oropixd;  xeci  6  «rongdt;  ^ 
iHlkttpa  Xiy€t»  ^  äfxtrpa  ^ixfipo^jotv  •  .  .  dXXä  ro6r(i»  9tafipei, 
röv  juiiv  rd  ysvo/xeva  ^i<^«cv,  röv  er«  yimro.  Wir  werden  sonaeh 
für  den  Zwischenaatt  eine  andere  TerknQpfung  als  die  dnrch  ydp 
Sueben  mflssen.  und  rielleicht  genügt  es  zwischen  juii^xtt  und  ^  fxtv 
ein  ^  einzuschieben:  in  to)  /a»jx£(,  (  )  ^  /Jt-^v  ore  ixdliarcc  ns'.pdroLi 
07t6  n'tav  nspio^ov  ifjXtoy  £tvat     'xuoctv  e^aXXdrrecv,  15  dl  i/ronrocta  do/sc- 

Wie  wir  hier  auf  Grund  der  Uberliofenini;  l  iri  •yä'^  lilu't  luilifo, 
so  muss  1448  a  31  dieselbe  Partikel  nach  liandschrifHichem  Zeug- 
niss  in  den  Text  gesetzt  werden.  Ato  xai  dvr c;:c»(ot>vrac  rüg  rt  xpa» 
7«p^l9t;  xoi  TTüff  xwjmqpdia^  ot  Acapccff*  n^?  p.tj  ydp  xwjüiw<J{a?  of  Me7a- 
psif  .  •  «  ««(  Tlig  vpe[y<^$i»g  Ivtoc  r«5v  ^  üeAOffOvvqa«!).  So  oftmlieb 


<j  VieU«t0M  bt  «Mb  1449  b  •  ^(  M  «ptfmiini  äir^dwtiy  . . .  i^dtjrat.  ^1 

\  III  den  lUadMikrifleil  nicht  rrebotene  OVv   zu  til{^n  und   tu   roiiatratm  x4 

fkO^vui  «ouiv ,  TO  |jilv  <x  £txsXia;  ^\ätv  ,  r<^v  de  *A.^v](7iv  xrX.  Die  b«ld«o 
Dicbternnmen  'Ejrt^^apfiOf  xai  «J^opai;  lii-ssfu  tich  dann  vielleichtdurch  ein  hinter 
iTOlsiv  ciiizuAchaltonde^  otov  in  die  Coiistruetiuit  pinfiigeii:  to  *is  fiuBou^  nrotfiv, 
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Tn>  /A£v  ydp  geben  ausser  einigen  Mediceisehor)  und  anderen  Hand- 
schriften ron  den  Bekker'schen  die  Pariser  A°  uod  die  Vaticiuiische 
B*.  Es  entspricht  aber  diese  Art  der  ErläuteruDg^,  bei  der  das  Ver- 
bum  des  Ttmngegtiigenen  Satses  ergfinit  wird,  der  Weise  des  Ari- 
stoteles. Vgl.  Rhetorik  tSTS  b  22  ^cd  xai  rdiixinLaTa  tmI  tä  dteai- 
itlkata  itX'Sii  i^*»  ditutl»  xae  ^ixatonpayiiv  ^  yäp  npö^  ivei  xctl 
e&pivjütlvov  ^  fcpdg  t6  xow6v  se.  iartv  dl^xcFv  xal  9titcirjr:occyttv,  Nicom. 
Ethik  1 162  a  2  dtut^U  9i  xoci  ol  Xooroi  a-jyysviU  ht  roöruv  ^v<(>- 
xciuyrac*  rü  ydp  dtni  r&v  «OrAv  ctvat,  und  in  der  Poetik  selbst  1460 
6  10  dvdcyari  iJ.iixsi'9^ec(  rpt&if  Svrrav  riv  dpf^fiiv  Iv  ri  a«i  •  rj  yxp  oiot 

VlU  4.  S.  1451  a  3S. 

I)ie  N  itrscliritt ,  die  TlieiJe  der  Diclitiiiig  so  luiziiordiieu ,  thi.s-» 
VVegnaiiiiH*  (»dei'  \  «•t>t«'lliing  eines  dersrilu'ii  iiiiniöolieh  sei  uhne  das 
Ganze  zu  alteriren,  erläutert  Ai  istuteles  mit  den  \V  urten  c  yap  ttpo^ov 
rt  ixr,  -vO^öv  ;;.r,^£v  noul  ini^Jr^X^^v^  oüos  fiö,&tov  toO  oaoh  iiTO,  die  man 
gemeinhin  so  erklärt,  'kein  Tlieil  des  Ganzen  ist,  was,  oli  vorhanden 
oder  nicht  vorhanden,  nichts  deutlich  macht'.  Aber  geht  dies  von  dem 
Tcpogov  aiienfalls  an,  so  ist  es  von  dem  ixr,  npogov  verkehrt.  Ein  wenig 
nfiher  würde  dem  Aristotelischen  Gedanken  koinmen,  wer  erklären 
wolJte.  *wast  ob  vorbanden  oder  aicbt  vorhanden,  oichts  Ersicht- 
liches bewirkt'.  Aber  auch  dann  möchte  man  fragen,  warum  Aristo- 
teles nicht  lieber  habe  ohne  Einschränkung  seinen  Gedanken  so  for* 
muliren  wollen,  *was  ob  es  da  ist  oder  fehlt,  nichts  bewirkt,  ist  kein 
Tbeil  des  Gänsen*.  Und  diese  einsig  passende  Deutung  gewahrt  die 
Lesart,  welche  ausser  einigen  anderen  der  Cod.  B*  Oberliefert:  8  .  . 
pLYifJiv  jTMct,  ini^nkw  cü;  oO^i  i^of^tov  toü  okou  iüriv.  Bin  kleines  Be- 
denken erregt  noch  ini^Mov,  das  Oberhaupt  bei  Aristoteles  selten,  in 
jener  Verbindung  nicht  vorzukommen  scheint.  Ist  also  das  praciixiitn 
im  ans  \\  iederhoinng  <ler  letzten  Buchstaben  von  noist  entstanden, 
oder  ein  mit  /xyjoiv  zu  >  ei  iHiidcndes  rt  herzustellen  (/x/.oiv  rrota  rt. 
$f,Mv  6ü$)?  Cher  pLrtoiv  n  vgl.  Ithelorik  1378  6  13  ooct  $i  /x>jdiv  n 

XI  8.  S.  1452  6  9. 

Am  Schhi9se  dieses  von  der  Peripetie  und  der  Erkennung  han- 
delnden Abschnittes  liest  man  die  Worte:  ^vo  fkiv  oSv  rod  fi6.^ou 
fUpTi  nspl  T»JT  htiy  ittpinittta  kcü  dvctyvfaptw^f  rpcroy  iind^^i' 
siub.  ii.  i»i>ii-iiM-  t'i-  XKXvni.  m.  i.  hu.  $ 
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^i;  f^apttx^  is  odvvijpd.  Mit  n<-()it  ii:ihm  Bursian  an  ntoi  Anstois« 
d'.<s  er ,  so  wie  schon  vor  ihm  Madiiis,  getiigt  wissen  wollte.  Denn 
allerdings  kuinmt  es  dem  Aristoteles  hier  nur  auf  eine  Aufxiblung  der 
drei  Theile  des  Mythos  an;  es  mdcbte  auch  schwer  sein  bei  der 
Lesart  ntpi  retüra  ftir  das  ProDomen  eine  passende  Beaieliung  sa 
finden*  Allein  wenn  Aristoteles  die  drei  Theile  des  Mythos  so  auf- 
aShlt,  dass  er  die  beiden  ersten  zusammenfassend  hinstellt  und  ihnen 
den  dritten  besonders  anfttgt,  so  mfissen  wir  glauben,  er  habe  mit 
Jenem  Satze  d^o  [a^v  o^v  toO  fjiv5ov  }xior,  radr  iari,  rzepirzir,  x.  dvciyv, 
Rugleich  wenigstens  die  ?oran};egangene  Erörterung  Ober  Peripetie 
und  Ei  kcDiuing  absehliossen  wollen.  Aber  dagegen  sprechen  sofort 
dit:\\<Mte  r'vvT'/jy  .^iv.-jriü  'J-iv  v.ai  dvayvwot^tf  ehr^zsci^  welch«*, 
indem  sie  selbst  auf  die  vorhei gehende  Besprechung  hinweisen, 
EUffleich  an«leuten,  dass  ihnen  eine  geiiert-Ile  Bezeii^hiiuiii,'  der  drei 
Theile  des  Mylhon  vorangeschrekt  war.  Der  Mythos  hat  drei  Theile, 
mpinittta^  ävÄ'/vcü&tst,-  und  rra-J^i^.  Von  diesen  ist  z£y.T:i7ei»  und 
«vayy»  besprochen.  Das  Tzd^o^  aber  i.st'  u.  s.  w.  Um  diesen  hier 
allein  angemessenen  Fortsehritt  des  Gedankens  xu  gewinnen,  wird  man 
sehreiben  mflssen :  AüreO  niv  oöv  roO  |uiö3ou  itdpm  rplot  raOr  iovl^ 
mptnittta,  nai  mciyv^ptvtg ,  Tpir^v  $i  ird^o;.  rotjrcav  91  ntpacirtia 
juilv  ital  dkffoi'yv^ptots  ttpnTai ,  Kd^t*g  ivri  Kpa^tg  xrX,  Zufall  und 
Absiebt  scheinen  sich  die  Hftnde  gereicht  zu  haben,  um  jene  Form 
in  die  der  Oberlieferung  umzuwandeln.  Einen  Theil  der  Schuld  trSgt 
wohl  die  Anknüpfung  des  dritten  Gliedes  durch  tpirw  9i,  der  es 
jedoch  nicht  an  Analogien  fehlt,  wie  Nikom.  Ethik  i09S  b  iS  rpc'^ 
yäo  ehi  ixihtrra  oi  Kpo-j/owsg»  o  re  vvv  eipr,txivog  xai  6  noXirudg  xai 
Tpirs^  6  ^iO)^^r,r:/,6g ,  und  Pulitik  1341  6  40  <~Ä££ivajv  ydy..i  j  xui 
•yäis  izsuoticti  cvt/tsv  /.-xi  /.z^ao7e'j>c  .  .  .  rpirov  de  jzrAc  ^'.xyrüytv,  an 
welcher  Sielle  die  von  S[>engel  fur  iiutiiwendip  liernddcue  AnderiiiiLT 
schwerlieh  bei  N'ielen  Beifall  fiiidiii  wird,  und  lllietorik  1336  a  22 

n€ol  TO!.  r,3-rt  xai  Tsätj  oc|i£Tä?  xcci  rstrov  roö  ittpi  rd  RÖ^,  Vgl.  noch 
Poetik  1456  a  2.  AürcO  aber  (das  übrigens  von  Avo  nicht  so  fern 
Hegt  als  es  auf  den  ersten  Blick  seheiiien  mag)  deutet  auf  den  Gegen- 
satz swisehen  den  Tbeilen  der  Tragödie,  deren  einer  der  Mythos  ist. 
und  htnwiederiim  den  Tlietlen  des  Mvtbos  seibor. 
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XV  1.  s.  14:;4  n  16. 

Nach  Altst'hluss  der  Hotraehtiin^  des  Mythos  wendet  .sich  Ari- 
stolelcs  zu  dem  zweiten  jjicjoo^  der  Tragödie,  dem  t?/^o?  Uspi  rd 

9r<v.  In  diesem  Satse  sind  die  eingeklammerten  Worte  faUXov 
fadkiDf,  die  nicht  den  Handflchriften,  sondern  der  ed.  princ.  angehO* 
ren.  wie  lingst  bemerkt  •  aber  nicht  ron  allen  ingestandeo  worden, 
lu  tilgen.  Das  erste  Erforderniss,  sagt  Aristoteles,  ist  dies*  dass  die 
Charaktere  sittliche  seien.  Charakter  Oberhaupt  ist  gegeben,  wenn 
im  Worte  oder  in  der  Situation  sich  eine  bestimmte  Witlensricbtung 
der  Person  ausspricht,  sittlicher  Charakter,  wenn  eine  sittliche 
Wilh  nsriehtung.  Es  entsprechen  sich  sonach  e|gt  rj^o^  jmiv  und  Xf>5- 
ariv  oi  wie  d;».s  allgemeine  iiiul  speeielle,  und  innerhalb  dieser  Ent- 
sprechung hieiht  für  den  iiu  hts  \\  1  tili  II  Charakter  kein  Platz  (vgl. 
Rhetorik  13t)l  b  36).  Zweitens  rnussen  «lie  Charnklere  den  Perso- 
nen angemessen  seirj :  ^txjTtpov  rd  ä'^/j-örrovra '  i'j->  ydo  av$p«tov 
jüL^v  TO  f^^oj  äÄX"  ouy^  ipixoTTOv  yuvatxi  ro  avoceiscv  r)  Oi-evi^v  ctvai.  In 
diesen  Worten  liegt  ein  Verderbniss,  das  damit  nicht  gehoben  wird, 
dass  man  mit  Hermann  den  Artikel  rö  vor  r^Sog  in  re  verwandelt. 
Denn  die  Begründung  erheischte  den  Gegensatz  nicht  zwischen  dem 
Charakter  Oberhaupt  und  dem  angemesaenen,  sondern  zwischen  dem 
sittlichen  und  dem  angemessenen.  Die  Forderung  der  Sittlichkeit 
des  Charakters  genOgt  allein  nicht,  denn  ein  sittlicher  Charakter 
ist  darum  an  sich  nicht  auch  schon  ein  angemessener.  Daher  schrieb 
Borsian  iffr«  ydp  dvÖG£tov  /^Tjatöv  lOe;  dXk'  oCy  dp/iörrcv  yuvatxi 
t6  «vdp.  Allein  wer  wird  es  glauben  wollen,  dass  xp^j^'^v  In  fi^v  rö 
verderbt  worden,  zumal  fxiv  dem  richtig  gefassten  Gegensatze  so 
trefl'end  dient,  dass  man  es  schwerlich  entbehren  möchte.  Wollte  itian 
aber,  um  dies'  zu  wahren,  ioi:  yao  Ävor.ir^v  \  Xf"'-'''^'''  ('"O 
^/3o$  sehreihen,  so  würde  der  Artikel  nicitt  minder  als  das  ludi  fini- 
tum  öberllüssiL;  oder  irrig  sein.  Erwägt  man  endlich,  dass,  wenn 
ccvo&ctov  Subjeel  ^^  ar  ,  die  Worte  t6  äv^^gtav  r,  ocivi^v  i'vat  ein 
schleppender  Zusatz,  sind  (denn  es  genügte  zu  sagen:  Tapferkeit  ist 
ein  sittlicher  Charakter,  aber  nicht  angemessen  für  ein  Weib),  so 
wird  man,  um  dem  Aristotelischen  Gedanken  die  zqtrefTende  Form 
SU  geben,  auf  folgende  Fassong  gefuhrt:  ätOrspov  $i  rct  äpiUrrwra* 
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fi  Q£'.vr^\>  i'.'^'x:.  Die  etwa  sieh  iiiirlKirärif^cnden  Bedenken  sind 
uosc'hM'er  xu  l»es<'liwichtlgeri.  Ersllicli  isl  itri,  wofern  mau  nicht 
ein  auch  sonst  bei  Aristoteles  unausgedrückt  g(>biieb(Mies  thai  ergän- 
zen will  (f9r<  yäp  /jßYiOrdv  fUv  that  rö  n-^o^),  in  ähnlich  priignaatem 
Sinne,  wie  in  dem  kurz  vorhergehenden  SaUe:  l9n  $i  (sc.  y^prirniv 
n^Qi)  iv  i/dixf^  yevsi'  KOii  ydp  yjWt  inxi  Xpr^-iTY}  xat  $o-'Aog,  SD 
faMeti»  den  wir  durch  'ea  kann  . .  sein*  wieder  geben.  Ferner  ist  an 
der  unniiltelliaren  AnknOpfang  der  nur  zur  Eiemplifieiruog  die- 
nenden Worte  7wacxi  t6  avSptiav  kein  Anstosa  su  nebmeu;  wir 
worden  allerdings  ein  otcv  ywauU  t6  duiptiav  .  cfvat  erwarten; 
das«  es  aber  dem  Aristoteles  gestattet  war  das  concreto  Beispiel 
direet,  ohne  Verbindung  durch  ocov,  mit  dem  allgemeinen  Satze 
KU  verbinden,  zeigen  Beispiele»  wie  Rhetorik  1375  b  20  xat  ort  tß 
raTg  äXXaic  riyyatg  oC  hiViTiXel  ncipa.'jrf'fittfs^on  röv  iarUv  •  ydo 
Toaovrc  y/.a~7i'.  r,  ä^uairta  rov  iaryyj  c.7C(V  /.r/,.  ,  wo  röv  iciryyj  zu 
tilgen  iiii  lit  minder  unrichtig  wäre,  als  vor  demseilien  obv  einru- 
sclii«'l)«'ii ;  und  1Ü98  n  0  o£t  o'  v*"Tac-)^£{v  /xäA/ov  äv  ooKOövra  «^{xf;- 
aat  «xitvov  et  oi  ixr;.  '^sAol'^v  av  ^aviir,,  st  rrpoc  ' Apt^jTei^T^v  KUTr.y^» 
poOi^ra  ToOri  re;  simiev  xta.  Endlich  ist  das  Verderbniss  selbst 
in  der  bei  Aristoteles  nicht  singulären  Art  entstanden,  dass  der 
erklärende  Zusatz  avo^^rsv,  der  hinreichenden  Anlass  in  der  Stelle 
fand,  das  echte  Wort  verdrängt  hat.  Ein  ähulivher  Hergang  hat,  wie 
es  schvint,  1450  a  9  das  ursprüngliche  dtdvotay.  iv  &soti  Uyovng 
dtff9dctxvö«9i  Tt  ^  dno^aivovtM  xaSÜkvj  in  die  Qberlieferte  Form 
ii«ti  mtof*  yvd^iiXiV  verderbt.  Denn  dass  yvtapXiV  Zusatz,  xo^Aov  das 
ursprQngHche  sei*  bemerkt  mit  Recht  unter  Vergleichung  der  ent- 
sprechenden Stellen  des  Aristoteles  Bernaus  Rhein.  Mus»  VIII  576  A. 
Das  'ungeschickte'  xal  möchte  indessen  Tielleichl  auf  die  nicht  sel- 
tene Verwechselung  der  beiden  Partikeln  i^  und  xecf  zorOckgehen  <). 
Aber  auch  sonst  fehlt  es  an  dergleichen  iiiterpolatorischen  Znthaten, 
üline  (liif?s  durch  sie  ein  ursprüngliches  NN'ort  v*  .diiuij^l  ward,  in  d»  r 
Poetik  .SU  weiiijj,  wie  in  aodereu  Arislotelisda-u  iJücliem.  So  ist 
1400  a  1 1  das  laugst  als  blosse  bezeichnete  if^'ii  neuerdings  aucii 
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von  Bekker  in  Haken  gesetzt  worden.  Nicht  minder  zuvorlässig, 
obwohl  bis  jetzt  nicht  bemerkt,  ist  eine  Glosse  1458  h  21  dvti 
y.'jo'.rj  sittiSär'ig  yAüTTOi'i/ ',  doon  nur  eins  voo  beiden,  x-jitiv  oder 
eim^QTog,  schrieb  Aristoteles;  welches  das  ursprdDgliebe,  i»t  schwer 
tu  eotseheiden,  doch  macht  es  der  dortige  Zusammenhang  wahr- 
scheiDlicb»  dats  das  weniger  oft  gebrauchte  sitiiJ^6i  durch  das  häu- 
figer wiederkehrende  x6pcoy  erklärt  ward.  Vergl.  141(8  b  4  und  5. 
Oh  Bemays  a.  a^  0.  574  recht  daran  getban  hat,  1456  a  36  ftipi}  de 
TvOrtav  t6  rs  dic^dttxuCvat  xoil  r6  Xvecv  xat  rd  fra3ij  irocpa^xrua^ftv, 
olov  (Xt9v  Vi  ^d.3r>v  Y,  ici'jr^v  xat  o^a  roeocOra^  xat  ^rt  jtxlyc^o; xai  ixiKpO'^ 
TTjra,  ;rd5ri  »Is  Glosse  zu  tilgen,  ist  sehr  zweifelhaft;  denn  während 
ä<Too£uv6va!  und  T^unv  (beweisen  und  widerlegen)  sich  wohl  ver- 
binden, will  X6£«v  und  Tzu.^yU'j/.i'jäi^ei'i/  in  der  Anwendung  auf  /ji/s^^off 
und  ikiKftÖTTtTa  sich  nicht  recht  schicki  u.  Dagegen  mÖchl<'H  1448 
a  16  die  Worle  ataig^atro  av  ti;  eine  aus  Z.  19  genommene  unge- 
schickte und  bei  genauer  Erklärung  niirichlige  Ergänzung  der  Ton- 
strnction  sein*  Denn  Ute  Verbindung  der  Sätze  ist  diese  xai  7ä,!>  rv 
öp^igate  xat  oOH^rst  xae  xt3aoca£'  fTtt  yivlaScui  raüvai  rdi  av6/xotd- 
rqraf,  xac  ;r£/:.(  rov'^  A^70U(  xat  riiv  ^(Xo/uierf»(av  .  .  ^/ioico;  xocc 
iripc  roö«  ii^pdußoits  xat  ;r(pi  rci/?  vöfisv;  (sc.  |!?rc  ycvi?^.  r.  r. 
dvofjioiöt^ratf)  .  woran  sich  weiterhin  passend  iv  aOrji  ii  $tafop4^ 
xol  i  tpaytf^äta  npi^  riiV  xtaiu^Hav  dti^rqxfv  anschliesst 

XV  J  S.  1454  b  19. 

In  den  Eioielbestimmungen  Ober  die  Weisen  der  Erkennung 
ist  theils  durch  die  Verderbniss  der  Oberlieferung,  tbeils  in  Folge 
der  FjMfkeii,  welche  die  Zeit  in  der  griechischen  Literatur  gerissen, 

inajit-lit.i  tliiiikel,  einiges  der  Art,  dass,  falls  riiciit  der  Znfüll  oder 
ein  günstiges  Geschick  uns  runic,  l»is  jetzt  veraiisste  Daten  in  die 
Hände  sj>ieÜ,  vTilli:;»'  Atilkhirung  nicht  zu  hollVr»  ist. 

Aristoteles  zählt  die  verschioileiirn  Arten  der  Erkeiinimg  auf. 
Erstens  die  unpoetischste  von  allen,  die  durch  Wahrzeichen  v<'rinit- 
telte  (ßtoL  (jy^juLEtwv) ,  sei  es  angeborene  oder  erworbene,  und  unter 
diesen  entweder  dem  fvürpcr  anhafitende,  wie  Narben,  oder  Ausser- 
liehe,  wie  der  Halsschmuck  und  dem  Ähnliches. 

Die  zwete  Art  bilden  die  vom  Dichter  frei  erfundenen,  den 
Personen,  die  erkannt  werden  sollen,  nicht  anhaltenden,  sondern 
ihnen  vom  Dicliter  zu  ihrer  Beglaubigung  in  den  Mund  gelegten 
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Wahrzeichen.  Ein  Beispiel  dieser  Art  gibt  in  der  Tüurischen  Iphi- 
genie die  Erkemiung  des  Orestes,  die,  im  Gegensatz  zu  der  Erken- 
nung jener  von  Seiten  des  Orestes ,  nur  durch  das  bewerkstelligt 
wird,  wa>  der  Dichter,  nnabliftogig  foin  Gange  des  Stückes,  dea 
Orestes  behufs  seiner  Atierkennong  rorbringeD  lässt.  Z.  30  Aii/rtpat 

jtUv  yäp  it*  tfti  iittVTokfift  intt»9i  9i  iiot  artiuiw  tagtet  ovv  fltUrö^ 

a.ua^^rfac  l^rcv  *  c^y^v  7x0  £veec  xsf  focyxccv.  Die  saehlicben  Un- 
richtigkeiten in  diesem  Vulgaltext,  die  durch  keine  Erklärung  besei- 
tijrt  oder  verdeckt  \»  erden  können,  bedarf  es  nicht  itn  Eiazeineii  zu 
priilV  ii,  vs  frenriijt  der  die  einslimmiire  I  Ijciiiet'or  iriL:  der 

Hands»  !  ilieii  gegeniiber  7.11  >tpi!pn  ,  uni  /u  iiin'i/eiiijen ,  da>««.  jene 
keineswegs  die  Hand  des  Aristoteles  wiedergil»! ,  und  zugleich  an 
eiiK  iii  eclatanten  Beispiele  zu  zeigen,  mit  welcher  Freiheit  der  Teit 
bei  Aldus  nach  Gutdünken  unrecht  gemacht  worden.  In  den  Hand- 
schriften, nicht  blos  den  BekLer^schen ,  steht:  otov  'Opivrnf  iv 
l^r/cvctgc  dvtfKitfitnv  ou  'Opiffrij^*  ixctvtj  ikh  yxp  $t»  rf,?  intaroX^f, 
ixslvQf  aOrii  Uytt  &  ß^itMtat  6  «roiijr^;  ecXX*  orjx  ^  f<.t}«&9$-  Diese 
CberJiefeniog  rieth  Spengel  dem  Aristoteles  ohne  weitere  Besse- 
rung, als  dass  di»vyvwpl93yi  statt  dvi7v«S»pe0ev  geschrieben  werde,  zn 
restituiren.  Und  die  passive  Form  wird  allerdings  durch  den  Zusam- 
menbang gefordert,  es  mOsste  denn  «veevvjjsc^civ  in  der  Bedeutung 
'sich  SU  erkerioeii  geben'  ge>^agl  sein,  was  Ritter  seinem  Interpola- 
tor,  ein  neuerer  Übersetzer  dem  Aristoteles  selber  zutraute.  Allein 
die  Worte  otj  'Ofji'jrr^g  sind  in  jener  Verbindung  ein  unnüt/.er  Bal- 
last, der  deuj  Arislüteles  Schwei  lieh  aufzubürden.  Bursiau  meinte 
daher,  es  sei.  um  den  Zu.salz  erträglich  zu  Uiaehen,  vor  dciiibi  lbiii 
eine  Lücke  anzunehmen,  in  der  etwa  Folgendes  gestanden  hai»e: 
'OjiiJrr^^  .  .  avf'/vwita^  (  Ord  Tf,i  ocoe/of^^  Tiiiriv  oov?  )  ört  'O^.i' 
<7TYtg.  Aber  abgesehen  davon,  dass  sich  Bur^iall's  Annahme  mehr- 
facher in  Folge  der  Unieserlichkeit  der  OriginalhandschriA  entstan- 
dener Lücken  nicht  bewährt,  würde  eine  Ergänzung  dieser  Art  eine 
der  Sache  nicht  ßrderliche  Wiederholung  mit  sich  Hlhren,  denn 
das  dort  Gesagte  kehrt  nachher  in  den  Worten  ixclVos  aM^  Uytt 
&  ßoOUrm  6  nMr,r%i  wieder.  Aristoteles  stellt  Tielmehr  sunScbst 
allgemein  denSats  hin  *wie  Orestes  in  der  Iphigenie  erkannt  würde'» 
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um  sodann  im  Folgenden  die  Art  dieses  Erkanntu  erdens  ku  erläutern 
und  xogleieh  dureb  den  Gegeniistz  der  anders  hesehalTeiien  BrkeD* 
oUDg  der  Iphigenie  Ton  Seiten  des  Orestes  in*s  Licht  xu  stellen.  Auf 
das  Richtige,  nrie  ich  gUabe,  ftlhrt  die  GrwSgiing,  dass  eine  Bestim- 
mnng,  wie  die  in  den  Werten  ort  *Op<otisff  enthaltene,  die  an  jener 
Stelle  QberflOssig  und  stdrend  ist.  in  dem  folgenden  Satze  httf^os  9i 
aMi  Uytt  ä  ß,  6  n,  eher  rermisst  wird.  Denn  su  welchem  Zweelie 
sagt  Orestes,  was  ihn  der  Dichter  sagen  lässt?  Offenbar  um  sich  als 
Orestes  auszuweisen.  Also  schrieb  Aristoteles;  otw  ^Opiarn^  fv  r/i 
'Ij^'.yiViia  dvsyv'j) '^i'j^r,  *  ixäivo  ^xiv  yccp  otd  rr^ä  £,t((7T9/>3^,  ^hscvOs  oi 
6t i  'Opiarr, aCzig  "kiysi  «  ßovXerae  6  noir,xr,i.  Den  Sinn  jenes 
ort  können  wir  deutsch  durch  'zum  Beweise  (oder 'dafür')  dass  er 
Orestes*  wieder^^eheii ;  ein  Gebrunch  dieser  Partikel ,  der  ancli  bei 
andern  griechischen  Schriftstellern,  aber,  wie  es  scheint,  mit  Kin- 
schränkung  auf  eine  bestinunte  Verbalform  vorkommt  (vgl.  KrQ' 
ger's  Gr.  Gramm.  65,  1  A.  6),  die  für  Aristoteles  nicht  gilt.  Man 
Yergl.  Nikomachisehe  Ethik  1152  b  22  ort  d'oUx  a^cffrov  i$  i^dcv^ 
GTt  et}  xik^i  itKKä  *)fivtatf.  Die  beiden  ort  sind  von  einem ,  wie  der 
Zusammenhang  der  Stelle  nachweist,  zu  ergSuKenden  Xiyotict  oder 
Xcxr<ov  abbSngig  und  das  VerbSlIniss  der  beiden  Conjunetionen  Iftsst 
sieb  etwa  so  ausdrfleken  'dafür,  dass  die  Lust  nicht  das  Beste  sei, 
macht  man  geltend,  dass  sie  nicht  Zweck,  sondern  ein  Werden  sei*. 
Rhetorik  1376  a  2  nepi  rwv  iaoyJvfou  xai  oi  xf';;<7fA'>X67^(  (sc.  fxdp- 
TUp«^),  otov  OejüieöTOxX-f}?-  .  ort  vauju.a>^r<T^ov,  t6  ^uXtviv  relyrj^  X^ywv. 

Die  Art  des  Vcriierhnisscs,  tlu^s  durch  Absclireiberverseheii  ein 
paar  Worte  von  ihrem  l*i;it/,e  trerückt  und  an  falscher  Stelle  ciiige- 
sebob««n,  ist  nicht  ohne  neüsjiioi  in  der  Poetik.  iSo  sind  jetzt  in  dem 
Rekker'si  licn  Tevtc  145*2  a  3  die  W  (ji  le  täOt«  $i  yivsTai  xat  uocXe-yTa 
■/.OLi  aä/Ac-v  07av  yi'^r,r  -y.(.  napä  rrjv  occ^tv .  ^t'  a),),r,?.a,  welchen 
üursian  sich  vergeblich  bemühte,  nach  Fr.  W  ■  Hei//  Vorschlag  durch 
Umstellung  der  Worte  KaiyLöXkw  vollkommen  gebeilt:  ravT«  $iyiv£Txt 
[xai]  ixdXtara  orav  yi^r^Tai  rra&a  rijv  dö£cev.  xy.l  aä/Aov  örav  dt'  «X- 
Ar^la.  Einem  ähnliehen  Verseheu  begegnen  wir  1457  &25,  wo  die 
Handschriften  aberliefern :  ipsl  roivvv  H}v  iünipw  y^pag  '^lUpots  % 
&msp  'Ejuurc^oxXii^  xal  rö  y^petf  imipccv  ßiou  ^  9tj9yLät  j3ioy,  aber 
sehon  Aldus  die  Umstellung  xat  rd  y^pm  ianipctv  ßiw  1^  vsmp  *Efi- 
nt^^Kkü^  du9fid(  ßiiv  vorgenommen  hat.  Auf  anderes  zum  Theil 
bierber  Gehöriges  wird  uns  die  Untersuchung  später  filbren. 
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In  den  an  sich  kbren  Worten  &  ß^uXcrae  i  mtnrii^  ciXX*  wi^  i 
Itd^of  wird  itä^o^  tod  Mehreren  irrig  als  Oberiieferüng  der  Sage 
gedeutet  Denn  f&v^of  ist  hier ,  wie  durchweg  in  der  Poetik,  die 
Fabel »  d.  h.  das  Sujet  des  Drama  (wie  des  Epos).  Der  Tadel  des 
Aristoteles  geht  also  dahin»  dass  Oresies  vorbringe»  was  dem  Dichter 
beliebe,  aber  nicht  als  Consequenz  aus  dem  Sujet  und  der  Anlage 
des  Stockes  sich  ergebe.  Sagt  w  doch  ausdrOcklich  141S$  a  17« 
<ln88  die  beste  Erkennuiif^  die  sei  ,  die  aus  der  Handlung  selbst  ent- 

Und  ^(liiiic  darin  liegt  der  Vurzug  der  Li  Li  iinuiig  der  Iphigenie  vor 
der  des  Orestes,  dass  jene  unabsichtlich  durch  den  an  sich  nach  der 
ganzen  Situation  wahrscheinlichen  Wunsch  derselben  eitien  Brief 
in  die  lleimath  zu  senden  erfolgt»  Orestes  aber  sielt  durch  Erwäh- 
nung von  Dingen  beglaubigt,  welche  mit  dem  Sujet  der  Tragödie  in 
keinem  Zusammenhange  stehen.  Daraua  erklärt  sich  denn  auch»  in 
wiefern  der  hier  getadelte  Fehler  in  der  Erkennung  einem  Torbio 
gerOgten  Terwandt  sei:  dtö  tfyyO;  xn^  tipiifkivm  «fiaprca^  i9Tbf  *  ^C^v 
yäp  &y  Ivea  aal  ius'ptslv,  Aristoteles  deutet  nSmItcb  auf  jene  Erken- 
nung, welche  durch  den  Personen  anhaftende  Wahrzeichen  erfolgt. 
Denn  auch  hier  hütte  es  einen  wesentlichen  Unterschied  nicht  begrfin- 
det,  wenn  Orestes  fihn liehe  Merkmale  an  sich  getragen,  die  er  hätte 
unabhängig  von  dem  Gang  der  Handlung  geltend  machen  können. 

Eine  dritte  und  vierte  Art  der  Erkennung  sind  die  durch  Erin- 
nerung und  die  durch  den  Schiuss,  an  welche  letztere  sieh  als  ein 
besonderer  Zweig  die  auf  einein  Tru^schluss  ix-mhcnde  anschliüASt: 
iOTt  üi  Ttg  y.cti  avv^-ryj  iy.  ~aoaX&'^4a/AoO  roö  3edT/50J>,  oiov  iv  töj 
'(><^v'7<7et  TO)  '-^suoayyiXw  '  tö  /a£v  yd&  zo^ov  /^t;  yvcü(7e73at  6  o'Jj^ 
g'jif/dxst,  <y  oi,  'Jyg  ^t'  ^xctvou  dvayvw'^foOvTO^,  dii  rovrov  i^'-jir^ae  tzol^cl- 
XQ'^iQlko\>.  Ware  uns  von  dem  hier  citirten  Stücke,  dem  'Ooy(TaeOb 
f^c-jddyyeXo;,  eine  nähere  Kunde  anderswo  aufbewahrt»  so  wfire  die 
Erklärung  schwerlich  so  in  die  Irre  gegangen,  wie  sie  es  noch 
in  neuester  Zeit  gethan  hat.  Jetzt  muss  uns  sorgsame  Erwägung  der 
Oberliefertf'Q  Werte  allein  als  Fahrer  zum  Verständniss  dienen. 
Bewährt  sich  die  hier  geltend  gemachte  Auffassung,  so  wird  sie  es 
auch  rechtfertigen,  dass  auf  eine  Priifung  abweiebender  Deutungen 
nicht  eingegangen  ist. 

Zunächst  ist  in  dem  Texte  mit  Hermann  das  unverständliche  3e«~  . 
Tpoti  in  idarif  ou  zu  bessern.  Der  Artikel  aber  ist  weder  mit  Hermann 
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EU  UIgeu,  noch  mit  Bitrsian  dnrcli  die  Analogie  des  Menandrischen 

Gebrauches  und  der  einzigen  und  darum  zweifelhaften  Aristotelischen 
Stelle  in  der  Schrift  --y.  /.j'jij.r'j  3^)7  a  9  tm  vertheidigen.  Denn  der 
Artikel  {iehört  nicht  zu  c-aripou,  siMMlcni  zu  noipaXoyiOfioO.  Ferner 
ist  unzweifclliiirt  niit  Tyrrwhitt  zu  verbinden  und  zu  lesen  djg  orj 
i'/.sivo'j  ava  /V'jjC'ryjvr^vs  utoc.  -"/jto'j  .  das  Ührl*fe  iiher  zum  Thei!  im 
Ansehiiiss  »n  die  Handschritten  etwa  so  zu  schreiben:  röv  ^liv  ydo 
TÖ  rö|bv  £^r/  7v<w7«a3ae,  5  ot//  iw^djcst,  rd  di,  düj  ixgfvov  äva-yvco- 
|5covvro^  o£d  tcOtou,  Trcefy^ae  (/rotsi'y^a?  ?)  rapaXo'/tajaöv  (rö /Jiiv  «ydp 
rd  rd^.  A';  rd  oi  oäj  A'  ß').  Durch  das  handschriftlich  nicht  beglau- 
bigfe  8  9i  ist  ein  G^ensats  der  Subjecte  hineingebracbt,  bei  wel- 
chem keine  plausible  Aaffassung  der  Situation  ermdgliebt  ist.  Daran 
ist  festsuhalten,  dass  es  ein  und  dieselbe  Person  ist,  Ton  weleher 
sowohl  ifn  yvun>s9J^9ti  ('er  meinte,  dass  Jener  den  Bogen,  den  er 
nicht  gesehen  hatte ,  erkennen  wfirde*)  and  das  nov^cctt  napxXo- 
7(7|iAöv  (das  war  eben  der  Fehlsehlusa,  den  er  beging)  ausgesagt  ist 
Suchen  wir  uns  nun  nach  diesen  Andeutungen  einen  Begriff* 
von  der  Erkennung  durch  den  Fehlschlnss  zu  m:tchen.  Denn  auf 
diesen  kommt  es  doch  vcr  Mit  n>  an,  ohwoiil  dieser  Hauptfiunet  hei 
den  Interpreten  meist  nicht  i,'«  inig;end  berücksichtigt  ist.  Diese  Art 
der  lirkennung  ist  keine  eiufitehe,  sondern  eine  zusannmengest  tztc 
aus  dem  Trn«rschlnss  des  Einen  und,  setzen  wir  hinzu»  dem  ilar;iuf 
gegründeten  Schluss  des  Anderen;  d.  Ii.  die  eine  der  beiden  Perso- 
nen vermeint  von  der  anderen  an  einem  bestimmten  Merkmal  erkaunt 
zu  werden,  dits  in  der  That  fUr  jene  kein  Mittel  der  Erkennung  ist. 
In  dieser  fälschlichen  Annahme  aber  sucht  der  £rstere  das  ver- 
meintlich ?errttherische  Moment  sn  beseitigen  oder  su  bemänteln, 
und  gibt  damit  dem  Anderen  nun  erst  einen  wirklichen  Anhalt,  um 
▼ermi Meist  eines  Syllogismus  zu  der  Erkennung  zu  gelangen.  Der 
Trugbole  Odysseus ,  der  nicht  als  Odysseus  erkannt  sein  wollte, 
fQrchtet,  dass  ihn,  wer  es  nur  immer  sein  mag  (denn  es  soll  gar 
niebt  der  Versuch  gemacht  werden,  die  hier  gemeinte  Tragödie  auf 
einen  der  bekannten  Sagenstotfe  zurflckzufnbren ;  wie  unsicher  dies 
überhaupt  ist,  zeigt  Weicker  Griech.  'i  t.t;^.  llöO),  an  den»  Hotjeu 
erkennen  werde;  «las  \v;ir  ein  Fehlschlnss,  weil  jener  den  nogon 
hif  gcsfh»!)  hulte;  Folge  dieses  PHralogistniis  war  aber,  das.s 
Odysseus  ctwH  cr/jihltc.  w ie  es /^clcouunen,  dass  er,  Nlcht-Ody>seus, 
sich  in  dem  Ücsitz  des  Odysseus-Bogeus  befinde.  Und  während  er 
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damit  sidb  in  seinem  Versteek  gesiebert  glaubte,  hat  er  gerade  dem 
Anderen  an  der  von  ibm  selbst  rerratbenen  Tbatsaebe,  dass  jener  des 
Odyssens  Bogen  ist,  die  Handbabe  gelieben,  doreb  weiteren  Scbluss 
zur  Erkennung  der  wahren  Person  diirchzodrin^en.  Hiern;teli  alsn  ist 
die  ganze  Stelle  <  twa  so  zn  ühoiseUeu:  Ks  gibt  aber  auch  eine 
zusammer>^res«>tzte  Art  d»'r  Krkt'riiiiin{2^  aus  dem  Feblsi-iiiuss  des  Einen 
(und  den»  Scblusa  des  Anderen j,  wie  i.  II.  in  dem  Tnigbofen  Odys- 
sciis;  er  meinte  nänilicti,  e>  werde  dir  Andere  den  liogen  erliennen, 
den  dieser  doeh  nie  gesehen  hatte;  darin  aber,  als  ob  ihn  jener 
bieran,  nämlich  dem  Bogen,  erkennen  würde,  beging  er  einen  Fehl- 
schluss'.  Aristoteles  schrieb  für  griechische  Leser,  denen  die  ange- 
führte Trag&die  bel[annt  war»  für  welche  daher  eine  namentlich  in 
der  Bezeichnung  der  Subjecte  noch  so  unbestimmt  gehaltene  Anden- 
tung  zum  Verstftndniss  genflgte.  Aus  dieser  Unbestimmtheit  aber, 
die  es  nur  fQr  uns  ist,  den  Sehluss  ziehen,  dass  nicht  der  wahre 
Aristoteles  hier  spreche,  beruht  aufVerkennung  eben  so  sehr  Aristo- 
teiischer  Art  wie  der  Weise  halbgelehrter  Interpolatoren. 

XYll  S.  t4SS  a  22. 

In  dem  17.  Cap.  gibt  Aristoteles  praktisclie  Anweisungen,  wie 
der  I)icliter  bei  der  ('(Jinpüsitiou  der  Tra^nnlie  zu  verfahren  habe. 
Erst  lieb  müsse  er  sieh  bei  der  spraehlielien  Ausfiihi  ung  die  darzu- 
stellcndeft  Situationen  möglichst  vergegenwärtigen:  osl  ni  roO^ 
[kit^'j'jg  ^vv'.Trdvat  xat  zr,  Xsist  O'JvaKe^yäCcj^oii  ort  /jLäXt<7ra  ;rpö 
o/xjmecreuy  n.^£/Ji£vc*v.  (Statt  auva/rtayd^Ei^at ,  woran  Speogel  nicht 
ohne  Grund  Anstoss  nahm,  schrieb  wohl  Aristoteles  arzsoyd^t^J^ai, 
sei  es,  dass  das  nahe  ^jvc^rdvsce  oder  das  weiter  unten  folgende  rol^ 
üX^lKam  9wflHrcfi7acCöftsvov  den  Anlass  gegeben,  auch  jenem  Yerbum 
ein  aw  vorzusetzen.) 

Sodann  solle*  er,  so  weit  es  angebt,  die  einzelnen  Partien 
gleichzeitig  mit  der  sprachlichen  Ausführung  selbst  in  Haltung  und 
Geberden,  d.  b.  scfaauspielensch  darstellen.  'Ooct     ^^<ir6v,  nal  nts 

o{  iv  Tfil^  ndiStw  shij  x«?  •/£t;jL3ctv«t  6  ^^et/AxCoftev^?  xat  '/aXeneUvst  6 

Tojv  vai  ci  r/iv  -v.j/.aörst.  ot  oi  iziru.'jri/.oi  Den  Sinn  der  \\  orte 

TOt^  0'/^r,}j.aji  ^ jvarf&yaidtJLEvc^v  kann  Ilhelonk  I  o8()  n  32  dvä'jart 
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6K9itpi9ti  (kutvovipwi  t(vm  erlftalern.  Die  BegrOnduog  dieser  Vor- 
schrift aber  ist  in  Folge  der  gedrungenen  Ausdrueksweiae  des  Aristo* 
teles  rieHbeh  missrerstanden  worden.  Am  besten  wSre  es,  sagt 
Aristoteles,  wenn  der  Dichter  sich  schon  von  Natur  in  dem  Affeet 
beftnde,  den  er  in  den  handelnden  Personen  auszuprägen  hat.  Denn 
um  so  flbenengender  wird  die  Darstellung  der  AlTecte  an  anderen 
sein,  jp  mehr  sie  die  Copie  der  eigenen  »flectvollen  Natur  des  Dich- 
ters ist.  Abt  r  diese  Bedingung  ist  nicht  immer  zu  erfüllen,  und  es 
gelangt  zum  Ziele  auch  der,  welcher  durch  Talent  und  üeobaehtnng 
den  Affeet  naturgetn-u  darzustt  llfü  versteht.  Für  diese  aber  iiislie- 
soadere  ist  es  räthlich,  zugleich  hei  der  sprach liclien  romposition 
schauspielerisch  die  Ding«'  auszuführen,  in  so  fern  diese  körperliche 
Nachahmung  des  Afiects  in  Miene  und  Geberde  auch  die  Seele  sum 
Pathos  zu  stimmen  mithilft. 

Ist  dies  im  Allgemeinen  der  Gedanke  des  Aristoteles,  so  ist 
»inSehst  klar,  dass  nicht  dbrö  rii^  aCriit  f09t<ai  mit  den  Hand- 
sebrilten,  sondern  dn*  «Ori^i  rüg  fitawf  mit  Tyrrwhitt  und  Hermann 
au  schreiben  ist Denn  es  handelt  sieh  nicht  um  Gleichartigkeit 
der  Natur  zwischen  Dichter  und  diirtustellender  Person*  sondern  der 
Gegensatz  ist  Tiehnehr  zwischen  dem  Ton  Natur  an  und  für  sich  zum 
AITeet  disponirtcn  und  dem,  welcher  denselben  kQnstlichinsicb  erzeugt 
and  auf  Grund  der  Beobachtung  naturwahr  darstellt.  Dieser  Gegensatz 
ergibt  sieh  auf  das  Bestimmteste  aus  den  Worten  d(6  ^  ;roerj- 

tiai.v.  d.  Ii.  die  Pix-sie  erlordert  entweder  einen  genialen  oder  einen 
entliusiiistischeii  Mensclien  :  der  enthiisiiistisehe  wei^s  s'cli  in  den  dar- 
zustelieiiden  .AllVet  leicht  hint  inzuver.Ht'tzeu,  der  geniale  durch  Frülung 
das  TreflTi'nde  antzutinden.  Die  Worte  ar'  autrjg  Tf,g  yv'jfcu?  sind 
aber  nicht,  wie  gewöhnlich  geschieht,  mit  izt^Avoirarc'.,  sondern  mit 
o(  TOls  na^eercv  zu  verbinden.  Aristoteles  sagt  nicht  'von  Natur 
sind  am  Qberzeugendsten  die  im  Atfect  Befindlichen',  sondern  'am 
fiberzeugendsten  sind  die  von  Nalur  im  AfTect  Befindlichen*.  Nur  an 


^)  Äbnirrh  ivl  auch  1448  »  IS  WJZ-ji  $i  7-^  dia^opqi,  da»  nicht  stehen  kHnn,  tn 
<v  rf,  x-j-?,  r,i  r,<,oc(jf.  TM  ÄHflpm .  oicbt  ^  cac^Ty  d(  r$  ii9f-t  wie  C«Mttb«BU« 
und  neuerüiii^'s  Itiusiin  wollte. 

')  Wer  !X7t«r(xot  lie«t,  «türt,  iud«ui  «r  nur  ein  uudercs  Wort  rür  fiavixo;  setzt, 
dM  Gedankenrortiekritl. 
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diesen  letateren  Gedinken  k9Dn<»ii  9\eh  die  Worte  }^(cfiafvft  6  x^^l^^' 
tiixcvo^  xxi  yjxXenaivet  6  cpytCojxe'vog  äX>;5evd»Tara  pMsend  aii«ehlies« 
sen:  'wer  von  Natur  zorniLT  ist,  setzt  am  wahrsten  in  3brn  ,  d.  i. 
zeichnet  am  treuesten  den  Zonii^on'.  Vm  jener  Verbindung  willen 
bedarf  es  jedoch  nicht  iler  von  \N  in^t  uil*  y  und  neuerdings  von  Ad. 
Michaelis  (de  Hueturilius  quos  Hüratm>>  m  Arte  poetica  seeutiis  sit. 
Kiliae  1857,  8.  28  und  Rnrsian  empfolilenen  rnisteilunn;  des 
Artikels  oi  olk  a-Jrf/j  rftg  ^v^ew^  iv  rali  nä^toivi  das  Gewicht  des 
Gedankens  liegt  auf  den  Worten  dr'  avrf^^  r.  und  darum  sind 
aie  Torangestellt.  Die  bei  Aristoteles  häufig  nur  dem  Gedanken,  nicht 
der  Gr»airoatik  untergeordnete  Wortstellung  hat  auch  sonst  Miss- 
▼erstSndnisse  oder  unberechtigte  Änderungen  reranlasst.  Man  rergU 
Poetik  b  4  ydp  neti  dviu  roO  dpdtv  oi^roo  auvfvrdvai  nv  jxv- 
^ov  &au  rdv  cbto6ovra  ra  irpcbyfAardc  ywöfxiva  itai  fpitrtw  xai  iXUi», 
und  Politik  1308  a  32  Ire  rd;  rdiv  Yv^pfjuttüv  ftkoviotiati  xal  «rdan^ 
xa2  ditd  reSv  v6^ojv  rrsc&äff^eec  dei  fukdtTtat  xai  rGöf  l^w  f^^  ^tXovec-' 
$vra;  «piv  ira^^^cÄ/.^fyoec  x«{  0R$r9ö(,  d.  i.  *l»eror  sie  (die  Zwiste) 
sowohl  die  »nsserhalb  des  Streites  stehenden  als  auch  sie  selbst 
erfassen';  ehend.  1308  n  7  tovc  ixh  ixsriyc^rag  tw  ju-fj  aotxsfv 
x«!  Tüi  x'y'ji  Yjysu.'j^/ix'j'ijg  aJrliv  ctcäyetv  ££$  rr.v  -:.X;r£tav.  iNieom. 
Elliik  1145  b  25  SwxiäTr,;;  ^ev  yäo  c/ojc  iadysT'j  npig  röv  Xo'/ov 
euj  »/ox  O'j^r;.?  dx/>a5(a?.  wo  ;r&ös  r  Ä.  nicht  mit  iacr/frc.  sondern  mit 
WC  r,'}/.  '/j'jT.c  t\\  verhitiden.  (\  iellriclit  ist  jedoch  iui  jener  Stelle,  ila 
;:;^::«vwraTot  eines  tt^iv  nicht  bedarf,  statt  des  Artikels  das  Helativum 
zu  setzen:  m^xvüitotxoi  ydp ,  dir'  Wjt^^  xü^  fuaet^i  oi  iv  tolg  ir. 

£ine  weitere  Anweisung  für  die  sprachliche  Ausführung  der 
Tragödie,  die  nach  strenger  Ordnung  hätte  an  die  Spitze  gestellt 
werden  sollen,  ist  die,  dass  sich  der  Dichter  zunttchst  das  Sujet  in 
der  von  aller  Dctaillirung  ledigen,  möglichst  allgemeinen  Form 
entwerfe.  14^8  b  i  rov;  re  X6yo*j^  roü;  TresdtijfLjvou;  de?  xai  »Mv 
irMOüyr«  iKtC^M^at  xot^Ho'j^  et^'  oOrta^  Iflrsc^o^ioOv  xai  iraparctvecv. 
'  So  die  VulgatH.  Die  Hatidschriflen  dagegen  reOro'jf  re  Xöycvc  xai 
roO;  ntJt.  XTA.,  was  neuerdings  Beifall  und  Aufnahme  gefimden. 
Dass  aber  TO'jTn-j;  auf  das  am  Anfange  dieses  Ahsehnittes  stehende 
fxu^o'jg  zurüekffehe  und  dieses  die  von  der  Sage  ülHMlielVrten 
tragischen  Stulle  hezeithne,  werden  seluverlicli  viele  /^ugehen 
wollen.  Wenn  Xöy^;,  nicht  anders  wie  (xü^o^,  allgemein  das  Sujet 
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hczeiciinet,  so  muss,  da  von  einer  bestimmten  Art  von  Sujets  keine 
Rede  jjewesen,  roOrrjc  irrig  sein  und  mit  der  Besserung  des  Aldus 
ro6c  7i  )öyov^  dyrf  man  ziifriedon  sein;  da  indess  das  sehiiehte  Argu- 
ment iii  Gegens.itz  zu  (irr  diircli  Kpisodien  und  anderes  erhreitcttMi 
Tragi^die  gestellt  wird,  so  wäre  /u  iiheriegen»  ob  Aristoteles  nicht 
vielmehr  aurov^  rc  roO;  X6y9us  geschrieben  habe.  Eiue  nähere  Be- 
»timmung  dei-  a^yoc,  und  zwar  eine  doppelte,  wird  in  den  sich  eatspre* 
ehenden  Worten  xat  roOj  «tnwy^hrjg  —  xai  a  Jröv  -it^Ovr«  biDSU- 
gefdgt.  Zu  den  letzteren,  deren  Sinn  nur  sein  kaim  auch  wenn  der 
Dichter  die  Stoffe  selbst  erfindet',  bilden  einen  richtigen  Gegeiisati 
die  von  der  Sage  Oberliererleii  Sujets ;  diesen  Gegensats  sprieht  Ari- 
stoteles auf  das  Bestimmteste  aus  14Sd  b  26  aOrdv  Hl  i^plauif»  dt»  xotl 
vQli  notf^x  '^ed^lUvotg  j(^Y,9^at  xacAuc.  Aber  keine  Künstelei  der  Erklä- 
rung kann  ffffr9ci}|x69u(  «ine  Deutung  unterlegen,  die  diesem  Gegensats 
entaprtche,  Tlelmehr  sind  frfnocr.^evot,  wie  ein  ßliek  in  das  0.  Capitel 
zeigt,  im  Gegensatz  zu  /öysc  rapaosoo/Aevo«  oder  ;rao£(X>5juLju.ivct ,  die 
vom  Dioliter  selbst  erfundenen  StofTe.  Wollen  wir  diiher  Ülmu  Aristo- 
teles den  richtigen  Gegensatz  restituii  eti .  so  ist  statt  mnotrtixsvojg 
vielim  lir  a:ap£ur/|i^£vouf  zu  schreiben,  das  14.S3  h  23  (rou^  /xiv  ouv 
:zuc,iiArjiinivO'jg  jx'j^o'jg  I'jS'.v  oux  garr^)  in  diesem  Sinne  gehraucht 
i«t  und  von  dem  überlieferten  mnotrijxivo'j^  nicht  zu  weit  abliegt, 
um  das  Verderbniss  zu  erklären.  E»  lautete  demnach  die  gan/e 
Vorschrift:  ro-jg  ts  kiyvjg  xae  ro'j;  ;rapceXi}f&fAivouff  dci  %ai  aUrdv 

retvitv.  'Die  Sujets,  sowohl  die  (von  der  Sage}  aberkommenen, 
als  wenn  er  sie  selbst  erfindet,  muss  der  Dichter  xuerst  im 
Umriss  entwerfen ,  dann  Eprsodien  bineinfleehten  und  das  Ganse 
erbreiten*. 

Ein  fixempel  für  diesen  allgemeinen  Umriss  des  Sujets  entlehnt 
Aristoteles  der  Taurisehen  Iphigenie.  b  2  Xtyta      vGrtaq  &v 

upoidO'jYjV  *  Xpöv«^  o'üirc&ov  Tö)  äoftÄ'^tj)  arjvißrj  iX^d-u  z?,g  u^zi7.i 
TO      ort  av£iA£v  ö  o««  tjv*  atVjav  i^w  rov  xa^o'Xou  ^).^ftv  ifxfi, 

xae       0  n       l^tji  xo'j  fi-j^o-j  *  ^X^'wv  di  xaei  Xn^3flj  ^vrof^af  /xiÄ/'iJv 
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vat  •  xaf  hrsO^tv  -fi  ^wrnjof«.  Die  Prüfung  der  Tcrschiedenen  Erklä- 
rung!*- und  liesseniiij^sversüt  he .  rnit  w  elchen  die  Worte  tö  ort  — 
\k'j^^yj  hpimgpsticlit  worden,  vprspriclil  iVir  die  Sache  keinen  (iewiim. 
Es  genüge,  ilicjeui^e  Kdssung  zu  ei  wiihin'it,  nach  wrlcln  i  ireijec- 
dings  Bekker  li;it  dnickt  ti  lassen  und  welehe  vor  allen  bis  dahin 
bekannt  gewordenen  uiilndingl  den  Vorzug  verdient:  tw  d^eA^o» 
awyißn)  iA^Eiv  i/.ü  ty,^  ieosiag  •  rö  oi  ort  dvilkev  6  ^eog  otd  rtv*  at- 
Tt'av  i^fj»  ToO  xa^öXou  [eA^stv  cxetj,  xat  5  ti  o£,  i^ta  roö  /jiO^ou. 
Die  Worte  iA3<(v  ix«i  wrerden  aU  eine  Wiederholung  ausgeschieden, 
aus  der  nur  /x£r  zu  dem  ersleren  fAJ^ttv  herflbergenommen  wird: 
ein  Verfahren,  das  an  sieh  plan«ibel  und  nicht  ohne  Analogie  ist. 
Dennoch  bleibt  ein  niebt  unerhebliches  Bedenken.  Diese  Formation 
des  Satxes  legt  die  Annahme  nahe,  mit  l|c>*  f&Cr^ou  werde  etwas 
von  rov  naS6'kw  verschiedenes  beseichnet :  jenes  aasserhalb  der 
Sage  oder  richtiger  ausserhalb  der  Dichtung  (wie  1460  a  30  i(ta 
roC  fAU^f6/Aar9(  im  Gegensatz  su  Iv  r^)  ^^cx/AaTt),  dieses  ausserhslb 
des  atigemeinen  Umrisses  des  Sujets.  Allein  hier  handelt  e^  sieh 
nur  um  dan,  was  in  den  naekten  Umriss  gehört  oder  nieht  gehört 
«nd  sellistv»  I  sUiidlii  Ii  ist.  was  fiberhaiipt  nicht  in  den  Liakicis  der 
Tragiidie  zu  ziehen,  auch  von  jenem  IJniriss  aiisziisrhliessen.  Fer- 
ner st»*hen  jene  drei  Momente,  Spruch  des  Gottes,  Ursache  und 
Zweck  des  Kornnieiis  in  innigem  Zi)<!ammenhange ,  dass  eine 
Scheidung,  wonach  jene  zwei  nicht  in  den  allgemeinen  t'mriss,  das 
dritte  auch  nicht  in  das  Dnima  überhaupt  gehöre,  völlig  unstatthaft 
ist.  Soll  aber  jener  Unterschied  zwischen  £^ta  toö  fxO^o'j  und  l^ca  reu 
xod'öÄou  nicht  statuirt,  sondern  beide  als  .synonyme  Bezeichnungen 
des  Sujets  gefasst  werden,  so  darf  man  sich  billig  Aber  die  Wieder- 
holung wundern,  die  nieht  blos  grandlos,  sondern  auch  der  richtigen 
Auffassung  hinderlich  ist  Dazu  kommt,  dass  Ifo»  rot?  xst^öXsu  an 
einer  Stelle  steht,  wodurch  das  an  sich  untadelige  iXStw  hui  auf 
nnerträgliche  Weise  von  dem  Theil  des  Satses,  zu  dem  es  gehört, 
abgetrennt  wird.  Alles  deutet  dahin,  dass  nicht  iX&sIv  ixtt  sondern 
l^oi  roO  x«^6liw  das  sidrende  Ingrediens  ist.  Entfernt  man  dies,  so 
{st  Klarheit  und  Zusammenhang  der  Worte  wieder  gewonnen.  Xpivoi 
v^rsp&v  TO)  dotAffioi  (j'jvi^ir,  i/.^t'v  Tr,<;  c£c-ctxs  (rö  o£  ort  av-t/.iv 
c  'jiii  ota  rtv  atriav  \^c.^'ji  r&O  au^iXojj  iÄ^ätv  ^xei,  xat  6  rt  üs, 
i^oi  TO'j  [xij^O'j).  iX^cijv  '>£  xae  Xr,^3«t^  xrX.  Zu  O'jvißr,  tA^Jtv  wird 
man  fxei  schwerlich  vermissen.  Jetzt,  da  Aristoteles  nur  einen  Aus- 
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druck  gebraucht,  steht  nichls  uu  \\*ge,  i^o)  rsü  /xj^ou,  ahnlich 
Mie  Z.  17  /öyoc,  speeiell  von  dein  Argumentum  der  Tragödie,  nicht 
der  Dichtung  ültorliiuipt ,  zu  vorstchen,  und  leicht  begreift  man, 
Jemand  sieh  versucht  fühlen  konnte,  diesen  Ausdruck  durch  den 
kurz  Torher  Ton  Aristotelea  selbst  gewählten  roO  na^öXou  zu 
erklären. 

Auflallig  bleibt  io  dem  Folgenden  dvtyviäpiasv,  und  gern  möchte 
man  auch  hier  den  passiven  Aorist  hergestellt  sehen:  ilA^ä>y  Ü  xoi 
Xrjf  ^ci^  ^(h93m  fUXXcrtv  dvcyywpto^i;,  tiy  liif  Ei)p(irc^q;  fttX.  Durch 
die  active  Form  wOrde  fflr  das  Erkanntwerden  des  Orestes  der  Weg 
gleichsam  Torgeseichnet,  den  Euripides  eingeschlagen,  dass  nimlich 
Orestes  erst  nachdem  er  die  Schwester  erkannt,  auch  selbst  sieh 
ihr  EU  erkennen  gibt.  Dies  kann  aber  Aristoteles^  Absiebt  nicht 
gewesen  sein.  Denn  fQr  den  Umriss  des  Sujets  kommt  es  nur  auf 
das  Erkaunl werden  des  Orestes  an,  gleichviel,  in  welcher  Art  das- 
selbe bewerkstelligt  wird.  Und  so  zeigt  denn  auch  die  Neben- 
einanderstellung  der  beiden  IMehlcr  £r-^*  ojg  Kvf.17:.  ei^"  wc  FIoAustoc^ 
sowie  der  Umstund,  dass  die  Worte  «^twv  in  vjx  ao^  xr),.  -.in  ein 
vorhergegangenes  dveyv'jJCfTr  nicht  leicht,  bequem  ulier  an  avs-yvw- 
pia^  sich  anschlössen,  dass  Aristoteles^  Gedanke  der  war:  'In  dem 
Augenblick  wo  Orestes  zur  Schlachtbank  geführt  wer<l(n  soll,  wird 
er  erkannt»  sei  es.  wie  bei  Euripides,  dass  nämlich  Orestes,  erst 
nachdem  er  die  Schwester  erkannt,  auch  von  ihr  auf  die  von  ihm 
angeführten  ^^fisra  hin  erkannt  wird,  oder  (und  Aristoteles  zog 
dies  ohne  Zweifel  vor;  vgl.  a  6)  wie  Polyeidos  «darstellte, 
direet  durch  die  Äusserung,  dass  also  nicht  blos  die  Schwester 
sondern  auch  er  den  Opfertod  sterben  müsse". 

Endlich  ist  es  kaum  glauhlich,  dass  in  dem  folgenden  knappen 
Abriss  des  Sujets  der  Odyssee  Arisloteles  von  seinem  Plane,  nur 
das  Knochengerüste  selbst  ohne  Nennung  der  Namen  zu  geben, 
sollte  so  abgewichen  sein,  dass  er,  wahrend  er  weder  Odysst  us  noch 
Tel«  II  ti  Iio»  mit  Xatnea  nennt,  den  Poseidon  allein  namentlieh  an- 
gelulirt  lialtc:  r:<'><x'jv/aTTO/ifvcv  vrö  rcO  FIs^i' ?7jvc?'.  S  iclnichr  hat 
es  alle  Wahrsclieinlichkeit,  da«.s  Ih'js'o'jivoj  lilosse  ist,  durch  welche 
das  ursprüngliche  ^ccrv  verdrängt  worden  (so  auch  Z.  7  ö  ^lii  statt 
Apollon). 
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XVlil  S.  1455  6  24. 

Jede  'rr;ig»'Mlie .  satrt  .\ristoU'l<*>  in  ilfin  Eingang  tlie»es  Ab- 
.schnittes,  xeiTallt  in  Siliürzun^'  und  Lrsnng,  oi^tc  und  Xitmg,  Di«» 
ScbCirznng  leiclil  vom  Anfang  bis  zum  rmsehhg  (der  ficrd3i<crt;). 
von  da  bis  zum  Scbltiss  ist  die  Lösung.  'Em  $i  ndir,^  T^ciy'j)'Hx^ 
juiiv  TÖ  dk  X(t9tf,  rde  fiiv  ^|ot»3cv  xcU  Ive«  r«»y  icta^tv  noXkajae 
i|  iiati,  t6  9i  Xotir^v  n  Xv9c^  .  Xiyta     $i9tv  ftiv  tlvat  rijv  air*  ap;^^^ 

;((av,  A69{y  r7i  r^^y  durö  rc^  ^^X^^       lutaßdstta^  f^XP^  tAgv?« 

rftO  tAov;.  Oaa  hifr  xur  ErlSuterung  d<>r  Schflriang  und  Lösung 

der  Tragödie  angeführte  Dmmsi  des  Theodektes  hat  ArlstotelM  Rrhoii 
14ä2  «  27  als  Beispiel  der  ny-irnoc  er«älirit.  Aus  hcidrn  vStellen 
zusammen  \ind  eitii}?i*n  jinui-icii  iNdtizon  lilxM-  dir  S;i£r«'  vom  I^ynknis 
li(s>t  «^icl»  von  der  Aiil;»ge  dinsf'r  T< a^udie  «•in  -  ini;:r<'f;ilire  V<ii  vtf'llim;L; 

iniK'ii.  O.  Müller''«  Alili.iiitlliin«?  Graeeonim  de  Lynocis  fiibiih'c 
kann  ich  nichl  einsehen ;  die  Hitu|»tsache  daraus  theilt  Weleker  mit 
Griech.  Tragixl.  I07B.  Hypermnestra  hat  den  Lynkeus  heimlich 
gereilet  und  ihrem  Vater  veri  r  lilt,  dass  er  ihr  Gatte  geworden  sei, 
das  Geheimniss  ist  dureh  das  dem  Danans  zuHillig  verralhene  und 
von  ihm  er^^rifTene  Kind  aus  dieser  heimlichen  Ehe  (den  kleinen  Aba») 
entdeckt  worden ;  Lynkeiia  wird  daher  von  seinem  Schwiegervater  vor 
Gericht  gestellt,  um  die  heimliche  Ehe  mit  dem  Leben  tu  hassen,  und 
Lynkeus  wurde  schon  £um  Tode  abgefOhrt,  als  Ereignisse  einlraten* 
welche  veranlasste»,  dass  Dansios  des  (beabsichtigten)  Mordes  ange- 
klagt (^etiriw/tf  roO  .^«ydrct;)  und,  während  Lynkeus  freigesprochen, 
aum  Tode  verurtheilt  wurde.  Hiernach  stimmt  die  Angabe  des  Aristo- 
teles, aur  9it7t^  dieses  Stockes  gehöre  r«  irpöffc.Toay.ufvar  und  nO 
nm^i^v  Är/^tj  nicht  mit  seiner  eigenen  Definition  derselben,  dass  sie 
nämlich  vom  Anfange  bis  zu  liem  Theile  rt  iclif,  welches  der  WliW 
sei,  vi>n  wo  der  IJmschla;^  *'inlrele  ( ä.-r'  .'^^/C?'  r^vrov  rov 

fjLi&o'jj  S  irjyoLTÖy  i'Jriv  iz  oS  |u.iTa,3a(v-0-  i><'iiii  die  Ergreifung  des 
Kindes  isi  nicht  d.ts  Lel/le  vor  dem  Um.schw  luig,  .sondern  es  gcht»rt 
zur  'iiit^  mindestens  auch  die  NN  «';,'fülii"uiig  des  Lynkeus  zum  Tode. 
Dass  dies  der  Punet,  wo  unerwartet  ein  Umschwung  in  dem  Schick- 
saie  der  Hauptperson  eintrat,  geht  auch  deutlich  aus  der  anderen 
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angeführten  Stelle  hervor:  iv  tw  Av^xif  o  {xiv  d^cixivoc  ütg  xko^x- 

rcDv  ner:payix£vo>v  arro-^avelv,  röv  aci».d^va(.  Dann  erst  konnte 
auch  die  X69t(  als  mit  der  Anklage  gegen  den  Danaos  (cbrö  rüs 
etirtd^ms  roG  Aavaoi},  wie  wobl  statt  des  fibcrlieferfen  ^«vdrou  zu 
scbreibeo)  beginnend  bexeicbnet  Werden. 

Was  sieh  aus  der  Betrachtung  der  Sache  ergibt,  dass  die 
Theile  der  diat^  nicht  vollständig  angef&brt  sind,  erbalt  seine 
Bestätigung  dareb  die  haudscbriftliebe  Überliefern ng  roö  «mÜw 
Iri^ig  xal  itiXtv  ^  wh&v  9h  än6  r^c  aindütta^  xrX.  Die  Worte  sind 
löckenhaft:  vermisst  wird  X-jTtg  ii  und  ein  Nomen,  von  welchem 
der  Genitiv  aJrwv  abhäii^ij;  ist.  Es  war  also  ein  weiteres  (xai  kcc/.iv 
'und  ferner')  zur  ^intg  g^diöriges  Muinent  be/e leimet»  der  Sache 
nach  ohne  Zweifel  die  Vonirlheilung  und  Wegfiihrnng  des  Lyukt  iis 
zum  Tode.  Also  lautete  etwa  das  Ganze:  ^H'.c  txsv  ra  rs  r.y.r.z- 
Tzpccyiiiva  xat      "^^'^  naidio'j  Ivi^i?  xat  räXtv  y;  ai/rwv  (  äjra^Myfi, 

XXIV  S.  1459  ö  8. 

Die  epische  Dichtang  bat  mit  der  Tragödie  die  Arten  gemein 
und  mit  Ausnahme  der  beiden  mehr  die  AulRihrung  als  die  Dichtung 
angehenden  y^Xonoita  und  ^^t$  (Musikalisches  und  Scenisches)  audi 
die  Bestandtheile:  crt  rd  tJ^ri  raürdt  dsi  ^;(«v  riiv  liro^otcov  r$ 
rpa^w'Jta  •  ^  '/dö  d^irXj}v  ?i  fre/rXsYjuiivnv  ^,  ^^u^v  ^  iro^rex^y  [Ätr 
«vocf].  xai  rd  juiep?;  £;<uj  iiiXonotm^  xai  i^-^iu);  taürd  *  xai  ydp  rept- 
irmt^  ^ff  xai  ava^voD^iffewv  xai  nra^jAdcroiv  •  frt  rdfc?  ^tavota; 
xat  ryjv  Xi^tv  ^X^*^  xaXcü?.  Oh  der  aus  der  Aldina  .stammende  Zusatz 
$cl  stvÄ!,  den  die  Handschriften  nicht  kennen,  nothwendig,  steht 
MOfh  «laliiii;  denn  denkbar  wäre  es,  dass  Arlstotides  den  Satz  »j  ydp 
a;i/f,v  in  einer  balb-ajijio.sitionellen  \\  eise  dein  voriier^rbenden  deT 
iyj'.'i/  untergeordnet  bältc.  Auf  keinen  t'ali  hätte  man  aus  dem  Fehleu 
jener  Worte  ein  Indiciurn  der  Interpolatiuii  machen  sollen.  Doch 
dies  beiläufig.  Von  den  Theilen ,  welche  mit  Ausnahme  von  ixs'ko- 
itGttet  und  6t^i  Tragödie  und  £pos  mit  einander  gemein  haben, 
werden  zwei  ansdrneLlieb  genannt,  dcavota  nnd  Xe^if,  der  fw^cff 
wenigstens  indireet  durch  seine  Bestandtheile  dvctyvCtpt^t^t  nspt" 
xinut  und  «d^og  bezeichnet.  Nur  das  fehlt.  Daher  Bursian 
dieses  Tor  rd^  iiavoiai  ergänzen  zu  mOssen  glaubt« :  in  $i  [rd 

Sittb.  4.  pliil..kMt.  Cl.  XXXVni.  Bd.  I.  flft.  6 
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KatJ  ra^-  ''^'.a'^crxg  xai  ttjv  Xictv.  Ich  kann  dieser  Vermuthung  nicht 
beitrofen.  Zuuiicbht  bewährl  sie  siel»  nicht  an  der  Anwendung, 
wclclio  von  jpnen  allgcmeiiiea  Bestimmungen  uut  die  Homerischen 
Epen  geniücht  wird:  ot;  a.TÄTfv  "O/xr^so?  '/.i'/j,i,7oit  kolI  rpÖtTcc  xat 

ßißXvixsv.  Die  Übereinstimmung  im  Allgemeinen  leuchtet  ein.  Jene 
Tier  tidrt  der  Tragödie,  das  anKoOVy  ;r£;r).£yja^ov ,  Tra^yjrexiv  und 
i^3(ieöy»  fiadeD  sich  wieder  in  den  Homeruchen  Gedichten:  die  llias 
hat  das  ^XoOv  und  frocdiiTcxövi  die  Odyssee  das  «iaXtyiUucv  und 
45lx6v:  *0d(t99eia  nsnXrfiLhw  (dva'^fikptotg  y&p  dcöXou)  nai 
ij^3(x^;  so  ist  wenigstens  zu  interpnngiren,  wenn  es  auch  dem 
Aristoteles  gestattet  sein  mochte,  gegen  die  Forderung  der  Con-  - 
cinnitftt lieheri^m^  als i)3ixöv  su  schreiben.  In  diesen  Bestimmungen 
ist  nun  tmplleite  auch  der  ftu^o;  gegeben.  Daran  aber  sehliesst  sich 
nur  noch  die  ausdrOckiiche  Erwfihnung  der  ^eavota  und  UEi^:  und 
so  Wiiic  dt-nu  auch  hier  das  ^^og  scheinbar  leer  ausgogtui^'en. 
Wollte  man  also  an  obiger  Stelle  ra  ttJ^r,  erganzen,  s»»  miissle  man 
mit  gleicher  Nothwendigkeil  aueb  hier  npog  $i  roOrot?  [^Stut  xai] 
"ki^si  zai  dtav.  ein.seliallen.  Mau  wende  nicht  ein,  das  v^5cc  sei  hier 
durtli  das  von  der  Odyssee  ausgesagte  Prädieat  rt^i/,rt  liinlanglich 
bezeichnet.  Denn  so  weit  und  in  gleicher  Verbindung  hatte  auch  an 
obiger  Stelle  das  y,:^'j;  Krwähtiung  gefunden.  Dazu  kommt,  dass 
unter  den  vier  Theilen  der  Tragödie  wie  des  Epos  ebenso  juiü^o; 
und  Y^^og  eine  engere  Verbindung  eingehen,  wie  andererseits  dtocvoia 
und  Ai^si  eus  fiO^o;  und  1^3«?  jirgeben  sieb  die  aufgestellten  vier 
tX^  der  Tragödie  und  des  Epos:  aus  dc^voia  und  Xt^tg  werden  keine 
besonderen  tt^yi  gefolgert:  daher  es  auch  darum  nicht  wahrschein- 
lich ist,  Aristoteles  habe  das  ^^og  abgesondert  Ton  jenem  in  Ver- 
bindung mit  diesen  erwähnen  wollen.  Ja  es  scheint,  als  habe  er  im 
Anschluss  an  die  Worte  xal  t&  lUpio  raOrd  überhaupt  nicht  eine 
vollständige  Aufzählung  der  iiif^r^  geben  wollen.  Denn  es  ist  nicht 
ohne  Absicht,  dass  statt  des  |!xv5o?  vielmehr  dessen  üestandthoile 
KS^ATziTHO.»  dvayvoj&t^e?  und  rrä^croc  genannt  werden,  insolern  nicht 
aus  ileiM  [x-j^oi  allgemein ,  sondern  aus  den  Theilen  des  ix-j^og 
( i hi'i  suits  und  dem  ^-^s;  andererseits  sich  die  vier  scor,  ergeben 
(vgl.   Hermann  S.  121),   wo  nur  das  vierte  ii^og,  das  richtig 
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erklärt  und  hergeleitet  wird,  nicht  «JuocXöv  sonilcrii  ä^-ÄoOv  liälto 
genannt  werden  .soJIen).  Es  dienen  iiuii;a'h  die  Worte  xai  yä/i  nspt- 
jrerctüjv  oec  xrA.  iiüudesteiis  ebenso  sehr  dem  Satzo  rd  €i$r,  Tocjrd  ols 
dein  andern  y.oci  ra  aip-n  raOrd  zur  RefifrilndiniL;;  und  wollte  man  den 

noch  l  iiir  lii^->ri[)(lorp  Erwähnung  einräumen,  so  mOsste  es-  tm 
Aiischluss  an  na^rtj^drui^  gesehehen.  Aber  auch  dies  hat  seine 
Bedenken  und  man  wird  sieh  daher  mit  der  Anerkennung  begnügen 
mfissen,  dass  zwar  der  iJ.o3og  in  seinen  Bestandthoilen  (zur  Er!Sn- 
terung  der  £t$r,),  das  rt^og  aber  nur  in  der  Aufsteilung  des  ^tn^v 
als  eines  besonderen  d^oi  berQcksiehUgt  worden. 

Unter  fielen  anderen  Vonttgen.  welche  in  diesem  Abschnitte 
fOtt  der  homerischen  Poesie  gerflhmt  werden,  steht  auch  der.  dass 
Homer  die  übrigen  Epiker  gelehrt  habe,  wie  der  Dichteram  gesehick- 
testen  Unwahres  sage.  1460  «18  Miiax!^  9i  fidXiara  'Oiirtpos  xeil 
ro6^  äXkevg  ^cu^i}  Xiytn  ebc  itl .  lart  iU  roüvo  noipotX9yt9fi6g  .  otovrai 
ydp  äv^p<t>nQtf  Stot»  nvH  ^vroff  V99i  f  ij  7tvQ/x£vov  yivr^rat,  si  rd 
09TSp6v  1*3X1 ,  xcd  x6  np6Tgpw  tZvctt  %  y'ivtü^eti .  roöro  9^  iari  ^su^oi  • 
^li  OY,,  av  TÖ  Tr^&wTOv  •■^lOuog^  alXo'J  di  rsOrou  ovrof,  dväyxr,  «i'vat  ^ 

kc/iHjrai  Ttix'Sjv  r,  '^'j'/j,  xöce  tö  np'Siray  w-;  ov.  Es  beruht  dies  ■  Kunst 
des  ilomer  auf  einem  durch  den  Dichter,  «luie  da.ss  er  ( Ihst 
Unwahres  sagt  oder  sagen  lasst,  herbeigeführten  Trugsehliiss  der 
Hörer.  Wenn  nämlich,  im  Falle  ein  Zweites  statthat,  ihm  ein  Erstes 
vorausgegangen  sein  muss»  so  schliesst  man,  wenn  das  Zweite  sei, 
dass  auch  das  Erste  sei,  oder  eingetreten  sei.  Dieser  Sehiuss  aber 
ist  ein  Trugschluss,  dessen  sich  der  Dichter  in  der  Absicht,  dem 
HOrer  eine  irrige  Meinung  beizubringen,  bedienen  kann.  'So  klar  im 
Allgemeinen  die  hier  empfohlene  Weise  ist,  so  unklar  sind  doch  die 
Worte,  in  denen  wie  es  seheint  gerade  die  Anweisung  für  das  su 
beobachtende  Verfahren  enthalten  war:  9i6  d^,  r6  irpuiTcv  frcudos, 
aTXw  9i  roörou  evro;,  dviiiyiofi  ttvac  ^  yevit^at  i;  irpoff^etvat.  So  die 
Oberlieferung  der  Handschriften,  wenigstens  der  Bekher^schen,  von 
denen  nur  Cod.  B*  filr  äXkw  di,  wie  auch  einige  andere,  dUX'od^i 
schreibt.  Es  wäre  verlorene  Mähe  den  vielen  unrichtigen  Deutungen, 
welche  diese  Worte  eit'iilireii  liaheu,  nachzugehen.  Für  Hilter  war 
es  hier,  wie  an  audtM  tu  Stellen,  ein  Leiclite.%  die  Ihcils  verderbten, 
theils  missverslandemMi  \\  orte  d-'m  Aristotele»«  ah-  und  dem  Inter- 
pvlator  zuzuerkennen.   Gehen  wir,  um  Aristoteles^  Gedanken  zu 
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erfnsfien ,  roo  der  klaren  und  onvmehrten  Bf pfHInduitft  jenes  Sntzes 

aus:  «?eä  yxo  t6  rcOro  etdivat  Qc).r,3ig  ov,  i:apa.h^yi!^£7ai  n/jL-jjv  r;  t*'-''/// 
xat  ri  Ti'^'jj^vj  OK  cv.  Wsis  soll  ulso  tiei*  Dichter  timii  oder  nicht 
tfiiin,  MUS  dem  Gnuide  weil  des  Hörers  Seele  geneigt  ist,  uus  dem 
zweiten  Wahren  das  Erste,  d;is  nicht  widir  ist,  folgern?  Feh 
denke,  er  soll  nur  das  zweite  Wahre  sagen,  inid  es  dem  Hörer 
seihst  überlassen,  das  vom  Dichter  bcahsichtigte  Erste,  das  unwahr, 
zu  ersehliessen.  Worin  sollte  auch  sonst  die  hier  empfohlene  Kunst 
des  Dichters  besteben,  wenn  nicht  in  jenem  klugen  Verschweigen»  das 
beredter  ist  als  W^orte?  Das  also  ist  es,  was  Aristoteles  etnpfieblt 
in  den  Worten:  dcö  (c«))  ^ef,  «v  rd  ir/^cLrov  ^cOdoc,  «AXou  ^  rov 
£vro(,  etväyxi}  <  j)  crvat  \  yei>l9J^m,npo93§lifm.  Die vorgeoommeneb 
Andeningen  bedflrfen,  Wofern  der  Gedanke  gHrolTen,  keiner  weiteren 
Rechtfertigung.  Passend  aber  ISsst  sich  filr  den  Gedanken  Oberhaupt 
und  für  den  Gebrauch  von  itpoo^^ifvcu  Rhetorik  1357  a  18  ver- 
gleichen :  idu  ydp  ^  re  r^Orcov  yvdipip.'iv^  ^tXUytt»  •  «Urdf  yäo 
Tööro  -Tio^rt^^tv  6  UAp'iaTiii  ,  ofcv  ort  AwptfOj  ^reoaverr/y  ä'/Jjv« 
vffvfxr^xfv.  uavov  etr«tv  6rt  ^OXOjimct  yäp  vrvfxvjxcv  •  rd  5'  ort  <7rg'^a- 

Als  Beispiel  lulul  Aristoteles  die  Ntrrria  an:  Jiapddity;xix  oi 
7CÜ70  U  rä)v  Xi/TTjOojv.  So  konnte  er  allerdings  nicht  wohl  sehreiben, 
ohne  das  Ucis|>iel  selbst  foli^en  zu  lassen:  daher  man  rovroy  sehrieh. 
Die  Behauptung,  dass  es  in  diesem  Falle  vielmehr  iv  rotg  ^iü^poii 
habe  lauten  müssen,  berulit  auf  inangelhuiter  Beobachtung  Aristoteii* 
scher  Art.  Beispiele  gibt  Rhetorik  ii  C.  23. 

XXV  S.  1460  6  12. 

Die  Probleme  und  ihre  Losungen  beliehen  sieh  theils  auf  die 
Art»  wie  der  Dichter  nachahmt,  theils  auf  den  sprachlichen  Ausdruck, 
in  welchem  er  nachahmt  Nachahmen  kann  der  Dichter  die  Dinge 
entweder  wie  sie  waren  oder  sind,  oder  wie  sie  in  der  Meinung  der 
Menschen  sind,  oder  wie  sie  sein  sollten«  In  dem  sprachlichen  Aus- 
drucke aber  darf  er  Glossen,  Metaphern  ond  die  sonstigen  Affec- 
tionen  der  Rede,  die  dem  Dichter  zugestanden  sind,  anwenden. 

ndBr,  tr^s  Xtiiuii  iaTi\>-  oio'j'xi'y  7ä;>  raOra  rol^  rtStrjrai;.  Dass  Xi^et 
ohne  weiteren  Zusatz  nicht  iiann  in  dem  Sinne  von  xvpici  li^tg,  d.  i. 
der  herrschenden  Rede»  verstanden  werden,  leuchtet  ein.  Die  U^ig 
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beieicbnet  den  spracbli'clien  Atudrack  im  Allgemeinen,  welcbem  als 
Speeles  Glossen  und  Metaphern  untergeordnet  sind.  Diese  aber 
konnten  dem  Genus  nicht  durch  fi  na\  angefügt  werden ,  vielmehr 

deuten  diese  Partikeln  darauf  hin,  dass  ausser  Glossen  und  Met;<phern 
noch  eine  andere  Species  der  X^Ceg  genaniil  war;  dies  konnte  aber 
kjuiu  etwas  anderes  sein  als  die  ajpia  dvöfxara.  Vgl.  1457  6  1  ocnctv 
oi  cvo/j.ä  iTTiv  9)  xvoiov  »5  «yXwrra  >5  /Acrayopa  xrX.  und  1458  a  10 
bis  22,  Scluii'!)  ulso  Aristoteles  ?i£fJ  ,  {-n  y.'Jploig  cvöjmaatv  )  ij  xai 
yX'jjtruig  -/.ai  ^crayopals,  oder  genfigt  es  hinter  li^st  r,  xvota 
zu  ergangen?  Ferner  es  auffallend,  dass  man  die  in  dieser  An- 
knüpfung unnQUen  Worte  nai  n-oXXa  Ttd^vi  xrX.  ohne  Anstoss  ertragen 
hat,  während  ein  fest  ausgeprägter  Aristotelischer  Sprachgebi>auch 
xocc  69a  dlAXa  «d^  verlangt.  Endlich  mochte,  wer  statt  i^cty^lXXeTM 
der  besseren  AnknQpfung  halber  den  Infinitiv  i^BeyfOXtvJ^at  (sc. 
AväyKo)  vorsöge ,  nicht  su  tadeln  sein.  Sonach  lautete  denn  die 
ganze  Stelle:  dvAyxn  fuiulv^eu  rptwv  Ävrwv  rdv  dpt^fudv  Cv  re  «cd  * 
.  .  .  ra0r«  ^  i^ayyiXke^J^at  X<^ci,  xupfoe;  dv^fia^cv)  ü  xoi 
yXdiTTatf  xotl  lutafopalgy  nal  Sa*  äiUa  nd^it  r^g  Xl|(ca;  iariv  *  ii9o~ 
fiev  yap  raHra  roS;  ironiraiff. 

Ungleich  grössere  Schwierigkeiten  bereitet  die  folgende  l£rörte- 
rung  über  die  möghchen  Fehler  der  Dichtung  und  die  lleehtfertigung 
derselben.  1460  6  16  aOr^?  rn?  ;rotyjTixf<$  m~7fi  cny^-apiia.'  »j  fiiv 
yap  xa.^'  aurrjv,     'Je  xara  f7'jixßsßr,K6(;'  st  fxiv  ya/)  npodXsro  fxt/jifi- 

dXÄa  röv  (--ov  rä  dc<;t«  n^^cßeßXiGxöra  r,  tö  xä^'  «a-jrirjv  rs)^- 

vijv  d^dpTTtyLOii  otov  TO  xar'  carptxi^v  i;  aXXrjv  ri;(vr/V,  r>  ocovvara  ;r£- 
irodirac,  inotayoOv,  o'J  xa^'  iaurf^v.  Unterschieden  wird  ein  Verstoss 
gegen  die  Dichtkunst  als  solche  und  ein  Versehen  rücksichtlich  einer 
anderen  beliebigen  Kunst,  der  die  Dichtung  den»  Zwecke  der  Nach- 
ahmung Dienliches  entlehnt.  Gegen  die  Poesie  als  solche  wird  gefehlt, 
wenn  der  Dichter  sich  zum  Vorwurf  nimmt,  was  der  dichterischen 
Mimesis  nnmQglich  ist:  il  nposiXnQ  yniiijfiaaSai  ddt^yafAtoy  (lelate- 
res  Wort  ist  schwerlich  richtig,  und  am  einfachsten  stände  dduvar« 
dat&r,  wie  Z.  23  r&  irpdc  esOt^v  tiiv  rc}^i9V  d$(tvara  ircirdi'ijrai; 
doch  steckt  wohl  noch  etwas  anderes  darin);  In  diesem  Falle  ist 
die  npoaiptfjiq  selbst  irrig:  aber  auch  wenn  das  ttpotXio^at  richtig 
ist,  so  ist  doch  innerhalb  der  Austilhrung  ein  Verstoss  nieht  gegen 
die  Dichtkunst,  woiii  aber  gegen  irgend  eine  andere  Kuiusl  tnogiich: 
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ei  oi  TO  npotXio^at  {xh  op^Qg  (so  ist  unbt'diiigt  statt  des  ülieriiefer- 
tcn  fxi)  cp5ciü?  zu  schreiben)  aXkcc  rdv  itzkov  xtX.  Einige  t  ngenauig- 
keiten  der  Construetion  sind  nicht  erheblich  gennur  um  an  lückenhafte 
Überlieferung  sii  glauben  oder  darin  Belege  für  Interpolation  finden 
zu  wollen.  Zu  ergSnsen  ist  sunflchst  ei  Ü  irf  oeXea^ae  ixiv  opJ^^f 
fj(€t  und  weiterhin  äXXä  rdv  Srrirov  &iLfta  tä  dc|cä  KpoßißXvin^ei 
ifUfkitaaTOp  Krgftnsungen»  die  sich  aus  dem  Zusummenhange  Ton 
selbst  ergehen  und  in  der  gedrungenen  Aristotelischen  Sprache  nicht 
ohne  Analogien  sind.  Endlich  wird  man  sieh  auch  den  allerdings 
ungewöhnlichen  Gebrauch  des  Artikels  xecJ^*  Manju  rij^v  e^/Adp- 
nofMc  fßr  rouro  o  <ot<v  . .  d}xdpTr)ixa  gefallen-  lassen  mQssen.  Einen 
mit  keiner  Conniyens  zu  beseitigenden  Anstoss  bringen  dagegen  die 
Worte  r^hv  t6  xar'  iarpurtv  9)  äXX-nv  riyyriV  ^  d^Ovara  nen'jirjTat 
&<TO'.avoOv,  für  welche  weder  Änderung  noch  Erklärung  bis  jetzt  eine 
bcfriedi<:ende  Lösung  ergoluTi  hat.  Da  i;ro(avoöv,  wie  die  einstim- 
mige Clicrlieferung  der  Handschriften  ist.  sich  nur  mit  aXXr,v  riyynv 
verbinden  lä^st,  so  sucht  man  in  dduvara  mzciriTai  eine  nähere 
Bestimmung  der  ri/yrit  'welche  IJnmüglicliesgedichtet  oder  zugelassen 
hat'.  Allein  abgesehen  von  der  sprachlichen  LInmuglichkeit,  ircffoci)* 
reu  so  zu  deuten,  handelt  es  sich  ja  nicht  darum,  duss  jene  andere 
beliebige  Kunst,  der  die  Dichtung  ihrem  Zwecke  Dienliches  entlehnt, 
Uomdgliches  zugelassen,  sondern  der  Fehler  liegt  darin,  dass  die 
Dichtung  darstellt,  was  gemftss  jener  Kunst  eine  Unm5giichkeit,  also 
ein  Verstoss  gegen  diese  ist.  Oder  man  schreibt  $  dd6y.  ircjr.  und 
erklSrt,  'welcher  Unmögliches  angedichtet  worden*,  sprachlich  nicht 
besser  und  in  der  Sache  gleich  verwerflich.  Denn  im  besten  Falle 
wftre  es  nur  eine  Wiederholung  dessen,  was  in  dem  Hauptsätze  aus- 
gesproehen;  die  Poesie  stellt  dar,  was  ein  Verstoss  ist  gegen  irgend 
eine  andere  Kunst,  das  heisst  doch,  es  wird  letzterer  von  der  Poesie 
angedichtet,  was  nach  ihr  selbst  eine  L'nniö^^lichkeit  isi.  Line  nicht 
minder  uutiutze  Wiederholung  des  Gedankens  ist  endlich  in  der 
sprachlieh  annehniharsten  Fassimg  d  douvar«  TrenolYjrat  onoioioüv 
enthalten.  Dfim  i u'^  s  ■>  äoovara  {/.ocroc  riy'^r,v  revd)  nsnolfiroct 
fällt  zusammen  mit  n  zö  xa^  ixa-rrr/^  -v/yr,v  (xtxxf^zr.ixu.  {euiixr^'j^xTo}. 
Dazu  kommt,  dass  die  Worte  auch  su  sich  nicht  recht  in  die  Construe- 
tion des  Ganzen  einordnen  lassen  (man  müsste  wenigstens  olov  xar* 
terptxT^v  r,  äXXrjv  TiyyrjV  si  diitvata  ixinoirttai  lesen  urid  verbinden), 
und  dass  öiromcOv  in  dieser  Verbindung  minder  passend  ist  wie  das 
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von  allen  Hundscbrifleo  überliererte  önroiocvcüv  im  Ansclilusi»  an  a.Xkr,v 

Jeder  Versucli,  die  Worte  ^  x'-l'vvata  Ktnoinrcci  zu  deuten  oder 
zu  bessern,  lässt  unbefriedigt:  entfernt  man  sie  dagegen,  so  schlie.sst 
sieb  ebne  irgend  eine  weitere  Änderung  alles  zu  genügender  Klar- 
beil  tusammen :  tl  9i  rd  npotkia^at  fxlv  op^iö^,  oXXd  röv  htitw  iikfta 

xarWarp fxi^u  aXXijy  ri^i^v  [1}  dldi^ar«  frcirofnrotj  öirocavoöv,  ot) 
xfl(3*  ioLtir^v.  Die  eingeklammerten  Worte  »ind  eine  Wiederholung  der 
drei  Zeilen  später  folgenden  npi^  aMtv  Huv  rtxy^  dtdöv«ra  trcirofi}* 
rat,  dadurch  veranlasst,  dass  des  Abschreibers  Blick  von  dem  ersten 
ri^vii  auf  das  zweite  abglitt.  Dass  der  Abschreiber  aus  Versehen 
Worte  an  unrechter  Stelle  eingefügt.  dafRr  wurden  oben  Beispiele  an- 
geführt; der  hiesige  F;ill  ist  nur  insufcrn  veisehieden  ;ils  die  an  ful- 
seher  Steile  eingetragenen  Worte  auch  an  der  recliten  .stehen  geblic- 
hen sind,  und  zngleieh  der  Anlas«  der  Wi*  tl^'rtiolung  recht  augensehein- 
lich  zu  Tage  liegt.  Man  vgl.  iioeh  1450  A  8  iin  rJi  ^3oc  jxiv  rd  rotoö- 
Tov  0  ^TjXoF  rf<v  npoxioEaiv  dnoi«  rig  [ev  otj  oOx  iiTi  5f,),ov  r,  npocit- 

hnv  0  n  rrpoatisEcrae  »5  fvjyti  6  /Jy^yv.  Denn  die  eingeklammerten 
Worte,  die  sieh  in  den  Bekker'sehen  und  einigen  anderen  Hand- 
schriften finden,  gehen  ohne  Zweifel  zurflck  auf  eine  Wiederholung 
des  Folgenden  iv  olg  ftijd'  oXwt  xrX. 

Unter  den  Arten,  wie  man  Einwflrfe  gegen  die  Poesie  zurAck- 
weisen  kdnne,  wird  1461  11  30  auch  die  erwähnt,  dass,  falls  etwas 
Widersprechendes  in  den  Worten  zu  liegen  scheine,  man  untersuchen 
mflsse,  in  wie  vielfoebem  Sinne  ein  Wort  genommen  werden  kAnne : 
9tt9ixalSr«»  $vofid  rt  6ivfvavrftt»|Ad  ri  dox^  ^r^juiacvetv,  imtmoitttv  fro- 
aci/ßg  5v  ayjpLfrttM  ToOro  h  toi  etpr^/x^vö)  xr%.  Hiermit  in  Zusammen- 
hang stehen  unzweideutig  die  folgenden  viclfaeii  missverstandenen 
und  daher  auch  kritisch  unriehtig  hehandelteii  Worte,  di«*  tnil  kleiner 
N'aehbesserung  der  handschriftlieheu  L'i*erliererung  «irsjirünglieli  so 
lauteten:  '/tc7ä/ö>c  ivoiyjroti  wot  rzutg  ixH'ir'  av  rig  unoXäß'ii  xara 
Hiv  xaravT'.x.cv,  oj^  V'Aoc  'j/.'jyv  Xeyei,  et  svtoe  a/.i'/'jyg  rrooO;roXa|xßävou(7(, 
xai  a^TQt  xaTa4'>sytafi(^vo(  auXkoyi^Qvrat^  xai  ojg  €ifir,x6x£g  ort  doxet' 
ir.iT'.ixtjidiVj  av  O/revavTtov  ^  rip  aOrdiv  oirifjei.  Die  Handschriften,  nicht 
hios  die  Bekker'sehen,  haben  ^  (i)g  VX.  Xiytt  ri  «vta  dX6y(ag^  im 
Obrigen  übereinstimmend  mit  der  obigen  Fassung.  Alles  kommt  (Ur 
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das  riehtige  Ventlndnisa  auf  die  ErUfiraog  tod  6n9Xdßot  an,  das 
meines  WUsens  keiner  der  Interpreten  oder  Übersetzer  bis  jetst 

richtig  gefasst  hat:  w;roXa/xßav£tv  hcisst  nicht  blos  'annehmen,  eine' 
Meinung  haben\  sondern  auel»  entgfgrH'U,  einwerfen.'  Und  diese 
Bedeutung  hat  d;»s  Wort,  worauf  xaravrexp6  hälte  iuitweisen  können, 
an  dieser  Stelle.  Daraus  ergibt  sicli  die  Verknüpfung  der  Worte  von 
selbst.  '\\  ic  vielfach  lässt  sich  die  Siiche  nehmen*,  so  muciite  man 
zumeist  einwerfen,  wenn  Einige  mit  einer  vorgi'fiissten  Meinung  an 
die  Erklärung  dos  Diehters  gehen,  und  was  dieser  ihrer  Meinung 
Widersprechendes  sieh  findet ,  tadeln.  Tzo'ia'/^&g  ivdi'/tTai  sind  die 
Worte  des  Einwurfs,  und  darum  durch  Anfüliningszeichcn  unter- 
schieden. Über  Giaukon  ISsst  sich  nichts  Zurerlässiges  sagen, 
nur  se  Tie!  scheint  klar,  dass  er  eine  Anxahi  DichtererklSrer  so  cha- 
rakterisirt  hatte,  wie  es  hier  von  it  Ivcm  an  geschieht:  denn  die 
Worte  fiü^  rXaCxQW  Uyst  sind  wohl  eher  mit  diesem  Theile  des 
Satzes  als  mit  dem  Torhergehenden  in  Verbindong  la  setzen ;  doch 
macht  dies  für  die  Auffassung  des  Ganzen  keinen  wesentlichen  Unter- 
schied. Im  Folgenden  ist  xaroc^Tj^t^d/üicvoi  nicht  Verdammen*,  son- 
dern es  ist  nur  ein  starker  Ausdruck  für  die  Entschiedenheit,  mit  der 
sie  gleichsam  wie  mit  rieiiterlichem  Spruch  ihre  Meinung  kundgeben 
und  auf  Grund  dieses  l'rtheils  sofort  weitere  Schlflsse  bauen  ,  d.  h. 
lieber  einen  Widersprueli  bei  dem  Dicliter  vor;uissetzen  als  ihre  vor- 
gefasstc  Meinung  eurngiren.  Auel)  in  ii^r.yAztg  ort  CoKil  ist  ^vohl 
eine  vom  Gericht  oder  der  Volksversammlung  enlUdinle  Wendung 
anzuerkennen:  ooxct  nicht  'so  scheint  es'  sondern  so  ist's  besciiios- 
sen*,  so  dass  <ai  eipr,x67eg  öTt  'domV  mit  dem  voraufgebeuden  xara- 
^iiftodik€V(n  sich  so  ziemlich  zu  decken  scheint. 

Zum  Schlüsse  dieses  Capiteis  146t  6  10  recapitulirt  Aristoteles 
noch  einmal  in  knapper  Form  die  Tersohiedenen  Kategorien,  auf 
welche  sieh  die  VorwQrfe  gegen  die  Dichtung  und  deren  Wider- 
legungen zurGcknihren  lassen.  'OXtag  9i  rd  diintariv  fjtiv  ^  jrpd^  ngv 

ri^v  noin9tv  0(<j9cr(t»refoy  fri^ocvdv  advvarov  ^  dKt^avw  xetl  ^woeröv* 
roco6rou^  8*  tlvcu  otou;  Ztütii  ey^cc^vj.  dXkd  xal  np6i  rd  ßiXrtw^  rd 

'/dp  nupd^si'/ixcc  osX  (/rzspi-^^irj  Kpoq  d  (pam  räX'jyoc.  oGrw  rs  xai 
ÖTi  nori  cJx  äÄoys/  t^rtv.  ...  ra  0£  j/Tcvavri'a  oj;  liprt^hx  /jto} 
^xojvsiv  xrX.  Auch  hier  ist  völlig  abzusehen  von  der  obigen  .»üa  der 
Editio  priaceps  stummeuden  Vulgatlesart ,  und  den  darauf  gebauten 
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Versuchen  der  Kritiker.  Nach  deu  flandschriften  lauten  Worte: 
TO  ctoOv2:rov  jxiv  npic  tt^v  noirimv  .  .  .  r;  drÄ^ayw  stat  o6va- 
Tov  rotouTOUij  «tvae  oiov  Z£Oi;i«  iypa(^£v  äÄAä  jSc/ncv  •  tö  yap  nocpöi.- 
$siyii<x  $£t  umpt/tiv  Kpi^  a  xrX.  Es  kommt  uns  zunächst  aaf  deo 
Siitz  ro(o6rov^  i&ac  olcv  Z.  iypafev  dXXä  ßiXriov  an,  der  zwar  io  der 
Überlieferung  rerstOmmelt,  aber  doch  noch  so  weit  erhalten  ist,  dass 
sieb  bei  sorgsamer  £rwSgung  des  Zosammenbangs  die  orsprflngHche 
Safacrorm  mit  ZoTersicht  wieder  gewinnen  Ilsst.  Die  Worte  aXkd 
ßikrm  enthalten  eine  Entgegnung,  der  Torausging  ein  eoncessirer 
Sats.  *WenQ  es  auch  anmöglich  ist,  das«  es  solche  Menschen  in  Wirk- 
lichkeit gibt,  wie  sie  die  Dichtung  darstellt«  so  ist  es  doch  besser,  sie 
Ober  die  Wirklichkeit  hinauszuheben.  Denn  das  Ideal  muss  Qber- 
ragen*.  Dies  ist  Aristotelisch  gedacht  und  kommt  auf  das  aurflck,  was 
1460  b  33  gesagt  war  iav  iniTiixärai  ort  oCx  ccXi^^t:,  aXr  taw?  (  ) 
ö'sc  xtX.  Vgl.  noch  14i>4  6  10  xai  ydpixelvot  (^iUGvy/pa^oi)  irroo'toövTci 
TT^v  idiuv  yLoptpifV^  oiiaiovg  notoOvTsg^  KoiXXiouc  ypdfoitatv.  oörw  xai 

inuixig  noislv  T:<xpocoiL'fiJ,u.  7xX>j/iörryT0?,  wie  liursian  im  engsten  An- 
schluss  an  die  handsciirittliehe  Überlieferung  evident  gebessert  hat. 
Um  aber  jenen  Gedanken  vollständig  in  obiger  Stelle  zu  finden,  be- 
darf dieselbe  einer  Ergänzung  weniger  Worte,  deren  Ausfall  durch 
die  nahe  Wiederholung  ein  und  desselben  Ausdruckes  Teranlaast  ist: 
irpöc  rc  7äp  rix»  iroh^viv  «jfwr(&rcj»ov  9r<.&avdv  d^&vttrov  4  Ani^ww 
iml  duvaröv  >  (  xai  fl^^Ovarcv  )  rocourGv;  c&ac,  of&v  Z<0{t^  i^paf&ß^ 
aXkk  ß^Xrcov  *  rd  ydt/s  napdouyii«  $ti  Cxe^ixtiv*  Für  jenen  Gebrauch 
des  6i3AA  Tgl.  die  schon  oben  angeführte  Stelle  der  Poetik  1460 
b  33  und  1463  a%9  6  E^pmi^^^  ti  *oU  rd  SXka  fuh  cd  o&ovo/xer, 
dXXöc  Tsocycxärarö^  75.  Politik  1278  a  9  cc  9i  xal  o^ro;  «roXtrv;^, 
d\Ad  KoXiTO'j  dperfjv  i^v  E'.Kop.ev  "ksxriov  ou  ;ravT6c.  Rhetorik  1376 
a  28  tt  /at;  ya;^  /.ara  r.j  -pd'/iJ.uvy^  .  .  .  dlkü  r.ipi  roO  /^^cuj.  Und 
so  möchte  auch  Klictorik  1417  a  24  xai  ii-h  6ig  ükq  dcavoia?  "klyetv, 
u>CKtp  oi  vOv,  äXX'  «;rö  np'ionpi'^Z'jiq-  'lyw  ^,3ovX6,anv.'  xat  ';r/30- 
iiAian^i  yao  roOro'.  '?c  |x>j  wvf<ju.T;v,  «AAä  ^iXtiov'  ZU  schreibeu  sein. 
Die  Yulg.  dXX  ii  ixh  wvv;/ji.r^v,  ßiXTtov. 

Das  überlieferte  ocov  darf  nicht  in  owuj  geändert  werden,  das 
gegen  die  Absicht  des  Aristuteleü  in  unmittelbare  Correlation  xu 
rocoOrou^  treten  mösste.  Die  Cunstruction  ist  viclmelir  su  zu  verdeut- 
lichen: Venn  es  unmSglich  ist,  dass  es  solche  Menschen ,  wie  die 
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dargcstolltcn.  in  Wirklichkeit  gibt,  wie  z.  B.  Zeuxis  dergleichen  über 
die  Wirklichkeit  hinausragende  idealische  Figuren  srenialt  hat.*  In 
wie  lern  dies  vom  Zeuxis  gilt,  dessen  Malerei  Aristoteles  14oü 
n  28  d'HS  ^,Bo<;  aberkannt  hat,  bestätigt  sich  nach  dem  wijs  Brunn 
Gesch.  d.  griceh.  Künstler  II,  S.  88  IT.  ausgefnhrt,  der  ehend.  S.  84  ff. 
von  unserer  Stelle  den  richtigen  Gebrnucii  nicht  gemacht  hat 

Hiermit  ist  die  erste  der  beideo  Weisen ,  wie  mao  du  gegen 
die  Poesie  geltend  gemachte  a^Ovarov  zurOck weisen  könne»  abge- 
than.  leb  sage  die  erste,  denn  Aristoteles  filbrt  Qberbaupt  nur  twei, 
nicbt,  wie  man  gemeinbin  glaubt,  drei  ao.  Dies  beruht  auf  dem  von 
Aldus  vor  np6q  frocijvtv  emgesebalteten  ^,  das  wieder  lu  tilgen, 
weil  es  den  Gedanken  des  Aristoteles  verdirbt,  *Was  in  Bezug  auf 
die  Dichtung  als  unmöglich  gerOgt  wird»  muss  man  entweder  darauf, 
dass  es  doch  besser  so  sei»  oder  darauf,  dass  es  so  die  Meinung  der 
Henseben*  surQckf&hren.'  'OXta^  9i  t6  d^Cnatw  ixh  K^og  n;v  noiinTiv 

91  np6?  TO  jS^Xtccv  r5  np6g  tt^v  ^ötav  $ei  dvdys'.v.  Die  zweite  dieser 
Möglichkeiten,  das  npog  rr;v  5ö^av,  witd  in  tlem  Folgenden  naher 
bestinimt:  ttsö?  «  raXo-ya  (sc.  dvdyttv  $eX),  Worte,  die  unrich- 
tig mit  dem  selbständigen  Satze  tö  yap  Kctüdistyiioc  qü  üntplyjiv 
in  Verbindung  gesetzt  worden.  Der  Ausdruck  rriöc  5  'fcf.^i  ist  nicht 
verschieden  von  k^q^  ri^v  do^av;  vgl.  1460  6  11  oca  fOLOi  x«t  doxcl 
und  ebend.  35. 

Endlich  wird  mit  rd  ö/revavrtoe  das  dem  dd'jvarov  /xiv  ent* 
sprechende  Glied  eingefiQhrt.  Von  dem  Unfni)glicheh  einerseits  (von 
welchem  das  «Ao^ov»  das  Unvernflnftige .  eine  Speeles  ist)  und  dem 
Widersprechenden  andererseits  werden  VorwQrfe  gegen  die  Poesie 
entlehnt,  denen  in  den  angedeuteten  Weisen  £u  begegnen.  Das  «ld6- 
yotrov  nebst  seiner  Unterart  dem  äXoyov  und  das  (tnwtaniw  erschei» 
nen  auch  in  der  abschliessenden  Zuaamroeniitellung  am  Ende  des 
Capitels:  ree  fniv  ovv  imr^ju/i/xara  in.  nbnt  ei^tav  fipouw  ^  yäp  cog 

XXV!  S.  USi  6  26. 

Wenn  irgend  ein  Abschnitt  der  i'(  i  tik,  so  kann  dieses  letzte 
Cmiitel  den  Schein  er/.eiigeii.  dass  wir  es  iiiclit  mit  dem  Aristoteles, 
suiidern  einem  ihm  nachgeinuchten  Interpolator  7.u  thun  hatten.  Oh 
der  Schein  sich  beseitiget!  lasse,  wird  davon  abhängen,  wie  weit  es 
gelingen  wird,  eine  lieihe  in  der  hergebrachten  Form  unmöglich 
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Ai-istoteltflcber  Sätze  mit  Hilfe  der  Kritik  in  eine  dieses  Autors  wür- 
dige Fa.«ftUiig  tiirfickxubringen*  Daxu  soll  hier  der  Versuch  nieht 
gemacht  werden,  sondern  es  mögen  tum  Schlüsse  nur  noch  ein 
paar  durch  treueren  Anscbluss  an  die  handschriftliehe  Oberlieferung 
gewonnene  Besserungen  des  Vulgattextes  eine  Stelle  finden,  die  eine 
eingehendere  Besprechung  nicht  rerlangt^n. 

In  den  Handschriften  liest  man  Z.  26  ti  yäp  "fi  ^rrov  fopttx^ 

StnavTcc  ixtixovjxivri  fooTixii.  Dsü  unverstSiidliche  9sthav  haben  die 
Herausgeber  seit  Aldus  getilgt,  ohne  sich  über  den  Ursprung  der  selt- 
samen Form  Reehensehaft  zu  gelxm.  Mit  leisester  Änderung  ergibt 
sich  daraus  ein  \ui  kliclier  ticwinn  forden  Text:  roraOrrj      if-,  rtodg 

Die  Worlchen  ^il  und  diei  sind  niclit  .seltiMi  ver\vechs<^*It  wurden,  wie 
Rhetorik  1398  «13  tout'  ovv  l^eÄ£y;(£tv  dei  überliefert,  aber  von 
Muret  i^tXiyj(^€vu  dtl  richtig  gebessert  worden  ist.  Er  übersetzt  nftm** 
lieh  'hoc  igitur  redarguere  oportet'.  Dieselb»'  Verbesserung  hat  neuer- 
dings Bassow  £mend.  Aristotel.  (Weimar  J861)  S.  9  mitgetheilt. 

S.  1462  a  {»  wird  weniger,  weil  es  der  Cod.  B  hat,  als  weil  es 
der  Sache  angemessener  ist  oSv  fQprtxh  (sc.  xpayta^a), 
dllXov  ort  S»  tat  statt  ^  oSv  lu  schreiben  sein.  Und  Z.  13  ist  tt  e^ 
iutl  tA  7*  SXKot  xpf crrwy ,  roGro  di  oOx  dva'yjialw  cairfi  (fnApyuv  cum 
Theii  mit  den  Handschriften,  welche  y*  aXktt  nicht  r^U«  Qber- 
tiefern,  au  restituiren,  da  der  Satz  ein  sweigliederiger  Vordersatx 
ist,  an  welchen  sich  durch  parenthetische  Zwischenbemerkungen 
unterbroclien  uml  in  der  Form  versciiiedentlich  variirend  eine  Reihe 
anderer  V(\rder>iitzo  anschlie<!Sf»n,  weleix'  «^rst  6  12  wieder  anfjrenom- 
men  und  ziifjleieb  (iiireii  Avn  V:u'lis;it/  ziuii  Alischluss  gebracht  werden: 
c(  ouv  to-jt&(J  t£  oiocfipei  nd-ji  /.xi  izi  zih  Tf,g  riyyrtg  ipy<^  .  .  ,  yavcpöv 
ort  xpcirrMV  &if  ilr,  aäX)>ov  tov  tAovs  x'jfydyo'jotx  ti^j  ^n-o/rotta^. 

An  jenen  er»ten  Vordersatz  ist  als  zweiter  gefOp:!  f-^tr»  otön 
irdtvr*  t/it  irscf.  ntp  ^  inonoitof  xai  yäp  rtf)  ;j-irp'j\  c|<arc  ^pfia^at^ 
nuti  irt  juuxpoy  fUpo^  tiqv  iMvaaoiv  xai  ri^v  ix'h 
val  0w(0racvr«t  hetpyiorara.  So  die  Vulgata,  wflhrend  in  den  Hand- 
schriften xoK*  S^ccff  ohne  lx'<  steht;  und  dies  ist  Tollkommen 
richtig;  denn  auf  das  Engste  au  Ycrbinden  sind  ardtvr*  iytt  $9a  «tp  ^ 
lirojroita  .  .  x«!  Ire  (und  noch  dazu)  rj)v  fAou9tx^  xa2  rä^  ^fitc. 
Vergl.  nachher  b  iZ  rovret^  tt  9iafipst  na9t       In      rjj;  rl^vilff 
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fpyoj,  und  Rhetorik  1363  b  8  Situ)  ^-h  vntpiycv  fxiv  (  rö  )  ToaoOrov 
xat  £T£,  womit  wieder  eu  vergleichen  Topik  «  35  to^ovtov  '/ap 
xai  £T(  ffpöf.  Die  Phiralform  raj  S-peig  hat  AriHtoteles  auch  1-iäO 
a  15  gebraucht.  Darjius  ergibt  sich  dann  weiter,  dass  statt  des  fol- 
genden ^t'  vielleicht  aic  zu  restituiren  ist,  wenn  nur  die  sich  daran 
aoscbUesseuden  Worte  al  -ft^ovai  cuvi'jTavToci  ivapy,  mehr  befrie- 

« 

di^n,  die  nicht  minder  als  der  Zwischensatz  xcU  ydp  i^^pV 
9ti  XP^^M  den  grltosteo  Bedenken  unterliegen. 

II.  Inr  RheUrlk. 

Die  Kritik  und  Eiegese  der  Rhetorik  des  Arietoteies  ist  in 
neuerer  Zeit  von  Terscbiedenen  Seiten  in  Angriff  genommen  und 
niekt  unbedeutend  gefordert  worden.  Cb.  A.  Bnndia  bat  die  bis 
dabin  wenig  beaebteten  Besiehungen  dieses  Baches  so  anderen 
Schriften  des  Aristoteles,  insbesondere  au  den  logischen»  in*s  Licht 
gestellt.  L.  Spengel  auf  die  versteckte  Polemik  gegen  Plato  hinge- 
wiesen,  und  Plan  und  innci  e  (iliederung  der  Illictorik  selbst  geprüft; 
nine  von  ihm  auffi^ed.'cklc  St  m  iing  der  ursprünglichen  Ordnung  der 
Theile  liefert  den  lieweis,  dass  auch  diese  Schrift,  die  mehr  als 
irgend  eine  andere  der  Aristotelischen  für  ein  Werk  aus  eiiuwii 
Gusse'  galt,  durch  Zufall  und  redigirende  Hand  einschneidende 
Wandlungen  erlitten  hat.  Derselbe  Gelehrte  hat  endlich  derjenigen 
Qoeiie  des  Textes,  die  langst  als  die  verhältnissmassig  beste  erkannt 
war,  ausschliessliche  Bedeutung  vindicirt  und  damit  die  eklektische 
Kritik,  die  für  die  Mehrsabl  der  Aristoteliseben  Schrtfteu  die  Natur 
der  Überlieferung  erbeisebt,  für  die  Rhetorik  beseitigt  Freilich  ist 
die  Ausbeute  dieser  Ton  Vettori  xuerst,  von  Gaisford  und  Bekker 
wieder  benutsten  Pariser  Handschrift  auch  nach  Spengers  Bemfi- 
hungen  noch  nicht  T9llig  als  geschlossen  zu  betruchten.  Ja  Bekker, 
der  neuerdings  in  einer  dritten  Ausgabe  der  Rhetorik  xwar  im  Ein- 
xelnen  manche  der  frflber  rerschmihten  Lesarten  jener  Handschrift 
aufgenommen,  hat  dennoch  im  Grossen  und  Ganzen  die  Vulgut- 
Gestaltung  des  Textes  beibehalten.  Khenso  hieilit  auch  innerhalb 
der  beiden  anderen  angedentolen  (n'sichtsjKjiicte  nachgeliender  For- 
schun«?  noch  Manches  m  erledigen  übrig.  Ii»  den  Beziehungen  der 
Rhetorik  v.uv  iopik  ergab  sich  eine  Divergenz  zwischen  Cituten  in 
der  einen  und  dem  heutigen  Texte  der  anderen  ,  die  so  u  enig  aus- 
sugleichen  schien»  dass  man  selbst  au  der  Annahme  griiT,  unsere 
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Topik  sei  durch  umfangreichere  Lflcken  entstellt  Gegen  das  von 
Spengel  gewonnene  Resultat,  dasa  der  Abscboitt  von  den  allen  Gat* 
ttingen  der  Beredtsamkeit  gemerasamen  Beweismitteln  am  Ende  des 
nweiten  Buches  Tielroebr  an  das  Ende  des  ersten  gehöre,  hat  Brandis 
jüngst  die  hergebrachte  Ordnung  als  dem  Plan  des  Aristoteles  nieht 
widersprechend  in  Schuts  genommen,  und  Über  das  mit  der  ursprüng- 
lichen Anlage  des  Werkes  schwer  au  Tcreinigende  dritte  Budi  sich 
einer  abschliessenden  Entscheidung  enthalten. 

Nwch  dt^ii  bezeichneten  Richtungen  die  Untersuchung  über  die 
Rhetorik  des  Aristote!«  s  aulzunehmen  und  wo  möglich  fortzuiciten, 
sind  die  nachlolgenJeu  Blätter  bestimmt,  in  denen  ohne  andere  Ver- 
knüpfung als  die  der  Abfolge  des  Textes  eine  riciln'  sowohl  amierer 
als  besonders  (lir  jene  Fragen  entscheidender  Stellen  behandelt  wer- 
den sollen. 

I  2  S.  1356  b  1. 

Nachdem  Aristoteles  gezeigt,  dass  Enthymcm  und  Beispiel  in 
der  Rhetorik  das  seien,  was  in  der  Dialektik  Schluss  und  Induction. 
verweist  er  fdr  den  Unterschied  jener  auf  die  Topik:  Z.  If  r{( 
iovl  ita^opd  «apaiilyiLeens  xeci  jv^ujui4|uiaroff,  fovspiv  ix  r^y  ronc- 
xc3v*  tieXydp  «tpi  ouUo7tfffioO  xai  ijraywyq^  tSp^trut  irpörcpov,  Sn 
x6  ixiv  IkI  ffo3l9iä»v  xal  öfiofoiv  9ÜK»uaSat  ort  oCfr«;  Ip^ti  iut  ith 
ttaycoyii  lanv  ivrad^a  di  napddtfjfiKx ,  rd  dl  nv<3v  ovrcav  irtp6v 
rt  9t6t  raöT«  miftßalvttv  napä  raOr«  raOra  cfvat ,  ^  xaSolo^ 
r,  <i}g  im  tö  tto/O  ,  ixsl  fxiv  <Tv>.?.07?^7u.dc  IvraO^a  $i  iv3up.%yia 
xaXeirat.  yavepöv  o"  6'rt  /.ui  ixarc^ov  tyjt  x^C/V  zo  t'.oc»^  zr.g  pr^rO" 
ptxtj?*  xoc^dnsp  y6cp  xcii  tj  toig  ixs^o^wAg  £ipr,7oit ,  xai  rourotg 
iix'jioig  i/^ef  dai  yäp  at  ulv  Koipcideiya«7Ö}deig  fr,TOpet<xi  at  iv^-v- 
p^Yiiiartx.aif  xat  fr^roptg  c/jlcc'jJs  o'i  fiiv  napa.CE'.yixctrrh'^stg  oi  dt  h^v- 
jiqfiamoi.  Syllogismus  und  Indiiction  werden  allerdings  in  der  Topik 
definirt,  jener  I  1  S.  100  a  25,  diese  zugleich  mit  Bezugnahme 
auf  jene  Erklllrang  I  12  S.  105  a  12  und  sonst  gelegentlich;  die 
Anwendung  aber,  die  von  jenen  Definitionen  auf  den  rhetorischen 
Schluss  und  die  rhetorische  Induction  an  unserer  Stelle  gemacht 
wird,  ist  weder  an  den  angenibrten  Orten ,  noch  irgend  wo  sonst  in 
der  Topik  nachzuweisen;  und  docb  scheint  Aristoteles  gerade  fdr 
die  ZurQckfQbrung  der  dialektischen  Beweisformeo  auf  die  rhetori- 
schen sich  auf  die  Topik  au  berufen.  Vettori  wollte  freilich  das 
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Citat  derTo|iik  mir  die  Definition  von  Schluss  unJ  Inffuction  beschränkt 
wissen,  die  Zurückführung  jener  auf  Eothymem  und  Beispiel  der 
Rhetorik  allein  zuweisen :  '  Ex  bis,  inquit,  quae  in  topicis  iain  tradi- 
dimu«  perspieuum  est»  quod  diaer imen  inter  eimplum  et  enlby- 
mema  sit;  qui  enim,  qaod  illtc  aceurate  eipesitum  est.  qua  nam  in 
re  discrepet  syiloi^igmus  ab  induetione  didieerit.  facile  eo^oseet, 
quill  dilVerat  exeinplum  ah  entliyniemat»»,  cum  haec  5hi»ul.icry  quac- 
dan™  eo  um  sint';  aber  seine  1'^«  kiarung  »)  ist  melir  aus  dem  thalsarh- 
licben  Yerliältniss  als  aus  deu  grieebiscben  Worten  enticbnt.  Muret 
suchte  eine  fthnliche  Auffassung  dureb  AndemDg  der  überliefertea 
Wertfolge  und  Tilgung  einiger  Worte  tn  erzwingen.  Damit  aeiae 
Oberaetzung  dem  grieehiacben  Teite  entsprftebe,  mftoate  dieser  le 
gelautet  beben:      9*i9r\  ^txyosä  /TÄ'.a^sr/üxaToc  x«i  ^v3vfjif,fx«Toc, 

xrX.  Klar  ist  aus  dieser  Fassung,  dass  aucb  Muret  die  Zurüekfübruog 
der  Definitionen  des  Syllogismus  und  der  Induetion  auf  Cnthjama 
und  Beispiel  nicht, der  Tepik  zugewiesen,  sondern  der  Rhetorik  Tsr* 
behalten  •  das  Citat  der  Topik  aber  auf  die  Erklärung  von  SebinH 
und  Induetion  bescbr&nkt  bat.  Unter  ]uit5odcxdt  seheint  er,  da  er  du 
übcrlicfertü  «t;>r^rat  tilgt,  taclit  die  von  Diugenes  vuii  Laerle  unter 
diesem  Titel  an^M  luhrte  Sclirifl»  sondern  die  methodische  d.  h. 
logisch-dialektisi'he  Disciplin  im  verstebeu.  Der  vou  ihm  hiueiii- 
emendirte  Sinn  ist  denmacb  ?ollständig  dieser:  der  Unterschied  von 
Enthymem  und  Beispiel  ist  aus  der  Topik  klar;  wie  es  sich  nimlick 
in  der  Dialektik  (mit  Syllogismua  und  Induetion)  verhilt,  so  aiieb  ia 
der  Rhetorik  (mit  Entbymem  und  Beispiel):  der  Scbluss  nftmlieh  aas 
vielem  Ähnliehen  heisst  hier  (in  der  Hheturik)  Beispiel,  dort  (in  der 
Dialektik)  Indnclion.  Wiewohl  nun  auf  diese  Weise  der  St-hein 
beseitigt  wird,  als  ob  aus  der  Topik  citirt  würde,  was  beute  nicht  mhi 

*}  KiM  WortaiMlellMqf      Vetlori  mcbl  Torf  enommeo ;  denn  dM»  ia  4tt»  Conmcirfv 
(aach  der  Ausg.  v.  1S79)  die  Worlo  ^«yejk^v  xal  «xiT.oov  —  itLui'Jt;  i^a 

«amrnt  den  daeii  g«'hörigen  Anmerkungen  «wisfhcn  die  nffiiilliun  (Um  Par.« J«'i^it)»  ottt* 
diejenige  df«;  F(ithynif»rn^  P'ntTPsrhofiPn  ^iitd,  ItiTuhl  leili:,'lirh  .tiif  eiriejn  Sft/«'rirrthuTii 
Veltori  erwiihnt  itictil  nur  mit  keiner  Sylli»« ,  tinn»  er  die  »lergeWrachte  Didnun^  i*r 
Sfilse  rerl••^eM,  sondern  seine  Erklirung  neigt  deutlieb,  d«M  er  S«r  i^criiefn'^ 
Heiheo  folge  treu  geblieben.  S.  Veter*t  irrige  Auffmmg  bette  Speagel  ia  4tm  Spee. 
Ci»«in.  1S39  «bgewieMD,  wet  eicM  verhtoilert  het,  4eee  dieeellie  aeurrdNif* 
Torgetregen  worden. 
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darin  lo  finden  i8t»8o  Bind  doeh  die  Mittel,  doreb  welche  dieses  Resol- 
tit  enielt  worden,  nicht  geeignet.  Vertrauen  sa  der  Yerlflsslichkeit 
desselben  einsofl&ssen.  Insbesondere  ist  die  Tilgung  der  Worte  hitX  yAp 
ntpl  crvXXo7(or|jLot)  x«ei  ^^«7(07«!?  slpnrcu  n^.orspov  nicht  blos  willkQr* 
lidi,  sondern  auch  der  Klarheit  des  Gedankenfortsehrittes  hinderlieb. 

Von  demselben  Grundgedanken  wie  Vettori  und  Höret  ausgehend, 
suchte  Brandis  (Pliilologus  IV  1)  ohne  Änderung  der  Worte  lediglich 
durch  eine  andere  Abtheiluiig  und  Verknüpfung  derselben  zu  ciiieia 
ähnlichen  Resultat  zu  gelangen:  ndvTsg  oi  rag  iii<3t&ii  ^Toioüvrat  'hcc  tov 
Oiuvjvoct  >3  nctpa$£iyixaTa  iv^utxri aar a  .  .  wjt'  tirtep  Koci 

yj^'j)^  dvayxr^  ri  '7vXAoytt6p.tvnv  rj  inäyovTa  Cum-jvoci  drtoöv  .  .  ,  dvay- 
Oraiiv  iüdnpov  aCrutv  ixctripta  toOtwv  t6  aOfi  eivat  (jii  idri  de«- 
fopoi  napa^iiyiiavOi  xai  ivSimrifxaro^,  favipäv  ix  Tüv  TonuÜtv  *  ixtX 
yip  Tzepi  aAloyt'Jixov  xoci  inayoiyrig  €ipr,Tai  npixip'^v)^  ort  rd  fxiv  inl 
ttoaX  jüv  xr/.  Die  Berufung  auf  die  Topiic  soll  hiernach  als  ein  'ledig- 
iieh  auf  den  Unterschied  von' Sebluss  und  lodoetion  bezQglicher  Zwi- 
sebi^nsati'  gelten  und  das  folgende  (orc  rd  ftiv  ijr2  xrX.)  die  ?oran« 
gehende  Zurllckftlhrung  der  beiden  rhetorischen  Beweisfonnen  auf 
die  dialektischen  begrönden.  Allein  weder  kdnnen  die  Worte  ort 
fiiv  ixi  sich  sprachlich  an  eh^a73c«rov  .  •  rd  aOrö  crvm  anschliessen, 
noch  ist  es  gerechtfertigt,  den  eine  neue  Gedankenreihe  erdffnenden 
Sats  r(c  9*  iml  ^tafapd  in  eine  Parenthese  hineinzudrängen.  Spcn- 
gel  hezeiehnet  daher  diesen  Versuch  kurzweg  als  gegen  die  Sprache 
unti  bi  liiirrt  seinerseits  hei  der  .sclum  früher  ausgesprochenen  Mei- 
nung, dass  man  det  Nuihsvendigkeit  der  Annahme,  in  der  Arislote- 
lisclien  Topik  habe  einst  gestantlt  n.  w  ns  in  der  uns  erhaltenen  jetzt 
nicht  mehr  steht,  nicht  ausweichen  könne'. 

Trotz  dem  k^inspruche  dieses  scharfsinnigen  und  gründlichen 
Kenners  des  Aristoteles,  kann  ich  die  Überzeugung  nicht  aufgeben, 
dass  in  jenen  Worten  des  Aristoteles  nur  ein  Yerderbniss  liege,  des« 
aen  Heilung  den  Schein  zerstört,  als  werde  hier  auf  eine  uns  nicht 
mehr  erhaltene  Stelle  der  Toptk  verwiesen.  Dass  Dionysius  Ton 
Halikamass  in  der  epistola  ad  Ammaeum  die  gaoie  Stelle  im 
Wesentlichen  Obereinstimniend  mit  unseren  Handschriften  mitthellt, 
worauf  Spengel  ein  grosses  Gewicht  legt,  darf,  falls  sich  die 
Corruptel  aus  inneren  GrOnden  erweisen  Usst,  nicht  als  entschei* 
dender  Gegenbeweis  gelten ,  sondern  kann  höchstens  als  Anhalt  sur 
Bestimmung  des  Alters  der  Yerderbniss  dienen. 
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Zwei  MomeDto  aiod  es,  die  tosammen  den  Glauben  aa  die  bt^ 
gritit  der  Cberlieferaog  jener  Worte  ersehOUem.  Aristoteles  sagt, 
der  Üntersehied  des  Beispiels  und  Enthymems  ist  aas  der  Topik  co 
entnelnnen,  denn  dort  ist  ▼om  Sytlogisoins  und  der  Indoetioii  gespro- 
chen worden.  Wozu,  wenn  Aristoteles  einst  in  einer  volbtändi^'creD 
Topik  den  L'nterscliitd  zwischen  Kuthyinem  und  Beispiel  (direct 
oder  mit  Bezugnahme  auf  Syllogismus  und  Induction)  erörtert  hutte, 
der  Zui»atz  7:sc>i  -jvA/r/fTu.ov  xai  iizayw^f.g  \  warum  sehrici;  er  nicht 
Ixtl  fcty  v.'.r'CL'.,  Z-'v.  ro  ;/v  ir.'  r:o/)öjv  jctX.?  \Vei<t  (ne»>t'r  Znsatz 
nicht  vielmehr  ufizweideutijj^  dar;tul  hin,  da>s  der  L  nterschied  vou 
Enthyinem  und  Bei«ipiel  nicht  unmittelbar  aus  der  Topik  zu  entneh- 
men sei,  sondern  mittelbar  durch  Anwendung  der  dort  gegebenen 
Definitionen  des  Syllogismus  und  der  Induction  auf  die  ent'^prcehen- 
4ea  rhetorischen  Beweisformen?  Wenn  aber  dies  der  Fall,  so  konnte 
sieh  an  die  Worte  ixtf  7.  mfi  9vXX.  eipiirac  nnmi^lieh  der  Sota  ©n 
xt  fiiv  ini  n*  als  graDimatisches  Object  ansehltessen.  Denn  sollte» 
jene  Worte  sor  Erlftoteruog  der  Bemerkung  dienen,  dass  der  Unter- 
schied von  EAtbymeoi  and  Beispiel  aas  der  Topik  sa  entlehnen  sei,  so 
war  es  ungeschickt  und  der  Deatliehkeit  auwider,  ?on  jenem  eipr,Taii 
sogleich  die  in  der  Topik  selbst  niehf  Torhaodene  ROekfilhrung  der 
Definitionen  tod  Syllogismus  and  Indoction  auf  Entiiymem  und  Bei- 
spiel abhängig  zu  machen.  Eben  so  wenig  könnte  aber  die  Annahme 
befriedigen»  dass  die  \^'orte  hzX  yd^  -r-t  aj/X.  i'pr,Tu:  ,-:cÖ7£|isv  eine 
parenthetische  Zwisciienhemi^i kung  seien,  nach  weicher  die  Worte 
on  rö  {xh  ini  n,  sich  an  den  Hauptsatz  ri(  iaxi  $tafQpot . .  ^avcpöv 
iK  Töiv  TOKi/.'Z'j  ansciliussen. 

Dazu  kommt  als  zweites  Moment,  dass  in  den  Worten  ixd  7.  .  . 
eX^rjai  Tzf^irspov  der  Zusatz  np6Tepov  gegen  die  Gewohnheit  des  Ari- 
stoteles ist.  Nichts  häufiger  in  Aristotelischen  Schriften,  als  dass  mit 
ttpuirat  (etpf^xafuv,  elicofuv)  npittpw  auf  einen  frOhereo  in  dem- 
selben Buche  besprochenen  G^enstaod  Torwiesen  wird,  xawei- 
len  selbst  da,  wo  wir  eine  solche  Verweisang  kaum  mehr  erwarten 
wQrden;  dagegen  pllegt  Aristoteles  bei  Berufung  auf  andere  Schrif- 
ten, auch  wenn  sie  frilher  verfasst  waren,  sich  mit  einem  einfachen 
f  (pi^roec  oder  fihnl.  ohne  «pirtpov  zu  begnOgen.  Wenn  es  daher  Phys. 
ausc.  2Si  a  9  ä/:;^a>^£3a  dl  np^rw  ix  r<3y  otoiptaiuivtav  t^fiFv  iv  roF; 
yvauot?  Kf^irepov  and  ähnlich  267  Ä  21  ämi^w^^  ah  ovv  ort  o-Jx  iv^i- 
)^cra{  fisye^^of  eivati,  osgcexrat  ::piT£f,Z)/  £v  Titf  yjowA^  heisst,  so 
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sind  e.s  «'bt«n  in  der  Pliysik  selbst  früher  besproclionc  Probleme,  auf 
welche  sich  Aristoteles  beruft.  Und  die  beiden  Aalülirungen  in  der 
Politik  1261  a  31  ui^izip  Iv  to(?  >J^(xor^  etpifiTat  npOTspov  und  1280 
a  18  »taJ^dattp  cffijrat  nporepov  iv  rotg  y)^txoXi  sind  80  weit  entfernt 
gegen  uns  zu  sprechen,  dass  sie  vielmehr  einen  neuen  Beleg  für  jene 
Gewohnheit  des  Aristoteh  s  abgeben.  Deoa  die  NikoiDBcbische  Ethik 
ist  nicht  eine  von  der  Politik  rollkommen  losgelEste  und  besondere 
Sehrifl,  eondem  gleichsam  nur  der  erste  Band  der  gessmmten  rcpuf' 
Haxtlec  xokiToSi ,  und  es  verhält  sich  mit  jenen  Citaten  kaum  anders 
als  wenn  Aristoteles  in  der  Rhetorik  1391  b  22  und  1369  6  30  auf 
den  von  dem  yivot  tfufußovAcvrcx^v  handelnden  Absehnitt  des  ersten 
Buches  mit  den  Worten  h  roU  a-j/jipovXcurixor;  c^ijrat  nodreoov 
verweist. 

Dürfen  wir  nun  auf  diese  Beobachtung  bauen  (  und  wir  dürfen  es 
hier  im  Zusammenhänge  mit  iindcren  Momenten,  auch  wenn  sich  das 
eine  und  andere  widersprccliendc  litisjiiei  iinden  sollte),  so  gewählt 
sie  uns  ein  ans.seres  Indicium  für  die  durch  den  Gedankeiifortschritt 
selbst  n;*heir»'Iegte  Annahme  einer  Lücke  an  jener  Stelle.  Der  Unter- 
schied von  t^nlliymem  imd  Beispiel  ist  aus  der  Topik  m  entnehmen: 
mittelbar;  denn  dort  ist  von  Induction  und  Schiuss  gehandelt  wor- 
den: diese  beiden  rhetorischen  ßeweisformen  fnllen  aber,  wie  vor- 
her in  der  Ahetorik  erdrtert  worden,  mit  jenen  beiden  dialektischen 
gusammen,  so  dass  man  also,  um  den  Unterschied  von  Euthymem 
und  Beispiel  zu  gewinnen,  nur  die  in  der  Topik  fdr  jene  aufgestellten 
Definilionen  auf  diese  zu  Qbertragen  braucht.  War  dies,  wie  auch 
ans  der  verstOmroelten  Stelle  noch  erkennbar  Ist,  der  Gedankengang 
des  Aristoteles,  so  konnte  er  ursprOnglich  wohl  nur  in  diese  Fassung 
gefügt  sein:  tif  it*  iatl  ^taipop^  Kapocoetyp^xT^g  xai  /Vi^/titjuittroc, 
fay£p6v  ix  rwv  romxt&v  *  ixtl  ydp  nspi  wlXoyiapLOii  nal  inayoay^f 
dpr^rai  •  {  ort  hf^Op-r/ixa  pit»  auXkoytapiog.  napdotiyp.oL  £^«70)71%, 
€'.pY,ru.i)  npOTipov  ^  ( &ic7rc    yavf&cv),  ort  t6  /X€v  ini  .toX/cüv,  xsci 

Die  erste  der  beiden  angenommenen  Lücken  hat  ihren  begreiflichen 
AnlasR  in  dem  doppelfcn  £r.oTat.  Auch  die  zweite  ErLriinzung  (auf den 
gleit'lien  Ausgängen  xoH^piz-y^v  nnd'p«v?oov  bernliend)  sclieint  leicht 
genug,  um  sie  einer  gezwungenen  l£rklarung  des  Öri  oder  einer  Ände- 
rung desselben  z.B.  inco^re  (das  an  sich  genügen  würde)  vorzuziehen. 
Nach  Gedankengang  und  Satzform  iässt  sich  vergleichen  Rhetorik  U 

SiUb.  d.  pUL-kUt  Cl.  XZXVIII.  Bd.  L  Bft.  7 


Digiii^ 


98 


19  S.  IÜ93  a  9:  mpi      atyi^^ov^  xai  ixtx&örnro^  tü»v  npayfj.iT'jy'v 

In  der  Definitioo  des  Enthymcm  tö  ^£  rtvdiv  ovrwv  frfpöv  n  otä 
raDr«  9t;fiß;c(V<cv  raoä  ravra  rä»  ravrst  <|y«i  schreibt  Dionysiot 
TOD  HatikaroaM  a.  a.  0*  irapa  rö  rotOra  tfi^m,  was  Spengel  frflber 
wenigstens  webt  abgeneigt  war,  jener  CberÜeferang  der  Aristote- 
lischen Handschriften  Torzotiehen.  Hit  Unrecht,  wie  die  Verglei- 
ebung  der  in  der  ersten  Analytik  gegebi*non  Definitien  ergibt  S.  24 
6  18  tfvXXoycffft^^  $i  i9tt  Xiyog     «J»  rc^ivr^v  rtvwv  Ircp^v  rc  r&tt 

9tä  raOr«  c-Jii^iocivsw  xrX.  und  Topik  YIU  161  b  30  6»corc 
nTitita  Xa|uißav9V9c  rcSv  dvayxaeaiy,  ä^re  90  raßr*  thai  ytvtrat  6 
aviXXc'/iiixig.  Hiernach  ist  also  rw  ravTa  efvat  durch  den  Aristo(e- 
lischeii  Spt achgehranch  geschützt,  und  niclt  miuder  i>t  »mk  r,'x'-,ä 
raöra  neben  erfiöv  rt  der  Atisdruek^^weise  dieses  Sciirirbttiiers 
entsprechend:  vergl.  Rhet.  1360  b  25  oO  yky  i'jrtv  ^eUa  raf-d  raOra; 
Anal.  Post.  74  «  29  utjo^v  f'jrr  .-r^oi  rxOr::«  Tvz/oivov  frf^'.v:  Pulittk 
1260  Ä  33  ^y,r£iv  rt  "«s.'  aüra?  £reo2v  und  sonst  häutig.  Alierdings 
decken  sicli  iu  der  obigen  Definition  die  Ausdrücke  $tä  xaUva  und 
raOrct  sivoit.  Nimmt  man  daran  Anstoss,  so  ist  er  g(«wiss  nicht 
durch  Verschmelzung  der  Worte  irocpd  raO-a  r^i  t«öt«  fivac 
EU  der  Redensart  ;r«&d  rö  ravr«  c&ac  tu  beseitigen,  sondern  es 
erübrigt  nichts  als  ^cd  raöra  an  tilgen,  was  Höret  nach  seiner 
Obersetaung  zu  schliessen  gewollt  hat:  quibusdam  positia  eYeaire 
praeterea  aliud  qoippiam  eo  quod  illa  sint  Ah^r  konnte  nicht 
Aristoteles,  der  in  der  Analytik  a.  a.  0.  r^  raOra  tlvai  durch  ^id 
TAüva  9vfij9.  erklärt,  an  unserer  Stelle  beide  AusdrOeke  an  noch 
gr&sserer  Bestimmtheit  neben  einander  gebraeeben  t 

An  jene  Definitionen  schliessen  sich  die  oben  schon  berührten 
Worte  ^avepdv  9i  nai  5ri«)  iKartf^ov  i/^n  dy-x^'^v  rd  iiQii  Ttg 


»)  x«i  ort  »«■hrtfil.e  üh  mit  iJi.ji.x  >  :..  n.  o  uint  Mni.-I:  «lie  l?l»Il(^^c^lr.  ort  xit?;  phpn 
•o  ^r<r'vf.£tac  (sluU  dt-r  Vulg.  /ijjr'/inxy,» j  mit  •lemsellien  Dionys  und  di  tu  I  uri>*T 
roll.  Wfire 

xa^airep  febll,  so  dürflfl  miii  vietleivbl  (mrt  Tiit-^uiif,'  u>n  i/ji)  beide  SiUe  in 
einen  zuMninieiix!«bcn. 
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jAiI|jiarixoc ,  fr(3av9i  ftiv  95v  ot/X  ^tt^v  oi  XÖ791  oi  (ha  riHv  «ctpaiuy" 
fAdretw,  ^opvßoOvTRt  ^<  fifi^9v  of  ^^ujuusfiarcxof.  Der  Sinn  der  Stelle 
iat  klar.  Jede  der  beiden  Arteo  der  Beredtsamkeit  (hdrspov  ist  mit 
f?$9^,  nicht  mit  äya^öv  la  Terbinden),  die  enthymemalische  wie  die 

paradigrnatisehe,  hat  ihr  Gutes.  Reden  nämlich  und  f{edner  bedienen 
sich  entweflor  vorznfjsweisc  des  Kiithymenis  oder  tiberwiegend  der 
Beispiele;  alxM-  es  siüd  nicht  hoidc  ftir  ii II c  Falh»  gleich  wirksam.  Ein 
ähiiliclios  Verhäitiiiss  war  auch  in  d(Mi  Mt^coi/.ä.  auf  die  sich  Aristo- 
teles beruft,  riicksichtlich  des  Syllugismus  nud  der  Inductlon  ange- 
geben. Auch  der  Dialektiker  kann  sieh  bald  der  einen  bald  der 
anderen  jener  beiden  Beweisformen  mit  Vorliebe  bedienen,  wird  aber 
nicht  jede  ron  beiden  mit  gleichem  Erfolge  anwenden.  Diesen  Unter- 
schied in  Anwendung  der  Syllogismen  und  der  Indaction  berührt 
Aristoteles  in  der  Topik  iOü  a  16  i'jn  ^iv  inaytayh  iridotv^re- 
pov  xsLi  aafimpw  nai  xoträ  rjjv  aiaJ^9w  yy'wptfictfrtpov  xac  rol;  «oX- 
Xolff  xo<vöv,  6  $i  fJvXK^ytayAg  ßtawtxxbrtpov  xal  irf  roOc  d^vrcXoyuroö; 
hsfyyiTtgpovi  und  157  a  18  xp^^^^  ^'  ^  ^(«Xf/cff-^ai  (lIv 
<ivXXo7t9fA^  npd^  roO^  itakcxriKOitf  /uiaXXov  i}  npo^  roO;  JtoXKoO^,  r$ 
9*  inayu)^^-^  T90voevrf6v  npig  nit^  Ko}X9itg  |JLfiXX9v.  (Vergl.  auch  Anal. 
Prior. '68  d  3$.)  Nach  dieser  Gbereinstimmung  des  Cifats  mit  den 
Bemerkungen  in  der  Topik  dürfte  von  dieser  Seite  wenigstens  der 
Annahme,  Aristoteles  habe  unter  Ms^o^txd  eben  die  Topik  verstan- 
den, nichts  Erhebliches  entgegeii.stelien  •).  Nur  würde  man  hier  rncht 
minder  als  an  der  vorhin  behandelten  Stelle  irren,  suchte  man  in  der 
Methddik  (oder  Topik)  nicht  sowohl  den  Unterschied  in  der  Anwen- 
dung von  Schiuss  und  luductiun  ab  den  swiscbcn  Entfaymem  und 
Beispiel. 

In  der  Erörterung  über  Materie  und  Form  d«  s  Gnthjmems  als 
des  rhetorischen  Schlusses  geht  Aristoteles  von  dem  Satte  aus,  dass 


1)  Vergl.  Valnitio  Rom  0«  Artttoletfai  lil^roran  onÜM  ei  «oetorltote  S.  120,  wo  jcdorb 
dn  CiUt  der  Hethodik  (vi«  aiebt  minder  da»  der  Topik) ,  wenii  ieb  andcri  revlit 

versiebe,  irrig  bezogen  wird:  Eandcm  eitim  <le  s} lln^riitini  et  iiidurtioiiis  duplice  tR 
dialectica  meUiodo  genere  •enlentinin,  «|iio<t  lAfm  iliNrrimen  rn  rliotr^rirn  Hhm  nr^ii- 
aieuto  (lUSö,  a)  ubtiiiere  «it,  uuoc  iu  Topifis  (la.'iB  b  IZ)  ounc  in  MeUiodicis  ciUt 
pHiu  «fplicaUm  (Top.  I»  4.  Cf.  Anal,  poat  1,  i). 
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rhetorische  Bewoii^fiJhrunf?  in  Fk-trofT  solcher  Diniio  stiitlfinde,  iil)»'r 
welche  wir  uns  zu  beratheri  pflegen,  und  vor  eiiieoi  solchen  Pubii- 
eum,  das  eine  «ich  durch  viele  Glieder  hindurcbwindende  Schiussfol- 
gening  nicht  tu  nmspanncn  Termön^e.  Beratbong  aber  stelle  man  an 
über  Dinge,  welche  io  mehr  aU  £iner  Weise  mri^llch  sind.  1357 
a  2  fori     t4  fyyw  «UrtS^  ntpi  tt  r^t^ittw^  nspl  wv  PvjXsvö/k^s  y.ai 

fmvoyjytav  Mi^M^M  ctfi^^rlpoi;  iy^tt»  xrX.  Feroer  kdooe  man 
Schlosse  liehen  entweder  aus  bereits  frOher  Erschlossenem,  oder 
aus  nicht  erschlossenen,  aber,  weil  nicht  an  sich  einleuchtend,  selbst 
des  Schlosses  bedOrftigen  SStsen:  hoi/sroi  fSi  9*jA>/^yiU9Sat  xai 
üwdyttv  T«  }x4v  ix  ffvWrAo'/t-jaivjiv  -TcöreO'^v»  t*  9*  dTJAXoyior^ 
|jL6v  <Jso,aiv'jüV  0£  '7v//07t'7juioO  dii  ri  txr,  eivat  cvocc«.  Hiervon  ist  die 
erste  Art  nicht  nher&ichtlich  genug  für  die  geringe  Fassungskraft 
des  vorausgesetzten  Puhlicums:  ävi^zy;  ni  rovroiv  rö  ixiv  ixr,  eivxt 

TSC  •5c  '/.v;  .T'^cf" C'ä  TO  ii.T,  e;  o'/.oÄ'/Yovvsvwv  efvi^^  y.r;<>'  ivodcwv, 

^/.arrivuv  ^  i|  uv  6  ispütog  9v}X'iyt9ft.is,  Uli  «ü^r*  dva'/xar^v  wird 
die  Summe  gezogen  aus  der  ganzen  vorangegangenen  ErrH-teniug, 
sowohl  das  ntpl  wv  als  das  (5v  des  rhetorischen  Schlusses  (und 
Beispiels),  wie  es  sich  aus  dem  Bisherigen  ergeben,  in  einen  Schluss- 
satz zusammengefasst.  Daher  nicht  Komma,  wie  in  den  Ausgaben, 
sondern  ein  Punctum  Tor  wer«  zu  setzen  ist.  Enthymem  und  Heispiel 
—  dies  ist  das  Ergebniss  —  werden  angewendet  einerseits  in 
Betreff  der  ^^c^^öfisva,  Bichtig  ist  nach  der  Pariser  Handschrift 
ntpi  tt  rtSv  iu$sX'  ^^'^^  worden,  dem  nachher  x«t  oXiywv  ent* 
spricht.  Schwierigkeilen  machen  die  den  i\or/^6txe-^x  angehängten 
Worte       T«  i'^u'^  xsct  aü.-ji; ,  die,  wenn  sie  fehlten,  nie- 

iiüiiiil  V(  rmi«sen  würde.  Zu  bewei.son,  «l.iss  sie  irrig  sind,  ist  leichter 
j»Is  .sie  lierzublcllcii.  Der  llauplanstoss  liegt  nicht  darin,  cIhss  Aristo- 
teles sonst  nicht  (liq  rot  rro).).«,  Sdiidcrn  cüc  cri  t6  tzoj/j  zu  sagen 
pflegt ,  das  Spengel  statt  jenes  zu  schreiben  vorschlug  (denn  dass 
auch  jenes  dem  Aristoteles  nicht  fremd,  zeigen  Beispiele  wie  die  von 
Waitz  Organon  i  379  angefahrten  Heteorolog.  360  ö  27  ^cr<b  rode 
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^iißpvj^  avcfLo;  öl»$  r«  irdXXdc  yivttat,  QDd  de  aoim.  creat«  750  aiH 
Cito  tä  iroAX«  tiKtnv  tUa^tv}^  auch  iiiebt  dario,  dtisa  die  gewöhn- 
liche Wortfolge  MtX'  aXkwg  r/iiv  nicht  ix'^w  dEXJlwc  oder  xai  äXXwg 
ist  (vergl.  u.  A.  Nicom.  Ethik  VI  cc.  3,  4,  5,  6,  wo  diese  Redensart 
.selii-  oft  w  it'dei  kciii  Ij,  i-oruloni  darin,  da'-s  saclilicli  wie  sjirachiich 
ungenau  in  die  Bezeichnung  ra  iv(jtyi\i.v,CL  ä/.Äojs  i'/^tv  ein  t« 
rroXXa  (oder  ojc  irtrönoXv)  liineingetragen  ist.  Aristdteles  gel)raiu'lit  . 
die  Ausdrücke  ra  vjc  ^-t;  ri  rzohj  oder  tu  inri  rö  n^o/O  au/xj3ai- 
vovT«  (7t7vd|uisv5'.)  und  anderer.st  il.s  rä  i'wo6)^djüLsva  äXXc«j$  (xat  (äXXw^, 
diifjTii^oig)  i/tiv^  von  forineilen  Untertichieden  abgesehen,  im  We- 
sentlichen »is  synonyme  ßezeichnungeo,  und  zwar  im  Gegensatz  zu 
xoL  dvayxctla  oder  ra  dei  ovra.  Das  was  meisfeos  geschiebt,  ist  ein 
solches,  das  auch  anders  sein  kanu;  was  immer  geschieht,  ein  ooth- 
wendiges,  ein  «IdOvarov  aXAeo»^  4c*^*  Bevor  also  nicht  jene  Verbin- 
dung durch  Beispiele  belegt  ist,  wird  man  an  ihrer  Zulissigkeit 
sweifeln  dfirfen.  Mdgüch,  dass  die  Worte  ix*iv  äXXodf  {nal  äXktag)^ 
gegen  welche  ein  If  iser  Verdachlsgrund  schon  in  der  Wortstellung 
liegt,  irriger  Znsats  von  fremder  Hand  sind ,  Aristoteles  ntpi 
rt  To5v  h$£y/^ixh<x>\^  (  xat )  rA  iroXAÄ  (  avfiß«vövT«v  )  geschrie- 
ben hat. 

Die  Worte  t6  fiiv  notf^doeiynoc  f/TÄ'/wynv  rö  o  h^^OjxYt^a.  avX- 
Xo-^i'jp.i-u  sind  nicht  als  Parenthese  zu  lassen,  woraul  die  gt^wohn- 
liche  Inlt  )  j»ui  etion  zu  denlen  .seheint,  sondern  Sinn  und  ron>lruc- 
tion  sind  diese:  Entl)y)neni  und  Beispiel  sind  in  Betreff  der  mögli- 
chen Dinge  dieses  Induelion,  jenes  Schluss.  Ein  rö  jtiiv  —  rd 
ohne  Wiederholung  der  Nomina  wäre  ausreichend  gewesen  (oivay- 
xatGv  rd  iv^viMiikoi  «vat  xat  rd  Kaf^dOsiytxot  nspi  rcöv  ivdtxofxivoyv  tö 
ixiv  izayujytiv  t6  $i  aulloyfjjxöv);  die  Uinzufügung  der  Nomina  aber 
darf  hier  eben  so  wenig  Anstoss  erregen,  wie  wenn  Ari«;totele.«! 
(nicht  ein  vermeintlicher  InlerpOlator)  in  der  Poetik  schreibt  14^d 
a  3  rd  ftiv  yap  ftXdvJ^pwnov  ixot  &v  ^  T9taitTQ  üOataatg ,  äXV  eure 
Acov  oGrc  f6ße)t  *  S  fijv  ydp  nepi  r6v  dvct^tiv  icvt  dv0rv;(eövr«,  S  H 
ntpl  rdv  ofxoMv ,  iXi^g  yAv  ntpi  tiv  dvdsitov ,  f6ßoi  9i  ntpl  rdv 

Anderaeits  müssen  —  dies  ist  die  aweite  Hfilfte  jenes  abschlies- 
senden SaUes  — '  Enthymem  und  Beispiel  aus  möglichst  wenigen  - 
Sfttien  begehen:  xal     o/dytav  rt  xai  ffoAXdxt;  iXarr6vm  ^  cav 

6  xp&Tog  9uXXc7(7p.df.  Somit  ist  denn  beides  sowohl  die  Materie, 
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daa  Sul»trat  (»fpi  uv)  de«  Eotbymems.  alu  auch  die  Form  des- 
aelben  (i{  beietcbnet  LeUtere  wird  io  dem  Folgenden  Doch 
weiter  ihrvr  Art  oach  bestimmt.  13^7  a  22  inei     iirtiv  iSkiya 

ju-iv  T'j/v  ävayxatwv        tSv  ot  pr^rcpuoi  avXAoytajxof-        (ra  yäp 

ix  TOcovrwv  avot/x/;  izipw  Tjll^oyiCsij^oii'  rd  6  ävayxata  £<;  avay- 
xattov  ((^f^Xov  d'  li^iv  xai  r&vro  ix  rwv  dva^.UTtxcüv),  yav£jOÖv  öri  i<  uv 
rä  £v3u/jLf,jio(rot  Xiycrac  ra  fxly  ävayxaidc  /errat,  toc  irXei^ra  co^  iai 
rc  ;roXO.  Vergleicht  man  in  dieser  Periode  den  Schlusssat^  mit  dem 
Yordersata»  so  AlU  in  die  Augen  •  dass  das  Sefalussergebniss  io  dem 
Vordersati  bereits  vorweggenommen  ist:  dXiya  rwv  dwfxeUw» 
&v  0(  ^i}roptxol  oMoytofioi^  und  naehher  i|  wv  r&  iv^fi^QfAecra  X<7t<- 
rat  fiiv  Ävayxatix,  rd  di  jrXelvra  fj)g  inl  rd  iroXO.  -  Ist  nun  auch 
dergleiehen  in  Aristotelischen  Schriften  nicht  ohne  Beispiel,  so  ist 
doch  der  einzelne  Fall  nicht  ohne  besondere  PrQfung  hinsunehmen.  . 
Nach  dem  Gange  der  bisherigen  Er&rteruiig  kann  Aristoteles* 
Schlussfuigerun^  nur  diese  sein:  Das  Substrat  des  Enthymems  ist 
ein  IVIogliclies ,  Mögliches  wird  aber  hinwiederum  aut»  Mö<;lichem 
erscljlossen  (wio  Notliwciuiigi'.s  aus  NothwtMidigem):  ;tIso  ist  das, 
Würaus  «u>n  Eiitliymcnic  Lüdet,  ein  IMögliclie^.  Soli  dieser  Gedanke  in 
den  griechischen  \\  orteii  G-eriindeii  w  erden  ,  so  niüiiste  man  utv 
im  Vordersatz  iti  ander«'iii  Sume  iielitiun  ;iis  das  iz  w  im  Nachsatz: 
dort  müsste  es  die  Materie  bezeichnen,  auf  welche  sich  das  Enthy- 
mem  bezieht,  liier  die  Formen,  «us  denen  es  gebildet  werden  kann. 
Allerdings  konnte  it  in  weiterem  Sinne  auch  Ton  jener  gesagt 
werden,  und  so  ist  wohl  1357  a  1  zu  fassen:  wXkoyi^txat  .  . 
Utbuo  fniv  ix  r(3v  X6yw  dt^iUittav,  i^  9i  ^Ofttxii  ix  reav  rj^tj  ßev- 
Xcöstf^tti  c(ei>.&ör«K»v,  Worte,  die  übrigens  aus  anderen  Rück* 
siebten  nicht  ohne  fiedenken  sind.  Aber  schwer  lu  glauben  ist, 
dass  Aristoteles  i^  in  jenem  weiteren  Sinne  auch  da  gebraucht 
habe,  wo  die  ganze  Schlussfolgeiung  auf  der  strengen  Scheidung 
▼on  Materie  und  Form  des  Enthymems  beruht.  Daher  ist  unbe- 
denklich in  dem  Vordersatz  oliya  {xiv  tcSv  dvayxccioiv  mpi  oiv 
'y'  pr.roptxoi  TAloyi-^ixci  zu  verbessern.  Muret,  dem  ikeincr  der 
Neueren  gefolgt  ist  •  hat  diese  Verbesserung  in  seiner  dbersetzung 


Digiti-^cü  by  Google 


Zar  Kritik  Aria(uUli4€lier  ScbriAeo. 


103 


anticfpirt:  quando  autem  oeeessaria  pauca  sunt,  de  quibus  agunt 
oraturii  syllogi.smi  >). 

An  den  so  gefasslen  Vordersat/,  schliefst  sich  enger  uud 
passender  die  pareiillielisclie  IUmuci kiiii^  im,  \\esjjhall)  das  meiste, 
wuriiber  luuii  rlietoriüche  Schlüsse  bilde  ,  iti  das  Bei  eirli  nielit  des 
NotiiM endigen,  sondern  des  Möglichen  gehöre:  ra  yÖLp  noAA6t  ntpi 

yäf»  UTA.  Den  ersten  dieser  eingeschalteten  Sätze  bat  Muret  unüber- 
setzt  gelassen,  und  F.  A.  Wolf  und  Brandis  (letzterer  zugleich  darauf 
sieh  stützend,  daas  der  Sehuliast  ihn  übergeht)  sind  nicht  abgeneigt 
ihn  Dir  ein  Glossero  su  halten.  Aber  jene  Worte  sind  nieht  nur 
nicht  Yom  Oberlloas,  aondero  für  den  Zusammenbaiig  üothwendig, 
wofera  man  nicht  die  Worte  roi96rov  yiv^u^,  die  nicht  auf  das  dvaf' 
xacov  gehen,  ihrer  Besidhong  berauben  will. 

Jener  scharfen  Sonderong  des  ntpl  &v  und  i{  wv  der  Schlösse, 
auf  welche  die  hiesige  Erörterung  fusst,  begegnen  wir  sowohl  sonst 
(wie  in  der  Toptk  lOS  a  20,  Nikom. Ethik  1094  b  19  nebst  Zells 
Antn.)  als  auch  in  der  Rhetorik  selbst  tu  wiederholten  Malen :  rergl. 
insLesomlere  13öS  a  Iii  iX.  und  1377  A  19.  L'rid  ebenso  13C0  ö  1 

n«(v  r,  djiCTpinsiv  A£yu)ix€v  jzdhv ^  worin  der  erste  verschicdtMitlich 
gedeutete  Salz  nicht  der  Erklärung,  wohl  aber  der  Besserung  bedarf. 
Denn  «X^tv,  das  nicht  absolut  gefnsst  werden  kann,  erheischt  ein 
Object,  und  dies  i»l  so  \voni<^'  in  rä  /xr/cara  su  finden  als  es  gestattet 
ist  aufkßouXtOtty  augleicb  mit  dem  Participium  und  dem  Infinitiv  au 


^)  Muret'«  \\r«iitH)«t  um  diu  Kritik  der  Ari»totelischeu  fthetorik  ist  nuch  Dicht  uulIi 
Qebfibr  gewürdigt;  Sebald  dtMvn  Irigt  d«r  UMttaiid,  duM  mIm  VerbeMenuigen 
tnut  grüMicB  Tbeil  our  in  der  treflllpb«ii  ßbcritlsiiB|p  der  bridtn  Bieber  lu 

sacfaee  eied.  Auf  uudere  »011  an  seinem  Orte  aufmei  ksum  gemacht  werden  :  >ii>T  »lehe 
eine,  auf  w  t-lolie  der  Gung  dieser  RrüriiTuiigeii  »pülor  nicht  führen  würde.  Die  Worte 
1358  «  28  tirt  dk  ri  jr).£r7Ta  rwv  ^v^uayjfjiär'ov  ix  TO'jrwv  riiv  si^Ctv  Xi'/o- 
fj.£vs  r<t>v  xarx  y-ipai  xat  tdiioav  überselzi  .\iuret :  tiucunlur  autem  maximaui  par- 
tes eBfbjneaMt«  •%  Ii«*  qaes  qieciee  voeemiia,  qaee  eingnlarae  rant  lo  propriee.  Sr 
be  dto,  ned  mit  Reebt,  ix  tovtquv  t&v  tiiSw  jtryoft^vwv  tSn  »«rjc 
•ioe  den  Aristuleles  geiitailge  Avidrackaweise;  vergl.  zweite  Analytik  76  b  14  »Ott 
ra  xotvi  ).!'/oix£va  ä|{oj^xTa;  81  h  13  ai  «fi/«i  x»t  Xe-jofiivat  dno^i^Hi. 
Metaphys.  1064  b  33  iviimii  9'  «v  r^C  Kar«  ti  ßiaiw  "ktt^yuhnf  aod  «oaat 
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Terbloden.  Aristoteles  schrieb  rfsi  (»v  fiilv  ovv  iyttv  9tt  {  rcyriittg ) 
riv  /jLiÄXavrat  ?7vußo-j).£ vctv ,  rä  jtxi'/t^ra  tciolOtsc  i'srh.  Vergl.  1359 
a  7  äväyx»;  rfS£  ri^rv»  c/^itv  -ciirsv  ra;  -;^'v7a7£ij,  und  ebendü  15 
und  24.  Und  dass  rporä^Etg  iiit  iil  l.los  von  den  allgemeinen  Sätzen 
des  Möjylichen  od^r  rnmni,'lii  lK'ii  ii.  s.  w.,  sondern  auch  von  den 
einer  s[iecielli'i»  \V  i>;senschaft  wie  der  Politik  aogebürigeu  gesagt 
wird,  erbelit  aus  1358  a  10—20,  1359  a  26. 

I  6  S.  1362  6  2. 

In  dem  sechsten  Capitel  werden  die  Orter  filr  das  schieehtbin 
Gute  und  NQtsIiche  aufgestellt:  ktg^rlov  Sa*  tht  rd  orocxc?«  icspi  ceya- 

itai  avfLfip^yttn  dbXcS?.  Nachdem  Aristoteles  verschiedene  De- 
lioitionen  des  Guten  neben  einander  gestellt,  rechnet  er  dahin 
1.  Eriüngung  eines  Gutes  und  Befreiung  von  einem  Obel;  2*  den 
Eintausch  eines  grösseren  Gates  gegen  ein  geringeres  und  den  eines 
geringeren  Übels  gegen  ein  grösseres:  nai    4wt*  Ädrrovoj  styat^eö 

Dieser  Ott  ist  dein  «MSteren  untergeordnet;  denn  der  Kint-.iiisch  eines 
grösseren  Gul«'.s  gegen  ein  kleineres  und  eines  kleineren  Li>cls  gegen 
ein  grosseres  wird  nieksiebtlich  des  Stfiche«;.  um  welrltes  das  Grös- 
sere das  Kleinere  überragt,  in  dem  einen  Fall  Gewinn  eines  Gutes 
{Xfi^t?  dya^'jij),  in  dem  andern  Entfernung  eines  Übels  (^oatQ^okh 
xaxoO).  I);is  Pronomen  tovto,  ob  als  Suhject  gefasst  (toOto  yherat 
Ar/pig)  oder  als  Acciisativ  der  Bestimmung  (xard  rcüro  ytvsTa«  X^'ptgyy 
will  in  keinem  Falle  recht  befriedigen.  Der  Pariser  Codex  hat  ro^wc, 
das  dem  Torhergehenden  Dativ  des  Rdatifums  nachgebildet  scheint» 
aber  schwerlich  aus  revro  entstanden  ist.  Artstoteies  schrieb  Tiel- 
mehr  w  ydp  (nttpij(gt  rd  pttX^w  iXdrrovo^j  ro6rov  7{vcroe(  roS 
Itiv  Xri^tg  roG  ^  dn9ßokii.  Das  zusammenfassende  ro&rw  wird  rSck« 
sichtlich  des  Gewinnes  und  der  Entfernung  durch  roö  fx/y  und  rcO  9i 
gegliedert.  Die  substantivische  Wendung,  die  der  Sache  nach  nicht 
verschieden  ist  von  toOto  Xxix^dvtrsci  (aroßaÄXfrat).  war  zotreffen- 
der, weil  eben  erst  /r/^!c  und  a-s^o/.r,  dt-n  Gütern  zugezählt  worden. 
Wie  es  scheint,  halt«'  l»creits  Muret  in  gleicher  Weise  gebessert;  er 
Übersetzt:  num  quo  minus  a  maiore  superatur,  eius  Ol,  boni  quidem 
sumptiOf  mali  autem  depulsio. 
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Unter  den  Gütern  zahlt  Aristoteles  weiter  auf  die  geistigen 
Eigenschartun,  Künste  und  Wissensehaften ,  und  das  Leben  1362 
6  24:  In  cü'^vta,  ,uvy,/xa{ ,  «O/Aot^eca,  dy/^ivota^  ?ravr«  t«  toiol  jzx' 

^öv,  «vrö  atöETÖv  iartv.  Was  soll  hier  inmitten  der  fieisligeu 
Fähigkeiten  rJyvcä  (worüber  Nikomach.  Ethik  1114  6  8,  Topik  163 
b  13).  rJ.aa^sta,  «i'/xtvotat  (Nikomaeh.  Ethik  1142  b  S,  zweite  Ana- 
lytik 89  b  10)  der  Plural  fiy^juiac?  Sehr  richtig  wurden  1361  a  35 
unter  den  Ehreobezeugongeo  neben  ^J9lm  auch  erwfthot  ftv^fi«  Iv 
filrpocf  xal  avfu  yArpWf*  Aber  hier  ist  niehl  Ton  BrinneruHgen  und 
Denkmalen,  «ondern  von  der  geistigen  Kraft  des  Erinnems,  des 
Gedächtnisses  d.  i.  fivi^fUQ  die  Rede.  Anstoss  nahm  bereits  VeCtori  an 
dem  Plural  und  Muret  Qbersetzte»  wie  billig,  bonitas  ingenti,  meroe- 
ria.  doßilitas,  perspicacitas.  Man  sehe  Qberdies  Aristoteles*  Schrift 
nipi  aperr,,;  in  Stobflus*  Florilegium  S.  0,  0.  12  Wein. 

Weiter  ist  xai  t6  C^v  als  ein  neuer  Ort  durch  ein  Punctum  von 
dem  vurhergehenden  iKtfJzr.txu.'.  y.oci  ri^^vac  /.u  trennen.  Demi  der 
erläuternde  Satz  si  /xo  ar/j£v  äÄA&  sVrocro  aya^öv,  xa^'  «uro  aios- 
TÖv  i«?rfv  hezielii  sicli  auf  jene  nicht,  sondern  auf  das  Lehen  allein 
(vergl.  Nikom.  Kthik  i  i(i6  a  19).  Auch  hier  ist  Vettori  und  Muret 
das  Richtige  nicht  entgangen. 

Nachdem  Aristoteles  die  allgeniein  als  solche  anerkannteo  Güter 
besprochen,  wendet  er  sich  xu  den  strittigen  (rd  diifi^ßr^TTtHixsn). 
Zu  diesen  rec  htiet  er  nach  anderen  alles,  wonach  die  Menschen  trach- 
ten 1363  a  20:  »gc2  oXoi»;  rä  irposetpcrd*  fspoatpvyvveu  9i  npottttiv  td 
rc  tipr,iUva  xal  rä  rolg  t/fSp^t^  xaxdc . .  xai  r&  ^uvarä.  raOta  $i  di^ei»? 
iüri^  vd  rc  ^fv^j^cv«  [£v]  nal  rä  fe^Sltag  ytyviiuva  *  jfddca  Ü  S9x  A 
ävcv  XOirn;  ^     dXtyq)  XP^vtfi '  x^^^^^  ipll^erat  i|  XOirp  nX^- 

^fc  )^^y9*j  <  xoc<       dtf  ßoitXwTat  *  ß^öXovrat  juiij^iv  xoxdv  i^ 

^xpd  .  Die  Worte  xal  idv  (ag  poOXoyrae  schliessen  sich  zunächst  an 

rd  ^uvard  an  und  sind  wie  diese  ron  r:y.  y..yj'jvxat  9l  npdrvMtv  abhän> 
gig.  Es  trachten  die  Menschen,  sagt  Aristoteles,  entweder  nach  Din- 
gen, denen  nichts  Ühles  heigemischt  ist,  oder  solelieri,  hei  welchen 
das  Übel  geringer  ist  als  das  zu  gewinnende  Gute,  und  dies  ist  der 
Fall  edv  ti  Aav3dv>3  t  r'.ii'jiy.a  r,  ,  \\ Hi  le,  die  weder  an  sich 

eine  der  disjuactiven  Form  entsprechende  scharfe  Scheidung  ent- 


Digiii^cü  by  Google 


106 


V  •  k  1  •  a 


balleB  «od  noch  veoiger  den  Yonngebenden  die  gewiiiiachle  Briäule- 
raog  getrfthreB.  Spengel  tilgte  n  rtfita^isL,  au§  weleben  Grunde  and 
mit  weleben  Erfolge  ist  mir  nicht  kbr  Uas  Riehlige  traf  wie  ieb  glaahe 

Wolf:i9Ev  1^  Xm^da^  ^  %  xvvjiiAa.  ^j-u^^i  ^.  io  dem  Falle  aimlieb  tat 
entweder  dem  gewonnenen  Gate  aiebts  Cbles  beigemischt  oder  das 

Cbel  {geringer  aU  jenes,  wenn  i-iitwedcr  das  Hejjanp^ene  Ti'iburgen 
hU'Wd  (iiUo  keine  Strafe  nacli  sich  zieht)  udi^r,  \s<  iiij  uicht  vcrim  ^ren, 
die  Strafe  gt-riiig  i*>t  und  jri'i:«  ti  d.  n  j^cwojinfiMMi  Vortheil  nicht  in 
Belracht  kominL  i*a-S5  dies  in  lifi-  l'hiit  des  Aii>l*>lel«'s'  MeiiiunL;  ist, 
veri>ür«.'<'ii  tolgende  Aiisserurigeii  13<2  a     iträ  ä>  «TS.ai'avr£i 

ftvae  ToO  xiidc'jg;  rergi.  Z.  17.  13^9  6  U6  (-"rsärrvjsfv)  e«  oovard» 

i^Tiiimfiiiuii,  Das»  Aristoteles  outer  den  nposnptrdt  anJOlhrt»  was 
niicb  streng  siti liebem  Begriff  kein  irj^oatpcröv  sein  sollte,  darf  niebt 
aufTnllen,  da  es  sich  hier,  wie  Oberhaupt  in  der  Rhetorik  •  niebt  um 
die  Wahrheit,  sondern  um  den  Schein  derselben  und  die  Heinung 
der  Menschen  bandelt 

Eine  der  hiesige»  Sbbliebe  Umstellung  ist  auch  1369  b  3  ror* 
sunebmen:  f(nnt  9i  ('/'.yvoucva),  r'  airict  iv  ocOrt^i;  xai  rcray- 

a?T(av  '^v/'^tTcu.  Die  Wurte  y.arä  'vV/Tjv  r;va  fasst  und  iihersetJEt  mau 
vi  n!itui".<e  cuiimiiiam  (Vettori)  oder  riaeli  einer  Art  v ua  N:itiirt;eselz'. 
AbiM*  dies  ist  elieii  so  sehr  gi-ireii  Arishilelei»"  Gedanken  wie  seints 
AnsdrucLsweise.  (Nichts  beweist  Politik  1331  6  41  ota  rivst  "cit'/ri^ 

fvu'/^j  wo  nichts  nüthi^'t  rrvce  ancU  auf  'f j^'.v  zu  beziehen.)  Ihm 
sind  die  Dinge  entweder  ^üa<(  (=  xarä  ^jjtv)  oder  nieht  fjasi; 
cu  j^nen  gehören,  wie  im  zweiten  Buch  der  Physik  erörtert  m  ird, 
auch  einige  napd  t^Ooiv  eintretende  Dinge,  auf  welche  Aristoteles 
hier,  wo  es  einer  streng  wissenschsniichen  Definition  nicht  bedarf, 
nicht  nSher  ciogebeq.  will.  Daher  zu  schreiben  jr6rrp«  xaerd  f^mt 

twa  a}Xyiv  aittav,  Vergl.  Nikom.  Elbik  1112  a  25  cfr*  l^dvdTxnc 
c7rt  xflci  fxi9it  ^  dtd  rtva  a/Wav  dlXAiiv,  und  mit  derselben  Wortstel- 
lung 1120  a  28  /jLi^  roO  mcXgü  fvcx«  dXXd  9td  rcv*  oAXijy  afriav.  Ob- 
wohl Aristoteles  schwerlich  xar*  aftiocv  geschrieben  haben  würde, 
so  ist  doch  in  jeuer  Verbindung  kein  Anstoss  daran  zu  nehmen,  dass^ 
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x«ra  £UgleU<h  auf  fOaiv  und  airiav  bezogen  wird.  Aucb  diese  Ver- 
besserung finJef  sich,  obwohl  sie  so  wenig  wie  die  anderen  angefdbr* 

teil  (iaher  entlehnt  ist,  in  Muret'ä  Übersetzung  naturane  au  aliquam 

uiiujii  ul'  L'iiusiiin'  vorgezeieluiet. 

Ziiiu  Schlnsse  di-s  sechsten  Cupitels  l<i(j^  0  1  weiden  nntet'  den 
xrjsoajr^sT«  nm-h  aufgezählt  ojv  i-Tt^'jui'i'jvr«^  rv/j^ävov^tv       ya^i  'ic- 

ti  x^r,ii.ctTa  Kui  ot  äXXot  :/j^avT'ji^.  Der  üedaolie  ist  nicht  undeutlich. 
Am  meisten  wünscht  Jeder  das  zu  thun  (zu  fxa^roc  ist  r^oacpodvr«! 
npdxTetv  zu  ergänzen)  ,  wozu  er  ein  solcher  ist,  d.  h.  wosu  er  fOQ 
Natur  eine  Neigung  hat,  wie  der  f  lAövtxo;  xur  vbniy  der  f  cXörtfio;  xur 
rcfii^,  Ariitoleles  gebraucht  swar  auch  sonst  rocoGro;  derart»  dasa  es 
erst  aus  dem  Zusaminenhaoge  seine  fiesiehung  erhftit;  aber  hier 
drfingte  sieh  das  von  Aristoteles  für  diesen  Zweck  gebildete  Wert 
^iXorocodroff  so  sehr  von  selbst  auf,  dass  es  schwer  sn  glauben,  er 
habe  es  nicht  gebrauchen  wollen;  yudikm»  tnanot  ir^d;  ä  ^(XorocoO- 
roc,  «icv  Ol  ftXivoict  ti  vUr,  xrX«  Zutreffend  ist  die  Parallele  aus  der 
Nikomachittehen  Ethik  1099  a  8  ixd^srta     i^Th  »^ov,  r:p6';  6  It/sran 

Vergl.  aueh  1 118  /y  22  und  1  I2Ö  6  14. 

l)a«*.H  d9<i  I»r;i(ixum  yj/o  an  jener  Stelle  abgefallen,  darf  nicht 
Wunder  nehmen:  i>t  doeh  auch  Hlieiorik  il  /.'xl  yiXo'/iXö)«^ • 

Qto  xa;  (^ile'jTodniAdt  an  zweiter  Steile  yc^  in  allen  Handschriften  mit 
Ausnahme  der  Pariser  abgefallen.  Hier  war  daher  fiXsrjTpäKtXog  um 
so  weniger  zu  verschmähen  al;*  es  Aristoteles  in  dem  Buche  ntpi 
ciptt^i  (bei  Stobftus  Floriiegium  I  S.  9  Mein.)  in  gleicher  Verbin- 
dung gebraucht  hatte:  x«l  fik^yiXm  tivcu  xal  ytAsaxeiiirniv  xeU  fiXsu^ 
rpdntkw.  Dagegen  scheint  139  t  a  22,  wo  dieselbe  Pariser  Hand- 
schrift ^fXorcfiörcpoi  yäp  xeti  ^tkotviptaHonpot  Qberliefert,  bei  lets* 
terem  das  Prfifixum  von  dem  nahen  ^(Xorcjüiörcfoi  wiederholt  su  sein. 

1  7  S.  i3U  a  37. 

Unter  die  Orter  des  Grösseren,  welche  in  dem  siebenten  Capi- 
tel  aufgestellt  werden,  gehört  auch  der:  grösser  ist  an  sieh,  was  in 

hulieui  Grade  zu  besitzen  hesser  als  ein  anderes,  xac  Jiv  >^  une~ 
(t'i'/ß  OLiptTOiri^v.  ?i  xaÄ/ttov,  otov  tö  dxptßtjjg  6pä'j  Äi^irwri^c^v  roö 
6afpoibi<3^ai '  xat  ^ap        Q^fpiidnai  *  xat  rö  ^tXcraipov  civac  toO 
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/^aÄAtcj^.  leuchtet  ein,  dass  «Ins  Beispiel  vom  (iiTiich  uiui  Gesicht 
dem  Tonog^  zu  ilossen  Vcrtlciitlichmi^  es  dienon  sull,  widerspriclif. 
Demi  uicht  dai;nis,  da>s  tlit>  (jcsiclit  ;in  Meli  im-lir  werti»  ist  als  der 
Geruch,  soll  geschlossen  werden,  d;iss  ;iiicli  ein  scharfes  Gesicht 
besser  als  ein  scharfer  Geruch,  sondern  umgekehrt  aus  dem  Vorzug 
dea  scharfen  Gesichtes  vor  dem  scharfen  Geruch  der  Vorzug  des 
Gesichtes  vor  dem  Geruch  üherhuupt.  Vettori  fühlte  den  Ansloss  und 
vermuthete,  dass  das  zulreffende  Beispiel  ausgefallen,  dieses  aber  die 
gleiehfalls  richtige  Umkehr  desselben  sei.  Allein  den  amgekehrteo 
Topos  hat  Aristoteles  gleich  naehher  besonders  sofgefiahrt:  X9tl 
fllvmctfifowf  rwv  ptkrt6»tay  xrX.  Hon  mflsste  daher  wenigstens 
annehmen,  das  fragliche  Beispiel  sei  Ton  diesem  seinem  Platze  an 
jene  Stelle  gerathen.  xumal  dort  awei  Beispiele  neben  einander,  bei 
der  Umkehr  keines  steht.  Indessen  wird  man  diesen  Gedanken  leicht 
aufgeben,  wenn  es  gelingt,  durch  plausible  Besserung  jenes  Beispiel 
an  seinem  Platze  mit  dem  vorangestellten  Topos  conform  zu  gestal- 
ten. Einklang  aber  ist  gewonnen  ,  wofern  man  schreibt:  xai  cuv 
uKtooyr,  citf>sT'j)Tif>a  r,  xa>.X(<«Jv,  otov  (et)  tö  dxpt^utg  6päv  aiperui' 
r£pov  Toü  &7'^&aiv£'j3«e.  xai  ['/äpj  ^'l'.<;  ö^'j^or.Tfoic.  War  einmal  ft 
verwischt,  st»  hig  es  nur  zu  nahe  das  f(ilj,n  nde  8atzcheo  als  ein 
selbständiges  mit  dem  ersteren  durch  '/ao  zu  ^  e^bitlden,  wie  denn 
die  Absehreiber  auch  sonst  durch  unrichtige  Kinschiehung  dieser 
Partikel  nicht  fti  lten  die  Construction  Terdorben  haben.  So  z.  B. 
1380  a  32  xai  oO,  ^spouvrai  ^  aiayJjvo'i^TCitj  ioäg  [va^J  «v  cGrw^ 
l;(«*<nv,  o'Jx  ci^yci^ovrai,  wo  yäp  in  der  Pariser  Handschrift  fehlt 
und  mit  Becht  getilgt  worden  ist.  Und  ebenso  mdcbte  1384  a  8 
iyiOltui  Si  xed  dni  tmv  aXkuav  ixoEonj;  rcSv  roO  xaxt&v  rdk 

ipyoL  xai  rä  anfuiet  ttcd  vä  «fiota  aiaj^ä  [yäfi]  xai  aivj^wuna  das 
Ton  Muret  nicht  Qbersetste  7ap ,  das  hier  auch  der  Pariser  Codei 
theilt,  zu  entfernen  sein. 


*)  SolMe  nicht  auch  ttVditTXWra  des  Pariser  Cod.  alatt  d«r  Vulgtl«  odoxvWtMA  dM 

Ru'liiig^e  sein?  f  s^oy/^a  xai  avaiTXvvra  schimpnich  und  abscheulich).  Da«  Adjec- 
liv  a,ivyyvrix6^,  für  das  Ich  sonsl  keio  Beispiel  weiss,  möchte  jedenfMÜs  hier  ebenso 
bedenklich  sein  wie  1380«  31  rpaüvrixä  gegenüber  der  vuu  Speogel  recipirteu 
Lesart  rrpaüvovTa  des  i'ariser  Codex. 
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In  dem  zweiten  Excmpel  der  obigen  Sielle  verbindet  rnan 
gemeinhin  /xäXXov  xaXXtov  und  sieht  darin  einen  Beleg  für  den  dem 
Aristoteles  so  wenig  wie  anderen  Schrinsteiiern  fremden  Gebrauch 
den  Comparativ  durch  ein  /jiäXXov  gleichsam  zu  erneue  rn.  So  schon 
Vettori.  und  Waitz  in  dem  Commenfar  zur  Topik  S.  465  f.  hat  nicht 
Anstaod  genommen,  in  seine  Sammlung  llbiil icher  Beispiele  auch  das 
hiesige  anftunehmen.  Aliein  man  bat  Oberschen,  dass  hei  dieser  Auf- 
fassnng  das  Beispiel  der  Absicht  des  Aristoteles  nicht  entspricht. 
Ans  dem  grösseren  Werth  der  höheren  Potenz  eines  Dinges  soll  der 
höhere  Werth  des  Dinges  an  sich  geseblossen  werden;  hier  wQrde 
aber  ans  dem  Satze«  freundesliebend  zu  sein  ist  besser  als  geldliehend 
zu  sein,  der  Vorzug  der  Frenodesliebe  vor  der  Geldliebe  deducirt,^ 
ein  Schluss,  der  vielmehr  dem  1364  b  34  erwähnlen  rö;r&j  ix  rtSv 
(Tj'JT'jly'jyj  '/.oci  7i»>  itxi^i'jyj  n-z'Si'ji'ji'j  uiUiTzuoi  lificn  w.yw.  Denn  liegt 
auch  in  il»Mn  Worte  'ft\r,yor,\j,u.roc  der  Bcgi  ill  iIls  L  luTmiisses,  der 
uKtpoxh  (vgl.  Politik  1263  b  3),  so  gilt  oistlicli  dasselho  nicht  auch 
yon  ytXsraroo?,  und  solh^t  wenn  dies  der  Fall  wäre,  könnte  der  in  den 
Adjectiven  liegende  NebenbegrilT  den  entsprechenden  Sub.stantiven 
nicht  fremd  sein.  Cberdies  vergleiche  man,  um  sieb  von  dem  Unpas- 
senden des  hiesigen  Beispiels  vollends  zu  überzeugen,  die  Rxempli- 
firirung  desselben  Ortes  in  der  Topik  118  6  5,  wo  gleichfails  Geld 
und  Freundschaft  die  verglichenen  Objecto  sind ,  aber  in  dem  rieh- 
ttgen  VerhSlfniss  der  (rntpßoXii  zu  der  Suche  an  sich :  Iri  ou  ^  O^c/»^ 

^yilkdrtav.  Um  also  auch  in  dem  obigen  Satze  den  Begriff  der  äircp- 
ßtikh  zu  gewinnen,  wird  man  jtiäXXov,  dessen  der  Comparativ  x^Xiov 
nicht  bedarf,  vielmehr  mit  ^(Xeraiscv  ttveu  und  ytXGXr^«p-^^ov  v^^-* 
binden  mflssen,  in  dem  Sinne  von 'in  höherem  Grade  als  gewöhn- 
lich', eine  Bedeutung,  die  sich  leicht  in  diejenige  des  höheren  Ora- 
tio uLi  i  hinipt  oline  Vergleiehuug  umsetzt.    Miui  vgl.  Politik  1298 

$i  xaxoOpyot  xai  ixixponövr^p'jt  Atav ,  niid  Ith' tunk  1370  b  35  ov 
/ravrfj  iypi'ivj   int.^'jixia'v       ripincn    ^  .    wo  /xäXXov  und 

iipiixcc  nicht  anders  gegenübergestellt  sind  als  sonst  nicht  &iiteti 
Of6Qpa  und  i^^pf/x«,  wie  Xopili  117  6  23  oü'Jiv  yäp  xwX-jec  tö  /x«v 
t4»  ßtXTlovt  ^piiiot  ojmoiov  efvat,  rd  5i  rtj)  ^tlpavt  afo^pa^  ofov  ^6 

Wen  diese  firklftrung  von  fiaXXov  nicht  befriedigen  sollte,  dem 
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würde  nichts  erübrigen  als  ein  \\  ort  wie  /'.av  oder  äyacv  etwa  liin- 
ler  «ev«[  zu  ergänzen. 

Zum  Schlüsse  des  siebniteii  Capifels  wird  unter  den  örtern 
des  Grösseren  auch  das  er^^  iihnt,  was  zugleirh  sehmerzlos  und  mit 
Lust  verhuiiden  seit  1365  ä  12  xai  rd  ä>.v:rÖT£&ov  xcti  [rö]  rxs^^ 

icte.  Den  Artikel  rd  vor  /u3\  der  in  dem  Pariser  Codex  too  zweiter 
Hand  naehgetragen  ist,  hat  Bekker  auf  die  Bemerkang  in  dem  Rhein. 
Moseom  IX  5tS8  hin  neuerdings  getilgt.  Ebendort  ward  das  Ver^ 
kehrte  der  Folg<»partikel  dlt^rf,  statt  deren  man  eher  eine  BegrQn- 
dungspartikel  erwartete,  mit  einem  Worte  angedeutet  Muret*8  Ober- 
oetsung,  plura  enim  sunt  uno:  cum  et  Toluptas  bonum  stt  et  dolens 
Yaeuitas,  ISsst  aof  «Ii;  sehltessen,  das  sich  mftglicherweise  Terlheidi- 
gen  liesse.  Allein  auf  einen  anderen  Weg  führt  Vettori's  X  »tiz,  dass 
in  seinem  antiquissimus  das  iirsprüngliclie  •j-u.y/j.i  in  it-w^t/ii  qott'X' 
girt  s»'i,  und  dass  letzt«  res  auch  der  vclns  interpres  gelesen  habe. 
Freilich  bifibt  dabei,  wie  ;»iich  Vettori  fühlte,  in  der  Anknüpfung  tler 
folgenden  Worte  eine  asperitas  übrig.  Diese  wird  beseitigt  und 
zugleich  der  Anlass  des  Verderbnisses  evident  aufgewi«*sen,  wenn 
man  schreibt:  nXiifji   yip   ivöff'  cii^rr  (6ff£pl;(£{,  tintp)  (mdp'xtt 

I  9  S.  ia<)(>  b  36. 

In  dem  aweiten  Hauptstflck,  das  ron  d€*r  Kunstrede  handelt, 
wird  als  Zielponct  jener  das  Sittitchgute  (xaXdv)  und  sein  Gegen- 
theil  eri^rtert.  Unter  den  Einzelbestimmungen  desselben  werden 
*  1366  b  36  attfgezShlt  x^i  oaa  f&ii  aöroö  Ivfxa  ttpatree  rt;  rö9v  atpc* 
T(Sv.  xat  T«  «irAttf^  Aya^dj  o9a  unip  «  icarpi^o?  rtg  inoir.as,  nraot'JeJw 
rd  tturoö.  xoii  ra  zr,  yj'Jh  ay«-?-»,  xat  a  iiri  avrw  dyx^i,  a^rcO  yäo 
fvcxa  rd  roiaOr«.  Auffällig,  obwohl  bis  jetzt  nicht  beanstandet ,  ist 
die  Partikel  Tf ,  die  an  dieser  Stelle  der  Aiikini[ifung  dieses  Satzes 
an  das  zuiiäehst  stehende  ra  «jrXoi?  a'/a-S'ä  nicht  dienen  kann. 
Ist  sie  üK'ht  etwa  aus  dem  Artikel  rr^j  corrumpirt,  so  n!örbto  man 
glauben  es  sei  hinter  KOLry^'jC  ein  entsprechender  iiegriü  ausge- 
fallen: iinio  T£  ;rars.ioo^  <^  xat  ;r'>/.tTcöv ).  Wichtiger  ist,  dass  bei 
genauerer  Betrachtung  des  Zusammenhanges  dieser  Satz  fttglich  nur 
als  Beispiel  des  vorangehenden  Topos  o^a  [lt,  aurcO  ivtxet  «pdvtti 
rotfv  ectf  crüv  angesehen  werden  kann :  sittlich  gut  ist,  was  Einer 
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von  dein  HrstrebeiK-vWPrthon  nicht  seinetwegen  thiit,  wie  t,  B.  wus 
Einer  fQr  das  Vaterland  gethan  mit  Hintansetzung  seines  eigenen 
Vortliciis'.  Sclirieb  also  Aristoteles:  xcd  o^ac  \i.r^  «cOroO  fvcx«  ffpdrret 
Ttff  T'üv  «{j&iTwv ,  (  otov  )  09«  «  /TarjOt^o^:  .  .  re^  ir^An'ji  napt- 
^div  rd  avroO?  Die  hier  fibersprungenen  Worte  xai  ta  dasXiug  dya^d 
mit  dem  folgenden  nai  ra  r$  yöa«  «7^3^  in  Verbindung'  tu  setsen» 
verbietet  die  Erwägung,  dass  änlS^g  äyetSd  und  dyotSdi 
einander  rollkommen  deckende  AnsdrOcke  sind.  Allerdings  bezeichnet 
Aristoteles  ntit  fv9ti  aaeh  die  Ton  der  Natur  verliehenen  GOter 
im  Gegensati  su  den  erworbenen:  Topik  If6  d  10  x«i  rd  969(1  roG 

TT(jt9v.  Rhetorik  i387a  16  ofrdt  ^09ce  fjrovrfj  dyx^^i^  olov  svyivttxv 
■Kxi  /.ÖLK/r^c.  Allein  hier,  wo  die  Örter  des  Siltlieiiguleri  fxxXöv)  auf- 
gezählt Mcnltii,  liann  an  solche  Güter  nicht  wohl  godiu  ht  werden. 
Vielniclir  ist  rifj  yj'^s.i  d^a^öv  das  was  seiner  Natur  nach,  also 
schlechlhin,  nicht  für  ein  bestimmtes  Subject  gut  ist;  und  in  diesem 
Sinne  ist  rVj  'j/v^-i  von  arr).'/'jc  nicht  verschi«'den,  wie  denn  :ujcli  beide 
Ausdrücke  in  ein  und  demselben  Zusammenhang  ohne  denkbaren 
Unterschied  abwechseln.   Zweite  Analytik  71  Ä  34  oü  yÄp  täUtöv 

Kpirspa  Kvk.  Physik  J84  a  16  iri^vxr  dl  <x  r&v  yvwjot/juiiiiripwv  i^/xtv 
ii  d^d;  *ad  ooL^ttripw  ini  rd  9af  iüTspot  fOvet  xaj  yvoipcfAcl^rcp«* 
y&p  vwjrä  i^juilv  tc  7vtx)prfiQt  xai  das\&^.  Wird  man  es  hiernacb 
bexwetfeln,  daas  an  jener  Stelle  nicht  etwa  tlurcb  blosse  Umkehr  der 
Ursprünglichen  Ordnung  gefehlt,  sondern  rä  änltH^  dyetSa  als  Grkift- 
rung  zn  rä  rip  fjisi  dyaSd  bestimmt,  an  falscher  Stelle  eingedrungen 
und  eng  Zu8ammengeh(')riges  zersprengt  habe?  Ähnlich,  obwohl  in 
nicht  unwesentlichen  Pnnclen  verschieden  ist  Murel's  Behandlung 
jt'uer  Worte;  dtnni  da  »  r  iibrrsetzt:  et  qiint-  cum  expetenda  sint, 
non  SUM  e:iiis;i  qiii.s  fucit.  El  (ju;ieemhjiaM|uis,  pr(»pi  i:i  iitilitale  iicglrclu. 
pro  p;:fria  tecit.  Et  qujie  sitnjiliciler  bona  sunt.  Et  rpiorum  fmctus 
non  !td  ipsum  pet  venit  ffui  cu  t'jicit,  hiilt  auch  er  mrh\  beide  syno- 
nymen Ausdrücke  rd  <x.k'am<;  dy-y^d  und  -a  r-^  'fj'jst  ayx^d,  sondern 
nur  den  ersteren  für  echt  und  verbindet  zwar  ö'cra  f/rj  a-j-oO  fvexa  np» 
und  09«  vnip  r.'xryijj'j^  in^itiQiy  aber  als  zwei  nebengeordnete  rd- 
ff9t,  nicht  in  dem  hier  angenommenen  YerhäUnias  von  Topos  und 
Beispiel 
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N'.eh  eine  Interpohition  ist  in  dieser  Aufzählung  der  nakd  aus- 
zuscheiden. 13U7  (I  2ii  lie.st  man  die  Worte  xai  d  ju/;  ^ouvrt  cfftrae, 
y.'ui  ^«/^*J  «J^'^ov-^ct  ( sr*.  xotld  ijrsv).  Wie  die  Ehre  seihst  (Z.  22). 
s  )  r»'('hnet  Anslulrles  unter  die  xa'kä  auch  dii  jmigoii  Dinge,  denen 
Ehre  ful«2t.  oder  mit  denen  Ehre  verknüpft  ist.  Es  darf  an  sich  nieht 
bedenklich  marhen,  dass  dieser  Topos  sich  wenig  unterscheidet  von 
dem  136tt  6  34  aufgestellten  i^'  6aotg  zct  a^Äa  ufx^.  Einen  wirklichen 
Verdachtsgrund  ergibt  erst  die  liandschrifiliche  Überlieferung:.  Deno 
aus Bekker's Angaben  ot;]  ifi  A',  o)  re  \^  om  et  pr  Y**  leuchtet  ein, 
dass  die  primitive  Form,  die  des  Cod.  A  mI  i^  rcjui«^  eexoX.  durch  Ein- 
fQgung  eines  Dativs  4>  oder  oU  dem  Zusammenhang  angepaast  worden. 
In  jener  nicht  corrrgirtenForm  aber  ist  der  inlerpolatorische  Ursprung 
kaum  XU  verkennen;  denn  wjihrend  nach  Erwfibnung  der  Dinge»  auf 
welche  Ehre  als  Preis  gesetzt  ist,  ein  besonderer  Topos  'schön  tst^ 
wi>niil  Ehre  verbunden'  mindestens  QberflOssig  Mar,  lag  es  ftkr  den 
Leser  nahe  genug  den  Sat£  'schön  ist,  was  dem  Niehtlebenden  folgt* 
durch  die  nie  ht  unrichtige  Bemerkung  r,  re/xV;  ax-ilcuStT  zn  ergiozen, 
die  ilaiii)  durch  ein  xai  zunächst  äu.sserlich  in  den  Zusanunenh:ing 
gefügt,  durcl»  weitere  Modiliciitioii  (icn  S(  liein  des  Ursprihigliehen 
annulini.  Hier  liewährl  sieh  also  die  \ Or/iiglu  hkeit  des  Pariser 
Cudex,  der  zwar  die  Interpolation  juieh ,  aber  in  nicht  übertrtnchfer 
Form  enthält.  Einen  ähnlichen  Dien>t  wie  hier  erweist  uns  diese 
Handschrift  auch  1380  6  18  xac  idv  äouciv  oioovrat  «üroc  xcci  oixociux; 

4rp09))xov  v&juf^c'Jört  ;rd7j^jvi5  d'o/S'/r}  roOro  r,v.  Dem  Satze,  dass  der 
Zorn  beschwichtigt  wird,  wenn  sich  der  Beleidigte  selbst  einea 
Unrechts  bewusst  ist,  folgen  zwei  einander  deckende  Begrfindungen» 
von  denen  jede  fDr  sich  genügend  war.  Entweder:  'man  lOrnt  nicht 
über  das  was  gerecht  ist ;^  oder:  'man  glaubt  nicht  gegen  GebObr  zu 
leiden,  was  doch  zum  Zorn  erfurderlich  ist*.  Dennoch  mOsste  man 
auch  die  Gemination  der  Begi*Qndung  hinnehmen,  wiese  nicht  ein 
unscheinbares  Indicium  in  dem  Pariser  Cod.  auf  die  Hand  des  Inter- 
polators.  In  ihm  und  iwar  in  ihm  allein  steht  ot)  yiyverae  r)  6^yr,  npo^ 
rd  ^exflttov.  Wird  man  es  auch  jetzt  noch  vorziehen,  mit  den  übrigen 
Haiidsehrineri  das  der  \'erbindiiiip:  dienende  '/dp  eiuzusehielien.  oder 
die  in  dem  A  luieh  unverbtmden  dastehende  Erklärung  aiiszust  lieiden? 
Ahnlieher  Art  ist  der  von  wSpeiigcl  entdeckte  Zusatz  1^71  6  34  ircBi 
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xat  TÖ.  ysMÄa  r.oioi  thc/.'.  Ih«'  indncirteii  Worte,  dio  sich  weder  dem 
VordersiUz  aiirii«^en  lux-li  lieta  Nachsatz  zutheilen  lassen,  sind  defti 
letzteren  pHrullel  ^^eliende  Erklärung,  die.  wie  an  der  zuerst  belian- 
delteo  Stelle,  durch  ein  xat  dem  Zusammenhang  lose  cingefflgt  sind. 
Übrigens  ist  auch  hier  der  Cod.  A  von  dem  in  anderen  Uandscfarifleil 
indicirten  Versuche  durch  dvccyxij  festeren  Zusanunensebluss  xa 
gewinnen  frei  geblieben. 

Zorn  Seblusse  des  Abscbnittefl  von  der  Lobrede  werden  die 
in  derselben  anzuwendenden  ccU{r/r(xa  erlftntert  d.  b.  die  Mittel,  mit 
weleben  man  eine  Steigerung  bervorbringen  kann.  Unter  diesen 
Gesichtspunkt  fällt  der  Umstand,  wenn  eine  besondere  Art  der  Ebren« 
bezeug ung  flir  eine  bestimmte  Person  zuerst  in  Aufnahme  gekommen 
ist;  1368  a  IK  xai  ti  itoilXdixt;  rd  atJrö  xar(i>p^tt>xfv...xai  cc  r&  jrpo- 
TplniVTSi  x«l  refxövT«  9tä  T0*5r«v  eCpnirae  x«<  narg'juvja'J^r}.  xal  ei^ 
ixpütTCy  i'^yjjiixi'j'j  in(,if,3-fi  r,lr,v  t'.g  'l/-r~öÄo/_ov .  xai  A  '>'jlöo£Ov  /.ai 
*A&f<5rs'/££T0va  rö  h  dyjpöc.  azx^Y.vxi.  Um  von  dcru  inigesehiekten  oiov 
eig  '\7;nöX,  /ii  scliweigen  ,  der  flaiiptaiistoss  lief,'!  auch  Iiier  darin, 
dass  als  seihstaiidiger  Toims  uehengeordiu't  ist.  was  nur  heispiels- 
weisi'  aiigetulirt  sein  kann.  Der  Satz  £!  rä  rc/.üivr«  $id  roörov  süpr^rat 
wird  durch  das  zuerst  auf  den  (uns  unbekannten)  Hippolochos 
gemachte  ^yxcbficov  oih!  die  von  Harmodios  und  Ari.stogiton  datirende 
Sitte  Statuen  zu  errielilen  excmplificirt.  In  diesem  einzig  denkbaren 
VerbäUniss  werden  jene  Satze  von  Übersetzern  und  ErklSrem 
gefasst,  aber  unter  entschiedenem  Widerspruch  der  grieebischen 
Worte.  HSlt  man  die  unweigerliche  Notbwendlgkeit  jenes  VerbSit- 
nisses  fest  und  sieht  sich  nach  einer  der  Sache  und  der  Redeweise 
des  Aristoteles  entsprechenden  Form  um,  so  ergibt  sich  folgende 
Herstellung:  xcct  €l  vä  r.o'^zpiKwra  xat  rejuieavT«  otd  roOrov  tXipnreat 
xae  xarcaxs'ja9.3i2 ,  otov  irpo»r9v  r/xob/xtov  iffot^^q  üi  *\nnaK^x^' 
dasselbe  VerhSitniss  und  die  entsprechende  Aasdrucksweise  begegnet 
uns  i375a4xac{  ^CB  Stv  ^7;t>;^  xal  vjpi^r,  rä  xw^vcvrat  xatt  C>y//toövT«, 
or/V  £v  'Apyst  (^XifxioOTat  dt'  ov  av  vöfj.og  re^r,  xai  o,'  ryj^  Qg'3ix'jiTr,y.v^ 
wx:i'>^|j.r,^r;.  Der  \  orwurf  der  Kühnheit  kann  jene  Änderungen  nicirt 
treffen  ;  denn  eirunal  erzwingt  sie  die  Noth  und  andererseits  ist  es 
nichts  Ut)glaiildiehcs,  dass  der  Aliselireilier,  der  zweimal  xal  u  richtig 
geschrieben,  dieselben  Partikeln  ein  drittes  Mal  iingehiMig  wit-der- 
holte»  xai  et  oeov  aber  ging  unscliv^  er  in  x«t  £e^  über  und  zog  so- 
dann ein  chy  vor  et;  XnnöX.  nach  sich,  in  ähnlicher  Art  wie  13ti4 

Sitil».  d.  pliii.-bi«t.  a.  XXXVfil.  Bd.  I.  Hfl.  8 
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41  37,  naehdem  et  getilgt  worden,  an  spJIterer  Stelle  ein  ya.o  einge- 
schoben ward. 

An  das  hO  gefasste  Boispiel  des  Hippuloclios  schliesst  sich  das 
Folgende  mit  der  lunicrdiiigs  auch  von  Bikkcr  aufgenoinmeneri 
Bess<'i  iii)f;  Vafer's  IrefTriuI  an  :  y.ai  {  dt'  )  '  Apfid^tov  xaiW^'.fJToydviva 
TO  Ä'/s'.a  '7rc<c'y;v2((,  wozu  in  oiiifi'  (lom  Aristoteles  durehaus  nicht 
frrmdarligeii  Weise  (vgl.  Waitz  Orgaiioii  J  öl 2  f.)  aus  dem  vor- 
hergehenden e{jpr,Tait  oder  xcirsT/.s'jd'j^Yi  ergänzt  wnrd.  Dass  hinter 
KAI  die  Präposition  in  den  llundschriflen  ausfiel,  hat  Analogien 
an  der  nicht  seltenen  Verwechselung  von  ai  und  ai.  So  steht  1406 
b  32  noMTtM  statt  iroXtrcui  in  dem  A'  und  in  demselben  138^  a  22 
Aio/9i|ciff  fhr  epi$t{^  und  1390  b  14  kai  oa«c  für  ai'  Sw.  -Von 
diesem  Gesichtspuncte  aus  möchte,  ohne  dass  der  Crehraach  tod  9titt 
flQr  Ott  Oberhaupt  in  Abrede  gestellt  werden  soll,  gar  mancbes  Toa 
den  daftlr  beigebrachten  Beispielen  den  Ahschreibern  lur  Last  fallen. 
So  Topik  122  a  23  oUx  d7:6xpr,  vd  9tt^M  u^t  (ort  Cn)  Klvyiotf 
ianv  Tfi  pd^i9i«  jtp6s  rd  9$t^m  ort  {9t6n  AB)  ^^-ipd  iatw,  und  128  b 
32  Xft{  yap  ort  ävBp'JiK'jg  o-J  dtrow  xai  ot;  rsrödnrrjv  irfytixcv  i?<jr*v 
ilre/eeoicv,  x\i  Aiort  i  izttoc  ';?*touv  xai  Alöri  o'J  T£T[vd;rouv  otdv  r' 
£.-:'.;(it^--'.v.  Vgl.  die  von  \\  ,iit/  Organon  I  S.  495  angeführten  Bei- 
spielf.  Ilici-  wonie  noch  *  in  auf  demselben  Anlass  lioruhendes  V>r- 
derbniss  in  der  lUictoi  ik  horührt:  1369  b  5  ßfa  oi  (Ytyvcrat),  Ö^a 

wo  als  aus  der  Kiidiing  von  ytyvsrAi  entstanden,  zu  tilgen  ist. 
Denn  Aristoteles  kann  nicht  wohl  sagen  wollen,  was  durch  die 
Thueoden  selbst  gethan  wird,  sondern  was  gegen  Begehr  und  Ober- 
legung  der  Thuenden  selbst  geschieht. 

1 12  8.  1372  a  2^. 

Mit  dieser  Stelle  sind  wir  bereits  in  den  dritten  Abschnitt,  der 
von  der  Gericbtsrede  handelt,  eingetreten.  In  dem  zwölften  Capitel 
wird  die  Frage  erörtert,  wann  die  Menschen  selbst  im  StandiB  fu 
sein  glauben,  ungestraft  ein  Unrecht  xu  begehen:  1320  all  «Oroi 
d*  0(9V7ai  ^vvoeroi  sTvac  jutaXioroc  ct^i^/Aioe  ce^extlV  of  tintXv  duvdftcvoc 
xat     «rpaxrtxo?  xai  ce  ifimtpci  n^o^.Awv  dywvwv.  xav  n-oX->^tXot  watv, 

otovrat  ouvaj^at,  eioltxri,  xäv  ündo/jjjzi-^  avrcu-  rGi'^'jrc!  ycA'X  >3 
v;rir2^£Ta(     xo(vci>v&(.  ftluret  übersetzt  die  \V  ui  le  oiovrae  ^üva(73ai 


Digiti-^cü  by  Google 


Zur  Kritik  AriitoleliMlMr  SdiriO««. 


11^ 


niclit  und  man  möchte  sie  in  der  Tliat  gern  entbehren.  Mit  neuem 
Prädicat  hebt  sodann  eine  neue  Gedankenreihe  an  in  den  Worten 

atxfac  xai  6  ;r€vr,?  xai  a^ff;(^pd?  ;r£(it  |LiLoe;(£ca^.  xa?  ra  liav  iv  yavfow  xat 

xaOrft  xa2Td  xMaOra  or«  fjii;d'  av  *  df(fkaxra  ydp  Ml  tetOta,  In  die- 
sen Worten  ist  ein  tweifacher  Anstoss.  Man  vermisst  eu  o7  t*  ivavrlot 
daa  durah  re  geforderte  zweite  Glied;  und  ferner  ist  nnlilar,  wie  die 
Worte  *ai  td  X(av  fwep^  xrX.  sieli  in  die  Conalruction  einordnen» 
ob  sie  Subject  oder  Oltject  sind»  wenn  Subject,  welches  PrSdieat  za 
erginzen,  wenn  Object,  von  welchem  Verbum  sie  abhüng ig  sind. 
Murefs  ond  Vettori*s  Deutungen  kommen  im  Wesentlichen  Qberein; 
jener  übersetzt:  ea  quor|ne  faeile  suscipiontiir,  ffuae  Talde  in  «iperto 
sunt;  dieser  unuschreibt:  ca  qiroque  qnae  illustri  in  loeo  et  ante  ocnlcs 
posita  sunt,  violant  et  surripiunt.  Alh  in,  wenn  dies  die  riclititre  Auf- 
fassung ist,  so  gehören  die  Worte  niclit  ;in  diese  Stelle,  sondern  da- 
hin, wo  die  Oinjje  anfi^eziililt  weiden,  au  vvelclifn  sieh  die  Mensehen 
am  ehesten  und  leielilesten  vergreifen:  1373  a  28  xxi  d  -uvri^  ^ 
iro^oi  «dutftv  eiuiSaatv  sc.  ädcxovae.  Aber  woitfe  man  eine  Trans- 
loeimng  jenes  Passus  rornehmen,  so  wGrde,  abgesehen  von  ande- 
ren Schwierigkeiten»  das  r<  in  oc  r'  ivavriot  ohne  Entsprechung 
bleiben.  Um  diesem  gerecht  zu  werden,  liegt  es  dagegen  nahe,  mit 
Änderung  der  Interpunction  das  PrSdicat  X«3ijrcxol  t(9ty  auch  anf 
ra  XCav  iv  fwtp^  auszudehnen  (Xadijrueot  ctoty  otn  ivavri9t  notl  rä 
Xlav  iv  ^etvtp^).  Allein  wShrend  die  Zusammenstellung  der  sich  ver- 
gehenden Subjecte  und  der  Ohjecte,  an  denen  sie  sich  vergehen»  an 
sich  nicht  befriedigt.  Hegt  auch»  wie  bemerkt;  die  ROcksicht  auf  die 
Objecto  der  Vergehen  diesem  Zusammenhang  Oberhaupt  fern.  Diese 
Erwägungen  leiten  auf  den  Gedanken,  dass  mit  Einsetzung  des  Arti- 
kels d  nach  xai  die  ganze  Periode  in  folgende  Fassung  und  Verhi  i- 
dung  zu  bringen  sei:  ).a3>2Ttx(;t  <?'  ihiv  ot  r'  ivavrtct  rotj  i-yxÄ/j/xaTtv 
(otov  d'j^evhg  izi^i  aUiag  xat  6  rcvr^g  xaJ  cch/^pog  Kspi  [xor/eixi;}^  xat 
(ot)  rd  Xtav  h  '^«vspw  xat  iv  öf^xlixolg  (aoOXaxfa  '/äo  otä  rd 
liYt^ivcc  av  otea^at),  xat  ru  rr.hxci'jTa  xaft  rä  rotaOra  [se.  a'JtxoOvrcf], 
ot«  IxT^rT  av  £tg.  Dabei  ist  freilieh  nieht  zu  Obersehen,  dass  dieser 
Passus  auch  so  aus  der  Reihe  der  übrigen  ronot  heraustritt,  indem 
sowohl  der  nächst  Torhergehende,  als  aucli  der  unmittelbar  folgende 
sammt  allen  übrigen  sieh  an  das  Praüicut  d^txilv  duvaroi  tistv  an- 
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schliessen.  Weitere  SebiQsse  aus  dieser  Thatsacbe  zu  sieben,  ist 
gewagt 

Die  Untersoehung  Ober  dieUorecht  tboendeii  Menschen  svhliesst 

Aristoteles  ab  und  leitet  zu  den  OhjeeJen  d<»9  Unrechtlhuns  über  mit 
den  Wortt  ii  1372  h  24  aiyrot  jtxiv  ovv  -»Jrw^  iyo.>7£;  ir.'./^nyyj'Siy^ 
df^txo'j'Jt  OS  TO'jg  TOtovro'j^  xat  ra  roiccOrx.  Ks  ist  uicbl  grundlos, 
wtMin  Sjteiigel ,  wie  auch  Muret  gewollt  zn  Ii.iIxmi  selu-int,  hinter 
irciystpov^'v  (\vi\  Inlinitiv  d.mxsi.'^  einsetzen  niiirlitc,  der  vor  a^ixoD^t 
leicht  übtnselien  ward,  iiennoeh  ist  es  IViiglich,  ob  nicht  Aristoteles 
habe  jenen  InOiiitiv  aus  dem  nriitum  dowiO^i  ergänzt  wissen  wollen. 
Mit  wenig  mehr  Zuversicht  möchte  in  den  folgenden  Worten  i372 
b  36  xeti  TOVb  "3ej3Ay;fjic-v&'jj  tij$teiß6X9Uf '  oi  rctoOroc  yap  ovrc 
jtfusiip'j'jvzai  {iai^iivaty  ^ojSov/xevcc  roO^  x/>crdf,  ourc  dOyavrac 
irct3<iv  der  Zusats  itss^tivat  zu  eropfeblen  sein.  Dass  zu  irpooKf  ot>yrat 
nur  dieses  Verbum,  nicht  etwa  ntiJ^ttv  hinzuzudenken,  haben  die 
Übersetzer  und  Erkifirer  gesehen;  aber  bfilt  man  es  fOr  m&glich,  dass 
dieser  BegrifT  aus  ntV^nv  entlehnt  oder  das  Verbum  selbst,  das  weder 
in  dem  zunächst  vorhergehenden  noch  in  dem  folgenden  Topos 
erwfthnt  ist,  aus  weiterer  Entfernung  ergänzt  werde? 

II  8  S.  1386  a  4. 

NacluleiH  (las  Mitleid  selbst  und  die  Qualität  deirr,  welche  Mit- 
leid empfinden,  dctiniil  sind,  wird  die  Frage  nach  dem  Objeet  des 
Mitleids,  den  luillcidei  «  ei  kenden  Hingen  wie  den  mitleidswerthen 
Menschen,  in  Betracht  gezogen:  iisc  n  yäo  twv  'k'Jzr,p'S>\f  xaf 

aixia  xaxoüv  ixiyid'oc  iy6\iTü)v.  tan  o'  öo'jvYtpa,  /xiv  xai  y-5a&-(xä 
J^a^arot  xai  ccUiai  acujadrojv  xxi  xocxumsig  xai  y^pot^  xai  vöaot  xac 
Tpo'ff,';  £v5£iÄ.  ojv  o' >j  7u)(ri  akla  XÄxdüV,  dye^ca,  oXr/o^iXice  xrA. 
Mitleiderweekende  Dinge  sind  zweifach:  erstlich  die  iouvY.^oL  mc2 
^3apr(X(x:  fiir  letzteres  ist  an  erster  Steile  das  gleichbedeutende 
dvatpsrcxa  gebraucht,  ersteres  durch  Saa  rcuv  Xum^^^v  xai  odtivitp(i3y 
umschrieben.  Denn  ^.^aprcxd  geb5rt  nicht  hierherp  das  als  Glosse  lo 
avotpcnxd  beigeschrieben ,  an  falsche  Stelle  geralhen  ist.  Der  Ver- 
bindung der  beiden  verwandten  aber  nicht  gleichen  Begriffe  Xuirt 
und  (f^o'^ä.  begegnet  man  in  der  Rhetorik  und  Poetik  nicht  selten: 
1382  «22  (24;  30J;  138!>  b  14;  1449  u  35;  1452  b  12  und 
sonst. 
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Die  zweitoGruppe  hildcn  die  vom  Zufall  oder  (icscliirk  Ik  wirkten 
Lbel;  iinfci'  ihnen  wird  ausser  anderen  dor  F;i!l  erwiilint,  wcnt) 
Jemand  dalier  etwas  l  Ides  ziistiisst,  w  oher  er  hüliger  VN  eise  etwas 
Gutes  erwarten  durtW.  Diiss  dies  der  Sinn  der  Worte  rd  &^£v  npog^xMv 
dya^öv  rtjrp&läct,  xaxdv  rt  au^^i^vat  sei,  iat  Niemand  entgangen,  nur 
i«t  schwer  so  begreifen,  wie  dnzu  «pä^at  passen  soll,  statt  dessen 
miin  eia  dem  (7'j/x,3:^v:x(  der  Bedeutung  nach  ent.^precheodes  Intransi- 
tivum  erwartet.  Mit  leisester  Änderung  ist  Ondip^m.  su  restitutreDp  das 
ganz  in  derselben  Weise  wenige  Zeilen  nachher  gebraucht  ist:  13S6 
a2B  iv  K&at  y6tp  roOroi;  fkäXkov  pacvcre»  xai  wirtp  Sv  6ffä/>{ai  und 
1386  b  32  dvAyKfi  jap  iXni^ttv  (map^M  av,  cattp     6|ulo{c|I,  xeU  octSr^. 

Die  Menschen  aber,  denen  man  Mitleid  erweist,  werden  im 
Folgenden  ebaraklerisirt.  1386  a  18  iU'^üot  dl  roOf  rt  y^tjipiiio'j^^ 

avT&v?  niWovriXi  iyyj'Stv.  ^td  xai  "Atxätfftff  int  fkiv  r^i  ut'e?  dyotxhm 

atroövTt  •  toOto  /jisv  «yä^Cr  £/.t*;viv  .  e/.slvc»  ds  ditvöv.  tC  '^ä^  oejvdv  ersocv 

eJ.foO^!  xarä  r,A'-/.'Cic,  xoträ  r^^y;  y.rA.  j>ie  Menschen  bemitleiden  erstlich 
die  ihnen  Bekannten,  woleni  sie  ihnen  isieht  zu  nahe  stehen,  sodann 
die  ihnen  nach  Alter,  Charaiiter,  Herkunft  u.  s.  w.  Vergleichbaren. 
Zwischen  beide  Gruppen  tritt  eine  dritte  selbständige,  mit  jenen 
parallele  Kategorie :  Ire  ^Xcov^cv  iyyüt  xrX.  Niemand  nimmt  daran 
Anstoss,  dass  nach  vorhergegangenem  rc  ein  zweites  Glied  nicht  mit 
xai  sondern  mit  in  angefllgt  wird,  wofern  nur  ein  unter  denselben 
Gesichlspunct  fallendes  Andere  und  Neue  hinzukommt.  Allein  fasst 
man  die  Worte  mit  Yettori  in  dem  Sinne  'man  bemitleidet  die 
Menseben,  wenn  ihnen  das  Schreckliche  nahe  ist,*  so  trifft,  von 
Anderem  abgesehen,  diese  Bemerkung  die  Definition  des  Mitleids  nur 
znr  Hftlfte  und  ist  in  diesem  die  Objecte  des  Mitleids  specialisircnden 
Zusammenhang  uberflüs^ii;  und  st5rend.  Versteht  man  aber  die  Worte 
so,  wie  sie  meistens  gedeutet  werden,  dass  *die  Menschen  Mitleid 
empiirideji ,  wenn  11  neu  (seihst)  das  Schreckliehe  nahe  ist",  so  wird 
das  Ohject  des  Mitleids  verniissl,  auf  das  allein  es  hier  aaUuinnt; 
denn  nicht  wann  die  Menschen  M't  eiil  empfinden,  sondern  wen  sie 
bemitleiden,  ist  Gegenstand  dieser  F.i  iirlening.  Dazu  koinnit,  dass  so 
gefasst  jener  Satz  mit  den  anderwärts  von  Aristoteles  aufgeäteiUen 
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U«  li;i)iptiiiiiifon  ir»  Widerspruch  ^mtüiIi.  Das  den  Nacbsk'ii  Irefl'eude 
riilu'ii  (M'VNcckl  unser  Milleid,  wenn  wir  ghiiilieii,  dasA  dasselbe  oder 
ein  ähnliches  auch  uns  treffen  könne.  Sehwrht  dieses  aher  zugleich 
bednihiieii  über  iinserrii  Haupt,  so  weicht  das  Milleitl  der  die  Seele 
nun  allein  beherrschenden  Furcht.  Vgl.  insbesoudefe  1385  b  33 

dea  TO  c&at  nf^ig  tw  oiy.siw  nä^ei  und  1386  a  28  o?«  if'  aOTüiv 
^oßoOvr«!,  raOra  in^  a/luiv  yiy^/oixevn  iJ.eouatv  und  äliidieh  1382 
b  26.  Keiaea  andern  Sinn  haben  auch  die  Worte  1390  a  21  rem 
Alter  ndvra  yäp  oFovrae  iyyifS  cfvac  «öror^  ira^clV,  roOro  d'^v  IXcis- 
rtx6v.  Das  Alter  ist  darum  so  sehr  zum  Mitleid  disponirt,  weil  es  von 
Allem,  was  Anderen  UnglOekliches  widerfthrt,  gleich  geneigt  ist  an- 
lonehoien ,  dass  es  auch  selbst  daron  betroffen  werden  kOnne.  Und 
in  unserer  Stelle  selbst  sagt  es  Aristoteles  deutlicb  genug,  dass  das 
uns  treffende  oder  bedrohende  Scbreekitche  (oeivov)  das  Mitleid  aus 
der  Seele  entfernt:  rd  7a &  detvdv  irtpov  roö  IXsftvou  x«>  ixxpovonxdv 
Tov  ilUv.  Wie  stinunt  aber  duniit  die  Heliau|itu!ig,  dass  «Ii«»  Menschen 
dann  Mitleid  enn'fii  dtn  ,  w  enn  ilmtn  das  Seiireekliehe  nahe  ist? 
Keinem  aufmei  ksainen  Li;>er  entgeht  der  innit^e  Zusanitnenlrang ,  in 
welchem  dieser  Gedanke  mit  den  vorhin  angel'iiiirlen  \\  orlen  steht. 
Nimmt  man  den  Mangel  des  Objeetes  in  jenem  Salze  liinzii  und 
erwögt  den  engen  Zusammenschlnss  der  beiden  Gruppen  iXeoOae  rov; 
TS  Yvwjsc'/jLou?  —  xai  Toxjg  o/iotou;  ^XcGvfft,  so  ist  unleugbar,  dass  der 
Salx  iTi  iltvjii.  xrA.  nicht  eine  neue,  mit  jene  parallele  Bestimmung 
enihSit,  sondern  sich  an  die  Zwischenbemerkung  und  das  Beispiel 
Tom  Amasis  anschliesst,  und  die  Begründung  der  lotsten  Worte  ent- 
hielt: rd  ydtp  dnvöv  Iripov  roO  ^XectvoO  xsl  ixK^iucrvdv  rsG  £Uw  nal 
jroXXctxcff  ^scvrcu  '/j^iiVt^'W,  { 61/  fdp  )  in  iXsdOffcy  iy^v?  ot/rolg 
tov  onv90  «vre?.  Das  Schreckliche  ist  verschieden  vom  Mitleider- 
weckenden und  vermag  da.«  Mitleid  xu  ersticken  und  ist  daher  oftmals 
dem  Gegner  von  Nutsen.  Denn  die  Menschen  hegen  dann  kein  Mit- 
leid mehr,  wenn  ihnen  das  Schreckliche  nahe  ist.  Die  AnknQpfung 
mit  '/ap  l':  ist  eine  hei  Aristoteles  häufig  wiederkehrende.  Die  Er- 
giin/iing  iler  lieiden  Witrtchen  ov  ya'v  ist  nielit  leiclit.  Dennoch  moeiilc 
sie  in  so  fest  geschlossenem  Zusaninienhange  lür  sieiier  gelten  dürlcn. 

II  0  S.  1387  a  30. 
In  dem  Ahscljnitle  iilier  den  echt  hellenischen  RegrifV  des  vs/xe- 
adv,  für  das  unsere  Spraebe  kein  zutreffendes  Wort  besitzt»  liest 
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mao  1387  a  30  dte  Worte:  xal  inti  biacrov  r«&v  dya^&v  ot)  roö 

Tvy6vT0g  oi^'ov ,  aXki  ug  iariv  dvdXoyia  xal  rd  dtpfnArrov ,  obv  oirXcav 

rrj  dpfjiörTOvrof  Tuy/ivr,,  vt/zr-jT^röv.  Die  Constructioii  ist  ein  wenig 
aiiakuiutb,  insofern  Aiistuleleü  mit  £äv  oOv  gleichsam  von  Neuem  uii- 
bebt,  obwohl  der  Satz  als  ein  «'inzij^er  zu  betrachten  ist,  wesshalb 
vor  iäv  nicht  Punctum,  soniierii  Komma  oder  Kolon  zu  setzen.  Ein 
ganz  entsprechendes  Beispiel  einer  mit  oOv  wieder  nufgcnommeneo 
und  fortgeleitetea  CoiutrucUoa  bietet  Topik  1 1 1  a  33  ia&i  $^  dvocy- 
xal^v,  r6  yivoi  xanjyojxrrat,  xa^  rd»v  ti$^v  tt  ttarny^ptloJ^at^  xai 
09«  f;(ce  7<vo$,  xat  r&v  c£d(üy  n  dvayitotUv  i^^tv»  ofov  .  .  ,  idv  oi/v 
rc  rCi3$  Slcyöfuvov  osd  roO  7<v9uff  d^rw^oüv,  otov  Tiiv  ^u^rt»  X(vciff3ac, 
oxofficy  c<  xarc(  rt  re3v  tf^ci^y  rcfiy  x(vn9t«i?  ^ydi^ct*««  ri^v  ^vx^v 
xtvicff^dac.  Im  Obrigeii  aber  ist  der  Gedanke  klar  und  bestimmt,  and 
Niemanden  wOrde  es  beikommen,  in  die  Integrität  der  Worte  einen 
Zareifel  zu  setzen,  wenn  nicbt  die  lUTeriässigste  Quelle  der  echten 
Überlieferung,  der  PariserCodex,  durch  unzweideutige  Spuren  zei{?te, 
dass  die  ursprünf^^liche  Form  in  mehr  als  einem  Puncte  modilicirt 
worden.  Statt  s-Xojv  o?a^i^ovTf^  —  .-r/ovrovaty  biolet  jene  Hand- 
schrift orcAa  wv  —  acairrovri«;  —  nXo'jGhig.  I)ic  eisle  und  letzte 
dieser  Lesarten  hat  8|M'nir»'!  in  den  Text  genommen,  die  letzte  mit 
vollem  Recht,  oli  um  Ii  dut  »  r>le,  ist  wenigstens  nicht  gleich  gewiss. 
Denn  .-»tiilt  a»v  xa/.Äoj  würde  doch  wohl  eher  ok'aix.  xocXd 

geschrieben  sein  und  ui  Folge  der  so  leichten  Verwechselung  von 
A  und  A  ergab  sich  aus  ohaun  unschwer  otlAAttN.  Bedeutsamer 
als  diese  beiden  Abweichungen  ist  die  dritte,  von  welcher  Spengel 
.keinen  Gebrauch  gemacht  hat.  Dass  in  Folge  einfacher  Schreiber* 
irrung  ein  ursprüngliches  dtetfipQvnt  in  dem  Cod.  A  in  d^fiörroyrc^ 
verwandelt  worden  sei^  ist  um  so  weniger  glaublich,  als  sich  in  einer 
Reihe  von  Beispielen  fthnliche  Wdrterverweehselungen  linden,  deren 
nähere  Betrachtung  allemal  zu  Gunsten  des  Pariser  Cod.  entscheidet, 
und  hSuligauch  den  Grand  erkennen  lässt,  der  die  in  jenem  gewahrte 
Lesart  zu  verlassen  rieth.  Man  vergleiche  folgende  Beispiele:  1393 
5  13  7n;ro5  x<xtsI/^£  UifiJjyx  ixo'j'ig ,  A^övroff     ikdfw  xal  dta^^ti" 
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oü  yäp  itt  noL'^ä  rd  ir/^o^^xov  ofevrat  (vcjuii^ovacv  A")  näi/im,  1377 
a  27  ort  ot}div  de?  eeOröv  aXXoAV  xptrfiiv  (dcxocflrt&v  A')  dc^v^at  *  aOr^ 
yäj»  dfdtttfc  xfrtvcev  (xpeatv  A**).  1391  a  26  xa2  «fivörc^9i  ßapü- 
rcpoc  *  ffO<cr  yäp  ifkfovtoripovg  («fivoripou;  A')  rö  a^cMjxa,  did 
furptfllCo^9cv.  1394  a  16  fieirpru;  ^fibp  mffrd;  (^pii^rö^  A')  xai  et; 
XP^9cj4,9(,wo  Spepgel  wohl  mit  Unrecht  xp^tOty.oq,  fiir  das  er  dx6}^ii 
wfiMcht,  Terdftchtigt.  1378  b  23  l^ri  yap  üßf^ig  rö  ßXccffr«y  xai 
XvjTCtv  {npdiTrsw  xocl  Xiyctv  A')  i^'  otg  aiT/J/yij  iori  ffao^ovrc. 
Bei  einigen  dieser  Beispiele  hat  d:is  sichtliche  Streben  nach  Varia- 
tion  des  Ausdruckes,  itci  dem  litzlen  die  l^ücksicht  auf  sachlich 
schärfere  Bezeichnung  die  urs|)niiifi^liche  Lesart  verdrängt.  Auf 
dieser  Gi  imdlagB  analoger  Fälle  wi  r-ii ü  wir  auch  an  der  Stelle,  von 
welcher  wir  au.sgiiif^en ,  aofji&Trovrf^  des  A' gegen  «Jtaycpovrf^  der 
tibrigen  lluiidsehrirteii  nicht  ohne  Weiteres  mirgehen,  Irotidein 
letzteres  angemessen  ,  jenes  au  sicii  nicht  genügend  ist.  Denn  damit 
wird  der  in  dpixirri'.  liegende  Begriff»  auf  welchem  der  Nachdniclt 
des  Satzes  ruht,  wieder  aufgenommen,  und  gibt  auch  weder  diese 
Wiederholung  des  Prädicates  noch  das  Particip  (selbst  ohne  d'ji) 
neben  dem  verbum  finitum  den  geringsten  Anstoas,  so  darf  doch  bei 
y^ftct  eifi  Ephithelon,  wie  es  itecfiftovct^  darstellen  sollte,  nicht 
fehlen.  So  gewinnen  wir  auf  dem  Zeugniss  des  A*  beharrend  folgende 
Herstellung  der  Worte:  o?gv  xäXXo;  diaat^  dpit^rvst 

nX^uamg  dXKä.  rol;  cüyeviacv.  Euangelus  sagt  in  der  * Av«exaXvfrrcfiivii 
(Metneke  Coro.  Graec.  IV  672  r.  3)  Xafjifrj»oC»^  ytviaSxt  ßoMfua^a 

roO^  ya/jLOv^  vom  Hochzeltsschnians.  Dass  loi.iiTzp'ii  hinler  ydfx^t  aus- 
tiel  ist  begreiflich,  und  nicht  miiidci-,  dass  nachdem  es  vermissl  ward 

das  nun  iiiclit  mehr  passende  a'>'.'.irr>vrr,-  durch  erseUt 
ward.  Die  allen  Hiaidsclu  if'itii  mit  AusiKihmc  der  Pyri^er  gemeinsame 
Interpolation  knüpft  auiii  sc)ii>t  Imm  GeLiechen  jener  an,  die  in 
amicrer  Weise  zu  lieilen  \\;ir(  n.  Sn  liest  man  1393  h  T  outotov  7x0 

äXX'  Ol  av  Aa;(W7{v,  ^  rwv  ;tXwt>;po>v  sv  nv«  dri  xvßepvdcv  xXrypa)<7ftt£v, 
a»f  diov  TÖv  XocX^vrce  aXXä  jultj  töv  i^ti^Trap.tvcv  nach  der  gewöhnlichen  ' 
Überlieferung  ohne  Anstoss,  während  die  Pariser  Handschrift  gegen 
den  ootbwendigen  Gedanken  oi;  oJ  r^iov  töv  Xocx^v^^  ''^c* 
arafisvov  gibt.  Allein  kein  Zweifel,  dass  die  Parttcipia  ihre  Stelle  rer- 
lauscht  und  Aristoteles  geschrieben  hatte  cSi^  oO  iiw  rdv  cjritfraficvov 
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a/.Äa  röv  \u./Jj\t-y..  Diese  Verbesserung,  die  amli  .Spenj:»'!  in  dor 
Praefatio  erwäliiit»  hätte  wohl  eine  Stelle  in  seinem  IVxte  ver- 
dieut. 

II  18  S.  1391  h  5. 

An  die  letzter«  Worte  des  17.  fapilols  1391  b  S  mpi  ouv 

xai  d^'jvcerou  .sebUet^sen  sieb  die  jetzt  1391  &  21  folgeiiki«*ii  ntpi 
Tu»y  xardb  rag  mhttiA^  ij^üv    rot^  (TujuißovXcvmorc  }rpÖTC|»ov, 

ftoiigr^oy  ebenso  eng  als  nothwendig  an,  und  bilden  lusammen  den 
naturgeniässen  und  f5llig  befriedigenden  Abscbtuss  d<*r  in  Gap.  12 
bis  17  enthaltenen  Erörterung  ober  die  Charaktere  Der  nach 

der  Oberlieferung  zwischen  jene  zasanimengeliüri<;e(i  S&tze  einge- 
keilte längere  Viudersatz,  dem  kein  Nachsatz  folgt,  ist  als  eine 
erweiterte  Parajihnise  der  klaren  und  Ijüiidigen  Worte  II  1  S.  1377 
b  21  zu  lK'ir;u  lite:i.  Von  die>oin  Verhältniss  heidcp  Poriodt  n,  wie 
aucli,  d;is>;  l*  t/tci  diC  ur-sprungüriie  ForniarKMi ,  Jones  dir  'jpild're 
Erweiterung  ist,  überzeugt  leicht  die  Nebencinanderslellung  beider: 


II  1 

Tiv  ii  ^r,rooixrj  (/.ai  yäo 
TÄ;  a'jtxßo-jAäf  xptvovjt 


II  18 

i::£i  g'  r,  tSjv  Ki^avüiv  Xö'/uv  /jp^iSti  «f»öj 
xiot^tv  e^rtv  (TTf  ot  wv  '/äp  (7jüi£v  xat  xfxpixtic- 

Iva  rc$  r<f»  Xo7^  Xjp^fuvos  «porpiniQ  q  airo- 

i^vrtff  (oO^lv  7Äp  j}rrov  xptxni  6  ils  *  yäp 

rf«;),  idy  rc  irpd;  ajui^ca^roOvra  idoß  tt  irpö; 

äv«yxr<  >^;>n53ae  x«t  «vacpclv  ravavnft,  -Toi^ 

rot?  n:oXir«xot?  dyfhiiv  6  rä  fr;ro'j,ucv«  xcfvjjv. 
i/it^  Kzi  Kipi  UV  ißouXfvovrat. 
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Ähnliche  parallel  gehende  Ausfülirungen  linden  sich  aui  h  in 
anderen  Aristotelischen  Schriften,  wie  die  iieulicli  von  Russow  Emen* 
dationes  Arisfdlcleao.  Weimar  18H1,  S.9  in  d«  i  Nikuiiünhisehen  Ethik 
VII  4.  S.  1  14ii  /;  8  ijacligewiesene  iiiul  audeie  in  derselheii  Schrift, 
Dass  uiier  die  iirspriiiiglii'he  Fii^^sinijr  im,!  Erweiterung  an  so 

tianz  verschiedenen  Steilen  der  iiUelorik  i>tehen,  dieser  Linstand 
hangt  zu^aminen  mit  weiteren  Verirrnngen  in  diesem  Capitel,  deren 
Entwirrung  Spengel  zu  dem  Resultate  führten,  dass  die  beideu 
grossen  Abschnitte,  in  welche  sich  das  zweite  Buch  sondert,  ursprüng- 
lich in  umgekehrter  Reibenfolge  geschrieben  geweseo.  Dieses  f&r 
die  Beurtheilung  der  Rhetorik  Oberaus  bedeutsame  Ergebniss  su 
erhärten  und  gegen  die  neulichen  Ausstellungen  tod  Brandis  IQ 
sichern ,  ist  Zweck  dieser  Besprechung. 

Betrachten  wir  nach  Ausscheiilung  Jener  störenden  Paraphrase 
die  an  den  bezeichneten  Abschluss  der  Untersuchung  Ober  die 
sich  unmittelbar  anschliessenden  Worte  1391  b  23  insi  Ü  «tpl 
ixa^TOv  filv  yi'jog  tcSv  Xdywv  Srsyjv  y,v  r6  riXo^^  nepi  affävTöfv 
o"  avrojv  £>jr,^)  'j.t^<xi  oöcsct  x^.t  npoTädtti  shiv  ii  'Jüv  väg  nhTS'.q  oicov« 

XouTÖv  r,/xtv  duk^il'u  mpi  rcüv  Jtotvciv,  so  wird  der  Übergang  zu  den 
allen  (iattnngeii  der  Heredlsamkeil  gemeinsamen  Beweismitteln  (xotvai 
marzK;)  in  einer  Weise  angebahnt,  welche  mit  der  von  Aristoteles 
selbst  im  Kiiigange  der  Rhetorik  vorgezeichneten  Anordnung  in  ent- 
schiedenen VVidersprueli  tritt,  l'^ine  doppelte  Art  von  ßewoismittein 
hatte  Aristoteles]  2  S.  1355  b  35  aufgestellt:  niatst^  ivrr/yit  und 
äri^yot.  Letztere  werden  bei  derjenigen  Gattung  der  Hede,  in 
welcher  sie  besonders  Anwendung  finden,  dem  dcxavtxdv  yivoi 
erörtert.  Die  Klvrtt^  fyrc;^vot  dagegen,  welche  den  eigentlichen  und 
wesentlichen  Inhalt  der  Rhetorik  ausmachen,  spalten  sich  in  drei 
Arten:  ninttav  tpia'  tÜhi  iotiifaXiubt  ydp  thw  iyt^i^SuroOXiyovtogy 
cä  ii  iv  Töv  dxpoctriiv  diciJ^ttvai  noi»;,  al  $i  h  ariroi  t^j  Xcyc)) 
roö  decxvOyoec  ^  fcuvto^at  Bsoatvvat,  Die  beiden  ersten  Arten  der 
Bewährung,  die  in  dem  Charakter  des  Redenden  und  die  in  der 
Stimmung  des  Zuhörers  liegende,  werden  im  Eingang  des  zweiten 
Buches  (1377  h  2o  11.)  in  aliiilicher  Weise  zusarnmengestelll,  und 
während  für  die  erstere  auf  die  hei  dem  eVre'?£fxT!/.öv  -/iv&c  gegebeneu 
Ei'örtei'ungeu  über     £rr;  und  xax^a  verwiesen  wird  (^wo  gleichfalls 
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eine  Iiiuvv eisiin«?  auf  diese  zweite  Art  der  Bewährung  nicht  fehlt 
(I  9  S.  I3ti(j  a  2Gj,  wird  die  zweite  dnj^i-p^cfi  liiL-r  in  den  l'ntcr- 
suchuijg' [1  übe^r  dii*  rA^r,  mui  r,^T,  genauer  vertulgt  (1!  I  —  17). 
Die  wtchlig^ite  unter  jenen  Aiten  dur  Bewährung  ist  aber  die  oiot 
ToO  o£?y.vC»va(  r,  jtub/g'j^on  oeixvvvaj  (der  eigentliche  Beweis),  zu  wel- 
cher sich  denn  auch  Aristuteie.s,  uach  vorläufiger  Bezeichnung  aller 
drei,  speciell  und  mit  drutlichor  Hervoi  iiebung  dieses  neoen  Aus- 
gttngiipoiictes  wendet.  1 356  a  35  nt^i  lUu  ovv  vfH  iwdiutag  avn&y, 
»«2  K&g  <x^vtfi  dXktXag^  «cjpr^rat  aj(e96v  ix%vSi^,  rfi»y  $i  dt« 
roO  dccxvvvae  fcuvta^cu  dccxyOvai  (iropcCo/Aivcav  nlartw) ,  xa^crircp 
xai  iv  rots  dliocXffxrcxotf  rö  fkcv  inaytayii  im  dt  ovAA^tJjuiö;  .  . 
xai  ivza^a  %&(ci>?.  EDtbynieia  und  Beispiel  sind  die  Beweismittel 
der  Rhelorili,  und  an  diese  Äufstellong  kiiflpft  sich  eine  Erdrteruiig 
über  das  Verhfillniss  beider  xu  einander  und  xu  dem  (logischen) 
Schlnss  und  der  Indaetion»  Uber  Materie  und  Können  jener  (vgl. 
oben  S.  100),  und  endlieh  die  Darlegung  des  Hauptunlersehiedes  der 
Enthymente ,  der  darin  hesleht ,  dass  sie  entweder  auf  der  einer 
besonderen  VVissensc  lull  :ingeh()rljj;cn  (  .vy.;  ~:'>rä7i:'"^  —  ii'yr.)  oder 
auf  allgemeineren  Salzen  fxoev«!  rir.'jL  wder  ar'-jr/j'x)  bei  iihen. 
Erstere  sind  für  jede  Gattung  der  Beredtsamkeit  besundei  e,  letztere 
allen  Gattungen  gemeinsame.  Jene  sollen  zuerst  erörtert  werden, 
aber  voraus  sind  die  Gattungen  der  Beredtsamkeit,  nach  weichen  sich 
jene  richten,  festzustellen  und  ihre  verscliiedeifen  Zielpuiicte  (axorroi): 
13ö8  a  30  dtcKtrjiTtCv  tcüv  iv^v/jLr^/Aarwv  rac  w  «tor^  xat  r^yjf  x6nQV^  i| 
u>v  An;rr7fov.  Xiyto  «idi;  |xiv  rds  xct^^hMorov  ^ivo^  iOiag  jrpora<7i(f, 
t6n9vg  di  r9^;  xotvoO?  6iMmg  Jtocvruv.  rrp^ripsv  ovv  ctffcdfAsv  rspt  rcüv 
ci'dcMV '  }rp<k»rcv  dl  Aa^oDfxcv  ra  yA'v;  tftf  fnroptxfii^  Giro»;  duXöfjicvot 
ir^aa  iari,  «rcpi  rovronv  X^f  Xaf&Pccvcnif&cv  orocxct«  xat  t«?  9- 
rdffct;.  Nach  Bezeichnung  der  drei  genera.  des  ffu/xßovXcurtxdy, 
iirtdctxrixöy,  dtxavixov  und  ihrer  mojrof,  des  a-j/x^^pov,  x«X6v,  dfxaiov 
wird  noch  einmal  auf  die  alten  drei  Gattungen  gemeios»roeu  SäUe 
über  das  duvaröv,  '/E  /ovd;  u.  s.  w.  hingewiesen  und  sofort  die  Special- 
untersuehung^  Ober  jede  der  drei  Gattuit^'on  und  die  jeder  dienlichen 
nyjiuj^:.;  emgegungeii ,  v\oniit  der  lliiupliiilult  des  ersten  Btieiies 
gegeben  ist.  I'rid  riit.'-iireeheiid  den  (U-utliehen  Iliaw  eisun|j:eii  nuf  die 
Anordnung  müsste  ^ich  füglicii  an  die  Erörterung  der  ('j(a  an^ehiiesscu 
die  der  xoiva,  statt  dessen  aher  folgt  nach  Abschluss  jener  sofort  die 
zweite  Art  der  Bewährung  aus  dem  Charakter  des  Beüeudeo  und  der 
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Stimmung  de«  ZubSrers.  Diese  Abweichung  von  der  aufgestellten 
Disposition  sucbt  Brandis  damit  zu  rechtfertigen,  dass  aueh  'die  Lehre 
von  den  AITeeten  und  Charakteren  2U  den  xa3*£xa9rov  yiu9i  tdtcu 
irpofdmts*  2U  reebnen  sei  und  daher  mit  Recht  ihre  Stelle  YOr  den 
xocvä  gefunden  hfitte.  Aber  dabei  ist  tibersehen  worden,  dass  da«  wo 
jener  Unterschied  zwischen  besonderen  und  allgemeinen  Sfttien 
begrflndet  wird ,  es  sich  m!t  Ausschluss  der  beiden  anderen  Bewftb- 
ruiifien  ledij^rlieli  um  di<*j«'nige  handelt,  welehe  ^id  rov  oetxvOvat 
(jjT.i'^i'j^w.  0.- ^xvvva«.  (1.  Ii.  durcli  Eiitliynicrn  iiini  l'iiradei^MiKi  lK'\\irkt 
wird.  Dass  aber  die  f^rchrc  von  den  AflVctoii  doeb  auch  dor  Piivsik 
angehört,  deren  Priiini.ssen,  gleich  d*Mien  der  Ethik,  als  den  if^ioig 
oder  €to£7c  angehöt  ig  angeführt  werden  ,  steht  nicht  enfgegen.  Denn 
nach  dem  ganzen  Zusammenhang  des  Abschnittes  12  8.  1358  a 
1  —  ä4  wird  der  IJnterseliiod  zwischen  totx  und  xotva,  der  für  die 
Logik  nicht  minder  als  für  die  Hhetorik  gilt,  auf  letztere  in  der  Art 
angewendet,  dass  Sätze  (und  darauf  gegrOndete  Motive),  welche 
in  allen  Galtnngt^n  der  Beredtsamkeit  Anwendung  finden,  gesondert 
werden  von  solbben,  die  nur  in  der  einen  oder  andern  sum  Beweise 
dienlich  sind.  Besondere  Sätxe  sind  es,  welche  z.  B.  in  dem  yivog 
ou/ißovXevrixdv  fOr  das  wikfipov  und  besondere,  die  in  dem  dixocvcxöv 
ftlr  das  dtxarov  beweiskrSflig  sind:  andere  dagegen  (und  dies  sind 
die  eigentlich  rhetorischen)  finden  gleichmfissig  in  der  einen  wie  in 
der  andern  Gattung  Anwendung.  Ist  dies  die  richtige  Meinung  des 
Aristoteles,  so  ist  klar,  dass  die  fj^rj  und  nA^t}  Ton  dieser  Unter- 
scheidung sehlechthti)  ausgeschlossen  i>iüd. 

Zugleich  ergibt  sich  aus  jener  Auffassung  das  richtige  Verhäll- 
niss  der  Worte  noo-eoo'j  ouv  iinoiasy  t'üv  ftouiv,  ro'ürov 
\dß'j)txiv  rä  yivr^  rtc  fjr,ro'.r/.tc.  Hie  t'.o/;  nullen  Tr^Anf.ov.  d.  h.  vor 
den  rir.'ji  behandelt  werden;  da  aber  jene  sieh  nach  den  Gattungen 
der  Beredtsamkeit  scheiden,  so  sind  zuerAt  (auch  noch  vor  den  et^ij) 
diese  anfznslellen.  Es  i-it  also  nicht  wold  einzusehen,  wie  'das  rrpwrov 
(nach  dem  ,-;>Ö7£sov)  andeuten  könne,  dass  die  fi'or^  oder  toea  sich 
nicht  auf  das  über  die  yivin  f^f^potftiy  d.  h.  den  Inhalt  des  ersten 
Buches  besehrftnken*. 

Sollte  ferner  die  Lehre  von  den  Affecten  und  Charakteren  als 
ein  Theil  der  sl^yt  oder  cdia  angesehen  werden,  so  dOrfte  man 
erwarten,  dass  auch  ihr  die  Scheidung  nach  den  yivn  der  Beredtsam- 
keit zu  Grunde  gelegt  worden.  Dies  ist  nicht  der  Fall,  und  die 
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Cemerkuiig  II  1  S.  1377  b  29,  dass  der  Thfirakter  des  Rodenden  fttr 
das  VyvXrjTtxcv.  die  Stimniiinjr  des  Zulidi  ors  tur  (Ins  'j'.y.w^'.Aiv  von 
grösserer  Hcdeutniip:  sei,  ist  liierfür  olieusi»  wenig  IjeweistTid,  als  es 
anflallijj  soin  darf,  dass  auch  nnh'r  den  x.'iivä  selbst  p;elefreii!lich  auf 
die  p;ri)sserc  oder  pferingere  Ariwendljarkeit  fiir  die  eine  odor  andere 
Gattung  der  Rede  liingedeulet  wird.  Wem  alier  Aristoteles  1378 
a  28  sagt:  &^ntp  cOv  xai  im  rö»  rpoctpi^fbivojv  oesyoa-^aaev  Tccg 
r  pordiitg,  9ikta  xai  im  toOt'jjv  notr;JW/t«y,  so  ist  d.imit  doch  wohi 
iiichU  anderes  gemeint,  als  dass  ohne  erschöpfende  nnd  streng 
wissenscbaftlicbe  Erörterung  der  AfTecte  und  Charaktere  blos  die  fiir 
den  redoerischen  Gebrauch  zweckdienlieben  SSIse  aofgeatelU 
werden  solleiv 

Hiernach  also  werden  wir  daran  festhalten  mOssen,  daas  die 
Unterj(cheidong  der  tdia  und  xocvd  mit  Ausschluss  der  jj^^g  nnd  ndSm 
sich  auf  die  ni^rrt^  9tet  roG  dccxvövai  r,  fxivevSeu  dktxvövac  bezieht 
nnd  anderseits,  dass  Aristoteles  die  von  ihm  selbst  aufgestellte 
Anordnung,  wonach  auf  die  f^tot  (-r>^)  folgen  sollten  die  xoivd 
(TÖ^-rotj,  nicht  ohne  den  Leser  zu  versländif»en  aufgeben  konnte. 

iJie  Trennung'  dt  r  Beweise  {  a-cor;;;:^ j  von  d<-n  beiden  anderen 
Arien  der  Bewahrung  tritt  in  voller  ScUurfe  aucii  in  dem  Eingang 
des  zweiten  Buches  hervor:  i<  rtvwv  aiv  o-jv  $ti  -aolI  Tzporpineiv  xat 

xai  ffOtÄi  d6^ai  Kai  K^'ixy.rn'.i  ;(^iT^!jijXit  ;roöcr  ra^  t&utwv  izi'JTng^  raOr"' 
i^xiv.  Ttspi  7 äs  Tovrwv  xat  ix  rcOrwv  r«  ev^v^nfxara,  npi  ix.ctnv'iv 
eiiztXv  i$icf,  r6  7^vo5  rciv  Uy<av*  Hiermit  werden  auf  befriedigende 
Art  die  l$teti  «pordang  abgeschlossen;  und  wenn  Aristoteles  foi-ttährt 
intl  9*  iv9xa  xf tacw;  iauv  ii  fr,tttptKii .  .  ,  avdyxii}  jmi^  fAÖvov  npC^  röv 
6pdv^  Snois  dnodttxrtit^s  i^rai  xcti  ircffrÖ;,  dUXd  xoec  aOrdv  notöv 
Tiv«  xecl  röv  x^cti^v  xara^xeva^cev ,  so  möchte  man«  da  die  dK6dttiti 
(die  durch  den  Beweis  erfolgend«  Bewährung)  sich  nicht  blos  der 
I81M  K^TTOLims  sondern  auch  der  xoevaf  bedient,  auch  die  letzteren  als 
vorher  erledigt  ansehen,  um  so  mehr,  da  in  dem  ersten  Satze  die 
i9ta  mit  solchem  Nachdruck  betont  sind.  Brandis*  Entgegnung,  *dass 
durch  Beweisführung  der  Redner  allerdings  nicht  könne  als  rer- 
traueiiswerther  Mann  .sich  bewähren,  noch  die  Affecte  und  Charakter- 
eigenheiteri  der  Zuhörer  für  sfine  Sache  in  Anspruch  nehmen,  dass 
er  aber  beiilcs  stets  im  Auge  behalten  juüi>j.(',  uiu  seinen  Beweis- 
mitteln eindringliche  kraft  zu  verleiheu',  ist  in  der  iSacbe  unzweifel- 
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baft  ricbCtg,  nur  folgt  daraus  nicht,  6w  Ariatotelea  nicht  kdone  die 
erste  Art  der  Bewfthriiiig  (die  Beweisführung)  in  seiner  Behandlung 
auf  das  schftrfste  von  den  beiden  anderen  aus  dem  Charakter  des 
Redenden  und  der  Stimmnnfr  Her  Zuhörer  gesondert  haben,  und  noch 
weniger  kann  damit  das  Atiflfäüi^e  beseitigt  werden,  dass,  wihrend 
Aristoteles  früher  der  Iknvoisfuhrnngr  tota  und  x.o;vä  zugewiesen  hatte, 
hier  dieselbe  nur  auf  die  crsttMrn  /nnickgt'riihi  t  u  erde.  Irrig  aber 
w'i«  mir  scheint,  die  Benicrkung,  dass  der  Uedner  nicht  oiirent- 
liche  ~y.zd'7£ig  wohl  aber  ^öEag  seiner  Kenntnis^  von  d«'ti  Alleclt  ii 
und  ChMraktereipenhciteii  entnehme  ,  und  daher  letzt«*re  ersteren 
ergftnzend  hinzugefügt  würden*.  Denn  die  in  dem  ersten  Satice  des 
jsweiten  Buches  genannten  oiEat  x«(  ;rpoTd'7£((  beziehen  sich,  wie 
der  Satf  selber  zeigt,  beide  nicht  auf  die  Erörterungen  äber  to^/  und 
nd^  sondern  auf  die  bereits  abgeschlossene  Darlegung  der  jeder 
Gattung  der  Beredtsamkeit  eigenthOmlichen  SStse. 

Die  Schwierigkeit  also,  dass  Aristoteles  nach  Absehloss  der 
tätm  Kpordam  mit  Oberspringung  der  xotval  sofort  su  den  beiden 
anderen  Bew&hrungen  Obergeht,  ist  damit  niebt  beseitigt  und  Tor» 
ISufig  muss  es  uns  gestattet  sein,  zu  vermutben,  dass  s wischen  dem 
den  Inhalt  des  ersten  Buches  abschliessenden  Satte  und  dem  Über- 
gang zu  den  und  nd^r,  eine  Lficke  sei,  in  welcher  ursprflnglich 
die  rtehandlung  der  xstvä  ihre  Stelle  gefmuien  hatte. 

nie.ser  Annalunc  tritt  aber  —  und  damit  kelireii  wir  zu  unserem 
Au.sgangspimcte  zurück  —  die  in  de?n  18.  Cap.  ans<»:e«prochcne  aus- 
drückliche nezieliuiig  auf  die  voratisu<'«:;;anp:ene  Krledi-iiiiifr  d,»,.  ^^^y, 
und  -u.^r,  entgegen:  erst  oi  rsu  i/.oL^T',y  ixh  ysvoc  z'Jjv  Äö^wv  srcpsv 

ircpi  roOrcuv  itwpt<37ai,Xout^v r,ft.W  duX^elv  Tzspi  ruv  xocvöDv.  Dies  lisst 
sich  swar  mit  dem  Eingang  des  zweiten  Buches  ausgleichen ,  wider- 
spricht aber  wie  dieser  der  von  Aristoteles  selbst  Torgezeicbneten 
Anordnung.  Nach  letzterer  milsste  der  Obergang  zu  den  xGiva  viel- 
mehr durch  einen  Satz  wie  dieser  angebahnt  werden :  'nachdem  die 
in  einer  jeden  Gattung  der  Beredtsamkeit  nach  der  Besonderheit  des 
Zielpunctes  einer  jeden  besonderii  anzuwendenden  SStze  aufgestellt 
sind,  erfibrigt  die  Be$prechong  der  xotvd\  Dazu  kommt,  dass  es 
nicht  an  Indicien  gebricht,  dass  die  eingelloehtenc  Mitbeziehung  auf 
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die  iiStxol  X6yot  der  tbabichlichen  Umkehrang  der  ursprOngliehen 
Ordnung  zu  Liebe  ton  redfirtreiider  H»nd  erfolgt  ist.  Denn  mil  den 

Worten  cc  v>v  i^^^txov?  rcöc  Äö'/cjg  iv(iiy£Tai  r.'jnu  konnte,  was  doch 
beabsichtigt  w;'r,  tlcr  ganze  vorangegangene  Inhalt  des  zweiten  Buches 
nicht  bezeichnet  upt  ih'n.  Unter  die  Y^^fzoi  Xcyo«  konnten  unmöglich, 
wie  Brandi«!  will,  die  mich  tind  vorziiglich  lioiiarKlcIlfii  -a^r^rtxot  suh- 
sumirt  werden:  ulier  ;iiicli  dor  inideren  Aiinalune  desscihen  (der  auch 
Spenge)  nicht  ahgencigt  scheint),  hinter  >;3^txG'j;  sei  xai  KoJ^i^zwaug 
ausgefallen,  kann  ich  um  so  weniger  beitreten,  je  sicherer  mir  diese 
Worte  den  kurz  vorhergegangenen  nachgebildet  scheinen.  Die 
NebeneinandersteJlung  überzeugt  aucb  hier  am  leichtesten  von  dem 
richtigen  VerhSltnias : 

MOTC  ^(ttipc9fjLlvoy  &y  cFi}  jrdf  rc  Ire  2|  d>v  ilb^cxoi;  ro^;  X^ov; 
lud  dcä  rtvfliiy  roö;  X^yov^i^ixoö;  ^d<}^<tflcc  irotcry ,  xoc^  ircpt  roOrcüv 
Jtocigricv.  dccupe^rac. 
Der  Redactor  •  dem  bei  dem  Cbergange  zu  den  xoivd  eine  Mitbe- 
xiehung.auf  die  tbatsScblich  rorausgehenden  Abschnitte  des  zweiten 
Buches  rathlich  erschien,  hielt  sich  an  die  zunächst  ytehenden  Worte, 
ohne  /II  ei  Nväj^eti,  (hiss  niit  diesen  nur  der  zvveiti'  von  den  r.^y)  insbe- 
sondere, nicht  vdu  den  nd^r,  handelnde Ab^choilt  des  zweiten  Üuches 
abgcselilo.ssen  werde. 

Lautete  also  mit  Ausschluss  jener  Redaclionszuthat  der  den 
Übergang  zu  den  xotvä  vermittelnde  Satz  ursprünglich:  iz-i  r.ipi 
IxaJTOv  ,utv  7tvo;  r  Xiv  /670JV  frcfcv  '"ö  riAog,  Ktpi  cbravrojv  '^  avr'Jiv 
«tXn/Ji-JtJLä'vat  dö^Ac  xai  Tzcoreka-i^  iiabf  wv  rd?  rcffrsc;  oiccvJt  xat 
9Vf&ßov}K6ovrf^  xad  ijridaxvOficv^;  xac  ä/jL'j>('7^r^roOvreC  ^  Xccirdv  i}fiiv 
dtcX^ctv  irs/i2  rcüv  xctvodv.  so  leuchtet  deren  nahe  Beziehung  zu  dem 
Eingangsaatze  des  zweiten  Buches  ein,  und  sie  gewähren  die  dort 
vermisste  Überleitung  Ton  den  cdi«c  «rpcrdo«;,  nicht  zu  n<3i}  vnd 
fta^u,  sondern  zu  den  xotva.  (II  f.  1 377  d  16)  ^x  rivfo»  filv  ovv  ^«7 xat 
nftCTpiitetv  ncü  ditOTpixtai  x«t  iKSttvtlv  xcct  ^'^Y^^^  xarnyoptlv  n^i 
flejroXo7c79^«i,  xäi  it^Ja«  96^at  xal  np^dnii  yyt.i'.iiM  zc^ic  t«s  T96reiiv 
niststg^  rflcör'^orev.  irsjic  yctc,  roOreay  xa(2  IxTOvmv  rÄ  iv3^v/j.r,/x«T«,  «»^ 
fffpi  IxecoTOV  ecffclv  t^ia  ro  yiv^^^  täv  Xiywv.  (Ii  18.  t5IOt  b  24)  imt 
Tej&i  cxa'j-ov  /xiv  '/ivoj  r/jv  /.iyw  sVc-i'-v  y^v  tö  tA«^  fflfi  «arävrtiiiv  ^* 

xai  TJiXj3o'jAi'j''yjT-<;  xat  £<T!06!XVVUtV0'  xx-'  ''fAy(7,3y  :'.Ovr£s.  aü-öv  r.atv 
0(fÄ^£tv  ;r£^t  rwv  xo{vüv.  Der  Gedaukenauseliluss  ist  genau  und  der 
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Aristotelischen  Anordnung  entspre<  hend,  auch  die  in  beeiden  Perioden 
wiederkelironde  (nur  hier  vorkommende)  Vcrliiiuhiiig  vou  uilui  und 
r.p'jTdoitc  ist  hezeieliiiend.  Dennoch  iihm  liif*  Im  i  iiiimiltelbarer  Aufein- 
anderfulm»  j»M!»M-  beiden  Stellen  die  dop|ieltt'  in  vullkommen  paralleler 
Weise  «^rfüclu-ne  llinwei'ännc;',  duss  die  in  jinlcni  yhog  der  Beredtsam- 
keit  besonders  anzuwendenden  aroora^ft^  erledij^t  seien ,  nicht  ohne 
Bedenken  sein.  Denn  dann  genügte  es  ao  den  ersten  Satz  des  zweiten 
Buches  'dies  sind  also  die  Sätze,  die  in  jeder  Gattung  der  Rede  heson- 
d4*r8  anzuwenden  sind'  unmittelbar  die  Worte  ).otr?v  oi  oteXJ^stv  nepi 
r&y  xocvoav  anzuscblieüsen,  oder  mit  Heseiti<;ung  jenes  abschliessen- 
den Satzes  nur  dem  anderen  aus  dem  18.  Cap.  herflbergenommenen 
eine  Stelle  einzuräumen.  Aber  dieses  Bedenben  erledigt  sich,  sobald 
man  den  ersten  Satz  des  zweiten  Buches  ix  rivoiti  .  .  rö  yiyog  t&v 
X6y<av,  wie  er*s  der  Sache  nach  ist,  auch  Susserlich  als  den  Abschloss 
des  ersten  betrachtetg  das  zweite  Buch  dagegen  mit  den  jenen  Ge- 
danken wieder  aiifhehmenden  Worten  inei  91  Ktpl  hetmy  ixh  yh'ig 
xrl.  beginnen  lässt. 

An  diesen  I  liorirarig  zu  den  xotva  (XotTziv  r,atv  OtEA^üy  7ii'.'.  -Jj-'j 
xoiv'Jiv)  schlit'sst  sich  weiler  die  (aticli  I  U  S.  loiiü  all  gegeheue) 
Bezeichnung  der  einzelnen  v.'avö.,  wie  des  «Jw^riv  und  äovvarov,  des 
k'jiiJ.svr^^  ysyovö;  und  des  ari,  und  rnillieli  der  xar' ico/z.y 

so  gensinnten  xoivai  r.i'jxv.q,  des  iLiilhyinems  und  Beispiels.  1392  a  1 
ro^roiv      (nämlich  die  vorbergenannten  mivol)  diopia^ivTiav  nspi  rc 

^3«0(v.  Damit  ist  der  Inhalt  der  folgenden  Erörterungen  zweckmässig 
Torgezeiehnet.  Aber  was  ist  mit  rdc  Xotnd  gemeint?  Nicht  kann  an 
die  den  Inhalt  des  dritten  Buches  ausmachenden  Erörterungen  über 
X<&?  und  ta^ti  gedacht  werden ,  welche  Aristoteles  in  seinen  Plan 
einer  wissenschafllichen  Rhetorik  gar  niebt  mit  aufgenommen  hatte. 
Spengel  versteht  unter  ra  \omd  die  Untersuchungen  Qber  die  Affeete 
und  Charaktereigenheiten  und  sieht  daher  in  dieser  Hinweisnng  ein 
neues  sicheres  Argument  dafllr,  dass  die  r,^r,  und  rtä^ri  urspriing- 
lieb  nach  den  /.'^d  heliimdcit  jr^wesen  seien.  Allein  vvelclien  Sinn 
und  Zweck  hat  die  IJenierkunic  i-'j);  .  .  u.-od'Jitxev  ri^v  iE  <^y/Ji?  rrpö- 
3£9(V,  wenn  zur  Ki  lVillung  des  Anranifs  ansiresproehenen  Voi  luihens 
ausser  den  hier  genannten  Enlhymemen  und  Beispielen  noch  ;m'!eres 
d.  b.  noch  ein  ganzer  umfangreicher  Tbeil  des  Werkes  hiuzukouimea 
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muss.  Die  Meimutg  des  Aristoteles  kauii  doch  wohl  nur  die  sein: 
'nach  Ei  ledigung  der  fihrrgen  xotvd  wollen  wir  Enthytnem  und  Para- 
(1(  iL^ma  in  Betracht  ziehen,  um  auf  diese  Weise  d.  h.  durch  Respre- 
chnng  die.'^er.  die  Anfangs  gestellte  Aufgnhe  zu  ei  füllen.  Einer  ähn- 
lichen Gedunicenverbindiing  hegegneo  wir  z.  B.  ia  der  ersten  Analy- 
tik 47  a  1  fr.  ix  zh'jiv  }xiv  ouv  ai  dnoiti^g  «yivcvroct  xctl  ffd)^,  xoii  tlf 
6KQia  ßXtnriov  xa3'  ixaordv  np6ßX-nyia^  ^ctvip^v  in  rwv  tipTQyJvfa» ' 

riov  S»  thi  furA  vaHra*  Aetffdv  y&p  Irt  rdGro  rfit  oxlfcw;,  cc  yäp 
Ti^v  rc  7ivc9cv  rwv  ovXXoyctffxdBv  3twpoijfA<y  xoi  ro9  (6p<o>tf  cv  l^^^ocfiiv 

'3'/r,yi.ctT«i^  r<Xo(  &y  l^oc  4  ^{  dpx^s  irp ö3f  0cff.  Wie  aber  rä  Xoiirde 
der  Suche  nach  nicht  wohl  ändert  als  auf  die  Enthymeme  und 
Beispiele  sich  beliehen  kann,  so  ist  doch  auch  die  sprachliehe 

Schwierigkeit  nicht  so  gross,  wie  Spenge!  annimmt;  deutlicher  wäre 
es  gewesen,  wenn  stall  ra  /sc;;«  vielmehr  xwjtu.  geschrieben  \sare; 
aber  sollte  nicht  auch  jenes  mit  Beziehung  auf  das  vorangestellte 
Tovrwv  dtO|5(ff3ivTWV  in  demselben  Sinne  gefasst  weiden  können? 
Wir  wollen  von  Enthyii<i m  und  Beispiel  reden,  um  durch  Hinzu- 
fugung  dessen ,  was  (nach  Erledigung  der  vorhin  genannten  xocvd) 
noch  übrig  ist»  unsere  vorangestellte  Aufgabe  au  erfüll en\ 

Wird  aber  nun  mit  dieser  Erklärung  von  ra  Xomä  etwa  die  bis- 
herige Erörterung  umgestossrn  und  die  hergebrachte  Ordnung  als 
ursprOngltch  Aristotelisch  sicher  gestellt?  ich  denke  nicht.  Liesse 
sich  keine  Ausgleichung  finden,  so  würden  nichts  destowcniger  die 
frOher  herTorgehobenen  Anst&sse  und  Widerspruche  in  ihrer  volfen 
Kraft  besteben.  Allein  werfe  man  noch  einen  Blick  surflck  auf  die 
grundlegende  Anordnung.  Drei  Arten  der  Bewahrung  sind  aofge« 
stellt  worden,  die  BeweisHlhrung,  Charakter  des  Redenden,  Stim- 
mung des  Zuhörers ,  von  welchen  die  beiden  letiteren  zusammen- 
genommen den  zweiten  Hiinpttheil  der  Rhetorik  ausmachen.  Fflr  den 
ersten  HsHipttheil,  udi  hcr  der  wichtigste  und  daher  auch  am  ein- 
gehendsten h»'liari(I(  Ii  i^t,  wird  die  Sonderung  in  die  i^icu  und 
xotv«^  nri'irdati'i  vorgenonui  rn  luid  in  der  wiederholt  »n^i^fzogenon 
Stelle  1  2  extr.  die  Anordnung  grti(»tT«Mi,  dass  zuerst  die  tdc«  und 
zwar  nach  Massgabe  dt>r  verschiedenen  Gattungen  der  Beredtsamkeit 
bebandelt  werden  sollen,  dann  die  X9(vd.  Wenn  nun  nach  Erledigung 
der  idi«  iro  ersten  Buche,  im  iweiten  Ton  den  «otvct  das  duvaröv  und 
siub.  4.  i»bii.-but.  ci.  xxxvm.  Bi.  I.  Hit.  9 
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'^i'lo:ö;  \\.  s.  w.  abgehandeil  worden,  so  war, wenn  endlich  auch  Enthy- 
nu  III  und  lieispiel  als  die  xc.vat  .-ute;?  x«r'  icoyhv  liinzii<^pkommen, 
jene  azyl^  roc^£'7{^  erfiillt.  Oder  sollten  pe\vielitit;c  Gründe  es 
verbieten,  diesen  Ausdruck  statt  auf  die  vorangestellt c  Aufgiibe  der 
Rhetorik  überhaupt  vielmehr  auf  die  für  den  ersten  Haupttheil  voran- 
geschickte  Anordnung  lu  beziehen?  Jene  Wendung  also  ottc«);  .  . 
bbrodaficy  auch  nach  unserer  ErkUrung  von  ra  Xoijrd  steht  der  durch 
viele  andere  GrOnde  erswungenen  Annahme,  es  seien  und  ira^ij 
am  Schlüsse  des  Werkes  behandelt  gevresen,  nicht  entgegen. 

Au  diese  vorliofige  Aafstellnng  der  zu  behandelnden  Fragen 
schliesst  sich  nun  in  der  angegebenen  Reihenfolge  an  die  Erdrterung 
des  duvocrdv  und  dd^varov,  des  yvfwi^  und  jui^  yeyovSf,  des  Mfktvov 
und  fi^  toö|u£vov»  endlieh  des  fxiyi^o^  und  der  //.^x  ^örv;?  (^^V-  ^ 
Und  nach  Abschluss  dieser,  hoisst  es  im  Ein^'ang  des  20.  Cap., 
erübrigt  die  Behandlung  des  Knlh\ mems  und  Paradeigma:  Äotrdv  $i 
mpi  reSv  xotvüv  niantav  anraöiv  eÖTSjv,  inelnep  iipY,7iz:  Tzspi  t'üv  (dtojv. 

Diese  beiden  sind  die  vurnämlich  so  zu  nennenden  xoivd,  ohne  dass 
darum  die  vorher  behandelten  dwaröv  u.  s.  w.  zu  den  i^ta  tu  rech- 
nen wären,  (n  den  Worten  etprjrai  ntpl  rcuv  ist  eben  so  wenig 
auf  diese  als  auf  und  nd^  Bezug  genommen,  sondern  lediglieh 
auf  die  Xiiai  nporicttq  der  einsetnen  genera  der  Rede. 

So  werden  denn  nun  in  den  beiden  folgenden  Capitelndas  ira|»d- 
^eiyixx  und  die  vveo/x^j,  die  nur  eine  Art  des  Enthymems  ist,  erftr* 
tert,  und  von  Cap.  22  ab  das  Enthymem  selbst  in  Betracht  genommen. 
Nach  allgemeinen  mit  den  Äusserungen  im  ersten  Buche  flbereinstim- 
mendeu  Uemerkungen  Ober  die  Eigenthümlichkeit  des  Enthymems, 
über  die  Materien  desselben,  bleibt  als  Hauptgegenstand  der  Unter- 
suchung übrig  die  Aufstellung  der  rÖTro; :  eap.  22,  S.  1396  b  20  ff. 
a'/^s(i6v  iiiv  ovv  ijxu  r.spi  fxaarov  tcöv  £i(Süjv  rcSv  )^^Tj0faa>v  xae  dvay- 
xalm  i)(^vjTat  oi  totcoi  •  i^itXtyfjJvai  7Äp  0{t  npordatis  ^£pt  fxaaröv 
«a«v,  w<»r'  i|  wv  $el  fipsr^  ra  hJ^ikiiiKaret  rdttWf  vctpi  dya^oO  ^ 
x«tx90  ^  xtfXoO  1^  ctia^QO  ii  dcxectcu  a^xov,  xai  irtpi  rdtv  i^^öv  xal 
«aJ^fUjÖLTWß  xal  f$c«iv  ä^aOruf  ceXi^juiftivoc  i^jutl^  {ns&px.ov9t  npinpcv 
oi  Hnot  .  Irt  ^*  äUov  rpöirov  xs^öXqu  ircpt  ^ffdvreov  Xd^JSwjuiiv  xrX. 
Der  Gegensatx  der  ct^  (t^^t«)  und  röirdt  (xocvd)  und  die  ZurQck- 
fahrung  jener  auf  die  verschiedenen  Gattungen  der  Rede  und 
deren  mojref  tritt  In  vdlUger  Bestimmtheit  hervor;  nur  drSngen 
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sich  auch  hier  zwischen  die  beiden  Glieder  des  Gef^cHsatzes  die 
davon  ausgeschlossenen  T^3r<  und  .-u:3rj  ein,  tim  auch  hier  für  die 
Fröherbehandlung  derselben  Zcuguiiss  abzulegen.  Allein  selbst  zuge- 
geben i^Stj  und  Tzdcdy)  hatten  iirsprönglich  den  Platz,  an  welchem  sie 
jetzt  stehen,  so  ist  ihre  Erwähnung  au  dieser  Stelle  nicht  Uüs 
unmotivirt  sondero  störend.  Denn  welch*  denkbaren  Grund  konnte 
die  Recapitulirung  des  ganzen  roraufliegenilen  Inhalts  haben  an 
diesem  Orte,  wo  die  gemeinsamen  Entbymeme  den  nach  Redegnt* 
tongeo  gesonderten  gegenObergeatelU  werden?  In  diesem  unxelt- 
gerofisaen  Eifer  auf  die  frOher  behandelten  Affecte  und  Charaktere 
eine  Hin  Weisung  aueb  da  eintnflechten,  wo  sie  Niemand  erwarten 
oder  vermissen  konnte,  verrfith  sich  der  Redaetor  nicht  minder  als 
in  den  Worten  selbst,  mit  welchen  die  Hinweisnng  ausgedrOckt  ist. 
Mag  ffoc^TjjiAarojv  ohne  Anstoss  sein,  s^e<av  kann  nicht  (mit  Brandis) 
als  Zusaiuaienr.tsiiUiig  von  r^^r;  und  nd^r,  gelten ;  aber  jenes  Wort 
ailelM  als  iriterpulatorisehe  Ztilhat  abzuweisen,  hies^ie  den  Iiiterpulator 
verbessern,  statt  seine  Motive  und  seinen  Ansgann;spiinct  verfolgen. 
Wie  die  früher  besprochene  unaristotelische  Hinweisnng  auf  die 
sich  als  ungenau  gefassten  Aristotelischen  Worten  nachgebildet 
herausstellte .  so  ist  auch  hier  Anlass  und  Ursprung  jener  Zuthat 
in  den  Worten  II  12  &  U88  b  31  ra  $i  r,3r,  7:oloi  rev-,-  xardb 
rä  naSti  räg  <Setff  nai  i^Xcxtac  xrX.  zu  finden.  Mit  der  Entfer- 
nung dieses  Citates  HUlt  das  letzte  die  Oherlteferte  Ordnung  in  Schutz 
nehmende  Zeugniss.  Beiläufig  sei  bemerkt,  dass  (w^rc  und  föfr««v» 
auch  wenn  man  im  Obrigen  keine  Interpolation  gelten  lassen  will, 
nicht  zu  vertheidigen  sind.  Die  Construetion  konnte  Alglich  nur  diese 
sein:  i^uXfyfiivat  yäo  «f  npotdcTttc  mpl  fttaardv  ftev,     Äv  9tt 

An  die  TÖnoi  des  Enlhynienis  fugen  sieh  die  Seheinenthymcnie 
und  ihre  Widerlegungen  und  das  zweite  Buch  sehliesst  ab  mit  ticn 
Worten  1 403  a  34  inti  äi  dia  rpia  iariv  ä  $tl  KpoiyiiaTrjJ^j\>ai  mpi 
TÖv  ^öyov,  (fnip  fiiv  Tcapdiityndroiv  xat  yvw/jiuiv  xoti  iv^ujxrfiijdntav 
Mi  oXo>(  TÄv  Ktpi  T^v  dcdvocQtv,  oJ^tv  rt  tuTzopii'JopuVf  xat  ortJrd 

tAfymg.  Diese  Stelle  ist,  was  Anfang  und  Scbluss  betrifft,  nicht  Ari- 
stotelischen Ursprungs:  der  speeielle  Abscbluss  des  letzten  Ab- 
schnittes der  xotvai  «ioru^  ist  zu  einem  Gesammtabscbluss  der  bei- 
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den  ersten  BOelier  erweitert  worden,  um  zu  gleieber  Zeit  das  dem 
Piene  dieser  Rhetorik  fern  liegende  dritte  Buch  ansufdgen.  Was 
nach  Ausscheidung  des  diesem  Zwecke  Dienenden  erObrigt,  ist  als 
ecbtaristoteliscb  tu  betrachten:  mpi  fxiv  o5v  napaffttyndttav  jtai 

yvttifidv  xai  iv^up-rtaarttiv  o^ev  rt  vinopiiaofxsv  xaJ  (a?  avrä  "kOfJOjitv^ 
gipr,G^üi  ri^rv  TocaOix.  Denn  aueli  die  Worte  xat  oÄjj;  röüv  ii£i;  rr^v 
dtdvotav,  welche  den  zunächst  an  ^v^u/jnJ/jiaTa  sich  aiischlie<<senden 
Rt'IativsHt/.  oSev  eunop-hnoiiev  xccl  hjaofisv  von  jenen  tiM  iinen, 
helrachte  ich,  abweichend  Ton  Speiigcl,  als  einen  der  angt fügten 
\£^tg  zu  Liebe  gemachten  Zusatz,  der  seinen  Anlass  gleich  Iii  1  S. 
1404  a  19  Xö^oc  lultr^v  hy^jonai  $iä  ri^v  Xi^tv  ij  de«  rf^v  dtdvotav  und 
in  der  sonst  (namentlich  in  der  Poetik)  nicht  seltenen  GegenQber- 
Stellung  Ton  ^(dvota  und  Ai$c(  finden  konnte. 

An  jenen  Spcoialabscbloss  der  xptvd  konnte  mit  dem  swdten  Sats 
im  Eingang  des  cweiten  Buches  httl  9i  fvot«  nphe^  iarw  iS  ^ro« 
f  (XX)  xrX.  die  Lebre  Ton  den  AflTeclen  und  Charakteren  sieb  anscblies- 
sen,  die  ihren  befriedigenden  Ausgang  in  den  Worten  II  18  1391 
b  22  uigre  diwc?*7fji^vcv  &v  ftrj  xtX.  findet.  Nur  vernusst  man  einen 
zusammonf;iij.sendt'n  Abschluss  Leider  Bücher,  der  iiiu  so  >\  enigei* 
fehlen  konnte ,  als  mit  diesen  die  ganze  Rhetorik  beendigt  ist. 

II  24  S.  1400  b  34. 

Wie  Aristoteles  in  cI^t  Tdpik  nach  Darlegung  der  Methodik  der 
Schlüsse  in  einem  besouderctt  ßuche  den  Trugschluss  und  seine 
Formen  bebandeltt  so  fügt  er  auch  in  der  Bhetorik  an  die  tckoi  des 
Entbymems  die  Formen  des  Scheinenthymems:  Ii  24  in.  inti  $i  <vdi- 
^croM  röv  fUv  thfott  ovAXoyco/t^,  rdv  ISi  f«.^  t&ac  fUv  fai»t9^eu 
äafAyieii  xal  ^<96fuifAa  rö  lUv  cfvai,  fii^  (fvat  iv^yatyM  ^aivsa^ac 
9if  intlntp  rd  <v.&ufii9fia  ffuXXoytffffcöp  ri(.  Die  in  den  sopbistisebeo 
Widerlegungen  16b  6  23  fQr  den  Trugschluss  aufgestellte  Scheidung 
in  sprachliche  (napä.  t^v  Xi|tv)  und  nicht  sprachliche  (l$o»  ri}c 
Xi^ttas)  scheint  Aristoteles  auch  den  rhetorischen  Paralogismen  xu 
Grunde  ^elec^t  zu  haben:  tonot  tisl  rciSv  ^aivo/xivwv  h^vynnixartav 
Iii  jxh  u  r.urj'X  7/iv  A£^«v,  xat  to'jto'j  Iv  ucv  jj-ioog  xrl.  Aber  nachdem 
er  die  zu  dieser  (irii|t|»c  gcluirigen  Paralügisinefi  auffreTiühH,  schliesst 
er  dar. III  oliiu'  jener  gnindiegendeu  Eintiieilung  weiter  zu  gedenken 
unmittelbar  die  nicht  sprachlichen  Sclieinenthymcme  an:  14016  9 
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Für  letztere  werden  fDof  ronot  aufgestellt,  denen  vier  in  den 
sophistischen  Widerlegungen  ents|Nr6ehen:  1.  U  OTHfulw;  2.  $tä  rö 
arjfLßtßmiOf  1401  6  II»  —  Soph.  Eieneb.  166  6  28;  3.  napä  vi 
Mfuvov  1401^  20  »  Soph.  Bleneb.  167  b  1.  Unter  diesem  r^o« 
findet  in  den  sophistisehen  Widerlegungen  «vch  der  mit  demselben 
eng  verbundene  U  oofu tov  mit  ausdrOcklicher  Besiebuiig  auf  rbeto- 
rlsebe  Schlösse  ErwSbnung.  Zugleich  begegnet  uns  dort  in  diesem 
Zusammenhang  das  in  der  Rhetorik  zur  Erläuterung  des  rönog  napä 
TÖ  i7rö/x€vov  dienende  Beispiel  vom  Ehelu  eeher.  Von  den  beiden  mideren 
in  der  Rhetorik  hierbei  augefiilu  ten  Jieisjiielen  ist  das  erste  klar;  das 
dritte  aber  dem  Gedanken  nach  unvollständig:  o/xotov  $i  xat  ort  iv  rote 
UpoXg  oi  axüix^^  ^^ow<7«  xat  dp^^oOvrat,  xal  ort  roXg  fjydfJiv  l^ccrrcv 
ohulu  Sno'j  Scv  ^iXtiiaiv,  denn  es  fehlt  der  aus  diesen  Prämissen  resuU 
tirende  Schiusssatz  oOxcuv  (ddiffifiovoOocv*  Dieser  ist  aus  der  folgenden 
Begrflnduftg  des  Schlusses  tu  entnehmen:  ere  fkp  X9ls  ^oxeOffcv 

fioyft^.  Es  f&llt  aber  dieser  Peralogismus  tugleicb  unter  den  r^iro; 
irstpd  fifit  iiXtt^i»»  4.  napa  rd  dvalnw  =»  Soph.  Eleneb.  167  6  21. 
ü.  jrapd  r^v  lUctf^cv  roO  n6vi  itai  K&g  »  Soph.  Eleneb.  166  6  37 
und  167  a  22.  Bs  geht  dieser  r^ffoc  xurOek  auf  die  Nichtunterschei- 
dung des  Ä;rXcü?  und  xara  rt,  und  wird  in  der  Rhetorik  auch  noch 
besonders  auf  die  für  rednerischen  Gebrauch  vorzüglich  wichtige 
Unterscheidung  des  a;rXä»f  eUog  und  rt  ctV.ös  i  n^ewendet:  1402  a  3 
i'i  üj^Tzep  SV  TOt^  ipidTixolg  naooi  iknXüig  x«'.  /jlt;  dnköiq^  d'ÄXx  n, 
yiyvirat  yactvö/Agvo^  avXXoyta/xöf ,  ci'ov  iv  /xiv  rotf  dtaAexrixoltf  ÖTi  iari 
rö  jxn  5v  ^v,  i^rt  yoip  vi^ii  Bv  {xy)  5v,  xeii  ort  hti^r/jTov  rö  ayveu^rov,  i7T>. 
ydp  iniarrtTov  t6  &yvta9vov  ort  äyvwjrov,  oÜTta  nai  iv  rolg  fyjropixoliiati 
^flccvöfAcvov  iv3vjuu}fta  noipä  rö  fii^  ^irX«3(  Wxö;  «UXd  ri  ciicö^.  Denn  es 
ist  nicht  richtig,  weoa  bierin  ein  besonderer  tdno^  gesehen  wird;  es 
ist  vielmehr  nur  speeielle  i^nwendung  des  allgemeinen  napA  ritv, 
,  iXktt<^v  oder,  was  gleichbedeutend,  napA  ti  dfcirXdS«  xai  ^ii  änXSit 
auf  das  c^x^ff,  was  sowohl  aus  dem  ganzen  Znsammenbang  und  der 
betreffenden  Stelle  der  sophistischen  Widerlegungen  sich  ergibt,  als 
auch  in  der  Rhetorik  1402  a  14  selbst  ausdrücklich  ausgesprochen 
ist :  a»s/Tc^^  «'Ti  T'>jv  eota^nxiüv  ro  xoc^y.  ri  xat  npog  rt  xat  n-ip  cü  Tzp'jg- 
n^iixeva  no'.sT  tyjv  Tuxo^avriav  ,  nai  svrav^a  n'ap«  tö  Cixö^'  Eivae  fi-v 
fibrXd)j  ötMä  ri  stV/iv.  l  hri^^ens  lieisst  roi»  «/>tcrr(Xol?  weder  iu  der 
Eristik  noch  bei  den  fc^nstikeru,  wie  Brandis  meint,  sondern  in  den 
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eristiscljcn  Schlüssen.  Üetiii  zu  dtesem  Adjectiv  ist  so  gut  wie  zu 
^taXixTixotg  und  ^rtTopwAi  zu  ergänzen  (luAAoyta/jLOt; ,  was  in  diesem 
von  diMi  Schlüssen  und  ScheinschlQsaen  handelnden  Abschnitte  unbcH- 
dcnklieh  geschehen  konnte,  auch  wenn  das  Wort  selbst  an  dieter 
Stelle  nicht  vorkftme.  Nicht  Anders  ist  aach  gleich  nachher  ini  rAv 
ipctfrixtuv  au  fassen. 

Ausser  diesen  fllnf  Arten  des  nicht  sprachlichen  Panilogtsmus 
werden  in  den  sophistischen  Widerlegungen  noch  drei  erwihnf, 
jrapa  r^v  roö  {Xiy/oit  a-yvotav,  napä  t6  iv  ö^y/Jj  Xocfx^dvsiv,  und  rd 
rä  nXtlta  £/>b)rf,/xaT«  h  irotrlv  Soph.  Eleneh.  169  b  24,  die,  wie 
Brandis  nieiiit,  'auch  in  der  Rhetorik  hätten  eine  Stelle  linden  kuuiien. 
Oh  man  ulicr  mus  schliesseii  durf,  dass  das  Buch  vou  den  sophisti- 
schen Widerlegungen  später  als  die  Rhetorik  ahgt  fasst  worden,  ist 
sehr  zweifelliaft.  Über  die  enge  Verbindung,  in  welcher  jenes  Buch 
mit  den  acht  Büchern  der  Topik  steht,  sowie  darüber,  dass  diese 
Verbindung  eine  von  Aristoteles  beabsichtigte  war,  ist  man  allgemein 
einTerstiinden.  Dabei  ist  es  freilich  denkbar  (und  dafür  sprechen  auch 
einige  indicien)»  daas  jenes  erst  spiter  als  neuntes  Buch  der  Topik 
angefDgt  worden»  und  es  konnte  aonach»  trolsdem  die  Topik  nnleug- 
bar  Tor  der  Rhetorik  «bgefasst  war,  dieses  Buch  jünger  als  letatere 
aein.  Aber  um  ron  anderem  xu  geschweigen,  h&lte  wohl  Aristoteles, 
naehdem  er  die  Rhetorik,  Ton  der  die  froheren  o^i'yov  ircfropjxaoc 
ixo^.'.r^  a  13),  nach  seinen  Priucipien  neu  aufgebaut  hatte, 

dieser  Üisciplin  die  Topik  und  Dialektik  rQcksichtlich  des  geringeren 
Vurr;ithes  von  \oraibcUca  und  der  grosseren  Schwierigkeit  des 
Ausbaues  der  Art  ent^^eueiigcvleilt,  wie  er  es  in  dein  nicht  suu  olil  die 
sophistischen  Widerkguniren  ;ds  die  Topik  überhaupt  abschliessen- 
den Epilog  thut?   184  6  1  tZ£^i  ixiv  tojv  fr^Toptxöjv  \j7zripy(i  /roXXd 

Von  sprachlichen  Paralogtsmen  werden  in  den  sophistischen 
Widerlegungen  sechs  Arten  aufgeaählt  16K  6  25:  ^fAo»vufLta,  diuft- 
ßo^a,  o6v3f9(^,  9teilp99tgy  jij^dc^dia,  ox^l»-»  Xl$ib>^,  Ton  welchen  drei 
in  der  Rhetorik  wiederkehren,  die  Homonymie  1401  a  13,  Synthesb 
und  Diäresis  mit  einander  verbunden:  1401  a  24  rd  ^v^ptinivw  ow- 
Tt5ivTflt  Xiystv  r,  t6  avyz£t/n£vov  dtatpoövr«.  Für  die  Diäresis  wird  ein 
Beispiel  aus  dem  Orestes  dos  Thcodcktes  angctuhrl  14ül  a  30:  rd 
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YtTig  av  xT£tV9  Tzoaiv'  dno^v^9HMOf  raOryjv,  xai  rtji  /rarpi  7c  nuwpcTv 
TÖv  utov  •  oyxovv  xai  raüra  ninpoLnrai' auvre^v^To.  'fäp  taw^  oj/.crt 
^(xa(ov.  Die  Schlussfolgerung  ist  diese:  Gerecht  ist,  dass  sterbe,  die 
ihren  Gatten  gemordet;  gerecht  ii»t,  da&s  der  Sohn  den  Valer  riielte. 
Also  ist  auch  dieses  (nSmIich  die  That  des  Orestes,  der  den  Vater 
za  rächen  die  Mutter  erschlug)  gerecht.  Um  diesen  Gedanken  au« 
den  Worten  zu  gewinnen,  müsste  maa  zu  otixpöv  iMi  TcctßtaKinpaxrat 
aos  dem  Vorhergehenden  ein  duocioig  ergänzen,  was  schwerlich  an- 
geht la  dem  Pariser  Codei  (wie  in  den  Qbrigea  Bekker  sehen)  steht 
xai  raOra  «ai;  das  zweite  xal^  das  die  Herausgeber  getilgt  haben» 
enthalt  eine  Spur  des  Riehtigen.  Aristoteles  sehrieb  odaoSv  »«2  raSra 

Als  neuer  Hnot  kommt  in  der  Rhetorik  die  9ti»w9ti  hintu  1401 

6  Ü  ro  d£'.vui<3ti  xaTaaxtud^siv  y)  ävetituud^ttv.  Was  dtivwatg  sei, 
ergibt  sich  aus  dem  Fulgenden:  toOto  d'  ionv  orav  ^rj  deitai»  ort 
tnolriaiv  aO^^orj  rö  npäyfxa:  daher  Muret  das  Wort  richtig  durch 
exaggeratio  wiedergibt ,  und  denselben  Sinn  hat  es  auch  139^  a  9 
ax^erhaaikt^  xai  onychagi;  dagegen  es  1419  ö  25  inmitten  der 
Affecte  O.i'-j?,  0^7^,  iilaof^  y36vo$  u.  s.  w.  nur  die  Entrüstung,  indig- 
natio,  also  das  wa.s  Aristuteles  sonst  vl/xctfi;  nennt,  bezeichnen  kann. 
Vgl.  1417  a  12.  Die  Wirkung  der  dccywtfi;  wird  an  obiger  Stelle 
nfther  l^eaeiehnet  in  den  Worten  kmsI  yäp  yalvcff^ac  ^  od  nmoi» 
igjtcv,  orov  tqv  atWoy  l)(aiv  4  d»;  ntn^bfitüf»  orov  6  mniyop&v 
dp7{(t}rac.  Statt  der  Vulgate  öpyiC^tm  gibt  die  Pariser  Haadsehrifl 
opTr,i,  das  schwerUeh  aos  jenem  verderbt  ist  Aber  cpjp,  auch  abge» 
sehen  von  dem  rein  poetischen  Gebrauch  des  Wortes,  scheint  so 
wenig  <laä  L  rspriingliclie  zu  sein,  wie  das  von  Vettori  verniuthete 
ccyiTr..  Zu  beiden  wäre  dupoxTdi  zu  ergänzen,  und  der  Gedanke 
der,  duss  der  Ankläger  dadurch,  dass  er  das  Vei brechen  iiTs  Groübe 
und  Scbreokliclie  ausmalt,  die  Zuhörer  aulregt  oder  in  Zorji  versetzt. 
Passender  w&re  jedenfalls  ein  dem  au^g  synonymer  Ausdruck  des 
YergrÖsserns. 

Endlich  kommt  noch  die  Art  des  Trugschlusses  hinzu,  bei  welcher 
man  sich  der  Furm  des  Schlusses  bedient»  ohne  geschlossen  zu  haben. 
Aristoteles  nennt  dieselbe  napA  vi  o^^fta  r^^  X^^tcdc,  ein  Ausdruck, 
den  er  in  den  sophistischen  Widerlegungen  in  anderer  Reziebung 
von  der  Verwechselung  der  genera  oder  der  Kategorien  gebraucht 
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166  6  i  0  Of  di  napä  rd  ffX^M*       Xe^ecu;  aujtxßatvou^tv ,  orav  rö  /xi^ 

}r99Öv  xrX.  Dagegen  die  id  der  Rheterik  mit  ^xfiiuoL  v^t  Xl^ß^ 
beieieliDete  Siebe  in  den  Soph.  Elench.  174  6  10  onter  den  eophi- 
atisohen  Beweismitteln  Oberhaupt  ihre  Stelle  gefunden  hat:  rö 

WjjxTzepocvTtxfjig  tinelv^  (Stg  mXkfXoytayLivo'jg  ^  oux  apa  rd  nal  rö.  Doch 
die  Worte  selbst,  mit  denen  in  der  Rhetorik  diese  Form  des  Piira- 
logismus  eiklait  wird,  erheischen  eine  nähere  Betrachtung.  140t 
n  1  roTiQi  o'  iiai  rdv  ^atvo/x^vwv  iv^jUL"»?fx.ärwv  Big  juiiv  6  napä  n^v 
>i^(v,  xai  tg6to'j  iv  [xiv  fiiooc.  ujqixtp  tv  xolq  dtaXsxrtxorc  ro  uf,  tjXXo- 
yc^dftcvov  aujxTrcpaafxaruü^  rö  rsXrvrcccov  c^;rcly,  oüx  dpa.  xo  Kai  rö, 
dvayxij  ap9  rÖ  xat  rö.  xai  rö  roT^  iv3u/Ait}|^afft  rö  aruvci7rpa/jL|aiva>f  xai 
dvTixtiiiivtaf  tüstlv  paivcra«  iv^6juii}fAa '  >^  yap  rotaun}  Xi^cC^  X'^?* 
iariv  iy^vf&^fiarec.  xai  leixt  rÖ  roiodrov  t&ac  irapd:  rö  ox^ina  t^^ 
Uitfof.  Die  Werte  rd  ro7?  iv^ujtt^fiaffi  geben  spraebliehen  and  aaeh- 
liehen  Anatoaa»  den  weder  Knebels  Oberaetinng  'in  der  den  Gemein- 
scbifisaen  eigenen  Form'  noeh  Vater  s  in  mehr  als  einem  Ponete 
irrende  Erkiftrong  beseitigt  Höret  Obergehl  die  Worte  in  seiner 
Obersetsong:  nam  et  eontortum  et  tamquam  ex  eontrariis  eonelosum 
dtcendi  geniis  eet.  Dem  sprachlichen  Bedörfniss  geschieht  Genüge 
mit  cit'f  Aiuleiuiig  des  ersten  zq  in  iv:  xat  £v  rocc  cväjij.y,^uaoj  rö 
auv£arpap./jL«vwcr  xrÄ.  'J  Aber  gründlich  ist  damit  nicht  geiiolfen.  Denn 
wozu,  da  nur  vom  Enthymem  die  Wah-  ist,  jener  Zusatz,  zumal  an 
zweiter  Stelle.  Denn  das  jun  a-JAA''jy'.'jdiixe\>ov  avfxnepaaiiazixöji  xo 
rcXeuraCov  tinilv  gilt  ja  nach  dem  gewöhnlichen  VerKtändiiiss  wenig- 
stens aueh  YOffl  Entbyrnem.  Letzteres  ist  freilich  aufiallig.  Deno  das 
Enthymero  ist  darin  vom  dialektischen  Schluss  rerschieden,  dass  es 
sieb  nicht  wie  dieser  der  streng  syllogisüschen  Form  bedient.  Daber 
der  auf  diese  Form  gegrOodete  Trugscbluss  auf  das  Entbyrnem  nur 
vergleiebsweise  Anwendung  finden  kann;  und  mehr  als  TCrgleicbs- 
weise  bat  auch  Aristoteles  jener  Form  nicht  gedacht  Denn  Missver^ 
stindntss  hat,  was  ursprünglich  nur  ein  Sals  war»  in  iwei  zerlegt: 
xouxov  iv  ixh  mqntp  iv  toi?  diotktxxtmTq  x6  jxri  avXXoytfjäjxsvw 

<7u/jL;r«pacjp.aruü>$  xo  reÄeurai&v  £i*T£iv,  xai  iv  xolg  «v^jj^n/xaaj  r6 


Vor  Vetlori  Im  mta  atall  xol  vi  nX(  in  den  Anigabe»  iv  ^ocji  tot$ ,  wolier, 
wi«  M  tclieiiit.  Märet  das  in  Miowr  Obmeliiuig  «ut^drfickte  7Äp  mUebfetc. 
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9tivc0rpafijuiiy«ü^  xai  dtifrottnUy^  tintw  fmvnat  tyJ^iiiii^a,  Wie  bei 
dem  dialektiscbeo  Schluaa  die  syllogisti«che  ee  dieot  bei  dem  Eiitlix- 
roem  die  gedrungene  und  gegensfiUliehe  Form  dazu  den  Sehein 
des  Enlbymems  tu  erweciten.  Denn  die«  ist,  wie  Aristoteles  hinsu- 
fügt  (vgl.  1419  a  19  und  1410  a  22),  die  dem  Enthymem  eigen- 
tbümiicbe  Foiüi,  /^cof^oc  rti  AtiiuigyWorie,  die  bei  der  hergebrachten 
Auffassung  wohl  hätten  Bedenken  erregen  können.  Den  Sinn  der 
Stelle  halle  deinnach  Vettori  im  Allgenieinen  richtig  ^efasst ,  wenn 
er  erklärte:  tit  in  dialeclicis  disputationibus  quidam  malitio.se  agunt 
verbisque  utuatur  quibus  in  clau&uiis  uti  mos  e:»t,  quamvis  nihil  ratione 
concluserintt  sie  etiam  in  oraforum  dictiooibas  fieri  potest:  uti  enim 
orattone  cootorta  et  opposita  inter  se  enthymemi  videtur;  nur  liess 
sieh  derselbe  aus  der  Überlieferung,  an  welcher  Vettori  fesfbflit, 
nicht  gewinnen.  Naeh  der  gansen  Sehftrfe  des  Gegensatses  hfttten 
den  dialektischen  Syllogismen  die  rhetorischen  gegenObergestellt 
werden  müssen,  wie  dies  s.  B.  1402  a  4  nach  unserer  Auffassung 
der  Fall  ist.  (Vgl.  Erste  Analytik  68  6  10  od  juiövov  o(  9taUxvw>i  xed 
dn99st7iTtxol  ovXkQytdjxot  —  dXkä  xat  oi  friToptxoi  u.  a.)  Wer  aber 
will  es  dem  Aristüleles  verargen,  dass  er  stall  der  Appellativbezeich- 
nung des  ihelorischen  Schlusses  den  von  ihm  dufiir  ausgeprägten 
Eigennamen  des  Euthyiiiems  gewählt?  Denn  das  Entli vfiieni  ist,  wie 
1356  b  «>  u,  s.  bemerkt  wird,  der  rhetorische  Syllogismus.  Auch  wird 
wobl  Niemand  das  dem  C^gitiff  entsprechende  oCrw  vermissen.  Da- 
gegen bleibt  ein  Bedenken  noch  lu  beseitigen,  wodurch  leicht  das 
eben  gewonnene  Resultat  wieder  serrinnen  könnte.  Die  Schiass- 
worte fOLbttrat  tf^iknna  sind  mit  strenger  Construction  des  Satzes 
unvereinbar.  Um  dieser  gerecht  zu  werden ,  bieten  sich  swei  Wege 
dar,  entweder  nach  ^^ufif,/Aao(  su  interpungiren  und  das  Folgende 
mit  yäp  <7vve9rpapi/xlv«i(  aniuknüpfen,  oder  falvtrcu  ^^6fxv;fxai  als 
erklSrenden  Zusatz  zu  tilgen.  Allein  auf  keinem  Ton  beiden ,  obwohl 
keiner  an  sich  etwas  Unglaubliches  zumuthet,  wurde  die  Zuverlässig- 
kt'it  des  Ganzen  gewintien.  Lässt  sich  dagegen  diu  anakululho  liede- 
ueisc  als  nicht  unari-stotelisch  in  Schutz  nehmen,  so  würde  man  in 
ihr  gerade  den  Anlass  des  Missverstandnisses  und  der  Zertheilung 
des  Satzes  erkennen  dürfen.  Einen  zutreffenden  Beleg  bieten  aber  in 
der  That  in  der  Rhetorik  seibat  die  Worte  1357  b  25  nrapa^ccyfAflc 
$i  cTi  fA£v  i^juv  inei']f<aifii . . ,  c^nrac  iavt  ourc  oj;  fA^po;  npig  oXov 
oO^'  <tti  okn  K^ig  i^ipoi  oO^*  titi  ^ov  jrpö;  oXov,  <i^*     fiipo«  np^g 
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yvü)fjiixüirsf,o^>  oi  Sdnpov  ^  5arfi-ov,  rxctpx^nyfxd  i'Jriv.  olov  xrX. 
Auukoluthe  der  letzten  Worte  ist  nicht  verborgen  geblieben.  Hier 
sollte  Trennung  der  Worte  helfen,  so  dass  mit  orav  ein  neuer  Satz 
begöane,  der  wenigsteus  hätte  durch  ein  yäp  mit  dem  Cbrigen  ver- 
knOpft  werden  mOasen.  Aodere  tilgten  die  Worte  «^pd$ti'^ii.d  iorcv 
oder  woUlen  sie  Ton  dem  Torhergehenden  abgeltet  und  mit  dem  fol- 
genden verbanden  wissen.  Han  siebt»  der  Wege  sind  viele»  wenn  man 
steh  einmal  entsehliesst.  dasAnakolotb  niebt  zu  dulden.  Aber  Ist  diese 
Unduldsamkeit  gegründet?  Man  sehe  noeb  Beispiele  wie  1387  b  fU 
favepütf  xed  mpl  roOruv,  nctl  9aA  r{v*airtov  rä  nhf  d^Xkiytvva  iart 
tA  9i  ffüXXfXo7t(7u^va,  iv  roXg  dvaXurtxof?  StdtptaTOit  nrcpi  aOriv,  oud 
Ahnliches  bei  NNuitz  (unmi.  zum  Organoii  1  Üi3. 

Noch  eine  kleine  Bemerkung  erübrigt,  ehe  hu  die  obige  Stelle 
verlassen  können.  Statt  der  Vulgate  rd  ^rweirrsa/jac-voj^  x«t  «vTuct- 
fxivws  eiVrstv  schreibt  der  Pariser  Codex  avvi'JTr/tz/j.aivov ,  was  nicht 
minder  richtig  als  das  Adverbium  und  selbst  neben  der  andern  adver- 
bialen Form  nicht  zu  verschmähen  war;  man  vgl.  Politik  1332  a  26 
ToO  y.i^xpi^€iv  XctfA^rpöv  koU  xak&f.  Verschiedenartiges  auszugleichen 
sind  die  Absehreiber  aoeh  sonst  gesebftftig.  So  Rhetorik  1356  n  31 
l9rc  ydcp  fiöpcöy  rt  ri^  dtscAcxm^  xal  dfAola  A*,  die  übrigen  öfi9(oifAa. 

11  U  S.  1402  a  30. 

Zum  Sehlass  dessweiten  Buches  wendet  sieb  Aristoteles,  nachdem 

Enthymem  und  Scheincnthymem  erörtert  sind,  zu  den  Widerlegungen 
der  Etilliviiieme ,  die  entweder  durch  den  Gegenschluss  oder  durch 
Instanzen  erfolj^on.  Da  für  jenes  dieselben  rönot  wie  tiir  den  Srliliiss 
gelten,  SU  bleiben  nur  die  letzteren  näher  zu  bespreeiien.  Instanzen 
bringt  man  in  der  Art,  wie  in  der  Topik,  indem  man  sie  entweder 
aus  der  Sache  selbst,  oder  einem  Ähnlichen,  oder  einem  Entgegen- 
gesetsten,  oder  von  einer  Autoritftt  entlehnt.  1402  a  34  ai  d*iv0rct» 
9n^  fipovrat  xaSdtieip  xed  h  toTf  mnnoX^,  rtvpotxj^  ^  Iscuroö 

Ik  tvj  6ikolov  9i  bi  roG  ivctvrhu  h  i*  t&v  xtxptitivm.  Wer  die  Worte 
in  der  Topik  161  a  13  oce  fi^  o{w  ivordofc^,  xx^oirc/)  slirraficv, 
xirpay/^^hc  -/cvovrat  flüehtig  vergleicht»  möchte  glauben»  dass  darauf 
sich  das  Cttat  in  der  Bhetorik  beziehe.  Aber  ein  Blick  auf  den  dorti- 
gen  Zusammenhang  zeigt,  dass  weder  die  angefahrten  vier  Arten 
der  W^idcrleguiig  mit  den  hiesigen  übereinstiaimen,  iiü<  h  von  vy'jxtx- 
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aetg  uberltatipt  in  demselben  Sinne  geredel  wird.  Denn  svor-o's 
bezeichnet  tiort  die  Annit  lning  oder  Hinderung  des  Schlusses  über- 
haupt, nicht  eine  besondeic  Art  der  \S  iilti iegung.  Diese  Lösunj^en 
beruhen  nämlich  entweder  auf  der  Aufdeckung  des  fälschlieh 
Geschlossenen  (dv-Xöyrcc  rtap'  6  yivtrou  to  ^cö^o?),  oder  sie  sind 
gegen  die  Anoabme  oder  den  der  sie  macht  gerichtet  (npö^  rdv 
ipfav&vra  —  npdg  ra  ipwrrjjui^va;  über  ipoyräv  vgl.  Waitz  Comm.  »im 
Organen  1 439)  eder  endliefa  aind  ea  £inwQrfe,  so  deren  Widerlegmig 
die  Zeit  nicht  reiebt  Yen  dieaen  vier  hfordiatii,  wie  aie  genannt 
werden,  Iftaat  Ariatetelea  nur  die  erate  ala  wirUiclie  XCütf  gelten,  die 
Qbrigen  aind  Meaae  Hinderungen  dea  Sehluaaea:  XO«;  9*  iorl  rcSv 
tipYifiivwf  r,  Tzoüjrr,  udvov,  «t(  9i  Xotiral  KtaXCtws  rtvlg  xai  ifino^KsyLoi 
rötfV  <rif}inepoc<xij.äTO)v.  Eine  andere  Stelle  aber,  an  welcher  die  in  der 
Rhetorik  genannten  vier  Ai  ten  der  Instanzen  zus  ijuinieiigefasst  wären, 
findet  sich  in  der  Tojnk  nicht;  daher  Brandis  und  Spenge!  darin 
einverstanden  sind,  dass  jenes  Citat  auf  eine  in  unserer  jetzigen 
Topik  nicht  mehr  vorhandene  Stelle  hinweise,  und  zwar  glaubt 
Brandis,  dass  Aristoteles  gerade  an  dem  angeführten  Orte  sich  in 
weitere  Erörterungen  Ober  die  Arten  der  Inatanzen  eingelaaaen  haben 
mdcbte,  die  una  ablianden  gekommen.  Eine  Unterstützung  dieser 
Annaiime  findet  er  darin  •  daaa  daa  aehte  Buch  der  Topik  Oberhaupt 
weniger  aorgfiUtig  ala  andere  auagearbeitet  aei,  waa  auch  alte  Coro- 
mentatoren  gefQhlt  au  haben  schienen,  welche  dieses  Buch  unter 
besonderem  Titel  aofllhrten.  Allein  daa  letztere  konnte  mannigfache 
Grflttde  haben  und  iat  auch  bei  anderen  BQcbern  geschehen.  Dasu 
ist  der  Abstand  dieses  Buches  von  den  übrigen  doch  wohl  nicht  der 
At  t,  (iiiss  sich  diii  auf  Vermuthungen  über  grössere  oder  geringere 
Vollslüiulit^keit  desselben  bauen  lies.sen.  An  der  fraglichen  Stelle 
seihst  aber  ist  kein  Anlass  eine  Lücke  anzunehmen,  in  welcher  noch 
specieller  von  den  Formen  der  i'^irdje'.g  gehandelt  worden,  zumal 
dieser  Ausdruck  selbst  in  einem  weiteren  Sinne  bereits  vorweg- 
genommen. 

Glaublicher  wftre  immerhin  die  (jüngst  auch  von  Zeller  adop- 
tirte)  Annahme »  ea  aei  jenea  Citat  auf  Grund  der  ftusaerltchen  Ähn- 
lichkeit mit  der  angefilhrten  Stelle  der  Topik  von  fremder  Hand  ein- 
gefdgt  worden.  Allein  auch  aie  hat  ihre  Bedenken,  da  Ariatoteles 
'  nicht  hier  allein,  aondern  auch  1403  a  31  för  die  Xbatt  und  Ivara^c^ 
sich  auf  die  Topik  beruft :  ^  9*IVoratfi;  et)«  i^rw  ^56fir^/jia,  ouUä 
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tfuXJLfXöyc^rac  ^  er«  ^dö^  ri  c&tj^cv.  Vgl.  noeh  1419  a  84  yavi- 
|»dv  dMfifw  l'OTw  ix  rdv  roircxäly  xcct  roOro  xai  ac  Xömi^.  Bndlich Vettori*a 
(nicht  Schräder*«)  Meinung  unter  roirixcc  sei  tn  jener  wie  an  anderen 

Stellen ,  nicht  sowohl  die  In  8  (oder  9)  BOchem  uns  vorliegende 
Schrift  dieses  Titels  sondern  eine  mit  den  rönoi  sich  heschaftigende 
Disziplin  zu  verstehen,  Imt  Briindis  mit  Grund  abgewiesen.  Man 
miisste  in  diesem  Falle  die  iic/t  iclinung  xonua  so  weit  dehnen,  dass 
sie  die  gesammte  Dialektik,  impiicite  nuch  die  Analytik  mit  «imfasste. 
Denn  in  der  ersten  Analytik  linden  sich  allerdings  mit  geringem 
Unterschied  die  vier  in  der  Rhetorik  aufgestellten  Arten  der  evtrrd- 
ffcif  wieder;  TgU  68  6  1  und  d8  f.  Wir  werden  also  dabei  beharren 
mOeaen,  i»  ror^  twvutX/^  hexeicbne  nichts  andere«  ala  die  una  erhal- 
tenen Bücher  iripi  rd&v  röircuv.  Die  rerhandene  Divergena  aber  wird 
aieh  in  anderer  Weiae  als  die  biaher  rorgeachlagenen  beben  lassen. 
Die  AH,  wie  man  Einwflife  {jt»9x&9tiq)  gegen  Behauptungen  tu 
bringen  habe,  hatte  Arrstotetes  sowohl  Im  achten  Buche  der  Topik 
(vgl.  insbesondere  Cyp.  2  S,  157  a  34  und  b  1  IT  )  als  auch  sonst 
vielfach  bei  den  einzelnen  dort  behandelten  Gegenständen,  wie  das 
nrAq  Tt,  7£vo?,  t'5'{oy  u.  s.  w.  beispielsweise  gezeigt,  so  dass  er  mit 
gutem  Gnnule  in  der  Rhetorik  sieh  für  die  Weise  der  Einwurfe 
überhaupt  auf  jene  beziehen  durfte.  Nichts  anderes  aber  liegt  in  der 
fraglichen  Stelle  «t  ivaräagig  <p£pcvrat  xoi^insp  xai  iv  roXg  TonrtxoF?, 
rir/>«}^<3;*^  y^p  xrA.  d.  h.  [nstanxen  bringt  myn  (hier)  in  der 
Art  wie  auch  in  der  Topifc ;  und  swar  Tierfach.  Ea  ndlhigt  nichts  die 
Worte  »a^diwtp  xtd  iv  rol^  rontxolf  auf  mehr  als  die  allgemeinen 
fipovT«u  ivcrdtattf  SU  beziehen ,  und  dann  ist  doch  der  hiesige  Aus- 
druck nicht  minder  richtig  als  die  aus  1403  a  3t  angefahrten 
^  9*lv9Ta9tf  oUx  l9TW  ^36|uii9^ee,  SUl  xo^ämp  tqT^  rpjrcxor?  x6 
ginslv  d6^ocv  Tivä  xtX. 

Unter  den  in  der  Rhetorik  aufgefiihrlen  und  cxernplificirten 
Instanzen  ist  iu  dem  für  die  letzte  Art  angeführten  Deispiel  ein 
kleiner  Anstoss  zu  heben.  1402  b  8  «t  xplasi^  «(  dnö  toüv  '/vw- 
f>iy.(t}v  dv^pwv,  oFov  et  rig  ivJ^Oixr.jxcc  siksv  oti  TOig  fxs^vo'jat  3el  <7v^- 
yv<wifii}y  iX'^^^  dffoaOvrtg  ydp  afxapravouoev,  haraatg  ön  cuxoi/v 

fie^ucov  afxaprdevp.  In  den  Lexicis  wird  angemerkt  «tv(r6(  sei  ein 
poetisches  Wert;  ob  dasselbe  bei  Aristoteles,  der  inamt6^  bSufig 
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und  iij  fast  technischer  Ausprägung  gebraucht,  sonst  noch  einm»l 
vorkonidie,  ist  mir  nicht  bekannt.  Docli  liiri-  konimt  noch  ein  anderes 
Moment  hinzu,  welches  den  Zweifel  an  der  Integrität  des  Wortes 
an  dieser  Stelle  verschärft.  An  den  Einwurf  'also  ist  Pittakos  nicht 
SU  loben'  müsste  sich  streng  geoommeii  der  kategorische  Satz  'denn 
er  bat  auf  das  iin  Rausch  begangene  Vergehen  härtere  Strafen 
gesetzt*  anschlieesen.  Hingegen  erbeiseht  die  bier  gewibJte  bypo- 
tbetisebe  Satiform  *denn  er  bitte  auf  daa . .  Vergeben  niebt  bftrtere 
Strafen  geaetit*  einen  anderen  Vorderaati»  etwa  *alao  ist  Pittakoa 
kein  Teratindiger  Mann»  denn  aenat  bitte  er  niebt*  ti.  a.  w.  Obwohl 
jeder  der  beiden  angefahrten  GrOnde  fllr  aieb  niebt  genügt,  eine 
Verderbniaa  au  erweiaen,  ao  rechtfertigen  doch  beide  sasammen  die 
Annahme  aiverog  sei  corrumpirt  und  legen  i^ugleieli  die  Vennu- 
tlning  nahe,  Aristoteles  liabe  r/j-KVj^^  i  Ilcrraxö^  avve76<;  g^eschrieben, 
das  in  dds  Lberlieferte  leicht  verderbt  werden  lioimie.  Das  hier 
angezogene  Gesetz  des  Pittakos  erwähnt  Aristoteles  in  der  Politik 
1274  b  19  v^yuog  di  iBiog  auroO  (IlirraxoO)  rö  rou(  /ac^Oov- 
rai,  äv  re  TXTaluxJt^  irXcco»  ^Vjuuav  a^rOTivfcv  roSv  vij^övrcuv  (wie  vor 
C.  Fr.  Hermann  Caroerarina  und  Muret  die  Vulgate  Tunti^aQMt 
gebeaaert  haben). 

Weiterbin  verfolgt  Ariatolelea  in  demaelben  Capitel  1402  6  IS 
die  veraebiedenen  Weiaen  der  Entgegnong  (X^rnp)  an  den  vier 
Formen  dea  Enthymema.  Entbymeoie  werden  niroÜcb  gebildet  1.  ana 
den  Wabraeheinliehen  U  r&v  tixAvw;  2.  ana  dem  Beispiel  dsteb 
napaittypiarog;  3.  aus  dem  rcx/xiQpcov:  rd  dl  dk*  Avayxcelov  xai 
5vT0^  QLx  T£x^>;piov.  Das  (schwer  zu  übersetzende)  Tekmerion  beruht 
nicht  auf  dem  Nothwendigen  nnd  Seienden,  sondern  auf  dem  Noth- 
wendigen  und  irinner  Seienden.  Ai  iitoteies  schrieb  daher  dt'  dvxyxciia'j 
xal  (  dsi  )  övToj.  So  verbindet  er  wenige  Zeilen  nachher  (28)  dci  x«t 
dvayxaXov,  und  ähnlich  Ptiysik  196  6  13  ^avepöv  ort  oü^cr^pou  rourcuv 
aitiet  ti  Txj'/ri  \tysxoLi  o*J<Ji  r6  diz6  rxjyra ,  Qurt  toü  dva7xv;^  xcti  äti 
o6rt  roO  hti  ti  froA6,  and  Metaphys.  1026  b  27  ktü  ouv  iarlv  iv 
rel(  oOtfc  jmiv  itü  ^aüvtA^  ixwrct  ntd  dvdyxij;  . .  t&  dvdf- 
ioii  id»  od»  ioriv  od^'dd ,  ^ini  rd  »0X6,  und  ebend.  1064  6  32 
nä»  9ii  fajM»  $^at  rd  ftiv  «cci  Md     ivd^xn^i  1068  a  2  ff. 

4.  Aua  Merkmalen  9tä  oijfufcav.  Die  auf  das  c&ö^  und  die  o^juicta 
sorOekgebenden  Enthymeroe  lassen  immer  eine  Auflösung  su.  Niebt 
minder  die  ana  Beispielen  gebildeten,  auf  weiebe  sieh  derselbe  Ein- 
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warf  wie  mf  das  tht6f  anwenden  tSsst:  *wenn  es  auch  meistens  so 
ist,  so  doch  nicht  immer  und  uuüiwendig.'  1403  a  o  noö.;  rx 
napaüii'^ixaTÖiQ-n  r,  aür/i  Xitai^  xai  ra  £^x6ra*iav  xt  ydp  l^ü>p.£v  tc, 
0'J}(  oÖTco  XfXvrac  ^  on  oüx  «va'/xalcv ,  £{  xai  r«  ^  ff^coväxt^ 

aXXcoj'idv  Te  xat  rä  ;:/£tü)  zat  rä  irXfOvdxt^,  ourcu  ju,a)^£riov,  ^  ör».  r-i 
nocpov  ou^  ö^ioiov  i?  o'J;;(  ö/xo(a>^  yi  dia^opäv  y£  Ttva  l^ci.  Da  in  einigen 
Handschriften  nicht  napa^etyiiardiBy)  sondern  napa^dyjxstrm  steht» 
vermuthete  Vettori ,  dem  Speagel  beiatiramt»  es  sei  beides  eu  ver- 
binden npig  di  td  napadtlyiiaTa  xal  «apa^tefiutTdtdfi ,  ihnlieh  wie 
vorher  rä  tfi}fafo  nai      i^i  «Qftttou  ivSvyLiiiMra  und  naehher  rä 
rcxfftigpMe  nai  rcxfitipt^dig  fo3ufii^fbara.  Allein  da  bei  Torangehendem 
KapaitlyyMxa  die  so  irecpadccy/uiarcKidn  nothwendige  Erginioog  ?oii 
hJ^uniiikotta  um  ein  Weniges  aehwieriger  wird«  so  mftehte  ea  doch 
gerathener  aein  bei  dem  Ton  dem  Pariser  Codex  Oberlieferten  fr«pa- 
$itytxaTU)dYi  allein  zu  ▼erharren.  Im  Obrigen  ist  das  richtige  Ver- 
slaiiiiniss  jener  Stelle  durch  die  Interpunction  bei  Bekker  (und  zum 
Theil  auch  hei  Spengel)  ersehwert  und  Kin  Sat*  von  Übersetiern 
und  Erkliirrrn  durchweg  irrig  aufgefasst  worden. 

Aristoteles  gibt  zwei  Wege  an,  einen  durch  Beispiele  geführten 
Beweis  zu  bekräften.  Entweder  gibt  man  /.war  %u,  dass  die  Sache, 
um  die  es  sich  handelt,  in  den  meisten  Fällen  den  Ausgang  zu  haben 
pflege,  den  der  Gegner  dureh  eine  Reihe  von  Beiapieleo  wahr- 
aeheinlicb  gemacht  hat,  zeigt  »her  an  einem  andera  beachaffeneo 
Beispiel,  dass  ea  doch  nicht  immer  und  nothwendig  der  Fall  sei. 
Lfisst  sich  dagegen  kein  aolches  Beispiel  entgegenhalten,  oondem 
ist  das  an  den  Beispielen  ala  das  gewöhnliche  Nachgewiesene  richtig 
und  aosnahmaloa,  so  bleibt  nur  die  Entgegnung  Obrig,  dass  die  Bei- 
spiele auf  den  vorliegenden  Fall  keine  Anwendung  finden.  Dieser  aus 
dem  ganzen  Zusanunenhang  klar  herausspriiigende  Gedanke  verl;uigt 
folgende  ÜisUuclion  der  VV'urte:  idv  re  yäp  t'/^iüiiev  ( £ v  )  u  cv^ 
ovrot),  XeXurai,  6ri  oüx  avayxarov ,  ti  xoti  rd  r/.fe'w  r,  nXeovdcxig  äX/w?^. 
idv  T£  xac  «Aetoü  xai  rä  r.XiOvixig  curo).  uocyjri'iv  ?,  ort  xrL  Das 
eingeschaltete  h  ist  zwar  nicht  unbedingt  nothwendig^  allein  un- 
schwer wird  man  zugeben,  dass  es  dem  hieaigen  Zusammenhange 
sumal  in  dem  Gegensatz  zu  aXtita  und  rXesvaxc^  vorzüglich  angepasst 
ist  und  auch  sonst  dem  Aristotelischen  Sprachgebraneh  entspricht, 
und  wie  leicht  es  hinter  ixiaiuv  ausfallen  konnte,  liegt  auf  der  Hand. 
Zn  verbinden  aber  aind  fv  n  ot)^  oörw,  worin  oGm  auf  das  dnrch 
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die  Beispiele  Erwiesene  zu  bexieheu;  weiin  uns  nur  Eins  zu  Gebote 
steht,  das  nicht  so  ist,  wip  die  Beispiele  zei*,'eii  u  ollen,  dann  ist  der 
Beweis  damit  entkräftet,  üass  die  Sache  nicht  uotb wendig.*  In  den 
folgenden  Worten,  die  ehemals  in  den  Ausgaben  xac  rd  rrXcMA  ^ 
nXiovdxig  äXkw^  lauteieo,  bat  Vettori  die  handscbriftiiehe  LieMrl 
1}  xai  xA  jtA.  restiluirt  •  waa  mio  gemeinhin  mit  Ix^f^  ^  ^ 
oCroi  verbindet :  *wenn  Eine  nicht  so  ist  •  oder  aueh  die  Mehraahl 
der  Ffille  aaders  ist/  Aber  diea  ist  nicht  die  Meiaong  des  Ari- 
stoteles; om  das  oüx  dvarfxaiov  su  erweiseo,  bedarf  es  nur  eines 
abw^icheDdeA  Eiempels,  mag  aueh  die  Hehrtahi  sich  anders  rer- 
halten  als  dieses  eine,  und  dem  Gegner  gOnstig  sein.  Daher  tl  xal 
rce  *)  nXeia  .  .  dLXXcü^  zn  schreiben,  was  uueh  in  einer  Handschrift  an- 
gedeutet ist  Das  Missverständniss  hat  äX/zx»^  verursacht,  das  man  auf 
die  von  dem  Gegner  vorgebrachten  BeisjMele  bezogen  hat,  waiirend 

PS  vi»'l  In  auf  Ev  Tt  surQckweiüt.  In  dem  zweiten  Gliede  iccv  ts  xai 

rd  nXiioi  Aai  zd  j:)k£Ovdxti  xrX.  ist  cOreo  so  nothwendig  mit  Tr/ecoj  und 
nXtQvdKig  zu  verbinden,  wieTorbin  oü^  oGtoi  initl^  n,  und  140<i  a  1  £^ 
yäp  xä  itXsmdMg  cOreo.  Zu  fiay^griov  dagegen,  das  auf  das  Engste  mit 
ort  zu  verbinden  ist,  bedurfte  es  eines  oCtm  nicht.  Vgl.  Topik  177 
a  30  Skuf  xt  fiäxtxiciß^  S»  tuU  datX&g  sMayiCvr^t^  ort  et^x  ^  ifnw» 

ili  7  S.  1408  6  7. 

Da  die  beabsichtigte  Erörterung  Ober  den  Zusammenhang  des 

dritten  Buches  mit  den  beiden  vorhergehenden  für  eine  besondere 
Abhandlung  zurückgelegt  ist,  so  mögen  hier  noch  einige  keine  cin- 
^phendere  Erörterung  verlangende  liritiscbe  Bemerkungen  eine  Stelle 
tiuden. 

In  dem  Abschnitt  über  die  Angemessenheit  (rö  npinov^  des 
Styles  wird  in  Bezug  auf  den  Vortrag  die  Vorschrift  gegeben,  nicht 
alles  Knt  Sprech  ende  zugleich  in  Anwendung  so  bringen,  d.  h*  wenn 
t,  B.  der  Ausdruck  hart  ist,  die  Hftrte  nicht  auch  durch  Stimme  und 
Geberde  aossodrOrken:  Ire  x9lg  dväloyQV  fn^  näcw  £fta  Xi^ffao^s»- 
«Croi  yäp  lOiinxtTm  6  dHpoctxijt'Uyfa     otov  töv  rdc  ovÖfiara  at^npä 


<)  Wen  SpMgert  Atgab«  (mit  d«r  Bekker  nicht  IbtreiuUnnt)  richti|;  ist,  d«st  in 
dem  Cod.  A  ^  Xflcrä  «XtiM  atoht«  to  bt  Soeb  daraus  kichter  *i  x«i  t«  als  ti  X«l 
*m  rastttairaa. 
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»5,  fxT^  xal  t9,  '*)'j)vf,  y.oü  röj  rpsj'iiiToj  xai  rote  dto^uörrcjffiv  ££  |xr<, 
yflcv€c.&v  'fivgxai  cxa'jrov  o  i(7T?v.  iotv      rö  ttiv  ro       ^ifj,  Xotv^avs». 

Aiyr^ratsÄ/rt^avov  yiyveTott,  Was  nebpn  Stimme  uihI  G«*sicl)ts;ui.sdriick 
noch  unter  dpfiörrovra  zu  verstehen  sei,  ist  nicht  leicht  zu  sagen; 
andererseits  mnss,  soll  der  Gedanke  Dicht  unrolUtindig  sein»  sa 
diesem  wie  su  den  beiden  anderen  Dativen  fm^  und  irpo^^ir^  aus 
dem  Vorhergehenden  stOonp^  erg Snat  werden.  Allein  erwlgt  man, 
dass  rd  dpfi6rrevra  nicht  Terschieden  von      eevoXo^ov  (vgl.  1387 
a  28  Ittw  doßotk'j'^ta  xcd  r6  d|»fiiörrov  und  1405  a  10  dct     xat  ra 
ini^tr»  nüti  rä;  juvafopäf  do/xorrGOa«;  X#7C(y*roGr9  9*{9vett  U  ro$ 
dlvd(X97ov),  und  dass  Aristoteles' Vorschrift  darauf  ging,  nicht  alles  xn 
eiiiaiuler  Passende  zugleich  anzuwenden»  so  wird  man  kaum  zweifeln, 
dass  xat  ;m  dritter  Stelle  einem  leichten  Abschreiberversehen  seinen 
l^'sprung  verdankt,  Aristoteles  dagegen  arj  xai  rfS  'f<«)vi^  xat  reo  ?rpo- 
'Toünro)  ror?  dpfxirr'-j'jiT'.v  (sc.  ;(py<a«a^a£)  geschrieben  hatte.  Ein  un- 
richtiges xai  hat  sich  noch  an  mancher  Stelle  in  diesen  BCichern  zum 
Schaden  des  Gedankens  eingescbliebeo.  So  mochte,  um  von  anderen 
durch  Spengel  eiiminirten  zu  schweigen»  1377  a  14  o'J  $i$tam  ylv 
0^  (sc.  rdv  9jpx9v),  ort  §cf,iltaq  ifrcopxoOfffy^  xai  dt^c  d  fiiv  dfi^^«^ 
ot)x  «bro^ciw«,  roöc  9j  fii^  6^i9mQ^  ojcroi  x«ra^ixct9C(v  *  [xal] 
oiÜTOc;^)  6  xiy^uvoi;  xpctrrcdv  6  ^  rol;  dtxaearecr^*  roT;  filv  ydp  ircvri&ri, 
^*6D  das  eingehakte  x«cl  su  entfernen  sein»  das  eine  Nebenord- 
nung bezeichnet,  die  wie  der  <redankeniusammenhaBg  und  das  neben 
$ri  und  ditöri  gewählte  e&c  andentet  von  Aristoteles  nicht  beab- 
sichtigt war. 

Obige  Vorschrift  im  sprachlichen  Ausdruck  und  \  orlrag  nicht 
alles  Entsprechende  zugleich  anzuNM  uden,  begründet  Aristoteles 
damit,  da'.s  bei  Nichtachtung  dcrsrllKMi  die  Ahsichtlicbkeit  leicht 
bemerkt  werde,  im  andern  Falle  dagegen  mau  unbemerkt  das- 
selbe thun  könne.  Wenn  sich  daran  die  Worte  iav  räe  [imXwm 
(TxXvjpciü^  med  xcL  aiihipä  luaXaxSi^  "kiyyjrat,  dniSavo)^  yiyvtrat  an* 
schliessen,  so  muss  man  sich  hüten»  darin  eine  einfache  Schluss- 


')  Vielleicht  mochte  »uch  ein  ovroif  stiitt  otJro^  mn  dieter  Stell«  Ariitotelischer 
•ein.  Die  Countiuctiuii  Öj^  .  .  xpfirrwv  ohne  Participium  wird  durch  viele 
Beispiele  gMcbüt«l:  ia9S  «  4       r<i  (Afv  {ai^   nsXixvOrov  ovr«  '/vM^ioXv/ciy 
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folget uiig  aus  dem  Vüiherigi'ii  zu  sehen,  die  leicht  scheinen  könnte 
mit  jenem  in  Widerspruch  zu  ste  hen.  Aristoteles'  Gedanke  ist  viel- 
mehr dieser:  'wenn  nhci  mm  Kiner  jene  Vorschrift  so  weil  ausdehnt, 
dass  er  Sanftes  hart,  liagegen  Hartes  sanft  yortrügc ,  so  würde  er 
keine  Überzeugung  erwecken.  Es  ist  also  das  SatzverhäUniss  ein 
theils  conseeulives  theils  adversatives,  das  mdglieherweise  auch  im 
Griechischen  durch  ein  idv  d*      aiugedrQekt  war. 

Iii  11  S.  1412  A  15. 

In  dem  eilften  Capitel  kommt  Aristoteles  bei  der  Eri^rtening 
Ober  die  Weiaen  urhaner  Rede  (der  dorgta)  auf  die  schon  früher 
bes|»rochene  Metapher  turfick,  dfe  aoch  hi«rfllr  von  vorzOgHchem 

Wertheist.  Man  soll  aber  Met;t[»hern  von  Verwandtem,  aher  doch 
nicht  solchenu  was  jedem  in  die  Augen  springt,  hernehmen:  de!  5i 
ixerafift^iv  .  .  dno  &Ü£tci>v  xa«  favtpQv  oi&v  xat  £V  <piXoao<picf.  rd 
Ö^otov  y.ai  h  n'jli>  (^dyo'jT.  ^tmc^evj  fuizoyox).  Diese  Vorschrift  wird 
ausser  zwei  andern  durch  folgendes  Beispiel  erläutert:  xat  rö  avca« 

/uffi  rd  fivov.  So  die  Vulgate  nach  der  Überlieferung  der  Handschrif- 
ten, die  nur  in  v&  äv.  atalt  r6  abweichen.  Tiefer  verderbt  scheint 
nur  der  Pariser  Codes  tu  sein,  der  aber  auch  hier  in  einem  Ponete 
eine  Spur  des  Richtigen  gewahrt  bat:  r<3  äv«  ndtktara  sheu  rd; 
irdX«;  h  fcoXCnf,  Denn  wie  es  sich  auch  mit  dem  Prfiliium  verhal- 
ten mag,  sicher  scheint,  dass  Aristoteles  nichts  den  Infinitiv  des 
Perfects  äv(*)|m.aXtc;3ae,  sondern  des  Aorisls  ävQ/j.aXtj^^vat  geschrie- 
ben halte,  der  von  dem  Abschreiher  in  seine  Hestandtheile  aufgelöst 
avo)  iidhfjTcc  tivcii  ergab.  Es  ist  zwar  eine  Kleinigkeit,  aber  auch  in 
Kleinigkeiten  verräth  sieh  die  Vorzüglichkeil  (w  eil  Unabsichtliclikeif) 
der  Handschrift.  Wichtiger  ist  die  Frage  nach  dem  Compositum 
dvo/xocXt^rtv,  das,  wofern  es  richtig  ist,  nach  dem  Zusammenhang  nur 
die  Bedeutung  des  Gleichmachens  haben,  nicht  in  negativem  Sinne 
genommen  werden  kann.  Das  Wort  kommt  aber,  wie  es  scheint 
weder  sonst  noch  bei  Aristoteles  wieder  vor;  von  iiCtsterem  Hesse* 
sieb  nur  die  Analogie  von  odffci&y  Avoikdiktaat^  aus  der  Politik 
1274  b  9  anfilhren,  auch  ein  £ira$  tiprtfxivov,  das  sein  PrSfiiom 
vielleicht  nur  der  Wiederholung  der  letzten  Sylbe  des  vorherge- 
henden ou(7(Cüv  verdankt.  Doch  dem  sei,  wie  ihm  wolle,  ein  dbojutoe- 
Xc^cev  iu  dem  angegebenen  Sinne  ist  um  80  weniger  glaublich  als 

äitzb.  «1.  pliil.-tiisl.  tl.  WXVill.  HU.  I.  HU.  10 
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Aristoteles  selbst  dfucA<C«v  wiederholt  gv^braoeht  bat;  MliSk  1208 
a  40  dfttvm  rhv  rcxvoir^ckv  döpiorov  ^  fMCVcS«  Sit  dfMiXcaidi^aofUyijVf 
1266  b  3  rflc;(i9r*  $v  6fAa><tf3i9vat  (rd«  xH^oti^),  b.  ebend.  15  ritg 

wioiag  öfxocXörv}^  and  30  fiaXXw  .  .  rdg  tot^ujuifae^  d/xocAtCciv  rdc 
o0<7ta^  u.  s.  LSsAt  sieh  also  das  Praefixvm  dkv  auf  plausible  Weise 
i  utrernen,  so  wird  wohl  Niemand  Einspruch  <1;igi  gen  erheben.  Die 
getrennte  Schreibung  Td5  avw  des  Parisinus  (womit  von  der  Tren- 
minf?  afi^Tsehen  die  übrigen  übcreinMtimmen)  leitet  auf  den  Gedanlieii 
einer  zurülligen  Wiederholung  aus  den  unmittelbar  vorliergehenden 
Worten  r&  äva>3ev  xat  xäro)3cv.  Schrieb  also  Aristoteles:  xocc 
'ö/i.aX((73i}vae  rag  noXeig'  iv  noAu  $Uj^9wn  rardrö?')  Den  Artikel  Yor 
dem  infioitiT  wird  man  niebt  Termissen«  gumal  die  Worte  als  Citat  so 
fassen  sind.  Die  folgenden  Worte  iu  imfoofttqi  xoi  9wdjum  rd  law 
sind  dureb  ein  hinter  <v  oder  imfconi^  einsosebaltendes  'jfdp  mit  dem 
▼orhergehenden  in  Terbinden :  aal  *6fiAhc^ij(»tu  tä^  nikug*  i»  iroXd 

Mit  Oberspringnng  mehrerer  sehr  der  Erblimn^  bedürftigen 

Bemerkungen  über  die  Witzwortc  (rd  d'jrtlay  stehe  hier  lan  noch  viii 
Wort  über  diejenige  Art  derselben,  welche  uuf  der  Doppeiimwendung 
ein  und  desselben  Wortes  in  vei  schiedener  Bedeutung  beruht ;  1412 
ff  '^  '.{jt'ji  Qi  xai  rä  dania,  otov  tö  ^dva<  '  A^r^vaiOig  rvjv  zYti  -S^st/.ar- 

xpdrr.g  TYjV  ipx^^  ^  nöAec  a,5iX»iv  mWc  rcüv  xaxwv  ,  dfiforipfag  focp 
S  oUx  ^  (fin^  rtf  iptbf^  rdOr'  (^«}ra<,  xoti  iyy^aJ^Y}  cre  <Ui}^i(*  rd 
rt  yap  ri^v  ^x^v  f  ebat  ^PX^^        od3^  ffo^y  *  ocAX*  odx  oiirM 
7<t  «U'  dtU»;,  aal  #X^^      ^       dirdfntfiv,  «UX*  oAXb»^.  ^  änam 

rdrc  rö  <&*  ofov  **Avday(ttc(  edx  eivaox*^^*'  ^fnanrvfUav  djrif>i}aiv, 

£evoc,  r,  ou  jaäXXov  ^5  dfT,  rd  aOri.  xai  'oO  töv  ^Ivov  flvcv  aet 
etvat.'  aXXörp.cv  ^äp  xat  toOto.  ciCto  /.ae  rö  'Avac^avjpiorwt  xrA. 
Die  beiden  ersten  Beispiele  von  der  doyi)  der  Athener  sind  deutlich; 
nur  die  Aristoteliüehe  Erläuterung  derselben  ist  nicht  richtig  ver- 
stunden worden.  'Die  dp^r^  eine  dpyr/  7m  nennen  ist  nichts  beson- 
deres; aber  er  uiiumt  auch  nicht  (in  dem  zweiten  Beispiele)  die  dpx^ 


«)  Wer  B»eb  AnleKnn;  der  a»reflUir(eB  Stall«  der  Politik  Sv  6^\t9^9jpm  leset 
wollt»,  mfitele  iiu  T&  ein  »nderee  Wort  reititnireQ. 
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beidemal  in  diin  glpichon  Sinne;  und  verneint  nicht  (in  dem  ersten 
Beispiele)  die  «PX^*  dfinselhen  Sinne,  wie  er  sie  gesagt  hatte:' 
6  tuzev  änöfyjaiv ^  worin  ictzteres  itieht  einfach  'sagen',  'auS' 
iagen*  bedeutet  (w»s  eine  lastige  Wiederholung  desselben  Gedan- 
kens ergftbe),  sondern  'verneinen/  wie  auch  nachher  öfAttvvjuUov 
dtniifviüsy,  Vergl.  Tupik  177  a  31   9X0»$  tt  iiaxt^io»^  xai 

und  ebenda  174  d  37  Xiyttv  tn»  dvW^aotv,  ^rc  9  Ifn^ev  dnof^av  1} 
S  daifrioe  'yf.'jat  9.  In  dem  Satee  iäv  «po^n6»Ttt>g  xrX.  sind  2wei 
Besserungen  aus  dem  Pariser  Codei  zv  gewinnen  und  ? on  Spengel 
(nicht  von  Bekker)  benuttt  worden:  aus  /xt]  nach  idtv  (das  in  allen 
übrigen  Handschriften  fehlt)  ist  ixiv  und  aus  derselben  ilaitüscln  ilt 
die  Dative  <J/j.wvv(i.(a  und  /x£ra,30pä  herzustellen.  Weder  ?on  den  Frü- 
hen n  aber  iiut'h  vuii  Spt  ngel  und  Bekker  i&t  das  auf  den  ÜoppeUinu 
vou  ievog  gejjrOndete  Beispiel  richtig  behandelt  worden. 

Klar  ist,  dass  die  Worte  oux  äv  yivoto  xrA.  einen  jambischen 
Trinieter  bilden,  in  welchem  ein  Fuss  zu  viel  ist.  Daher  Bekker  das 
sweite  C^vo;  tilgt«.  Spengel  dieses  mit  dem  folgenden  ^  oü  /xäXAov 
in  Verbindung  setzte:  (/ho^  t(  oU  fiäXXov  ^  n  itlrd  wk6»  Allein  die 
Vergleichung  aller  übrigen  Beispiele  zeigt  deutlieh,  dass  das  do^i- 
pelte  Stfo^  ifvog  in  den  Vers  gehört  und  keines  von  beiden  zu  ent- 
fernen ist  Vielmehr  sind  die  Worte  a<  9a  aus  dem  folgenden 
fiäUov  1$  oe  dcT  an  unrechter  Stelle  wiederholt  worden.  An  den  Vers 

d.  i.  'nicht  darfst  du  int  lir  fremd  als  ein  Fremder  sein'  schliesst 
sich  als  Erklärung  sowohl  wie  als  Vurialian  desselben  Gedankens  der 
Satz  ^  orj  ikäXkov  ic  a£  oiX  'oder  nicht  mehr  als  du  brauchst  ,  in  ähn- 
licher Weise  an,  wie  z.  B.  14ti>  6  15  xcci 

'ipüt  ydft  üfiu/  oiov  oudiKÜinort 
axvjxcarc  ostvdv,* 

^  ovroi  3aufx<xaHv*  Diese  Beziehung  wird  aber  verdunkelt  durch  das 
ZU  jenen  Worten  gezogene  aOrö,  das  vielmehr  mit  dem  ful- 
geuden  zu  verbinden  war  rd  oM  xai  'oU  dtl  röv  f^vov  $^9»  dsi 
thtm\  wie  gleich  nachher  rÖ  «i/rö  xai  t6  *Avee(av9pi9w,  Hieritacli 
wird  man  die  ganze  Stelle  so  zu  schreiben  und  zu  verbinden 
haben:  xeti 

*odx  Äv  ytvoto  n&XXw  ri  ^ivog  civc*,,' 

10* 
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V  B  b  I  e  M,  Zur  Rrilili  Aristo  teUidier  Schrift««. 


Nachtrag« 

Za  der  S.  83  f.  behandelten  Stelle  der  Poetik  theilt  mir  wäh- 
rend der  Correctnr  der  Druehbogea  Benitz,  zugleich  mft  der  Erleub- 

niss  sie  hier  veröffentlichen  zu  dürfen,  folgende  Vermuthung  mit,  die 

mit  der  obigen  in  einigen  l^uiteten  öbereinstinimt.  in  der  li.iuptsaclie 
aber  von  ibr  abweicht,  und,  wie  ich  überzeugt  bin,  du.s  Uichtige 
inllt  :       (^e-r,  av  rd  /t&'ütov  ^lütoof  ^  aXko  $i  tqutou  &wro(  avayxi} 
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SITZUNG  VOM  30.  O0TOB£R  1861. 


f  «rgeleg  ts 

Noch  einmal  das  earmen  oeeulti  autoris. 

Von  €.  liflerO* 

Die  erite  Spur  der  BenOtsong  des  historischen  Gedichtes 
unseres  Erfiirter  Dichters,  finde  ich  in  einem  Citate  des  M.  Johannes 
Bus.  Als  derselbe  im  November  1409  die  berOhmte  Predigt  hielt. 
In  welcher  er  nur  böhmischer  Uuircrsitätsmitglieder  gedenkt,  citirte 

er,  ohne  den  Verfasser  oder  das  Gedieht  zu  iieimeu,  die  Verse  866 
bis  871:  Mors  est  Ventura  (Opp.  Joliami  Hussi  II  f.  XLI.  6). 

Über  den  Autor  .st  llist  enthält  der  ijreh'hrte  Abt  von  Sponiieini, 
Trithemius,  in  dem  Verzeichnisse  der  Kirchenschriftsteller  eine 
Angabe,  welche  das  bisherige  Dunkel  erleuchtet,  jedoch  selbst  einer 
gewissenhuAeo Prüfung  unterzogen  werden  muss,  Sie  lautet  (Opp.  1» 
S,  301): 

Nicolaus  de  Bibera,  natione  Teutonicus,  Wr  in  secularibus 
literis  noblliter  doetus,  et  divlnarnm  scripturaram  non  ignaros,  phi- 
losophus  et  peeta  insignis,  qoi  apud  Erfordiam  suo  tempore  in  pretio 
existens,  magnam  doctrinae  suae  gloriam  aequisWit.  Scripsit  tarn 
roetro  quam  prosa  non  pauea  opu$cula,  quibus  etiam  posteris  nomen 
suum  notificavit.  E  quibus  ego  iantum  vidi  opus,  cujus  fOuins  est 
occitüust  quod  carmine  et  oratione  soluta  composuit  Erfordiae. 

De  cavendo  nialo  Ii.  1.  (Jarniinis  auditor  lec. 

Epistolarum  ad  diversos  Ii.  1. 

Ctaruit  Erfordiae  sub  RoJuIpho  Imperatore  anno  i^i^O. 

ij  S.  SiUttOgBbericbtc  Bd.  37,  b.  183. 
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Ziioist  so  viel,  diias  das  von  mir  gewonnene  (111011111(11,^80111' 
Hesultut  durch  (iie  Aiiij^.ibc  der  BlQtbczeit  des  Erfurter  Dichierä  auf 
das  Genaueste  bestätigt  wird. 

Iii  der  Aiigübe  selbst  erscheint  aber  ein  Widersprach.  Reisst 
die  obige  Stelle»  dass  der  Titel  des  Gedirhtf>s  occultu;?  hics<;»  so 
begreift  man  niebt,  was  der  nachfolgende  Titel  etnea  Gedichtes» 
welches  se  aDßlngl,  wie  das  ansrige:  carminis  anditor  lec  (tor?e). 
mit  dem  zoerstgenannten  tu  thoD  habe.'  Wenn  das  Gedicht:  carminis 
auditnr  mm  Titel  hatte:  de  eavendo  male,  so  konnte  es  nicht  den 
Titel  ocenitus  filhren.  Mit  dem  Titel  de  earendo  raalo  hat  nun  unser 
historisches  Gedicht  nichts  tu  achalTeD.  Sein  Inhalt  weist  aof  etwas 
giiiiz  Anderes  bin  und  ist  namentlich  im  ersten  Tbeile  die  Lebens- 
beschreibung des  grossen  deutschen  Juristen  Heinricli  Grafen  viui 
Kirchberg.  Endlich  ist  das  Tritheiu  LckiHinte  Gedieht  de  c;i\«'ndo 
malo  nur  Ein  Buch  stark,  das  unsere  iiln  r  enthält  f  li  n  f  nrn  her. 
Auch  heisst  unseres  nicht  occultus  oder  occuitum,  sondern  Carmen 
OCCUlti  autoris.  Ha  nuu  Trithein  gewöhnlich  die  Anfangsworte  der 
von  ihm  erwähnten  Werke  der  einzelnen  Schriftsteller  mittheilt« 
wie  es  auch  hier  bei  Erwfthiiuog  des  Gedichtes  de  caTendo  roalo 
geschab,  so  Iftsst  sich  die  Sache  kaam  anders  deuten,  als  dass 
Nicolaus  von  fiibera  ein  Gedicht  Qher  den  erwfihnten  Gegenstand 
schrieb,  welches  mit  demselben  AiifangsTerse  wie  das  von  Trithem 
nicht  citirte  historische  Gedicht  begsmi.  Ersteres  Gedicht  hatte 
Trithein  vor  sich;  letzteres  nicht.  Was  er  von  oecnltus  berichtet, 
scheint  auf  Hörensagen  zu  beruhen  und  eine  Verwechselung  mit 
unserem  Gedichte  zu  s(  in,  das  I  rilhem,  wie  klar  ist,  nicht  ?or  sich 
hatte,  sonst  halte  er,  welcher  so  grusse  Listen  von  W  erken  seiner 
Schriflsl eller  aiifülut,  es  sicher  nicht  übergangen.  Andererseits 
durfte  die  wenn  gleich,  so  wie  sie  lautet,  sinnlose  llinwcisuni^  auf 
occultus  (aiito! )  die  sichere  Spur  gewähren,  die  zu  dem  Namen  des 
verborgenen  Dichters  fiihrt.  Auf  ihr  fortwandelnd  kommen  wir  zu 
Flacius  lllyricus,  welcher  unter  den  Zeugen  der  Wahrheit 
(Catalogus  testiom  veritatis.  Argent.  p.  503)  auch  einen  Nicolaus 
VOR  Btbraeb  auflührt,  was  Erhard  in  der  Erseh-  und  Gruber  sehen 
allgemeinen  Encyhlopfidle  zu  der  Vermuthung  verleitete,  es  sei  die 
schwäbische  Reichstadt  Bihrach  Vaterstadt  dieses  Nieohioa  gewesen, 
während  Trithem's  Angabe  und  was  wir  sonst  von  dem  Leben  des 
autor  occultus  wissen,  auf  Bibra  (am  Saubache,  Regierungsbezirk 
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i^lersebujg)  lulitl.  Auch  des  Fhicius  lijuclle  ist  Tritliein,  mir  füjjt 
er  hinzu,  dass  das  Buch  oceultus  sich  noch  da  und  dort  handschriH- 
lieh  find«  Er  citirt  Dua  mehrere  SleUeo  aus  demselben,  im  Gänsen 
53  Vene. 

Sie  sind  die  ironische  Grebscbrift  P.  MartiaV.  V.  1005. 
V.  984—  987.  Sed  quin  papa. 
V.  1154-.tl81.  Sancti  quid  facills. 
V.  1251—1265.  Didte  sie  miaemai. 
V.  1243—1246.  Pape  dieatis. 

Es  ist  klar,  diss  Flaeius  unser  historisches  Gedicht  vor  sich 

hatte,  dessen  drittem  Buche  die  bezeichneten  Verse  entnommen  sind, 
wie  Hus  aus  dem  zweiten  lUn  he  Verse  citirle,  und  wenn  Flacins 
von  einem  libeUns  oceultus  spraeii ,  dem  er  die  Verse  entnalim,  so 
War  er  der  Wahrheil  viel  näher  ereliommen  als  Tritln  m  ,  obiEfleich 
dieser  iu  die  Wette  ausgeschrieben  ward.  Die  Anwendung,  welche 
Flaeius   von  den  Citaten  macht,   übergehe  ich;  die  Deutung 
G^lnymed*s  ist  zu  abgesebmaekt  and  zeigt  am  deutlichsten,  wie 
gefib^bt  die  Gläser  waren,  deren  er  sieb  bediente«  Alle  Anderen, 
welche  über  Nicolaus  geschrieben  haben,  etQlien  sich  auf  Trithem 
oder  Flaeius;  der  fleissige  und  gelehrte  Leyser  (bistoria  poe- 
tarom  et  poematuni  medii  acTiS.  ICH)  kennt  nur  Trithem,  thetit 
eben  desshalb  ton  den  Werken  desNtcolaus  nichts  mit  und  erwähnt 
nur,  Christoph  Heidenreich  (Psndect.  Brandenb.  p.  567  a)  wolle 
wissen,  dass  das  Werk  de  cavendo  malo  in  Erfurt  gedruckt  wor- 
den sei. 

Dieser  Angabe  H  e  i  d  e  n  r  e  i  c  b's  widerspricht  aber  Fabricius 
(Eibl,  latioa.  £d.  prima  italica  T.  V.  p.  105)  sehr  bestiiuml^).  Des 


^)  Vixit  ac  floruil  Krfardine  Niculaua  du  Bi brach  circa  «nnuiD  domini  1290.  —  Is 
«eri|itit  tMt»  clnn  Trtlliemio  Itbellam  qai  romtar  Occdtua  et  adhue  paiiiiii 
Banneriptw  isTenitur.  In  eo  utor  ourrat  «e  Rom»  AiUm;  ladteit  limiilata 
hianditias  tTfo  extero«  lileratoM|(ic  homines  ol  jiirnmcat»  ut  ille  tiH|iiit  p«r 
Juilae  oscqIm  lici'  ohscure  iimuit  otiatn  »e  »  l'apa  voliili  Gnnymedtfm,  iiam 
bac  voce  alitur,  nil  turpinra  qiiiiednro  expetitiim!  Doc«t  Roinae  ßdcni 
•e  plataltai  aronia  iil  ait  reia  Mlnodaai  raraoi  at  earaai*  Pap  am  quoqiw 
fjaaqaa  aiMItlaa  omniam  o|»ea  ragiera  at  aalii  ^«le^uaai  dare.  nfeit  MarUavai  P. 
ex<ipia»se  ut  tota  Genaania  unttm  »tagaooi  Maat  ejaa^aa  koc  apitaphioai,  difaaai 
•»iie  Papa  rpcitnt. 

•>  Dil'  gaQze  ät«ne  lit'i»st;  Nic«>4aus  «le  Uibera  sive  iitbrucii  Tbiiriu|fiae  oppiilo  Teu- 
lanieiw  SjmnuXi  Erfbrdaaaii  iMiKialar  drea  aomn  lt9e.  SerijitH  Icata  TriOanlu 
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H  ö  r  i  e  r.  Noch  «iniul  dw  camt«»  oeeulti  luloria. 


Widerspracbes  ungeachtet,  welcher  sieh  cwixchen  den  Aogaben 

Trith<'m*s  und  de<t  Flacius  vorfindet,  da  der  erstere  das  Gedicht 
de  cavendo  niaio,  der  andere  unser  historisches  Gedicht  vor  sich 
halte,  dürfte  denn  doch  kein  Zweifel  dnrfiher  obwalten,  das  Nicolaus 
von  Bibra  Verfusser  des  carmeii  occiilli  autoris  sei.  Weuu  diesen 
Motsciimann  in  einer  Steile,  die  ich  nur  als  Citnt  kenne,  als  Gym- 
nani  Erfordiensis  magister  bezeichne!  und  Erhard  iho  desshalb  hart 
aniässt,  so  ist  nach  der  merkwürdigen  Beschreibung  der  Erfurter 
Schule  in  uDserem  Gedichte  daran  nichts  LScherliches  oder  Sinnloses. 

Im  Übrigen  wird  Ton  demjenigen,  was  in  der  Binleitang  gesagt 
wurde,  durch  Auffindung  des  verborgenen  Namens  nichts  geftndert. 
Im  Gegentheile.  •  Nicht  blos  wissen  wir  —  abgesehen  vom  Namen  — 
ungleich  mehr  Ton  den  Lebenssehicksalen  des  Dichters  als  Trithem 
und  Flacius  an  AufsehlUssen  zu  geben  fermochten,  sondern  die 
Bekaniitnuichuufj:  des  Carmen  hisloricum  hat  erst  deu  Widerspruch 
aufgedeckt  und  gelöst,  der  sich  in  den  Angaben  Ober  Nicolaus  vor- 
fand, von  Re[iertoi  iuin  2u  Heperlurium  sich  fortzog,  aus  dem  Thü- 
ringer einen  Schwaben  machte  und  schliesslich  zur  Verwechslung 
der  Werke  des  Dichters  führte. 


c.  .'i04  t:trn  rot'tro  qunm  |>r08ik  noo  pttuc»  «{»uiotitn :  |>riiet«>r  epistulas  ttmen  nihil 
aliad  coiitiu«iaiorat  quam  decaveudumalolibrum,  cui  tituiut  est  occaltna, 
qaMi  CkUBia«  •!  loliitft  oimUaa«  eompiMalt  Brfordiae.  Nee  pisra  refcrt  TritlieiBt«» 
ialibrod«  iHniMribiuGvraMaia«    9S.  blUo  libroqiwa  ■«■tcrliilaBierolvitFlMiM 

(iMpressum  eoiin  Erfordiae  noli  H e ide a  re i cho  eredere)  noDoulli  »(TiTt 
ia  catalogo  tcNtium  vfiiuiis  p.  845  aeq,  cditioaia  prinui«.  Bi  Flacio  Jo.  Wolfia* 

T.  1.  lecL.  lucmurabiliuni  p.  5ä4. 
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IHe  Lunarbuekataben  In  den  Kalendarie»  des  MUtMters. 

Von  Dr.  Th.  Slekel. 

Iii  den  Urkunden  des  Mittelalters  wurde  der  T;ii(  utt  nach  dem 
Alter  des  Mondes  bezeichnet;  in  den  Klö  stern  kam  es  Irulizeitig  auf, 
djiss,  wenn  nach  der  Primc  der  Tagesabsclniift  lus  tleni  Martyrolo- 
gium  verlesen  wurde,  neben  den  anderen  Tagesmerkmalen  auch  die 
Luna  verkttodet  wurde.  Nun  weiss  jedermann,  dass  solche  Aloudzeit- 
bestimmungen  nicht  auf  unmittelbarer  Beobachtung  beruhen,  sondern 
auf  einer  cyklischen  Berechnung,  welche  den  Alexandrioem  entlehnt 
das  ganse  Mittelalter  hindurcb  in  Gebrauch  gewesen  ist.  Wie  aber« 
liegt  es  dann  nah  tu  fragen,  hat  man  aus  den  Gesetzen  des  Cyklus 
das  Mondalter  flir  den  einzelnen  Tag  bestioimtt  Hat  man  in  jedem 
Falle  die  Reehnung  nach  der  fast  bei  allen  Computisteo  gleichhuiten- 
dj»n  Anweisung  angestellt?  Unter  Karl  dem  Grossen  wurde  zwar  Ton 
jedem  Geistlichen  gefordert,  dass  er  den  Computus  kenne  ^,  und 
vielleicht  niög^en,  so  lange  ilic  karolingischen  Schulen  blühten,  auch 
Yiele  im  Stande  gewesen  sein,  jede  Art  von  Ulnarer  Rechnung  durch- 
zuführen. Aber  der  Mehrzahl  nuisste  mau  doch  für  den  täglichen 
Bedarl  Ifilfsmittel  zur  Hand  geben,  so  gut  wie  Oster-  und  andere  Zeit- 
tafeln, die  auch  entbehrlich  gewesen  wären,  wenn  jeder  die  Hegeln  der 
Bücher  inne  gehabt  und  anwenden  gelernt  hätte.  Die  chrottologischen 
Hilfsinittel  nebst  den  liturgischen  Werken  waren  sogar  die  ersten» 
die  sich  jedes  Kloster,  jeder  Geistliche  Terscbafflle,  und  war  es  nun 


«)  MoM«.  0«rB.  Uat.  LL.  I,  S5.  t07.  itü       «.  <).  —  Cvnpuliis  i«t  aUr  nicU  «vr 
4ie  freoiein«  Reefaenkunst,  lomltfrn  die  awr  die  ZeUbestiuuBiingeii  nagewandte. —  Ok- 

randii*  mlionali»  ifiv,  ofTw.  \'\\\  c.  t  :  ^Ounntrim,  »iciif  aif  l>eii<n«  Ati(;^u»tinuv  ««cwdutet 
eoinpiituin  «ein*  tenentur.  Dliixiuin  l  ii  ei.<«  nomen  itaiwäolis  coti$tahit :  «uli  quo  noli- 
liam  cui'üus  tempori«,  Warn  mc  CNlendiirii  intelligiinua,  ijuuuum  cuinpulus  e»!  »ei«uliM 
cerlitMndi  Umi^m  »eeuadiMB  «oiia  et  Ivbm  proyrMenm**. 
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durch  Herkommen,  später  dttreb  Vorseliriften  geboten,  an  jedem 

Tage  die  Luna  anzugeben,  so  mussten  die  Kalender  auch  darauf  ange- 
legt setn  und  jedem,  der  nicht  rechnen  konnte,  eraiügiiciiea,  aus  ilim 
(ius  Mundaltcr  zu  ersehen. 

Es  gilt  iiuii  Li>hci-  iils  ausgemachte  Sache,  dass  mau  sich  schon 
das  ganj^e  Mittelalter  hindurch  für  diese  liinare  Zcitrechunnii  des  in 
allen  chronologischen  Lehrbüchern  abgedruckten  sogenannten  immer- 
währenden Julianischen  Kalenders  bedient  habe,  in  welchem  die 
Neumondstage  durch  die  ihnen  beigeaetcten  goldneu  Zahlen  nugeieigt 
sind.  Die  MehrxabI  der  Cbrouologeo  vergust  dabei  die  Frage  auf- 
EQverfea«  wann  diese  Kalenderform  aufgekommen  aein  mag;  andere 
laaaen  aie  geradem  so  alt  aein,  ab  die  Alemndriiiiselie  Osterreehnung. 
Das  iat  entschieden  uorichtig.  Und  ohne  mich  hier  auf  eine  einge- 
hende Widerlegung  dieser  Vermuthong«  denn  mehristes  bisbernicht  i)« 
einiolassen,  steile  ich  dem  die  Behauptung  entgegen,  dass  das  frflhere 
Mittelaller  diese  Form  des  Julianiseben  Kalendern  noch  nicht  gekannt, 

*)  W«der  8eall|r«r,  nodi  CUTin»»  PeUTin*  a.  A.  f3br«a  m«  bMUamtet  JEeafaiM 
für  Ihre  Bcbuiptviig  «n;  bSehclen«  beraftm  »i«  «Icli  im  ADfemeiMa  «nf  Beda\  Wtrke 

iinr!  mp|n«>ii  daon  olTenliur  iu  dieaem  Falle  die  in  den  iUereu  Anscrnhen  mit  onthnHeMii 
EjiluMiieriiU'ii.  UiV  K|»hi'm«>ri(1«'D  sind  «her  v'ine  vit>l  jünger«  Arbeit  (».  the  o(»m|tle{e 
work»  ot'vm.  Bede,  by  «üles;  i  the  life  CX  und  Vi  preface  p.  XIV)  und  können  nichis 
fir  Beda*«,  gvuhweife  den  fllr  frSbere  Zeit  beireina.  Wann  am  die  nrae  Pom 
AMltomikamUn  Ml^akoANMiMitt  mag^  wird  «ich  alchl  eher  Minnl  b««ilw«rtaa 
Ias»en.  Aa  Ith  eine  iiiiifM»sendt'  Re>  \s'\«n  der  iUlerea  hundschrifUichcn  Kalender  in  itm 
reracliif  denen  LamIhi»  9t«llgefuud«)ti  Iii  i .  Fftlpmd«-«  gebe  ich  nur  als  Beitrug  zur  L«>sutig. 
ffiicb  einer  >'uti£  vuu  Jtiu  (di»aerl.  cyoli  Uionjsiaoi  g.  18,  in  der  KJoU'scben  Aus- 
gähm  p.  131)  »oll  sich  tn  Cod.  nifbaoiBM  Mee.  IX  iac.  da  den  K^be^erido 
ibulirber  rSmiiCber  Kitloader  nüt  goidOMii  Zablen  bafiDdea.  Aber  ae  nSMt«  ant  sacb 
feslge»lellt  werden,  duss  dieseZitblen  der  ersten  Aulnge  des  Kalenders  angchöcen.Wie  ich 
ftelt'  t  n.iiiiii'  Ii  Id  I  :>t-tit  vii-K'ii  .«ItLii  Kati-ndt*rn  ^«■fiindfii  tiat  man  in  ihnen  liiiuHg 

in  fcpitlerea  Jahrhunderten,  in  drnen  der  Jaliauiscbe  Mondkoiendor «llgeineio  verbmUt 
war,  die  goideaeo  Zahlen  uacbgelragen.  Die  Uatonmbn^der  Baadi^rHlanaMMa  abo 
diiniuf  hlnanageben,  foetsoateUen,  ob  «eben  in  der  araprnnfllehaa  Anlag«  der  TaKsbi  eiae 
(Kolonne  iur  diese  Art  von  Monddaten  bestimmt  war.  Davon  aber  habe  ich  unt«r  melirals 
dreissig  rort  mir  p<  |»riin»  ii  Etenii>I.ir«>n  vor  1000  lo'm  einxigc»  pt* rijrid«>n  nur! 

siehe  eben  de>»liaib  auch  die  Jan'sche  Angabe  in  /wi*iri  l.  Tnter  den  zahlreit-heo  Kaien  - 
dMrien  der  Wiener  lioniibiiothek  findet  :sich  «ogatr  vor  t.lUU  kein  eiuxiges  mit  nrspräng- 
liebciogelragenen  goldeaen  2«blen.  Doch  habe  leb  aaderwirto  dieneae  Binrieblaag 
Arab«rg4fftindea.Zner«tndaBiCod,8nttgallenaia3a4(regiil.i  ».Rfiicdicii,  |»iae«-edit 
Kalendariiini  — jene  au  Ende,  diese»  um  die  Milte  de^Xi.  Jahrbiind*  i  l>  i:i-<t  tn  it  Im*»); 
Irrn»'«"  in  »»iiiein  Herr«  von  Mi^ilh  r  •-hörigen  K  a I  e  »  d  <»  r  fr«  sr  nt  f  n  t  mmev.  XI  und  in 
einer  U  it n dse h  r  i  f  t  des  (> e nu u u  i  sehe u  Museums,  Cod.  ^l'H  »a«C.  XU.  Seit 
deai  swblilea  Jabriinadarto  oMiiraB  aioli  die  BoUpialat  nad  um  1210  boiaichael  Daran- 
da$  diaae  Form  dea  Mondbalandera  aehon  ab  eine  llogat  bebanata  Binrieblnag. 
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sondern  sit  h  einer  ganz  andern  tiiu  iL-httinj?  zur  Bestinmiiiiig  dcsMood- 
alters  für  jeden  Th^  hodient  h;it.  Diese  bisher  so  iriit  wie  nicht  In  ^rlitetc 
lind  nicht  erklärte  Einrichtung  dei*  älteren  KalendarK  ii  lunl  Zvilt.ift  In, 
das  beisst  die  Lunarbuchstaben  und  ihre  manu  ig  faltige 
A  n  w  e  D  d  u  n  g  solleo  den  Gegenstand  der  folgenden  Abbandking  bilden. 

In  Deutoobland  hat  roeinea  Wiasena  biaher  nur  Tb.  Uorooiaen 
aof  Lunarbuebataben  aufinerkaam  geaMcht  i)  und  geseigt,  daaa  in 
dem  apAtrdoiiaehen  oflicielleD  Kalender,  der  mit  der  Chronographie 
von  854  *)  Torbandea  iat,  die  erste  Buebatabenreibe»  welehe  den 
awei  aaf  die  aiebea-  und  die  aelittägige  Woehe  bezflgllcben  Reihen 
Torangebt,  sich  aof  die  Monddaten  beliebt.  Bs  sind  dort  nimlieb  in 
der  ilügel  voji  drei  zu  drei  Tagen  den  Monatstagen  die  Buchstaben  A 
bis  K  so  beigest  Izl,  dass  der  1.  Jan.  A  hat,  der  4.  Jan.  B  .  .  .  der 
28.  Jan.  K,  der  31.  Jan.  wieder  A,  der  3.  Febr.  B  ...  der  12.  Febr. 
E,  dann  ausnahmsweise  mit  eintägiger  Intervalle,  der  14.  Febr.  F, 
der  17.  Febr.  (also  die  friiliere  Intervailirung)  G  .  .  .  der  26.  Febr. 
Kt  der  1.  März  wieder  A  u.  s.  f.,  so  dass  sich  das  gleiche  Schema 
sechsmal  vollständig  wiederholt  und  mit  dem  355.  Tage  des  Jabrea 
Ton  Nenem  anbebt,  aber  mit  dem  30.  Dec.  D  abbricht.  „Vfle  man 
siebt  —  sagt  Hommsen  —  stellt  die  erste  Reihe  (1. — 30.  Jan.)  den 
dOtSgigen,  die  zweite  den  29tigigen  Mondmooat  dar  . . .  Wenn  man 
damnaeb  die  Epakte  weiss,  die  in  einem  andern  Abschnitt  derselben 
Chronographie  nach  dem  84j§hrigen  Cyklus  . . .  berechnet  ist,  so 
kann  n»n  darnach  durch  einriebe  Beobachtung  der  Buchstaben  die 
Neu-  und  Vollmond.Htagc  finden.  Es  sei  beispielsweise  in  dem  gege- 
benen Jahre  der  erste  Neumond  8.  Jan. .  .so  fällt  Neumond  in  dem- 
selben durchaus  auf  di«»  C  2  bezeiciineten  Tage,  falb  man  den  ersten 
im  Jahre  beginnenden  Monat  voll,  dagegen  abwechselnd  auf  C  2  und 
C  1,  falls  man  denselben  hohl  setzt".  An  die  Schemata  der  Novilunien, 
die  Tb.  Monimsen  den  zwei  Annahmen  entprechend  entwirft ,  knüpft 
er  die  Frage,  ob  nicht  i»  der  frflheren  christlichen  Zeit  neben  der 

')  la  dfr  röin.  ChionolnS't»*,  2.  Ausg.  p.  309  —  Ans  tlvr  Nnfe  (1a«!i*ffist  hnhe  ich  crfuh-. 
rttu,  d«M  «uvit  Edward  Gre»well,  fwU  (efupuris  cattiolici  and  origiiie»  Kal<iodnriau 
(Olford  1634|  S*,  5  ttde.)  r«n  deu  LunarbuchvUben  de*  CuottantiaitcheD  Xalcodm  han» 
delt;«ber  3Inninspu*»C!fal  iiiiRGr««w«]l  ist  f«lMli  nod  M  Ut  mir  nicht  mSglieli  |^M«ii, 
in  dem  wfiittcn  Biiclio  des  cil|fii*cheii  Theolniren  die  hetrpITende  SIeUe  anr/nfiiiripn. 
Th.  MnniDisen  in  deu  AbbMdi.  der  Ii.  sicli«.  tiewittcbiia  der  WiMCntcL.  IL  1  K, 
^47— C93. 
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sonst  ;ils  allein  richtig  angenommenen  Weise,  nach  welcher  der  im 
Jaiiu.ir  beginnende  M<^MiiiiHiii;(t  stets  29tagig  angesetzt  vsdj  ilen  sein 
soll  *J,  anch  (lit^  i  e  Annahme  eines  im  Jannar  anhehendcti  M(M;ii:i- 
gen  Motides  vorgekominen  sei.  Verstehe  ich  diese  Frage  recht,  so 
neigt  der  Verfasser  zu  der  letzteren  Annahme  desshalb  hin»  weil  unter 
solcher  V^oraussetzung  die  die  Nenmonde  bezeichnenden  Lunarbaeb* 
Stäben  das  ganze  Jahr  hindurch  dieselben  sein  würden,  alsu  in  dem  tob 
ihm  Beispiels  halber  gewAblteo  Jahre  stets  C  2  und  nicht  alterDireBd 
C  %  und  C  1.  Aber  das  Resultat  gaei  gleicher  Novilttaarbuebstaben 
das  sich  wegen  seiner  Einfachheit  empfehlen  wOrdct  würde  nach  bei 
dieser  Annibme  nur  in  gewissen  Jahren  eriielt  werden.  Stellen  wir 
die  Neumondsreiben  fllr  die  Jahre  984  und  385  auf,  so  ergibt  sich: 

bei  im  Januar  beginnenden         bei  im  Januar  beginnenden 
Teilen  Monat  hohlen  Monat 

a84.  MsilicleEptktelira. 


C  3     9.  Jan.  29  C  3     9.  Jan. 

29  C3     8.  F«!br.  30  C2     7.  Febr. 

30  C3  9.  Mflrz  29  CS  9.  Mftrs 
29       C  3     8.  April  30  C  2     7.  April 

u.  s.  w.  u.  s.  w. 


Ideler  2.  246. 

^  Di«Muad  «[nfg«  M^crtBeuicbomi^ii,  dtnm  ich  mick  «pitw  MiM«,  nö^n  gl«ieh 
Mar,  wJ«  leb«!«  taffaiM,  erkürt  Verden.  —  Ah  Uterm«  domtiUealet  hmtitSuMt  di* 

niptiten  nriierrn  rhronolo^pii,|irie  Pilgram,  Wmllt,  Greswell  u.A.,twei  Arien  Ton  Buch. 
Nlubeii  ,  die  mun  besser  mich  im  N»mpn  untt-rfichcitJen  sollte:  1.  »\i  literae  feriuUtf 
d.  ti.  diejenigen  BuchtUben,  welche  in  allen  Jtttirea  den  MeaaUUgen  in  gleicher 
W«iM  l»eig«s«beii  ««rden  (t.  Jka.  k  bie  Sl.  Dm.  A),  o«  ilm  EiatlMilttaK  ia  eiebea- 
tigig«  WoebflB  •uulealwit  t.ab  Ulent  dominie*le»t  lie  r«b«BMf  wat  welcb*o  iialcr 
den  Ferialbuchstaben  und  auf  welche  der  durch  ihn  beteicboeten  Monatstage  in  einem 
gegebenen  Jahre  die  Sonntage  fallen.  Alfintlinj^s  werden  jene  auch  üchon  in  Kaien- 
darien  de»  sp&teren  Mitlelaltora  unter  der  itubrik :  titerae  domiaicatea  veraeiebaet. 
Ab«r  die  CompolieleB  vcrmeidM  diea«Q  Spraebgebrtvcb  «ad  Dareadat  s.  B.  Maal 
jaae  lUerae  calra^araM.  Daoi  «atopreebead  aeaa«  ieh  ttlerm  twfri»  d«o  «ia«m  Mo- 
nalttag  eigenthrimlichen  und  in  allen  Jahren  ihm  gleicbinissig  heigeselzten  Buch- 
»tuben,  der  juifdie  Eiiitlieilimtr  t^f*  Jahres  in  Monilinunatp  hifiwptst,  nin!  Hrriuc  novi- 
tunarr*  den  oder  diejetiij^cu  (wie  wir  »|tiiter  «eben  weitien,  iu  gewi«(seo  KäUea 
X—k"^  vater  daa  Lttn«rbucbataben,  welche  in  einem  bestiuiuten  Jahre  die  mit  ibnea 
TctMhaaaa  KaUaderiaf e  ale  Naanoadelace  b«i«iebaea.  Somit  bal jader  Taf«  io  aHrn 
Jahren  gleich,  seine  Uterae  ferialis  «od  /Mari«,  aad  jede«  Jahr  eaia«  Ihm  «ifett* 
tbümlichea  Uttn»  ä»miiUc0tia  «ad  «ersiiMere». 
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bei  im  Jaininr  beginnenden         bei  im  .Ismuar  beginnenden 
vollen  Monat  hohlen  Monat 

381.  MMltehcBpaklelf. 


30       K  1     28.  Jan.  29       K 1     28.  Jan. 

29  K2     27.  Febr.        SO        Kl     26.  Febr. 

30  K  1     28.  HSrz         29       K I     28.  MSfE 

29        K  2     27.  April  30        K  1      26.  April 

w.  s.  w.  u.  s,  w. 

Im  .l;ihre  385  würde  also  geriide  bei  der  von  Mominsen  vor- 
gezogenen Annabme  ein  Wechsel  in  den  Novilnnnrbiiehstabcn  ein- 
treten und  so  überhaupt  in  allen  Jahren,  deren  erstes  Noviluniiim 
am  15.  Jan.  E  3  oder  noeb  später  eintritt.  Umgekehrt  wird  bei  der 
Voraussetzung,  dass  der  im  Januar  beginnende  Monat  hohl  sei,  io 
allen  Jahren,  «leren  erster  Neumond  auf  15.  Jan.  oder  frttber  ftllt, 
ein  Aiterniren  der  NoTilunarbuchstaben  stattfinden,  und  in  den  Jahren, 
die  mit  dem  Noriluniuin  am  16,  Jan,  oder  spftter  beginnen,  ein 
und  derselbe  Buebstabe  die  Noumenien  des  ganzen  Jahres  bezeich- 
nen. Der  Grund  davon  liegt  auf  der  Hand:  zwischen  dem  4.  Jan. 
B  1  und  dem  3.  Febr.  B  1  liegen  30  Tage,  aber  zwischen  dem 
22.  Jan.  11  1  utid  dem  20.  Febr.  11  1  (wogen  des  Sprunges  vom 
12.  Febr.  E  i  zum  14.  Febr.  F  1)  nur  20  Ta^e.  Kntwedor  müssen 
wir  also  den  Ged.inkeii  Hillen  l;jsseii,  dass  die  lunricbliiiifr  der  Luiiai'- 
buchstaben.  wie  wir  sie  im  Kalender  von  354  erblicken,  den  Vor- 
theil darbiete.  da.s$  .sich  für  jedes  einzelne  Jahr  nur  ein  Neumonds- 
buchstabe ergebe,  oder  wir  milssten  annehmen,  dass  durch  Beibe- 
haltung desselben  Buchstaben  nicht  die  cyklisch  genaue  Luna  prima, 
sondern  nur  ann&hernd  die  erste  Phase  bezeichnet  werden  sollte, 
oder  drittens,  dass  je  nach  der  angegebenen  Grenze  gewisse  Jahre 
des  Cyklus  mit  Tollem,  andere  mit  hohlem  Monat  begonnen  hfttten, 
das  heisst,  dass  durch  eine  höchst  kflnstliche  Methode  der  Schaltung 
dieser  Wechsel  zwisehen  der  einen  und  andern  Form  des  Mondjahres 
herbeigeführt  und  dadurch  die  Cnveründerüchkeit  des  Norilunar^ 
buchstabens  erzielt  wäre.  Für  die  Aiiuahiue  eim  r  so  eigenthüm- 
lichen  Seb:il tmethode  ist  u»m  aber  gar  kein  Anhalt  «jcboten.  Lud  die 
zweite  Anii;iliiiie  wurde  für  viele  Jahre  des  84jälirigen  Cyklus  die 
Anwendbarkeit  dieses  Buchstabeusystems  für  die  genaue  Be:>tiin- 
mung  der  tum  paBchalu  aussehliessen ,  wfthrend  doch  offenbar  die 
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Derücksif  hlirfuncr  (lt?s  Mondjahres  in  dem  *>nfic*felleii  f\  ilciicJer  der 
spätröinischen  Zeit  der  Hprecliimiig  des  (>sterfe.stcs  zu  iiilfe  kommen 
solt.  Ich  glaube  daher  mich  gegen  die  Aiioaliiae,  zu  der  Mommsea 
hiniuneigen  seheiot»  und  gegen  die  von  ihm  vorgeschlagene  Folge- 
roDg  ausspreehen  su  mössee.  Und  nehme  ich  demgemass  an.  dess 
je  naeb  den  Datum  des  ersten  Neumonds  im  Jahre*  f&r  gewisse 
Jahre  ein  nnd  derselbe  NorilunarbucbsUbe»  für  die  anderen  Kirei 
alternirende  aofsustelten  sind»  so  wOrden  sich  für  die  von  Neris 
reeonstniirte  und  tou  Ideler  berichtigte  84jährige  Ostertafel  *), 
welcher  ein  stets  mit  boblera  Monal  begiauendes  Mondjahr  zu  Grande 
liegt,  folgende  drei  Fälle  ergeben:  ist  die  Cpakte  eines  Jahres  I,  so 
sind  alle  mit  dem  den»  1.  Jan.  Lcige^elzlm  Lunarbuchsluhcn  A  I  Yer- 
sehenen  Tape  des  Jahres  Noviluiiion ;  ist  die  li)pakte  eines  Jahres 
II — XVI,  so  gill  für  alle  Monalc  der  dem  ersten  Neumondstage  t^igen- 
tbüailiche  Lunarbuchst-.ibe  als  Novilunarbuchstahe  des  Jalires ;  ist 
die  £pakte  grösser  als  XM,  so  ist  der  Lunarbuehstabe  der  erj»teu 
Noumenie  fiir  alle  hohlen  Monate  als  Norilunarbucbstabe  anzusetzen» 
fllr  die  vollen  Monate  aber  der  unmittelbar  vorhergehende  Buchstabe 

lodess  ist  oocb  keine  Oster-  oder  Jahrestafel  bekannt  geworden, 
welebe»  wie  wir  es  bei  den  späteren  Jahrhunderten  sehen  werden» 
jedem  Jabre  des  Cyklas  seine  ihm  entsprechenden  Neumondsbucb- 
Stäben  beisetste,  und  es  lohnt  sich  nicht  eine  solche  Reihe  fUr  die 
Noris-Ideler^sche  Tafel  lu  eonstruiren,  so  lange  nicht  die  Richtig- 
keit der  letztern,  wclehe  durch  manche  Daten  in  Frage  g<>stellt  wird, 
neuerdings  erwiesen  ist.  Iiier  genflgt  es,  das  aUti»le  ßeispiel  von 
Lunarhtichstabcn  angefijlirl  zu  haben  und  insofern  an  Moinmsen's 
liemeikungcn  anzuknüpfen,  als  ich  selbst  ihnen  die  Anregung  vt-r- 
dauke,  demselben  Gegenstand  in  den  späteren  schon  von  der  Alexan- 
drinischen  Osterrechnung  und  dem  19jäbrigen  Cyklus  ausgehenden 
Zeittafeln  nachgespQrt  zu  haben.  Denn  zeugen  die  Lunarbuchstabcn 
in  dem  Kalender  von  354»  ebenso  wie  die  Buchstaben  der  sieben- 
tigigen  Woche»  für  den  christlichen  Charakter  desselben»  so  liegl 
die  Vennutbuog  nah»  dass  man  auch  in  den  folgenden  Jahrbunderten, 
die  sieb  nicht  minder  fflr  die  F<*st*  und  sonstige  Zeitrecboung  eines 
accommodirlen  lonaren  Jahres  bedienten»  die  gleiche  oder  eine  äbn- 
licbe  Einrichtung  nachgeahmt  habe.  Und  in  der  That  Inden  sieb  in 

«)  II,  249. 

•)  Um  kcint  u*  Bcitpial  C  S  nnd  C  2  oiUr  C  Z  wd  C  I  oder  C  1  rad  S  3  >.  i.  «. 


Digitized  by  Google 


Dil»  L«iuirbiiel»teb«M  in  4n  Kaleadarieo  4m  Miltelalleri. 


159 


einer  grossen  Anzahl  roii  Kalendarien  des  früheren  Milteialters  (dar- 
unter auch  schon  längst  gedruckte)  sogar  sweifache  Systeme  von 
Lunarbucbstabeo  und  mannigfaltige  Tafeln,  welche  tlber  die  Ter- 
•ebiedenartige  Anwendeng  aeleber  Buehstaben  velUtiadigeii  Aof- 
aehlase  gebeo. 

Wie  das  Mittelalter  die  LunarbncbatabeD  der  eynodiseben 
Moeate  ansetzte»  will  ich  sonSebst aus  dem Kalendariom  Augiease*) 
mittbelleo.  —  Vor  den  ia  aweiler  Colonae  nach  rdniseber  Weise 
veneiehneten  Monatstagen  stebt  bier  ein  System  ?on  S9  Mondbueh- 

Stäben,  nämlich  A — U,  dann  mit  Punct  rechts  versehen  A. — U.,  end- 
lich mit  l*uiict  links  versehen  ,A — .T,  ein  System,  das  sich  gleich- 
falls sechsmal  vollständig  und  dann  zum  i  iieil  wiederholt.  Es  stehen  aisu 
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Hier  liegt  es  noch  deutlicher  auf  der  Hand,  dass  ein  volles 
System  ein  Mondpaar  umfasst,  und  dass  wenn  z.  B.  mit  dem  21.  Jan. 
A.  ein  holller  Monat  beginnt,  alle  mit  A.  bezeichneten  Tnge  Novi- 
lunien  IHr  die  bobleo  Monate  sind;  die  Anfinge  der  Tollen  Monate  in 
demselben  Jabre  werden  wir  dagegen  20  fiaebstaben  weiter  an 
soeben  beben,  also  A.  +  *  «Kt  ao  dass  bei  dieser  Art  Ton 
Mundbnubstaben ,  gans  abgeseben  ren  etwaigen  Verlnderungen 
doreh  Intercalation ,  je  awei  Baebstaben  als  LH*  nomlunare»  f&r 
jedes  Jahr  angesetzt  werden  müssen. 

Ehen  diese  Kinriehtmig  nun  ei  ualmt  schon  Beda  als  eine  von 
Alters  her  überlieferte  und  auch  in  seiueu  Kalender  aufgenommene : 

<J  Cod.  VioduK.  löi;>  aus  der  1.  HilO«  des  IX.  J«brh.  —  tiudruckt  iii  ä.  Duuati,  de 
iiitici  degli  «utichi  probat  •  Merl,  p.  144  {  die  LoDitrWlwIabra  tSmd  in  ilt—m  Al>- 
SniclE  «Isderg^bc»,  aber  obn«  Uiil«rtcb»Miiag  S«>  4nii  AIpbab«!«,  —  Oerbert, 
B(nuHn.  iitnrf.  Alm.  1,  48S:  4ie  LaairbvehtUbea  «faid  mmgtlmtMn, 
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,,de  aetate  Iiiriae  si  quis  coniputüre  uoti  potest*',  soll  er  sieb  dieser 
Alphabete  bedienen  Kein  Wunder  dass  nach  seinem  Vorging  die 
meisten  Kalenderschreihcr  die  Liinarbuchstaben  verzeichneten»  wie 
folgende  Kalender  ergeben,  die  ieh,  weil  ieb  mieb  anf  den  einen 
und  den  andern  noch  xn  berufen  beben  werde,  gleich  hier  aufilhle 
und  soweit  erforderlich  beschreibe: 

1.  Kalendarium  ei  Cod.  Rhenaugiensi  saec.  VIII.  in 
Gerbert  monum.  liturg.  Alemanniae  1  455.  Die  59  Lnnarbuehsfaben 
gehen  den  römischen  Daten  voran?;,  im  Druck  sind  sie  ohne  Grund 
thcils  tJuicl»  Majuskel,  thi'ils  duieli  Minuskel  wie  lerg'e?:eljen ,  die 
Aij)h;tb(  le  sind  nicht  unliM'scIncdcn.  Vom  13.  April  tui  ijis  27.  Mai 
ergänzl  der  Herausgeber  den  k.iieiuk'r  »us  (•incin  S.  GaMcner  Codex 
saec.  X,  dem  die  L.  Ulnares  fehlen;  ebenso  vom  14.  Juli  bis  lm  Ende. 
Die  Maituge  28 — 31,  die  Juni-  und  ersten  Julitage  aus  dem  Cod. 
Ilbenaug.  haben  die  ihnen  zukommenden  Lunarbuchstaben. 

2.  Martyrologium  Gelion ense  um  804  geschrieben,  in 
d*Acbdry  spicil.,  ed.  nova  2,  26.  Beginnt  wie  das  vorbergebende 
Kalendarium  mit  25.  Dec.  mit  der  L,  luHoru  E,  so  dass  31.  Dee. 
L  hat  und  am  1.  Jan.  das  System  TOn  59  Buchstaben  mit  A  beginnt. 

3.  Kai.  Salisburgense  im  Cod.  Viodob.  387.  Den  grSssCen 
Theil  der  Handschrift  fdllt  eine  Umarbeitung  von  Beda^s  de  temponitn 
ralioiie  uns,  in  der  die  lleihenfolge  der  von  Beda  behsiiidelteii  (icgcn- 
.*.läiiLU'  wesentlich  vcründcrt  ,  die  Mehr/aiil  der  CapitrI  «her  diesem 
Hojllieh  uachgeschrieben  ist.  Riehtifr  hat  selinn  Pcrtf  im  Archiv 
3,  530  die  unter  der  Aufschrift  „ar^Hinientum  ad  aMiiuin  iiaiiuii  inve- 
nieudum  etc."  vorkommenden  un  i  durch  Correctur  verderbten  Ziffern 
wieder  hergestellt  als  809;  dieselbe  Jahreszahl  wird  als  annut 
praciens  in  den  späteren  Rechnimgen  aufgeführt.  Aber  aus  diesem 
Umstände  allein  darauf  schliessen  zu  wollen  •  dass  der  Codex  809 
geschrieben  ist,  wäre  gewi^t»  da  wie  sa  bireiche  Handschriften  von 
Beda  beweisen,  auch  die  Copisten  die  suiiSehst  nur  auf  die  Abfas- 
sungszeit  des  betreffenden  Werkes  bezQglicben  Datirungen  bei- 

*)  n«taaip.  rmt.  ctp.  XXIIJ.  6U««6*  ISat  »qaod  «I  adeo  quit  dea«»  v«l  bebet  etl«  ut 

«bsqu«*  nrniii  labore  rompiitand!  lunae  rursum  scJre  vottierif,  innifattir  atphnbefis 
q  u  a  H  in  a  n  it  f  v  i  d  e  I  i  c  e  t  I  i  Ii  i*  1 1  o  j  u  X  t  a  c  u  r  s  u  in  d  i  s  t  i  n  c-  (  a  I  u  u  i-  iii  , 
ubi  duos  luuau  circiiitus,  id  est  ijuinqaaijttnoii  ei  uuvenoa  diea 
teraa  leaaat  alplitbeU . . .  ditceraeadi  «(Um  yrelle  prl«an  <• 
terBie  elpbabeten  nadle  atriaqua  litari»,  eeeaadaai  eabaotetia« 
tartinm  aaparaottti«  dttaraiiaaadaia  providil  «aOqaitae. 
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behielten.  Es  handelt  sich  »Iso  darum,  ob  diese  Handschrift  als 
Aatograph  angesehen  werden  kann,  und  dafür  spricht  nun,  dass 
die  mannigfaltigen  und  sehr  aasfiihrlichen  Zeittafeln,  welche  dem 
theoretischen  Theile  heigef&gt  sind,  in  den  Ziffern  sehr  correct  sind 
und  wohl  nur  TOn  einem  geflbten  Computisten  so  fehlerfrei  enge* 
legt  werden  konnten.  Von  diesen  Zeittafeln  sind  hier  zu  erwähnen : 
ein  «Martirologittm  exearpsatnm  cum  alphabetis  atl 
lunam  inrenlendam*,  in  welchem  die  erste  L9ngenzeile  die 
Feriaiziirern  I — YII,  die  zw  eite  ein  spater  zu  erläuterndes  liuchstabeii- 
system  zur  lierechnung  der  periodischen  Moudumläufe,  die  dritte  die 
59  Lunarbuchstaben ,  genau  nach  Redaus  Anweisung  theils  naekt, 
theils  oben,  theils  unten  punctirt,  enthalt;  das  Martyrolüß:nim  selbst, 
welches  schon  für  jeden  Tag  mindestens  einen  Namen,  alle  Namen 
aber  nach  strenger  Auswahl  aufführt,  verdient  eine  eingehende  Ver- 
gleiehuDg.  Ferner  die  Ostertafeln  fQr  1  ante  Chr.  bis  1063  post  Chr. 
(cf.  Perti  a.  a.  0.),  in  welchem  817 — 892  die  gemeinen  und  embo- 
listischen  Mondjahre  Terzeichnet  sind,  was  gleichfalls  für  eine 
Abfassung  vm  817  spricht.  Zum  Schlosse  j,c f  eins  h  i c  e st  I un a r  i s 
qualiter  luna  in  eirculo  deeennoTali  singniis  annis  vel 
mensibas  sive  diebus  currit",  d.  h.  ein  alle  Tage  umfassen- 
der Mondkalender  l&r  19  Jahre,  in  dem  auch  alle  Regeln  der  Mond- 
zeitrechnung eingetragen  und  alle  Abweichungen  der  Terschiedenen 
Arten  die  Luna  zu  berechnen  vermerkt  sind. 

4.  Kai.  C  0  r  b  e  i  e  n  s  e  um  826,  in  d  'Ach^ry  spicil. ,  ed.  n.  2,  64 
mit  der  Aufschrift:  ..incipit  ordo  solaris  anni  cum  I  i  Iteris  a  san  cto 
Hieroriynio  superpositis  ad  explorandam  .septimaoae  diem  et 
luoae  aetatem  investigandam  in  uno  quoque  die  per  XIX.  annos*' 

in  erster  Läogenreihe  die  Ferial-,  in  zweiter  die  69  Lunar- 
buchstaben. 

5.  Kai.  S.  German!  Autissiodorensis.  Dasselbe  habe  ich 
Yor  Kurzem  in  einer  Melker  Handschrift,  die  als  Beda  saee.  X. 
bezeichnet  wurde,  entdeckt  Die  Handschrift  enthfilt  allerdings  von 
Beda  de  natura  rerum ,  de  temporibus  (beide  saec.  IX  ine.),  femer 
de  temporum  ratione  saec.  IX,  alle  diese  Schriften  mit  zahlreichen, 
halb  in  tironischen  Noten  geschriebenen  Glossen  versehen.  Dazwi- 


*)  Auch  in  einiMii  Coniitutii«  von  1143  («\>(1.  Vinilob.  S7S)  wird  dl«  Einricbluaf  d«r 

LuiiBrl>nchBt«bt>n  Hieronymu»  xiig<'icbrit*tifD. 
ütUU  «1.  pliil -l.isl.  Cl.  XXXVIII.  Bil.  I.  iiri.  11 
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sehen  einzelne  Abhandlungen  gleichen  Inhalts  und  wesentlich  an 
Beda  sich  anschliessend.  Ferner  ?wei  Blätter  Ostertafeln  mit  ein- 
xeloeD  historisehen  NotUen.  die  Jahre  836-890.  944~»i)9 
amfassend ;  drei  auf  die  Mondreehnung  besQgliche  Tafeln  und  ein 
eigeatltehes  Kalendarium,  das  genau  so  Qberschrieben  ist  wie  das 
Kai.  Gorbeiense  und  dem  aueh  einig«  werthToUe  historische  Auf- 
zeichnungen eingefügt  sind  <)•  letztgenannten  Theile,  TOn  der- 
selben Hand  geschriehen.  sind,  wie  die  Osterteroln  und  die  annalisti- 
schen BemeiLuugeji  beweisen,  um  840  angelegt  und  entweder  in 
dem  Kloster  St.  Germain  selbst  oder  doch  für  dasselbe  bestiinrot. 
In  dem  Kalendarium  stehen  in  der  ersten  Reihe  die  59  Literae 
lunarea  der  synodischen,  in  zweiler  die  14  der  |)eriodii»cheu  Muiiate, 
dann  die  Ferialbuehstaben  u.  s.  w. 

6.  Kalendarium  der  Bibl.  Laurent,  saec.  IX  gedruckt  in 
Bandini  catal.  cod.  iatin.  1.  285  mit  59  Lunarbuchstaben  und  am 
Schluss,  behufs  leichterer  Vergleicbuog  der  Daten  des  solaren  und 
iunaren  Jahres «  ein  tabellarischer  Auszug  aus  Beda  de  tenp.  rat. 
cap.  22  •)• 

7.  Computus  sacer  in  St.  Gallen,  Cod.  469,  ohne  genO- 
genden  Grund  dem  N5nch  Hartmann  zugeschrieben,  den  Beispielen 
nach  um  877  Tcrthsst.  Der  Kalender  eathftlt  die  doppelten  Lvnar- 

buclkstübeii,  erst  von  viel  jüngerer  Hand  sind  gOldene  Zahlen  ein- 
getragen. Dem  Computiis  siml  dieselben  Tafeln  für  Lunarrechuung 
eingefügt,  welche  der  KitUiidei  vun  St.  Gerniain  d^Auxerre  enthält. 

8.  Kaiend.  Tri  d  cntiiiUHi,  unter  Bischof  Udalrich  um  1050 
angelegt  •),  Codex  im  k.  k.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv  zu  Wien, 
bereits  mitgetheilt  von  Uonelli  in  monum.  eccl.  Trident.  2,  207. 
Auf  den  Kalender,  der  die  Lunarbuchstaben  in  erster  Linie  enthäll, 
folgt  eine  spftter  su  erklörende  Tafel  sur  Berechnung  des  Mondalters. 


>)  Dm  Ralendariuia  selbst  hoffe  ich  binnen  Kurxein  vei  üffeuUichen  xu  können.  —  Näheres 
Kher  die  Hanilichrifl  thdlel«^  mit  In  der  Bibl.  de  l*dvote  dMcterte«.  tS*  Mwde, 
ctei|iiiinie  »Me,  I.  tll* 

2)  H.  c1«-(:ile»  6,  l'.!0— 

In  dorn  errfo  episcoporuin  numlt  Triiiiiiiine  ecHesie  ist  ron  der  ersten  llsiul  nl«.  Ifteler 
Bischof  eingetragen:  „item  Oudnlriei  secundi  lifnigflisbimi  epitcopi  «(ui  ststani 
cedeeie  beeti  Vigilil  eereaiwini«  |ileUle  liispenit  i«  preientieran  eb  eano  iaeera. 
d.  n.  Jeeo  Chritli  MXXU."  imil  In  den»  tri»  in^mt^ntm  wleUl  von  dererlbee  Heed : 
«Cbnonrsdf  iroperatoris,  HensMoi  deefs.  Mviiiriet  imperatorisS  woreu  iich  di« 
AbfMSungsseit  ergibt. 
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9.  Kalendarium  aaec.  XII  im  Cod.  Vindob.  1226,  zweifel- 
hafter Herkunft  <),  mit  doppelten  Luoarbuchitaben  für  die  periodiacben 
und  synodisclien  Monde. 

10.  Kalendarittm  aaee.  XU  vor  einem  Weingartner  Psal- 
teriun  in  der  k.  Privatbibliothek  su  Stuttgart  *)  mit  dem  Syatem  der 
59  Bnchataben. 

11.  Kalendarium  Salisburgenae  saee.  XIV  im  Cod. 
Vindob.  434.  In  den  meisten  Monaten  nehmen  die  59  Boehstaben 
die  dritte  Lingenseile  ein,  im  Februar  sind  sie  unrichtig  ;ingesetzt; 
Juli  und  August  sind  aus  anderer  Vorlage  abgeschrieben  und  eiitlialleu 
acht  verschiedi'ue  auf  die  Zpitrechnung  hezügliehe  Buchstalun  reihen, 
als  siebente  die  der  synrnlisehen ,  sds  acht«  die  der  periodic*  lim 
Monate.  Neben  jedf  in  suhiren  Monat  i)eliiidet  sich  der  entsprechfiide 
Motidmonat  tür  19  Juiire,  in  ähnlicher  W  eise  wie  in  dein  Salzburger 
Killender  von  c*  809.  End  Ii  eh  mehrere  Tafeln  fUr  die  Berephnuiig 
der  Feste  aus  den  Lunarbucbstahen. 

Diese  den  Tersebiedenen  Jahrhunderten  entnommenen  Beispiele 
beweisen  tor  GenOge»  wie  verbreitet  die  Kalendereinrichtung,  von 
der  ich  hier  handle»  gewesen  ist  Aber  ebenso  wie  man  in  einselnen 
FAllen  die  fär  den  tSgÜchen  Bedarf  noch  wichtigeren  Ferialbueh- 
Stäben  in  dem  Monatskalender  ausliess,  gibt  es  eine  Menge  von 
Kaiendarien,  welche  die  Einrichtung  der  Lunarbochstaben  nicht 
berücksichtigen.  Wiedas  von  Piper  edirte  K:il.  Karl's  d.  G.  von  781 ; 
das  Kai.  Pc te rs  b u s  a  n  u m  saec.IX in  Gerbert  inon.  ht.  Aleni.  1 .  478 ; 
das  Kai.  ecci.  eatiiedr.  Florent.  saee.  IX  in  Ximenes  de!  gno- 
mone  Flor.  il9  da«  Kul.  Luceuse  und  das  Kai.  S.  Fioridi  in 
Donali  de*  dittici  de«:l;  anti -bi  2o7,  273  —  oder  falls  man  uiinehinen 
wollte,  dass  nur  die  Herausgeber,  wie  es  Gerbett  bei  dem  Augiense 
gethan,  die  Lunarbuehslaben  ausgelassen  haben,  wird  man  in  jeder 
Bibliothek  handschriniiehe  Exemplare  ohne  diese  Einrichtung  finden. 

Ich  gehe  nun  zu  der  mannigfaltigen  Anwendung  der  Lunar- 
bucbstahen Ober  und  knflpfe  zunftchst  an  die  beistehende  Tafel  aus 
dem  Kalender  von  St.  Germaln  d*Auierre  an. 


Zu  der  Besrhrrihuiig  bei  DeiiiN  1,  70  iü.Ml  iiooli  hinzufügen,  (Imss  auf  ileiii  iniiern 
Deckel  »lebt:  ^isl«  liher  ptTfinft  »»ccle^it'  innrü  P«ult  •..**,  <ifr  Ort^nanii»  atiirmlirl. 

^)  leb  glaube  Uns«  es  dttrselbc  Co.lox  ist,  von  clfui  iin  Arcbiv  4,  ^UÖ  die  He<le  ist. 

*j  E» bedarf  wobt  hitr  k«iB«t  anslübrliebea  BcwHm«  dafür,  daa*  d«a  tob  dem  Hersirtgebor 
nttericdliliebeniUBVcr^tMid  beh«upl«l«Abfasaiiag^^«brS13|(an«  uabalttaritl.  «ad  dMi 
damit  all«  mm  den  Anpben  de«  Kal«nd«ra  gctog«aea  Fol|pcniDgeii  in  n^ebta  tertiiJJ««. 
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Durch  die  von  mir  beigesetzten  arabischen  Ziffern  ist  schon 
angedeutet,  dass  die  einzelnen  Querseilen  den  19  nach  goldenen  Zahlen 
benannten  Jahren  des  Mondeyklus  entsprechen  ersten 
LftngenseÜe  der  Handschrift  stehen  die  NoTilonarhachstaben  eines 
jeden  Jahres  •)  und  awar  zuerst  der  fiir  die  hohlen  Monate;  aus 
ihnen  sind  regelmissig  durah  Weiterzahlen  ron  29  Buehstahen  die  - 
daneben  stehenden  Neomondsbuchstaben  l&r  die  vollen  Monate  ent- 
wickelt. In  eilf  FBlIen  iSsst  sieh  auch  sofort  das  hestiinmte  Ver- 
hältniss  zwischen  dem  vollen  Neumondsbuclistaben  eines  Jithres  und 
dem  hohlen  des  nächstfolgenden  Jahres  erkennen,  besonder»^  \vvu\i 
man  anstatt  der  Buchstaben  die  ihnen  im  ganzen  Systeme  zukomnicu- 
den  Ordnungszahlen  setzt.  Z.  H.  hv\  dem  Übergang  vom  14.  zum 
n,  Jahr:  b'9  (=  T"  als  L.  novit,  des  vollen  M.)  +  30  (Tagzalil 
des  Tollen  M.)  —  59  x  (so  oft  nfs  ein  vollständiges  Buchstaben* 
System  abgelaufen  ist)  —  11  (als  Zahl  der  Buchstaben,  dl*'  nach 
sechsmaliger  Wiederholung  des  Systems  vom  21.  December  A  bis 
31.  December  L  gesetzt  werden)  =  19  C»»  T  als  £.  novÜ,  des 
hohlen  M.  im  15.  Jahr).  Diese  Ordnung  moss  aber  nothwendiger 
Weise  nnterbrochen  werden,  so  oA  als  durch  den  Embolismns  der 
alternirende  Wechsel  zwischen  hohlen  und  foUen  Monden  gestört 
wird.  Prüfen  wir  nun  die  Richtigkeit  der  dureh  diese  Tafel  bezetch« 
neten  Noumenien  durch  Vergleichung  mit  den  Neumonden,  wie  sie 
im  immer«  ährenden  Julianisehen  Kalender  bei  Ideler  2,  194  angesetzt 
sind  •).  Bei  ihm  linde  ieh  (nv  Numerus  aureus  VII  folgende  Anfänge 
der  hohlen  Miuiate:  17.  Januar,  17.  März,  15.  Mai,  13.  Juli, 
10.  September,  8.  November,  welchen  aut  h  A.  H  zukommt  — 
und  ah  Noumenien  der  vollen  Monate:  Iii.  Februar,  15.  April, 
13.  Juni,  11.  August,  9.  Oetober.  7.  December,  welchen  F''  zu- 
kommt. Im  folgenden  Jahre  VUi  ergeben  sich  dagegen  differirende 
Beiben : 


1^  In  <!f>  t>  r-i;M|Mi(Mv  Sanuiill    Cid.  4S9  bfgliint  du'üe  Tafel  inil  dem  driUen  Jniir  dea 

t'^klua,  uir«^iiU;ir  weil  dieiiein  Jahr«  <lie  römUcb«  üpakle  1  lukominl:  der  Cuiapulisl 

hat  «Ito  des  «igMtllelieB  CfviM  UmMtU  BamtHwrum  im  Sian«. 
S)  leb  anlerftchci«!«  fort»»  dU d rei  AI ph«b«le  des LunarhiicbsUh«»- 

•  yM^m*  in  folgender  W«Uc:  A  — U;  A— 1";  A"— T". 
*j  Ii  h  wühle  hier  für  di«  Beiapieie  nur  tolcbc  SeU«ng«D  bei  Ideler,  die  keinen  Zweifel 

unterworfen  eiod. 
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mc\i  dem  Jul.  Kalender       nach  den  NovilunarbucbsUben  des 

Kai.  AutiM. 


tf.  Januar 

F 

6.  Januar 

F 

4.  Februar 

4.  Februar 

F 

6.  Wra 

F 

6.  Märt 

F 

tf.  April 

Q' 

4.  April 

P' 

4.  Mai 

P 

4.  Mai 

P 

3.  Juoi 

0' 

2.  Juoi 

F 

%.  Juli 

F 

2.  Juli 

F 

1.  August 

Q 

31.  Juli 

P' 

30.  August 

30.  August 

F 

29.  September 

28.  September  P' 

28.  October 

F 

28.  October 

F 

27.  NoTember  Q' 

26.  Novemljcr 

26.  Deccniber 

F 

26.  December 

h 

uod  zwar  weil  die  Reihe  in  unserer  Handsehrift  ohne  Berücksichtigung 
des  io  diesem  Jahre  eintretenden  Embolismus  entworfen  ist.  Sie  ist 
also  unfoUkommen  und  gibt  Oberhaupt  die  NoTilunieu  nur  fdr  die 
eykliacben  Jabre  U  U,  HI,  IV.  VI,  VU,  IX,  X,  XH,  XIV,  XV,  XVn,  XVm 
riobtig  an. 

In  der  ersten  Querteile  ist  iwölfmal  die  Tagessahl  ftlr  den 
Hondmonat  angegeben,  der  nach  dem  unmittelbar  darunter  stehenden 
Kalendermonat  benannt  wird,  d.  h.  der  in  dem  datu  gebSrigen  Kaien- 

dermonat  endigt  Also  eine  Wiederholung  der  in  den  Kalendarieu 
jetieni  Mutuit  Yor^es*'tzten  Notiz,  wie  ^mensis  Januarius  habet  dies 
XXXI,  hinam  XX.V"-  •). 

W  ,is  die  ZiiTei'ii  der  fulgeiiden  Zeilen  bedeuten  ,  wird  schon 
durch  die  Überschrift  erklärt:  sie  enthalten  das  Mondalter  an  den 


*)  Bnl«  4a  t.  r.  r«p.  45:  ^Ronaiii  * . .  canint*»«  ut  cujasciinqat  wfstit  Im«  hi  kal««- 
dM  o«vttrri«««t,  ipM  ijuMtem  iMntis  lun«  rfieerolur  «tt«  pntanda*.  —  ComptlM  wou 

1143  Cod.  Violioh.  27.1:  «onnit  lunatio  HU««  inen.si<t  ps^  p  d  ici  t  ii  r,  in 

quo  ritiitiir,  excepto  embolismali  mso,  et  «lUm  eMl»olitn«iis 

liinntio  nulliu«  e««e  diettiir^. 
*)  Alter  Rtlendenpriicb :  JLwu  pirit  mraili  iMinqiiam  trifMiam  Bat, 

Impar  trteeno  nanqum  nici  iaa  earabity 
Tempore  ItiMPxti  Febri  triceainia  luna  est« 
Nrnn  Jiilti  Iima  ftiiic  e.tf  v •«■(»«imRnonii*'  — 

d»n  IcUto  Itezietil  sich  auf  dea  i'altut  tunae  im  Juliiuoud  der  gäldoen  ImM  XIX. 
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ersten  Monatstagcn  »Imeli  die  19  Jahre  himiiiicli.  Sic  ktuinen  eiit\ve<!or 
durch  einfache  ZhIiIihigt  von  der  jedesiiiHl  voratisfjegaiigeneii  Lntia 
prima,  welche  hier  duidi  die  Novihii'arhurh.stalieii  hezeiclinet  wird, 
abgeleitet  oder  durcli  Additi»)»  der  Jahresepakte  und  der  Hegulares 
Innare»  ')  gebildet  werden.  Das  letztere  tbut  Beda  indem  er  die 
im  ersten  Jahre  des  Cyklus  den  einzelnen  Kaienden  zukommenden 
fipakteu  als  Reguläres  lunares  für  alle  folgenden  Jahre  hinstellt.  Er 
tilgt  kiniu  dass  er  selbst  danaeh  ein  Schema  entworfeii.  anderen  iura 
Abschreiben  miCgetheilt»  aueh  seiner  Abhandlung  beigefttgt  habe« 
dass  dasselbe  jedoch  für  drei  Jahre  (Ylll,  XI,  XIX)  nieht  recht 
anwendbar  sei. 

In  aiiserer  Tsfel  aber  weichen  die  Zahlen  schon  im  I.Jahre  etwas 
von  denen  Beda*s  ab,  und  im  weiteren  Verlaufe  stellen  sieh  eine  Menge 

Differenzen  heraus.  Der  Schreiber  dieser  Tabelle  und  des  ganzen 
Kalendors  mit  Zubehör  ist  nämlieh  Ober  alle  Massen  nachlässig. 
Wenn  ich  dennoch  bei  dem  Aiidnicic  nur  die  gröbsten  unten  ver- 
n»«M-kten  Schreibefehler,  wie  10  für  5  u.  dg!,,  corrigirt  habe ,  so 
gi'>cbah  es  um  solche  Tafel,  nach  der  vielleicht  Jalnhunderte  lang 
datirt,  die  vielleicht  wieder  vielfach  abgeschrieben  ist,  in  ihrer 
ursprfluglidien  incorrecten  Gestalt  Torxulegen.  Die  anrichtigen 
Setzungen  beschrSnken  sieh  auch  iiicbt  auf  jene  F&lie,  von  denen 
Beda  sagt,  dass  auf  sie  die  Regel  allerdings  nieht  fHisse  und  dass 
wer  die  Regel  aueh  Air  sie  finden  könne,  es  ihm  lehren  mftge;  sie 
gehen  auch  nicht  immer  aus  der  iinTollkommenen  Angabe  der  links 
»tehenden  Novilnnarbuchstaben  henror,  sondern  sind  sum  Thell  ein- 
fache Schreib-  oder  Rechenfehler.  letsteres  s.  B.  indem  fOr  die 
Aprilkalenden  des  Nwn.  aur*  XIII  zu  denen  des  Vorjahres  nicht  11, 
»nndern  nur  10  hinzugefügt  wird,  die  weitere  Reihe  dann  aber 
regelmässig  durch  Addition  von  11  gebildet,  also  durchgängig  um  eine 
Einheit  zu  klein  angesetzt  wird. 

Einer  Ikriehtignng  dieser  Tafel  nun  muss  ich  erst  einige  Krijr- 
lernngen  über  einzelne  Puncte  des  im  Mittelalter  geltenden  Mond- 
eyklus  vorausschicken.  In  den  Uauptsügen  ist  seine  Construclion 


I)  Diirandi  iMlitin.  I.  8,  rap.  8  :  .ri>s;iilarU  Imiiiri*  iiiiiihtu^  int  ■•!  iithilM  liMtits  m(*n<ii 
Mil  itiTiMti(ni'l;  fn  lunani  In  kalfii  lN  mcnsitiiii  HMiynInniMi"  itinl  .  < -^l  ;iiil(»'n  f>p;4<'ta 
iiiiiticriis  vuiiatiili»  liutus  aiiiio  Hii  inveiiicuUuui  luiium  lu  ii.ilfiitli«  cujusiiin-l  uifii^is". 

*)  0«  tcmi».  r*t.  nj».  20. 
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Sicksl 


allerdings  zur  GenQge  bekannt:  aber  über  Etnselnes  sweien  doeli  noeb 
die  Meinungen  der  Chronologen  und  wieder  Ober  andere  Fragen  hat 
man  voreilig  definitir  entschieden,  wftbrend  sie  ron  den  Compntisten 
des  Mittelalters  immer  als  offene  und  mehrfacher  LItoung  fkbig 
bezeichnet  worden  sind.  Ich  glaube  desshalb  hier  zuvor  handeln  m 
müssen :  1 .  v o  n  d e  r  E p <»  c  h e  d  e  .s  c  y  k  1  i .h c h  e n  M  o  n d  j  n  h  re s  und 
des  ganzen  19jährigen  Cyklus;  2.  von  dorn  SiUe  der 
i  n  t  erca  I  ar  «Ml  Monde;  3.  von  dem  Sitze  des  .*>kiIius  luiinf; 
4.  von  der  Berechnung  der  Ref^ularen  iiiul  Ton  tieut 
Februannonde  in  den  solaren  Schaltjahren  ij. 


'Bei  all  diesen  Fragen  haben  wir,  soweit  darüber  Nael)ri(;hten 
auf  uns  trekomnien  sind,  auf  die  Auffassung  der  Alexandriner  xuruek- 
zugelieii,  Ijc  /  ijcfst  ilit'  iiiclofiisch-kallippische  Enneakaedekaeteris, 
in  entsprecliender  W  eise  ufngelnldet,  auf  die  Bereehniing  des  Oster- 
festes aiigewaudt  haben  *).  Diese  nun  sind,  wie  aligcrneiu  anerkannt 
wird,  gleich  bei  der  Bildung  des  Cyklus  von  der  Absicht  ausgegan- 
gen ,  die  Epoche  des  Mondjahres  möglichst  in  die  Nftbe  ihres  bflr- 
geriiehen  Neujahres,  d.  b.  des  1.  Thot  lu  bringen.  Aber  wie  die 
Bildung  des  Cyklus  nur  die  Berechnung  des  Osterfestes  sum  Zwecke 
hatte,  ihnen  also  im  Gedanken  schon  das  Osteijahr  vorschwebte,  so 
adoptirten  und  vertraten  sie  fQr  das  letstere  sofort  die  jfldiscbe  Auf- 


Auch  DiiranduA  8,9«  uacbdem  er  die  »tIgemeiiiL-  Kii^nkteiircgul  aufgesteUt  hat,  sagt: 
«aed  quooiain  epaelanm  nfi«  quaodnqae  fallit,  propler  embolitnaa  siTe  «tltn« 
IttiiM,  Id«4»  d«  ipto  braviler  tMmimim*'. 
*)  Lf>ider  kann  ic!i  (Kost-r  Aufgab«  alcbt  Tollkommen  entsprechen.  Die  «ichUgsten  älte- 
ren Bücher,  welche  diese  Fra^fen  h«*h.<iiil*'[n,  fehlr-ii  »uf  den  hieaifreo  Bibliotheken. 
Und  auch  von  anaaerhatb  konnte  ich  mir  nur  Jani  bist,  cycli  Diuuysiani  und  van  der 
Hagen*«  obaarraAioMa  ia  prologos  et-epistolas  paschales  varacbaflen ;  de«  letxtereo 
diaa.  d«  ef«lia  paacbalibus  bsbe  leb  oicbt  beoattea  ktanen  «nd  kewie  die  Reaailal« 
dieser  Schrift  nur  aus  Ideler  und  aus  Biickh*a  epifrapbiaeb-ebreBolegiacbea  Stndim. 
.T'  ilocl)  hofff  Ich  aijt  li  olnit'  Iveiiiiiiiiss  ilit'ser  und  einiger  aii(lf>rpr  Hi»»  fillestcn  Oster- 
eylilea  belrefTeadeti  tifiehfr  ili<>  Kmi irlilting  des  Dion]rsi»cli-lt*'<i.iischi'n  Zoiiki i'istv«. 
um  den  es  sich  hier  vorxiiglivli  bandelt,  richtig  darlegen  i.»  können.  —  Was  Beda 
lietrin«  habe«  die  üteren  Cbrenologen,  wie  darioa,  Petaviua,  «a»  der  Hafe«  e. «.  «r.» 
wie  aeboA  erwibnt  werde,  ihm  «ach  die  viel  jfiiifareB  Bpbeaieriden  aegeachriebee 
und  haben  oA  aus  ihnen  die  echten  Si  hi  ;n«'ii  (tessclbcn  ergänten  und  erlSutern 
wollen.  Kl  vristehl  sirh  von  selbst,  «Inst  uh  (kM  urlige  Beweise  aus  einer  unechten 
und  nichu  weniger  als  ausgezeichneten  Schritt  nicht  zulasse,  und  bemerke  ich  dies 
■nr,  um  in  den  eiiuelBea  rillen  einer  beaonderen  Widerirgung  der  aiu  denEph««M- 
riden  gesogenen  Scbluaae  fiberboben  m  aein. 
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fa»aiig»  nach  welcher  der  Paachamonat  der  erste  des  Jahres  sein 
sollte.  Die  Alexandriner  hatten  somit  eine  iweifache  Epoche  des 
Mondjahres :  eine»  welche  sich  aus  der  teehnischen  Einrichtung  des 
Zeitkreises  ergah  und  welche  nach  dessen  Anlege  der  Epoche  ihres 

festen  solaren  Jahres  möglichst  nahe  kam,  und  eine  zweite 
kirchliehe,  welche  dem  obersten  Zwecke  dieser  Cyklusbildung 
entsprach. 

Es  scheint  mir  nun  auf  der  Hand  zu  liegen,  dass  die  Lateiner, 
welche  die  Alexandrinische  Enneakaedekaeteris  auch  im  Abendlande 
einxuführen  trachteten,  zunächst  sieb  nur  der  kirchlichen  Epoche  des 
Alexandrinischen  Mondjahres  bedienen  konnten.  Mit  jenem  Grund- 
gesetxe,  dass  das  österliche  Mondjahr  mit  dem  Paschamonat  beginnen 
mOsse«  war  man  ja  auch  in  der  lateinischen  Kirche  einrerstanden 
und  die  in  den  ersten  Jahrhunderten  ausgebroehenen  Osterstreitig- 
keiten  drehten  sieh  hinsichtlich  des  Ostermonats  nur  um  die  Frage» 
wie  derselbe  richtig  festsustellen  sei  Und  indem  su  letzterem 
Bebufe  Dionysius  Exiguus  dieAlexandrinische  Methode,  jene  „nicht  so 
sehr  anf  menschlichem  Wissen ,  als  auf  der  Eingebung  durch  den 
heiligen  Geist  beruhenden"  Grundsätze  der  abendländischen  Kirche 
zu  empfehlen  sich  zur  Autgabe  gemacht  hatte,  gondgte  es  in  Bezug 
auf  die  in  cyklisehcr  Ordnung  wicdri  k ehrenden  Anfänge  des  Oster- 
jahres  der  kirchlichen  Epoche,  wie  sie  itn  Orient  festgestellt  wurde, 
Eingang  zu  verschaffen.  Die  andere  mit  dem  ägyptischen  solaren 
Neujahre  zusammenhängende  Epoche  konnte  für  das  nach  römischem 
Kalender  rechnende  Abendland  höchstens  insofern  Bedeutung  haben, 
als,  wie  wir  spftter  sehen  werden,  die  technische  Einrichtung  des 
Zeitkreises  an  sie  geknOpfl  war.  So  spricht  denn  auch  Dionysius 
Qberall,  wo  er  das  Osterjahr  fUr  sich  betrachtet,  nur  von  dem  mit 
dem  Paschamonat  anhebenden  Mondjahre,  und  ebenso  kennt  Beda, 
der  sieh  in  seinen  Schriften  bemQhte,  die  letxten  Zweifel  an  der 
Richtigkeit  der  Alexandrinischen  schon  zu  Glaubensartikeln  gewor- 
denen Regeln  zu  zerstreuen  «),  für  das  eigentliche  Osterjahr  keine 
uadere  Epoche.  In  einem  weiteren  Punete  aber,  über  den  ich  ia  den 
Schriften  der  Alexandriner  nichts  linde,  gehen  die  Meinungen  der 


i)  S.  Ate  Ofterbricfe  des  Proteriu»,  Victoriiw  «.  A.  In  Petiiritt«  de  doctarioa  tonporum 

*)  bi9  »diirlirte  VerarÜMilaag  «Uar,  ilt  «'eh  noch  gegen  dl«  AleiandriiiiiehM  Regeln 
etrinbUtt,  epriehl  Bedn  In  der  epUtola  ad  Wicreden,  Oitas  1, 161,  ans. 
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Letztgenannleii  atstinanderf  nSnlicli  Qber  die  Pestsetxoog  des  Tage«, 
mit  dem  daa  dareh  den  Ostermonat  bestimmte  Mondjahr  anhebt  Dem 
Dionysius  ist  nämlich  die  Lunn  quintadecima  paschalis  der  erste, 
die  Luiifi  qHdvtadecima  der  leUte  Tag  des  Jahres  Beda  dagegen 
rechnet  das  Mondjahr  vom  Novilunium  des  Ostermondes  an  also 
wie  die  Juden  in  ältester  Zf»it  uiitl  ^^•ie,  auch  nach  Einführung  einer 
neuen  Jahresfonn,  im  Thalmud  noch  der  Nisanneuiiiond  als  Jahres- 
anfang der  Feste  gilt  *).  Entnehmen  wir  z.  B.  einer  Ostertatel,  daas 
daaJabr  761  (more  Roroanorum  Tem  1.  Jan.  aufgefasst)  den  Numerwt 
aureus  II  hat,  ao  fallen  nur  dessen  erste  Monate  bis  zum  11«  Mftrt 
mit  dem  Jahre  lusammen,  das  Beda  als  annw  U  ejfdi  deeenn^wm- 
naiia  bezeichnet:  denn  letzteres  beginnt  bereits  mit  dem  23.  Min 
Inna  I.  760,  und  vem  12.  MAn  Inna  L  761  zählt  Beda  schon  o.  HI 
cjfeH  äeeennoveHiuUu  *),  Obrigeoa  ist  diese  DilTereni  zwiaehea 
Dionysias  und  Beda  nur  desshalb  herforiuheben»  um  die  Berechnun- 
gen deä  letzteren  richtig  aafzufassen.  Die  späteren  Compatisten  sind, 
suviel  ich  sehe,  allezu  demEpuclientag  des  ersterea  zurückgekehrt 

*)  RpUt  «dBraifiiciiiHfolaol.  l.asat  j,»  deeiui«  f  «tat«  t  ii»«  p»t«kalis  .fcsti 
Mni  verbi  gnlU»  pivaetdMti«  uqu«  «ddeeliataiqairtani  MqoeBtU  (h«'  q«M- 

riinusj  pic^chae ,  si  eonimuDis  anniK  nst ,  ffTLIV  diea  habebit ,  si  embolünu« 
CrCLXXXIV."  —  FeriitT  \ic\  'In-  W;  i^r'^ichuiifr  dt»»  (?ji-lus  decfnnrjTpnnali««  mit  deai 
luiiMri«:  „anno  decvniiovouuuli  II,  luiiari  Will  ah  V|II  id.  apr.  (d.  h.  lona  XV  uii««rM 
»mnera*  «arent  I)  ««qa«  in  Till  kal.  apr.  (d.  Ii.  laiia  XIV  »««ra«  ««ai.  aai>««a  II), 
qvia  «oaunnaia  aanl  dies  CCCLIV,*  Nar  in  «loer  Stell«  dar  epitt.  ad  PatroaiaM  I. 
V.  1S7:  «ab  VIII  id.  mart.  uaque  in  dient  non.  apr.  naUm  lunam  facere  dixerunt 
primi  in«ri«!s  ♦iTordinm"  scheint  er  wie  Beda  lu  rechnen;  aber  es  s-»!!  <l<>rl  nicht  der 
Anfang  dei«  Muuüja  hrei«  aoudern  der  Epochentag  des  Oster  mo  hm  1»  feblgeslellt 
werde«,  was  aieb  aicht  aadera  aasdrflekea  liaaa. 
*|  Aaa  rielea  Stellea  habe  leb  beaoadera  bcrror  Bede,  Qtle»  •«  ttSt  »4|ai  alrifte 
(Miel)  ...  ab  exordio  primi  mensis  quem  Hebraei  Nlian  voiMot,  boc  est  a  b 
i«cc<»iMtoiieliintte  paschalis  inititim  stimnnt  .  .  .  umle  ßt,  ut  nl»  VIII  id.  mart  it^ijne  in 
iion.  apr.  diem  iiiiiarisaiini  aint  quaerenda  primordia.**  —  Hägen  uhserv. 
in  prol.  pasch.  U7«  209,  301  u.  a.  a.  O.  will  allerdiaga  diese  ftsterlicbe  Epoebe  dee 
Meadjabrea  bei  Beda  aiebt  safabee  aad  will  alle  belrateadea  SteUea  ao  deatoa^  daie 
Beda  in  ihnen  von  den  Jaden  rede.  Ba  biagl  dies  weaentlich  mit  aeiner  Erkiäruas 
des  l^'/i  hiK  tuiitu  ii  I>it)tiif<iü  et  Bfdae  »innmm«"n,  -.mr  die  u  li  hJi>r  iilclit  elii^'chen  kinn 
■iini  in  Hetri  fl"  di-rtT  ich  auf  Idcli-r  2.  'IM  »nd  I*i|n?r  123,  verw  eise.  Wi-r  Beda  unde- 
tnugeu  prüft,  wird  diese  seine  Epuch«}  eben  so  geilen  lassen,  wie  di«  «ixiere  des 
acoonniodirien  Moadjihree,  von  der  gleicb  die  Hede  «eia  wird. 
Ideler  1, 490,  Sn. 

4)  Dassdie  deterliche  Epoche  der  des  bürgerlichen  Jahres  um  0  —  10  Monate  voraaeiltt 
nicht  ihr,  wie  e»  «iiwe'lrn  aufgefasst  ist,  nachfolgt,  wird  sich  spiter  ergeben. 

^>  S.  (iallener  Conipudst  von  t>77  (Cod.  450):  „multi  ex  reteris  legis  observatione  hos 
Banoa(lanarea)  »  pa»cbati  mease  iaehoaat,  aemper  a  XV  Inna  paadMopraeeedcaUa*.  — 


Digitized  by  Google 


Di«  LanarlMichilaiMB  im  im  XiJM4trim  U»  Mill«latton.     .  171 

Bei  Dioii)>>iuä  und  Beda  tiiuh  t  sich  nun  allerdings  noch  eioe 
andere  Mondjahrsepoche,  die  Epocht^  des  dem  Sonnenjahr  aecommo- 
dirten  Mondjahres.  £«  war  uoausbleibUch ,  daas  beide  Jahresformen 
mit  einander  Terglieben  wurden  und  dass  das  in  seiner  Dauer  und 
seineD  Anftngen  wandelbare  laaare  Jahr  in  das  feste.  rollstAodig 
eiogebQrgerte  solare  soweit  eingef&gt  wurde,  als  es  obne  Verletsung 
des  ihm  inwohoenden  Prioclps  gesebeheo  konnte.  So  entstanden  als 
Ausschnitte  derselben  Eooeakaedeka^teris  Mondjahre,  deren  AnAnge 
möglichst  in  die  Nahe  des  borgerlichen  Neujahres  gebracht  wurden, 
und  welche  mftglichst  mit  den  Sonnenjabren  parallel  laufend  und 
mit  ihnen  gezählt,  doch  immer  noch  als  Theile  des  Osterkreises 
erschienen  und  auch  als  solche  gezahlt  wurden.  Wenn  Beda  i.  B. 
sagt:  „secundus  aiinus  epactas  XI  suscipit"  <),  so  Hesse  sich  dies 
allenfalls  noch  auf  das  österliche  MonJj.ihr  beziehen,  insofern  der 
Tag  der  Alexandrinisehen  Epakte  innerhalb  desselben  fällt.  AIl- 
Qberail  aber,  wo  er  oder  «ein  Vorgänger  Dionysius  die  sogenannten 
argumenta  paschalia  angeben ,  bezeichnen  sie  als  2.  Jahr  das  volle 
Kalenderjahr,  welches  in  den  ietxteo Monaten  des  nicht  accommodirten 
Osteijabres  beginnt  und  dann  etwa  noch  neun  Monate  des  ntebst«* 
folgenden  Osteijabres  nmfasst  •).  Ausdrücklich  sagt  Beda,  dass  die 
RSmer  darin  von  den  Üebrftem  abweichen,  dass  sie  eine  Tom  Novi- 
loniam  des  Januarmondes  beginnende  lunare  Jabresform  angenom- 
men haben      und  an  anderer  Stelle,  dass  es  sich  empfiehlt,  soweit 


r4MD|»«tUt  TOD  1143  (Cod.  Viadob.):  „Mai  domiM  nututur  ta  VIII  k«l*iM.,  taal  ib 
ariyiaa  tauadi  XV  kal.  «pr„  «l«las  daeeaaovaaaalit  ia  XIV  laai  «pr.,  coa- 
«arrcates  inkal-  martü,  sparte  in  kal.  «cpt.  (ton  dieser  ebenralls  mit  «Iptn  Mnndjabra 
ausamineiihiingi'tiili-n  Knoche  wird  it|>iiU»r  ili*>  Rede  sein),  in«lictioni's  VKI  kwl.  ocl." 
—  dturan  «chliesaeu  »ich  Uvrechuuagen  für  das  Uufeade  Jahr,  welche  1 143  uU  Abfas- 
»uagMoll  eiyaliaa.  (Nebaabei  benarfce  ich,  dait  tich  der  Schreiber  diese«  Compnlua 
fMt  darehsfoflf  dar  arabliebea  Ziffera  badiaat  aad  twar  aaeb  dem  G«Mlia 
dar  Pa«itloa  aad  mit  Hcbtl^^cr  Anwuiuiung^  voa  0.)  —  Durandus  1. 1.  Sf  10:  ..appeU 
l  ilur  auteiB  anuus  emholismalis,  i\nvd  a  XIV  luo«  praaccdeati»  paacbM  vaqaa  wt  liuuai 
XIV  sequentis  hiibet  Xlli  lanaliooe«*. 
Keda-Üiles  6,  229. 

*J  So  banaaaa  lab  aaeh  Piper*«  Vorgaa;  die  Bpibl«  d«a  12*  Mir*.  —  Dar  S.Oatlaaar  Coai- 
patial  voaSTT  (Cod.  Saasell.  4S9)  aatancbatdat  beide  Epiklaa  ao«  da«a  er  die  Alaiaa- 

drini^rhe  srhlcchtweff  epaviae  nennt,  die  spriter  pinpffuhrtc  römische  al>eraecaJMrta^. 
»)  Jani  bist.  c.  Dion.  t?4  sei}ii.  —  Bt-ihi-liilcx  »5,  lfS7.  24*i.  'i:it'<  n   ».  n.  <». 
*)  L.  c.  220:  .(aniiuii  luuaris^  apud  Kumaiaus  ab  iiicipiente  luuu  iiiensis  jaouani  «uinit 

iBttlon  ibii|«a  tenaiaalar.* 
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«la  ml^glich ,  alle  Zeitrecbnnng  mit  dem  bfirgerlieben  Jabm*nf«Qg 

zu  beginnen  *).  Die  Zählung  d  er  Mon dj  ahre  bei  den  Compii- 
tisten  liisst  ;ilso  je  nach  dem  Z  u  6  a  lu  mc  u  Ii  a  n  g  e,  auf  den  wcihl 
7.U  acliliii  ist,  eine  <iu  ppelte  Dcutiinf^  zu.  Kin  sehr  ver.starMlieer 
(llus-sator  Deda's  *)  untersclieidet  desshalh  in  dor  Knneakaedekae- 
teris  „anni  sectindiim  Itiiiam'^,  d.  h.  österliche  Mondjahre  und  „antii 
secunduin  sotem**,  d.  h.  dem  bürgerlichen  accommodirte  Mondjahre. 
Ich  werde  im  weiteren  Verlaufe  jene  mit  anni  cyeli  deeenHOvennaliß, 
diese  mit  numerus  aureus  bezeichnen  •). 

Es  erObrigt  so  beweisen ,  dass  bei  gleicber  Ordnnoganbl  im 
19jShrigen  Cyklus  das  SsterKcbe  Mondjabr  gegen  9  Monate  fr  Aber 
beginn!  als  das  accommodirte.  Für  Beda  wird  sidi  dies  bei  der 
Bereebnung  der  Embolismen  ergeben.  Hier  wfible  icb  einige  Stellen 
am  dem  Compotus  des  Anonymus  Ton  810  Wenn  es  dort  beisst: 
»anno  deeenn.  I  .  .  .  a  XV  ?nna  praeteriti  festi  paschalis  nsque  ad 
XIV  se(jiieiitis,  id  est  a  XVI  (eorr.  XIV)  kal.  mai.  usqiie  in  noü.  apr, 
quia  üunus  ( uaiuianis  est,  sunt  dies  CCCLIV",  so  ist  mit  dem  ersten 
Datum  doch  ofTenbar  der  Tag  n.si  h  dem  tenninus  paschnlts  »um. 
nurci  XIX,  mit  dem  zweiten  der  tcrm.  num.  nur.  I  bereielinet,  und 
SU  durch  alle  Jahre  hindurch.  Oder:  ,,si  vis  scire  quibus  annis  noni 
decimi  circuli  martio  mense  XIV  luna  pascbalis  incurrat  (welche  zuvor 
als  letzter  Tag  des  Mondjahres  angegeben  ist),  boc  est  anno  II,  V, 
Vi!*'  u.  s.  w.,  was  ebenfalh  nur  ricbtig  ist,  wenn  a.  e.  deeenn.  I 
gesetzt  wird  —  ««jm.  mtr.  ^ 


')  L.  c.  189:  »Miiis  aptius  mdlto  vt  ex|i<>ditius  ridetur,  ot  cooipaUlio  omois,  quanlum 
Doo  necoaiU«  rationii  oUiilut,  n  iuti^io  «mi  Uli  atiMI  «gmA  Howoim  iBeipiat  al 
M)««  ad  IwbIbiiib  Roni  ratio  al^oe  (DiaBarato  onüaa  proearrat'. 

*)  Dar  Olaaaator  dar  Malkar  Handaalirift,  den  leb  da»  Kalandariaa  Aaliaalod.  aol>> 

nehme. 

*)  Wie  auch  «rhou  IN'Uviu»  |:ethiin  hat,  de  doctr.  temp.  I,  304.  —  Doch  hüX  eraelUt 
od  den  l'nu>rschied  übcrachen,  waa  ihm  z.  B.  ¥oa  J«o  I.  c.  204  «iM  darfca  R^[a  sa> 
afabt 

*)  Muratori  anaedota  ax  Ambro».  BiM.  eodicihus  III,  87,  tu3. 

»)  Die  falsche  AufT^ssung.  d«ss  du»  östcriteb.»  Mon.lj;)br  um  inebrerf  Monate  •s|>ntor  als 
das  acoommodirte  hv^inne,  fiude  ich  auch  in  1/  \  r  t  d e  t  e  r  i  1 1 er  les  tl  «  l«  »  (edit.  Iii, 
Pari«,  1703}  partie  I,  pag.  XXV,  wo  von  Urkunden  die  Uede  ist  cc  cycle  de  19 
an»  commeaee  atrae  la  aioi»  jaiiTtar  at  d'autrea  avae  la  moi»  da  mara".  Oaia  da« 
dar  roJfaada  Mfira  aai,  »dl  as»  den  Dalttia  ainar  da*  Januar  aayahSrifan  Urkaada 
^afolg«rt  werden:  ,a.  ah  iiic.  doin.  1027,  circ.  lunae  II,  ind.  X(.  pparfa  XXII,  coii- 
rui  rj'rc.  H  1".  was  offenbar  1027  morf  (;:(!!.  sei,  also  =  1028  =  num.  nur.  III,  slatt 
dessen  nucb  II  steh«,  weil  die  Zahl  erat  im  Mar«  umsetxe.  Aber  wi«  wollen  die  Ver* 
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Aas  der  Epocbe  des  nielit  aeeommodirten  Hendjalires  ergibt 
sich  nun  auch  die  Bpoche  des  ganzen  Cyklus:  nach  Dionysius  luna 
XIV pasch,  a.  decenn.  I  17.  April  //.  uutei  XIX  *),  nach  Beda 
novilunium  pasch,  a.  d.  \  =  4.  April  tt.  aar.  XIX.  Auniillender 
Weise  spricht  Ideler  »)  wiederholt  von  einem  beliebig  gewäbltcn 
ersten  Jahre  des  Cykbis,  während  dorh,  ahgeseheii  d;ivon  dass  auch 
dies  Epochcnjuhr  mit  einer  Aereurechiiung  zusammenhangt,  noch  eiu 
weiterer  Grund  fdr  die  Bestimmung  des  a.  I  c.  decenn.  nahe  lag.  Denn 
io  dem  Jahre,  das  die  Alexandriner  als  das  erste  ihrer  Gnneakaede* 
kaSterie  festsetxtea.  fallen  der  1.  Tbot  ab  £pecbe  ihres  bargerltchen 
oder  solaren  Jahres  und  eine  NeiiroeDie»  mit  der  der  Cyklus  beginnen 
masa»  es  fallen  also  die  Epochen  der  beiden  Jahresforment  die  in 


fMMr  daoB  41«  Bptkto  ZZII  «rklina,  II«  doch  Bir  iwn  a.  Mr.  Iii  pMsl?  E«  liegt 
viel  Biber,  hier  «iMa  RbcIim-  oder  SehreibrebiaraiixuDelinMn.  —  Wrandortwailir 
■ngefSbrl  wird,  dass  io  einem  MS.  stehet  «mula  cjclutn  deceoiDovaleoi  iu  kulendle 

martii",  slimint  this  iinf;efiihr  mit  der  von  mir  Lelgelirachten  Stelle  de»  Cumpiitus 
von  tl43,  ia»st  aber  noch  ganz  nnentschii-üf  n ,  ob  diese  Kpoche  im  Verlültiiita  ku 
der  dee  JalianiidiM  Jihrei  rat{ci|i«ndo  oder  postponeedo  «ursufaceeD  iel. 

Aveh  BSekh  ia  dea  epigrepbiech-ebronolog.  Sladieo  (Jahrb.  für  elM«.  Philologie, 
Suppl.  II,  iSSiVT)  p.  133  scheint  das  Verbiltniss  falsch  Mufxurasseo.  Gerade  das  Gegen- 
lluil  von  «lein.  «SS  dorl  üher  den  «jewühiilichcti  Aleiandriniscben  Osterkreis  gesagt  wird, 
glaube  ich  von  dem  iu  diesen  Puocten  gs>U£  gleichen  Dioaysisch-Bedaischeo  Zeitkreise 
«q^oa  KB  kdooea,  nimlicb,  d«M  dieaer  aach  Juliantscbeu  Jabreu  augesebeo  mit  einem 
Geneinjahr  begiaatt  den  eia  eabolialiaebee  folgt,  deee  er  aber  io  der  araprfiagliefaea 
nicht  aoeoaiatodirloa  Fona  nil  awei  Geaieii^ehreB  bog iaot  aad  mit  eiaem  Sehatyahre 

tchlips«t. 

Fiir  eine  Stelle  Beda's,  an  der  schon  rfelfbch  herumgedeutet  worden  ist,  narntich 
de  lenip.  l  aliune  cap.  56  ( VergleichuDg  des  cyilu*  tunarit  mit  dem  deceimovenHalit) 
awg  hier  aoeh  eiae  ErUiraag  ia  Voreehlag  gwbraebt  «rerdea.  Richtig  Bad  aaderea 
Siellea  oalepreehtad  iet  die  Diffpreas  ia  dea  Ordttoagauhltta  awieebeo  beidaa  Cyklea 
auf  3  angej^cben,  also  lunriris  I  ilecciin.  IV'.  Wenn  »ber  letzteres  Jahr  bezeichnet 
winl  als  von  ka!  jnn.  liisXlil  ital.jun.  Istiileiiil.  -o  |i»<tHeii  diese  Moitdd.iteii  doch  nur  auf 
Qiim.  aur.  Iii,  oiter  auf  das  3.  accouamodirte  Moiidjiihr,  Wie  kann  nun  Beda  da»selbe 
aU  4w  vad  dem  eoteprechead  alle  folgeadea  tfhlea?  Ich  laeiBO  sualehel  hat  Beda  die 
riehtigeaGleichflBgeat  wie  eie  DioBjeiai  gibt,  im  Siaao,  welehe  die  ia  dae  S.  aeeommo- 
dirtejabr  falleude  luita  XV  des  14.  April  als  Anfnug  des  nicht  aeeommodirten  a.  decenn. 
IV  =  luii.  I  setzt.  Indem  er  umi  „qiiod  Dion.  in  mense  pasrhnli,  in  januArio  fncpre" 
will,  geht  er  noch  drei  Monate  ror  die  österliche  Epoche  zurück  (statt  iieuu  vur- 
wirts),  und  vergisal  die  OrdaaBgeaablea  deutgemtae  am  aiae  b«  verringefa. 
t)  Bekeaatlich  aihll  er  aueaahmaweiee  im  eretea  Jehre,  oieht  wie  ia  dea  aaderea  von 
der  I.  XV,  tondera  wegea  dee  mUu»  Uuut«  voa  der  L  XIV;  daher  der  17.  April  = 
teriiiinus  paxchalis. 

*J  ideter  'l,  192,  235;  dagegen  istp.  232  dur  2u«atumeahaog  richtig  angedeutet,  äiebu 
aoeh  BSchh  I.  e.  177. 
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dem  luni-solaren  Cykius  ausgeglichen  werden  sollen  ,  ziemlich  zu- 
sammen Daraus  folgte  ein  weiteres  Zusammentroft'eii  auch  iVir 
die  abendländischen  Christen,  weUbe  da«:  j^JTypti'^'  Ii'-  Neujahr  vom 
29.  Au^^nisl  nicht  kannten.  War  die  i-[-.>te  Nouineuie  Alexandri- 
nischen  Zeitkreises  auf  den  letzten  Krganzungstag  angesetzt,  so  fiel 
die  flififte  des  ersten  Jahres  auf  den  28.  Choiak  =  24.  Üecember. 
also  annähernd  uuf  die  naticitas  dominiy  welche  damals  der  Mehr- 
uhl  der  abendliadischen  Christen  als  Anfang  des  bfirgeriichen 
Jahna  galt  Somit  ergab  «ich  aueb  für  aie  eine  bedeatsame»  die 
Aleiandrinisebe  Bpoehe  der  EnneakaedekaSteris  empfehlende  Coin- 
ddeoa.  Beide  Kirchen  alae  aetiten  das  Epoehenjahr  des  Cykius 
in  ein  Jahr,  das  wir  Julianiaeh  betrachtet  mit  num.  aor.  XIX  hezeieh* 
nen,  beide  hatten  f&r  die  Mondjahre  doppelte  Anfiinge:  den  einen 
fQr  das  5sterltche  Mondjahr  setzten  sie  gleich  an,  den  andern  rer- 
schiedeii,  indeii)  die  zweite,  aber  ursprüngliche  Epoche  des  ägyp- 
ti-^rhon  Mondjahres  gleich  hei  der  Bildung  des  Zeitkreises  in  die 
Nahe  (lei.  ilurtigen  solaren  Neujahres  gehracht  war,  die  Ahendlander 
dagegen  erst  durch  Aceommodation  die  mit  ihrem  buri^crlichen  Neu- 
jahre möglichst  coiocidirende  zweite  Epoche  des  luuarea  Jahres 
gewannen. 


Ich  gehe  zu  den  e  in  b  o  I  i  s  t  i  s  c  h  e  n  Jahren  über,  als  weicht» 
Dionysius,  Isidorus,  Beda  u.  s.  w.  das  3.,  G.,  8.,  11.,  14.,  17.,  19. 
im  Cyklos  aufzählen.  Damit  stimmen  ganz  die  uns  von  den  Ägyp- 
tern Ober  einzelne  Jahre  überlieferten  Angaben  >).  Diese  Schaltjahre 
wurden  einfach  durch  das  Princip  des  Osterzeitkreises  bestimmt, 
dass  nur  der  Monat  als  Ostermonat  betrachtet  werden  darf,  dessen 
luna  XIV  auf  die  FrOhlingsnachtgleicbe  oder  zunftchst  nach  ihr  ftllt, 
dass  also,  wenn  die  zwAlf  Monde  des  Vorjahres  dazu  nicht  ausreichen, 
ein  dreizehnter  biozugefOgt  werden  muss  Aber  welcher  unter 
den  dreisehn  Monaten  gilt  als  der  intercalare?  Bei  den  Juden,  das 

Ich  iiebiue  buT  «  ie  BÖckh,  |>.  124  den  28.  August  '464  nach  Chr.  als  NpuinuiidsUg 
■Bt  Sie  Begründung  wird  liib  «u«  der  Erörterung  über  den  saliut  lunae  und  die 
n«falM«a  wgthn. 
')  Wie  io  dem  Hriefe  Set  PuvhMiMA  in  viKd«-  Ragen  ob^err,  tlS« 

*)  Den  Versiii'h  von  Aus^tiit  Momm^rn,  dif  österlichen  Gemein-  und  Schxltjiiiii e  aus  der 
kiillippiaeh«n  Ordnnng  ileiMelhL»  abzuleiten,  h«t  Böekh  in  der  aogefährteii  Abhand- 
lung jiur  Genüge  zurückg^iwieseu 
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Jahr  Tom  NisaQ  an  gereehaetp  der  zwölfte  ^>  Atexandrinero, 
wie  lomeist  •)  angenommen  wird,  der  dreiteiinte  im  österlichen 
Mondjahr.  Bei  den  Römern  eodJich  waren,  wie  wir  Ton  Beda  erfah- 
ren die  Sitte  der  ateta  follen  und  namenlosen  Sehaltmonate, 
durch  welche  die  alteroirende  Reibe  von  hohlen  und  vollen 
Monden  nnterbrochen  worde ,  genaa  festgesetat  auf  den  2.  Oeeem- 
ber  des  a.  ///.  c.  decenn.,  2.  September  a.  VI,  6.  März  a.  VIII, 
4.  Decembei  «.  Xi,  2.  Novcuiber  «.  XIV,  2.  August  a.  XVII, 
März  fl.  XIX 

Zunacii^l  iit'inprke  icli,  dass  meines  Wissens  kein  positives  Zeu«;- 
iiiss  für  die  Setzung  des  enibi)listist'iien  Monats  bei  den  Alexundri- 
nern  vorliegt.  Es  ist  nur  eine  vorzüglich  von  van  der  Hagen  aus- 
geführte Hypothese,  dass  ihr  iotercalarer  Monat  unmittelbar  dem 
Pasehamonat  vorausgegangen  aai  und  dass  erst  nach  Dionysius  und 
vor  Beda  in  Folge  der  Accommodatioii  der  ägyptischen  Enneakaede- 
kaSteria  an  die  hflrgerliclie  Jahreaform  der  Griechen  und  dann  der 
Römer  die  von  Beda  angefahrten  sedeB  emboUmmrum  entstanden 
seien.  Von  der  Alexandrinischen  Setswig,  wird  dabei  geltend  gemacht, 
sage  Beda  nichts.  Letzteres  ist  insofern  richtig,  als  der  angelslch- 
aische  Computist  an  der  betreffenden  Stelle  nur  von  Schaltmonaten 
der  Hebrfier  und  Römer  spi  icht  und  deren  Unterschied  hervorbebt. 
Aber  dies  lässt  auch  noch  die  Deutung  zu,  dass  er  der  Alexandriner 
nicht  gedenkt,  weil  ihre  uiui  die  luinische  Schaitweise  in  diesem 
Puncte  gleich  sind.  Denn  aal  die  Motivirung  der  VVahi  der  Schalt- 
biUe,  ^vet^•he  Heib  «^iht  und  welche  sich  ;iuf  die  besondere  den  Ale- 
xandrinern fremde  Einrichtung  des  romischen  Kalenders  stützt,  kann 
ich  keinen  Werlh  legen:  erstens  gesteht  Beda  selbst  zu,  dass  der 
angeblich  beabsichtigte  %weck  nicht  in  allen  Fällen  erreicht  worden 
sei ,  zweitens  würde  der  angebliche  Zweck  auch  noch  auf  andere 
Weise  erreicht  werden  können  und  nicht  nothwendig  die  von  ihm 
nufgezShlten  M§deB  embolkmorum  ergeben.  Dagegen  lassen  sieh  die 
Orte  der  Intercalation  annähernd  durch  Rechnung  bestimmen.  Durch 
den  Embolismua  nämlich  soll  nicht  allein  der  Oberschuss  des  solaren 
Qher  das  lunare  Jahr  ausgeglichen  werden,  sondern  zugleich  die 


1)  Uder  1,541;  t,W. 

*)  V»n  der  Hagen  ul>»en  at.  26t,  —  Ideler  I.  I.  —  B5ckb  ttl. 
*>  B«da  de  Unp.  rat.  XLV.  Gile»,  S,  235. 
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Differenz  zwischen  den  cykiisch  in  ganzen  Tagen  (29  -l-  30 
2  X  29%)  anp^psetzten  Mondlängen  und  der  vermeintlich  wirklichen» 
auf  Kailippischer  Berechnung  beruhenden  Dauer  eines  Mondumlaufes 
(29  T.  12  St.  44'  2$%")  also  ein«  Differeos  Ton  44'  2»«/,"  <). 
Zam  Theile  geacbah  dies  allerdings  sehen  dadureb,  dass  in  den 
bissextilen  Jahren  der  Febraarmond  toU  statt  hohl  angesetzt  wurde; 
es  blieb  aber  io  jeder  EnneakaedekaSteris  noeh  eine  DIfferens  toq 
2  T.  12  8t  Vielleicht  führte  man  den  boHub  hmae,  d,  h.  die  Ver- 
kOrzung  eines  nach  der  allgemeinen  Itegel  vollen  Monats  zu  einem 
hohlen,  nur  ein,  um  diese  Differea/.  auf  3  T.  12  St.  m  bringen, 
welche  dann  wieder  auf  die  sieben  intcrcalaren  Muiiale  veitlieiU, 
diesetl^en  gleichnfässig  von  29%  auf  30  Tage  brachte.  Der  Huii  h- 
thei!  nun,  welcher  ytm  der  auszugleichenden  Gesanimltii!]  1 1  n/  v  du 
3V2  Tagen  auf  jeden  eiiizelneü  Mond  des  Cyklus  kommt,  wüch^^t  nach 
33 — 34maliger  Wiederholung  su  einem  halben  Tage  an,  und  dem 
entspricht  die  mittlere  Entfernung  der  embolistischen  Monate  Ton  ein- 
ander; nur  in  dem  8.  und  19.  Jahre  musste  die  Intercalation,  um  die 
iermini  patehale»  nach  dem  Frdhlings-ilquinoctium  an  erhalten» 
etwas  froher  stattfinden  Dies  Verhiltniss  der  Entfernungen  nun 
ergibt  sich  lediglich  aus  dem  Prtneip  eioerseita  der  Enneakaedeka^ 
teris  als  soiilunaren  Cyklus,  andererseits,  insofern  aweimal  wegen 
der  Bexiehung  zudem  Aquinoctium  der  Embolismus  etwas  früher  ein- 
tritt, ans  demPrinctp  desOsterjahres,  und  ist  weder  durch  den  bürgere 
liehen  Kalender  der  Alexandriner,  noelj  dureii  denderRömerbeeinflusst. 
Dadurch  nun  wird  es  mir  wahrscheinlich  gemaclit,  dass  diese  1:  jxirunglder 


«)  IJeilii-(ii|.'.s  l,         ~  FifpJer  1,  344;  2,  235. 

Der  äits  des  1.  Ktnboliaioiis  des  2.  December  wird  dabei  nictil  durcki  die  Enlferouiif 
TOB  der  Bpoebe  det  Cf  Uot,  loiidArii  diHrch  den  Abatoad  ron  dem  tetslM  Embolitnivt 
d«r  vorhergegmigMMii  GaD«ak*«d«ka$teris  (S.  Mlrs)  betUmml ,  dtum  wit  dieiem 
Tage  ist  die  hetrelTende  Differenz  auf  12  8t.  ang'ewachsen.  —  Nur  einen  Umstand 
weiss  ich  nnrh  nicht  befriedigend  ra  erklären,  dass  uümlirh  in  den  Jahren  Hl,  XI, 
XVli  des  Cjrliius  der  Euibolisinus  zwischen  einen  hohlen  und  vulleu,  in  den  anderen 
Jahren  swiacb«n  eiBeQToH<ii«ndbohl«ii  Monat  geseUl wird.  HitTiell*icblind«iiiiabre 
XVII  die  »pecietle  Binriebtuof  de«  AlexeadrinieebeD  end  bei  den  Jebren  III  md  XI 
die  specielle  ßinricblung  des  römischen  Kalenders  eingewirkt,  so  dass  die  beiden 
lettteii  Sitri-  erst  durch  AecoraiDodation  au  da'>  röitiisoli-hfirfTprliche  Jahr  entstnnden, 
und  im  Alexaiidrinisebua  Kalender  nur  das  Jahr  XVii  wegen  der  dortigen  Jahres- 
epoebe  eine  Aucnebne  too  der  Regel  gemacht  bat,  daaa  der  SebalUaeBal  swiaebea 
Tollen  and  hobleii  Hoaat  treten  aiilaa«?  —  Da»  in  den  Jahren  Till  und  XIX  die 
Reihenfolge:  voller,  voller  Schalt-,  hohler  .Monnt  si-in  musa,  erklirtacbott  dtT Coai- 
patict  r«B  SlO  in  Muratori  anecd.  S,  129,  cap.  129,  132. 
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sedes  emholismorum  gleich  hei  Her  urspiüiiglichiu  Hihldfifj  des 
Zc'itkreises  in  Alexandrien  stattgcfunleii  habe,  also  Heda  dahin 
zu  berichtigen  sei:  die  Hebräer  fügten  den  Schaltmonat  am 
Ende  ihres  Jahres  (genauer:  als  12.  Monat)  ein,  die  Ägypter  und 
Römer  dagegen  ao  venchiedeoen »  durch  RechnoDg  bestimmteD 
Tagen  <). 

Wie  dem  aoeh  sei,  fllr  das  MiUelalter  wurde  die  Beda'aehe 
Sataoog  masagebeod.  Vollatindige  Kalendarien  Teneiehueii  regel- 
mässig an  diesen  Tagen  die  Sitxe  der  Schaltmonate  in  der  Weise, 
dasa  s.  B.  dem  2.  NoTember  emhoUtmm  V  beigeschr leben  wird, 
d.  h.  hier  tritt  die  fünfte  Schaltung  des  Cyklus»  die  dem  a.  XIV.  e* 
decemL,  angehört,  ein.  Noch  besser  sind  im  Kai.  Salisburgense 
▼on  8<)9  nicht  allein  die  Anfangs-,  sondern  auch  die  Schluss- 
tage der  intercalaren  M(Mi;itL'  vermerkt,  damit  man  sich  nicht  in 
der  Zahl  der  ihnen  zukoimiu üdeii  Tage  irre.  Dagegen  sind  in  man- 
chen Kalendern,  wie  in  dem  Karl's  des  Grossen  iin  l  in  dem  von 
810  bei  Muratori  tin-  sctles  cmbf>li«niorum  gar  nielil  eingetragen; 
in  anderen,  wie  im  Fioreutinum  sacc.  IX  bei  Ximenes,  im  Tri- 
dentinum  von  1050  u.  s.  w.  sind  sie  nur  theilweise  und  nach' 
llissig',  zu  unrichtigen  Tagen  oder  mit  falschen  Ordnungssahlen 
eingeschrieben. 

Nur  swei,  denselben  Embolismus  betreffende  Abweichungen 
sind  mir  aua  dem  früheren  Mittelalter  bekannt  Der  Computns  von 
8t0  •)  setxt  die  Yierte  Schaltung,  im  a.  XI.  e.  deeenn. ,  auf  den 
3.  Härz,  und  Johannes  Campanas  «)  im  Xllf.  Jahrhundert  auf  den 


*)  Bvenloell :  mr  deee  dl«  HSner  ihre«  börferlietieii  Relendera  »egen ,  de»  eie  dee 

Alexendrini^ohiMi  Zeitkrcts  accommodirteii ,  in  zwei  Jahreu  den  Schaitmouat  ror 
eiaeu  Ton«u  Muunt  setzten.  —  Ich  he^fnü^e  mich  aa  diesem  Urto,  diese  mir  wahr- 
•cheiDliobe  Erklärung  vnrauavhlagru.  Kiiier  auafübrlicheu  Begründung  roüute  tu- 
■idwt  eine  Widcrlegeag  v$m  4er  Hegende  tore«igeeebl«%t  werden,  4cr  im  der  dieeerl. 
de  ejel«  Iwui  Dionyen  et  Bedee  eieh  geai  ewf  Beda*a  StendpuBct  eielll  md  ia  lan- 
ger, Btek  nickl  iberxeu^ender  Ausrührung  nachzuweisen  socht,  daia  dt«*  Fixiruiig 
der  Schaluilce  eee  der  Conbieatioa  de»  Oeterkreiaea  Niit  dem  rt>miacheii  Kalender 
liervorgehe. 
«)  Meretori  L  123. 

*}  Seinen  Conpetne  nqor  Snde  ieh  leider  auf  dan  hiesigen  Bibiiotiieken  nieht  nad 
kenne  seinen  Mundkalen^fer  nur  .nw  Pi'hniii't.  —  Von  helden  Ahweiohiingcn  handelt 
«Hoh  van  der  lla^en  I.  c  ij.  ;iü,  Ul.  —  In  Bezug  auf  bptdp  Satzungen  hesohrtinke 
ich  mich  darauf  Folgende«  anzudcuti>n:  der  Rn)bi>ii»nius  des  3.  März  ist  dt'r  37.  M<>ua( 
naeli  dem  fimboliamue  tH,  welebcr  wegen  des  Äquiaoctiawa  vorgerueU  anr  der 

Silsb.  d.  phil..hiet.  Cl.  XXXVlil.  Bd.  I.  HR.  i% 
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3.  Januar.  Und  es  weist  auch  ein  (Tm«?taiid  darauf  hin,  dass  eine 
Zeit  fang  die  Meinungen  fiber  diesen  Kmbolismus  noch  geschwankt 
haben:  dass  nämlich,  wie  z.  B.  in  den  Ephemeriden  geschieht,  die 
Beda^sche  Satzung  besonders  herrorgehoben  wird.  Aber  die  letztere 
ist  doch  die  allein  recipirte ,  welcher  alle  namhafteren  Computiaten, 
so  im  Ausgeag  des  XIII.  Jahrhunderts  Durandus  in  seinem  sehr 
verbreiteten  Rationale  •)»  beigestimmt  haben.  Erst  in  dem  spitereo 
Mittelalter  beginnen  einzelne  Kalendermaeher  sowohl  die  $ede9 
emboHmorvm,  als  einige  andere  Monddalen  mehr  oder  minder 
wlllkQrlieb  lu  verindern  und  haben  dadurch  Veranlassung  gegeben, 
dass  mehrere  iltere  Chronologen,  wie  Paulos  Ton  Middelburg, 
Petavius  u.  A.  versnobt  haben,  den  Mondkalender  des  Mittel- 
alters auf  anderer,  als  auf  der  uliein  massgebenden  und  durch  die 
besten  äUereu  Kalender  bezeugten  Beda^schen  Grundlage  zu  recon- 
struiren. 

Kehren  wir  nun  nochmals  zu  den  Schaltjahren  zurück.  Am 
1.  Januar  mm.  awrei  I  ist  der  Mond  IX  alt»  am  1.  Januar  num.  o.  II 
bereits  XX  und  eine  di-itte  adjectio  lunae  würde  sehen  mehr  als 
einen  Monat  geben,  oder  mit  anderen  Worten:  es  muss  sehen  ?or 
dem  Äqoinoetium  des  mm*  aurem  III  ein  Sebaltmooat  «ngefUgt 
werden.  Ist  nun  aber  der  Sita  des  ersten  Smbolismus  der  2.  Decem- 
ber»  so  kann  dieser  nur  au  stehen  kommen  in  o.  III.  cyel»  deeenn,  = 
mnL  itureu»  II.  Und  ebenso  erhalten  wir : 


30.  nach  <1f"i  Kmhnlisnnis  I!  ist:  somit  liefen  richtif^  /wisohct)  ilem  Embolismaa 
II  und  IV  ü7  Muuate  uud  die  verkürzte  Uiatuiix  iwischen  il  und  III  ist  sofort  durch 
die  verlängerte  Utst«Dx  von  III  to  IV  Msgeglicben.  Bei  den  Beda'srben  SnUaogea 
findet  dt«M  Aiiifl«ielniBg  «rit  swliebra  tV  nmi  V  Statt.  — ■  CampiBM  nntonelMidel 
sicli  von  Beda  nur  dadurch,  dnss  jener  folgon  linst:  hohltn  OecemberniODd,  voUen 
.!:>niinritiiinil.  vollen  Schaltinond,  hohlen  Kehruarinond;  dieser:  hohU-n  oemliennood, 
YüUeii  Schaltniood,  vollen  JanuariDoud  u.  s.  w.  Wie  ich  schon  früher  bemerkt,  halte  ich 
die  lelstere  Heibenfolge  nicht  für  di«  «raprfiugliche ,  loudera  nur  durch  die  Epoche 
dM  bSrg*rti«lim  MAn»  bedwftt  damit  das  solar«  Jabr  ref«lnis«%  nil  all»rair*Bd»a 
MOBateA  begiM«.  Mit  den  Bmbolismiis  I  rerbilt  «•  sieb  ibalicb,  aber  dock  aiebt 
g*ot  picich :  hätte  hier  Campnniis  die.  wir»  ich  »nnehme ,  ursprünpilolie  n<»ih*'nfolg^9 
wiederherstellen  wollen,  so  liüttc  t>i-  so;;ar  den  crst«o  Monat  de«  solaren  Jahres  zu 
eineiD  embolistiscbeu  machen  müssen. 
1)  8l«be  van  d«r  Bsfen  S49. 

S)  Lfb.  S.  e»p.  10.  —  0«r  dort«ilK«lbeOI«V«n  iber  di«  Silse  d«r  Bnbolismen  sehalM 

jedoch  falsch  überliefert,  indem  als  zweites  Wort  i6i  lu  erwarten  ist;  die  niiileren 
W'orl^,  iu  der  dort  angegebeueu  Weit«  gedeutet«  eatsprecbeo  roUkuanaea  den 

nolfii  Heda  ». 
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k^ibol.  II:  2.  September  in  a.  VI  c.  decenn.  =»  n.  aur.  V 
„     IV:  4.  December    „^XI„      »  =^^X 
^      V:  2.  November    ^  «  XIV  «      „      =  «    ^  XIII 
„     VI:  2.  August       n  .XVU  ,      «      =  »    .  XVI. 
Nur  bei  dem  III.  und  VII.  EmbolismiM«  welche  als  letzte  Mon»to 
im  österlicbeD  Jahre  eingeschoben  werden ,  smnit  dem  Theile  des 
Jahrea  angebQren,  dar  dem  Väterlichen  und  dem  aceommodirten  Mond* 
jähre  gemeioaam  ist»  findet  kern  Unterschied  ta  der  Zfthlung  Statt  — 
In  den  meisten  Oatertafeln  lat  allerdings  auf  dieses  Verfaftitniss  nicht 
RQchaicht  genommen,  sondern  die  von  Beda  angegebene  Zfthiang,  die 
sich  auf  nicbtaecommodirte  Jahre  bezieht,  ist  auf  die  aceommodirten 
und  mit  IncarnationssifTem  Tersehenen  Jahre  fibertragen ,  so  dass 
z.  B.  781  =  num.  aur.  III  mit  der  Bezeichnung  Embolismus  ver- 
sehen ist,  während  doch  das  luiiare  Schaltjahr  seinem  grosseren 
Theil  nach  in  das  solare  Jahr  780  lallt.  Aber  wenn  in  dem  Kalenda- 
rium  KarKs  des  Grossen  *)  in  dem  1.  Cyklus  die  2.,  ö.,  7.,  10., 
13..  16,,  18  und  in  dem  2.  Cyklus  die  2..  5.  8  ,  11..  14..  16.,  18. 
Jahre  als  emboiistische  angegeben  sind ,    so  muss   man  zwar 
schon  wegen  der  differirenden  Reihen  einige  Bezeichnungen  für 
verschrieben  halten»   kann  jedoch  die   Mehrzahl  derselben  als 
auf  bewusster  Abänderung  beruhend  gelten  lassen:  Godesscalc 
(oder  der,  dem  er  nachschreibt)  kann  das  oben  dargetbane  Ver- 
hSitniss  wahrgenommen  haben  und  hat,  wenn  er  desshalb  das  Wort 
EmboUtniMB  Torrflckte,  nur  darin  gefehlt,  dass  er  es  Ollschlicber 
Weise  auch  bei  der  3.  und  7.  Intercalation  gethan  hat.  ^n  gleiches 
Beispiel  bietet  eine  Montecassiner  Ostertafel      dar,  in  welcher 
816  =  num.  aur.  XIX.  als  communis  bexeichnet  ist.  wo  also 
auch  die  Bezeichnung  ctubulimiua  um  ein  Jahr  vorgerückt  zu  sein 
scheint. 

Ähnliche  AbweicliuDgen  lassen  sich  bei  spälercii  Cornputisten 
und  Ciironologen  vielfach  nachweisen.  Zum  Theil  sind  sie  die  iioth- 
wendige  Folge  der  Veränderung  der  sedes  embolismorum.  So  niuss 
Campanus ,  weil  er  die  vierte  Schaltung  vom  December  auf  den 
folgenden  Januar  verlegt,  statt  des  10.  das  11.  accommodirte  Mond- 
jahr ftlr  emboHstisch  erkllren.  So  sind  auch  einige  differirende 


*)  Pi|»»P  KftlflldariiHii  'l'l,  M». 

Saer.  VUl  exeuiitis,  Facüiinile  in  .Nouveavi  trailr  de  diplomatique,  plaoctie  ü4- 
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Zaiilen  hei  Peta?ius  *)  entstanden,  während  andere  Zahlen  dess^j^n 
offenhar  auf  falscher  Rechnung  heriihen.  Gnnz  ineonsequent  endlich 
ist  die  VerändorunfT  der  Beda'schen  Zahlenreihe  ,  welche  sich  die 
Verfasser  der  Art  de  v^rifier  les  dates  erlaubt  hahen.  Für  allein 
richtig  erachte  ich  es ,  zanächst  die  von  Beda  angegebenen  Sitze 
der  Intercalatioo  feaUuhalten  und  demgemäss  entweder  afteh  dster- 
lieheo  Mondjahren  rechnend  auch  die  Zahlenreihe  der  ron  ihm 
angegebenen  Sehaltjahre  beiiubehalteD  —  oder  die  östeiiichett  in 
accomiDOdirte  Jahre  Obertragend  die  goldenev  Zahlen  IL  V*  VIII.  X. 
m  XVL  XIX  als  Schaltjahre  des  Cykloa  anKofllhren  •).  Aucb  in 
dem  iweiten  Falle  ist  noeb  gewahrt,  was  mit  Recht  als  Erfordemias 
eines  jeden  lunisolaren  Cyklias  angesehen  wird:  dass  er  mit  einem 
Gemeinjabr  beginne  und  mit  einem  ScbalQahr  schliesse. 


Dass  bei  der  sonstigen  Einrichtuog  des  Cyklus  der  $aUu$  lunae 
nothwendig  ist»  um  die  Tagessumme  der  19  Soonenjahre  mit  der 
der  235  Monate  gleich  zu  machen,  ist  zur  Genüge  bekannt,  und  es 

ist  hier  nur  festzustellen,  welches  der  Sitz  des  aus/uscheidonden 
Tages  ist,  und  welches  der  19  Jahre  in  Folge  davon  defeetiv  wird. 
Es  empfiehlt  sich  gleich  das  Resultat  der  verschiedencti  Methoden: 
der  ägyptischen,  der  Beda'schen  und  der  von  Ideler  angenommenen 
neben  einander  zu  steilen.  Die  Novilunien  der  zweiten  Hälfte  des 
num.  aureus  XIX  und  der  ersten  Hälfte  des  mm*  mirew  I  sind 
nämlich : 

bei  den  Alexandrinern     bei  Beda  nach  Ideler 

h   2.  Juni  h   2.  Juni  h  2.  Juni 

(t)  h    I.  Juli  T   1.  Juli  ?  1.  Juli 

saltus  lunae 

h  30.  Juli  b  31.  Juli  b  31.  Juli 

V  28.  Aug.  V  29.  Aug.  y  29.  Aug. 
h  27.  Sept             h  28.  Sept.  h  28.  Sept. 

V  2t>.  Oct.  (v)  h  27.  Oct.  v  27.  Oct. 


t)  PeluTim  1.3(Nt:  «erit  hie  in  nnnerU  ««rei«  «iDboliMiioriiM  ordo:  U.  V.  Vif.  X. 
XUI.  XYLIVm.« 

')  3.  edition  i>.  1783  XXVI;  nämlich  II   V.  VUl.  XI.  XIV.  XVII,  XIX. 
*j  Kiclili(^  ihirt  hgeriliii  t  finde  ich  dies  in  eioeiD  Ktlenduriain  de«  XII.  Jahrhaadarti«  in 
üermauischen  .\Iuseum  Cod.  3224. 
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h  25.  Not. 
Y  24.  Dec. 


8»itus  lunae 
h  25.  Nov. 
V  24.  Dec. 


h  26.  Nov. 
(v)  Ii  25.  Dec. 
aaltus  lunae 


h  23.  Jaonar 
▼  21.  Feb. 
h  23.  Hftri 


h  23.  Jan. 
Y  21.  Feb. 
b  23.  Mftrt 


h  23.  .Tan. 
Y  2t.  Feb. 
b  23.  MSrz 


Ihm  XIV    6.  April  Ivna  XIV    «.  April   tuna  XIV    5.  April 

Geben  wir  wen  der  aUgemeiaen  Regel  des  Alterthmns  aiii,  dass 
additive  oder  subtractive  Ansgleiebuiig^n  im  lunisolaren  Gyklos  mög- 
liebet an  den  Ausgang  des  letsteren  su  setzen  sind,  so  werden  wir  aucb 

in  der  Aleiandrinischen  Enneakaedekaeferis  den  saltus  lunae  in  dem 
ägyptischen  num.  aur.  XIX  zu  suchen  haben.  Und  so  wird  uns  denn 
auch  von  Beda  *)  ^anz  deutlich  gesagt:  «si  onim  ip.sum  argiuiuMiüiin 
(de  invenienda  luna  in  kalendis  niensiumj  juxta  Ägyptios  a 
Septen>bri  inense,  ubi  principium  est  anni  eorum  (genauer  am 
1  Thot  ■=  29.  August)  inchoaveris.  necesse  est,  ut  iuna  julii  men* 
siseoanno  XXIX  dies,  ut  nunquam  alias,  babeat,  uno  videlieet 
ratione  saltus  amissa  et  ob  id  iuna  kalcndarum  augustamm  III  reddalur, 
quae  juxta  argumenti  regulam  II  eompotabalnr*.  Der  sonst  Tolle 
Jolimonat  wird  also  aosnabmsweise  bobl,  so  dass  das  nftcbste  Novilu- 
oiom  des  Augustmonats  scbon  am  30.  Juli  eintritt  und  da  dieser  wie 
stets  bobl  ist ,  das  zweitfotgende  NoYiloniam  des  Septembermonats, 
welebes  zugleich  das  erste  des  neuen  Alexandriniscbeo  Cyklus  oder 
des  Alexandrinisehen  man.  aur.  I  ist,  am  28.  August  Es  liegt  auf  der 
Hand,  wesshalb  nicht  der  letzte,  sondern  der  vorletzte  Monat  um 
den  auszuscheidenden  Tag  verkiazt  wird:  jener  ist  an  und  für  sich 
hohl,  die  Verkürzung  würde  also  einen  ganz  abnormen  28lagigeii  Mond 
ergeben;  dieser  dagegen  ist  an  uud  fiip  sich  y»\\  und  also  einer 
Verkfirzimg  fähig.  Die  nothwendige  Folge  davon  ist,  dass  hier  drei 
hohle  Monate  (2.— 30.  Juni.  1—29.  Juli,  30.  Juli  bis  27.  August) 
unmittelbar  aufeinander  folgen  *).  Oder  will  jemand,  um  dies  zu 
vermeiden,  die  Septembernoumenie  der  Alexandriner  auf  den 
29.  August  setzen,  was  sieh  wegen  der  dann  vollständigen  Colneidens 


<)  GilM  S,  ISa,  cup.  20.  —  E*  komm  Bocli  in  Bttrachl  dit  mintfsr  deaUieh»ii  Stellen 

de  temp.  rntiotie  e.  4'^  und  dt*  U'iiipnribiiti  c.  12. 

Ucila  i.  c. :  «nvcess«  est,  ni  f«llor.  Ires  |>«r«U!r  meiiMf»  XXIX.  conpuUre  dierum«. 
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mit  dem  EpochenUg  des  Sgyptischen  solaren  Jahre«  xu  empfehleo 
scheint?  Mehrere  Chronologen  sind  fiir  diese  Satzung  emgetreten 
und  haben  geltend  gemacht,  dass  Beda  in  obiger  Stelle  nur  das 
Novilunimii  des  80.  Jali  ood  nickt  die  Eigenseiiafl  des  mit  diesem 
Tsge  aahebendeii  Angustmosats  angibt,  dieser  also  ancli  toII  gesetit 
und  der  nSchste  NenmoDd  auf  den  1.  Thot  ▼erieiebnet  werden  konnte. 
Dem  stehen  aber  iwei  rollkommen  verborgte  Umstftnde  im  Wege  «)• 
Erstens  wird,  wof&r  wir  s|iSter  die  Beweise  beisnbringen  haben, 
allgemein  beriehtet,  dass  nach  ig3fpti8eher  Rechnung  der  Septem- 
ber fünf  als  Regulären  hat  oder  dass  der  Mond  am  1.  September  fünf 
Tage  alt  ist:  das  ergibt  als  Nuvilunium  den  28.  August.  Zweitens  ist 
ebenso  üllgeniein  atierkannt,  dass  im  ersten  Alexanüi  inisehen  Jahre» 
z.  B.  1  Thot  284  nach  Chr.  ins  zur  letzten  E|»agomene  285,  der 
terminuH  paachalis  auf  den  5.  April  285  gesetzt  wird,  was  für  dieses 
Jahrhundert  auch  mit  dem  wirklichen  Pleiiilunium  zusammeotrifilt. 
Nun  ist  das  erste  Jahr  unzweifelhaft  commtmU  und  beginnt  wie  alle 
BCCommodirten  Mondjahre  mit  einen:)  vollen  Monat,  worauf  ein  hohler 
Monat  0.  s.  w.  in  alterntreoder  iteihenfolge  die  Monde  folgen.  Man 
bat  also  nnr,  wie  in  obiger  Tafel  geschehen  ist,  ron  der  hina  XIV 
des  April  surQcksureebnen,  um  tum  28.  August  als  Neumondstag 
zu  gelangen.  Eine  weitere  Bestfttigung  wird  sich  aus  der  Vergleicbong 
mit  Beda^s  fiechnung  ergeben. 

Der  figyptisebe  toftif»  hmue  TerkOrst  also  den  yorletzten  Monat 
des  letzten  Alexandrinisch  betrachteten  Mondjuhres,  und  da  dieses 
letzte  .lahr  embolistisch  U\,  zahlt  es  nach  Abzug  des  snltus  383  Tage. 
Das  äliininl  vulistiindtg  zu  Beda  de  temporibus  cap.  Xil.  Wenn  er 
dagegen  de  temporum  ratione  cap.  XLII  sagt:  „eandem  nuitationem 
(saltus}  primo  anno  circuli  deccnnovennalis  adfigunt  .  .  idcuque 
annum  eundem,  si  non  bissextus  adsit,  diebusCCCLIII  consommantes**, 
so  ist  das  allerdings  so  undeutlich  ausgedrückt .  dass  es  leicht  zu 
MissTCrstSndnissen  Anlass  geben  konnte,  Ist  aber  nur  scheinbar  mit 
der  ersten  Äusserung  in  Widerspruch.  Ungenau  ist  es  loniehst, 
Yon  dem  aaHut  in  einem  Jahre  eydi  decentumennalit  an  sprechen. 
Denn  ein  österliches  Mondjahr  ist,  abgesehen  von  der  Berflek« 


')  Aus  Böckb  IZi  entbe  ich ,  das«  «ucb  r«a  der  Hagen  in  der  »fr  nielll  itigiBgliehM 
Sehrift  4«  cjrells  piacInlibM  4te  Aaotbme  d«a  tH,  Aof  utt  »mit  hior«icbMdM.OriD- 
den'  iiott>riitüt/.t  hRt.  Da  dieses  Bich  aber  selten  ist,  glaube  ieb  aucb  uf  di«  Gebhr 
dataelbe  ronnbringeD,  aeine  Gründe  entwickeln  an  dürfen. 
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sicbtigung  des  A<jiiiiiocliums,  im  Grunde  ein  iinch  ungebundenes 
Mondjahr,  und  wird  erst  durch  die  Beziehung  zu  einem  solaren  Jahre 
oder  zu  einer  Anzahl  derselben  Theii  eines  lunisolaren  Cyklus.  Und 
erst  in  dieser  Verbindung  erhält  der  snltus  lunae  seine  Bedeutung. 
Es  ist  desshalb  auch  den  aligemeioeo  GeaeUeo  cyklischer  Bildung 
Tollkommen  Genüge  geschehen,  wenn  der  ausgleichende  saltus  YQt 
Ablauf  des  lunisolaren  Cyklus  einsetzt.  Und  in  der  That  ist  bei  seiuer 
FiiiruBg  nie  besondere  Rfleksicbt  auf  die  Ssterliobea  Hondjebre 
genonuDen»  sondern  er  stebt  bei  den  Ägyptern  sowobl  wie  bei 
Beda  factiseb  nicbt  im  lefiten»  sondern  im  ersten  fisterlicben  Mond- 
jabre.  Insofern  ist  es  denn  aneb  riebtig»  dass  das  erste  Österlicbe 
Mondjahr,  welches  Beda  hier  meint,  nur  883  Tage  iftblt.  Dionysius 
in  der  epUtola  ad  Bonifacium  ist  ganz  derselben  Meinung,  wendet 
«her,  hIs  wollte  er  eingehenderer  Erklärung  ausweichen,  den  Kunst- 
grilT  an  »),  den  terminus  pnschalh  ,  der  auf  den  17.  April  fällt, 
zweimal:  im  ersten  Jahre  als  Antangslapr,  im  letzten  als  Sehluöstag  iu 
Rechriung  zu  hriiip^i  ii,  ujhI  erhält  bllerdings  auf  diese  Weise  auch 
für  das  erste  österliche  Jahr  354  Tage.  Genau  genommen  ist  aber 
nur  das  aecommodirte  Moodjabr  defeet»  und  iwar  in  jeder  Ennea- 
kaedekaöteris  das  leiste. 

Das  gilt,  troti  der  Terachiedenen  Epoebe  aucb  fOat  das  dem 
römisehen  Kalender  eingefdgte  Mondjabr,  wie  es  Beda  aufstellt. 
Allerdings  mScbte  er  au«  Vorliebe  f&r  ein  Dogma  seiner  Zeit,  (dr 
die  Gesebicfafte  der  Weltseböpfung  und  deren  Daten  den  »aUm  au 
eiaemTage  setsen,  der  scbon  ausserhalb  des  leiste  eykliseben  Jahres 
stebt.  Er  verliert  sich  einen  Augenblick  in  eine  Theorie,  die  gar 
nichts  gemein  hat  mit  der  eben  von  ihm  erörterten  Frage,  indem 
die  Frühlingsnachtgleiche,  der  Schöpfungstag  der  Gestirne,  zwar 
Angelpunct,  aber  nicht  Ausgangspunct  des  lunisolaren  Jahres  ist,  also 
in  keiner  Beziehung  zu  der  Ausgleichung  der  Tagessummen  und 
Monatsiängen  stebt.  Bald  aber  zu  seiner  praktischen  Aufgabe  die 
Einrichtung  des  wirklichen  Cykius  darzulegen  aurtickkehrend,  sagt 
er  klar  und  deutlich,  dass  in  dem  rdmiscb-aceommodirten  Zeitkreise 


*)  8i«b«  die  VerM  In  Marttori  1. 1. 140 : 
„Dionysius  lÜMlUls  . .  . 
diern  sbUus  memomt  . .  . 
fülculavit  uuuin  di«in 
bit  iiltini  UrniBl«. 
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der  siilfus  in  den  Noveniheriiionat  des  lotzlen  Jahres  zu  «etze'ii  ii»t. 
Die  GriHuJe,  wesshaih  der  vorletzte  Mond  dazu  gewählt  werden  muss, 
die  Folgerungen,  die  sich  daraus  ergeben,  sind  dieselben,  die  ich 
zuvor  in  Bezug  auf  die  Alexandrinische  Rechnung  dargelegt  habe. 
Der  Bültum  ist  dem  r  dm  ischeo  Kaien  der  hei  Beda  genau 
aoeingefagt.alsdemmitaDderer  Epoche  begiDneodee 
Alexandrinischen  Jahre. 

Nun  bedarf  ea  nur  norb  weniger  Worte,  um  den  Fehler  in  der 
dritten  Reihe,  wie  sie  Ideler  nach  dem  Vorgange  anderer  aufgeatellt 
hat,  danulegen.  In  ihr  beginnt  nftmlich  der  ganie  Cyklns  mit  dem 
satHu,  mit  einem  hohlen  Monat,  mit  einer  Ananabme  von  der  Reget 
alternirender  Monate.  Nicht  da»a  sich  dieser  Ansati  nicht  in  mittel- 
alterlichen  Kalcndarieu  nachweisen  Hesse.  Zuiiächst  habe  ich  wieder- 
holt in  älteren,  sonst  zii-mlieh  eoiieetea  Kalendern  gefunden  ,  dass 
man  scliwankt,  ob  man  das  Mondalter  des  1.  .Innttai-  /mm.  aurei  I 
als  IX  (wie  die  richtige  Satzung  fitnlerl)  oder  als  VIII  bezeichnen 
8oU:  oft  ünden  sieb  beide  ZitTern  neben  einander.  Es  erscheint  mir 
dies  bedeutsam.  Es  ist,  als  hätte  man  eine  Ahnung  von  der  kleinen 
Ungenauigkeit  dea  Alexandriuischeo  Zeitkreiaea  gehabt,  daas  aetne 
aolare  und  hnare  Epoche  um  einen  Tag  aua  einander  iiegen ,  als 
wollte- man  die  schon  den  heidmachen  Ahnen  heilige  Uodraaicht, 
nun  das  hohe  Fest  der  Geburt  Cbriati,  mit  dem  man  das  bOrgerliche 
und  Sonnenjahr  begann,  jetxt  auch  genaa  zum  eraten  Neumondstag 
dea  CyUua  machen.  Dem  entaprieht  es,  dass  in  den  lotsten  Jabrfaiui'- 
derten  des  Mittelalters ,  in  denen  jene  Form  des  immerwährenden 
.1iilianiseh(  n  Kalenders  aufiiommt.  in  welcher  die  Monatstage  durch 
die  Beischrift  der  goldenen  Z;  !  !  als  Neuinondstage  bezeichnet  wer- 
den, dass  in  diesen  XIX  zuweilen  zu  dem  25.  Decembcr  angesetzt 
wird.  Und  wie  wir  später  noch  bei  anderen  Monddaten  selien  v%  erden, 
sind  es  diese  späteren  von  der  richtigen  cyklischen  Berechnung 
mehrfach  abweichenden  Kalender,  welche  Ciavius  und  seine  Zeit- 
genossen als  alte  zuverlässige  Denkmäler  der  Zeitrechnung  preisen 
und  nach  denen  sie  xnm  Theii  ihren  Mondkalender  construirt  haben« 

Jedesfalla  ist  die  Ansetsung  eines  Neumondes  auf  den  25.  Decem- 
her  »um.  aurei XIX  gegen  Bedas  Lehre.  Doch  mag em  Umstand  noch 
beigetragen  haben,  dieser  Abweichung  hier  und  da  Eingang  su  ver- 
schaffen, Dfimlich  der,  dass  Oberhaupt  in  Bezug  auf  die  Monddaten 
vom  Juli  bis  Derember  des  letzten  Jahres  trotz  Redaus  Autoritfil  die 
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rüniisfhe  Methode  deu  suäas  zu  setzen  und  demgemäss  die  Regulären 
zu  berechnen  nie  allgemein  anerkauiit  wurden  ist,  dass  neben 
ihr  vielinehr  stets  auch  die  Älexandrinische  Metliude  Gberliefort  ist, 
was  dann  die  Untersrheidung  nicht  richtig  aufTassende  Kalender- 
schreiber leicht  zu  SchwaukungeD  uod  locoQse^uenjien  verleiten 
konnte. 

Sagt  doch  Beda  selbst  einmal  *  der  ja  auch  beide  Weisen  stete 
neben  einander  stellt*  dass  sich  der  rechte  Unterschied  besser 
gesprächsweise,  als  durch  geschrieheoes  Wort  lehren  Iflsst  *).  Am 
■usfllhrlichstea  ist  die  doppelte  Berechnung  in  den  Hondtafeln  des 
SaUburger  Kalenders  von  809  darchgefilhrt.  In  anderen  Kaiendarien 
Iftsst  sich,  welche  Methode  angenommen  ist»  nur  ans  dem  Ansnts  des 
soAiis»  eventuell  aus  der  Angabe  der  Regnlaren  ersehen.  So  haben 
das  Kai.  Äugiense  und  das  Tridentinom  den  saltits  tum  2B,  Novem- 
ber verzeichnet.  In  dem  Kai.  Autissiod.  sind  von  späterer  Hand  die 
zweifachen  Regularen  eingetragen  2).  Unter  den  Computisten, 
namentlich  den  jüngeren,  haben  .sich  die  meisten  für  die  Älexandri- 
nische Rechnung  entschieden.  Sehr  lebrreirli  ist  in  dieser  Hinsicht 
der  oft  genannte  Anonymus  bei  Murutori  Der  Computii^t  von 
1143  Jan  Halifax  (Sacrobosco)  in  seinem  um  1230  geschriebenen 
Algorisrous  der  etwa  fünfzig  Jahre  später  schreibende  CTuran- 
dtts  *)  kennen  nur  noch  die  Aleiandriniscbe  Metbode ,  welche 
auch  schon,  wie  wir  aus  dem  letsteren  erfahren,  in  Kalender- 
sprQche  gekleidet  war,  wie;  «Luna  facit  saltom«  quintilis  lüde 
snprema**  t). 

Ich  glaube  ffir  uns  neuere  Chronologen  ergiht  sich  daraus  die 
Verpflichtung,  heide  Weisen,  wie  sie  factisch  neben  einander  besten* 
den  haben,  auch  aeben  einander  in^s  Auge  zu  fassen,  so  oft  wir  den 


S)  Bed«.GHM  6, 180. 

*)  ÜB«  Blatt  wel«bi«  den  Norember  •■Uilll,  Itl  niir  Mck  in  d»r  obm  Hllfte  erbtllm* 
daher  nicht  su  sagen,  ob  dort  4er  «alt««  vermerkt  war. 

•  )  Besuiiders  pag.  122  ne<\. 
*)  Co<l,  Viiiilob.  275,  fol.  31,  as,  40. 
•)  Ced.  Viadeb.  SOS,  fol.  17,  18. 
•)  KatioMl.  üb.  8.  eap.  10. 

Jüngere  Kalender,  welche  noch  den  aaltus  Alexandriuiach  auselien ,  aind :  Cod. 

Vitid.il,  Huer  aua  »aec.  XIV.  Cod.  Vind.  434  ;  2907  ;  2956.  —  Ebenso  im  ' 

Kai.  saec.  Xll  im  üt;rinaui»chen  .Vluacuin  Cod.  3224  mit  dem  beieicbueoden  Zusätze  : 

«UM  qui  epactaa  twMra«  •  aeptembre  ineipinna*. 
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Mondkatender  Am  HHteltlters  reoonstrairen  und  so  oft  wir  Mood- 
dateo  bereehneo  wollen  <)• 


Ich  gehe  zur  Erklärung  der  schon  oft  erwähnten  Rpfjularen 
lunures  über.  Im  römischen  num.  aureus  \,  den  wir  zunächst  in 
Betracht  zu  liehen  haben,  ist,  wie  wir  sahen,  der  Mond  am  1.  Januar 
IX  rtlt.  Zfthlen  wir  ron  hier  fort  nach  der  Regel,  dass  die  nach  den 
Kaleodermonaten  mit  ungeraden  Ordnungstablen  benannten,  d.  b.  die 
in  ibnen  endigenden  Mondmonate  toU,  die  anderen  hohl  sind,  so 
ergibt  sieh  filr  dasAlter  an  denKalenden  derMonatefolgendeReihe*): 
1.  Januar     luna  K  i.  Juli         luna  XIH 

1.  Februar      „X  1.  August        «  XIV 


Bei  der  Constanten  Ijiuiue  der  romischen  K;il(  iMln  monate  muss 
dies*  VorhäUniss  zwisi  lien  dem  Mondalter  der  einzelnen  Kaienden, 
SU  lauge  nicht  durch  den  Embolismus  die  Reihe  der  hohlen  und  rollen 
Monate  unterbrochen  wird,  in  allen  Jahren  wiederkehren.  Anderer« 
aeits  besteht  ein  bestimmtes  arithmetiscbea  Yerhältniss  in  Bezug  auf 
daa  Mondalter  awiscben  dem  Anfangstag  eines  bestimmten  Kalender- 
roonates  eines  Jabres  und  den  gleichnamigen  ICalenden  des  folgen- 
den Jahres,  wie  es  dureb  die  Alexandrinisehen  Epakten  der  Jahre 
ansgedrQckt  wird  *)»  so  dass  sieh  durch  die  Combination  beider  Arten 
Ton  Ziffern  das  Mondalter  aller  Kaienden  aller  Jahre  bestimmen  llsst. 
Die  erste  Zifferreihe  nun ,  dem  ersten  eykitscben  Jahre  entnommen, 
und  fffr  alle  gleich,  nennen  die  Computisten  reguläres  lunnres  men- 
siuni.  liidi'm  man  zu  ihnen  die  für  dui  g.in/>t'  Kalenderjahr  giltigen, 
in  jedem  Jalwe  der  EnneaL.tedekaeteris  aber  wechselnden  EpakU'U 
binzuaddirt  (und  falls  die  isumme  30  ubersteigt,  von  ihr  30  abzieht). 

Zumeist  ist  in  den  neucrcu  .Mondkalendern  die  Ueda'sche  fte(;el,  oft  jedoch  mit  der 

oben  gerügten  falscben  SetxuDg  de«  taUuSf  Jiefolgti  PeUvius  dagegen  setzt  die 

MonditotM  Alaiaodriiiiaeb  m. 
*)  Hur        dieteo  nd*  ieh  hier.  E»  flhi  daneben  noch  refultra  ferialet  memrimm^ 

wflrhp  TW       r-n-nrrentrf  der  Jährt«  ndiJirt,  den  Wochenlag  der  Kaleiiden  LestimMB. 
^;  lit  Be«i«-üilfi)  U,  lti7  ist  zu  rerbemru:  .111  kai.  juaiM  Xli,  in  knl.  jiiüas  XUI .  . 

in  kal.  aeptembres  XVi". 
«)  8i«he  IdeUr  2,  Ml  Md  d«sa  t40  Sber  die  Bfnhten  tfei  1.  J«na«r. 


l.M9ra 

1.  April 

1.  Mai 

1.  Juni 


IX 

X 
XI 
XI! 


i.  September  »  XVI 

f.  Octobcr  „  XVI 

1.  Novemher  „  XVIII 

1.  Deeeml :c«r  „  XVIU 
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erhält  m:(n  lias  Mondalter  für  deu  entsprechenden  Monat  dos  betref- 
fenden Jalires.  Da  z.  B.  für  die  goldene  Zahl  IV  die  Epakte  III,  für 
den  1.  Februar  die  Reguläre  X  gilt,  so  ist  am  1.  Februar  7()3  = 
num.  aur.  IV  der  Mond  iU  -f  X  =  XUi  alt  *). 

Diese  einfache  Hegel  kann  aber  aof  die  cyklisehen  Jahre  Vlli, 
XI»  XIX  wegen  des  Embolisams  und  des  speciellen  Sitzes  der  Schal- 
long  niebt  eDgewamlt  werden,  weil  hier  die  allemirende  Reibe  der 
Monate  doreh  die  intoricalaren  gestSrt  wird  und  dadurch  auch  die 
allgemeine  Regel»  dass  die  Monde  nach  dem  Kalendermonat,  in  dem 
sie  ausgehen,  benannt  werden,  einige  Ansnahmen  erleidet.  Zur  Ver^ 
anscbauUehung  stelle  ich  swet  Ausschnitte  aus  den  mm*  aurei  VII 
(communii)  and  VIII  (emMimntf}  neben  einander: 


nimi.  aar.  VU 

Dum.  aar.  VUl 

MB  1.  Min  wt  der  toIU  Mlrs» 

(+«) 

am  f.  Mira  i«t  der  Tolle  Mira- 

laoaa  alt  XT 

mond  alt  XaTI 

am  17.  Mira  i*t  NMimoad  dei 

am  $,  Mira  Ist  Neumoad  dee 

bohlen  AprilmoDdee 

aamonloaen,  vollen 

Sebaltmonata 

am  1.  April  Ist  der  hoble  April- 

(+") 

am  i.   April   ist   der  volle 

mond  alt  XVI 

SebaltmondaltXXVH 

am  15.  April  ist  Neumond  des 

am  5.  April  ist  Neumond  dea  boh- 

vollen Maimondee 

len  April  mondes 

nm  1.  Mai  ut  der  volle  Mai- 

(+10) 

am  1»  Hai  ist  der  bohl«  April« 

mond  elt  xvn 

mond  alt  XXYII 

am  IK.  Mai  ist  Neumond  deaboh^ 

mm  4.  Mai  ist  Neumond  des 

Ion  JunirooDdea 

vollen  Mai  mondes 

am  1.  Jimi  ist  der  hohle  Jttoi- 

(+") 

am  1.  Juni  ist  der  volle  Mai- 

mond alt  XVIII 

mond  alt  XXIX 

am  13.  Jnni  ist  Neumond  det  vol- 

am  3.  Juni  ist  Neumond  des  boh- 

len Juliroondee 

len  Juni  mondes 

am  1.  Juli  ist  der  rolle  JoH- 

(+10) 

am  I.Juli  ist  der  hohle  Juni- 

mond  '.ilt  XIX 

mond  alt  XXIX 

am  13.  Juli  ist  Neumond  des  höh* 

am  2.  Juli  Neumond  des  vollen 

len  Augustmondes 

Juli  mondes 

am  1.  Adi^ust  ist  der  b  ohle  An- (+11 — 30}  am  1.  Au^'ust  ist  NeumoiHi  des 

guslmood  alt  XX 

höh  len  Augustmondes» 

lUDS  I 

1)  Schon  iu  der  epistola  Crrilli  von  443  (Petavias  2,  503)  wird  auf  solche  Berecli- 
iMin^  hiiif^ewiesea:  »dabenua  aaJai  iarattigare  epactat  lunarM  ia  meMibas  toUu« 

an  Iii-*. 
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num.  aur.  VlI  aum,  aur.  Vlll 

■m  11.  August  ist  Nduiuood  des 
vollen  SeptenberiMMi- 

mm  30.  August  Ut  Neninoaa 
det  Tollen  Septembcr- 
mondoe 

im  1.  September  ist  der  Tolle(+tl — SO) im  1.  September  ist  der  volle 
Septembermond  elt  XXII  Septembermond  elt  IIL 

In  zwei  Fillen  sehreitet  Iiier  also  die  Epakte  von  einem  Jakre 
Eum  andern  nur  um  10  vorwärts,  dRcje^^en  bei  denselben  Monaten 
vorn  8.  cyklisclien  Jahr  ziun  9.  um  12  v(»i'w:irts.  Ebenso  weichen  die 
Märzepakteii  der  pfolderiOM  Zahl  XI  ab,  indem  sie  nur  um  10  grosser 
als  die  des  Vorjalii  is.  dagegen  um  12  kleiner  als  die  des  Naehjai»res 
sind.  Im  19.  Jahre  endlich  nimmt  wegen  des  Embulismus  die  Mai- 
epakte um  10  und  wegen  des  »aÜus  die  Decemberepakte  um  12  im 
Verhältnisä  zu  dem  18.  Jahre  zu.  —  Dass  in  den  vier  anderen  embo- 
listischcn  Jahren  nicht  gleiche  AusDahmeo  eifttreten,  hat  aeiiien 
Grund  darin,  daas  io  ihnen  je  die  sweiten  Tage  von  Monaten  sedet 
emboUtmorum  sind«  und  in  Folge  davon  die  Aasglelchong  schon  im 
folgenden  Monat  eintritt  <)* 

Neben  den  römisehen  Regulären,  die  mit  der  Epakte  des 
22.  Mira  eombinirt  werden,  werden  nun  auch  mit  derselben  Epakte 
Ca  verbindende  Alexandrinisehe  Regularen  von  den  meisten  Compu- 
tlsten  angegeben.  Nicht  al^  wenn  diese  sogenannten  Alt  x.ui.lriui- 
sclien  Zillern  je  in  Ägypien  für  die  dort  gillige  Jahreslonu  mit  siets 
dOtägigen  Kaicndermonaten  haften  angev^ondet  werden  können:  ihirl 
hätten  sie  lauten  müssen;  Tur  1  Thol  und  1  l^aophi  II,  für  1  Aliiyr 
nnd  1  Choiak  Iii,  für  1  Tyhi  IV  u.  s.  w.,  während  die  im  Mittelalter 
unter  solchem  iNaoien  überlieferten  Ziffern  lauten:  September  V, 

Daher  in  doin  KhI.  Sali»burgeiise  von  hei  den  einreliien  .M  tiiaten  folg^t^nde 
Regeln,  «reich«  •ich  durch  KUrhcit  vor  deu  »hniivhen  .Snlzen  der  bisher  bnuplMi-b* 
lieb  dafür  keDuttten  £phea«ri4eii  «iMserdiaeB: 

Aprü.  .Scieadun  cntqu«  etlenletori  eal,  qua»  Vlil*  anao  eydt  d««eMore«ii»lii 

Ulm,  f|tfac  ii»  kni.  niajsis  secuodum  rationem  epMUroni  XXVIIP  compuU- 
liir,  propter  enibnlismum,  qui  prid.  nun.  mart.  iiiterserilur ,  erit  in  kül. 
niai.  XXVII,  et  quae  in  kal.  jiil.  debuit  esae  \XX,  erit  XXIX.  Siiuiliter 
antem  to  XXI'  «nno  in  kal.  mal  debait  etie  XXIX*«  «ed  «rll  XXVin* 
propter  «mboUanan  III  aon.  nart.  iaaertun. 
Jaul»    Sci;4t  diMrqiie  enlnilntnr,   quia   VIII*   anoo  cycli   deeeMtorenMlie  IWNi,^ 
quae  in  k.il  Jul   X\X  esse  duLiiil  secundiitn  rationem  cpavtarQUl,  propifr 
embulisinurn,  qui  prid.  aon.  inarl.  intera«rilur,  erit  XXIX. 
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Oetober  V»  November  VU,  December  VII,  Januar  IX  und  dann  weiter 
gleich  den  H^miseben  Regularen.  Diese  Zlfferreibe,  welche  genao 
den  Neoniondstagen  in  dem  Alexandrinischen  num.  aur.  I  entspricht, 

beweist ,  dass  der  ägyptische  lunisolare  Cyklus ,  als  er  zuerst  im 
AbeiiilJaiide  Eingang  gefunden  hat,  zunächst  in  der  sjieciell  Alcxan- 
drinischen  Gestalt  in  Bezug  auf  die  Epoche  und  den  salius  hinae 
;ingen(jainien  worden  ist,  und  das<^  sich  damals  die  Accommodution 
desselben  an  die  römische  Jahresform  darauf  beschränkte,  dass 
anstatt  der  auf  die  Alexandrioischen  Monatsanfönge  berechneten 
Regalaren  diejenigen  Ziffern  eingesetzt  wurden,  welche  der  Entfer- 
nung der  römischen  Kaienden  von  den  Neumondsdaten  entsprachen. 
Erst  einem  sweiten  Stadium  gehört  die  wettere  Accommodation  dieses 
Zeitkreises  an  die  römische  Jahresform ,  die  römische  goldene  Zahl 
u.  s.  w.  an. 

Nun  hängt  aber  mit  diesen  Regularen  der  Ägypter  noch  ein 
sweiles  tusammen.  Vergleichen  wir  die  beiden  Regolarenrethen  (tir 

September  bis  December  mit  einander,  so  zeigt  sich  zwischen  ihnen 
eine  Differenz  von  i  1 ;  wollen  wir  '.tlso  nach  der  früher  angegebenen 
Regel  die  Begularcn  mit  den  Jahrescpalvtcn  vorbinden,  so  würden 
wir  ja  filr  diese  Monate  ganz  verschiedene  Mondalter  erhalten.  Das 
ist  unmöglich  und  lost  sich  auf  folgende  Weise.  Der  Alexandrinische 
num.  aureus  IV  umfasst,  um  ein  bestimmtes  Beispiel  zu  wählen,  das 
Jahr  vom  29.  August  762  —  28  August  763  und  für  diesen 
Zeitraum  gilt  nun  die  für  22.  März  763  angesetzte  Epakte  III;  am 
1.  September  762  wird  also  der  Mond  alt  sein:  Reguläres  Sept.  V 
+  Epakte  IH  (der  goldenen  Zahl  IV)  »  VHI.  Dasselbe  Resultat 
erhalten  wir  nach  römischer  Rechnung  so:  der  1.  September  762  fftUt 
io  das  römisch  accommodirte  Jahr,  das  durch  ntfin.  aur,  DI  bezeich- 
net wird  und  Epakte  XXII  bat;  also  röm.  Reg.  Sept.  XVI  +  Epakte 
XXn  «-  XXXVIU  oder  nach  Abzug  von  XXX  »  VDL  Die  DilTerenz 
zwischen  den  beiden  Arten  Ton  Regularen  wird  also  dadurch  auf- 
gehoben, das  je  nach  den  Epochen  der  zwei  Jahresformen  ihnen  in 
den  letzten  Monalen  verschiedene  Kpakten  zukunimen,  und  .su  bildet 
der  Satz  des  Ci)in|iiitisten  von  1143:  „mulantur  epacte  in 
kalendis  Septem  bris''  bei  ibin  i)  und  den  früher  genannten  die 


<|  0««b  fügt  er  hio»a:  „his  ergo  regulirlbus  epMli*  tolaribos  ft^fedb  Nm  Invoitiir, 
eiecptotnno  Vlll,  IX,  Xt«,  i.  b.  meh  dlcM n^f«!  er|«id«t»  lo  got  wi«di«  B*di*» 
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nothv^endige  Ergänzung  zu  der  Regel  von  den  ägyptischen  Regu- 
laren *),  und  in  diesem  Sinne  kennt  das  Abendland  auch  noch  eine 
dritte  Epoche  des  Mondjahres.  Desshalh  beugt  der  vorsithligo  Ver- 
fasser der  Salzburger  Mondtafeln  von  809  jedem  MissTerständnisse 
vor:  nachdem  auch  er,  zwischen  den  Tafeln  für  August  und  St  plem- 
ber»  fast  wörtlich  aus  Beda,  die  Reget  für  die  Alexandrinischen  Regu- 
laren angegeben ,  die  römischen  aber  för  brauchbarer  erklärt  hat, 
setzt  er  dem  September  ia  allen  19  Jabreo  des  Cyklas  ooeb  einmal 
die  dem  rdmisehen  numerus  aureus  entsprechenden  Epakten  als  bis 
Enr  Jahreswende  giltig  bei. 


Endlich  sind  noch  die  Einwirkungen  der  solaren  Schal- 
tung auf  die  Monddaten  in  Betracht  zu  ziehen.  Dass  und  wesshalb 
den  bissextilen  Tagen  kein  Einfluss  auf  die  Reihenfolge  der  Mond- 
monate eingeräumt  worden  war,  setze  ich  als  bekannt  voraus  *),  und 
beschriinlie  mich  darauf,  die  geriogen  Abweiehnogen  aufsuflibren* 
welche  diese  Intercalation  in  der  Zählung  des  Mondalters  im  Februar 
und  Anfang  M9rz  herrorrief.  Dass  der  Februarmond  statt  der  ihm 
inkommenden  29  Tage  im  solaren  Schaltjahr  30  Tage  erhielt,  hatte 
xumeist  nur  die  Folge ,  dass  das  Hfirsnoviluninm  ein  am  einen  Tag 
spftteres  Datum  erhielt;  nur  im  XI.  Jahre  der  EnneakaedekaCteris 
wurde  auch  die  Epakte  des  1.  März  etwas  verändert.  So  stellen  sich 
für  den  Lissextiieu  Februar  folgende  Motiddaten  Ikm.ius: 

Num.  aureus         Ltma  XXX  m.  f'ebr.    NoiHlunium  m.  martii 


I 

21. 

Februar 

22.  Februar 

II 

lü. 

11.  n 

III 

29. 

» 

1.  März 

IV 

18. 

n 

19.  Februar 

V 

7. 

m 

VI 

26. 

n 

27.  , 

VlI 

15. 

» 

1«.  n 

vm 

4. 

n 

AatBibmcii,  Jedoch  l»«ti^«i  diM«»  w«il  ia  dem  Alei.  «eeofsnodirlcB  Jahre  die  Bnt- 
feraang  der  «ede«  eaibolieBier«»  von  der  Jahreeepoehe  eiae  eadore  ist,  aeeli  aidera 
Jahre  Ae%  CjUat.     Kalendorapraeb  fcet  Ottieodaa :  «Oetaro»  aadediao*  poeCreaio 

faim  oimctu*. 

')  Siebe  die  Hechnun^eu  de«  Aaoajrmus  von  blO  in  Muratori  I.  c.  p.  123. 
*)  Ideter  1,  Z35.  ~  Bede^ilet  S,  U7. 
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Num.  aureus       Luna  XXX  m.  f  ebr.    Novilunium  m.  martii 

IX  23.  Februar  24.  Februar 

X  12.      «  13.  . 

XI  2.  Marz  3.  Mi^rz 

(der  JanuarmoDd  eodet  erst  am  1.  Februar,  am  1.  März  wird  die 


Epakte 

XXIX) 

XU 

20.  Februar 

21.  Febmar 

xm 

9. 

n 

10.  . 

XIV 

28. 

n 

29.        n  ' 

XV 

17. 

n 

18.  n 

XVI 

e. 

» 

7.  n 

xvn 

25. 

n 

26.  „ 

XVIII 

14. 

n 

IK.  - 

xix 

3. 

m 

4.  . 

Zum  Schlüsse  noch  eine  Bemerkung  Ober  den  December- 
mond  im  nun  aur.  XIII.  Clavius  0  bat  es  Tereclinldet ,  das«  seit 
iboi  dessen  Novilunium  zumeist  auf  den  1.  December  gesetzt  wird. 
Allerdings  kann  er  sich  auf  einige  Kaiendarien  des  spateren  Mittel- 
alters berufen ;  aber  dass  man  auch  dein  Beda  diesen  Fehler  aufzu- 
bürden versucht  hat  «),  beruht  nur  wieder  auf  dem  Gebrauch  angeb- 
lich Beda'scher  Schriften  •).  Denn  ein  Fehler  bleibt  es,  den  immer 
ToUen  Novembennond  >  der  in  diesem  Jabre  obendrein  embolistisch 
ist,  um  1  Tag  su  Terkflrsen  und  den  immer  hohlen  Decembermond 
um  einen  zu  TerUngem.  ClaTiiu  bedient  aich  nftmlich  der  bei  Ideler 
2p  194  ersichtlichen  Form  des  Mondkalendert,  und  weil  es  ihm 
absurd  erseheint»  dass  bei  ein  und  demselben  Tage,  dem  2.  Decem- 
ber, swei  goldene  Zahlen  II  und  XIII  tu  stehen  kftmen,  rOckt  er  die 
zweite  um  einen  Tag  vor.  Da  nnn  aber  diese  Art  Ton  Mondkalender 
ei  >t  \  oder  XI.  Jahrhundert  aufgekommen  ist,  kann  der  aus 
ihrer  Kninchtun^  entnommene  Grund  gar  nicht  für  die  frühere  Zeit 
gellendgemacht  werden.  Andererseits  haben  die  correcteren Kalender 
auch  der  letzten  Jahrhunderte  vor  der  Gregorianischen  iletüim 


1)  Romani  ralpndurii  •  Or«Kor*«  ^  MitiUlU  ezplicatio  p.  t06.  —  Ihn  i»t  auch 

(deltT  gefolgt.  ^ 
»)  So  Petaviu»  de  doctr.  temp.  i,  307,  der  übrigem  di»  rl«kÜf»  StUttBg  ail^wt. 
•>  nie  Bph««»ri4M  t.  8.,  CMncr  Augtbe  rw  1S88;  1,  MO. 
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suiclkeii  aubserlichen  Umstand  viel  zu  {J^erinfif  an^esphbfrf^n,  als  dass 
sie  gewagt  hätten ,  an  der  überlieferten  Farm  der  linea  unyelica 
etwas  zu  ändern 

Aus  diesen  Erörterungen  geht  hervor,  dass,  abgesehen  von 
wenigen  incorreeteo  Setiungen  und  von  etwaigen  Sehreibfehlern, 
das  Mittelalter  nur  zwei  Lonarkalender  kennt,  welche  auch  nur  in 
der  tweitea  Hälfte  der  lettten  goldeneo  Zahl  etwas  Ton  eioaader 
abweicheD.  Dieaen  iwei  Formen  entaiweeheD  die  folgeodeo»  durch 
die  besten  Handsehriften  beglaubigten  H ondtafelu :  eine»  welche 
die  NoTiInnarbuchstaben  enthält,  und  eine  iireite,  in 
welcher  das  Alter  des  Mondes  an  allen  Kaienden  der 
19  Jahre  Teraeichnet  ist.  In  der  iweiten  gebe  ich  fQr  die 
letzte  goldene  Zahl  die  Beda*8ehe  und  die  AI  exandri nisehe 
Form,  iu  der  eisteien  bedarf  es  dieser  Unterscheidung  nicht, 
denn  die  Neurnondsbuchstaben  sind  Ak-xaiidrinisch  und  römisch  . 
gleicl)  und  es  ist  nur  duraul  2u  achten,  dass  der  saüus  in  verschie- 
Ueaeu  Monaten  eintritt. 

Nach  den  vorausgegangenen  Erläuterungen  werden  die  L'ber- 
schriften  für  das  Verstäodniss  und  den  Gebrauch  dieser  Tafeln 
genOgen  *). 


<)  KalmdarfniB  OptUvMMU«,  Cod.  Viadvb^  S9S«  foL  Si  ,iBei|iit  4e««a»ar«na«lit 

cyclus,  qui  et  angelic«  linea  vocatur,  eo  quod  istefll  «oaptttaUottMH 
Pftrhoiniut  mirae  •anclitatis  Tir  aufjelo  docente  dft!>rprif*, 

''^)  Den  ri ch  tigeo  AntiiU  haben  ins  älte«ten  mir  bekauul  gt!wor«ieuea  Juliaai*ebea 
Kalender  in  dem  Cod.  Sangall.  394  und  in  dem  Cod.  dea  Germ.  Maseuma  3224; 
•bMM  iMbM  ibn  die  illMtoa  derarUfM  KttoodBricn  in  Wien  (mm.  XlTj:  Cod. 
Tiadob.  434;Stt07:  Z9SS;  den  Ansats  boi  CltTiea  dagegooi  Cod.  VUdob. 
278S.  — Von  späterer  Hand  ist  dem  Kalendarium  Co  i1.  V  i  n  il  o  b.  1226  beige- 
rSgt:  2.  Oecember  XKI,  3.  Derember  II,  ein  doppelter  J>'eJUer,  den  aber  «ucb  Pet*- 
Tios  in  einigen  Handacbriften  gefunden  bat. 

*)  K«r,  do  ich  Ja  der  onloaTefel  dt«  Baobetobaa  aaek  lioliioa  oad  voUeaMoaataa 
aateveobaida «  laaeho  iah  aoobiaab  danaf  ealiaerltBaai,  dae»  dta  Rcfal»  due  die 
tiinnrhst  nach  äem  1.  Januar  eintretende  Noumenie  die  des  bohlen  Pebruarmondes 
ist,  iwei  Ausnahmen  erleidet:  im  MI.  und  XI..Iahre  gehört  die  ersleMou- 
luenio  im  neuen  Kalenderjahr  dem  rollen  Jiaaermond  au. 
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Man  führte  solche  Tafein  mit  Hilfe  der  Lunarbuchstaben  noch 
weiter  aus,  um  aus  ihnen  durch  Cumbination  mit  den  Angaben ,  die 
dem  römischen  Kalender  beigeschrieben  su  werden  pflegten,  die 
Lona  fUr  jeden  einselnen  Tag  ersehen  sa  ktanen.  Um  das  Schema 
solelker  11  ondtabelle  su  Teransehaulichen  und  xa  erUfiren ,  geaOgt  es 
einen  kleinen  Aassehnitt  aus  derselben  roitautheilen,  um  so  mehr»  da 
eine  selche«  wenn  auch  in  einem  Punkte  onTollkommen,  schon 
gedfoekt  in  der  oftgenannten  Bpheneris  vorliegt  *)• 


Tafel,  das  leidaltet  flr  alle  Tage  des  CyUis  in  iiden. 
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Die  Lln^enseilen,  mit  Ausnahme  der  beiden  SoMeren,  entspre* 

chen  hier  den  19  Jahren.  Die  beiden  äusseren  Lüiigenzeilen  enthalten 
die  ß9  Tage  eines  i\l(»natpnares,  doch  so,  dass  m  litT  ersten  liiik>  iler 
volle,  in  der  kf/.liMi  reclils  (  welche  in  dem  Abcinirk  der  P'phoincris 
leliÜ )  der  holile  Moniit  vorangeht.  Ebenso  enthalten  die  den  euizeiiieti 
goldenen  Zaii Ich  /nkommendenHeihen  je  ein  vollständiges  System  der 
59  Liinarbuch.Htaben.  Hier  habe  ich  die  Tafel  so  gestellt,  da»s  im 
ersten  Jahre  der  dem  1.  Januar  entsprechende  Buchstahe  A  voran* 
steht,  welchem  nach  dem  Mondcyklus  die  links  in  derselben  Quer« 
seile  siehende  IX  als  Mondatter  zukommt;  neben  dieser  Form 
lindet  sich  auch  die  andere*  dass  die  erste  Querzeüe  die  Ziffer  I, 
links  für  den  vollen,  rechts  für  den  hohlen  Monat  fQhrt,  und  dass  dem 
enispreehend  in  ihr  je  einer  der  Noviliinarbochstaben  verzeichnet 
ist       lileihen  wir  zunächst  hei  lutm.  am:  I  stehen,  so  brauche  ich 
fßr  einen  Kalendertag  nur  den  ihm  beigesetzten  Lunarbuchstabea 
zu  kennen,  z.  B.  für  den  14.  Ortnitcr  L  ',  um  aus  der  links  neben  L'' 
siehenden  lomiselien  ZitTer  das  iMondaller,  in  diesem  Falle  XXIX 
kennen  zu  lernen.  In  der  letzten  Lang/.eilc  rechts  sind  die  Zitlera 
der  Luna  etwas  anders  gestellt.   Da  nämlich  der  Cmbolismns  die 
alternirende  Heilienfulge  der  Monate  stört  und  zuweilen  zwei  volle 
Monde  aufeinander  folgen  Idsst,  moss  auch  in  diesen  Tafeln  emdg' 
licht  werden,  zwei  volle  Monde  nach  einander  ztt  zftblen:  das 
geschieht  durch  Verbindung  der  ersten  mit  der  letzten  perpendicn- 
laren  Reihe.  Wir  suchen  z.  B.  in  einem  19.  Jahre  des  Cyklus  das 
Mondäner  fBr  3.  Marz  (C),  3.  April  (0  ),  9.  April  (\  j.  Das  erste 
finden  w  ir  auf  (]ie  bisher  any:ci^ebei!e  Weise:  C  in  der  Längenzeile 
des  niim.  mir.  XIX  steht  auf  gleicher  Querlinie  mit  der  links  ver- 
zeichneten ZinVr  XXIX,  also  ist  ii.  März  jtmn.  nur.  XLX  —  hmn  XXIX. 
Zwischen  3.  März  und  3.  April  linden  wir  aber  in  dem  ri)niischen 
Kiiltnider  zu  5.  März  EmbollHmua  VII  vermerkt,  es  folgt  also  auf  den 
vollen  Märzmond,  der  am  4.  März  endigte,  wieder  ein  voller  (embo- 
listiscber)  Monat.  Desshalb  ist  nun  von  der  linken  Zifferreihe,  in 
welcher  ein  hohler  Monat  folgt ,  nach  Eintritt  der  Schaltung  und  bis 
deren  Einwirkung  auf  die  Reihenfolge  der  hohlen  und  vollen  Monate 
aufhört  (wie  wir  bei  den  Novilunarbuchstaben  gesehen  haben,  zumeist 
bis  zur  Jahreswende),  Oberzugehen  auf  die  rechte  Zifferreihe,  in  welcher 

t)  nie  icli  dem  Kaictiiler  f  oo  Sit  (t«rmaMi  il'Auxerre  eotnelinie. 

*)  So  im  KrI.  Tridoiilinnm  von  ISSO.  im  e»ropul«i<  von  1 14Z  n.  i.  w. 
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Ton  der  lum  I  des  i&lercalaren  Monats  an  die  Tagessomme  eines 
▼eilen  Monats  folgt  So  finden  wir  denn  in  dieser  letsten  Lttngenzeile 
neben  3.  April  0'  XXX  and  neben  9.  April  V  VI  als  Mondalter 
dieser  Tage.  —  Umgekehrt  lässt  steh  mit  Hilfe  dieser  Tafeln  ein 

Monatsdatum,  d.  h.  Alter  und  Name  des  Monats,  in  einem  bestimmten 
Jahre  des  Cyklus  übersetzen  in  das  ents[>rct.'lHMide  römische  D.ilurn. 

Doeh  cisrnet  sich  die  zulrtzt  mitgelheilte  Tafel  viel  weniger  als 
die  der  Nov  ilunarhiiehstabcfi  oder  Monafsepakten  zu  lici  »^chniingen. 
und  ich  habe  nur,  da  sie  sieh  so  hüufig  in  alten  Kalendarien  findet, 
ihre  meines  Wissens  bisher  noch  nicht  rersuchte  Erklärung  geben 
wollen.  In  demselben  Sinne  mag  hier  noch  kurz  ron  einer  andern 
sehr  rerbreiteten  KatendereinriebtDng  die  Rede  sein. 

Bisher  habe  leh  nur  Ten  Lunarbucbstaben  der  synodischen 
Monate  gesprochen;  aber  fast  sämmtliehe  Kalender,  welche  diese 
haben,  enthalten  noch  ein  zweites  System  ron  Lunarbucbstaben 
der  periodischen  Monde  indem  rSmiseben  Kalender  eingetragen, 
aus  dem  man  zuniic^hst  den  periodischen  Lunarbucbstaben  jedes  Tages 
ersehen  kann,  und  ferner  eiue  auf  19  Jahre  gestellte  Uegiihirentafel, 
in  \M  icher  man  mit  Hilfe  dieses  Ltinarbuehstaben  das  Zeichen  des 
TiiitM  kreises  und  den  Grad  findet,  in  welehem  derM»»nd  ani  hetrelienden 
Tage  steht  0*  Es  genügt  hier  auf  die  nusnihrliehe  Erklärung  Beda 's  in 
de  temporum  ratione  eap.  18  und  19  hin/jnveisen,  welcher, 
wie  er  aasdrOcklich  sagt,  seinem  Werke  solche  Taf«ln  beigefügt  hat. 
Auf  Datirungen  ist  der  periodische  Monat  wohl  nie  angewandt  *);  also 
bann  eine  eingehende  Prüfung  dieses  Gegenstandes  höchstens  Inter- 
esse Air  die  Geschichte  der  astronomischen  Kenntnisse  darbieten. 

^1  iiictiti^  siud  üit'M'  Liiiinrhuc'listiitlL'ii  ;^e!tt*'nt  im  Aiiitiivnius  vuii  HiO  bei  .Vlumtoi' 
I.  c  p.  125;  «ia^'egen  ist  die  durt  aUgedruclil«  K«gulareoUfel  vuU«r  Fdiler.  Cioe 
corvceU  R«gtd»reataf«l  Sad»l  «ich  in  d«r  Epli»iiieric  1. 1.  ISS.  —  In  dm  K«l«ii- 
dtni  des  «plttni  MitMaller»  pfl«|(«>  di«  Diiebttab«ii  dm  p«riodiac]ieo  SfoatU  n 

den  cinzotiien  Tugon  gfxet/.l  zu  Merdeii,  imiciii  niiiii  vuHst:iiidi((i>  Alplinht'l  his  7, 
noch  um  /wri  !>!<<  di<'i  /.i  i«  lu  ti  vermehrt.  So  si-t/t  "Jcr  8chr«'ilnT  ciiM'»  Ur<lo  ilivuiii« 
ia  der  (iallt^Ufr  iMbimthek  (Cod.  44ö  ctiart. ,  uiu  14UU  j,'e9vbrifl>4;uj  iiu  dem 
34.  Tage  Z,  sun  SS.  dtt  Abk6nuoga?eieli«ii  für  iir,  mb  TA.  du  für  Mr  «nd  fir  «f«, 
san  XI,  dM  Tir«nisrlie  Zeicbeo  für  ku;  »m  28.  dia  AbkünaagsMieheo  ffir  m. 
■J)  CilM  G,  164  ff. 

•j  Idüler  1.  60.  —  (»orh  nillt  mir  »fiiie  von  TU.  M»mm»en  rom.  Clirnnnlo«^'if  ciliric 
liischrin  von  auf,  iu  der  eine  iiuiiicliuug  des  Muude»  ;tul  eiu  l,it\ti\\f\\  des  Ttiier« 
krauMt  uigedratol  ta  ctia  ichMOt,  nimlieb: 

.divo  JoviMO  A«g.  et  Viurroniaiio  eoas. »  or*  noctic  Uli  in  V,  XIT  (?}  VIII  idui 
Hadiaiy  dia SataraU«  laaa  viccBimi  »igao  Capricorao«* 
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Ich  kehre  zu  den  Buchstaben  der  synodischen  Murmtc  zurück, 
welche  in  den  Kalendern  des  Mittelalters  noch  »eiter  verwandt 
wordea  sind.  —  Die  äussersten  Grenzen  der  Ostervollmoode  Miid 
bekanntlich  21.  März  A'  uod  18.  April  1"»  die  äussersten  Grenzen  des 
Osterfestes  22.  MAri  B'  uod  2K.  AprU  Q".  Die  Bachstaben  dieser 
doppelten  Grenxeo  und  die  swischeo  ibneo  Uegeadeo  sind  miii  viel- 
fach Hkr  die  Berechnuiig  der  Osterdaten  und  des  durch  Ostern  bestimmten 
wandelnden  Kirchenjahres  benotst  worden.  Zunfichst  findet  sich  schon 
in  sehr  alten  Pesttafeln  <)  dass  fttr  dieQuadragesima,  Pascha,  Rogationes, 
PcntecMste  u.  s.  w.  nicht  allein  das  römische  Datum,  sondern  auch  die 
Luiia  dos  betreflendenTages  verzeichnet  wird.  Spater  wird  daim  statt  des 
Mondalters  di-r  hetrcflTende  Lunarbuchstabe  dem  römischen  Datum  bei- 
gesft/.t  Eiidlicli  wird  das  römische  Dalum  ganz  ausgelassen  und 
uameutlich  zur  Bezeichnung  des ^mntVttttä  pasckalis  und  des  Ostersonn- 
tages nur  noch  der  entsprechende  Lunarbuchstabe  eingetragen.  So  hat 
der  Computist  von  1143  eine  Tafel  von  19  denMondjahren  entsprechen- 
den Zeilen  unter  einander  und  von  7  den  Concurrenten  entsprechenden 
Zeilen  neben  einander:  wo  sich  t.  fi.  die  Zeile  der  goldenen  Zahl  Ol  und 
die  der  Concurrente  Y  treffen,  steht  II"  als  Lunarbuchstabe  des  Oster- 
sonntags (17.  April)  nir  alle  mit  diesen  Charakteren  versehenen  Jahre. 
Eine  Salzburger  Ostertafel  des  XIV.  Jahrhunderts  <)  gibt  sowohl  fttr 
den  Terminus  als  die  Dominica  paschalis  nur  die  entsprechenden 
zwischen  A'  bis  1'  odtir  Ii' bis  Q"  liegenden  Buchstaben  an.  Und  diese 
Art  daü  Osterfest  zu  bezeichnen,  scheint  sugar  im  späteren  Mittelalter 
sehr  verbreitet  gewesen  zu  sein.  Mit  ihr  hängt  zugleicli  eine  Verderb- 
niss  der  Ostertafeln  zusammen,  welche  für  geringes  Verständniss  des 
Wesens  des  Cyklus  zeugt  Man  stellt  n&mlicb  gern  die  Festdaten  für 
532  Jahre,  wie  sie  der  grosse  schon  vor  Dionysius  bekannte  Zeitkreis 
enthält,  susammen,  aber  kOmmert  sich  keineswegs  mehr  um  denrichti- 
gen  Anfang  des  letzteren.  Man  ordnet  auch  noch  die  K32  Daten  nach 
28  X  19  Jahren,  aber  keineswegs  so,  dass  die  anter  der  Aufschrift 
Num,  aureus  I  oder  Epacta  nuUa  in  einer  Lftngenreihe  stehenden 
Jahre  wirklich  erste  derEnneakaedekafiteris  sind,  sondern  nur  so,  dass 
in  den  Querreihen  neben  einander  die  im  solaren  Cyklus  {gleichen 
Jahre  stehen,  denen  wirklich  die  der  Reihe  vorgeschnchcae  Coa- 

*)  2.  B.  !■  «iacn  Tor  840  reifattlen  Cempnlas,  Cod.  Sangill.  S$l. 

*)  Cod.  SangaU.  380  M«C.  X. 
*)  Cod.  Viodob.  484. 
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eurrenteoder  der  etwa  seit  dem  XI.  Jahrhundert  statt  ihrer  gebrauchte 
Sonntagtbuchatabe  lukommt  Man  beginnt  endlich  wohl  zumeist  mit 
eiaem  ersteo  lunareo  Jahre^  opfert  aber  daAlr  den  Anfang  mit  einem 
ersten  solaren  Jahre. 

Der  Anfang  einer  Tabelle  ans  dem  Compotus  Ton  1143  mag 
dies  Toransehanlioben: 
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Nur  1064  kommt  hier  die  Epakte  0  zu,  aber  10112  u.  s.  w. 
keineswegs  die  fipakte  XI.  Die  Jahre  sind  also  nach  dem  Sonnen- 
cyklus  allein  geordnet,  und  gehen  wir  davon  aiis^  so  sind  für 
1064—1066  die  Oatertage  riehlig  durch  B"  G'  G'',  Dir  109^—1094 
riehtlg  durch  H'  H''  V  angezeigt.  Beispiele  von  solchen  Ostertafelo 
lassen  sich  bis  in  das  XV.  Jahrhundert  nachweisen  *), 


*)   te  Kattodarinm  Opativac»»*«  m«c.  XII,  C«4.  Viadob.  SOS  fOr  41*  Jahr« 

104S — :it>)()  uuch  mil  einem  ersten  Jahre  des  lunaren  CyVIus  lieginncod.  —  Im 
Cot],  Viiidob.  .'><H8  aus  dem  Anf  ri^'(*  des  XIV.  .7;(Iirftundcrts ,  als  Anban«^» /fi  den 
Schriften  des  Jnhaiio  Sacrobusco,  für  1044 — l$4d.  —  in  einem  1439  geschriebenen 
Kaieader  der  Kartbaase  S.  Maria«  SU  G  am  iog  ,  Cod.  Vindob.  638.  —  Solch« 
TkM  Sadet  ilek  «ndUah  «uik  in  d«r  B]pb«ai«ris  t.  e.  17S  waktt  d«r  A«ftehrift 
•psgioa  aagoiSni  qua«  didiar  «r««  ey eli 
trig^intnqui«  duos  quingentos  qui  teuet  annos", 
w  elche  so  ist,  da-si  dif  »rsle  f.änircn/pi'It'  (freilich  voller  Üriiokfehler)  lu  drn 

Jahren  tiZ4 — GSl  oder  tu  den  Jahren  1156 — 1163  passt^  iDdem  die  erste /<Vrra  tuna- 
rü  pttrkati»  timwm  17.  Inuraa  «od  «ia«n  17.  aolaraa  Jahr«  «nfshOrt.  Um  ao  ai«hr, 
da  di«a  «in  s««a  •baoBd«riieii«r  AofaDg  iai,  wird  «a  ir«iira«b«iitli«ii«  daw  dt«i«Tab«li« 
ungefähr  um  die  Zeit  xusammengestellt  ist,  mit  welcher  ihre  Osterdaten  b«ginB«ll. 
Nun  wird  aber  Nieiiiaiul,  «lein  ^(itistii;i"n  fiiTiult  dieser  SchriR,  ihre  Abfassuog»- 
zeit  ror  Beda  setzen  wolle»,  soiulern  es  s(irioht  ebeo  die«c  Tafel  dafür,  das*  wir 
«8bi«mit  «iner  gaot  spätep  Arbeit,  nämiieb  d«a  XII.  Jahrhandart« 
sa  tbaa  b«bea. 
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Damit  hängt  es  denn  auch  zusammen,  dass  man  nur  noch  selten 
die  lionarbuchstabeo  darck  alle  Monate  hindurch  den  Tagen  beisettt: 
sie  werden  entweder  ganz  doreh  die  goldene  Zahl  rerdrfingt»  oder 
man  trSgt  sie  nur  lu  den  3S  Tagen  ein,  auf  welche  Ostern  MIen 
kann.  Und  sweitens,  indem  jedem  cinielnen  Ostertage  ein  Kalender 
der  durch  das  Pascha  bestimmten  Wandelfeste  entspricht  und  man 
demgemias  36  fersehiedene  Festkalender  ansulegen  beginnt, 
bezeichnet  man  die  letzteren  nach  den  Uterae  Ittnares  paschaleg 
oder,  wie  man  sie  nun  ueiiiit,  nach  den  liU-rnc  t  ahn  In  res  Die 
ersten  S|Hireii  yau  dieser  AnwiMulLinu;  Hiido  icli  itnXlI.  Jahrhundert'): 
im  XV.  ist  sie  ziemlich  Tcrhreilet  3).  So  haben  die  Lunarbuchslahen 
im  Mittelalter  nncli  und  nach  ihre  ursprüngliche  Bedeutung ,  das 
Mondalter  jedes  Tages  erkennen  su  lassen,  verloron,  und  erhalten 
diese  mit  einigen  Modificationen  erst  wieder  in  dem  reformirten 
Gregorianisehen  Kirchenkalender  *). 

Es  erObrigt  noch  die  Richtigkeit  jener  Notis  xu  prQfen,  welche 
ich  frQher  aus  den  Kaiendarien  von  Corbie  und  St.  Germaln  d*Aaserre 
angef&hrt  habe  und  welche  aneh  In  späterer  Zeit  oft  wiederholt 

ist  *)  :  duss  s  o  vv  o  h  1  d  i  c  F  e  r  i  a  1-  als  L  u  n  a  r  b  u  c  h  s  t  a  b  e  n  v  o  -fl 
Hieronymus  in  die  K  a  i  (mi  d  er  ei  n  ge  f  ü  h  r  t  s  f  i  e  n.  Es  ist  diese 
Tradition  eben  so  gut  und  eben  so  sehlreht,  als  jene  welche  Hiero- 
nymus zum  Verfasser  eines  viuiverbreilcten  Martyrulugiums  macht, 
oder  als  jene  welche  in  dem  Chronographen  von  354  von  J.  Cäsar 
sagt:  ;,qui  bissextum  etlunae  cursnm  adinrenit.''  Die  Perialbuchstaben 
tunSchst  sind  doch  nur  eine  Übertragung  der  Nandinalbuchstaben 
auf  die  jQdisch*christIiche  Woche  ?on  sieben  Tagen,  der  Nundinal- 
buchstaben,  welche  sich  schon  in  Torchristlichen  Kalendern  wie  im 
Venusinum  finden.  Also  kdnnte.man  höchstens  ron  Anwendung  eines 
alten  Gebrauches  auf  speciell  christliehe  Zeittafeln  reden.  Nnn  finden 
sich  aber  sowohl  Ferial-  als  Lunurbuchstaben  schon  in  dem  Kalender, 

*)  «TauelpncluUbctt*  in  rlatm  dratteben  Kidendcr  von  14S9 1  Cod.  708  des  fiomai- 

achen  Miisi'uaa*. 

Cod.  3224  <I<'s  G«?riiiuiM»chcD  Museums. 
^)  Sehr  praktisch  ang^ele^^te .  rinrh  den  alteti  OaterbaciMUben  gcorducte  Fe*Uafeln 

eotbiUt  das  tiamiager  Kaleudariuro  von  i43U. 
*}  Sioko  Vorrede  and  EinlottoBf  d««  C.  Baroniiu  s«  don  ll«rljrologiini  Roaom 

«rogorii  Xin  P.  M.  juMtt  odiliioi. 

Wi«  im  Conpvlo»  tob  1143,  von  Otnodiit «.  A* 
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▼OD  dem  wir  ausgegangen  sind  und  der  in  diese  Gestalt  spätestens 
um  S54  ^racht  ist  <)•  und  sie  mScbten  in  demselben  wohl  kaum 
obne  alten  erlftuterodeo  Zusatz  eingetragen  sein,  wenn  sie  erst 
damals  neu  eingeführt  w9ren.  Doch  auch  tob  letzterem  abgesehen 
und  angenommen,  dass  sie  zum  ersten  Male  in  dem  Jahre  angewandt 
wiren,  in  dem  wir  sie  zuerst  nachweisen  können,  so  wird  Niemand 
den  eben  zwanzigjätirigen  llieroiiyinus  für  den  Urheber  dieser 
Neuerung  machen  wollen.  Und  doch  kann  der  in  ihrer  Fassnnij  zti 
weit  ^phfMideri  Tradition,  welelie  dtjni  Kirchenviiter  ein  Rlartyrolugiurn 
und  die  Eriiniliiii«,' jener  Kaleiiderbüchstaben  zusehreibt,  ein  Factum 
lU  Grunde  liegen.  Wie  Th.  Mommsen  nachgewiesen  hat,  hat  Hiero- 
nymus für  seine  Chronik  die  334  abgefasste  Stadtchronik  benutzt, 
und  bilden  andererseits  die  letztere  sowohl  als  der  Kalender  von  354 
und  als  die  BepotUw  eptMcoporum  et  martymm  iategrirende  Theile 
der  ursprOnglieh  zusammengehörigen  SammluDg  des  Chronographen 
von  354.  Es  Ist  also  mehr  als  vahrseheinlich»  dass  Hieronymus  die 
ganze  Sammlung  vorgelegen  hat,  und  dass  er  durch  Benutzung  aller 
ihrer  Theile  mit  beigetragen  hat  zur  Verbreitung  jenes 
ersten  Anfangs  eines  Marfyrologiums  und  des  mil  Lnnar-  und 
Fe  r  i  a  I  b  ue  h  s  la  b  e  n  v  ersehene  n  römischen  Kalenders. 
Nur  die  erste  Verwendung  solcher  ßuchstabef!  für  die  Zeitrechnung 
dürfen  wir  ihui  nicht  zuschreiben,  sie  niuss  in  früheren  ,lahriiund<'rten 
begonnen  habeoy  in  denen  ihrem  Ursprang  nachzuforschen  ich  Anderen 
überlasse. 


*)  Th.  Momiiis«!!  über  den  ("hroiMf^ruphrn  vuii  Xü  \u  den  AbliAadl.   der  1|>  fticli». 
Ge4eU«cbaa  der  Wisscuicbanen,  i  (It^'M),  |>.  UU9,  6ö7,  667. 


Digitized  by  Google 


?en«i«lHiiw  der  «Inf  «(laf  »ma  DniekccIirUlM. 


203 


VfiRZElCIINISS 

£1NGI!:GANG£NEN  DRUCKSCHRIFTEN. 

(OCTOBBR  1861.) 

Aeademis»  Beal,  de  Ciencias  morales  y  politicas  zu  Madrid,  Memo- 
rias.  ToiDO  h  Parte  1*.  Madrid,  1861;  8*.  —  Discorm  pronun- 
cudos  en  1«  R.  Acad.  d.  Cienc  mor.  j  pol.  eoii  motiro  de  la 
reeepctOQ  publica  del  Ilnio.  Sr.  D.  HigaelSans  y  LafoentiB 
en  27  de  Hayo  de  1860.  Madrid«  1860;  8*. 

Acad^mie  Imperiale  dea  aeleneea  de  St.  Pdtersboorg,  Bolletlii. 
Teme  n,  Nr.  4 --8;  Tome  III,  Nr.  i — 8.  St.  PdtersKoorg, 
1860—1861;  4<».  —  Berieht  über  die  9.  Zuerkennung  des 
Preises  DemidolT  und  Bericht  über  die  4.  Zuerkennung  des 
Preises  I  viirow.  Petersburg,  1860;  S**. — Victor  La ü  gl ois,  Essai 
historique  et  critique  sur  la  Constitution  sociale  et  politique  de 
rArmenie  sous  les  rois  de  la  dynasUe  Roupenienne.  (Extrait 
des  Memoires  de  1'  Acad.  Imp.  dea  aeleneea  de  St.  Pötersbourg. 
VU*  S^rie,  Tome  lU,  Nr,  3.) 

—  ImpMile  dea  aeieoeea»  arta  et  beilea  lettrea  de  Dijon,  Mtooi«- 
rea.  2*  Sdrie,  Tome  VII1%  Ann^e  1860.  Dgao  et  Paria,  1861 ;  8*. 

—  Royale  dea  acieneea,  dea  lettrea  et  dea  beaux-arts  de  Betgiqiie, 
Hdmoirea.  Tome  XXXU.  Broxellea,  1861;  4«.  —  Bulletina. 
29*  Annde,  2**  Sdrie,  Tomes  IX  &  X.  1860.  Bnixellea, 
1860;  So.  —  Compte  rendu  des  s^ances.  S"*  Sdrie,  Tome 
I',  4»*  Bulletiu;  Tome  II*,  1' ä  3'  BuileUu.  ßruxelles,  1860 
&  1861;  8»  —  Annuaire.  27*  Ann^e,  1861.  Bruxelles,  1861; 
12».  —  F.  A.  Snellacrt,  Alexanders  Geesten  van  Jacob, 
Yan  MaeriaoL  I.  Deel.  Bruasel,  1860;  8».  —  DaTid^  J.» 


Digitized  by  Google 


204  VanaichBiu 

Glossarium  op  MaerlaiiLs  IJymbybel.  Vurviili:  * n  slot  vaii  het 
derde  Deel.  Ürussei,  1861;  8". —  Ad.  Quetelet,  Sur  le  congres 
inlernationai  de  statistique  tenu  k  Loodres  le  16  JuUiet  1860 
et  les  einq  joora  suivants.  4<>. 
Acadeiny,  Ameriean,  of  Arta  aad  Sciences •  Proceedings.  Vol.  IV. 
BogeD  Z%  bis  Ende.  —  Vol.  V.  Bogen  1  ^  30.  Boston  &  Cam- 
bridge, 1860;  8«. 
—  of  Science  of  St  Loais»  Transactiona.  Vol.  I,  Nr.  4.  St. 
Louis.  1860;  8*. 

Accademia,  Reale,  delle  seien/c  di  Torino,  Iflemorie.  Serie  2^*, 
Tonio  XIX.  Torino,  1861;  4». 

Akademie  der  Wissenschaften,  Köiiigl.  Preuss.,  zu  Berlin, 
Monatsbencht.  Mai  1861.  Berlin,  1861  ;  8».  —  108  Stück  Sepa- 
ratabdrücke aua  den  Abbandlungen.  Berlin,  1855  —  1861; 
4*. 

American  Journal  of  Sciences  and  Arte,  Vol.  lÜLXU,  Nr.  94.  New 
Ha?en,  1861;  8*. 

Anseiger  dir  Kunde  der  deotscben  Vorzeit.  N.  F.,  VIII.  Jahrgang. 
Nr.  7,  8  &  9.  NOniberg,  1861;  4«. 

Association,  The  American  — ,  for  the  Adrancement  of  Science, 
Proceedings.  XI V*^  Meeting  held  at  Newport,  Rhode -Island, 
August  1860.  Cambridge,  1861 ;  8». 

All  Stria,  XIII.  Jahrgang.  XXIX  —  XLIII.  Heft.  Wien.  1861;  8«. 

babbage,  Ch:irl-'>.  Obscrvations  on  the  Discovery  in  various 
Localities  ul  the  Ueniains  of  Human  Art  mited  with  the  Boues 
of  Extinct  Itaces  of  Aniinals.  (From  the  Proceedings  of  the  Aoyal 
Society  for  May  26.  1859.)  London;  8». 

Berichtigung  der  Bemerkungen  des  Herrn  J.  Müniel.  General- 
Direetors  der  k.  k.  priv.  Osterr.  Staatseisenbahn -Gesellschaft 
Ober  eine  Relation  des  H.  Franc  es  coni.  Wien,  1861;  4*. 

Böttcher  de  Crirecoeur  de  Perthes,  Sujets  dramatiqoes.  Tomes 
I  &  II.  Paris,  1852;  12»*  —  Emma,  on  quelques  lettres  de 
femme.  Paris,  1852;  12*.  —  Voyage  en  Danemarck,  en  Sndde. 
en  Norvcge  etc.  en  1854.  Paris,  1858;  12o.  —  Voyage  en 
Russie.  en  1856.  I*aris,  18,>D;  i2<\  —  Voyage  en  Espagne 
et  en  Algcrie  en  1855.  Paris,  ISü^;  12».  —  Keponse  a  M.  M. 
les  anti(iu'.n"res  et  genloj^ues  presents  üuj  assises  arch(^ologiques 
de  Laon.  (Extr.  du  Bulletin  de  la  S*"  des  anliqu.  de  Picardie, 


Digitized  by  Google 


der  eiagegaogeoen  Druckscliriften.  /(iOi> 

Nr.     1859.)  Am{en8,  18K9;  8*.  —  De Thomme antediluvien  et 

SOS  Oeuvres.  Paris.  1860;  8".  —  De  ia  fcinnio  ilans  Tetat  social, 
de  son  trdvail  et  de  sa  remuiieratiori.  AIj1)»'\ üle .  liitiU;  8".  — 
Notioe  sur  les  ohjcts  d'art  troiivf's  ditn-^  ie  üiluviiim.  Amiens, 
1860;  8«.  —  Les  raasqucs:  Biogiaphics  saus  itoin.  Paris; 
1861;  —  Sur  les  sUex  tailles  trouves  daun  le  diluvium  du 
döpartenient  de  la  Somme.  4<*.  —  Reponse  aax  observations  faites 
par  M.  E.  Robert  aar  ie  Diluviuni  do  d^partemeot  de  la  Soinine. 
4*.  —  Hachettes  diluvienoes  du  baaain  de  la  Somme.  Rapport 
par  R.  C.  TAbbö  Co chet.  Paria,  1860;  8*.  —  L*bomme  fosaile 
parM.  Leopold  Giratid.  Paris,  1860;  8*. —  Origine  do  libre- 
^hange  par  S.  Ferguson  fils.  Amiens,  1861;  8*.  —  N^gre 
et  blanc:  De  qui  sommes  nous  fils?  Y-a-t-il  une  oo  plusieurs 
espeees  d' hoinmis  ?  i'.iris,  1861;  8«.  —  Biblioerraphie.  Oeuvres 
de  M.  Üo  ucii  er  do  Per  tli  es.  (lutrait  du  .lournal  geadral 
d'instrucliüü  piibiique.  4.  6epl.  1861.)  Ablx'ville;  8". 

ijreslau,  Universität,  Akademische  Gelegenheits.<ichriften  aus  den 
Jahren  1860  &  1861.  Breslau.  1860  &  186i;  8«  &4o. 

Christiania,  Universität«  Solennia  aeademica  Unirersitatis  Ute- 
rariae  regiae  Frederieianae  ante  L.  annes  eonditae  die  U.  Sep- 
tembris  aoni  MDCCCLXI  celebranda  indieit  senatus  academieus. 
GhrialiaDiae,  1861;  4». 

Compte  reodn  de  la  CommissiOQ  Imperiale  arch^ologique  de 
St.  P^tersbeurg.  Poor  rannte  18K9.  Avee  un  Atlas.  St.  Paters» 
bourg,  1860;  4»  &  Fol. 

Czoernig,  Karl  Freiiierr  von,  Slalistisclies  Handhüchleiri  für  die 
österr.  Monarrhie.  Ilf'rausffcj^^eben  von  der  V.  k.  ilirection  der 
admiiiistrutiven  Stii ti  [iL.  1.  JaiirL-an?.  3.  Aulluj;e.  Wie»,  1861;  8*. 

D  ist  um  eil,  J.,  Influeuce  of  Climate,  in  a  Conimercial,  Social, 
Sanitary  and  Humanizing  Point  of  View.  Aeeompanied  by  a 
Map  of  the  World.  New  York,  1860;  4«. 

Ellero,  Pietro,  Gioroale  per  Pabolisione  della  pena  di  morte. 
IL  Milane.  1861;  8«. 

Erlangen,  Unifersitftt,  Akademisebe Gelegenheitssebriften  aus  dem 
Jabre  1861.  Erlangen,  1861;  8«  &  4». 

Espy.  James  Pollard,  The  Human  Will:  A  Series  of  Posthumoiia 
Essays  on  Moral  Aecountability ,  the  Legiiimate  Objeet  of 
Punishment,  and  Ihe  Powers  of  the  VV  ill.  Cincinnati,  1860;  8». 
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FriedmaDD,  S.,  KiederiSodiseb  Ost-  uod  Weslmdien.  Ihre  neseste 
Gestaltung  io  geographischer,  statistischer  und  culturhistori- 
scher  Hinsicht,  mit  besonderer  Darstellung  der  klimatischen 
und  sanifStischen  Verhftitnisse.  Mflnehen,  1860;  8*. 

Gesellschaft  der  Wissensehaften,  königl. .  7a\  Güttingen,  AbhatuJ- 
lungeii.  IX.  Büüd.  Von  dem  Jahre  18ü0.  Güttingen,  186!  :  4« 

—  der  \Vis.senschaflen ,  königl.  sSchsische  zu  Leipzig,  Phiioio- 
giscii-historische  Classe:  Ahljatullungon.  III.  Band,  Hetl  1^ — 6; 
IV.  Band»  Heft  I.  Leipzig,  1861;  kl.  4«.  —  Berichte  über  die 
Verhandhingen.  Band  XII,  3.  &  4.  Heft;  Band  XUl,  1.  Heft. 
Leipiig,  1860  &  1861;  8». 

—  f&rstlich  Jablonowsbisehe,  Jahresbericht  Mftra  186  t;  8«. 

—  der  Wissenschaften,  königl.  bdhmische,  in  Prag,  Sittuogs- 
berichte.  Jahrgang  1861.  Januar — Juni.  Prag,  1861;  8*. 

Gesets-Sammlung  des  russischen  Reiches,  IV.  Fortsetzung. 

Petersburg:,  1860;  gr.  8«.  —  Alphabetische«  Register  sur 

Gesetz^s.uiifiiluiig  des  russischen  Beiches.  Petersburg,  1860; 

gr.  8®.  (Bussisch.) 
Gibb,  George  D..  On  Canadiau  Caverns.  (Read  before  the  British 

Assoc.  \or  the  Aiivauc.  of  Sc,  st  Aberdeen,  16"^  Sept.  18ö9.) 

London,  1861;  8o. 
Giessen,  Universität,  Akadennische  Gelegenheitsschriften  aus  den 

Jahren  1860  ^  1861;  Glessen,  1860  ds  1861;  8«  &  4*. 
Graham,  J.  D.,  Message  from  the  GoTomor  of  Maryland,  io 

relation  to  the  Intersection  of  the  Boundary  Lines  of  the  States 

of  Marytand,  Pennsylvania,  and  Delaware.  Wasbington,  1860; 

8«.  —  Annual  Report  on  the  ImproToment  of  the  Harbers  of  La- 

kes  Michigan  St.  Clair,  Eric,  Ontario,  and  Charoplain,  for  the 

yoar  18ß0.  Washington,  1860;  8«. 
Gy  ni  ii as  i  u m ,  k.  k.,  lo  Brixen,  XI.  Programm.  Brixen,  1861;  8". 

—  k.  k.  Ober-,  in  Czernowitz,  Programm  für  das  Schuljahr  1861. 

Czeniowitz,  1861 ;  4«. 

—  k.  k.  Ober-,  zu  Melk,  XI.  Jahresbericht.  Wien,  1861;  4«. 

—  kathol.  Staats-,  in  Neusohl,  IX.  Programm.  Neasohl.  1861 ;  4*. 

—  k.  k.,  KU  Pilsen,  Jahresbericht  HQr  das  Schuljahr  1861.  Pilseo. 
1861;  4«. 

—  h.  k.  kath.  Staats-,  in  Taschen,  Programm  ftlr  das  Schuljahr 

1861.  Teschen;  4». 
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Gymnasium  k.  k.  Ober-,  zu  Troppau.  Programm  fQr  das  Schuljahr 
1861.  Troppan;  4« 

k  k.  akademisches  ia  Wien,  Jahresbericht  Üir  das  Schuljahr 
1860—1861.  Wien.  1861;  4«. 

—  der  k.  k.  Theresianischen  Akademie,  Jahresbericht  fHir  das  Schul- 
jahr 1860— 186 1.  Wien.  1861:  4». 

—  k.  k.  Ober-,  zu  den  Schotten  in  Wien,  Jahreabericbt  am 
Schlüsse  des  Schuljahres  1861.  Wien,  1861;  8«. 

—  k.  k.,  in  Zara,  XI.  Programm.  Zara,  1861;  8*. 

—  k.  k.  MHit»rgrenx-Ober-^  zu  Zengg,  Programm  veröfTentltcht 
am  Schlüsse  des  Si-huljiihrcs  1861.  Triest,  1861;  4». 

Uaarlem,  Hollandsche  Maütsnhappij  der  Wetenscliappcn.  Naluur- 
kundige  Vei  ljaiideh'ngeu.  XIV.  Deel,  I.  &  II.  Shik.  iliiarlein,  18?58 
&  18Ül;  XV.  Deel.  Ilaarlem,  1861;  4».  Extiait  du  programme 
de  la  Societe  UoUandaiae  des  sciences  k  Hadem,  pour  Tanode 
1861:  4». 

Hamborg,  Stadtbibliothek,  Gelegenheitsschriflen  aus  den  Jahren 
1859-1861.  Hamburg,  1859, 18604:1861;  8«  6i  4«. 

Hajdinger,  Frans ,  Hans  Weitenfelder*8  Lobsprueh  der  Weiber 
und  Heirafs  Abrede  su  Wien.  Hit  einer  Einleitung  und  Anmer- 
kungen von  Julius  Fei  fall  k.  Wien,  1861;  8*. 

Helsingfors,  L'niversiläl,  Akademische  Gelegenheitsschriften  aus 
d.*m  Jahre  1861.  Helsingfors,  18«!  ;  4<i  &  8». 

Jahresbericht  der  Oher-Ileabchule  in  El  bogen  für  das  Schuljahr 
1861.  Pra;^^  18()I  ;  4^. 
• —  der  k.  k.  Ober-Healsehule  zu  KUgenfurtam  Schlüsse  des  Schul- 
jahres 18()1.  Klajrcnfurl;  8». 

—  sechster,  der  königl.  Ober-Realscbole  in  der  k.  freien  Haupt- 
stadt Ofen.  Ofen,  1861;  8». 

Jahrbuch  der  k.  k.  Gelehrten -Gesellschafl  so  Krakau.  Tom  V. 

Krakau.  1861;  8*. 
Jena,  UniTcrsitftt,  Akademische  Gelegenheitsschriften  aus  dem  Jahre 

1861.  Jena,  1861;  8*  &  4*. 
Istituto,  1.  R.,  Veneto  di  scienze,  lettere  ed  arti,  Memorie.  Vol.  IX. 

Parte  III.  Venezia,  1861;  4«>.  —  Atti.  Tomo  VI»,  Serie  3'. 

Disp.  7'— 9'.  Venezia,  1860    1861;  8«». 

—  Reale.  Lombardo  di  scienze,  lettere  ed  arti.  Alti.  Vol.  II,  Fase.  XII, 
Xia&XIV.  Milane.  1861;  4«. 
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Kaiser  Ferdinands-Nordbahn ,  Protokoll  Ober  die  VerhandloDgeo 
der  am  22.  Mai  186t  abgehaUenea  XXXIV.  General- Veraamm- 
lung  ihrer  AetionSre.—ReebtsRtttachten  von  sieben  Profeisorea 
der  Wiener  Universität  Qber  lobalt  und  Umfang  des  Prifile- 

giums  der  Kaiser  Ferdinands-Nordbahn.  —  Relationedrbie  S 

zwischen  der  a.  pr.  Kaiser  Ferdiiiands-Xordbiiliii  und  der  k.  k. 
pt  iv.  oslei  T.  Staats-Eiseiihahngesellschafl  obwaltendtMi  Verhält- 
nisse. —  Dio  B;iu|iiüjecle  d»'r  Jfsterr.  Staats-Eisenbuhngesell- 
scluilt  und  das  Privilegialrccüt  der  Kaiser  Ferdüiands-Nordbahn. 
\^  ien.  1861;  4«. 

Kandier,  P.,  Raccolta  delle  leggi  ordinanze  e  regolamenti  spedali 

per  Trieste  pubblieata  per  ordtne  delle  presidensa  del  consiglio 

dal  Proenratore  civico.  Trieste,  1861;  4«. 
Karataieff,  J.  P.,  Cbronologisches  Veneicbniss  derron  1491  bis 

1730  in  Cyrilliscber  Schrift  gedruekten  kirebeDalaTisebeD 

BOeber.  St  Petersburg,  1861 ;  8« 
Klopp,  Onno,  Tilly  im  dreissigjährigen  Kriege.  1.  Band.  Stuttgart« 

ISßl;  8». 

Kunst  ha  He,  Deutsche.  Kritisches  Ccntralor^an  ffir  Wissenschaft, 
Literatur  und  Kunst.  Herausge^jehen  und  redigirt  von  Victor 
Indien  von  üaussuerD.  1.  Jahrgang,  Nr.  1 — 4.  Berlin,  1S61; 
kl.  4« 

Ley  den,  Universität,  Annales  aeademici.  HDCCCLVII— MDOCCLVUI. 

Lugduni-BataTorum,  1861;  4«. 
Hai  ort! e,  E.  E.  von,  König  Ernst  August.  Hannover,  1861;  8*. 
Mattbys,  J.,  StÖebiophooie«  oder  vereinfachte  Sprache  von  fl.  J< 

F.  Parrat.  Aus  dem  Frans5sischen  nach  der  2.  Auflage.  Solo- 

thurn,  1861;  8*. 
Mittheilungen  der  k.  k.  Central-Commissioii  zur  Erforscliuwir  ufwä 

Erl  :  Itung  der  Baudenkmale.  VI.  Jahrgang,  Nr.  8,  9  &  10.  Wicu, 

1661;  4«. 

—  der  k.  k  geographisehen  Gesellschaft.  IV.  «labrgaug  18(>0.  Wien. 
1860 ;  gr.  8«. 

—  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt,  Jahrgang  1861.  VII., 
VlU.  &  iX.  Heft  and  Ergänzungshefte  Nr.  5  &  6.  Gotha,  1 861 ;  4«. 

Norton^s  Literary  Letter.  1859,  Nr.  4;  1860,  K.  S.  Nr.  1.  New 

York,  1859  &  1860;  kl.  4«. 
Pamätky.  Dfl  IV.  odd^lenf2.,  se8it2.  V  Praze,  1861;  4«. 
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Parrat,  H.  J.  F.  Stoecbiophouie  ou  la  langue  simpUfi^e.  2^*  Edition. 

Soleure.  1861;  8». 
Pravnfk.  Casopis  veiiovany  vede  prjivnick^  vubec.  Hlavrii  Pofadatel^: 

J.  ü.  D.  Rud.  K.  Taxis.  Karel  Jar.  Erben,  J.  U.  D.  Jan 

JeMbek.  Roenfk  prvnf.  Sesit.  IV.  V  Praze.  1861;  8o. 
Revue  Orientale  et  Am^rieaiae,  iV  Aonäe,  Nr.  28,  30  4b  31.  Paria« 

1861;  8«. 

RofDania,  S.,  Storia  doeomentata  di  Venesia.  Tomo  IX,  Parte 

I-^IV.  Veoexia,  1860:  8«. 
Sickal»  Tb.,  HomimeDta  grapbiea  inedii  aevi.  Pate.  V.  Tab.  I — ^XX 

Debet  der  3.  UeferuDg  der  Texte.  Wieo,  1861 ;  gr.  Fol.  &4*. 
Siaitbaonian  Institution,  Sniithaontan  Contributiona  to  Knowledge. 

Vol.  Xli.  Washington.  1860;  4o.  — Annual  Report  of  the  Board 

of  Ueg<'nt.s  for  the  year  1859.  Washinglon  .  1860;  8». 
Societe  Royal(>  des  Antiquaires  du  Nord,  S^ance  annuelle  du  13  Mai 

1860.  8"  —  Aiinaler  for  Nordisk  Oldkyndighed  og  Historie. 
1858.  Kjübt  iili.ivu ;  8".  —  l^exicüij  pöeticum  antiquae  liuguae 
septentrionaiis.  Conscripsit  Sveinbjörn  £gli8soa.  Fase.  V. 
Hafniae.  1860;  8«. 

—  Orientale  de  France,  Revue  de  l'Orient,  de  TAIg^rie  et  des 
coloniea.  18*  Ann^e,  Nr.  VI — XU.  Juin  —  Ddeeoibre  1860; 
19*  Ann4e,  Nr.  XDI  &  XIV.  Janvier  et  Fdvrier  1861.  Paris, 
1860  &  1861 ;  8«. 

Society.  Asiatic,  of  Bengal.  Jooroal.  N.  S.  Nr.  CVI.  —  Nr  1. 

1861.  ^  Caleotta,  1861;  8«. 

—  The  Royal  Geographica!, —  Proceedings.  VoT.  V,  Nr.  3de4.  Lon* 
don,  1861;  8«. 

—  The  Royal  Asiatic  of  Great  Britain  aad  iielaud,  —  Journal. 
Vol.  XVUl,  Part.  2.  London,  1861;  8<». 

Übersicht,  Statistische,  des  Brzberzogthums  Österreich  unter  der 
Enns.  Wien,  1861;  8o. 

Ue  her  weg,  Friedrich,  Untersuchungen  über  die  Echtheit  und 
Zeitfolge  Platonischer  Schriften  und  über  die  Hauptmomente 
aus  Piato  s  Leben.  (Eine  von  der  kaiserl.  Akademie  der  Wissen- 
schaften in  Wien  gtkrönle  Preisschrift.)  Wien,  1861;  8*. 

üpsaU,  UnlYersitlt.  Akademische  Gelegenkeitsachriften  aus  den 
Jahren  1860^1861.  Stockholm  &  Upsala,  1860—1861; 
8«  &  4«. 

SiUb.  d.  pbil.-kwl.  Cl.  XXXVIII.  Bit.  I.  Hfl.  14 
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Verein,  historischer,  für  das  wirtemherpfische  Franken,  Zeit§r*hrift. 
V.  Baii(K  2.  lieft.  Jahrgang  18üü.  Mit  8  Holsschiiitten.  Kün- 

—  frtr  siebeiibiirgische  Landeskunde,  Archiv.  N. F.  IV.  Baad, 3.  Heft. 
Kronstadt.  1860;  8*.  —  Beitrag  mr  Geschichte  und  Statistik 
des  Steiierwetens  ir  ^iebenliörgen  v«ii  A.  Biels.  Uermaitiiftttdt, 
1861;  8*. 

—  hUtorischer»  flir  Slviermaric»  Mttthelkmgen.  IL  Heft  Gnte, 
1861;  8>. 

—  )N9tortflcher,  4er  filnfOrte  Luoern,  Uri,  Sehwyi,  Uaterwaldea 
«nd  Zug,  HitfheilitngeD.  Der  Geschielitilireviid.  XVIf.  Band, 
Mit  i  titb.Tbfel.  Einsiedeln,  New-Torlc  und  Cincinnati.  1861 ;  8«. 

—  historischer  Kreis-,  im  He^ientn^rsheziike  von  Schwalten  und 
Nenb»irg,  26.  Jahresb.  fflr  ]  is  Jalii  18Ö0.  Augsburg,  1861:  8«. 

— -  hijitorLst'her  fiir  das  (i rosshcrxogtliutn  Hessen,  Archiv  für 
Hessi«?ehe  Gesciiiciite  und  Aitertbum^tkunde,  IX.  Bandes  3.  Heft. 
Darmsttidt,  1861:  8".  —  Hessische  Urkunden  von  Ludwig 
Baur.  W.  Band,  1.  Abtfaeiiung.  Darmstadt,  1861;  8*.  —  Ver- 
seichniss  der  Druckwerke  und  Handschriften  in  der  fiiblitthek 
des  Vereines.  Im  Mai  1801.  Dannstadt;  8*. 
Voigt,  A*,  Bericht  6ber  die  Reliefkarte  des  nnrdfinesitliclieB  Hart- 

gebirges.  Zelterfeld;  8*. 
Washington,  Regierung  der  vereinigten  Staaten »  Statistical 
Report  on  fhe  Sickness  aud  Mortality  in  the  Army  of  the  United 
States  compiled  front  the  Records  of  the  Sargeon  General's 
Office;  from  January,  18S8  to  Janaary,  1860.  Washington, 
1860;  4«. 

Weeber,  August,  Altliandhingen  ans  d<»m  Gohictc  verg^leichender 
Strafgi'.set/kniHi»' .  mit  hrMHiderer  Rücksiclit  auf  die  bezüglich 
des  Diebstahies  in  (icr  Norzcit  bestandenen  und  in  den  Staaten 
des  deutseben  Buiide.s,  Fraiikr<Mcli.  Hiissland  und  in  der  Schweix 
geltenden  Strafges.'tze.  OlmOtz.  1861;  8». 

Wien,  Universität,  Offent liehe  Verlesungen  im  Winter -Semester 
1861/62.  Wien,  1861;  4«. 

Wallerstorf-Urbair,  ß.  von.  Reise  der  5sterreiehisehen  Fregatte 
Norara  um  die  Erde  in  den  Jahren  tSIST,  18K8  ds  1859. 
Beschretbender  Thetl.  U.  Band.  Mit  t$  Karlen,  7  Beilagen 
und  78  Holssehnilten.  Wien .  186t ;  8«. 
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SlTZUiNG  VOM  6.  NOVEMBER  1861. 

¥«rgelegtt 

Die  Beoorza^ien  des  Anhalters  Hiaa^wu. 

» 

Von  dem  w.  M.  Br.  Aigmt  FfiiMaler. 

Die  l^cnkung:  des  Allhalters  Hiuo-wu  war  der  Glanzabschnitt 
der  Zeiten  der  trühcreu  Ilan.  Neben  den  grossen  Erfolgen,  welche 
die  Heerführer  dieses  Ländergchieters  nach  auflseo  errangen,  ent- 
wickelte sich  auch  um  diese  Zeit  ein  reges  geistiges  Leben  im 
Innern,  Teranlasst  durch  die  Preiunnigkeit,  mit  der  aufstrebenden 
FiUugkeiten  neue  Bahnen  eröffnet  wurden.  Nicht  allein,  dasa  der 
Himmelsflohn  hHafig  in  Sachen  der  Lenkungsweisheit  und  des  Vor* 
gehens  gegen  fremde  Völker  öffentliche  Umfragen  stellte,  su  deren 
Beantwortung  alle  Bewohner  des  Landes,  unter  Zusicherung  völliger 
Straflosigkeit  für  etwaige  kühne  Äussern ngt:a,  aufgefordert  wurden, 
war  CS  auch  .lederinaun  erlaubt,  selbst  den  Anfang  in  niuehen  und 
seine  Meinung  über  die  hier  erwähnten  Gegenstände  dem  AUbalter 
kund  zu  ^eben. 

Auf  die  Männer,  welche  sich  in  Beantwortung  der  gestellten 
Umfragen  geschickt  erwiesen,  oder  auch  auf  solche,  welche  unauf- 
gefordert eine  vortrefflicbe  Meinung  aussprachen,  war  der  Allhalter 
besonders  aufinerksam,  und  dieselben  wurden  lu  den  höchsten  und 
einflussreichsten  Ämtern  Yorzugs weise  befördert»  wie  niedrig  auch 
die  Stellung,  welche  sie  bisher  im  Leben  eingenommen,  gewesen 
sein  mochte.  So  war  Tscha-mai-tschin,  ein  selbst  in  der  BQcher- 
künde  vorkommender  Name,  noch  in  vorgerQckten  Jahren  ein  H oU- 
leser.  als  er  die  Aufmerksamkeit  des  Himmelssnhnes  auf  sich  zu  lenken 
wusste  uiui  bis  zu  der  Würde  deä  btatthalters  einer  uu.sgedebnten 
Landschaft  emporstieg. 

15* 
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Die  vorliegende  Abhaadlung  enthält  die  Nachrichten  von  fttof 
solchen  Bevorzugten,  welehe»  bisher  in  bescheidenen  Verhältnissen 
lebend,  ihrer  selteDen  Gabea  wiHeD  pidteiich  aufhöbe  Stufea  des 
Aotebens»  wo  sie  selbst  auf  deo  Gang  der  Ereignisse  fon  Einfioss 
waren,  gestellt  worden.  Dieselben  sind:  U-khieu-seheo-wang» 
Tschö-At-yen,  Sifl-lo,  Yen-iigan»  Tsehung-kiQn. 

Unter  diesen  machte  sieb  CJ-kbieu-scbea-wang  besonders  da* 
durch  bemerkbar,  dass  er  die  Meinung  Kong-sfln-hung^s.  der,  um  dem 
überhandnehmenden  Räubcninwesen  zu  steuern,  dem  Volke  eleu 
Gebrauch  von  Rogen  und  Pfeilen  vei  bulen  wissen  wollte,  widerlegte. 

Tscliü-In  yen,  ein  Mann  von  G^ehässiger,  nienschenfeindlichpr 
Gemüthsart.  erlangte  die  Gunst  des  llimnielssohnes  durch  eine  Rede, 
in  der  er  von  dem  bevorstehenden  Feldzuge  ge^en  die  Hiung-nu*s 
abrieth.  Der  um  jene  Zeit  ausgeführte  Entwurf  zur  Schwächung  der 
LebenUinder,  deren  Königen  gestattet  wurde«  für  ihre  S&bne  und 
Br&der  Afterleben  zu  errichten,  war  von  ibm  ausgegangen.  Er  rieth 
ferneren  der  GrQndung  von  Ansiedlongen  in  den  eroberten  nördlichen 
Gegenden  und  brachte  es  durch  seine  Anzeigen  dabin,  dass  der 
König  TOtt  Yen  sich  selbst  das  Leben  nabai.  Zuletzt  angeklagt, 
auch  den  König  von  Tsi  zum  Selbstmord  gedrängt  zu  haben, 
ward  er,  obwohl  mit  Unrecht,  schuldig  befunden  und,  nicht  ohne 
einiges  Widerstreben  von  Seite  des  Himmelssobnes,  öfieDtlich  iuu- 
gerichtet. 

Von  Siü-Io  Ondet  sich  nur  ein  an  den  Allhalter  gerichteter  Auf- 
satz über  den  Umsturz  der  höchsten  Gewalt.  Dieser  Aufsatz,  im 
Anfange  freisinnig  und  gedaakenneu,  verräth  gleichwohl  gegen  das 
Ende,  wo  den  gewöhnlichen  Leidenschaften  unumschrftnkter  Gebieter 
geschmeichelt  und  die  Ansicht  ron  dem  besten  Ausgang  der  Dinge 
allzusehr  geltend  gemacht  wird,  den  Geist  eines  Li*sse. 

Auch  Yen-ngan  flbersandte  dem  Himmelssohne  einen  Aufsatz, 
worin  er  auf  die  GefUhHiehkeit  der  Statthalter,  welche  in  den  Land- 
Schäften  zu  grosse  Macht  besässen,  aufmerksam  machte. 

Tschung-kiön  glänzte  schon  in  seinem  achtzehnten  Lebeiij^jaiire 
durch  ganz  ungewöhnliche  (ieistesgaben ,  verlor  jedoch  nach  sehr 
kurzer  Thätigkeit  in  dem  südlichen  Yue,  wohin  er  ah  Gesandter 
geschickt  worden  und  wo,  der  Gewohnheit  jener  Zeiten  gemäss«  der 
Aufstand  gegen  Han  durch  Hinrichtung  des  Gesandten  eingeleitet 
ward,  das  Leben. 
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3E  £         L'-khieu-scheii-wang,  d.  i.  Schou-wang 

vciti  dem  Geschleebte  U-kbieu,  hieaa  mit  dem  jOnglingsoamen 
^  Tse^kung  und  war  in  dem  Lande  Tsehao  geboren.  In  semer 
Jugend  wurde  er  wegen  seiner  Gescbicklichkeit  in  dem  auf  je  fQnf 

Zö^e  beschrankten  Breterspiele  ')  an  den  Hof  berufen  und  wartete 
ihisi  lbst  auf  die  hinsichtlich  seiner  Beförderung  zu  erlassende  höchste 
Verkundiiftg,  Als  diese  erfol^^te,  vrard  ihm  darin  ^'cheissen,  sieh 

^llj^  2^  Tung-tschuiig-sehü  3),  „dem  Grossen  der  Mitte"  aazu* 
acbliessen,  um  öber  den  ,»erbabeneu  Stoff  und  das  durchdringende 
Liebt"  des  Werkes  „Frfibling  und  Herbst"  Belebrung  su  erhalten. 

Er  ward  bieraut  unter  die  an  dem  böehsten  Wobnsitxe  auf- 
wartenden Hftnner  versetzt  uud  zu  einem  Tsehung-Iang  (Leib- 
wiehter  der  Milte)  ernannt,  in  welcber  Eigenschaft  er  jedueb  sieh 
efner  Übertretung  der  Gesetze  schuldig  machte  und  seine  Stelle 
verlor.  Er  übersandte  au  den  Himmelssohn  einen  Aufsatz,  worin  er 
sich  wegen  seines  Vergehens  entschuldigte  und  das  Ansuchen  stellte, 
an  dem  ^»gelben  Thore**  die  Pferde  hüten  zu  dürfen.  Diese  Bitte  ward 
ihm  abgeschlagen.  8]>ater  stellte  er  das  Ansuchen,  dass  es  ihm  ver- 
gönnt sein  m5ge,  die  Versperrungen  zu  bewachen  und  dem  Unwesen 
der  Plünderer  sa  steuern.  Auch  diese  Bitte  ward  ihm  abgeschlagen. 

Nach  längerer  Zeit  war  der  Hinimelssohn  Wilieus,  die  Hiung- 
ntts  anxugreifen  und  erliess  in  Hinsicht  auf  ein  solches  Unternehmen 
eine  Verkflndung  in  Fragen  ,  welche  U-khieu-scbeu-wang  auf  Tor- 
treffliche  Weise  beantwortete.  Dieser  ward  jetxt  von  Neuem  an  den 
Hef  berufen  und  zuerst  zum  LeibwAebter  ernannt,  dann  aber  zu  Yer> 
schiedenen  Malen  an  andere  Orte  versetzt.  Als  in  der  östlichen  Land- 
sclicifl  Banden  von  Räubern  und  Möi  di  i  u  antti  iiteu ,  ci  hielt  er  in 
dieser  L;inds(  li;(tt  die  Stelle  eines  ^Bi  i  iiliigers  der  Hanptstadt", 
und  der  AilhaUer  der  Hau  \\r^^ ,  weil  Sclieu-wang  Beruhiger  der 
Hauptstadt  geworden,  furtau  die  Stelle  eines  Stalthalteri»  der  östUcben 
Landschaft  unbesetzt. 


<|  0$»  SpM  ^ff  Ko-U  soll  4«M0ib«  Min,  wclehM  in  Miiertr  2«it  Sti 


gn«ml  wird. 

S)  Tang-tschung-Achil  gllnzle  vorzSjplivh  darcb  Mine  Anlworten  auf  die  Vm(nf»n 
dct  HimmeNsobn««  HiWwQ. 
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Um  diese  Zeit  rflqkten  die  Heere  und  emzelnen  Abtheilungen 
von  Kriegern  häufig  in*8  Feld,  es  ereignete  sieh  Misswuehs  und  es 

gab  vit'le  Riiiiber-  und  Mörderbanden.  Der  Anhalter  der  Han  erliess 
bei  dieser  Gelejjenheit  eine  Verkündiing  und  schenkte  Sclieti-wang 
einen  mit  dem  Abii rucke  der  Edelsteiuinarke  versehenen  Aufsatz, 
worin  er  au  ihn  die  fol{i;ende  Frage  stellte:  Bei  dir  waren  zu  der 
Zeit,  die  Torhergej^angen  mir  dem  Hirofflelssubue,  der  Veratand  und  die 
Entwürfe  die  Speichen  des  Rades,  die  sich  sammeln  um  die  Nabe. 
Ich  hielt  dafür,  dass  in  der  Welt  Wenige,  die  mit  dir  btldeD  ein  Paar, 
inoerhalb  der  Meere  eine  geringe  Aniahl»  welche  die  Zweiten.  AU  dn 
dahin  gelangtest*  dich  au  legen  auf  die  Bewachung  von  lebn  festen 
Stidten,  als  du  betraut  wurdest  mit  dem  wichtigen  Amte  eines  An- 
gestellten von  Tiertausend  Scheffeln'),  sind  Obliegenheiten  und 
GesehSfte  gleichm&ssig  abgeschafft  worden,  Riober  und  Mörder 
bihlen  Querbalken:  dass  so  Argessich  nicht  erwähnt  Üuiiet  la  den 
vorhergegangenen  Zeiten,  warum  ist  dies? 

Scheu-wani?  entschnidi^^te  «ich  wegen  seiner  Vergehen  und 
stellte  die  Saeliiage  dar.  Er  ward  hierauf  an  den  Hof  beschieden  und 
zu  einem  Grossen  des  »glänzenden  Gehaltes"  erüanut,  wo  er  io 
dem  Innern  des  höchsten  Wohnsitzes  aufwartete. 

Der  berfihmte  Landesgehilfe  Kung-sün-hung  erstattete  um  diese 
Zeit  dem  Himmelssohne  einen  Bericht  über  die  Mittel,  dem  Räuber^ 
Unwesen  au  steuern,  in  welchem  er  folgendes  sagte:  Wenn  daa  Volk 
nicht  in  den  HSnden  Bogen  und  Armbrust  halten  kann  und  dann  sehn 
M5rder  die  Armbrost  spannen,  so  haben  hundert  Angestellte  der 
Gerichte  nicht  den  Mnth,  vorwärts  zu  gehen.  Wenn  Räuber  und 
Mörder  nicht  ohne  Weiteres  ihre  Schuld  bekennen,  so  <iimI  dlejeni- 
gen,  die  entkommen,  die  ganze  Menge.  Der  Xaelillieia-  ^iiui  weiiij^e, 
aber  der  Vortheile  sind  viele.  Dies  ist  der  Grund,  wesshalb  Jiäuber 
und  Mörder  zahlreich  sind.  Wenn  man  ein  Verbot  ergehen  lässt  an 


')  Die  StatthaUer  einer  I.Hntlschafl  un<I  ilu>  Hüruhrger  tNi)<-r  itauplstaiil  besogm  jeder 
einen  (Jehalt  von  iw<'it;iusi'nil  Sc'!n*ffeln.  Da  wegen  tl<>r  Kmennung  Sc  Immi- vvnrM'*K 
zum  Beruhiger  der  UaupUtadl  die  Stelle  eine«  SUUbaUert  unbeseUt  blieb,  ho  wHitin 
H«  beiden  genasaleB  Ämter  jetzt  in  eber  SeJbsUieit  ▼ereioiipt. 

2j  Die  Würde  eines  )P^^  C*^**  ^''''■d««*nsit  d<*,s  j,'l:mii"iiiliMi 

Geballe»)  enUpracb  derjeaigea  des  frübereii  Lang-Uvhuitg-liu^  (liefeltivbabers  der 
Leibwkcbe).  Be  t$l  alcht  gewin,  ob  diese  Würde  Mer  femeint  da  d«e  leiste  Wort 
, Verdiente  wr^pelamen  worden. 
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dtt3  Volk,  so  dasa  es  nicht  in  den  Hfinden  Bogen  und  Armbruat 
halten  kann,  so  werden  die  RSober  und  Mdrder  ergreifen  die  karzen 

Waffen.  Wfenn  die  kurzen  VVaiTen  ziLsainnioiitrt'ffen,  so  werden  die- 
jenigen, die  eine  Menge  sind,  sipflfcn.  Mit  der  Menge  diT  At)goste!l- 
ten  der  Geridite  wird  man  re>lnt'hinen  die  wenigen  Morder.  Kraft 
dessen  wird  man  es  gewiss  didiin  hringeii,  dass  die  Rauber  und 
Mörder  Schaden  haben,  aber  keinen  Nutzen,  und  dies  ist  der  Weg, 
auf  welchem  man  erreicht,  dass  Niemand  zuwider  handelt  den 
Gesetzen  und  dass  die  Strafen  an  ihrem  Orte  sind.  Ich  in  meiner 
Unwissenheit  bin  der  Meinang,  dass  das  Erlassen  eines  Verbotes  an 
das  Volk,  so  dass  dieses  nicht  in  den  Händen  Bogen  ond  Armbrust 
halten  kann,  Ton  Vortheil. 

Der  Allhalter  sandte  diesen  Bericht  sar  allgemeinen  Beurthei- 
lung  herab,  und  U-khieu-sehen-wang  erwiederte  hieranf  Folgendes : 
ich  habe  gehört:  In  der  alten  Zeit  verfertigte  man  die  fiinferlei 
Waffen  nicht,  um  »'inaiKier  zn  schaden.  Man  wehrte  mit  ihnen  der 
l^ntei'dnu  kung,  strafte  das  L'nrecht.  Lebte  man  inHnlu-.  so  bezwang 
man  mit  ihnen  die  reissenden  Thiere  und  traf  Vorkehrungen  gegen 
das  Ungewi^hntiche.  Gab  es  etwas  zu  thun,  so  setzte  man  durch  sie 
eine  Scbutzwehr  und  dehnte  die  wandernden  Reihen.  Als  endlich 
das  Haus  der  Tscheu  rerfiel  und  unscheinbar  ward,  gab  es  in  der 
Höhe  keinen  erleucbteten  K5nig,  die  Forsten  der  Lehen  Ahrten  die 
Lenkung  mit  Gewalt,  der  Starke  drang  in  das  Gebiet  des  Schwachen, 
die  Menge  unterdrückte  die  Wenigen,  was  innerhalb  der  Meere, 
war  serschlagen  ond  erniedrigt.  Hierdurch  waren  Trug  und  LOge 
zogteich  entstanden,  der  Verstihdige  stOrzte  in  eine  Grobe  den 
Unverständigen,  der  Muthige  erfüllte  mit  Schrecken  den  Feigen.  Man 
liess  nur  die  Krlanfjnnp:  des  Sieges  sich  anjs^elejren  sein  uini  lichtete 
nicht  der  Gereclilif^keit  und  der  Fügiichiieit.  I)e.ss\vegen  wurden  die 
Triebwerke  verändert,  die  Kunstgriffe  verdeckt,  die  Werkzeuge, 
wodurch  man  sich  gegenseitig  schadete,  waren  nicht  zu  zählen. 

Hieranf  fasste  Thsin  zusammen  die  Welt,  es  zerstörte  den 
Weg  der  Könige  und  gründete  seine  besondere  ßerathung.  Er  rer- 
Dichtete  Gedichte  und  BOcher  und  stellte  Toran  Gesetze  und  Befehle. 
Es  hielt  ferne  Menschlichkeit  und  Gnade  und  verliess  sich  auf  Strafen 
ond  Metzeleien.  Es  warf  nieder  die  berflhmten  Festen,  t&dtete  die 
begabten  Mftnner.  Es  Hess  einschmelzen  Panzer  und  Angriffswaffen, 
zerb^ach  Lunzenspitzcn  und  Klingen.  Nachdem  dies  geschehen. 
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machte  das  Volk  mit  Klöpfeln,  Rechen,  Pferdestacheln  and  Stöcken 
unter  sieh  Angriffe.  Die  zuwider  handelten  den  Gesetzen ,  wurden 
eine  immer  grössere  Menge,  die  Räuber  und  Mörder  wurden  nidit 
flberwunden.  Ei  kam  «o  weit»  dass  erdfarbene  Kleider  >)  Tersperrten 
die  Wege,  Rftuberbanden  erfilHten  die  Gebirge.  Zotetit  ging  es 
durch  Zerrttttnng  in  (Grunde.  Dessiregen  iiessen  die  hdehstweiaen 
Könige  sich  angelegen  sein  Belehrung  und  Umwandlung,  aber  sie 
ferminderten  die  Zahl  der  Verbote  und  BesehrSnkungen.  Sie  wnssten, 
dass  man  sich  hierauf  nicht  hinlänglich  verlassen  könne. 

Jetzt  hast  du»  vor  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen,  an'i»  Licht 
pesteilt  (Iii  glänzende  Tugend,  befestigt  den  grossen  Frieden,  erhoben 
die  vorzüglichen  Gahen,  eingesetzt  Obrigkeiten  des  Lernens.  Die 
drei  Fürsten  haben  ein  Yorsteheramt.  Unter  ihnen  stammen  einige 
au»  elenden  Durchwegen,  sind  entstiegen  den  weissen  Düehern«), 
man  serriss  Liaud  und  belehnte  sie.  Was  innerhalb  des  Erdkreises, 
wird  täglich  verwandelt  Was  ausserhalb  der  Weltgegenden»  wendet 
sich  nach  dem  Winde.  Dass  es  dessen  ungeachtet  noch  immer  EUtuber 
undUdrder  gibt,  dies  ist  die  Schuld  der  Angestellten  der  aweitaasend 
Scheffel  in  den  Landschaften  und  FOrstenlandern»  es  ist  nicht  der 
Fehler  derjenigen,  die  in  den  Hflnden  Bogen  und  Amibrast  halten. 

In  den  Gebräuchen  wird  gesagt:  Wenn  ein  Sohn  geboren  wird, 
gibt  mint  iluii  einen  Bogen  von  Maulbeerholz,  Pfeile  von  Beifuss 
und  erzieht  ihn.  Mao  gibt  deutlich  zu  verstehen,  dass  es  Augciegen- 
heiten  gibt»). 

Khung-tse  sagt:  Womit  soll  ich  mich  befassen?  Ich  befasse  mich 
mit  dem  Pfeilschiessen     —  Die  Gebriuchc  für  das  grosse  Pfeil- 
schiessen  kommen  herab  ron  dem  Himmelssohne  und  gelangen  su 
afimmtlichen  Menschen.  Dies  sind  die  Wege  der  drei  Zeitalter. 
Das  Gedicht  sagt: 

Die  grosse  Scheibe  ist  gestellt. 

Die  Bogen  spannt  man  mit  den  Pfeilen. 

Die  Schützen  haben  sich  gesellt, 

iMun  wird  für  die  V  erdienste  sie  betheiien. 


*)  Die  xa  öffenUicben  Arb<>iteii  Verurlbeilteo  Irogeo  erdfarbene  Kleider. 

aj  Oen  nitweiMeni  Riedgras  ;;edecfcl«D  DlelierD.SdMii-«raDf  nelBthierKuBg-süa-buug« 

d«r  Ton  «ehr  oMrigw  Gebnrt  gtwcMB. 
*)  Dns»  iiKin  den  Feinden  iiai  Ii  :illi>n  HimiD«llf^«l4eB  Widtfalaad  letates  mSai«. 
*)  Coyfueiua  Mgt  die*  io  dem  Lüu^fü.  ^ 
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Dies  besugt:  Mau  schätzt  das  IreiitMi  «ies  Zieles. 

Ich  in  meiner  Unwiss^Miheil  habe  gehört,  dass  die  höchstweiscn 
Könige  sich  gesellten  zum  Ffeilschiessen ,  um  in's  Licht  lu  steilen 
die  Beiehrang;  ich  bebe  noch  nicht  gehört,  daas  Bogen  und  Pfeile 
Terboten  gewesen  wiran.  Aoch  ist  dasjenige,  was  Terboten»  daas 
Rfiuber  und  Mörder  damit  anfallen  nnd  entreiaaen.  Auf  das  Ver- 
brechen des  Anfallens  und  Entreiaaens  atebt  der  Tod,  daas  aber 
deasenongeaehtet  ihm  nicht  Einhalt  getban  wird,  ea  iat,  well  ein 
grosser  Verratb  einer  schweren  Strafe  allen  Ernstes  niebt  aosweiebt 
k-h  fürchte,  dass  unredliebe  Menschen  sie  werden  in  den  Händen 
halten  und  dass  die  Aiig^estelUen  der  Gerichte  nicht  im  Stande  sein 
wi  rden,  Kirihalt  zu  thun.  i>;ts  redliche  Volk  trflVt  durch  sie  Vorkeh- 
rungen, aber  Verstössen  gcgeii  das  Gesetz,  ist  verhoten.  iiies  hiesse 
aassebliesslicb  snr  Geltung  bringen  die  Macht  der  Mörder  und  ent^ 
reissen  das  Reltungsmittel  des  Volkes.  Ich  vermesse  mich,  dafür  ni 
halten,  dasa  dies  von  keinem  Nutsen  fUr  die  Abwehr  dee  Verratha, 
aber  dass  abscbaffen  die  Vorbilder  der  früheren  Könige  und  bewirken, 
dass  es  den  Lernenden  nicht  möglich  wird,  lu  Oben  ibre  Gebrflucbe, 
in  grossem  Masse  nicht  Ton  Vortheil. 

Nachdem  dieser  Aufsatz  an  höchster  Stelle  eingereicht  worden, 
hielt  der  Althalter  die  Vorschläge  Kung-sün-huiig's  für  unausführbar, 
worauf  auch  dieser,  du  seine  Meinung  widerlegt  worden,  sich  den 
Aussprürhen  des  Gegners  unterwarf. 

Um  diese  Zeit  (113  vor  unserer  Zeitr.)  ereignete  es  sich,  dasa 


der  königlichen  Erde  kostbare  Dreiftlsse  gefunden  wurden.  Der 
Allhalter  Wu  bezeugte  hierüber  grosse  Freude.  Er  stellte  die  Gegen- 
stände in  dem  Vhnenhciligthunjo  zur  Schau  und  vcrw  iilii  le  sie  zuletzt 
in  dem  I^raeht^ohrtiitle  von  Kan-tsinen.  Sämmlliche  Würdenträger 
fiberreichten  dem  Ailhaiter  Geschenke  auf  dessen  langes  Leben  und 
wünschten  ihm  Glück,  indem  sie  sprachen :  Du,  Tor  dem  wir  stehen 
unter  den  Stufen,  best  gefunden  die  Dreifüssc  von  Tsebeu.  —  Bios 
U-kbieu-scheu-wang  war  einer  anderen  Meinung  und  äusserte  sich: 
Es  aind  nicht  die  DreifÖsse  von  Tsebeu. 


D.  i.  der  Siiden  i\e»  FI<i5so<  Pen.  [)a<i  r.ebiel  eitepriebl  d«f  6«|rtlld  de«  iMMtig«« 
Waa-Uisiii«»,  Kr«i«  Pn-tacbeu  io  ScbM-«i. 
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Ais  der  Allhalter  von  dieser  Äusserung  hfirte,  liess  er  Sciieu-wanp 
zu  sich  rufen  und  stellte  ihn  mit  fuigenden  Worten  zur  Aede:  Jetzt 
habe  ich  der  Himinelssohn  gefunden  die  DreU&sse  von  Tseheu. 
SämoiUiche  Diener  halten  dafür,  dass  dem  so  ist  Warum  hflU 
Scheo-wang  allein  daf&r*  daas  dem  nicht  so  ist?  Hast  du  daf&r  die 
Auslegung,  so  mag  es  dir  hingehen.  Hast  du  keine  Auslegung,  so 
wirst  du  sterben. 

Scheu*  Wang  erwiederte:  Wie  sollte  ich  es  «ragen,  keine  Aus- 
legung SU  haben?  leb  habe  gehört:  Die  Tugend  der  Tscbeo  hatte 
ihren  Anfang  bei  Heu-tsT  sie  wuchs  in  Kuiig-lieu sie  war  gross 
in  dem  grossen  König ^j,  vollendet  in  Wen  und  Wii,  ()f]eiikuudi«i^  in 
dem  Fürsten  von  Tscheu.  Der  Tugerid  u oliltluiliger  Glanz  erleuchteU' 
in  der  Höhe  den  Himmel,  in  der  Tiefe  träufelte  er  herub  zu  den 
Quellen.  Nichts  war,  das  er  nicht  durchdrang.  Der  erhabene  Uimmei 
▼ergalt  und  gab  Antwort,  die  Dreiffisse  kamen  für  dieTscheti  zum  Vor- 
schein. Desswegen  heissen  sie  mit  Namen :  die  DreiODsse  ron  Tsche«. 

Jetst  hat  Han  seit  dem  hohen  Vorfahr  fortgesetst  die  Tscheop 
es  erleuchtet  ebenfalls  die  Tugend,  macht  offenkundig  den  Wandel, 
▼erbreitet  Gnade,  erweist  Wohlthaten,  die  Ansehlasse  sind  gleich- 
mSssig  und  einmflthig.  Als  endlich  du,  wor  dem  ieh  ittehe  unter  des 
Stufen,  erweitertest  des  Vorfahren  Beschäftigung,  wurden  Verdienste 
und  Tugenden  immer  vollkomiuener ,  die  Vertrauensmerkmide  des 
Himmels  langten  in  (;( nitin  elutft  an,  die  seltenen  Vorbedeutungen 
des  Glucks  kamen  i^ämmtlich  zum  Vorschein. 

Einst  hatte  der  Allhalter  des  Anfangs  von  dem  Hause  Thsia  iit 
Selbstheit  hervorgezogen  die  Dreifüsse  aus  Peng- tsching,  aber  er 
war  nicht  im  Stande  zu  erlangen  den  Segen  des  Himmels.  Man  hatte 
die  Tugend,  und  die  kostbaren  Dreifiisse  sind  von  selbst  hervorge- 
kommen. Dies  ist  es,  wesshalb  der  Himmel  sie  gegeben  hat  den  Haa. 
Sie  sind  also  eine  Kostbarkeit  von  Han,  keine  Kostbarkeit  von  Tscbeu. 

Diesen  Worten  zollte  jetzt  der  •  Himmelssohn  Beifall,  und  die 
anwesenden  Würdenträger  vereinigten  sich  zu  dem  Rufer  Zehntau- 
send Jahre!  —  Noch  an  demselben  Tage  erhielt  Scheu-waog  eia 
Geschenk  von  zehn  Gewichten  Goldes. 

*)  II«u>UI  iil  <l«r  Slannnter  dt r  T«rli<u. 

*)  Kuog-Iieii  ist  der  Urenkel  Heu-tsf'». 

^)  0«r  grosse  König  itl  Kn-kuDg-Un-fa,  dar  üroMvatcr  du  üoiiigft  Wen. 
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Das  Ende  ü-kbieu-scheu-wang's  war  gleichwohl  unglückiicb. 
£r  ward  später  wc^en  eines  Vergeheos»  welches  er  sich  in  Besug 
aaf  die  Amts  Geschäfte  lu  Sebalden  komineii  Hess»  in  Anklagestand 
Tersettt  und  bingeriebtet. 


sladt  des  Landes  Tsi  geboren.  Derselbe  hatte  die  Redekunst  und 

das  Lä/iderwesen  erlernt.  Erst  in  späteren  Jahren  rerlegte  er  sich 

auf  das  Bueh  der  Verwandlungen,  auf  den  t  lüliliiig  und  Herbst  und 
die  Worte  der  hundert  Häu5?er.  Er  wanderte  anfänglich  in  Tsi  von 
einen)  FiirsttMi^olme  zum  Htidern,  wn  iruicsst  n  die  Gelelu  tei»  und 
Beflissenen  sich  in  ganzen  Heihen  zum  Empfange  drängten,  so  dass 
er  als  Gast  keine  Aufn-r  ^me  fand.  Von  Geburt  arm,  wollte  er  von  den 
Obrigkeiten  Lebensbedürfnisse  auf  Borg  nehmen,  konnte  aber  nichts 
erhalten. 

Er  wandte  sich  hierauf  naeb  Norden  und  durchwanderte  die 
Linder  Yen,  Tschao  und  Tschung-aan,  aber  auch  hier  fand  sieh 
Niemand  veranlasst,  auf  ihn  hohen  Werth  su  legen  oder  ihn  als  Gast 
aufzunehmen.  Er  gerieth  bald  in  grosse  Noth,  und  da  ihm  unter  den 

LiehensfUrsten  keiner  bekannt  war,  zu  dem  ihm  eine  Reise  von  Erfolg 
geschienen  hätte,  iral  er  in  dein  ersten  Jahre  des  Zeitiauine.s  Vuen- 
kuang  (i34  vor  unserer  Zeitreehnun|i;)  in  den  westlichen  Durchgang 
und  hesuehte  dm  Heerluiirer  von  dem  Geschlecbte  Wei  *}.  Dieser 
Hei'rtdhrer  sprach  meiirmais  von  Tschü-fu-yen  bei  dem  AUhalter, 
der  jedoch  die  Rede  nicht  weiter  beachtete. 

Unterdessen  waren  die  Mittel  Tschö>fu<-yeo's  gänzlich  erschöpft, 
er  hatte  sich  lange  2^it  in  der  Hauptstadt  aufg^|ialten,  und  die  als 
Gfiste  anwesenden,  aus  den  LSndem  der  Lebensförsten  gekommenen 
MSnner  wurden  bfiufig  seiner  flberdrOssig.  Er  entschloss  sich  daher 
zu  selbststftndigem  Auftreten  und  fiberreichte  einen  auf  dieLenkungs- 
weisbeit  bezflglicben  Aufsatz  unter  der  Thorwarte  des  Allbatters. 
Dieser  Schritt  war  von  dem  günstigsten  Erfolge  begleitet.  Am 
Morgen  hatte  er  den  AufsaU  übergeben,  und  schon  am  Abende  des- 

U  Dtr  nehrm«]«  geBwnle  Wei-(«iug. 


Tsehl*Ai*yen. 


Tschfl-fu'-yen  war  in  Lin^thse,  der  alten  Haupt- 
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selben  Tages  wsrd  er  aufgefordert,  vor  den  Hiinmelssehne  zii 

erscheinen. 

Ah  Tschü-fu-yen  bei  dem  Allhalter  eintrat,  sprach  er  im  Ganzen 
über  neun  Gegenstände.  Unter  diesen  waren  acht  Gegenstände  die 
Gesetzahsehnitte  und  Erlasse,  ein  einziger  Ge*;en«5tand  war  der 
Feidzug  gegen  die  Hiung-nu's,  den  Tschö-fu-yen  widerrieth.  Die 
Rede,  welche  er  über  den  lot/ton  Gegenstand  hielt,  lautete  wie  folgt: 

Ich  habe  gehört:  £in  erleuchteter  Gebieter  ist  nicht  abhold 
eBtschiedenen  Gegen? orstellimgen ,  damit  er  allseitig  betrachte.  Eio  - 
redlicber  Diener  gebt  nicht  ans  dem  Wege  einer  aebweren  Strafe* 
damit  er  auf  gerade  Weise  GegeaTorstellungen  mache.  Desswegen 
gebe  es  bei  den  Angelegenheiten  keine  binterlassenen  Entwürfe, 
und  die  Entwflrfe  verbreiten  sieb  wie  ein  Strom  durch  lehntansend 
Geschlecht-salter.  Jetzt  wage  ich  es  nicht,  in  Verborgenheit  redlich 
zu  sein,  ans  dem  \Vep:e  zu  gehen  dem  Tode,  inrtcss  ich  anstrenge 
meiner  rnwisseiiheit  Dctikkrafl.  leh  wünsche,  d.iss  du,  vor  dem  ich 
siehe  unter  den  Stufen  ,  mich  beglückest  mit  Verzeihung  and  in 
geringem  Masse  es  untersuchest. 

In  der  Kriegskunst  des  Vorstehers  der  Pferde  0  ^^  <''d  gesagt: 
Ist  ein  Land  auch  gross,  wenn  es  Freude  hat  an  Kämpfen,  gebt  es 
gewiss  lu  Grunde.  Ist  die  Welt  auch  ruhig,  wenn  man  vergisst  auf 
das  KSmpfen,  gerflth  man  gewiss  in  Gefahr.  —  Nachdem  die  Welt 
ruhig  geworden»  iSsst  der  Himmelssobn  das  grosse  Siegeslied  an- 
stimmen. Im  Frühling  ist  die  Aussuchungsjagd«),  im  Herbst  ist  die 
Verniehfungsjagd  <).  Die  Forsten  der  Lehen  reiben  fm  FrObKng  die 
Kriegsscharen,  im  Herbst  setzen  sie  in  Stand  die  Walfeu  ^j.  Auf  diese 
Weise  vergisst  man  nicht  auf  das  Kämpfen. 

Auch  handelt  der  Zürnende  zuwider  der  Tugend.  Die  Waffen 
sind  Werkzeuge  des  Unheils.  Der  Streit  ist  der  letzte  Abschnitt  der 

I 

Jang-tsiQ,  VonUhMT  itnr  Pfwrde  aad  HMrfBlirwr  roft  Tii ,  v«rdf«iillicliU  eio  W«rk 
Aber  die  Rriegakmiat,  welehe»  fewShoKch  ,die  Krieg«kaa«t  de«  Voratehen  der 

Pferde*  geiiannl  wird.  Nach  Anderen  eriiess  «ier  Vorsteher  der  Pferde  in  seiner  F^i^eo- 
scliiift  itls  Krit^cr^rnr^ti'hcr  dir>  Ceselze  über  ReibeDbildunf  und  Ffibmag  der  Wafea. 

*)  Man  sucht  dir  nicht  tr;>i'htif;i'ii  Tlitcrp  am. 
')  Mau  tödtet  die  Tliiere  ohne  Uiiterscliiud. 

See^k«  erllulert  biert  Der  Flr&biing  ist  die  Mitte  de«  Weaeu»  de«  LiebU,  and  eeia 
Omndktaff  i«l  da«  Hals.  Der  Herb«!  Ut  die  Mille  de«  Weeen«  der  FiiultnifiBB,  aad 
aetn  Oraadtlof  isi  das  Erz.  Grs  und  Holz  sind  die  Bealanitbeile  der  Wulfen,  deswwegea 
setzt  am  die  gcaaanteD  Zeitea  dorcb  Aa««aebaDf«>  aad  Vemlcbtang4*tf<l<n 
^  Waffen  ia  Stand. 
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Dinge.  Wenn  in  dem  Alterthum  der  Gebieter  der  Menschen  ein  ein- 
zige«; Mn!  zürnte,  gab  es  gewiss  zu  Boden  liegende  Leichname, 
strömeodes  Blut.  Desswegea  hielten  es  die  höchstweisen  Könige  f&r 
eine  ernste  Snehe,  dies  zu  thun.  Unter  denjenigen,  die  sich  auge- 
legen sein  Hessen  das  Siegen  in  dem  Kampfe»  die  auf  das  Aussente 
trieben  das  Kriegswesen»  gab  es  ooeb  keinen,  der  es  nicht  bereut 
hätte. 

Einst  Terliess  sich  der  Allhalter  des  Anftngs  von  dem  Hanse 
Thsin  auf  den  Schrecken  des  Siegens  in  dem  Kampfe,  er  Ter- 
lehrte  wie  ein  Setdenworm  die  Welt,  Tersehlang  insgesammt  die 

kämptenden  Fürstenländer.  Was  innerhalb  der  Meere,  ward  ein  ein- 
ziges Giiii/.es,  die  Kricff.sthjiten  stellten  sich  zur  Seite  den  drei  Zeit- 
altern. Kr  Hess  sj(  !i  ;iiig('ii-geii  sein  das  Siegen  ohne  Aufhören ,  er 
wollte  angreifen  die  iliung^-iiu's.  Li-sse  machte  dagegen  Verstel- 
lungen und  sprach:  Es  kann  nicht  geschehen.  Diese  Hiung-nu*s 
haben  nicht  die  Wohnsitze  in  festen  Städten  und  Vorwerken,  nicht 
die  Bewachung  der  hinObcrgeschafften  aufgehäuften  Sammlungen. 
Sie  ziehen  Ton  einem  Orte  cum  andern,  erheben  sieh  gleich  Vögeln. 
Man  bringt  es  schwer  dahin,  ihnen  Einrichtungen  zu  geben.  Wenn 
leichte  Kriegsscharen  tief  in  das  Land  dringen ,  werden  die  Lebens- 
mittel gewiss  SU  Ende  geben.  Führt  man  die  Lebensmittel  amber  auf 
dem  Zuge,  so  kommt  man  bei  ihrer  Last  nicht  zu  den  GeschäAen. 
Gewinnt  man  das  Land,  so  verdient  dieses  nicht,  dass  man  es  für 
einen  Nutzen  halt.  Gewinnt  man  das  Volk,  so  kann  man  dieses  nicht 
zu  recht  bririy:t  n  und  bewachen.  Siegen  und  wieder  aufgeben  müssen, 
hierdurch  zei<;t  man  sich  nicht  als  des  Volkes  Vater  und  Mutter. 
Zerstreuen  und  niederdrücken  die  Menschen  des  mittleren  Landes 
und  seinen  Zorn  auslassen  an  den  Uiung-nu^s,  ist  keine  gesunde 
Beratbung. 

Der  AUhalter  ?on  Thsin  gab  kein  Gehör.  Er  hiess  sofort  Mung- 
tien  befehligen  die  Streitkräfte  und  angreifen  Hu.  Man  warf  dieses 
zurOck  auf  einer  Strecke  Landes  von  tausend  Weglftngen  und  machte 
den  FInss  lu  einer  Markscheide.  Das  Land  war  erftlllt  von  Sümpfen, 
sein  Boden  war  saliig,  es  brachte  nicht  hervor  die  ftlnf  Arten  des 
Getreides.  Hierauf  entsandte  man  die  Mannschaft  der  Welt,  damit 
sie  bewache  den  nuidiichen  Fluss.  Man  liess  der  Sonne  ausgesetzt 
sein  die  Bewaffneten,  auf  freiem  Felde  lagern  die  Heeresmenge  durch 
mehr  als  zehn  Jahre.  Diejenigen,  die  starben,  waren  nicht  zu  ziblen.  # 
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Zuletzt  war  mun  nicht  im  Stande,  zu  setzen  über  den  Flnss  und 
nordwärts  zu  ziehen.  Wie  liesse  sich  wohl  sagen,  dass  dieWeno^e  der 
Menschen  nicht  hinreichend  gewesen»  AngritrswalVen  und  Lederpao- 
sernicht  in  Bereitschaft  gewesen  wären?  Ihre  Kraft  richtete  oksbts  aus. 

Blan  biess  ferner  die  Welt  im  Fluge  senden  das  Heu,  auf  Wagen 
fahren  das  Getreide.  Man  naehte  «ich  auf  den  Weg  in  Hoang, 
T8ehtti*)t  Langoye,  kehrte  den  Rficken  den  Landsebaften  des 
Heeres  und  sehaffte  auf  den  Wagen  su  dem  nördlichen  Flosse.  Man 
fahrte  dreissig  Metten  und  brachte  sor  Stelle  einen  einsigen 
ScheiTel*).  Wenn  die  MSnner  schnell  pflügten,  war  dies  nicht  hin- 
reichend für  den  Bedarf  von  Lebensmitteln.  Wenn  die  Weiber 
fleissig  woben,  war  dies  nicht  hinreichend  för  den  Bedarf  von  Zelten. 
Die  hundert  Gesehlei  liter  waren  zerstreut  und  medi  rgednicku  die 
Verwaisten  und  Verwitweten,  die  Alten  und  Sehwaehen  konnten  sich 
gegenseitig  nicht  ernähren.  Diejenigen,  die  starben  auf  den  W  egen, 
hatten  sich  gegenseitig  Tor  Augen.  Daher  begann  die  Weit,  sich  su 
enipOren. 

Als  der  Anhalter  Kae  befestigte  die  Welt»  durehsog  er  die 
Lftnder  in  den  seitwftrts  liegenden  Gegenden.  Er  h$rte.  dass  die 
Hinag-nu^s  sich  sammelten  jenseito  der  Thfiler  von  Tai,  und  er  wellte 
sie  angreifen.  Der  ienkungsmSssige  Vermerker  Schlug  <)  machte  da- 
gegen Vorstellungen  und  sprach:  Es  kann  nicht  geschehen.  Diese 
Hiung-nu*s  sammeln  sich  gleich  wilden  Thieren  und  zerstreuen  sich 
gleich  Vögeln.  Ihnen  folgen,  ist  soviel  alsStreiche  führen  gegen  einen 
Sehatten.  Jetzt  will  die  vollkuinuit' iie  Tugend  dessen,  vor  dem  ich 
stehe  unter  den  Stuten,  angreifen  die  Uiuag-nus:  ich  venueüse 
mich,  dies  für  genihrlich  zu  iiaiten. 

Der  Alihalter  Kao  gab  nicht  Gehör,  und  er  gelaugte  sofort  zu 
den  Thälern  von  Tai.  Es  ereignete  sich  wirklich  die  Einschliessung 
TCn  Ping-sching.  Den  Allhalter  Kao  reute  es.  Er  hiess  Lieu-king«) 


1  j  Jloaog-  und  TwlMit  41«  NUMB  sWCierKlWiM  ia  d«n  damaligen  TuHg-Ini, 

w«l«bM  dM  kMltK«  L«i>t«eli«a  in  $cha«>tiii^. 
*)  Dm  Übrig«  wur  auf  den  Wtfi  f «rlirMeht  Word«». 

*)  Dtr   ^  YS-Me(lralumfnilMig«renDerk«r),  dMMBName  f]^ 

♦)  iirspriiii^lii  Ii  Lcii-kiii"    l*<"r  Mlhnlt.T 

Kao,  «le%8(<n  GäntUiug  er  gewesen ,  verlieh  ihm  •aineo  eig«neii  4it.-.<>ehl«;i-bUuaiii«n 
Ltc«. 


Digitized  by  Google 


Die  Bevon Bgten  d«s  AlllMliera  Hiko-wii. 


225 


sich  auf  den  Weg  machen  und  oin  Bündniss  der  Freundschaft 
schii>5)sen.  Dana  erst  var  die  Welt  frei  von  den  GeachSflen  der 
Schilde  und  Hellebarden. 

Desswegen  heiut  es  in  den  Gesetoen  der  Kriegskonst:  Wenn 
man  aushebt  eine  Heeresmenge  Ton  zehnmal  xehntausend  Menschen» 
▼eransgabt  man  in  einem  Tage  tausend  Gewichte.  —  Thsm  hatte 
beständig  angehSoft  eine  Menge  von  mehreren  zehnmal  zehntausend 
Menschen.  Wäre  es  auch  der  Fall»  dass  man  zu  Boden  wirft  Kriegs- 
heere, t5dtet  Hec  iluhier,  bindet  und  gefangen  fortführt  den  Schen- 
yfi,  es  wäre  dies  elien  hinreichend,  /n  kmi|»feij  den  Hiiss,  zu  ver- 
stäriipn  die  Feindschaft,  es  ist  nicht  hiomchend.  einen  Ersatz  zu 
bieten  für  die  Ausgaben  der  Welt. 

Diese  Hiung-nu*s  handeln  als  Räuber,  einfallen  und  streifen  ist 
es»  was  sie  als  Beschäftigung  treiben.  Die  Angehorenheit  des  Him> 
mels  wurzelt  in  ihnen  fest  Nach  oben  hatte  man  seit  den  Yo,  den 
Hia»  denTsehea  sich  emstlich  nicht  um  siegekOmmert  Man  ernfthrte 
sie»  als  wiren  sie  Vögel  und  wilde  Thiere»  man  rechnete  sie  nicht 
an  den  Mensehen.  Dass  man  nach  oben  nicht  betrachtet  die  Lenkung 
der  Yo,  Hia»  Yin  und  Tseheu,  sondern  nach  unten  herumgeht  um  die 
MissgrifTe  der  nahen  Gesehlechtsalter ,  dies  ist  es,  um  dessen  willen 
ich  In  grosser  Fmoht,  worüber  die  hundert  Geschlechter  schmerz- 
lich hetrOht  sind. 

Wenn  ferner  der  Feldzug  lauge  Zeit  währt,  so  enlstelieii  Ver- 
änderungen. Wenn  die  Umstände  drangvoll,  so  wechseln  die  Neigun- 
gen. Bewirkt  man ,  dass  das  Volk  in  den  seitwärts  liegenden  Marken 
xerstreut  ist  und  zu  Boden  gedrückt .  das<<  es  traurig  ist  und  bekOm^ 
mert,  so  werden  Heerftihrer  und  UnteranDlhrer  einander  misstrauen 
and  nach  aussen  Kaufhandel  treiben.  Dadurch  ward  es  dem  Beru- 
higer Tho*)  und  Tschang -han  möglich»  durchzusetzen  ihre  eigene 
Sache»  aber  die  Lenkung  von  Thsin  ward  nicht  geAlhrt»  die  hdchste 
Gewalt  war  getheilt  zwischen  den  zwei  Söhnen  *).  Dies  sind  die  Vor^ 
gänge  des  Gelingens  und  Fehlsehtagens. 

l)e.sswe«:('n  saf;!  das  Buch  der  Tsclu  ii :  Sieherheit  und  Gefahr 
bestehen  in  dem  Erlassen  der  Befehle.  Fortbestand  und  Untergang 


warii  zur  Zeit  iles  AiifsUniles  gegeo  Thsin  Stutthaller  des  südlicbeo  Yue  iiiid  vui  i 
licl»  «UM  Köoige  diMM  Land««  ««f. 
S)  Zwiwhcft  Tfch»o-Uko  uad  Tachims^-lia  n. 


TIki.  t'PMeii  voMstfiiidi^rer  Nain« 
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besfelien  diirin ,  was  man  ofehraucht.  —  Ich  wiiusclie,  dass  du,  vor 
dem  icli  stelle  unter  den  Stuten,  dies  genau  erwägest  und  dich  mit 
der  Untersuchung  befassest. 

So  weit  die  Rede  Tschi1-ft]-yen*s,  deren  Erfolg  wenigstens  ein 
TorQbergehender  war.  Uro  dieselbe  Zeit  hatten  auch  Sia>)u  und  . 
Yen-ngan  dem  Allhalter  gemeinsehaftiieh  AufsitEe  abersaodt»  in 
welchen  sie  von  den  Bestrebungen  des  Taget  apnieben.  Sobald  diese 
Aufsfttse  dem  Allbalter  Qbergeben  waren,  berief  dieser  die  beiden 
genannten  Mftnner  samnit  Tsebil-fu-yen  in  sich  und  empfing  sie  mit 
den  Worten :  Wo  seid  ihr,  o  Forsten  i),  gewesen?  Warum  sebt  ibr 
einander  so  spät?  —  Tschu-lLi-yen,  Siü-Io  und  Yen-ngan  wurden 
hierauf  zu  Leiiaväclitern  des  Innern  ernannt,  was  sich  im  ersten 
.lahre  des  Zeitraumes  Yueu-sti  (128  vor  unserer  Zeitrechnung) 
ereignete. 

Tschü-fu-yen  übersandte  dem  Himmeissohne  zu  wiederholten 
Malen  Aufsätze,  in  denen  er  sich  aber  die  Angelegenheiten  des 
Landes  deutlieh  aussprach.  Er  ward  unterdessen  lu  Yersebiedenen 
anderen  Stellen  rersetst»  indem  er  abwechselnd  su  einem  Gesandten 
fflr  die  GSste,  su  einem  Tebung-lang  und  lu  einem  Grossen  des 
Inneren  ernannt  wurde.  Seine  Versetxung  lu  einer  anderen  Stelle 
erfolgte  in  einem  einslgen  Jabre  viermal. 

Die  unter  der  Lenktiog:  des  Allhalters  Wu  beschlossene  Schwi- 
chung  der  Lelienkunige  und  Lehcutiirsten  war  das  Werk  Tschu-fu- 
yen's,  der  dem  Himmelssohne  über  diesen  Gegenstaad  Folgendes 
vortrug:  In  der  alten  Zeit  betrug  der  Umfang  des  Gebietes  der 
Fürsten  der  Lehen  nicht  melir  als  hundert  Weglängen.  Die  Gestalt 
des  Starken  und  Schwachen  war  leicht  zurecht  xu  schneiden.  Jetzt 
haben  unter  den  Fürsten  der  Leh(>n  einige  sieb  angeeignet  feste 
Städte  mehrere  sehen,  ibr  Land  hat  im  Umfange  tausend  Weglfingen, 
Sind  sie  lass,  so  werden  sie  stols  und  QbermGthig,  ergeben  sich 
leicht  den  Ausschweifungen  und  Lastern.  Sind  sie  thfttig,  so  trotzen 
sie  auf  ihre  Starke  und  vereinigen  sieh  tu  Anseblttssen »  indess  sie 
sieh  entgegenstellen  der  Hauptstadt  des  Himmelssobnes.  Wollte  man 
dem  Gesetze  gemäss  Land  lostrennen,  so  würden  die  Keime  an  den 
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Knoten  dos  Widerstandes  hervorbrechen.  In  früheren  Tagen  war 
dies  bei  Tschao-tso    der  Fall. 

Jetit  sind  die  S5hne  und  jüngeren  Brfider  der  Forsten  der 
Lehen  mitunter  sehn  an  der  Zahl,  aber  die  erstgebemen  85hne 
erhalten  die  Nachfolge.  Die  Übrigen,  obgleich  Kneehen  und  Fleisch, 
besitsen  als  Lehen  Land  nicht  ron  der  Grösse  eines  Fnsses:  es  ist 
somit  der  Weg  der  Menschlichkeit  und  der  Pflicht  der  Söhne  nicht 
ausgebreitet.  Ich  wOnsche»  dass  du,  Tor  dem  Ich  stehe  unter  den 
Stufen,  durch  einen  Befehl  ermSchtigest  die  Forsten  der  Lehen,  weiter 
zu  geben  die  Gnade,  zu  bctheiien  Söhne  und  jüngere  ßruder  mit 
Land ,  damit  sie  daselbst  Fürsten  seien.  Wenn  alle  jene  Menschen 
sich  freuen,  dass  sie  erhalten  haben,  was  sie  wuiischem,  hat  der 
Hohe,  indess  seine  WuiiUiiat  sich  verbreitet,  m  Wirklichkeit  tlieill 
deren  Lande,  und  diese  müssen  aUmäbiich  von  selbst  zusammeu- 
schmelzen  und  sehwach  werden. 

Oer  Uimmelssohn  befolgte  diesen  Hat h  und  erliess  eineVerkfln- 
dung,  worin  er  die  Lebenkönige  ennuthigte,  ihre  Länder  zu  tbei- 
len  und  daraus  selbsstftndige  Lehen  für  ihre  Söhne  und  Brttder  zu 
bilden.  Seit  dieser  Zeit  wurden  die  Lftnder  der  Lehenkönige  getheilt 
und  wurden  tftglich  schwacher. 

Auf  gleiche  Weise  war  die  ebenfalls  in  dem  i  weiten  Jahre  des 
Zeitraumes  Yiien-sji  anbefohlene  Übersiedlung  der  gewaltigen  und 
bervorragenden  Mftoner  nach  Meu-Iing  *)  das  Werk  Tseha-fu-yen*s. 
Derselbe  machte  nämliehdem  Himmeissohne  den  folgenden  Vorschlag: 
In  Meu-Iing  war  ursprünglich  die  Einsetzung').  Die  gewaltigen  und 
herrorragenden  Männer  der  Welt  haben  hieran  Theil  gonumineu. 
Deren  Häuser  sind  zerrüttet,  die  Menschen  des  vielen  Volkes  müj^en 
rersetzt  werden  nach  der  Gegend  diesseits  von  Meu-Iing.  Sie  betinden 
fiich  dann  in  VVirkliclikeit  jenseits  der  Hauptstadt  des  Hiinmelssohnes, 
und  man  bringt  zum  Scbmelzea  Verrath  und  Tücke.  Dies  ist,  was 

Tschao-Uö  berfdele ,  wie  in  <lf!r  Alihnmlltiri^  :  ^Der  Abfall  des  Königs  Pi  von  C" 
eniblt  worden,  den  Allhailer  Kiog«  von  den  Liodern  der  Lehenkönige  Oebietstbeile 
liMia,trNn«iiind  ward,     hieraaf  di«MFIrftte»  eichMopörten,  ftfenUich  htoferieiitot. 
*)  Ton  dieser  Übcnlcdlmiir»  wctclia  in  dar  Geselilelil«  dae  Haaaaa  dar  frflbaraa  Haa 

aiofacb  erwähnt  wird,  isl  auch  in  der  Abhandlung:  nOie  Menichenabtheilung  der 
w  :tnr!'Tn!l'ni  Sr  |,irm;r»'«"!>ltitriMi",  und  iwar  bei  den  Nachrichten  «her  K«-ki»i  die  Redt» 
gewt'üca.  Hier  wird  einiges  ^)ibere  über  die  Ursachen  dieser  Verfügung  augegeben. 
*)  Der  AUbailer  Hieo-ira  labt*  lar  Zaiteaiaar  Biatalsaaf  tum  Bhanialitabaa  lo  Man* 
Umg, 
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man  nennt:  Ohne  eine  Hinrichtung'  vornehmen  zn  lassen,  wird  der 
Seliadeii  entfernt.  —  Drr  Alihalter  billigte  aueli  diesen  Rath  und 
brachte  die  bezügiic  lion  Massnahmen  so^leiili  zur  Ausführung'. 

TschÜ-fu-yen  hatte  ferner  zur  Erhebung  der  Allbalterin  von 
dem  Geschlechte  VVei  so  wie  zu  der  Entdeckung  der  verbergenen 
Handlungen  des  Kdnigs  ^  ^  Ting-kae  TOn  Yen  rielee  beige- 
tragen. Der  letstgenannte  Kdnig»  der  mit  seinen  drei  Töchtern  Un- 
SQcbt  getrieben  hatte,  war  dieses  and  ihnlieher  Verbreeben  willen 
auf  Befehl  des  Himmelssobnee  in  Untersaehung  gezogen  worden  ond 
hatte  sieb,  sur  Hinrichtung  rerurtheilt»  selbst  getödtet.  Sftmmtliche 
grosse  WQrdentrflger  fürchteten  daher  die  Beredlsamkeit  Tschfi- 
fu»ycii's  und  übersandten  ihm  ein  Geschenk  von  tausend  Gewichten 
gewöhnh'cher  Geldstücke  an  Schnüren. 

Einer  der  Grossen  des  Landes,  der  mit  Tschö-fu-yen  sprach, 
nannte  dessen  Verfahren  eine  gros';e  \N  uierrechtlichkeit.  Tscbö-fu- 
yen  gab  folgendes  zur  Antwort:  leli  habe  geknüpft  das  Haar,  bin  um- 
hergewandelt und  habe  gelernt  länger  als  vierzig  Jahre.  Ich  selbst 
konnte  nicht  vordringen.  Meine  Angehörigen  hielten  mich  nicht  für 
ihren  Sohn.  Meine  Brüder  nahmen  mich  nieht  anf.  Die  fremden 
GSste  verstiessen  mich.  Mir  waren  die  Wege  Terschloasen  sehen  seit 
vielen  Tagen.  Wenn  ein  Mann  geboren  wird ,  so  hat  er  nieht  die 
Speisen  der  filof  Dreffiiase.  Wenn  er  stirbt,  so  wird  er  in  den  fünf 
DreifOssen  nur  geeotten  9.  Ich  bin  gelangt  so  dem  Abend  des  Tages, 
desswegen  falle  ich  auf  meinem  Wege  und  handle  auf  entgegengc- 
setste  Weise*). 

In  demselben  Jahre  hatte  der  Heerfilhrer  Wei-tsing  das  im 

Süden  der  iiürdliehen  Krümmung  des  gelben  Flusses  liegiMide  f^aiid, 
welches  bisher  im  Besitze  der  Iliung-nu's  gewesen,  tiobeiL  Bi'i 
dieser  Gelegenheit  iiielt  Tschü-fu-yen  einen  wil läufigen  Vorlrni: 
Ober  die  zu  trcftenden  Verfügungen,  indem  er  fotgeudes  als  seme 


1}  Die  Speisen  der  fünf  DreifQsse  sind  <1a<>  Fleisch  derRioder,  der  Schafe,  der  Schweine, 
der  Fische  und  der  Büffel.  Nach  den  Gebräuchen  halte  ein  r.ehenf4fiir><t  füuf  drei- 
füssige  Kessel ,  die  Erlaucbteo  und  Grossen  des  Landes  hatten  deren  drei.  i,Iu  den 
üof  DraifitiM  getollm  werdm*,  b«d«utot:  die  Strafe  4w  RterieMuag  «rMd«i, 
iadMi  man  in  «in«»  Kcaa»!  gesotten  wird. 

•)  Tschü-fn-yon  ftf(!ipnt  "sich  in  dipsem  lefiton  Safarp  «Icr  Worte  U-tac-siü's,  ilt-r  «len 
Leichnam  <lt»i  huiiigs  Vin<^  von  T^u  gej^cisscU  hatti-  unri  sie  zur  Autvrort  gabt  all 
Schio-pao-siii  ihm  w«geit  dieser  Huchiosi|{keit  Vorwurfe  machen  Hess. 
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Meinung  hinsteilte:  Das  \j\\ti<]  Sn-f;uij^<)  sei  reich  und  fruchtbar  und 
habe  nach  aussen  den  gelU  ii  Klnss  zu  einem  Bollwerke.  Mung-tieii 
habe  einst  die  lange  Mauer  erbaut,  wodurch  die  fliung-nu*s  vcr- 
triebeu  worden  und  im  Innern  eine  Verminderung  der  Zufuhren  ein- 
getreten sei.  Dadurch,  dass  man  die  fliessenden  Gewässer  jener  Ge- 
genden durch  Besatzungen  bewachen  lässt»  sei  es  mdgiich,  die  Mit- 
telhinde  in  erweiterD  und  Hu  tu  Temicbteo. 

Nachdem  der  Allhalter  diesen  Gegenstand  inErwftgung  gesogen, 
forderte  er  die  Forsten  der  Lenkung  und  die  Erlauchten  auf.  hier^ 
Aber  ihre  Meinung  su  Sussern.  Sämmlliehe  Wördentrftger  antwor- 
teten, dass  der  Rath  Tschfi-fh-jen^s  su  nichts  tauge.  Namentlich 
iusserle  auch  Kung*sQn-hung,  dass  man  schon  lu  den  Zeiten  Ton 
Thsin  ein  Heer  Ton  dreissigmal  zehntausend  Kriegern  abgesendet, 
auch  vor  dem  nördlichen  Flusse  eine  Mauer  aufgeftihrt  und  zuletzt 
doch  nichts  ausgerichtet  habe.  Hierauf  liabe  man  die  auf  di^-sc  Weise 
yertheidigten  LamL*«triche  aufgegeben.  Bios  Tschü-mai-tschin ,  der 
spätere  Statthalter  von  Kuei-ki ,  w  iderlegte  die  Meinung  Kung-sun- 
bung's,  worauf  die  Vorsehläge  Tschü-fu-yen's  angenommen  wurden. 
Man  bildete  die  neue  ijandschaft  Su-fang  und  bewog  zehnmal  zehn* 
tausend  Menschen,  sich  in  jenen  Gegenden  ansfissig  zu  machen. 

Um  dieselbe  Zeit  sprach  Tschü-fu-yen  von  der  Geföhrlichkeit 
des  Landes  Tsi ,  so  wie  von  der  Sittenlosigkeit  des  daselbst  walten- 
den Königs  ^  ^  Thse-tschang,  worauf  er  von  dem  Allhalter 
zum  Lenicungsgehilfen  des  Landes  Tsi  ernannt  ward. 

Als  Tschü-fu-yen  in  Tsi  ankam,  liess  er  seine  Brüder  und  die 
Ga.sle  der  FOrstensöline  zu  sich  rufen,  warf  ihnen  fünfnundert  Ge- 
wichte kleiner  Geldstücke  als  ein  Geschenk  ans  und  schall  sie  mit 
folgenden  Worten :  In  früherer  Zeit,  ali  icli  arm  war.  gaben  mir 
meine  Brüder  weder  Kleiiler  nocli  Speise,  die  Giiste  gewalirlen  mir 
keinen  Einlass  an  ihren  Thoren.  Jetzt,  da  ich  Lenkungsgehilfe 
geworden  bin  in  Tsi,  ziehet  ihr»  o  Gebieter,  mir  entgegen,  einige 
unter  euch  aus  einer  Entfernung  Ton  tausend  Weglängen:  ich  habe 
mit  euch,  o  Gebieter,  das  ÜQodniss  zerrissen.  Möget  ihr  nicht  wieder 
eintreten  bei  meinem  Thore. 

£r  entsandte  hierauf  Leute  mit  dem  Auftrage,  dem  Könige,  der 
mit  seiner  filteren  Schwester  Unzucht  trieb,  diese  Sittenlosigkeit 
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vorinhalteD.  Der  KOnig  glaubte,  dass  er  dem  Verderben  gar  nicht 
eatkommen  könne  und  dass  es  ihm  so  ergehen  werde,  wie  dem 
Könige  von  Ten,  der  eines  IhnliehenVerhreehens  wegen  zum  Tode 

verurtheilt  worden.  Er  nahm  sich  daher  das  Leben  durch  Gilt. 

Tscliu-Iii-} i'ij  halle  zur  Zeit,  als  er  noch  arm  und  unbekannt 
war,  Yen  und  Tscbao  durchwandert.  Als  er  zu  Ansehen  ^^elan^^t  w  ;ir, 
hatte  er  die  geheimen  Handlungen  des  Ki  ini^^s  von  Yen  entdeckt  und 
dadurch  den  Untergang  dieses  Pörsten  herbeigetührt.  Der  König  von 
Tschao  fürchtete  jetzt,  dass  auch  suiuem  Lande  durch  Tschu-fa-yea 
Ungiflclc  erwachsen  werde  und  halte  die  Absicht,  an  den  Himmels* 
söhn  einen  Aufsatz  su  senden  und  yon  den  geheimen  Handlungen  des 
gefürchteten  Mannes  Kunde  su  geben.  So  lange  Tschfl-fu-yen  an 
dem  Wohnsitie  des  Hhnmelssohnes  lebte,  getraute  sieh  der  König 
nielit,  etwas  su  entdeeken.  Als  jedoeh  Jener  inm  Lenkungsgehtlfen 
TOn  Tai  ernannt  worden  und  den  Durchweg  TOn  Ban^kö  Ober* 
sehritten  hatte,  sandte  der  König  an  den  Hof  von  Hau  sofort  einen 
Aufsata,  der  folgende  Anklage  enthielt:  TsehO-fu-yen  hat  das  Goid 
der  Fürsten  der  Lehen  in  Empfang  genommen.  Aus  diesem  Grunde 
sind  unter  den  S<>hnen  der  Fürsten  der  Lehen  yicle,  die  zu  Lehen 
gükunmicn,  und  der  Künig  von  Tsi  hat  sich  selbst  getödtet. 

Als  diese  Anklage  vorgebracht  wurde,  war  der  Himmelssohn 
höchst  eulr listet,  indem  er  glaubte,  daüs  Tschü-fu-yen  den  Koni«:  \  na 
Tsi  bedroht  und  ihn  gezwungen  liabe,  sich  das  iveben  zu  nehmen. 
Kr  licss  den  Beschuldigten  vorfordern  und  überantwortete  ihn  den 
Gerichten  zur  Untersuchung.  Tschü-fu-yen  bekannte  zwar,  dass  er 
TOn  den  Lehensfüi-slea  Gold  empfangen  habe,  leugnete  jedoch,  dass 
er  den  König  von  Tsi  bedroht  und  zum  Selbstmorde  gedrängt  habe. 

Der  Allhalter  war  gesonnen»  die  aber  TschQ-fu-yen  Terhftngte 
Todesstrafe  nicht  ▼ollsiehen  zu  lassen.  Dagegen  eiferte  jedoch 
Kung-sßn-hungp  indem  er  vorstellte:  Der  König  von  Tsi  hat  aich 
selbst  getödtet.  ohne  Naehkommen  zu  hinterlassen.  Sein  Land  ward 
weggenommen,  zu  einer  Landschaft  gemacht  und  einverleibt  an 
Man.  Yen  stand  orsprünghch  an  der  Spitze  des  Übels.  Wenn  man 
ihn  uichl  hinrichten  lässt,  so  kann  man  sich  durch  nichts  entschul- 
digen vor  der  Welt.  —  Demgemäss  ward  Tschü-fu-yen  sammt 
seinen  Verwandten  hingerichtet. 

Zur  Zeit  als  Tschü-fu-yen  in  Gunst  und  Ansehen  stand,  waren 
die  Gdste»  welche  in  seinem  Hause  Aufnahme  fanden,  gegen  tausend. 


* 
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Als  er  sammt  seinen  Verwandten  zum  Tode  verurtlieilt  ward,  wohnte 
von  allen  diesen  (yästen  kein  Einziger  der  Hinrichtung  bei.  Nur  ein 
leerer  Wagen  nahm  den  Leichnam  auf  und  fiihrte  ihn  fort,  damit  er 
begraben  werden  könne.  AU  dies  der  Himmeissobn  erfuhr,  gab  er 
Befehl,  dass  dieser  WageD  als  derjenige  des  HaaptleidtrageDden 
betrachtet  werde. 

Sli-le. 

^  der  mit  U-khieQ-aehea-wang,  Taeba-fa-yeD 

iHid  Andei  eu  in  die  nächste  Nähe  des  Himmelssohnes  gezogen  ward, 
war  in  Wu-tschung,  der  Hauptstadt  des  Fürstenlandcs  Yen,  geboren. 
Von  demselben  ist  der  folgende  Aufsatz  rorhandeu«  den  er  dem 
Allhalter  Hiao-wu  von  Han  übersandte. 

Ich  habe  gehört:  Der  Gegenstand  der  Sorge  der  Welt  ist  das 
Stürzen  der  Erde,  es  ist  nicht  das  Entzweibrechen  des  Thongeiasses. 
Die  alle  und  die  gegenwärtige  Zeit  sind  eio  und  dasselbe.  Was 
Dennt  man  das  Stürzen  der  Erde?  Es  war  dies  das  letzte  Ge- 
aeblechtsalter  ron  Thsin. 

Tsehin-sehe  hatte  kein  Ansehen  Ton  hundert  Gespannen,  keinen 
Fnssbreit  Erde  als  Land»  er  selbst  war  nicht  der  Nachkomme  von 
Königen,  Forsten,  grossen  Männern,  hertthmten  Geschlechtern»  nicht 
der  Rahm  der  Gewinde  der  Gauen»  er  besass  nicht  Khung-tse*s, 
Tseng-tse^s  und  Me-Ise*s  Weisheit»  nicht  Tao-t8ehfl*8  und  I-tiln*8  *) 
Reicbthflmer.  Gleichwohl  erhob  er  sich  inmitten  elender  Gä.<ischen, 
riss  empor  die  Schafte  der  Speere  s).  Er  entblü.sste  die  Schul tci', 
rief  mit  lauter  Stimme,  und  die  We't  folgte  ihm  gleich  dem  \\  inde. 
Was  war'hiei-voa  ilie  Ursache?  Es  gescliali,  \\  cW  das  Volk  ermattet, 
und  der  Gebieter  sich  nicht  erbarmte,  weil  die  Niederen  grolllen, 
und  die  Höheren  dies  nicht  wussten,  weil  die  Sitten  bereits  ver- 
dorben, und  die  Lenkung  sich  nicht  besserte.  Diese  drei  Umstände» 
sie  hat  Tscbin-sche  sich  zu  Nutzen  gemacht.  Dies  bedt^nfet  das 
Stürzen  der  Erde.  Desswegen  sagte  ich:  Der  Gegenstand  der  Sorge 
der  Welt  ist  das  Stürzen  der  Erde. 


'J  Tao-tschü  und  l-Uio  sind  in  deu  Betrachtung  ea  Ku-l'c  ül»«r  den  Sturz  de»  UauMS 
Thaio  vorgckomn«!!. 

*)  Thai»  hatte  «Hm  Bra  dtr  WkffM  «InachiMlMa  lht«ra,  «Mahalh  im  Volk«  «ur 
dtt  Sehalte  Ibrif  bliahan. 
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Was  nennt  man  das  Entiweilireelien  d«t  ThongeftMes?  Es 

war  dies  der  Feldzug  von  Tsi  und  Tscbao.  Sieben  FQrstenlSnder 
verschworen  sich  zu  grosser  Widersetzlielikeit,  mit  Ehrennamen 
nannten  sich  deren  Fürsten  siimmtlich  Gebieter  von  zclmtuusend  Ge- 
spannen; die  umgiirtet  mit  Panzern,  waren  rtielirere  zehnoial  zehn- 
taust'iid;  die  Macht  «jenngte,  um  Ehrfurchl  zu  erbieten  innerhalb 
der  Marken,  die  Güter  genügttMi,  um  /,u  ermuntern  Kriegsluhrer 
und  Volk.  Dass  sie  gleichwohl  nicht  vennochten,  vorzurücken  nach 
Westen  und  xu  entwinden  Land  TOD  der  Grösse  eines  Fusses  oder 
Zolles,  sondern  selbst  gefangen  wurden  in  der  Mitte  der  Ebene» 
was  ist  davon  die  Ursache?  i)ire  Macht  fiel  nicht  leichter  in's  Ge- 
wicht als  diejenige  eines  gemeinen  Hannes,  und  auch  ihre  Waffen 
waren  nicht  schwfteher  als  diejenigen  Tschin-8chS*s.  Um  jene  Zeil 
war  die  Tugend  des  frQheren  Anhalters  noch  nicht  geschwunden, 
und  das  Volk,  das  sich  behaglich  Olhlte  auf  der  Erde,  Freude  hatte  an 
den  Gewohnheiteot  war  die  Mehrheit.  Desswegen  hatten  die  Forsten 
der  Lehen  keine  Hilfe  ausserhalb  ihrer  Marken.  Dies  bedeutet  das 
Entzweibrechen  des  Thongefässes.  Desswegen  sagte  ich:  Der 
Gegenstiind  der  Sorge  der  Weit  ist  nicht  das  Entzweibreeheu  des 
Thongefässes. 

Betraclitet  man  es  demgemäss,  so  hat  ilie  Welt  in  Wtihi  lieit 
die  Kraft  des  Stürzens  der  Erde.  Wären  es  selbst  in  IJauinwolle 
gekleidete,  in  Elend  lebende  Männer,  einige  unter  ihnen  werden 
die  Häupter  des  Unheils  und  bringen  in  Gefahr  alles,  was  inner- 
halb der  Meere.  Dies  war  der  Fall  bei  Tschin-sche.  Um  wie  viel- 
mehr gilt  dies  von  den  Fürsten  der  drei  Lftnder  Tsin  <}•  von  denen 
einige  noch  am  Leben? 

Hat  die  Welt  auch  noch  nicht  ihre  Einrichtung  erhalten»  sie 
kann  ledig  sein  der  Kraft  des  StQraens  der  Erde.  Gibt  es  auch  mfich- 
tige  FflrstenlSnder,  gewaltige  Kriegsv5lker,  sie  können  nicht  um- 
drehen die  Ferse,  und  sie  selbst  werden  gefangen*  Dies  war  der 
Fall  bei  U  und  Tsu.  Um  wie  viel  mehr  gilt  dies  von  sSmmtlichen 
Dienern,  den  hundert  Geschlechtern;  sind  sie  webl  im  Stande,  Auf- 
ruhr zu  erregen?  Diese  zwei  Wesenheiten  sind  die  deutlichen 
Bedingungen  der  Sicherheit  und  üelaikr,  dasjenige,  worauf  ein  weiser 


*}  nif  l.ehensHirilen  auf  ilero  Gebiete  des  ebemalii^en  T»Ml,  welches  eiii^t  tu  dni 
Theile,  aimltch  die  Färateuliiider  Hm«  Wei  und  T«cli«0»  gttll«iU  word«Mi. 
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Gebieter  yerweilt  mit  den  Gedanken  und  das  er  eindringlich  uDter- 

äuebt. 

In  der  Zwischenzeit  sind  im  Osten  des  Durchweges  die  fflnt 
Getreidearten  mehrmaU  nicht  emporj,' esehossen ,  die  Krnle  des 
Jahres  ist  noch  nicht  wiederL^okehrt.  I>a«;  Volk  isl  häutig  orsehöpft 
und  elend,  man  erschwert  (i«.'sseti  Lajj^e  noch  durch  die  Verrichtungen 
an  den  seitwärts  liegenden  Maricen.  Man  Terschmäht  es,  mehreres, 
das  abereinstimmt  mit  der  richtigen  Anreibuog,  lu  betrachten.  Das 
Volk  hat  mit  Recht  schon  (>t\vns,  um  dessenwillen  es  sich  nicht 
behaglich  fiblt  an  seinen  WobnsteUen.  Es  f&hlt  sich  nicht  behag- 
lich, dessvegen  gerfith  es  leicht  in  Bewegung.  Leicht  in  Bewegung 
geratben,  ist  die  Kraft  des  StQriens  der  Erde. 

Desswegen  betrachtet  ein  weiser  Gebieter  einxig  das  Feld  der 
lehntansead  Verwandlungen»  er  stellt  in*s  Licht  die  Triebwerke  der 
«  Sicherheit  und  Gefahr.  Er  abt  dieses  in  der  Halle  des  MeUigthumes 
der  Ahnen  und  sehmilat  die  Serge»  die  noch  keine  Gestalt  bekom- 
men. Zur  Zeit  ihres  EitttrelTens  bewirkt  er,  dass  die  Welt  ledig  der 
Kraft  des  Stürzens  der  Krde,  nichts  weiter.  Dann  mag  es  selbst 
gehen  mächtige  Fürstenländer,  gewaltige  Kriecrsvitlker,  du,  vor  dem 
ich  stehe  unter  den  Stufen,  verfolgst  die  laufeiMlen  wilden  Thiere, 
sehiessest  die  fliegenden  Vögel,  unternimmst  gross c  Wanderungen 
zu  den  Thiergärten  von  Yen,  ergötzest  dich  an  beliei>igen  Schau- 
spielen, treibst  auf  die  Spitze  die  Freude  des  schnellen  Einherjagens 
mit  Pferden  wie  frtiher.  Die  Klänge  des  Erses»  des  Steines,  der 
Seide  und  des  Rohres  erfahren  keine  Unterbrechung  in  dem  Ohre, 
der  besondere  Besits  der  Vorhänge  und  Zelte»  das  Lachen  der 
Gaukler  und  Zwerge  erfährt  keine  Abnahme  Tor  den  Aagmi.  aber 
die  Welt  hat  keinen  langwierigen  Kummer.  Der  Name»  wosu  brauchte 
er  SU  sein  derjenige  des  Mannes  des  Hauses  Hia  >)»  des  Geschlech- 
tes Tse*)?  Die  Gewohnheiten»  wosu  brauchten  sie  au  sein  die- 
jciiigen  der  Kdnige  Sching  und  Khang? 

Obgleich  dies  der  Fall,  formesse  ich  mich,  daf&r  au  halten» 
dass  du,  vor  dem  ich  stehe  unter  den  Stufen,  ein  himmelsmSssig 
hesehairenes  \\  esen,  der  liihegriir  der  Grossmuth  und  Menschlich- 


*)  0.  I.  n,  Gribidm  Set  HioMt  Rl«. 

•|  D.  I.  ISalf  Tkiag ,  diMm  G«iehl«catoMB«  Tm. 
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keit.  und  dass  du  in  WaUeit  die  Welt  Hiacbttf  am  Gegenataiid  deioer 
BemOhung.  Dann  ist  der  Name  der  Könige  Tfl  and  Tbaog  nieht 

schwer  zu  erwerKen,  und  die  Gewohnheiten  der  Könige  Sching  uad 
Kliuiig  liaiiea  noch  nicht  nötbig,  iiicUl  wieiiei'  i.um  Vursciieiii  zu 
kommen. 

Wenn  diese  zwei  \\  eseiilieüen  begrüi)det,  dann  t-rst  hat  man 
seineu  Wohnsitz  in  der  Wirklichkeit  der  Elire  uml  iliu  Üichcrheit, 
erntet  allgemeines  Lob  in  dem  gegenwärtigen  Zeitalter,  befreundet 
sieb  mit  der  Welt  und  bringt  zur  Unterwerfung  die  Fremdlftoder 
der  vier  Gegenden.  Der  Überfluss  der  Gnade,  die  hinterlassene 
Tugend  sind  die  Berggipfel  mehrerer  Gescbleebtsaiter.  Naeh  Sddea 
gekehrt  das  Antliti,  den  ftQeken  gekehrt  gegeo  die  sehwars-weissea 
Waadsebirme.  xiebt  man  an  dem  Ärmei  und  legt  die  Binde  auf  die 
Brust  Ter  Königen  und  Farsteo.  Dies  ist  es»  wemit  du,  Ter  dem  ich 
etehe  unter  den  Stufen,  dich  beschftftigst 

Ich  habe  gehört:  Wenn  man  malt  die  Umrisse  eines  KOnigs, 
aber  sie  nicht  Tellendet,  ist  man  mit  dem  sebleebten  Bilde  sufrie* 
den.  —  Ist  man  zufrieden,  was  magst  dann  du,  vor  dem  ich  stehe 
unter  den  Stufen,  anblrcbeii,  ohne  dass  du  es  erreichtest?  Was 
magst  du  schrecken  wollen,  ohne  dass  dir  dies  gelänge?  Gef,'en  was 
magst  du  auf  Eroberung  au&zieben,  ebne  dass  es  sich  unterwürfe? 

Tea-^ngaa« 

^  Yen*ngan  war  in  Lin-tbse»  der  Hauptstadt  des  Königs- 
landes Tsi,  geboren  und  bekleidete  auftuglich  die  Stelle  eines  Ver^ 
merkers  des  Lenkungsgehilfen  Ton  Han.  Während  er  steh  in  dieser 
Stellung  befand,  Qbersandte  er  dem  Himmelssohne  den  folgenden 
AufsatE. 

Ich  habe  gehört,  dass  Tseu-yen  *)  sagte:  Indem  man  bei  der 
Lenkung  lehrt  das  Wesen  des  Schmuckes,  hierdurch  rettet  man 
sich  TOr  Erniedrigung.  Ist  eben  die  Zeit,  so  benützt  man  es.  Ist  sie 
vorUber,  so  legt  man  es  bei  Seite.  Ist  etwas  zu  verüudcrn,  so  ?er- 


T«n>7«D,  «in  fiiageborcMT  von  T«i,  war  der  Lehrer  de*  Höaigi 


Tachao  Ton  Yen.  Derselbe  ist  der  TcrfiMMT  ««krarar  Werk«  Sbw  di»  Unudatoff* 
de«  Licktee  and  d«r  f  insUroiw. 
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ändert  man  es.  Desswegen  ist:  Lew  alu  on  cir»  Einzifjes  und  sich  nicht 
verändern ,  noch  nicht  das  Mittel,  zu  sehen  die  Zurechtsetzung. 

Jetzt  machen  diejenip:'  n,  die  das  Volk  unter  den  Menschen  der 
Welt,  Gebrauch  von  den  Gütern  auf  verschwenderische  Weise.  Bei 
den  Wagen,  Pferden«  Kleidern»  Fellwerk,  Prachtgebäuden  und 
inneren  Hrmscm  wetteifern  sie  in  Zierlichkeit.  Bei  der  Anreihung 
der  fOuf  Klänge  bewirken  sie,  dass  Veränderungen  der  Absätse 
▼orhanden.  Bei  dem  Mengen  der  Ittnf  Ferben  bewirken  siet  dass 
Buntglani  des  Sehmnekes  vofhanden.  Sie  hflafen  Gerichte  von  fünf 
Arten  des  Gesckinaekes  im  Umfange  einer  Klafter  vor  den  Augen, 
damit  sie  sehe  und  begehre  die  Welt  Die  Gemflthsart  Jenes  Volkes 
Ist:  wenn  es  sieht  stattliche  Dinge,  so  wfinscbt  es  sich  diese.  Hier- 
dnrch  lehrt  man  das  Volk  die  Versehwendnng.  Ist  es  Torschwende- 
riscb  und  bat  keine  Schranke,  so  kann  es  nicht  befriedigt  werden. 
Das  Volk  sagt  sich  los  von  dem  Stamm  und  trachtet  nach  der  Spitze. 
Üie  Spitze  kann  man  mit  blosser  Hand  nicht  erreichen.  Daher  kommt 
es,  dass  diejenigen,  die  zusammenziehen  die  8cli;ii*pe,  sich  nicht 
schämen  zu  lügen.  Diejenigen,  die  um^iirtet  mit  Sdiwci  icni,  tudten 
gewaltsam  die  Menschen,  indem  sie  durch  i  rüg  entreissen,  aber  das 
Zeitalter  weiss  nicht,  sich  zu  schämeo.  Desswegen  werden  die 
Geleise  des  Verraths  zusehends  weiter. 

Was  schön  und  zierlich,  kostbar  und  merkwürdig,  ist  sicher 
behaglich  für  Ohr  und  Auge.  Bei  der  Nahrung  sich  verfehleo,  ist 
daher  Unmftssigkeit  Bei  dem  Klangspiel  sich  verfehlen,  ist  Aus- 
schreitang. Bei  den  Gebrftuchen  sich  verfehlen,  ist  Ziererei.  Bei 
dem  Unterricht  sieh  verfehlen,  ist  LOge.  Lflge,  Ziererei,  Ausschrei- 
tung und  UnmAssigkeit^  hierdurch  sehafil  man  kein  Vorbild  f&r  die 
Wege  des  Volkes.  Aus  diesem  Grunde  sind  diejenigen,  die  das  Volk 
unter  den  Menschen  der  Welt,  begriffen  in  Verfolgung  des  NutscDs 
ohne  Aufhören,  diejenigen,  die  zuwider  handeln  den  Gesetten,  sind 
die  Mehrheit. 

Ich  wünsche,  dass  iiirm  Einrichtungen  gebe  iui  das  Volk,  um 
zu  verhindern  dessen  Aussclueilungtn,  dass  man  Arme  und  Reiche 
sioh  nicht  frecrenseitig  vertilgen  lasse,  um  zu  veisulmcn  deren 
Herzen.  Siiiii  die  Herzen  versöhnt  und  mild,  so  sind  die  Gemüther 
ruhig  und  zufrieden.  Ist  man  ruhig  und  zufrieden,  durch  nichls  auf- 
geregt, so  schmelzen  Räuber  und  Mörder  zusammen.  Schmelzen 
Räuber  und  Mdrder  lusammen,  so  sind  der  Strafen  wenige.  Sind 
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der  Strafen  wenige,  so  sind  die  iTstoffe  des  Lichtes  und  der  Finster- 
niss  versöhnt,  die  vier  Zeiten  sind  richtseheitmässig.  Wind  und 
Regen  kommen  zur  gehörigen  Zeit,  Kräuter  und  Bäume  wachsen 
üppig,  die  fünf  Arten  des  Getreides  reifen  in  Menge,  die  sechs 
Arten  von  Hausthieren  tragen  Junge.  Wenn  das  Volk  nicht  heim- 
gesucht wird  von  bösen  Erscheinungen  und  Seuchen,  hierdurch  wird 
der  Friede  erreicht. 

Ich  habe  gehört:  Als  Tscheu  sich  befand  im  Besitze  der  Welt, 
waren  von  dessen  Lenkung  in  einem  Zeiträume  von  dreihundert 
Jahren  die  Könige  Sching  und  Khang  die  Berggipfel.  Die  Verhän- 
gung von  Strafen  fand  durch  vierzig  Jahre  nicht  Statt.  Bis  zu  dessen 
Schwinden  waren  ebenfalls  dreihundert  Jahre.  Desswegen  sind  die 
fünf  Obergewaltigen  abwechselnd  aufgestanden.  Die  Ohergewaltigea 
standen  gewöhnlich  zur  Seite  dem  Himmelssohne.  Sie  brachten  zur 
Geltung  den  Nutzen,  entfernten  den  Schaden,  straften  die  Grausam- 
keit, wehrten  dem  Unrecht,  zwängten  in  eine  Lade  und  stellten 
empor,  was  innerhalb  der  Meere,  um  zu  ehren  den  Sohn  des 
Himmels. 

Nachdem  die  fünf  Obergewaltigen  bereits  versunken,  setzte 
kein  Weiser  und  Höchstweiser  die  Werke  fort.  Der  Himmelssohn 
war  verwaist  und  schwach,  die  erlassenen  Befehle  wurden  nicht 
vollzogen,  die  Fürsten  der  Lehen  handelten  eigenmächtig,  der 
Starke  beschimpflc  den  Schwachen,  die  Mehrheit  unterdrückte  die 
Minderheit.  Tien-tschang  bemächtigte  sich  widerrechtlich  der  Ge- 
walt in  Tsi,  die  sechs  Erlauchten  theilten  Tsin,  es  bildeten  sich  in 
Gesammthcit  die  kämpfenden  Fürstenländer.  Dies  waren  die  ersten 
Anfänge  der  Drangsal  des  Volkes. 

Hierauf  liessen  die  starken  Länder  es  sich  angelegen  sein,  zu 
Oberfallen  die  schwachen  Länder.  Man  rüstete,  setzte  in  Vertheidi- 
gungsstand,  vereinigte  sich  zu  Anschlüssen,  drehte  die  Wagebalken. 
Im  eiligen  Laufe  stiessen  aneinander  die  Naben  der  Wagen  unJer 
den  Panzern  und  Helmen  wuchsen  Läuse,  das  Volk  hatte  keinen 
Ort,  wo  es  sich  konnte  beklagen. 

Da  kam  die  Zeit,  wo  der  König  von  Thsin  wie  ein  Seidenwurm 
nagte  an  der  Welt,  wo  er  insgesammt  verschlang  die  kämpfenden 
Fürstenländer  und  mit  dem  Ehrennamen  sich  nannte  den  Allhalter. 

1)  Die  DahioeiUndeo  waren  eine  dichtgedriog^te  Menge. 
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Er  machte  zu  einer  ein/iu^en  die  Lenknnf^  innerhalb  der  Meere, 
«erstörte  die  Festen  der  Fürsten  der  Lehen,  schmolz  deren  Wafieo 
und  goss  daraus  Glocken  und  Glockenstangeo.  Er  zeigte,  dtiss  man 
ihrer  Dicht  mehr  bedfirfe. 

Das  viele  schwarzhaarige  Volk,  nachdem  ea  frei  geworden  von 
den  kftmpfendeQ  Ffiratenländerii,  wenn  es  gefunden  hStte  einen  er* 
leuchteten  Himmelasohn,  ao  hätten  alle  Henaehen  aaromt  und  aonder» 
daf&rgehalten,  daaa  ate  Ton  neuem  leben.  Geaetat,  Thain  hfttte  ge- 
mildert die  Strafen,  TCrmindert  die  Abgaben,  abgelcQnt  die  Dienat- 
leistungen,  hoebgeachitat  Meoachlichkeit  nnd  Gerechtigkeit,  gering- 
gescbfttst  Obergewieht  und  Nutzen,  erhöht  den  Vollgehalt  der  Auf^ 
richttgkeit,  erniedrigt  die  KQnate  des  Schmeicheins,  verändert  die 
Sitten,  gewecliselt  die  Gewohnheiten,  umgewandelt,  was  innerhalb 
der  Meere,  so  wären  alle  Geschlechtsalter  gewiss  zufrieden  gewesen. 
Tlisin  aber  lliat  cJit'sf  s  nicht.  Die  Sitten  richteten  sich  nach  dem, 
was  sie  früher  ^jewesei»,  den  Gewoluiheilea  wunle  tiacligelcLt.  Die 
Knnst  des  Sclimeichelns,  Über^rewiciit  und  Nutzen  fanden  Reforde- 
rung,  der  Vollgehalt  der  Aufriehtigkeit,  Hedlichkeit  und  Geradheit 
wurden  zurückgesetzt.  Die  Gesetze  waren  atreng,  die  Erlässe  quäle- 
nach*  Diejenigen,  die  schmeichelten,  waren  die  Mehraahl.  Sie 
apraehen:  Wir  h$ren  seiner  Vortrefflichkeiten  Klangweiaen. 

Er  trieb  noch  weiter  die  Fahrliasigkeit  dea  Herxens  und  wollte 
aehrecken,  waa  auaaerhalb  der  Meere.  Er  hieaa  Mung-tten  befehligen 
die  Kriegamacht  und  im  Norden  dberfallen  daa  mächtige  Hu.  Man 
eröffnete  daa  Land,  aog  weiter  die  Marken  und  legte  eine  Beaatxung 
an  den  nördlichen  Fluaa.  Man  gab  Flügel  dem  Heu,  l&hrte  fort  daa 
Getreide  und  Hess  ea  ihr  nachfolgen. 

Er  hiess  ferner  den  Beruhiger  Thu-tsiün  »)  befehligen  die 
Kriegsmänner  det  j^edeckten  Schilfe  und  iil>erfallen  Vne.  Fr  hiess 
den  Beaufsichtigcr  Lo  «)  ziehen  Wassergrahcu,  unihei  lüliren  die 
Lebensmittel  und  tiefe  Einfälle  machen  in  das  Land  von  Yue.  Die 
Menschen  von  Vne  entflohen,  man  verbrachte  uimiilz  die  Tage  und 
liielt  sich  fest  lange  Zeit.  Die  Lebeusmittel  gingen  zu  Ende,  die 


*)  Thvtwaa  itt  i«  der  Abbtodlung  .Z«r«i  6l«llliitt«r  d«r  Uttdtelmft  Kmi-kl* 
•nrihai  wordwi. 

*J  Lö,  d«r  Deauraic-htl^'er  der  Landschnflen,  itl  •benfalll  la  dMT  AUnadlOlf  «Swtl 
SUltJwlUr  d«r  Laad«cliill  Kiwi-ki"  vor(«koBB«Q. 
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Mensehen  von  Yne  machten  einen  ra.sehen  Angriff.  Die  Kriegsmacht 
von  Thsiu  erlitt  eine  grosse  Niederlage. 

Thsin  hiess  hierauf  den  Bcriiliiger  Tho  >)  befehligen  Streiter 
und  eine  Hesidzutig  legen  nach  Yiie.  Tm  diese  Zeit  war  das  Tn- 
gliick  znsiininiengefiin;t  üher  Hu,  im  Süden  hängte  es  sich  an  Yue. 
Man  liess  verbleiben  die  Streitkräfte  in  einem  unbrauchbaren  Lande. 
Sie  gingen  vorwärts,  aber  sie  konnten  nicht  zurflckgehen,  sie  wan- 
delten durch  mehr  als  zehn  Jahre.  Die  kräftigen  Männer  kleideten 
sich  in  Panier.  Die  krSftigen  Weiber  Oihrteo  die  Wagen.  In  ihrer 
llQhsal  Terschmfihten  aie  ea,  in  leben.  Diejenigen,  die  sieh  erhingt 
hatten  an  den  BAuoien  dea  Wegea»  blickten  auf  einander  ron  ferne. 

Alf  der  Allhalter  Ton  Thain  starb»  Teraagte  die  Welt  allgemein 
den  Gehorsam.  Tsehin-sehing  und  U-khoaag  erhohen  sieh  in  Tschin. 
Wo-taehin  und  Taehang-ni  erhohen  sich  in  Tachae.  Hiang4iang  er- 
hob sieh  in  U.  Tten-tan  erhob  aich  in  Tai.  King-kiQ  erhob  sieh  in 
Ying.  Tscheu-schi  erhob  sich  in  Wei.  Han-khuang  erhob  sich  in 
Yen.  Der  öden  Gebirge  wegsame  Thäler  konnten  die  gewaltige 
KriegsmSnner,  die  in  Gemeinschaft  auIVlnmlen,  nicht  alle  fassen. 
Gleichwohl  waren  diese  nicht  die  Nachkommen  von  Fürsten  und 
Leheiisfürsten,  nicht  Angestellte,  welche  die  ältesten  Übrigkeiten, 
sie  besassen  nicht  Macht  von  der  Grösse  eines  Fusses  oder  Zolles. 
Sie  erhoben  sich  in  den  Durchwegen  und  Gässchen,  hielten  in  den 
Händen  Schafte  Ten  Hellebarden.  Zur  entsprechenden  Zeit  setzten 
sie  sich  in  Bewegung.  Ohne  sich  Terabredet  tu  haben,  erhoben  sie 
sich  in  Gemeinschaft.  Ohne  einen  Vertrag  geschlossen  tu  haben, 
vereinigten  sie  sieh  xu  Bünden.  Ihre  Erde  wuchs,  ihr  Gebiet  rückte 
Torwftrts,  bis  sie  wurden  anffthrende  KSaige.  Die  Zeit  lehrte  sie  dies 
und  brachte  es  so  lu  Stande. 

Thsin  war,  was  das  Ansehen  betrifft,  das  Land  des  Himmels- 
sohnes. Was  die  Reichthflmer  betrifft,  so  hatte  es  in  seinem  Besitie 
die  Welt.  Sein  vernichtetes  Zeitalter,  seine  aufhörende  Darbringung 
waren  das  Unglück  der  bis  zur  Erschöpfung  gelülii  ten  Waffen.  Da- 
her sind  die  Scliw  arlie.  die  der  Fohler  von  Tscheu,  die  Stärke,  die 
der  Fehler  von  1  iiäiu,  die  Gegeustände  einer  unveräuderteo  Sorge. 


l>«r  Btraluf  w  tho  iat  obaa  ia  dar  iU4«  T«clii-I«>jm't  vorg tktiMMft. 


Digitized  by  Google 


Dit  BtTonnftoft  ätt  Allkattor«  HiM»-w«. 


230 


Jetzt  hat  man  durchzogen  das  Land  der  siidliclu  n  FremdlSnder, 
an  dem  Hofe  erscheinen  lassen  Ye-Iang  «)»  ^^r  l  titerwerfung  ge- 
bracht klang  undPT«),  durchstreift  den  Landstrich  Wei gegrün- 
det Festen  und  Städte,  tiefe  Einfälle  gemacht  in  das  Land  der 
Hiung-nu^s  und  ibneo  verbrannt  die  Feste  des  Lindwurms  Die 
Beratbendeo  sehen  hierin  Vortreffliches.  Dies  ist  der  Nutzen  der- 
jenigen, die  Diener  unter  den  Menachen,  es  sind  nicht  die  dauern- 
den EntwOrfe  der  Welt 

Jetat  hat  das  Mittelland  nicht  so  viel  Sehreeken,  als  angeseigt 
wQrde  dnreh  das  Bellen  eines  Hnndes,  aber  nach  aussen  ist  man 
Terwickelt  in  Vorkehrungen  g«gen  die  fernen  Gegenden,  man  drückt 
tu  Boden  und  verdirbt  FOrsteolfinder  und  Hftuser:  hierdurch  be- 
trachtet man  nicht  als  seine  S5hne  du  Volk.  Man  erltlllt  ein  nie  so 
Ende  gehendes  Verlangen,  kOhlt  seinen  Muth,  befriediget  seine 
Wünsche  unti  knüpft  den  Hass  hei  den  lliung-nu'i» :  hierdurch  be- 
ruhigt man  nicht  die  seitwärts  liegenden  Gegenden.  Das  Unglück 
wird  herumgeschleppt,  aber  nicht  abtrcscliüttelf.  Die  Streitkiätle 
ruhen,  aber  sie  erhelt  n  sidi  von  tn  uoin.  Was  in  dt  r  Nähe  sich 
befindet,  ist  voll  Angst  »ind  Küinmerniss,  Was  in  der  Kerne  sich 
befindet,  ist  voll  Schrecken  und  Eatsetzen.  Hierdurch  hält  man  die 
Dioge  nicht  fest  für  die  Daner. 

Jetzt  sah  man  in  der  Welt  bei  dem  Schmieden  der  Panzer, 
dem  Ergreifen  des  Schwertes,  dem  Geradebiegen  des  Pfeilachaftes, 
dem  Ziehen  der  Senne,  dem  UmherfOhren  der  Mund vorrithe  des 
Heeres  noch  nicht  die  Zeit  der  Ruhe.  Dies  ist  es,  worfiber  die 
Welt  allgemein  in  BetrObniss.  Wenn  ein  Feldzug  lange  dauert,  ent- 
stehen Verftnderuttgen.  Wenn  die  Lage  beschwertiefa,  erheben  sich 
Bedenken. 

Jetzt  haben  unter  den  Gebieten  der  auswärtigen  Landschaften 

einige  im  Umfange  wohl  tausend  Weglängen.  Die  gereihten  Festen 
sind  einige  zeheu.    Die  Gestalt  ist  zusammenhaltend,   die  Erde 


0  <^  Te-Iang,  eis  ft^ndliaditeliM  Gebiet  tn  dem  ksvlifen  Yin-mo. 

H,  eis  firaadliadUMhM  G«bi«k  in  den  heotigM  Sae-toeknea. 


D«r  LaHdalrieh  W«i  ww  9iM  G«bltt  4»r  aSfdllohm  Frandlindar. 

«)  DI«  F«tl«  dM  UadvNrait  lii«M  d«r  Ort,  wo  di«  Himg-na*«  dm  HIommI  GabM 
darbraeblCQ. 


Digitized  by  Google 


240  l>r.  PrUmaier 

lurechtbringeDd  9*  betrachten  als  GQrtel  *)  uad  schrockeo  die 
Fanten  der  Lehen.  Dies  {st  nieht  der  Notsen  des  Heillgthumes  der 

Ahnen. 

Zieht  man  nach  oben  in  Betracht,  warum  Tsi  und  Tsin  m 
(iiuiiiie  gegaiifi^cn:  dj(s  Ilms  des  Fürsten  war  nicdri«^  und  /.«TstucLelf, 
die  sechs  Erlauchten  waren  gross  und  übermächtig,  (icwiinit  cnan 
nach  unten  einen  rberltlirk,  warum  Thsin  vernicijtet  worden:  die 
Strafen  waren  streng,  die  Buchstabeu  tief  eingegraben,  es  wollte 
sich  Tergrössern  ohne  Aufhürea. 

Jetzt  ist  die  Macht  der  Statthalter  der  Landschaften  nicht  blos 
das  Gewicht  der  sechs  Erlauchten.  Die  Gebiete,  die  im  Cmfange 
hüben  wohl  tausend  Weglängen,  sind  nieht  blos  die  Hilfsmittel  der 
Durehgftnge  vnd  Gftsschen.  Ihre  Fanxer  and  Angriffswaffen.  ihre 
Werkieuge  und  AosrOstungen  sind  nieht  blos  das  GerAthe  der 
Sehifte  der  Hellebarden.  Wenn  man  erAhrt  die  Verlnderungen  der 
sehntausend  Gesehleehtsaltert  so  ist  es  nicht  möglieh,  dabei  alles 
IQ  meiden  •). 

Dies  der  Obersandte  Anfsali.  Spiter  ward  Ten-ngan  sum  An* 
Ifihrer  der  Reiterschaar  des  Himmelssobnes  ernannt 

Tschaag  -  kiikm, 

Tschung-kiön  f&hrte  den  JflngHngsnamen  ^  ^ 

Tse-yQn  und  war  in  dem  Lande  Thsi*nan  geboren.  In  früher  Jugend 
ein  Freund  des  Lernens ,  hatte  er  sich  durch  die  Schärfe  seines 

Lrtlieils,  durcii  nnsgchreitete  KenntnisäC  und  Geschicklichkeit  in» 
Verfassen  von  Äufsätzeii  in  seiner  Landschaft  (eine  solche  war  da- 
mals Thsi-nan)  einen  Namen  erworben. 

Mit  acht/.»  lin  Jalu  on  wurde  er  zu  einem  Junger  der  liofge- 
U'hrteu  erwählt,  in  welcher  Eigenschaft  er  zu  dem  AnUe  des  mit 
dem  Namen  Tsai-tschang  belegten  hohen  Würdenträgers 

gehörte.  Da  er  ron  Seite  der  Landschaft  nach  der  Hauptstadl  des 


')  Der  floilen  dliHrr  Laiidtrhaften  ist  so  besrhaffen,  d4*t  4MSlbll  dw  Volk  SM*M~ 

ineogehtheD  und  xarecfaiKebracbt  werden  kaiia. 
*)  bi»  LebemfarelM  tiad  fleicliMOl  ur  4it  OMU  der  SUUiMUer  dieaer  Laod- 

eohefton,  d.  L  ai«  etad  im  Terkitteie«  attbedMlead  »d  eebwacb.  Ifacb  Andern  b«k 

dieae  Stelle  den  Sinn,  d«»s  die  Siettballer  mit  de»  Uaders  der  LeheBefllnlMi  ibre 

Seilen  iim<;urten  wollen. 
*i  Der  Untergang  iat  uutFermeidlieb. 
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Himtnelssohnes  gesendet  vurde,  begab  er  eich  io  das  Gebftude  der 
Lenkung,  um  den  bezüglichen  Auftrag  tu  Qbernehmen.  Daselbst  war 

schon  der  Ruf  seiner  ungewöhnlichen  Begabung  zu  dem  Statthalter 
der  Landschaft  gedrungen.  Üieser  berief  ihn  zu  sich  und  ward  für 
ihn  von  solcher  Bewunderung  erfüllt,  dass  er  mit  ihm  ein  Bundniss 
der  Freund«?chaft  scbloss.  Tsehung-kiün  empfahl  sich  bei  dem  6UU- 
halter  und  trat  seine  Reise  an. 

Bei  seiner  Ankunft  in  Tschang-ngan  übersendet  er  dem  All- 
halter einen  Aufsatz,  dessen  Gegenstand  die  Angelegenheiten  des 
Landes.  Der  Allhalter  Hiuo-wu  bewunderte  diesen  Aufsatz  und  er- 
nannte Tscbungokifin  zu  einem  Gesandten  ftlr  die  Gäste.  Dieser 
besorgte  ausserdem  die  Geschäfte  im  Innern  des  böchsken  Wobn- 
sitses  und  war  der  fiegleiter  des  AUbalters. 

Um  diese  Zeit  besuebte  der  Himmelssehn  die  den  ftlnf  Allbaitern 
der  Nordachse  geweihten  HQgel  des  Anbetungsortes  yoo  ^  Yung  <), 
wo  er  auf  der  Jagd  ein  weisses  hfrschartiges  Thier*),  welches  in 
der  Mitte  der  Stirne  ein  einziges  Horn  und  an  jedem  Fiisse  fünf 
Klauen  hatte,  erlegte.  Um  dieselbe  Zeit  entdeckte  er  auch  einen 
ungewöhnlichen  Baum,  dessen  Aste,  naclidem  sie  sich  zur  Seite  des 
Stammen  ausgehreitet,  sich  über  dem  Giplel  des  Baumes  wieder 
vereinigten.  Der  Allhalter  hielt  diese  zwei  Gegenstände  für  etwas 
Absonderliches,  und  er  forderte  in  einer  Umfrage  sämmtlicbe  Wür- 
denträger auf,  über  deren  Bedeutung  ihre  Meinung  auszusprechen. 
Tschiing-kinn  Übersandte  als  Antwort  auf  diese  Umfrage  den  fol- 
genden Aiifsati. 

leb  bebe  gehört:  Die  Tugend  des  Gebieters  in  den  Lobspenden 
der  Gedicbte»  die  königlieben  Verdienste  in  Klangspiel  und  Tans, 
es  sind  Terscbiedene  Einwebnngen,  aber  ein  und  derselbe  Finger* 
leig.  Sie  erleucbten  dasjenige,  worin  die  Tollkommene  Tugend 
ihren  Gipfel  bat. 

Im  Soden  entweiebt  Tue  gleich  einer  Ratte,  gebraucht  als 
Wandschirme  Binsen  und  Schilfrohr,  bildet  mit  \  ögeln  und  Fischen 
Eine  Heerde.  Der  richtige  erste  Tag  des  Miinnts  steht  in  keiner 
Beziehung  zu  dessen  Gew ulmheiten.  Der  Lih.iher  des  Vorsteher- 
anites  blickte  herab  auf  die  Markeo,  und  das  östliche  Ngeu  ward 

1)  In  der  Nihe  der  HaupUladt  de»  heutigen  Kreises  Fun^-thsiang  in  Scben-«i. 


Das  in  der  Geschichte  oftgcnannle  sageohafle  Thier 
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einer  der  Anschlüsse  des  Inneren.  Der  König  Ton  Min  bekannte  seine 
Verlirechen,  da:*  südliche  Vue  vt'i  iiess  sich  auf  die  Hilfe 

IIa  im  Norden  folgt  den  Weidestellen,  wechselt  die  U  ohnsitze. 
Es  hat  den  Wandel  der  Vögel  imd  wilden  Tliicre,  das  Herz  df^r 
Tiger  und  Wölfe.  In  dem  liohen  Ailei  tlium  Ivoiuite  man  nienials 
anleiten.  Der  grosse  Heerlulirer  fasste  die  Axt,  und  der  Sciien-yu 
ergriff  die  Flucht  nuch  seinen  Zeiten.  Der  kühne  Heiter  *)  hob  die 
Fahne,  und  Hoen-ye  3)  trug  den  Überwurf  des  Kleides  auf  der 
rechten  Seite  Auf  diese  Weise  bat  die  Mildtliütigkeit  im  SOden 
sich  ausgebreitet,  und  der  Schreckeo  der  Macht  ist  im  Norden 
doreligedniiigeii. 

Wenn  man  ahndet,  hftlt  man  sieh  nieht  an  die  Nahen.  Bei  Er- 
hebungen hinterlSsst  man  nichts  den  Fernen.  Bei  der  Binsetsung  der 
Obrigkeiten  erwartet  man  die  Weisheit,  bei  den  Belohnungen  in 
den  Kreisen  wartet  man  auf  die  Verdienste.  Die  Pfthigen  rOeken 
▼orwSrts  und  bewahren  ihre  Einkfinße.  Die  Unfthigen  treten  sn* 
rück  und  arbeiten  mit  der  Kraft  ihres  Leibes  Es  siud  Vorbilder 
aufgestellt  für  d»»n  Erdkreis. 

Man  tiilt  nt  sämmtliche  VortrefTiichkeitcn.  und  liat  deren  nicht 
SUr  Geniige.  Man  trägt  in  dem  Busen  das  Licht  der  Ilöi  listu  iisen, 
und  hat  es  niclit  aussclilicsslieh  im  Besitze  Man  betri  lindet  das 
Wesen  des  glänzenden  Sclimuckes  der  drei  Prachtgebauiie  und 
macht  hervorleuchten,  was  bei  dem  eigcneu  Aaile  angemessen.  Die 
Gebieter  der  geweihten  ErdhQgei  haben  dergleichen  noch  nicht 
erfahren. 


über  die  hier  erwihnlen  Begebenheiten  sind  in  d«r  AblMadlauigt  «Zw«!  StalllMlIcr 

der  L»iHl>»(  h»a  Ku»'i-kl"  Aufschlüsse  enthalten. 
*)  ^her  kubue  Iteiter"  ist  die  Benenaung  eines  kriegerischen  Ranges,  welchen  der 
HMiiSlirer  W«i-ttiop  beUetdel«. 

i)  (ToMi-ye,  ein  aördliobe»  iremdiuiiUisches  Gebiet,  welches  damals  Hau 

•iarerleibt  wurde. 

*}  Di*  nOrdlidMB  FfMidItadcr  IraftB  den  Übarwwf  d«»  KteidM  taf  d«r  Mir. 
H«««-y«  katt«  MBit  dis  a««rolwli«il»a  dM  MitttllsndM  aif  MonnM. 

Sie  beschSftigen  sich  mit  dem  Ackerbau. 
*)  Darob  dl«  iü«r  GMif  (•  wird  die  BMeheidenbeit  «ogedratet. 

ry  Im       drei  PraehlfobladM  Hliif-Iliaag  (di«  «riaaehtet«  Hille),  ^|  ^  Pi- 

jaag  und  Ling-Ui  (die  heilige  Erdstufe)  reibt  n«i  Leakmiff  aad  Bel«iir«aff  welche 
du  Wciea  dee  § liDMndca  Sehorackei  be»it«ea. 
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Wenn  die  Ühorijahe  des  Befehls  nn  einen  MeiLsehen  i»e- 
schlossen  'j,  werden  Uie  zeluitausend  Augelegeulieiten  neu  gescIiaiVen. 
Wenn  zulet/t  die  sechs  Anschlüsse  übereinstimmen  in  den  Sitten, 
die  neun  Landstriche  gemeinschaftlich  an  Einen  Faden  gereiht 
sind,  wird  gewiss  das  Erwarten  der  erleuchteten  höchsten  Weis- 
heit» das  Aulfrischen  der  Beschäftigung  des  Ahnen  furtgesetzt  in^a 
Uoendliche,  Deasbaib  lenkte  Tachea  bia  so  dem  Könige  Sching, 
dano  erst  halteii  die  Sinrichtongen  einen  festen  Boden,  und  daa 
Entapreebende  der  freudigen  Bestitfgaogen  kam  ivm  Vorschein. 

Jetst  bist  du,  vor  dem  iob  atebe  unter  den  Stufen,  erl&llt  von 
dem  Glanse  der  Sonne  und  dea  Mondes.  Du  ricbtest  abwSrfa  die 
faöcbstweiaen  Gedanken  auf  die  Vollendung  der  Eingrabungen  *)• 
du  befassest  dich  ausschliesslich  mit  der  Verehrung  des  Lichtes  der 
Geister,  verbrennst  und  vergräbst  das  Dargebrachte»)  in  den  Heilig* 
thOmern  der  Aussonwei  ke  Die  Wesenheit  der  dargebrachten 
Gaben  meng^t  sieh  mit  den  Geistern,  der  Hauch  der  gesaiiunelten 
Kjnkl;uige  bringt  die  Meldnno'  dem  Lieht^lanz  ^'),  und  dass  wunder- 
bare Thiere  kommen  und  erlegt  werden,  ist  angemessen. 

Einst  befand  sieh  König  Wu  in  der  Mitte  der  Strömung  und 
hatte  noch  nicht  übergesetzt.  Ein  weisser  Fisch  sprang  in  dea 
Königs  Schiff.  Der  König  bflckte  aich,  erfasste  ihn  und  zeigte  ihn 
afiramtlichen  Paraten.  Alle  sprachen:  Ein  freudigea  Ereigniaa  1  — 
Jetzt  ward  die  Darbrmgitng  in  den  Ausaenirerken  noch  nicht  geae- 
hen  ?on  dem  göttlichen  Erdgeist,  und  man  fBngt  ein  wildes  Thier, 
damit  ea  aia  Speise  gereicht  werde.  Diea  ist  es,  wodurch  der  Him- 
mel zeigt,  dasa  er  die  Gabe  empfangt  und  dass  die  Ahacbnittsmarko, 
durch  welche  man  mit  der  Höhe  ▼erkehrt,  susammengef&gt  ward.  Es  ist 
angemessen,  hierbei  in  s  Licht  zu  setzen  die  Zeit,  den  glucklichen 
Tag,  zu  verändern  und  zu  melden  das  er^te  der  Jahre      Man  breite 


Wenn  der  er»te  Latidpsftlrst  den  Bfffht  von  t1f>m  Himmfl  »rhilt. 
S)  In  di«  heiligeo  GeHit^e  ward  der  Niime  de«  KäniUera  «iii|^r«beii»  wa  deren 

KchUteit  beweisen  xn  können. 
*)  Mm  b«ti«U  lieh  Mf  SI«  4«m  llimMl  wmi  Sar  BrS«  Sirgdmaklw  llabw.  Dm 

4««  Hin«Ml  OtrgebrMM*  ward  wihnmA^  4m  4«r        Oirffcbraekte  wt4  Tcr* 

graben. 

*)  Die»««  Heilic-thSmer  ^nd  d!«»  AnbetuiiRiorle  dee  Himoel»  und  der  Krde. 
*)  Den  im  LicbLglaiu  strahlenden  iieittern. 

•)  N m  mSg«  am  Nmmh  de«  ZMnttmm  T«riad«ra  «U  aiM  4m  gaUUcbn  Ir4f«itt 

■•id«D> 

sitib.  4.  piiu.-M«L  a,  xzxvni.  b4.  ii.  im.  <7 
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als  Matte  das  weisse  Riedgras  in  dem  Lande  des  Stromes  und  des 
Hoai  »)•  maoho  ofTeuhar  die  vortreffliche  Ri  nennunfr  8)  auf  der 
festgebauten  Krdhohc  damit  eiitsproeheii  ^vei  do  i](  in  Glanz  der 
Werke.  Man  heisse  diejenigen,  die  beiiaunt  gelten  die  Ereignisce» 
es  fermerken. 

nSeebs  VV»s§erraben  fliegen  rfickwarts*'  bedeutet  nSmIicb 
Ungehorsftoi.  nEin  weisser  Fisek  springt  in  das  SchifT**,  bedeutet 
Qeborsam.  Die  Beslfltigiingeii  ?en  Licht  und  Finsternis«  hriogen  tu 
der  H&he  Verwirrung  nnCer  die  fliegenden  Vögel,  in  der  Tiefe  seti«n 
sie  in  iewegnng  die  Fisehe  des  Abgrunds.  In  allen  Fällen  xeigt 
sieh  Verleugnung  der  Art 

Jettt  hat  ein  vierAssiges  Thier  der  Wildniss  lustnuneng^ 
wnehsen  die  ll?(mer*):  dies  beleuchtet  den  gemeinsamen  Stamm. 
Saiuiiilliehe  Äste  sind  nach  innen  aneinandergefügt :  hferdnreh  wird 
geEeigt.  das«  es  kein  Äusseres  gibt.  Als  Entsprechendes  solcher 
Dinge  wird  <'s  wohl  Menschen  geben,  die  lösen  das  geknüpfte  Haar, 
ahschneideu  dvu  linken  l^berwurf,  tragen  Mütze  und  Gürtel,  binden 
Ober-  und  Unterkleid  •)  und  nich  umgestalten.  Dessen  kano  man, 
während  man  zusammenlegt  die  Hunde,  gewärtig  sein 

Naehdem  die  ohenstehendc  Antwort  abgegeben  worden,  er- 
f&llte  dieselbe  den  Alibaiter  mit  der  grössten  Bewunderung.  Der 
Name  des  Zeitraumes  ward  ans  diesem  Anlasse  (122  Ter  unserer 

Zeitr.)  Terflndert  und  das  Jahr,  das  erste  des  Zeitraumes 


*)  Bm»  iMmi  wmiatkm  4h»  grtmn  SC»mm  md  te»  lloiil  rtfcll«       Ahfalw  du 

Riedf^rMS. 

*j  l)it>  voi Iri  fflirhf  lU-nprmuMg  hei»at  die  Darlirlnt'nnir  frir  <1pn  Fliiniticl  and  die  Enle. 

Nüch  Andfri)  wird  bier  der  Name  verslanden,  welclu'u  der  liarbriiigettde  kandgibt. 
•)  Ui«  fMlr«k«itl*  BrdMiM  MuH  der  Btg  Tbai-«»  te  Tai,  vell  dardi  ihn  4to 

Bbesm  gaUi»ill  vardta. 

Der  Frühling^  und  Herbst  enthalt  die  Stell«:  „Serba  W«M«rrnhen  fliegen  rCickwfirt« 
vorbei  an  der  H»»ii>f><t!».M  von  Smit;''.  Fürst  Sitng'  tom  Sung  hatte  «ich  zum  ()h(>r- 
aafibrer  der  Lehe»siur«te»  auf^eworfea,  ward  jedoch  (638  vor  unserer  Zeitr.) 
dareil  di«  Hachl  von  Tan  aa  dan  Vtnrn  da«  PltMMaa  Hung  geschlagen,  wnnt  dfa 
LahittaMrala«  llM  daa  Mioraaa»  avIkSadiglaa,  was  aich  aadM  Jabra  nacli  der  er* 
wfilinten  Beobachtung  d««  Fl^g««  dar  ««cha  WaaacnrSgal  eraicwt«  «ad  daaiaarh 
als  vorhergesagt  betrachtet  wurde. 

Da  die  Tbtar«  aoiist  Kwei  Börner  besiUcn,  «ird  da*  «iiuige  Uwrn  «le  ein  solches 

batraeklat,  werebea  aa«  awaiaa  laataaiengewacbaea  iat. 
•)  Dia  n^nwIMadar  werden  die  Kleidertraehl  des  Mitlellaade«  aaaelinea. 
')  £•  wird  im  kiraeiter  Zeil  antrefea. 
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Yiieti-scheii  (die  ursprüngliche  Wititerjugd)  geiianiil.  tliiiige  Moiiale 
später  unterwarfen  sich  der  KöDig  des  südlichen  Vue  und  der  König 
4es  Hiiiiig-iiu-Landes  Hoea-ye  freiwillig  der  Macht  der  llüti,  was 
um  diese  Zeit  Alle  su  dem  Ghiubeii  TertnlMsto,  da»  die  Worte 
Tsehung-kifto  8  eingetroffSsn. 

In  dem  Zeiträume  Tnen-Iing  (116  —  III  vor  unserer  Zeitr.) 

ward  der  Hofgelehrte  j]^         Siü-yen  ;uisgcsaiidt,  damit  er  den 

Sitten  und  Gewobnheüen  Geltung  rerscbaffe.  Dieser  Mann  lieas,  in- 
dem er  vorgab,  in  dieser  Hinsieht  eine  Weisung  erbalten  su  haben, 
in  der  Landscbafl  Kiao-tung  so  wie  in  dem  FQrstenlande  ha  mit 
Anwendung  von  Blasbilgen  SaU  sieden  und  Eisen  giessen.  Nach  seiner 
ROckkehr  erstattete  er  an  dem  Hofe  Ober  seine  Tbätigkeit  Bericht 
und  ward  su  einer  nndern  Btelle,  nftmiicb  der  eines  Gehilfen  des 
Tbai'tscfaang.  befördert.  Der  als  Richter  berOhmte  Tsehsng-thang, 
der  damalü  ein  Grosser  des  Landes  und  \ Cnnirker  des  Hiniinels- 
sohne«,  beschuldigte  jedoch  Siu-yeu  eines  Verhreehens,  weil  dieser 
uuler  dein  Vorgcl»on,  die  höchste  VVeisiniL'  <M'li;\!tPii  zu  haben, 
grossen  Schaden  angerichtet,  worauf  nach  dem  Gesetze  seihst  die 
Todesstrafe  steht. 

Bifl-jen  behamptete  dagegoo,  dass  sein  Vorgehen  gans  im  Geiste 
des  Werkes  »FrOhJing  und  Herbst"  gewesen,  wonach  ein  Grosser 
des  Landes,  der  die  tfarkung  Qberschreitet,  sich  bei  vorkommender 
Gelegenheit  eigenmfichtig  mit  der  Sicherung  der  Landesgdtter  und 
der  Erhaltung  des  Volkes  su  besebüftigen  habe.  Tschang-thang 
Mieb  hei  dem  Buchstaben  des  Gesetses,  konnte  aber  die  Ansicht 
dass  hier  im  Geiste  des  Werkes  „PrQbling  und  Herbst**  verfahren 
worden,  nicht  w  iderlegen.  Es  erging  demnach  ein  hüclisU  r  Ei  hiss, 
durch  welchen  Tschuitg  kiün  mit  dem  Vei'höre  des  Angeklagten  he- 
aultragt  wjirde. 

Tschung-kiiiii  stellte  Siü-yen  mit  rt>l«;cii(len  Worten  zur  Rede: 
Einst  walteten  in  den  Landern  der  Ijehensfiirsten  verschiedene  Ge- 
wohnheiten. Was  getrennt  war  durch  eine  Strecke  von  hundert 
Weglängen,  verkehrte  nicht  mit  einander.  Um  jene  Zeit  gab  es  die 
Angelegenheiten  des  Erkundigens  und  der  Versammlungen;  die 
Siftrke  der  Btcberheit  und  Gefahr  brachte  in  dem  Augenblicke  des 
einmaligen  Einathmens  und  Ausatbmens  Veränderungen  zu  Wege. 
Desswegen  wer  es  etwas  Angemessenes,  nicht  in  Eropfiing  tu  nehmen 

il* 
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die  \N'ort«%  uii  zu  fertigen  den  höchsten  Befehl,  eigenmächtig  zu  bandeln 
für  sich  selbst.  Jetzt  ist  die  Welt  ein  einziges  Ganzes,  auf  einer 
*  Strecke  von  zehntausend  >\  t  i^lanu^en  ist  Cbereinstimmung  in  den 
Sitten.  Desswegen  haben  die  Konige  des  Frflhlings  und  Herbstes 
keine  auswärtigen  Gebiete.  Yen  ist  herumgewandelt  in  der  Mitte 
der  gexogenen  Wälle:  warum  sagt  er  Too  «ich,  das«  er  herauage« 
treten  uus  den  Markungen? 

Auch  sind  von  Sali  und  Eisen  in  den  Landschaften  uberreieh- 
liehe  Vorrftthe.  Ob  man  zurechtsteUt  die  beiden  Linder  oder  m 
Boden  wirft  POratentand  und  Hans,  es  verdient  nicht,  daaa  man  dies 
(Ur  einen  Nutzen  oder  Sehaden  halte:  warum  aber  bat  er  die  Siche- 
rung der  Landeagdtter»  den  Fortbestand  der  Zehntauseode  des  Vol* 
kes  in  seinen  Worten  genannt? 

Nebstdem  stellte  er  SiO-yen  noch  mit  Folgendem  lor  Bede: 
Kiao-tung  liegt  im  Süden  nahe  an  Lang-ye,  im  Norden  (rifl't  es  zu- 
sammen mit  dem  nordlichen  Meer  •).  Das  Land  Lu  bat  im  Westen 
zu  eiiieiii  Kissen  den  1  hai-s:m,  im  Osten  hat  es  da.s  ijätiiche  Meer<) 
Glaubt  denn  Yen,  dasa  die  Kinwohner  der  vier  Landschaften*) 
verbreitet  über  einige  Ackerländer,  dass,  wenn  sie  Gebrauch  machen 
von  ihren  Gcräthschaften,  verzehren  das  Salz,  nicht  genug  mehr 
vorhanden  sein  wflrde,  um  damit  gleichmassig  zu  betheilen  die  zwe. 
Landschaften  ?  Dass  nach  der  Beschaffenheit  des  Bodens  eigent- 
lich Oberliuss  vorhanden  sein  sollte,  aber  dass  die  Angestellten 
nicht  tauglich,  wie  Hesse  sich  dies  sagen? 

Indem  Ten  vorgab  eine  Weisung  und  mit  Anwendung  von 
Blasbftlgen  goss,  wollte  er  bis  zur  Zeit  des  Aekeros  und  Sieos  im 
FrOhlinge  das  Volk  binlSngKch  versehen  mit  Gerltbsehaften.  Aber 
für  die  Blashälge  des  Landes  Lu  ward  schon  früher  das  Gebührende 
hergeriebtt  t,  Li.s  lum  Herbst  konnte  man  anzünden  die  Feuer.  Dass 
durch  »las,  was  er  liier  sprielil,  tiie  Möi^li«  iikt'it  gegeben  werde,  mit 
dem  Leben  davon  zu  kommen,  ist  keineswegs  der  FatL 


1)  .nat  nördliche  Meer*  war  der  Name  einer  Landtchaft. 

Die  Landtcbaft  des  östlichen  Meeres.  Rbensn  war  auch  That-<ian  eine  LaadMkafl, 
welche  dieae  fieoennung  ron  dem  gleichnamigen  Berge  erhielt. 

•)  Di«  UndecbaAeB  Lung-ye,  das  nSrdliclMB  Mceree,  TImi-MB  w4  SeUickea 
Hbmtbi« 

•)  Die  UBdielMft  Rtao-lttBflr  Bn4  dn  rSrilMtaBd  Lb. 
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Yen  hatte  schon  vorher  dreimal  eine  Meldung  gebracht  und 
keine  höchtte  VerkOnduog  erhalten  >).  Er  bedachte  nieht,  dass  das- 
jeDige,  waa  er  that,  nicht  erlaubt  sein  wOrde.  aber  geradezu  Tor* 
geben  den  Auftrag  der  Maebt.  su  Wege  bringen  Segen,  um  zu 
eriilllen  die  Hoffnungen  des  Volkes,  indess  man  trachtet  nach  einem 
Namen,  erntet  das  Lob,  dies  ist  es,  um  dessenwillen  die  Erlench- 
teten  und  H5ehstirelsen  ferbtngen  mflssen  die  Hinrichtung. 

Das  Kromme  ein  Fuss,  das  Gerade  eine  Klafter.  Meng>tse  that 
den  Ausspruch,  duss  dies  nicht  erlauht*).  Jetzt  ist  das,  was  er  rer- 
hrüchen,  etwas  Schweres,  aber  das,  was  er  ausgerichtet,  ist  etwas 
Unbedeutendes.  Hat  Yen  sich  selbst  erfjcben  in  die  Nothwendigkcit 
zu  sterben,  indem  er  dies  that?  Er  wird  geholU  haben,  dass  die 
Hinrichtung  nicht  über  ihn  verhängt  wird,  und  er  wollte  sich  da- 
durch erwerben  einen  Namen. 

Sill-yen  konnte  niclits  zu  seiner  Rechtfertigung  vorbringen  und 
bekannte  sieh  schuldig.  Als  er  sterben  sollte,  berichtete  Tschung- 
kifin  Folgendes  an  den  Hof:  Ten  hat  Torgegeben  die  Weisung,  hat 
eigenmSehtig  gehandelt.  Ich  habe  nicht  in  Empfang  genommen  das 
Wesen  des  Anftrags,  Ich  bitte,  es  zu  Qberlassen  dem  höchsten  Ver- 
merker, damit  er  zurQekfordere  den  Gegenstand  der  Sehold  Ten^s. — 
Anf  diesen  Bericht  erfolgte  eine  xustimmende  Antwort.  Der  Allhalter 
fand  das  Verhör  gut,  und  in  einer  höchsten  Verkündung  ward 
befohlen,  dass  die  Sache  dem  Grossen  dos  Landes  und  Vermeriier  des 
Himmelssolmes  zur  Einsieht  niitgetheilt  werde. 

Ais  Tschnng-kiün  im  lieginne  seiner  f/anfbahn  sich  von  Tiisi- 
nan  zu  den  Hofgelehrten  begeben  sollte,  trat  er  zu  Fuss  in  den  das 
Gebiet  des  Himmelssohnes  abmarkenden  Eogweg  von  Han-ku .  Der 
Angestellte  des  Engweges  gab  ihm  einen  Leinwandstreifen  *). 


'}  Oaiyenige,  waa  er  dem  HimmelMobn«  Torbmchte,  fand  kein  Gehör. 
*}  T«cbi«-tol  itWMrta  «ich  in  «indr  fraf«,  die  er      Heng^ti«  iMII«  t  D«*  KninM* 
•ia  Hau.      G«r«d«  «ine  Klafter,  «alat  blHif  oder  do«b  erieubt. —  Meng-ta«  ant- 
wortete uoter  anderem :  Du  bist  im  Irrtbem.  Wer  aioh  i«IImI  gekrümmt  hat,  war 

noch  niemals  im  Staude,  die  Menschen  ^«rade  tu  richten. —  T«cbin-tai  meint:  wenn 
liei  einer  Suche  viele«  recht  und  nur  wenige*  unrecht ,  ao  dürfe  man  ea  thuu. 
Meag-Iae  hingpgeo  aeiot,  data  adbat  eia  bleinee  Unrecht  elttem  groaaen  Reebl« 
Elttlreg  ttee  und  dengeniaa  «ine  aoich«  Handlung  nicht  erlanbt  aei. 

*)  Rin  solcher  mit  Buchstaben  bemalter  LeinwandatreifeD  ward  entcweigerissen  und 
diente  7<ir  Hc'^-lnriHir^urv,'.  In  den  alffii  Zeiten  musste  Jolf-r,  ilcr  diis  Gebiet  des 
Himmela&obnes  botreten  wollte,  mit  eiaem  Reiaeacheine  verseben  »ein.  Mao  aerriaa 
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Tscluin|?-kirni  frugto,  w:is  er  damit  thuu  s<ille.  Dor  AiiRestollte  ant- 
wortete: Ks  ist  ein  Rcisej.oliein  fllr  die  Rnckitunrf.  Wenn  du  /nuick- 
kebrst,  müssen  die  Abschnitte  wieder  zusiunnieiigcfugt  werden.  — 
Tschnng-kiön  erwiederte  hierauf:  Ein  grosser  M»nn,  der  westwärts 
wandert,  kehrt  durclmus  nirht  init  einem  Reiite.schoin  fir  äie  Rö€k- 
kunft  surück.  —  Er  liesa  d«n  Leinwaodstreifea  liegen  und  reiste 
weiter.  Als  Tscbung-kifia  die  Stelle  eines  eialadeedeD  Gesaudtea 
erhalten  hatte,  ward  ihm  der  Aultrag,  seinen  Bemf  in  den  Land- 
schaften und  FarstenlSndem  aussuüben.  Indem  er  jetzt  mit  der 
aufgesteckten  Abdrocksmarke  seines  Amtes  in  i^stlicher  Richtung 
durch  den  Engweg  reiste,  erkannte  ihn  der  Angestellte  des  Eng- 
weges und  sprach:  Dieser  Gesandte  Ist  der  jQnger,  dereinst  den 
Leinwandstreifen  znniok^elassen. 

Tsehung-kiün  fand  in  den  Landschaften  und  Förstealaiulern, 
wo  er  sein  Amt  ausübte,  alles  zwcckmassii;,  worüber  er  die  nölhigen 
Bericht«'  oinsiimite.  Nach  seiner  Rückkehr  niaehle  er  in  der  Ange  - 
legenheit seiner  Sendung  eine  Meldung  an  dem  Hofe,  worüber  der 
Anhalter  sehr  grosses  WoblgefMlIea  bej&dgte* 

Als  ilan  damit  umging,  einen  Gesandten  zu  den  Hiung-nu*s  n 
schicken,  stellte  Tschung-kifln  die  Bitte,  su  dieser  Stelle  nicht  avs- 
ersehen  su  werden,  indem  er  folgendes  Torstellte:  Ich  KiOii  hatte 
nicht  so  viele  Verdienste,  als  n5thig,  um  schief  zu  legen  die  Griser, 
und  ich  ward  gestellt  in  Eine  Reihe  mit  den  LeibwAehtern  des 
Nachtlagers,  ich  verzehrte  meinen  Gehalt  durch  fönf  Jahre.  An  den 
seitwSrts  liegenden  Marken  gibt  es  um  die  Zeit  die  Aufschreckung 
durch  Sturm  und  Staub,  es  ziemt  sich,  dass  ich  mich  bekleide  mit 
fcsteiii  Panzer,  ergreife  die  spitzige  HclleLarde,  die  Pfeile  von  En 
und  Stein  hiossj^ejpjrt  muss  ich  vorwärts  schreiten.  Ich,  d^r  ich 
stehe  unter  dem  Klepper,  bin  nicht  gewohnt  der  Geschäfte  des 
Erzes  timi  der  Lederpanzer.  Jetzt  habe  ich  gehört,  dass  man 
schicken  will  zu  den  Hiung-nus  einen  Gesandten.  Es  ist  mein 
Wunsch,  anzustrengen  mein  ganzes  Wesen,  zu  schärfen  meinen 
Geist,  in  Empfang  zu  nehmen  als  Begleiter  den  erleuchteten  Auf- 
trag, zu  entwerfen  das  Bild  von  Glück  und  Unglück  vor  den  Augen 


daher  eio  Stuck  Leinw^ntl,  ilessi'n  pinc  Flliino  >Uiii  lU-iiftnIi-u  iib^-rgef-cii  uml  lu  i 
der  ltückk«br  oiit  der  ziiriukliiiialttfnen  aiiderfii  Huifle  xuiit  Uetiufr  der  tbvi- 
««ebUllg  «trifdffr  llttüBUneiigt^rii;;!  w«rd«. 
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des  Schen-yü.  Ich  aber  bin  von  Jahren  jung,  von  Güben  unterge- 
reiht,  ich  stehe  verwaisl  aul«  !  (Icn  msseren  Obrigkeiten  ').  Ich 
verdiene  nirht,  dass  ich  erhalte  ein  \  *  rl  i nu  iisamt  für  eine  ganze 
Weltgegend.  Ich  vermesse  mich,  nicht  bewältigen  zu  können  meinen 
Sehmerz,  wenn  iu  der  höchsten  Verkündung  gefragt  werden  sollte 
nach  dem  Entwerfen  des  Bildes  von  Glöck  und  Unglück.  —  Der 
Allhailer«  der  besonder«  die  Antworten  Tschuag-kiOn^s  bewundert 
battOip  erwthlte  dieaea  jetit  lu  einem  Greieen,  deuea  Pflicht  es 
wsr,  Vorstellangen  lu  machen. 

Um  diese  Zeit  hatte  das  sQdliche  Tue  mit  Han  Freundschaft 
geschlossen.  Man  schichte  daher  Tsehong-kitta  als  Gesandten  in  das 
sOdliehe  Tue,  damit  er  mit  dem  K5nige  dieses  Landes  spreche  und 
ihn  bewege,  gleich  den  Obrigen  Lehensflirsten  des  Inlandes  an  dem 
Hofe  von  Han  zu  erscheinen.  Tschung-kiün  hatte  selb<;t  gebeten,  mit 
dieser  Sendung  betraut  zu  werden,  und  er  wünseiite,  uie  er  sich 
auadrückte,  den  langen  Brustriemen  eine«?  Pferdes  zu  erhalten,  auf 
dass  er  den  K5nig  des  südlichen  Yue  wie  an  einer  Halfter  führen 
und  unter  die  Thorwarte  des  llimmelssohnes  bringen  könne. 

Tschung-kiün  begab  sich  sogleich  auf  die  Heise  und  sprach 
mit  dem  Könige  von  Yue,  der  den  Worten  des  Gesandten  Gehör 
schenkte  und  die  Bitte  stellte,  dass  das  gum.e  unter  seiner  Bot- 
mfissigkeit  stehende  Gebiet  in  dss  lliltelland  eingesclüossen  werde. 
Der  Himmelssohn»  dem  dieser  Erfolg  ungewöhnliche  Freude  Tcrur- 
sachte,  Tcrlieh  den  grossen  Wflrdentragern  des  sQdlichtn  Yue 
Abdrucksmarhen  mit  breiten  Bändern»  indem  er  sie  ausschliesslich 
die  Gesetze  Ton  Han  anwenden  und  die  Gewohnheiten  des  Landes 
neu  umindern  hiess.  Zugleich  ward  dem  Gesandten  befohlen,  in 
dem  Laude  zu  verbleiben  und  daselbst  die  Ruhe  aufrecht  zu  er- 
halten. 

Unterdessen  wollte  ^  ^  LiQ-kia,  Lenkungsgehilfe  von 

Yue,  die  Aufnahme  dieses  Landes  unter  die  LSnder  des  Himroels- 
sohnes  verhindern.  Gr  setzte  eine  Kriegsmacht  in  Bewegung,  mit 
deren  Hilfe  er  (112  vor  unserer  Zeitr.)  seinen  König  überflel  und 
tddtete.  Ein  gleiches  Los  traf  den  Gesandten  von  Han. 


I)  ni«  luMren  Obrigkeiten  »inil  die  WirdeiitriKer,  weleiie  weder  sur  Aitf«r«rt««s 
in  lattw«  «oeh  war  Loibwariie  geliQjreii. 
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Tschung-kiün  war,  a!s  er  goVödiei  ward,  etwas  über  zwanzig 
Jahre  ait*).  Die  Zeitgenossen  benannten  ihn  daher,  indem  sie  seinen 


der  als  Jflnglin^  Ventorbeoe. 


*)  8q  il«  a««eMehto.  Am  «lem  ErsiUfra  f  «M  j«doek  henror,  Ha»  TtehoBg^kÜB  Ito 
■*io«a»  »«htzehnten  Lehi'nxjahre  nitcb  T«cbang-n^n  benifeo  worden  und  datelbtt 
im  ersten  Jahre  dcM  Zeitraumet  Yuen-acheu  (122  vor  unserer  Zeitr.)  eine 
Antwort  auf  die  Frage  dea  BimiBeUsobBea  eiiigeaandt  hat.  Liü-kia  tödlele  seinen 
Kdniy  md  dM  OeMttdtctt  voa  Um  im  fBaflffti  J^bra  dta  Scitnan««  T«M-tii«p 
(HZ  vor  OQMrar  Mir.).  BMtnek  irtt«  1^ckraf<kiö»,  vorUMgcMtsI,  4aM  «v 
auch  in  denn  ersten  Jahre  des  Zeitraumes  Yueu-acheii  nach  Tschaif-iigw 

'  «ir  2«U  Mta«»  Toita  ■«btnodxwM^ig  Jahr«  alt  f  aweaea. 


Namen  Terftndertea,  mit  dem  Nameo 
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SITZUNG  VOM  13.  NOV£MBER  1861. 


Vorgelegli 

Zur  Geschichte  der  Einwirkung  Spaniens  auf  die  Papst" 
wahieUf  namentlich  bei  Geiegenheit  der  Wahl  Leo's  XL  im 

Jahre  ißOS. 

Von  AiUiftli^ely. 

Die  Bedeutung,  wolche  die  VVahl  der  Päpste  im  Mittelalter  fllr 
Deutochlatid  hatte,  ging  im  XVI.  und  XVK.  Jahrhundert  auf  Spaoien 
Uber.  Als  FerdinaDd  der  Katholische  Neapel  aeinem  Reiche  eiorer* 
leibt  hatte  und  apftter  Karl  V.  hlezu  noch  Mailand  Agte,  war  nicht 
bloa  das  Gleichgewicht  In  Italien,  dessen  Vertreter  seit  jeher  die 
PSpste  waren,  serstört,  sondern  es  war  die  elnheiniisehe  Herr- 
schaft durch  eine  fremde  ersetst,  was  die  Pftpste  bitterer  empfanden 
als  irgend  Jemand  in  Italien.  So  oft  Frans  I.  gegen  Karl  V.  losbrach, 
konnte  er  sicher  sein,  an  dem  Papste  einen  offenen  oder  heimliehen 
Freund  zu  finden  und  alles  was  Karl  V.  und  sein  Sohn  für  die  Herr- 
schaft der  katiioiiächen  Iteligion  in  ihren  Ländern  thun  konnten,  war 
nie  und  nimmer  zureichend,  um  die  Päpste  vergessen  7.11  machen, 
dass,  wo  sie  sich  in  Italien  hiukehrten,  die  Spanier  sich  breitgesetit 
hatten. 

Um  dieser  Feindseligkeit  in  der  Wurzel  zu  begegnen  bemühte 
sich  Karl ,  noch  mehr  aber  Philipp  II.  die  Cardinftle  fflr  sich  tbeil 
durch  Pensionen  theils  durch  Präbenden  zu  gewinnen ,  um  so  die 
Bildung  einer  bedeutenden  spanischen  Partei  im  Cardiaalscollegium 
xuwege  SU  bringen»  welche  bei  allen  Pkpstwahlen  grosse  Dienste 
leisten  sollte.  Indessen  half  selbst  dies  noch  wenig,  da  Frankreich 
über  dieselben  Mittel  gebietend»  eine  eben  so  sterbe  Partei  fQr  sich 
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gewann  «nJ  die  neutralen  Cardinäle  denselben  Impulsen  fulgter). 
von  denen  die  Papste  geleitet  waren.  So  oft  irgend  ein  Papst  vuu 
demselben  feurigen  Eifer  geleitet,  wie  Panl  IV.  (Caraffa  15,*>5  bis 
1559)  erklären  mochte,  dass  die  Befreiunsi  ftaliens  eine  h.  ilige 
Sache  sei»  so  oft  erzitterte  die  spanische  Uerrschatl  io  deo  Grund- 
Te«ten. 

Die  inneren  Zwistigkeiten ,  welche  in  Frankreich  unter  den 
letzten  Königen  ans  dem  Haute  Valois  aasbrncben  und  welche 
suletit  lur  Hernehafl  eines  protestaotischeD  KOoigs  in  der  Person 
Heinrich*a  IV.  za  Hlbren  achteaen,  lieaaen  mit  einem  Haie  Spanien 
als  die  einzige  StOtze  dea  Katfaoltciainoa  erseheinen  und  schon 
unter  dem  klagen  Sixtus  V.  begann  Philipp  Q.  in  Rom  einen  so 
Qhermflchtigen  Einfluss  zu  gewinnen,  dass  er  mit  Recht  hoffen 
konnte,  die  kflnftige  Papstwahl  nach  seinem  Willen  zu  leiten.  Dies 
war  um  so  nuthwendiger,  als  er  die  Zwistigkeiten  in  Frankreich 
dazu  ausnützte,  um  auf  den  Thron  mit  liiilc  der  katholischen  Liga 
seine  eigene  Familie  zu  brintren;  seine  Macht  war  jedoch  nicht 
ausreichend  hio/.n,  wenn  nicht  der  Papst  sieh  ihm  mit  allen  geist- 
lichen und  weitlichen  Waffen  auf  das  innigste  verband.  Schon 
Sixtus  V.  that  viel  für  ihn,  lange  aber  nicht  so  viel,  als  er  verlangte 
und  als  es  nöthig  erschien.  Als  Sixtus  starb,  hing  es  von  der 
Ferstaliehkeit  dea  neu  zu  wihlenden  Papstes  ah»  ob  Frankreich  in 
das  Nets  spanischer  Politik  werde  hineingezogen  werden  oder  oh  es 
oetne  Solfastatindigkeit  behaupten  werde. 

Im  CardiaalaeoUegium  standen  sich  bei  der  Wahl  nur  zwei 
Pnrteien  gegenüber,  die  spanische  uad  die  des  Cardioals  Hontalto» 
des  Neffen  Sixtus*  V.  Bs  ist  bekannt,  dass  im  XVI.  Jahrhundert 
der  Nepotismus  in»  Kirchenstaat  immer  noch  fortwucherte.  Regel- 
massig hing  die  Ausspendnnfif  aller  Gnaden  eines  Papstes  von  einem 
seiner  Neffen  ab,  die  er  mit  dem  Purpur  l)ekleidet  hatte,  n.imentlich 
war  die  ErnennuiiLr  der  Cardinäle  su  sehr  Werk  dieses  Nipoten, 
dass  bei  der  Sedisvacariz  sich  sämintliche  Cardinäle  des  letzten 
Papstes  am  ihn  schaarten.  um  der  folgenden  Wahl  einen  ihren 
Interessen  zusagenden  Ausschlag  zu  geben.  Diejenigen  Cardinäle, 
die  ihre  Ernennung  früheren  Pipsten  dankten  und  nicht  im  Solde 
einer  der  katholischen  Mflchte  standen,  bildeten  die  neutrale  Partei, 
die  Jedoch  in  der  Regel  so  klein  war,  dass  sie  nicht  den  Ausschlag 
geben  konnte,  wenngleich  regelmisstg  die  Pfipste  aus  ihrer  Mitte 
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gewShK  worden.  Die  firmsMicIte  Partei  war  io  dem  Cenelif  e  nk€h 
Sixtus*  V.  Tode  gar  nicht  Torhanden ,  oder  rielmelyr  im  TMereaae 

Spaniens,  da  die  katholische  Liga  in  Frankreich  im  Bunde  mit 
Philipp  II.  stand  und  um  diese  Zeit  üb^r  die  hohen  Würdenträger  der 
Kirche  prebot. 

So  günstig"  also  die  An<:elegeiiheiten  iur  Philipp  in  dein  Con- 
clare  nach  Sixtus'  Todo  sti«nden,  da  mit  vielem  Schein  von  Becht 
seine  Anhänger  geltend  machen  konnten,  dass  er  der  einzige  Christ- 
liehe  König  sei,  welcher  die  Rechte  des  pipatiiohen  Stuhles  ver> 
fechte,  und  so  wenig  eigentlleb  die  CardinAle,  die  unter  Memtalto*« 
Antbbrang  ilini  gegeaftber  standen,  andere  «Ja  perettniiebe  lateresseii 
farfelgten,  nicht  in  Nsmen  eines  greeseo  Prinnips  eder  im  Nsmen 
der  Freiheit  Prankrelebs,  sendern  geleitet  ren  kleiolfclien  Imtor» 
eeaen  und  persdnlichen  Vortheilen  sieb  ihm  entgegenstellten ,  se 
siegte  dennoch  Hontalto  und  die  Wahl  des  Conebres»  welcbe  die 
Person  des  Cardinais  Castagna  traf,  ging  nicht  naeb  Philipp*s 
Wunsche  vor  sich.  Indessen  war  Urban  VII.,  so  hiess  der  neue 
Papst,  weniger  eine  \N  ;ihl  als  ein  Conipromiss  unter  den  Parteien, 
denn  seine  Kränküi  lilt  it  lies^  einen  huldigen  Tod  voraussehen  und 
dieser  traf  anoh  horcits  12  Tage  n:4eh  der  Wahl  ein. 

Die  CardinaU'  traten  also  witMirr  irn  Conclove  zusammen;  die 
Parteien  standen  sieh  mit  denselben  Kräften  und  Absichten  wie 
frfiber  entgegen.  Die  Spanier  waren  jedoch  diesmal  eotsehiedener 
wie  son^t  nnd  was  auch  Montalto  thun  konnte,  es  gelang  ihm  nicht 
eine  Wahl  nach  seinem  Willen  durch  zusetzen.  Auch  gestattete  die 
lange  Daner  des  Condafcs,  dass  Philipp  II.  von  dem  TodeUrban'sVD. 
benacbricbtigt  werden  und  dass  er  seinen  Willen  dem  Geeandten  in 
Rom,  Grafen  Olivnrex  mittbeilen  konnte.  Er  war  fest  entscblessen, 
diesmal  die  WaU  seinem  Zwecke  gemtss  tu  lenken  und  bleit 
ganz  nusserordentlicber  Mittel  sich  su  bedienen. 

Um  diese  Zeit  besassen  die  drei  wichtigsten  Fürsten  der  katho- 
lischen Welt  noch  nicht  das  Hecht,  welches  ihnen  später  gewährt 
wurde,  besonders  missliebigen  Cardinalen  die  Kxclusiva  hei  der 
Wahl  zn  geben.  Nichtsdestoweniger  übte  sowol»!  irankreich  wie 
Spanien  eine  Kxclusiva,  wenn  auch  nicht  ilt  in  HtM-hle,  so  doch  der 
That  nach  aus.  Nacii  den  Bestimmungen  trülierer  Päpste  konnte 
ein  Papst  nur  dann  als  gew&hit  betrachtet  werden,  wenn  sich  zwei 
Drutel  der  im  Cooclave  anwesenden  Cardiiiftie  fiBr  ihn  erkürten. 
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Wena  mm  die  apanisclie  oder  die  firanitoMehe  Partei  mehr  wie  du 
Drittel  der  ttimmendeD  Cardinile  betrug,  eo  sehlow  sie  dureh  diese 
Siftrke  jedeo  ihr  missliebigen  Cardinal  ans.  Aber  auch  seibat  in  dem 
Falle,  dasa  die  eiee  oder  die  aodere  Partei  niebt  so  bedeoteod  war» 
•0  gewann  sie  stets  einige  ron  den  neotralen  Cardinileo»  welebe 
sieh  ihr  zum  Bebufe  der  AossehUessQng  Terbanden,  denn  mit  der 
Zahl  der  Ausgeschlossenen  mehrte  sich  für  die  wenigiu  neutralen 
und  stets  sehr  alten  Cardinäie  die  Aussicht,  gewählt  zu  werden.  Um 
in  alle  diese  Wahlmanöver  eine  feste  Ordnung  lu  bringen,  wählte 
bei  jedem  Conrhu-p  ilrr  spanische  König  einen  iler  besunders  erge- 
beneu Cardinäie  und  betraute  ihn  mit  »der  Stimme  für  Spauien", 
wie  man  dies  zu  aeooea  pflegte.  Er  war  hiedurch  zum  Haupt  der 
apauiscben  Partei  ernannt»  wusste  am  die  Wünsche  des  KSntgs  und 
die^  welebe  dem  letzteren  dienen  wollten,  seblossen  sieh  ihm  an  und 
atimmten  naeh  seiner  Leitong. 

In  dem  ConelaTOp  welches  nach  Urbon*s  VII.  Tod  tnsammenfrat, 
fklbrte  der  Cardinal  Hendosa  die  Stimme  (&r  Spanien.  Diejenigen« 
welche  die  spanisehe  Portei  bildeten,  waren  diesmal  so  laUreieh» 
dass  sie  mdur  als  bioreiebten,  am  Jedem  beliebigen  Cardinal  die 
Eielosifa  zu  geben  and  sonach  in  hindern »  dass  Montalto ,  der  an 
und  für  sich  über  mehrere  Stimmen  gebot,  eine  Wahl  nach  seinem 
Wunsche  durchsetzen  konnte.  So  viel  Meudoza  aber  auch  thun  und 
den  neutralen  Cardmälen  anbieten  konnte,  so  sehr  er  einzelne  Car- 
dinäie der  Partei  Montalto's  zum  Ansehlttsse  an  sich  bcwegcü  {uo(  hte. 
er  war  eben  so  wenig  im  Stande  einem  bestimmten  Catididaten  zwei 
Drittel  der  Stimmen  zu  Terscbaffen,  so  dass  die  Wahl  eines  Papstes 
keine  Wahraeheinlicbkeit  fflr  sich  hatte.  Je  mehr  Montalto  im  frfl« 
boren  and  gegenwirtigen  Cooclave  einem  spanisch  gesinnten 
Papste  sich  widersetit  hatte,  desto  mehr  glanbte  er  Grund  sa  haben» 
in  der  eingeschlagenen  Richtung  aassabarren.  um  sich  nicht  dem 
Obelwollen  des  kttnftigen  Herrn  preissngeben. 

In  diesem  Zustande  waren  die  Angelegenheiten  des  Conclares» 
als  Ton  Philipp  II.  Terscbärfle  Weisungen  flir  Olifares  eintrafen, 
die  Wahl  im  Sinne  Spaniens  zu  beeinflussen.  Es  genügte  diesmal 
dem  Könige  nicht,  durch  seine  Anli  inger  jeden  missliehigen  Cardi- 
nal auszuschliessen;  fflr  den  Feldzug  den  er  mit  der  katholischen 
Liga  gegen  Heinrich  IV.  unternehmen  wollte,  brauchte  er  einen 
Papst,  der  ganz  in  seine  Anschauungsweise  einging.  Was  itir  einen 
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Papst  er  haben  wollte .  deuteten  sema  Instructionen  immer  in  den 
Worten  an:  „Wir  brauchen  einen  eifrig'en,  luiliü^eii  Pinpst,  der  allein 
auf  das  Wohl  der  Kirche  denkt.  Dei  jenige,  der  iilso  <lrr  liesto  liir 
die  Kirche  ist,  ist  auch  der  beäte  für  uns".  Wenn  wir  diesen  ganz 
«rbaulichen  Worten  ihr  diplomatisches  Kleid  ausziehen,  so  heissen 
sie  ungefähr  so  viel,  als :  Spanien  braucht  jetzt  einen  eifrigen  Papst, 
der  iär  nichts  anderes  Aageii  hat  als  ftir  die  Ge&br,  dm  Frankreich 
in  die  Ufode  eines  protestantisclieD  Königs  feilen  kftnnte,  und  der 
desslialb  konsielitig  genug  sein  dOrfte»  unsere  sonstigen  Absichten 
nicht  m  merken  und  mit  uns  dnreh  Dick  und  Dünn  in  gehen. 

Um  einen  soleben  Papst  der  Kirche  su  geben,  besehloss  dies- 
msl  Philipp  nicht  blos  die  Bxclusien,  sondern  such  die  Inelusion, 
wie  er  dies  nennte,  aussotlben.  PQnf  Csrdinaie,  welche  seit  Isngem 
dem  spanischen  Interesse  ergeben  schienen  und  von  denen  er 
erwartete,  duss  sie  in  Bezug  auf  Frankreich  jlles  thun  wüideii,  was 
er  verlangte,  wurden  von  ihm  nanieutlich  als  diejenigen  bexeieh- 
net,  deren  Wahl  ihm  iinfirenehni  wäre,  und  um  durch  diese  goi  in):;»' 
Zahl  die  Überraschung  nicht  zu  sehr  wach  zu  rufen,  fügte  er  diesen 
noch  zwei  andere  Xamen  zu,  aber  derart  beschaffen,  dass  er  nicht 
ihre  Wahl  befürchten  zu  müssen  glaubte.  Mendosa  erkifirte  rund- 
weg im  Conelave,  dem  Könige  von  Spanien  sei  nur  mit  einem  ?on 
den  sieben  Cardlnftlen  gedient,  und  crTcrlange»  dass  sich  die  Stimmen 
auf  einen  derselben  coneentriren.  Dem  Cardinal  Montalto  wurde  es 
flberkssen,  einen  aus  diesen  sieben  su  beaeichoen,  dessen  Wahl, 
sobald  sich  diespanischePartei  und  dieHontalto^sTcreinte,  onsweifel- 
hall  war. 

Der  Cardinal  Montalto  war  sber  fest  nnd  trat  den  Antrigen  der 

Spanier  mit  einem  ahnlichen  entge^^en.  Kr  schlug  fünf  Cardinäle 
seiner  Partei  vor  und  forderte  Mendoza  auf,  einen  aus  ihrer  Mitte 
zu  bezeichnen ,  welcher  der  künftige  Papst  sein  sollte.  Dies  hatte 
eben  so  wenig  eine  Wirkung  wie  der  andere  Vorschlag.  Montalfo's 
Unnacligiebigkeit  wurde  indessen  fortwahrend  durch  Anhänger  des 
Grossherzogs  von  Toscana  und  des  Herzogs  von  Mantua  genährt, 
welche  Forsten  zwar  nur  sehr  wenige  eher  desto  ergebenere 
Anbänger  im  CondsTe  zählten  und  die  nur  mit  Schrecken  den 
Moment  herankommen  sahen,  wo  die  spanische  Macht  in  Italien 
nicht  bies  in  Mailand  und  Kenpel,  sondern  im  Yatican  selbst  tonan* 
gebend  sein  sollte.  Obwohl  dureh  strenge  Kirchenslrafen  jede  Bia- 
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fliKssit.ihiiK'  vuli  ;iusi.t'a  aut  die  iiii  Conclave  versatiiinelteii  Cardiaile 
seit  langem  verholen  war.  so  kthrteii  sich  die  Ageuteu  dieser 
Forsten  iinr  wenig  daran  und  verkotirton  ununterbrochen  mit  dem 
Innern  des  Conclaves  so  viel,  al.s  ilinen  iiüthig  schien. 

Die  Partei  Spaniens  wurde  indes«  durch  einen  Ankömniling, 
denjenigen  Cordkiftl  oinlieh,  welcher  als  Nuntius  io  Franhreicii 
bisher  thitig  gewesen  und  zur  Wahl  nach  Rvni  gekommeii  war,  r«r* 
■Iftrkt  Ver  MMem  Eintritte  in  4«t  berelti  seit  einigen  Wochen 
TersaoMielte  GoneliTe  hatte  (^tiferei  ond  der  sweite  apanische  Ge- 
sandte In  Ren»  der  Heraeg  ?en  Sessa,  eiae  lange  Confereai  mit  ihoi» 
werin  sie  ihm  die  Nethwendigkeit  anaeimandenetitea,  dais  der 
kflnAige  Papst  Tornehmiieh  mit  Rticksiofat  auf  die  Iransöaisofaen  Wirren 
gewihU  werden  mOtse.  Der  Nnnthis*  welcher  im  Interesse  der  Lige 
eben  in  Frankreich  gewirkt  hatte,  war  den  spanischen  Einflüste- 
rungen rujErSngh'cher  wie  irjrend  Jemand ,  da  sie  mit  seiner  eigenen 
Überzeugung  zusiUTimeiitrafrii  und  versprach  die  besten  Dit  nsif  im 
Conclave.  Alloin  sciNst  der  Eintritt  dieses  rardin.'iN  truc:  nuht  die 
gewünschten  Früchte  und  alle  Tage  wurde  Olivarez  durch  die  Nach- 
richt alarmirt,  dass  dieser  oder  jener  Cardinal  gewählt  worden,  4er 
antispanisch  gesinnt  sei.  Bisher  hatte  er  sich  selbst  jeder  Correspon- 
denz  mit  den  im  Conclave  befindlichen  Cardinilen  enthalten  «nd  in 
dieser  Beaiefaung  bandelte  er  in  Binveratindniase  mit  den  Befehlen 
seines  Herrn,  der  die  Kirehengebotc  liesbacbtet  wiseen  wellte.  AHcm 
er  kannte  aeinen  Herrn  au  gut  nni  nicht  tu  wissen«  daaa  ea  ihm 
dieser  bichlicb  «erObeln  würde,  wenn  er  nidit  unter  urgend  ewmm 
plausiblen  Verwände  diese  Gebote  su  nmgehen  suchen  würde»  aobah) 
es  der  Zweck  erheischte.  Als  er  alse  von  dem  Wideratande  MontaU 
to^s  im  Conclave  sichere  Kenntnis»  hatte,  eine  Kenotniss  die  ihm 
indirect  zukam,  und  auch  von  dem  Zusammenhange  erfuhr,  in  dein 
ununterbrochen  der  Herzog  von  Mantua  wie  der  ürossherzog  von 
ToscHMM  mit  iJefi»  Cunclave  standen,  riet' er  einen  römischen  Theo- 
logen zu  sich  lind  legte  linri  die  Frage  vor,  oh  er  in  Rücksicht  auf 
den  heiligen  Zweck  seines  Königs  in  Zusammenhang  mit  dem  Con- 
clave treten  könne,  ohne  6ef«hr  au  laufoii,  von  den  betreffenden 
Censnren  getrolTen  zu  werden.  Der  gerufene  Theolog  besebwicb- 
tigte  seine  Scrupel  und  erklirte,  er  dürfe  amt  dem  Coneltfe  m 
geheime  Verbindttng  treten,  mid  mebrere  andere,  denen  die  gleiebe 
Frage  rergelegt  werde,  schkasen  sieh  deraelbeo  Meuiiing  an. 
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Olivar*'/  luitte  nun  länger  keiitc  weiU'ron  Zweife!  und  mit  Hilte  lines 
tler  Diener  im  Conclavp,  Grolji,  stärkte  er  nicht  nur  die  Ausdauer 
der  Spanier,  sondern  bedrohte  imd  k&derte  su  gleiefaor  Zeit  Mont- 
alio.  der  der  Gunst  des  Königs  sicher  «ein  könne,  wenn  er  ihm  m 
einer  so  wichtigen  Angelegenheit  dienen  werde.  Monialto,  der  nvn 
fast  iwei  Monate  Yergebiicli  eiae  Wahl  in  aeloeiB  Smne  dnrehtu- 
«etaen  genieht  hatte,  begann  tu  aehvanken.  Die  WOnaehe  PliiHpp'a 
emplalilett  sieh  am  finde  seioer  Berfieksichtigiifig?en  einer  dopf  eltes 
SeÜe;  sie  besweeliten  augenseheiBlieh  eia  energisches  Aaftreten 
gegen  die  ftensdaisehen  Pkrotestaoten,  also  wie  es  scheinen  konnte 
das  Wohl  derKirehe,  imd  andererseits  fiftrehtete  er  bei  einem  langer 
dauernden  Conelave   für  sein  persönliches  Interesse.    Im  ganzen 
Kirchenstaat  war  iiimilieh  die  schlimmste  Anarchie  ausgebrochen: 
Alfons  Picooloniiiii,  ArUuhrer  orj^aiuMi  fer  Hüuberbanden ,  hatte  sich 
gesaminlen  L-Htuh's  l>»^maehti|?t,  und  nnm  fOrchteto  bereits,  dass 
er  80)^ar  Rom  augieifeu  werde.  In  der  Stadt  selbst  war  die  Noth  des 
Volkes  durch  Mangel  an  Getfeidezufuhr  auf  das  Hilehste  gestiegen 
und  die  Verwnnschangen  gegen  die  Familie  Montalto,  der  man  die 
Obel  nir  Last  legte»  werden  imoner  lanter.  Er  gab  suletxt  nach  und 
bequemte  sich  unter  den  too  Spanien  rorgesehlagenen  Candidaten 
den  Cardinal  Sfendrate  als  denjenigen  su  beseiehnen»  den  er  seiner 
Partei  anempfehlen  wolle.  Am     Deeember  1K90  ward  dieser  all- 
gemein als  Papst  aaerkmntiind  bestieg  unter  dem  Namen  Greger  XIV. 
den  päpstlichen  Thron. 

So  hatte  Philipp  II.  dereh  das  Mittel  der  lodosion,  Tornehmlieh 
aber  durch  die  compacte  Stfirke  seiner  Partei  einen  Papst  seines 
Willens  durehgesetz.t.  Es  i.st  bek.umt.  welche  Dienste  ihm  Gre- 
gor XIV.  leistete  und  wie  viel  Ursache  er  hatte,  seinen  fröhen  Tod 
7u  betrauern.  Sein  Nachfolßfer  Innoceiiz  IX.  wurde  ntiter  <lenselbeii 
Kmllussen  gewählt  (1 IJ  und  war  einer  von  den  funfeu,  deren 
Wahl  das  Jahr  vorher  Philipp  II.  gewünscht  hatte.  Nach  seinem 
schon  nach  zwei  Monaten  erfeigten  Tode  wurde  Cardinal  Aldobran- 
dioi  sum  Papste  gewfihh,  der  zwar  nicht  zu  den  besonderen  Ver- 
trauten gehörte,  aber  dennoch  auch  nicht  Abel  von  Spimien  ange- 
sehen war.  So  lange  Heinrich  IV.  nicht  su  der  katholischen  Kirche 
Ohertrat.  konnte  auch  Clemens  VIII.,  so  hiesa  der  neue  Papst»  nicht 
anders  als  den  Fussstaplen  seiner  Vorfahren  folgeup  sobald  aber  dies 
Hindemiss  beseitigt  war.  seigte  er  bald  genug,  dass  er  sowohl  gemtg 
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s!;iatsniiiniiiscliLMi  Blick  besass,  um  die  Haiidlungswoise  Philipp"^  II. 
iit  ihrem  rechten  Lichte  zu  beurtheilen,  als  auch,  d^ss  ein  so  hohes 
Amt  wie  das  seine,  mit  Nothwendigkeit  ihn  zur  Unparteilichkeit 
Döthigte  und  über  die  kleinlichen  Interessen,  denen  er  sich  als  Car* 
dinal  hingeben  mochte,  das  Übergewicht  erlnngte. 

Das  Pontificat  Clemens*  VIII.  dauerte  13  Jahre  und  man  gewann 
in  Rom  wie  in  Spanien  genug  Muse»  wShrend  dieser  Zeit  die  Vor* 
gftnge  bei  der  Wahl  GregorV  XIV*  etwas  genauer  su  erwftgen.  In 
Rom  setste  sieh  gegen  dioTon  Spanien  ausgeflbte  Inelnsion  vor  allem 
ein  tiefer  Unwille  fest.  Die  Cardinfile  fanden  sieh  sonfiebst  In  ihrem 
Interesse  TerlelBt;  denn  war  es  nicht  der  spanische  Kftnig,  der  Ton 
nun  an  die  Tiara  rergehen  wollte?  Die  Theologen  aber ,  die  doch 
bei  einer  Angelegenheit  dieser  Art  mitzureden  hatten,  fjuiden ,  dass 
die  Handlung.sweise  der  spanfj^ehen  Könipre,  welchen  Schein  sie  -.lueh 
immerhin  aufnehmen  heliel»*',  iiTtlMMlm^t  alle  diejenigen  QiKilifica- 
tionen  an  sieh  habe,  wi  N  Ik  (Imch  eine  IJuile  Paul"«?  fV.  mit  Kin  hen- 
strafen  bedroht  sei.  Sic  erklärten,  dass  der  König  oamentlicb  in 
folgenden  Fällen  eine  schwere  Sünde  begehe: 

1.  Indem  der  König  durch  seinen  Gesandten  erklären  lasse» 
dass  er  die  Wahl  eines  bestimmten  Cardinais  wünsche,  thue  er  der 
freien  Wahl  Gewalt  an»  denn  die  ihm  ergebenen  Cardinfile  fftrcbten 
durch  eine  missliebige  Wahl  in  seine  Ungnade  an  fallen. 

2.  Indem  derKfinig  einen  bestimmten  Cardinal  von  der  Nfiglich- 
beit  gewfihlt  so  werden  ausscbliesse,  fDge  er  der  Kirche  einen 
grossen  Schaden  lu,  denn  die  Aosscbliessong  treffe  mitnnter  Mftnner, 
welche  die  meiste  Ffihigkeit  sor  Regierung  der  Kirche  besfissen. 

3.  Indem  der  König  den  Cardinftien  seiner  Partei  Pensionen 
gebe  und  Versprechungen  aller  Art  denselben  mache,  alles  zu  dem 
mehr  oder  weniger  deutlieh  ausgesprochenen  Zwecke,  die  P  ipst- 
wahl  nach  seinem  Willen  zu  lenken,  mache  er  sich  in  HiiH  i  ^^rw  issen 
Beziehung  des  Lasters  der  Simonie  schuldig,  denn  die  Stimme  bei 
der  Papstwahl  zu  geben ,  sei  eine  geistliche  Angelegenheit  und  er 
gewinne  auf  sie  thatsfichlich  durch  Geschenke  Einfluss. 

Nach  der  Meinung  dieser  Theologen  trafen  die  Kirchenstrafeo 
wegen  solcher  Vergehen  nicht  blos  den  Kftnig»  sondern  auch  den 
Gesandten  in  Rom  als  das  Yonflglichste  Werkaeug  desselben.  Der 
Heriog  Ton  Sessa,  der  snerst  neben  Olivarei  und  dann  allein  das 
spanische  Interesse  In  Rom  Terfrat,  schien  Ton  diesen  Bemerkvogen 
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PL'trofTen  7,»  sein  und  äusserte  seine  Gewisseii^^Li  u|*el.  In  Spanien, 
M  O  m;in  zwar  Lust  Ij.dte  Alles  zu  lliini.  was  der  ei^'ene  Vortheil 
erheisclite,  ;iber  doch  lür  Alles  einij^e  theologische  Gründe  haben 
wollte,  waren  kaum  diese  Einwürfe  und  diese  Scrupel  bekannt,  als 
mnn  die  geaammte  Angelegenheit  einigen  Theologen  zur  reiferen 
Erwägung  zu  Qberweisen  heschloss.  Es  scheint  nicht»  dass  man  bei 
der  Wahl  blos  den  Zufall  walten  lieas,  denn  unter  den  drei  beru- 
fenen fiind  aieb  neben  dem  Frey  Juan  Vinceneio,  GeneralTicar  des 
Domiflteanerordens  und  dem  Jesuiten  Jusepe  de  Acosta  auch  noch 
Franebco  Peiia ,  Auditor  bei  der  ßota,  derselbe  welcher  dem  Grafen 
OUrarei  bei  seiner  Verlegenheit  mit  dem  theologischen  Gutachten 
aushalf»  dass  er  nämlich  trots  Ballen  und  Censureu  mit  dem  Con- 
ela?e  in  Verbindung  treten  dürfe. 

Am  15.  Februar  1594  versammelten  sieh  diese  drei  ^-onRnnfen 
Per.^onen  in  Rom  in  einem  Kh)ster  und  hielten  eine  Iaii<;e  iieratliung 
über  die  oLi^on  drei  theologisclien  8utze,  welehe  <las  Verfahren 
der  spanischen  Könir^e  verdammten.  Nach  vielen i^rwäguugen  fassten 
sie  folgende  Gegenheschlüssc : 

!•  Die  katholischen  Fürsten  können  Ober  die  Wahl  der  Pflpste 
sede  vacante  mit  den  Cardinälen  unterhandeln,  zwar  nicht  in  befeh- 
lender und  awingender  Weise,  aber  durch  Unterhandlung  und  Auf- 
forderung, dass  dieae  einen  solchen  Papst  wfihlen,  der  nieht  blos 
der  Kirche,  sondern  auch  ihren  V5lkern  susage. 

2.  Um  SU  diesem  Zweck  su  gelangen,  ist  es  katholischen 
Forsten  gestattet,  die  Jnelosion  und  Eiclusion  aossutiben,  doch  nur 
anter  der  Bedingung»  dass  Niemand  eingeschlossen  werde,  der  nicht 
der  Wahl  würdig  sei.  und  Niemand  ausgeschlossen,  d'»r  fOr  die 
Leitung  der  Kirehe  der  passendste  zu  sein  scheine.  Erlauljt  ist  es 
al.so,  c(iiszii>-  lilii'ssen  den  oder  die  Cardinäle,  welche,  obwohl  zur 
Leitung  der  kiiclitj  für  fuhig  gehalten,  aus  gewiehtigen  Gründen 
für  Feinde  Spaniens  angesehen  werden,  wofern  solche  eingeschlossen 
werden,  die  den  Ausgeschlossenen  an  Fähigkeit  nicht  nachstehen. 

3.  Um  den  Willen  der  Cardinale  zu  diesem  Ende  .<^ich  geneigt 
au  machen,  ist  es  gestattet,  die  Cardioftle  durch  ehrbare  Mittel,  wie 
da  sind  Pensionen,  Gnadenbewilligungen  und  andere  Vortheile  au 
gewinnen,  wofern  mit  Brtheilung  derselben  kein  förmlicher  Vertrag 
Tcrbunden  wird  und  den  Cardinilen  ihre  Freiheit  bei  der  Wahl 
belassen  bleibe. 

SiUJi.  i,  phiL-bifl.  Cl.  XXXVIII.  Bd.  II.  Nft  18 
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fm  Gruiitle  geiionuiieii  haben  die  Theolugen  der  eint  ti  wie  der 
iiiidtTii  Seite  Hecht,  wenn  man  die  Voraussetzungen  in  Kiwiii^iiiig: 
zieht»  von  denen  sie  bei  ihren  Schlussfassungen  ausgingen.  Die 
ersteren  aetitea  Toraus.  dass  der  König  von  Spanten  and  jed«r 
andere  Monarch  zu  sehr  befangen  von  eigenem  Vortbeil  tei,  als 
daaa  er  bei  der  Wahl  einen  andern  Binflaaa  auaAben  könne  ala 
jene«,  den  die  pSpatlicben  finllen  verpdnen.  Und  in  dieaer  Annalune 
hatten  aie»  wie  die  Er  Abrang  lebrtt  gana  entaehieden  Recht  INe 
letaleren  ge6elen  aieh  in  der  Annahme  einer  förmlich  nur  auf  daa 
Beate  der  Kirehe  geriehteten  Stimmnog  der  apaniaehen  Könige  und 
Tergassen,  dass»  wenn  aieht  sehen  die  Gesefaiehte  daa  Gegen! heil 
lehrte ,  auch  das  Stadium  des  eigenen  Hertens  daldr  den  Beweis 
liefere. 

Philipp  II.  begnügte  sich  mit  diesem  GuUchten  noch  nicht, 
sondern  fihergab  die  pcsammte  Anpelepenlieil  nochmals  zur  Be- 
rathuiig  und  hetraute  diesmal  damit  seinen  eigenen  Beichtvater 
Fray  Diego  de  Yepes,  den  Beichtvater  seines  Sohnes  Fraf  Gaspar 
de  Cordova  und  den  schon  an  der  früheren  Berathong  lietheiligt 
gewesenen  Jesuiten  Jusepe  de  Acosta.  Die  Genannten  versammelten 
aich  in  Madiid  im  Kloster  dea  beil.  Hierenymoa  and  gaben  nach 
awei  Sitsungen  (am  K.  und  10.  Juni  t698)  ihre  Meinungen  in  fol- 
genden Sltsen  kond : 

1.  Der  König  kann  erlaobterweise  auf  die  Papatwahl  einwirken 
und  daittr  sorgen»  dasa  jener  Cardinal  erwfthlt  werde,  der  aeinen 
Interessen  auaage. 

2.  Zu  dem  besagten  Zwecke  kann  der  König  sowohl  von  der 
Inciusion  wie  von  dei-  Exelusion  Gebraucli  machen. 

3.  Bei  der  Inciusion  ist  jedoch  darauf  zu  sehen ,  dass  der  wür- 
digste Cardinal  mit  eingeschlossen  werde  und  sollte  dieser  gleich- 
wohl den  Interessen  des  Köniffs  nicht  zusagen,  so  darf  derselbe 
nicht  sein  eigenes  Interesse  dem  der  Kirehe  vorziehen. 

4.  Bei  übrigens  gleicher  Tauglichkeit  mehrerer  Cardinftle  för 
daa  Regiment  der  Kirche  kann  der  König  mit  gutem  Gewiaaen  den- 
jenigen Toraiehen»  der  aeinen  Interessen  am  meiaten  auaagt»  am  ao 
mehr»  da  gegenwirtig»  wie  ea  notoriseh  sei,  die  Macht  der  Christen* 
heit,  die  Sicherheit  dea  Glaubens  und  der  Religion  von  der  Bedeu- 
tung der  spanischen  Krone  abhfingig  sei»  ao  dass»  wer  dieaer  am 
meisten  zusage»  eigentlich  auch  für  die  Kirche  am  besten  tauge. 
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fi.  VoD  der  Exciusion  darf  kein  würdiger  Cardinal  betroffen 
werden,  wobei  der  König  voraiebtiger  als  bei  der  Inciusion  tu 
Werke  geben  mflaae,  denn  seine  Meebt  reicbte  bin»  jeden  beliebigen 
Cardinal  aast oscblies»en,  wlbrend  jene  Cardinlle,  die  ?on  ihm  nicht 
eingeseblotsen  werden,  destbalb  noch  nicht  der  Högiiebkeit  beraubt 
sind  gewSblt  lu  werden. 

6.  Es  dflrfen  also  mit  Sicherheit  nur  jene  ausgeschlossen 
werden,  ron  denen  mit  Grund  angenommen  werden  kann ,  dass  sie 
der  Kirche  schaden  würde». 

7.  Den  Cardinälen  Pensionen  zu  geben  und  Versprechnngeii  zu 
machen,  um  ihren  Willen  zu  gewimicn,  ist  bei  einem  guien  Zweck 
erlaubt,  doch  soll  sieh  der  Kftiiig  diesem  Mittels  früher  und  nicht  erst 
sede  vacante  bedienen,  denn  thut  er  dieses  so  spät,  so  hat  die  Ver- 
leihung etwas  vom  Schein  eines  Vertrages,  der  nicht  gestattet  ist. 

8.  Um  in  dieser  Angelegenheit  gans  sieher  tu  gehen,  ist  es 
nAtbig,  dass  der  Gesandte  in  Rom  genau  Ton  den  Intentionen  des 
Königs  und  von  den  Bedingungen  unterrichtet  sei,  unter  denen  ein 
Binfluss  auf  die  Wahl  gestattet  ist  und,  tira  tou  den  Gaben  andieCar* 
dinftle  jeden  Verdacht  su  entfernen,  bat  der  Gesandte  denselben 
nusdrilcklicb  sn  eröffnen,  dass  der  König  damit  keine  Bestechung 
ausQben  und  ihr  Gewissen  in  keiner  Weise  bei  der  Wahl  bedrOcken 
wolle. 

Es  niaclit  einen  komischen  Eindruck  und  verräth  besser  als 
alles  andere  die  eigentliche  Tenden«  Philipps  II.,  dass  er,  als  ihm 
das  Gut;i(  h{(Mi  übergeben  wurde,  an  keinem  anderen  Puncte  Aiistoss 
nahm,  als  an  dem  achten,  worin  verlangt  uiid,  der  Gesandte  liabe 
den  Cardinälen  ^ausdrücklich (expresamentej  zu  eröffnen,  dass 
er  ihr  Gewissen  bei  der  Wahl  nicht  bedrficken  wolle.  Der  König 
meinte,  esgenOge,  wenn  man  den  Cardin&leu  bei  Ertheilong  Ton 
Pensionen  sage,  man  Torlange  TOn  ihnen  durchaus  nichts,  was  gegen 
ihr  Gewbsen  sei,  ebne  dabei  ausdrOcklich  der  Papstwabl  su 
erwAhneo.  Welches  kindische  Spiel  mit  Worten!  Denn,  so  meinte 
Philipp,  wenn  man  ausdrOcklicb  der  PspstwabI  erwihne,  so  gebe 
man  dadurch  den  schlechtgesianten  Cardinilen  Anlass,  unter  dem 
Seheine,  als  folgten  sie  ihrem  Gewissen,  ihren  eigenen  Vortheil 
im  Auge  zu.  haben  und  bei  der  Wahl  das  Interesse  des  Königs  und 
a  le  Furcht  (temor)  ihm  zu  missfallen  ausser  Acht  zu  setzen.  Mit 

dieser  Bemerkung  wies  der  König  die  genannten  Theologen  an,  den 
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Gegensfand  nochmals  zu  beratheii  und  zu  erwägen,  ob  nicht  der 
aostössige  Punct  nach  seinem  Wunsche  geändert  werden  könne. 
Aber  selbst  auf  diese  Aufforderung  hin  glaubten  die  drei  Theologen 
ihre  Meinung  nicht  andern  zu  dürfen,  sondern  hielten  die  ausdräck- 
liebe  ErwabauDg  der  PapstwabI  für  aothwendig,  om  so  mehr»  mein* 
ten  aie»  da  die  gutgesinnten  Cardinftle  durch  eine  ao  offene  Spraehe 
nur  in  ihrem  Eifer  besttrkt  wflrden ,  einem  so  frommen  Könige  su 
dienen,  die  schlechtgesinnten  aber  in  der  allgemein  lautenden  Formel 
genug  Veranlassung  finden  werden,  sie  auf  die  Papstwnhisu  beliehen 
und  bei  derselben  naeh  Belieben  vorzugehen. 

In  Folge  dirser  bcliarrlicUeu  Meinung  der  Thoulog'en  wurde, 
wie  CS  scheint,  der  Jiesclilnss  gefasst,  den  Cardiiiiilcn  bei  Erthei- 
iung  von  Gnaden  das  zu  s;iL,'(  n,  was  lijor  als  nothw  endig  angesehen 
ward.  Kurze  Zeit  nach  dieser  Besehiussfassung  starb  Philipp  11. 
und  sein  Nachfolger  Philipp  Iii.  wies  dieselbe  Angelegenheit  noch- 
mals einer  Junta  £ur  Berutbung  zu,  in  welcher  diesmal  nicht  blos 
Geistliche  sondern  auch  Laien  vertreten  waren,  sie  bestand  nämiieb 
aus  Don  Juan  Idiaques,  dem  Grafen  ron  Mirandat  dem  Cardinal  von 
Sevilla  und  Fray  Gaspar  de  Cordova.  Dieselbe  Hess  sieb  alle  Gut- 
achten und  Bedenken  vorlegen ,  von  denen  so  eben  die  Rede  war, 
erwog  die  päpstlichen  Bullen,  welche  die  Papst  wähl  tum  Gegen- 
stande haben,  und  namentlich  eine  von  Paul  IV.,  welche  ausdrücklich 
Jedermann  verbietet,  bei  Lebzelten  des  Papstes  Ober  seinen  Nach* 
folger  zu  verhandeln  und  fassle  folgende  Beschlüsse: 

1.  Oass  CS  nicht  nöthic?  sei.  bei  Ertheilung  von  Pensionen  und 
Gnaden  an  die  Caidmäle  ausdfu  klich  zu  erwähnen,  dass  man  ihre 
Freiheit  bei  der  Papstwahl  nicht  beschränken  wolle. 

2.  Dass  der  König  schon  bei  Lebzeilen  des  Papstes  und  nicht 
erst  sede  vacante  über  die  £xclusion  untauglicher  Cardiuitie  die 
udthigen  Schritte  thun  dürfe. 

3.  Dass  der  König  sede  vacante  die  Inclusion  bei  der  Wahl 
ansahen  und  darnach  seine  Anhänger  instruiren  dOrfe. 

Mit  dieser  Entscheidung  erklfirte  sich  Philipp  III.  einverstanden 
und  sie  wurde  dem  Uerxog  von  Sessa,  dem  Gesandten  in  Rom  nur 
Darnachacbtung  mitgetheilt,  damit  er  schon  jetit  vorbereite,  was 
vorsubereiten  nfithig  sei. 

In  den  Entscheidungen  und  Beralhungen  des  spanischen  Staats- 
rathes  wird  immer  das  vornehmste  Gewiclit  auf  die  Frömmigkeit  der 
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s[>'ciiiis('lH'n  Kiiiiige  gesetzt,  stets  aiij,'enommen,dass  ihr  fjnnzer  Einfliiss 
auf  nichts  jmderes  als  juif  (In«  Hoste  dor  Kirche  poriehtet  sei,  tind  aus 
diesem  das  Recht  auf  die  Eiutlussniihme  abgeieitet.  Gewiss,  wenn  der 
Eifer  redlich  ist  ood  seinen  Ursprung  in  einer  uneigennOt/i^en  Stim- 
iniiDg  hat,  so  ist  er  nach  dem  Sinne  aller  Kirchengesetze  berech- 
tigt und  darnach  kann  jedes  Glied  der  kathotiseben  Kirche  nicht 
minder  wie  der  K5nig  Ton  Spanien  einen  Einflaas  auf  die  Wahl  aus- 
aofiben  trachten»  diireh  alle  Mittel  welche  nicht  verwerflich,  sondern 
eben  so  lauter  sind  wie  der  Zweck.  Geht  es  aber  nicht  aus  allen  diesen 
Berathangen  gleichsam  hervor,  als  habe  in  Spanien  der  Glaubens- 
sats  gegolten»  die  kirchlichen  Interessen  ftaden  nur  im  Cabinete  des 
Königs  ihre  wahre  Vertretung  und  es  sei  eine  bedauerliche  Institu- 
tion,  dass  die  Papstwahl  durch  die  Cardmale  und  nicht  durch  den 
spanischen  Ktjuig  zu  geschehen  liahe?  Diese  pr-" sorgsame  Bera- 
thuii«:,  w  ie  man  auf  die  Papstwahl  Eiutluss  ühen  könne,  um  nicht 
durch  d(ii  VVortlaut  der  Kircheng'esetze  getrotTen  zu  werden,  dieses 
sorgsame  Schmiegen  und  Wenden,  um  nicht  den  Buchstaben  zu  ver- 
letzen, nachdem  man  gegen  den  Geist  ununterbrochen  zu  sündigen 
im  Begriffe  ist,  aeigt  sich  in  seiner  ganzen  Liicherlichkeit  und 
Erbftrmlicbkeit»  wenn  man  sich  etwas  nftber  die  Art  ansieht,  wie  die 
Inclasion  und  wie  die  Eidusion  gettbt  wurde  und  welche  Eigen- 
schaften man  in  einem  Cardinal  sachte,  der  angeblich  dem  Interesse 
der  Kirche  am  meisten  zosagen  und  dem  der  spanischen  Krone  nicht 
nahetreten  sollte. 

Karl  V.  hatte  harte  K9mpfe  mit  jenen  PSpsten  z»  bestehen, 
welche  thatkräftiger  Natur  waren,  und  dies  führte  ihn  zu  dem 
Ausspruche:  1*  h  will  lie-her  einen  alten  Pa[ist  zum  Feind  als  einen 
jungen  zum  Freund  haben.  Ein  lehensnherdrfissiger,  naclt  nichts 
wie  nach  Ruhe  sich  sehnender  Mann,  der  so  viele  Verwandte!»  lr,>t(e, 
um  durch  sie  von  fremder  Gunst  abzuhängen,  das  war  in  vollem  Ernst 
das  spanische  Ideal  eines  Papstes.  Die  spanischen  Könige  fTihlten 
sich  in  zwei  Seiten  verwundbar,  in  ihrem  italienischen  Besitz  und 
in  der  geistlichen  Gerichtsbarkeit  in  ihren  Reichen*  Man  weiss  es, 
alle  Pipste  des  XVI.  Jahrhunderts  hatten  sich  gegen  den  ersteren 
erkiftrt;  die  thatkriftigen  und  herrschsQchtigen  wie  Clemens  VII.  und 
Paul  IV.  verbanden  sich  mit  Frankreich,  um  mit  dessen  Hilfe  die 
Spanier  au  vertreiben,  die  frommen,  wie  Pius  V.  and  Gregor  XIII. 
versttomteo  nicht  die  Gelegenheit  um  dem  spanischen  Könige  es  als 


Digitized  by  Google 


I 


<264  G  >  n  d  e  1  y,  Zur  Geschiclite  der  Einwirkung  ^Mutiea«  auf  die 

eine  Gewissenspflicht  hinzustellen,  sich  des  ncapolitanisclieii  Reiches 
als  eines  nnrechtmSssiu^eii  Besitzes  zu  entäussern  und  diese  Zu- 
sprQche  verui  s.n  lit<  ii  in  Spanien  weit  tieleren  Arger ,  .»Ls  wenn  der 
Papst  seihst  niit  einem  Heere  zur  Eroberung  Neapels  ausgerückt 
wäre.  Was  weiter  die  von  dem  Papste  behaupteten  geistlichen  Rechte 
betritTt,  so  standen  sie  fast  überall  mit  den  ForderungeD  des  Kdnigs 
in  Widerspruch.  Es  war  non  allerdings  die  Zeit  gekommen,  dais 
der  weltliebe  Arm  aber  den  geistliehen  einen  follen  Sieg  davonm- 
tragen  bestimmt  war,  aber  am  Ausgange  des  XVL  Jahriranderts 
standen  die  Angelegenheiten  doch  so,  dasa  der  Papst  mit  dem  KSnig 
Ton  Spanien  um  fiele  Rechte  einen  um  so  gefthriieheren  Kampf 
beginnen  konnte,  als  In  Spanien  alles  auf  die  angeblich  innigste 
Übereinstimmung  mit  der  Kirche,  anf  den  ergebensten  Gehorsam 
gegen  den  Papst  gegrQndet  war.  Spanien,  das  um  der  Niederlande 
willen  all  seine  Kraft  verschleuderte,  war  entschieden  nicht  im 
Stande  einem  Kampfe  zu  begegnen,  den  die  Feindseiigiteit  des 
Papstes  heraufbeschwören  mochte.  Aus  diesen  Gründen  wünschte 
man  also  in  Spanien  einen  alten  Pipst,  der  ein  Feind  aller  Neue- 
rungen in  den  politischen  wie  in  den  kirchlichen  Verhältnissen  nichts 
Sndern  würde,  einen  Papst  von  gewöhnliehen  Verstandesgaben  und 
durchaus  nicht  von  alisu  grosser  Pri^mroigkeit,  kura,  man  f&rchtete 
sich  vor  jedem  Obermass»  nach  welche  Seite  hin  immer,  weil  man 
sich  keine  Kraft  für  ungewöhnliche  Verhiltnisse  mehr  intmute.  Und 
well  man  wnsste,  dass  Verwandtenliebe  oft  die  tOchtigsten  Hinner 
beihdre  und  zu  schmihlicher  Sdaverei  herabwürdige  wQnschte  man 
einen  Papst ,  |der  viele  Nepoten  habe ,  denen  Spanien  wegen  seiner 
italienischen  Besitzungen  die  mannigfachsten  Gunstbezeugungen 
ei  Uieilen  und  durch  deren  Gewährung  und  Verweigerung  e^  den 
Papst  ^leichmässig  binden  könnte. 

So  war  also  «lerangebUeh  beste  Papst  beschaffen:  alt,  schwacheu 
Verstandes,  gerade  nicht  übermässig  fromm,  mit  vielen  Neigungen 
behaftet  aber  nicht  tur  die  Kirche  sondern  für  die  Welt.  Üer  Jesuit 
Acoata  wusste  wohl  wenig  von  Staatsgeschäften,  aber  Fray  Diego  de 
Yepes  und  Fray  Gaspar  de  Cordova,  welche  stets  den  Sitzungen  des 
Staalsrsthes  beiwohnten,  wie  dies  bei  den  spanischen  Beichtvitem 
immer  der  Fall  war,  waren  keine  Neulinge  in  Staatsgesehftflen  und 
h5rten  mehr  wie  einmal,  wie  man  sich  Ober  die  Eigenschaften, 
welche  den  künftigen  Papst  nicht  zieren  sondern  nur  veranstalten 
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konnten,  beriet,  und  es  wäre  also  einigermassen  befremdend»  wie  sie 
in  dem  Gutachten  ao  entschieden  Inclusion  und  Exclosion  empfehlen 
kennten»  wlleste  man  niehl,  wie  in  Behandlung  der  Staatagescbftfte 
eft  die  Wahrheit  dea  UrthelU  rerloren  geht. 

demena  Vm.  hatte  im  Jahre  1591  den  pSpatlichen  Thren  he* 
atiegen  und  alle  die  Berathungen  pflegten  aieh  Jahr  f&r  Jahr  au 
wiederfaelen.  Ea  ist  unglaublich  in  wie  ununterbrochener  Weise  man 
an  den  europfiischen  H5fen  duran  dachte,  dem  jeweiligen  Papste 
einen  Nachfolger  zu  geben.  Die  Politik  andet  Pi  Stit^iien  war  nach 
dem  Fniriilieninteresse  beütinimt  und  von  dem  jewiiiligen  Herrscher 
hing  es  ab,  ob  es  mit  Energie  oder  schwach  vei  treten  würde,  ver- 
folgt wurde  es  aber  stets,  und  so  lag  wenig  an  der  Person  selbst. 
Bei  den  Päpsten  jedoch  ward  ein  Familieninteresse  oft  durch  ein 
entgegengesetztes  ersetzt  und  so  hing  die  politische  Bichtung  der 
Päpste  nur  mit  ihrer  Person  zusammen.  Streng  genommen  achten 
dies  nur  so,  denn  blicken  wir  surflck,  so  sehen  wir  die  Pftpate  fast 
atets  dasselbe  Interesse  Terfechten»  aber  die  in  der  Ifitte  der  Ereig» 
niaae  stehenden  schwankten  awlachen  Furcht  und  Hoffnung.  So  oft 
alao  ein  Papat  betllftgerig  war,  einen  Anfall  von  Husten  bekam, 
etwas  schlechter  wie  gewöhnlich  aussah  —  und  wie  oft  dies  bei 
MSanem«  die  regelmissig  älter  als  70«  fafiufig  Ober  80  Jahre  alt 
waren,  der  Fall  war,  lässt  sich  denken  —  so  oft  duckten  sich  die 
SliKttsiäthe  von  Madrid  und  Paris  zusammen  und  erörterten  die 
Papslwahi.  Von  Jahr  zu  Jahr  kam  von  den  betreffenden  Gesandten 
oder  von  irgend  einem  SpQrer  eine  genaue  Charakteristik  aller  Crir- 
diuäle  an  die  betreüenden  Höfe  mit  Angabe  ihres  Alters,  ihrer  Ver- 
bindongeo,  ihrer  Bildung,  ihres  Vermögens,  ihrer  Neigungen ,  ihrer 
Vergaugenheit  und  man  raisonnirte  und  debattirte  Ober  die  Möglich- 
keiten und  Wahrscheinlichkeiten,  weiche  sich  in  der  Zukunft 
beten. 

Ea  wird  unsere  Leser  also  nicht  wundern,  dtss  man  während 
des  idjährigen  Pentiücata  Clemens*  VIII.  mindestens  26  Hai  in 
Madrid  im  Vorhinein  die  Inclusion  und  Eiclusion  ausflhte,  die  Gut^ 
achten  Aeosta^s,  Yepes*  und  Cordeva's  herforsog,  las,  erweiterte 

und  sieh  darüber  nochmals  beriet,  ob  man  doch  nicht  noch  gar  zu 

scriiinflös  sich  von  der  iMiiiiii.sclHiiig  in  die  Papstwahl  enthalte  und  ob 
man  dieser  oder  jener  Hullo  unter  einer  bestinunti  ii  AunalKiic  und 
bei  dem  stets  löblichen  Zwecke  nicht  eine  andere  Deutung  geben 
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könne  und  so  den  Kirchencensaren  nicht  bloa  pro  fero  eiterno  son- 
dern aaeli  tntemo  entgehe. 

Gegen  das  Ende  des  Jahres  1904  bestand  das  Cardinnl^colle- 
gium  vollständig  ;iiis  70  Mitghetk  i  n.  Von  diesen  duiiktei»  2ü  ihre 
Eriieniiuiij,^  friiliereu  ra|>.sten ,  44  aht  t  Ciejiiens  VIII.  V^on  den  26 
waren  die  nieislcn  von  Sixtiis  \  .  (Montalfo)  und  Gregor  XIV.  (Stuu- 
drato)  zum  Tardinalät  berufen  worden  und  diese  schaarten  sich 
demnach  um  ihre  Nipotea,  die  Cardinäle  Montalto  und  Sfondrato. 
Von  den  44  Cardinäleu  Clemeos*  VUl.  wtren  15  auf  Ansuchen  ver- 
schiedener  katholischer  FOrst^  ernannt  worden  und  folgten  also 
deren  Interesse:  von  den  übrigen  29  war  Cardinal  Aldobrandini  der 
Nipote  des  Papstes  und  sonach  das  Haupt  dieser  ganien  Sehaar,  die 
allein  seiner  Vermittlung  Ihre  Ernennung  lu  danken  hatte  und  deren 
Interessen  identiseh  mit  den  seinen  waren.  Die  Forsten  slhiten 
Ihre  Anhänger  theils  unter  den  Cardinilen»  welche  ihnen  ihre  Ernen- 
nung danicten,  theils  unter  jenen .  welche  von  frOheren  Pipsten  her» 
stannnten  und  die  sieh  dossbalh  nicht  so  fest  au  die  noch  lehenden 
Ni[U)ten  gebunden  fühlten  und  einzeln  btiithij^eAllitui/rn  mit  Kranit- 
reich  uinI  S|i.inien  eingingen.  Mit  den  Cartiiiialeii,  \s clciie  ihre  Er- 
nennung dem  letzten  Papste  zu  danken  hatten,  pflegten  die  Fürsten 
keine  Einverständnisse  zu  unterhalten,  da  dieselben  in  zu  starker 
Abhängigkeit  vom  Nipoten  sich  befanden  und  nicht  frei  Ober  sich 
verfügen  konnten.  Es  kam  also  alles  darauf  an,  diesen  selbst  zu 
gewinnen.  Gewannen  die  Spanier  oder  Fninaosen  Aldrobandini  mit 
seinem  Anhange  und  verbanden  sie  mit  diesem  die  schon  früher 
gewonnenen  Cardinile,  so  konnten  sie  sicher  sein  einen  Papst  nach 
ihrem  Belieben  lu  wühlen. 

Die  Maximen,  welche  bei  den  Cardinftlen  selbst  nach  und  nach 
über  die  Papstwahl  sieh  geltend  gemacht  hatten,  bestanden  in  die* 
sem:  Vor  Allem  wählte  man  gern  einen  Cardinal,  der  das 
70.  Lebensjahr  übprschriltcn  batli' ,  denn  viele  njocblea  durch  ein 
allzulanges  Puntiticat  die  Aussicht  zu  dcniseiiieu  zu  gelangen  sich 
nicht  verdunkeln.  Sellen  wählte  man  Cardinäle  unter  70  .labten  und 
noch  seltener  iinlor  60,  solche  welche  zwischen  50 — 00  Jabre  alt 
waren,  wurden  in  spanischer  Ausdrucksweise  junge  Bursche  (mozo^ 
genannt.  Weiter  wühlte  man  keinen  der  Cardinftle,  welche  dem 
b'tzlen  Papste  ihre  Erhebung  dankten,  denn  gegen  eine  solche 
Wahl  stemmten  sicli  mit  alier  Festigkeil  die  älteren  Cardinftle. 


Digitized  by  Google 


PtpitwtbIeD,  iMnentlicli  b«i  G«l«genh«it  4«r  W»hl  Uo'*  XI.  In  J.  1605.  267 

Im  Coiiclave  selbst  pflegte  der  Yorsclii»g  zur  Walil  dieses  oder  jenes 
Cardirutls  von  der  aUrksleo  Partei  also  in  der  He^elvon  dem  Nepotea 
des  fetzten  Papstes  auszugehen.  Dieser  bezeichnet  '  einen  Cardinal 
der  Gegenpartei  als  jenen,  der  ihm  und  seinen  Anbäugern  geuehm 
wftre  and  wenn  der  BeEeichnele  unter  seiner  Partei  genug  Anbänger 
sihUe,  so  ging  seine  Wahl  bald  dureh.  Weil  sich  aber  in  viele 
und  lu  verschiedenartige  Interessen  kreuiten ,  so  kam  es  nicht  so 
schnell  xu  einer  Einigung  und  es  gingen  Wahlen  durch,  welche 
gegen  die  hier  aufgestellten  Regeln  verstiessen..Zur  Zeit  des  Tri- 
dentiner  Concils,  als  die  katholische  Welt  laut  nach  einem  frommen» 
refonul'reuudlicheu  Papst  rief,  konnten  die  Cardinäle  diesem  Drucke 
nicht  ausweichen  und  wälilteii  Älaiimier  wie  Pius  IV.  und  V.  und 
Gregor  XIII.,  welche  durch  ihre  exemplarische  Frömmigkeit  und 
entsagende  Leltensweise  neues  Leben  der  Kirche  einflossten.  Diesen 
Zeiten  edler  Entsagung  und  rücksichtavuller  Nachgiebigkeit  gegen 
das  allgemeine  BedOrfniss  von  Seite  der  CardinAle  folgten  aber 
wieder  andere,  in  denen  ihre  Handlungsweise  vorherrschend  vom 
persönlichen  Interesse  tnflnensirt  wurde. 

Cardinal  Aldrobandini,  Nipote  Clemens*  YIll.,  der,  wie  erwfthnt 
wurde,  über  einen  sicheren  Anhang  von  28  Stimmen  gebot  und  so- 
nach der  Papskwahl  eine  beliebige  Wendung  geben  konnte,  war 
sehen  hei  Lebaeiten  seines  Oheims  der  Gegenstand  unausgesetzter 
Aufmerksamkeit  fQr  Spanien  und  Prankreich.  Lange  Zeit  schien  er 
■  fSr  letzteres  gestimmt  zu  sein ,  hatte  doch  auch  die  Politik  seines 
Oheims  eine  den  Franzosen  freundliche  Richtung.  Die  Franzosen 
vergalten  aber  in  armseliger  Weise  die  geleisteten  Dienste  und  so 
fand  denn  znlct/t  (  ine  Annäherung  zwischen  Aldrobandini  und  dein 
Herzog  von  Escatuna,  dem  neuen  spanischen  Gesondten  in  Rom  Statt, 
welche  zu  einem  förmlichen  Vertrage  führte.  Aldrobandini  leistete 
einen  Eid,  durch  welchen  er  sich  verpflichtete,  bei  der  künfligen 
Wahl  diejenigen  Personen  auszuscbliessen,  welche  ihm  von  Spanien 
bezeichnet  würden ,  und  neben  diesem  Eid  gab  er  das  Versprechen 
ab,  dass  er  die  Wahl  eines  von  den  Cardinftlen  begünstigen  wolle» 
welche  der  KSnig  wQnsche.  In>seinen  Versicherungen  wurde  er  so 
feurig  und  nahm  den  Sehein  eines  so  unermOdlichen  Eifers  an,  dass 
er  hoch  und  theuer  versicherte,  seinen  eigenen  Brnder  bei  der  Wahl 
aiiszuschliessen,  wenn  ur  Spanien  irgend  wie  inissliebig  wäre.  Die 
Wünsche  Philippus  lU.  waren  ihm  übrigcus  kein  Gebeimniss,  sou- 
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dern  wurden  ihm  nütgetheflt.  Mao  wünschte  von  Seite  Spdüien.«» 
dass  die  Wahl  einen  von  6  namentlich  bezeichneten  Cardinälen, 
darunter  Como ,  Siuili  nnd  Salviatti  trelYe.  Die  Exetusiva  gab  man 
offen  den  Cardinfileü  Verona,  Medicis  und  Aitigoni.  Man  wflnschte 
nicht  die  Wahl  äalviutti\  aber  da  er  einer  der  bedeutendsten  Car- 
dinäle  war,  wollte  man  ihn  oicht  beleidigen  und  schloss  ihn  in  die 
Liste  der  gewOnsebtea  ein»  indem  man  hoffte,  doreh  geheime 
HeiiOTer  eeioe  Aotaeliliestang  bewirken  zu  können.  Eben  ae  wenig 
wttnsehte  man  die  Wahl  aweier  anderer  bedeutenden  CardinSlep  des 
Beltarmtn  and  des  Barenins,  aber  da  man  mit  Grand  annehmen  in 
dürfen  glaubte»  dass  dieselben  keine  Aussicht  auf  die  von  so  vielen 
ersehnte  Erhebung  bitten,  nannte  man  sie  nieht  unter  den  Ausge- 
sehlossenen.  Mit  allen  diesen  Mlttheilungen  war  Aldobrandini  sufrieden 
und  Hess  sich  schliesslich  noch  das  Versprechen  geben,  dass  der 
mit  der  Stimme  Spaniens  lu  betrauende  Cardinal  so  wie  dessen 
gesammter  Anhiui«;^  im  Conciave  sich  semer  Leitung;  zu  unterordnen 
habe.  Es  ist  uns  nicht  bekannt,  dass  Phihpp  III.  .sich  l  in  Gutachten 
gehen  liess ,  ob  er  unter  gewissen  Voraussetzungen  ohne  schwere 
SOnde  Cardinälen  den  Eid  bezQglich  der  künftigen  Papstwahl  ab- 
nehmen dOrfe;  wir  glauben  indessen  nicht,  denn  mag  man  die  Saebe 
drehen  und  wenden,  wie  man  will,  sie  hat  unter  allen  Verbiltntssen 
ein  etwas  uneanonisohes  Aussehen. 

Clemens  VIIL  starb  in  den  ersten  Tagen  des  Menats  Mftrs  1605. 
Am  14.  Mflrs  trat  das  Conelave  gegen  6  Uhr  Abends  susammen,  an*  « 
wesend  waren  In  demselben  60  Cardtnfile.  Gleieh  im  Beginne  des 
GonelsTes  zeigte  sieb  jedoch  eine  auflallende  Tbeilung  der  Parteien, 
die  mit  dem  im  Widerspruche  stand,  was  zwischen  Bscalona  und 
AldobriUHÜni  abgemacht  schien.  Sainmliiehe  Cardinäle  theilten  sich 
nämlich  «>chon  am  ersten  Tage  in  zwei  Parteien,  auf  der  einen  Seite 
stand  Aldobrandiui  mit  alleii  scirn  n  Anhfingeru  und  ihm  schlössen 
aich  die  französisch  gesinnten  Curdinäle  an,  auf  der  andern  Seite 
standen  die  sogenannten  alten  CardinSie,  das  beisst  jene,  die  ihre 
Ernennung  den  Vorgängern  Clemens'  VIII.  zu  danken  hatten  und 
diesen  schlössen  sieh  die  spanisch  gesinnten  Cardinäle  an,  an  deren 
Spitse  Avila  als  deijenige  stand  ,  der  in  diesem  Conelare  die  spa- 
nische Stimme  tu  ftlkren  hatte.  In  der  That  hatte  diese  eigenthOm- 
liebe  Tbeilung  ihren  Grund  in  der  Treulesigkeit  Aldobraiidini^s.  Hit 
derselben  Leichtigkeit,  mit  welcher  er  früher  einen  in  keiner  Weise 
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ZU  rechtfertigenden  Eid  ablegfe,  setzte  er  sicii  jetzt  über  denselben 
hinweg,  weniger  um  >sciue  Pflicht  zu  thun  als  um  sich  an  die  Fran- 
xosen  zu  verkaufen.  Wir  wissen  nicht  welchen  Preis  Heiorich  iV. 
dem  Cardinal  gezahlt  hatte  um  ihn  an  seine  Seite  zu  bringeii»  genug 
derielbe  trat  beim  fieginoe  de»  Conelare  mit  den  Fninsosen  und  den 
mil  denselben  TerbOndeten  VenetiaDem  in  eine  aolche  Verbindong, 
die  ein  getroffenes  Abkommen  Terrieth. 

Wie  wir  frflber  iueioandergesettt  betten,  enebte  Spuuen  M 
jedem  Papste  ror  politiacben  Binroiachongen  nnd  religiftaer  Strenge 
sieber  so  sein.  Aus  diesen  GrOnden  hatte  man  die  ExetnsiTS  den 
CardinSlen  von  Medicis,  Verona  und  Arrigoni  crtheilt.  Der  Cardinal 
Mcdicis  repräsentirte  ein  den  Franzosen  durchwegs  freundliches 
System;  es  war  von  ihm  zu  fürchten,  dass  er  die  alten  Pläne  seiner 
Vorfahren  auf  dem  päpstlichen  Stuhl  in  Ho/di^^  auf  die  Vertreibung 
der  Spanrer  aulnehmen  könnte;  man  wusste  weiter  von  ihm,  dass  er 
mit  dem  Grossherzog  von  Toscana ,  welcher  um  eben  diese  Zeit 
mit  Spanien  verfeindet  war»  in  engen  Bes^iohnngen  stehe,  lauter 
GrOnde,  welche  seine  Ausiebliessnng  durch  Philipp  lU.  rechtfer- 
tigten. Man  erhob  flbrigens  gegen  denselben  noch  einen  Vorwurf, 
der  bei  einem  pSpstlieben  Candidaten  schwer  wiegt.  Hedicis  hatte 
einmal  dem  Henoge  ?on  Sessa  selbst  ersfthtt,  als  er  in  Frankreich 
gewesen  sei,  habe  er,  um  bei  der  ersten  Gemahlinn  IIeinrich*s  IV., 
Margareta  von  Valois,  nicht  Anstoss  su  erregen,  bei  den  Besuchen 
es  Termieden,  das  Krem  zu  tragen.  Diese  Unterlassung ,  die  Ttel«- 
leicht  von  zu  rechtfertigenden  Umständen  begleitet  war,  wurde  in 
Spanien  als  eine  Verleu^nunc^  des  Glaubens  angesehen  und  schien 
auch  für  das  zarteste  Gewissen  ein  hinreichender  Ausschliessungs- 
grund zu  sein.  Übrigen??  rfihmte  man  dem  Cardinnl  eine  feine  Bil- 
dung nach,  etwas  was  nicht  unbedeutend  ihm  zur  Ehre  gereichte. 
Der  Verdacht,  welchen  die  Spanier  von  seinen  politischen  Sympa- 
thien und  Antipathien  hegten,  war,  wie  die  Folgezeit  lehrte,  TdUig 
begründet  und  seigt  Ton  der  Richtigkeit  der  apanischen  Berichte. 

Dem  Cardinal  Verona  wurden  seine  Tenefianische  Abstammung 
und  seine  Tcnetianischen  Sympathien  sum  Vorwurf  gemacht,  und 
war  gleich  nicht  Ton  ihm  eine  Tftllige  Hingabe  an  Frankreich  sa 
belDrchteo,  weil  das  venclianische  Interesse  dadurch  Terletst  werden 
konnte,  so  war  zu  erwarten,  dass  er  den  Spaniern  so  weit  werde 
Schaden   zuzufügen  suchen,   als  dies  seinem  Vatcrlande  Nutzen 
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bringen  k  »Dule.  Schon  im  Jahre  1590  hatte  Montaito  seine  Wahl  eu 
boßfinsti|^'*  i;  ü^i^sucht,  blos  w'oW  er  voii  dessen  antfspanischer  Gesln- 
DUiig  überzeugt  war.  Die  Spanier  selbst  warfen  ihm  neben  seiner 
aofreundlicben  Gesiooung  auch  Mangel  an  Fähigkeit  zur  Regierung 
TOr,  rßhmten  aber  seine  Frömmigkeit  und  Güte. 

Arrigoni  erfreute  sich  bei  den  Spaniern  einer  bedeutt mlt^ren 
Aehtmig,  towohl  was  seine  WissenscbaftUehkeil  wie  seine  Fähig- 
keiteD  betraf;  man  Itirchtete  aber  yoo  ihm,  wie  es  seheioi»  eine  rigo- 
füse  Aosdbnng  4er  pftpstliehen  Gewalt,  denn  einen  andern  Grand 
Itlr  seine  Aussehliessung  wissen  wir  nicht  amugeben. 

Ausser  diesen  genannten  mochten  die  Spanier  eben  so  wenig 
die  Wahl  der  Cardinlle  Bellarmin,  Baronins  nnd  Borromeo  und  wenn 
sie  dieselben  nicht  ausdrücklich  bezeichneten,  so  geschah  dies»  weil 
sie  von  der  Stimmung  des  Conclaves  erwarten  tluirien,  dass  dasselbe 
nicht  auf  ihre  Wahl  eino-chi  n  würde;  auch  scheute  man  sich  gerade 
jene  drei  Cardinäle  ulVt^iikumlig  auszuscl»liesscn,  die  nach  der  allge- 
meinen Wcrlhschätzurig  die  Zierde  des  Cardinaleollegiunis  aus- 
machten; dies  wäre  doch  dem  Könige,  welcher  sich  stets  die  welt- 
liche Säule  der  Kirche  sa  nennen  beliebte,  etwas  scbiecbt  ange- 
standen. Avila  allein  wusste  um  die  Intentionen  des  spanischen 
Cabinetes  und  man  erwartete  von  ihm,  dass  er  im  Momente  der 
Gefahr  die  nöthige  Aniahl  von  Stimmen  losammenbringen  wQrde,  um 
die  Wahl  eines  der  beielchneten  su  hindern.  Wir  wollen  hier  mit- 
tbeilen,  was  man  seiner  Zeit  von  diesen  drei  Cardinilen  hielt  und 
erwartete. 

Bellarmin  geh5rte  frfiher  den  Jesuiten  an  und  war  gegen  sein 
«nd  seiner  Gesellschaft  Wunsch  von  Clemens  VHI.  zur  Annahme 
der  CardinalswHrde  förmlich  gezwungen  worden.  Kr  war  einer 
der  fruchtbarsten  8cliriltsfe|ler  scitn  r  Zeit,  liatte  sich  nauientlich 
durch  seine  polemischen  Schriften  gegen  die  Prot^  shmten  um  die 
katholisclie  Welt  Verdienste  erworben  und  sich  dadurch  der  Beach- 
tung seiner  Zeitgenossen  empfohlen.  Die  Gelehrsamkeit  war  übri- 
gens nicht  seine  einrii^e  Aosieiehnung;  noch  mehr  empfahl  er  sich 
durch  seine  Frömmigkeit  und  Uneigennfllzigkeit,  denn  er  begnügte 
sich  mit  dem  Einkommen«  welches  ihm  die  Gnade  des  Papstes 
gewährte,  ohne  Pensionen  von  fremden  Forsten  aniunehmen.  Ja 
seihst  dieses  Einkommen,  welches  sich  auf  die  verbfiltnissrnSssig 
geringe  Summe  von  8000  Ducaten  belief,  verbrauchte  er  bei  seiner 
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eilifachea  Lebensweise  nicht,  sondern  vertheilte  es  fast  vtilLstuudi^ 
unter  die  Armen;  auch  klebte  ilun  liurchaus  nicht  der  so  allgemeine 
Makel  der  Verwandteuliehe  ;in.  Aliis  was  Jemand  für  die  höchste 
Würde  in  der  Kirche  einjtleiiieii  konnte,  besiiss  er,  mit  Änsnahmie 
der  Geschicklichkeit  zur  Regierung,  die  man  ihm.  sei  es  mit  Hecht, 
sei  es  mit  Unrecht»  übstritt.  Doch  schadete  es  ihm,  Mitglied  der  6e-> 
Seilschaft  Jesu  gewesen  zu  sein,  wahrscheinlich,  weil  die  CardinSle 
den  Eiufloss  der  Jesuiten  durch  die  Wahl  eiaes  ihnen  gani  erge- 
benen Piipstes  nicht  nocb  mehr  erhöben  mochten. 

Dem  Boronins  wtiren  die  Spanier  grQndlich  abgeneigt»  in  ge- 
wisser Hinsicht  nocb  mehr  wie  dem  Cardinal  Ton  HedieiSp  troti  des 
letsteren  offenkundiger  Verbindoog  mit  Frankreich.  Baronius  war 
der  Beiebtfaler  des  Csrdinals  Aldobrandini  gewesen  und  blieb  es 
auch  ,  als  dieser  unter  dem  Namen  Clemens*  VIII.  den  päpstlichen 
Stull  1  bestieg  und  er  von  demselben  unt^i  allgemeiner  Billigung  der 
katbi  lischen  Welt  zum  Cardinal  ernannt  wurde.  Er  gehörte  wie 
Bellarjnin  zu  den  nneigennülzigen  und  armen CardinSlen.  Sein  ganzes 
Einkunimen,  das  auch  er  allein  der  Gnade  des  Papstes  dankte,  belief 
sich  ebenfalls  nur  auf  8000  Ducaten,  die  er  fast  ganz  auf  dieRestau- 
ration  alter  Kirchen  im  Kftnigreiebe  Neapel,  aus  dem  er  gebürtig 
war»  verwendete.  Er  war  von  scrupulftser  Frömmigkeit  und  gehörte 
nrsprOnglieb  einem  Vereine  strenger  und  reformfreundlicher  Geist- 
lichen an.  Seine  Bedeutung  fOr  die  Nachwelt  erlangte  er  durch  seine 
grossen  historischen  Stvdien»  die  jedoch  seinen  Gegnern  statt  Bewun- 
dernng  einiuflössen»  nur  eine  bequeme  Handhabe  boten  von  ihm  su 
sagen,  er  Terstehe  nichts  wie  BOcher  so  schreiben,  wisse  wenig  von 
Hieologie  und  canonischem  Rechte  und  tauge  so  keiner  Regierung. 
Die  Feindschaft  Spaniens  zog  er  sich  durch  das  11.  Buch  seiner 
Werke  zu,  in  deni  er  seine  Zweifel  über  die  Heehtmässigkeit  des 
spanischen  Besitzes  in  Süditalien  aus.«prach;  man  begreift  leicht, 
il^iss  (lies  nicht  blos  Abneigung  sondern  eine  füruiliche  Wuth  gegen 
ihn  hervorrief,  denn  es  war  seit  langem  in  Spanien  soweit  fjekommen, 
dass  man  jeden  Zweifel  an  der  UnübertretVlichkeit  alles  dessen,  was 
Ton  dort  aus  geschah ,  für  gotteslSsterlichen  Hochverrath  hielt.  Ein 
Cardinal,  der  die  Schwachheit  hatte,  einiger  archivalischer  Gründe 
wegen  anzunehmen  ,  dass  die  weltliche  Säule  der  Kirche  irren  oder 
rieUeicht  nach  etwas  mehr  streben  könne  als  ihr  gebtthre  oder  gar 
nnrechtmftssiges  Gut  besitien  könne,  durfte  unter  keinen  (JmsCAnden 
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Papst  werden.  Das  beseicbnete  Work  des  Harotiiu»  wurde  in  Spii- 
niei»  mit  dem  Bann  belegt  und  alle  daselbst  angekommenen  Exem- 
plare vernichtet;  es  wäre  nun  allerdings  etwas  eigentbümlich  gewesen, 
wenn  ein  Sebriftateller,  der  in  Spanien  zu  den  entebreudsten  Strafen 
Terurfheilt  worden  wäre,  bätte  mm  dort  seiner  habhaft  werden 
können,  das  Haupt  der  Christenheit  geworden  wftre.  Wenige  Woebeo 
nseh  der  Pipstwahl,  von  der  wir  hier  eriAhlenf  bat  Baronins  in  einem 
eigens  an  Philipp  HI.  gerieliteten  Sebreiben ,  er  mSehte  doch  den 
Ober  sein  Werk  ausgesprochenen  Bann  aufheben ;  er  aei  sich  bewnsat 
in  allen  päpstlichen  Archtven  aafhierfcsani  nachgesncht  an  haben  nni 
da  ein  Docnment  in  finden,  welches  unwiderlegKeh  die  Rechte  Spa- 
niens auf  die  siciliantscbe  Monarchie  beweise  und  so  die  Zweifel 
endgillig  widerlege,  welche  einige  Päpste  öber  die  Rechtmässigkeit 
(liescs  Besitzt'S  gehabt.  Dies  sei  seine  Abzieht  hei  der  Ahfassntig 
seiiu  r  Werke  gewesen  und  wenn  er  nichts  gebunden  habe,  \\  ns  dem 
König  genehm  wäre,  so  sei  es  nicht  seine  Schuld.  Der  Brief  des 
Cardinais  war  nicht  ironisch  gehalten,  aber  der  Sinn  desselben  lag 
einer  Ironie  so  nahe  wie  möglich  und  Philipp  III.  so  wie  der  spa- 
nische Staatsrath  erklärten  einstimmlgt  man  ki^nne  nicht  genug  Gott 
danken»  dass  Baronins  nicht  Papst  geworden  sei.  Die  Feindschaft 
Spaniens  gegen 'ihn  war  von  da  an  im  Steigen.  Im  Jahre  1609  ward 
sein  Werk  anch  in  Neapel  nnd  Siciiien  mit  Bann  belegt»  wo  man  au» 
mancherlei  GrQnden  sidi  his  dahin  davor  gescheut  hatte  und  dieser 
Bann  wurde  selbst  gegen  die  Klagen  des  Papstes  aufbrecht  gehalten. 

Der  dritte  Cardinal  der  ebenfalls  nidit  ausdrOeklieh  ausge- 
schlossen war,  aber  keineswegs  gewünscht  wurde,  war  der  Cardinal 
Friedrich  liurromeo.  Es  genfigt  seinen  Namen  zu  nennen  um  zu 
wissen,  dass  er  ein  Mann  von  hervorragender  Tugend,  ein  würdiger 
Nachfolger  seines  beilig  gesprochenen  Verwandten  Karl  Borromeo 
gewesen.  Sein  Andenken  steht  noch  heutzutage  geachtet  und  geliebt 
in  Mailand,  wo  er  zur  Zeit  der  spanischen  Herrschaft  ein  Trost  für 
Jedermann  und  ein  Gegenstand  des  heftigsten  Hasses  der  Spanier 
war.  Er  mischte  sich  nicht  in  die  Politik,  aber  sein  Mitleiden,  wel- 
ches er  mit  der  gedrOckten  Lage  seiner  Landsleate  nicht  nur  durch 
Worte  sondern  auch  durch  die  Ifaat  an  den  Tag  legte,  seine  Frei* 
gebigkeit  mit  welcher  er  den  lotsten  Heller  seines  Einkommens  mit 
den  Armen  theilte ,  und  dieser  gab  es  flherall  unter  der  spanischen 
Herrschaft  sehr  viele,  machte  ihn  lu  der  bedeutendsten  Person 
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Mailands,  für  welche  die  Spanier  gegeo  ihren  Willen  die  steteste 
RQcksicht  haben  muMtea.  £s  war  abrigens  diesnnal  noeh  keine 
Gefahr,  daas  die  Stimmen  der  Cardinäle  steh  filr  Borromeo  tos* 
flfreeben  könnten»  denn  er  wer  nach  der  Aneicht  derselben  viel  in 
jnng  fDr  das  höchste  Amt»  das  man  nur  Greisen  anTertrauen  mochte. 
Da  auch  Bellarroin  wegen  seiner  Verhfndnng  mit  den  Jesaiten  in 
romhinein  ausgeschlossen  war»  blieb  nur  Baronius  als  Candidat  von 
Bedeutung  flbrig. 

In  der  That,  so  wenig  die  Spanler  dies  ▼ermuthet  haften,  im 
Conclave  maciite  AI(lol»randini  de«  Vorschlag,  den  Cardiniii  H;*roiüus 
zum  Papst  zu  wiililen,  und  schon  am  ersten  Tag  des  Conclaves  hiess 
(><?  in  (lenisellu  n,  die  Melirzalil  der  vStimmen  würde  entweder  dem 
liaronius  oder  dem  Medicis  zufallt  u.  Du;  Spanier  behaupteten,  Äido- 
brandini  habe  sich  den  Franzosen  verkauft  und  unterstütze  dessbaib 
die  Wahl  des  Baronius,  ja  sie  gingen  noch  weiter  und  crklftrten» 
das  Vorschieben  des  Baronius  sei  nur  eine  Finte  Aldobrandini*s 
gewesen»  nn  spiter  den  den  Franiosen  gans  und  gar  ergebenen 
Medicis  durch  plötsliehe  BegQostignng  auf  den  pSpstlieben  Stahl  in 
erheben.  Wahr  ist»  dass  Aldobrandini  des  geleisteten  Bides  vergase 
und  dass  er  einen  den  Fransesen  genehmen  Cardinal»  den  Baronius» 
begünstigte;  dass  dies  aber  blosse  Finte  gewesen  sei,  wird  nicht 
durch  die  Vorgänge  im  Conclare  bestätigt,  denn  Aldobrandini  setste 
seinen  ganzen  Einfluss  für  Baronius  ein  und  nur  die  Machinationen 
der  SjKiiiier  machten  diese  Anstrengungen  nutzlos.  Wenn  Älidoiiran- 
dini  des  den  Sjuiniern  gegebenen  Versprechens  vergass,  so  kann 
man  nicht  sagoiu  dass  er  seine  PHirlit  jetzt  noch  mehr  zu  verletzen 
im  BegriiFe  war,  als  er  dies  durch  das  unerlaubte  Versprechen 
gethan,  dann  die  ehrwürdigsten  und  frömmsten  Cardinäle  erklärten 
laut  den  Baronius  für  den  tüchtigsten  Candidaten.  Immerhin  aber 
Iftsst  sich  nicht  in  Abrede  stellen»  dass  die  Begünstigung  desselben 
mit  Bficksicht  auf  Frankreich  geschah. 

Das  Conclave  sihlte,  wie  wir  berichtet,  60  Wahler.  Zur  Gil- 
tigkeit  einer  Wahl  waren  mindestens  swei  Drittel  der  Stimmen  erfor- 
derlich, also  diesmal  40,  während,  wenn  sich  ein  Drittel  der  Car- 
dinftle  mehr  einem  verbanden,  diese  hinreichten,  jeden  beliebigen 
Cardinal  aoszusehliessen ;  in  diesem  Falle  waren  also  2t  snr  Auf- 
rechtbaltnng  der  Kxchisiva  nöthit:  Die  \V;ihi  güiuf  durch  öffentliche 
Abgebung  der  Stimmzettel  vor  sich:  erst  Urban  Vlü.  (1623 — 1644) 
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ordnete  für  alle  Zukuutt  die  geheime  Abstiruinuiig  an,  wodurch  er 
weseutlicli  dazu  beitrug,  den  Cardinäien  ihre  Wahlfreiheit  zu 
siehern. 

Die  erste  Abstimmung  fand  am  14.  März  Statt  und  zeigte,  dass 
Barooiui  wie  Medicis  einen  bedeutenden  Auhaog  hatten,  doeh  war 
die  Stimmenzahl  weiche  sich  auf  ihre  Namen  vereinte,  vorerst  onbe- 
deutend.  Am  folgenden  Tage  hatte  Beüarmin  tei  der  Abstimmung 
die  meisten  Stimment  nimlieh  11,  wSbrend  Baroniua  nor  8  bekam. 
Gegen  Abend  jedecb  erbob  aicb  da«  GerQebt,  als  ob  die  weitaus 
grossere  MebrsabI  zu  Gunsten  des  letzteren  gestimmt  sei;  es  war 
jedoeb  nor  ein  GerQebt,  denn  Avila  vereinte  jelit  in  aller  Eile  die 
CardinSle  welcbe  sieh  ibm  angescblossen  batten  ond  ibre  Zabl  war 
binreichend  um  die  Wahl  eq  vereiteln. 

Vom  foigiMidon  Tage  an  begann  Aldolirandini  nach  derBeiiaup- 
tung  der  Spanier  ein  immer  oft'eneres  Spiel;  um  iKtmlich  die  Wahl 
Medicis  zulet/.t  herbeizuführen,  habe  er  hesciilo.sben ,  dnrcli  seine 
Anhänger  Tag  fiir  1  ;ig  die  Stimmenrahl  des  Baronins  zti  erhöhen, 
so  weit,  dass  dessen  Wahl  nahezu  sicher  schien,  denselben  her- 
nach plötzlich  fallen  zu  lassen  und  die  spanische  Partei,  welche  sich 
in  Rücksicht  auf  die  Ausschliessung  des  Baronius  organisirt  hatte, 
durch  einen  andern  Vorschlag  so  desorganisiren  und  die  Wahl  seines 
eigenen  Candidaten  darehiusetxen.  Allein,  wie  schon  erwSbnt, 
scheint  diese  Behauptung  nicht  gani  richtig,  weil  die  Ereignisse  ihr 
widersprechen  ond  es  fast  unzweirelhaft  machen,  dass  Aidobrandini 
es  mit  der  Erhöhung  des  Baronius  aufrichtig  gemeint  habe.  Nichts- 
destoweniger trat  bei  ihm  am  IB.  MSrs,  nachdem  bei  der  Abstim- 
mung Baronius  bereits  19  Stimmen  erhalten  hatte,  ein  Schwanken 
ein;  er  benahm  sieh  so,  als  wolle  er  die  Fi.m/.osen  wieder  verlassen 
und  sich  den  Spuatern  nähern;  er  frinj;  nämlich  zu  Avila  und  Trug, 
welcher  Catdinal  <iem  K()ni<;  behagen  würde.  Avila  entgep:npte,  der 
König  stelle  es  sicli  nieht  zur  Aufgabe,  einen  Papst  zu  erneuuen,  er 
wQnsche  unr,  dass  die  Wühl  nicht  anf  einen  solchen  Cardinal  falle, 
der  die  Ruhe  Italiens  stören  könnte.  Die  Spanier  erklarten  diese 
Frage  nicht  in  einer  ihnen  günstigen  Weise,  sondern  glaubten, 
Aldobrandini  wolle  nur  ibre  Intentionen  ausforschen,  um  darnach 
seine  Handlungsweise  einsurichten.  —  Am  17.  Hftrx  hatte  Baronius 
nur  i%  Stimmen  ftlr  sich«  was  die  Meinung  erzeugte,  als  ob  Aido- 
brandini nicht  weiter  in  diesem  Manöver  vorschreiten  wolle;  unter 
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der  Hand  jedoch  Hess  er  unter  den  Cardinftlen,  welche  als  Anhänger 
Spaniens  galten,  nachforschen,  oh  nicht  einer  oder  der  andere  seine 
Stimme  dem  Barooius  gehen  wollte  und  es  gelang  ihm  in  der  That* 
wenigstens  einen  der  Cardinfile.  Monopoli,  su  gewinnen.  Hadnieci, 
einer  der  am  entschiedensten  spanisch  gesinnten  Cardinfile  trat  mit 
Heftigkeit  am  folgenden  Tage  (18.  Mfirz)  gegen  diese  Agitation  aof. 
Garonius  erlilärte,  er  habe  durch  seine  Schriften  nur  eu  sehr  seine 
Feindseligkeit  gepei»  Spanien  dargethaii  und  er  (Madnizzi)  entsetze 
sich,  uie  rinzt  lnn  C'.irdinale,  die  sogar  Vasallen  l'lulipp's  III.  seien, 
sich  für  (He  Krhihnng  seines  Feindes  interessiren  und  ilire  eigenen 
Verwündlci»  der  Lngnade  des  Ktuiii^s  |)ioisgei)en  könnten.  —  Noch 
erlitt  die  spanische  Partei  einen  weiteren  Naehtheil  dadurch,  dass 
sich  der  Cardinal  de  Santa  Cecilia  aus  dem  Conelave  Krankheits 
halber  entfernen  musste,  doch  ersetzte  diesen  Vei-iust  die  Ankunft 
des  Cardinais  Dietrichstein»  der  am  1 9.  März  in's  Conelave  eintrat 
und  der.  wenn  auch  nicht  rolistfindig  den  Spaniern  ergehen,  doch 
keine  Wahl  begflnstigen  durfte,  die  dem  hahsburgiseben  Pamilien- 
interesse  entgegen  sein  konnte. 

Ausser  den  Versuchen,  die  spanische  Partei  durch  Gewinnung 
einselner  Cardinftle  zu  desorganisiren,  hatte  Aldohrandini  noeh  ein 
anderes  Hilfsmittel  in  Bereitschaft.  Man  sprach  im  Conelave  davon, 
dass  er  plötzlich  den  Baronius  durch  seine  Anhänger  zum  Papst 
ernennen  und  ihm  die  iihliche  Adoration  erweisen  wolle,  nm  durch 
einen  solchen  Selnitt  die  Gejjner  eiiiziisehiichtern  und  erlauben  zu 
machen,  als  besitze  er  die  nüthige  Stiiiunenzahl.  Diese  eigerithüm- 
liehe  Art,  hei  der  Papslwahl  vorzugehen  wurde  später  hei  der  Wahl 
Pauls  V.  und  Gregor's  XV.  versucht,  als  man  die  Wahl  auf  andere 
Personen  als  die  genannten  Pfipsle  leiten  wollte  und  in  der  That 
nur  aus  dieser  mehrmnligen  Anwendung  eines  und  desselben  Manö- 
vers kann  man  sieb  überreden ,  dass  es  in  Wirklichkeit  versucht 
wurde. 

Wahrend  dieser  Vorgfinge  im  Conelave  trat  (19.  Mfirz)  Aldo- 
hrandini mit  dem  Herxog  von  Escalona  durch  den  Cavaliere  de- 
mente in  eine  neue  Verhandlung.  Er  verlangte  durch  denselben  vom 
spanischen  Gesandten  erstens,  dass  dieser  ihn  fdrmlichvon  dem  dem 

Könige  geleisteten  Eide  entbinde,  zweitens  dass  er  dem  Cardinal 

Avila  die  Ordre  gebe,  dass  er  sich  iliin  ( .Aiilohrandini)  znr  Disposition 
stelle  und  drittens,  dass  aiichdic  ül>rigen  span  ischgesiunleu  Cardinälo 
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den  Auftrag  bekSmen,  diejenige  Person  zu  iintcrslützcn ,  welche 
er  für  die  Papstwahl  im  Sinne  habe.  Hiebei  wollte  er  keineswegs 
den  Namen  de«  Cardinais  bezeichnen,  auf  weichen  seine  Absichten 
gerichtet  waren.  Der  Herzog  entgegnete  auf  diese  Forderangeo, 
dassy  da  Aldobrandini  sein  Versprechen  dem  König  gegeben  habe, 
auch  nur  dieser  allein  ihn  von  demselben  entbinden  kOnne.  dnss 
ATila  sich  all  sogleich  unter  die  Ordre  Aldobrandini^s  stellen  wOrde, 
sobald  der  letitere  den  Wünschen  des  Kdnigs  gemftss  handeln  wolle» 
and  dass  endlich  die  spanischen  Cardinfile  nur  eine  solche  Wahl 
vnterstQlien  könnten,  welche  dem  mit  Aldobraodini  getroffenen  und 
beschworenen  Vertrage  gemfiss  wäre. 

Auf  diese  Antwort  hin  machte  Ahlohrandini  im  Concluve  selbst 
den  Versuch  mit  Avila  sich  zu  vci^UHu'imMi.  Kr  besuchte  denselbeu 
in  seiner  Zelle  (2. Marz)  und  erkläi  te  ihiii  in  IJi'isein  Uietrichstein''s. 
dass  er  (Aldobrandini)  gegen  den  Wullen  seiner  Anhänger  keine 
Wahl  durchsetzen  könne,  aber  geleitet  von  dem  Wunsche,  dem 
spanischen  Könige  zu  dienen,  mache  er  ihm  den  Vorschlag,  einen 
beliebigen  Cardinal  von  seiner(AIdobrandini's)  Partei  su  bezeichnen 
und  sollten  dies  selbst  Tosco  und  Biunqueti  —  deren  Anhänglich- 
keit an  Spanien  bekannt  war  —  sein ,  er  bfirge  für  ihre  Wahl. 
ÄTila  nahm  diesen  Antrag  an  und  Tcrlangte  nur  swel  Tage  Bedenk- 
leit,  innerhalb  derer  er  sich  mit  den  spanischen  Cardinälen  Qber 
eine  bestimmte  Person  einigen  wolle.  Kaum  hatte  aber  die  Nipoten- 
partei  Ten  dieser  Verhandlung  erfahren,  so  machten  viele  von  ihnen 
heftige  VorwQrfe  dem  Aldobrandini,  daüs  er  ihr  Schicksal  in  fremde 
Hände  legen  wolle,  und  namentlich  erklärten  sechs  von  ihnen,  dass 
sie  in  keiner  Weise  eine  Wahl  Hianqneli  s  zugeben  würden.  Aldo- 
brandiiii,  um  sie  zu  besehwichtigen,  behauptete,  er  habe  keine  abso- 
lute Vollmacht  dem  Avila  ertheilt,  sondern  die  Zustimmung  zu  jedem 
Vorschhigc  desselben  von  ihrer  IJeistimmung  abhängt«;  gemacht. 

Ais  nun  am  folgenden  Tage  (22.  März)  Avila  mit  den  Curdi- 
nftlen  Madruzzi  und  Doria  im  Condave  herumging,  um  sich  mit 
seinen  Anhängern  zu  herathen,  begegnete  ihm  Aldubrandini  und 
bemerkte  dass  er  ihm  keine  absülute  Vollmacht  am  gestrigen  Tage 
ertheilt  habe,  sondern  dass  er  sich  die  Zustimmung  seiner  eigenen 
Partei  SU  jedem  Vorschlage  Avila*s  vorbehalten  habe.  Es  erfolgte 
jetxt  ein  heftiger  Auftritt;  Avila  behauptete,  eine  absolute  Vollmacht 
erhalten  lu  haben  und  hielt  seine  Behauptung  aufrecht,  obwohl 
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selbst  Dietricbstein,  Zeuge  der  gestrigen  Verhandlung,  dem  Aldo- 
bnndini  bei  pflichtete.  Das  gense  Conclere  sehaarte  sieb  um  die 
Streitenden  ond  nor  den  fermittolnden  Worten  einiger  Cardinftle 
gelang  es  dem  Zanke  mit  einigem  Anstand  ein  Ende  zu  maehen. 

Während  dieser  Vorgänge  worden  die  Scrutinien  tSglich  im 
Conelave  fortgesetzt,  bei  denen  Baronios  regelmässig  ungefähr 
20  Stimmen  erhielt,  während  die  übrigen  sieh  Kersplitterten.  Am 
23.  März  bekam  er  nur  17  Stimmen.  Als  aber  nach  dem  Mittag- 
essen sich  um  ihn  gegen  20  Cardinäle,  durchwegs  seine  Aitliaiiger, 
schaarten,  wahrenti  einige  andere,  ebenfalls  seine  Freunde,  in  der 
Pauliniscben  Capelle  versainmelt  waren,  verbreitete  sich  pii>l/.lii'h 
das  Gerneht,  als  ol»  diese  daran  <läeh(en,  dem  Baronius  dieAdoralion 
zu  erweisen,  und  wieder  bemächtigte  sich  der  spanischen  Partei 
Angst  vor  einer  pliitzlieben  Wahl  und  dem  Abfall  einiger  hiüheriger 
Anhänger.  Die  Entscheidung  lag  einige  Momente  in  der  Hand  des 
Cardinais  Dietricbstein;  wenn  sich  dieser  tUr  Baronius  erklärte,  so 
war  es  sicher»  dass  er  einige  unentschiedene  Cardinäle  cur  Befol- 
gung seines  Beispieles  reraiilassen  würde.  Im  Conelave  wurde  die 
Bedeutung  seines  Votums  offen  erSrtert  Aldobrandini's  Anhang  that 
alles  Mögliche  ihn  zn  gewinnen,  erinnerte  ihn  daran,  dass  er  seine 
Erhöhung  und  sein  gegenwirtiges  grosses  Einkommen  als  Bischof 
TOn  Olmfltz  der  Freundschaft  Clemens'  VIII.  verdanke  und  dass  er 
dessiialb  den  AIdubr:tii(iiiii's  einige   Dankbarkeit  seliultle.  In  der 
Thüt  w  ar  der  Cardinal  I)i<'trit'li.»tein  durch  die  Bande  der  Daiikl»ar- 
keit  an  Clemens  VIII.,  der  ihm  auf  das  freundscliaftliebsfe  zngethan 
gewesen  war,  und  ;ni  sein  Haus  gebunden;  zudem  lie^^le  er  prrosse 
Hochachtung  für  Baronius  und  hielt  ihn  sonach  schon  von  freien 
Stocken  für  ganz  geeignet  zu  der  höchsten  kirchlichen  Würde. 
Sein  Sehwanken  war  also  sichtlich  und  man  glaubte,  er  habe  sogar 
dem  Baronius  sein  Wort  verpHludet.  ihn  bei  der  Wahl  zu  unter* 
stflfzen.  Schon  frOher  hatten  die  Cardinftle  Madruzzi  und  Doria  ihn 
eindringlich  daran  gemahnt,  was  er  dem  König  von  Spanien  und  den 
Interessen  des  Kaisers  schulde;  jetzt  sprach  abermals  der  Cardinal 
Parnese  auf  das  energischeste  mit  ihm  und  bestimmte  ihn  dadurch 
TolIstSndig,  Ton  der  Unterstützung  des  Baronius  abzulassen.  Die 
spanische  Partei  gebot  nach  diesem  Anschlüsse  mit  Sicherheit  Ober 
23  Stimmen,  welche  für  die  Exciusion  hinreichten  und  sonach  eine 
piulziiche  Adoration,  die  wirklich  beabsichtigt  war,  wirkungslos 
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machten.  Die  Partei  Moiitalto'«!.  welche  nnt  ulli  i  Gewalt  sich  gegen 
pine  Vereu  gimg  des  Einflusses  Atdobi'Huiiuu  ä  stcminte»  hatte  hiebei 
den  Spaniern  am  meisten  «geholfen. 

Am  25.  März  ergab  das  Scrutinium  für  ßaronius  27  Stimmeu» 
eine  flberraschend  hohe  Anzahl;  dabei  wurde  im  Conelave  — 
doch  gegen  die  Watirluit  —  rcrbrcitet,  dn^^  sechs  Cardinäle  noch 
übenties  inageheim  ihre  Stimmen  sugeaagt  hätten.  Aber  Aldobrao- 
dini,  der  bereits  seine  ganze  Kraft  aufgeboten  hatte  und  dennorh 
nicht  an  seinem  Ziele  gelangt  war,  YCrzweifelte  an  desfienErreichong 
und  machte  dem  Cardinal  Doria  den  Vorschlag,  es  mdge  doch  ATita 
einen  Cardina!  seiner  (Aldohrandini's)  Partei  bezeichnen  natOr«- 
lieh  waren  dabei  jel7.t  nicht  mehr  Tosco  und  Bianqueti  gemeint  — 
dann  wOrde  er  sein  Interesse  mit  dem  Spantens  yereinen  kftnnen. 
Avila  scheint  auf  diese  Vorschläsre  iieine  befriedigende  Antwort 
gegeheii  zu  hahen.  l  'nfer  (U  n  TartM  iiidiMi  t-rhoben  sieh  jetzt  Stimmen, 
man   solle  die  Wahl  i  iitucdrr  ant  MediCis  o  ler  rameriiio  lenken,  da 
ja  (loch  bei  Baronins  keine  Einigung  zu  erwarten  .sei  und  nanietit- 
iirh  erklärten  nielit  wenige  von  den  spanisch  gesinnten  gerne  auf 
Medicis  eingehen  m  wollen.  Doch  blieh  es  vorerst  nur  bei  allge- 
meinen Besprechungen,  denen  Avila  nicht  die  gehörige  Aufmerk- 
samkeit schenkte,  weil  er  die  Gefahr  nieht  für  zu  gross  hielt.  Aldo- 
brandini hatte  indessen  beschlossen,  vollstfindig  seinen  eigenen  Weg 
zu  gehen.  Noch  an  demselben  Tage  nfimlich  schickte  er  abermals 
den  Caraltere  demente  in  Begleitung  des  P.  Cigala  zu  dem  Herzog 
von  Escalona;  die  zwei  Boten  hatten  den  Auftrag,  dem  letzteren 
eine  schriflliche  Erklärung  Aldobrandini^s  vorzulesen.  In  diesem 
Schreiben,  Ton  dem  der  Gesandte  Tergebens  eine  Copie  begehrte, 
machte  der  Cardinal  bekannt ,  dass  er  sich  von  nun  an  völlig  aller 
gegen  den  Konig  von  Spanien  eingegangener  Verpflichtungen  für 
entbunden  erachte :  denn  keine  von  den  Bedingungen  unter  denen 
er  früher  sein  Versprechen  gegeben,  werde  erl'iilU  und  Avila  unter- 
stelle sich  nicht  seiner  Leitung,  sondern  wulie  im  ronclave  selbst 
commandiren.  Auf  dieses  antwortete  Bscaiona  schrittlich,  dass  Aldo- 
brandini sieh  selbst  nieht  einseitig  seiner  Verpflichtung  entbinden 
könne  und  dass  die  Klagen  gegen  Avila  unznliissig  seien.  Als  näm- 
lich mit  ihm  (Aldobrandini)  verhandeltworden,  habe  er  bcdingungs* 
los  einen  feierliehen  Eid  geschworen,  in  der  Papstwahl  so  vorzu- 
gehen, wie  oben  erwibnt  wurde.  Philipp  III.  und  der  Herzog  von 
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Lerma  hätten  dieses  Versprechen  angenommen  und  ihn  (Aldobrati- 
dini}  selbst  tu  ihrem  Vertrauten  gemacht.  £r  (Escalona)  habe  mit 
ihm  beratbeo,  irer  im  Conelare  mit  der  Stimme  Spaniens  sn  be- 
trauen sei  nnd  nur  weil  Aldobratidini  selbst  die  Anaabme  derselben 
ablehnte,  um  desto  unbeengter  die  spanischen  Interessen  vertreten 
SU  kennen,  habe  man  auf  die  Cardinile  Avila,  Madrucci,  Daria  und 
Farnese  Bedacht  genommen  und  erwogen»  welchem  von  ihnen  die 
Stimme  zu  geben  sei  und  nur  Ober  seinen  (Aldobrandinis)  Antrag 
sei  die  \V{»hl  auf  Avila  gefallen.  Der  Cardinal  habe  sonach  weder 
im  allgenKiuen  (his  freririjij'ste  Riu  hl  (Iber  Niehterfüllnnfr  von  Bedin- 
guiigca  zu  klagen,  da  ktitie  sli[tuiul  wurden  seien,  itorli  ;inL']i  im 
besonderen  tin  iUclii  sirli  über  die  WabI  von  Avila  s  Peiison  zu 
bescliweren,  du  sie  aili  in  über  seinen  Antrag  erfolgt  sei.  —  Weiter 
behauptete  Aldubrandini  in  der  von  demente  vorgelesenen  Erklä- 
rung, sein  Versprechen  sei  nur  in  so  weit  gegeben  gewesen ,  als  er 
sich  blos  zur  Exclusion  einen  einzelnen  bestimmten  Cardinais  ver- 
pOichtet  habe.  Dagegen  erwiderte  Escalona,  das  Versprechen  sei 
keineswegs  so  beschränkt  gewesen ,  sondern  habe  gans  allgemein 
gelautet  und  sei  mit  allen  Anseichen  eines  aufrichtigen  und  feurigen 
Eifers  gegeben  worden,  denn  es  habe  der  Cardinal  selbst  erkiftrt, 
er  wOrde  seinem  eigenen  Nelfen  die  Exclusiva  geben,  wenn  dieser 
dem  K&nige  nicht  genehm  wSre.  Für  alles  dieses  gäbe  es  Zeugen, 
die  Aber  allen  Verdacht  erhaben  seien  und  vor  denen  der  Cardinal 
selbst  diese  KrkliiruDg  ahgegeljen  habe.  Weiter  behauptete  Aldü- 
brandiiii,  d.iss  er,  was  die  Iiielusiui)  befreite,  nur  angeboten  habe, 
einige  voll  jenen  Cariliiialen ,  die  dem  Koii'gc  genehm  seien,  zu 
uuterölützenj  dieses  Angehof  aber  nichl  iieiiuigiuigslos  gemacht  habe. 
Auf  dieses  erwiederle  der  Herzog,  dii's  sei  nur  insoferne  wahr, 
dass,  als  man  ihm  (Aldobrandiui}  6  Cardinäle  nannte,  welche  dem 
Könige  besouders  genehm  waren,  er  fünf  von  ihnen  bereitwillig 
unterstOteen  nnd  nur  einen  aus  ihrer  Reilie  entfernt  haben  wollte. 
Von  weiteren  Bedingungen  sei  nicht  die  Rede  gewesen  und  es  sei 
wohl  Niemand  anders  als  die  Franse  sen ,  welche  ihm  jetat  derglei- 
chen Bedingungen  vorschreiben.  Da  sich  auch  Aldobraodini  ent- 
schuldigte, dass  er  von  der  Unterstatzung  des  Baronius  nicht  ab- 
lassen könne,  weil  ihn  sonst  seine  Partei  nicht  als  Führer  anerkenaen 
würde,  so  erklärte  der  Herzog  dies  fOr  eine  blosse  Ausflucht:  denn 
der  Cardinal  halte  seine  Partei  fest  genug  in  seiner  Haud  und  habe 
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übrigens  aacb  rersprochen»  dass.  sollte  dieselbe  eine  Wabl  wider 
den  Willen  des  Königs  «nierslQtzen  wollen,  er  insgebeim  4—6 
seiner  intimsten  Anbäti^er  atiftragen  wflrde,  ge^^en  eine  solcbe  Wabl 

zu  stimmen,  so  dass  die  Kxclusiofi  durch  dieselben  im  Vereine  mit 
den  itpanisclioii  rardiniilcii  stets  sicher  {jestellt  würde.  Zuletzt, 
mt'iiite  Aldührandini,  sei  Avila  seifest  srhuld,  wenn  Rnronius  nicht 
scimn  un»  alle  HofTfMiiifj  gokomriioi)  sei.  Er  (AM.),  habe  ihm  (Avila) 
nämlich  geratlien,  den  Cardinal  Como  auf  die  Bahn  zu  bringen,  der. 
weil  etwas  belieht,  nicht  hios  die  spanischen  Stimmen  sondern  auch 
einen  Theil  der  Aldobrandiniscben  für  sich  haben  wflrde.  Auf  dies 
entg^ognf  te  Escalona,  es  sei  gegen  den  Vertrag  mit  einem  jener 
Cardinäle ,  welcbe  Philipp  III.  gewSbtt  wfinscbe ,  blos  eine  Sebein- 
diverston  maeben  und  nicht  dessen  Wabl  im  Ernste  durcbsetzen  au 
wollen*  Man  sei  mit  Aldobrandini  Obereingekommen,  nur  dann  einen 
Ton  des  Königs  Candidaten  auf  dieBabn  zu  bringen,  wenn  f&r  dessen 
Wabl  einige  Wabrscbeinlichbeit  wSre.  Wolle  der  Cardinal  eine 
Scbcindirersioii  gegen  Baronius  Tomebmen,  so  möge  er  sieb  ans 
seinen  Anliängern  Jemand  aussuchen. 

Die  AI»sl!iiinnMi|]^  am  27.  Miii  z  ergab  für  Baronius  die  über- 
rasdunile  Zahl  von  31  Sliitmien;  es  feLKe  also  thufsäcblich  nur 
wenig  zu  seiner  Rrbcbiinfr.  rntcr  der  s|  rin^ehen  Partei  gab  es 
mehrere,  die  tun  jeden  Preis  einen  amlcren  Cardinal  erhohen 
wünschten  und  desslialh  gaben  sie  nicht  unklar  zu  verstehen,  dass 
ihnen  Medicis  viel  genelimer  wäre.  Wenn  Aldobrandini  mit  seinem 
Anbang  darauf  eini^ing,  l^onnte  man  sicher  sein,  dass  die  Wahl 
binnen  einer  Stunde  beendigt  war.  Dennocb  wollte  dieser  nocb  nicht 
naehgeben  und  bearbeitete  unablässig  für  Baronius  einige  wankende 
Cardinale.  Es  biess  in  der  folgenden  Naebt,  diese  Unlerbandlungen 
seien  ihrem  Ziele  nahe  gerOckt  und  am  folgenden  Morgen  wOrden 
sich  3S  Cardtnäle  fUr  Baronius  erklSren;  tbatsäcblicb  aber  ergab 
das  Scrulinium  nur  30. 

Aus  dieser  Verminderung  der  Stimmenzabi  scbloss  der  Cardinal 
Doria,  dass  Aldnhrandini ,  wofern  er  seinen  bisherigen  Schfltzltng 
aufiiehen  soIHe,  sich  allsobald  lür  Medicis  erklären  würde,  weil  er 
dessen  W  abl  wt  geri  der  Neigung  einiger  spanis«-lier  Cardicälc  .lieber 
sein  könnte.  Er  ging  des.««halb  zu  Avila,  ihn  auf  diese  nocb  griissere 
Gefabr  aufniprk.snm  7u  machen  und  aufzufordern,  um  jeden  Preis 
eine  Einigung  mit  Aldobraudini  herbeizuführen.  In  der  Xhat  kam 
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eine  neue  Coufeteiiz  zwischen  Avila  und  Aidobrandiai  zu  Stande, 
welche  dnzu  fUhrte,  dnss  beide  jene  Cardinäle  bezeichnen  wollten» 
deren  Wahl  sie  wünschten,  um  sich  zulelst  Ober  einen  derselben  zu 
einigen.  Diese  Verhandlungen  dauerten  bis  zum  30.  endeten  aber 
m\i  einem  neuen  Streit  zwischen  Aldobrandini  und  Avila.  Letzterer 
beheuptete  nSmlich  abermals ,  der  erstere  habe  ihm  die  Yollmaehl 
gegeben,  einen  beliebigen  Cardinal  seiner  (Aldobrandim*s)  Partei 
zu  wählen.  Bei  der  Abstimmang  am  30.  bekam  Baronius  sogar 
32  Stimmen,  6el  aber  Ton  diesen  am  folgenden  Tage  auf  30. 

Bei  dem  Scrutiniura  am  1.  April  bekam  Baronius  28  Stimmen, 
während  Medicis  13  erhielt.  Die  meisten  Stimmen,  welche  Medicis 
bekommen  hatte,  gehörten  der  spiuiisciicii  Pnrlei  an  und  es  tialsuinit 
klar  hervor,  dass,  wenn  Aldoijt aiidiiii  sich  für  ihn  erklaren  würde,  er 
mit  mehr  wie  40  Stimmen  gewälilt  werden  könnte.  Doria  und  Ma- 
drucci  lieicn  cilij:  zu  Avila  um  ihn  zu  veranlassen,  so  viel  Cardinäle 
wie  möglich  seihst  unter  der  Gegenpartei  aulzuflnden  um  Medieis 
auszußchliesson.  Avila  gab  jedoch  nicht  viel  auf  diese  Vorstellungen 
und  hielt  ihre  Befürchtungen  für  grundlos.  Doria  protestirte  gegen 
diese  leichtfertige  Ungläubigkeit  und  forderte  Avila  auf,  doch  lieber 
Uber  was  immer  ftir  einen  Cardinal  mit  Atdobrandini  sich  zu  einigen, 
als  eine  Wahl  vor  sieh  gehen  zu  lassen,  die  noch  schlimmer  sei  wie 
die  des  Baronius.  Während  aber  Avila  bei  diesen  Vorstellungen 
gleiebgiltig  blieb,  gingen  AquaTiva  und  Visconti,  welche  zur  spani- 
schen Partei  bisher  geh5rt  hatten,  aber  f&r  Medicis  gestimmt  waren, 
zu  dem  Cardinal  Joyeuse,  um  ihn  aufzufordern,  mit  dem  gesammten 
französischen  Anhange  energiseh  für  Medicis  einzutreten.  Aldobran- 
dini, von  diesem  benachrichtigt  und  von  Joyeuse  zur  Mitw  i  kuug 
aufgefordert,  meinte  vorerst,  es  sei  noch  nieht  der  Augenblick  filr 
Medicis  gekomfiicn,  ging  al)er  darauf  doch  in  die  Zelle  des  Cardinais 
und  besprach  sich  da  mit  ihm  anderthalb  Stunden.  Die.ser  besuch 
erregte  allgemeines  Aufsehen  im  Conclave;  die  Spanier  behaupteten 
später,  Aldobrandini  habe  bei  dieser  Gelegenheit  sich  mit  Medicis 
geeinigt,  andere  Personen  dagegen  die  nicht  minder  in  die  Geheim- 
nisse des  Conclaves  eingeweiht  waren,  erklärten  dies  anders;  sie 
meinten  nämlich,  Aldobrandini  sei  nur  desshalb  so  lange  bei  Medicis 
gewesen,  um  die  Wachsamkeit  der  Spanier  zu  reizen  und  ihnen  Zeit 
zu  geben,  für  die  Ausschliessung  Medicis*  die  nftthige  Stimmenzahl 
zu  gewinnen.  Sei  dem,  wie  ihm  wolle,  der  Cardinal  Sforza,  ein 
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Anliängcr  Medicis\  sorgte  dafüi' .  dass  Avila  seine  Leichtgläubigkeit 
nicht  ablegte.  Er  besuchte  niimlich  den  Icl/teroii  in  seiner  Zelle, 
blieb  da  die  ganze  Zeit  über,  ualireud  welcher  Alilübrandim  mit 
Medicis  s|>ritch  und  machte  sich  lustig  über  die  Gerüchte,  M  clche 
man  über  des  Ifl/.teren  Erhebung  verbreitete,  dadurch  Avila's  V  er- 
dacht wieder  ciiischlüfernd.  Während  dieser  kostbareti  Zeit  war 
jedoch  im  Couciuve  eine  überraschend  schnelle  Einigung  vor  sich 
gegangen.  .'VIdubrandini'»  Anliang  liess  sich  die  Caodidatur  Medicis' 
gefallen,  und  um  die  ganse  Angelegenheit  schnell  zum  Abschlass  iv 
bringen,  ging  Baronius  mit  Visconti  su  Aldobrandini  ond  forderten 
ihn  auf«  doch  ohne  Zdgern  eine  Wahl  zu  begflnstigen,  welche  in  den 
WQnschen  aller  Parteien  gelegen  zu  sein  scheine.  Dieser  mochte 
•eine  Zustimmung  noch  nicht  geben,  sondern  behauptete  sich  cuTor 
mit  seinen  Anhängern  herathen  zu  mQssen.  Es  gibt  keine  Zeit  zur 
Berathung  mehr,  antwortete  man  ihm.  die  grosse  Mehrzahl  der  Car- 
dinäle  ist  geeinigt,  der  cincTheil  ist  iiin  die  Zelle  Medicis'  geschaart, 
der  andere  Tlieil  in  des  Cardiiials  de  Santa  Cecilia  Zelle  vereint 
und  alle  bereit,  dio  Adoration  /u  l^*^^.lt  n.  l]esicgt  durcii  diese  Mit- 
thrilmig  und  fast  ulinc  Anhang  Judassen,  galt  cridlich  Aldobraiidini 
seine  Zustimmung  und  verlügte  sich  zu  der  Zeile  des  CardinaU  vuQ 
Medicis.  Der  Papst  war  hiemit  gewählt.  Ohne  jedes  Scrutinium, 
dtu'ch  die  einfache  Thatiiache,  dass  sich  die  mehr  als  erforderliche 
Zahl  der  Cardinäie  um  Medicis'  Zelle  schaarte  und  durch  dieseD 
Vorgang  alle  übrigen  zur  Befolgung  des  Beispiels  veranlasst  wurden, 
ward  dieser  zur  bdchsten  WOrde  der  Christenheit  erhoben. 

Erst  jetzt,  als  das  ganze  Conclare  von  einem  Gedanken  beseelt 
war,  erH-acbte  Avila  aus  seiner  Lelchtglftubigkeit  und  wollte  in  aller 
Eile  die  erfurderllche  Stimmenzahl  sammeln  um  Medicis  die  Ezelii- 
sion  zu  geben.  Er  begegnete  jedoch  Oberall  einem  gemessenen 
Widerstande;  einige  der  intimsten  Anhänger  Spaniens  erklärten  ihm, 
es  handle  sich  nicht  mehr  um  die  Ausschliessung  eines  Cardinais. 
man  müsse  vieiuichr  jetzt  nur  von  einom  Papste  reden,  geilen  den 
man  sich  nicht  auflehften  könne.  Nocii  machte  Avila  einen  Versuch 
bei  dem  Cardinal  de  Santa  Ceciiia  und  bei  der  ganzen  Schaar  die 
sich  in  dessen  Zelle  vereint  hatte,  allein  auch  hier  mit  gleich 
geringem  Erfolge.  Santa  Cecilia  entgegnete  ihm.  in  dem  Momente» 
wo  der  Papst  gewählt  sei,  gebe  es  keine  Gelegenheit  mehr  zu  exclu- 
diren  und  zu  protestiren.  Darauf  ging  Avila  in  die  Paulinische 
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Capelle»  wo  sieh  bereits  eine  Anzahl  Ton  Cardinllen  versammelt 
hatte,  um  da  dem  neoeo  Papste  die  feierliche  Adoration  zo  leisten 

und  protestirte  vor  denselben  laut  ge^en  den  Cardinal  Medicis  und 
wiederhoUo  /.um  üftermalen.  ilass  der  Küui^^  von  Spanien  ihn  nicht 
Iiabcii  \v  illc.  Die  spanisch  gesiimtoii  Carilinäle  schanrton  sicli  jedoch 
um  üin  und  mahnten  ihn  eifrij,'  vcii  jeder  weiteren  Opposilioii  ab; 
es  handle  sich  diireliaiis  iiiclit  nulir  um  eine  Wahl,  sondern  um  die 
Adoration  des  aiigemein  anerkannten  Papstes.  Diese  Zureden  und 
die  Einsicht  in  seine  isolirte  Lage  bestimmten  endlich  Avila,  sieh 
zor  Ruhe  zu  begeben  und  gleich  den  übrigen  Cardinälen  die  Ado- 
ration zu  leisten.  So  bestieg  der  Cardinal  von  Medicis  unter  dem 
Namen  Leo  XI.  den  päpstliehen  Stuhl  t). 

•)  Die  sämmllichen  Ani^nben  itcr  V(iratii;pht>nJeii  Abhaiidluiig  siml  »Ii-n  dlplomaUtrh«'» 
Correi(iond<!Dzeii  des  »paiiiselien  Slaatoarohives  von  Simancas  enlDümmen.  ich  habe 
iiu  Sinne,  die  voti  mir  während  ineiuea  Aufeiithalles  in  Simancaa  gefertigten  Copieii 
iiodBie«r|it«  tu  |»ablie]reiii  fo  dM«  die  gel«lirt«  Watt  8b«r  di«  so  irielitigM  Vorwog« 
im  tpanlsebBa  Sl«atanitli  and  ia  Ron  di«  del«illirt««lea  Nacbrichien  erwarten  kann. 
—  Bemftkofi  inn<»<  ifh  hier  noch,  4lrti»  mit  den  Ansahen  dir  Spanier.  AJifoti raiidini  sei 
von  Heinrifli  |V.  heslorheii  worden,  die  rranzösiscben  iNuehriehten  tolUtandij;  über- 
einstimmen. Nach  der  UiogrH)ihie  Uii|tlci8ia  Mornny'«  kostete  die  Wahl  Leo*a  Xi.dem 
Kfiaige  300.000  Thiilvr. 
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SITZUNG  VOM  27.  NOVEMBfiR  1861. 
di  e  1  e  s  e  a  I 

Die  Union  der  in  Ungern  zwischen  der  Donau  und  Drau 
wolmenden  Bekenner  den  griechiich-orietUaiisclien  Oiaubens. 

Von  Jfseph  Fi  edier. 

Naeb  der  Vertreibung  der  TQrken  aus  Ungern  wurde  die  Ver- 
waltung der  befreiten  und  „NeoaequisHa**  genannten  sOd-nngriseben 
Landalriche  der  Ic.  Hoflcammer  aufgetragen,  weiche  Etnrichtungs- 
Comtni.ssare  in  der  Person  Ton  Kammerräthen  dahin  abschicicte.  Einer 
dieser  war  der  Hofitainroerrath  Tulllus  Miglio  Freiherr  toh 
Prumberg,  der  die  Organisirunjsr  Slaroniens  und  des  Landes  swi* 
sehen  der  Donau  und  Dran  vorznuehinen  hatte.  Während  seiner 
Amtslhiilij^kcit  in  Slavonien  kam  er  m-l  dt  in  \'ür5fnti<!e  des  griechisch 
niehtunirten  Klosters  Orahoviea  (im  Veröczer  Cuimfiitt')  Job  Heich 
(Raie)  in  engere  Briiüniing  und  scheint  als  ein  eilViger  Anliäti- 
ger  der  katliolischen  Kirche  geghmbt  zn  haben,  den  Zweck  seiner 
Mi<:$ion  in  übereinstinnnimg  mit  den  Anschauungen  der  damaligen 
Zeit  dahin  ausdehnen  zu  können,  dass  er  diesen  einfiussreichen  klo- 
atervorsteber  und  durch  ihn  viele  andere  Bekenner  der  griecbisch- 
erieuta tischen  Kirche  fOr  den  rSmisch  -  katholischen  Glauben  xv 
gewinnen  suchte.  In  diesem  gottgeHllligen  und  ihm  gewiss  auch  als 
sehr  verdienstlich  angerechneten  Werke  fand  er  an  den  Mitgliedern 
der  Gesellschafl  Jesu  in  Filnfkirchen  die  eifrigsten  und  gewandtesten 
UnterslQtzer.  ihren  vereinten  BemOhangen  und  der  Hoffnung  auf  den 
versprochenen  Cameratschuls  gelang  es  eu  bewirken,  dass  Reich  im 
November  1689  dem  k.  k.  Comniissär  das  Versprechen  g.il>,  sich,  die 
ihm  unterstehenden  16  Pfiincii  uud  diu  in  dcni  nahegelegenen 
Frauenkioster  wohnenden  Basilianernonnen  der  römiscb-katbohscben 
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Kirche  zu  uniren  und  nnu  Gtliorsam  gegen  dieselbe  zurückzukehren; 
ferner,  dass  er  sich  eidlich  verhuiid  alle  seine  BemOhiinijPii  (lahiii  zu 
ricliten,  dass  auch  andere  in  SliiM*tiien  wohnende  Glaubensgenossen 
geistlichen  und  weltlichen  Standes  in  der  syrmischcn  Diöcese  (wo 
sein  Bruder  Longin  seit  1688  als  griechisch  unirter  Bischof  fungirte) 
die  Union  annehmen.  In  der  That  übergab  auch  Tullius  Mighu  den 
Prior  und  seine  AnbAnger  den  Misaionftren  aus  der  Gesellschaft 
Jesu  in  Fünfkircben  luni  Unterrichte  im  römiaeh-katliolischen  Glau- 
ben» welche  ihre  Schfller  sur  Tollen  Erkenatniss  und  BekeonaDg  der 
einsigen ,  ewigen  in  den  Degmen  der  römiecben  Kirche  liegenden 
Wahrheit  lu  bringen  wussten. 

Dieses  Bekenntniss  erneuerten  sie  apSter  vor  dem  k.  k.  Com- 
missSr.  bis  sie  es  endlich  am  18.  Jänner  1690  Öffentlich  ablegten. 

An  diesem  Tage  hielt  Franz  Jany,  römisch-katholischer  Bischof 
von  Syrmien ,  Probst  von  Csorna  *)»  Abt  von  Pedw  ardein  «)  luid 
k.  k.  gelieinier  H  ib  in  der  Jesuitenkirche  in  f  untkirchen  in  Gegen- 
Wiirt  des  k.  k.  Conimis>ars,  einer  grossen  Anzahl  geistlicher  und  welt- 
licher Standespersonen  und  im  Beisein  des  in  Menge  zusammen- 
geströmten Volkes  ein  feierliches  Pontificatamt,  dessen  Hauptmo- 
mente überdies  auf  Veranlassung  des  für  das  Zustandekommen  de$ 
frommen  Werkes  ebenfalls  sehr  thätigen  Grafen  Gabriel 
Vecchy»  Cummaodanten  der  k.  k.  Truppen  zwischen  der  Donau 
und  Drau  durch  dreimalige  Geschfitzsalren  und  Gewehrdechargen 
der  BOrgerschafk  verherrlicht  wurden. 

Hier  nun  legten  der  Prior  Job  Reich  Ton  Orahorica,  der  Prior 
Ephtlmie  Negoiniro?i4  Ton  Grahoza*},  die  Pfarrer  Ton  Stuhlweissen- 
burg,  Dobrok5x    Simontorna    Ozora  Fünf  kirchen  und  Soleck  Q 
dann  eine  Reihe  nelllicher  Deputirler.  wodurch  die  Orte  Stuhl* 
weissenburg,  Sigetli^j,  Üzuia,  Mohacs"j,  Siklos  i«),  Kopos?ar 

•)  Prämonstratrnscr-Prohstei  in  der  Ödeiiburger  Gespnonscliafl. 

•)  Pecsvar ,  Periv;u  :iif,  Hoiifd  cf  nsr-Ablei  in  (l**r  BarnnTer  Oe>piiiinsthHn. 

*)  tirnboci,  U<>rl  mit  einem  griecbüdieu  Kluater  io  der  Tolnaer  Ciespitnaschafl. 

DSbrSkfil,  Markllltek*«  in  4«r  TotM»r  Qm]i«wweh«n. 
*)  SindMÜiarB«  HarktAcekea  «bMdaaclbrt. 
*)  Marklflrckeu  ebeodanelbst. 

')  Siulok         Dorf  in  f!fr  Srhiine'^-hf r  (lekflOBtcbkA. 

*)  SxigfltvNr,  Marktflecken  ebenda&elbsi. 

*)  Stellt  ia  4«r  Biranjer  Gespaonscbaft 
<•)  Marfctfl«ek«ii  cbtiidai«lb*t. 
**)  Stedt  in  der  ScbiuMghcr  G«tp*Bjite1i»ll. 
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Dübroküz,  Donibo^»  Sasd«)  a.  a.  0.  repiüsenlirt  waren,  das  feier- 
liche Bekenntnis-^  tles  röiniseh-kathulisrlioii  GIiuiIk'iis  in  die  Hände 
des  poiitifk'ireiideii  lÜNch^f?.  in  der  W»'isoiili,  d.Ks  .sie  mit  klarer 
Stimme  vorsprnchofi,  uWvs  L'Uniheii  und         n  zu  wollen,  was  <iie 
römische  Kirclie  giiiubt  und  für  wahr  hält;  und  dem  Papst  als  wah- 
rem Stellvertrelcr  Christi  und  Nachfolger  dt^s  Apostelfürsten  Peter  alle 
Uoterwüifigkeit^  Observanz  und  den  schuldigen  Gchorsnm  stets  uud 
anverhriichlieb  zu  leistr  n,  wozu  s'h-.  sich  auch  (nach  der  der  Tnions- 
urkunde  beiliegenden  EidesforroeJ}  eidlieh  verpflichtelen.  Zugleich 
baben  die  Deputtrten  der  Gemeinden  erklfirt»  dass  diese  eid liehe 
Vei'pflichtung  auch  die  von  ihnen  vertretenen  Gemeinden  xwisehea 
der  Donau  und  Drau  dergestalt  binde,  als  wenn  sie  persönlich  gegen- 
wfirtig  gewesen  und  den  Eid  geleistet  bfttten,  so,  dass  durch  diesen 
Act  die  Union  für  alle  als  Tollbracbt  anzusehen  sei.  Überdies  gaben 
sie  ihre  schriftliche  Zuslimmnnt:  zu  folj^enden  Puncten: 

1.  Dass  weiiigiteji:>  dreimal  im  .lalire  ein  ^i-ieehischcr  i'riester 
in  einer  katholischen  Kirche  und  Ufugckehrt  iMt's«{e  lese; 

2.  dass  sie  die  Jesuiten,  wenn  sie  in  ilinu  Kirchen  predigen 
oder  Religionsunterricht  ertheiten  wollten,  freundlich  aufnehmen; 

3.  dass  sie  ihre  Sühne,  besonders  jene  ,  die  sich  dem  geist- 
lichen Stande  widmen,  in  die  Schulen  der  Jesuiten  schicken;  und 

4.  dass  sie  wenigstens  in  den  Orten,  wo  sie  mit  Katholiken 
untermischt  wohnen, an  den  r&mischen  Festtagen  sich  Ton  derdflfent- 
lichen  Verrichtung  äusserer,  tlbrigens  an  Feiertagen  gestatteter 
Arbeit  enthalten. 

Der  Ambrosianische  Lobgesang  bildete  den  Schluss  der  kirch- 
lichen Functionen. 

Die  Aber  diesen  feierlichen  Obertritt  und  die  dabei  gemachten 
Versprechungen  ausgefertigte  Unionsurkunde«)  wurde  von  den  bei- 
den PHoren,  den  genannten  Pfarrern  und  den  weltlieiien  Deputirteu, 
so  weit  sie  des  Schreihens  kundig  u;iicn,  eigenhäiidii?.  lür  die  Un- 
kundigen .iijer  im  Wetje  der  vStellvertretung  unterschrieben  und  der 
grösseren  W  eihe  und  (il.iuhwürüigkeit  \\  iüofi  von  den  gristlichen 
und  weltlichen  Würdenträgern,  die  sich  um  das  Zuslandekonmieu 

*}  Dombd ,  Dorf  in  4er  Sebimeglier,  dena  in  4«r  Baraajer  Gflt|MBDeciMft,  Ti>ll«ielit 
»uch  Donb«v4r  in  der  Tolmer  Gespannteban. 

Doi  rifi  ricT  ßemayer  GeepeBMebelt 

*)  Beilage  I. 
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des  Werkes  Torrugsweise  v<»rdleril  gemacht  haben,  als  dem  Bisehof 
vüii  Synuieu  Fimiiz  .lany,  di:iii  General  Grafen  Vecchy  und  diui  lluf- 
kanimersecretär  iiiul  Concommissfir  in  don  neoacfniistischeti  Tlioilen 
Nieder-Ung«ri»s  und  Slavonicn^  .  Johann  Theudur  von  Melmek,  als 
Zeugen  nnlerzcichnol  und  l)tvsie^'t-it. 

Gestützt  auf  den  hier  geschilderten  selii'  erfreulichen  Erfolg 
erliess  Tullius  Miglio  'm  seiner  H)igen.sehaft  als  k.  k.  Commissär  eine 
proviRorisehe  Verordnung  de  diito  19.  Jänner  1690  <),  worin  anbe- 
fohlen wurde,  dass  der  ganze  griechische  Klerus  zwischen  der  Donau 
und  Drau  dem  mit  der  römischen  Kirche  unirten  Prior  des  Klosters 
des  heil.  Erzengels  Michael  in  Grabosa,  Ephtlmle  Negomirovlif  alle 
Verehrung  und  Gehorsam  leisten ,  ihn  als  Visita tor  anerkennen ,  in 
allen  Pfarrangelegenheiten  von  seiner  Direction  abhängen  und  allen 
seinen  Verfugungen  ohne  alles  Zaudern  und  Widerstand  Folge  leisten 
soll,  widrigens  jeder  Einzelne  die  Ungnade  Seiner  Majestfit,  schwere 
Ahndung,  ja  sogar  den  Verlust  des  Beneliciuuis  zu  hefahren  hätte. 
Bei  ErledigungfU  von  Pfarriiiu  .soll  der  Prior  drei  würdige  Candi- 
dateii  au^  den  unirten  Kaludjern  der  k.  k.  Ilüikaniiner  vorschlagen. 

Mit  grosser  Befriedigung  licric  hlele -)  Tullius  Migiio  üher  diese 
Errungenschaften  an  die  k.  k.  Ilofkamuier,  indem  er  sowolil  die 
ünionsurkunde  —  dem  Wunsche  der  Auj^slollerderselhen  gemäss  —  die 
Eidesformel  und  die  erstangefilhrte  Verordnung  zur  Einholung  der 
hdheren  Genehmigung  einschickte  und  am  30.  Jänner  d.  J.  an  Kai- 
ser Leopold  1.'),  wobei  er  die  Verdienste  der  Jesuiten,  des  Gene- 
rals Grafen  Veechy ,  des  Priors  Reich  und  seiner  eigenen  Person 
hervorhob,  und  um  die  Verleihung  des  Bischofstitels  an  den  Prior 
sur  Belohnung  seiner  besonderen  Verdiensie  um  das  Gelingen  der 
Sache  bat. 

Die  k.  k.  Hofkammer  erstattete  am  4.  Api  il  d.  J.  einen  eigenen 
unterthänigsten  Vortrag  an  den  Kaiser*),  worin  sie  unter  Anerken- 
nung der  Verdienste  der  vorsteheiidi  n  Personen  und  mit  Hervorhebung 
des  l'mstandes,  dass  der  Prior  Reieh  bei  den  Griechen  im  grus.sen 
Anseilen  stelle,  auf  die  Verleihung  dci.  Bischofstitels  an  denselben 
und  Belobung  desselben  «mit  Contestation  Euer  Kays.  May.  darob 

Ij  Beilage  II. 
t)  B»it«ge  III. 
S)  Beilage  IV. 
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9c!)öpfteii  Allergiiädigstei)  Vergnügens"  durch  ein  von  der  k.  unirn- 
schen  Hofknnzlei  {iiisgeferttgtcs  P;iteiit  anrieth,  welchen  Antrag 
auch  der  Kaiser  durch  Beifügung  des  ailerhüehsten  ^Piacet''  geneh- 
migte. Die  k.  Hofkammer  machte  auch  mit  Note  t.  IS.  April  1690  *) 
diese  knlserliche  Resolution  der  k.  utiri^risichen  Hofkanzlei  mit  dem 
Ersuchen  kund ,  die  darin  bewilligte  Ausfertigung  des  Patents  tot- 
nehmen  zu  wollen. 

Ober  die  Nachhaltigkeit  der  Mer  gemachten  geistlichen  Erobe- 
rnng  stehen  uns  keine  Quellen  su  Gebote,  altein  ein  epflterer  grosser 
Kenner  der  Verhältnisse  der  grieebisehen  Kirche  in  Österreich 
iQsserte  sich  darOber  in  einem  Sinne,  der  keine  bedeutenden  Fol- 
gen voraussetzen  Ifisst.  Freiherr  r.  Bartenstein  sagt  nlmtieh :  »der 
Prior  (Reich)  hatte  die  Bekehrung  der  zu  gewinnen  versprochenen 
NicliUinirieii  über  sieh  genommen,  es  scheint  aber  nicht,  dass  er 
hierin  glücklich  gewesen;  desswegen  hat  über  du(h  der  fromme 
Kaiser  diejenigen ,  welche  sich  in  das  in  ihrem  Nunieii  ab«:elegte 
Glaubensbekennlniss  nicht  gefugt,  nicht  nur  niehl  pro  Apostatis 
gehalten,  sondern  ihnen  im  Gegentheil  noch  in  demselben  Jahre  die 
vollständige  Gewissensfreiheit,  und  was  nach  ihrem  Glauben  der 
6otfe<^dienst  nur  immer  erheischte,  auf  das  bündigste  versichert*). 

Es  unterliegt  keinem  Zweifel»  dass  Freiherr  von  Bartenstein 
in  dem  Schlusssafze  die  grossen  Freiheiten  im  Auge  hatte,  deren 
Gewflhrung  K.  Leopold  I.  in  dem  Aoffbrderungspatente  Tom  6.  April 
1690  den  christlichen  Völkern  in  der  Türkei  in  Aussicht  stellte,  wenn 
sie  die  Waffen  gegen  den  Erbfeind  ergreifen,  sich  unter  seine 
Herrschaft  begeben  und  mit  seinem  Heer  vereinigen  würden,  — 
und  die  er  auch  dem  in  seine  Staaten  eingewanderten  raizisehen  Volke 
mit  der  Priviiegiumsurkunde  von  21.  August  1()90  in  der  Weise  ver- 
lieh, dass  sie  siimmtliehen  nicht  unirten  Griechen  in  Lugern  und  dessen 
Nebeillandern  zu  Gute  kauten. 

Da  durch  diese  Freiheiten  die  versprochene  Cameral-Protection 
weit  öberwogen  wurde,  so  scheint  damit  auch  der  liauplsüehliehste 
Beweggrund  für  das  griechische  Volk  Meggefalien  zusein,  die  von 
dem  Klerus  und  den  Abgeordneten  in  seinem  Namen  ToUzogene 
Union  in^s  Leben  treten  zu  lassen. 

*)  Kariar  Baricht  to»  der  Batchklrabalt  der  saratratttaa  tahlraiehatt  iU|nachaa  Nattoa 
ia  lu  k.  BrMaadan.  Praalflirt  «ad  Laipiif ,  tBOt,  pag.  5t. 
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.  I. 

(b1«B8-1  rknode  der  im  im^ttn  m  Ischen  der  0«iiftii  ud  Draa  wMenk- 

1690.  —  18.  JüDiier. 

In  Nomine  Oomini  Amen. 
Actum  Quinqui»  Ecelesijs  Anno  a  l';irtu  Vir^inoo  1690,  lodictione  13,  die 
uero  18  Mensis  Januarij,  qu.i  Calhcdrac  Sancli  Petri  in  qua  Romae  prirouin 
•edil,  solepnis  meraori«  recoUtnr. 

Quod  cedst  ad  Dei  tpr  Optimt  masimi  Gloriam  Sacrounelae  RomanM 
Apoatolieae  et  Universalis  BccJ«aia«  Inerementttin  Augusliastmi  Gloriosiasimi 
Imperatoris  Lpopoldi  Primi  Auctorilate  ac  pictale  Duce  Excelsno  Canierae  Auli- 
eac  bcni^nilatc  iniiilantc,  medio  Illtislrissiiiii  Domini  Domini  Tullij  Miglio  Uberi 
Baronis  de  PrniiiJ.t'rn.  nnteratiie  Etri'lsae  Camerae  Aulicac  Cnnsiliarlj,  nec  non 
iD  partÜMis  InftM'iuris  liun^artiie  et  SJniinniac  exmissi  Codimissarij,  ad  amieam 
eiasdeni  ci^iiicneiii  prompte  libenlerque  stiterunl  sc,  prat^nominato  lllustrissimo 
Domiao  Domino  Commissario,  primarij  Rascianoruiu  Svliismalicorum  Saccrdo- 
tea,  Superioresque  Calugeroruni ,  nae  non  Drputali  Commtinitatum  oominalim 
Alhae^Regalis,  Simontornrar,  Saigethi,  Oaorae,  Mobacb,  Sikloa»  Kapoaaar,  Do» 
hrtlkött  Dombot  Sasd  et  reliquorum  Praasidiomm  atiorumque  locoruin  inlra 
Danobium  et  Drannni  de^mtium  praecunte  Jobo  Riticli.  PrinciiKtlis  itidorn  Call!» 
gcrornm  Monaslerij  San<  li  Nicolaj.  ad  Orehouiczain  in  Slauonia  Superiore,  qoi 
praeterlapso  Noiicmhri  168!>,  pracfato  Illinti is<5imo  Domino  Commis5ario  inibi 
lune  cxistcnti  dvclaranit  non  modo  sc  et  .silii  sul»ipcfas  «ipdecim  Paroebias,  una 
cum  Monialibus  Sancli  Basilij  in  Claustio  dict»  .  Saiu-to  Nieoiao  propinquo  et'r- 
«tantibus  Sacro  Sanctae  Romanae  Eccl<:siaß  omncm  debilam  submissionem  obe- 
dianliamquo  praeslitdrvm;  V«rum  etiam  solenne  Juramanf um  desMper  dapoai- 
tunim ,  effeeturumqa«  ut  Um  atbt  subieeli ,  quam  alijj  qaoquo  per  uoiaersam 
Setaaoniam  dispersi  Scbismatici  Saacularea,  at  Ecelesiasüei  anb  Bpucopaln 
Sirmiensi,  i  nm  uidelicet  dictus  Dlustrisaimua  Dominus  Commissarius  ad  eas  par- 
tes descenderit  prompte  eaadera  eum  RooMDa  CathoJiea  Beeleaia  UnioDom  iaaaDl 
•t  Sacramcnto  r<M*oren(. 

Nos  itaque  oinnes  pracuia  siiauj  et  amica  atlorutiom  lllustrissimus  Domi- 
nus Commissarius,  Reuerendis  Patribus  Missionarijs  Societatis  Jesu,  Quioqae 
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Ecclesij<<  rcsnii'iitilnis  itislriu'dilos  in  firfo  CutlioIi»v»  frrMlidit.  qui  muDcris  sui 
Ajiostoliei  partes  probe  ;ulim|)lenlos  ,  plein»  ia  ürthofiüx.u*  Homanae  Fidei  r*og- 
inultbus  iostructos  iiiiluxerunt,  ud  agnitioneiu  coofossioneiiique  unius  eiusdemque 
Mternfte  vtrilttis  Catholicae  ei  Apostolicte,  sab  uno  uiiibilit  eodemquc  supremo 
ae  uoiuertali  omnium  per  Orbem  Pidelium,  Capile  Ronmoo  Ponlifiee.  eai  so 
idenfidem  in  ODiiibut  et  per  omnia  hnmitlime  pariluro»  profent  eaot ;  id  ipsmn 
poitliminio  coram  lllustrissimo  Domino  Comoiitsario  denno  renouantes  et  coa> 
firmantes,  donec  tandein  die  18.  Mensis  Janitarij  Anni  1690,  facto  in  Eeclesia 
Patriiin  Sociffafi-s  Jesu  piiMieo  of  solcnni  at*(ti,  ma^na  SUtus  Ecclesiastici  et 
S;H!'*tif  rti '«ä  f)i<,'(U(ii  is  pi  iipsciilin .  I'opulique  concursii  Ponf  ificaiite  ad  ums  Illti- 
str i^v  n  u  et  Kfiif it'inlissiuH)  Dtiiiiiiio  Fnmcisco  Jany,  Kpiseopo  Sinitiensi,  Prae- 
posito  t'horneüüi,  Aiiiiati  Pechuarudiertsi ,  noc  non  Saerac  Caesareae  Mate:»lali& 
Consilierio,  in  eine  nuDibttt  solennem  Catbolieae  Romanae  Fidei  Professionem, 
elara  uoee  ediderant,  flrmiter  irreuoeabiliterque  credendo  ac  teneado  quicquid 
credit  et  tenet  Saoeta  Meter  Eeeleaie  Romane  Roraenoqne  Pontifiei,  tenquan 
vero  Christi  VicariOf  Oocique  Petri  Suecesaori,  ooiaem  eubmiesionem,  obeeruen- 
tiam,  obedientiamque  debitam  pcrpettto  inoiolftbiliterquc  sc  praeatitaros  jare- 
jurando  sanxerunt  ,  declaraiitibiis  per  praefatos  dopulatos  CoinmuDitatnm 
Nomine  8ul>nii«<ios  comprehendi  se  et  re  ipsa  hoc  (  «ulem  juramento  ligari,  ae  si 
personalil«'!  n  ie  ^««nt,  omnibtis  omnino  a  »ingulis  (qui  copiosissimi  sunt}  intra 
Uanubium  el  Druvuiii  degeitlibu!»  ijcliismaticis  Eeclesiasticiä  et  Saecularibus 
adeo  ut  effecUue  omnet  penitus  per  proesentcs,  qui  et  sc  subscripserunt  Roma- 
nae Eecleeiee  nniti  iam  eint ,  in  sequeniia  quoque  Puneta  iaitae  etabiliferque 
permeneurae  unionia  signa  pariter  consentientes.  1*.  Ul  annu  singatis  ter  ad 
ninlmam  Sacerdos  eorum  aliqnis  in  Noalre»  et  Nester  in  eoruadem  Bcciesia  qoi- 
übet  iuxta  Suum  Ritum  Graecam  aul  Latinam  Missam  celebrct.  2**.  Ut  Patrea 
Societatis  Jesu  cum  in  eorundem  Ecclesijs  concionari  aut  Catbecheticam  Doc- 
trinam  cxpt^narp  uoluerint ,  eosdom  hpiieiiole  sempcr  admitfant.  3''".  Ul  Suos 
Filios  pi  .tt  L  i  lim  Saeerdotaudüäi  ad  Scholas  Patruni  Sorietatis  Jesu,  quoad  fieri 
pyU'rit  luittaiit.  i^»-  Ul  in  ijs  saitem  locis,  ul>i  iiüxti  cmii  Rcok-siac  Lattnae 
Filijs  degunt,  diebus  quibus  Laiina  Eeclcsia  sua  celeliral  tesla,  ipsi  quoque  ab 
omni  eiteriori  opere,  diebua  ferialibus alias  eoncessu  publice  abstineaat  Hie  i(a 
peraetb  et  concltteis  Supremo  Bonorum  omnium  Largitori  Oeo  aetae  gratiae 
hymne  Ambroeyano  eelenaiter  deeantalo.  In  quornm  omnium  maierem  Fidem 
Pritnarij  Calugerorum  etSaeerdolum,  tarn  proSe,  quam  pro  caeteria  tcripturem 
non  callentibus  propria  mann  aobscripserunt  et  obaignarunt. 


Pri  orom  N  o  m  i  u  a: 


llu,-K%  (IiihKx  HCT«ra 
lirMsAui 

laaTHMH«  NireMH^eeMba 
r^aceMMMH  Hr^awNs 
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Saeerdotum  Nomina: 
»•na  Mti«»iiim  cVmmm 

■9itft  non  uiHM«Tp4us 

MMAOUl  B$3AMH4 

Abiegatoriim  Nomina: 

CTfMNa  H  HAMM  e<MUI1|H 

p4A>*RdH  CHU'p4,\AUH 

.»HH,v*Tl  M3  «30Ha 
AMIAOlll  Md(IK«  R.VIAMJ 
Kt^KM4H&  A«HK«AHU 

tSNiM  lunViua^Aiim 

KAHM  CirrBA|»A||ft  MHK0AHN  CHH« 
IUHK9««I04HN  mSm«!  «CNNft 


Nos  tnfpasprfpti  fidem  faoimtis  pt  atjesfamur  iibiquo  locorum  sigilli  nostri 
appreftsione  liaec  omoia  supramctnorata  in  praesenlia  uostra  ita  peracia  fuiatv- 

{L.  S.}    Franciscus  Janj  E.  Sirmiensis  et  Supremus  ComM»  Sacraa  Caeaa« 

roac  Re^ifiaeque  Maiestatis  Consiliarius  ra.  p. 

(L.  S.)  Gabriel  Comes  Vccohy  Eques  Orfl uiis  Sancti  Mauritij  et  Laxznri  Supre- 
imis  Campi  Vifrilliartim  Priiciectus  Coloncllus  et  roinmendatis  in 
Sigel  Uuiaque  Ecclesijs  Ciclos  Caposvar  Motz  Dombo  alij&que  locis 
inter  Drauuro  et  Danubium. 

(L.  S.)  Joaonea  Theodonis  de  Melmeli,  Kxceisae  Camerae  Auiicae  Secre- 
tarius  ei  ad  Parta«  Inferlorii  Ungariae  et  Selauooiae  Neo-acquisitas 
ConeommiMarins  m.  p. 

Nouiiua  j>acerdotuu. 
Job  Reich  Prior  St.  Nicolai  ad  Horovizam. 

Ephtinii  Niegoraeroviz  Prior  St.  Hichaelis  ArchaDgeii  ad  Graboiaai. 
Vuka  Prodanovicr  Paroclujs  Albae  Rc^alensia. 
Stoi/.  Milleseioviz  Parocbus  in  Dohrökos. 
Vuka  AdamoTiz  Parocbus  in  bimontoruia. 
Radoschab  Oribaz  Parochut  in  Ozora. 
■  Tboodorna  Sardeles  Paroehua  Qninque  Eecleaienoia. 
Sara  Vülakoris  Paroehua  in  Dombo. 
Hilloa  Sttlea  Parocbn»  in  Solecit. 
Siltb.  a.  pliit.-hict  Cl.  XXXVIII.  Bd.  II.  m.  SO 
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PuMgia  Millot.  Atachim  Tomaiiis.  Pftoialia  Mih«loiru.  Simoo  Millosehof  <s« 
Mveut  BaUcJtkalia.  Vuk  Tomin.  Oeiititar  Poppi)\i/.  MarchieU  Alexiz.  Red« 
Raicossavix.  Bucman  Sariisch.  Trumo  Bp)^ilHnuviz  Vuc  Ra<1ovilscliin.  ri<>rman 
Covatscli.  Illia  Nicolin.  Marcus  Dulgcrin.  Staooy  Niegomerovit.  Stöpliap  BaUcb-^ 
kali.  Juan  Grubasiz.  Yuca  Vucovix. 

(OrifiMl  im  k.  k.  N«(htBB«r>Air«hire.) 

fiidetfDracl. 

Fornula  Jurainetiti  a  Graecis  Deposit!. 

F;ro  N  N.  firma  fide  cre<lo.  et  proJitpor  omnia  et  «sini^'ula,  qtiae  conliiionlur 
in  S'v  iibüio  Hiloi.  quo  Sancla  llumaiia  Kooli'5>ia  utitur,  liriiitlvr  oum  KaJein 
leiuMido,  ispirituuj  Sancfiim  a  F^atre  Filio<jiie  prorederc ;  Sanctam  quoijue  (."allio- 
licam  et  Aposlolicam  Ituuiaiiain  Ecciesiaiii.  omniiim  Kccie&iarum  Malreiu.  et 
Hagiatran  agnoaeo,  RaiMUi(M|ue  Pontifiei  Baati  Petri  Apostolonim  Principia 
Soceeaiori.  ae  Jeaa  Cliriati  Vieario  verain  obedieatia«  apondea,  vavea  ae  jitro 
pro  me  meiaque.  Sie  ma  Deua  aiyaTol»  at  iNie«  Saaeta  Oei  Evaagelia. 

(ÜlMckrift  im  k.  k.  HBfkaiBnn>^rckiw.) 


IL 

VrrardHBg  iea  k.  k.  C-tMBtssirs  TdIIIu  liglia  frelh^rra 

frraberf. 

1690.  —  19.  Jänner. 

E^o  I  ulliiis  Mi«{lio  Lit).  Uaru  de  l'ruiuberg  Kxcelsae  Canierae  Aulicae 
Cooiüitarius,  nee  eoa  ia  PariilHis  laferioris  Hungariac  rt  Setavoaiae  esmissua 

Tenore  praeaaatittfn  notum  faeio ,  mearnqua  aipraaaam  t olaatalem  pro 
Bune  et  pro  rationa  muneria  mei  declarando  aaqua  ad  alter iorem  Saerao  Cae- 
aaraae  Ro^lm-quo  Maipstalis  resoluliniivin,  praevia  super  hoc  cum  Eeclesiasticis 
Coinmunicatioiie  Ui^^tiiietc  injungo  Snecrdotibus,  et  Popis  omnibus  Graecis  in 
dtstrictii  iritia  Drtiuiliiiiiii  et  Oraviim  (I(>;ji'utihn<!  .  ut  Rerernndo  Tlnrnlno  FITlIini 
Niegoiiu'ro>  i/  MiMi;is(i>fij  Sl.  Wichaeli»  Arolianf,'cli  da  Graboi^a  Pri  >r!.  Kc<  li'>iae 
Cntholieae  Kotiiüiiap  eflVclivc  iinitr»,  omneiit  rcverentiani.  ohedi)M)ii:iiirqiie  piae- 
«tent,  ejus  Visitationen)  adniiltanl,  et  in  Parochialibiis  ab  ipsioa  directione, 
ac  determiaalione  poDitua  dependeaal«  et  quidquid  in  praefatia  atatnaait,  aiacla 
ac  prompte,  ab.xque  ulla  tergiveraatiaar,  aul  oppoaitiona  ataqornlar,  idque  avb 
gravi  Sacrae  Caaaarraa  Reg>aeque  Maiaalalia  diagratia»  paaaaqoa  juxte  delieU 
graTitataai,  ad  arbitrium  Snperiarum  iafligaaia .  vaa  aaaa  privaCioBo  baarficij 
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sUtuendo  praeterea  im  T»eaDU«  ptfoebwrum,  proponend«  EiceltM  Ctn«- 
rae  Aiiliea«  per  Priorem  tn'a  SubjecU  ex  CaluKerif  BcelMtM  CallioliM«  Ro- 
maiit»  fnitia  digna  et  habilia  ad  nuDva  parodiiala  «xfreaadvin,  praaitolaDdo 
•Dpar  lioe  Sacraa  Cacaaraae  Ragtarqae  M^aslatit  Beniquam  Reaalutiooaoi ; 
Kc  riesiaslicaoqiie  Soperioritatis  confiroialioneiB.  Datam  Quiaqna  Eeelaaga  die 
19.  Jaanarij  1690. 

(lk««krift  im  k.  k.  ll«AuMicr^Nli?».J 

III. 

If rieit  4t9  k.  k.  CtnBissin  TilUn  liflU  Freihern  ? Pruikerg  ti 

die  k.  k.  üoikaiumi'r. 

1690.    --    19.  Jänner. 

HoelilSblictia  inwaeiende  Kayt.  HolTcamner. 

Gnädig-  auoli  Guiislige  HerrPii.  (lleich  wie  I«'h  Mir  nichts  angelp{;en<>r 
lia'lP.  a'**  Kiner  HocMöbl.  Kays.  Hoff  ("ammt  r  linclic  Khr  vnd  Ri  pntatfon 
nniLTlii'list  zt>  boobafiilcti  \  ru)  i1ie«clb(e  Mfinen  »«Miigeo  ("rüflli-ri  iiacli  eyffiigst 
zu  hefördfrn;  Atso  liat  niieli  auch  die  ernünscbte  Getegcnbeit  erfrewet,  du  ich 
nach  da»  Ezenpal  das  Ehrwürdigen  Palria  Job  Reich,  Priorii  daa  varnahmea 
Calvgern  Cl««tera  St  Kicoii^  tu  Orahom«,  welcher  anf  Ueio  aaehtraekhliehe- 
res  Zneaprecben»  aicb  sambt  16  Pfahren«  nd  Einen  Jungfrawan-Cloaitar  daa 
Neyi,  Baftilij,  der  Heyl*  Rdmiacb-Apoitoliaehen  Kirchen  wideramb  reraiai^ 
bat,  vermittels  Ewer  Eteellentiae  Gunst,  vndt  Freuiitschafl  vorgpseliuztor  boehen 
Aiitboriiol,  versioberten  Protection ,  vnd  Benignitet  alle  zwischen  den  Donaw 
Tod  Draw-Kld'ts  in  sehr  sfro^szor  Anzahl  suhsistirende  S<'ln*iiiaii«if'hp  Griechen, 
Pfabren  %'nd  (  lusster,  durt-lt  ihn-  whgeortinule  dabin  di.ijHHiirt.  dnss  Sit«  fürohiii 
nicht  allein  hocbgedaeblor  iloniänisch  ApoMtuliscbeii  Kircliun,  alle  schuldigste 
paritiou»  Reverenx  vnd  gezininiende  siibmittioD  erweisen  ,  sondern  auch  Einer 
Hachl6bl.  Kaya.  HoflT  Cammer  Yarordnungen»  vnd  Reaoltiiionan  in  allem  wie  aurb 
bej  BraesuBg  der  vacireaden  Pfabren  jedeamablen  gebore,  einholten,  vnd  erwar- 
ten wollen. 

Wie  Sie  nun  diszes  in  ütffDtlieher  Kirchen  gruster  Solennitet,  vnter 
droywahlig  auffiefelch  des  Herrn  Generalen  Veecby  gelösten  Stuekhen,  vnd 
anbey  gegebpii*»n  biirj»<'rl"ffif n  Sithc.  ii)it  einem  rörpcrlichon  A\d(.  den  !S''« 
dises  frpyw  illi;,'  hi'sl.iKiL'l-  aia-h  zur  wciltTn  vtThimliiusz ,  |)rt>  ai-fcriia  rei  me- 
moria. SehrifTlIirli,  vnd  r\v;thr  viitiT  llirtT  ai<^cncn  HfiiMitx  ntersehrifll  ver^iicherl* 
vnd  das  Originale  Einer  lioi  lilübl.  Ka)s.  ItofT  Cammer  mit  tielleslen  Kespect  zu 
vbergeben  gebctteo;  Ales  habe  ein  solches  nebst  den,  von  Mir,  Nomine  Exeelaaa 
Cameraa  AuKcae  in  forma  InsCructIoaii,  ausagaferttigten  Befeleb  Ewer  Excel- 
leiiliae  Gunst  vnd  Freunlsehafl  hiemit  vberscblekben,  vnd  Mich  tambt  denen 
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new  idonirlMi  ra  dero  GmdeD,  GomI  rod  Preantoeliall  g«hora.  ?nd  dieotd. 

empfehlen  wolton,  alss 

£«er  £xe«lleati«6  Gonst  nid  Frenntschaft 

Geborsamb  dienstsehuldigster 
Tollius  Miglio  Frhr.  m.  p. 

A  tprfrc:  Dfficn  Hooli-  vtidWolilpi-bohrnon,  atjch  Wohl^ebohrnen,  W.hl- 
cdIp;^pbohrnen  Herren  Herren  N:  der  Hörn.  Kays.  Mayt.  respective  Geheimben 
Ualh  Ctttamer^rn  Pruesident,  vnd  Verordneten  Uoff  Cammerr&lbeD.  Meineo 
Gnädig-  aucb  Günsli>^cu  Herren. 

(Orifisal  im  k.  k.  UvAanunrr-Archiie.^) 


Bffftclt  to  HUm  liglto  frelbem  ? .  f mil«ff  mm  litter  lMp«l4  1. 

1690.  —  30.  Jftnner. 
Saera  Ceaarea  MaeatI  Signor  mio  Clementiaalmo. 

Ho  stimato  debbito  del  iitiu  humilissimo  rassalaggio  ili  receare  aUa  Sacra 
Cesarea  Maestk  Yostra  1*  auiao  com«  tutti  Ii  Greci  si&matici  habitanti  in  gran- 
diaaim«  copim  tra  il  Oanubio  at  la  Draua  illumiBati  dal  Spirito  Santo  et  atime- 
tati  dalla  Piel4  di  T.  C.  ai  aono  aottomeaai  all*  obbedienta  della  Santa  Sede 
confeme  la  Saera  Ceaarea  Haeatl  Voatra  reataii  etemantiaatmanieDte  aeniita 
di  uedcre  dall*  anncsso  Originale,  et  dalfa  patente  sopra  di  cio  fatta  dalla  mia 
huniiltä.  Ha  contribuito  molto  a  questa  santa  nporn  In  prudenza  et  la  Dottrina 
de  ReuercndiPndriCiesuilt.  I/;issist<'P7?t  f<'d«'le  del  Contt»  Vecchi  dattacine!  fempo 
che  con  ordini  replicüli  il  oonle  T  im  haueuH  roiiniu'>.s»)  u  luHi  Ii  comniatidaoti 
di  np*Xiirl;i  in  o^'iii  caso,  et  ia  condoln  sincera  de  Job  Kcich  Prior  di  Sim  Nicolo 
di  Horouiztt.  L' intoppi  maggiori  sono  stati  T  ostinatione  et  rignoratizn  de  Pro- 
prij  Grad  imbeaati  dall*  opinione  che  facaadoti  Cattoliei  doaetiano  rabatinrai, 
et  il  aeandaloBO  Preecdere  di  qneato  Veaeono  Radanay  che  ueramcnla  da  in 
Bccaaai.  Si  h  atimato  per  bene  di  faraa  fetta  publiea  col  abarro  del  Caaoae 
perche  eontienc  in  se  im  gran  pae&e,  et  per  dnr  animo  alle  Schiaaonia  che  i 
ttttta  piena  di  scgguitar  l'easenipio.  Ha  pisteciuto  ad  easi  molto  il  modo  coB  che 
furno  trnlt»li,  poiche  sendo  oiiari  di  natura,  ho  fatto  mantcnpre  Pon  In  mia  pro- 
pria  pouerlä  lutti  Ii  Sacerdoti,  Depntali  et  loro  ^'M-ucnti  fiitio  tl  tenipo  ehe 
furno  qiii.  Mi  son  »neo  essibito  a  .lol)  Reich  di  eondurlo  con  aleiini  de  suoi 
C&Ioiei'i  lUL'Cu  nel  Sirntio  a  mie  «.pcse,  et  sicoroe  egli  e  huoino  di  grandissimo 
credito  tra  quelli  Popoli,  quindi  prendo  l'ardirc  di  aupplicar  buiniliuünamente 
la  Sacra  Cesarea  Macatit  Voatra  di  uolerlo  gratiare  del  Titolo  di  Yeacooo  eome 
loffoLongiooavoFratallo  «thnmiliaainianicntem'iochine.8  ChieaaSOGenaro  1680. 

Deila  Sacra  Caaarea  Maeatü  Voatra 

Ubbtdientissimo  Vaaaallo 
T.  Miglio  B*<- 

(Onfiakl  >•  k.  k.  Hofliauaier-Arrluvr.} 
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V. 

leB^hlrtes  fteferat  4er  k,  k.  HefkaaMcr  ab  äaiser  ic*p«M  I. 

1690.  —  4.  April. 

Referat  die  ReunioD  mit  der  R5m.  Cütfaolischeo  Kflrclieii  •  der 

zwischen  der  Donau  vnd  Drag  gelegener  Griechen,  aach  conferirung 

dm  P.  Job  Reich,  Priori  des  Calagern  Closters  Saneti  Nicolai ,  ivl 

Orahoricza,  des  Tills  Eiitea  Bisehoffs  betr. 

Allergnedigsler  Kayser  vnd  Rerr  Herr  ete. 
BQr  Kay.  Mayt.  Eriodert  des  HolF-Giinroer  II iltls  Rath  vnd  su  Einriehfong 
der  neflen  Acquiaten,  twiseheo  der  Drag  vnd  Sau,  abgaordoaUr  Commtaairios, 
Frofharr  Tultius  Higlia,  io  Untertbanigkeit,  waasgaataltan  aof  aayn  ByfTrigaa 
ZuaapracheD,  Tsd  varapfoehna  Cammeral  Protection,  alle  rwischen  der  Donau 
xnil  T^rwr,  in  grosser  anzabi  wohnende  Griechen,  Sich  der  Heyi.  Uöm.  Kürchen 
vnlerwotffcn ,  vml  Mittls  Ihrer  vornenibst«'!- Prie^for,  vnd  nbgeordncfen  von 
denen  Comimmitetcn,  den  Junuarij  instliL-lieiulen  Jiiiirs.  oiTtMitiielif  profes- 

siuiit  in  litlei,  zu  FänfTkürchen  jurnto  gelban,  auch  zu  mehrerer  hesiüdigun^, 
diszer  lltrer  freyn iiiig-  vnd  vnwidcrrueBieher  wahrer  glauben  hekhandtuus, 
bayligendes,  von  Dinan  Prieatara,  vnd  dar  Conununltatan  abgaordoetan  vntar* 
aebribanea  Inatruaentein  proCaaaionia  fidai,  van  aieh  gaben  haben. 

iagalnr. 

Zuniahlen  nun  dar  P.  P.  Soeietatia  Jaao,  vnarmiedt«  vntarweiaaung,  vnd 
dea  Commendanten  so  FflntlkQreban  Ganeraln  Vecchj  besagten  Conurrtilen.  bey 
iesigan  KriegsIeülTen  gclaiste  assistenz,  forderist  aher  dea  P.  Jbb  Roieh,  Prinria 
des  vornemben  Calugcrn  Clusters  St.  Nicolai  zu  Urahoviza.  so  sich  mit  10  PfHiirn, 
vnd  Kinen  Jiiii>,'fr.'iuen  CInsfor  S(i.  iJasilij,  dtT  Hcyl.  Uoni.  Cathul.  Kiiiflicn,  \vi- 
dertjinl»  vtTt'iiiijj;!  ,  vill  ihit  ?  , co nlntniirl .  Kr  Prior  Ürifh  au«'l> ,  \n  )  »  rmelli  ii 
(iru-clit'ii,  in  ubäonderlieJuT  iiocliitcLtuug  vuU  vcneiuliuu  wäre;  AUz  geiuflietfu 
£ür  Kay.  Blayt.  zu  seiner  weithern  anintirung  vnd  forlpSanzung  des  wahren 
Catboliaehen  glaybena,  Ibme,  den  Titol  Eines  BiaehofTana ,  nlirrmaasen  aaleben 
aein  Broeder  Longinna  ganoasan,  allargnadigat  xu  eenferim. 

Umb  aolche  verainigung  iat  Gott  audanekban»  vndt  souarlioffen,  daaa  hier- 
•uaa  naeh  mehrere  nQtsUeh  vnd  dem  Publieu  wohl  erspriessliche  Seqiu  hu  ent- 
atehen  worden,  dahero  man  auch  dero  Untertbinigsten  muinung  wehre,  dass 
dem  Pttler  Reich ,  der  Titiiliis  Eptscopi,  tu  seiner  besseren  Consolation  vnd 
mehrerer  Jinimiriinj^  dcsz  Voirklis  ,  motu  \)vopr\o,  7u>jt>hen,  vnd  duhcy  disir 
Aetus  mit  Conlesliitiitn  Kwit  Kays.  M:tyt.  darob  gescliuitincn  Allersnedifj;><tcn 
Vergniiegeiis,  per  Patentes,  die  von  der ilungrischCD  Hofl'Cuuzlcy  zu  uertVrttigen, 

in  alleireeg  tu  loben  wehre. 

El  Conailio  Camarae  Aulicae.  Viennao  4^  Aprilia  Ao. 
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Praeüeiilibiis. 

Domino  romt(c  Pi  cside  de  ürsin  et  Koscnbcrg,  —  ConiHibus  Contio, 
ßrandiss,  Oraun,  Salburg,  Füoffkircbeo.  -  De  MayerOy  Albrecbt  et  Rümmers- 
kircbeu. 

In  Intere:  Pbcot.  Leopold  mp. 

VI. 

Nttte  der  k.  k,  U»Üwmmtt  an  die  k.  iiasariticlie  Hefkuilel. 

1690.  —  1K.  April. 

Erindening  nn  die  löld.  Konigl.  Ilung.  HofPanzley .  etilen 
durch  beyliilff  des  1  i  [leichens  Prions  Sti.  Nicolaj  ad  lloiuvi/.am, 
die  meiste  Razisihe  licm  Schismati  VnterworfTone  Priesster  vnd 
GemeinschalTteti  vurrienibiich  zu  Stueliweissenhurg.  Simotilhornia. 
Sigeth,  Ozorn.  Mohach,  Siklos,  Kapos var,  Dobrokds»  Dombo,  Saad 
vnd  an  andern  Orllien.  zwischen  dem  Donaw  vnd  Draaflu«;«)  uohn- 
hafft,  au  dem  Cuthoiisehen  Glauben,  bekheret  worden  vnd  Ihre  Kays. 
Mayt.  daliero,  Ihne  Jobum  Reicb  mit  dem  Biacboffs  Tittl  allergna- 
digist  gewi'rdiget  haben,  Als  beliebe  ihre  Hoog.  HofCansley»  wegen 
diaes  Tülls,  die  gevOhnlichen  Patenten  auasofertigen,  vnd  der  Hof- 
Camer  zur  weitern  Bestellung  vnschwebr  herOher  zu  geben. 

D.  15.  April  Anno  1690. 

S:)cialissinino  ('aosKrciu-  Hc'^iae(|iio  Maii-sfutis  inclytHe  Ciiiiccll.iriap  flcn- 
pstricuc  Aiilicup,  porquiuii  ofliciose  sijjiiifionndmn,  Hiitt'reqiie  pluriliiiN  e\  annexo 
pracseiitibu»  instniniento,  qiiHliter  Hrimarij  HasiMHiionim  Scbismuticurum  Sacer- 
dotes,  Sdperioresifue  Ctlugerorum»  nccnoii  drputati  Conmvnftsluin,  signunter 
Albae-  Regelia,  Simontomyte,  Saigetbi,  Oxorae,  Iloheeh.  Siklee,  Kapoeuer, 
llobrok^}«,  Dombo,  Sesd  ei  reliquorum  Preeeidiorum,  aliorumqne  loeomm,  intr« 
Daiiuhitim  et  Ürtuttiii  degention,  praeeunte  Reuerendo  Domino  Jobo  Reieb^ 
Principiilis  l'atugerorum  Monasterii  8.  Nicolai  ad  Orclio?i«Mm  in  SeUuonia 
Prione;  SuIiMiticm  Catholicac  Romaitao  fidei  confessionem  ediiferint  et  oidem 
Fe»  tt'!si;if  |{tini;iii:tp  l'niti.  omnrm  «>Til<inU'.i(MH'ii)  tlcfttltim  uhedieiif iiim  jn-nt-sii 
tiirus,  scsp  Jiiri'  JiirHnilo  ohgtrinxeriiit.  i  vm  \\:n]ue  .summedieta  Sacratissitiia 
Sua  CacsareH,  Hi-giitqoe  ftlaie&tas  id  ipsum,  cum  singidurt  oh  Augmenlura  hono- 
ria  Divini  et  tot  animariim  Saltttia  eomp1a«eotia  praofatumqae  Rererenduni 
Dominum  Priorem  S.  Nicolaj  ed  Hororiciam,  Jobum  Reieb ,  fidclem  praeprimia 
operam  eatcout  eshib*««'"'  "•^tuater  intenexerit,  ae  ClementiaMna  noia  pro- 
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prio  resolverit,  eundem  Doniiniim  Jobutii  Reich,  prout  antehuc  ipsius  fratrem 
LoDginuii),  Episcopi  tilulo  tnaigniendiim. 

Ea  propler  haec  Inclyta  Cancelltria  Hvngnriea  Aoliea  porquam  olllciote 
reqniritur,  ut  solita»  ratione  dicii  Tttuli  Patentea  IHleras»  quantoeyna  etpediea^ 
daa  ordinäre  Telit«  et  huic  Canerae  pariter  AuHeae,  pro  ulteriorl  directione 
eommunicarc^  Qua«  ricUim  Eidem  ad  exhibcnda  qunevis  humaiiitatia  offieia  aeni« 
per  addicta  permanet.  Viennae  lK<«Apriiia  Anno  1600. 

(Bl^trlM  Caaerpl  iai  k.  k.  HDfk>«uiiM>>AreUv*.) 
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VKUUCHNI8S 

DBR 

£iNG£GAN6£N£N  DRUCKSCUaiFT£N. 

CNOVKMB£R  1861.) 

Acftd^mie  Imp^ialedes  Scienees,  Belles-Lettrea  et  Arts  de  Lyon, 
M^moires.  Ciasse  des  Lettres,  N.  S.  Tomes  VIII*  &  IX*.  Lyon  & 

Taris,  1859  —  Gl ;  8".  —  Classe  des  Scicüces,  Turne  X'.  Lyon 
&  Paris,  1860;  S«. 

Accademia  Poatificia  de*  Nuovi  Lincei,  Atti.  Tomo  XIII.  Anno  XIII. 
1859—60.  Sessiorie  &  VIP;  Tomo  XIV.  Anno  XIV.  1860 
—61.  Sessione  P  — IV.  Roma,  18Ö0  &  1861;  4». 

Akademie  der  Wissenschaften,  konigl.  bayer.,  zu  München,  Sitsuogs- 
berichtc.  1861.  L  Heß  2,  3  &  4.  München,  1861 ;  8». 
^  k6nigl.  Prenss.,  zu  Berlio,  Abhandlungen  aus  dem  Jahre  1860. 
Berlin,  1861;  4<>. — Ed.  Gerhard,  Ober  Orpheus  unä  die 
Orphiker.— •Riehard  Lepsius,  Ober  ehioesische  und  tibetiaehe 
LautTerhftUniaae  und  fiber  die  Umsehrifll  jener  Sprachen.  — 
/dbn.  Ober  die  arabischen  Sprachlaute  und  deren  Umschrift 
nebst  einigen  Erl&uterungen  Ober  den  harten  f  Voeal  in  der 
tartarisehen ,  slavischcn  und  der  rumänischen  Sprache.  —  Th. 
Mommsen,  Über  die  Zeitfolge  der  Verordnungen  Dioelctian's 
und  seiner  Mitregenten.  —  Wilh.  Scho  tt,  Altajische  Studien 
oder  Untersuchungen  auf  dem  Gebiete  der  Altai-Sprachen.  II. 
Heft.  (Aus  den  Abhandlungen  der  königi.  preuss.  Akademie  der 
Wissenschaften.  1861.)  4«. 

American  Journal  of  Science  and  Arts,  Vol.  XXXJ,  Nr.  92  &  93. 
New  Haren,  1861;  8». 

Bitib.  S.  pbil..bMt.  Ol.  XXZTUI.  Bd.  II.  Hft.  20** 
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Anzeiger  ftlr  Kuode  der  deutschen  Vorieit,  N.  F.  VIII.  Jahrgang, 
Nr.  10.  Nürnberg,  1861;  4». 

Anstria.  XIII.  Jahrgang,  XIJV.  XLV. & XLVIl.  Helt.  Wien.  18G1  ;  8". 

Bavaria.  Lnndes-  und  VulkskunJe  des  Königreichs  Bayern  bearbei- 
tet von  eirioni  Kreise  bayerischer  Gelehrter.  I.  Band,  1.  Abtüei- 
liing.  Mit  Z  Karten  und  2  Holzschnitten.  I.  Band,  II.  Abtheiluo^. 
Mit  2  Karten  und  einem  Holzschnitt.  München,  18GU;  8«. 

Fenicin,  Salvatore,  Comm.  Pres.,  Copia  estratta  dal  primo  dei 
dodeci  volami  della  politiea.  Napoli,  1861;  8®. 

GeselUehaft,  Gescbichts-  und  Alterthamsforacbende ,  des  Oster- 
landes  su  Altenburg,  Oirerse  Schriften.  12«,  8«,  4*»  &  Folio* 

—  Deutsche  nu»rgeolSndische»  Zeitschrift.  XV.  Band,  3.  de  4.  Heft. 
Hit  einer  KupFertafel.  Leipzig,  1861;  8^  —  Albrecbt  Weber, 
Indische  Studien.  VI.  Band.  Berlin,  1861;  8*. 

—  KorlSodisehe,  für  Literatur  und  Kunst  zu  Mitau,  Domitian  und 
Cremutius  Cordus.  C.  v.  P.  Mitau,  1861  ;  12<». 

—  Sehlesische,  für \atcrliindische  Cultur,  38.  Jaliresbericbt.  1860. 
lii  t  slau;  4«.  —  Abhandlungen.  Piiiiub<»[ihisch> historische  Ab- 
theilung.  1861.  Heft  I.  Breslau.  1861 ;  8". 

Gy  mn  a  .s  i  u  ni,  k.  k..  zu  Feldkireh.  Programm  l'ür  das  Schuljahr  1860/61. 

Freiburg  i.  Br.,  1861 ;  4«. 
Kiel,  UniTcrsitst,  deren  Schriften  aus  dem  Jahre  1860.  Bd.  Yll. 

Kiel,  1861;  4«. 

Ha  eleu,  Ph.  Tan  der,  Dictionnaires  geographiqoes  spdcianx  des 
proTinces  de  la  Belgiqoe.  (8  Voi.)  Bruxelles,  1831—1838;  8«- 
(Avec  Ii  cartes.)  Idem  Essai  sur,  les  armoiries  des  souTerains 
et  4tats  de  TEurope  expliquees  par  les  traditions  lögendaires  et 
historiques.  (Extr.  des  llvraisons  175  &  176  des  Prdcis  Htsto- 
riques.)  Bruxelles,  1850;  8». 

Mittheilungen  aus  J.  Perthes'  geographischer  Anstalt,  Jahrgang 
18G1,  Heft  X.  Gotha.  ISGl;  4». 

—  der  k.  k.  CentraI-Cuiiiiiiis.>>ion  zur  Erforschung  und  Erhaltung 
der  Baudenkniale,  VI.  Jahrgang.  Nr.  11.  Wien,  1861;  4®. 

Oder n heimer,  Das  Festland  Australien.  Geographische,  naturwis- 
senschaftliche und  culturgeschichtliche  Skizzen.  Wiesbaden, 
1861 ;  8«. 

Prantl,  Karl,  Geschichte  der  Lo^k  im  Abeodlande.  II.  Bd.  Leipzig, 
1861;  8«. 
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Revue  Orientale  et  amt-ricaitie,  1\  Aiiiiee,  Nr.  32.  Paris,  1861;  S^. 
Scblagiii  twei  t,  Herinanii»  Adulplie,  and  Robert  de,  Results  of  u 

Scientific  Mission  to  India  and  liigh  Asia,  undertaken  between 

the  years  18S4  &  18ü8.  With  an  Atlas  oi' Panoramas ,  Views, 

and  Maps.  Vol.  I.  Leipzig  de  London,  1861;  gr.  4^  —  Atlas 

mit  15  Tafeln;  gr  t  olio. 
Schleicher,  August,  Compendium  der  vergleicbenden  Grammatik 

der  iodogermanischeD  Sprachen  1.  Weimar,  1861 ;  8«. 
Soeietftt  der  Wiasensehaflen,  fiQaiache.Acta.Tomus  VI.  Helsiogfora, 

1861;  4*.  —  Bidrag  tili  Kinnedom  om  Finlanda  Natur  och 

Folk.  1.  —  IV.  HSftet  Helsingfora,  1858  —  1861;  8*. — 

Bidrag  tili  Finlanda  Natarkftnnedom,  Etnografi  och  Statistik. 

m.,  V.  ^  VU.  Hiftet  Helsingfors,  181S9  —  1861 ;  8«. 
Society,  The  american  Ethnological,  Bulletin.  Vol.  I.  Sept.,  Oct., 

Nov.,  Dec.  1860  aiid  .laiiuary,  1861.  New-York.  1861;  8». 
—  The  Huyal.  ol  Loadoii,  Philosüphieal  Transactioiis  for  the  year 

1860.  Vol.  150.  Part  I.  &  II.  London,  1860  &  1861;  The 

Royal  Society  ao*"*  November,  1860;  4o. 
Verein  für  haniburgische  Geschichte.  Humburgisdie  Chroniken, 

von  J.  M.  L  appenhf  rg.  IV.  Heft.  Hamburg,  1861;  8«. 
Wolny,  P.  Gregor,  Kirchliche  Topoi^raphie  von  Mähren.  II.  Abthei- 

luiig  Brunner  Diöcese.  IV.  Bd.  (Schlttss),  (des  gansen  Werkes 

VII.  Bd).  Brflnn,  1861;  8« 
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SITZUNG  VOM  4.  DECEMBER  1861. 

V^rgclegtt 

Delle  bibliotecAe  e  deUe  socielä  scieniifieo'leUerarie 

deüa  ßieerlandia, 

Cuiumeiitariu  di  (timcppe  ValeBtinetlL 
PROEMIO. 

La  Neeriaodi«,  detta  impropriameote  Olmida  daJU  piu  esleaa 
e  florente  delie  aue  prorincie,  ö  in  Europa*  senaa  eootrasto,  nao 
degli  atati  piü  popoloai  e  piu  eolti.  La  natura  del  auolo,  dalle  eui  io- 
amimensarabfli  pratarie  tl  temperante  neerlandase  ritragge  gran  parte 
di  Dodriinento;  i  depotiti  aecolari  di  torba  ehe  ne  alimeDtaue  le  ofB- 
cioe;  le  atrade  ferrate;  i  legni  a  vapore;  la  ereaceote  proaperitä  de* 
suei  eommercj  faTorita  dagli  ioDumereToli  eaaali  ehe  la  intersecano 
a  ogiii  tratto;  la  potenzu  niarioaresca;  i  ricchi  possessi  coloiiiaii,  i>oiio 
elementi  che  parlano  eloquentemente  a  fairore  d  uaa  iiaxione,  che  di 
pueu  Uavalica  i  tre  niiliuni.  Ma  iigii  elementi  maleriali  la  Neerlaiidia 
aggiunsre  potenfi  fattori  d*iiicivilimento  la  libertä  politico-religiosa; 
la  propiMisioac  all  ordiiie  e  alla  politezza;  la  tranquiila  ed  assidua 
operositä;  lo  spirito  eminente  d^ associaxioue ;  la  Tenerazione,  son 
per  dire»  professata  alle  arti,  eaegnatamenteairagricoltura;  Tamore 
generale  agii  studj.  Nel  raste  eainpo  d^osscrvazioni  offerto,  da 
ciaacuno  dl  questi  gravi  argomenti,  eredo  mio  eompito  di  limitarini 
air  ultimo*  mostrandone  ratluazione  nel  nuoiero  e  neli*  importausa 
delle  hiblieteehe  e  delle  soeietft  aeientifiehe  e  letterarie.  £  queato  on 
dorere  impoatoml  detia  prereniente  officiostti,  ende  iiell*  autunno  186(1 

Uli  furono  dorunque  Uheralmente  disehiuae  le  soglie  di  quegli  ialiluti 
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scientifiei  e  letterarj;  d  un  sentito  bisogno  di  attestare  la  piw  riva 
gratitiKÜne  u  chi  prestossi  volontei  oso  ;ille  mie  ricerche;  e  una  prora 
di  riempierc  una  Incuria  nella  stori.i  iettrrari;i  di  quel  paese. 

Poche  e(i  incerte  son  le  noti/Je  ehe  sulle  antiche  hibliofeehe 
delle  chiese  e  detle  abbazie  nccrlandesi  ei  conservarono  gli  storici,  i 
quali  d'altra  fMurtot  DeU'attribuire  il  guasto  della  disctplina  roona«tiea 
alla  trascuranza  generale  in  che  si  teneanogli  ottiml  studj,  faQ  cre- 
dere  che  questa  coodisiooe  fosse  cömune  alla  biblioteche  degli  ordini 
religio«!.  A  rilefare  da  qoello  stato  di  deeadenia  gli  aaimi  infraliti 
accorse,  alla  metft  del  aeeolo  XIV»  Gerardo  Tan  Groote  (Mügm^J, 
il  quäle  eel  fondare  a  Derenter  la  caaa  della  FrtUdlmuta  deri^ 
eaU,  annanciö  alla  Neerlandia  stupente  Paarera  del  aoo  riaorgi- 
mento.  Perebö  propostin  ad  eaemplare  gli  anticbi  iitittttl  rdigiosi, 
?*  introdosse  la  disciplina  monaeale.  beucht  i  fratelli  (Dornini  fra- 
treSf  fratrea  in  comnnnft'  viventes)  fossero   laici ,  oLbligaiidoh 
agii  studj  severi  dei  padii  della  chiesa.  Pero  ehi  ebbe  merito  di  ri- 
sveglinre  ramnre  agil  studj  classiei,  e  V  alüpvo,  Tamicii,  il  siicri  ssore 
di  Gerardo  (m.  1384),  Fiorenzo  di  Leerdam,  che  in  quell'  istituto 
inedesimo ,  ordinö  i  lavori  dei  fratelli  allo  scopo  precipuo  della 
trascrixiene  de'  piü  importanti  manoscrltti.  Di  quella  casa  sorü  quel 
TooMdaie  Hammerlein  (MtUeoliu)  da  Kempten,  piü  fra  noi  cono- 
•cioto  sotto  nooie  di  Tommaso  da  Kenipis,  direttere  della  domua 
fratrum  di  s.  Agnese  presse  ZwoUet  e  di  I&  prepagoeai  in  brere 
qoeir  ordine  nelF  intera  Neerlandia  <).  Dir&  eosa  die  tten  del  per- 
tentot  il  solo  capitolo  dl  Utreeht  contaTa  nel  1489  settnnta  eonrenti 
a  se  soggetti,  eon  3000  conTentuali Da  cih  agetolmente  rllemi 
quaoto  biblioteebe ,  qnotidianameote  aeeresciafe  a  maoo  dl  roiglaja 
di  trascritlori»  devesaere  srrtecbirsi;  quanto,  raffrontate  coileeoe- 


*>  Mai«art  Ckr.  LakmibMcbrcibon^  b«rlli«it*r  MtooM'  us        Zcitoa  4«r 

Wiederherstellung  der  Whtenschnfleo.  ZSrlcli,  1798,  rol.  II,  8®.  —  Uelpral  G. 
II.  M.  VerhHiulelin^  over  de  Broeder^chnp  \»n  F,.  Groole  eo  orer  den  invloed  der 
Fioterbuuea  o|>  deu  velenacbnppeluken  eu  gu(U«iit>a«lifM  toMUnd»  vooromnelyk  in 
d«  N«4«rlMi4M>  M  d«  14^  n«v.  —  La  8(wn.  Twti*  vtraeurdcrdt  T«rb«ford« 
drak.  Arnhmt  l»Q  T.  Nijhof.  Die  Brfldcjraehafl  das  g emduaBao  Labaaa.  E!a 
Balmg  »ir  Getcbichte  der  Kirche,  Litemtur  und  Pädagogik  de«  viersehnten,  fBof- 
zehnten  und  scehxphnten  Juht hundert«,  voo  O.  H.  M.  Delpmt  xu  Rotterdam,  deutarh 
bearbeitet  und  mit  Zusätzen  und  einem  Aahaoge  veraelten  Toa  Dr.  Nehaik«  au 
StnlMid.  Uipiig,  1840,  p.  Xil,  185,  8*. 
•)  Llüdabarn*  flitloHea  apiacopatas  Daraiitriawia»  |».  tSS. 
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sistenti  degli  ordini  religiosi ,  giovare  alla  diffusioiie  de'  lumi.  Ciö  mi 
siirä  data  opportuiiiia  di  ricouferniare,  ove  nel  presente  coinntentario 
tratterö  d*alcuna  d'csse. 

Ma  quelle  graridi  hiblioteche  medievali,  annunziatrici  del  non 
lontftDO  rioascirnento  delle  seienze  c  delle  arti«  eome  aoche  della 
prosperitä  materiale  e  morale  della  Neerlandia ,  non  ressero  alP  urto 
irrompente  di  lotte  ostinate,  onde  apparecchiavtti  qaesta  lUa  con- 
quista  della  libertft  politiea  a  reltgioaa.  Sperperati  in  «Ula  roaniere 
qaa*  ?aati  depoaiti  delPuniano  aapere  <)>  furooo  ptwb  iolertmente 
disfnitti»  ch^»  rigaadagnata  rindipeDdeoia,  i  monieipj  e  i  citte- 
dlni  iD  nobile  gara  diedero  mano  a  aalm  dal  naofragio  i  eodici  ma- 
noaeritti  e  i  libri  a  atampa.  In  questo  primo  periodo  di  fita  riposafa 
e  tranqQilla,  le  eoa)  a  lungo  compresae  aspiraaioni  al  ben  easere,  agii 
studj,  alle  arti,  al  commercio,  furonu  pieiiamente  appagate.  Allora 
si  apriroiio  scuole  pubblicbe,  si  fofidarono  universiti^,  e  queste  e 
quelle  si  dotatorto  di  biblioteche  formate  di  que*  volumi  posti  in  sal- 
vaincnto,  v  i  imtnieipj  e  le  ehiese  principali  colloearono  presso  Par- 
cbivio  ioro  lu  biblioteca.  E  a  questo  nobile  iinpreiidimeiito  di  favorire 
lo  sTÜtippo  intellettuale,  s*  associarono  pure  i  maggiorenti,  istituendo 
nelle  loro  abitazioni  biblioteche  fornite  di  quanto  o  riferiTasi  a  studj 
apeciali,  o  servia  a  rilerar  lo  aplendore  del  casato,  eon  raritft  dt 
nanpaerittl  •  di  atampe,  eon  roagnifieenza  di  ediaioni,  eon  luaao  di 
iegatore.  Cosl,  eome  gionsero  flno  a  noi  inTiolati  i  teaori  raceoUi  nelle 
pubbltehe  bibliolecbe«  d  ai  foaaero  eonaervate  quelle  di  printi,  le 
quali  aoggelte  a  mutamenti  eontlnoi,  per  traaferioienti  di  eredit&  e 
per  Toodite  ad  aate  pobbliebe  (in  neaaan  altro  atato  eoal  firequenti 
eome  nella  Neerlandia,  An  dal  aecolo  XVI),  lasciarono  appena  impron- 
tata  ja  traccia  nella  storia  paesana.  Perciu  se  delle  prime  mi  si 
oflVe  cainpo  a  Itascoiiere  la  ^luria  fin  dalP  origine,  nun  pusso  dar 
delle  altre  che  sfuggevoli  cenni,  piü  per  lissare  il  fenomeno  della 
lor  vita,  e  tener  dietru  per  filo  e  per  segno  agIi  svariati  passaggi  di 
alcune  opere  piü  interessant! »  che  a  servigio  della  storia  letteraria. 

Le  biblioteche,  che  datano  dalT  epoca  della  riforma  poUtieo- 
religioaa,  conlengono,  nel  primo  periodo  della  lor  formaiione,  gran 

*)  tiNon  pPr  bfll»  tatituni  ,  civilesq»ip  B»»I^»nim  moJti«,  «Pif  |>*t  rwjiare^  elintn  h;iprfl- 
ticorum  maou*  ac  ■■crilflgia  ,  denique  per  plagiario»  qiiosdam  thestturus  hie  (le 
biblioteche)  innentia  oiim  laboribot  impeadüaqae  conquisitiu«  noo  rainima  «vi  pari« 
iMiavtaf."  8aa4«ri  BiMiotb.  ■«•*  kalgica  iiM.  ia4t,  partl,  proatm. 
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parte  d'opere  di  sog'jetto  sacro,  o  perche  gia  appai leneiiti  ;<  chiese 
p  monasteri  caltolici,  o  perche  procedenti  da  case  della />v//r/ArMs/i 
clericale  ^  u  perche  ste.se  in  un  tenipo  in  cui  1' elemento  reliL^ioso 
traforavasi  in  quaiuoque  istituzioiie.  Nü  di  ([uesla  partita  meno  s'ac- 
crebbero  le  biblioteche  ne'  secolt  successifi  lino  a'  oostri  giorni,  a 
motivo  deiie  molte  sette  religiöse  e  delle  frequeoti  loro  polemiehe. 

Daccb^  UDO  d^li  scopi  precipui  dei  fratre$  in  etmmuMe 
vi9eni0M  era  qaello.  come  ho  gili  detto*  deiia  traacruioiie  degli 
•utori  claMiei  eristiuii  e  pagaoi,  cod  nelle  priaM  biblioteche  ei  ris- 
eontrano  pure  e  gli  nal  e  gU  altri  teato  a  peaea  cho  i  stampa;  al 
qua!  fatto  preeipnameate  i  da  aserifersi  quei  ealto»  sie  per  dir, 
religiöse,  profeflsato  agil  etadj  filologiea-eritici  sugli  aotiebi  acrittori» 
calto  ehe*  ebbe  eulla  ia  Neerlaadia,  ed  ba  qaivi  piü  rigoglioaa  ehe 
altroTe  I«  Tita. 

Peru  Ia  parte  eletta  di  cui  a  poco  a  poeo  s'  arriccliirono  liii  da 
priocipio  le  bibliotechf,  fu  quella  dclla  storia  paesana.  I  dissidj  poli- 
tico-religiosi  cui  quel  popolo  fu  per  tant' anni  soggetto ,  porsero 
esca  a  Tiruk'iite  pniemiche,  di  cui  fu  mantenuta  memoria  in  libri 
manoscritti  ed  a  stampa ,  in  impressioni  figurate  allegoricbe  ed  io 
ntratti.  Di  questo  copioso  corredo  di  satire  o  libelli  infamatorj,  cbe 
dal  priucipio  del  secolo  deeimoaesto  si  protraggono  Gn  quasi  a  nostri 
giorai  (e  eostituiscono  quel  gaaere  di  lettemtura  cbe  i  Fraacesi  e, 
dietro  loro,  le  aatioai  piü  colte  segaalaroao  coi  aome  di  pampkle^ 
taire),  vaa  promdote  le  biblioteche  aeerlaadeai*  e  a  doTixia  ia 
duocaaiana  doli*  ^a,  i*  uniTersitaria  di  Uti echt,  Ia  tiaiana  dell*  aai- 
versitil  di  Leida ,  la  ciTiea  e  reoioostraote  di  Amsterdam.  6.  IL  Aüktr 
prese  dettagliata  notisia  0  di  queste  collezioni,  ne  ele?6  tl  aomero 
approssimativo  degli  artiddi  ai  24000 ,  e  si  estese  in  mature  consi- 
dc  r.i/ioni  sulla  loro  ongiue,  suWt  ragioiii  della  lor  quantita  e  sull' 
iinportaiiza  äturica.  E  Leu  moritu  dl  questo  lauio  dei  sa|»ere  hibliu- 
grafico  il  librajo  Müller  di  Amsterdam  che»  atliugeiido  aila  propria 
coiüssale  raccolta,  ne  comineiö,  coli*  opera  dei  dotto  P.  A.  Tide,  I» 
pubblicazionc  del  catalogo  che  eonterru  da  11000  pezzi,  senza 
registranri  i  ritratU,  di  7000  de*  quali  egll  diede  gi4  cooto  in  opera 

')  l>ie  tiullMiiiliBrliPii  Fnni|ihlrl-S:iiii[iiliin(r*'»  »»^  dem  XU.   und  itn   Alfaoge  dt» 

Xm.  Jatirbuudfrls.  Ia  S  e  r  a  |>  c  u  m  ,  1055,  {>.  öl— 91. 
*)  Bibliolli««li  von  P»nfl«tt«ii,  Tiraklalaat  PlakkKlmi  «■  M4«r>  8iiikhra  ov«r  d«  Ne4cr> 
liii«bieh«  ti«fcbiad«iii«,  eii  van  Ju  Nvtfarlaad  ^adrukU  Slukk««  orcr  Gal»taiitBiiacu 
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separata  «).  Gran  parte  di  simili  raccolte  Ä  farmala  da  :ttlaiiti 
figurati  2),  costituendo  cio  che  gli  inglesi  chiamatio  pictorial 
kisiory,  e  bistoire  en  figures  i  francesi.  B  vi  »i  assoeiano 
pnn  le  rolominose  culiezioni  cusi  a  stampa  come  a  peooa  deUe  ordi- 
nasie  degli  stati  generali  d'Olanda,  collezioni  che  pas^ano  sotto 
amft  di  plakkatboeken,  talaoa  delle  qinü  munta  ai  400  votuoii 
in  foglio. 

La  cODiliiione  laariftima  e  pereii  «ainoDteoieDte  eommereiala 
d«l]a  Nemrlandia,  eceilaadola  a  freqaantare  i  mereati  dai  porü  stra- 
■ieri,  eonaigliÖ  ona  piii  seria  »pplicaiione  allo  atudio  della  geogrifia 
e  ddla  marioa,  studio  a  col  maggiormcnte  Airono  daterroiDati  gli 
animi  dall«  estese  conqaist«  d'ottremarp,  della  compagnia  delle  Indie. 
Quindi  le  biblioteclie  tin  dal  priiicipio  del  seeolo  decimo  »ellimo  eb- 
bero  scorte  di  opere  originali  descrittive  del  itiondo,  atlanti,  [»orto- 
laiii,  consolati  del  mare,  libri  di  cusU  u/Juni  luivaii.  ^iuestü  e  iiüii  altro 
fii  il  motivo  per  cni  gli  stati  generali  d'OIunda  impreseru  ullu  jneUi 
del  secolo  XVli.  ia  splendida  edizione  di  un  allante  diehiarandolo 
neeesaario  al  commercio  e  vaataggioao  alla  compagnia  delle  Indic.  La 
nmailleeiisa  delP  esaeuiione,  il  gran  numoro  degli  esemplari,  il 
luaao  delle  legatiire,  i  presenti  fattioe  a  pareechi  statt  d^  Europa  ed 
al  loro  rappreaenlanti,  aono  eaparra  dod  tanto  del  rieonoaeiuto  meiilo 
iatriiiaeoo  d«ir  opera.  quauto  della  atima  ia  eui  fu  teuuta  eooie  pro- 
dotto  iiaiionale.  l^oeekö  h  riconfennaio  dalle  eure  prodlgateTi  dietro 
dai  dttadini;  aleuui  de*  quali  impiegarono  gli  artisti  migliori  a 

iB  M  biiitM  Barop« ,  f  <»«r«amei|jk  im  EagdMd «  Atli  cn  AiMrik»  bMebrtvcn,  aw 

tijdsordre  gerangsrhUlt»  Ml  m«l  «IpkilMtUchp  Regislert  voorxien.  Arntterdaat, 
p.  VII.  fT?,  8^.  Dil  qtieitio  fu  conipendialo  il  titolo  :  Bililiuth^que  des  Pamphlets, 
Piacaies  ecL  |iabli«s«  en  Holland«  nnr  rin^toire  pulilit|He  et  rdigieuae  dea  Pays-Ba«, 
et  le*  eveueoioat*  de«  «utrea  jf»y»  i|ui  y  rallac-beul,  dreaae  par  P.  A.  Tiei«.  1.  Oi- 
viaion.  Coll«clioo  de  Fred.  Untier,  Aaatcrdeni,  1800«  vot  1,  4<^.  Qnetlo  prim» 
Tolune  per  gli  anni  ISOO— 1048,  eoaipreede  i  ttuveri  I— >SSaO. 

>)  Cutalog-iie  raisonri^  de  portnilt«  Ift'vrlandaia.  1.  toI.  CnllertioD  de  F.  ifsller, 
7CH>U  iiikea.  Amsterdaio,  1860,  \:  400,  H^.  »vee  2  tablea  s]rit«iiiali«|uea. 

3)  Catalogua  ran  ecaen  Allaa  der  iN«d<erluiidsflii»  (ii'schiedeois  bcstaande  io  platten  en 
portreltca.  Biarlem,  bü  A.  de  BmfS,  p.  120,  8*.  ^  CMelogne  d*Bn  AUaa  bielonque 
des  Paya'Bai,  ««lleetkM  MfBifliine  d*  eebiMpe«  «t  de  p«ft»wla,  feleliftA  rbielotre 
des  Pitya-Bas  ,  paroii  Inijuelle  s«  troiiTeiit  plusieurs  relatir»  &  T  kiatoire  iles  Peji 
etrangcra.  «1f Inisi«  par  feu  M.  If  lir  K.  Mnnnifkü  van  Cleeff.  Utredit,  T.  d«  Brnjn, 
1S60,  p.  95,  b^.  —  Gli  articoli  ueerluudeai  aono  1794. 

*j  Le  gnnd  Aüw  «»  eeenognpkie  BteYlaae.  Ameterdaa»,  I.  Blaer,  1103,  vol.  XII, 
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deeorare  gli  eBemplari  cod  donturo  e  colontare  t  oltre  mire»  • 
diMgnarri  nt*  margini  cottomania,  anioiali«  pianto  dei  |»aesi  iiai  ain- 
goii  fogfi  descritti ;  altri  eon  prineipesco  ardimeoto  ioterealarano  al 
testo  impresso  fogli  con  disegni  di  plante  di  eitU;  aoafraaianl  eiTilip 

mililari.  navHli;  macchine;  tnonumenti;  ingressi  trionfali;  solenniU; 
oggelii  iiatiuali  del  paese  descritto;  descii/Joui  storiche  a  micro- 
pi-,.fi;t;  istnizioni  siilla  riiHrineria,  sul  commcrcio,  sulle  Indie;  ritratti 
d  iliijstri  gt  *■  naviijaturi.  Quindi  cresciuta  T  opera  a  disniisura 

fiiio  a  rinvenir.serje  qtialchc  cseniplare  diviso  in  piu  che  quaranta  vo- 
lumi.  Costiiuiva  la  eieüa  porzione  d*  eredita  della  signora  Van  der 
Hemm  di  A(ii<it<>rdam,  al  principio  dei  secnlo  scorso  <)  un  siroile 
aaemplare  in  4^  volumi,  pel  quäle  rifiuto  20000  fiorini  offertUe  da( 
eiMile  d*  Af  aai.  e  30000  esibitile  daUa  areidacbessa  di  Toscana. 

Allo  aleaso  mativa  deve  easer«  attrJbaita  la  quantiti  d*  opere  o 
manoscritle  od  a  atampa,  in  lingne  oriantali,  eoaaerrato  in  paraecbie 
bibUotecba,  apeeiabnente  nell*  aniTeraiteria  di  Leida.  Le  esteae 
pasaeaaioni  eoloniali  In  Aaia,  in  Africa,  in  America,  segnatamenta  ne* 
aeeoli  acorai,  eoa)  molHplirarono  i  rapporH  eolla  Neerlandia,  ebe 
non  solo  dichiarossi  necessari»  la  cognizione  delle  lingue  malaiche, 
araba»  inglese,  ma  eziando  di  quelle  deile  tribü  selvagge,  per  ragionc 
delle  missioni  e  del  coinmercio.  Arrode  che  le  condizioiii  di  buon 
accordo  colla  China  e  col  Giappone  avendo  introdotta  presse  quelle 
eorti  coine  liiigua  dipiomatica  la  olandese,  correva  pur  (jeliito  alla 
Neerlandia  di  applicarsi  allo  studio  della  Chinese  e  della  gtappo- 
nica.  Qiiaiito  su  iale  proposito  abbia  operato  il  paeae»  moströ  al  prin* 
eipio  di  qaesto  aecoio  il  dotio  Wilmet  »). 

AI  predioioiiio  degli  stadj  ao*  elasaici  anticbi  dereai  non  aolo  il 
graa  aumero  d*  opere  lilologiebe,  ma  ezlandio  l'oao  della  lingua  lattnt 
ne^  teati  a  tttimpa,  e  in  quelli  a  peona  dei  aeeoli  andati.  Le  altro 
Iiague  riaeontrate  comuneroeiite  netle  biblioteebe  aono ,  oltre  la  pae- 
aana  e  le  orientali»  la  francese,  per  la  preponderansa  naarpata  nd 
mondo  civile;  la  tedesra,  perch^  eontermine  topografieamente  od 
aflTine;  1* inglese,  pcl  coinmercio  vivissimo  colla  Gran  Brettagna. 

L*  iiiipoi  tanza  de^  testi  a  penna  non  h  minore  di  quella  degli 
stainpati.  Per  gli  adüoUi  motivi  i  teologici  ed  i  tiioiogici  prorennero 

1)  UffMbMb.  M«riiwirilif«  Mavh  lo«.  Hl ,  ^  000—004. 

»)  Scheu  TM  dw  3lM|  d«r  OMlMvcb«  LtttonUr  im  HoUuui  te  4t  ta*.  ••««. 
lOU,  4«. 
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dalie  antiehe  abba/.ie,  dagü  iätttuti  clttrieali  di  Ger^^rdo  Magno«  dm 
•«omnii  filologi  neerlandesi.  I  vtisti  possessi  cflloiiiali  importarono 
quantita  di  codici  manoscritti  orientali.  Le  peregriiiazioni  de*  dotti 
neerlandesi  arrieebirono  il  paeae  di  codici  manoscritti  d'altre  naiiooi. 
Perö  k  mestieri  OMerrare  ehe  molti  neerlandeai  passarone  a  straniere 
nasioni,  eol  omiio  delle  aste  j^bbiiebe,  per  modo  ebe  all*  imperiale 
dl  Pietroborgo  coetituiacoDO  vna  oeo  ispregerole  parte  dl  eeaa 

Peehe  aene  le  ordinanBe  aulh  preaentanone  obbligaforia  degli 
eaemplari  alle  biUieteche.  Pare  fin  dall*  anno  11194,  Bmetto  arei* 
doca  d*Aiutria  deeretö  ebe  ogoi  stampatere  dei  Paesi  BaasI  de» 
vesse  presentare  an  esemptare  de*  aaol  slampati  alla  biblioteca  di 
Brusselle.  Di  simile  beneficio  in  tutto  lo  stato  godd  la  biblioteca 
deir  Aja  1817  al  1830.  Da  quest'  aiiiio  due  esemplart  sono  pre- 
s*  ntati  a  quella  delTAja.  un  terzo  al  ministero  dell'  interno.  Presente- 
iriente  niollü  pur  prcstn  V  amor  patrio  r«<vvalorato  dalle  ordiiiaiize 
muriicipali,  che  invitano  ogni  stampatore  a  presentare  uo  esemplare 
de*  suoi  prodotti  alle  biblioteca  del  luogo. 

Le  piü  antiche  bibliotecbe  sono  quelle  delle  chiese  e  degli  ar- 
ebiTj  mnoieipali.  Alle  prime  prei iedono  per  lo  piü  i  pastori  di  quelle 
ebiese,  alle  eeeonde  i  aegretarj  generali.  Alenne  eonaerfanai  aneora 
nello  State  primordiale;  i  librt  aono  attaceati  a  catene,  e  la  aestaoia 
tton  riene  menomamente  aeeresdnta. 

Ad  inerementare  il  namero  delle  bibliotecbe  assai  gierarono  in 
teropi  a  noi  piä  rietni  le  8eeieU  che  in  nesaon  luogo  si  mostrano 
rosl  frequenti  e  oporo^e ,  come  nella  Neerlandia.  1/  elevato  spirito 
d'  associazione ,  favurito  in  ogni  maniet  a  daila  polenza  del  suo  com- 
mercin,  sviliippos.^i  eziandio  nel  dominio  delle  lettere,  e  si  fondarono 
quindi  dovunqiie  societu  ^^enerali  scientifiche  e  letterarie,  o  spcciali 
*  di  storia,  archeolugia,  linguistica  ed  elnograüa,  teotogia,  giurispru- 
denza,  medicina,  matematica,  fisica,  ingegneri,  storia  naturale, 
agricoltura ,  orticoUura.  le  Stesse  caropagne  maocano  di  socielb* 
che  distribuite  per  grappi  di  villaggi  nei  principali,  trasmettono  i 
libri  ai  membri  col  mesio  freqnente  ed  unico  dei  ireksehuUe»  (bat- 
telli  ad  aliaja).  Arrege  ehe  le  aocieti  riunite  eol  aele  aeepo  com- 
mereiale  o  induitriale,  preaero  nna  direeione  letteraria,  e  fonnarono 

1)  Welt  er  W.  L.  Lgit  der  Nederiandsehe  Handarbriflen  in  de  kaUerlijke  Ribti«- 

theck  te  St.  Pp|pp«>Mirjr  r^ciden,  18S6,  8«.  Arlicoln  lr«llo  «tnlle  Handeliaf«» 
der  >iattacha|>|>tij  vao  Nederl.  Letterkunde  te  Leidea,  ldS6. 


üiyiiizea  by  GoOgle 


312 


Va  I  e  n  t  i  B  « 1 1  i ,  0<Ue  bibliotcck« 


piecole  biblioteche  proTvedute  di  opere  che  piü  giorino  le  loro 
imprese.  Molte  crearono  gabiuetti  di  oggetti  di  luro  spettaiiza;  maii- 
tengoiio  corsi  di  studj  specialis  a  vaiitagpio  dei  Sorj  e  talora  pure 
degii  estcri,  le/jurii  sei  ali  o  domenicali  pel  popolo ;  aprono  sale  di 
ricreazione  niusicale.  Ciu  perö  che  ne  costituisce  leva  potente  d'  inci* 
vilioientOt  e  che  tanto  coopera  al  progresso  inteUettiiale  di  qoel- 
PinOflserTato  angolo  d' Europa,  ^  rimpiego  dei  mezzi  piü  Talidi  al- 
rotteuniMito  d'  uno  scopo  eminente.  Percha  i  nembri  di  quelle  aectcta 
si  riuniieoBO  a  gieroi  iiaiati  e  ad  ore  date,  per  trattare  gli  ietBreaai 
delle  adeuae  in  lettnre  e  diaeuaaieoi »  eapengeoo  problemi  da 
aeioglierai  a  pubbBei  eencorai,  ttabiliaeoBO  prenj.  pobbUcaae  le 
trattailoai  proprie,  le  diaaertaiiom  premiate,  i  hferi  meriteTeli  di 
quelli  ebe  sei  potrebbere  di  per  ae,  per  la  mene  agiata  eendiaieae; 
e  queste  stampe  cambiando  con  quelle  delle  societik  sorelle ,  ofTrono 
iin  tributo,  sto  per  dir,  giornaliero  alle  loro  hiLiioteche.  Aila  testa 
di  queste  societa  stanno  le  universitä  degli  studj,  dette  accade- 
mie,  i  cui  membri,  per  ordinanza  reale  i).  diedero  iu  luce  dall* 
anno  1815,  a  spese  guvernative,  i  loro  annali  Ma  per  altra 
ordinanza  reale  dei  1840«  si  pubblicarono  in  seguito,  a  spese  delle 
unif ersitz  di  Leida,  Groninga»  Utrecht,  e  degli  atenei  di  Amster- 
dam, Franeker  (piü  tardi  Leeuwarden)  e  Dereater  gli  atU  di 
totti  questi  iatituti*),  riuoiti  in  an  ael  Tolune.  Di  qoeite  aeeieli 
offerV,  per  desiderio  dei  miniatro  dell*  intemo,  ü  segretario  doli*  acca- 
demia  d*  Auiaterdam  W.  Vrollk  un  dettagliato  rapporto      ehe  In 


•>  .AaMlM  MtiMloi  ab  lOM,  m  «Mrtto  nfi«  4.  %.  tmg.  1018  ai  U.  Ml.,  1890, 
pablieia  MaptHitt  tai  iMaa  prodianml.« 

•j  Annnics  aCHdfiniae  I.ugduno-Balaviie,  «tini«  1816 — 1837.  Lugdtiiii  Batuvor  !  840 — 1849, 
vol.  XXII,  4®.  —  Acta  SP»  ul.ii  i:<  academie  Cironin^anae,  complecU'iiti;*  or;4liones  et 
canD«o  ia  oaUli  eius  ducvuUsimo,  die  10.  octobr.  1814,  edidit  Ucniiaouu«  MaliaglM. 
GraMiaf«  1014,  4*.  —  Aaaalaa  acadaail«  Orvoiasaa«,  aaaia  1018«  1011.  Gra- 
■iafaa  1017^1088,  vol.  XZII,  4*.  —  AnaalM  aeadaailaa  Rhaao-lViy«ctiMa,  aaais 
1815—1837.  TrajVcli  ai  nhanam,  1818—1837,  vol.  XXII,  8«. 

')  »Nanc  denao  «dunlur  ,  furatorum  cura  ,  aoademianim  et  atheneorum  aumptibas, 
iu  ut  ea  quuque  «juae  per  octo  auiiua  iulermedioa,  publice  in  academiis  et  athe- 
ni*i»  gesia  »aat,  IjpU  ascodaalar,  oauaiMia  taalaai  oraüaalbas,  qaanin  qoae  pri- 
TaUn  ab  aaeloribaa  adilaa  «aat,  aiaaipla  ta  bIblioUMcfa  acaJaialanMi  aatarraraatar.* 
Procmio  d«>il*opera  »«faaala. 

«)  Anaale»  ao:id(Mi>ioi ,  »nn\»  iS.-}?— 1860.  Hagaa  CoMitaai  1840—1842,  cl  Lag^ui 
Oatavorum  1649^1660,  vol.  VIII,  4<'. 

*)  Ravaa  de«  Soci^t^  aavuitea  da  la  Naartaad«.  Laggeai  pabUkala  Mi  Ra  pp  ort  i 
dair  AccadaMla  8*Aaatar4aB.  —  MatarkMi«,  toLI,  p.  I. 
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riportato  leneralmentf.  con  oseliKstone  della  parte  bU>liografica«  nella 
Bernte  des  Socieles  savantes  di  Parigi. 

Coadiuvate  da  tanti  mezzi,  te  liiblioteche  si  moitiplicaroao  nella 
Neerlandia  coa\  ehe  la  sola  soeieta  Tot  nut  van^k  aigemeeo 
(V.  Amsterdam,  n.  19)  oe  conta  trecento.  Cio  dere  «acrirersi  ape- 
cialmeate  alla  teadenxa  di  propagare  i  lanii  nelle  masse,  faf oreggiaiido 
sempra  piik  la  letlnra  a  buon  mereato.  E  ?i  eontribiA  ia  legge 
sHir  latrusione  primaria,  cntrata  in  Tigere  eol  1.  gennajo  1858. 
L*  attensiooe  piibbliea  fii  riYolta  allera  alla  nenioa  degll  ispettori,  al 
teDue  aoldo  de*  maeatri ,  atla  riorganiiiaaione  delle  aeuole  oermali. 
Recberi  atupore  il  aapere  ehe  la  eifra  totale  degli  allie?i  delle  acttole 
primarie  monta  quasi  al  mezzo  milione,  ehe  trovasi  a  stenfo  chi  non 
5a  ieggeie,  che  non  ^  infrequente  la  domaiida  iuttavi  per  via  d'  un 
libro  in  douo  od  a  prestito. 

Finalmente  ad  accrescere  le  bibiioleche  ^iovarono  le  raccolte 
pertodiche  che  sorpassano  ia  cifra  di  trecento.  A  non  purlare  dei 
gioroaii  poUtici  (quasi  la  meta  della  cifrn),  si  pubblicaoo  ora  125 
raccolte  menaiii,  tredici  ebdomadarie.  Trenta  dtie  a*  oocupano  di 
teologia  proteataale,  aei  di  teologia  e  morale  eattolica ,  una  di  reli- 
gione  iaraelitiea«  aei  di  giurupoDdenza»  qoatiro  d^  ioduatria  e  eom- 
mereio»  tre  di  arte  inilitare,  tre  di  arcbitetCura,  tre  di  marina,  due 
di  atorfa  oatorale,  qoattro  di  botaniea  e  agricoltora,  tre  di  geografla, 
e  dieciotto  di  letteratura  propriamente  detta  e  critiea,  due  di  belle 
arti,  duedi  muaiea»  una  d*ecoaoiiiia  pelitiea,  una  d*impoate>  aei 
di  eoae  varie,  altretante  di  lavori  miiliebri.  ricami  ec**  tre  di  iMblie- 
grafia,  einqiic  d'  enciclupedia  e  niiscelluiica. 

Diotro  qiKuito  s*  6  osservato  sulla  copia  delle  opere  a  stainpa,  e 
specialirit  iffi  df'lle  periodiehe,  sul  numero  delle  biblioteche  e  delle 
socielä  SI  ie<ililiro-ietterari('  ,  sulla  applirazione  generale  del  popolo 
allo  studio,  non  e  meraviglia  che  il  numero  delle  stamperie  montt  a 
aettanfa.  impiegativt  piia  di  roille  operaj.e  qiiello  d<  i  libraj  anovecento. 

Del  resto  col  numero  atragraode  di  biblioteche  non  procede  di 
pari  pasao  la  loro  grandeasa.  Eceettuali  i  rtcchi  depoaiti  librarj  della 
reale  dell' Aja,  dell*  aecademia  delle  acienie  di  Amsterdam,  delle 
nniveraiU  di  Leida,  Groninga,  Utrecht,  degli  atenei  d*  Amsterdam, 
Derenter,  Lieu Warden,  Luasemburg,  le  altre  biblioteche  offrono 
cifre  fra  i  veotimila  e  i  mille  Tolumi.  Percio  d'  ognuna  di  ease  o  si 
ö  pubblieato  piü  volle,  ae  antica,  il  catalogo  eon  supplementi,  o  si 
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•ta  ora  pubblicando  a  servigiü  dei  ricorrenti;  ecrelente  divisanu  rtio 
che  non  potrebbe  ageTolmente  aduttarsi  in  paesi  ove  le  bibiioteehe 
Tastissime  importerehbero  alP  ainministrazione  forti  dispendj.  Qiiei 
catalughi  che,  sotratti  in  piü  parte  al  cummercio,  montano  a  parec« 
ebie  eenlinaja,  son  ben  lungi  dall'  annunziare  in  generale  T  intero 
progresso  degli  stndj  bibiiografici  delia  Neerlandia.  Aicuni  comiii- 
ciaoo  eon  nomi  peraonali,  anclie  in  tempi  a  noi  piü  Tieioi ;  altrt  aoa 
semplici  iiidiei»  mioeaiiti  deJIe  opportune  note  bibliognfielie; 
queate  in  aleoni  altri  sono  aupplite  da  notitie  letterarie;  nella 
deseriaione  de*  cedici  maDOsciitli  sooo  omniessi  degli  ealreaDt  oeees- 
aarj,  aecolo  a  eal  rimontano,  numero  di  fogli,  qualiil  di  earta,  form« 
di  earalteri  oc.  Ci6  perö  ebe  pi&  mooTe  a  atupore  ö  il  redere  eomo 
in  an  teinpo  in  cai  le  gradazfoni  di  formati  son  cos\  rarie  e  molte- 
plici,  si  niantengano  ne^ calaloglii  odicrni  le  separazioni  delle  opere 
in  foglio,  in  4»,  in  8«,  in  12»  in  16»,  in  onta  agli  esempj  di  opere 
coiuiriciate  in  un  formato  e  rontiniMtc  in  im  altro,  di  apcouipagiia- 
mento  di  atlanti  ec.  Se  in  que'  cataloghi  deve  altamente  appazzarsi  il 
metodo  di  presenlarli  io  ordine  sistematico,  con  copioao  indice 
alfabetico  al  line;  vorrä,  a  cbe  la  lode  aia  iotera»  appagarsi  ii 
gioato  desiderio  cbe  cesai  quella  aeparaiione»  non  aolo  ioopportuoa» 
ma  eziaodio  noeevolo,  daecbd  rende  malagofole  riotero  prospetfo 
dolla  aodditisiono  scienlifica. 

Non  aolo  le  biblioteebe  eociesiaatiehe,  munieipali,  aoeiali,  di 
iatituti  scientiliei  e  letlerarj  ?an  proTfoduto  di  caUlogbi  a  atampa» 
ma  eiiandio  le  prirate.  Gfi  olttmi  peri  dilTeriseono  dai  priml  per  Io 
scopo  e  per  la  importanza,  e  qnindi  per  la  nianiera  onde  sono  redatti. 
Poebi  sono  i  possessori  di  bibiioteehe  che  ne  publjücliino  i  cataloghi: 
avvenula  la  loro  mancanza,  h  troppu  vero  che  gli  credi,  o  perohe 
DOD  apprezziHio  uti  tesoru  rammussato  da  altri.  o  perclie  la  raccolta 
non  enlra  nv\  cielo  delle  loro  afieziuni,  o  per  solo  desiderio  di  lucro» 
o  per  bisogno,  ne  conimettono  bentosto  un  catalogo  per  la  rendita. 
Tali  cataloghi,  di  cui  riboccano  le  bibiioteehe,  sono  redatti  in  freita 
da  libraj  che  non  entrano  nelle  intime  ragioni  bibÜografiche ,  stesi 
per  eeonomia,  in  eompendio  ed  a  caratleri  micrografioi.  DeToai  al 
librajo  Müller,  diatinto  bibliografo  di  Amaterdam,  la  gtoria  d*a?er 
Introdotto  rilevanti  migliorie  netia  pabblicaiione  di  detti  catalogbi, 
e  di  aTor  pereift  loro  attribuila  on*  iroportania  cbe  non  ayeano.  Per- 
ehh  teato  di  fondere  nel  longo  titoio  il  carattere  priaeipale  della 
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raccolta ;  vi  aggiiinse  uu  proemio  con  dettagli  sulla  vita  del 
proprietario  «lefnnto,  sulla  forniaziuiie  e  siiU"  indole  della  bibiioteca ; 
diede  in  c:i!ce  ulla  pretazione  o  la  serie  deiie  opere  capitali  ,  ad 
inuszolire  il  compratore,  o  quelia  delle  opere  dei  racGoglitore»  se 
qoesli  fosse  stato  uomo  di  lettere;  dirise  i  iotti  e  le  partite  io  plesn 
•cieDtificL  11  ritratto  e  il  fac-simile  della  scrittort  del  postessore« 
aggioatiri  in  un  tenipo  in  eoi  la  riprodosiooi  fotogra6ehe  aono 
fadli  •  di  moda»  iinproQterebbaro  il  libro  d*iin  dboto  intereaae« 

Che  Io  abbia  tntta  deacritta  la  bibliotecha,  almeno  la  odieme» 
della  Neerlandia,  non  oso  aaaerira:  ba  per  altro  la  eoaeienaa  di 
aTer  fatto  m  vn  viaggio  di  Ire  maai  le  pi&  miniite  rieercbe  a  questo 
proposito ,  intralasciafo  di  consultar  quelle  fonti  ehe  piir  val- 
sero  ad  istruirmi.  Alihiiuisi  intera  !'  attestazionc  delU  mia  ricono- 
scenza  i  molti  bibliotLCMi  j  e  libraj  che  mi  furoiio  lar^hi  deüa  loro 
a&sistenza;  fra  questi  uitimi  porro  in  prima  linea  Federico  Müller 
d* Amsterdam ,  uomo  che  co'  suoi  lavori  bibliografici  ha  saputo  lumi- 
noaamenle  ricoofeimare  alia  bibJiografia  l'a  torto  cootraatatole  titolo 
di  acieiuta. 

Nessuno  fra  gli  scrittori  del  secolo  XVII  6ii  tanto  a  conoscerele 
biblioteebe  de*  Paeai  Baaai  quanto  il  Sandere  <)•  cbe  pubblicb  molti 
eatalogbl  di  eodici  manoaoritti»  o  preai  aal  loogo»  o  rieopiati  da  altri 
catalogbi.  Perb  quell*  aatore,  di  patria  Iprenae,  oeeopaasi  piü  aaaai 
delle  biblioteebe  ora  belgicbe  ebe  delle  oeerlaDdeai.  ad  illnatra- 
Blone  di  qaeate  aggiuDge  ao  raggio  di  leee  Laigi  Jacob  aecoaten- 
tatosi  di  eompeadlare  poreramente  il  Sandero.  Pi&  opportonannente 
raggiunse  Io  scopo  Gioranni  Lomaier  *),  ehe,  cittadino  di  Zutphen, 
pose  cur;i  a  descriverr  non  solo  la  bibiioteca  del  proprio  paese 
(p.  2ÖO — 259),  ma  parecchie  altre  eziandio,  dell'Aja  (p.250 — 251)» 
di  Deventer  (p.249),  Docum  (p.  249—250),  Harderwijk  (p.  251), 
Leida  (p.  252— 254).  Middelburg  (p.254),  Utrecht  (p.  254— 255). 
Qoegli  perö  cui  le  biblioteebe  oeerjandeai  doYono  grao  parte  di 

* )  Btbliolli*c*  Belgic«  maoutcriitU ,  tirt  elencbM  aiiiver««lit  codicum  mts.  i'd  cd«- 
kHoHbu  B«lg(i  «■aoUi»,  MCtotib,  wMm  mt  fritatonm  Iwnimm  UMiotlMcto 
•4b«e  totoBUM.  C«llif  II  IUmb  et  «aUil  AaloBiw  SMterm,  IprMMto  9Ct/Uüm  ea* 
nooicus  et  «cholatlicut.  loaulU,  1641 — 1644,  v<*l.  II.  4®. 

•)  Triiipt^  des  phi^  l>*«!le»  hil.liothf'qnes  pnMi(}iiM  *t  purticuliere»,  q«l  ont  4li  et  qui 
sont  i  pr^nt  daus  le  monde  ec,  compose  per  le  P.  Louis  Jacob.  Part*,  1644,  tot  II. 8^* 

*)  0«  MkiiothacM  Uber  aiBgularis,  auetor«  JoaoM  LiHMlti«,  «celMiM  OcuteelumlMii» 
9««tor«.  DsTMlriat,  Ifpl«  JmmI«  OotanUi,  lOat,  p.  10,  Sil,  It«. 
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jnemore  rieonosceoia»  k  il  dotto  ed  inAiticabile  Zaccaria  Coarado 
d*  üffenbacb  ehe ,  peregrinando  la  Neerlandia  piü  di  sei  mesi  negli 
anai  1710,  1711,  deaeritse  coo  profonda  periiia  bikliogra6ea  e 
coli*  estrema  dlUgenia  bod  solo  le  biblieteclie  pobbliehe,  ma  quelle 
pur  di  pmati  «)*  rileTandooe  il  merito  intrioseee,  ed  infermande  il 
letture  sui  niimero  e  sulT  importanza  di  que*codici  nianoscritti ,  non 
che  tMlvolUi  di'fili  stmiipati.  Dopo  1"  L'lVenbach.  tratlö  di  alfuiie  aiiti- 
ehe  bihiiüteche  l'i^one  Francesco  van  Heussen  nell'  opera  Baifiria 
Sacra  (Bruxellis,  1714,  vol.  JI,  f<'. ).  In  ternpi  a  iioi  piu  vioini  un 
valente  cultore  degii  studj  btbliogralici .  il  «lott.  Gustitvn  Hänel  im- 
prese  la  pubblicazinne  degli  indici  de'  manoscritti  migliori  deile 
biblioteche  d*  Europa  •) ;  ma  sia  che  egli  oon  abbia  visitato  quel 
paese ,  o  1*  abbia  pereorao  frettoloaainenie,  la  parte  di  larero  che  lo 
risguarda  d  eoal  trascorata  da  deTenene  fare  la  piü  alta  mararigUa. 
Aoeennö  egli  iafatti  a  aoli  ootc  eodici  della  reale  delF  Aja,  e  sei 
dell^  uniTeraitt  di  Utrecht  (col.  769^772),  traacriTendo  pel  reale 
i  titoli  di  aleuoi  cataloghi  a  alampa  di  AvAaterdam,  Delft»  Deveoter» 
Dordrecht,  Franeker,  Geuda,  Groningat  Harderwijk,  Harlem,  Leide 
(cot.  773 — 774).  MigHor  compito  reae  il  Vegel  ehe  Hmitossi  alla 
biblio^M-iifla,  eioe  alP  indice  dei  cataloghi  delle  biblioteche  3).  Benche 
egli  aLhia  allatto  negletla  la  parte  moilerna,  tuttavia  tr;itiü  T  antica 
con  tale  cognizione  della  iiutlt  i  ia  e  (  (iscieü/a,  ch'  io  gli  so  L^railo  per 
ßli  ajuti  prestatimi  riPffli  ^tudj  primui  liiidi  deile  furiti.  Le  notizie  re- 
cenli  delle  biblioteche  neerlandeisi  sono  registrate  a  doyizia  in  due 
apprczsabiliösimt  giornali  bibliugrafici  tedescht,  redatti  fin  dal  1840, 
dai  bibliotecarj  dott.  Ruberto  Naumano  ^)  di  Lipsia,  e  dott.  Giulio 
Petaboidt  *}  di  Dreada.  Oiri  frauce:  egni  lode  ö  minore  alla  loro 

*)  Herrn  Zachnrina  Conrad  von  Uffenbach.  Merkwürdige  Reihen  darck 
Nifilfr-sachsen  und  Enq'PlInnfl    l'tm  und  iMpmmingen,  1753 — 1754,  vol  III,  S'*. 

*J  Catalogi  lihrorum  manusrripturiim  qiii  in  bitiiiiitheci«  Galli«»,  Helveti«,  Beigii,  Bri- 
Uanto  M.»  HtepMia,  Lantente  «MerTMiiir«  mne  priwum  cdlli  ■  D.  Gmtari»  Ma«!. 
Upii»,  rampUbiM  J.  C.  Biiiri«li«,  laSO,  4^  col.  718—774. 

*)  Literatur  frühirer  und  noch  bestehender  europrilschor  öffentlicber  nnd  Corpora- 
tions>Uil(liothekcn,  xusan>m(>n(r<*str'nt  von  Ernst  (instar  VOfe],  Priratlehrcr 
tu  Dreadtto.  Leipzig,  T.  O.  Weigrei,  IMO,  S^  p.  43«— 459. 

*)  Serapanik.  Zaitichrift  fir  Blbliotkakwiaiaaaeliafl ,  HamlacbflftaakBaila  mi  filiere 
Literatar «  ioi  Varaia  all  Biblralhakaraa  und  LltentarA^aafien  kefaatgefebaa  roa 
Dr.  itoberl  Nauninn.  I.oi|</'^%  T.  0.  Wci^ol,  i840-<i861,  B^. 
Auxeiger  für  Bibliographie  und  Bibliotbekwisaenschafl,  herauagagabaa  TOD  Dr.  Ja> 
liua  Petzboldt.  Dresden,  Leipu'g  aad  Bali«,  1841—1661.  d«. 
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importanzü.  Cosi  rispondesse  allo  splendore  delf  edi/ione  il  pregio 
intrinseco  d*  una  receDtissimn  opera  cui  non  esito  punto  a  dare 
il  nome  d'  imbratto.  Che  cusa  iufatti  potreste  ripi-omettervi  da  chi 
seduto  nel  suo  studio,  si  riporta  continuamente  alle  eomunicazioni 
offidali  de!  ministro  degii  esteri  {Foreign  Office  Retum  of  iSSß) 
e  al  Moseo  britaonico  (Report  of  Seleei  Cammiüoe  <m  British 
Mv$eum)f  SuMidiato  da  una  leggera  eorrispoodensa  eol  Maller 
4*  AmsterdaiD«  ooa  |^«iise  a  dare  ehe  poehi  ed  iaeerti  eenni  tolle 
biblieteelie  di  Leida,  Amaterdam,  Utreeht»  Aja,  Delpht,  Zutphea 
(p.  492—498).  Posaono  pure  conaoltarai  In  proposito  alcone  note 
sfuggevoH  e  di  poeo  eoDto  auUe  blbUoteche  neerlandeai,  eatese  a 
modo  d'appendice  in  nn  eccelleote  trattauooe  tQgli  archiTj  elaii- 
desi  «). 


•)  Menoirf  oT  Ubnrüit,  hMladiag  a  InDdbovk  of  Ubnrj-BeoBMir,  hj  Bdwurd  Ed- 
wsrdf.  Loodoa ,  1889,  vol.  II,  8*. 

*)  ArchieFwexen  182ß— I8o2.    mt-l  eeoe  kort«  opfptte  van  <leii  mhoud  ran  M|,%t 
BocUrUcD,  4«or  J.  J.  F.  NooHtiok.  *•  6nvmli«f  •  18»3,  8»,  p.  m— 3ia. 
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TaUatiRtlli,  n«U«  bibliot«€iM 


L  Olaada  meridioiiale, 

La  Aia.  —  Haga  eomitum,  Haga  comit»,  laf,  —  *8  Graven- 

hage,  Graven  's  Hage,  olaud,  —  La  Haye  des  Comte^,  ia 
Haje,  franc.  —  den  Haag.  ted. 

t«  Bibl*  reale. 

Gugiielmo  HI,  statolder  d' Gianda  era  proprietario  d*una  biblio- 
teca,  di  eai  nel  1686  compilo  ü  cataiogo  Costantino  Hnigeos,  Una 
bibliotec«  particolare  ebbero  pare  gli  statolder  ehe  gli  sneeeMero  % 
ma  ael  1749  uoa  |iarte  deRli  «(aoiiMiti  e  de*  maoascrittt,  ia  fort« 
degli  aTrenimanti  poKtiei,  fu  posta  in  Tandita,  aTintara  biblioteea 
minaceiata  di  diapenfone.  Benäht  poi  riacquistasaa  molta  parte  di 
aastaaia,  ebbe  a  temere  piü  gravi  pericoli  aoUo  aeorcio  ddlo  atetso 
secolo.  Infaaa  dai  Pranccai  T  Gianda  nel  1798  e  faggite  Gagllelmo  V» 
Ia  biblioteea  doTea  essere  alienata  coi  beni  del  principe.  Per  bnona 
Sorte,  l'iudugio  frapposto  dal  lilnaio  alla  stampa  del  cittalo^^o,  di  cui 
non  uscl  ehe  Ia  prima  parte,  ne  ritardo  Ia  vcudita.  Calmati  gli  spirili, 
il  goveruo  ebbe  agio  di  riunire  i  iibri  degli  stati  d'Oliiida  e  <;iie1Ii 
di  varie  eorporazioni  alla  biblioteea  di  Gn^lielmo  V,  oude  furmossi 
il  primo  fondo  di  15000  voliimi,  coI  quäle  fu  inaugurata  la  biblioteea 
neirantico  palazzo  degli  statolder  (Mauritshuis).  Aecolto  ospitalmente 
in  Gianda  il  rifuggiato  francese  ab.  FUment.  n*ebbe  fidata  la  direzione 
dal  179K  al  1835.  Aaaantala  appena,  penad  alla  redasiooe  del  eata- 
lege  aiatematico,  pobblicato^  commiaaione  a  dö  incarleata. 
Quel  cataiogo,  preeedoto  dal  regolamento  per  1*  uao  della  biblioteea» 
p.  m,  da  un*  UCrustooe  al  euatode,  p.  IV — Vit  dal  proemio,  p.  VU — 
XII,  e  dair  indiee,  p.  XUi — XXXIV,  eomprende  54S9  titolt  dl  epere, 
rtferiti  In  tre  grandi  eategorie:  a)  seienie  ed  arti;  6J  belle  lettere; 
cj  storia. 

Coli*  avvenirnento  al  trono  di  Liiigi  Napoleone,  nel  giugno  1806, 
la  biblioteea  dicbiarata  reale  cominciu  a  nlevatäi  da  quella  con- 
ti Citalo^  vra  4«  Boackw  im  MtioMi*  BibltottMek.  ^  !■  in  ÜMf«  tor  *•  Lta4t 

prakkMT.  laoo,  p.  xxir,  sts,  a». 
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dizione  di  scadimentu  in  che  le  traversie  nazionali  T  aveaiiu  sospirita. 
Provveduta  di  hr^ix  dofaiione,  furooo  acquistatu  alciiiie  private  libre- 
rie,  fi-a  le  quali  la  presiosa  dello  se-abino  J.  Romswinkel  di  Leida, 
fornila  di  una  collexione  di  storici  neerlandesi.  di  motte  rare  edixioni 
•  di  buoni  maooscritti»  pagata  nel  1808,  cinquanta  miile  fiorioi. 
Nello  steaso  anno  furooo  comperati  molti  iibri  delta  ricca  biblioteca 
di  G.  J.  de  Serrais  dt  Mechelo,  e  nel  auaseguentet  di  quella  di  C. 
De  la  Seraa  Santander  in  Parigi.  Vi  si  aggiuaaero  nel  1810  THeideg- 
geriana  di  Zurigo,  e  qoella  di  J.  Wtaser  dell*  Aja,  abbondevole 
d*  appresiati  ineanabuli. 

Perö  qiieste  fonti  di  crescente  prosperitä  minacciarono  a  titi  tratto 
d^ iiiuridire.  Iiiporporata  la  rVt-LtliMidia       iinpero,  eome  unc  nlhivian 
des  flt  Hvts  It  iiiii  tUK  nel   1810  »  la  liihliott*ra  duvette  iiiiind.nH'  w 
Purigi  i  libri  piii  iiit«'rt'>saiiti ,  inaiioscrilli  o  .starnpati ,   liiiiitatu  del 
resto  a  proprj  fondi  ridotti,  sotto  luiiite  di  vivica.  Volle  la  sorte  che 
i  politici  rivolgimenti  la  turnafisoro  al  printo  liore  di  vita.  Restitiiito 
sul  trono  lo  statolder  nel  1813,  ebbe  di  niiovo  la  biblioteca  l'appel- 
iasione  reale.  Cooipreno  Gugllelnio  i  delia  sua  importanza,  comandd 
che  ai  apriaae  al  pubblieo,  ri  assegnö  una  dotaiione  cospicua»  e 
rlcordolla  poi  aempre,  trasmettendole  i  libri  che  ricevea  in  dono, 
comperandone  del  proprio,  e  del  proprio  pure  acquiatandole  lalvolta 
delle  intere  colleaiont.  Infatti  nel  1819  ofleraele  in  dono  la  copioaa 
biblioteca  del  dott.  G.  J.  Gerard»  antico  segrctario  dell*  accaderoia 
delle  acienae  di  Brusselle,  biblioteca  di  quasi  6000  opere»  fra  le 
quali  moiti  stariipati  e  mano.scritti  annotati  üi  mano  del  detto  posses- 
8ore,   e  molte  copie   di  antichi  originaii  iriediti,   ehe  il  Goraid 
apparecchiava  a  servij]fio  dcIla  storia  dci  l'acsi  Bassi.  Nel  catalogo 
sistematico  datono  lo  stcsso  anno  '}  t'nroiiu  apposte  eccell«Miti  anno- 
tazioni  sulla  pre/iosita,  raritä,  correzione  delle  edizioni,  su  eirco- 
stante  particolari  degli  autori :  a  ben  eoinprendere  quäle  sia  la 
rlcchezza  atorie«»  nn/Jonale,  basti  1' osservare  ehe  la  atoria  dei  Paesi 
Basai  comprende  i  numeri  1^83 — 3651.  Peraltro  quella  soatanza  fu 
menomata  dei  diplomi ,  delle  carte ,  ed  in  genere  dei  documeriti 
arcbiTali,  depoati  negli  arcbiyj  deirAja,  come  pure  d'una  parte  non 


^)  Dcf-rtMiifiii   biblin^raphiipie  di'>  livrei  iiii|irini««  il«?  Im  tiil)liuUiPi|iie  «le  feu  Mr.  ü. 
J.  (iei'Mrd ,    Mciobre  <)e  T  Acs«t.  ili><(  S«  it»nrf><  et  li<>|l<'a-f..<'tlroii  tW  BriiieU«>i.  — 
BnileilM,  4e  I' ini|iriuitTie  de  M.  J.  i,.  Simnn.  1819,  |..  VI,  39,  8". 
SiUb.  d.  pUI.-M«t.  Cl.  XXXVIIf.  Bd.  III.  Hfl.  ^ 
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riievante  di  opcre  che,  dopo  la  separuzione  del  Belgio  daiia  Neer- 
landia  (1830),  passarooo  alia  bihlioteca  reale  di  Brusselle.  In  qual 
misura  cio  awenisse,  rilevasi  d.ti  registri  manoacritti  <)  delia  reale 
deli'  Aja.  Ne  meno  appressabile  fu  il  presente  fattole  dal  re  al  prin- 
cipto  del  1828,  degli  stampali  deir  abbaaia  di  Tongrea  *).  Di  qael 
dono  di  aole  opere  a  atampa  *).  ebe  in  pid  che  3000  ne  eoola 
113  atampati  dal  14S0  al  1600,  eoDaemDsi  due  eatalogbi  ma- 
noacritti  •  il  aecondo  dei  qoali  emto  Fioalmente  qaanto 
Guglielmo  I  abbia  operato  a  rantaggio  ddla  reale  lo  appalesaoo  pure 
la  cessione  della  biblieteca  che  adornava  il  castello  Nassau-Dilem- 
bürg,  da  lui  ereditato,  e  T  acquistu  da  lui  fatto,  col  suo  privato 
pL'Culio,  poco  avanti  T  aljdicazione  f  1 840)  ,  di  im  escmplare  della 
splciHiitla  tipi  ra  del  corite  Agostiiio  Bastard  :  Feintxire  des  niantt- 
ücrtts  ,  presente  che  nionta  a  30000  franchi.  Guglieiroo  Ii,  noto 
per  1  airezione  alle  belle  arti,  coiiliauo  alla  biblioteca  la  steasa 
affesione  del  padre. 

Non  coiitrihul  lueno  rammitiistraiione  della  biblioteca  all*  incre- 
roento  della  sustanzu,  dacche  si  »cqtiistarono  libri  dalle  aste  o^HuIt- 
manaiaiia  di  Bois^le-Duc  (1821);  bj  Lupiana  in  Bruaaeile  (1823); 
ej  Heermanniana  all*  Aj>  (1824);  d)  KooingiaDa  in  Aslerdam  (1828); 


<)  K«t«lagus  der  Bibliothv«k  iriio  Dr.  Geninl.  Litt.  A.  Comioeia  eotr  {adice  delle 
l«ri*  tratlnl«.  in  27  ilivitioiii.  —  Cattilogue  4m  MuMierit«  da  fw  M.  G«nird. 

Litt.  A,  vnl.  II,  fol. 

•)  V.  Sander'.  Itilili<itli'<<-:*  li(«lj;icn  ins».  p»rt.  IF.  p.  — ISf».  —  J  «  r  t»  S.  Traicl^ 
(lefl  plus  hihlMilli«'i]ii(*s,  p.  37)1 — 371.  —  «1»  «fu  et  ex  en  fximiiis  Curnelius 

Jait-triiiu^k  i.aiidt'uaiuiu  epi.scopus  coui-ortiautiaiu  suam  cootexuil ,  dum  bic  UieM- 
logi»  dwvtorem  «grret.*  Franc.  Swarl.  Cafalog.  Mbtiolbacar. 

*)  «L«a  imprim^  d*  c^ti«  v^libra  bibliothmiN«,  panoi  lacqaala  M  tro«rai«n1  baaneaap 
d'ancipnnes  Edition»,  fprent  euvuy^s  m  la  Haye,  romme  T  av»it  ele  pr«i'e<l«*ronenl 
toulf  Ii«  ri«  ht*  otilli'cliuii  de  <i»^raril,  et  l'on  ae  diüiNinait  a  fairt-  idfixlr»-  1^  m#me 
direclioii  mix  m:in)isi'rit»j  ((iiiuid  Mr.  Uugiiiulle,  alors  r^lvreiidnirt:  •tu  iuiiii»tere  de 
r  iiiUricar,  obtint  de  Mr.  van  Gobbela«bro/,  qu'  il«  fnwaal  eoaiarv^  i  la  Balfiqoa 
cl  ÜpaUn  i  ia  biblioth.  da  Boargogn«,  eitnaia  inl^raaiaiit  pla*  »p^efailamcal 
l'liistoiie  iU>  I«  B«lgiqnr.*  Ifaiuttr.  Histoir*  d«a  Mbli»lb.  da  Brazcll«a.  Bnisallaa» 
IH.U).  p. 

*)  CsilHtiigu*  liitroi  uni  mi  n>ii  lrnn»iiiissoi  um  e  bibliollieca  Tongei  loeusi ,  13  die 
lanaaril  «.  IftlS,  fol.  ludflk  alter,  fol. 

«lad««  »U«i' ,  mrndi«  quaaiplttrimia  «vateus  Itbrarum  ad  no«  lransmia»oraiB  a  bibiiu« 

lhc«-:i  (j  -<«  r<iit  Aiibati«  Tungprloensi".  apud  Anluerpi(>nse.i,  i|uurum  calaloffus.  licet 
,1  |iriii<'lpi<),  jiixlH  i  fM'iiiti  rii.tit'i  ii-^  l  ilc  fuerit  dispiisilii»,  Iju'  tntneii  niuUia  iu  Iuris, 
iucui  id  Mtuiiituu'osis,  iiiverso  ordiiit;  prodil."  Hui»  m  queal'  ludive,  di  luaa«  del  cuu- 
.  «erratar«  ab.  FiamenU 
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e)  Trossitna  di  Hamm  (1829);  f)  Klissiana  di  Francfort  aul  Ueno 
(1831);  g)  Van  de  Valdiana  dt  Gand  (1833);  h)  Alfiana  di  Delft 
(1833);  i)  Van  Lennepiana  d^U*  Aja»  e  Van  Leeuwiana  di  Leida(f  833); 
k)  Schnabeltana  di  Hamm  (1836) ;  l)  Wcllenaiana  dell^  Aja  (1837); 
fli)  Le  Candele  de  Gysegliem  di  Bruaselle  (1838)  :  n)  Lange  van 
Wijngaerden«  dell^  Aja  (1845);  o)  Van  Smoldereniana  d*Anversa 
(I85.'>);  p)  Nauhnysiana  di  Amstenlam  18ö6.  E  fra  i  doni  che  le 
;<ltlua'ono  ripetuti  e  sponlanei,  merit:)  oiii  i  cvole  nieiiziono  (^ticlln  doi 
direttori  dellw  chiesa  di  s.  Lorenzo  (ii  W  oesp,  la  racf(ill;i  di  o7  iii- 
cunabuli ,  la  piu  parte  assai  rari,  e  di  51  manoscritti,  disoop»'rti  in 
qaella  chiesa  dal  ptedicatore  di  Arnhen  F.  G.  Iterson,  giä  appar- 
tenenti  al  conveiito  dei  frntres  in  commune  viventes  di  s.  Gioranni 
di  Weesp.  Lo  stesso  Van  Iterson  ne  eompild  un  catalogOp  deposto 
alla  reale  dell*  Aja. 

Aggiunte  cosl  rieche  e  freqoenti  resero  necessario  rappresta- 
mento  di  piü  vaato  edifieto  in  un  palam  (Lange  Vorhout)  giii  appar^ 
tenente  ai  principi  d^  Orange,  in  cm  trasferissi  la  biblioteca  poco  dope 
il  1820,  come  pura  aecrebbero  la  cifra  dei  doppietti,  Teoduti  al 
namero  di  quasi  4000  nel  1838  0- 

Ora  l*odierna  bifdiofeca  aperta  al  pubbtico  dalle  10.  antim.  alle 
2.  poniorid.  cofil.»  1000(10  vuliinii  a  sfaFiipa.  I  codici  mstno.scritti,  ie 
ediziuni  de!  serolt»  XV.  le  opere  di  gi  au  hisso.  le  colleziuni,  furono 
(utt<>  rarcolto  riclhi  sala  com  delta  rctilt\  iissiciirata  qitfndi  dal  peri- 
cülu  dei  fiioco,  e  provvedula  oltracciu  w^W  aii^^oll  di  uii  nuinero 
opportuno  di  saeca,  a  trasportore  allrove  soUecitameote,  neU*  im- 
prefisto  caao  d*  incendio »  que*  cemelj. 

Oodiei  manoscritti  con  miniatnre. 

La  biblioteca  posaiede  da  1800  eodici  manoscritti,  tutti  regi- 
•trati  in  catalogo  a  penna  da  quel  degno  direttore,  G.G.Holtrop.  Molti 
di  queati  aono  ammirabili  per  anlichiti,  per  importania  di  contenuto, 
per  riecbeua  di  miniature :  300  si  riportano  alle  aeiense  aaere  e 
alla  itoHa  eccieaiastica,  240  atla  giurisprodenza.  150  alle  arti,  alle 
altre  acienze,  al  commercio,  130  alla  letteralura,  830  alla  storia, 


CatalofM  Jibronim  qar  ia  bibllothwa  rcg^i*  Hufl^anii .  |»Brlim  in  duplo,  partin  in 
Iriplo  Inveniunlur ,  quurum  |Mil>iiru  n«t  aaelin  Hie  %%,  leqq»  oelobm  huius  ^xini, 
H»lfe  Comitnoi,  in  adihnt  biblioth.  B.  H.  —  H»gB  CniBliHm,  ex  typofr.  regia,  1^8, 
p.  284,  4«. 
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porhi  alle  iingue  orieiitali,  alcmtt  soii  mi!<ir<^llanei.  t'no  limonta  al 
sesta  seeolo,  parecclii  dci  socoli  X — Xli  eontengono  vite  di  santi. 
Furon  gia  fatti  couoscere  i  codici  reiaüvi  nlla  storia  tedescu  medie- 
Tale  >),  ed  i  leUerarj  2}.  II  professorc  di  Montpellier  J.  Jabinal, 
sotlo  il  modesto  Dome  ^iUttevc,  dicde  una  detlagliata  informazione  >) 
di  quanto  meritt  d*  essere  piü  aromiralo  •  diridcodo  il  Uforo  in 
ü)  Manuscrits  i  miniatore,  p.  1 — 19;  6^  MaDUserits  concernaiit 
X  hitftoire ,  p.  20—39 ;  c)  ManiMcrIts  cooeeroaDt  la  lilterature» 
p.  40-^64;  d)  FragmenU  et  Extraits,  p.  65—240;  e)  Additiona, 
p.  241—292.  RIcordero  i  capitali :  1.  lAwe  d^oraysotu^  con 
200  niiniatore  a  ehiaroscuro,  lavoro  di  mirabtle  perfeitone,  attriboito 
a  Hemmeling  (P  Annunciazionc  e  rincoronazioiie  della  Vergine,  sono, 
con  inolfa  verusimiglimiz;».  di  sua  maiio),  ('sej,'iiitü  pei  i  ilifipo  il 
Buono ,  Duca  di  Borgogiia ,  pudrc  di  Carlu  il  Totiu  rariu.  2.  Hilibia 
del  Toson  d'oro,  moraliz/ata  duFilippo  il  ßeito,  al  inoiiuMito  dcll  istitu- 
zione  delT  ordiiie,  con  45  niiiiiature ,  «»  In  divisa:  Aw/  nc  si  f'role. 
3.  Bibbia  oluiidese  in  due  volumi  in  K»  cseguita  in  Fiündra,  eun 
400  disegni  a  penna  e  miniatiiri' .  de)  piü  diebiarato  iiiteres^^e  pel 
costume,  e  mille  dettagii  niuteriali  ddla  vita  del  medio  evo.  4.  Psal- 
morum  glo9m  Carolovingiana  ^  legato  in  veiuto  oero,  con  fennagU 
in  argento»  del  seeolo  XIIl.  5.  Missal«  romanum,  del  sec.  XIV»  in  f».» 
con  lettere  ornate  e  21  roinlature,  scritto  da  Guarniero  di  Morolio 
nel  1329,  e  miniato  da  Pietro  de  Raimbaueourt.  9.  Codicetto  del 
aeeolo  XIQ  con  fermagli  d*  argento  durato«  a  doppia  croce  greca. 
Stille  due  coperte  porta  scritto  di  mono  rooderna»  in  tarolette  d*  ar^ 
gi  uto:  De  acriptorio  ConstnntinopofUano.  Procede  probabilmente 
dair  abliazia  di  8.  Rertin,  vodendoiii  in  nna  miniaturu  rappresetilato 
il  pairouü  inginocchiato  diniianzi  al  Santo:  va  adorno  di  luulte  altre 
miniature  di  g(dVu  stile  Idzantino  8U  fondo  d'oi  o.  Su  uno  de*  riguardi 
ieggesi  La  compluiiUe  de  Jei'uaalem  contre  la  cour  de  Rome»  saüra 


*)  Hnn<1schrifl»ii  der  kiWiigl.  Bibliullifli    von  ,   ItrtrefTenH  die  niittplaltFrliche 

derit<tfbp  (ie«ioliü'hte.    Doiirizinne  inipriln  in   Arrkiv  4er  G09*Ü9ek«ft  für  äUrre 

deutsche  Ue»ehuhukunde ,  vol.  V||,  p.  i;iO— 132. 
•)  Bttlletin  d«  MUlophile  belgr,  tSM,  p.  «tl— «27;  Bnltotla  des  HrU  1» 

diN«tioil  4«  biMiaplille  Jacob«  tom.  JV,  p.  4I2_4U:  Jouroal  doi  MmtiU,  ISM, 

p.  ai«~SI7. 

•)  l.eltrrK  4  M.  I«-  «''imlf  <(p  S;.Iv;,n.t.v  Mtr  qui'lque^-UM»  il«"»  MHiiiiscrit-'t  d«-  \a  fJil.li-i- 
lhe<|ue  ro}«l«        \n  Hhv«»  ,   par  .1.  Jubiiiiil.  —  Fitri»,  impi  tut.  d«  Du(:«'s>ui>.  184^ 

p.  2et,  8*> 
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Composta  a  proposito  delie  disuussioiii  ch'  ebbero  luogo  nolia  eruciata 
del  1218  Ira  il  re  di  GerusaU'innie  e  il  c^irdinale  Pelugio.  La  com- 
plainte  fn  piibhiicata  da  Jubiiial ,  da  um  inanoscritto  di  Berna. 
7.  Heures  de  Iti  rrl/ze  htihelle  de  Cnslifff.  proceilctite  dalla  biblio- 
teca  degli  unticlii  ülalolder ,  leij;ito  cdile  armi  di  Giigliolirio  III 
(1672 — 17U2j;  c  adorno  di  tredict  graridi  miniature  di  riccheutt 
mirabile,  con  reminiscerize  deil^  Aihambra.  8.  Hewrea  de  CathaHne 
d' Aragoue,  del  secolo  XV,  con  Irenta  miniature.  a  fermagli  d'ar- 
genlo.  9.  Mevret,  in  4«.  del  sec.  XV,  con  77  miniature  di  lavoro 
menTiglioae.  10.  Mirair  de  V  ame»  con  gnndi  tettere  ornate  a  peona 
e  iiichio&tro«  dell'  anno  14^1.  11.  Libro  di  derozione,  in  32*.  eoD 
miniatare,  gi&  appartenente  a  Catterina  de*  Medici,  cod  fermagli  in 
oro  SD  CQi  legg«8i:  Sia  memor  e^indi,  regalato  il  24.  agoato  illtO 
da  M.  Roger  paslore  della  cbieaa  TaHona  all*  Aja ,  al  principe 
d*  Orange.  12.  La  me  de  St  Hubert  del  sec.  XV»  in  f».,  appartencnte 
al  baroiie  di  Villenfagne,  aequistata  da  Guglieliiio  I,  per  400  fiuriiii. 
13.  Le  Ihre  de  /'  infurmation  de  Princcx.  (ranslate  de  latin  en  fran- 
^ais,  tequel  lin  c  /ist  e  mmpilä  Monseig  St.  Thomu»  </'  Aqitln: 
sulla  prima  piiL^in-t  inmiato  il  tradutfort* ,  nei  niuiiienlo  in  cui  olTre 
il  suo  libro  a  Fihjiptt  di  Cleves,  signorc  di  Haveiistein,  alla  oui  biblio- 
tet  a  spettavu  nel  1453.  14.  Uber  Mercwrii  Trismeffiati,  Offerte  da 
Marsilio  Ficino  a  Cosimu  de' Medici:  i  margini  delle  pagine  son  messe 
a  (iori  ed  ornati  su  fimdo  d'  oro:  legge«  sul  riguardo:  FraUr  RhoL 
Tarviaantta,  Gerard.  de  Liaa*  acrtptori  mei  eopiam  fecii.  ui  ipae 
eeieria  majorem  eopiam  faeeret^  Tarviaii,  147 novembria,  Libri 
miniali  coo  legature  speciali  sono  1  seguenti:  aj  Vn  codiee 
deir  XI  aecolo  offre  esternamente  da  una  parte  una  scultara  d^  avorio 
gia  dorata,  coii  rappresentanza  di  Cristo  e  dei  quaftro  eTangelistt; 
dall'  altra  su  legno  rieoperto  in  pelle  un  s.  Salfttore  in  Croee. 

Sulla  copprta  d"  altro  codicc  lejigesi  :  Ob  laudcm  QhrUli  librum 
hunc  recte  (iynri  A/dhoniits  de  (»averr.  r)  Libro  di  preci,  con  molte 
miniature,  legato  in  maroccbino  rosso  nel  secoio  scorso,  colle  due 
scriUe  sui  cartoni 

MSE  AOE 
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(MW  ftifki. 

1.  Pünbu  DiacMUB»  ^  De  ^estit  Laa|fobar4«raai.  ll«Bb. 

2.  Eüiaria  de  judaeU  et  ekruiiamie.  Membr.  io  4^  del  tec  XIQ. 
2.  Memoire»  de  Jehan ,  tire  de  Bemm  ei  de  Lomvignie«,  cem- 

ienant  ce  qu  il  a  nceu  et  reu  de  ion  temp»  (l-UJö — 147 6 
iJalla  Colkzione  di  Gerard: 

4.  Le  »ejoai  lic  deuil  pour  le  irepas  de  mesaire  Philippes  de 
CommineM,  Keiffucitr  d  Argentini.  löil. 

!).  Vrunicu  dr  lox  Heye»  Fci  na/tdo  y  Isabel,  del  dott.  Loreiix« 
Guiifidcr  di  Carabajaii,  meinbro  del  coiisiglto.  1543. 

G.  Raccoiito  (in  bpagiiuolu)  della  goerra  di  Granata.  sotto  il 
eomando  di  d.  Juan  d^Aaatria;  diffeiiice  dalla  Darraiione  di  Urtado 
de  Hendosa. 

7.  Tre  volomi  di  eroDaebe  di  Freissart  e  Mmutrelet  eon  TariaDti 
delle  edixiom  1518.  ISaO. 

8.  RecueU  en  Mefdu  voiage  faiet  en  armes  au  ropatibae  de 
Thune»,  et  la  coHgue»ie  faicte  di  eeUup  ei  du  fori  eha»ieau  de  1« 
Gouleiie,  en  Van  mü  einq  een»  irente  cinq  par  tempereur  Chor' 
les- Quint,  di  Antoolo  de  Pernio,  consigliere  dell^  impcratore,  e  suo 
jn  iiiio  »egretario. 

9.  L  iiigresso  del  conte  di  Piandra  in  Avifjnone.  1336. 

10.  II  fiiMMM's.so  v(>r})alc  della  traülaziuue  delle  ossa  di  d.  Juan 
d^Austria  a  Naiuur,  nel  1762. 

Codici  letterarj. 

1.  Storia  del  teatro  olandese.  Membran,  del  sec.  XIV.  Discorsi  in 
lingua  olandese  e  frammenti  del  inisteru  pasquale,  udo  dei  piü  anticbi 
pezai  (Ii  (piel  teatro. 

2.  Cinque  esemplari  in  membrana  del  romanso  deüa  Rosa. 

3.  De  la  muiaiiou  de  la  foriune.  Membr.  in  f^.  rol.  II.  lieggeai 
al  fioe:  .Ce  Ii  vre  fust  faict,  devis^  et  compeld  par  one  demoiaelle 
noRiin^e  Chrislioe,  et  le  donna  4  Jeban  fils  de  roy  de  France,  due 
de  Berry  et  d'Auvergne»  conte  ec.  au  moia  de  mars,  1403.** 

4.  ILroBianzo  di  Laneilotto»  in  olandeae,  gia  pabbUcato  <)* 

1)  Romia  nn  LmcHot  nnr  het  (eenig  beksiule)  Hradschrifl  der  koninklUh«  atblip^ 
Üi«ek,  op  van  h«(  gouTcrnenieul  uii((«Kevca  door  doetor  W.  J.  A.  Jopckbloal. 
—  *s  GratenbiiKe,  ia46-~iaS0«  vol.  II,  4«. 
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8.  U  HermUe  Charitase  ou  FhospHtdier  tTAl^er,  cftttivo 

poema«  steso  in  Algeri  (1670  —  iH71 )  dans  In  maho»  du  bnstion 
de  France t  par  le  sieur  Authvine  Verdery.  mat  ehand  de  Jitzient, 
schiavo. 

6.  La  Tebaitle  di  Stazio.  Memhr.  in  4".  del  see.  XII. 

7.  Poetanim  vetenim  BataTorum,  vol,  VU. 
'S.  Le  jardin  d'amour.  Opera  mistica. 

9.  La  complainte  de  Tribauirt .  o  danza  dei  pazzi. 

10.  RaccoUa  delle  canzoni  di  Margherita  d'AustrI»»  ducbessa 
öi  SaToja.  —  Raccolta  d^arie  muaicate  alla  sua  corte. 

11.  Deacription  ile  aept  fetea  de  rethorique  qui  ae  aont  donn^ea 
CD  Flandrea,  Brabant  et  Hollande,  depiiia  1539  jusqii^en  1620. 

12.  Gerardi  Magni  epUtohe  XIV,  gii  pnbfallcate  <). 

.  18.  Lottere  di  d.  Juan  d'Austria,  del  aegrotario  Eseobedo  e  di 
Antonio  Peres  *),  eodiee  intereasantisaimo  ehe  contorrebbe  la  eoptn 
Atta  esegnire  dallo  steaao  Perez ,  degli  atti  aottratti  alle  ricerche  de* 
sv\<i\  pcrseciitori,  atti  (!lu'  aVri'hhcro  dimostrato  la  complirita  di  Filippo  II 
iiell'  assassiiiio  di  K.scubedo:  (mde  fiiroiio  assoggettati  al  siiprenio 
^imli/.io  ü  Aragona  i  utli  che,  (iiotro  ni'dine  di  Perez»  sua  moglie 
donna  Jmnna  Coello  mandö  al  cuuie.ssore  del  re. 

fidixioni  del  secoio  XV. 

Questa  collexione,  cui  tentie  dieti  o  cou  instaticahile  zelo  Todieriio 
diretture  deiia  b.[>jioteca.  Giovanni  Guglieliuu  littllrop,  conta  40 
ineiiuabuli  »tautpati  in  perganienu,  ed  e  largamciite  sii[i|flita  iiclle  suv 
lacune  dalla  splendida  raccolta  del  museo  \>  estreemafio .  dcvoluta 
alla  btblioteca.  L' Holtrop,  coadjuvato  mirabilint'iite  dal  vicebiblio- 
tecario  F.  A.  G.  Campbell,  miu  impureggiubilc  amicu,  ne  incomincio 
il  catalogo  nel  1828,  atteneodosi  al  NaamlijiU  di  J.  Visser  *).  Gii 


1)  ii«rardi  Magiii  epUloIn  JilV.  «eodiee  regio  Hugnnn  nunc  |iritniini  p<)itu>.  et  |ierpeliin 
MMiotolioM,  qao  ■«iivs  et  ipic  «t  tempor«  «im  ei^WMctnhir ,  ia<»lru<!l*.  Edidit 
J.  ß.  R.  AcqM}.  —  AmatolodsoiK  M»ij.  18S7,  p.  Vlil.  133.  8«. 

')  Notice  Sur  uii  maDiiNertt  ilr  Ih  liihliiilliri|ue  nivule  de  In  liuve.  eiMiteiiHiil  des  leihe» 
dff  don  Jrian  d'  Vüttirlii- ,  du  »errelairp  Ksrt»h»-do,  de»  iiilh'ls  il' Antonio  Pert'SE. 
•poktilivs  de  la  luatii  «ie  Pliilt|tp«  Ii  ec,  par  M.  «iaeliard,  .M«mbre  de  la  1  oimriMMun 
roy»led*hUlolr«  «ce.  '~  BriiienM,  A.  vm  Dal«,  1847,  p.  4S,  8<*> 

*j  ata  im  GodOnga  «xterpta  t  A'lr*  G,  JUermtmUt  ^  otiyiHitHt  tj/pogrufkici». 
AmIclodBKi,  1707,  4*. 
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studj  coniinuati  suUo  stesso  argomento  da  qiiel  degno  direttore, 
giiene  agerotarDno  ta  pubblicazione  del  catalogo  *)>  imprea»  d*ardiio 
riuaciinento  per  le  maneante  dMndieasioni  tipogra6cbe  e  per  1b  ioeer- 
tesza  delle  congetture.  Diviso  il  lavoro  in  due  parti»  nella  prima 
offerse  il  eatalogo  dettagliato  di  650  artieoii  ui  Belgia  impre$»i,  oella 
aeeonda  di  900  opere  alampate  extra  Belghsm,  Come  appendice  al 
catalogo  1*  infaticabile  Holtrop  ata  paBblieando  un  ailanfe  <)  gra- 
fieo ,  plie  tornerä  di  molto  vantaggio  uou  solo  alia  storia  del  pae^e, 
iiiu  e^iaudio  hUh  generale  della  stacripa. ' 

Idixioal  poatariori  al  saoolo  XT. 

La  saht  rciilo,  di  cui  ho  pnrlntu  piü  .supru,  contiene  oUraccio: 
a )  una  eulieziuiie  di  sutire  ( pumpiilets)  e  (Ii  siiiiili  scritti  occasipnali 
dal  1515  al  1748  distribuita  in  460  volumi  iu  4*>.  coilozioiie  che,  for* 
inata  dali*  arvocato  Duocaii,  donde  prese  il  uuiue  di  Bibliotheca 
Duncanima,  si  rapporta  aÜa  storia  delle  17  Provincie  unite.  öj  üoa 
aerie  di  libri  di  preghiere,  stampati  in  Francia,  quasi  tutU  in  perga* 
mena,  al  priocipio  del  secolo  XVI,  parte  de*  quali  tu  illustrata  »J, 
come  sopplemeiito  alla  storia  letteraria  della  danza  dei  morti, 
di  Maasmann,  c)  Due  membranacei,  eio^:  Heitmi  DanielU,  De 
eontempiu  mortis  libri  IV*  Leidae,  1621,  che  costo  f  000  franchi,  e 
nn*  opera  sui  costami  detia  cillit  e  degli  seabini  di  Gand,  deü*  anno 
loG4.  in  4".  (/)  Una  collezioiie  di  G90  Klzcvirj  in  12o.,2<58  de* 
<|u;ili  portnno  il  ii'  ^in'  lif  iln  sluuip.tlore.  Fu  eollocala  a  parte  la  coUe- 
yjoiie  dt'lle  com  il(  iti'  /Ir  nnöO/iche  in  105  volumi  e  i  Poeti  italiani  in 
12".  ej  Aicunc  coileziuni,  molto  bcne  avriate,  di  edizioni  di  Aldo, 
Giiinta.  Siefuno,  Plantino  ec.  fj  II  catalogo  delP  csposizioae  di  Loadra. 
in  8  volumi  in  4«.  g)  L'  abbaiia  di  Westmioster.  (\  maas. 


L':itHli>^u^  lihi'oi'iini  siL'culu  X\'  iiiipi  cssiintin  ,  i{<i(i(i|uol  in  t^iMiollieca  rcf^iu  iiagimii 

asM^rvaulur.  Cdidit  J»h.  r>uil.  Hüllrup,  Biliiiutli.  regitv  IlHgxnte  prwfcctii«.  —  H»jm 

Comitam,  Msrttnm  DlUhoff,  ISSS,  p.  591, 
*)  Mwaunieiits  ijpographiqve»  des  Pvys-Biis,  aa  qi^nsiein«  »iicl«.  Coll«etion  4«  fac» 

•inilo  A*  a|ir«>s   leg  oi  i<^tt):tiij  consiTves  n  la  ßililiothe«|ue  I;o}mI<>  de  la  Ilnje  et 

atlTenrü.  puliüi'e  pHr  J.  W.  Holtrop  cc  Kh>ltti'<><>roenl  lylogr.  de  K.  Spanier.  La 

Uaye,  .Nuiioff,  Iblil  e  *egg.  Fa«vicoli  V  m  4*^  gr. 
*)  Die  rniB«6srscliM  QebvUiaelMr  mit  To4t«iil«n««ii,  im  iw  fc«ai|^.  Kibliott.  im  Heag, 

Ton  N.C.  Kiat  in  Leide»,  inilr«tlkeill  von  D.Ednraud  ZoHer.  Ltggeu  iu  Stratum, 

iSW,  p.  S$7-360. 
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^abinetto  namismatico  e  di  pietre  inciM. 

Presso  la  biblioteca  e  il  gabinetto  delle  pietre  incbe»  diretlo 
negli  ftnni  1816  —  18i»4  dal  dott.  C.  de  Jonge,  e  pmentemente 
d«ir  iflpettore  J.  F.  6.  Meyer:  h  aperto  il  LuoedU  Mereoledl  e  Ve- 
nerdl  dalle  10  aot  alle  3  pom.  La  raceolta  di  monete  e  medaglie 
d  ogni  tempo  e  d*ogni  paese  presenta  non  mediocre  rieehezsa»  apeeial- 
mente  in  rapporto  alla  Neerlaodia  e  alle  siie  eolonie.  Tre  sono  le 
eolleziorii  principvili  che  arricrhironu  il  gabinetto.  1.  Medaglie  gre- 
che,  nttnane»  :ir.ibc,  ciificlie  poi  tate  coii  parecehie  pietre  incisc  tlal 
niatrgiore  J.  E.  Hiunherl,  du  suoi  viaggi  in  Africa,  e  dal  mo  soggior- 
no  di  25  anni  a  Tunisi:  vi  si  trovstno  monete  rarissime  e  pezzi  affatto 
scODUseiuti.  2.  Medaglie,  gettoni  e  monete  moderne,  che  faceano 
parte  del  gabinetto  di  A.  H.  Üibbetx  di  Leida,  e  che  gli  eredi  dcl  sig. 
ByleTeld,  uno  de'  presidenti  deU*  alta  corte  di  giustizia  deir  Aja, 
vendette  al  re.  3*  Serie  di  scudi  o  doUari  venduti  al  gabinetto  dal 
sig.  J.  J.  Stiels  di  MSstricht 

Jl  numero  totale  delle  medaglie  monta  alle  34000:  greehe 
3800,  delle  quali  197  in  oro;  roroane  11380,  delle  quali  880  in  ero; 
fra  queste  alcuni  medaglioni  in  oro,  uno  de*  quali  di  Galla  Placidia; 
meda<^!ieuiudei  iie  ü760;  monete  obsidiunaii  640,  acudi  odollari  2237; 
monete  propriamente  dette,  del  medio  evo  e  moderne  7958.  Tulte 
furuiK»  egrügiameiite  da  qiiel  direltoi  e  deseriUe 

Sta  a  paro  dei  medagliere  la  doviziosa  scortu  di  pietre  iucise, 
suir  iodole  ed  ordinuzione  deila  quäle  daro  alcuni  cenni. 

La  collezione  delle  pietre  incise  dcve  Torigine  allo  siatolder 
Goglielino  iV,  cbe  aequislö  i  mooumenü  e  le  pietre  incise  del  conte  di 
Tboms  Goglielino  V  cbe»  a  cura  dei  Signori  Vosmaer  e  Heinster- 
hm§,  ravea  aecreseiuta,  iie  porto  seco  la  maggior  parte  nel  1793. 

Guglielmo  I»  yero  mecenate  delle  arti  e  delle  scienze  coocepl 
tl  progetto  nel  1816  di  formare  un  gabinetto  reale  numismatico  e 
di  pietre  incise,  donandovi  hen  tosto  la  colleztone  ereditnta  da'  sunt 
maggiuii.  Le  giunte  capilali  fatte  da  alluru  si  compeniiiaiiu  aelle 
seguenti : 

')  Nolife  jtiir  le  cabinel  de*  iiicdaillv»  et  «k»  jii«'in*s  ^rsi^ees.  S.  M.  le  K»»y  «Ic* 
Pajs-U«s,  par  J.  C.  de  Junge.  DirccU'ur.  A  la  Haje,  vhvt  A.  H.  bakbuyxeu,  |k  179, 
a^.  —  SnppljiMfti  i  I«  nolic«.  U  Bar«.  ISM,  p.  8«. 

•)  CabiMt  de  Thoms.  Fol. 
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1.  Una  liiccdlta  di  pielre  uiiticlie.  del  dott.  Francesco  Hem- 
sferhuis,  acquislata  iiel  1819  dalla  principessa  di  Salni-Hfilferscheid- 
Krautlieiin ,  che  aveala  ereditat«  da  sua  madre  la  principessa  di 
Gallitziß 

2.  Una  raccoUiaa  di  pietre  incwe,  gift  appartenente  al  slg. 
Uultman,  goveniatore  del  Brabaole  aetlentrionale. 

3.  U  gabinetto  di  pietre  indse  anticbe  e  moderne  di  Teodoro 
di  Smeth»  gii  presidente  degli  seabioi  d'Anuterdam,  raeeolta 
aomiData  pretioaa  da  Heoisterhuia  *). 

4.  La  rieea  coHeaiöne  del  barone  ran  Hoorn  de  Viooswyek,  ülu- 
strata  da  Du  Bois  e  Miliin 

ö.  II  inagniflco  oiiice,  rappreseiitaute  I  Apoteosi  di  Cluittito  e 
delia  ma  fam  'ujlin,  l  omiterato  da  iiiia  faniiglia  olandese  nel  1823. 

0.  Sedici  pietre  incise,  del  gabinetto  Lupus»  aequistate  a 
Brusselle. 

7.  Una  collesioncella  di  pietre  incise  greche  e  arabe,  del  coJo- 
nello  Rottiers. 

8.  Quantili  di  pietre  iociae  riunite  dal  coloneUe  luogolenente 
L  E.  Ilumberl  ne*  suoi  viaggi,  per  ordine  guvernatiTo*  sulle  eoste 
oettentrionali  delF  Africa  e  in  Italia;  fra  queate  moUe  incbioni  d*ori- 
glne  etrnsca  e  greea. 

9.  CoIIezione  unica  di  92  cilindri  persepolitani,  di  pietre  ineise, 
persiani  e  sassnnidi ,  e  di  (»ietre  arahc,  turche,  gieche,  acqnislate, 
per  commissiuiie  j^ovcrtialiva ,  a  Custautinopoli  dall*  amba.soiaLure 
neerlandt.':ie  a  quc  Ii;»  roi  lo,  II  baroue  H.  de  Ziiylen  de  Nyevelt. 

10.  Un  elegante  scrigiietto ,  adorno  di  pietre  iiobili,  nei  cui 
tiretti  a  quindici  eiunpartimenti  sono  i  ritratti  incisi  in  agata»  dei  dogi 
di  Veoetia,  di  lavoro  del  »ecolo  seorso. 

Da  qucsta  importante  colleziooe  di  pietre  sculpite  furono  tratti 
gl*  impronti  principali,  illustrati  nel  numero  di  1355  dal  direttore  De 
JoDge^)  il  qttale  ripartilH  nel  segoente  inodo.  A,  Pietre  egiiie. 


*}  Goethe.  Auf  meiaem  Lebea.  Ktinel  oad  AlUrthuia,  vol.  IV,  faic.  I«  p.  ISX; 

fave  Hl,  p.  !12. 

2)  Li'llrt"  de  Fr.  MeinslerhuiB  :«  .M.  Tli.  de  Smeth,  »ur  iiue  |u>rre  aiitiqne.  17(5'i,  4'*. 
*)  ^  i  1 1  i  11.  i'irrr««  grave««  iiivJite».  i'ari^,  1H17,  low.  1,  n.  4,  XXX.  —  liallerie 

nythologique  el  MeauBealt  iaidftt,  passiai. 
*}  C*tolo||r<i0     enpreinte«  du  Cabiaet  det  pierrM  gr«vifcs  de  Sa  M^jwld  le  R«i  de» 

Piijs-Ka%,  Gruud-Ihic  de  Liixeniboiii  g,  par  .1.  C.  de  Jvnge»  Chevalier  ee. La  Heye» 

de  r  impriaiertc  d'  Äet,  1837,  p.  78,  Ö«. 
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persiaiie,  d'cpopa  arcaica,  di  re  sassanidi,  c't)i»  ri/ioui  jMiniclie, 
etru.sche  o  greche  aiTuifhe.  5.  Inci.sioiii  grecfK?  e  tomaiu':  a) 
vinifä;  hj  Semidei,  (Hrimonie  religiöse,  üacriliej;  cj  Tempi  storici 
greci  e  romani;  dj  Giuochi,  feste,  combattimenti,  vasi,  isciizioni» 
marioa,  animali,  e  eilitidri  greci  O  romani;  C.  Scultiiro  del  basso 
iinpero.  Abrasas.  £.  Pietre  eoo  uerizioni  e  inciaioni  orientaii. 
F*  Pietre  incUe  del  Giappone.  G,  Camei  e  iotagli  moderni. 

9*  niasewii  UleeriBMO-Westreenlaiiiim* 

II  barone  Goglielmo  Eorico  Giacomo  di  Wefltreeneo  van 
Tiellandl.  direltore  delia  reale  dell'  Aja»  dal  1842  al  1848. 
avea  raecolto  in  sua  casa  il  prodotto  di  viaggi  ripetuti,  di  ricer- 
che  tndefease,  d*  ingenti  dispenJj,  una  biblioteca  segnalata  per 
codiet  manoscritti  di  gran  prezzo  e  per  edrzioni  rarissime  del 
secülo  XV,  uiio  scelto  meditgliere ,  una  euliezioiie  distiiita  di  aiiti- 
ehitä  etrusrhe,  greelH».  romane,  germaniclie,  una  raccolta  arti- 
stiea,  smalti  di  Limogos,  rnaioliclie  toseane  e  veiie/iarie  »),  broiizi 
del  secolo  XVI,  quadri,  oggelti  chioesi  e  giappooesi,  eanioi.  memorie 
di  viaggi.  Or  questa  collezione,  cui  neasuno.  Iiii  vivonte.  fu  ammesso 
a  vedere,  insieme  al  aoo  rieco  patrimonio  lego  egii  liberalmeiite 
alle  State,  volendo  che  i  suoi  tesori  letterarj  ed  artistici  pas- 
sassero  iu  propriet&  detia  biblioteca  reale,  sotto  eondisione  cbe 
ai  censerrassero  aeparatamente  nella  propria  casa,  cui  intitole- 
rebbesi  Museum  Meermano-WeHreeuianum*  Ed  era  motivo  al 
nome  V  abbondevole  scorta  di  manoscritti  ed  tncunabuU  della 
biblioteca  di  (ierardo  Meermari  che  il  baroii«'  di  Westreenen, 
nipote  »1  possessorc,  o  avea  acqiiistati  eoila  sodtmu  da  Iiii  k'gatagli, 
0  ricevuti  dalia  vedova,  a  indennizzo  di  eure  per  la  redazione 
del  catologo. 

II  Westreenen,  conseeratosi  nelJalanga  sna  carriera  (1783—1848) 
agli  atudj  arcbeologici  paleotipici ,  de*  quali  diede  parecchi  saggi 
■He  atampe        acquistö  que*  libri  cbe  piü  riapondeano  al  suo 


PiMltn  cuD  isloodu  ra|i|ii  fsiMiluiite  il  i  tntih.ittiinriilo  ili  l'irrii  cuiilro  i  Itoiiiiiiii ,  siil 
cui  rotescio  legge«! :    i  fortittimi  roma   cunUa   i  ir  pirro    —  bultlniitouio  atli 
U  iT  Otth't  ~  iWi  —  in  veneHm, 
*)  V.  iB«B«rlt  Bfcrolofic«  di  toi  eoH*  iadlc«  dcllc  opere  »  itaM|Ni,  in  BuUeiiH  du 
HUivpkite  beige,  184»,  p.  40—43. 
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scopo.  PtTcio  alhi  scurta  di  (liidicimila  vnlumi  di  libri  ordinär] 
(quasi  tutti  ddpiicati  della  reale)  agg^iunse  1200  edizioni  del 
secolo  \V,  e  330  nianoscritti.  Fra  i  primi  l  icot  derü  1'  eseinplare 
completo  della  (ieoi^rafia  di  Blaf»v,  ir»  19  voluuii  iti  fo^lio,  la  cui 
dipiiitiira  a  sfondi  durati  costo  2000  iioriiti.  Fra  gti  incuoabali, 
250  iiicirca  appartengono  ai  Paesi  Bassi»  e  molti  sono  stampati  in 
pergameoa.  Sono  memliranacei  gli  stampati  in  Hagouta  Ptalte* 
riumt  1459,  —  Durandi  Raiwnale,  14^9.  —  Sextut  DeeretaUum* 
1465,  — Justiniani  InttHudonei^  f468,  col  primo  foglio  miniato 
aplendldamente  in  oro»  —  Üeereiaiia  Gi  njorii  IX,  1473,  —  Cle- 
meniis  Com^iintionet ,  1460,  —  Ciceroni»  Officio,  1466;  quattro 
edimni  di  Heures  de  N.  D.  di  Paripi,  1498.  1530.  1587;  uo 
iS.  Aittjitslun  Euchiiidion  ili  Colonia,  1407;  nii  Missale  di  Norim- 
berjja,  14S4;  le  /lortr  Ii.  M.  Virg.  ti' Aiivcrsa,  1570;  alciiiie  edizioui 
di  Didut  di  I'arigi:  Esüiti  de  fable»  nouvrlleSy  1786,  ~  Adotiis 
poema,  aim.  11.  ropulil.,  —  Im  guirlunde  de  Julia  ä  Mlle.  de 
Rambouillet,  1784.  Indichcru  coine  curiosita  te  opere  di  Pindiiro.  di 
Oxford,  dt'l  17d4,  in  64^  impresso  su  seta  biunca.  I  corti  limiti 
imposli  alla  mi»  tratCaxione  tion  permettono  eh*  io  dia  conto  degU 
incunabuli  cartacei,  cioö  detle  ediiioni  antoriori  al  1480,  sulle  quali 
d^  allronde  si  estese  amptanient<»  il  chiariss.  Holtrop  nelP  opera  surri* 
ferita.  Basti  il  ricordare  quattro  edixioni  dello  SpeeuUan^  due  iiitere» 
due  frammentate;  un  üonaio  intero  a  caratteri  dello  Speeufum  di 
Valdoner;  molti  frammenti  d*un  Doctrinale  e  di  lui  Donata  di 
stam|i;i  .similc:  rrsi  iii[ihiro  del  Bvevc  (I4.j4)  (lescntin  \\.\  Laborde«); 
il  Müll  IIS  prumvn-ihd  i/i(/ii/t/c/i(ias ,  in  C\  dcsciittu  li^i  Fisclier  -)  ; 
la  Xassmrtitrh  Liaid-  Gericht^-Ordnaiuj  vor  dun  Gericht  Dillen- 
bürg,  di  c.irte  18,  in  K  a  caratteri  scnii-^otici .  attribuita  a  Scheffer 
(1498);  la  Summa  de  articulis  fidei  et  EccieauB  BacramentU^ 
in  4°.  a  24  lioee. 

bei  eodici  manoscritti  quasi  tutli  aiiteriori  al  seeoto  XV,  tino  data 
dal  VI,  uno  dal  VII.  uiio  dalf  VIII.  sei  dal  IX,  di<>ci  dal  X.  otto  dalf  XI,  tre- 
diei  dal  XII.  Fra  i  migliori  devono  essere  menzionati:  a)  Una  bihbia 
fatta  per  Carlo  V  di  Francia,  col  suo  rilratto  al  principio.  Membranaceo 


>)  Sur  Ici  leltres  d*  indttlKenees«  p.  7— S. 

*)  Baini  *w  l«i  nioiiBB.  Ijpofr.  de  Gat«ib«rf ,  p.  INI.  —  Tjrpograpli.  S«ll«alictt«B 
p.  120. 
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scrittu  Taniio  1371,  eon  niolte  niiniattirc  su  cainpi  dorali,  e  lettere 
doiate,  e  c'olla  scritta:  Joannes  de  Brtufh,  pirfor  j'e/ßia  praedicti 
(eck  hane  ptcturam  propria  9ua  manu,  b )  Üna  bibbia  tradotta  io 
Tersi  olandesi  da  Jacopo  van  Merl  and.  Menibranaceo  con  mitiiatiire  di 
rozzo  Stile,  eaeguile  da  Micbele  ?aD  d«r  Borch.  e)  La  eitfä  di  Dio, 
di  8.  Agosttno,  tradotla  in  franceae.  Membran,  in  f*.  con  miniature 
e  legatiira  di  ottiino  ^osto.  d)  Meinbranaeeo  d«l  sec.  X  eon  legutura 
splendida:  la  tarola  supi-riore  in  avorio  rappresenta  la  trinitA,  oasia 
Ih  mano  del  padrc  <'he  tieiit;  un  nimbo.  mezzu  li;:ura  del  fii^Iio  che 
tiene  in  inaiio  un  corp«)  eliüico  su  cui  e  efligiatu  la  coluinlta;  siille 
bnicria  liolla  cpoce  cui  e  addossnfa  quella  rappresoiitaiiza ,  Ici^gesi: 
//fr  unitas  ternis  monKh  <f{nr  .wemate  signis.  Sulla  t;ivola  di  rarnR 
dorato  ai  dissotio  restano  tracce  di  attaccatura  di  geuiine»  perle  od 
altro.  ej  Cronica  franccse,  d«tta  Buquechardiere,  di  Giovnnni  de 
Corey,  eseguita  in  Francia,  con  miniature  di  buon  disegno  e  dtligente 
eaecueione.  Neil*  ultimo  libro  vi  «ono  miniate:  la  Bastiglia*  Notre 
Dame  de  Paris,  e  Montfaueon  cogN  appiceati.  Sui  manoscritti  aecom- 
pagnati  da  miniature,  augli  intagli  in  legno  e  sulte  ineisioni  in 
rame  del  Museo  Meer  man -Weatreeniano  diede  notisie  artisUehe 
C.  F.  Waagen  «)■ 

II  niusc«  diretio  dal  Idblioteeario  e  vice-bibliuteeario  della  realt?. 
e  aperto  otrni  qtiindici  {;ionii,  rine  il  prinio  e  il  terzo  giovedi  (Idf^ni 
inese  (^ure  10  — 4).  inediaiite  higlietl«»  d'iiinrcsso  ottetiuto  II  giurno 
innanzi  (ore  3  —  4)  dalla  reale,  petendo  perö  ciascnno  ottencre  dalla 
direzione  della  reale  il  permeaso  d'entrarvi  anchc  in  giorni  düFerenti, 
pre?<tando«ii  eon  estrema  eunipiaeenaa  alle  altroi  ricercbe  il  Tice- 
bibliotecario  Campbell,  ivi  allogiat4i. 

8.  iiilil.  JlleemM» 

Poca  Cosa  era  al  pi  incipio  del  sei  uio  ^  ursu  la  biblioteea  della 
farniglia  Meernum,  che  aecrebbe  h  poeo  a  poco  l  erudito  haione 
Gerardd  Meerman,  natn  a  Leida  i!  1722.  morto  ad  Ar<|niRf]:r;iiKi  nel 
1771.  Datosi  allo  studio  delle  matemuUche  e  del  diritto,  contiueiö 
a  raccogliere»  agiato  com*  era,  opere  di  matematica  e  di  giuriaprti- 


')  Cb«r  di«  lf«nuacri|»li!  mit  Minialureii,  di«  HolurhniUr  «nd  Ku|»f«r!itieli8  4m 
Mttwuin  \Ve-.trr«iii^«i  in  H«h|(,  r<in  C.  K.  WamftM.  —  Ltgf(mi  in  /TuivittbiU,  18(0, 
D.%a— 31,  42. 
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dctizH,  che  aiizi  vantaggiatosi  di  conoscciue  iie'  suoi  viaggi  air  estero, 
acqiii»t(»  trattati  iiiedilto  dimenttruti,  a  penna  ed  a  stariipa  di  materie 
^iiiridiclit'.  Toruato  in  patria  nel  i748  o  nominato  sindaeo  di  Rotter- 
dam applicossi  intieraroente  atle  scienze  legali,  pubblicaodo 
il  Tetoro  i/el  äiriiio  *y,  roa  poco  poi  si  rolse  agli  studj  paleo-tipogra- 
fiei,  a  provare  che  rinrenxione  dei  tipi  mobili  in  legoo  deTeai  a  Lo- 
renso  Coster  di  Hartem,  non  a  Guttemberg  che  perferionolla,  fondendo 
i  caratleri  in  roetallo  <).  Queate  rieerche  lo  eondussero  ad  ioereinen- 
tare  notevolmente  la  btblioteca  di  edizioni  dei  secolo  XV  e  di  libri 
slorici  dolla  stampa.  Ricca  ^iiinta  alla  bi})liote(>a  porlo  I'  acquisto 
cir  free,  pnr»  prima  di  nunin».  di  codici  iiiauosci  illi  cIjo  apptu*- 
leneviihu  ,u  «ioiiili  di  Parigt.  Plmi»  iiisistendu  I^niiji  XV  per  riavi  i  r  j 
maiiuseritti  reiativi  alla  storia  di  Fraucia»  Meeriiiau  ri  uderi,  e  ue  fu 
compensatu  cnli*  orUiiie  di  s.  Michele. 

Iva  bildiotpea  passo  al  Gglio  Giovanni  iiato  (1  nov.  1753) 
all'  Aja.  Seppellitosi  queati  negli  studj  areheologici«  storici,  filologiei, 
aecrebbe  Ii  gik  tnsigne  biblioteca«  da  eui  manoscritti  pubbKcb  le  lettere 
di  Grozio*),  e  glorossene  mirabilmente  nella  piibblieazione  d*ooa 
aerie  d*opere  edite  dal  1780  al  181 5.  anno  di  aua  morte.  I  sisgoli 
▼olumi  portano  improntato  Tuoinoarmato  uscente  inpe8ee(ilfemfaji — 
Uomo  di  mare)  colla  dirisa;  Gnudennf  bene  ncUi  In  un  cartello  al 
dissotto:  BibHothecae  Mrcnutununae, 

La  eondiziune  acfiala  dolla  fiimiglia  parea  iluver  essere  nialle- 
vadiice  al  paeso  della  conservazione  di  quel  tesoro;  ma  nel  1824  ue 
fu  comniesso  al  barone  di  Westreenen  van  Tillandt  il  catalogo  *)  per 
la  vendita.  Dei  1100  codici  manoscritti  orientali,  grcci,  latini,  fran- 
cesi,  italiani,  spa^nuoH.  portoghesi,  olandesi,  chtnesi,  deacritti  nel 
quarto  Tolume,  de'  quali  moUi  datano  dalK  ottavo  secolo,  e  on  codiee 
Teodosiano  latino  dal  settimo ,  623  passarono  ad  arrieehire  la  eospi- 


1)  Novo«  ibCMonM  juri<  cirili*  el  cuonici.  >-  Af«  Comitum,  1731—1753,  voi.  Vil,  fol. 
•)  Originc«  lypogriphic« ,  GerKrd«  Meer«»«  aurtor«.  —  lla^  Conilmi .  17^» 

fol.  Ii,  4» 

fl.  ('mtri  cpi^liiKie  incdiUe  museo  M«>*im:tninno  —  Harli-mi.  1806.  8®. 
*j  HibUolheeii  Meerniniiiann .  ^t\  »»  r:»f9ln<fti«  lil>ri>riirii  impresaoniin  <"t  cndicuro  inaOU- 
seriptiM  uiu.  quos  iiiaxiriiHm  pai  (ein  rolt<*genini  Tiri  noliiliuimi  (ierardus  et  Joaaoas 
Meermaa,  mort«  iterrliquil  Joansaa  Mearmaat  topareha  in  Dalrai  al  Vartn  ae.« 
qnonin  publica  Sei  aurtto,  4ie  8.  avqq.  Junil,  aani  1824.  Ilaf  b  Cömitttn,  \m  »dtbua 
drruacü  rc  —  S  d.  v..|.  IV.  H».  —  Prix  itaa  livras  4«  la  Btbliotheqaa  MMraa* 
nienne.  ^  La  Hufe,  ISZS.  ö». 
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cua  biblioteca  del  baronetto  sir  Tumniasa  Philipps  a  Middlbill  <) ;  altuui 
manuscritti  con  proziosi  incunabiiii  «cquistati  dal  barone  de  West- 
reeneii  dcTillandt  furono  piu  tardi  rompfMietiali  nella  reale  deil' Aja ; 
dei  resto,  come  di  menibra  äUjecta,  ciii  potria  dar  cooto? 

4.  BibK  del  ministero  della  marino« 

Nel  1820  fa  trasportata  ali^  Aja  e  asaegnata  a  quel  mioittero 
d«*lla  marioa  una  pieeola  biblioteca  cbe  il  goveroo,  ad  uso  della  ates- 
sa,  consemva  a  Rotterdam.  Qoella  eoUeiione  ta  aeereaciuta  eoi 
fondi  del  mmtatero  a  modo,  che  per  ordine  di  aua  eecellenza  il  mioi- 
atrOy  ae  ne  compilo  il  catalogo  cbe  termioato  nel  magg^io  1857  fa 
bentosto  pnbblicato  *).  L»  raeeolfa  diatribuita  in  otto  armadj  d*  una 
sala  abbastaiiza  capace ,  e  rirca  d'opere  d'arte  milrtaro  di  man*, 
scienze  teeniche  di  marina,  idrograli;!.  viap:2:i  m;!nlliih!,  stoiia  ^uer- 
resca  di  mare,  giurisprudenza  e  aiurninistraziono  di  iii;irin;i.  I  libri 
distribuiti  sistematicamente  portano  siil  dttssalc  la  Icttcra  deila  cate- 
goria  cui  spettano,  e  ii  numero  ricorreiite  del  catalogo  a  stampa.  Le 
categorie  sono  le  seguenti:  A.  Arte  guerresca,  strategia,  tattioa; 
B*  Artiglieria,  geiiio,  infaoteria;  C  Coatrusioni  navali;  £.  Pilotaggio 
e  Tari;  F.  Navlgatione  a  Tele  e  a  Tapore;  G.  idrograiia;  ff,  Aatro- 
nomia  generale  e  nautica »  atromenti  nautici ;  /.  Scritli  apeciali  aiilla 
marina;  K.  Selenxe  eaatte  e  natural!;  £.  IdranUea,  architettura  civile, 
maecliine,  tecnologia,  indostria,  ginnaatica;  Jf.  Seiense  economiehef 
atatistiea,  commercio;  N.  Conoscenza  di  paesi  e  popoli;  O.  Storia$ 
P.  Giurispnidciiza ,  dipI()i7i;itiL*;i;  Q.  Traltati,  li'jrgi.  risoluzioni  ec. ; 
B.  Moraie,  linguistica,  lellcr;itiira,  in  rapporto  alla  marina ;  S.  An- 
tiuarj,  almariacchi;  T.  Catnlo<iln  di  libri  e  carlo.  AI  püitiu  ciitalogo, 
corredato  d'  un  indice  nuiiiiii;iie  (p.  175 —  186),  tieo  dietro  un  priroo 
supplemento  >)  coinpiuto  neli'  agosto  1859. 

Alla  bibliutcra  va  unita  una  scorta  cospicua  di  modelli,  distribuita 
in  sette  sale.  Nella  prima  furooo  deposte  in  aette  armadj,  a  dieci  tiretti 
ciaaeuno,  le  carte  che  ora  montane  al  numero  di  6000»  delle  quali  ai 


M  Ms«.  <rx  bibliothera  Vltjennauiii ,  1388—2010.   II  Ä  u  c  I.   CAtalogi  libroram  tnauu 

scriptoruiii.  Lipsi»,  1830.  col.  830—874. 
*)  CaUlogus  der  BiMioIhMk  v»n  hei  MiniaUri*  va»  tUtiw,  —     Orarevliafc,  IftST, 

p.  IV,  la«,  a». 

>)  CaUlo»ti»  der  B.bliothevk  vmii  hft  iMinisterir  vnn  Maria«.  Bcr»tc  VerVOl^  lot 

1.  Juig  lasa.  —  '«  «imrcBbiigf,  ISSU,  p.  6,  67. 
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Valentinslli,  i»etie  bibliotcrh« 


sta  redigeiido  it  cntnhi^n.  Questa  ini|iui-tante  raccolta  di  presse  a 
miile  modeili  ,  cnMiiciuta  nel  ITitä  col  lodevole  divis:iiiuMitu  di 
pre.stMitart»  al  |ml)l»lico  rjuanlo  v'  ha  di  distiiito  riella  niarineria 
nazionale,  e  divisa  in  undici  classi:  A.  Arseoali,  caDtieri,  isütuuooi; 
B.  Costniriorii  di  vasrolli;  C  NaTi  a  vapore;  D.  Estrazione  di 
raflceUi;  E,  Difesa;  F.  IVirgrafia  e  segnali;  G.  Pari,  pilotaggio  e 
lalTamento;  if.  Sfromenti;  /.  Vascelli  wdiani;  K*  Vaacelli  di  popoli 
iion  ciTilissati ;  L,  Arte,  Da  due  anni  ne  fo  dato  uo  catalogo  *)  a  eara 
di  J.  M.  Obreen»  direltore  del  deposilo  di  eaite,  piaDi  e  modelli» 
eome  pure  della  biblioteea,  non  per5  aperta  al  pubblico.  Fra  i  modelli 
ebe  pid  meritano  d^essere  oaservatf,  noteri  ojun  vascello  Tiaggiafite 
alle  Indie  orientali,  eoii  armamento  eomplelo;  aicuni  oavicrH  da 
3  (iiii)  a  6  podti;  e)  dci  doks  che  si  meltono  ascceo  pel  racconcianii  [ito 
dei  basliiiiCiiti ,  di  pontoni  della  piü  graiide  portata.  p:ia  in  iiso  siilio 
Zuiderzee,  per  sdllevare  h-attelü  carichi  e  riporü  mi  piccoli  fondi, 
prima  delP  apertuia  del  canalc  del  Nord;  ej  ii  cantiere  del  regno  a 
Amaterdam,  colle  macchitic  relntive;  fj  11  porto  di  Helleroetaluis,  in 
gran  rilievo,  eon  tutti  i  dok«  e  ie  ohiuae,  di  cui  e  foroito. 

5.  Bibl«  del  minlatero  della  guerrm» 

Qtteat'  isHtuto  di  recente  formazione  non  conta  forae  Cinque- 
cento opere,  ie  qoali  per^  si  riportano  qoaai  interamente  alle  scienia 
della  gaerra,  eeme  pu6  rileyarai  dall*  eccellente  catalogo  erettone 

tili  dal  1850*),  suddiviso  sislematicamerite  iiei  seguenti  titoli: 
A.  Art«»  militaro,  strate^ia,  tattica:  B.  liilanteria  di  linea,  cavalleria 
pe.saiite  (' U'L^i^ci  n :  C.  Arliglicria ;  /).  Genio:  E.  Marina;  F.  Le^ris- 
lazione  e  aiiitiiinistraziüne  nülitare;  G.  Storia  militare,  biogratie 
militari,  oampi«  aasedj;  IJ  Enciclopedie,  dizionarj,  raccolte  militari; 
/  Scicnze  e<;atte;  K.  Scieiize  natiirali;  L.  Architettura,  idrauüca; 
if.  Tecnologia,  fabbricbe,  roestieri,  arti  ginnasticbe,  acieose  ecooo* 
Bliebe,  comroercio ;  iV.  Geografia,  descriaioni  dt  cittb  e  Tiaggt,  cartOt 
atatiatica;  0.  Storia,  biografie,  eronologia;  P,  Filoaofia,  etica,  peda- 
gogia»  linguistica,  lettt»ratura,  belle  arti;  Q,  Giurisprudensa,  legis- 


^)  C»V*logu»  der  Verzauiolin^  vau  Modellen  van  bet  ÜepartetDent  van  Marine.  — 
Qravraba^e,  tmr  •IgvmMi»  L«nda*I>riikli«rU«  ISSS*  p.  VIO,  tOB,  d*.  L^raamjtlar« 
del  minutoro  «IcU«  mariDt  va  rieco  di  ^iaatt  poateriori  ootata  a  pewa. 

*)  Cataloirut  der  Kih|ii>th««fc  mit  h«>l  MIiiNtTtp  ran  Oorl«^.  —  T«  Breda «  t»T  Omb* 
karij  Tao  Proeae  et  comp.,  1690,  p.  192,  6*>. 
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laztone  ciYile,  politica,  diritto  internasionale;  ü.  Poligrafie,  enciclo- 
pedio.  memorie,  giornali,  catuloghi.  La  coiitinuaiione  al  catalogo  ^ 
data  in  faseieoli  aemastrali  in  foglio  <)»  Htografati. 

A)la  biUioteca  Ta  rionita  una  presiosa  raceolta  di  quasi  eeDto- 
mila  carte  di  ogai  genere  e  grandesia .  consemte  in  apposita  sala. 
D*nDa  gran  parte  di  queate  tu  gli  dato  il  eatalogo  alfabetico  •)  per 
nomi  di  paeai,  celle  indicaiioni  della  grandesn  dellacaria»  deiia 
qoalitl  dell*  impressione.  delle  proporzioni  o  delln  scala:  le  atraniere 
aono  segnate  con  numori  arnbici  e  lettere  iniziali  di  riferimento  agli 
armadj,  le  carte  dell'  interno  cou  laimeri  arabici  e  romani.  —  E  da 
notar.si  el>e  la  splendida  edizione  di  qnesto  cafalo^o  fii  data  in  carta 
velina  da  serivere,  con  mnite  lacune  per  le  inser/.ioni  posteriori.  Oltre 
questo  catalogo  generale  e  il  manoscritto  cooservato  air  archirio,  in  cui 
furono  inserite  le  molte  ginnte  fino  al  termine  del  v'  hanoo 

eataleglii  apeeiali  per  le  raccolte  di  carte  odografiebe  o  poatali,  idro 
grallebe,  oragrafiehe,  portolani,  piani  di  eittä,  forteue,  nccampamenti 
militari,  aaaedj,  battaglie,  ricirate.  Indieberd  come  una  apecia1it&  sala, 
einquanta  portafogli  di  carte  del  paea^,  molti  atlanti  delle  proiinde 
neerlandeai,  con  albom  di  coatuini,  e  la  gran  carte  topografica  dei 
Paesi  Baaai  in  62  fogli 

i  a  sperarsi  che  tanto  la  hibliotera  quanto  Tannesso  deposito  di 
carte,  prenderanno  un  piii  janpir»  sviluppo.  tostoche  la  commissione 
della  sezione  di  storia,  islituita  jn  *  sm)  questo  dipartimento,  dietro 
proposta  del  distinto  ofßciaie  M.  Knopp,  darä  opera  alla  pnlthlica- 
zione  degli  annali  militari  neerlandesi,  dalla  guerra  d'  iadipendenza 
(iö68)  a'  giorni  nostri. 

Bibl.  del  dipartimento  di  ^Instizia« 

Quest*  islituto,  dipendente  dal  ministero  di  giustixia,  beoebi  di 
recente  creasione,  conta  gii  presse  a  4000  opere,  ebe  nel  catalogo 

*)  N»iinl7«t  vm  lM«kv«rk«n,  i«d«rt  hd  «fllraklea  dM  C*lRlo|r«i«.  toi  M«t  d« 
naaad  op  ilcair  ia  d«  blbU«tk««k  oatvaafaa. 

^  Lij«t  Tan  gedruktp  KHartcn,  voorhande»  in  hei  Archief  ifer  Onie  van  het  Minlstcrie 
Tan  Oüilog:.  ;:;er(iMi4kt  naar  de  r«>gia(i>rii  van  het  Vichief  duor  dfii  Adjaact  —  com- 
raiei  H.  J.  M.  Mejhoom.  —     Gravenba^e,  ibül,  \>.  4äti,  4*^.  |iicp. 

*)  Y.  Htetkaaili^  betckrUTiag  va«  kal  Kotiiagrgk  d«r  NadariuidtB,  beviitlaDd«  da 
gatallaawnrdan,  fcbraikl  ky  d«  sraaaatfUist  vaa  d*  t«pogra|iWaeha  aa  aiilMairt 
kaart  vaa  het  Byk.  UitgfgeTen  op  iMt  r»n  ktt  MIaiftUrra  vaa  Oorlof ,  do«r  ka 
topographlat'h  Bureau.  —  's  Hagre,  4*.  «*oh  tavola. 
8iUb.  4.  pliil.-htat  Cl.  XXXVIll.  Bd.  III.  Hft.  23 
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pubblicatone  ')  si  distribuirono  in  31  classti,  cui  monta  il  rilcrire  per 
la  specialitä  bibliografioa:  1.  Benefioenza;  2.  Atlanti  e  carte;  3.  Di- 
riUo  cifile;  4.  Procedura  civile;  5.  CaUilogbi,  registri  di  arelii?j» 
annuarj;  6.  Giomali;  7.  Impoate  dir^Ue  e  indirelte»  lotto,  cadastri, 
diritio  di  soecesaione,  ipoteche  ec:  8.  Denaro,  apese  e  debito 
dello  atafo;  9.  Medieina;  iO.Storia  ed  antichltli  d* Gianda;  ll.Stori« 
generale  ed  anticbitä  furastiere;  12.  Prigioni;  18*  Commercio,  nari- 
gaziooe,  agrieoltora,  induatria,  diritti  d*entrata  ed  ascita;  14.  Düritto 
commerciale  e  m  riitimo;  15.  Societä.  diritto  della  chiesa:  16.  Co1o> 
nie;  17.  Descrizioni  (Ii  puesi;  18.  Dirilto  ppoviiiciiile  e  civile; 
19.  Forza  dt  terra  e  «Ii  marc;  20.  Lettorr,  arti,  misccihinee;  21.  Bio- 
grafia,  genealoci;» ,  ara!»li(,'a;  22.  iMi  itto  mililare;  23.  Nniiiisaiatica; 
24.  Diritto  naturale  e  ititei  pretazioui»  trattati;  25.  Notariato;  2Ü.  Istru- 
zione;  27.  Pölert»  civile  e  sua  organizzazione;  28.  Raccolta  di  le^gi; 
29.  Diritto  di  stato;  30.  Statistica  e  scienae  eeonomicbe;  31.  Diritto 
d*arqua.  opere  pubbliebe.  II  eatalogo  k  preceduto  dal  regolamento 
dato  in  10  artieoH  dal  miniatro  di  giualiiia  J.  J.  L.  van  de  Braggben» 
e  ehiuao  da  ud  rieco  indice  alfabetieo  (p.  169 — 223).  AI  eatalogo 
fii  dato  m  pritno  anpplemcnto  <). 

1.  BIM.  dell»  «orte  mtprema  di  giwtixi«. 

Benclie  di  reeentissimo  formazione,  1a  bibliotecn  della  corte 
auprema  di  giustizia  possiede  una  seurta  di  quasi  3000  volumi»  che 
per  la  poca  importanza  della  seconda,  furono  diTiai  in  due  cate- 
gorie:  1.  Diritto  naturale  e  internazionale;  2.  Opere  nun  giuridiche. 
II  vieebibliotecario  della  reale  F.  A.  6.  Campbell  ne  ateae  il  eata- 
logo    apponendoTt  un  riceo  ed  eaatto  indice  alfabetieo. 

m.  Bibl»  del  eonslirll^  stato. 

Queata  biblioteca  h  tuttora  ncllo  stato  d'incipienza.  se  nel  eata- 
logo edito  ^)  non  conlanai  ehe  489  opere,  alle  quali  poche  nitre 

t)  Ciitiilogii«  d»r  Bibliolhfvk  ran  liet  D«|»«rtrai*Bl  ran  Jnnlili«.  —  'a  Gnreftbag»»,  taSO, 

|i.  VI.  226.  8«. 

♦)  CiitMlogim  ii»T  Hil.liotlie»  K  ^:ul  )iet  D«p«rlvnienl  van  JuHtilie.  E«rate  V«rvolgf.  —  *a 
(nuvriih»!:»».  I8.SI».  p.  367.  b*>. 

•>)  Cntalogu!»  der  Butikerij  van  de  Uu<ig:oit  Raad  il«r  NedertonditB  i  apgen«afct  in  laSO. 
—  G«ilnikt       gcbra*ii«i-»  GiuDta  d'  Albani,  p.  VIH,  143,  a^ 
Calnlo|(«a  der  Bibliollieck  ran  denRaad  TanSfate.  — *aCriT«nh«g«t  i^Sl,  p.X,  63,  8*. 
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ftirono  aggiunte  ncgii  anni  successiri.  Fu  divisn  in  cinque  sezioni: 
A.  Seienze  poUticbe  e  iegali  in  generale;  B.  Olanda;  C,  Seiense 
poKtiehe  e  diritto  di  stato,  estero;  />.  Miscellanea;  E.  Carte. 

Bibl.  dellaseeondaeaakera  üe§;U  «tati  ^^eneralK 

£  recente  Tereziene  delta  bibtioteea  della  seconda  eamera  degli 
aliti  generali  ehe,  estean  per  setnmi  eapi  a  tntfe  le  ramtfieaxioni  del 

kapere,  e  partieolarmcnte  fornita  di  opere  di  ^iurisprudenza.  La  col- 
loc;i/.i(>iM'  der  librt  negli  ann;idj  rispoiide  alla  siiddivisioiic  seguente: 
n)  Scien/.c  politit'hc  e  Iegali;  b)  Diritto  olandese;  r)  Diritto  stra- 
rii'Mii.  ff)  Te(dügiii,  fiiosofla;  r)  Scieoze  storiche:  fj  Scieiize  esatte 
e  naturaJi;  g)  Lottere,  arti  e  iiiiscellanee.  (juesta  bihiioteca  possiede 
ora  da  quasi  3000  opere  che  quell*  erudite  bibliotecario  J.  J.  F. 
Noordsiek  rese  di  pubbliea  conoscenza  con  catalego  >)•  preceduto 
da  on  regelamente  per  ose  della  bibiioteea  e  da  un*  istrusiene  ai 
biblieteearj.  A  quel  primo  eatalogo  sl  aen  giä  dati  due  snpplementi  *). 

AO»  Bibl.  del  dlparUmento  delie  eoionle« 

Pondata  dal  Gorerno  Tanne  1740,  collo  aeopo  di  raeeogliere 
tntte  le  opere  moderne  che  si  pubblicano  nelle  colonie  neerlandesi, 

noncbe  quelle  che,  riferendovisi ,  sono  edite  in  Europa,  Asia  ed 
America,  pose  giä  assieme,  colla  [liccola  scorta  prelevuta  sul  budget 
dello  st:itu,  in  misura  proporzionata  al  bisogno,  tremila  vuluini,  di 
cui  fu  dato  in  luce  da  poeo  il  eatalogo  Qiiest*  indico  a  stampa 
che  si  d  compendiato  eccedenteinente  da  qiiello  a  penna,  fu  diviso  a 
non  eque  ripartizioni  in  cinqur^  classi:  L  India  Orientale  neerlandese, 
eon  rapperti  aila  China  e  al  Giappone;  II.  Poasesaioni  olandeai, 
eccetto  TAsia;  III.  Geegrafiat  atoria,  linguistica,  gturisprudenn, 
legiatasione;  IV.  Opere  periodiebe;  V.  Hiacellanee.  Meglio  fit  ceor- 
dinate  il  maneacritto»  e  con  aucceaalene  cronologica  df  atampt»  a 
tredici  anddiTiaioni:  I.  Descrisione  generale  dei  viaggi.  Etnografia« 


')  Gi«t«loKiK  der  BiUiolbMit      d«  iwced*  fctM«r  d«r  StMlra-Genei-Ml.  —  *s  Graven- 
hage,  1855,  p.  22»,  80. 

*}  CaUlogua  der  fHihlioIhflek  vho  de  tweede  kamrr  der  Staaten-Genera«!.  Eertte  Vf>r- 
\olg.  —  's  Gravpnhage,  1858 1  p.  142,       —  Catalogua  der  Bibliotbeek  van  ile 
tw*tdtt  knmtr  der  SUalcn-GMer«*J.  TwMd«  Verr^.  —  't  GravcBbif«,  18S7, 
Lijat  d«r  tMWa  ra  Gwebririeot  iiitai»k«nd«  d«  Biblfotb«9k  van  hei  Departeai«nt 
van  Koloalaa.  —     Gravcnhaye,  laM,  p.  tSC,  8*. 
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geog^rafia ,  itfpografia.  iudica/iune  p^etjerale  di  aicune  opere  che  non 
htnno  rappurto  alle  cotonie,  alla  China,  ai  Giappone;  U.  Indie 
orientali  olandesi;  III.  Lingua  orieataii,  eccetlo  ilehineteeU  giappo- 
nc.<;e;  IV.  Sociotä  di  commercio  necrlandese*,  siia  natura  e  sTiluppo; 
V.  indie  oecidentali  olandesi;  VI.  Coate  della  Guinea;  VII.  China  e 
Giappone  e  loro  lingue;  VIII.  PnbblicaBieni  periediche  cotoninii: 
IX.  Colonie  atraniereed  aniiche  Indie  neerlandeal:  inlereaai  generale 
delle  colonie;  X.  ColoniiiMiene,  emigrasione,  commercio»  emanei- 
patione  degli  achtaTi;  XI.  Storia.  poUtiea,  giuriaprudensa,  legialazione 
ii»  generale  nel  sofo  rapporto  alle  colonie ;  XII.  Opere  periodiehe  non 
avciiü  rappurto  alle  culunie;  Xlil.  Opere  vurie.  senza  lupporto  alle 
colonie. 

La  bibliütpca  e  purp  [nrtweduta  d'una  raet'olla  di  quasi  otto- 
eeiito  carte,  la  piü  parte  delie  quali  risguarda  ie  colonie.  Ne  fii  ^iä 
ledatto  im  caUlogo,  che  conservasi  niaooscritto.  L'  amininiätraxione 
delia  liiblioteca  non  aperta  ad  uso  del  pubblico .  e  afTidata  a  tre  per- 
•one  ehe  contemporaneaniente  s'occupano  degli  affari  del  dipartimente 
delle  colonie:  ona  di  eaae  n'  ha  la  diresiooe  apeeiale. 

It»  BIM«  deUa  Mcietdi  delle  eeloale. 

fipncbe  quf'sta  eoilezione,  che  dee  dirsi  incipiente,  noti  sorpassi 
i  iniüe  volumi,  iiuUostante  appale;;»  abbastanza  la  ricchezza  deile 
pubblicaziuni  cos\  patrie  come  forastiere,  sulle  colonie  olandesi.  La 
ptu  parte  ^  stampata  in  Gianda,  aicuni  pocbi  libri  in  Batavia.  La 
bibiinteca  i  ripartita  in  trc  graodi  sezioni :  I.  Süll'  India  Orientale. 
II.  Suir  occidentale.  III.  SnUe  coate  di  Guinea.  La  prima  auddivideei  in 
Otto  ctaaai :  1.  Opere  generali;  2.  Speeiali;  3.  Colonie  dl  JoTa,  Sumatra. 
Motukkoa,  Celebea»  Borueo,  Banka,  Timor»  Flores»  Kokos;  4.  Stati  e 
regnl  foraatieri,  China,  Giappone,  Seiain,  Bali;  3.  PoMouioni  antlche, 
Ceilan,  Capo  di  Bnena  Speransa;  6.  DeacrisionI  di  viaggi;  7.  Opere 
tarie  e  memorie;  8.  Polernicbe.  La  seconda  comprende  quatiro  elassi: 

a)  Surinam;  sotlo  quesla  si  cuordinarono  Ie  opere  generali,  quelle  sulla 
bchiavitü  e  sulla  colonizzazione.  le  deseri/Joni  di  viaggi,  Ic  pok  niiche; 

b)  Cura^ao;  c)  S.  Eustazio  e  S.  Marli no  in  Saba;  d)  Possedimenti  per- 
duti.  AI  cataiogo    daloseoe  da  qualche  aono«  fu  aggiuuto  un  rfgolamento 

CalHln^itik   dfr  Rn«b«rrrkea  van  hft  indisch  Geimolscbap  t«  'a  Qravwhiftt. 
*s  GniTciibage,  B.  C-  Sitaao,  C.  itxouo,  1396,  f.  42,  9*. 
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per  V U80  ilella  biblioteca,  che  e  a  desiderarsi,  rieiiipia  le  sue  iacuoe dietro 
r  eleiico  bibliografico  ')  offertone  dai  diligeute  Muiler. 

tt*  9o«ie<ii  m  tatola  dmUm  relig^lone  erlsttM». 

Qiietta  soeieti  protestante-riformata  data  dal  6  ottobre  1785* 
I  membri  del  ainodo  riformato  di  Dordrecblp  apafODtati  dal  progreaao 
deiriDeredolitli  nei  paesi  vicini,  diedero  il  primo  slaocio  alla  aodetl* 
ehe  eaercito  un^  iofluenza  noterole  sallo  apirito  del  proteatanteaimo. 
non  aoloin  NeerlaDdia^maeciaodio  in  Germania e  inloghilterra.  I  fonda* 
torial  diatioaere  pel  loro  selo  nell'oppugnare  le  dottrine,  conoseinte 
allora  sotto  il  nome  generico  di  neologismo,  dirigendu  speeialmente  le 
loiu  araii  cuiilro  ia  tiisUi  ujM  la  di  Priestiey  suUa  dcgeiu'razioiie  del 
cristianesimo.  Giä  la  societa,  priina  d  e».sere  definitivamento  oostituita, 
avea  preiiiiato  tre  meinorie  stese  a  coafulazioue  deile  dottriiie  di 
Priestiey.  Un  progi  amnia  del  7  luglio  1786  inrita  gli  ainici  della  veriti 
ad  associare  i  luro  sforzi  a  quello  dei  dottori  della  religiooe  rifonnata» 
colcootribuireannualmentealmeno  due  dueati,  per  raggiungereloscopo 
propoatosi,  cioe  Tapologla  della  reiigione  eristiana  e  del  dogma  rifor- 
mato, eontro  gli  attaechi  dell*  increduUtit,  del  raaiooaliamo»  delmaterialia- 
mo.  Fu  quella  nna  voce  ehe  aeoaae  gll  animi  piü  reatü :  i  membri  piü 
infloeoti  del  clero  proteatante  preaere  parte  a  que*  lavori;  d'ogni  parte 
affloireno  i  doni  eilegati;  onde  la  aocieti^  aeppegaadagnarsi  la  pubbltca 
atima»  e  contiauare  1*  Opera  auain  mexzoaitori»idi  Tortieoai  della  fine  del 
aeeelo  aeerao,  e  del  comiaeiamento  del  ooatro. 

La  societä  s'adopera  di  dare  agii  scritti  da  lei  pubblieali  un 
carattere  eminrntenienle  pratico,  usando  pcrcio  d'urio  stile  chiaro, 
coociso  e  aila  poi lata  d'ogni  intelligenza.  S'hanno  gia  stampa  due 
Serie  di  memorie*)  che  danno  a  conoscere  gl'  iinp  ortaiili  ^ei  vigj  resi 
alla  reiigione  protestante  o  alla  morale  universale  da  questa  laboriosa 
associaziune.  Onde  a  pieoo  diriUo  e  con  luUa  giustizia  ü  dottore 
J.  Rojaarda  ne  rileraTa  i  meriti  in  un  eloquente  discorao  *)  pro- 

>}  C«t«iog:ae  «le*  l«k^«^ft  et  carles  nur  les  poMMtions  N^erUnil»ises  eo  A»te,  Arrti|ut>  « 
AB^qiie,  leor  kirtolre,  geo^raphie«  htetoire  aalorclie,  iMOgue.  üiUntmr;  Att  litt« 
d«  Uttm  •«  Javaaait,  llalai«i  dn  eart««  m.  —  AaMlardam»  frii.  Hatler,  tOSa,  a<^. 

')  Verhandeliogen  van  de  ßenooUchap  tot  verdedigiii{;  vhm  den  chrislelyken  Ciod»- 
dienattpf^pn  rlp-^n'lfe  hfdt'n  <l;r>;,'^^i  ti*'  hestrtjdera.  Haa^,  1787  — 1810,  «©i,  UV,  a®. 
—  Nieuwe  verhandelingt-o  ec    s  Huge,  lölt  — 1827,  v.il.  XXIX,  b». 
H«t  Genootachap  tot  verdedtfiog  van  de  chrislelijke  tiudsdieiiat  gencliivtlkuadig 
gMctotat  —  *■  Grav«Mh«g«,  IBM,  a*. 
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nnnciato  in  oemtone  dell»  feste  semiseeobre  della  toeieti  nel  1836. 
I  direttori  si  riuniacono  in  Msemblea,  dae  rolte  all*  anno  all*  Aja. 
Un  programma,  pobbiieato  In  settembre,  fa  eonoscere  i  mnttati 

del  concorso  dell'  utuw  aiileriore  e  la  propostii  soliizione  di  nuovi  pro- 
blenii.  La  direzione  e  ora  eoinjtusla  del  (iuUuie  \V,  A.  Tau  Uengol. 
segretiirio  ^^onerale  e  dei  signori  Kist,  Wild^cbut,  Ter  Haar,  Ruiteo- 
Achild,  Schulten. 

18.  BIM.  «hiruri^ica* 

Aasai  meritd  ia  pubbliea  riennaseeBsa  il  dottore  In  medidna 
GtOTanni  de  Cocq,  ehe  nel  1721  legö  al  eollegio  medico-ehirurgiee 
deir  Aja  una  acorta  di  poco  pih  ehe  tfOO  opere  di  seienie  mediebe, 
Con  quanta  geloaa  cara  ne  fosae  ?egliata  Ia  eonserfaiione  pob  rit- 
trarsi  dal  diligente  eataloge  dato  a  atempa  molti  anni  depo  i) ,  oel 
qnale  non  solo  sono  descritti  i  libri,  ma  exiandio  gli  iotagli  in  fogli  e 
gli  stroineuti  cbirurgici  duuati. 

Aleuni  uflieiali  della  guardia  avizsera  al  aervigio  olandeae  fou- 
darono  sullo  seorcio  del  secolo  passato  una  biblioteea  all*  Aja,  prOT- 
redende  alle  eonaervastone,  alP  ampliaxione»  all*  aao  di  qaeata,  eon 
un  regolamento  sieao  in  yenli  artleoH.  Limitata  a  poco  nomero  di 

Tolumi  e  ad  opere  di  media  importBiiza,  era  ripartita  a  caprieciu  in 
4  gi  antii  soziüiii:  1.  Arte  inilitare,  inatematici» ,  architettura  niilitare 
e  civile;  2.  Storia,  cimispi  udeiiza,  politica;  ä.  Viagj^i,  geograüa, 
storia  naturale,  liM<a;  4.  Lelteratiira,  (M-itica,  grammatica .  teatri, 
poesia»  romanzi,  retigtone,  lilosulia  tnoraie,  opiiseoli.  L'urto  det 
molgimenti  poUtici  sviluppatisi  poco  poi  arrebbe  toUo  perGn  Ia 
memoria  di  qoest'  utile  iatitusione,  se  non  se  ne  foaae  pubblieato  il 
catalogo  *). 


dtlalo^us  van  de  «UHtonUcbf,  luedicynschc ,  chirurgische,  hoUoische  f n  phami'- 
•Mllteli«  bo*b«n  door  w? Im  JobaaMt  d«  Coe^  In  %jn  Laven  «aar  gatoard  an  «c«r 
arvaran  Hedieiiia  itoelar»  by  lagat  van  hat  IUmmmi  aaaüiirfwfw  an  tan  gabfnik« 

T»n  all«  de  Medidna  Uocloren  cn  Mr.  C'hiriirg:yu»  van  's  Crnvenhn^e  ceschenben 
i'n  (Un  taare  1721.  —  Herdrukk  bij  H.  C.  Siiaiia,  boakdrakker  in  '«Hag«»  1784« 
p.  ö4,  120. 

1)  Calal(^tta  da  Ia  bibliotbiqaa  faad^  par  queJques  ofBcleFB  daa  gaidaa  aaiaaaa  an 
tarvica  da  HoUanda  an  1768,  imprimd  Ia  M  aiara  1794  1  Ia  Hajra,  p.  60, 
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16*  Bibl.  framinaAftoniea« 

Aiido  lungo  teinpo  i'he  la  hiblioteca  della  loajyria  delT  Vnione 
reale  deir  Aja  rimase,  per  riprovevole  tiaseuraii/ii  de'  suoi  membri, 
nella  condizione  primordiale  della  siia  istituzione.  Ma  dacche  l.i 
direzione  rappresento  con  cireolare  30  gentiajo  1844,  che  la  loggia 
era  sprovveduta  afTatto  di  buoui  libri,  fii  ben  tosto  ampliata  quella 
raccolta  dalle  spdiitanee  oft'erte  der  Signori  H.  Markus  de  Koch, 
F.  A.  van  Rappard,  L.  Metman,  J.  A.  Meyboom,  P.  H.  Nuorden- 
dorp,  J.  W.  C.  Üiepeubeim,  N.  J.  Steengracht  vaii  Daivenvoorde» 
C.  J.  Schölten  van  Oud-Haarlem,  0.  Bf.  van  Deinse  e  S.  J.  Hertzfeld. 
Cid  perd  che  contribul  ad  arricehirla  fu  \\  l«gato  di  Gerardo  Wouter 
Venrey  Mejan»  che  poco  prima  di  morire  ricordö  caramente  la 
propria  loggia.  In  onla  a  tanti  incremeiiti  •  la  biblioteea  odierna  iion 
conta  forse  da  an  mezzo  migliajo  d*  opere,  ehe  fiirono  dirise  in 
tredici  eategorie:  1.  Storia  dell^  ordine  in  generale;  2.  Sturia 
deir  ordine  ne*  Paesi  Ba.^.si;  U.  Hituali;  4.  Leggi;  5.  AlinaiiHcclii 
ed  elenchi  di  leggi;  6.  Memorie;  7.  SerilLi  puleniici  sulf  orJiiie; 
8.  Discorsi;  9.  Poesie  c  canli;  10.  Soeietä  secrele;  1 1.  Bivgraüe; 
12.  ßibliugratia  e  nuinisinatiea;  13.  Misceliatiea. 

II  regolamento  per  T  uso  dei  libri,  dei  24  giugno  18^2»  pubhli- 
cato  in  testa  al  calaiogo  >),  stabiiisee  che  i  nienibri  possauu  usare  di 
libh  a  domicilio,  e  che  il  bibliatecariu  debba  subito  timbrarli,  porli 
a  catalogo,  inserltto?!  il  nome  dei  donatore,  indicar«  i  doppietti. 

±%.  Bibl»  dei  principe  Feder lea  d'Olanda« 

La  piü  importante  biblioteea  framassoniea  finora  conoseiuta,  e 
incootrastabilmente  quella  det  principe  Federico,  della  casa  regnante, 
gran  maestro  deir  ordine  de'  liberi  muratori.  Fregiato  da  moiti  anni 
di  questo  onorevole  carico,  volle  egli  tramandare  in  singolare  nianiera 
a*  posteri  la  memoria  d*una  aocielä  che  aveagli  affidati  i  proprj  intf  r<» 
easi  e  che  ricenoseevalo  eome  uno  de*  suoi  piü  degiii  rappreaentanti« 
dacchd»  per  occasione  delle  aae  nozze,  presentavalo  d*una  medaglia 


•)  Catalogus  der  BihlollH  ck  vmi  de  Adilb:  I  l'nitf  rotjn!i-  in  hi-l  Vi,         '«  (»in» 

venhage.  Gediukt  hij  gehrueder»  Giuntfl  A'  Aitiaiii,  18.'i'i,  p.  ü.  non  iiiim..  40,  6^. 

*)  Oitleggfiiig  otnicbrijvriig  van  d«ii  gedenltpeoiiiiig  op  het  luoge  kavrlih  »n 
ZARAB&PriM  Frederik  der  NederJauden  mcl  R.  K.H.  Priuse»  L«iii«H  tiiii  Pruieeen.  6*. 
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ed  altra  offriragU  pel  aao  giobileo^).  Inhtü  leqoisttTa  tgli  in 
un  tntto  la  eopiosissima  raeeolla  di  8400  opere  fhnnaaaonklieb 

d'ogni  tempo.  d'ogni  loggia,  d*ogai  naiioae,  riontta  eon  iogeote 
dispendio  e  coro  infioite»  dal  medico  Giorgio  Klota.  U  catalogo  siste- 

inatico<),  che  il  diiigentissimu  collettorc  accompagno  di  note  rischia- 
rative,  da  saggio  delT  apprezüauieuto  in  che  laeritamente  e  a  tenersi 
questa  bibiioteca  auzi  uaica  die  siugolare.  £  perciö  eb^  io  ne  ri[forto 
le  dtvisioni,  ad  istruziorse  di  chi  rion  h  addentro  nella  [ii.itt  i  ia,  e  a 
regolo  di  coufroiito  per  cbi  ia  tratta  da  lunga  pezza.  1.  Libri  di  noti> 
zie  8ui  über!  muratori;  2.  Giornali  di  massoneria  e  Eoienkreutzerei; 
3.  Eteaclii  delle  leggi  e  caleiidarj;  4.  Legislazione;  5.  Scritti  pole* 
floid;  6.  Diaeorsi  e  lavori  dei  liberi  moratori;  7.  Caaioiii  loro; 
8.  Ritual! ;  9.  Ordini  templarj  e  eaYalereselii;  10.  Ordiae  del  B9$0m- 
kretäzer;  11.  Fratellt  aaiatici  ed  iaraeliti;  12.  Storia  della  maoao* 
oeria;  13.  Ordioe  degli  illumioati;  14,  Unione  tedeaea  dei  fODtidn«; 
13.  Qoatelie  coaa  sui  gesuiti;  16.  Magia  in  rapporto  alla  massoneria; 
17.  Cattolicismo,  proselitismo.  antigesuitismo;  18.  Lotta  contro  ie 
sociütä  secrete,  m  tu  tu  i  paesi;  10.  AUeimzü  della  virtü.  carboiiari; 
20.  Societa  secrete  iioii  politiche;  21.  Autlchilä,  iiusteri,  culto; 
22.  Metafisica,  teosotia,  mistica,  cabala;  23.  Roman7.i  deli'  ordine; 
24.  Biografie;  25.  Storia  generale  deila  massooeria  in  Fraocia; 
26.  Calendarj  ed  almanaccbi  della  legge;  27.  La  gran  lof^gia  e  il 
grand'  Oriente  di  Franeia;  28.  Feste  del  grand'  Oriente  di  Franda; 
29.  Sue  pompe  fanebri;  30.  Circolari  e  rapporti  fatti  al  grand*  orieote; 
31.  La  gran  loggia  e  il  grand*  Oriente  di  Franeia  in  rapporto  coi  gmdl 
auperiori;  32.  Sistema  rettificato  in  Franeia  amiei  e  filaleti  rtuniti; 
33.  Rito  filosofico  seoziese;  34.  Ordioe  reale  di  Herodom  di  KUwin- 
ning;  33.  Rinnomione  dello  acottiamo;  36.  Concordato  eol  rito  scos- 
zese,  fino  alla  atia  estinzione;  37.  11  grand*  Oriente  e  il  supremo  con- 
siglio  per  la  Franeia,  180ö  — 1815;  38. 11  grand  Oriente  di  Franeia  e 
il  supremo  consiglio  per  rAmerica  1814 — 1821 ;  39.  II  grand'  Oriente 


*|  VerUaria^  der  pedMkpwDing  op  k«i  lajftrig  Jabll^  v»d  Z.  K.  fi.  Priu  rnd«rik« 
als  Gr*  Mr«  NaU  der  U*  d«r  V»  Ma  Id  NcderUnd»  fsrlard  t«  *•  GniTvahaf«,  «b 

6  Junij  1841.  S«. 

Bibliographie  der  Fri>iniH<ut>ri'i  und  der  mit  ihr  in  Verhindung  geteUteu  geheiinea 
Qat«|]»eb«fl«n,  •jatematiMh  siMaoiineagetlvllt  von  Georg  KJou,  Dr.  med.  —  Frank- 
fiiH  wm  Msitt,  Druck  und  V«rlif  vm  Jobami  Oarid  SMMrtiadw,  1844,  f.  XITi 
430,  8<». 
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di  Fraiicia  e  il  supremo  cunsiglio  per  la  Francia  (1818  ßno  ai  nostri 
giorni);  40.  Logge  e  capitoli  soggetti  alla  direüione  del  grand'  Oriente 
di  Francia;  41.  Logge  e  capitoli  che  dipeodoQO  dal  supremo  cousigUo 
di  Francia;  42.  Ritu  di  Misralm. 

Questa  raccolta  di  cosl  dichiarata  importaiiza  e  incessantemente 
•eeresciuta  dalle  eure  illuminite  d*un  prineipe,  che  al  deaidem  di 
giome  all*  ordine  frainasflODieo  e  speeialmente  alle  logge  dei 
Paeil  Baasi»  agglonge  TalTeiioae  a*  bnoni  atudj,  Donde  aensa  tema 
d*errore  pnö  asserirai  che  a  questa  MUleteea  «tan  molto  addietro 
le  dne  eelebri  del  dett  Moriaon  dt  Greenfield,  legata  nel  1828  alle 
g^an  loggte  di  Bdimburgo,  e  del  sig.  Astier,  messa  io  ▼endtta  a 
Parigi,  l  aunü  lä56  i). 

tt.  Blbl.  Harla. 

E  dovere  di  storieo  esatto  ricordare  una  biblioteca  ricchissima 
deir  Aja,  legata  nel  1532  all'  imperatore  Carlo  V,  biblioteca  delle 
cui  sorti  dod  ^  chi  dia  traccia.  Farollo  colle  parole  Stesse  di  chi 
laseionne  memoria :  MBIbüothecaHageDsia  a  Joanne  Hario»Gorteoiiiien8i 
»oltm  eongesla.  Hie  noo  admodum  lllteratos.  ea  tamen  pletate  et  io  lit- 
»teras  affeetu  fuit,  ut  per  omoem  aetatem,  aumma  com  diligentia»  nec 
Mminori  iropenaa,  admirandam  plane  omne  genua  llbrorom  bibliotheeam 
»eongeaaerlt  Erat  in  patria  eanonieua,  aed,  benefieio  Caesaria«  eooptatue 
„fttit  in  eoUegiom  canonicoram  Hageasium,  quo  cum  larem  anum  trana- 
„ferret,  et  una  tot  libris  instructam  bibliotheeam;  populos  mirari, 
„slupeie,  tatcri  diMiique  nunquam  credidisse  vel  in  tutu  teiraruii» 
^orbe  tnt  Volumina  reperiri,  quare  et  inditum  homini  cognomentunn 
nJoanni de  libris.  Hagae  postmodnm  compluresannos  vixit,  bihliothecam 
neodem  studio  auxit,  quam  luoneoä  aaoo  1632  teslamento  Carole  V. 
»imperatori  reliquit"  >). 

18*  Blbl.  Pauw. 

Contavaai  fra  le  piik  distlnte  bibltoteebe  dell*  ^a,  net  aecolo 
XVII,  quelle  del  eaTaliere  Adiiaoo  Pauw»  aignore  di  Heemstede, 
Hoogeramilde,  Rietwijek»Nienweffkerck,  eonaigliere  peoaionato  dello 

•)  Notice  de«  tivrat  mMtoHta  at  iB|nl«&  aar  la  fniac-ai«90DRcrie,  I«»  tanpliara  al 

sori<^te  qiit  en  dependent,  prnvenaot  du  rabinet  de  feu  M.  Aaliar,  anciaa  maabra 
de  la  plus  part  des  dite*  toctiiin.  —  Paris,  Gailtaaiot,  p.  40»  0*. 
*)  Loinaier.  De  Bibltolhacis,  p.  2SU— ^51. 
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steto  d*  Gianda«  e  ministro  della  Frisia  occidentale,  il  quäle  doriiioso 
com*  era  ed  amanfe  de*  buoni  atudj,  inerementö  la  g&t  eopiosa  raceolta 
ereditata  da  Ranieri  auo  padre.  Ripartita  in  dieci  elaasi  compeediava 
il  titolo  principale  di  merito  nplla  prima,  fnfatti  eomprendeTa  qoesta 

trecento  bibbie,  ceiito  doilici  testamenti  nuovi,  cento  sessanta  dne 
saltei'j;  le  inigliori  iinpt-p«5;ioni  de^  ss.  padri,  fra  le  jiKili  qu  aranta 
«üve  di  f.  Giovanni  Giiso>[i  n\o,  iiiHliei  di  s.  Basilio,  qu.ii.ujt.i  sei  di 
8.  Agüsliiiu,  veiiti  <jii;itlr()  di  i)ioiii8io  Cnrttisinno;  quaiitita  di  edizioiii 
degli  scrittori  sucri  protestanti .  quali  sarebbero,  oltauta  cinque  di 
Erasino,  ciiiquaitta  di  Lutero,  quaranta  di  Enrico  Bulengero,  treota 
cioque  di  Giovanni  Brenzio,  treota  quattro  di  Beza,  treiita  di  Melan- 
tone.  Ne  mancavaoo  di  buona  scorta  di  Ubri  le  cUssi  letteraria  e 
storica,  benchö  di  inolto  inferiore  per  nuniero.  Annoreraransi  fra 
dassiei  quarantatre  edizioni  di  Omero,  sedici  d*Isoerate,  cento- 
vontiaei  di  Cicerone,  eiuquaiiladue  di  Yirgilio,  cioqoanta  d^OridiOp 
qaürantanove  d*Oraiio,  trenta  di  Giovenale  e  Persio.  In  onta  a  tanta 
ricchessa»  tenoe  era  il  numero  de*  codici  maooacritti  e  delle  edisioni 
del  secolo  decimoquinto,  alla  serie  dellft  quali  mancavaoo  affatto 
gr  incunabnli.  Del  resto,  qiianto  questa  biblioteca  fosse  apprezzata 
al  Süo  k'iiijtij  jniu  rilevarsi  da  ciö  ehe  ne  scrisso  Jacob:  „l'uiie  de  plus 
„sigiialee  de  l'Eurüj.e.  [i  iur  la  diversite  de  ses  livres  iiiiprimez,  et  de 
„ses  Maiaiscrits,  qui  y  soiil  conservez.  Car  je  seay  qirelle  est  estimee 
«de  la  vaieur  dr'  plus  de  quatre  Cents  milUs  livres,  puur  les  Uollan- 
„dois  mesmes 

Morto  ü  Pauw  nel  1653,  i  suoi  eredi  aecortamente  avvisarono 
di  salvare  dall'  obblio  quell*  eletta  parte  di  patrimonio  domestico. 
col  pubblicarne  on  catalogo       redatto  aensa  critica  bibliografica. 

BIM*  B«Mh» 

Sommaiiieiile  apprezzabÜe  era  al  suo  tempo  )a  bil)lioteca  di 
Alberto  Bu«ch,  uno  de'  magnati  U'  Olaoda,  non  tanto  pel  oumero 

Tbeologiii,  juiidiri,  inedici,  ehimici,  cbirurgici,  itaatoiuici  «t  de  le  berbvri«, — 
pJitlo$o^liici,  —  |>o«l9,  ortlores  »l  lii|er«lor«t.  —  tfaUieiMUel,  •rtiflcM,  d 
BiUUnit,  —  eocmograiibiei,  gaof  mpbiei  et  lopogr«pl|{ett  —  SMttHel  et  poUtiei.  — 
Misc«rlliiiiei  inter  qiio.i  precipue  Klint  (;enf«lagirif  4«  iniipilte,  d€  rt  aaliqrari«  «e. 
—  Maiiuscripti.  —  Idem  el  oriptitnles. 

*)  Tmicte  de  plus  tielirg  bibiiotliequea.  —  Kuns,  iti44.  S»,  431—43*4. 

*)  Cil«tog«t  obbIhb  libronini  ei  namiwrlptoraM  biblloib««*  itlMilriasini  0I  nobili** 
•imi  viri,  Dom.  Hon.  AdriMi  Hnw.  «c.  —  Bugm  C«miUi«  laMptibnt  hmvdiiia, 
•RDO  1^4,  p.  351,  i^. 
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de*  ToluiDi.  quanto  per  la  eopia  de'  piü  rari  iaconabuli,  per  alcttoi 
•tampati  in  membrana.  pei  molti  libri  arte,  aceompagnati  da  tarole, 
disegni  e  colorilure  a  maiio;  splendide  legatore.  Le  opere  stese 

qu:i8i  esciusivamente  iielle  lingiie  latiiia,  italiana,  francese,  spagiiuoki, 
erano  distribuite  ratcg-oricainente  '):  poclii  oratio  i  maiioscritti.  Alla 
morte  d»-!  ricfo  jmsst  ssure  (juplla  hibtn  itHa  fu  distrutta  «),  insieme 
»  due  piccoie  ina  elelte  serie  di  iiiuuete  auticbe  e  geinine  *). 

SO.  Bibl.  Hulsiana. 

Una  delle  piü  eatese  biblioteebe,  al  priiicipio  del  secolo  seorao, 
era,  seoxa  eontraato,  quella  di  Samuele  Hula,  eooaele  dell*  Aja,  dacehd 
eonteneva  Terao  40000  opere  d*ogni  dUeipliDa,  d*ogiit  et&»d*ogni 
Dasioae.  il  solo  numero  rendera  appreiaabile  quel  raato  depoaite 
deÜ*  umano  aapere:  lafatti  ne  faeeaoo  parte  le  migliori  opere  allora 
conoscinte,  ie  potiglotte  capitali;  le  cotlezioni  de*  as.  padri;  le  cosl 
dette  collane  di  classici  greci  e  latini;  grm  copia  di  libri  di  storia 
naturale,  di  viaggi,  di  heile  arti,  accomiragiiati  da  atlaiüi,  niappe 
topografielie,  raceulte  d' iiitagli  in  legno  e  lii  innisiuni  in  raine,  disegiii 
a  niaao,  piü  ehe  400  codici  manoscriUi.  Cio  perö  che  dava  uii  valore 
inestimabile  alia  hibiioteea  erano  gii  incunabuli;  le  produztoni  degli 
editori  e  stampatori  piü  accreditati;  le  impressioni  membranacee. 
Ci  ederebbesi  a  mala  pena,  se  il  eatalogo  pubblicato  non  lo  attestasse. 
che  vi  si  riscontrassero  le  stampe  piü  rare  di  Magonza,  di  Roma,  di 
Venexia;  che  nella  aola  partita  di  claaaici  greci  e  latini,  atainpati  nel 
aecolo  XV  in  fogUo,  ai  annoYerasaero  61  ediaioDi  di  Cicerone,  8  di 
Ceaare,  7  di  Terenxio,  altrettante  di  Plinio,  6  di  Giustino,  K  di 


')  'i  lieologii'i }  —  lÜKlui  ia  rvcleiiitiiiiva ,  —  Juridici^  —  l'olilici,  —  Ffailuiuijiu,  meiiici, 
hUtoria  aaliuraUt  et  uBlhramtiri,  —  Arvliitoctura,  picturi  «t  «eolptuni» — Genf  raphlei 
«t  ehronologici,  —  A«ti<|MrH,  mmii«mitiei  «t  intcri|»Uoii«t.  —  Nlutorti  «>  frwea 
i>t  romana.  b)  riwlia,  r  )  0>-rmaitia  et  rccriunes  affines,  d)  Galli»,  ej  Hispaoia  et  Luaf- 
lani».  f)  Hritjiniiia ,  y)  (»im  niMiii:t  inferior,  /i)  Itrginnea  extra  Euro|iain,  —  üenealof^iei 
et  vilte.  —  Ursitiirea,  —  i'oet.r,  —  Ftiitolu^i,  l«xicugra{tbi  et  bibliotliecarii. 

*J  ClUtoyat  blbllolhees  viri  «mpliMiiMi  Allitffti  Vaaeh,  dam  viicr«! ,  v»rm  vortigalittn 
r«ditii«au|ae  pttblicorun  Uoiluidi»  pmpoatli  iMt»  «iiatn»  fou4nniin  ibidcni  eomlt- 
tsfndorniD  eonsiliarü ;  fisci  rei  venitUe« }  ut  et  iliuttribBt  dominia  RbeuolaiidiHr  nc 
Delflanditr  eiilU-<;ioruin  a  cor)<;iliis  er..  qnft>  publicie  auclionls  leg«  diatmlienda  e*t, 
Hag»  CoiHtluii),  apud  Petnim  de  ilondt,  ITIV,  \>.  13U,  8*>. 

*)  Oalatogu  iimUnsliiiii  «DU^voran  es  lero,  argeato  et  »re;  «t  et  geMMriiia 
lepldvmqee  pretioaeniM,  optime  «oaaemtorim«  q«orwm  pablie«  ««etio  fiet.  —  Heg« 
Comitam »  «pud  Pelrnin  de  Heedt,  17X9,  p.  40,  8*. 
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Sailustio,  5  (Ii  Tito  Livio,  4  di  Piauto,  3  dt  Seueca.  Ne  le  altre  ciasM 
De  son  provvedule  nieno. 

Qiiel  ricco  proprieturio ,  determinatosi  ancor  vivenle  a  vrtuieie 
quel  suo  tesoro,  ne  cominise  ii  catalogo  >) ,  in  cui  adottata  la  prima 
divisione  per  formati,  si  ofTre  lo  schema  sistematico  sef^uente: 
1.  Theologia;  2.  Hisloria  ecclesiastica ;  3.  Junsprudentia ; 
4.  Phüotopkia;  tf.  MUtaria  naiurali§f  6.  Mediei;  7.  Matkemaücii 
8.  Ärehiieeiura;  9.  Pidura;  10.  GeograpHiaf  II.  NumUmaHei; 
12.  Hitioria;  13.  Oraioreg  ei  rhetores;  14.  Pitetaej  1 6.  Phäologid; 
16.  Lewieographi;  17.  Manuseripta.  L*aeeonito  esame  di  qiiel 
eatalogu  pu5  aolo  dare  a  eonoscere  quanti  eemey  bibliografici  ai 
aiano  allora  dispersi.  Venti  opere  manoscritte ,  quasi  totte  di  elasaiei 
latini  furono  acqui^tate  duUa  bihlioteca  deir  universita  di  Leida. 

ZU.  WUM.  BleitfwyklMA. 

Apprezzabilissima  per  molti  titoli  era  lu  copiosa  biblioteca 
düü  av  vocuto  Pietro  van  Bleiswylc  delP  Aja.  che  uel  1791  fu  esposta 
air  aata  quasi  per  intero,  e  la  si  rase  percio  di  pubblica  conosceosa 
coD  catakoghi  a  atampa  *}. 

99.  BIbl«  Bilderdyk. 

Gloria  domeatica  de!  giureeoDsiilto  alla  corte  d*01aiid«»  nelF  Aja, 
Guglielino  BUderdyk,  era  ona  mcolla  di  4000  opere  impreaae 
e  manoseritfo  d*  ogni  genere  di  atodio  che  aollo  aeordo  del  aecolo 

decorso  fu  esposta  iu  teadita  *).  Fosse  che  queila  biblioteca  rimaDease 

Biblioth«««  HnltlMia.  lire  eitalofiM  lihroraai«  qmw  atfiio  luborei  mmm  tmn  «t 

niaxiniis  sumptibus  collflgit  Tir  eOBsnIarit  Sanaal  Hulsius  ec.  quoram  auctio  hube- 
bilur  Ha^D  (^Hnituoi  •&      B»gm  CoaiitHM»  apad  Job.  Swart  ai  Pair.  da  Moadt, 

1730.  vol.  VI,  Ö». 

*)  Pars  niitjorBibliulbecie  BidanykiaasB,  sira  catalog-us  librorum  exquisiUssimonim  raris- 
aimornai  et  Diliditaiaa  coiapaetorBBi,  In  pmcipuia  fecNUatibaas  arUbaat  aciealH» 
a(  Unguis,  qaoa  eattaf^k  at  »liqait  vir  BobiliaaiiBB«,  aaiplifil«aa«  parillaslria  Pa- 

ti-tts  VAU  BIciawjk,  iureconsoltas  olitn,  dum  vivehat,  prrillustriuni  et  prvpotentinm 
llollaniliae  et  Westfri^f»  Ordiaam  Cootilwrias,  te,  —  llag0  Conitun,  1791,  roi.  tl, 
8».  I,  p.  164;  IU  p. 

Pril  daa  lirraa  da  1«  bibliolbiqaa  Maiaafc  par  P.  raa  M.<iswjk.  S.  d.  a*. 
*)  r-alalofaa  libraroBi  in  omni  fera  aakatiarain  ganara  prMtaBliaaiMCWB ,  ^ibai 
maxina  pro  parte  usus  Tiiit  r.iiil«>linns  Bilderdjk,  iaris  utr.  do«tor  et  comm  Hol- 
landiiP  curi«  (dum  in  h:u-  p  itri;(  fiieril)  citiisKriim  patrorms  ,  quoram  puhlica  Set 
auctio  HagB  Comituio  iu  wdibu«  ec  Haga»  Coi&ituui,  upud  Aemilium  vau  Oaalea, 
Watttn  (1797),  p.ZtS,  8*. 
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allora  la  piü  parte  inrenduta,  od  aitro  motivo,  se  m  praticd  una 
seeonda  asta  in  Amsterdam,  mW  agosto  deU*anno  1832 


Rotterdam  —  Rotterodamuin  iat 

Benche  la  somma  importauza  del  commereiu  mariUinio  richiatni 
H  se  (j  lasi  esdusivamente  Pattivita  dei  cittadini,  nullostanle  teii- 
gono  IN  niHiic  lo  scionze  e  le  lettere  iiiia  societa  seientifica,  ed 
aicune  bibliutcche  pubbliche  e  private,  alte  quaii  ebbi  facile  accesso, 
per  mezzu  det  coltissimo  giovane  Edmoodo  van  Geetruyen,  eui  pro- 
fesso  percio  la  piü  aeotita  gratitudioe. 

1»  BIM«  ilell»  Mcleta  batava  <U  filosolla  sperl« 

mentale* 

La  istittistone  di  questa  societft  devesi  agii  intendimenti  generoai 
dl  C.  Steven  Hoogeiidijk,  oroiogiajo  di  Rotterdam,  ricco  eelibatario,  il 
quäle  consecratosi  perdutamenfe  agIi  studj  della  meccanica,  formossi 
un  gabinettü  di  inaechine  di  fi.sica  sperimenlale,  parecchie  delle  quali 
costrusiie  egii  stesso;  ed  aper  e  a  proprie  spese  nel  17G9  la  societa 
bntava,  cui  moreado  lego  lu  pingue  sostanza,  coUo  scopo  di  giovare 
alle  sviluppo  della  scienza  da  lui  accarezzata.  Incoiitestabili  sono  i 
TBDtaggi  importati  al  paese  da  questo  istituto»  daechö  ri  ei  tengone 
eorei  lerali  di  fisica  «perimentale  elementare  ad  ose  del  popolo.  ai 
apreno  eoDOoni  con  premj,  ai  pobblicaoo  memerie  *).  Benchi  creata 
da  DD  artigiane,  la  societft  ebbe  organiiaaaione  affatto  aristoeratiea. 
1  merobri  che  ora  mootano  a  poeo  oltre  i  ceDto,  seno  diTisi  in  sei 
elassi:  ooorarj,  amminfstrateri,  direttori,  eonsiiltori,  corrispondenti, 
ordinal^.  II  re  h  protettore  della  societa.  11  consiglio  degli  ammi- 
nistraton  h  direttori  sceglie  a  presidente  d'ordine  della  societa  uno 

CtlMogn  »ner  ■•rkwirtflg«  vamn«li«^  vm  bocken  «n  b«nd»ebrifl«n •  v«»ro«- 

der  T«ritcb*M»  v«rk«l  mtt  vrwhlltni»  taleo  :  worts  vnn  erniffe  ■oUld«r|jras 
t«'ek('niiigen.  w  üRmnrtiT  vnn  ilen  hiM-r  pn  \m  M.  nililenlyk  ;  Pr^-iitcn  f^n  derl»'  in 
lijüt  «Ml  IT.  nllt-it  iiM(,'r>hiti>n  duor  vijie  dea  wel  edvieu  geAtr^ugen  tieer  Mr. 

Willem  bilderdjk.  Amsterdiim,  bij  J.  loimerxeel,  jr.  (1822),  p.  VI,  12U,  60. 
*)  VerbandtÜBfM  v«a  bat  balMfieb  Cenootaebap  dar  proarendar  TtedaKjk«  w(jaba- 

facrla  ta  B«llardaR*.  Rattardm.  1774—1198,  toL  XII.  4*.  —  Miaava  Tarhaa- 

delin^en  vaa  hat  tf,  Ratterdam.  1800  —  1829,  vol.  XI,  4*;  il  rolvaia  XII  pitbbUaaiaj 

■«I  16S(. 
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i)e^  cittadiiti  |)iü  diatiiiti  di  Rotterdain»  che  a^intitola  Praetes  magni^ 
ßcus.  K.^>-a      iino  stittuto  proprio  <). 

Ora  il  eonsiglio  municipale  cedetie  ad  uso  dolla  soeietö  l'appar^ 
tamento  superiore  della  borsa»  i  cui  vasti  apazj,  gii  granaj»  furODO 
convertiti  a  sale  di  bibliateca^  gabiMrtto  fiaiei»  aak  4clie  rwämmm 
e  d«Uft  fcfwai»  La  biblioteca,  mancante  d*una  dotasione  fiasa«  va 
Icntamento  acerescendoai»  non  amiDontando  il  nomero  de*  Tolomi 
ehe  a  etrca  6000,  l:i  piü  parte  di  filoaofia  sperimentale.  II  eonsigiio 
riiinito  dt'lla  parto  srientifico-ammiiiistrutiva  determiria  ciascun  anno 
la  .somniJt  clie  in  generale  e  assai  tenut;,  per  l'acquislo  di  lihri.  Uno 
dei  niezzi  di  airiceliimento  h  quello  del  cambio  de*  proprj  nUi  coii 
allre  societ?i.  Fra  le  singolarita  moritano  d'essere  rieordate:  a)  una 
rollesione  di  carte  idrauliche  delle  Neerlandia,  per  istudiare  il  corso 
dt>lle  acqiie,  1* essicamenlo,  ia  furmasioae  dei  polders,  ü  mantenimento 
delle  dune,  la  costruaione  e  eonservazione  delle  diglie,  nen  ehe  delie 
chiuse:  6nora  non  sono  piü  ehe  dueeento»  come  risuKa  dal  eatalogo 
erettone,  con  ampla  acorta  dUnnofaziom,  dal  presente  bibliotecario 
D.  F.  van  der  Pant,  aegretario  dell*  accademia,  il  quäle  si  prepone 
di  pubbliearlo  fra  poeo;  b)  ona  ricea  raeeolta  di  viaggi,  specialineafe 
delle  Indie  e  delle  colonie  neerlandesi  \  c)  168  opere  di  storia  natu- 
rale; d)  800  opcre  di  niatematiea.  La  bihlioteca  h  aperta  all'  uso  de* 
üuli  nienibri,  i  qnali  possono  pure  avere  libri  a  domieilio. 

La  spaziosa  sala  del  ^'aliinettu  di  fisica  e  foriiita  di  abbondevole 
Serie  di  sti  i mei  n  e  tnacehine  per  rfnspj^namento  della  mecca- 
nica,  come  pure  di  apparecehi  e  macehine  per  le  iezioni  di  fisiea 
aperi mentale,  avendosi  cura  speciale  delle  lezioni  suU*  eleUrtcit^  e 
auUa  luce. 

%•  Sociela  dl  medSeinii« 

Questa  aoeieti  coatituissi  nell*  anno  1833,  prendendo  a  dirisa 
il  motte  Disee  docendus  adhuc.  I  mentbri,  beuche  non  abbiano 
pubblicato  inciiu.rie  scieiitiliche  o  aperti  concorsi,  rinllostiinte  nelle 
sedute,  che  tengono  due  volle  per  seltiinana,  s*  (u  (  ii|taiiü  di  ricerche 
scientitielie  .siilla  terapia,  suil'  anatoriiia  patologiea,  sulla  chinirgia. 
Questa  aocteta ,  cui  apparleiiguno  molti  Uluatri  medici  sti'anieri» 


*)  Plaa  to  groDdwiftieQ  vm  hat  IbalMlMi  GcBootMip  «c.,  1771,  4*.  —  Pltii  ta 
rronilwattoa  tm  U*i  batiafaifh  Geiiootaea|i  ec.  Holteräan,  ia4S,  4*.« 


Diglized  by  CoogU 


349 


pubblica  annualmeiite  il  reso-conto  delie  sedute  nel  giornaie  medico 
ebdoinadario  d^Amaterdam. 

3.  BibL  dei  sesaitl* 

DiatrnttB  ne*  passati  n'volgimenti  la  loro  biblioteca,  i  pochi 
padri  della  compagnia,  cui  dal  1849  il  veseovo  d'Harlem  afOdo  la 
cura  della  piccola  chiesa  della  Immacolala  Cuticezione  sul  Vijiihaven, 
diedero  opera  a  prowedfi-si  d*nnn  raccolta  di  libri,  limitatn  alle  sole 
scienze  ecelesiastiehe.  Benehe  ii  numero  de'  voliinii  iion  eceeda  il 
migliajo,  vi  sono  lappreseutate  a  suflicienza  le  elassi  in  cbe  la  si 
suddivise:  biblica,  teologia,  iiturgia,  diritto,  omiletiea,  ascetiea, 
atoria  eecleaiastica ,  pohVi  iiiKi.  Due  sole  coilezioni  voUiniinose  vi  «i 
riacoDtraoo,  quella  de  BollandisU  e  ttna  gran  pwle  della  biblioteea 
eeeleaiasfiee  deir  ab.  Migne.  Fra  le  opere  wundem  dere  rieordant 
una  acelta  seorla  di  gtornali  oiaiideai     •  franeesi  *). 

Ift.  Bibl«  della  «biesa  slMsealstica. 

Noll'  edifizio  pi  csso  I;»  chies.i,  uci  «jual»  oi  iliuariainente  risiede 
il  vcscovo  roniano-ratto/icu  (giansenista)  dt  Üevt'iiter,  la  eumunita 
giansenistica  ronserv;»  una  raccolta  di  circa  oiiiquemila  voliimi  di 
opere  religiöse  e  storicbe,  raccolta  che  va  aecrescendo  in  modo 
conforme  alla  sna  origine,  cio^  eon  doni.  Le  specialiU  della  biblioteca 
si  rias.sumono  in  edizioni  degli  scritti  di  Giaiiaenio;  opere  cd  opuicoli 
aul  celebre  sinodo  teouto  ad  Ulrecbt  nel  settembre  1763;  in  memorie 
acritte  da  eccleaiastici  nfugiati  at  tempo  della  famigerata  botia 


*)  f>e  {;n*l»tlienftt%rtenH  door  J.  G.  Letafe  ler  ßroek.  T<> GrnvFuhage.  Ib^— IMO* 
Tol.  LXXVf«  8<>.  «jiif^t*  »rr«n«Blft  giornak,  ite»«  in  trnao  pannwte  rotlaKco,  fti 
comiocialft  4»  L««»|r*  roovfrtilo  dal  prolMtaRl^aiiM  al  rattoUi'iano ,  •  eonllaualo 

dopo  la  aiin  morle,  du  (iioitai  Witt:  ambedur  furnnn  fonilalori  iel  se^-iientr.  — 
l'Btholijke  nederlandfch«*  «lemmpn  ovfr  f^odsdiciist ,  »liiafg^fc^cKied-  «  n  lettprkiini^p. 
liravp,  1835 — 1860,  fogl.  ptcc.  —  i*e  kalholick-Kodtdienitig.  getcitted-  eii  lei- 
Itrkuudig  in»aii4«Hiriri.  Te  Gratenbage,  lS4S-»lflaa.  vol.  XZVir,  9ß. 
>)  Joaraal  kittoriqn«  et  litUraire,  par  P.  Keraten.  Li^ge,  ISai— 1860»  to».  XXTII,  8«. 
—  Bibliographie  ealholiqu«.  Revue  frilique  des  oiivrages  de  reügion.  philosophie» 
hi^toire  ,  Iitt^i  ;itut f ,  rfducatinn  er.  fiiri<t  .  1841  —  1860,  foiii.  XXIII,  — 
Gnguriii.  Etudes  de  theolo^ir.  Paris,  k  gia  comiiiciata  una  nuova  terie  di 
que»lo  inlereftitaute  giornaie,  a  fuscicoli  thmeülrali.  -  La  veriy  bialorique.  IteTtt* 
bcMomadair»,  dealin^e  i  relablir  Ica  foits  •lUeü  par  r^orme«  ««  la  nnvila* 
foi,  pttUtf  «ont  lailirecCion  de  Ph.  ran  der  Raegen  i  Paria.  —  Tournai.  I8S8— 1660« 
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Unigenitns ;  in  raccultc  dogli  scrittori  di  Portoreale;  in  alcuni  pochi 
manoücrilti.  Non  vi  maneann  opere  voliiminost'  <)  c  spfendide  «). 

Adornano  l'antisala  i  ritratti  ad  oglio  dl  sette  vescovi  di  Rotter- 
dam e  tre  di  Deventer,  eseguiti  per  mano  di  fanciolle  aeeolte  in  rate 
d'edttCBsione  della  eomanit^  gianseniatica. 

In  una  delle  stani«  delfa  residenia  reaeofile  gianaenistlea  h  la 

iürcuith  üi  lihri  di  proprielä  di  quel  vescoTO  Crmaunu  Neyaam,  al 
ntiifK  to  di  circa  3000.  Ai  soggetti  trattuti  specialmente  nelle  nprre 
ddhi  hibliotcca  antecedente,  8*aggiungono  la  filosofia  e  le  helle 
lettere.  In  questa  le  opere  moderne  so^erchiaiio  le  anliche.  Xon 
meritano  d'esaere  passate  solto  silenzio  due  versioni  della  bibbia  in 
olandese  !e  opere  di  Aroaad  un'  apprezzabile  storia  eeeleaiaatiea 
della  Neeriaodia  *),  e  doe  acereditaki  gioniali 

L«vt  Mannet  theologiae  tacrae,  nt  sunt  pontrrrao  r(>coin>>t<  et  emendati  per  Wolf- 
f^nnprtim  Mu*culuiii  Oufiitiiini  fdt  Douni).  Kdiiio  ulllmii.  Ruüileae,  HeoHcpptr  .  1.H70, 
vol.  VIII,  fol.  —  Den  Krittelykeo  vade  iirekeude  het  geeitcljk  broodt  «oor  kin- 
d«rta,  «loop  im  MfW.  kMr  B.  D.  L.  (CmpmHo  Bo«l»«rol  dl  RottwdM).  Aatw»r- 
pM,  voor  B.  W.  ttm  WillMifaB,  bookverkvfer,  1744,  toL  Vllt,  S*.  —  1Io«t«||m 
eccl^aiaaliqu«"«  ou  m^inoirea  ponr  aervir  i  i'  bistoire  de  la  CoMtflatlM  ffmifemitut 
1776 — 1795.  P.  riodiro  in  4®  —  Nt>derl)ind»che  hislon'p  rerratpnde  ge«chiedi»- 
nisaen  der  iiu  tereeui^tS«  NedcrlaDden ,  insonder  bood  die  vnn  HolUnti.  vnn  de 
vroegate  tjden  af.  Uit  de  geloofwardigaU  acbryrera  en  e|{te  gedeuk»Ukk<^n 
MBMgefleM  doer  Jm  WafMMir,  ai«t  pinim  m  karlw.  T«  Aml«rd«M»  hf 
JdmMaADeirt«  17f»0~18ll,  Tftl.  XLVIll,  ^  Lu  itvnem  d«  Meik  Chwiw 
Gabn**'l       Hiiibitf«»  dt  Cajrloa«  tffi^a«  d*A«s«rr«.  —  Getofo«,  t781-~l7U, 

Yol.  X,  8". 

Batuviii  Kacrn  ,  sivp  rt»  geale  a|ios(olicorucn  virorum  qui  tidem  iiataviat  primi  in- 

latMval,  Im  dwii  pwlw  diviM,  iadwtrja  tl  atadio  T.  B>  F.  H.  L.  H.  8.  T.  L.  P.  T.  T. 

—  BnuelUt,  pmr  PriMiac«n  Popfwa.  1714,  fol. 
*  \  Biblia  »acra  dal  i«  de  heilige  Srhrifluer  van  bei  onde  en  nieuwe  Teatament,  aaer  de 

Uelate  ronm"irhe  keore  der  gemt-inc  latTnsrhe  OTeriettingf*,  iti  nederduitsche  verlnxld. 

Tot  Utrecht,  hj  CorneUua  Giilieimua  le  Kevr«,  1732,  toi.  II,  fol.  —  De  Bijbel 

door  bekuopte  nltbnidlafc«     ofkaMcrMde  uamtAiuftm  varllaard  do«r  J.  thi 

Noyn  UiakMlMrf  m  Gir.  Job.  Ifihay»,  fradibrnte»  te  Amlardnia.  —  TaÄMtter- 

dam,  by  Jobaanea  AUart,  1780—1795,  vol.  XX VII,  8®. 
♦)  Le<  opii*iH^  rl' Anfntnf»  Arfmod.  —  !'nr!^.   t77N — 1782,  vol  XI. I\. 

Headea  (vaa)  H.   Kerkflijke  hifttorie  en  out  bedeo  der  seveu  vereeoigde  pro* 

Tinciea.  —  Laidaa,  1789,  vol.  VI.  M. 

Nagaiia  voar  wctMacbappta«  kaaataa  #■  ktterta,  Twiwald  d«#r  N.  O.  tib  Kam- 
fum,  T«  AMMardm,  bQ  P.  Mayar  Wamar«,  l8tt~t8S0,  vol.  X,  9ß.  -  Onta 

tyd.  Merk waardtgr«  ffpbeurtenisten  onier  »ppn  .  op  het  frebipH  vnn  »tB^tkunde, 
gatohudoBia«  laad»  cm  volkaakande,  kyaaten,  wetcnavbappca,  ayvwteid  «ik.  nita- 
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O*  Bibl.  remonstrante. 

II  prineipio  deUa  biblioteca  data  dall*  anno  1664»  perehe  la 
diratione  di  quellt  ehiesa  remonsCraDte  acqaistö  a)  preuo  di  1040 
fiorini  la  libreria  del  sig.  Hfttenbagandt,  ebe  morto  poco  prima 
avea  legato  alla  detta  ebiesa  aleuni  de*  suel  libri.  Noo  appena  fon- 
data,  tu  essa  arricebita  colla  libreria  del  dotto  Beniamino  Sopma, 
predicatore  della  stessa  confessione  a  Dokkiim,  poi  a  Zegwaait  u 
Zoetermeer,  e  fiiialmente  a  Rotterdam  <),  che  fu  acquistata  dalla 
direzione  pel  prezzo  di  401)  ßorini»  il  28  settembre  164G. 

In  una  sala  e  due  stanze  delP  edificio  presso  la  chiesa  sono 
distribuiti  in  ordine  sistematico  i  iibri,  sul  cui  dossaie  leggesi  io  un 
bigUetto  a  sUmpa  il  numero  e  ii  titolo  della  classe,  nonchd  it  namero 
di  eatalogazione.  Bench^  non  oUrapassino  t  tremila,  ti  si  riscontrane 
opere  capitali,  colieiioni  apeciali»  codiei  manoaeritti.  La  parte  bibliea 
▼a  rieea  delle  poliglotte  eomplutenae  (1514),  plantiaiana  (1569>, 
pansiDa  (1645),  londinense  (1057).  Una  raoeelta  miscellanea  fatta 
oel  1789  di  323  differenti  opuacoli  di  storia  civile  e  naturale,  giuria- 
prodenaa  e  bibliografia,  riferenteat  a  Rotterdam,  fu  ordinata  in  ses- 
santa  volumi  e  registrata  in  nno  speciale  catalogo.  Due  grandi  c;u  i«>- 
lari  contengoiiü  piü  di  200  i  iUalü  di  iilustn  pi  uU^stanti,  spefialnicrite 
remonstranti.  Cento  codiei  mss.  di  minor  Interesse  u  acquistati  a 
danaro,  o  |)r*»cedenti  da  un  legato  di  A.  Helker,  risguardaiio  la  storia 
di  Kotterdain;  cinquanta  di  piü  dichiarata  importan^a,  conteaeati 
pure  autografi  di  Erroinio  e  di  altri  celeLri  remonstranti,  aono  eon- 
aenrati  sotto  piü  gelosa  custodia.  Tanto  qiielii  che  qnesti  Qon  aono 
compresi  nel  diligente  catalogo  *)  suddiriao  in  1.  BibHa  eorumgue 
9er$9ane8,  eoneordmUiagj  II.  Tkeohgia  exegeiiea;  lU.  J%eolo^ 
$y9t0maHca;  IV.  TkeoL  huUnica:  V.  Baire$  apatioliei;  VI.  TheO' 


fmitt*  levena-  eu  kuraklerscheUen  ran  veriuaarde  tijdgraootcn»  UBieogestpid  tfüor 
MM  v«r«eaigiDg  van  l«Ucrkuodigeu.  AssIvriiM,  fcbrotd«ra  üM6rlcl^  1648—1660^ 
fl.  ZXIT,  a«. 

*)  De  RpmoDstraatotlM  Broed«i  »cbap  Biographische  naameitlijst  via  hlT«  proAuoraii« 
prpdikaiitoii  CB  |iropnn«nlen  enz.  <<oi>r  !r>Hiitte^  Tidf>man,  phiL  IlMOr.  mag.  liter. 
buinan.,  dr.  |kr«dikaiit  te  Rotterdaiu.  iiaarlem ,  bij  de  erv«o  T.  B«bo,  1S47, 
p.  XU,  384, 

*)  Catalof ai  fa«  da  Ihaologiicha  bibllolhaak  dar  raMonalraDtach-gararunnaada  fcerk 
ta  Rottardaai,  «MMmalii  door  J«  TtdaaiaMi.      UtraabI,  KaMiak  aa  aoaa,  1848» 

p.  20S,  80. 

Siub.  d.  f bii.-hut.  ci.  xxxviij.  Bd.  III.  aa.  24 
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togia  practica;  VII.  MisccUnnea  theol.  Fu  pubbUcato  ud  regola- 
mento  in  un  foglietto  di  4  paginc. 

Benchö  «prorTeduta  d'una  dotazioae  ordioaria»  nullostante  ra 
la  biblioteca  aoercBeeodosi  per  dooi,  come  pure  per  acgttUto  di 
quatcbe  DUOTa  opera  aeereditata»  coueotiUi  dalla  eomuniÜL 

Bibl*  remonalriMite-reformata. 

Neir  ainrnezzato  superiore  d*ona  cappella  della  chiesa  mag^ore 
fqrnotc  ktnkc)  prutestante  di  s.  Loreiizo  e  un'  anüca  raecolta  di 
libri  saeri,  aüüicurati  cou  catene  ad  una  sbarra  di  ferro,  in  maniera 
che  si  possano  trasportare  su  di  un  IfiTi^i*',  postu  nei  mezzo  dflla 
aUDaa,  senza  staccuraeii.  Questa  bibliuteca  di  uessun  uso  oüierno, 
deTe  essere  ricordatn  meno  pel  numero  e  pel  pregio  de^  libri  che 
p^r  la  8iogoiarit4  della  loro  collocazione,  propria  d'altronde  di  melle 
biblioteehe,  negli  scorsi  aeeoli,  II  eatalogo  9  ormai  ees)  raro  a 
troYarsi,  cbe  fa  pagato  sei  fioriot  elaadeal.  di  notixia  dl  «ei  eodici 
mss.  di  poca  importania,  e  dmdegli  atampati  nelle  segaenti  aeiieai: 
a )  BibUot  vertionea,  coneordanHae;  b}  Cenmeniarii;  c)  Vetenä 
eeeleBtae  doctoret;  d)  Serifttareä  eeehtia^iei ;  e)  HeeenHore» 
rumuno-calholici ;  f)  Theohyi  protestantes ;  g)  Hhtoriae  eecfe^ 
siasticae  scriptorea,  aiiif/nc :  h)  Hiatorici  aii'ique.  Maneaiiu  al 
eatalogo  alcuni  buoni  classiei  laluu,  forsc  irnporiativi  pusteriorniente, 
come  pure  due  antichi  manoseritti  araiji  del  Corano,  portati  dallc 
ludie,  da  quel  govcruutüre  geueralt»  MaaUuiker.  —  Gettati  a  fascio 
co'  libri  soDO  molti  atti  di  amministrazione  della  chiesa,  ivi  forse 
collocati  per  motivo  di  aieuressa,  dacch^  a  sola  ripetttta  ineliieata 
del  forestiere  ei  schiudono  quelle  soglie. 

Qoenlo  all*  iiao  della  biblioteea,  leggeai  neUa  preftsione  steaa 
con  atUca  eleganaa:  ,»Viria  plarimum  reaerandis  et  deetiaaunia» 
„literarum  saerarum  in  caetuReterdameasium  reformato  ioterpretibua» 
„caeterisque  pastoribus  hane  bibliotbecam  atendam  offemot  et  prae- 
„bent  Wri  amplisaimi  carandis  caetus  aedißciis  et  rei  familians 
^juaefecti.  Nec  interceiluht  quo  miiiuü  quibus  vuiupe  sit,  libros 
^düiniim  abducant,  diligentius  ibi  ac  commodius  periegeudos.  iNe 
,ytaiuea  hac  ralione  damaum  aliquando  bibliothecae  ioferatur,  libro- 


1)  Calalogus  lütrorum  quos  complecUlar  bibliolbrca  pubh'cn  ad  cedeni  s.  LaarMtll« 
KuUrudami.  Cxcudebat  Jacobu«  van  ttoalaii  (^Koterodaati).  1014*  p.  Zi,  ö*'. 
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,»rum  anfot  (  iidorurn  inscriptioiies,  addito  lectoiis  nomine,  ipso 
^ablntiuiiis  die,  albo  inscribi  cupinnt,  ipsaqiie  volumina  qiiantocius, 
„saltem  qiiotannis  ante  mensem  aprilem  exeuatem,  ia  bibliothecam 
wremitteoda  eurari*. 

9*  BIM«  Arkeliana* 

Distinta  perinolti  tilnii  era  ;il  sm  tempo  )a  hiblioteca  del  pastore 
della  chiesa  rentonstrimte  Cornelio  van  Arkel  ehe  all'  aniorc  dei;li 
studj  teologici  quello  associava  degii  archeologici.  Nel  principiu  del 
secolo  acorsd,  non  risparmiando  cura  e  dispendj,  raceolse  io  aua 
casa  (van  deNoortzyde  vao't  Haringvliet)  piü  che  quattrornila  oper<^ 
Ia  pio  parte  di  teologia  e  archeologia,  cod  aleiine  poche  comprese 
«Otto  le  elassi:  Jurididf  philoMphi;  maihenuUiei;  mediei;  kiti^ 
Hei  naiuralet;  geograpkiei;  dtronohgid  ei  huturiei;  ktateria 
aüegoriea,  febtUeea^  embUmeHea*  eatyriee^  fein;  poetae  graeei, 
iaimi,  Ualt,  gdUi,  belgiei;  enUer^e  et  episielographi ,  lemeo» 
graphi  et  librorum  indices.  II  eatalogo  erettooe  *)  al  momento  della 
morte  del  possessore  per  ia  vendita  all'  asta,  beuche  accenni  a 
dispersione  di  una  .splendida  bibliotoea,  nuilostante  ce  ne  cunserva 
Ia  storia,  che  torna  pure  ad  onor  del  paese.  Vi  si  rinveuguno  per 
entro  grandi  opere  che  ai  valore  iutrinaeco  aggiungono  il  merito 
artistico,  libri  con  tavole,  atlanti.  classic!  greei  e  latini  in  grau 
copia,  raccolte  di  dissertazioni  teologiche  ed  arcbeologiche,  serie 
di  seritti  polemico-reKgiosi,  edizioni  di  gran  prezzo»  incunabuK 
rart*).  Le  lingoe  pift  fraqaenti  aeno  l'olaDdese»  ritaliana,  Ia  fran* 
cese,  Ia  greca,  Ia  latioa. 

L*  Arkel  oltraceiö  poaaedea  una  dfstinta  raeeoUa  aumiamatica 
fatta  da  Iqi  ateaso,  che  ne  stese  pure  il  eatalogo.  Tale  raceolta  di 
monete  greche  e  roniane  in  tutti  i  metalli»  era  accompagnata  da  una 
serie  di  oggetti  antichi,  idoletti,  vasi»  utensili  ec. 

*)  BibltollMca  Ardk«lMM  eotrtiiMm  variot,  ezquiaitSuiaiM  in  oaiai  slmKonm  gcnfre 
•t  liBfiM  llj^rM*  qnot  inltr  iapriaiit  «se«llaat  lliMl«|rlc{,  •ntiqvarii,  ■iMiinfttiel, 

litentoritf  kiilorici,  po«tae,  oratorrs ,  alüque  iDiacellaaai ,  eomncndabilM  mmIim 
(*A}Ur>n\in\  {frtv*f rinti»  ,  rnrilnli»  nifon^-  flef-HtliMiniH  coocinoitate,  f)U08  omnet 
roulU  cum  iitduslria  et  Buinnia  vura  ftuis  u^ibu»  cumparnvil  et  cOBgCMit  vir  plurim. 
revereadu«  et  doctias.  dr.  Coroeliaa  vaa  Ar  kel ,  eeelaaJB  ranoiMlraatiaai  ifäm  colli- 
gitor  Roterodawl  (daia  merat)  pMlor  idellMiaraa*  «t  «t  varbl  divial  praco  fccan* 
diaaimaa.  Bomai  pabliea  aacUoiie  fiet  dUlraeU»  pir  Job.  Danielen)  nem^n,  ateasibaa 
m^j.  et  nov.  1725.  —  Roterodami.  »[>.  Job.  Dmi.  Bemaa«  p.  270,  70,  S^. 
Boccacii  geaealogiae.  —  Veaeläa,  1473. 
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O«  BIM.  del  doU.  Cl.  F.  F.  dreshans. 

Qnesto  dtstinto  medico  dt  Rotterdam  ciccolse  uoa  seried'opere 
relative  agli  stutij  della  medicina,  che  (juantunque  non  olfrepassi  i 
4000  volnmi,  puo  chiamarsi  distinta.  La  distribuzionc  sisteiuatica 
negli  arma^j  lui  fattn  coi  piü  auauti  deitagli,  perch^  le  inser- 
siont  successire  non  lo  obbligassero  a  nuore  suddirisioni:  Biblio- 
grafia  —  Storia  della  medieioa  —  Storia  della  letteratura  —  Storia 
della  fliosoila  —  Medici  aoHehi  eon  rersioni  e  commeDtarj  —  Gelle* 
lione  di  diasertasioni  mediche  dell*  Olanda  —  Atti  dt  aoeieU  — 
Anatomia  —  Fiaiologia  —  Etnografia  —  Patologia  —  Terapeotiea 
generale  —  Patologia  speciale  —  Contagi  —  Peate  —  Epidemla  — 
Chirurgia  —  Ostetrieia  —  Matattie  delle  donne  e  de*  fanciuUi  — 
Oft'rilmia  —  Materi»  inedica  —  Medieiiia  giudiziaria  —  Igicne  — 
Velerinaria  —  Botanica  —  Chiinica.  II  Groshans  si  rivolse  coii 
aniore  speciale  alla  racfolta  delle  edizioni  dMppocratc  e  d\  Ceiso. 
Cultore  non  della  sola  pratica,  ma  delle  teorithe  speculazioni, 
coadiiivö  la  pabblicazione  del  Pllnio  di  Sillig  ')  che  queati  perci5 
dedicogli;  non  che  illustro  la  storia  della  medicina  del  suo  paese  *). 
NoD  manca  la  biblioteca  di  opere  splendide»  fra  ie  ipiali  la  atoria 
nalurale  delle  possessloni  neerlandesi  *)taccompagttata  da  ricca  acorta 
di  tSTole  cremo-litograficbe. 

Frim»  fi^oeiet»  promotriee  del  1*  inneftto  del 

vajnolo. 

Queata  aocleUi,  coatituitast  al  momento  della  aeoperta  dell*  in* 
neato  del  Tajnolo,  adotti  a  motfo:  Ne  peatis  wfrei  vigäa*  Eaaa 
appales^  la  aua  operositi  con  parecchle  pubblieaiioni 

t)  C.  riinii  Sccundi  Nuluralis  iiialorie  libri  XXXVU.  Recetisuit  et  coromenLan'is 
critici« ,  in(Hcil»iM<|iM  iatlruxU  Jülitt»  Sillif*  —  Hambsr^  et  Gotha,  1651« 

vol.  VIII,  ö». 

Historische  veraUg  uver  de  geueeskui)di|(«  «choul  le  Rotterdam.  —  Rotterdam, 
ISN,  8« 

S)  VeriMi^elittff«»  over  de  utiirlüke  g»iebi«d«Bia  der  nederieDdedie  o1»er«ee*cbe 

bezzittlng«n,  door  de  leden  der  naturknndige  coiiiini»si»>  tn  Indie,  en  «nilerp  ?chrij» 
rers.  uitgegeveo  oplMt  v«a  den  koning,  door  C.  J.  Temiuiner.  Leides,  1Ö39 — 1844« 
Tul.  III,  fol. 

*)  De  iaeotiikg  der  Kinderpokjec  te.,  door  eee  (enoeo-  ob  keelkendig  genooleeliap  ti 
Hotterdam.  Rotterden,  1757,  8*>  —  Het  Rotterdeatcbe  Geoooliekep  lor  beror> 
dning  van  do  Koepok>lae»tiBf  Ne  petH»  uOrH  «iirMi«  TeriMadcltegoa.  Rotterden, 
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Dalft  —  Tablae  Batavorum,  Delü,  Delphi,  iaL 

t«  MMiuio  reale  neerlandese  deg^ll  l^en^neri 

o  pellieenlee« 

Le  condizioni  singolnri  dell:t  \oor-l'.uHlia,  il  cui  suoio  e  coiitiiiua- 
mente  minacciato  dalP  iiivasiuue  cJelle  aec[ue,  chiedeano  alP  idraulica 
appareccliio  di  grandi  niezzi  a  lottare  contro  l'ineessante  pericolo. 
Percii  gli  studj  delle  matematiche  applicaü  ai  tavori  di  dune,  dighe, 
canali,  arginature,  ponti,  ehiuse,  crebbero  a  tanto  splendore  ehe  le 
altre  oaiioni  presero  ad  esempio  le  roeraTiglie  di  que*  graDdiosi 
Operati.  Era  qoindi  dicefole  cbe  una  sodeti  patria  ne  rappresen- 
taaae  la  digniÄ  e  la  eceeUeDza.  Non  fo  per^  che  nel  1847  che  il 
principe  d** Orange,  ora  Guglielmo  III»  fondö  a  Delft  rUtituto  reale 
degli  ingegoeri,  collo  acopo  di  farorire  il  progresao  di  totto  ci6  ehe 
si  riferisce  al  sapere  teorico  e  pratico  degli  ingegneri  cirili  e  militari. 
Per  qtianto  hu  osservato,  e  bcn  chiaro  che  l'istituto  s'occupa  a 
prt  r  I  ( iiza  dellc  opet'e  idrauliche  (Waterstaat)  estetuh  ndüsi  al  genio 
civilo.  rnilitare  e  marittimo.  Alla  fondazioue  delT  istiiiito  s'accom- 
paguü  quella  del  convitto  pegli  allievi  i  quali,  tcrniinatn  in  queüto 
politecnico  i  loro  studj,  riceyono  un  diploma  di  abilitazione  per 
eaaere  imptegati  nelle  Indie.  L'istituto  contaya  nel  18^8  212  aUievi. 

I  membri  distrihuiti  in  ordinarj,  straordinaij ,  oaerarj  sommano 
a  400,  70  de*  quali  risiedono  alle  lodie  orientali,  formando  una 
soddiTiaiene  dell*  iatitute.  611  ordinarj  pagano  una  contribusiene 
anaoa  dl  20  fiorini,  gli  atraordinarj  di  dieei.  LMatitoto  limitato  alle 
sole  aae  forse,  dispone  annualmente  della  aomma  dl  7000  fiorioi, 
che  eroga  nella  pubblicazione  di  atti  e  memorie  importanti.  La  s<>rie 
degli  üUi ,  in  7  volumi  conliene  nieriioric  e  disserlazioni  accreditate 
di  membri  ö  di  di  tti  nazionali  e  sSranieri.  Una  sccunda  .serie  di 
scritti  2)  da  estratti  ili  giorruili  sfranieii,  pubblicati  ad  uso  de'  membri, 
per  far  loro  couoscere  il  progresso  della  scienza  fuori  delia  Neer- 


*>  VcrMtliaitn  vta  b«lkoBiB]ilb'liN«dnHMiM  hitlteiil  vm  Inimimr«,  laM— 181». 
—  *•  OrtTCahaf«,  1848— IMO,  ?ol.  IH,  a*$  1881—1887.  vol.  IT,  8*. 

*)  Uittreknela  iiit  vriHMinIo  t;i<1schrifleii  vonr  ile  leden        h<>l  koolBkiyk  Inililaut  TM 
lBf6Bjeari,  18S1— 18S7.  ~    GrateHJktgc,  18Sl~iö57,  4». 
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356  yaltatiaelli,  Delle  biblioteelke 

Itodia.  E  rilevata  rimporlanta  della  ittituiiooe  da  un  aonimrio  0 

ad  uso  degli  ingegneri,  in  cui  si  di  rapporto  solle  aedote  fissate  a 

cinque  per  anno,  e  da  una  raccolta  di  regoiaroenti»  determiaazienn 
trattazioni  ec.  delP  istituto  «). 

V^a  liiiita  'MV  istituto  una  biblioteca  di  formnzione  contemporaiieu 
air  origitir  della  societä,  dacche  I^aiiticft  doH*  accademia  militare 
soppressa,  fu  trasportata  nel  1828  all'  accademia  militare  di  Breda. 
Beuche  mancante  di  propria  dotazione»  ricari  i  mexzi  d*  iocrementa 
dai  8oU  foDdi  limitati  delP  accademia,  nnllostante  arricebisai  ben  prc- 
ato,  anche  pel  depoaito  dei  Ubri  maadatile  dalla  aoppreasa  biblioteca 
muTeraiCaria  di  Fraoeker,  ae  nel  1858  pabblicoane  no  eatalogo*),  re* 
datio  a  dir  vere  eon  paco  aapere  bibliografiea.  Quelle  pieeola  eolleziene 
era  alloni  divisa  in:  1.  acienie  esatte;  2.  aatronomia;  3.  seienie 
natunill;  4.  cbimiea ;  5.  arehitettura;  6.  cosfrasioni  na¥a1i;7.idrautica; 
8.  meccaniea  ed  industria;  9.  scienze  militari;  10.  sforia;  11.  stati- 
stica  c  scienze  econuinithf ;  12.  geografia  ;  13.  aiiiuiarj;  14.  lingne; 
15.  iiH'iiinrie  icieutiliche;  16.  eatalogbi  di  iibii.  Fu  fatta  conuscere 
füll  i.speciale  catalogo  ragioriiito  la  raeeoltu  di  carte  geografiche  e 
piani  topografiei^j.  A  questi  ulUoii  auui  la  biblioteca  ebbe  uno  sTÜuppo 
meraviglioso,  merce  le  eure  amoreToli  di  quel  bibliotecario  dott. 
ßuddingh,  professore  dell'  aeeademia.  II  numero  de*  Tolumi  ai  elevö  a 
20000.  Da  piü  ebe  cento  giornali  neerlandeai,  fraaceai,  tedeaebi. 
amerieaDi,  di  matematiea  e  fisica,  di  teenelogia,  di  lioguiatiea  aeno 
eapostl  nelle  tre  aale  della  biblioteca»  ratio  delle  quali  h  eonaeerata 
Interamente  air  industria.  Ricea  oltremodo  k  la  partita  della  letteratura 
Orientale.  La  piu  parte  di  duecento  manoscritfi  orientali  quiri  esistenti 
fu  regalata  dal  govi  riio  .  venli  ne  aggiuuse  di  receiite  il  consule  iieer- 
landese  in  Cliiua.  Serifi  s  au  Basel.  Molte  sono  ivi  le  opere  moderne  ad 
awiare  gli  ^tmimsi  di  Ue  lingue  malaiche,  del  Macassar,  del  Giappone: 
grammatiebe,  dizionarj,  crestooiazie  dei  dottori  T.  Uoorda,  1.  J.  de 


«)  Ja«rbot>kje.  —  's  Gmvi-nhHge,  I .s. 12— 1860,  vol  IX,  18». 

Koniiikiijk  tiislituul         li)),'t>iiic<ir.s  v:in  ;]l.Aii^.  (,S47  tot  8.  Mei  1849.  R^. 
Catülo^u«  van  der  boeken  voorbHudeu  iu  «le  Uibliuttii'ek  vao  het  kwoink.  Joalilaut 
vett  lagcaienr»,  1646.  —  T«  *•  Gravenliege,  bg  gebroedcra  J.  m  B.  waa  Leagen* 
buyeta*  JSIM,  p.  Sl*  0*. 

*)  K^pcrtuire  de  Cartfs  ,  pubtte  par  I' Institut  Hoyti  dM  Ingloiears  Neorlaodiiis.  — 
La  Ilaye,  1854 — [UM,  8".  I  (»rimi  »re  fusrlcoli  pontengono  Carte  deW  linpero 
•uslriac»,  i  4 — 6  pnrtano  1' iiililolä2,i(>ue :  lU-pei  tuirt  de«  Carte»  dt  F  Empire  (r«ti- 
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Holländer,  A.  ll«iiraiQge,  R.  P.  Mattbes,  profewori  delle  atecademie 
di  Delft  e  di  Breda.  Distribuiti  in  tre  armadj  sono  1500  volumi  che 

si  riportano  »1  solo  possedimento  coloniale  di  Java. 

Dopu  b  pubblicüzione  del  catalogo  sistnuatieo  1856,  si  eressoro 
duc  cutaloghi  a  penna,  alfabetico  e  sistemntii  o,  i|i]ello  a  schede,  que- 
sto  in  trc  volurni  in  f.,  il  terzo  de'  quali  si  riporla  alle  sole  colonie. 
Credo  prezzo  d'opera  offerirne  lo  schema.  Vol.  I.  1.  Scienze  ed  arti  in 
genere.  2.  Scienxe  esatte  e  filosoficlie.  3.  Matematiche.  4.  Pesi  e 
mUure.  5.  Aatronomm  e  mariiia.  6.  Scienie  fisiehe  ia  genere.  7.  Fiaiea. 
8.  Pisica  e  chiaica.  9.  Chimiea.  10.  Storia  natarale.  11.  Geologia  e 
geognoflia.  12*  Mineralogia.  13.  Botaniea.  14.  Zoologie.  Vol.  II. 
15.  Indoatri«.  16.  Seiense  economiehe  e  atatiatiea.  17.  Teeoologia. 
18.  Cemnnereio.  19.  Agricoltur«.  20.  Genio  in  generale.  21.  Arehlfet- 
tora.  22.  Meceanica.  23.  Idraulica  e  ferroTle.  24.  Genio  militare. 
25.  Mineialo^Ma.  2ti.  Costruzioni  rurali«).  27.  Storia.  28.  GeoLM  aüa  e 
topografia.  2il  Liiiguistica  e  kturatura.  30.  Leggi  e  ordinanze. 
31.  Miscellaiiea.  Vol.  III.  Appendice.  Colonie  Neerlandesi.  1.  Asia; 
aj  liugua,  b)  etnogratla,  c}  viaggi,  dj  lingue  di  Java,  e)  lingue 
niaiaiche,  f)  lingue  diflferenti  orientaJi»  g)  storia»  hj  opuseoU. 
2.Africa;  a)  Capo  diBuona  Speranza,  b)  coste  di  Guinea.  3.  America; 
a)  America  meridiou.t  bj  America  aetteotrion.  4.  Appendici:  aJ  de- 
mioaaione  portogbese  e  apagnaola  in  Asia,  bj  colonie  inglesi  in  Aaia, 
e)  miaeellanea. 

9»  Ifttltato  reale  di  Ung^istica  e  etnog^ralla 
per  le  Indie  neerlandesi« 

Le  ricerche  d'ogni  laaiiiera  imprese  ad  illuslriuf  Ia  lingui- 
stica  e  l  etnugiaiia  ilclle  colonie  neerlandesi,  determin;ii  ono  la  fonda- 
zioiie  di  ([uesto  istitutu  che,  posto  sotto  il  patronato  del  re,  tenne  la 
sua  prima  seduta  il  4  giuf^no  1851.  Oltro  a  trecento  membri  ordi- 
nal] obbligati  ad  una  piccola  eontribuzione  annua,  conta  esaa  de* 
membri  donanti,  quali  sono,  a  modo  d'eseoipio  i  principi  della  caaa 
regnante,  Federieo  ed  Enrico,  e  la  aoeielA  di  commercio  d'Amsterdam. 

La  aeiensa  aaaai  ai  ripromette  daile  inatancabili  ricerche  geo-  . 
graficbe»  etnografiebet  fiaicbe»  all*  uopo  iatituite  aolle  regioni  tropi- 


1)  Qaetta  |)Arte  «Ii  «ludio  fu  d«  poco  teinpo  iotrodoUa  n«ir  iuMgaamento  accademtcot 
Ml*  •  tel«  Mwpo  Ai  pnr*  iwsoaincjsU  «na  rtoeolte  di  noidlL 
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ealL  L*Utitoto  infttti  Don  limitossi  soltuito  «IIa  pabblicaiione  d'  on 
gionale  <)>  id>  imprese  eiiandio  qaella  d'Qoa  aerie  di  opere  Uluatrantl 
la  geograßa  e  Tetoografia  delle  iaole  dell*  areipelago  indiaoos). 

S«  BtU.  dl  Harter«* 

Fra  i  manoscritti  della  reaie  deii*  Aja  conseryaai  oa  eodicelto 
membranaceo  di  nove  fogli»  sei  dei  quali  acritti  da  una  sola  mano  del 
aecolo  decimoquinto»  contengono  il  cataloga  deUa  bibüoteea  di 
a.  Barbara,  la  etn  foadaaioae  k  di  poeo  poateriore  a  quella  del  conYeoto» 

II  moTimento  religioao  propagatoai  Dell*  intera  Neerlandia  daDa 
iatituiione  di  Gerardo  Magno,  anolciplieö,  eome  ho  notato  nel  proemio, 
le  ease  di  ehi  attendeva  a  dilTondere  ta  nova  o  ntodtma  devoeia  im 
terra  nostra.  Perciö  sullo  scorcio  di  quel  secolo  ebbe  origine  il  detto 
convenlo  femminile,  che  in  pochi  anni  divenne  uno  de'  piu  cospicui. 
QucHo  suore  in  communione  vwentes  esercitarono ,  percbd  uscite 
dal  popoio,  una  meravigliosa  infliienza  sul  paese  che  informarono,  col 
mezzo  delie  allieve  poste  alla  direaiooe  di  altre  case  divote,  dello 
zelo  una  eleTata  coltura  e  d^  una  specchiata  moralitä.  Percio  una 
delle  prime  lor  eure,  dietro  lo  apirito  deU*  iatitutore,  era  di  moltipU- 


<)  B^dm^  tot  d«  Itel-,  Lwid*  «B  VdkMkiiide  ym  JiUiUtMk  lad».  TUdMhrill 

TU  hct  koninklyk  lotUtuut  voor  de  Tanl-,  Laad-  en  Vulkeokunde  Tin  Ne^rlaodack 
Indie.  \h  (;r»v.>nhn-e,  I8S.1— tSGO,  fol.  IV,  8».  —  hO  ttOMO  fiorMl«.  M«OT« 
Serie.  Aiiisterdaii)  e  Batavia,  1856^ 
*)  aj  Borneo.  Beachrgring  fsn  ||«t  «IrooaiftlMed  raa  de  Barito  es  reuen  lang«  eenige 
voonan«  rivifre»  tu  li«t  ZyfdooilelUk  gedealta  vaa  dat  «ilud,  door  C  A.  L.  M. 
SehwtBer«  op  iaat  vao  ket  Gou^eraeaieiit  vaa  Nedrlaadadi  ladiC  gadaan  in  da 
Jar*n  1843—1847.  AmslertJsm,  18S3  — 18S4,  vol.  H,  8« 

b)  Bauka,  Malak«  eo  Billilou.  Yeralagen  vao  J.  H.  Croockcrit.  's  Graveabage, 
1882,  Ö» 

t)  KUab  faaUab.  JaTiaiiseli-llahoaiiBadaamdi  Walbaak,  Milgegevaa  doar  M'.S. 
Kay«ar.  Daotor  ae.  Laaraaa  ia  da  Tail,  Laad-  eo  Volkaakaada  van  Ifearfauidsi^todifi, 
aaa  de  koa.  Akad  te  Dein.  Te  *a  Graveabiga,  iaS3,  p.  Vi,  148,  8«. 

d)  Heh.e  rondom  het  eiland  CelebM  en  nanr  eenige  der  Muftiekstlie  cilaoden,  ge- 
daau  iu  doii  jare  1850,  dour  Z.  M.  Schepen  van  oorlog  Argo  en  BroBo,  ondrr  bevel 
Tan  C.  van  der  Bart —  *•  Graveabage,  18!>4t  8<*. 

«}  Reisen  «n  oadaraockigan  in  Saiaatra  la  da  jaraa  iaS3  — 1895  daor  S.  Maller  an 
L.  Karaer  ~  *•  GnTcabaga,  f  8BS(,  8*. 

f)  Müller  S.  Rfircn  en  ouderzoDfeingt-n  Inden  IndiSdicn  Ärchip*"!,  gedaan  Ol»  last  der 
NederlandsrJie  liidi^iclii'  Repering,  lu^solu'u  dcjnren  {isiis  eii  1830  Nicuwe  uilj^iius  met 
verbeieriugen  dour  den  bchnjver.  Amsterdam,  lääi,  vol.  11,  ü^.  AI  priiiio  Tolame 
dair  »para  va  agghmt«  II  Raglaaianf  van  bei  konlnblijb  In«  II  tan  t  ae* 
goedgakaardea  bekraabligd  doarZ.  M.  daa  Kaning,dan  8.  Jalij  18Si. 


Digrtized  by  Google 


•  d«lle  Mcfoa  wimtUlM-lettenri«  deH»  HMrlMdit. 


359 


eare  eotia  traseriiione  quelle  opere  che  doveano  serrire  cos)  al  nodri- 
mento  gioraaliero  dell*  tDiora  cbe  aUMstnixioiie  oel  «aper«  del  tempo. 
Er«  qnindi  neeess  ario  cbe  aTeuero  ona  biblloteca»  cbe  a  giorni  noilr 
aarebbeai  detia  bib  Koteea-modello.  La  fondasione  di  questa  oon  moDla 
oltre  il  1418,  aone  in  cui  quella  pia  assodafione  adett6  la  teraa  regele 
di  8.  Pnneesco  e  fli  fnaeritta  nel  ctpitolo  d*Utreebt  Qiiel  catalogo  di 
ceiito  nove  arti>oli ,  numero  rilevante  a  quel  tempo,  comincia:  „f)l\  sijn 
die  stiiili(  rl  oeken  ,  die  in  die  liberie  boren  int  convent  ran  sinle 
Barbaren  binnen  Oellt  besloten  io  Hollant**:  i  libri  che  vi  si  com- 
prendono  pos<»nno  di^  i(]t»rsi  in  nove  elassi :  t.  Biblica;  2.  Vita  di  Gesü 
epassionarj;  3.  Sermoni;  4.  Scrittt  apocalittict;  5.  Patristica;  6.  Mi- 
atiea  ed  ascetica;  7.  Romansi  religiosi;  8.  Miacellaoea.  Dietro  agU 
statuti  deiP  ordine  aaa  terziaria  ne  vegliara  1a  eUftodia  e  rego- 
lavaDe  V  uso  in  baae  a  prescriiioni*),  cbe  pajono  nn  portato  del 
Doatro  tempo. 

Del  resto  il  catalogo  del  codicetto  delP  Aja  diede  argomento  a 
ua  interessante  laToro«),  pabblicato  dall*  Accademii  Reale  detle 
Seiense  d^  Amsterdam,  nel  quäle  II  dotto  W.  Moll,  poi  ch*  ebbe 
seorso  gran  parte  di  storia  deir  ordine  rcligioso  creato  da  Gerarde 
Magno,  soggetta  a  sottile  anaiisi  quella  biblioteca,  e  porge  dettagliato 
conto  d'  ogni  opera,  rilevando  il  norne  ed  il  merito  degli  imlori. 
Con  questa  memoria  egli  arricchl  la  letteratura  oiandese  poll'  indi- 
cazione  di  opere  non  conosciute,  lieve  eonforto,  se  aoa  puö  aver&i 
il  libro»  roa  cbe  pore  anima  alle  ricerea  i  piu  volonterosL 

^  Bilil*  del  g^iniiMlo« 

Era  altra  Tolta  occnpato  dal  pubblico  ginoasie  V  edificio  ora 
Gonfcrtito  a  caserma  milltare^  di  fronte  alle  ebiesa  maggiore.  II  viug 

*)  Statate  fMnMi  «i  «oronwi  oriiaif    Fkanetoei,  4«  poenitoMeit  ■««cuptti,  in  civi- 
täte  et  dyocMi  Trujeclanii  In  conBuai  riU  dcgcntfaa.  —  Codice  bm.  preato 

W.  Moll. 

M^Mto«  Hbrorua  dili};eoter  prospiciat ,  n«  libri  ronculeiitur  seu  Ivdantur,  et  in  con- 
««dndo  proTtdMi  B«  p«ffiihMitar.  Et  si  qni  eorrapU  wa  tocorr»ell  taerint,  »Idimi, 
•i  fieallM  «iHtrjt,  per      r«l  per  elieai  eaeii4are,  et  eun  magnu  diliir««tie  preK 

cipue  Tideat ,  secuDdum  consilium  mioistri ,  quod  libri ,  liTe  aiul  io  l;Uiiio  vel  im 
vulgiiri  cuoscribeiiili,  slot  rattiotiri  H  bene  trünslnti  et  nun  hebeiuit  IM  VcHlM  pre« 
phauiim  et  abusivum  modum.**  Cap.  df  custodia  tibrorum. 
')  De  boektrij  raa  bei  «t.  Barbara-klooster  te  Delft,  in  de  tweede  bellt  der  rgflieode 
eeew.  Beae  kU'nf >  tot  4e  GeMhiedeeU  4er  niddeleenvielie  tetterkude  in  Heder- 
bnd,  door  W.  Meli.  —  AiMlerden,  C  6.  vee  der  Pett,  1087,  p.  €0,  4*. 
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Valantia«!!!.  Dell«  biUiot«ehA 


giatore  che  v'en!i  ;i  riverente  a  visitare  il  sito  ove  fu  ucciso  Guglielmo 
il  tacihmto,  ne  i 'trge  ancora  sulla  porta  d'  ingresso  Gymnanimn 
DefphniRe.  Ivl  al  principio  de!  secolo  scorso  conservavasi  in  sei  grandi 
armadj  una  suflficiente  scorta  di  iibri  che,  ad  uso  de'  professori  e  degU 
studenti,  era  divisa  in:  1.  theologi;  2.  juridici;  3.  medici  et  phiio- 
$opkis  4.  maihemtUiei  ei  phynci;  5.  hiMtmrm;  6.  antiqniUUit 
ter^HareBt  nunutmoHei»  ghno^apki;  7.  SenptwrtB  pri§ei  grmeo' 
laHnt;  8.  Geoffraphi;  9.  MUedUmel  Ora  benchd  J.  C  Sdirftder, 
Sehokt  Mpkmi9k  rßctar  H  eoUegü  UHerarU  moderaimr  De  con- 
•enruie  ■  pMteri  It  memoria  eon  opportune  catalogo  <),  neuoBo 
Seppe  darmi  notizia  soddisfacente  sulla  dispoaitione  di  qoella  bibllo- 
teca  che,  dieU  o  aicuni,  pare  siasi  illegalmeote  veaduta  sulla  fioe  del 
secolo  scorso. 

5.  Bibl.  Berekel. 

Per  ouraero  di  Iibri  e  TorieÜ  di  soggetti  tnttati,  segnalivaal  fra 
le  distinte  nel  secolo  decimoUaTO  la  biblioteea  de!  dott  Gogfielmo 
van  Berekel ,  eonsigliere  e  borgomastro  di  Delfl.  Ripartita  in  teolo- 

gia,  giurisprudeuza,  filosofia,  mcdicina,  cronologia,  storia  naturale, 

poeüia,  storia  civile,  descrizioni  e  viaggi,  rniscellanee,  Cüiitava  da 
verso  a  10000  opere.  Or  questa  coiidivise  la  sorte  con  cento  altre, 
daccbe  alla  mortc  del  proprietario,  fu  aggiudicata  in  dettaglio  ai 
migliori  offereoti,  oell'  asta  teoutane  Y  aprile  1771  2}. 


')  CatalogW  biUiotbce»  coll«gü  lit«rarii  gimnaaii  delpheotii.      Delphi»,  »päd  Adri«- 
BUB  B«BMa«  »rdiiitr.  drikat.  l7pogr.,  1721,  p.  BS,  i«. 

^)  Ciidilogiis  van  eet  attiBlinIvod«  Wtlgecoiiciitionepnle  Verxtnnfliiig  van  botken  ia 
relerlei  taJen  pn  welenacliaju'on ,  nU  CfinH-^^fl^fTde,  ItcchlspeletrHe.  I'hilonophisrhe, 
iMedirjrnische  ,  Cbronologisrhe  ,  \aluurlnmiljj:e  ,  biclitkuridi^e ,  Histuriacbe,  Heis- 
bMChrjTingen ,  eo  Meiigelvrerkeo ,  waar  iu  uiloiuDten  Teele  schoeae  ra  koalbar« 
WericB,  al»  de  Pliiflaalboakey  f»m  laivw  ra  teli«IlM,  aeeraC«  att  raanlatiaa  dar  Slalaa 
van  HoUaadt,  ?an  10B3  tot  1717,  aavan  Dadan  ae.  nitafadaia  ats  estra  Kra«la 
en  sphoone  Coüectie  vao  outle  ea  rare  toueelapeelen,  mepl  beste  drukkeii;  iuige- 
lyks  et'iii^»'  curioust)  Siinpliiiiiiu'ii .  Pisliiolpt»  ec,  iilh"»  im^'rlalom  door  w)leii  den 
Heer  vu  Mr.  Willem  ran  Ütirekd,  in  j««%en  Raadt  rn  de  |iurj;«n)e«-.<(tvr  der  bluH 
Dain.  —  Ta  »elft,  by  C  vaa  Oriawaabaaa  an  M.  Stack,  p.  m,  4«. 
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Gttda  äoL  —  Goudae,  Gouda  iai,  —  Goada,  Ter-Gouw» 
Tergow  obmd,  —  Gouw  ied. 

La  crcnzidMG  di  questu  risale  a  primi  anni  del  secolo  XVI»  quandu 
Rodolfo  Jaiiszon  legö  lu  sua  intera  libreria  a  qnella  chiesa  i).  Piü 
tardi  ne  imitö  Pesempio  Giovanni  Sanzio,  licensiato  di  teologia,  legan- 
dole  i  suoi  iibri  nc)  1554.  -Awenuta  la  riforma,  il  consiglio  di  eittä 
aTTOci  a  se  tutti  i  übri  della  eattedrale  e  dei  monaateij  aoppressi, 
dando  per  tal  maniera  origine  alla  biblioteca  ciTica  o  pubblica ,  la 
quäle  aegnitd  a  conserrarri  nel  luogo  primitivo»  cM  nella  parte 
snperiore  d*uiia  eapella  della  eattedrale.  La  steria'di  6uda*)  rfcorda 
pure,  poflteriormente  alla  riforma  peKtieo-religtosa  dell*  Gianda,  I 
doni  di  Arminio  Jacobszoon  Bly,  monaco  regoiare  di  Stein,  nel  1599; 
Cüi  nelio  Leoiuirili  detto  Cumvo ,  vicario  della  eattedrale  o  iiotajo, 
nel  161  i  ;  Gufi:lielnio  de  Swaen,  paroco  di  8.  Giovanni  Battisla  s).  £ 
diiö|)n  pero  coiivenire  che  cosl  i  donativi,  come  gli  spogli  de'  «nona- 
sterj  doTcssero  essere  ben  poca  cosa,  oppure  siansi  fatte  forti  sot- 
trazioni  di  Iibri  nel  decorso  del  teropo,  se  oel  catalogo  piibblicato 
alla  fine  del  secolo  seorso*)  non  si  annoverano  che  600  opere  iacirca, 
riparli(e  nelle  elassi  ikeologieip  iwridieu  medicit  mUeeUaneit  e  nove 
soti  eodiei  maooscritti.  Eppure  t  euratori  aveane  rieenosciuto  IMin- 
portanza  di  questo  istitoto,  daechi  fin  dal  2  gennajo  1683  ne  areano 
dato  UQ  regolamento  *)*  che  precede  il  dette  eatalogo  a  stampa.  Per 
dare  appoggio  al  sospetto,  gioTerebbe  porlo  a  eonfrooto  eon  quelle 
piibblicato  molto  avanti      che  uoa  ho  potuto  vedere. 


hRu^oIpIiu*  JoanDis  filius  ,  moonrhodamensis  vice  pastor  urbis  ^oudantf ,  Goud« 

obüt  lü  iulu  1546  Friina  inaoper  bibliolkecaa  Goad»  tuatruend«)  fuiidamtnU 

toeiC  ad  quam  «l  Ubiwa  eonplvrea  «onlolit.*  Bataria  aacra.  —  BmalUap  1714,  181. 
•)  Baaehrrrinir  0«odB.  —  Toi  Goida  (1713)*  4*. 

*}  „Postqiiam  Uuilielmus  de  Swaeii  ini-itliif  suis,  aoiiis  fere  Irigiuta  novem  daiarfliaMl 
e  vUa  decessit  \'\  fulii  aon.  1673,  n-lictfs  te^tUimcnto  eccIt'sioB  «c  ittMaMOH 
ecciesiastica  supcilec-lilc  ac  libronim  Ihfc«  *  Batavia  sttcra,  p.  183. 

*)  Bibliolbecoo  goudanie  pubblicae  catalogoa.  —  Goadic ,  (ypis  Wooteri  Verblaaaw, 
dTlt  tfpogr.  1798,  p.  80,  4*. 

*)  OrdoiaaBtta  wegam  da  Librje. 

*)  Calalofus  bibllotkee»  foadaB«.  —  Govd«,  1788,  fol. 
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Miglioreche  ia  psissata  6  la  condizione  preseiite  deiia  biblioteca. 
Noteyole  incremento  riceyettero  le  das&i  della  patristica,  di  leite* 
ratoni»  di  storia,  e  principalmente  quella  di  storia  deirOlaada»  im 
aingolarmente  di  Ouda.  Anco  Timportanaa  n*i  degoameDte  rieono- 
aeiata»  dal  nagistrato  cWiea,  daeth^  vi  deputft  alla  eastodia  an  eoUegio 
ora  eompoBto  dei  aignori  Kamper,  V.  D.  M*  Fortman,  datt  Terpitra 
rettore  del  ginnaaio,  a  dott.  Roorchoom,  intilolati  maguhri  iiärarmm. 
ed  un  bibliatecario  rol  nome  di  etuiode,  U  aig.  Hymalea.  I  messi  dl 
proTvedimento  pero  sono  poyeri  assai»  non  contriboendo  la  citti^  ehe 
ciuquanta  fioniu  aiinui  per  ra((|uistü  di  libri,  fissato  al  custodc  fenno- 
lumento  aruiuo  di  pure  cinquaiita  iioi  ini.  E  percio  forse  che  non  gli 
81  impose  aitro  carico  che  di  aprire  !a  biblioteca  ii  solo  inercoled'i, 
dal  mezzogiorno  alle  dtie  pomeridianc,  restando  pero  l'arbUrio  ai 
cittadini,  di  preüdere  libri  a  prestito,  a  breve  lasse  di  tempo.  Altra 
fönte  d' incremento  della  biblioteca  e  il  reddito  fluttuante  di  ua  pie- 
eolo  capitale  fondato  a  aao  beneficio.  In  onta  a  tutto  ei^  la  biblioteca 
ricordata  con  doni  da  pareccbi,  fra  qvali  troTO  memoria  di  A.  Verrivt, 
crebbe  al  nuioero  di  oltre  $000  Tolumi.  Aleune  recenti  opere  aoao 
acqoiatate  cot  teniii  fondi  ricordati;  altro  con  qualcbe  gianla  atraar- 
dinaria  fatta  dalla  eitti,  nelle  oeeaaioni  di  aate  librarie,  frequenliasinie 
nella  non  lontana  Amsterdam.  In  uno  scrignetto  a  parte,  inscritto: 
praesidentiale  kost,  si  contciii^ono  i  pochi  codici  manoscriUi  e  le 
edizioni  di  Gerardo  Leu»  staiupatürc  di  Gada  dal  1472  in  poi; 
pareechie  opere  a  stampa,  non  ehe  aicuni  aiitografi  di  Erasmo  di  Rot- 
terdam, che  fu,  secondo  la  leggenda  di  un  hasse riiievo  policromo  in 
terra  coita, ebene  presenta  TelVigie.  Goudac  conceptust  Roterodami 
naiu»:  qoeati  acritti  datüno  da  Basilea  (1522—1523).  Fra  i  maDO- 
acritti  doTono  ricordarai  ona  bibbia  e  un  libro  diaahni  del  aeeolo  XVI 
con  initiali  dornte,  e  aleune  cronacbe.  V*hanno  riunite  pergameoe 
6  carte  arebirali.  I  libri  portano  aul  frontispizio  Pimpronta  dello  aeudo 
tripartito  della  cittft,  colla  diviaa  Per  a$pera  ad  aefra,  e  intomo 
Goudse  Libry, 
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Dordrecbty  Dort  —  Dordracum»  Dordrechlum  iat. 

t*  BIM*  Ratipera« 

Godea  fama  di  distinta,  al  principio  del  secolo  decimosettimo, 
la  biblioteca  di  Giano  liutgers  di  Dordrecht,  consigliere  ed  amba- 
sciatore  di  Gnstavo  II  di  Svozht.  Ora  qiiella  scelta  collezione  di  libri 
d' ogni  scienza,  e  delle  migHini  i  edizioni»  alla  morle  delK  eg^regio 
proprietario»  fa  posU  all'  iacanto  io  Leida  dagli  Elzeviri  <)• 

Bibl.  Albina. 

n  dottore  io  legge  Giano  Albino  di  Dordreeht  «Toa,  eon  coro 
infinite,  raeeolto  non  della  sola  Neerlandia,  ma  etiandio  d*  nitre  parti 
d* Europa  una  aeelta  eopin  di  libri,  posta  in  Tendita  alla  aua  morte. 
Ii  titolo  de!  eatalogo  allorn  pubblicatone  ^)  ne  Tale  una  detlagliata 
deaeriffione.  I  eodid  manoaeritti  montarano  eirea  a  treeento  e  eonte* 
neano  cronache  antiche,  legislazione  statutaria,  classici  greci  e  latini, 
polemiche  religiöse;  gli  stiin)[iati  oUrcpassano  i  seimila  volumi,  fra 
quali  moite  buone  edi  zioni  dei  secolo  XV,  e  degU  Aldi  di  Yenezia. 

3«  Bibl«  eivica« 

Quantunqne  1e  memone  di  Dordrecht  ricordino  noa  biblioteca 
della  eittä,  diffieilmente  potrebbe  ort  aasegnarai  il  loogo  eve  esistoTa, 

*)  CaUlogos  bibliothece  oobiliasimi  «oipliasiinique  viri  Jani  Ratfenii  Dordnceoi, 
MreiilMtai  potmllMlmi,  sc  liivieU«simi  SrMonin  «e.  rufto  Qwtuvi  Ii.  eoMillaril 
«it  Ofalorb,  q«»  ia  «dibu*  SlsevirianU  divcMentar  MMiM  ...  41*  . . »  Lm^^vmI 

BaUvorum,  ei  offirinst  KI/eTlrlan.n,  16:tO,  4^. 

Catalogus  <>.\qiiisitio<>iiiKir'nT^  .  rtir(>i[iie  oecureutiuin  lilirorun)  ,  in  omni  studiorum 
genere,  faculUle  et  liugua,  inter  quos  excelluiil  |*Hlr«it,  historici ,  lileratores, 
•BllfmrU  «I  nBimi«tt«it  tan  BMOseripti  qaaa  inpnMi*  at  auilti  >  Jaao 
P«rrba*io>  Jo«*|ilko  8calis«ro»  Cl.  Salnaaio,  Falvl«  Oraino,  NI» 
«olao  Rigaltio,  Daniele  ei  Xicolao  Heins!!»,  aliinquo  virii  dnetissinits 
^mfndafi  et-  eorntn  mnnilMii  iiotali.  Collectio  pliiriniarum  et  rarissiuiariim  iconum, 
tabularuuique  cbartucearum,  ah  esctiUenUMiaiis  iu  UuUta,  Belgio  et  Italia  prieser- 
tiik,  artificlbaa  dcliacaUnim.  Tirorim  illiialriani  «ffi^Iaa.  Ilm  tbeaanrat  ralenin 
MinMBatvai  aiitii|ttorain ,  latiooram  «i  grveoniai  •  tan  ««rtorttm ,  arg«ite«iiim, 
qmfll  «reoruai  otath  MguitudiniK,  optima  contervatoniin.  Onania  ax  Tariia  regio* 
o!bua,  asaiduo  labore,  ac  studio  collect«  n  virn  amplissiroo  Jaoo  AlbiM  !•  II.  d.  — 
Dordraci,  apud  Coroelittjn  Will«ga«rU,  p.  9$2,  70,  8» 
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▼«l«Btimftlli«  Dtlle  bibllotodi« 


(laccliA  la  sala  del  palazzu  >  ivu  <<  m  cui  cra  deposta,  da  molti  auni 
era  consecrata  ad  uso  di  pubbiici  div«'rtimeriti.  Ora  ne  fu  tolta  ogni 
traccia  daile  receuti  costruzioni  innaUate  ia  quei  siU.  Qudla  biblio- 
teca  ehe,  dietro  partieolari  ricerche  da  me  fatte  all*  uopo,  dovea 
essere  di  poea  importinn,  fu  feoduta  nel  1786  dagli  eredi  di  eerto 
Vao  BruiiD. 

ft»  Bllil*  della  seuola  latinii. 

Mi  permetto  di  dare  un  ceono  di  queata  teaue  raeealta  di  Hbri, 
noeleo  a  majore,  dacchd  Haeael  ricordoUa»  come  da  lui  redula 

uel  suo  viaggio  iu  Gianda  il  182G  >). 

WM,  Schonten. 

L'unica  hibiiuteca  che  da  poclti  aniii  potea  risitarai  a  DordrechU 
dlsparve»  a  inatiiera  delle  precedeuli,  uel  1852,  quella  scieutiüco- 
artiatica  del  uubile  Gioranoi  Schouten,  costruttore  navala  e  con- 
sigliero  di  Dordrechl.  A  maotetterne  la  memoria  non  reata  eh«  fl 
copioao  catalogo  a  atampa  «). 

6.  Bibl.  Walliana. 

Allra  biblioteea  distinta  era  al  prineipio  di  qnesto  aeeeio  (1809) 
esposta  in  Tendita  dal  poeo  rieonescenfe  erede»  la  raeealta  in  Der- 

drecht  con  eure  appassionate  dal  giureconsulto  Pietro  Enrico  vaii  de 
Wall,  c!ii  la  patria  riverisce  corae  illustratore  della  saa  storia  »)  L*im- 
portun/.a  delia  biblioteea  e  indicata  abbastanza  dal  titolo  del  calalogo 
redattone  perPincunto  *).  Parte  ricchissima  di  specialitä  biblioprafica 
costituiraoo  i  iibri  »u  Uordrechtp  la  storia  del  medio  eTO,  la  letteratura. 


«Bibliotheca  schol»  Mlwm,  «t  foeml,  pftMm  tamtmm  llbroa  pMtldiel.*  OfttaL  liW«r. 

mnn.  \*.  703. 

*)  CilUiogM  T«n  de  Kuiuikeurige  en  wettenschnppelyke  naUteotcbap  rtn  den  wel- 
»Mn  beer  Jbd  8«ho«üni ,  In  I«vmi  ie1i«cpboiiwiMMl«r ,  IM  vm  4«  proThwiale 
•lal»  «n  TMt  dft  r»i  <l«r  «Itd  Oordnvbl.  —  Attttcrdan,  C.  W«ddcpobl,  1851— laSI* 

Parti  fl,  8*. 
■)  IHplomafnm  Tiordracentium. 

Bibliotheea  Walliiioa ,  aive  cataloffiis  iibreruoi  in  vario  disciplinaruin  genere,  ma- 
xime  vero  in  hUtoria  et  iure  publicorum  privaloqueHollandi«  praeatautiasimorum,  cub 
i|pi»  deteriptorwiit  ««n  maa«  Maraloram,  qaoa  ad  iiaw  cnoa  et  patri«  c«ni»edm 
eollagerat  vir  anpliasimn» ,  hoaonin ,  digailatia  et  «mdilioiiia  fana  periOulria« 
Petrus  HenricoB  rnn  de  Wall  .  i'urprnnit.,  per  harodeiB  J.  TbiaiTf  «t  C.  Mnaisg 
bibliopoiaa  bl^(eo•ea  ditenditurum.  —  S.  d.  p.  187,  &\ 
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Le  poche  oottsie  solia  bibiioteca  del  dotto  teologo  Andrea  Colvio 
ei  faroQO  eonsemte  da  Piole  Colomi^  elie  eeal  ne  aerife:  J&UaA 
%M  Toir  i  Dordreeht  Hr*  Colvina  . . . . ;  il  me  fit  menter  daoa  aa 
bibliotbeque,  qui  eat  aaaes  beHe»  oft  ü  me  montra  quantitd  de  letCrea 
manuscrites  du  P.  Panl,  do  Pdre  Folgenee,  de  Sealiger,  CasaoboD, 
Marnix,  Junius  et  autres.  ^  y  y/'^s  BmslHadriani  Jufiii  animadversa, 
avec  des  additions  de  sa  propre  mnin.  II  nie  dit,  qu'tl  possedoit  un 
ouvragre  du  P.  Paul,  intitule  Arrn/ta  Pajxttug,  qui  n'^toit  pas  achcT^, 
!l  a  traduit  en  latin  le  traite  de  i  Inquisition  de  cp  mAme  tln'ologieii, 
avec  sa  CoiifeMton  de  foi,  Le  ÜTre  est  imprim^  a  Rotterdam  tri  de- 
etnuh^exio,  11  a  fait  plusieurs  livres ,  mais  qui  ne  verront  le  jour 
qii*aprte  aa  mort  Ad  illuatrasiooe  dei  pochi  cenni  del  Colofliida 
h  a  aaperai  ebe  il  Col?io  nato  a  Dordreekt  ael  reeoaai,  al 

aegoito  dell*  ambaseialore  olandoiet  anl  prineipio  del  aeeolo  XVH  a 
Venesia,  oto  legossi  nei  pitii  strettl  rapporti  eol  Sarpi  •). 


Leida  Hai.  —  Lugdunum  Batavorum,  Lugdunum  in  ßatavis, 
Lugdtmum  iat,  —  Leyden^  Leiden  oiatuL  e  ted,  — 

Leyde  frone. 

i*  BtM.  deir  QBlversitiu 

Neu  appena  fa  eretta  rUniTersitik  ehe  ai  peiu6  alla 

fondaaione  della  biblioteea  •)  aperta  il  1.  novembrey  1586,  melten- 
dovisl  alla  dfreaiooe  il  profeeeore  Giano  di  Giano  Douia.  Corsele  da 
prineipio  prosperose  le  aorti,  il  consiglio  cineorisoUe  opportonamente 


1)  Scaligerana,  TtiuHna  i>c.  —  Amstelodami,  1740,  ton.  I*',      Sil — 549. 

*)  Baien,    fU»»ihrfiLnn|f  der  Sl.nU  liordrcchi 

,Kt  auctorcm  »o  conditorem  (.Juilelimim  Auriacum  haln't ,  i|ut  oum  j>ridi'ni  aeade- 
niam  deUit-«»««!,  imperJecUiu  baue  putaritf  uec  cunaUr»  «liam  poase  sine  islhoc 
te*tnme«io.  At^M  «t  principitta  fiiwrat,  d«dit  MMm  illa  •■gnsto  «^Mdo 
m  PUlippw«  «ad«         BWieipMUirt  e«n  •l«m  mn  proMnWt.  M 

hmc  idtfin  Tluämud  Judcforwm  »ddidit.*  Mfurtiu»  Jtatm.  AllMMl  Btlav».  L«gd. 
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d!  costruire  un  apposito  ediiizio  ,  che  nel  1595  era  giä  <iI!e«itito, 
e  il  (lotto  Pietro  Berti  ^)  colloci)  quasi  da  solo  i  libri  ripiirtiti  per 
materie  iiegli  scafl'ali,  appostovi  prima  ilsigilio  academiae  lugduw^n- 
sis.  In  quello  gtegso  aiiua  il  Berti,  associatosi  ü  valeate  GioTauni 
Hauter,  ne  pobblicö  il  catalogo  *)  sistematico  che  suddivUe  in  sette 
eategorie.  Lo  apiceato  della  nuova  biblioteca,  ofTertone  nel  1617  *)« 
rappreMiita  il  prospetto  degli  armaiy  destinati  alie  dassi»  eui  erano 
libri  altaccati  con  catene,  e  dei  dae  m  cni  doveaiui  riparre  le  opere 
de*  professari  dell*  unirersiti,  le  editioai  in  formato  minore»  i  nuoTi 
aeqaisti. 

Quäle  parte  prendesse  ogni  ordine  di  persone  all*  iaeremento 

di  quell^  istituto,  lo  mostrano  i  doni  in  libri  a  penna  ed  a  stampa 
che  nel  corto  periodo  di  undici  anni  *)  furono  pie^sealali  da  la4  dona- 
tori.  Fiit  {[uuVi  meritano  uuorata  menzione  molti  professori  e  citla- 
dini  di  Üordrecht ;  BonaTentura  Vulcanio,  che  piü  tardi  (1614)  legü 
alla  biblioteca  eento  otti  codici  manoscritti  greci  e  latini,  Giovanni 
Holmann  nel  1590;  Francesco  Rafeleogio,  professore  di  lingua 
ebraica*}t  e  i  suoi  Hj^^li  Cristoforo  e  Franeeseo,  che  vi  donarona 
parimente  tatti  i  lor  Ubh;  Mauriaio  di  Nasaau,  principe  d*  Orange, 
ehe  offerae  molte  opere  di  matematiea. 


')  „Bibliotbecam  acadcnicain ,  de  coDsilio  precipui  nostrn*  rei^ubiictie  viri  d.  Joau- 
ni«  Hoateri,  prinu  di^easit,  iblque  ««m  ordioem  redegit,  qui  ounc  con^piciiiir, 
qiic«4|ii«  Jn«M  DovM  junior  v«lMiii«ater  f  robtTit,  «i  canlMrei  Mnmad««  dtiad* 
Mueivcrnat,  «t  aeqnentcs  bibliothtnrii  ««qnoti  aunt."  —  Irl,  p.  238. 

Nomencl;itor  ■aetorum  nmnttim ,  quorum  Ithri  vel  manuscripti  vel  tvpis  rxprc««! 
citant  in  bibliothepa  acad.  Lui;<l.  KaiHVie,  cum  epiNtola  <!<>  ofHn«?  eius  «tque  usu, 
ad  DvbiliM.  et  aiagiiif,  Kcadeou«  ciirtutur«»  el  eousuiv«.  Lu(;«Juui  Baiar. ,  a|>iid 
FrtM.  Ripbclengiaiii,  llf9S,  f.  106,  4*. 

1617,  i^.  L'inaertone  prospetto  e  ripetulo  in  Magazin  pittorttque,  IAH»  p.  408  tOit 
e  in  lUutlrirte  Welt,  1855,  p.  240.  —  V.  Afrutu>ii,  I.  c.  p.  36. 

*)  Cal«logus  principuiu,  civitaluia  et  MHgulaiioriuiu  qui  donatione  vel  Intflr  Tivot» 
vd  aorti«  eama»  bibliotbecam  |i«bl[oaai  im  «oad.  Lug<l.  Bat.  iiwtitiit««  lAeroKtor 
ditaroot.  Loxd.  Batav.«  «B  oMe.  Joaonio  Poolaii,  1807,  p.  184,  8*. 

*)  ^Jobanues  Holmaunu«  aecuudna,  atudeoaia,  Pbilippi  Melancbtunia,  Latbcri  ac  Loticbii 
ilirti'ipuuis ,  in  iiOMi).  Lei<!«nai  tfacoloiT'»'  fiMreaaur,  t{iu  morieiiB  lotan  aiMOl  biblio- 
itieciiih  ucadeniite  legariL*  Lomeier.  De  bibliotheciv  p.  282. 

.Hci-ipta  BuNa  odidit  »ed  plwrima  roliquil  quas  cum  inatructisaim«  ipaitu  biblio- 
tboea  poblim  adaonroalMr.  Kon  moriom  acadcato  lolu»  bibliotbecMB  lefOTit,  pth- 
mnm  ftiodfeoioalBm  et  exonliim  bibliotbecs  LeMoMit.*  Ado»  llel«blor. 
V.  quclque«  manuserits  franj-ais  ile  la  bibliotbeque  de  Frün^ois  Rnphelengiaa,  p«r 
W.  T.  C.  Naiuinelmaua  Elaevier.  lu  ßuilettH  du  bibti^hUe  beige,  tont.      p.  188> 
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AI  bibliotecario  Douia  sueeetse  nel  1598  Paolo  MeniU,  distinto 
profeasore  di  atoria,  cke«  morto  aneor  giovane  nel  1607,  noD  ebbe 
ta  forte  di  Tedere  la  rieea  gfvnta  fotta  poeo  poi  alla  biblioteea  dal  dono 
di  Giuaeppe  Seaiigero»  il  quale  morendo  nel  1609  lejpiTa  air  Uni* 
feraiti  la  parte  eletta  de*  snoi  libri  greei,  latini,  ebraici,  orientali  <). 
Ad  aeereacere  it  Talere  di  qoel  dono  toniaTa  non  aolo  la  importauta 
delle  opere  singole,  ma  eztandio  la  quantitik,  contandovisi  oitre 
jiiiri'cchi  codici  manoficriUi  grcci  e  latini,  venttino  ehraici,  c*im|ü;uii;i- 
sei  Orient iion  che  cento  renli  opere  a  stumpa  in  liogua  ebraic»; 
ßeiiL'iie  II  itumcro  datonc  liii^'li  srritfori  sia  vario*),  tutti  pero  con- 
veDgoiio  neir  attestare  1  alta  preziosita  di  quel  donativo.  Daniele 
Einsio  succedoto,  qualche  anno  depo  la  mancanza  del  Merula,  al  carieo 
di  bibliotecario,  dislribul  religiosamenfe  tiella  biblioteca  il  tesoro 
dello  Seaiigero,  eni  avea  tesanto  il  fonebre  elogio,  e  ne  diede  noHsia 
a  pag.  79  —  88  del  eatalogo  •)  da  lui  pubblieato,  al  qnale  prepoee 
rorasione,  con  eni  rendofa  graiie  solenni  ai  euratori  deirunirer- 
aitft  per  1*  onore  impartitogli. 

I  Rianoaeritti  orientali  laseiati  dallo  Seaiigero  forono  il  nueleo 
di  quella  collezione  che  dove«  in  segnito  rivalegg^'are  eulle  mag^giori 
di  Europa      InfatU  Jacopo  Golio,  appru^e  ie  letlere  orieaUli  dal 


*J  »Nulliiia  blti  9X  riMiteai  lilwndiUte  regia  attlaliam  relletiuB  aal.  Nam  cum  nmpliaa 

prfM^c^se  pi-w»<>ns  acacfemiaj  non  posspt,  tolam  huir  pereprinip  eru(iili<»iiis  supollp- 

clilrin  rrliquti,  qun  iatn  ümiu>.<«  Um'  in  parle  biMiot>i<-cas  provoctUDita."  Elog^io  ailo 

Seaiigero,  reciUlu  il  2ä  ^«uni^u  ltH>7  da  Daniele  Giusio,  la  Oratione*.  —  Amslr- 

M.,  1641,  p.  S9;  t687,  tt. 
*>«...  libria  datia  dacastia  at  oeto  »anwvriplia,  ^oerai»  qai  habtaici  aaaaal  aal 

chaldaici  nuoiero  suot  104»  arabiri  aalam  40«  ayriad  9,  0lbiopici  7,  ituaiei  0« 

grffH  21,  Intini  18. ■  Meiirtiii«,  I  0. 
')  Catalogtis  liiirorum  liibliothec»  lugduneotis.  Prirlixa  est  t>auiclia  HeJn«ii^  hibliollie- 

«arii,  a4  aobilaa  at  anpUaainioa  aaadaato  caratorat  oralia.  i,  4.  (16tS  ?) ,  p.  22, 

•4,  4*.  8|ilaaili4a  «liaioNa  ta  eni  V  inAin  iMrümito  per  phuem,  dl  la  solit«  4ivi- 

•ioni  priiDordiali,  cosi  per  le  «tampe  eana  pei  ronnoiclitli. 
*)  „Bihliollifr;iTii ,  fotiitt  quasi  aapienHit»  nrmnnieiitarium,  eure  «lilipofili  viMjiie  uostr«* 

euniii)cuUaU:ii  voluiitit  ..  .  Quotie«  Mtiiertam  illaa,  viri  amplisaimi ,  aapicio,  t|uai; 

1b  aaiaibaa  bibliotbae»  aoalra  volaminlbus,  caaaida  amata  et  hast«,  liUerarun  qa« 

ia  arba  bae  faiiciaaiaie  eelaatar«  laiago  at  iaa^a  babalur,  tolfea  da  aaadaaila  hae 

Boatra  cogila.* 

aAt  codtcum  tnmeti  «l  veleruiii  et  rarissimoriim  et  in  omni  deiiique  ditciplinarnm 
gfiH're  ^tumiiii)  <'uiu  >ludi<}  ntiiquisiloniin  vnriffnlp  uilen  iii)tlrn<la  e>l  ( i>ilili<i(titM':i ) 
ut  tiac  III  parle  qufe  istatn  aupcrfiit  niillw,  qiitr  a»queiit  paucw  eaa«  viJcantur.'^ 
aiakar.  SpediaaB  eatalagl  eodicBm  aiaa.  orlaitt  Mbl«  aead.  lagd.  Nlav».  —  Lwgd. 
Balav.,  1020«  praanio. 
Sitib.  d.  pbiL-hial.  Cl.  XXXYlll.  Bd.  III.  ItO.  2K 
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dotlu  professore  Krpcnio,  recossi,  per  ordine  pubblico,  al  segoifa 
deir  arnbasciiitme  degli  ordini  generali,  uel  1622  a  M^ropt-o .  ore 
„cum  praecipuis  et  in  aulii  et  per  collegia  sapietituin  rins  coii- 
«gressus  esi,  et  ab  iisdem.  quod  suarum  rerum  partim  iam  egre- 
»gio  scientem»  partim  belle  curiosttm  viderent,  htiare  et  amaotcr 
»aeeeptiM,  librosque  complorea  adeptoa  ia  Europa  noodiim  viaoa. 
»Naeiua  regni  et  Mareceaata  etFeaaai  anaalea  antiqaoa»  ad  eorooi 
»tranalaltoiiem  animom  adieeit»  atiiioli[ae  qnae  poateriorum  tempern 
.eaaent,  ut  Serifornm  eriginea»  ritiia»  rea  geataa,  et  in  bia  plnrina 
«mintme  aotebae  eognita  eoUegit  adeo  diligenter  ut  in  magnam 
«molero  eicrererifit"  <).  Tomate  II  Golio  nel  1624,  la  biblioteea 
acquistü  «Ja  lui  que"  codici  m^noscritti  che  sono  senza  contrastn,  i 
piü  prcziosi  e  piii  rari  della  coilozione,  la  cui  storia  0  deseritta  nelia 
corrispondeiiza  (pistolare  dell'  Erpenio  e  del  Goliu,  in  uu  codice  ~), 
che  la  biblioteca  acqiiistu  nel  1807  dallc  spoglie  di  il.  A.  Scliuiteii. 
Tolto  di  pestilenza  i*  Erpenio  uel  1625,  la  biblioteea  acquistö  pure, 
al  preiao  di  4000  fiorini,  i  iibri  a  stampa  e  m^noscritti  di  lui,  fra' 
qaa]i  erano  41  eodiei  arabi,  10  peraiani,  S  turebif  7  airiaei»  11  indiani. 
ebioeai,  etiopiei  •) :  per^  dal  eonfronte  iatitoitone  eoi  entalogo  offerto 
da  Gio.  Gerarde  Voaaio,  ne  maneano  aleno!  preaioaiaairoi,  elie  aono 
ora  in  gran  parte  alle  biblioteca  pubbliea  di  Cambridge.  Socceaao 
il  Golio  air  Erpenio,  ottenne  eol  permeaao  lo  attpendio  d*UQ  anno 
per  Ytaggiare  in  Oriente.  Partitosi  nel  novembre  1625,  percorse 
Ja  Siria,  la  Mesopotamia ,  PAsia  minoie,  e  sofifenruitosi  alquanto 
iieir  Ellesponto,  lorno  in  patria  il  novembre  1629,  adduceiidu  noTelli 
tesori.  Percio  i  curatori  dell'  uaiversila,  dcgni  estimatori  del  sapere 
Orientale,  non  solo  lo  competisarono  dei  1195  fiorini  spesi  oltre  i 
consentiti  2000,  ma  gli  diedero  una  gratificazione  di  1200  fiorini. 
P.  Gaaaendi  ue  pubblicd  il  catalogo    riatampato  da  Labbe  *):  perö 

*)  (Jmndvii   Jo.  KriH..  lamlnOf»  futielni«  .l!<ri>lM'  (;nh*l.  —  L««ril.  flalav  .  lOS^*. 

*)  „Hattuit  quoque  idem  J.  Hejrmaiinus  Toliiniinu  duo  i*i)ii«hiiiii-uio  Tarii  generis,  prvs^r- 
Un  tardciram  et  «rkbieiinini ,  qMs  «a  le  tcripta«  Erpeniot  el  lioltaa  th  OrtMiC« 
a«e*p*r««t.  Mallnfli  Uboratl  «C  w»  Midaccrar:  cad  ab  hodierao  paaacaaore,  qat 
Uli  theMUro  SBA  neqnit,  impetrare  non  pntui."  Haith.  FrodidayoiMla,  p*tU* 
Oratio  in  ohila  Krpenii.  —  l.ugd.  ßatav.,  1625. 

*)  Caüüogii»  mriomm  librorum,  quot  ex  Oriente  niiper  advuxit  et  in  publiri  bibliotheca 
IocItI«  Lejrdaatia  atadaari«  dep««iU  tl*r.  at  de  bonie  «rtibus  meriliMimoi  Jacobaa 
GoHae,  ia  lila  eadem  a«ad.  liapaaran  oriaalaliaa»  at  n»alb«a»o«  profmor  iaaigaia. 
r.iiiNÜs  fxciiitehal  Aiitonina  Vtlreaa,  1630. 

Nova  bililialbec«  roenairripta.  —  Periaiii,  1853«       p.  260— 2aa. 
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tel  estalogo  fu  trattoto  pi6  deltsgliatamenfe  dal  btbliofeeario  Hetasio 
'  nel  generale  della  bibltofeca  <)>  pubblieato  il  1940;  percbö  dato  il 
semplice  indiee  delle  aette  ekiaai  degli  atampati  (Teologia,  giuria- 

prudenza»  medicina,  storia,  Ietter«(ura,  filosoßa,  matematica) 
p.  82  —  141,  e  ijovciati  i  liliii  [uis  rai  i,  e  quei  di  Volcanlo  e  (Ii 
Scaligero,  registra  a  pag.  173  —  18t>  liöri  mss.  arahici,  quos  pro 
academia  c.v  Oriente  advexit  Jacohus  Golius,  e  in  iitiii  giiirita  di 
pag.  21,  ai  iine;  libri  m^a.  arabici  ei  n Iii  quo»  pro  academia  ex 
Oriente  adeexit  Jacobus  Golius,  ubi  ex  voto  Philarabum,  et  qiii  in 
eorum  wum  praefiguntur  genuini  librorum  tUuIi. 

Ad  arrieebire  quel  gü  riceo  depoaito  contribu)  Serino  Werner 
che,  minUtro  degli  ordini  generali  a  Coatantinopeli  nel  1686» 
acqniatd  m  preiioai  eedici  maneteritCi  e»  moreodo  (1668)  laaeiolli» 
coD  opere  impreaaet  alla  biblloteea,  aecreaeinta  pertal  manieradi 
260  Tolumi  a  atampa  di  opere  ebraiche»  929  rolomi  manoaerittt 
orienfali,  e  poch!  ma  eccellenti  manoscritti  greei.  minor  numero 
di  buoni  codici  oriciUaÜ  importaruuu  gli  acquiäü  posteriuri,  corne 
mosti  erä  piü  sotto. 

Iiivitato  alla  direzione  della  biblioteca  Federico  Spanlioim 
iuniore,  vi  U  nne  un  discoi  so  inaugurale  ^)  iiel  1674.  e  nelio  stess» 
anno  pubblico  il  catalogo  deir  intera  biblioteca,  mantenendoTi 
preaao  a  poco  la  dUtributione  deir  Heinsio.  Beuche  con  infaticabile 
zelo  soatene»se  eoDtemporaoeamente  il  doppio  carico  di  profeaaore 
di  teologia  e  biblloteeario»  nolloatante  aobbarcosai  rolonteroso  al  non 
lioTO  compito  di  ordinäre  nella  bibUuteea  e  registrare  a*  loogbi 
opportoni  TabbondeTole  e  prezloaa  aeorta  di  Ilbri  manoaerilti  ed  a 
atampa  che  t  cnratori  delF  aecademia  acqolatarono  dagli  eredi  di 
laacco  Voaaio.  Qnei  volomi  aeorebbero  notevolmente  il  patrimonio 


Catulogus  liiMioltiecte  (lubiicie  Lugd.  Batava».  —  Lagd,  BataY.,  ex  otticina  EUevirü 
•Md.  t7p.,  1640,  p.  4». 
*>  BibliollifeM  Liifdwu»*B>Urn  novt  »mplela.  StnM»  M«4»nica*  ilMm  •  Fri4.  Sp«B- 
h«Dio,  di«  29  octobris  lß74.  8.4.4*.  nir{afanipBtoaclcatal0fOMf«Mil«»p.l— 24, 

e  ■  p  426  del  lomo  II  ih  lle  (»(lere  dell' »"ton'. 
^)  Catalugus  bibliotbec»  publicie  Liigd.  Oatava-  iioTiter  recognitua.  Acoessii  iiicompa- 
rtbili«  (beaauraa  libroram  orientaliuni,  prKcipM  «M.  Lifd.  Biltv.,  1674,  p.  24  mm 
«an.  420,  4«. 

*)  H.  W.  T.  Autheolickn  geacbiedeitia  van  den  atinkoop  van  de  bibliotbe«k  ran  Is.  Vos- 
shis  Toor  de  Akademie  le  Leiden.  S.  d.  p.  258—290.  Operetln  inseiiU  negli  atti 
(leil  Hccademia  leltcraria  di  Leid«,  nella  quaie  ai  iAforiBa  sulla  natura  dri  eodici  • 

SU  Iii!  SpeM. 
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de'  codici  greci»  lattni»  olandesi,  tedesehi,  spagnuoli,  franeesi*  ed 
iogigantirono  nella  colta  Europa  la  fama  della  Leidense  eosl  ehe 
rUffeabacti  nelle  ripetnte  aue  riaite  alla  biblioteea  <)>  oecuposai  aol* 
lanlo  de'  eodiei  VoaaiaDi »).  Che  qaeati  siaoai  dati  a  eonoaceve  nel 
raro  eatalogo  •)  del         nel  aaprei  dire. 

Ampliato  per  tal  modo  quel  patiio  istituto,  i  curatori  del- 
Tuniversitik  pensarono  a  provvederlu  di  uu  regolaineiito  *)  che  iie 
deterniinassc  I'uso,  c  :i  pubblic:ire  im  eiilalogo  dt  dupUcati  per 
riürar  della  vendita  Tiuove  fonti  agii  aequisti. 

Succeduto  il  professore  di  filosufia  Wolfredo  Seiiguerdo  alio 
Spaiiheim  (m.  1701),  la  bibliotcca  arricchi  la  serle  de' classici  an* 
tiehi  greci  e  latiiii  con  preaiosi  incunabuli,  edtxioni  de^secoli  dedmo- 
aesto  e  decimeaettimo,  non  ehe  50  codici  manoscrilti  lasciatile  per 
eatrema  dispositione  del  dott.  Jacopo  Periaonio  *)*  il  quäle  profes- 
aata  teologia  per  22  anni  opN*  uiiiverait&  di  Leida«  morto  nel  171 S» 
vi  aggiuoae  una  «oraana ,  i  eui  eensi  periodicameote  la  giovasaero : 
perelb  nel  Supplemente  1741  Hacontransf  60  opere  empteß  ex  pe* 
cwiia  legati  Perizonianu  II  eatalogo  di  que'  libri,  stampato  ripetu- 
taineiite  "),  fu  nel  ITltl  iiiserita  da  Scni*uerdo,  in  iinionc  al  Gro- 
norio  e  all'  llcyman,  ncl  nuovo  ^)  di  bihiiuteca,  che  moUellato  sugli 
aiitecedenti  e  aceresciuto,  ii  reude  iuutili. 


i>  MrrJtwfiHige  Reisen,  lom.  III,  |i.  419,  426—430,  43«,  488-495,  468^471. 

iiwrlil?  mif'h  ltp^<>rnltM>  an         Coiltt  cs  Vogsianos." 
S)  Le  Iraile  de  l'urUre  et  de  l'usuge  d'uae  liibliutheque,  m  ToccaMoo  de  eelle de Lej4^, 

•VM  le  caUlogue  de  cette  dcruiere.  —  16di>,  4^. 
*}  iMtneUo  bj  i»  beeren  eeratoren  over  ile  «eiveniteit  hUumm  Lejrdee,  en  de  barg«» 

meisteren  der  eelver  etadt,  over  de  dIreeCie  vee  de  pebli^  biblielbeek  t«b  de 

Hiiiversltpit  nldar.  H.  d.  1704,  8®. 

Catalogiiü  lihrotuiu  in  biMioUieca i.egdooo-Balava  bia  Icrre eeeerreetieH.  —  Lafdeni 

UaUturuiu,  1704},  8». 

•)  NPvbIien  wIen  btbliothec«  me.  rwiore,  «agetque  pretS  velMaiaa  vm  eiea  etif  te 
legevlt.«  Weatherie«  F.  0.  ael  di  lal  degle. 

Cataiogut  rodivum  qoos  Jacoba*  Periionfee  bibllelbee»  Lug<!.  RrI.  legavit.  I.eg^gcsi 
».  p.  4 — 11  del  Cataloffii*  lihrorum  rt  nftmmnrvm  Jacobi  Perizonii  ff.tiL'd.  Batar. 
715,  Ä*}.  —  Excaai  vetust»  editiuuis  eodiee»  quo»  liiUliothetie  legavit  cl.  Jacobua 

Perhumiee.  in  OrtHvm  tt  4iM9rUtiio»e$  JacPerttonU.  (Lugd.  BaUv.,  1740,  B^.) 
•)  Cataiefee  Ithrmnu»  taa  faepreeeoren  ifum  eieevaeriplenm  bibiietbeoe  paUie« 
«DiTersiiatis  Lug<l.  Hatar.,  cura  et  opera  Wolferdi  Seeguerdii,  ierb  «Iriewiiie  cl 

|ihilo«ophiiB  doctoi  is  .  liuiusquc  proresson'9  .  nee  oon  bibliother«  |»nbbHcc  (inrfecÜ 
J«cobi  Gronovit,  grwi  w  lin^'ua«  .  hi«it<'riMniin  et  eloquenli«  professoris  et  »ca>!.  peo- 
graphi,  et  Joanuis  Hejniann ,  liuguaruiu  orientaltum  profesaoria.  —  Lugduni  apud 
Betevoe,  1718,  p.  500,  fei. 
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Pietro  Burmanno  seniorc,  succciluto  u\  Senguerdo,  pubblico  il 
siipplemento  <)  r»nno  della  sua  motte,  cumprcndendovi  i  donalivi 
posteriori  di  Costantino  Bawlinsoii  e  0.  H.  Boerhaaveii,  iioii  che  le 
preziosita  arqnistate  dal  musco  di  Giusfo  fjipsio;  o  corredandolo  di 
UQ  ricco  indice,  che  si  riferUce  pure  al  catulogo  dal  i7i(i»  di  cui  il 
supplemento  e  continiiazione. 

Mancato  a'  vivi  il  13  «ttobre  1754  il  dotto  GioTanni  Stolp,  as- 
spgiiö  un  aasai  riceo  fondo  alla  bibliofteea,  eol  generoso  inteadimento 
che,  dai  eenai  rilratliae,  fosaero  acquiatate  opere  aeMntlficbe,  e  ata* 
biliti  de*  premj  a  celore  ebe  offeriaaero  piu  aoddiffaeenti  riapoate 
a*  queaiti  acientifiei  aolla  leologia  naturale  e  aulla  morale  criatuina. 
Air  amininlstraxfone  speciale,  detfa  dfi  eoratori  del  Legainm  5Sfef- 
pianum,  devesi  la  pubbiieazione  delle  opere  preiniate,  raccolte  in 
colleziooi  »). 

Poco  presto  il  bibiiotecai'io  Al)ramo  (ironovio,  i  cui  registii  dei 
doni  e  degli  acquisti  si  sarebbero  perduti  spnza  la  sponUmea 
largbezza  del  bibliotecario  delle  reale  delf  Aja  E  inefio  s'  occu- 
parono  della  biblioteca  i  aoccessori  Davide  Runkeiiio  e  Daniele  Wyt- 
tenbach,  distratti  in  opere  d' importansa.  Pcrciö  sullo  scorcio  del 
aeeolo  XYIU  determinoasi  il  biaogoo  di  ampliare  la  biblioleca,  di  er* 
dioare  i  libri,  di  erigeroe  i  regolari  cataloghi.  II  eonnpito  di  ritedere 
aeeoralaoiente  tutCa  la  libreria  Tu  eemmeaso  nel  1801  a  Hainardo  Ty- 
deman,  il  qnale»  dotto  cem*  era,  imprese  quel  la?ore  eoa  tal  ardore 
e  profonditft  di  vedute  che,  in  reee  di  appagare  i  deaiderj  de*  rieor- 


1|  Supplemeolain  cMUiogi  librorum  Um  impreMorum  qaan  ouinuscriploram  bihliolhecn 
paUlc»  miveniltÜ*  L«»ga.  Bai.  db  mm  171«  vqM  ad  uamm  Vtki.  Imfäuü  ia  B«^ 
tefb,  1741,  p.  sei— S34,  roL 

*}  Disserliitione«  latinn  et  belgirip  itc!  teologiam  naturalem  speotantes,  pro  prtrmio  le- 
gal! Slolpi'ani  consci  ipl«^.  f.ijfr«^.  M  itav  .  I7C6— 1838,  vol.  IV,  4®.  —  Diwf  rtatione» 
latina»  et  belgie»  a«!  cltnbdauam  worum  «luelriDam  tpeclaate«  ec.  Lugd.  Batav., 
ITae— 1884,  vol.  VII,  4*.  —  V«rh«i4«liagm  bairaffend«  1«  miaartuke  godgeleard- 
haU  aa  chrMaliJlM  aadakaada,  aUftfavaa  fcat  6U»lpi«aB«ck  UffaaU  Lai8aa, 
18S6,  p.  XXIV,  201,  81». 

„Seil  <|innn  illo«  ilonii,  itf  juito  .  nptid  hnliprrt  —  vix  ptnm  tuiiC  in  »clibiis  Inblio- 
thfca>  erat  ubi  «|uiii  cuniniodi*  »edere  t>l  cniiiiiieulari  aliijuid  ac  prvscribere  pu»»et  — 
quutnq«e  dieni  obiisset  anno  1774,  duo  lanlnm  rolawia«,  eaqiie  iMMid  iatfgra,  quibat 
bikiioÜMMt  cnraai  apadaatla  aoatiatbaatar,  ^aaai  aora«  aalla  aaqpJci«  aal  ape» 
aaaat,  forta  larlam  aoMraaruat  e  itiUlalheca  regia  Hagana ,  mihi^aa  aaU  paucoi 
»nno«  ab  ornalissimo  viro  J.  W.  Holtrop,  qui  illi  prweit.  liberaliter  rrstitnla  !>uiit  *■ 
G«al  Jacobi.  Catalof oa  codicuai  atM.  ac.  l<wgduai  Batav.,  i8S2,  4".  Proemlo 
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reoti  eon  sobrie  ed  utili  indieftrioai,  ae  diede  estese  trftttaiioai 
hibliograliclie. 

Poeo  giovosai  dei  larori  del  Tydeman  Jaeopo  Geel,  ehe  pre- 
poato  slla  diretione  della  bibltoteca  nel  1823 ,  in  uaioDe  «I  Vo<»rst» 
imprese  eon  «mmo  gioranlle  la  rtfnsione  del  laroro ,  e  rian\  in  an 

solo  catalogo,  ad  eccczione  dci  coilici  manoscritti,  tutte  le  operc  a 
stampa  della  biblioteea«  catalogo  che  i  curatori  si  propongono  qiianto 
prima  di  dare  in  luce.  La  generale  riordiiiazioiie  avendo  sominini- 
strüto  buoii  numero  di  duplicati,  furooo  questi  vendtiti  alPincanto 
Intaiito  r  unirersiti  si  afTrettö  di  pubbiicare  gli  altri  iarori  del  Geel, 
dei  libri  a  stampa  (Toluoii  12000)  importati  in  bibiioteca  dal  1814 
al  1847  e  dei  manoseritti,  daU'aimo  1741  questo  conteoente 
DOn  roeno  che  811  maDoseritti  graai,  297  latini  e  406  di  dali  re- 
eeate.  &  aommamente  a  dolerai  che  quell*  instancabüe  biblioteeario» 
perduU)  il  piä  cletto  dono  del  cielo,  la  iDtelligeoia»  ccnsnaii  in  nna 
eaaa  di  aatate  di  ScheTeaingeu  giorni,  ch'  egli  a?rebbe  eonaeerato 
alla  prosperttik  della  bibiioteca. 

AI  Geel  fu  sostituito  di  recente  il  dottore  Pluygers  che,  quan- 
tnnqiie  in  fresca  eta,  si  rese  giä  nolo  al  pubblico  co*  suoi  lavori  üio- 
lof^ici,  II  carico  di  ?ice-bibliotecario  e  da  grau  tempo  addossato  al 
dütt.  Rergnrjan,  mmo  ccceilente,  eh  io  non  dirnenticheio  mai  per  le 
gentilezze  prodigatemi  in  un  tempo  in  cui  nii  danzava  dirtnansi  la 
fidacia  ayrei  ]^  seontrato  an  amico»  cui  la  mia  Marciaaa  aodria  luaga 
pCKca  del  latte  de*  suoi  maBOscritti. 

La  bibiioteca  h  aperta  il  loaedl,  il  ntercoledk«  il  venerdl  e  il 
aabbato  dalle  12  meridlane  alle  3  poaieridlane;  nelle  vacaate  i  aeli 
mereoleA  e  aabbato  dalle  12  meridlane  alle  2  pomeridiaae.  Nelle 
dae  anguate  aale  degU  ufBaj  e  di  lettura  aoao  diatribniti  i  eataloghi 
manoscrifli  a  acbede  ed  a  libro,  quelle  in  aettanta  caaaette,  qoeate 
in  35  vulumi  in  fol.;  cinque  de^  quali  comprendono  la  teologia. 


*J  Cfllalo^iis  lilir  inim  v«rii  docfrinnrtim  grneris,  rontlnen«  »Itert  0xenpla  ex  hihliothfcs 
publica  acadpmite  Lagdono-BatoraB ,  qiict  iussu  ani(>ljs9inioniin  acadeniie  curatonim 
publice  divendeator  «  die  27  et  28  aot.  1S43 ,  «päd  H.  W.  Hagcoberg  et  eoc. 
Mbli«lli.  CMto4«M.  8.  4.  p.  04»  8«. 

*)  CitolOf«»  librorum  bibiMbM»  pnblicsB  aniveraitatii  Lüf  1.  a*t.  MUlb  1814— 1847 
iliatorum.  Lugiltmi  nMnvornm.  1848,  p.  382,  8» 

*|  Oatalngui  librorum  niiinuäcri|)toniiii  qtij  ine!»»  »h  «nno  174!  hihliothorn-  I.u^^il.  Hat. 
«ceesaeraot.  Heacripail  Jacobua  bibliuLbcca;  Lugd.  tiuU  prxtcctus.  LugduAi  Ba- 

tovomoi,  1888,  p.  108^  4». 
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(litcinove  la  letteratiii  ;»  e  i;i  staria,  due  l;i  ^niirispondeiiza,  utio  ia  sloria 
naturale,  quatlro  lu  medicina,  due  la  Uiosolia,  due  la  inatematica. 

M&üoscrUti  orienUli. 

Frs  i  manoseritti,  i  piü  preiM  sono,  sensi  eontnwto,  glt 
orientili  ')  che  eomplesflivamente  aommano  al  niimero  di  1700.  Li 
pii  parte  k  stesa  in  lingva  araba,  ma  Te  ne  aon  pure  in  peniano  ed 
10  tureo»  eome  alconi  singoli  nelle  lingoe  sirlaea»  eoptica,  armena, 
eeltica,  nalabariea,  singalese,  giapponese,  ehineset  mallaiea.  Poehe 
furono  le  accessioni  durantc  il  secolo  XVIU.  la  maggiore  delle  quali 
ü  quella  del  professore  e  bibliotecario  ilutikenio,  il  qiiale  nel  1793 
leg5  buoni  codici  da  lui  postillati.  Nel  1807  fti  acquistata  gran  parte 
do^  manoscritti  del  proIVssore  di  (ingue  onentali  Giovanni  Jacopo 
Schultens  ,  quiodi  altri  delle  biblioteche  di  Guglielnio  Ouseley, 
deila  societÄ  delle  Indie  Orientali ,  dei  professori  Enrico  Arenzio 
Hamaker  e  Gio?anni  Enrico  van  der  Palm  *) ;  finnimente  i  libri 
acqaistati  a  Culenibarg,  ael  aeltembre  1848,  dalia  biblioteca  di 
Vefjeraio. 

II  primo  eataloge  de*manoacritti  orientali  tu  pnbbllcato  nel  1623, 
per6  con  malte  imperfetioni.  Sullo  a eorele  del  aeeolo  XYII  e  al  prin- 
cipio  del  XYDI»  Giovanni  Heyman  eatese  per  uao  di  biblioteca  nn 

catalogo  dei  codici  orientali,  esclusi  gli  ebraici,  in  sei  volumi  in  4^, 

di  pagine  complessive  2ä39.  Dali'  autografo,  che  tuUora  conservasi 
in  biblioteca,  fu  compendiato  il  catalogo  datoiic  nel  1716:  conviene 
pero  confessare  che  il  iavuro  doli'  Heyman  ^  povera  cosa.  Opera  lo- 
devoliasima  imprese  1*  Uamaker       ma  la  descriztoue  dell^  intera 


*)  Onlio  dacoaicibus  oritttalibw  qai  !■  acadml«  L^d.  Bat.  UUlottaca  iarrotar, 

,|it.irn  hnfdiit  Theo<l.  nntll.  Joh.  JsTnholl,  die  8.  febr.  a.  185S  I«  Actd^mia  Lagd.  Bai., 
quam  Magistralam  academicu»  dapoaeat.  —  Lagdaal  BalaToniai,  Brill,  IBM, 
p.  4ä,  ö». 

«1  Blbltolhaca  SchaUMaiaM,  alva  catalaf aa  libroraai  qaoa  caUaftt  virelariaatBaalaaB- 
Ma  iaaob«a  BabaKaataa,  Ihaol.  doctor,  IhaolOf !•  al  liafaanmi  orlaatolia«  profaMar 
in  academia  Baiava  (vendula  nel  aettembre  1780).  —  Logrd.  BaUv.,  p.  BOK,  «•. 

3)  Catatogttft  [ihrnriim  »c  laanatcripfonim  bibfinihpcie  Scbvllenaianie,  qua,  dum  in  *ivrs 
erat,  aau«  eat  Juauuea  fleoricu»  van  der  Palm,  literanim  »ntiquaruni  hitbrair.  i-t 
0ral.  aacr.  ta  acadaaiia  LnfdaiHKBalaTa  profeaaor  ordioanua.  Acceaait  etuadem  viri 
«1.  appandiz  libraniai  aa  aiaDiiacrliitoraai  aMIia  arfmaati  (coa  praaaio  dafll  adi* 
tori).  Litgd.  Bat.,  1841,  B*. 

*)  SpeciiTifti  cnfulo«,'!  rodicMm  maa.  orienUllum  bibliotlMaai  acad.  Lugd.  Bat.  io  quo 
naltoa  libro»  iutidaus  deacripaU,  «vciorun»  vtiaa  naae  priaian  Talgavii,  latiae  vartil 
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eolleiioiie  HOB  potrebbe  etser  data  snOe  eoloüali  proponiooi  M  quel 
saggio ,  ehe  in  247  pagine  in  4*.  tllostni  toli  ffoallordici  codici  *) 

del  legatu  Warneriano.  Piü  tardi  Eorieo  EngeÜiio  Weijcrs  comincio 
r illustraztone  de' codici  Orientalin  cotitiiiiKiUi  sotio  iiome  di  Orien- 
talia  *)  in  opera  a  parle  »}.  Dopo  questi  P.  A.  Doxy  preluse  con 
iavori  pitrziali  al  cütatogo  generale  ^)  continuato  dal  dott.  Kueueti, 
ni'l  cui  primo  voIume  furono  de«erilU  i  codici  1 — 507«  ael  secoiido 
i  codici  508 — 905.  Non  v*  Hanno  pero  compresi  gli  ebraici,  de'quaJi 
dird  pidi  sotto.  Quc' codici,  presioei  per  piü  rigiuurdi»  furono  fre- 
qoente  oggetto  di  studio  ad  udo  oIdoIo  di  dotti  orieDtalitli  e  del 
paeae  ed  eateri.  A  non  parlar  dei  paaaati ,  nominerd  gli  a  noi  pto 
ricini  H*  A.  Hanuiberf  M.  Hoogulief,  A.  Rotgers,  T.  Roorda,  H.  E. 
Weyers»  J.  J.  P.  Vafeton,  P.  J.  Veth*  C  X  Toniberg,  C  Sander- 
borgb  Mattbiessen,  A.  Kaeneo,  T.  G.  J.  Jaynboll,  P.  A.  Doif»  B. 
F.  Mallhes.  J.  Anspach,  W.  Wrigtb,  ü.  Dugat,  L.  Kiehi.  M.  Sal- 
vcrda  de  Grave,  F.  Woepeke,  Siflredo  Freund,  G.  H.  Eugelmann, 
Ferdiruiüdo  W  ubleuleld,  ,1.  K<'yzer.  Ad  essi  In  hiliüoteca  va  debitnce 
dclia  [lubbUcazioue  di  grau  parte  di  codici  onentuli ,  u  di  studj  pa- 
ralleii  con  quelli  di  altre  bibiioteche  *}.  Percio  fu  lodato  consiglio 


et  mmoUtionibus  liluatravit  llvuricns  Areutius  ilamaker,   iioguar.  oneuL  ia  mcmA. 
Lofd.  Bai.  pfttltaMr  «xltMriiMria«  «t  lateif im  1«f»li  Waraailui.  L«f<.  IM., 
laia,  p.  TUI,  MI,  4«. 
<)  Numeri  334.  U04>  IMS,  IWO.  14»,  1701,  1706,  1730.  IT»?,  1771, 178«,  180S, 

1870,  1903. 

')  ConmieDUrii  codk-iiai  iu&».  orieutalium  bibliotliere  Ltfideosis.  —  1Ö4U. 

OrieaUlia.  O«  codictbiu  niM.  oriraUlibiM  biblioUicc«  Leidensi«  ceoUautl.,  edenUb«» 

JajrakkU,  Köm<da,  W«y«r*.  AmtoMMl,  IBM,  O«. 
4)  NttlicM  w  qwlqMi  ■aniiorila  wnk^  (Mit  Ld^coM).  Lerie,  Brill,  1847— tOSI, 

p.  260,  8*,  con  tarola  lilopr.  in  4». 

Calalogiis  co^ic'um  uricnUliiiin  trilrliotbccM;  rch(1.  Lugil.  ÜHlav»,  aucture  K.P.  A.boxj, 
philo»,  tbeoretie»  magittro  ec.  Lugil.  B»t.,  B.  J.  Brill,  1651,  vol.  Ii,  8<>. 
•)  1.  Abdel  Halik  Iba.  DasUbm  ll«buMM4*t,  aacb  HabM««  ib»  bhafc  ibar- 
lieftrt  OSUugM,  18S7,  t«I.  0,  B*.  —  8.  Ab4«-I-Wftbi4  AI  Marrabotbl. 

The  hiatory  of  tba  Abaobadea.  Leyden,  1847,  8<>.  —  3.  AbiZer  Iba.  Primordia 
dominüttoDit  MurabUorvm.  Uptalae ,  1839  ,  4**.  —  4.  Abu  R4>kr  Muhammed 
IleiiEI-Haaeo  Iba  Uoreid's.  GeBMlogiaeb-elyiBulogudte«  liandliucb.  Göl- 
tiog«u,  vol.  II ,  8»  — >  8*  Abalftda  I»«ftiL  Thbal«  qMidrai  geograpUc«. 
Llpti«.  1701,  8«.  *  8.  L«  tUmfi  GMgnpbl«.  Tot«  anibe.  Pari»,  1887,  4*. 

7.  Aba-'l  Mahaaio  Ibn  Tngri  Banlii.  Ariaalea.  Lugduni  BaUv.. 
I8*;2_J8S7,  vol  II.  ^  ^  Anspach  .1.  Specimeu  e  litteris  oriealalibu» 
exbibens  biaturiam  Kulilatu»  al-Wulitli  et  SolaimaDi.  Lugd.  Bai.,  1853  ,  8*.  — 
9.   Ax  -  ZaoiH  k  «a  r  i  i.    Luxicon  geographicum.    Liigd   BaUv. ,   1856  ,  8*.  — 
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die  bibliotccarj  di  foniirc  dovi/.iusaineiite  la  bibiiuteca,  di  opere 
orieotali  a  stampa,  anliche  e  inoderue. 

■uMHMitttl  0  tatti  ft  ftampa  ebrald. 

Cento  quattordid  sono  i  codici  mnnoscritti  ebraici ,  quasi  luUi 
proeedenti  da  Warner  e  da  Sealigero.  II  primo ,  vissuto  in  un  tempo 

lt.  Ckroslcon  Smaritemm  aniblce  eiMweHptan»f  eii  ttluln«  tHer  Amte»  L.  R. 
8*.  -  II.  Djobair  Nah  ■■»ed-BbQ.  V«rag«  Mi  SieiW  warn  !•  rtga* 

tiuillaume  le  Bun.  Pari»,  1846,  8*.  —  lt.  Dozt,  R.  P.  A.  Scriptornm  arsbum 
liiri  elf  Ahfindidis.  L.  B.,  vol.  II,  4®.  —  13.  E  n  e  r  M  :i  j  i  m i  [  i  :i  n  i  li»>  vila  et 
scriptis  iVIaverdü.   BoODB,   18S1  ,   8^.  —  \\.  S^ci-iinvit  u  liUeris  oricuUliltiis,  «X- 

biban  Ubnm  0«  a««t«««  Mcandmn  «r«bic«m  PMUlMdd  iMMribuit  vtrakiMni  «b 
Ab«  Saldo  maicriptvai.  Lagd.  Bat,  IWl,  S«.  —  I«.  Oaaebiabta  dar  «ladt  Mcfck« 

und  ihrvs  Tempels  ,  vüii  Cub-ed-Din-.Mnhammed  Bea  Abaiad  el-Mabraw«li.  Leip- 
»ig,  Brockhaus,  vol.  IV,  8*.  —  IT»  «Jc^rhif «U^ni«  \nn  Varst  f!i«ipoe  nudja  (in  lingtin 
OMleM}.  Lf»ideD,  1849.  —  17.  Uadli»iiilitaruiii  caniuiia,  ^uot^uol  in  codier  Ln|;da- 
aanal  iaaaB«,  araM««  «dila.  Loadiai.  4«.  10.  Hltttiria  Jaaian»  m*  BaraM  Paieba. 
L«fd.  Bat,  18S8,  4*.  19.  H««f  aliat  H.  DiTaraaraa»  aoriptoniai  loci  da  rafla 
A|>hlaeidaruin  familia  ei  da  Abdnaa  poit.i.  Lagd.  Bat.,  1839,  k^.  —  20.  JacittS 
Moschlarik,  d.  i.  Lexicon  pcopraphincher  Svnonymc.  (lötliapen,  t84S— 1847,  8". 

—  21.  Iba  Coleiba.  littudbucb  der  (ieacbicble.  üöltiugen,  4®.  —  22.  Iba 
Jubair  al  Kinao!.  Travels.  Leydeo,  1852,  8^.  —  23.  Kynewuld  poetie  teUs 
mignalaiB.  Marbargi,  IMO,  4*.  —  %4.  Laiieon  gaographicuai.  Lagd.  BaL, 
laSa»  8*.  —  SB.  Makriii-Al-Ahmrd.  Traclatus  d«  leralihua  Arahum  pand»o 
r?b»is  et  mptmiris.  Rostor^ifi.  l^OO  8".  —  26.  Lo  stessu :  Tiikyoddiii.  Narratio  He 
ex|>e(iitiuiiil>us  aGtiCcis  i  i  :iin  js  ^ik  aiU ersiis Diinyatham,  ali  hdim)  708 — 1221  stiNoepti». 
AuKttelud. ,  1824,  4®.  —  '.^7.  Lo  slesso :  iiialoria  Cuplui  uui  chriatiaaoruin  in 
AagTpt«.  8afi«ba«i,  IttB,  SB.  UataMo:  Abbaadlaag  fibar  dia  ta  igyptaa 
riagawaadarlan  arabiaabaa  SUbaaia.  Götliagaa,  IB87,  B*.  —  29.  Mavardü. 
CnnsUtulioiies  polilir«.  Bunntr,  8*^.  —  30.  Mnbamed  B«n-Habib.  Über  die 
Gleichlieil  iiMii  VjTst'hiedenlieit  der  nrnfituhn:  Stämnieimarnen.  fi5ttin^i»n,  8*.  — 
31.  M  a  t M ua  tt  tt II  c-irmina  ,  cum  cuinmeuUriu  SValntlu.  B«roliui,  4^.  —  32.  Na- 
wawi  Aba  Zsbariya  Yabya  al.  Tba  biographicd  didlonary  of  illaalriow  aaa 
cbiafly  al  Ifc«  biglBiiiaf  af  Maauan.  Gdttlagan,  B*.  —  BB.  Obar  da*  Labaa  «ad 
dia  Bcbrifla*  dca  8eb«icb  Abu  Zakariya  Yabya  el  Nawaar.  Gftllbigaa,  1850,  4«.  — 
34.  Om-^r  Alkhnvv  am  i  1.'  !iljr«»l(re  Paria,  1831,  8«.  —  3:».  Peiitateacbua. 
Sebastiaui  t'alk,  Joauat»  Kavii  «jt  Guilvliui  van  Violen  apeciiueu  pbilulogicum.  Lugd. 
Batav.,  1808,  4<>.  »  SB.  Baia  Bddiai  Ibn-al-Vard.  De  rebus  die  resurrecUoni» 
avaataria,  a  Bbra  eaeiM»gnipbiaos  JCuyarite  wUrtktHim.  Viallibivto,  1888,  8*. 

—  37.  Specimeo  e  littei  r^  orientalibii«  exbibeaa  Sluatii  librum  de  iBtcrpretibiM  Ko> 
rniii.  l.v^A.  !{»(..  1839,  —  38.  Specinipn  crilicuni  exhiLeiis  loc)  Ibii  nbacnoisde 
Ibn  Züiduuno.  Lu»d.  Bat.,  1831,  4**.  —  89.  Tesiameuluni  vetiis  grkiM'Mui.  \>-i  . 
«one  LXl  iulerprelnoi.  Lagd.  Bat.,  172i»,  vol.  II,  8<>.  —  4U.  Tealameultmi  uotuiu 
arabfea.  Leid»,  1818,  4«.  ~  41.  Vilaabaak  P.  |.  al  P.  J.  fil.  DiMarUUo  da 
Iba  Kaubalo  geograpbo,  9*9  SO»  daeeriptlo  irac«  Pcraie*.  Lugd.  Bai.,  188t,  4*. 

—  42.  Zakari  T»  ßen  Muhanaiad  BaD  Mabn«d  al  Caswiai.  tnwagra 
phia.  UdUiiigea,  1847,  8«. 
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V»le»tiiie  II  i*  Utile  UbliolMb« 


in  cui  ne'  Tacsi  I3nssi  amo  le  donne  atteiidcTHno  »gli  studj  ebraici, 
sicoome  molto  vcrsate  noii  solo  nell*  ebruico,  wu  e/iandio  nel  rarai- 
tico,  legö  i  inanoscritti  piu  pcregrini  e  apprezziiii  ^1  numero  di  79, 
fra  qiiali  30  earaitici ,  24  filosofici.  J.  Dernherg  ne  diede  una  suffi- 
cieote  infurmazinne  <)  noii  tale  perö  che  regga  al  confronto  coi  cata- 
bgo  <)  deir  erudito  tedesco  M.  Steioscliiieider,  il  quäle  diede  ia 
appendice  locos  maiores  e  codicibns  excerpiot:  fra  questi  sono  pre- 
zto«:  Hotem,  lavoro  di  B.  Jedajth  Happnini  sni  sinooimi  ebraici,  e 
parte  del  Pentateoeo  a  lettere  capitali  del  seeolo  VIII. 

Le  antiehe  opere  ebraiche  a  stampa,  260  delle  qoati  apparte- 
neraoo  al  Waroer,  iommayano  al  tempo  del  legale  delle  Sealigem 
a  468:  anehe  quesfe  fbroae  noteTOlroeofe  aecreseiufe:  gemma  d^lla 
raccolfa  d  il  membranaceo  in  fol.,  senza  indicazione  bibliografica,  di 
tagioue  lielio  Scaligero  :  Oculus  Jucobi.  Ii.  Jacobi,  f.  Salomonis, 
f.  Chubili  excerpta  thalmudica. 

Ooltal  grad,  Utta  a  te  altra  Uigte. 

Ardua  co«*:»  sarebbe  il  voler  pui  t^t  i  una  notizi;i  ,  hcMirbe 
Bfuggevole,  dei  moiti  codici  manuscritti  greci,  latini,  italiaiii,  fran- 
cesi,  spagnoli,  tedescbi,  neerlandesi  che  oUre  a  quelli  di  Holman, 
YulcaniOp  Sealigero»  Gloaaie,  lipsio,  Perizonio  furono  importati  in 
bibltoteea  o  per  legato  o  per  dene  da  G.  Papenbroek  *),  P.  Cuaeo 
Profipere  Hareliand  »)•  F.  Oudedorp  P.  Hematerbois  *)»  Daride 
Rabokeeio  •)«  J.  de  Behoaw  Daniele  Wittenbach  i«),  dai  doe 
Piefro  Burmanno  <*)•      Gronern       dagll  Hogenü  '•). 

Mittbeilung^n  »as  der  Leydii^r  Uuivtfrüilatsbiltliolliek.  in  iSeiger't  feitMntchafUickc 

Xeittehnft  für  SMitekt  Theologie,  rol.  III,  p.  »77—280. 
•)  CttaloyiM  eodieon  kc^nwirmi  bildloHMM»  aeid.  Lngi.  Bat,  aiietar«  M.  SleiaMkati* 

der.  -  Lugd.  Bat,  18S6«  p.  XZVID,  4U,  6^.,  COD  tarola  «  fte-Ataila  di  etnlteri. 
3)  Logflto  <li  24  coilici,  nel  1743. 
*)  Gli  eri'ili  ne  donnrono  14  nel  1749 

MonUno  a  7S,  per  legalo  del  1766. 
•)  n  dl  Ini  flgUo  CotmU«  a«  l«g6  S«^  Tamo  liao. 
')  It*«raia  Van  dao  Hop  aa  donft  S4t  1*  aaao  ateii«. 

•)  I  curatari  dell*  «Rlvanitl  «6  aeqdatarono  III  dalla  vadova  del  datta  prefcaaare, 

I'anno  17«M».  • 
•)  Legato  <ii  4  codici,  del  1821. 

I  earatoH  dtll*  aalraraiU  ae  cimpavaraao  58  all^Mla  d«l  IStt. 
Codtel  87  aaqaiatatf  airaala  1977. 

'*>  Sooo  136  codici  conpereU  all'aaU  178S. 

**)  Codici  38  di  CiitUaao,  CosUota  a  Lodovico  Ugaaio,  o  truU  ia  lagalo  il  1897»  • 
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•  «telHi  todclA  Miralilco-l«Ucr«rie  ddla  Ke«rl«iidra.  377 

Tulti  i  tii:fn usci  i(ti ,  ecceltuati  gli  orieiiUiIi  c  gli  etji';iici.  ilmino 
IUI  iiniiiLio  cniiipiessivo  di  quasi  3000,  i  piü  antichi  c  apprezzatti 
fm'  (|uali  apparteagooa  al  foiido  Vossiano. 

Ufleubach  iielle  sue  frequi'iiti  visite  allu  bibliuteca,  uoü  si  occupa 
che  dei  Vosäiaiii  *) ,  anzi  vi  esamina  i  soli  greci  «).  f'*:*  «iuali 
iiscoiitra  un^ Historia  Insiaca  di  r.illadio,  del  secolo  XI;  im  elirno- 
logico  di  Suida;  un  onomasticu  di  Giuiio  Pollucc;  deiie  iputesi  di 
Davide  Niceta;  le  opere  dt  Giuliaiio  Apostata,  dei  secolo  Xli ;  i  lavori 
diGiuvanniTzetze  su  Esiudo  del  secolo  XIII.  Un  codice  greco  Vossiano 
uso  Adolfo  Stierer  <}.  Pubblicö  estratti  di  altri  codici  greei  Emesto 
Lodorico  di  Leoteeh  Poflteriornieiite  al  Vossio  forono  importati  in 
bibliotee»,  eoa  altri  molti  un  saiterio  ed  ud  mogeliario  del  secolo  X, 
uo  fesUrale,  an  Giuseppe  Flavio,  le  storie  dJErodiano  delseeoIoXI, 
tto  salterio  del  XII. 

Godtel  UtlaL 

Pra  i  eodicl  latioi  piü  apprettati  possiede  la  Leidense  otto  ee- 
diei  di  Gio?ena1e,  fra*qaati  qo  Vossiano  del  secolo  X;  due  dt  Lncaao 
parimenti  Vossiani  dei  seeoli  IX  e  X,  descrilti  da  Oodendorp 
pareebi  di  Orszio  •) ;  una  traserizione  itaUana  di  Virgilio  *  del  se- 
colo XV',  con  buone  miniature  su  membrana  porporina ;  aicuni 


iVfiVBil  alte  Ubiivit«  MfU  mbI  ISOO,  ISU.  V.  CkrbUrai  HiftaO,  «U«ninq«« 
Mio  XTU  Tiroraoi  cdtbrioi  «MrciUtioM*  inalbtiMlic*  et  pyiMopUca,  «e  bm.  Id 
bibliothecB  «ciid.  LufSon.  BtUv«  Mmtii*  BdMil  P.J.  UÜMkrMk.  —  B*g«  Cttflütan« 

1833.  val.  I!,  40. 

«Meia  meisttrs  Vorliftb«»  war  den  Cutniogus  von  iiei<  Munuiicripti$  Vottianii  durchzu« 
Mbeo,  uod  die  rorneluntten  Codices  xu  noliren."  Merkwürdige  ReiMn ,  toI.  III, 
9,  419. 

*)  Ivi,  p.  428-AlO,  459-465,  46S— 471. 

ij  r*f  roflice  Vossiiiio  seu  ßurelliano  quo  contloentur  Ireoei  libri  quinqiie  «dvwWM 
hiereses.  in  S.  Iti-mri  qua-  gtiprinuul  oinnia.  Lipsiv,  T.  O.  Weigel,  vol.  II,  8^. 

*)  i'areofniu^rfiphie  j^rwci  Ilioyeuiaiius,  Uregoriu*  Cfpriiw,  Macerius,  Aeeopua,  Aposto- 
Uw«IArM«itt.  GoltlKf»,  p.  XX1(,  SOI,  8*. 

»)  PnBMfo  M  V8.  A.  LmmI  PhacMlto  (Li^ml  Bat  1718»  4«.) 

•)  C.  Kirche ri  nove  «juestionee  HontiaM.  I.  QuinquagiaU  «odican  (ileuni  deUa  Lei» 
deiis  e )  <j  II  i  hut  uaisMii»  deecriptio.  11.  De  codietun  HanÜaaorm  atirpibu  m  finülii*  «c. 

Mamkurgi,  4®. 
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codici  di  Persio  *) ;  altri  medierali*);  an  breviario  menbranaceo  del 

secolo  XY,  con  eleganti  cbiaroscuri ;  un  salterio  miniato  che.  aUe> 
nendosi  alT  annotazione  francese,  sarebbe  stato  d'usu  di  s.  Lutg^i  re 
di  Francia,  neliu  sua  fanciullezza ;  pare  scritto  in  Ingliiiteit««  d**! 
sccolo  XII.  Fra  i  plij  atitichi  dopo  i  Vosaiani  citaiisi  un  Anrolio  Pru- 
denzio  degli  estratti  di  diritto  canonico  e  duc  glossarj  del  se- 
colo  IX;  un  Teienzio,  un  Macrobio,  un  Codice  Teodosiano  ed  an 
glossario  del  secoio  X;  tre  codici  di  Sta^.io;  le  tattere  di  Seneca; 
Operette  di  S.  Agostino;  due  codici  di  Pruciano;  an  passionario. 
ana  Jogica  da  Boesio  e  Apalejo;  un  Rabano  Maure»  del  seeolo  XVI; 
la  Tersione  del  libro  di  Giobbe  di  S.  Giretama;  an  Virgilio;  un  Ovi- 
dio;  quattro  codici  di  Cicerone;  due  di  Seneca;  tre  di  Priaciano;  un 
Tito  Üvio;  un  Quintibano;  dae  codici  di  Staate,  del  aecolo  XII. 

Pra  i  manoacritti  mederni  d  debito  di  citare  molti  hi?ori ,  spe-> 
cialmento  filologici,  di  professori  delK  uniYersita,  il  Botauicun  Pari» 
sicnse  autografo  di  Sebastiauo  Vaillant,  in  cinque  volnmi  in  foglio, 
donato  da  Boerhave,  dalla  cni  credit^  aggiunsero  i  cnratori  allii 
Leidense  dno  opere  sulle  pianl*'  del  Malabar  e  siille  cucurbitacee 
bolognesi;  gli  autugrafi  di  Pielio  van  Muschenbroek »  professore  di 
fisica;  pareccbi  statu ti  di  cittä  dello  stato;  cento  ventisei  volomi  di 
lottere  dt  aomini  illuatri,  la  piü  parte  autografe,  di  fiiologia* 

Godloi  ia  altre  iingae. 

Fra  molti  dMntereaae  capitale  noterb  i  pocbi  aegoenti:  u)  Bi^ 
guerrand  de  Mntfirelei,  Üronac«  fn  antico  firanccae,  del  secoio  XV, 

con  buone  miniuture.  b)  Lod.  van  Velthem.  Spiegel  historiaal .  of 
Rymspiegel,  del  seeolo  XIV,  puLblicato  da  Le  Long  nel  1737.  II 
terzo  libro  fu  ripnbLIit  atu,  lon  comnicnlario,  da  G.  J.  A.  Jonckbloct 
(Ilagae  Comitum .  1840).  c)  Jacobi  van  Maerlant.  Rymbibel,  del 
secoio  XY.  dj  Pareccbie  aatiche  crooacbe  del  paese.  e)  Libri 


t)  ^•einsn  «littem  «oatimM  AiiU  Ptnii  codieoai  «n.  L«idmiiam  coUbU«»«»,  m. 

tactore  Antonio  Ktsselio.  Tngectt  ad  Rhenum,  1848,  p.  XLV,  100,  8*. 
*)  Zacher  J.  Einhard,  VVifhelmus  ncmmf'lioon'.is ,  flatifridtn  Moiiernntcns?« ,  u.a.  in 

zwei  Iiaa<i«chrifl«a  der  UuivuruUlUbibliuttiuk  zu  Lei«ieu.    In  Seraptum ,  1843. 

p.  30— SS.  Lo  »ttMo  Z«ehM>  {asari  pift  lardi  ooCfsli  di  qMiU  MdhH  Id  Umitd»ehi  i(t 

Mtf  dm  MUtItr  Bte  im  der  Ut^ttrtUSM&HMUk  tm  Ufdoh  18S1«  p.  100. 
*)  n«tro  Burmuiino  »ocondo  vi  MrifW  incalcc:  ^rodeiUttMtiquissiimn  riieml>rnnaceus 

est  liiv  Hf,  Kgmiiitduw,  laM  Orutoro  olin  aMMMM.  Kni  «ani     Aorani«  ex 

sup«lleclile  VViUiaua.'^ 
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e  dellc  socicUi  scienlifico-lettcrnrie  delln  i^eerlaudia. 


genealogtci,  stfttuti  monieipali,  ordinanse  pubblfche.  f)  Orig^neef  eti 

vulledig  Ihimlschrift  van  de  gcodesischcen  astronomische  operatien 
van  1802  tot  1811  in  Holland.  Opcia  distribuila  in  11  volumi  in  8«., 
e  7  in  fül.,  descritta  da  Lilenbroek 

Ubri  ä  stcunpä. 

II  Dumero  totale  monta  all*  incirca  agli  80000.  Alla  parte  antica 
della  letteratura  Orientale  a^  agginagono  i  recenli  acquisti  procedenti 
dalle  tipografic  dl  Parigi,  Londr«,  Amsterdam,  Lelda,  Amburgo, 

Gottiiigu,  Lipsiu,  e  delle  possessioni  asiatiche  ed  Hiiiericane  cosi  in- 
glesi  cnme  neerlandcsi.  Mostrasi  come  curiosita  uiia  Liiilia  oiandesp, 
stainpata  a  spese  di  Pietro,  pritteipc  dl  Russia,  in  Amsterdam,  nel 
1721,  in  cinque  volitmi  in  foglio,  a  It'tterc  oapitaÜ.  Quarititä  d' im- 
preasi  possono  considerarsi  quali  codici  manoscritti  per  le  note  a 
penna  d'illustri  profeaaori,  onde  sono  greiniti.  Appartengono  a  piü 
diatinti  cemelj  tre  membranacei :  1.  Juatioiani  Inatitutiones.  Mogun- 
tie.  1468,  fol.  2.  Apuleü  Hadanrenaia  opera.  Rom»»  ia  domo  Petri 
deHaximo,  1469,  fol.  3.  Hof»  B.  M.  Virgioia.  Paris,  GillotHardouyn, 
8.  a.  4*.  magg. 

Oltre  i  da  me  indicati  nel  corso  dl  qoesta  trattasiono,  Spiegelio 
did  a  eonoaeere  i  manoseritti  teologiei  *),  e  dietri  loi  il  Hontfiiueon  •) ; 

Perz  di  Berlino  quellt  che  si  rapportano  alla  storia  tedesca  de!  mcdio 
cvo  *).  Jacob  *),  de  Vater  •)  e  Siegenheek  ')  s'uccuparonu  della 
storia  deiia  biblioteca,  che  trattaruno  assai  conipendiosameate. 

MiMtli  iniaBtltct  ieU'irifenllt 

II  gabinetto  numismatico  dell'  universita  data  dalla  mctä  del 
aeeolo  XVIll,  e  deve  la  aua  origine  alla  Uberalitä  del  conte  Beotinck, 

1)  Aigen*.  Xomt-  «■  LelltrMte.  1839,  a.  SO. 

*)  Bpisalii  Teopbili.  8«erft bibliotheeanm  iUiulri«B  tretM  dclMla.  —  Aoguto 

Vindelicorum,  1668,  0*,  a  p.  135—144. 
')  BibliolfuMvi  liihliotliftcanim  nmnitscripta,  <nm.  I,  p.  60f — 003. 

Hinduchririen,  die  deuUche  (ieitehiclite  de«  MHtflalti'i"«  helrefTenil.   la  Archiv  dtr 

Gf  tUtch.  für  ältere  deuUvhe  (Setchichtäkunde,  vui.  Vli,  (t.  133^138. 
•>  Traieti  dw  plas  IwUca  biUiolhiqa«i.  —  Pari«,  1644,  0«,  p.  «5—430. 
*)  Vater  (d«)  JatMafa  Golllalmi.  Nanratto  4«  rabtw  aead.  Lngd.  Bat.  mvcuIo 

ocUvo  et  dveimo.' Lußd.  B*t.,  1802,  8<>,  a  p.  73— 81. 

Siv^fiiheek  Matthia«.  G«»rlii«d«Bit  VMR  der  Academia  te  Luiden.  l<«iden, 

ib'^U— 1332,  vul.  Ii. 
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ono  dei  eantori  delP  unifeniUt  che  le  offene  pwecchie  monele 
e  medaglie.  Poeo  dope  fo  accreeeiDto  per  doDt  del  eig.  Roehe- 
pied,  eonaole  dei  P^eai  Basn  eile  Smirnet  e  di  iltri»  fra  qmlt  & 
grato  ricordare  ua  lord  iogleae,  ehe  fe*  preaeoCe  delle  roedaglie 
contate  nella  guerra  eontro  la  Fraaeia,  per  ed  f I  CaaedA  diTeotö  eo- 
ionia  deir  Inghilterra.  Sulla  fine  di  quel  secolo  ebbe  origine  la  rac- 
Cdlta  delle  nionete  romane,  per  cura  del  celebre  poetu  l.üitm  Lin  enxo 
Sutenio  (Lou  van  Soutcn),  curatore  pur  egli  delT  universilä ;  (juesta 
partita  fu  accresiiuta  ih*I  1821  da  Arntzenius,  profe.ssure  emerito 
deir  uniTersitä  di  Harderwijk  ;  aggiungendovisi  nelio  steaso  aiiiio 
gettoni  e  medaglie  dei  Paesi  Bassi.  Qualche  anno  dappoi  s*  arricchl 
per  aoqaiato,  d*una  serie  di  talleri  tedeschi,  e  nel  1836,  per  legale, 
deli*  iotera  celieiiooe  di  moaete  e  medaglie  del  profesaore  ReuTena. 

Dalle  biblioteea  deir  oniTersiU,  in  cd  realo  fino  al  fo 
traaferita  la  eoUeBione  al  gabinetta  areheelegieo»  dal  ^lale  fo  aepa- 
rata  defioiti?amente  e  afBdata  a  apeeiale  cuatodia  nel  1838.  Pi&  eon- 
aidereToK  sone  le  ginnte  posteriori,  di  pareechie  migliaja  di  monete 
e  medaglie  d*  ogni  tempo  e  d'  ogui  paese.  Le  varie  serie  possoiio 
ridursi  alle  segoeuü : 

1.  Moltc  monete  delP  antiea  IJispaiiia,  provenienti  Ja  piü  parte 
dalla  euüczioni  di  Garcia  dnlla  Torre  di  Madrid. 

2.  Monete  della  Gnllia  in  oru  ed  argonto:  ie  priiue  furono  di«- 
aolterrafe  nella  Fiandra  e  itella  Gheldria. 

3.  Quanlita  di  conservatissimi  stateri  e  tetradramini  di  Lisimaco 
e  di  Aleaaandro  iJ  Grande;  drammi  e  tetradraa^oii  di  Atene;  medaglie 
rare  della  Cilieia  e  della  Plsidia;  inenae  di  Sibari  e  della  Magna  Gre- 
eb;  doe  Darici;  aleune  poche  medaglie  Saaaamdi;  an  aide;  nna 
medaglie  di  Tolemeo  K  re  d'Egitte. 

4.  Fra  le  medaglie  medierali  e  naderne  della  Spagna  ai  conaer- 
Teno  molte  piastre  obsidionali  della  giierra  ultima  d'indipendenza. 

5.  II  Portogallü  c;  rappreseiitalu  .splciulidamente  in  piü  che 
300  esemplari,  la  piü  parte  in  oro  e  in  argento,  di  medaglie  c  mo- 
nete dal  re  Sandro  I  a  Don  Pedro  V. 

6.  Non  ispregiiote  h  la  raccolla  di  monete  e  medaglie  frances! 
in  ogni  metallo,  tanto  dei  re,  come  dei  baroni  e  prelati.  Numerose  e 
eonservatissime  sono  le  medaglie  dei  re  di  Francia,  Luigi  XII,  XIV, 
XV  e  XVI,  delia  rivoluzione»  di  Napoieone  I,  di  Luigi  Filippo,  della 
repubbliea  del  1848,  e  di  Napoleone  III. 
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7.  Ulla  collezione  distiiita  di  moiiete  c  medaglie  necrlaudi  si,  da 
tcnipi  piü  iontani  (avanti  e  durante  il  regno  di  Pipino)  finn  a  i)o<;tri 
gionii.  Fra  le  moiiete  coniate  prima  della  pacificaxioae  di6and(1576) 
8i  unmirano  de*  peiii  unici.  Questa  ricchissima  scorta  porse  motiTo 
di  studj  opportont  &  quel  professore  deir  univerailä»  dott.  P.  0.  Tan 
den  Chijs,  dtrettore  dal  gabinetto  findal  1$3K»  iL  qoale  iie  porae 
importante  illoatraaione  in  larori  sttcoesairi  *). 

8.  Appartiene  alla  Gran  Brettagna  auf8cien(e  copia  di  medaglie 
e  inonete  d'ogni  metallo. 

ü.  Fra  le  specie  metalliclic  della  Üaiiiiuarca,  liella  Sitezia  e 
della  Norvegia  riscontraiisi  ntoltL-  rnont'te  anticbissime. 

10.  Nella  Serie  russa  abbonda  a  dismisura  il  rame. 

11.  AIcune  niigiiaja  di  medaglie  e  monete  tedesehe  in  oro  e  in 
argeuto,  ma  specialineiite  in  bronzo  e  rame*  a  preferenza,  dei  regoo 
di  Bafiera  e  del  granducato  di  Baden. 

12.  Poche  son  le  roonete  e  medaglie  dei  cantoai  »fisseri»  della 
Boeroia  e  deir  Ungheria. 

13.  Ulla  delle  partite  ptik  poYere  h  qaella  deiritalia,  benehd  ti 
aiano  abbastanca  rappresentale  le  rittü  e  gH  alati.  Non  iapregerole  h 
la  raeeolta  di  antiche  medaglie  italian^.  AU*  iania  di  Malta  apparten- 
guuo  atcune  menefe  di^i  eaTalieri  di  a.  GiOTannl. 

14.  Rislretto  b  il  numero,  ma  scelti  gli  escmplari,  delle  monete 
della  Turcliia  e  deila  Grecia:  la  serie  di  medaglie  della  prima  c  moltn 
piü  arranzata.  Non  vi  mancano  monete  della  Moldavia  e  della  Val- 
lacbia. 

15.  Piü  estesa  e  comparativamente  piü  ricca  delie  altre  e  ia 
collezione  delle  monete  e  medaglie  asiatiche,  della  Siberia,  della 
China,  della  Cerea»  del  Giappone,  della  Peraia,  in  oro  ed  argento. 
deirindostan,  del  Negapatnam,  del  Tranqnebar,  dei  poaaedimeati 
neerlundesi  e  daneai,  di  quelH  franceai  e  portoghesi  del  Pondicbery  e 
Gea,  di  Anam»  della  Coebincbina  e  di  Cambria»  delie  isele  di  Ceylan» 
Sumatra,  Giava,  Borneo  ee.  II  miaiatero  delle  colonie  preaenfd  nel 
1S61  al  gabinetto  dodici  monete  in  oro  ed  argento  del  regno  di 


*)  Tüdscbrift  voor  algeroeeoe  Miml-  ea  Peoniogkuode.  Lejiien,  1838— 1839*  vol.  II,  S^. 
—  ?«rkaad«liikg*ii  nitgegevra  door  Tcjrler*»  iwMd»  GcjiooUehap.  Zc«  m  twintigtt* 
Stak.  T«  Haaricm,  tSSI— taW,  toI.  VU,  4*.  Vopwn,  •ce«np«ffBttft  4t  MowroM 
larolet  comprenil«  rillntlrasioii«  namiinalin  di  «IcMe  prov{jide  della  Neerlaiidia. 
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Siam,  del  valore  complewivo  di  fiorioi  67:  aingolare  ö  la  lor  forma 
di  cioltoii  «^cMacciati 

16.  Per  rAfrica,  modico  ö  il  numero  delie  monele  dell*  Egitto, 
di  TripoU  e  Tniiisi,  dell*  Algeria  e  del  Mtroeeo;  piü  eopioso  quelle 
delte  isole  Aiore  e  di  Hadere»  del  Moaamblee  e  delle  taole  di  Mao- 
rizio  e  della  Riunieae. 

17.  V*ha  pure  rappreaentala  oDereTolmente  PAmeriea»  acoii- 
trandofiai  molle  nonete  della  Noofe  Seetia,  della  Nuefa  Bninswick» 
del  Canada,  della  confoderazione  degli  Stati  uniti:  ricchissima  e  la 
Serie  del  Messico.  Non  vt  iiiancaiio  rnedaglie  e  raonete  di  Haiti,  Ber- 
mndn,  Heliama,  Cura^ao,  Surinam,  Demerary  ed  Esequcbo,  Cajcna. 
\  ( iH'/ut'I'd,  Columbia,  Braille:  di  quesle  ultime  si  conservano  alcurii 
Lei  e^eniplari  iu  uro.  Ne  ba  pure  della  coofederaziune  Argeotina,  del 
Peru,  del  Chili. 

18.  Ammiransi  alcuae  poehe  nionete  della  Nuova  Gallas  del  Sud 
neir  Ameriea* 

9«  Büil.  Tisluft* 

Queata  biblioleea  ai  lege  eosl  atretItiDeiite  alle  aterta  della  uoi- 
veraitaria  ehe,  dope  arer  traltate  di  queata»  k  necesaario  diseorrere 
delle  origSoi  e  della  imporlansa  di  quelle.  GioTanni  Tliyaius  di  Leide» 
Riorto  nella  gloTane  %ii  di  36  anni  I  ottobre  1653,  legava  alle  eiKA» 
inaieme  a  gran  parte  di  soataosa»  la  aua  libreria»  inparieando  il  senato 
aeeedemico  di  collof arla  in  caaa  aeparata  dalP  rniireraitii,  afYidarne  I« 
conservazioiic  a  persüiiu  apposita,  tcnerla  aperfa,  in  gioini  (issati,  ai 
professt  i  i,  agli  studeuti,  agii  uomiiii  di  lettere.  II  generoso  testüturo 
aggimig(  va  che  qiiando  dalle  entrate  si  fosse  ricavata  iina  somma  suf- 
ficiente,  la  si  erogasse  in  acqiiislo  di  opere  mancanti  alle  diie  biLlio- 
teche,  universitaria  e  tisiana.  Perciö  nel  1654  fu  acquistato  uo 
edifizio  sulK  angolo  di  Groeo-Hazengracht,  in  cui  depo,  i  neceasarj 
addattamenti  e  le  opportune  migliorie»  fu  ranoo  aueceaaivo  distribuita 


*)  Quel  dirrttor«?  me      scrivi'a  di  recMl«.*  «D0«r  wellwillende  beMclienkoMit 
„hol   nunifitrrie   van  kolonü^ii  is  het  munt-  ea   penninplsfiini't   J»'r  Ii  logpsrhnol 
„dexer  clHgen  verrijkt  luel  eeti  rolledig  stel  der  twaaif  guudeii  <>a  xilvpien  iiiwiili'ii 
„Vau  liel  kuuiokrijk  Slam ,  rertegenwoordigende  ecne  waarde  van  oogrreer  r. 
»Dm«  nrant«!!  Iiebbcn  all«  mm  blfaa  kogalTormi^  sedaaitl«,  eo  Hjn  ««t  ilanpeU 
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coRvenevolmeDte  h  biblioteca.,  ornaDdosene  nel  1656  il  fironti« 
spiiio  colle  wmi  del  fondatore,  e  eotriseriBioiie;  Johannis  T^m 

Bibliolheca.  Benche  dapprincipio  fosse  liinitata  alla  modesta  raccolta 
Uli  privato,  nullüstaiite  P  eietta  delle  opere ,  fia  le  quali  erano 
aicuni  iucunabuli  ed  un  impresso  in  menibrana  >},  e  le  eure  amorose 
del  senato  wniversitario  contribuirono  a  porla  bentosto  in  fama;  onde 
giä  nel  1669  k  segoalata  fra  le  biblioteche  di  Leida  dal  Lomaier; 
privaiia  9umpiibu$  ereetüf  d4>iaia,  pMicata  (p.  252).  La  paroia 
pMieaia  parrebbe  accenoare  a  catalogo  gi4  ediie,  ma,  per  quanto 
ne  attesta  il  diligentiaalmo  M.  Siegenbeck  il  prino  eatalogo,  in 
eoi  si  sono  registrate  1626*  opere»  fo  impresso  solteoto  nel  1677.  Fa 
soDinia  sTentiira  cbe  air  Interesse  addimostrato  nel  primo  Tontennio 
di  qaella  istitnsione  non  rispondesse,  per  motiTi  a  noi  seonosciati,  il 
fervore  di  chi  successe  in  quella  amministrazione ,  perch^  il  secondo 
catalogo  •)  redalto  von  oriiiiie  sislefiiatico  in  rmgliur  forma  del 
primo,  non  ofTre  ehe  unu  giuiita,  i'atta  iiel  luago  corso  di  62  anni, 
di  345  opere,  nessuna  delle  qnali  puo  dirsi  capitale  e  di  gran  prezzo. 
Da  quel  tempo  la  biblioteca  fu  piü  che  raddoppiala»  essendosi  segoa- 
temente  accresciute  la  partita  storica  giä  comparatiTamente  eopiosa, 
e  quella  dei  classiei  anticbi»  non  cbe  la  coUezione  di  opere  storico- 
statistiebe  neerlandesi,  della  quäle  assai  gioTossi  Tiele  nella 
Bi&Uotheek  van  Pamfletten.  A  nostri  giorni  ne  fit  dato  un  indice 
alfabetico  cbe,  quantunqoe  redatto  da  uno  de^  piü  disttnti  storici 
delP  Gianda,  k  difettoso  in  molte  parli:  ferse  Tamore  della  breviti 
nocque  alla  chiarezza  dell'  espisixione.  Sulla  fine  (p.  74 — 79)  s'  h 
dato  a  parte  i'indice  BiöUoilieca  Swendenborgiana,  ncca  di 

piö  che  150  edizioni  d' opere  o  composte  da  E.  von  Swendenborg,  o 
riterentisi  alla  sua  dottrina. 


*)  La  McoMda  «nwi»*  m  mtmtB  du  nonda ,  par  0.  d«  StloaU»  8r.  4a  larfai.  Pa- 
ris, 1584,  4*. 

•)  Geschiedenis  der  Leiitsche  ffoojj;eschool.  vol.  II,  p.  17—18. 

•)  Cat«lo|:^s  bililiülhpcffi  noJiili.»sinii  P  M  viri  lüvenis  A.  Johanni»  Thysfi.  instituta; 
ia  perpetuam  sni  memoriaiu  t;t  usum.  Lu^d.  Baiav.,  Joh.  Wilibelm  «le  (irout,  173tf, 
I».  110,  4*. 

4)  ITutctofM,  JuHdiei,  mediei,  kimHei»  gttmetriei,  nmUUmttM,  mrUkmetM, 

miteMnei. 

a)  CatMlo>]^u«  lihrnnim  biblioihec«  Thytiaa«,  ja  aaad.  Logd.  Bat  Kit  tjpogmphao  J. 

G.  la  Uu.  IbJSl,  p.  S»,  8«. 
i»iUb.  d.  phil.-iiUU  Cl.  XXXVili.  Bd.  Iii.  HA,  26 
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La  biblioteca  e  aperU  a  uso  pubblico  il  sabbato  dalk  1  alle 
3  pomeridiane,  duraote  T  anao  scolastieo. 

La  eomuniti  religiosa  Tallonoa  delPAja,  convinte  delPimper- 
tania  dl  porre  asaieme  ona  eoUesione  di  documenti  inediti  ed  editi 
«Ulla  atoria  delle  ehiese  vallone,  e  id  parlicolare  dei  Paesi  B«n, 

rianendoTi  le  opere  dei  paatori  Tallonni,  ne  fe*  motlo  al  ainodo  di 

Berg-op  Zum  nel  setteinbre  1807  e  successivamente  a  quello  di  Delft 
fiel  1808.  Le  ingiurie  de*  tempi  portarnno  la  t  caljz,zaziuue  di  quel 
progelto  Sil  18»>2,  nel  qn-.ilt*  Im  rnnnoMc  delT  Aja  sfabili  rlip  sarpbh*'si 
formata  iina  Collezione  di  libri  e  manoscritti ,  upiiartencnti  alla 
chieta  vaUona,  e  che  De  sarebbe  depositaria  la  cbiesa  di  Leida.  I 
fnncistoru  di  Leida  arretto  volentieri  1*  iDvito ,  nomino  ona  c«Mli- 
mismne  detta  äe^i  arekivj,  depoae  nclla  eaniera  de*  regenti 
deirospitio  di  caritft,  conoseiuto  sotto  nenne  di  Pesfna^Hoeje »  ua 
depoalto  sinedale  che  custodiva  da  cinquanta  aiioi»  e  appareeehiö  il 
laege  a  tenere  gli  atti  che  vi  sarebbero  aueceaaiTamente  deposti.  i 
qvesta  1a  bibliöteea  vallonaa,  dei  eui  nocieo  (deposilo  ainodale) 
pubblico  un  inventario  esatto  e  dettaelinto  il  dottore  P.  C.  Souchay, 
pastore  a  Leida ,  m  calce  agii  aj  li<:oli  dt  i  äinütlo  di  Ziericzee  nel 
giugrio  18ÜÜ.  Iii  baso  alla  risoluzioiie  de!  sinudo  tciuiU)  iii  Middelburg, 
Tagostü  1804,  la  coininissione  avrobhe  (»uluto  sempliffniente  ristam- 
pare  ritiveataria  dei  1803,  con  appendice  delle  giunte  posteriori, 
ma  preferi  invece  di  rifunderlo  interamente,  di  mutarne  Tordiae  coa 
iifia  classificaaione  piü  metodiea,  di  omettere  la  enuinerazioDe  di 
duplicati  che  sovraccarieaTa  la  raeeolta,  benebd  d*altra  parte  giorifo 
ai  biaogni  eveotaali  delle  ebleae.  La  commiaaione  au  queato  piano 
pubblied  il  catalogo  deglt  staropati  e  dei  manoaeritti  aaaieme  riuDiti 
dividendo  la  roateria  in  cinque  clasai:  L  lofentarj;  IL  Storia  delle 
cbiesa  vatletina  dei  PaealBassi  in  generali;  III.  Storia  della  stessa  in 
particolai e ;  IV.  Stuiia  della  chiesa  vallonna  all  estero;  V.  Opere 
d'ufio  ecclesiasUco ,  di  dottrina  ed  editicazione.  Dalla  pubblicaiione 


)  CHtüloK»«'  <J''  la  hibliotheqnr  Wallonne.  ()t»posee  n  Leide,  puhfi^  pur  ordre  de  la 
Keuoion  de  Middelburg  «■  hoAI  1854.  «  i'  usage  de*  egli««»  W«lionne>  des  ('■xt>Ba«. 
A  LcM«,  J.  0.  b  Lm,  laSS.  p.  Vili,  4U.  8». 
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di  qaeito  eatelogo  fino  all*  anoo  1860,  la  bibUoteea  arriecbiflsi  noCe- 
Tolmeiite  per  gli  acijuiati  fiitti  dalle  Taodite  delle  Inblioteehe  dei  pa* 
stori  N.  Berklioat  d!  Leida  nel  1656»  van  Voorst  padre  e  figlio  di 
AoMterdam  nel  1859.  e  6.  W.  Tan  Oosten  de  Brayn  a  Hartem,  nel- 
r  aprile  1860.  Laonde  ai  rese  neeesaaria  la  redaiione  d*  no  seeondo 
eatalogo  supplementäre  *)  cui,  seguitosi  1' ordine  delP  jmtccedente, 
81  aggiiins(  ro  la  parte  preliminare  della  stopia  ecclesia^^tiea  in  gene- 
rale, una  Serie  d'impronti  di  sigilü  di  varie  chiese,  ela  tarola  alfabe- 
tica  depli  autnri  e  degli  scritti  anonimi. 

L'esame  di  questa  bibiioteca  di  diffieiie  accesso  io  dero  al- 
Testrema  gentilezzn  del  segretario  della  comoDili,  J.  T.  fiergman, 
Tiee-bibliotecarie  deir  univeraiti. 

Neiranno  1766  pereeebi  atadanti  dell' umveraiti  di  Leida  si 
riaDVOne  in  aaaedaiione,  alle  qoale  appliearaae  il  motte:  ißmma 
eretami,  per  occuparsi  di  atadj  aulla  letteratnra  olandeae.  II  saeeesso 
giu9tifie^  la  adottafa  difiaa.  Approvata  da  lettere  pafeiiti  degli  stati 

d'  Ülaiida  e  della  Frisia  uccidentale,  fino  dal  20  ma^gio  1775,  ia 
aocietä  di  letteratura  neerlaiidese  conta  quasi  qunttrocento  membri 
naiionHÜ,  tenuti  a  un' annua  retribnzionp  di  sei  fim  iai,  10  membri 
sparsi  nelle  colonie,  134  stranieri  e  diie  onorarj,  cia^  i  prineipi  Fe- 
derico  ed  Enrico.  Consecrata  agii  studj  deila  letteratura,  della  storia 
e  delie  aoticbita  del  paese,  tiene  a  Leida  in  un  proprio  edifiiio  otto 
aedote  menaili  dali'  ettobre  al  maggio»  e  la  generale  il  teno  gioTedl 
del  meae  di  giagno.  I  letterati  eminenti  übe  vi  prendone  parte  nni- 
aeone  in  belle  gara  i  loro  aforii  a  qoelli  della  aoeiefi  olandeae  delle 
belle  arti  e  delle  aciense,  per  apporare  il  teaere  della  lingua  patria 
e  maatenerae  intatto  il  deposito.  Gran  parte  di  qoesto  eompito  fa  di 
recente  affidato  alle  eure  di  quel  segretario  e  bibliotecario,  L.  A. 
de  Winkel ,  incaricato  delP  apparecchio  d'  un  nuovo  diziooario 
olandese. 

La  Society  non  solo  apre  concorsi  anouali  e  distribuisce  premj, 
ma  eziaodio  pabbliea  delle  memorie»  giä  diatribuite  in  quattro 


<)  GttalofttC  de  la  biblioUieque  cc.  Sapplemenl  1855—1860.  A  Uid«,  J.  C  Urabbe, 

laie,   Till,  66,  a«. 
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Serie  >),  e  de'  rapporti  anniiali »)  ne'qoaU  daü'  anno  1843  ai  aone 
inserite  le  neerologie  de*  membri. 

Quella  amociaiioiie  di  atudenti  che  diede  vila  a  qneala  societi 
poaaedea  una  tenue  ma  preiiosa  eotteaioDe  di  manoaeritti  e  dt  laeu- 
naboli  della  maaaima  toiportansa  per  Ja  conoaceoia  della  letteratara 
olaodese  del  medio  efo ;  fu  questo  il  ^enne  dell*  odieraa  bibKoieca 
coi  il  dott.  Hoffmaon  de  FaUeraleben  non  dubitava  di  attrilraire  3 
▼anto  d'essere,  depo  quella  di  Gottinga,  la  biblioteca  piü  ricca  di 
opere  di  letteratura  tedesca  de!  medio  cyo.  Accresciuta  incessante- 
mentt'  ppf  doni,  legati  od  acquisti,  ragguinse  tal  grado  d  iniportaiiza 
che,  dopo  r  iiniTersitaria,  puo  dirsi  la  prima  in  Leida,  Nel  1781  fu- 
rono  t'atte  le  prime  compere,  coUo  scopo  di  riunire  i  materiaii  necea- 
aarj  alla  redaelone  d*  un  dizionario  universale  della  ÜDgaa  olandeae. 
B  eol  niedeaimo  inteiidimeiito  il  dott  Z.  H.  Aletryn,  Homo  die  taafo 
ineritd  della  lingoa  e  della  sloria  del  paeae»  legafa  alla  aoeieti  la  aaa 
distiuta  raccolta  di  manoseritti  ed  incunabull  •  cbe  «i  riferiaeooe  alla 
letteratura  oazionate.  Sotto  quealo  rapporto  h  preaioso  il  cedice 
dello  Sperehio  starieOf  m  cui  m  aon  (atti  molti  lavori,  ne*  quali  ba 
aTulo  parte  la  societli.  Tornö  perciö  opportun issima  la  pobbHcazione 
d'un  catalogo  3),  (^ni  H.  \V.  Tydcinaii  c  J,  T.  Bode!  Nyenhuis  prelu- 
sero  con  un  proeniio  che  da  mgioiie  de'Ioro  procedinienli  iielia  reda- 
zioiie  (p.  I—  IX),  (!oii  un  indico  dl  man<is«'i"itti  (p.  XI — Xll),  con  una 
Speele  di  slatulu  iu  auve  aiticoli  (p.  Mll — XV).  Nella  prima  parte 
(p.  1—78)  furono  dettagliatamente  descritti  i  manoscritti  e  gli 
stampati  postillati  a  mano  *) :  fra  quelli  ne  aon  molti  membranaeei, 
altri  trattati  amoroaameote  con  miniature  di  egregio  laToro,  an 
poema  di  eayatleria  con  chiaro^-scuri  di  aorprendente  belleiia :  gli 


I)  Werken  vaii  de  MaaUcl«ü(>i»ij  der  Nederlandscbe  Letterkun«!«  te  Leiden.  Leiden 
im^irrs,  toL  VII,  4«.  —  Varlmiiltttiif»»  VM  At  Mubchappy  der  M.  L«idM, 
laoe^taU,  toL  III.  e«.  —  Nim««  werk««  ftii  49  NiatnhappU  der  ce.  UUm, 
laSB— 1844 ,  Tol.  VI ,  a«.  —   Ni^uwe  raekt  tm  werkm  T«a  ia  ÜMtichapp^  «e. 

Leiden,  184«— 1HS6,  rol.  Vlll. 
*)  HariileliiiiM'it  der  jaarlijkftPhe  alfjcincciu'  \  cri^Mderingej»  »an  de  MaaUctiappij  d«r  ec. 

Lf idcn ,  — 1S6U,  S".  Vi  si  riieriscono  pure  le  biografie  de'  nembri  dcfbali. 
*>  GAtdogw  der  Bibtlolbcck  ran  de  Viiit!ieh»p|»y  in  If«4«rlMdi«h«  Lattoriutad«»  to 

i«ajdM.  tasa,  p.  XV.  ISO,  a«. 

*}  R«BMn/.i  »iitipl.i,  Baopo,  dottrintli  tadatdü,  Hbri  scritluraU  antUhi ,  libri  degli, 

p»  i»ii'^'pIJ  .  '*tiiri:i  di  Tristo  .  innrtirolopio ,  vila  di  s.  Krancesco  ,  sennoni  »m  ri, 
meditaiioiii  teolugali,  aicetict,  libri  di  lingua  e  atoria,  romanii  e  liL>n  oiui-alt  m 
liDgue  itrauier«. 
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stampati  sono  aimotati  di  mauo  di  distinti  filolo^^i  del  paesp.  Ln  se- 
eonda  parte  oflre  una  classasione  singolare  *},  deteminata  forse  daila 
sptcialili  della  dittribazione. 

Le  tggiiiDte  pctfteriori  aecrebberod'assai  la  sostaoM.  Nel  1841 
la  soeieti  ebbe  in  dono  da  nno  de'  auei  membri  ia  eqpioaa  eoHeiione 
di  opere  dnunmatiche  neerlandeai  ebe«  riuDita  alla  gib  eiiatente  In 
biblioteca,  ne  portb  il  nnmere  a  quaai  3000.  Quiodi  ai  rieonobbe 
ite«easai*fa  la  rifbaione  del  eatalogo ;  e  la  eommtaaioiie  di  biblfoteea, 
coniposta  dei  signori  H.  VV.  Tydeman,  J.  T.  Bodel  Nyetihuis,  ,1.  T. 
Bergmjin,  vi  diede  opera  diligente,  afBdando  al  primo  dei  nnmiiiati 
ia  cafalogazioiie  delT  anzidetta  collezione.  Aduttuta  una  ordirin- 
zione  sistemntica  piü  conveniente  alla  condizioni  della  biblioteca, 
depo  aei  aimi  di  laroro ,  esa«  pubbiico  il  prodotto  de'  proprj 
ahidj  aggiungendoTi  due  anni  dappoi  V  indice  alfabetico  dfgli 
autori  e  i  aupplemeeti  •)•  oon  che  piü  tardi  le  giaote  aoocesaiTe 

Uno  apeeiale  regolamento  *)  di  37  artieoK,  espoato  in  biblie- 
teea,  ne  detennina  1*  uao.  E  aperta  il  martedi  e  il  gioredl  dalle  12 
alle  3  pomerid.  dal  1  aettembre  al  30  giugno,  ai  membri  della  ae- 
detb,  reatandone  libero  agii  altri  V  aeeeaao,  ove  ne  aiane  autortazafi 
in  iscritto  dalla  direzione.  I  membri  godono  pure  il  diritto  di  uaar 
libri  a  dumicilio,  lantu  in  citta  che  fuori. 

5«  AMietil  reale  nMrUmdeae  ortlceltura« 

Questa  societa  di  recentissiina  origine  (1845)  e  coraposta  di 
500  membri»  ciascimo  de'  quali  contribuiace  V  aonua  aomma  di 

*>  Oper«  BtviMdMi  M  XV  MMilo  •  dt  pirl«  M  XTI,  p.  79—78.  —  Le  ilnit« 
4«llft  fHmmmt^  M  «aeol«  XVl,  p.  78—03.  —  Ubiosi  moi'  aano  M  «moI«  XVI. 

p.  83—85.  —  Lin;;ui»tica  ,  p.  85—100.  —  AnlicMtl  e  storia .  p.  110—124.  — 
P««aia,  p.  124—134.  —  LttleratDrt  uearlaad«««,  |».  134 — 141.  —  MiaeallaMa, 
p.  141-147. 

*)  Catalafaa  rao  de  Bibliotbeek  dtr  MaaUcbappg  van  Neileriaailurbe  LelterkuotJe,  te 
hMtm.  Barat«  da«l.  Haadachriflao.  —  Taal*  aa  I.«tterk««4«»  aljraneaiia  aa  aadw- 
landacba.  Te  Uideo,  1847,  p.  ZZXVI,  266,  8«.  —  Calalosu  ae.  Twaede  4ael. 

Geachied-  en  Ondbeidktiiulf .  —  Letter-  eii  Kunst ^' rsclii«4«ttia ,  al^eneene  eii  iie- 

drrlantl<icbe.  —  Tnil-,  LfUci-  en  fieschif<?kiriiilL'  van  »lulere  Vulkea.  —  Werkca 

vaH  f^emeugdea  iuhoud.  Te  Leiden,  1847,  p.  VI,  636,  8**. 
*}  Catalegw  ee.  Derda  dcel.  Alphahetiacbe  bladw^ier  taa  Selwijver«  •«  Boelverke«. 

—  Verbaleriaga«  «■  aanmlliaf  an.      Leidea,  1849«  p.  148,  8*. 
«)  BuMegtef  o>t-t  .le  iaren  1848— isni.  LtM.Icn.  1853,  p.  184,  8*.  —  BUvOlfaal  OVCr 

de  iar^n  1  S'Ja— I fS;»7.   Lri.Ien,  löS7,  p.  262,  8«. 

Uegleiiieiii  voor  de  hoekerg  der  Maabcbappij  vao  Nederlandscbe  Letlerkuud«;.  S. 
d.,  p.  8,  8«. 
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cinque  liorini.  Posta  sotto  il  patrocinio  del  l  e  e  diretta  da  ud  presi- 
dente.  dott.  \V.  M.  de  Brauw,  e  da  un  segrelario,  dott  W.  F.  yiui 
Linsberge»  occupa  dei  perfezionaroente  deirarte  del  giardinier«» 
ma  specialmente  dell*  introduziooe  in  Europa  ed  acclimatizmiooe  4i 
piante  tropieali,  data  ]a  preferensa  a  qoelle  deUe  eolooie  neerludasi 
e  del  Giappooe.  Perei^  ad  iateramoiite  riueire  nell*  iDteio  aeopo, 
tiene  delle  caposiiioni  di  fiori  e  di  pianle  dell«  r^gioni  del  tropieo» 
apre  cooeorai»  iocoraggia  con  preinj,  publiliea  an  anauario,  elio 
distriboisee  gratoitamente  a*  tuoi  menbri,  e  an  gioraale  di  ortieol- 
coltura  *)  con  taTole  miiiiate.  Col  principio  del  1857  il  giornale  fu 
surrugalo  da  uti  upera  disti  ihutta  in  fascicoii  meosiii.  Uo'  altra 
deüe  produzioni  che  molto  onora  la  sucietä  e  ii  prodromo  della  flora 
batava  il  cui  priuiu  vuiume  conlieiie  ie  planiiB  rfifCMfarfft,  bi 
prima  e  secooda  parte  del  secoodo  le  cMUare»* 

6.  i^lui»eo  e  biblioteea  SIebold» 

AI  genio  perseverante  del  eelonelto  Pilippo  Praoeeaeo  de  Sie« 
bald»  diatinto  naturaliata,  nato  a  Wllnbarg,  ora  doniciliat«  a  Benn, 
k  doTQta  la  fondaaione  del  museo  giappooico ,  per  oamero  ed  tmpor- 

fanza  di  oggetti,  il  primo  in  Europa.  Medico  al  Giappone  dal  1822  al 
1830,  ebbe  occasione  di  ätudiare  i  costumi  d'un  paese  non  esplorato 
fino  al  suu  tempu  eiie,  o  dt  passag^gio  dal  viaggiatori,  o  dai  niissio- 
narj,  cui  la  liniitazioiie  delle  couoscenze  e  dei  niezzi  non  permet- 
teano  tale  apparecchio  d'oggetti  che  rappreseatasae  lo  «tato  di  ci- 
vüiazazione  di  quel  raatissiroo  iinpero.  La  ricca  collezione  Siebold» 
traaportata  in  Europa  non  senza  gravi  perieoli»  Ai  acifolatati  dal 
goTeroo  neerlandese  e  diatribaita  in  aei'grandi  «lause  d^appeaito 
edifisio  a  Leida.  Vi  ai  riaeontraiio  ud  altare  domestieo,  U  aolo  in 
Europa;  idoli  io  bronzo,  ottone»  ateatite,  nefrite,  legno,  ineiai  o 
intagliati»  eon  Teatiti  riecht  e  vartati;  figure  anatomiche;  atromenti 
di  ehimrgia ;  oggetti  guerreschi ,  anni ,  armature ,  bandiere  i 


i>  TtaloboB«.  Flora  rao  NoderUind  um  iQh«  ffcdarlindacli«  iMUittiafMi«  TMWg«  4« 

koninkl(jLe  Maalschappu  tut  aanmoedigiag  ?aj|  dM  tniobottW,  «itgt(«vira  4«or  W. 

H.     vr.»"*p  f,*»ia,Mt,  voi  in,  8». 

Anuaies  «1°  burticultui  «  ei  de  LoUaique ,  ou  flure  des  jtrdios  du  rojaiime  dt» 

*)  Pro^rmn«*  lor«  bitov»,  in  wnm  Soeiorm  |»r<HMT«Dd«  Aom  batet«  «Mi«. 
Liigd.  BateT..  1890-  tSM»  vol.  II. 
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stromenti  di  rnusica;  veiitagli,  ombrelli;  giochi  da  ragüzzi :  lavori 
di  zucchero;  tavoiette  da  calcolo;  numerusi  prodotti  industriali  in 
bambou,  in  altri  legni,  in  paglia.  a  paste  di  riso,  a  fernici  splen- 
deotissime;  stroioeiiti  domestici  da  caccia  e  da  pesea;  mti  di  seta 
opente,  ricaini,  oraamenti  maliebrt  d^ogni  genere;  carte  dipinte  da 
me«tir  le  pareti;  carte  da  gieco;  pitture  in  legne,  io  tele«  in  carte, 
peete  in  eomici  di  finisstmo  intaglio;  modelli  di  case  di  campagna, 
dt  contrade  di  eitt&. 

Perö  il  Siebold  non  aTrebbe  ritenota  compiuta  cosk  estesa  colle- 
zione,  i  cui  prodotti  industriali  attestano  uii  grado  di  superioritä 
augii  europei,  se  non  uvesse  potuto  aggiungervi  una  biblioteca,  la 
quäle  comprende  non  meno  di  525  opere  in  forse  1400  volumi.  II 
cataiogo  pubbliciitone  nella  minuta  ripiutiziune  delle  materie, 
abbraceia  tutti  i  rami  di  studio  in  cui  si  distinsero  i  Giapponesi.  Torna 
a  lüde  del  dotto  descrittore^l*  averne  fatto  liiogriifare  con  caratteri 
preprj  i  titoli  giappenesi  in  eediei  tarole,  sappiiti  nel  teeto  con 
caratteri  latini.  L*infatieabile  Siebold  diede  opera  percbd  i  piü  im- 
pertanti  di  qne*  libri  o  a  atampa  o  manoscritti  fossere  pubblicati» 
cemtnciandone  redisione  nel  1838 

II  moaeo  d  eperto  datle  9  aatim.  alle  6  pooierid. 

9«  delle  ttntlehlta« 

Preaao  il  moaeo  Siebold  d  quelle  delle  antiehiti  (Breedestraat), 
aperto  a1  foraatiere  quotidianaroente.  dalle  7  delta  mattioa  alle  7  po- 

iDeridiaue.  La  Tastitä  del  sito  occupato;  la  quantiti  e  rarietä  degli 
üggeUi;  rimportanza  suprema  degli  egiziaui;  parecchi  indiani;  le 
opere  dMllustrazione  che  se  ne  pubblicaroDo,  soo  moti?i  a  trattariie 
con  qualcbe  dettaglio. 


CaUloguft  libruruia  et  (nauuscri|itoruni  iapoiiicoraiii  «  Pb.  Fr.  <le  Siebolil  oollecto- 
m»  umh  «Mmralioa*  Uloraoi,  qoi  im  Uwo  lt#gto  HaftMO  nrvMilar.  Ubrot 
dMcrfptit  A.  KollBMia.  Aeeadnt  talnih»  UlkofrapMca  MXilMiB.  Lafdaai  Bit., 
tau,  M. 

BibMothccn  iaponica  sirp  f<)>lecta  quvdam  oppra  «inirn-inpinica.  in  tttiim  corum  qtii 
Iittfrii  iH|)()nicis  vaoMnt,  in  iapid«  ezaratM  a  siiK'tisi  Ku  Tschjn^'  lisclmn^  .  i>l  «-«tita 
cumnliba«  Ph.  Fr.  de  Si«bold  et  J.  HolTauiBn,  libri  «ex  ec.  Lugii.  BaUv.  ex  oiti- 
daa  liloffr.  «ailorto.  183«— ISSO,  8*.  M  laNi  pabbUcaMit  laag«!«  i*  kibliatliwaai 
lapMicüM  et  aiadiaat  Ihlanran  japoaicanm ,  aacCora  Ph.  Fr.  de  SiehoM.  Lagd. 
Bat.  apad  «arlornn,  18il,  fd. 
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L*wteni  edifcio,  BaddhiM  in  tre  pnmi,  eomprende  andiel  mJa. 
Nel  piantemno  la  prima  a  diritta  raecbiude  eib  ehe  t*  ha  di  piä  cu- 
rioao  neUa  mitolugia  indiana:  j^rffAmii  Creatore,  Wischmt  eooser- 
▼atore .  col  simbolo  tririitario  della  proboscide  a  diverse  grrandeise, 

Schiicd  ilisUuUore,  poggiato  su'  teschj:  oltraecio  Mündt,  divinila 
suboriiinata  a  Schiwa,  soft«  forma  di  loru,  in  iaTa.  Indescrivibile  e  la 
ricchezza  de  niuiiumeiiti  punici,  specialmenfo  de'  aepulcrali  »)• 

Le  antichitä  egiziane  sono  di&tribuite  in  tutti  i  piani.  Occupa 
una  dellc  sale  deW  inferiore  la  necropoli  o  la  rioDione  degli  oggetti 
che  si  riferiscono  ai  aepolcri :  atreofagi  in  granito  o  legno  dipiatOi 
«iuaJi  cbiuair  quali  aperti;  mumoBie  awiloppate  o  acopefte»  fignre 
aaaiae,  bassorilieTi,  pi^ri  cfaiuat  eoi  cadareri  Qoeiti  oggetti  ai 
ripetono  ia  forme  miiioH  al  primo  e  atcondo  ptano:  ollracdo  ai  ri- 
scoDtrano  qvantitft  di  papiri  <),  dtmitl  domeatiche,  ibi.  canopi,  afiogt« 
baboini,  omamenti,  searabei,  collane»  perle,  braccialetti ,  anella, 
specchi,  ainii,  vivaiidf,  tuvole  du  sitcrificio  ec.  Tanti  e  cosi  svariati 
prodotti  (I  II  industria  egiziauu  lurono  couveuientemeate  illustrati 
dair  iiiruticübile  Lecmans 

Non  meno  interessante  e  la  raccolta  delle  aiitiduta  greche  e 
romane,  sarcofagi       atele  funerali,  baasoriiieri  patere 


<)  Rearesi  C  J.  C.  Ptriralm  minairertioiraiii  id  dppot  p^aicM  HnBbcrlfoM«, 

iDusiei  ■otiqucrii  Lugd.  Batav.  Lugd.  BiUt.,  IStt,  4*> 

•)  Aegyptisoh^  I.i  jk-pnpTm^  in  \üfrn^}vphi-^rh  «tohrifl .  uil  hei  Nederlandsch  tniu^uin 
Tan  oudb«deii  te  l.ej  den,  uitgt-geveu  Ja»t  der  booge  Kegertog ,  dgor  C  Lce- 
mans,  met  15  piaten.  Leyden,  1S41  — 1842,  gr.  fol.  II  tealo  e  datu  pure  io  rrtnce«e. 

*)  At|r7|>tiacli«  MPyn»  denoliadk  aelirifl  aet  fri^ack«  •■MhrQvfaigMi,  all  ha 
ll«d«rtattdt«bt  MM—  TU  ottdkaieB  U  Le/fitm^  ai%<|{«T«i  op  iMt  dar  iaafa 
Itegering ,  door  C.  Leemani ,  aal  14  platatt  aa  0  laballco.  Lajrdaa »  1830,  fr.  M., 
eziandio  oon  testn  francese. 

*)  Lettre«  k  ä.  ^alrolini  mit  les  mooiiaiens  egy^ttieus,  purtant  des  legrndif«  royalea 
daaa  lat  mnin  4e  Uyde,  da  Londraa  ae.  Leyde ,  1838  ,  8*.  —  Deacr^tkM  nt- 
■ona^a  dai  noaaawaa  t^r^m»  da  laaad«  d*  aali^ai«^  das  Pa ji-Bm  k  Ldda.  Lw^ 
1840  ,  8^.  —  AegypUaoh«  nanaaieBtea  «an  Nedariaadeaka  aBaaaa  vaa  «ad- 
lieileii  te  Leydeii,  uitgefreven  op  last  der  booge  Regerinf ,  doar  CL  LatMM  (la 
olaiv<?n<*(>  p  fraiu-ese).  Leyde»,  lö4ö — 1859,  vol.  II,  fol. 

^)  Leemana  C.  Homeinscbe  ataenea  doodkuten,  bü  Nyategea  io  1840  opgedolTea,  m 
Omm  te  hat  laatmm  ta  Leidaa.  AralMa^  lOiS,  0«; 

•)  Janaea«  L.  h  F.  Griakaha  aa  maaiaaaha  grafralialh  all  bal  naaaaai  vaa  aad- 
hedaa  la  Leydeo,  met  Vlll  plalaa.  Leyden,  1851,  fol. 

^)  I- »•  f  III  a  II  s  r  De  Zangles,  eenr  grifkschc  beachilderdi'  drinkschaal  yaa  hai  HadaH« 
rauseum  van  oudbedeo,  beschreven  en  uitgegeveu.  Leyde,  1844,  4*. 
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papiri  Ciö  pero  che  piu  tie  rjtpprosenia  la  ricchezza  e  la  serie  delle 
iscrizioiii»  dovuta  in  grüii  parte  itlla  ^[iohUuk  ;t  lilieraliLä  (Ii  Gei  ardo 
Papenbroek  d' Amsterdam,  il  quale  ietjo  uel  1738  al  inuseo  le  iscri- 
zioni,  cot)  altri  monumeiiti  greci  e  romaiii ,  che  aduriiavuno  la  sua 
Papenburgiea  presso  Harlem  *).  Quella  collezione,  accresciuU 
d^assai  fino  B  nostri  giorni.  fu  degnamente  illustrata  dal  dotto  Jans- 
seo  Iii  uaa  stann  dei  terso  piaDo  ai  sodo  collocati  i  modelli  in 
aoTero»  del  terapio  di  Minem  e  di  altri,  copie  di  baaaorilieTi  eelebri, 
come  del  Parlenoiie»  della  eolonna  Trfljiu«  ec.,  armi  greche  e  ro- 
maoew  vasi  italo-greei,  unprooti  di  aigilli  ec. 

Sono  pure  conTementemente  rappreientate  le  antiebiti  nordicbe 
e  germaiiiche,  fra  le  quali  sono  a  ricordarsi  il  luudello  d'un  cosl 
dctlü  letto  di'i  giganti,  deila  proviucia  neerlandese  di  Dreuthe»  e 
parecchi  idüii  teutonici 

Vi  si  riscontra  eziaiidiü  unascortastiificieutediantichita  etrusche, 
dt  vasi  in  terra  coiU«  di  broosi,  e  apecialmeote  di  atele  fuoerarie» 
illuatnite  dal  Janssen 

Bibk  Ijlpslo. 

L*alta  fama  di  Giusto  Lipaio,  rieoofermata  dalie  opere«  molte 
delle  qaali  egli  seriase  a  Leida ;  il  aeggio  di  profeaaore  da  lui  ooore- 
▼olmeDte  oecapato  per  anni  pareccbi,  preaao  quella  untferaitt;  aaa 
gran  parte  dt  eemelj  della  aua  biblioteca  aggiiintt  alla  Leidenae» 

inTitano  a  dare  un  cenno  delle  sue  raccolte.  Compiuti  gli  studj,  ed 


1)  u  v«n«  C.  J.  C.  Lettre»  a  Letronii«,  sur  Ips  paiiyiiüt  hiHiig^ncK  '^rea  «•!>.  <lu 
mwt4m  d'aatiqailfc  d«  rUaiTon.  deLajde.  Leyda,  1630,  4**.,  coo  «Uante  io  logl. 
—  L««Bftn«C  hpyri  graci  wmml  aaliqniutuai  pnkl.  Lufd.  Bei.  Lvfd.  Bat., 
ia43,  4<^i  eott  ici  laT<»la> 

•)  Frau  ei«  ci  D  ti  H  p  n  o  r  jt  i  i  oratin  de  vetenim  inscriptiontim  et  monutneotoruM 
UMi ,  legaloqiic  Pii|MMilit-<iekiann.  Lugd.  Iiat.>  apnd  S.  Luchim^ns,  I74S,  4°.  — 
Lo  ateaso.  Brevia  reterum  mooiuaeatoruiB  ab  auipliaxinio  viro  deiHi  ilu  i'apeiibruekiu, 
Acad.  lnfd«ao->batava  lagatoram  deieriptio.  Loefd.  Batav,,  apnd  8.  Luebtiaaaa, 

a)  Matal  Inf  dmo-bstavi  in^rriptiones  griec«  et  latiiiK.  Edidit  L.  J.  P.  Jans»ea.  Acce» 
duiit  lahul»  XVifll    I. liatar.  S.  et  J.  I.uchlm;ms,  Ü^VL.  \>   l«4,  4°. 

*y  Üe  ^etmaanitehe  eii  iiuordsche  monumenten  van  het  Muaeuiit  l«  Leeden,  kort  be- 
aehreTen.  Leydeu,  1840,  S<*. 

*)  it«  drariadia  graAr«li«fc,  mt  Imi  miiMaiii  van  oadbeden  Ic  Leydan ,  nei  tO  |»laten. 
Lajd««,  1814,  fol. 
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ullogutoüi  a  Roma  presso  il  cardinale  GranTella,  comincio  a  porre 
assiemc  scelte  edisioni  di  elassici  greci  e  latini;  opere  a  stampa  di 
filolugia ,  critica ,  archeologia.  Pero  allettato  dalle  inestitnabili 
riccliezze  dei  manoseritti  della  vaticana  e  di  altre  romaoe,  diedesi 
tosto  COQ  instaacabili  eure  a  raccogliere  cadici  maooscritti  d*  ogni 
ge&ere,  que*  manoscritti  che  da  piü  che  nn  seeolo  (1722)  dopo  Ja 
«na  morte  (1606)  forono  eposti  all*  ioeaoto  eoo  titolo  *)  earritpoof^ 
deute  alla  lore  eeeelleDM.  E  qaeUa  sua  eresceote  raceolta  aecareaid 
egli  eoB  tanta  affeiione»  postillando  ili  prepria  mano  i  testi  a  penim 
ed  a  stampa,  aggiungeodOTi  i  melti  atiid|j  d*  opere  sae«  ehe  nel  1878 
presemte  a  Jena  dal  saccheggio,  col  meno  detl*  aoileo  Deine 
consigliere  intimo  di  Giovanni  d^Aastria,  ne  )o  ringrazia  in  lettera 
d'aver  salvati  i  suoi  libri,  Ui  est  viia  mea.  Morto  a  Loranio,  ordi- 
nava  che  i  proprj  soritti  fossero  condannati  alle  ßamme,  che  i  suoi 
libri  passassero  in  proprieta  dei  Gesuiti  di  Lovanio  e  di  Gugiieimo 
GreTio  auo  nipote  *).  In  onta  a  ciö  i  manoscritti  condannati  alle 
fiamme  e  i  libri  lasciati  ai  Gesuiti  sono  eaposti  all*  asta  pabbliea  al- 
r  Aja»  nel  febbrajo  1722  •)*  ^  S^io  parte  ?i  h  aequbtala  per  la 
Lddeoae 


MiMfiiin  LlpjtiniHim.  «ivi»  ptimia  iTigiiiiscriptornm  collectio  in  Ire»  p(«-<^e»  dlstiiicta, 
quuriiin  priniu  coiilinet  plerustjue  aiiftores  cU^tatcos  fiiitnricos  ,  pneLa» ,  philota- 
phos,  uratures,  auii>)uo  cbanictere  manuacriplot,  ut  et  receatiorum  «vorum  vario« 
tMctota«*  itidani  mnoMrlpt««  hteUHrieos,  ■•dleo«,  jorlftoM,  fiMOlaflc«*,  fai 
oaM»  Tiri  e*ltb«rHMi  IntÜ  Uptii  ■tniBi  tUm  bn«rvlw«il.  Alt«r«  ftiMdw  Lipiii 
manuacHpta  Mtofmi^  varia  et  quattuor  Tolumiu  epillalirui  eiuadeiii  auctoria, 
et  doctoruiD  rirortim  *A  J,  Lipsi'nn.  HPcunJun)  üi'rii'm  annomm ,  qutlius  Script« 
faerunt,  nrdine  digestaruin:  tertia  i-untiiicutur  tum  ipsius  J.  Lipaii  tractatus  rarii, 
tum  Mil  «Htm  »Bd^m  ptramlti  tjpi«  quidtn  «düi«  tad  ler»  omam  «fw^ca  Lipaii 
ootis,  ninadTCraloDibw  cl  «MlifBlIoBibiM  origiulibu  nMwvriplis  wmM  «t  !■> 
BiruLii.  Snno  rcgittnU  «.  p.  4SI— 4U  d*irop«r«  »itto  Ii  Mta  S. 

•)  „Lip%Il  l  !liliolh»'ca  n'>n  tarn  ra|Ma,  quam  libronim  pnestanti«  eommendata  :  grwros 
fk  ft  in<t<t.  coilices  Jfsuitis  l.ovniiieiüiihiis,  reliquoa  OuUielmo  GrcTio  «HO  e  serore  oepoti, 

le^rit.*'  —  Mireo  nella  viia  di  (iiusto  Lipalo. 

•)  Bibliothtn»  FcUtImm  el  MauartiMa,  o«  calalafwa  daa  biblioUqaca  da  fa« 
aiaari  Alaaadar  Pafavi,  Coataillw  aa  Parlaamt  da  Paria,  atFmpaia  MaaaaHa, 
lalaadiBt  daa  bltinraa  en  France,  auiquellaa  oa  a  ajoot^  le  cabioet  coD!>i()<>rnMff 
des  manuncriia  4a  fatiaBJi  Joataa  Lipaiw.  k  1»  Haja,  chas  AbniMM  da  Hoadi,  1722^ 
p.  454,  80. 

*)  Nair  appendice  deir  »bba  1741  »I  eatalaya  1716  della  Laidaasa«  «i  registniao  a 
p^.  SS0-8S1  UM  mnaueHpH  H  imfntH,  «mßH  ex  wmmmUpttmBi  a  paff.  SSI  -5SS 
Avugräpkm  JuMt  SdftUi  a  paf .  SSft-m  aeywortar  aWa  ay  aw—a  JmH  UfHi,  tffU 
edUtf  mb  eiM9dem  LIpni  et  aAaraiM  aalif  aMiy^BaWat  wMawicrijilia  auCrael«. 
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Bilil*BFpra* 

Tommaso  van  Erpen .  piü  eonosciuto  sotto  il  noine  latinizzato 
ErpenütSt  dntto  orientaliata  delP  universitft  di  Leida,  tratto  vaotaggio 
da^  auoi  viaggi  io  diverse  parti  d'  Europa  e  dalle  estese  relasioni 
asiatielie  ed  «ffrieaDe,  avea  raecolto  ona  terie  di  opere  raaneserifte 
e  atampate  in  liogne  orientali,  ehe  eceito  rammiraaioDe  de'  eontfliii- 
poranet.  SeriTerio»  an  anno  depo  la  saa  morte,  ae  d4  ui  eatalogo 
abbutanaa  dettagliato  <)•  P^rt«  «l^tta  tiok  i  eodiei  manoaeritti 
aono  ora  depositati  nel  collegio  della  Trinitä  di  Cambridge,  in  pro- 
prio i'unip;ii  limento ,  con  tavola  insci  ilta  =i)  che  ofire  iu  storia  dei 
trasferimento  di  que'  codici  in  Inghiiterra. 

f  O*  Biblloteche  H«tnslo. 

Fntto  aila  seuola  di  Giuseppe  Scaligero,  ii  distinto  filologo  Da- 
niele Heinsio,  profesaö  a  Leida  io  quelle  unifersitä»  di  cui  piü  tardi 
fo  biblioteearie  e  aegretario.  Nel  lange  eorso  di  piü  ehe  50  anni  dl 
Tita  pubblica,  ei  form^  egli  a  poco  a  poeo  nna  biblioteea»  ehe  qoan- 
tonqoe  eateaa  a  tatte  le  elaasi  del  aapere  *) ,  mantenoTa  nella  tratta- 
siooe  delle  opere  il  earattere  proprio  degii  studj  da  lui  eoltiTati. 
Molto  gioYo  ad  aecrescerla  tl  generoso  legato  disposto  a  suo  favore 
dal  dotto  Jano  Rutgers  Distr  attu  per  veiidita  V  anno  stesso  della 
sua  morte  (1655),  fu  fattu  opportiinamente  ronoscere  con  cata- 
logo      cbe  diiigenteraeüte  esaminato  da  ragioue  dei  niotiTi  degli 

<)  fluM  BrpCDiMB.  Lejd«c  lOSB 

•)  vQ«o4  r«Us  fmlnn^iM  ail  rtlfkakllMi  litlmari»,  oodiM«  «Icf  anl^r  mmb«  «iiralo« 

n<»stri>  lirbi  h<wpil«l  ttuWerto  vll  panbitM  ad  baBt^m  Ixratos  i  Thomte  Erp«nii 
Iclij.  II  IS  \\i]\v^  mupno  prelio  rofinptos  »  mairno  Diice  I>ih  Iiiri_'«rii5p ,  tnin  Ifniporl» 
a|iud  Urditu-ü  Ueigii  legatOi  Caucellario  pnsl«a  nustru,  iiobiiique,  iutfr  cü^tera 
diviniu  berus  tueditabiitar  iofentia  donari«,  Canlrai'ri)(eaatliu»  draliiiato»  (codicea) 
ninawi  GMtabrifi»  Mrmri  T<il«ttltiiici|ii«prae«llntIsiiBi  BdiMini«  eouräi,  nMtji- 
lima*  proh  icelita  «t  dffjorl  fidoa  pimtfitiaMqM  CalkariMi  0«ci*M  BwckiafMBiv, 
inenai>  iunio,  1632." 

•)  Thrnlofftri .  iuridi'ci  ,  mz-dici  ,  p/iHoMufifii  et  inath^nmtii  f     hiftoriri  ft  yroffraphiri, 
poeta  ,  tnitctlianei ,  hebraici ,  chulduiii.  utfriaci ,  italici,  yaitici  ^  helgivi ,  germu- 

*)  «JiiiM  aitlgtriiM  Oordrtr«a«i«  morttiM  «st  Hag*  Coailu«  a.  1029*  bibliwibaca, 

qiinm  hahvbal  {oatrartisM'inMfii,  Daniel!  Baiotio  aornrio       legala.*  tfetttü  VtterU 

Aniir    HU'Walhfc»  fiplfri''^    I-ovtioii.  1743,  4®,  |'  ■i-^H 

Latitlo^'us  rarititum  et  f xc|iiisitiaBimoruin  librorum  uohil.  dorlisiiiiiique  viri  Haui«- 
li»  Ueinsü,  d.  JUarci  equitia  ec.  quuruin  audio  habebitur  io  «dibua  P«lri  Leffea  ac. 
Lngd.  Bat.,  16«,  p.  1S6.  4«. 
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acquisti  del  coUettore.  Non  curaute  ie  vane  apparenze,  ripudiö  egli 
que'  libri»  i  cui  soli  tiioli  di  raeeomandazione  erano  la  spleodideua 
delle  carte  e  dei  tipi,  la  raritä  degli  esemplari,  il  secolo  in  cui  f^rono 
pabblicati.  Ma  rifol^^eDdo  anzi  ogni  eura  alla  miglioHi  dei  teiti  d«* 
elaaaici  da  Ini  inipressi,  acquisti  gran  nnmcro  delle  pilk  accreditate 
ediiiom  di  questi  ultioii,  ia  maniera  ebe  poasedea  aoa  delle  pid  eo- 
piose  raeoolte  de^nostriAldi.  B  «eeome,  ad  imitaziooe  del  maeatro  <). 
trattara  Kberamente  i  testi,  dietro  Ie  proprie  redute,  aenta  attenml 
grau  f.itto  «Ilc  leziuni  de'  manoscritti,  cosichiaro  apparisce  il  motivo 
del  pocü  nuinero  ch"  egli  ne  possedea  :  a  (pif  Ha  vece  facca  gran 
conto  degli  stainpati  oon  note  a  penna  di  somnii  critici,  cdiin',  per 
esempiü,  di  J.  Douza,  Giuseppe  Scaltgero  ec.  e  ne  aggiuugeva  di 
proprie.  Posto  alia  direziooe  della  biblioteca  di  queir  universitlu 
taalo  a*  aecese  d*  amore  per  la  letteratura  Orientale»  oode  k  rieco 
qael  fasto  deposito,  ebe  aequtstd  molti  libri  a  atampa  in  iingqe 
cJ»raiea,  caldaiea,  airlaca,  giangende  a  formare  aoa  aerie  di  qtiaai 
traeento  cdizioni  di  Amsterdam,  Leida,  Franeker»  Lipaiat  Praga,  e 
queste  Itberalmente  lego  alla  Leidenae. 

Distinto  6lologo  e  dipiomatfee  fh  NieoIb  nato  a  Daniele  il  1620. 
Editore  di  classici  latini  da  lui  illustrati  e  di  poesie  latiite  pruprie, 
possedea  pure  una  sceita  biblioleca  (ilo)ogica,  resa  di  puliblica  co- 
nosc'cnza  col  catalogo  -*)  impresso  dopo  ia  sua  morte  (168!)  a 
Leida.  E  perciu  avventata  T  asserzione  di  Dudik  *)  che  nel  1666 
siasi  arricchita  in  Roma  la  biblioteca  di  Maria  Cristina  di  Srezta  col- 
r  iritera  libreria,  durch  Ankauf  der  gemmmten  Bücher  di  Nicolö 
£insio>  benebd  sia  un  fatto  ebe  qnesti  nei  1651  mandate  da  qnella 
regina  io  italia,  acquistasae  libri»  a  di  lei  conto  •  per  13000  fiorioi, 
ebe  poi«  in  onta  a  tutte  Ie  praticbe»  non  gli  furooo  rimborsati* 

lt.  BIM*  ScriverlMiA. 

Pietro  Sehryrer ,  nato  dUgiala  famiglia  in  Harlem  Tanno  1576» 
eompii  il  eorso  legale  in  Leida,  e  vi  si  aeeasi  dopo  qaalcbe  tempo 


*)  ('«hiiulMUio  Io  ohiatriava  tl  pitmlo  Staligrro. 

^)  »Q"i  tiliiiit»!'  ('H(iilo<4ii  (liiiiiitii  Iteati  .Nicolai  lleiiiiii,  juxtu  Iniiic,  qui  uiiibo  imprCMi 
»uat  iu  un«  forma  ..."  Proemio  alla  bibliotera  Oixeliana.  L»ugil.  Bat.  1092. 

s)  V,  Iter  ronaMura ,  im  Anflnfe  dt*  iMhaa  «UHiriadiMi  LandaaauMchaaaea  Im  des 
hkn»  ISS«  and  ISSS,  «ntomoain««  «od  varSARtUdit  WIm,  ISSSt  fol.  H,  9ß. 
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per  aCtenden»,  lontano  dsgli  impieghi,  ;igli  studj  della  storia,  della 
fliosofla ,  della  poesia.  Perei6  dedicö  interamente  la  lunga  sua  vita  a 
formarsi  una  biblioleca  che,  quaiiluiique  nun  potesse  dirsi  ricca  per 
numero  di  volumi,  era  da  apprezxarsi  per  la  hunta  delle  edizioni,  e 
per  la  sceltezza  de'  codici  manoscritti.  Benche  vi  fosse  rnppreseu- 
tato  rn  g^enere  ogni  rumo  del  sapere,  vi  soprabbondavano  ie  opere 
storico-archeologiche,  filologicbe,  poeticbe :  non  vi  mancaTano  alcuni 
rari  ineunabuli  <).  Trentasette  opere  niusieali  s  aceompagnavaoo  ad 
aleimi  Kliri  di  altre  arti  belle.  Qua«  doeeeoto  eraso  i  codici  mano- 
aerifti»  meld  de^  quali  nembranaeel,  een  testi  di  aotori  elaaatet 
(eraDO  i  nlgliori  nn  GioTenale  e  on  Satlnstio) ,  di  creoaclie  e  docu- 
menii  atoriei  de^  Ptoeai  Baaai,  e  uaa  raecolfa  dl  leggi  barbare.  II  ca- 
talogo  *)  pubblieatone  tre  anni  depo  la  motte  dello  Serf rerio ,  ne 
descrive  alcuni  dettagliatamente  Cos\  i  libri  a  peiiaa  coihq  gli 
editi  erano ,  qua!  piü  qua!  meno,  annotati  di  mano  del  dotto  profes- 
aore,  !e  cui  oppre  manoscritfe  ('ornprendevansi  in  27  volumi. 

Alcune  opere  furono  distratte  alla  sua  maricanza,  daeche  leggesi 
in  ona  nota  delF  aDnaoziato  caUlogo:  ^Latent  adhue  in  hac  biblio- 
«tbeca  taria  egregia  roanoscripta,  nliaque  eiotiea  et  rara*  prttaenti 
«anctione  diatriboendat  tum  elar.  viri  P.  ScriverÜ»  quam  alioram  rere 
Milluatrium,  qm»  omnia  preaeripto  tempore  rite  esteodentor«.  Alcuni 
poebi  libri  arriecbirono  ia  biblioteca  di  Leida»  parte  per  legato  dello 
Seriferio»  parte  per  aequiato:  ae  ne  censerrerebbero  aasai  pia,  ae 
Taata  non  si  fosae  tenuta  ad  Amsterdam. 

Sii'conie  a  giovare  piaticainente  ijli  stiidj  archeologico-artistici, 
avea  pure  lo  Scriverlo  fatta  una  i  ru  (  oliü  <ii  pitture,  scuitiiro,  e  di- 
aegni,  cos\  queati  oggetti  figuraito  nell  appendice     dalane  1'  anno 


*)  L«  piccol»  bibhra  ßamminjra  «Ii  Delfl,  1477.  —  SmtiH  \f  Roy  i'f  'I  r  rft  ininkx- 
snroinv.  Harleiii,  I4ft4.  —  Officia  Cicrrnnis.  Moguulic,  Joh.  Faust,  1465.  Stain|ia 
membranacea. 

*)  BiUi«tfe«M  8criv«ri«<M  «x^KititiMiMis  oMiiiro  facttllatan,  «cicatiaran  «1  arliwi» 
diveraaramqaa  lingoariiiB  libri»  *xetll«aU»iM« .  quoroin  sttelio  kibtbttiii  AbmI«1o- 

daini  ee.  Anislalodami,  trpi»  St4>|ih«iii        Lier,  1663.  e.  S4,  4*. 

')  F'oni  ad  e^t-nipin  ;  ^Srriptore«  aliquot  vctfifN  fininm  reiKUDdorum ,  *i  Ion];«  anti- 
quis^itni»  memk>rtinj8  aale  mille  atinoa  litten«  cnpilalibu»  descripti.  Hic  Uber  olin 
tait  magiii  Herasmi,  et  non  aolum  prapler  antiquitalem ,  aed  ft  prnpler  figura« 
IMdckcrrinta  anliquorttm  agrimtatonm  «4  |;eMaelraraB  KiMtiiwbilit*. 

4)  Libri  appaadiciarii  bibliotbcc»  Seriveriaa«,  aC  «4  «Ii»  raritate«  cKimi«.  piciuriB 
videlicel,  »tatur.  mannor^ip  ec  qtt^r  »uctione  poblira  diatriloiMtur  9  aagaati  1663. 
Aai>ttplodaaii ,  lypi«  SUphaui  van  Lier,  1663. 
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stesso  de)  siiindicato  catalogo.  Questi  duo  cataloghi  sono  cosli  nri 
a  rinvenirsi  in  commercio  che  ben  fece  il  De  Reiffenberp'  a  darne  un 
comp('n<)i()  nel  giornale  >}  da  lui  dirctto ,  compendio  ridotto  a  forma 
piü  interu     dal  vice-bibliotecario  delle  reale  dell'  ^a. 

Stefano  le  Moyne,  professore  di  teoloo:ia  nelP  universila  di 
Leida  o  pastore  di  quella  chiesa  vallonna,  avea  raccolto  nel  corso 
d^ona  vita  operosissima  piu  che  4000  opere,  la  roassima  parte  di 
soggetto  reIi^n'o<;o.  Peru,  siccome  oecupaTasi  a  prefereosa  ^eg\i  studj 
bibliei  e  delle  lingue  orientali,  la.cai  cogoixioae  eragli  necesaaria  a 
«cblarire  i  paaai  seritturaJi ,  eoal  ricca  era  U  a«aita  dl  teati»  vaniMa» 
comiDeDti  dei  dite  teatemcati,  eome  pure  di  opere  ebraiebe,  ara- 
biebe,  aramatebe,  peraiane.  Quant*  egli  neir  aeqaiato  di  Ubri 
attendesse  al  aolo  merito  intrioseeo,  mostralo  T  assoluta  maneansa  di 
edizioni  (kl  secolo  XV  e  di  altre  cupedie  bibliograliLlic  ,  eome  pure 
la  giunla  d«  pi>>til!('  aiitografe.  Morto  il  possessnre  nd  16S^^  quella 
biblioteca  fu  esjKista  alla  pubblica  asta  fieil  ottobre  rli  ([iicir  jinno, 
essenduseuc  percio  eretto  un  poveru  indice  cui  maocanu  ie  piü 
necessarie  indicazioai  bibliograficbe,  e  talrolta  i  oomi  stessi  degli 
aatori.  Molti  di  queati  libri,  gran  parte  specialaoeDte  degli  annotati 
di  mano  del  le  Moyne  forono  acqoiatati  da  Giano  Albino  di  Oordreebt» 
e  rirendoti  eella  aiia  biblioteca  neir  anno  1696. 

IS.  lillil.  BoerhATe« 

Arminio  Boerbave,  profeaaore  di  botaoiea  all*  uaiTeraitbdi  Leidai 
fu  riputato  a  ragione  il  prodigio  del  aoo  tempo,  per  le  eateae  eooo- 
acepse  teorieo-pratiche  della  medleioa.  Semptice  neile  proprio  abi* 
todini  fino  ad  attirarsi  Hi  taecia  d*  araro ,  profose  aomme  iogenti  nel 

pubblicare,  a  proprie  spese,  splendide  edizioui  d' autori  nuUebi  e 


•)  Bulletin  <lu  bihliopbil«  bdge,  tnin.  V,  p.  417—418. 

t)  BiMioth^qne  rie  P.  Scrirrriua.  Lettr«  tf«  M.  J.  J.  F.  Noordsick  ,  UjMViW»  iH»,  !■ 

tiuUetin  rc  tom.  VI,  p.  116—122. 
i)  CaUlogua  iMtni«ii«sinHi  bttM«tlMe»  D.  Strphtai  I«  Mojm«    i.  Ibwikifitt  ia  Aei<- 

Lag d.  Bat. ,  dan  virarat ,  proltoMria ,  aedaai«qM  ibMa«  fallo-aataT«  Paatnni 

dignltainiis  io  qua  iovenietur  omne  ^eiius  exqouHiaaiMraai  IlbMrMi.  Lagd.  lala?.« 

apaa  JoaaBMi  Lia4iaam,  1088,  p.  177,  12^ 
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moderu,  e  nel  fornire  la  propria  biblioteca  di  libri  d'  ogni  classe  di 
studio,  ma  specialmente  di  storla  naturale  e  di  medicina.  Morto 
egli  il  28  aettembre  1738»  V  onica  figlia»  erede  di  una  MStansa  di 
200000  florini,  permue  ehe  quel  te$oro  letterario,  eh*  atrebbe 
doTQto  esaer  fanto  di  femiglia,  fosae  espesto  all*  asta  pDbblica.  Per- 
eib  nel  1730  se  ne  erease  il  ealalogo  «)  ehe  eomprcode  441 S  opere, 
ripartite  in  doegrandl  serie:  l.Manascripta  et  icones,  inter  quas  pr®- 
stantissiiriH  eorum  quae  ad  anatomeii  et  hotaiiieam  pertinent,  collectio 
datur.  Fra  le  raccolte  di  ilisegni  era  quelia  di  C.  Plumior,  delle  piante 
raccolte  nelle  Aiitille,  vendut?»  f>00  finrini.  2.  imprHssi  crano  di- 
visi:  Theologici  —  Juridici  —  Medici  —  Anatomici  et  cUirurgici 

—  CkimiU  —  Botamci  —  MateriiB  medicas  $criptores  —  Hisio- 
riae  naHtraiii  §eriptore9  —  Mathematici»  aatronomi  et  phiioMphi 

—  Au€tore9  (praed  et  laimi  —  Aniiquariu  kiBtariei,  vMeMmti — 
Ltftri  Haliei,  angliei,  galfiei*  ailemamdei,  hoUandicL 

t«k  BIM.  B«Mh. 

Girolame  de  Bosch,  letterato  e  bibliofiio  distinto,  s*  occupb  per 
pin  ehe  seaaaota  anoi  a  formarsi  una  eellesiene  di  libri,  rieca  ape- 
eialmeote  di  ediiioei  principi.  Ne'  auel  acqDiatl  egli  determinafasi 
partieelarmente  alle  aerie  de*  elaasiei  greei  e  latini.  e  questi  ?olea  in 
esemplari  splendidi,  di  forme  atlantiebe,  carte  forti,  margioi  interi, 
legature  dt  liisso,  corpo  del  libro  intatto.  Nominato  nel  1800  cnra- 
tore  deir  universitä  di  Lcida,  ne  zelö  amorosamcnte  gli  intercssi.  II 
catalogo  ')  della  sua  biblioteca  fu  da  lui  |)uLblicato  in  pnchi  cscm^ 
plari  all  iiso  degli  amici,  due  aiini  prima  di  morirc,  e  un  seeuiido  J) 
se  q'  e  edito  dopo  la  siia  morte,  cüi  pi  ezzi,  sii  carta  da  scrivere,  cori 
UD  proemio  latino  di  suo  nipote  J.  M«  Kemper,  professore.  Benchö 
la  biblioteca  fosse  appreaiabile  per  raeeolte  di  santi  padri  e  di  elaa- 
siei antiebi»  ceme  he  dette»  nulloatante  poee  aaaai  ae  ne  rieavö  dal- 
r  aata  tenutasene  Tanne  1813. 


Bibliutheca  Boeihavisna,  »ive  c;il»iiif>uB  lilirorucn  tiistrurliatim»  bibiiolbecw  riii 
iWMil  D.  RwBMBi  BoerlMTe,  iam  im  vivb  MMt,  A.  L.  M.  pMloi.  «t  mtä,  Joclo- 
ria  «c.  Mllb  ■liom  librw  iatoraiiti*.  Lvfinai  in  Bitori»,  ■pwl  Smmti  Lvebt 
maua,  1739,  p.  88,  »8,  Ii,  8«. 

*J  Brev'^  d'-M-riptif)  Sili1iothpc«>  Hieronymi  4t  ßaacli,  qvat«iiM  {•  «a  «t  latiai 

icriptuiPN  a«Kerviintar.  tilngecti,  1809,  8*. 

*)  CataloKu«  librorun  Uierosynii  de  Boach.  Anstdodani,  1812,  8*. 
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Profe.Hsö  onorevolmente  la  letteratura  ct;ts<;irn  antica,  e  dotta- 
mente  ne  Iratto  in  molte  opere  pubblicate  dal  1769  al  1816,  Daniele 
Wittenbaeli,  profeasore  di  storta  e  filologia  in  Marburg  e  Gotttnga, 
nel  eollegio  de'  reoionstrantl  e  nell'  «teneo  illoatre  d*  Amsterdam, 
e  dal  1799  al  1820,  anno  di  sna  morle,  siicceasore  di  Rahnkenios 
neir  uniTeraitil  di  Leida,  e  nella  reggenia  detla  biblioteea.  NelFin- 
stanfabfle  operositft  di  unt  fita  tutta  eonsecrata  alio  studio,  ni  fomö 
tgli  a  pocü  u  poco  Ulla  seoita  di  libri,  che  potrehbe  propur>i  a  mo- 
dello  di  biblioteea  filoiogica.  Linutalo  era  il  numero  di  voiurni,  uod 
ecret](  udo  forse  i  6000,  ma  allamente  commendavano  quella  pae- 
colta  la  spectalitä  di  essa;  le  edizioni  accompagnate  da  note  e  studj 
critici;  ia  copia  di  classic!  greci  e  iatini.  annoverandovisi  fino  a 
70  edizioni  di  Cicerone;  parecebie  centinaja  di  libri  annotati  di 
mano  de!  professore.  Questo  teaoro  btbliografico  fu  distratto  per 
fendtta  nel  1822,  sendosene  eretto  a  täte  scopo  il  ealalogo  *y  La 
Leideose  acquistö  di  quelP  asta  5S  codtci  mss. 

M.  BIM*  Sandlfort« 

A  questi  ultimi  tempi  gudea  fama  di  ^olida  dottrina  iiclla  an'.sto- 
mia  e  nella  fisiologia  il  professore  dell'  universitä  di  Leida,  Gerardu 
Sandifort,  il  quaie  nella  sua  lunga  carriera  aTea  raccolto  non  meno 
di  14000  epere  di  anatomia  e  fisiologia  anfiea,  patologia,  terapia  e 
miscellanea  medica«  Amnuta  appena  In  aaa  mancanta,  quella  rasta 
eolleiione  fu  messa  alP  tneanto  *) ,  insieme  a  108  rItraOi '  incisi, 
40  gessi,  30  strementt  e  rariti,  non  cbe  4S2  preparati  anatomiei. 


■niigniuD,  qnkm  wu  m|  vir  oeleb^rriinu  Oani«!  WillMbicbMi,  lill«r«r<ui  buiA» 
ftionm  in  Academii  Luifd.-Bal.  profetsor,  cum  indice  codicum  el  üliurmn  cbarta- 
rofn,  pnrtim  ah  alüs,  potisf imiim  ¥«ro  ab  ipso  viro  cetebernnio  D.  W.  •criptontiB, 
qaorum  omniuin  publica  flet  audio  die  11  martii  et  setjq.  1S22.   ü.  d.  p.  144« 

7,  b: 

■)  Gatalogai  libroroB  eon  nedieorm,  «Mtoaite,  cbfrargia,  «rlk  «büHriea,  mate" 
ri«i  «■•die«  et  ebemia,  tarn  hbtori»  mtunli««  fMgrapbi»,  itla«iiiM,  liltmri« 

bistonic  ;  item  (>ni;:Ipritm  noc  non  pr»)iaralioueiii  luiii  sauam,  tum  luorboiam  per- 
fitiPuhuiij,  »'f  part«'in  tinisa«!  efficienlium,  quibus  mus  est  *  Fr  efariss.  Grrardu«  San- 
difort,  dum  in  vi  vi»  ewet,  medisin«  dociur  in  Acad.  Lugd.  Balav.,  qnornia  poblica 
••I  MMlio  ia  Ddibw  MmtU,  » «wt  IMf^  Lagd. Sil.  par  K.  J.  Brill  8.  d.  p.  tU, 
8*,  eoi  prvui. 
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Fra  le  bibtiotecbe  da  me  intralasciute  ricorderu  quella  del 
sig.  Bodel  NyeDhuys,  ricea  di  manoBcritti ;  quella  del  «emioarto 
cattoUco  di  Wannond«  a  poea  distaDza  da  Leida;  ona  teraa  del 
prof.  Gagiielmo  Leonarde  Mahne  0  d>  1^00  opere,  qoad  tatte 
lÜolo^elie ;  una  quarta  del  prof.  Jaoopo  Macqoelin  ') ,  ehe  pos* 
aedea  pift  ehe  4000  epere  di  medieina  e  scienie  affini;  non  che 
qnelie  della  aoeieli  di  malematiehe  di  aeieoae  eeenemiehe  e 
di  altre. 


*J  Catalogns  parth  serntidu'  e(  apitffi'lici"  li!<rr>rrHri  qiiibus ,  diiin  ei  per  etatem  et 
valetiidiniPfD  libuil  et  licutt,  ami  est  (iuilli-lmuK  L^onanlus  Mahne,  in  Aead.  Lugd. 
Bai.  profetftMr  emeritiu«  quornin  publica  diatrat-Uo  fiel  d.  12  s«q.  aoTtabrit  Lag« 
imi  BaUvonm.  S.  d.  p.  (V,  71, 

^  CalilofM  lihranin  tun  mAdleomm,  Mtloim«,  pbysiologi»,  «rtU  obsletr.,  matcrie 
inetiit'ip  ,  ttim  hi^toria  iialiiralis,  pbis.  et  ch<>niie,  »ivc  parti«  medk  ir  bitifiothpcw, 
quibus  UMT«  ftt  vir  rlarbsimns  Miihiifl  Jacobus  Macquelin,  in  \c.i<i.  Lii;:<l.  Ititt.  pro- 
feuor  eoieiitu«,  quorum  publica  vt  iuliiio  fiet  die  4  marin  lt>äl  rt  seqq.  Lugd.  B»L 
p«r  B.  S.  Brillmn.  S.  4.  p.  140,  8*. 

*)  Brock  6.  G.  (tm  de).  Ttralip  der  P^ctlrvi«  en  R«dcr,  rm  jM|jarb«iliiM  de* 
Genootaebap  :  Matheti*  »cientiarum  ijmitrijr,  Lug;duni,  163S,  ü^, 

*J  Feestrede  bij  rif  Vif>rin-^'  mhi  hi-t  .'^Ojar.  beslaau  der  Leydscha  Afdeelin|^  vaa  da 
Nederiaodache  liui»houtklijkt*  MaaUcbappg.  Haarlen,  1Ö29,  8**. 


Sitab.  d.  phiL-biat.  Cl.  XXXVIH.  Bd.  III.  Hfl.  Zl 
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n.  Gianda  aettentrioaala 

Amsterdam — Amstelodanrnm,  AmMerodanamy  Amaldft- 

damum  lai, 

Amslerdam  h  8eoM  contrasto  la  cittä  pia  fiorente  della  Neer- 
landi«,  per  la  p«polasioQe,  V  agiateiia«  P  indiutria«  la  nafigaiioae. 
il  eommemo.  Pero  titola  oon  minore  di  loakro  le  ai  eompete  pel  colto 
ivi  in  ogDi  tempo  preatato  agli  ottim!  atodj.  Non  h  fira  gli  emdffi  cU 
non  coDOSca  le  stupemle  ediiioni  pubblicate  ne*  secoli  andati  da^  soai 
torehj,  la  beneiica  infliienza  csercitata  iJal  suü  ateueo  sulla  prosperita 
delle  letlere  c  delle  scienze,  la  frequenza  delfe  societa  colte  e  delle 
|»ersone  distinte  v\w  i\v  ;i<  (  reI«l>ero  )a  fama.  Onindi  in  Amsterdiim 
piü  eiu!  altrove  b'\  riscoiilnmo  biblioteche.  Antonio  Sandero  non  oe 
deserive  che  I«  civica  GioYanni  Lomeier  si  accontenta  d'un^ea* 
pressioiie  generale  <);  ina  Uffenbacb  oltre  la  eirica,  deserive  con 
maggiori  o  minori  dettagli,  le  biblioteche  di  Gioraoni  Guglielmo  raa 
Meel,  6io?anni  Clerieo,  Pietro  Ylaming,  della  signorioa  Van  der 
Stemm,  di  Goswin  Hllenbroeck,  Franceaco  lo  Gillon,  Jaeopo  da 
Wilde,  GioTanni  Teodtiro  8cbiilbnick  Haggiore,  aenza  alean  pa- 
ragone,  h  i?  nnmero  delle  presenti,  locebd  h  stopore  a  cbi  seorrendo 
la  rect'iitt'  .^plcudida  edizione  delle  Memoire  of  Libraries  di  Odoardo 
Edwards,  non  ne  ritrova  indicate  che  le  due,  civica  e  dell^accademia. 

üi;i.  il  dar  r<igi(ine  de!  lavoro,  trattero  prima  dello  biMioteche 
d«ir  academia  delle  seienze,  deil*  ateneo  e  niunicipalc ,  poi  delle 
cbieae,  quiodi  delle  societä ;  da  ultimo  delle  private»  o  attuali  o  cbe 
piü  non  esistono.  Ma  qui  m  h  pur  duopo  coofeaaare  cbe  alcone 
biblioteehe  sfuggirono  alle  mie  inreatigasioni,  oon  perebö  il  grado 
di  loro  importanaa  foaae  minore,  quanto  che  per  uno  od  altro  motiTO 


BiiiliotiM  r:i  KiN^icM  inauuscriiil».  I,  43 — 45. 
2)  «Amatelodiimuni  pro  i»uU«  uibis  diguilHle ,  Uikliolhectt  theMiiro  noii  c«r«l*.  Of 
BiWiotheeu,  p.  240. 

«)  Merkwürdig«  IM»«o»  III.  p^SSO-SOO.  M6— 570,  570—581,  500^507,  flOO-6t0. 
610— ftl,  630—030,  66a— 660. 
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rai  tornarono  di  difBcile  aceesgo.  Fra  le  ecelesiastiche  ommisi  le 
cattoUobe  delte  chiese  Boom,  Krytberg  o  de'  Gesuiti,  Stadhait  T. 
Hoorn  del  SemiDaria  israelitico;  frt  le  aoeiali,  quellt  M  hm  twure 
popolare,  editriee  d*im  giornale  *),  e  delle  arti  eostrottorie  *)»  del 
•atfameato  degti  anDegati «),  delle  qvali  laaneano  eatalogU  a  stampa. 
t  di  per  ae  efidente  che  melte  pvä  doreapo  esaere  le  private  eh*  io 
dimentieai,  segoatamente  le  antiehe. 

1*  AMadenia  reale  delle  aelenze. 

Luigi  NapoleoiMv  re  d^Olandk  food6  io  Ansterdam  sei  niese  di 
maggio  ISaSfia^o  de"  Pnmi  Batn,  ooe  de'pih  atlivi  e  cele- 
hrati  d*  Europa.  INtIso  in  qnattro  elassi »  ciod  in  a)  scienze  filoso- 

ficü-aaturuli ;  b)  letteratura  e  stoi  iu  uccibndese ;  cj  letteratura 
latina,  greca,  Orientale,  stoi  sti  nniera,  antichitä;  d)  belle  arti, 
pubblicü  gi  iiii  iiunicro  (P  opere,  delle  quali  offro  TiDdice  in  nota  *}, 

a  coiQodo  di  cbi  desideri  compieroe  la  coUezione. 


*)  Boawkuodige  Bydnigeu  uitgegeren  door  de  mMtodMpplj  tot  btvoiriwlaff  dtr  bww- 

kuntt.  Am.lTfiam.  1742— lSr>7.  v..!   IV.  4O. 

Kooi  J.  A.  J aLcUarisch  orerzJgt  over  alle  gevullen  vaa  scbijndoode  drenkeliii' 
gen  fc.  b«kro4»Bd  door  de  ■uatactiappij  tot  kedding  Ton  drenhelingea.  Aiiist«>r- 
4mi,  laM-MM,  TftL  U,  4*.  —  OpMrkiHw  OMlnnt  dt»  toMfaad  •■  de 
b«lMid«liaf  m  drMiMiag««.  AMterdn,  1884»  8». 

^  PHni  olaase. 

1.  T«flM*ddiiigM  d«r  MMte  ktm*  tm  k«t  koalnUgk  N«d«rhui4wli«  lutilml 
m  wtlraiekvpra,  Mtorkude  m  wbooM  k«««!««.  Amterdam,  tSia-^iatS, 

Tol.  VII,  K^. 

t.  Ifiettwe  verhaBd«lijiyeo  der  eertt«  klaue  ec.  Anuterdam,  1827  —  1Ö46, 
ToL  xin,  4». 

8.  V«rhMdilikf«i  dar  aania  Uaaea  ?aa  k«t  to.  Dard«  raaki.  Aaulardaai, 
1818—1888,  Tol.  Y,  4*.  La  prtaa  parte  «aApraada  Piadiea  dalla  MmtrU  a  Ihm» 

rttemori«,  Ii  quiaU  T  indice  dt  qitetta  tert»  aaria. 

4.  Tijd<ichrifl  Toor  de  wia>  en  iiRiurkunHiVe  wfteoschappao,  lütfe^avaa  door  dar 
•erste  klasse  ec.  Amaterdam,  IM^lüHZ,  vol.  V,  S». 

8»  Vmlagett  taa  da  varkiaankadaB  dar  aarala  klaaaa  aa.  vaa  1809  tot  1818, 
■Hgakriyl  in  da  alfVMaaaa  Targaderiafan  da»  lulitmria,  4*. 

6.  Veralagaa  vao  da  opaabare  vorfadariagaa  (1— XII)  dar  earato  ae.  vaa  18i7  tot 
1839,  4». 

7.  <Hall,  snn)  J.  Kpdp^oeriog  gehüuden  ter  fecstvieriii;»  vau  hct  vijfeiilk» iiitigja- 
rig  bestaan  van  het  kon.  Ned.  loatituut,  in  de  vereentgde  opeabare  zittiug  der  vier 
klaaMB,  ap  daa  17  Aaf .  1888  (can  cMfate  dl  C.  £•««•).  Aaalardin,  1888,  4*. 


Digitized  by  Google 


Ncl  1851»  uo  ftordo  maiieggio  üttenti»  siU' eststeaisi  di  questo 
PaUadio  del  aapere  neertaodeae,  dal  quA»  ia  qeanuite  aaai  M  liU 


Optre  pMbbliMto  •  ptitH  4«llt  tiesM  dasac. 
8.  Aenii>  ff.  Vfrh«a4eliBf  vtw  MM  »iMv«  «frlMiw  !•  mttm, 

AiiKtTihiti,  1812,  ««. 

V.  k  rt7  ciihoff  C.  T.  n.  PeM»  hiilorique  de«  Operation*  geotletiquea  et  Mlr»> 
MiDi4|M«,  Mtof  ci»  R«lbade,  pov  »mir  de  hm»  I  to  lopegnpU«  «et  4taL  La 
Kayf,  tailt,  4«. 

10.  —  —  f'rt'ci*  ec.  Seconile  editioii.  L»  Hure,  1827,  4*. 

H.  FI'>ri|M  .1.  V.rli.tn>)eli'n-j'  ovrr  bei  «ommere«  ca  ioterpolcren  ras  ariUi- 
niftiBrlic  serieo.  Autstenlam,  läl6,  4*. 

lt.  Terijaff  epeoa  «le  bellMlandache  ««  aedert  ITW  «ilf  «raaileM  M— Müeiaeha 
Iraa  ef  ceneet.  *a  Haye,  laoft. 

13.  Veitlag  urer  tiet  Arnttenianacli  feoetreüchl  K«nal«ene«l ,  lafeleTcri  ia 
Jui;  l.<^ir.   Arosterdunt,  1816,  4». 

14.  Bmiif  mit  <>.  S.  Verhaadeiiitf^  over  der  klooU^he  drirlioekeo,  waariu  onder'- 
xocbt  «a  aaagetoad  wordt«  im  boeverre  me«,  deor  drie  befceede  ter«M  MM 
klootacken  drieboeka,  orer  bet  aloap  of  acberp  a'gH  dar  oabekeiide  lenMS  «orde- 
•len  ban.  Am»(erdaM,  1817,  8*. 

t.*>.  Roy  V  II.  Verhandcliap  orer  de  «efkiay  m  den  aaUa  ia  de  tjrpbea.  Jüb- 
•terdwm.  IM  7.  «». 

lU.  Itlaukeo  Jn*i.  J.  Be»rhuuwing  over  der  iiiUtruuniing  der  Upper-R<jn>  es 
Maeawateree,  door  d«  Redcrlandacbe  riTifreii  tot  »  im,  beMvoM  de  orarwegle- 
Kaa  detar  beaeboawiaf  ea,  doer  Goadriaaa,  vaa  Oterbove,  MoN  m  Ooaber  Oartias. 

Amalerdani,  1810,  4<>. 

17.  T  U  n  m  .1  s  *'  n  a  Tb  e  u  s  s  i  ti  l  K  .1.  VtTsJstjr  nver  hfi  .il  ol  titpl  hesmol- 
ii-lijk(5  der  geie  kourts ,  voornl  iu  belrekking  tot  bet  terk  ran  den  Fraiiaehcn 
ffeneeabttadigea  ße9ite,  over  bctselfde  oaderwerp.  Amierdam,  tan.  8*. 

18.  Hader  oaderMek  ««trwit  de  beanettdfibbeid  of  tM.  beaaotMQbbeid 

der -cli>  koiirta.   Amsterdnm,  1824.  8". 

1 1>  .S  t  i  p  r  i  ;i  .1  n  ii  i  h  r  i  u  <i  (  v  :i  n  )  A.  He  ^fclling'  vrtn  den  Kr;!!!««"!»»»  L'fm'«'*^*'«'r 
Ueveze,  dat  de  i;ele  Koorts  niet  besmeltelfjk  U  getoet^t  aao  rede  en  underviodif. 
Anrterdam,  1835,  S». 

to.  Dijb  (van)  C.  M.  ea  A,  raa  Beeb.  Oaderaeebiagea  aaogaoda  bet  cvart 
in  de  iiielisbrixideii.  Ainaterdaai»  1829«  8*. 

21.  M  n  11  G.  Over  bet  verwarmea  vm  atookkaHea  aiel  bMt  water.  AMtefdaaa, 
1820,  8». 

22.  Beek  (vau)  A.  Beschryving  van  een  toe.stel  ter  verwanning  van  eea  lait- 
(reairaekt  foboav.  AmlerdaBi,  1833,  4*. 

28.  ScbrAder  J.F.L.  Over  de  meetkaodiye  bepalia^a.  Aaurterdaai,  1881,8*. 
24.  Oatijd  C.  G.  Veriiaiidcliog  over  het  verscliil  tussehrn  de  algOmMao  froad> 

hraehteii  dei;  natuiir  en  de  levenskraclit.  AiDtterdam,  1840.  8'V 

Kapport  over  de  roor-  en  oadeelen,  welke  er  aoudt<  kunntMi  gelegen  tija  in 
bet  iavoerea  vaa  een  {;clijkvurinig  stelael  vu  taatea  eo  gewigteu.  AaaterdaM, 
1814,  8«. 

2ß  Si-mirier  .1.  F  v.-rliHiuifling  nver  dm landbo«».  AoMterdaai,  1818«  8*.. 

-7.  K  o  p  s  J.  Verliiiiiil (•Uli«,'  lifv  »l(i-ii>|i-  een  «»eniffl  van  den  *la«t  der  Tnornam.te 
gewasaea  in  Nederland  geteeld  ,  en  van  de  gesteldbeid  van  bet  weder  in  de 
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furdiio  pubblicati  duecento  yolumi.  In  onta  aile  piu  fort!  rimo- 
ttranie  t)^  i*  »tituto  «ggradito  dalla  potente  tmm  dal  ridicolo  per 


laren  1806 — itii'i,  tael  uau  wizzing  vaa  de  gevolgen  die  bictiuil  zijii  at  tü  leid«iu. 

18.  Roy  (A)  C.  n.  «■  J.  CIL  BerabarA  WMni«Dtaf«a,  pcdtn  nrthelMt- 

phas  de  quinine.  AioiiteHMi,  1822,  8^. 

29.  M  r>  I  1  0.  F.leotro-magiiefisclie  pr<»pw»«ri     Amsterdam,  183(1, 

30.  Vrolik  G.  Waarnemingen  eu  proeveti  over  de  oalaogs  geheerschl  hebbeude 
Sickte  dar  lanUppeleo.  Anuterdam,  1845,  6^. 

tt.  —  Ilaitra  «aaraaaitafm  an  piMveo  ovar  4«  onlaap  gahaencbt  beb- 
bende  nifkle  der  «ardappelen.  Aaialardiai*  8*. 

32.  Vcrslafr  omtrent  ile  nitkomstpn  wetke  Taaijinfr  ran  lu't  donr  het  dt«i>nrtemPTit 
van  binnei)liiiul-zaken ,  iii  «ieii  aaiivun^j  van  1S16,  aan  iIp  1.  klaMse  |^i-/.oii<len  aiud- 
appelzaad  heefl  opgelererd  ,  door  (i.  Vrolik,  A.  ^iuioan ,  H.  C.  vaa  Hall  en 
A.  Bnati,  Sß. 

SS.  Vcralagaa  of«r  da  Iitprm  ta  Sariaana,  iagadiaad  aaa  bei  d«|iaiiaaiaat  vao 

kolonien,  dea  16  derembrr  1$47,  pn  den  ^  maart  18S1  ,  dOOr  da  1.  Uam  «aa 
bat  koninkl.  Nederland.  Iiistituut  Arostenltim.  iHlil,  8". 

S4.  Deutacbbeiu  L.  L.  A.  Terslag  van  een  in  de  mannden  ianuarij  en  fe- 
braary  Wl  fadaaa  s*****ik"n4%  imdaneek,  aaar  dem  »Ual  tm  liakt«  der  op  bat 
eliblUMaiaBt  Toor  Japreasan  Bataria,  im  diaa  tiji  aaawasige  beimellailaj;«n  •  8*. 

85.  yeral^a«  dar  1.  kiaaae  van  het  kon.  Nedorl.  Iiislilnut  aa  der  boa.  akadttmia 
van  weteuscbapp<>n  over  Iu>t  patent,  verieeod  an  Dr.  ScbolTara,  vaa  aan  door  anid- 
d«l  vaa  Loodauiker.  Amakttirdam,  1852,  8C. 

38.  Karstao  Sin  ob.  Verhandeling  over  de  palingeneaia  aa  matcmpvfcboiii. 
Aantariaa,  1848,  8<». 

Sflconds  eldSM. 

87.  Tarbaadaliisatt  dar  taraada  klaaaa  t aa  hat  koa.  Nadari.  laililaat,  *•  Oravaa- 
bif«  an  AHMlardan,  1818—1848,  vol.  VIII,  4«. 

38.  Nieuwe  reeka  Tan  rariiRDdelingen  der  twcada  klaaaa  raa  bat  koa.  Nadari.  la» 

attlmtt.  AmstenhFü.  18S0— 18.St.  vol.  II,  8» 

39.  Yerslageu  va»  de  openbare  vergaderiogea  (I — Xlü)  der  luei-de  khia»«  van 
bat  kW,  Nadari.  teilitmt  vaa  1818—1840.  4«. 

40.  Varaiafan  b^  da  tiraada  klaaaa  van  batken.  Nadari.  laalituat,  «regaot  de  bmg 
of  bat  bonten  voetpad  ontddtt  op  da  graaaeB  vaa  Draathe  en  WaitwtrfdiBfariaad. 
AaMlardam,  1819,  4«. 

Opere  »  parte  della  ateasa  clasae. 

41.  rill<*L'kniid!(f  Woorden  boek  op  de  werket!  van  P.  K.  H''>»pt  .  iiitgegeven 
door  de  tweede  klaaae  vao  bei  kun.  nedert.  Inalituut.  Amatcrdatu ,  ibZü — 1838, 
vol.  IV,  4«». 

41.  TollanaH.  CaralaaBooBu  OichtolnkkaB:  Abm(iyjeifipn>MaRlclbarn  rn 
*  de  JmigeÜng  aan  WetttaneUf  roorfelesen  in  de  openbare  vargadariDg  daa  Iwada 
klaaaa^  da»  18  BovaHbar  1888.  Anatardaia,  18S8,  4*. 


>)  Opa*  bffiaf  aa«  den  Haar  Mr.  J.  R.  Tborbaaka,  Rinlalar  von  biBDanlandacba  sakan, 
van  6. 1.  Maldar.  RottardaBi,  1881. 


Digitized  by  Google 


404 


Val«aiia«ili,  Mi«  liiUM(«eh« 


liiauo  (Ii  clii  avriu  dovuto  scipraTVcghiarnc  airesistenza,  fu  soppresso, 
e  poco  dopo,  COD  ordinaiiza  reale  26  ottobre  iSäi,  ed  ameiito  dei 
ministro  YaD  Renner,  foodata  un*  accademia  di  scieoie  eaatte. 


43.  D  uTsc  (vao)  P.  Verhnndfliti!?  ovcr  iJpu  Nedi-rlanilschen  rersttVMW,  b«krooii4 
in  tl«Mi  Jnrf  1H51  .  <1u«r  d«-  tweede  klan'^p*  van  ht  »  k.ni.  «Nederl.  IntUt'jet.  *o  nit^e» 
geveu  Uuur  en  vour  rekeniof  vma  b«l  guuvtsrarioeut  der  NedtrI.  *■  Gravcoba^e, 
1884.  vol.  II,  8*. 

44.  B«tehrUvlB(  vm  de  Ntltriudwte  IUalori««P«uifaifiii ,  ter  v«rv«lg«  op  hei 
W%tk  nm  Mr.  Gerard  ran  Loon.  AtnaUrdam,  1817— Fase.  V,  togi. 

45.  Maerlant  (van)  Jucob.  Spiefjel  hlstorinel  of  rjrmkrnniti.  Vierde  deel, 
uitgCj^even  dvor  de  twede  kUaae  vao  bet  kon.  r<ed.  luaiitunL  ties^rgd  eo  met 
MMtMkMiBfia  Tonlw  4o«r  D.  1.  w  J.  tib  Leaiiip.  AmlcrdMi,  1849.  8<*. 

48.  Bat  karten»  T.  N.  Aatoefceain^  op  iMt  Tierie  4mI  vw  des  apiifH 
bistorieel  mn  ieeob  van  Ma«rlaat ,  BHfif»ti>  8oar  8a  tvada  kltiea  vaa  kat  ko«. 
Nad.  loaUtaal.  Oavaatar,  i8Sl,  8*. 

Teru  diMB. 

47.  Variieadalbifatt  der  darde  Uaaea  rae  hat  koa.  Nadari.  laallteat.  A«alardMe, 

1817—  1848,  Tol.  Tl.  1  prim!  ciutjue  voluni  parUao  il  tilalei  Seitakwekr^itm 
in  itf  hftfrnd'in'ji'vhr  tnlrtt  van  de  derde  klänge. 

4ö.  CuiitiiteuUtiuuea  iaiio«  terliv  cInmia  Inaltluli  regii  Belgiri.  AbuUIoUaiu«, 

1818—  188QV  vol.  VII,  4^  Praeada  la  rtorfa  della  elaeaa. 

48.  PrQevarkaadallugea  bdlroead  a»  allfaf arcii  deor  de  darda  Maiaa.  AaMtatd.« 
18t8~l84S,  TOl.  ni,'4«. 

Opai«  paUliaala  a  parte. 

50.  Lenaep  (van)  D.  J.  Memoria  Uiernnymi  He  Bosch  et  H.  Boscke.  Carmen  da 
tnvenUe  typu^aphiea  laada,  Koatare  Hertcaiaaai  polealar  taadaai  «Marta.  AaMte- 

lodaiui,  ibl7,  4«. 

51.  Kemper  .1.  M.  Memoria  Henrici  CoiMlaiiliui  CraMÜ,  laetllaU  regii  Beigici 
qeoadaM  aodi,  rila  calahreta  ta  eaaraala  pakliao  larliediNie.  AneMad.«  188S,  4*. 

58.  Frela  P.  aa  A.  C.  HaUlae.  PrüaTerbaadaiiafaa  «rar  de  Treag:  weeUut^ 
de  regten  ,  het  aamim  rn  de  vaai  dlghrid  der  regt.igeUeriirn  in  hei  Homemtche 
rijk  (jnree.i(,  lu-kriionil  eii  ult<.'e)^evca  door  de  derde  kleaae  raa  het  kon.  Nedarl. 
InstitauU  Amsterdam,  4". 

88.  Hagoala  Orotü  ad  8.  OxaaelleniaBi  et  J,  A.  Salvlea  at  Onaellaniaa  ad 
Ctrieaataai  apialolaa  iaadttaa.  Es  «ed.  m.  biUiolkac»  haaaovaraa«  rafka  aaae 
prinam  edenda<r  ruravit  Institnti  regit  Belgici  classit  tartla.  Berlemi,  1829,  8*. 

54.  W  »  !  (Hf)  Vi.  PrySTerhandeliinp  oFer  h^t  hfitaan  deo  aard  en  de  behaDdetinp 
van  bei  Uiiluurr«gt,  bafcroaad  eo  uilgegeven  door  de  deerde  klaaee  vaa  het  Ne- 
dcri.  kon.  laalitael.  AawlaH.,  18S8,  4^ 

88.  Boitfea  A.  C.  Bat  Wicedya^t  ia  de  UV  aaaw,  valgaaa  da  CMtb  «aa 
BWdiM.  Eeaa  Mjdrafa  lat  da  faaeMadiaia  dar  raglfalaarda  defMlIk.  AMderdaa, 
1840,  4". 

56.  Limburg  Hrouwer  (van)  P.  Overzigt  van  de  ^««chiedeaia  dar  aUeguriach« 
uitlegging  Tan  de  grieksche  mxthologie.  1842—1843,  4**. 

87.  ZipUaa.  Canaaat  aaiaa  mcteri  Didaaa  Vilrieli,  ei  «rba  lllMfie  llaapolitaa«, 
cartaaüala  po«lid  prmaiBBi,  ei  lagala  Jaaali  Htarici  Beaail,  adiadteala*  «at. 
Aaiatalodaaii.  1848,  8«. 
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Mh  coli*  aono  1855  comincia  una  nuova  era  per  V  accademia. 
^iuoffaaieate  oligjiuuaU  <)  non  si  Unita  «ütaDto  alle  seiease  joate- 


5ä.  Uo  XV  Ii.  P-  A.  Uiett'Miiiaire  detMÜle  de«  iioms  des  tetciueiu  cbe'^  le*  Aiaites. 
Onmg«  cowroaiij  «t  pmVM  pv  Ii  troisliB«  e1t«M  ^«  riBslituI  r^jtl  ien  PRji« 
Um.  AMNrriui,  laiS,  4*. 

Kar  ■»teil  Simoiiit.  B»  toUilAfM  tmgiei  «t  dUatttilM  So|»k9cl«m.  Am- 

»UlodNmi,  1840,  8". 

60.   ßoiulofver  (vhii)  Antnnii.   De  loco  Stillu«Ui  in  hello  Caliliuiariu, 
XVillt  di.patMtio.  Anstolod.«  1847,  i«. 
N«ltiHi  A.C.  CoBmoUUo  4m  tamU&o  Mpwati»  «t d« irMMnlMioM «clo- 
ran.  AmMdodiiaiu  1850,  8*. 

62.  L«niie|>  (vnn)  D.  J.  Veris  quffdam  riiiihftn  npiid  veteri*!«  illiiHtmlu.  I8S1.  4*« 

63.  Capelle  (van)  A.  ti.  CoanaeaUtio  de  reitibat  et  aati^ilalilHia  Paq^aincaia. 
S.  a.  4«. 

M.  Ca  bat  C.  fi.  CoamealaUo  4a  »iaeerilate  grxc't  ■eriaaaia  in  CrieearaB 
•eriplia  poel  Artataleleai  graYilar  deprevata.  Amelaladaaii,  t6SI0,  4*. 

ig.  ^  ^  Commeetalioncs  philolog^ie«  trea ,  in  laatüaM  reftfi  Bal^ioi  ciaaae 
l«rtia  lertic  18."0  vt  lS5t.  I.  De  riueii<laiiilM  rafiune  ^raioiuitlii'w  grtcca* ,  dtacer- 
ueiiiio  ürationem  urtiliciali-ni  ah  oratione  popiilari ;  Ii.  Iie  siaceriUle  fcnevt  a«i-- 
maaii  ec.  (come  evtn  aj ;  ttl.  De  avctoritate  et  aa«  graminalirorvai  velenim  in 
«ipKcaadla  awUtlhw  gmds.  AaMtaladawri,  18M>  «*. 

iS.  Ki«»««#tl«r  ILS.  «■  r.iL  FatlBi  Varhaatfaliagaa  a««r  da  tnaft  WgOtt 
verdientten  kMm  tith  de  JftieHtmder* ,  voer«/  i»  de  14,  15  en  16  tettw  im  het 

rak  der  toonkun$t  verworfen ,  en  in  hoe  verre  kunnen  de  Niedert,  kuusieuaura  can. 
dien  tijd,  dir  rtr/»  naar  Italie  hegcfrn  hrbhen,  invtofd  i/rftnd  lirlthrn  op  de  muzijk- 
»vAoUh,  die  iUk  kwrl  daarm  in  Italie  hebben  getormd  t  hekround  eu  Hit;;ej;even 
daar  da  4  klUM  vta  beC  bau.  Xedarl.  laalilwrt.  Abiatanlani,  4<>. 

67.  Laeaiatt«  C.  Hadedaalbif  antrent  da  lebjldarbwnt  dar  Ouden.  Amater- 
dam,  1850«  8». 

t>ti.  P^iii«  fvafi  ctrr)  .1.  H.  Itedevoeriaf  avar  hat  vanauidam  of  vcraaeditaaBea 
\»a  At  rf;;elji  iler  kuost.  S.  a.  k**. 

6fl.  Versla);eu  \»a  de  opeuhare  *«r^ad<>ringen  (I— XIII)  der  Vierde  lilaaae  van 
bat  kaa.  Kedari.  lartilaat,  vaa  1617—1841.  4*. 

Ptibblieaiioiii  rifbrenteii  all*  inten  latUuta 

70.  Praceaeaa^vcrbaat  dar  al|ecnieeaa  vergadariagaa  (1 — ^XXXIX)  vaa  bat  kaa 
Hardert  InMUuut  van  1808—1646.  Val.  IV  iii  4<>.  Quaeti  proci'.i.ii  virl>;ili  edili  ad 
nun  rsrlusivo  de*  roembri  non  «aaa  in  i-onnerria.  Dnlt*aaao  1847  al  1851  fanaa 
parle  dell' aaonario ,  u.  72. 

71.  Uet  laattlaul  of  fMrelageu  eu  inededeeliugeu,  uilgetfeven  daar  da  vier  kla*- 
•ea  raa  hat  kaa.  Rad.  lariilaat  aver  da  jaran  1841—1646.  Aawterdaai,  1849—1847, 
»Ol.  Vi,  8». 

•n.  Jnarhoek  van  het  baa.  Med.  laatitaat  aver  de  1847—1881.  AaMterdam, 
1847— iöö2,  vol.  V,  6". 

73.  Prnceaaen-rerbaal  en  losae  alukkeii  betrcibade  het  kuu.  .Ned.  Inatitnnt  vaa 
«ralaaaebappaa,  lalterikaada  aa  labaaaa  baaalaa.  1646—1881.  8*. 
Iwatablijb  beibitt  tal  fomiaf  der  Abadania  va«  wataatebappaa,  vaa  23.  febraa- 
1618.  ABitardaa,  1698,  4«. 
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aggiungersi  la  noii  ineiio  preziosa  rte€olta  di  228  manoscritti  Mari* 
tici»  peniaDt,  tDrehi,  la  nmggior  parte  dei  ^aN  gili  «ppartenefa 
air  isfiltito  reale  neeriandMe,  e  mia  nriiiere  fa  legata  iWt 
alP  tstitoto  dal  profeaaore  Giemnl  Willmet.  Qmtli  pari»  diaiv*  li* 
eerca  del  dottore  Juynbooll,  prafaiaere  di  Leida,  forMo  tattit  ia 
base  a  deertto  reale  IS  ttfff,  186ft  trasferiti  a  ^ell*  vaneraHi.  eaa 
isperanza  di  non  lontana  ricupera.  Fiiialmente  in  una  staasa  del  piaso 
snperiore  riscontrasi  una  baona  coli(*ztone  di  classivi  greei  e  latini. 
di  opere  di  j^mui  ispi  udenza ,  di  niedicina,  di  matematica,  che  damio 
ii  numero  cumulativo  di  4000  volumi. 

Un  primo  eatalogo  aiateinatico,  pubblicato  interrottamente  <)  m 
fogUetti ,  con  numerazione  speciale ,  diride  1'  intern  sealania  ia 
TentiiiAfe  ripartiiioBi.  perö  qael  eatalogo  h  anai  vn  poTere  indioe 
nene  elie  librario,  perehd  mancaiito  di  qeeglt  apponti  ehe  te  eo- 
Doaeere  al  pratioo  il  ralore  aproesioiatiro  del  libre:  ^  pere  trattata 
miaeramento  la  partita  de*  nanoaerüti*  Beaefad  aeereadult  d'  aaaai 
il  soeeeMWo  eatalogo  Hi  eui  Ita  introdotta  la  stessa  dMefene 
sisteijiatica  del  prccedcnte,  non  vantaggia  di  molto  quel  primo,  sol 
che  si  osservi  essersi  compresi  softo  Ia  stessa  rnbrica  le  opere  del 
filosofo  F.  Hetiisterhui8,  la  versione  francese  degli  Amanti  f  Abido^ 
di  Byron,  o  Topera  conosciutissitua  Lea  liaisont  dangereme» ;  ia 
aeconda  parte  dorea  contenere  la  descriziotie  dei  mss.  olandesi  e  hi 
eellezione  imporhinte  del  prof.  WiUmet  Sra  riaerbato  alle  diltgente 
epero8it&  del  dott.  N.  Vrolik,  eai  eeme  a  aegretario  geaerale  del- 
Paecademia»  ib  demandata  T  ammiitatratloQe  deUa  bibKeteea»  di 
flaoTamente  ordiaarla  perehi  acereaeinla  d*aasai,  e  di  riceintBeiare 
II  tavoro  del  eatalogo,  onde  le  opere,  aenia  differenie  di  foraiato^ 
foaaero  preaentate  !n  tiii*iin{Ga  «erie  sistematica.  Applieatovisi  fin 
dal  settembre  1852,  «|iiundo  l' accademie  era  appena  äuita  a  vita 
novella,  pubblicayane  nel  1855  il  eatalogo  deile  opere  periodiche, 
deile  eiicieiopedie ,  delli  hihlloeiTafie  »).  Ma  le  ginnte  riech is.sime 
fatte  alla  biblioteea  per  gii  acquisti  e  pei  douatiri  oel  1855,  gtuute 


tjpographi  :iiiiilel(»«liiiBeiiae«t  1821,  8". 
t)  CHtHlo^'Q«  bibIiotli«c«  lastitati  rej;U  NeerUiudici.  Par«  prior.  A«Mlel«4MH,  1S41, 

p.  3St.  8« 

CatalagH*  der  bockirtj  vm  d«  keaiaklijk«  «kademifl  vaa  wctVDfclisppeD,  U  A»- 
•tordtn.  Amitordani,  MSS,  AM.  I,  8*. 
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oc'casiooate  dallu  pubblicazioDe  di  quel  lavoro,  coine  pure  le  poste- 
riori fino  al  1857,  dichiararono  nccessaria  la  reiinpifssione  dcl 
fascicolo,  cui  cliede  iiiauo  il  Vroiik  in  queilo  stesäo  anno.  Negli  anni 
succesuTi  coadiuvato  aitidttameute  neir  opera  daidolt  M.  Roest,  al 
quäle  perciö  fu  da  poco  conferito  il  titolo  e  V  astegno  di  fiee-biblio- 
iMiurio,  poitd  «gU  a  eompiineiito  il  primo  Tolome  9*  eonpreiide 
eiiu|ve  r hssi.  AUa  prima  (p.  1 — 91)  ii  riferlaeono  gli  annati  oairer- 
aitai}  e  h  pabbliaatiofii  della  priacipali  sodalA  scientifiebe;  alla 
•eeaiida  (p.  i  gioroali;  alla  tena  (p.  106—107)  le  enci» 

clopedie ;  alla  qoarta  (p.  108—130)  1a  bibliografia  e  la  scienzu 
delle  biblioteche;  alla  quuila  (p.  lül  --ü3(>)  la  sioii;!  d  IIa  Ncerlari- 
disi.  L;i  striKudiiiaria  riccliezza  deJIe  prima  parte,  che  presciita  una 
Cnlipzinne  imic»  iicl  sno  <j:('nere,  (Jauche  eomprende  404  piibblica- 
7.ioni  di  societii  accadcmicbe  degli  stati  europei  ed  ainericani,  giusÜ- 
fiea  abbastanza  la  frequenza  delle  annotazioni  relatiTe  alla  storia  di 
qualla  ed  at  dettagli  delle  serie,  anootasioiii  cbe  parrebbero  sover- 
dii«  fa  an  aemplice  catalago  aiataiaatico.  Questa  collezioae.  bencbi 
per  attestaiiana  de!  VroUk»  sia  lontana  dal  sao  ccnnpimento»  h  doTuta 
alle  prospera  eoadiiione  dal  eoiamerdo  neerlaodese.  II  eatalogo 
delia  storia  neerfatiidese  o  delle  seieuEe  aoailiarie  fu  quasi  iDlieramente 
redatto  dal  dott.  Roest  «he,  trattate  le  opere  introdtittorie  e  quelle 
che  risgiiardaiio  la  Neeihmdia  in  generale  (p.  lÜl  —  l44j,  rc«i;istra 
per  ordine  cioiiülugico  dl  materia  le  altre,  chiudendo  il  volume 
coli*  anno  17i3  (p.  144 — 63G).  Quanto  af^li  scritli  satirici  di  che 
abbonda  la  storia  neerlandese,  s^^  fatto  couveniente  uso  deila  ßiblio- 
ikeek  tan  pamfletlen  dei  Tiele,  eompendiandonc  pero,  ove  aparea 
opportune,  i  titoli.  I  voloiui  seguentt  offriraano  le  varie  ripartlslon 
della  letteratora  e  delle  seleoae. 

La  bibltoteea  h  prepriet&  esclosiva  deU'  aceademia,  ed  h  perciö 
destioata  alPuse  de*suoi  roembri,  cbe  possooo  arenri  iagresso  in 
ogni  teropo  e  domandame  ad  ispesione  od  a  prestito  le  opere.  Nallo- 
stante  da  questo  privileprio  non  sono  esciuse  le  persone  cbe  per 
nessuü  titolo  apparttMii^'ono  all'  accadf'rnia.  Esse  v'  liauno  accesso 
ciascuno  de' primi  cinqiie  giunii  della  suttimana,  dalle  ore  12  tneri- 
diaue  alle  4  pomeridiane,  e,  sotto  conTeniente  inalleveria,  e  col 


<J  CuUlugus  vsD  de  liu«k«rij  der  kuaiuklük«  akadeuiie  vhu  wult'iiscb«(»|>eii ,  gcvesligd 
1«  AlMlerdAJM.  Keratedeef.  Aottlerdaio,  Frrdcrjfc  Mwllcr,  tSST— IMO,  p.tM,  S*. 
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permesso  del  scgretario  generale,  otteiigono  i  libri  desiderati^  pur- 
che  si  sottomettano  alle  prescrizioni  fissate. 

•  L'origine  dolla  pubblica  bihlioteca  passo  cosi  inosservata  per 
la  nessuna  importaoza  primitiva,  che  difOciliueote  saprebbe  asaeguar- 
sene  V  epoca.  AI  prineipio  dei  seeolo  XVI  Jano  Eggerto  «  Eggert«» 
figlio  di  Hartgar«o»  riceo  mereadante  di  Amsterdam»  eresse  io  uoioae 
alla  moglie  od  aeminario  preaso  h  veechia  cbieaa  di  s.  Nie^l^,  do- 
tandolo  d*  iioa  pieeola  aeoHa  di  libri,  ehe  puö  conaiderarai  eoiM  il 
genne  della  bibliateca  delP  ateneo« 

Fu  nel  1S76  che  facta  rerum»  come  leggesi  in  eroiaca  eon- 
temporanea,  ehUhm  et  Baerarum  eommutoHone ,  quel  tempie  e 
quel  seminario  con  cio  che  conteneano ,  furono  devoluti  alla  citta. 
Da  allora  comiiiciü  a  prender  forma  l.i  l  ibliotpca,  che  fu  arricchita 
sulla  flnp  (lel  scculo  XVI  duilo  scabioü  Jano  Vet  liec  di  ottanta  diAfe- 
ronli  opcre,  c  &ul  prineipio  del  successivu  (s'  ignora  se  per  dono  od 
acquisto)  della  libreria  teologico-cattoUca  di  Gioaae  Buüuo  *}  che» 
esiliato  per  motiyi  politici,  ritorno  poscia  e  fu  parroeo  cattolico  dt 
Cleves.  Son  queati  quel  libri  che  ioacritti  J,  B.  od  enche  Jooti 
Suyek,  il  biblioteeario  Pietro  Schaak  troT^.  depo  la  meti  del  ae- 
eolo  deeimosettiiDO,  rammaasati  in  paaieri,  e  collecö  il  priino  negli 
aeaffali.  Sulla  fine  del  Cinquecento  la  biblioteea  fu  (raaferita  dalla 
Toecbia  chieaa  di  a.  Nieolb,  ove  non  era  di  Terua  oao»  alla  naora»  • 
resa  di  pubblica  conoscenza  con  un  catalogo  *),  cul  ae  togliete  il 
soverchio  *),  non  restano  che  due  poveri  indiei,  sistematieu  eJ  .ilia- 
betico     di  libri  di  poco  conto.  Poco  piii  d  iuteresse  preseuta  l» 


i)  indes  m'm  catabgw  «Malwn  iUr*rmm  wte»rum  §t  ftt^bnn  eammdem ,  coMcrviU 
a«lla  biblioteea:  aleaal  aUiainli  portaa«  la  ^aUlMt,  |iochi  snaai  aMaHMriltiii 
lui.  V.  Catalopi«  na  de  bibUofheak  der  elad  Aaittardan.  AaialardaM,  ISM-^lSia, 

p.  %  1-964. 

^)  Catalugas  bitiliothecie  Amslelreilaiueusi».  Lugduui  BaUvorum  ,  1612,  p.  12,  aoa 
aan.  44,  31,  4«. 

«)  Bibtietkeett  pm^optU  dttumpta  ex  Jakßmü  Ktleri^  Ublietk.  SmmifmOemH  «da. 
tt.  Jotckimum  YuUmmiaH  oM.  t.  GaUi,     ea  paaagirieo  dalle  iiibliolaeba,  ataaa 

rprun  rappni  to  atla  civtea  Amsterdam. 
*)  Soinc/iclatur  alpimhctivim  auctorum  omnirivu  'jvnritm  fei  munutvriptae  V(t  ex- 
prettar  (wnhratione»  extant  in  Amstriredamrntium  bibUotheca. 
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reimpressione  accresciuUi  iattane  alcuni  aooi  dappoi  i).  Da  queata 
ralamp«  fo  tratto  il  compendio  che  leggesi  Deila  BikUatkeea 
§Ua  mamMcr^a  ilel  Sandero 

Le  migliofie  dells  biblioteee  detaeo  dalla  leiulasioDe,  ammtta 
nel  1632,  dett*  Athenasum  Uhuite,  al  qoale  h  riuaita.  Cednta  a 
qaest*  iatitüto  aoa  parte  del  moaaatere  di  a.  Agoeae,  ftaroao  le  aouole 
diatribiiite  nel  piano  nebile,  e  nel  anperiare  ai  ardind  quelle  ateaso 
anno  la  bibiioteca,  aggiungendovisi  allora  alcnne  opere  ch*  erano 
atate  nascüste  nelld  chiesa  vecchia,  e  che  miparteuevano  ai  in oua- 
stero  de^  minori  osseryanti  Amsterdam,  opere  che  Pietru  Kies 
salro  dal  furore  de]  pnpolo  ?iel  1S66,  e  t'he  rieonosrono  anrora 
per  la  scritta  :  ad  lutum  fratrum  minomm  cometUm  mmtelreda- 
menm,  Siccome  la  bibiioteca  era  «speciale  de*  profeasori  del«* 
r  ateneo,  eosl  vi  fu  decretata  nel  1633  un'  annna  dotazione  regolare 
di  800  fiorini»  cbe  fa  aeereaei&ta  di  400  nel  1646.  L'oQorevole  ea- 
rieo  di  bibtiotecario  fii  dato  ta  prima  rolta  a  DioDiaio  Voaaio,  liglio 
maggiore  del  rlaomato  Gerardo  Giovaooi,  profeiaore  deirateueo. 
Horte  egli  nel  1642»  gli  aueeeaae  il  fratello  Matteo,  ad  a  qoeato  nel 
1646  il  fratelle  laaeeo,  diatlDte  atorteo  dagll  atati  d*  Gianda.  Net 
brere  apazio  di  men  ebe  Tont*  anni  la  direzione  della  bihlioteca  h 
atüdata  ad  Arnoldo  Senguerius ,  Giovanni  Heidatuis  ,  ai  dottore  in 
medicina  Gerardo  Leonardo  Blasius,  al  prediratnre  Cornelio  Daniierts. 
AI  ioro  SDCcessore  Pietro  Sciiaak  devesi  la  redazione  del  terzo  cata- 
logo  «),  al  quäle  mancano  nlii  pennulti  libri ,  ffcd  fcre  minori» 
formee,  qui  capsis  conciuduntur.  Distribnito  sciontilicamente  presenta 
le  claasi  dei  libri  a  atampa :  Bibbia  —  Cuncilj  —  Padri  —  Teologia 
acolastica,  riformata  e  papistica  —  Storia  eceleaiastica  —  Giurispni- 
denia  —  Medidna — Filoaofia — Matematica — Storia — Filologia  — 
Oratari — Poeti — Storia  belgica —  Libri  rabbinici.  La  aerie  h  cbiuaa 
dair  indiee  di  28  eediei  manaaeritti  i  quali,  percb%  mancanti  d*  ogni 


«)  Cataiofui  librarM  bibU«ll«c«  eiviUtb  AwitBt«i»iMMil«,  eon  BniumidatiMii  «Ipba- 

*)  irLibri  dm.  bibliolhw  eiritalU  amtelodanicMU  •  descripti  ex  catalogo  likroruin 
ejuRflpTn  hihlioth^c» ,  excuto  Amslelodanii  ex  fyp.  Raii<>'»lirii.iij«.  itnnn  1622,  fnffi- 
catis  tautuiuntoilo  clataibus  in  qaibiia  lihri  lu««.  r«|touu«lur  ,  ad  rai'iliorein  qucrenlium 
commodidatcm.*  AI  fiae:  .Finia  anno  1642,  exacribtatt  «t  aappcditonie  Claudio 
DwvMiaals  AtnbBlto.*  VoL  1,  p.  M— AS. 

S)  Gttilofiit  biblioth.  piiblirap  AmaModaBCBtit.  Antttfodmi«  fvA  Cwfvntm  Com- 

mSimh  laaa»  ^  aa,  4<». 
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appunto  hibliografico,  non  possono  dar  motiro  di  trattasiMM.  IHI- 
r  avrerteoia  delF  aatore  tl  üm  del  libro  ritotwi  dbe  qiMuitMqtie  i 
libri  fotMTO  tMteiirati  eon  eatene  di  ferro  pur  im  ftiron«  iofofali 
pwcechi  eh*  egK  nieeMmiida  BibHotheem  roHHumiwr*  Poco  dopo 
quel  auo  catalogo,  lo  Sebaalt  pow  in  luee  na  appmdiee  •)  e  qniiidi 
an  eatalogo  dl  libri  di  formati  minori  •)»  ehe  erano  föne  1  capik 
coneltm,  come  pure  degli  acquistati  da  lui  e  da*  sQoi  aftteettaoH 
Heiduno  e  Datikerts. 

Ad  accrescere  con  doni  e  le^att  h  biblioteca  contnbnlrono  i 
bililiotcrarj  snnnominati,  ma  specisilmente  il  dotfo  meilicu  Nicalö  Tulp, 
borgoniastro  Amsterdam,  alla  metä  del  secoio  decimosettimo.  Perö 
nell'  oitinio  trentennio  dt  questo  a  aella  prima  meik  del  successiTo» 
pare  che  la  biblioteca  siati  traACurata.  II  eatalogo  dei  1711  poeo 
vantaggiö  ii  precedente,  del  qoale  alevai  libri  intncafaao  *).  Dae 
mesf  dopo  la  alampa  dl  quel  llbro»  11  dotto  Zaccaria  Corrado  d'CJlTeii- 
bacb  nella  fisita  della  biblioteca  appanta  la  difflcohi  d*  entrant 
benchi  foase  aperta  regolormente  al  mestogiomo  del  mereolodl  e 
del  sabbato,  e  si  lagna  delP  insofficienza  del  eatalogo  quanto  alfa 
descrizione  de' eodici  rnaiioscntti.  Fra  questi  cgii  ricorda:  a)  Ari- 
Btotelis  ethica  in  latino       su  niembrana  in  foglio»  con  miuiature» 


J  „MiraiT  viiicli  cur  oiit«nls  corfices 

Slfiif.  t*t*n  li"ii'i<<  liiiiul  «.(»onl»'  rrinffnff  »iii»  ? 
Hoc  pulch«>r.  haiiil  turhuudus  urdu  postulut. 
Sinai  caveiidttHi  waxime  eit,  für  ue  domui 
Riportelf  «tit  i«  ■«cUonm  parSilu.* 
I)  Aiipmilii  libronin  po»t  im|irMMni  eatilofum  aaiii  1608  m^j^ri  bftBqtlWtfa  «I- 
dilurum  ,  d.  Julianiic  Heidano,  d.  Curnflio   Dankort«  et  Petro  Schaak ,  bikllo- 
tlu>r»>  AmsteladaineHai  prvfeetU.  Quaaia  op«retU  Ta  «egvilo  «1  aOaiofM»,  IMO» 
pag.  h2— 9«. 

•)  GatalogiM  librwmn  «teiirit  form»  blUifttkeM  Aai^telalamaib,  dfaUael«  OMeb 
«•rielMW  «t  aaiMilt.  S.  I.  at  a.,  p.4I,  4*.  A  p«r.  9^0  Utgßü  H  ptttc«l«  tfi 

IMc>tro  Scliaak. 

4)  (':i(,il>>"iiK  hifttiütliücie  puhlicir  Aiti^t;i'l»Ml.iMH>uvi-^  Ainstt  liKiitrtii ,  npiid  JoBBOMi 
l!icuwerU£,  civitatis  et  ill.  atimopi  typograpbuin.  1711,  p.  144,  4<*. 

^)  .la  rarMaioae  avten  biliilolkM»  nbri  «IfqMt  UM  «vaUniBniiii,  qui  catarogo  mi» 
p«riori  adtortiiti  •raat ,  Bon  «ul  (Bvapli  s  il ,  ot  crtdfamM,  «llqdbM  fai  pHrBtaai 

UKtini  ad  tenipiis  conceMi  snol,  BB^e  Ib  haBC  üeBl  rCiMHi.* 

•)  Hllintr-Ti  xiiid  t'initre  Maiiiitt  ripte  ansjpSSntrt.  «o  wir  nhcr  diesmal  nicht  sehen  koaa«> 
len,  weil  derCanlur  (fxlcr  wie  sich  selbst  neu ii r ( e  CAeroyH«)  Ton  der  Wester« 
kei  ke ,  der  den  Scbliis»ei  Amu  hat ,  um  vier  üiir  in  der  Kirch«  aeia  maMto." 
MerkmMife  Beitrm,  Im.  III,  f,  SIS. 

')  Catalor  aam.  74^ 
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iscrifta  al  ßne:  Ludomens  Vinrentius  !*vril>)bat  liomw  anno  aal. 
1517 y  mense  nctobr.;  b)  Ctcetonis  phUippicw,  in  inombrana  del 
t«coio>iii  t)'  O  JSpittolw  familiäre»  *)  dello  stesso,  in  perga- 
ment;  d)  Lncani  Pharsalia  in  pergnm.;  ej  Pkatii  BiMiß- 
ik^ea  aerilla  utidameiite  in  diie  velttmi;  fj  BaUamanii  cqhoms 
CMßUL  10  greeo,  toI.II  •):  s)BMfid  hiitma  eeeMasi,  k)  Otta- 
kfiMkrowum  mu,  qui  nmf  m  h^Uoikeea  VßiWMtt  i)  Ckrom^ 
cum  et  agiologkL  BraktmHm  Statuta  V€Ueri$  or^U  a$arn  *); 
l)  Jmfmalh,  Penii  et  fferatU  «•)  del  «ecolo  XDI:  mj  bueriptu^ 
nes  antiqu(E  n)  Liber  Suna,  in  arabo  o)  De  precibus  et 
pHrifiCdtionUnia  Mahumcdanonnn  '3).  in  arabu;  p)  CommerUario' 
rum  in  Hippocraiüi  uplwrismos  et  pi  ognosticn,  in  ein  uieo 

Nel  i746  parve  tentasse  riülzare  In  sciidutu  cKMlito  della  biblio- 
tecsi  il  borgomastrn  GiOTäruii  Sfx,  nuovu  bibliotecam:  che  neli' .iiuio 
flOffOiwifo  ebbe  dalla  citüi500 fierini  pei piü  urgentibiaogni.  Ma  il  fata 
le  era  avTerso ;  molti  libri  ai  sono  penlati  per  setnpre,  le  sale  furono 
abbeodeiiate  eile  pift  vilopereaa  tmeeuiiiiia  •  1*  luniditi  e  le  tigeuele 
cenpieffeM  il  gateto,  eeasarooo  i  doni*  1*  edifide  eteiso  minaeisim 
reme.  iE  grare  il  dirle:  ma  4|iieetl  tnrpi  fatti  aTTeDiTaiie  dal  1752 
•I 1778,  teape  im  eni  la  direiieDe  dell«  hibfiateea  era  alEdata  al 
distioto  filologo  Pietro  Barmano  seeondo.  Enrico  Verheykio,  che 
glisuccesäe,  utteuue  che  l'üsse  risldurato  T  edifizio,  che  i  lihi  i  si 
scio^lieüsero  daüe  catene,  e  si  costruissero  nuori  arinadj  cou  can- 
Celli ,  per  impedire  U>  ruberie.  Avea  Gerardo  Papenbroech  donato 
aUa  biblioteca  i  maooscritti  di  Fietro  Uoefk,  di  Corneiio  i^),  i  busU  di 


I)  C«tal.  77. 

«>  C«M.  n.  78. 

•)  Catal.  B.  76. 

*)  CaUl.  II.  13. 

*)  C«tnl   ti.  17. 

•)  CaUI.  n.  21. 

«)  43rtal.  B.  II. 

•>  Vktal.  II.  Ul. 

•)  C«tal.  n.  119. 
t«)  Gaul.  D.  T». 
ti)  Catal.  II.  Ul. 
1*)  CaUI.  n.  3. 
<*)  Galai.  I. 

M)  CMi  «.  I.  Alla  «M  M  Mm  togfMis  Meidf  fkr  H  ntf^Ufi*. 
t»)  Catal.  n.  lU— Ita. 
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venienU  ntente  Jillestita,  e  posta  in  comnnic:i/i<inc ,  per  un  andito 
interiK»,  rollii  stiinza  dei  manoscritti  e  deile  opere  d  atie  e  tiyuryle. 
Tre  sale  a  tetto  furono  adattate  a  scafiali  per  libri,  e  riuoite  per  Yia 
d'una  scala  colle  inferiori. 

Ai  rilevanti  aeqoisti  fatti  prima  del  18^3  agghmtero  molti 
doni  di  persone  private  in  quetto  steaso  anno»  e  Bei  aocceaam 
1854 — 1855  quaai  800  opere  a  atampa  e  numoscritti. 

I  euratori  conobbero  la  oeceaaita  di  dar  maDo  a  oo  hiioto 
eatalogo,  dacchi  dopo  i  dne  nltimi  la  biblioteea  b*  en  pm  ehe 
raddoppiata.  Pcrcio  il  prcsidente  dell*  iiteneo  H.  J.  Koenen  •  il 
iJegietyriu  H.  Aineslioir  ne  ifieariearuüo  il  custode  P.  A.  Tiele,  che 
iu  breve  frattn  di  tpmp  o  i'osi  avvia  il  lavoro  da  eotiiiiieiar*jeric  nel 
1856  la  pnhlilu'ay.ioue  0-  L  aulore,  adoltato  il  metodo  scientifico, 
divido  la  inateria  in  opere  generali,  bibiiograüche,  teotogiche,  di 
giurisprodenza  e  di  scienze  politiche,  di  medicina,  malematiea» 
acienie  iiatiirali,  arti  e  mestieri,  belle  arti,  filosoHa.  letteratara,  gco- 
grafia,  aeienze  atorieo-auaiiiarie»  atoria,  tentando  di  porre  in  aeeordo 
le  esigeue  della  aeienaa  eoi  rigttardi  impoati  dai  biaognl  praticl, 
E  glt  «i  deTc  lode  apeciale»  perchö  noo  aolo  offre  i  titoli  delle  opere 
di  molti  volumi,  frationando  per  coal  dire  il  loro  eontennto,  noe 
9o1o  indica  enn  diltgente  precisionc  ^li  äppunti  bibliografiei  delle 
pdijrioiii  piü  antiche  o  rare,  nia  v"  nmiiimpe  rinvii,  citazioni ,  nole 
copiose.  L' ultimo  volume  (  itipi-t  injc  la  deserizione  di  133  opere 
inanoserittp  (p.707 — 754)  iünipr»*se  iii  trecento  volumi,  la  menoma 
parte  delle  quali  ha  un  interesse  .speciale  per  la  storia  paesana 
Dei  eodiei  pin  diatinti  ai  ^  parlato  nel  corso  delia  trattaxione :  a  qtie- 
Sti  posaono  aggiungersi  una  bibbia  membranacea ,  con  ornati  poli- 
cromi,  del  seceto  XIV  un  GiuHo  Cesare  del  aecoloX  *)  gA  nsato 
da  Bongaraio  per  la  ediiione  che  ne  diede,  onde  i  ehiamato  cMfedr 
BüHgarnanus;  aleani  buoni  eodiei  di  liegue  ortentali  ^)  greca 
latiua      e  acritti  la  piü  parte  filologici  di  profesaori  dell*ateaeo  e 

«)  Calalo^u  Tin  4t  VibliolhMk  4tr  itad  Arntterdam.  Amalerdaim  lase-^iaS«^  vn!.  IV, 

eoa  «II»  «nla  pnginalura  di  \>»g.  S*. 
<»  V»{»1.  I).  TiU.  132— 130—133. 

■*)  rfit:il.  II.  I« 
(  alal.  n.  Si. 

*  •)  Catal.  n.  1—10. 
«)  CataL  ».  11—17. 

Catal.  II.  18-26,  28—29. 
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di  altri»  qoali  rarebbero  Uberio  Herntterbuia  <).  Fraoeeieo  Ouden- 
dorp  Daniele  Wittenbacb  *),  Pietro  Bnnnano  seeondo  Nicolo 
Gugüelmo  Sebrilder  •)  ee.  L*oltiflM»  eatalogo  de!  Tiele  A  ebiuiio  dal 
copioso  tndice  alfabetico  (p.  758^876). 

Labiblioteca,  aperta  al  pubblieo  il  mereo1ed\e8abbato(12— 3); 
d'ora  Innanzi  apparterra  esciusivaiiiente  all' ateneo,  rialzatu  all  onore 
uniTersitario,  dacch^  vi  si  danno  lezioni  in  tutte  le  faeoUä,  non  con- 
fereadovisi  perö  i  gradi  di  laurea. 

Occupa  aicune  stanze  superiori  de!  palazzo  niunicipale  Tarclii- 
Tio  ciTico,  che  non  corrisponde  in  veruna  forma,  o  per  ariipiezza  di 
sito,  0  per  quantita  ed  irnportaj)/;i  di  documenti,  al  passato  splendore 
polilieo-fommerfiale  di  Ämsterdarn.  La  stanza  maggiore  contiene  da 
due  niita  Tolumi  di  notuU  o  registri  deila  compagnia  delle  iodie, 
molti  atti  d*  amminlaftraiioDe  antica  e  di  rapporti  con  piaz{e  commer* 
eiali  eslere:  in  altre  stanze  giacciono  polverose  molte  carte  legate  a 
fascto,  noD  ancora  Ordinate.  La  biblioteca  propriamente  detta,  di- 
atribuita  nellagrande  aaia  d^agreaso,  contiene  opere  di  statiatica, 
libri  soll*  Olanda.  ma  apecialmente  au  Amsterdam,  tutte  le«pnbbliGa- 
siotti  di  quelle  aecademia  delle  scienze,  collezioni  giuridicbe,  atti 
municipali  a  stampa,  atti  degli  stati  gern  rali  d'  Olanda.  La  parte  »to- 
rico-di[tloinatica  fu  descritta  e  illustrata  tla  ijiu  IT  archivista  e  i>il»liu- 
tecanu  dott.  P.  Scheltema  •),  cui  professo  pubblieamenle  riconoscenza 
per  avermi  giiidato  nell'  esaine  dell*  archivio,  e  introdotto  nelT  angu- 
sta  eoncameraziüoe  chiusa  a  «ette  cbiavi,  in  cui  ^  deposta  la  raccoHa 
roembranacea  de*  migliori  documenti  patrj.  Qiiesti  atti  d'una  mera- 
vigliosa  conserYasione,  i  piü  anticbi  dei  quali  dataodo  da  Fiorenso  V 
eonte  d*Oianda.  toccaoo  la  fine  del  secoloXIII,  furono  fatli  conoscere 
dallo  Stesse  Sebeltema  0- 


>)  Catal.  ■.SS— SS,  US,  iü. 
•)  Cktal.  100-104. 
«J  Galal,     iO,  TS. 

*)  Cntnl.  n.  7!— 72.  • 
»)  CaUt.  n    .lO  — 4>. 

*)  Het  butorikctt-diplouiiitiiche  arvhiüf  mn  AmsterdiiRi.  Amaterdam,  1859«  8<*. 
')  Het  arcklaf  der  Iure«  kapel  io  d«  and«  of  ahii  Nikohtw-K«rk  fm  Amtardan,  b»^ 
MkratTtB  daor  P.  SelMitm»  mblvartu  d«r  flad  Amiardaoi ,  BttfCfarM  door  de 
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Vanno  anite  utParefaHrio  altn»  stanze  che  potsono  dirsi  storiehe. 

1/  una  e  ilecorata  da  una  scriu  tii  sirniatui  e  toltc  spagnuoli 
prima  dei  1578;  da  una  bauditru  donatu  ui  iiiuuicipio  il^i  Lni^i  Na« 
poleone  vo  iV  Olanda;  dai  ritratli  de'  borg'omastri  ©  coiisiglu-i  i  deila 
citta.  La  stanza  de'  modeiii  contiene  a)  due  modelii  di  chiuse  ese- 
guUe  in  Amsterdam;  bj  il  modello  dcli' antico  pabzzo  civico  sulla 
piasxa  Dum,  ora  reale ,  eretto  al  prineipio  de)  soeoio  XVII.  eoU*  in» 
gente  diapendio  di  25  niillioni  di  fiorini;  ej  ii  modello  di  un»  tom 
della  noova  ehieaa  preaao  quoato  palazio»  modello  elie  Don  fii  eae- 
guito;  d)  i\  modello  di  m  iroo  di  trioofo,  che  oaegoilo  in  argento 
fo  preaentato  dalla  eitt4  d*  Amsterdam  a  GiiglieSmo  10  nel  giorao 
delle  80e  noaae;  e)  gotti  {n  broASo  eon  intagli  !o  tegno  di  antiehi 
statolder;  f)  grandi  vasi  vinarj  in  nietallo  c  terra  cottn,  usati  da;jli 
archihii^irri  tuHc  lor  feste;  puiizoui  di  medaglie;  hj  alcaai 
quadri  di  buon  pennello. 

(I»  Bilil*  remoii»traiite*rJUr«raa»ta» 

La  biblioteca  di  queata  comunitii  rellgioaa,  distribaita  in  due 
aale  stuperiori  dei  aeminarto  remonstraote-nformato,  presao  !a  ehieaa, 

contiene  1400  opero,  suddivise,  con  denoniina/.ioiic  rituale  latina, 
in  :  I.  Biblici:  2  Putrcs  et  (  (mrilia:  3.  Commentnria  n  iiica  et 
theologica;  4.  llistoriae  eccleaiaHticae  scviptores ;  !>  UI Uoriae pro- 
fanae  scviptorc»^  lUeratores,  Icxicographi  et  grammaUci;  6.  Con- 
ciouaton's  ftacri;  7.  Philosophi,  mathemntici,  geometrae,  medicip 
ehrouici  et  geogrnphi;  8.  Ncdcrdnitsche  werken.  Chiusa  al  aerri« 
gio  piibblico,  e  d^uao  eacluaivo  dei  prefeasori  e  degli  atadeoti»  h 
regolarmente  aecreaciiita  colPannua  dotazione  di  circa  500  fiarini,  e 
con  molti  doni.  La  partita  capitale  d  la  teologiea,  ricea  perei5 
di  rare  opere  antiche  e  delle  migliori  moderne.  Cid  che  ne  rilera 
in  generale  1'  importanaa  h  la  aerie  di  parecehie  opere  eomposte 
dai  professori  di  qucl  scininario        una  scurlu  ili  huuui  giornali 


IWfde  klH».<«t'  vtin  h«>t  koii.  NcJ.  initlitul  viin  woteiiscliappen  .  letl*rllWlte  Mi  «cImOM 
kiiiislfii.  AmshTflnrti,  I'  N.  van  KniTi|ti'n,  IR'IO  |i.  2?!2.  8". 
')  Servoiio  »d  t>Kfiii|iin  le  segiicnti:  iSovum  tcslamentum  e.v  vernone  angiiem  in  UittH. 
traHntutinn  uJaanne  Clerieo.  AnsleloibMl,  1688,  fogl.«  coa  rieio  epiHmedii»  a*M> 
.  nnbutioni  1*  frafo  0d  i|iiel«B»>  —  iVismnn  lesUammUm  trmttwm  i  »fßerm  tf  tNüm 
Juattnii  Wflitti-Hii.  AiMlelt>4afMi.  17I>1  .  vni.  II ,  fogi.  ;  n|»rrk  ili  ^v*n  mpritw ,  pei 
dolU  prolefoeiieiii  e  |t«i  eorredo  delle  not«  «torico-ci  iliriie.  —  JPitamtxMi  msraii: 
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rdigiosi  *),  ed  ttna  distiiita  coUesione  di  342  volumi  ia  4*.  di  CHrte 
cd  Operette  eatirielie,  poiitiee-reHgiofe  (pemplileten) «  che  proee- 
denti  det  prefeMore  Jeeepe  Krigbevt»  foroeo  fhitCe  prima  cenoseere 
mI  eetitege,  di  eai  pift  sotio»  qeiedi  dt  C.  Rogge  in  una  speciale 
operella  •).  Qaeatf  opaaeeli  oeeaaioiiaii  di  cai  it  Rogge  area  ^  sei 
1858  in  parte  dato  conto  nel  giornale ;  Algemeene  KonH»  m  Letter- 
bode,  n.  48,  4.ono  scritti  poleiuici  che  risguardaiio  le  scissioiii  reli- 
giöse de*  remonstranti,  controremonstranti,  analialtisti. 

A  820  iiKiiitiiiio  i  codtei  inanoscritli,  e  rontengono  opcre  di  illu- 
stri  filologi  reiigiosi,  speciairnente  della  conressione  reniunstraitte- 
riformata,  lettere  ed  aiutografi  di  uomini  celehrt.  Devons!  ricordiire 
fra  i  priacipali:  a)  ChrktUmetimi  re^ittUi,  Miekaelü  Servetii, 
geiteoettsüt  manoscritto  apprezzabillssimo ,  daeche  soii  rari  assai  gU 
esemplari,  abbneeiati  a  Vienoa  di  Franeia  e  Franefort  sul  Mono 
taano  11168;  infiitti  lo  stampato  manca  pure  alle  btbiioteea;  b)  Seho^ 
Ua  in  Bomerum  Hna,  »eeundum  tennm  ei  lexim^  äietanie  d.  Mah 
ihaeo  MuOb^  €x  intuta  Cypri;  codice  greco,  di  nitida  scrittara,  ex 
ührü  Joamtie  Bemiei  GenOen,  BäsO,  paetarie,  ad  d,  Petri  1719; 
e)  Aicuni  poehi  codici  orientali;  dj  Scritti  antografi  di  Ugoue  6ro- 
itio,  in  einque  volumi  in  luglio,  la  piü  parle  daü  a  stainpa;  c)  Let- 
tere autografe  di  Maria  vau  Hegeusborger«  mogüe  öi  quest*  uitimo. 


OxoBiit  naS— ISOO,  «ul.  V,  4«,  che  il  itrofKM.  WiltnilMcb  illi«trb  roa  a|i|Hifliiiy 
ra^aMMBÜ«  «  eoa  aoBolasioNf  fllotofieo^filologieh«. 

l|  GodgeUerde  bijdnujen.  T«  AiiisUrdaiii  ,  W.  Brove  junior*  1827—1060. 
vol.  LXVin,  »u.,  (UM  4«'  tti«  uiiiühi  fiuf»ali  r«ti(iMj«  «crilli  ia  «eaM»  evarngtUt«, 
profeMato  duir  uiiivei-situ  di  Leiila. 

Artkirf  vwr  kerJeel^jke  yatchicdeHÜ,  inaoadtrheid  van  KgdeHamd,  \erz.aiueld 
inor  N.  C.  Kitt  «  H.  Royards,  Leydeo,  18X9—1000.  8«  •«  iiKbbIkM  um  voluoi« 
ogal  aaao. 

ej  Wamrheid  rn  ttefde.  Eeu  goodleerd  tijdai-hrift ,  r»or  beschaofde  Cttrialcren. 
tJrouün^en  .  iiij  J.  Outiikeii»  ,  1837 — 18G0,  H'l.  XCVI.  8".  r.iornale  |n»r!e  »rientiiicu. 
pari«*  (MiiiitlBt-e,  ate»«!  nel  suasu  evaiigclico- liberale ,  aila  cui  reduxionc  M(U'iid«Mi«> 
aicuni  proreMorl  di  Uologi«  dell'  aaiveraiti  di  Gmafap,  diclr»  1»  apirito  del  fii»lebr«s 
^dlMtor«  pr««alaa«(  SHdalwmachar. 

4)  JmrMun  «aar  wfMtiue/l^^aHike  tktthgle,  «Ük«k«v«»  l><><>di-!..  lim  rmg, 
Heniiiik  en  van  Oateriee.  Utrecht,  Kcmink  fn  «noii ,  IHtü— ISjf».  v.tl.  XIII,  »••. 
Nel  1857  conliniiü  sntto  titolo  :  iSifuwe  jaarboeken  toor  ireleHsthapittiiJke  l/ieoloyir, 
ander  redactie  vun  Itr.  U.  Uartiag,  yredik.  to  Uenkhuiitu.  l'lrecbt,  Keuiiiik  vn  tuuii, 
lOSa— 1800,  vol.  III.  0*. 
•|  BwMlntfvanda  eMalopw  dar  paaKMl«B-v«iMiiwlla({  vaa  d«  liMhcrij  dar  rawon- 
•lraala«h«  kalt,  «•  AMMtardM.  Aanterdaai,  1810^  0«. 
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alcnno  delle  quali  fiirono  ppu  |tubblica(e  npe:Ii  atti  deü'  accaderuia 
delle  scienze  dt  Amsterdam;  f)  Scritti  autograti  di  Vossio,  Alkemade, 
Aroiioio,  Brandt,  Cierico,  Fr.  ed  Adriano  Junio,  OldeobtraeTald. 

NoD  ultimo  ornameoto  h  una  aerie  di  medagUe,  meraorie,  iet- 
tere  dei  piü  illttstri,  ehe  Tiasero  nel  tempe«  delie  poleauebe  fra 
remoDatranti  e  coDtroremoiiatratttL 

Bencb^  V  appreaaamente  io  ehe  dee  meritaineDte  fenenl  queata 
biblioteea,  foaae  gii  rilevato  dalle  eeeellenti  biografie  di  Fflippo  vaa 
Limborcb,  GioTanni  Clerieo,  A.  des  Amorie  tan  der  HoeTen,  gi4 
profcssore  della  comunita  a  Utrecht;  iiuUostante  correa  debito  di 
renderne  piü  comune  la  conoscenza  ,  auco  per  seguire  V  eseinpiü 
dato  da  parccchi  anni  Ualla  coriiiinita  di  Rotterdam.  Infalti  il  consi- 
glio  ecclcsiastico  della  chie&a  remüüütranle-nfürmuta  di  Eerwarden, 
col  mezzo  di  quel  profeasore  A.  des  Amorie  ran  der  Hoeven,  inritö 
nel  1843  ü  bibliotecario  P.  Scheltema  a  darvi  opportune  ordinaiDento 
6  redigeme  uo  catalogo,  ehe  fu  pubblicato  aal  1849 

Preaao  la  biblioteea  aöno  le  aeuale  del  aeminario  e  la.aala  dei 
ceodataro.  E  queata  adorna  dei  ritratti  ad  oglio»  degU  illoatri  predi- 
eatori,  profea§ori  e  favoreggiatori  della  comuoitii:  Adriano  van  Cot- 
tenburcb»  Comelio  Guglieimo  Westenbaen,  Pietro  Blick  e  ana  inoglie» 
Martino  Stuart,  Giovanni  Hytenbogaert,  Filippo  van  Limborgh,  Si- 
mcüuc  Episcopio,  A.  des  Amorie  van  der  Hoeven,  Ugo  Grozio  e  sua 
moglie,  Gaspare  e  Gerardo  Brandt,  Carlo  Niellius  e  sua  mogUe,  Aum- 
bout  Uogerboets. 

Bibl.  degrU  aaalMittittU. 

La  eomiiiiita  anabattisti»  conosciuta  pure  sotto  i  nomi  varj 
di  battisti,  teleiobnttisti,  mcmnonisti^  ribaitezzanii,  possiede  una 
non  iapregerole  biblioteea  distribuita  con  ardine  sistematico  in  una 
aala  e  Ire  afanze  preaao  la  propria  chieaa.  La  fondaaione  ae  ne 
riporta  all*  anno  1680»  quando  il  medico  doU.  GioTunni  Reijera, 
leg6  la  aua  Ubreria  alla  coniuniU  (di  cui  erä  eoratore)  d*  allere 
hei  Lam  en  den  Teren.  Queate  prlmo  fondo  >  aia  cbe  ai  rignardi 


<|  GatalogM  Titt  iMiidaebrift«»  en  b««kaii»  b«lM0r«a4«  lot  de  biblioUtcek  d«r  r«- 
noiMlr«itaflb-r«rtff»nM4«  kuk  t«  Aawtonhia,  0|»f«»laM  4o«r  P.  ScbdlMia.  4»- 
ttm^u,  ««Ml  bü  C  A.8pifl  •!  soom  laia.     VUI,  IIS.  a*. 
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U  Duroero  dei  ▼olomt,  sia  che  le  parti  direr$e  costituenti »  en 
di  bea  p«ca  importansa,  na  i  doni  e  pli  acquiati  fatd  aempre 
eolto  acopo  di  aeeorrere  ai  biaogni  delfa  chiesa  acerebbero  noteTol- 
flie»te  queUa  prima  aeorta  e,  cii  ebe  piu  monta»  diedero  estenaiona 
aHa  partIta  delle  ««ienie  tealogiehe.  Pereib  il  coiuig llo  eeeleaiaatieo 
pote  neir  anno  1735  metterla  a  disposizioiie  del  profess.  Nieuwen* 
hiiis,  col  lodevole  seopn  di  .soinministrare  i  mezzi  all' istruzione  di 
giovciiii,  futuri  predicatori ,  nel  seminano  allory  iiperio.  Le  eure 
postt  l  ioi  i  prese  ad  accresrerla  sono  ahhnstanza  attestate  dalla 
l^ggera  jtingolarita  che  fra  i  soseritlori  alia  hihhia  di  Kenicott  (1776} 
trovasi  registrata  Bibliothecn  seminarii  ieleiobapHstarvm  atnste- 
ioihmennum.  Cangio  faecia  alla  biblioteca  la  ricca  scorta  dl  libri 
pervenatale  nel  1789  per  dispoaiiione  testamentaria  di  Pietro  Fon- 
tain,  gib  predicator«  della  comonitb«  Formate  alla  scuola  di  Hein- 
«terbais,  era  qnesti  salito  in  gran  fama  fra  i  iiioiogi  de)  aao  tempe 
per  sedeiaa  di  doltn'ne  e  forza  di  eriCica;  pereib  i  auoi  libri  ai  rite- 
iriaeono  agil  studj  di  filosofin,  di  helle  lettere  e  ßlologia  specialmente 
s<atra.  Peru  la  pitrte  elettu  lu  quella  di  ss.  padri,  apprezzabile  per 
edirioni,  carte  distinto,  splendide  legature.  Fra  i  mi;iiios(  i  iiti^  tii 
aitri  e  proprj  ^  cospicua  la  serie  degli  autugrafi  dei  ceiebri  \aike- 
oaer,  Bernard,  Reiske»  Marne,  co' quali  era  in  corrispondenza. 

Creaciüta  per  tal  modo  la  biblioteca ,  il  consigiio  ecclesiastico 
iroTÖ  oeeeasario  di  fame  redigere  uii  indice  per  promuoveroe  l*aao 
pubblico,  e  percib  nel  1793  iocaricb -dell*  opera  il  profeaaore  del 
aemioario  6.  Heaaelink»  il  qnale  compiö  egregiamente  Taffidatogli 
eompito  coirerexione  d*iin  buon  eatalogo  aiatematieo.  Qoeato  eata- 
lege  cbe  aenr)  a  base  del  posteriore  a  stampa,  rivela  lo  scopo  del 
redattore  di  farlo  servire  piuttosto  all'  addirizzamento  degli  studj  pei 
pretJicalüj  i  dulla  comunita,  che  a'  dotli  nel  pieno  senso  dt  Ua  parola, 
perclie  tratta  piu  «  stesariieiite  e  profondamente  lu  teologia,  al  con- 
fronlu  della  classe  delle  Ictlere  autiche,  onde  ahbondava  il  foiido 
Fontain.  Pero  neir  acquisto  di  libri  non  fu  semprc  rigorosainente 
oaaervata  tal  norroa,  in  maiiiera  che  parve  esser  dubbio  se  la  biblio- 
teca dovesse  servire  a  teologi  o  filoiogi,  o  dotti  in  genere.  L*amnii- 
niatratore  della  biblioteea,  il  dotto  profeaaore  B.  Koopman  ed  i  aooi 
aueceaaori  eompresero  queata  mancanza  di  unitb  e  diresaero  gli 
aequisti  aueceasivi  alle  seopo  iudicato.  Riapertosi  au)  fine  della  ge- 
nerale aovveraione  politie«  11  aeminarto  nel  1812,  s*  ebbe  cora  che 
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k  biblioteca  nou  soio  imse  teologica,  ma  servisse  eziandio  alP  ele- 
oieuto  aDabattistico.  Conservaronsi,  ^  vero,  inolti  scritü  degli  autichi 
anabattisti»  piocedeuti  in  gnn  parte  dalla  cooiiioitä  detta  k^äeitmt 
e  dair  altra  intitolata  bij  hei  Lam  (18Ül)  ;  ma  «pesti  forono  accre- 
•duti  d'iMai  diU«  a^ODtanee  Offerte  4i  altre  eomuoiti  attakittiaüaka 
e  di  predicateri»  eea  ehe  del  dettari  BltjdestejD,  C.  Midier»  del  |n- 
fesaere  H.  W.  lydemen»  del  preaente  prefeaaore  di  teelegia  J.6.  de 
Hoop  Schefer.  Per  altro  raomeete  pi&  forte  di  lil»ri  iDaliatlistiei  pio- 
renne  dal  legato  del  sommo  aterico  Martin  Schayen,  predicatore  detia 
conitinitLi  d  Utrecht;  onde  puu  dirsi  che  la  bibliuteca  po&siede  un 
uua  delle  piü  cumpiute  raccoite  anabattistiche. 

Ordinata  sistematicamente,  corne  ho  detto,  la  biblioteca  fu  di- 
visa  in  tre  grandi  categorie:  la  prima  auddivisa  in  dodici  classi  coo- 
tiene  le  opere  di  teoiogia  in  quasi  qnattromOa  muneri ;  la  riecheia 
deUe  bihlMe  ^  aeereaeiiita  da  aoa  aerie  di  qaeate  m  lingee  indiaBfl^  ^ 
mandata  in  doao  alle  eomeniti  dalla  aooiet4  biblica  inglese  dei  mia*  ! 
aienarj  aoabatHati;  la  aeoooda  ripartito  coal  ehe  sei  feloro  iBcre* 
mente  le  elaaai  non  dohbano  alterarai,  eomprondo  sotio  uodiei  etaan 
qm^i  ottocento  opere  sogli  anabattisti;  ta  teria  in  selte  elassi  eom- 
prende  »juasi  iniUti  Cinquecento  opere  di  autori  classici  iuiticlii,  poesia, 
storia.  letteratura.  Su  que^to  piano  fu  redattü  il  eatalogo  »)  dal 
bii>liot(>cario  d' allora  S.  Muller.  al  quäle  in  ijuesl  anuo  fu  aerpiunto 
un  suppleifieiito     tu  cui  fu  pure  compreao  il  regoiameato  in  Zi  ar- 
ticoli  per  Tiiao  deUa  biblioteca. 

Da  poeo  teropo  li  si  fiaad  1*  aoiiua  dotasione  di  500  fieriai. 
Daeehd  neu  k  aperta  la  hihlioteea  al  pubbUeOt  eooeedendoai  per  al* 
tro  i  libri  a  domieilio,  dietro  rieUeeta  dei  profeaaori,  degli  atttdeali» 
dei  memhri  della  eeaiQiiith,  non  ha  biblioteeario  eaeliiaiTo»  faogeii-  ' 
dooe  le  ?eci  quello  della  biblioteca  doli*  ataoeo  dott  Ledeeaen« 

e.  Bibl«  della  camulta  valloDiia« 

ConsfiM-ata  uiiieamente  alla  edificazione  religioso-morale  dello 
spirito»  e  composta  questa  biblioteca  di  sole  opere  di  pieta  e  di 


i}  Catalog^us  ^-an  de  hihliotheek  di»r  vprceiii^ile  donpu^eciude  gemecnt»  te  AMttfT^f« 
AuistTibin,  FredtT.  Mullifr,  l.s'U.  p.  IH,  i:J4,  IH,  74,  IFI,  76.  8« 

')  äupplviueut  op  den  catalog;uk  vuu  de  bihliothrek  der  vereeuigde  doops^exiude  ^e- 
■■««•to  tt  AoMterdMi.  C.  A.  Spio  el  smo,  IMO,  p.  46,  0«. 
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utroiione  religioso-aaeetica  in  Imgaa  franeese,  perciö  serve  agii 
«tndj  laalogici  ck«  vi  ai  tena  ia  ^ual  saiiiiiaria.  Ciaamn  mambro 
dalla  ebieaa  vallonna  eontriboiafla  ad  acerescerla  due  fiorini  anoui, 
petendo  non  perHmto  usare  i  Ubri  a  domieilio,  col  permeMo  di  quel 
pastore»  anche  i  non  contribueiiti.  Percio  arriechita  dalla  pubblica- 
lione  del  primo  c;it:il(ij^o  *)  conta  or.i  da  piü  che  duemila  voliimi, 
rcgistruti  per  ia  ^lunla,  in  tnoili  Mj|if)leineiiti  a  stampa  duti  dal  1843 
fino  ai  18i>2,  nel  qual  anno  si  rifnsc  1'  iiilero  calaldgo  in  nna  se- 
Goada  edizione  *)  che  comprende  1258  o[)ore.  La  piü  parte  delle 
Opere  del  qtiinto  snpplemento  procede  dal  doQO»  fatt«)  alla  bibiioteca 
dalla  societä  dei  libri  religiiiai  di  Tolosa ,  forae  per  lavorire  i  proprj 
iotereaai »  daeelid  on  depoaito  di  tele  opere  &  a  poea  diataiua  dalta 
eliiesa  in  SpaiDboissteeg,  n.  2. 

%  BIM.  della  comuniia  laierana. 

Bcncb^  non  conti  che  14  suii  aniii  d' csislenza  ,  6  fornita 
de'  libri  elenientari  degli  studj  sacri,  deüe  varic  edi/ioni  delle  opere. 
di  Lutero  e  di  parecchie  cbe  si  riferUcono  aUa  storia  della  chiesa 
loterana.  Collocata  nel  seminario  prcsso  la  chiesa,  e  di  solo  uso  degli 
atodenti  teelogia,  ehe  ti  assistono  alle  leaioai  di  due  profeasori  iute* 
rani  e  di  altri  delte  altre  confeaflioni  prateatanti»  per  eggeiti  neu 
dogmatiei. 

8*  Bibl«  della  ehieaia  aiig^lieana, 

E  debito  d'uiia  storicu  esatto  il  ricordare  questa  piecola  raccolla 
di  non  piü  che  200  volumi  di  opere  religiöse  del  concistoro  dellu 
cbieaa  riformata  ingleae»  e  percbc  ne  fu  pubblieato  Pindice  mau- 
eante  perö  d'ogni  appooto  bibliogradco;  e  perchö  va  di  giorno  in 
giorno  aecreacendo. 


^)  Calolo|pifl  d«  1h  bibliotiieqnc  relifpeuM  4«  1*  CglU«  w*nunni!  d  Awutenjani.  Am- 
«l«N«»,  18M,  S.  i»  ümOIv  Ubnira,  p.  91.  a*. 

S.  d.  p.  38,  «o. 

^)  ^  (-.tUihi'^iu-  of  Üie  Bouk»  nf  Che  coniiHt.iriül  lihmry  <>f  tlie  i»n;fli«h  refomsd  ciiurcli 
«tl  Aw»icrd«uij  Ipenbaur  et  vau  Suldew,  prialer»,  «.  i.,  |».  ^  IQo. 
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üocleta  elaaiilesie  delle  belle  arli  e  flelie 

«eleiiae* 

i^)iio.st;i  societä.  ehe  dcve  K  origiiie  iilla  fusione  di  tre  socielä 
d'Amstertlam.  Loidü  e  HoUerdam»  operatasi  nel  1800,  coiita  gia  fra 
8Qoi  loembri  i  letterati  e  i  poeti  piü  difitinU  deüa  Neerlandia.  Infiitti 
a  rianimare  il  fervore  fw  la  letteratura  patrta»  quasi  speDto  dal  corso 
dei  riTotgimeiiti  polifici,  il  eelebre  Van  der  Palm  peaad  a  rinniraei 
pi(k  lelaoti  coltori;  e  perciö  ebbe  Tita  h  aoeieU  batara  di  letten* 
tura  e  poesia  (Bat aaf sehe  maaU^p^  lj  van  ttuU'  e»  dic(kunde)w 
cbe  tenne  1a  prima  radnnanza  il  13  settembre  1800.  Protetia  dal 
governo  del  pensioimrio  Scliimtiielpenninck ,  progredi  lapidamente, 
e  nel  iSOü  mioltu  deüaitivamcnle  il  nome  clic  poita.  Alcimi  iiuii 
presso,  le  si  riunirono  alcuuc  soeieta  di  rnuiore  iniportanza ,  quaii 
furonn  la  letteraria  deirAja,  col  inotto:  Kunstlicfde  »paart  geene 
vlijt  (ramore  deil^  arte  ö  prodigo  di  eure),  e  qiiella  di  Dordrecht  col 
motto :  Dirersa  sed  unn,  Benchö  la  societi  ai  eomponga  di  cinque 
'aeziooi,  resident!  ad  Amaterdam«  Rotterdam»  laiija«  Dordrecbt,  Leida, 
tnttavia  ha  ceatro  in  ArosterdaiD.  Intesa  al  progreaso  delle  belle  let- 
tere,  dell*  eloquenza,  della  teorica  delle  belle  arti,  apre  eoaeoni 
annuali,  dispenaa  premj  e  pubblic5  gift  tre  serie  di  memorie  *). 
Hassima  e  P  iiiflucnza  ch'  eile  esereita  sulla  letteratura  neerlandese, 
occupandosi  sp<'cialinente  dello  studio  dei  principj  della  propna 
lingua ,  nel  clio  secondo  gli  sforzi  gnvernativi  ad  iiitrodnrre  una 
^laggiu/e  uiiiturinitä  nella  sintassi  e  nelK  ortogralia.  A  degtiamente 
appreazare  gli  eroiiienti  servigi  cir  essa  rese  al  paese,  col  fiaaare  Tie 
maggiormente  le  regole  grammaticali,  5  d'uopo  leggere  l^eccellente 
discorao  >}  pronnticiaCo  dal  dott.  S.  de  Bosch  Kemper,  nella  sedoia 
tennta  il  21  settembre  1850,  pel  giubileo  semi-seeolare  della  soa 
iatitufione. 


')   1.  Werken       de  Balaefiwii«  OMileehRpi^U  vm  tael»  «•  dichlkNad«.  Amelcrrfa«» 
IMM^ISIO,  vol.  V,  a*.  a.  Werken  nm  de  HoHeadeeke  matecke|ipU  ihmljß 

kiinslea  eii  wetenschappen  AiiDteriUiD ,  Lrydeii  ,  1810 — IS37  ,  vol.  X,  8*. 
:t.  Nieiiw-e  werk«a  der  ftollauibche  naettehepp^  ee.   ANMkerdaiB  *  iö44> —  tSSl« 

»Ol.  IV.  8». 

*)  Het  vunigjarig  beeteea  der  HeHendecke  ■eeUchappij  vn  ftaey«  knete«  tm  we- 
teMekeppee,  21  eepteaker  ISSOl  Leideo,  ISBI,  SO. 


* 
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Qunnto  la  societa  si  sacrifichi  per  ia  scienza  alt'  amure  del  vcro, 
ftiuuehe  deile  conyenieiize,  lo  attesta  il  fatto  singolare  onde  nel  1804 
•ppoggio  e  approro  i  lavori  dei  dott  Siegenbeck  e  Weyland*  diretti 
a  fissare  le  ieggi  d«lla  grammatiea»  e  nel  1854  decretö  uoa  medaglia 
onoraria  a1  dott.  de  Jager  per  una  memoria  in  coi  riehiamaTansi  a 
aindacato  serero  i  priticipj  posti  dai  suddettt  dottori.  Del  reato  agii 
studj  deUa  lingua  olandese  non  prendon  parte  aoltaoto  i  membri  di 
qaesta  societi,  ma  Fiotera  Neerlamlia,  come  ne  diede  pmOTa  df 
fresco  ii  con^resso  scientifico,  lenutu  a  lale  scupo  a'pi'imi  di  setteui- 
bre  di  q  iest"  anno  1860,  a  Bois-le-Duc. 

!  menibri,  il  eui  numero  approssimativo  e  di  700,  pagano  an- 
nualmente  da  diect  a  cinque  fiorini  per  sosteoere  le  apeae.della  so- 
eietä.  Ciaaeun  anno  tiensi  un'  asaemblea  generale  nella  citti  della 
aeuone,  cui  toeca  la  preaidenaa  annua.  Ciascuna  aezione  ai  raccoglie 
rinTerno  in  tomate  di  quiodiei  in  quindici  giorni,  nelle  quali  ai  ha 
lettore  di  proaa  e  di  Terso. 

tO«  Societa  ter  bevordering  dev  genees'  en 

heelkunde. 

II  professore  A.  Bonn  avea  net  1790  fondato  in  Amsterdam  una 

societä  ilj  chirurgia,  la  quäle  uccresciuta  col  toinpo  si  tramuto  ncl- 
r  attuale  medico-eliirurjc^lca.  Quella  prima  airgregaziune  di  y^nM 
membri  si  rese  assai  nieritevoie  della  scieiixa  colla  puhblicaitione 
deüe  sue  memorie  i)  e  delle  premiate  ^j:  cominendevoie  impresa 
ove  ai  consideri  ehe  la  aoeieta  mnncava  affaUo  d*  una  biblioteca.  A 
riempiere  tanta  lacuna  preaentoaai  fortunata  oecaaioiie  nella  ricea. 
fondazione  di  50000  fiorini  legatile  nel  1796  dal  medieo  Giaranni 
Monnikboff,  collo  aeopo  di  proporre  un  premio  anouale  di  medaglia 
d*  oro  per  memorie  auir  emia,  e  di  pubblicarle.  II  nobile  donatore 
▼i  aggiunse  allora  la  soa  non  ispregevole  niccolta  di  libr!  medici  e 
cliirurgiei,  fornita  specialmente  ili  aüi  tl'arcademic  medico-cliirur- 
giche  e  giornali  del  pari  medicu  -  chinirgici.  L'  oporositä  di 
que'  membri  corri^jpo^e  alla  graodezza  dell'  intendimento ,  perchö 


*)  Vvrlian<ieliiij.'t;ii  tliT  {r«'nnolM'li;i|i  ter  liuvordKring  «1er  beelkoude  te  AmslerdNiD. 

Aituterdam,  17U1  —  löOö,  vni.  V  tli,  coli  tavole. 
*)  Pr'u«v«rlMiid«U«gM  «c.  Amtoidu»,  1797— 1017,  vol.  VI,  fto,  eon  tavol«. 
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oeir  aiuiu  äuccessivu  A  Icgato,  coinincio  la  |jui»bliüazioue  delle  io' 
4iatte  tueinorie  0«  tulte  suUe  crrtie,  ad  eecezione  di  ulcune  poche 
SU  differenti  soggetti  chirurgici.  E  a  dolersi  che  qutfst'  oni  reYole 
ioipre&a  scieutttico-inooograiica  dove«y»e  «eMare  per  lite  inteuUU  ai 
ciirrftori  del  legal»  ii«gii  wtAx  oecessarj ,  e  da  questi  gnadigntt«  oel 
1854,  •  cayta  di  traiciinta  «oodisiom  del  iegato  atoafo«  Pari  baa- 
fib&  la  «octeti  apogliaU  di  qoal  foodo,  nan  pateaae  pift  aootiniara 
nn  apara  totk  lavamalaiento  a?viat«p  acqniafo  dagU  eradi  b 
raecalia  di  UJbri  gil  inaarparata  alla  bibllalaea,  clia  nal  giro  di  «€•- 
Santa  anni  avaa  aleraio  a  2000  opere ,  di  aala  argaiD6iit0  mediaa* 
chirurgico. 

La  soeietä  noi]  inaurö  mai  al  eom|iito  assuiitosi,  percbe  termi- 
nata  la  prirna  serie  dell«;  meiiiorie,  di  che  hu  superiormeote  parlato, 
oe  imprese  uua  secoiida  ceaaate  avanti  al  1840.  Nel  1840, 
atesi  i  lavori  a  totti  i  ranii  della  scienza  luedica ,  si  riparfii  in  cioqiM 
sezioni:  aj  anatamico-fliologica ;  6^  patolagica;  cj  terapeuUca  a 
fisieo-aparinieDtale;  d)  ostatriea-chirurgiea;  e)  atariaa  e  politico- 
madica.  La  aaoielb  eatk  eaatltuila  proia  il  titala  aolta  il  qua!«  ca«B- 
eia  la  pubblieaaioiie  dl  ttoa  taraa  aarie  di  memorie  *).  I  meaüiri 
aano  ara  portati  al  nomero  di  ordinär),  4  stmordinurj ,  18  eor- 
rispondenti  :  i  soli  resideuti  ad  Amsterdam  pagaikO  ciaque  fioriui 
annui. 

Del  restü  la  bihlinteea,  che  la  .sui;ietä  apcrse  pon^rosamente 
all*  OSO  deila  scuola  medicu-chirurgica  d' Amsterdam,  coutiene  ie 
migliori  opere  dasalcbe  luediche  di  tutti  i  sccoli  e  totte  le  iiazioni, 
che  si  rapportano  singolamtenta  alla  mediciiia  in  generale  e  alla  sta- 
ria  della  medieinai  dneeenta  opere  apeeiali  anlle  emie»  e  ana  aeria 
di  llliri  anticbi  e  moderai  d'oaletrieia.  Cootenuta  in  angusto  alt«,  h 
diatriboita  aegli  armadj  colf  ordine  abtematica  aegaente :  J.  Opera 
di  aoeietb  seientifiche,  memorie;  B.  PoKgrafia,  atoria  deib  med!« 
dna,  bibliografia;    C.  Anatumia  umana ;   D.  Fisiologia  umana ; 


V«rbtadeliogen  bekroood  met  den  prij»  mo  bet  legaat  van  Johnui««  Moimikliof. 

T*  ABcIcntoiD,  bü  U4«wrk  vm  I«,  1997— laiS,  vol.  VlU  6».  —  NImw«  ««^ 

hwdAUagoa  ee.  Ivi,  IBtl— laSO,  toL  TU,  8«. 
*)  Nieuwe  v erhaDdeliag«N  vao  hct  frcnooUrhap  ler  i>eirori)ering  der  hofllkOMl«  te  Ab* 

»lerdam.  Amstprdam.  180H — \b'M\,  vol.  V,  ö».,  COO  Uvole.  —  >tt>iiw»'  prijarftlM»* 

d«|iiiyeii  vao  het  ec.  Am&teniaai,  1612 — 1838,  vol.  IX,  8^..  coa  Uvole. 
*)  Varitaadeiingen  van  bot  genootadMp  ter  itevorderiag  4or  geo«t»>  m  koelkvad«  I« 

AiMtwte.  Aoutanlm,  Ifttl^iaM,  vol.  II,  4«. 
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R  Patologia;  F.  CorMscenzn  e  (rattazione  delle  maiattie;  G.  Chi- 
Mirgia;  if.  Oftalmia;  /.  Oatetiieit;  M,  FkroMicoiogia,  veleoi; 
L.  Hedieina  legale,  sUtistiea  e  apeeialitft.  Da  poebi  aniii  ne  fu  dato 
ü  catalogo  <)  preeeduto  da  nn  regolamento  per  iiso  de-*  merobri,  ehe 
godono  il  diritto  d!  aver  libri  a  domieilio,  aacbe  se  fossere  tontaot 
da  Amsterdam.  La  cura  detla  btblioteca  h  confidata  al  segretario 
generale  dellu  aocietiu  dutU  E.  C.  Buchner. 

It«  Societa  neerlandefie  tot  befordering  der 

geneetkun^t* 

Qoeata  aoeietii,  ehe  dirisa  in  31  dipartimenti  si  riunisce  nna 
.  rolta  Tanno  ad  aaaemblea  generale,  in  «ea  od  altra  delle  eittii  dipar^ 

timentaii,  s'occupa  specialmentp  della  riforma  inedtca,  col  pubblicare 
a  sag^iu  della  propria  opj-iusitä  uji  giornale 

Sic'Come  in  Amslerdam  e  il  centro  sociale,  cos'i  ivi  pure  e  la 
biblioteca  depositata  in  uria  saia  superiore  deila  civiea ,  rimanendo 
proprieti  de'  membrif  benebi  oe  sia  permesso  i'oao  agli  studenti. 
Aipartita  in  due  grandi  sezioni  di  niedicina  e  di  aeienie  medico^aiiai* 
litrie»  Consta  dl  presse  a  4000  Teinmi  eos\  erdiaati:  a)  Opere  rel«'* 
lire  alhi  soeteH;  b)  Seritti  periodiel;  c)  Morbi  epidemiei,  eliniea; 
4)  Scrttti  medlei  varj,  pubblteati  in  Neerlandia;  s)  Oraaent»  opu- 
acoli  e  memerie  varie;  f)  Seiense  affini;  g)  Dissertationi  di  dilfe- 
renti  universitä;  se^iiatafneiile  di  Leida,  Grouiiiga,  lotrecht;  Opere 
esterc  avute  in  iloiio  o  camhio.  Nel  cong-ressu  medicti  ienuto  a  Gro- 
ninga  fu  f.spres.so  tl  dt>iiiorio  ch«^,  a  rendere  d' iiso  [liCi  agevolc  la 
biblioteca»  se  ne  desse  un  indice  che  puhblicossi  da  N.  Sylvandi, 
eustode  delia  oivica,  Tanno  dappoi  *),  e  fu  riprodotto  con  aumenti, 
a  piccolo  intervallo,  dal  costode  P.  A.  Tiele  £  quasi  terminata  la 
terin  ediaione  diebiarata  neeessaria  dalle  niolte  mancanze  e  dagU 
errori  delle  due  preeedenti.    Indice  snppleanentario  d  quelle  di 


1)  CaUlogtts  der  bibliotlied'k  v»n   het  j^enooUchap  ter  brvorilfrin;,'  der  ^ttnettt^  fla 

heeikund«  te  Am«(<srd«tD.  AiDstcidain,  C.  ii.  v«n  d«r  Poal,  10t(6,  p.  VIII,  38,  8». 
*J  TgdacliriA  d«r  iM4«rlMi4«eli«  maltchappü  tot  lievordcriay  der  gfAMiksnl*  Arn- 

h«m  lasa— laee.  toi.  zi,  e«. 

*)  Ly'itt  der  l»o«kwerkrti  van  de  bibliolhe«>k  der  Nedirlaiidsciie  BUtMHiappU  lol  b«Tor> 

(iering  der  ffftiPMkuni»!,  I  Juni  IS.'S:?    S.  J  .  |i.  2(1,  .H'V 
*\  CiiUlogu«  iler  bibliothpck  der  iNedfriaiidsrhe  iDünUchappg   lol  beiordering  der 
jjenüeskiinat.  Ani.«li*rd«m,  lb56.  p.  öa,  8<*. 
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4000  disserUkzioni  ')  da  me  veduto  ppps<:r>  il  dottore  Tilanus,  uno 
dei  direttori  della  societa ,  cui  prott^sfo  v#'nlita  riconuM  eaia  per 
r  assisteoxa  presUiUmi  oelle  ricercke  bibUugrafico-uiedidie. 

12.  Ilibl.  della  cominissione  medlca  provinciale 
deil'  Olanda  seitentrionale. 

QoaiitiiQ<|De  la  rtecolta  di  llbri  di  poKsb  aediet  di  questo  com* 
misflione  §{t  asflai  piecola,  nallostaiiCe  h  doTere  di  mensionarla  per 

la  curu  (iatasi  d^i  laeiobri  ad  aocrescerla. 

In  alcone  angoste  stanze  presse  ud  librajo  della  popolosa  Kal- 
Terstraat  h  il  rniuw  di  leüura  di  medidna  aperlo  a  loro  iatrniioiie 
da  alcani  medid  folooteroai  d^Amaterdam.  L^atluale  scorta  di  gier* 
nali  in  lingue  olandeae»  tedeteat  Irancese,  ingleae  oltrepasaa  t  60, 
contaodeveaene  pareeehi  monografiei  ehe  ai  rapportano  alle  gran- 
dauze,  alle  malattie  di  bambini,  alle  affezioni  d*ocehi.  di  denti  ee. 
Qiiesti  iti  iinione  ad  aiciirie  serio  di  memorie  dl  rm  dii  iii;»  formano  fl 
corpo  della  bibiioleca,  eui  si  sono  aggiunti  poehi  lihri  di  polizia, 
statistira  o  hibliografia  medica.  Del  resto  la  piü  parte  delle  opere  o 
rieevute  in  dono,  o  aequistate  per  circostanse«  sooo  vendute  alU 
fine  deir  anno  fra'mefnbri,  impiegandusene  il  rieafate  ad  aamento 
della  dotaziooe.  Da  poeo  9*  d  pubblieato  il  catalogo  *)  di  questa 
pieeola,  ma  intereasante  raccolta. 

tft.  Sociela  neerlandese  di  faraiMia« 

Questa  soci»*ta  costiluita  ncl  1842  conta  piü  di  200  mi'mbri, 
ciasciirio  de'qiiali  paga  aiinualmente  diu*  fiorini  e  mezzo.  Ad  Amster- 
dam, come  a  cenlro.  coiivengono  le  ramiticazioni  dette  (HpartifneiUi 
di  Rotterdam»  la  Aja,  Leida,  Utrecht,  l)e?enter  e  Franeker.  Neil*  in- 
tendimento  di  eontribuire  alle  sTiluppo  scientifico  della  farmaeia»  eila 
pobbltca  i  aooi  rapporli  *). 

t)  CaUlogat  d«r  diitertaUeB  nil  d«  bibliottiMk  der  Mderliadsd»  BralMlMpiku 

lifvordariog-  der  ^MMtkansl.  MS8.  rart.  ili  carl.,  157,  4". 
•)  Catalogu*  van  nalunr-{r«"n<"«"*'<'H"'ig«*  Journalen  ,    nif nmk  fnde  de  boekerü  Ii«* 

inedi«ch-l<*p<iiniiM'um  le  AmsltT«tnni.   Amsterdam.  ibö7.  |»  34,  8*. 
«)  ßenglen  derNederlandssche  maaUchappy  ter  bevordenug  de  pbaraMCMl.  AMtariMi» 

184t— laao. 
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Neil"  anno  1838  i  sigDori  G.  J.  Westerman.  J.  W.  H.  Weriemia 
e  J.  J.  Wijsmulier  fontf^Do  on  Kiw^^ino  loolog^co  ehe  prese  cosi 
nipido  sYiluppo ,  dft  dorclmsi*  eonsiderare  eome  niio  dei  primi  orna- 
menti  d^Amsterdtm.  A  tale  «c^po  rtumroDo  essi  aotto  il  protettorato 
del  re  nna  soeieti,  \  eoi  membri  ordinarj,  che  ora  montano  al  numero 
di  2766,  pagano  15  Gorini  d'  ingresso  e  25  annui,  contribuendo  sol- 
ihülü  h«  inela  i  membri  sparst  per  le  provincie.  Soiio  accolti  gratui- 
lamenle  i  membri  onorarj,  il  oui  numero  odierno  o  di  2i»0:  vi  fan 
parte  i  principi  dei  saugue  e  parecchi  esteri.  Aitri  mezzi  di  scorta 
daila  aoeielii,  cbe  presc  a  divisa  il  motto:  Natura  artin  magistra, 
aoea  un  prestito  di  250000  fiorini»  al  4Va  di  rendita;  il  prodotto 
della  Tisita  degli  alnoieri,  ciaaeuno  de'  quali  paga  60  centesimi; 
ifuello  degli  artigiani,  dei  garioni  di  bottega,  dei  domestici»  cbe  ne! 
aolo  meae  di  settembre  pagaoo  25  centesimi  dMngresso.  Queato 
gtardioe  soologieo  distribuito  con  guato  ed  eleganxa ,  Tnolat  anaoTC- 
rare  per  varieti  di  generi  e  per  numero ,  fra  i  distinti  d*  Etiropa. 
Oltre  u  un  pareo  di  üero  v'ha  uii  museo  di  storia  naturale,  e  v'hanno 
pure  sale  di  riunione  e  spiazzi  aperti  per  la  musica  in  tcmpu  di 
estute. 

AI  favore  ugnur  piü  cresceote  oude  fu  riguardata  questa  istitu- 
sione  devesi  Talto  grado  di  prosperiti  cui  saH.  Molti  sono  i  doni 
mandati  daUe  eolonie  neerlandesi»  e  molti  pure  in  danaro  dei  citta- 
dioi«  contandoai  60  dame  doDatrici.  II  amDero  annoo  dei  visitatori  a 
pagamento  oltrepaaaa  i  20000;  egoat  niiinero  ofirono  i  Tiaitatori 
ammesai  con  minoraaiane  di  tassa  nel  meae  dt  settembre. 

Or  qnesta  aocietft,  ehe  taoto  onora  il  paese,  h  una  delle  piii  utili 
alla  scienza,  per  1*  accor^imentn  ende  si  procedette  alla  unione  e 
ciassificazioiin  dtgli  aiiinmli  viventi  ;  per  la  riccbczza  del  museü, 
pro?Teduto  non  solo  di  aniiiKiii  impagliati,  essicati,  iiifu.si  nelTalcool, 
ma  eziandio  di  preparati  anatoinici,  e,  ehe  piü  vale,  pi^i  lavori  A' m\ 
comitato  scientifico,  formato  in  seno  alla  societä,  cbe  pubblica  a  pro<- 
prie  spese  un*importanle  opera  di  loologia  e  aootomia,  accompagiiata 
da  tavole  a  colori  <)• 


<j  Ktidrafea  t«l  de  dierliiiMdc ,  uitg^egeTep  door  b«t  Itooinitttjk  soologiwii  g6«o«t> 
«rlui|)  t  Katurm  mrtif  vmgUtrm.  AmaCrrdttni,  1SI8>->I854,  «ol.  I,  4*. 
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«Blle#  im  barem, 

Nel  1778  alcuni  passionati  CHltori  degii  studj  matematici  sk 
riuDiroDO  in  societi,  prendendo  a  dirua  il  riferito  apoftegma  olan- 
defte,  che  vate  quaolo  il  iatiiio  Labor  oumtc  twiet^  impnbtu,  Fin» 
al  terroinare  dello  acorso  aeeolo  ertno  aoli  dttadini  d*Aiiistenlam  « 
dei  dintorni,  i  «{uali  oeenpandoai  eadtiatTMBeote  di  mteiiMitieai  ii 
proponeTaDO  reelpraeanente  problemi  da  risolfm«  Mt  col  proieipto 
di  questo  secolo  la  «oeiet^  stese  la  sua  sfera  d*  azioiie  non  aolo  saHa 
Neerl;india ,  ma  eziandio  nelle  culuuie  iH^<'rl;iruleäi ,  associaüdoi»ek' i 
piii  l  iputati  matematici  del  regno,  in  maaiera  che  al  giorno  d'  oggi 
ellu  cuüta  140  membri,  cinscuno  de' quali  paga  cinque  üoriiii  aunui. 
Le  pocbe  norme  che  la  reggevano  presero  forma  di  opportuiio  ri^o- 
lamento.  redatto  ü  2  luglio  1830,  e  pubblir^ntn  a  p.  3 — 7  del  cata- 
logo  delia  bibUoteea*  Le  «edute  ai  teo  gono  V  iii?enio  in  Amaterdan. 
1  laTOri  dei  soej  furono  pubblicati  negli  anni  1782 — in  23  vih 
lumi  in  8*  <)- 


geiiootielia|i  der  iMteBitiicbe  «Mtencbippen,  «ndcr     «ymik  t  Een  — wwür 

nrbrid  komi  aUet  te  borrn.  AmtorduB,  1782 — 1788,  rol.  It. 

b)  Wiskunstip^e  TPrlustiging  ,  \n  e#n«»  ««n«»»»n»cbtikelin^  v»n  nlf«r<'!*»?7,enp  Toorst^l- 
leD,  met  derself «r  OBlbindiaijen»  door  liet  genouUciuip  ec.  Aai«ter<laiu,i7y3— 1795, 
vol.  II. 

19  Nengelwerk  m  (illg«l«n«nt  «11  Mdere  Vit-  «a  nifpurluiidig«  vcriMod*!!^ 
fTM,  door  iMt  fruMHilMrlMp  aeu  AMtard««»  ITM— latSv  val.  II 

d)  Wiskunstig  rorn|;elwerk,  io  eeoe  aaiieenachnkeiing  vao  uitg^eleexeoe  voorstel- 
kn,  m<«i  (lerzelver  oatbiadingen«  door  het  g«ooot«clMp  ec  Antterdaoi,  1799  t«l 

\mt,  vol.  II. 

e)  WitkiBsiig  oeffeaia^aa,  la  ««tte  «aaataMiiikflliay  ma  uitgeleaiaatTaaraMlia, 
bHi«(eaa  ««a  ai«Bg«tir«rl[  vaa  aitfdetaae  aa  tadcra  wiakaadiga  TariMadaitafea 
onder  de  ipreak  ee.   AiuslpnUm,  1806—1809,  toI.  II. 

f)  Verzampliii^  ran  wi9kundi<;)>  viKirstelleii ,  Joor  ^\*'  h'ilcti  \:>n  ?ii>t  wiskumli^'c 
geuootachap ,  onder  ec.  elkander  tot  underliage  oelTeaiai;  opgegvren  Amaberdaa, 
1820—18^0,  vol.  VI. 

VenaaMliag  na  aieewe  wiekaudiga  vaontelJen  «e.  AoMterdan,  1841— 18M^ 
TOl.  II. 

h)  Venmeliag  faa  witkaailifa  opfavaadaar  da  ledco  aa.  Aaelardeai,  18M*-liM» 

VOI  II 

ij  .Nieirwe  wia>  eo  ualuurkuudij^e  verliaadetingen  van  het  gi*nouUcliai>  t«  Am- 
»lerdan,  terAiireak« voereade:  iGmaanmactfldeec.  AnsterdMo.  1844 — 18S4,  voLtl. 

k)  Arckief,  aitgtyerea  door  het  arwkaedig  geaeoteckep  t  San  mHrmutUi»  ec 
Aaistordiai,  18S6~l8j»7. 
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La  ^iblioteca,  benehc  limitata  nel  numero  de  YoluiDi,  h 
apniiabilfi  per  la  cireoicriiioiie  delle  materie  trattate,  riparlite  ia 
1.  Haooaeritti;  2.  Hemorie  d*aeeadeDiia;  3.  Seiaiise  esatte;  4.  Ma- 
tanatiea;  5.  Architettura;  6.Idraolica;  7.  Astronomia;  8.]fariDaria; 
9.  SdeDM  oatanli;  10.  DisaertasioDi  e  tratteti  vaij;  11.  Miaeel- 
bnee.  AI  primo  catalogo  <)  fti  data  una  eoatüioaEioiie  nel  maggio, 

Esempio  di  molta  operositä  diede  nei  secolo  scorso  Ia  societi 
fonnatasi  pel  miglioramcnto  dell*  agricoltora,  daccbd  poeo  dopo  la 
sua  iatitotione  pobblieö  oal  1773  il  primo  folome  delle  memoriet 
ceaaate  sgrasiatamente  nel  1832  >).  Dietro  essa,  ciascana  proTlaeia 
settentrionale  isfitu)  coo  nobile  gara  simili  aggregasionL  Fo  allora 
die  a  provTedere  pin  utilmente  agli  interessi  sociali,  le  diverse  so- 
cieta  ii  legarono  in  rapporto  fia  l<iro,  e  furunu  l'ojjuate  seiioui 
comunali;  st;ibi!ile  pubbliehe  espoäuiooi  di  TPgetabili,  di  animali,  di 
stroiitenti  uraturj  ed  attre^zi  rurali;  aperti  eoiicorsi.  Ciascuna  so- 
cietä  tratta  i  proprj  interessi  in  iin^assembiea  generale,  i  cui  rapporti 
redatti  eon  coscieusa  e  solide  notizic  scientiBche  e  tecniche  si  pub- 
blicano  oel  aoo  giernale.  Tali  aocieta  si  accrebbero  cosl  cbe  for- 
moasi  aotto  il  protettorato  del  re«  ]a  Rhmione  generale  reale  per 
TagricMirat  alla  qoale  asaeciaronsi  la  Soeietä  pel  progreeeo  del'- 
t  tndneiria  di  Harleni  •  d*  agrieoUura  ed  erHeeUura  di  Utrecbt» 
d' orticoltura  di  Leida.  t  membrl  delle  soeietä  provinciaK  montano 
»1  numero  di  7000  nelle  sole  pruvincie  de!!*  Gianda  settentrionale  e 
ineridionale,  e  pap:;iii()  anniialmente  due  fiorini  e  twizo.  Alle  sedute 
banno  dirilto  d'  ingresso  i  inembri  delle  soeietä  provinciali,  e  \i  pos- 
8ono  pnreintervenire  altre  persone  che  s'occupano  d'ecouomiarurale. 

Da  quasi  venf  anni  fti  organizaato  un  congresso  generale 
d*eeonoinia  rnrale,  cni  prende  parte  Tintera  Neerlandia.  Queate  ai 
riuniaee  di  einque  in  cinque  aant  In  nna  citti  capitata  doUe  direrae 


1)  Re^lemenl  roor  d«  ledeo,  ca  c«t«l«fy«  van  d«  hvebra  uiln«k«Dil«  boekvf^ 
kn  wiiktiiidif  gmoolschap  »c  1891«  p.  4S,  a*. 

Vervol^  ob  de  cnltlogM  v«u  de  lioeken  ec.  S.  d.  p.  8,  B^. 

Vprliiiit<)(>lMiL-<  n  iiitß'p<;<>v»>n  dunr  i!r  iriMalneliappij  ter  b«vorderinf(  vtD  de  laodbouw, 
tf  Aiivsterüam  upg«ri|;t.  Amsleniain,  liij  L.  viio  1776— 1Ö32,  VOL  XVIU,  8*,  coa 
tUaatc  in  fogl.  di  tO  carte* 

aitab.  d.  pka-hiit.  ci.  xzxm.  Bd.  in  aa.  19 
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provincie,  e  pubblica  i  prooessi  verbaii  >).  Lo  spettacolo  delia  teouta 
di  siiDil  congresso  a  Guda,  in  queif  anno  1860,  ini  cbiari  abba- 
atanz«  qoale  alto  grado  d*  importMiBa  dia  il  pacae  a  qnesta  aoleanitii 
patria.  Slraordinam  aecarrenia  di  geute;  a«ealeate,  bench^  ae  ne 
pagbi  Pingresao.  1e  esposizioni  di  aoimali  da  la?oro  e  domeatid»  ve- 
getabili  •  attrez  i  rnrali ;  solenne  distribuzione  di  premj ;  drapelloni 
a  colori  nazTonali  o  inalberati  siille  caae  o  estanti  dalle  fitieatre,  in- 
scrifti:  ihiofdle  I  üyvicülturUf  corst*  di  cavalli,  teutri,  musiche,  illu- 
iiitiiuziüüe  Je' iuoghi  pubblici:  cspressioni  di  sentimento  naziotalo, 
arra  di  sicuro  progreiiso. 

tS*  Sadeta  dl  navif^aziaDe  neerlaadese. 

Qucsta  societä  intentaa  promuovere  i  vantaggi  della  navigazione 
patriu  fiotiva  gia  nel  secolo  scorso»  eiicomiata  da  conteroporanei  <). 

tO«  Bibl*  della  soeicta  tot  bevorderimg  der 

toankMtn^t» 

Aaaai  centribol  n  mvirare  gli  slndj  della  teorica  e  della  pntien 
muaieale  in  Olanda,  questa  benemeritli  sociefii,  la  fpiale  bentoste 

propago  la  propria  influenzu,  culla  istifnziuiie  iJi  rarniliciizioni  minori 
in  Dordrecht,  Cnkhuizen,  Gortruideiilnirg ,  Goes,  liadeiu,  la  Aja, 
fleusden,  Rotterdam,  Utrecht.  A  rilevare  la  rirchezza  della  biblio- 
teca  basti  osscrvare  cbe  vi  si  trovano  i  lavori  inusicali  di  390  com- 
poailori,  5ß  dei  quali  sono  italiani  anticbi  e  modern!.  Distribuitn 
eon  ordme  siatematico  fa  divisa  in  due  grandi  aeaioni:  la  prima 
comprende  le  opere  di  muaiea  veeale  ed  instrumentale,  non  cbe 
le  teoriebe  a  stampa;  la  aeeooda  quelle  apartenenti  alle  indieate 
ramifieaziotti.  AUa  musica  vocale  ai  aono  coordtnati  a)  gll  erateij; 
b)  i  eori,  eon  accoBipagnamento  di  orehestra;  c)  i  cori,  eeu  aeeom- 
pagnatncnto  di  fortepiano  ed  organo;  d)  i  cori  senza  aecompagna- 
mento;  «t;^  la  musica  ditre  e(|uattro  voci  ma&cliili;  /^lamusic;!  afjuattro 
voci  [KT  vor»'  (Ii  doüua :  //)  lo  canzoni  eon  acconipaijnajnpnto  di  for- 
tepiano ed  orehestra;  hj  le  canzoni  per  le  scuole  e  pei  tauciuUi.  La 


Venlug  vMn  iiel  Liiidhinsliuudkuuilig  cungres«. 
*)  atijl  S.  LobaDg  am  de  vml«rlRndii«VMMle  iMtttdnppü  leAa*l«rd.  ter  iMvoricri» 
dipr  N(^d(*r(iiMiltclt4>  «p^nadiL  AtotlcrdMn  «i  HcrItM,  17SS. 
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aadone  Meonda  6  «uddifisa  in  miuica  per  piena  orchestra;  bj  ar- 
mookt  •  millture;  e)  per  organo;  d)  per  fortepiano;  ej  per  for- 
tepiano  eon  aeeompagoamento ;  f)  per  fortepiano  a  qoattro  mani; 

gj  per  istromenti  da  corda.  Ali'  indice  puLlilitatone  «)  tiea  tiiclro 
im  elencu  dl  100  beuefattori  della  bibiioteca. 

SMieia  M  mU  t^ma  'f  algemeeme  (a  faataggio 

generale}. 

Questa  societa  i  cui  prineipj  passarono  inosservati,  pcrthe  ion- 
data  alla  fine  del  secolo  scor^o  iiella  piccola  cittä  di  Edaiu  (Gianda 
settt  iiti  loii. )  dai  sigüuri Nittuweiihui/.eii  padre  e  figlio.  Hoekstrat  Huos 
e  Üukker,  ets«  destioata  ad  esercitare  ia  massima  iutlueiiza  iiella  mo- 
ralM  puliblica  deli^  iutera  Neerlaodia.  Ove  io  si  Yogiia  riguardare 
in  generale ,  Io  scopo  di  questa  aggregazione  eminentemente  benefica 
h  V  iatrniione  del  popolo;  ae  neüo  sTiluppo  oTverosia  nei  dettagli,  k 
compito  della  aoeietÄ  di  apprestare  aale  d'aailo  infantile;  iatitnire 
acttole  eiementari  e  tecniebe;  erlgere  biblieteehe  gratoite;  atabillra 
case  di  lavoro;  organisxare  caaae  di  rispannio;  aprire  eoneorai; 
distribuire  medaglie  d^oro,  d'argeiitu,  di  rame  a  premio  od  inco- 
raggiamento;  teuere  discursi  pubblici,  corsi  e  k/joui  seiali  e  dome- 
nicali;  pubhlicare  trattati  popolari.  Ferciü  1' ammiaistrazione  centrale 
in  tanta  inulliplicita  di  vedute  ed  anipiezza  di  operato,  dovette  tra- 
aferirsi  ad  Amsterdam»  da  cui  dipeiiduiio  le  multe  ramiticazioai  dette 
dipartimenti  nelle  eitt4»  e  nei  TÜlaggi  di  qualehe  importaiiza.  La 
aucieti  gi4  nei  1809  era  rappreaentata  da  7384  membri,  diatribuiti 
in  96  dipartimenti.  11  aneceaairo  ineremento  fu  tele  ehe»  quanton- 
que  ia  aeparaiiene  dal  Belgio  nei  1830  le  facease  perdere  molti 
nembri»  nuUeatante  il  numero  di  queati  ora  monta  a  quaai  IKOOO  e 
quelle  dei  dipartimenti  a  piü  di  SOO.  L*  annua  rendita  aale  a 
lOOOUO  fiorini  circa,  pa^^'^i  ^'^^  contribuzione  de'  membri,  ia 
CUI  iiiisura  e  determinata  da  \;irle  circostanxe :  il  termino  inedio  h 
di  borini  5,  20,  dui- de'qunli  -.(m  mümiIi  nrlhi  oassii  generale.  Di  re- 
cente  a*  ö  formata  uoa  succuraaie  alle  iudie  ueerlaudesi. 


»)  CaUlogus  der  mu/ijk-  eii  boekwi<rken  tocHfhinirfn«)»'  d.-  maaiscliai.|iij  :  toi  be- 
rordtring  der  UnnkunH  1853.  iUMieniani,  gedmkl  bij  C  A.  Spin  «l  iooD,  p.  67, 
»,  8». 
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II  ^rasioso  permeMO  «ceordatomi  di  Tiflitare  a      ripreae  e 

seguitamente  quel  depnsito  del  sapere  Hbrario  mi  porse  1*  opporto* 

nita  di  rilevarne  I' importanza,  u  somministrommi  ampli  mezzi  ad 
agevolare  il  inio  h^voro,  ciocche  m^iiivita  a  pruft^ssare  pubblicameote 
la  sentita  gratitudiue  a  quella  comuieuUevole  societi. 

W«  Bibl.  della  societa:  M'etiüt  meriUm. 

La  aoeietit  intitolata  FdUf  merUu  d  noa  ddle  piu  antlebe  a 
delle  piü  meritafoli  del  paeae.  Fondata  da  quaai  an  aeeolo  (1777), 
occtipa  un  rasto  edifisio  coatratto  allo  scopo,  eon  tanta  grandioaHä 

e  cou  tali  lorme  yrelnteltoniche  inusate  in  Aiiisturdani ,  che  ne  fo 
data  unn  descrizione  speciale  ^^^^  s^i^o  saie  di  lettura,  un;i 
pei  diverliiiienti  musicaü,  uiia  pel  bigliardo  c  per  conversare,  due 
per  le  lezioni  inveriiali  di  storia  naturale  e  di  ibica,  oltre  ua  gabi- 
netto  di  oggetti  aaturali  e  di  macchine,  non  che  una  torricella  per  le 
oaaerrasioiii  aafronoiniche  e  meteorologicbe.  Le  lesiooi  delie  aeiema 
mentorate»  del  disegno,  e  della  musiea  •  data  gratuitaanente  bea 
giufltificaiio  la  eon?eniensa  della  divisa  di  ud^  arnia,  inipresa  dalla 
flocieti,  la  quäle  fa  aempre  aalleeita  di  mantenere  con  prorridi  erdi- 
namenti  il  proprio  lustro.  Infatti  quel  consiglio  emano  nel  183S 
cinque  regol;imeiiti  1.  suir  ainmissionc  delle  doiine,  de'  ügli  di 
membri,  di  ciltadini  e  stramtii,  m  17  articoli;  2.  sulla  sezione  della 
rausica,  in  9  articoli;  'S.  sulla  äeziouc  commerciale  e  letteraria,  in 
10  articoli;  4.  sulla  sezione  di  storia  naturale»  in  4;  5.  aallaaezione 
del  disegno,  in  31.  E  piü  tardi  compose  un  r^lamento  generale  *) 
In  102  arlieoli,  ripartiti  in  andid  aesioni»  OTe  trattaat  de*  meoibri» 
della  direstone,  dei  lavori  aoeiali*  delle  aedute»  deir  ammiDialraaioBe. 

La  biblioteca  ariglnariamente  era  una  aola,  ma  daeehi  la  maggior 
parte  de' soi  j  e  presa  dal  grcmio  de*  negoilanti,  se  ne  formö  nna 
fieconda  detla  commerciala,  eullocata  nella  vsala  principale  di  lettura, 
dethi  quäle  fu  pubblicato  un  primo  iiidicc  a.  p.  Ißl  del  prospetto 
geuerale  dei  lavori  della  societä  per  T  anno  1853 — 1854»  e  quiudi 


t)  II  ist.  irische  b^tchrgTlngf  n»  brt  ftkomw  der  ntaticteppU  ftiix  nmül».  AmIct* 

liam,  1800,  8«. 

')  Verxameliog  van  regicnieiilcu  Toor  de  inaiiUciiappij  van  verüieuftlcu  uoder  de  xiii- 

•preuk  i  Fettae  merUi*,  8.  d.  p.  2S,  a». 
*)  Wet  der  metichepplj  oader  da  «iotpreek :  F^s  uieHH»,  opscrigl  I«  Amlerdm 

m  der  jue  1777.  8.  d.,  1881,  p.  4,  mm  owa.  U,  8«. 
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il  calalogo  *)  suddiviso  in:  1.  Ecuiiuiui.i  j  ulitica,  scienze  pulitiche, 
statistica;  2.  Finauze;  3.  Irnposte;  4.  Niimisitiaticu;  5.  Commercio 
enavigtizione;  6.  Industria;  7.  Atlante  e  carte.  L'operosita  de'  mem- 
bri,  a  eui  speciale  servigio  &  destiuata  questa  biblioteca,  e  resa  di 
pubblica  conoscenza  coii  rapporti  speciali  *).  La  biblioteca  prineipale 
rieea  di  oltre  4000  voloini,  ö  collocita  in  sito  angosUasiino,  tritto 
TAütaggio  dallo  sviloppo  esteriore  d^ana  eom»  che  dli  forma  a  una 
aala  delle  lesioni*.  Ifi  In  nove  annadj  aono  distribuite  le  opera  di 
1 — 2.  fitoria,  3.  Seienze  politiche.  4 — 5.  Poesia,  6 — 7.  Arti  e 
adence,  8.  SfoHa  naturale,  9.  Opere  periodiebe.  Le  singolaritä  della 
collezione  si  compendiaiiü  in  aUi  iV  aceademie,  raccolte  di  miscella- 
nee,  viaggi,  lihri  d'arte.  encielopcdM  ,  dizionarj  d'arti  e  mestieri. 
Pregevoli  sono  le  edizioni  delle  AntiehUä  (iEicoiano  diNapoli,  e 
della  bibbia  olaadese  io  cioque  volumi  in  fogl.  impressa  alP  Aja.  La 
commismone  alla  conaerTaiiane  e  all*  incremento  della  biblioteca, 
eoUo  aeapo  di  farla  eonoacere  e  di  ageTolaroe  T  uao  a*  anoi  menibri» 
iie  pubblieo,  colP  opera  de*  bibliotecarj  W.  H.  ZunmermaiiD  e  6.  J. 
Kerkhoren,  il  catalogo  alfobetieo  «)  in  carta  da  scmere,  eoa  oppor- 
tune lacune  al  flne  d*ogni  lettera  d*  alfabeto»  per  le  aueceaaiTe  inser- 
xioni.  Nel  eatalogo  edito  posteriormente,  i  signori  J.  H.  e  H.  van 
Heteren  ainmiscro  ia  ripai  liziojje  sistemaücu  ilelle  classi,  ummettendo 
aHatto  üghi  appunto  bibliogrnfico.  La  bibliuteca  liiretla,  suliurdiiiata- 
mente  alla  direzioiie  supenoro,  dalT  irnpiegato  della  biblioteca  civica 
P.  A.  Tiele,  ö  aperta  quotidiaoamente  dalla  aiattiiia  alle  ore  tardis- 
stme  della  sera,  pei  membri  e  per  gU  eateri  presentati  dai  membri. 
Tale  vantaggio  io  dovetti  alla  eompiaeenxa  del  eolto  giovane  J.  Gee- 
aiiik«  dal  qoale  ho  tratto  Ia  pi&  parte  delle  ootizie  ora  comtmicate. 

Bibl.  della  soeietat  ArU  et  aimieiUw* 

La  acelta  delle  opere  onde  Consta  mostra  abbastaosa  quali  foa- 
aere  gli  intendimenta  delU  aocietl»  di  applicarai  cioi  agii  studj  della 

<)  De  UblloUiMk  tau  d«  ««flteeUftg  koftphMM  der  maatiehappij  s  Felix  merftif.  9. 
d..  1856,  V.  120,  noB  nam.,  B». 

•}  Dver/f  't  fltT  werkzanrnheilpn  vtin  de  iifdet'lini;  kouphaudel  «Ii  i  innaUchapitg:  Feiix 
merilii,  van  1 .  inai  i.^;»^  tut  (i  april  iS55.  Amsterdani,  lbS3— i»o5,  8". 

')  CaUlogus  der  biUliulbeek  viiu  du  uinatscliuppij :  Felix  meritis.  S.  d.  Iä3ü  ,  p.  4, 
DON.  aiuB.  149»  8*. 

«)  Catelogu  der  bibliotbMfc  vm  d«  iuaU«hiippg :  Atfjr  meritü.  8.  d  1835,  p.  8. 
■OB  um.,  32y  8«. 
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storia  6  delte  ■rti  beUe.  Le  500  opcre  eiret  regisfr«te  nel  ntalog« 
taatö  pubblicatone  soao  saddirise  in  1.  Teora  ed  elementi  deUe 
arti;  2.  Slorä  biofrafieo-arffstica;  3.  Cafafoglii  dl  imiad  e  di  na* 

sic'd,  di  collezioni  vendute;  4.  Liuguistica,  poesia,  letteratiira,  prosa; 
5.  Storia,  antichita  e  viaggi;  6.  Miscellanea;  7.  Gioniitli  artistici ; 
8.  Opere  illustrate  e  cori  tarole.  I!  fervore  tlei  iiiembri  per  V  iiicre- 
mento  delta  biblioteca  e  fatto  palese  dai  doiü  frequeoU»  eoUDCiaii  oei 
catalogo. 

M.  Bibl,  della  aaeietai  ümMimi  et  awitlrtWü, 

Di  minore  irnpurUn/.a  che  le  riferite  la  liibliuteia  di  questa 
societa,  che  raccoltasi  senza  uuo  scopo  scientifico,  desiderava  pure 
Tantagg"iarsi  colla  lettura  di  libri,  specialmeiite  di  storia,  politica  e 
belle  lettere.  Da  prineipio  la  raccolU  fu  fatta  senza  m  piano  pre- 
cedeote,  onde  furono  legale  assieme  opere  di  soggetti  od  autori  dif- 
ferenti.  Fu  nel  1839  clie  il  cansiglio  della  aocieÜ  atabili  norme 
^  dirttttive  e  per  raeqoisto  dei  libri,  e  per  Tuao  che  ne  fanno  i  membrt, 
pubblieando  poi  due  regolamenti  per  la  direziooe  ed  amministrazioiie 
della  biblioteea»  in  unione  al  eatalogo  redatto  da  quel  bibliotecario 
D.  A.  Walrayen  *).  Le  doemtla  opere  circa  furono  per  lui  ripartite 
in  Teologia,  giurisprudeiiza,  scienze  politiche;  bj  Ai  ti  e  scieuze; 
cj  Belle  lettere;  d)  Geogralia  e  viaprgi;  e)  Storia;  f)  Romanzi  c 
mispfllaiiee;  g)  Meinoria  di  accadeiiue  e  giurnali  scienlilici.  11  eata- 
logo posteriore  *)  dä  Tauinento  di  400  opere,  che  uuite  alle  prime 
e  alle  poateriori  fino  al  giorao  d*  oggi  formano  ii  namero  di  quasi 
tremila. 

Penetrato  il  eonaiglio  aoeiale  della  atima  doTuta  al  sapere,  de- 
ereti  fl  31  aettembre  13S1 ,  la  fermaiiene  di  una  naon  eategoria 
dl  membri  di  meriCo  (Leden  Ttn  ?erdienatea)»  che  non  potraono 
essere  pih  di  dieci  e  godranno  i  diritti  degli  altri  membri.  Ptot- 

vedimeuto  che  assai  onora  1' asseiiiiitlezza  della  societa,  e  quello 
di  porre  all'  incaato  fra'  membri  i  libri  di  menoma  importauza,  poni 


i)  Catalopus  der  kibUoUi««k  t«b  d«  mittelMfpU*  Ärtiet  «iMetfMW,  1.  mu  18S7.  S. 

d.  p.  23,  8». 

*)  Uoctrina  et  amicitia.  Bibliotbeek-calalogiit.  Aoutehlan«  september,  1844,  p- IS, 

•)  ßtarüutet  omieiHM.  BibtioUiMk-catalogiM.  Anttcfdan,  inaarl,  1852,     U,  ■« 
MB.  116,  6«. 
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ad  efiempio  giuroaii  poiitici»  romanzi  ec.  giovandosi  del  ricavato  a 
iiiiovi  ncquisti.  A  Ul  fine  si  pobblicano  degli  iodici«  quäle  ^  quello 
del  181»2»  d«  me  feduto  >). 

M*  lUU.  dlella  societibs  JEreetf^iiMMmiifi* 

Poeo  dopo  il  principio  del  nostro  aeeolo  alcooi  cittadiDi,  desi- 
derosi  di  abbioare  ai  vanftaggi  del  eonrersare  e  del  riereameüto  ^Hi 
d*  uaa  leltDra  utile  ed  a$rgrade?ele,  si  riuoirono  in  aecieU  ehe  addo- 
mandareno  Leet-^museum  (Muaeo  di  lettora).  La  direslone  eomposla 

di  membri,  ciascuno  de*  quali  ha  un  carico  speciale,  Consta  di  un 
cominissario  per  I'  ammioistrazioiic  de"*  lundi,  ii  sig.  N.  van  Walree; 
im  sc«  (Mn!(t  f»or  la  lettura  cilandese,  il  Mf,'.  W.  C.  Mees;  un  terzo  per 
la  lettura  tVaiicese,  tedesca,  iuglese,  il  profess.  C.  J.  Motbes;  uu 
quarto  per  le  legature,  il  aig.  Kobb^  R.  toe  Laer;  un  quinto  per 
ramoiinistrazione  generale,  il  professore  €•  4.  6.  Boot;  altrt  per 
racquiato  di  libri,  per  la  depurazione  di  queati  al  termine  dell*  anno, 
per  la  redazione  degli  indiei  inensili ,  e  det  cataloghi  dali  ad  ioter- 
valli  di  anni.  II  biblioteeario  k  ü  »ig.  J.  C.  Fransaeo.  £  perdö  ebe 
la  bibfioteea,  beneh^  non  abbondi  di  libri,  ^  apprezzabile  per  le 
.scelt»'  opcre  elie  vi  si  trovano.  Tul  titolo  e  rnassimameiite  doYutu  alla 
lodevole  coslunuHiza  di  porre  all' iista  fra'  membri,  al  termine  del- 
r  anno,  i  gioriiali  politi«  i  o  di  um*  u  acopo  ricreativo,  i  libri  di  let- 
teratura  solamente  amena.  Qnindi  i  libri  elcncati  nclia  lista  mensile, 
pubblieata  ad  uso  de*  membri»  sono  indicati  colla  lettera  ogni- 
qualvolta  ai  conaernno  per  la  biblioteca,  deatinatiai  gii  altri  alla 
vendita. 

n  primo  catalogo  *)  eomprende  verao  1200  opere,  ripartile  in 

« 

1.  Opere  generali  e  disienaij ;  2.  Letteratura  e  poeata;  3.  Arti  e 
aeienae;  4.  Sferia  e  bjografie;  5.  Geografia  e  viaggi ;  6.  Carte  ed 
atlanti;  7.  Memorie  di  soeielä  stMVntificlie  e  giornuli  letterarj.  A' 
catalogo  e  uuito  U  conipendio  di  uicuue  uunim  per  V  uso  de'  libri. 


Ltiit     Mm«  lyMriltai  m  comMla,  wclfc«  Qod«r  d«  hccrra  I«Im  vm  Iwl 

{;eiiooUcli:i|i :  Itoctrina  et  amiviliu  oji  iloniii>rila<;  den  22  tprU  1882«   dM  «TORd« 
t«n  half  nrhl  nre,  verkocht  xiilleii  worden.  S.  ii.  |).  8,  8<>. 
*)  Lgat  der  werken,  aitaMikeiide  dt;  biltiiaÜMHik  vau  het  Icea-niuseuin t  1  nov.  1627. 
Amtordam,  p.  83,  8*. 
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riprodotte  posteriormente  al  principio  del  secondo  *).  Peraitro  ü 
regolamento  non  fu  dato  che  ii  decembre  1852  eoUa  ripartitioae 
in  88  arUcoli.  Posteriormente  al  1882,  il  conaiglio  della  aocietlk 
diede  un  regolamenfo  a  parte  per  Pnso  dei  libri,  in  42  articoli. 

ultimo  catalogo  >)  di  1798  opere,  al  qmde  fu  dato  nel  1857  nn 
primo  supplemeuto  offre  una  piü  minuta  suddiTisione  delle  male- 
rie:  A.  Liuguisticu ,  poesia  e  belle  lettere  in  generale  e  .sUüiiieie; 
B-  Lingua,  poesia  e  belle  lettere  ofandesi ;  C.  Storia  e  biograCa 
generale  e  straniera;  D.  Storia  e  biogr;ilia  olandese;  E.  Geografia, 
viaggi ,  atianti  e  carte;  F.  Fiiosotia,  politica ,  giurisprudenza ; 
G.  Scienze  politiche,  atatistica,  beaeficenza ;  H.  Commercio  e  finanze, 
industria,  colooie;  /.  Scienie  natnrali  e  medtcina;  if.  Belle  artit 
eneielopedia,  gtomali. 

ZI.  BIbK  IHIeol^uift. 

Quanto  valga  Penergia  de)  tolere,  accompagnata  dalta  lautczza 
de*  meiii,  moatrollo  ii  ool»le  Coroelio  Nicolai»  che  rapito  alle  ?erdi 
aperanse  della  faroiglia  e  degit  amici  nella  giovane  eti  di  24  anni» 
aTOa  dl  per  ae  formata  una  biblioteea,  rieea  «egnatamente  di  edi- 
xioni  aecreditate  e  aplendidi  esemplari.  Bench^  n  foaae  rappreaen- 
tafa  ogni  clasae  del  aapere,  yi  sovrabbondaTano  quelle  di  storia 
civüe  e  naturale,  di  archeulogia,  di  letteratura.  Pochi  erano  i  codiei 
inanoscritti,  e  di  media  importanza,  aieuni  amiulau  di  niaau  di  üi^tiio 
Parrasio,  Francesco  Giuniann  Voss,  Teodoro  Byek,  Maurolvfo,  Da- 
niele Einsio»  Giuseppe  Scaligero,  Isaceo  Casaubono,  Gasparc  Burleo. 
Ne  maneavano  di  postille  aicune  opere  a  stampa  inscritte  ai  margini 
da  Oesiderio  Ernsino,  Fulvio  Oraini,  Guglieimo  Cantero,  Giano  Rut* 
geriot  Nicold  Eiasio. 


*)  CtUlogw  der  venwMlinf  ra«  boekwerken  ,  uitrnakende  d«  UbUotbedl  ran  ImI 
lees-maieam  t«  Aoitteidia^  1  aovtmber  18d7.  Ter  Dnikkftrv       J<  0»  BMUaek, 

p.  76,  80. 

*)  Ri>glemeal  voor  het  leM-aiueuin  te  Amslerdam.  S.  i.  p.  IS.  in  16**. 
*)  G«teli^«  dar  boek««rlw«,  «llvakmide  de  bfblietlicA  nm  bei  lees te 
Amlerdia,  1  eoTember  18S4.  AoMtenha,  gedrehl  bg  C.  A.  8pi«  el  »wm,  laSi, 

I».  VI,  88,  8». 

♦)  Catalogus  der  bofk wcrki'n  ,  ititmiikeiide  de  bibliotheek  v»n  het  l«ei-inB»eutn  te 
Amslerdaiii.  fi«rsi«  »ii|i|)iiiritfiit,  «ugutt  1S«»7.  Amsterdam,  gednikt  hy  C.  A.  S|»iu 
•I  aooB,  laM.  ».  VI,  88,  80. 
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Colla  passione  pei  libri  aud;iva  di  pari  passo  iiel  Nicolai  quella 
per  le  belle  arti,  per  le  anticaglie,  per  la  numisinatica.  üroavano  la 
sala  maggiore  pareccbi  ritratti  d'  uomini  Ulostri  di  distinti  pennelli : 
conteneano  alcuni  scalfaii  broosi,  terrecotte,  iscriiioni,  anelU, 
genmie,  trtensili  d*ogni  forma,  arneal  della  peraoiia,  di  origtne  ro« 
mana,  tutti  dissotterati  preaao  KaMe  in  Olaada.  Cuatodivaiisi  in  uno 
acfignetto  tre  aarie  di  anflehe  menete  in  different!  metalli,  150  gre- 
ehe,  240  eenaolari  diatribuite  in  113  ftmiglie.  410  imperiuli.  Di 
<f1iesta  patrista  biblioteca,  di  cui  pubblicossi  ii  catiilogo  «)  dagli 
eredi  T  anno  di  morte  del  possessore.  con  proemio  laudatorio  «),  per 
iDcbieöte  cb'io  ne  abbia  fatte,  aessuuo  seppe  darmi  conto. 

S8*  MM«  UlaarseveenlaDa. 

AI  prtneipio  dei  aeeolo  decimottaTo  eorae  la  aorte  di  altre  eon- 
aoreDe  la  biblioteea  dello  aeabine  d*  Amsterdam,  Giofanni  Hoid- 
ceeper  van  Maaraereen.  Provredofa  recentemente  di  llbri  d^ogni 

acienza.  che  il  posses.sore  avea  fatto  legare  splendtdamente,  riparti- 
vasi  in  dieci  classi,  denomiuato  ialiiiiiiii<*nte:  1.  Theohqi:  2.  Juri- 
dici  et  polittci :  3.  MeiUci ,  chimici ,  botanivi ;  4.  Phihsnphi, 
mathematici  et  rei  milUaris  scriptores;  i>.  Cosmugraphi,  geogra- 
phi  et  topographici ;  6.  Genealogiei  et  heraldici;  7.  Historici ; 
8.  IMeraioret,  eriiiei  et  nUseeUanm;  9.  Poetw;  10.  AnHquarn  ei 
epedaaderum  »eriptoree*  Ne  eonaenrb  memoria  it  cataloge  a  stampa 
per  la  TOndita  •). 


1)  Ribliotbeca  Nicoiaiaoa,  in  iIikim  iiarti*^  divisn.  <|iinnini  prinin  liltnit  coiitiiH't.  Dltt-ra 
namUmatuiD  ae  operis  (»rUci  thesaurum:  umnia  luuito  iuJicio  et  aaaitluo  laliure 
«ollegit  «(AIÜMfiMi«  jnrmiu  Comelim  Nicolai.  A«»l«l«daiiri ,  lojaptibm  toradun, 
1688,  pars  I,  p  tlS*  pars  II,  p.  tSS,  8*. 

*)  »NoDdan  Tirilem  ingre.isus  iatetam«  Wgeainio  qnarto  nm  ritse  anno  vix  exacio 
ille  quidero  extnicttvs  iacet,  sed  a  pnslena  i^norari  euro  non  paiielur  liltrnrum 
tathse  exquiaili»siaiorum  ouvaTiuf^  prwciara  mag^is,  quam  copioaa  niaiU.  Nequc 
«Dffli  toai  daleetabatur  aacto  auoiero  t  quam  cochwmUb  IHhIb  conumdAfllbu  ab 
•ditioaaai  prmlaalia,  rariiato  at  niloria  elagaotiatina  eoncianilale.* 

*)  Bibliotliaca  Haaiaereeaiaaa»  aive  caUlogaa  aitidiaalnoreni  et  czqaiaitissinionMi  in 
nitini  ^cncre.  Unguis  et  facullatibiis  librorum  ,  qiios  collegit  et  nltlitl^simi^  com- 
piugi  curavil  vir  ampliasimus  Jonniies  Fluidkoopcr  »  MnurseveiMi .  in  bis  atiütlt'loiln- 
mentis,  dum  viveret«  »eabiuus.  AiQBtelodaini,  rx  n^iciiiu  M«nriei  et  Theodori  Buuni, 
1704,  p.  342, 
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SU.  BibL  Krjwiaiuu 

Jacüpu  Krys,  pastore  e  predicatore  della  chiesa  giansent^^uea 
d' Anisterdjim,  s'avca  ereata  una  biblioteca  di  oltre  a  lOOOÜ  vulumi, 
la  quäle,  beuche  si  esteodesse  a  ogui  genere  di  studj,  nulio^Unte 
era  ricca  a  preferenza  dt  opere  sacre»  fra  le  quali  riscontravansi  le 
piü  prestanti  edizioni  de^  ss.  padri  e  una  copiosa  Serie  di  acrilti  p*- 
lemico-religioaL  Fra  i  molti  eodici  maDoaeritti»  Bpecialme&to  ap** 
gnuoli»  eraQo  segoalati  alcimi  membranacei  ad  uao  di  ehieaa  coo 
iBpleadide  mioiature»  ed  un  anticbiastmo  Fuerojuzgo  in  BMmbnuia» 
parimenti  mioiato.  Nö  ri  manearano  aleime  aingolariU  bibliografielie, 
dod  alcunl  bnoni  incuiiabuli  i).  la  prima  edizione  AeW  Antologia 
greca  stampata  in  peigaincna,  e  venti  grossi  voluiiii  in  foglio,  coii- 
terHMiii  (  ibarj  a  secco  di  pureeeliie  inigliaju  di  piante,  precipuitnieiite 
deile  iiiiii<;  orientali  ed  occidentali ;  non  che  aiiiuiali,  eonchiglie,  co- 
ralli  ee.  iniaiati.  L'intera  raceolta  fu  esposta  ulP  incanto  all*  Aja,  oei 
marxo  1727 »  sendoaene  pereio  allora  esteso  il  catalogo  *). 

30.  Bibl«  Crevenna« 

Pietro  Antonio  Bolongaro-Crevenna  naci}ue  in  Milano  siil  prin- 

cipio  dello  scorso  secolo.  Ricco  per  domestico  patrimonio  ed  erede 
della  piugue  sostanza  deiravo  materno  Giacopo  Fil  ppu  Üniougaro*), 
pote  imprtjiidere  lunghi  c  dispeutiiu^i  viaggi,  conipiuh  i  quali  si  sta« 
biii  III  Amsterdam,  atteiidenilo  oijoralameiite  al  iiegoziato  di  tabacco. 
Istruttu,  com'  era»  occupavasi  egli  uei  raccugliere  i  matehaJi  della 
storia  dei  progreaai  della  staropa »  e  quindi  per  tempissimo  acquistd 
libri  al  suo  proposito.  Ma,  come  spesso  accade,  eosl  inoaozi  si 
apinae,  cbe  a  tutte  le  regioni  del  aapere  esteae  le  aue  rieercbe.  Le 
oceaaioni  preaentale  in  Amaterdani  dalla  frequenti  aste  di  libri,  lo 
determioarone  prima  ad  impinguare  le  elaaai  deile  belle  lettere  e 


1)  SvetoMua.  Rome,  1470.  —  Biblüi  mogunUna.  ik'i'l.  —  Liber  qui  diciUr  aupi»!«- 
■«■(■«.  VcacÜIt,  U7C.  —  AnlKfl  F«MiW.  !■  iwmdaa  Ariitattlu.  T»MliN«  1477. 

^  Bibliolheca  Krjsiana,  sive  caUlogus  librurum ,  quibiia,  dum  viveretf  uaiia  est  vir 
(ilurimum  reverendua  Jacobua  Krj».  i.  u.  d.  ei  erclesie  rumaiio-ciiliolu-i»-.  qukT  An- 
•leWilMini  colligUur,  |>aator  lidelia,  diserte«.  Uaf ti»  •  Comituui ,  ai^uü  IVirutn  de 
Hoadt,  1717,  f.  Wl^  109,  8*. 

*}  Un  fwoftMk  4«l  Cr<MM»  ii  p«laBt»  Botoagiro  di  StrwM  Ml  Ltgo  Mffiort' 
ac^telo  pol  4«!  p.  llo»»iai,  or«  poMcdwto  dtUt  dadiMis  di  U«Mva. 
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della  atorla  natarale,  poi  qaelle  dei  elassiei  greci  e  latiDi,  indi  le 
alfre»  inaiiteiieDdo  per6  in  lui  aempre  tIv»  la  predüetioiie  agii  sla^i 
tip«grafiei,  oiide  raccolae  mille  dnqueceato  seelte  e  rare  edisiotti 
del  seeolo  XV.  La  copia  delle  primitiTe  edfiioni  detla  blbbia,  le  po- 

liglotte  piü  famigerate ,  le  edislom  migliori  de  ss.  p-adri,  rappreaen- 
tavano  dognnmente  la  parte  teologiea.  Le  classi  piü  complete  e  piü 
ricchf;  eraiio  ((udle  «Iclla  storia  naturale  e  delle  belle  letter(*.  Cre- 
sceaiMi  |tt  t  i^io  alla  bihlioteca  trecento  codici  manoscritti,  la  piü  [iurte 
membraiiacei,  inolti  adorni  di  vaglie  miniature;  Ic  collezioni  degii 
editori  Aldi,  Giunta,  Stefani.  Grifi,  Plantioi,  EizeTirj»  Comini,  Bas* 
kemUe;  quelle  degli  autori  classici  greci  e  latlni  atm  notis  vario- 
rum  e  adimtmMpkmi;  le  eoA  dette  eeltane  d'auteri;  i  teaCi  di 
lingua  italiani;  le  edisient  aplendide,  aeeompagnate  ila  ineiaioni;  le 
magnifiche  legature.  Tale  biblioteea  fo  riputata  nterifameote  al  suo 
tempo  ceme  «no  dei  primi  omamentl  d*  Amsterdam.  Bra  qaiodi 
ragione  che  il  raeeoglitore  di  tanti  teseri  della  sciensa  e  di  fante 
l;iutez/e  bibliograliche  volesse  farne  conoscere  il  inerito,  c  ne  pub- 
biicaäse  percio  un  cataiogo  >)  cun  interessanti  note  bibüografiehe,  e 
colia  pubblicazione  di  lettere  di  parecchi  uomini  illiistri,  tratte  da 
codici  manoßcritti.  La  vigneita  del  titolo  del  primo  volume  rappre« 
aenta  il  proapelto  della  biblioteea •  eel  matte:  Bmeplacidm  nabk 
per  tmpora  terHtur  «nniia,  e  eel  nome  PHtv$  Ant*  Creveima 
MediölanenM  Amielodami  degenM,  Qoeato  cataiogo  ehe  egli  feee 
atampare  a^OO  esemplari  per  dispeosarlo  agIi  amld  e  agU  eatimateri 
del  sapere,  fti  da  loi  redatto  eon  molta  eoecienaa,  daeeh%  indiea  i 
titoli  di  miglioria  e  i  difetti  de^  libri ,  corresse  eon  opportone  anao- 
tazioni  gli  altrui  errori,  nulla  asseri  che  non  avesse  veduto  cogli 
occhi  proprj. 

Pubblitato  il  eataloo^o,  nun  dpsisteva  il  Crevenria  da  nuovi  ac- 
quisti,  onde  tanto  gli  si  accrebbc  per  le  inccssanti  giuute  succossive, 
la  massa  de'  libri,  che  avrisö  di  ritenere  i  migliori,  spogliandosi  della 
pi&  parte.  Percio  pubblicö  on  aeconde  cataiogo  >)  cbe  taoto  differiaee 

CaUlo^ii«  miiioiiii^  de  la  collection  »k-  Ih  res  th*  M.  Firrre-Antoiwa  BolOBgaro-Cr«' 
venoa,  oegociaat  k  Amtiterdaiu.  S.  d.  1776,  vol.  VI,  4. 
*)  (!«tal«f««  de  UTr«s  d*  It  biblioüi^ii«  d«  M.  Pi«tre>Anl«iM  B*t4Mif*r«-Cr«t«ma. 
AMttaidRiB,  clm  l>.  J.  ClmBg"i«r  F.  d««H«Bg»t,  libntrM,  mo,  val.  V, 
~  V  MMBpiare  dell'accademia  delle  «citas«  di  Aattisrdaai  eoali«ii«  iB  lllfli  ilMrill 
moite  osüerruzioui  hiMiografiche  scrtUe  di  n«no  d»l  prof.  Gior.  WUiaiett  eaiappar- 
tfa«va  l*oper«. 
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dal  primo  qnanto  lo  scopo  per  cui  fn  redatto.  II  primo  volume  com- 
prende  le  collezioni  e  la  tcologia ;  il  sccondo  la  giurisprudenza ,  le 
•Clenze  esatte,  la  storia  naturale,  la  mediciua;  il  terto  le  belle  let* 
tere;  il  quarto  la  storia  e  gli  studj  aflfini;  cod  an  gapplemento  solle 
opere  polemiche  della  compagDia  di  Gesü;  il  qainto  gli  todlei,  i 
presii,  e  i  libri  ritenuti.  Tale  catalogo,  speglio  delle  impertanti 
eeservaiioni  del  primo»  dft  per^  ao  nurnero  maggiore  d*  opere  che 
montane  ad  8000.  L*opalento  proprietarie  poeo  8opraTri?e?a  a  qaella 
deparazione,  chft  impreso  nn  iiaggio  in  Italia  nel  1792,  mor\  in 
Roma  1*8  ottobro  di  quelT  anno.  I  siioi  libri,  de' quali  non  avea 
disposto,  fiirono  messi  in  vondita,  e  se  ne  eresse  percio  un  indice 
anziehe  catalogn  i),  raro  assai  in  commercio,  di  3226  opere,  eon 
aggiunto  un  suppiemeDto  deli'  edizione  anteriore  di  iibri  ehe  si  rap« 
portano  alla  compagnia  di  Geaü»  raccoltina  di  piü  che  400  articoli» 
rinraata  allora  invendota.  Una  nota  di  mano  di  C.  Tan  Hultem  di  Gand, 
appoata  all*  esemplare  della  reale  di  Bmxelles,  aecenna  all*  inpor- 
tansa  di  questo  indice;  „ee  Tolome  est  neeeaaaire  k eenx  qui Tenlent 
neonnoitre  en  entter  la  magnifiqne  biblioth^qne  de  m.  Bolongare- 
^CreTenna.  Le  poaaesaenr  en  ?endanten  1700  la  plus  grande  partie 
„de  «es  livres  ....  s'  en  etoit  re.servö  une  portion  considerable, 
„{■onsistant  surtout  en  ouvrages  sur  Thistoire  litteraire,  la  bibliogra- 
„phie,  et  autres  bons  et  rares  ouvrages,  contenus  daos  le  preaeot 
„catalogue,  que  Ton  ne  trou?e  que  difficilement'^. 

St«  BIM*  KMtair« 

Giaoomo  Koning,  consigliere  del  tribunale  d*  Amsterdam,  a  man- 
tencre  onoratamentc  la  nunierosa  famiglia,  cni  venia  meno  Tannuo 
assegno,  vantaggiandosi  delle  eateae  conoscenze  bibtiograliche, 
eaercitafa  riservafamente  la  mercatura  libraria.  Percio  di  tempo  in 
tempo,  a  tele  scopo,  distribui?a  egli  agii  amici  alcuui  elenehi  aneninu 
di  libri  a  stanipa  e  manoscritti  *)  che  al  niunero  di  nore»  eon  iiaaM- 
rasione  rioorrente  di  p.  214,  pnbblieö  dal  1796  al  1819.  Bencbi 


*)  Catalogm  4«  la  bibliolli*'><|iH'  >]>•  Teu  M.  Pierre  Antoiii«»  ßolongam-Crevenn» .  qai 
Mrn  v«*nituf>  [»iililiqtieiiit  ut  ;ui  (»In-»  tilTr.nil  a  Ainslprclain ,  ilmi"»  I«  niai*oii  du  ilerunt,  I« 
■  Iniiili  11  liov.  ITlKi,   et  J<Mtrs  »uivauU.   Aiiistcrdam,  che«  U.  J.  Cbanguirr,  L.  r. 
■L  W  HuUl  et  P.  d.  Hengst,  p.  XII,  14«,  8« 

*)  UhunAiitü  r«n  ecnift  seidMin«  boekcu  ea  amuieript««.  8.  i.  8*. 
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nel  se^uito  la  ccssazione  dellc  famigliari  strettczze  piü  nun  lo  invi- 
tasse  a  manteaere  quel  minuto  commercio,  nullostaute  eo$\  fu  preso 
ilalla  passione  pei  libri,  che  ne  fece  straordinarj  «equistit  determi- 
naodosi  ad  alcune  apeeiali  colleiiooi.  Fra  qaeste  erano  eapitali  qiielta 
degti  aatiebi  poeti  neerlaDdesi,  ricca  di  molte  Tersioni  di  «almi;  uaa 
seeonda  di  eomniedie  o  tragedie  antiche;  una  di  poesie  di  cireo- 
atanaa.  Rieea  era  la  partita  della  storia  della  Neeriaodla,  ma  special- 
mente  di  Amsterdam ;  rara  quella  dei  viag<]ri  •  comprendendovisi 
antiehe  rel;i/.iuui  di  uavigatori,  descriziuni  v  jji.iiite  di  cilta.  Preziosa 
dee  dirsi  la  raccoUa  di  antiche  stampe  per  ia  storiu  Jella  tipü^r»fi;s 
aequiätata  dopo  la  siia  morto  dal  municipio  e  dalia  pubhiica  Libliuteca 
di  iJarlem.  A  monumenti  precipui  di  quella  raccoUa  possODO  segaa- 
larsi:  1.  Uoa  tavola  silografica  di  Loreoxo  Coster»  sulla  quäle  i  ca- 
ratteri  d'una  parte  deii'  Orario  sono  intagliatt  a  rorescio;  2.  Uoa 
taTola  geoealogica  di  L.  Coster,  scritta  ed  ornafa  detle  armi  della 
faraiglia,  nel  IKKD,  au  membraDa;  3.  Lo  Spiegel  onxer  bekoude- 
fftat  scritto  sa  pcrgamena  io  S^,  Panno  14(14  L*  iostaacabile  blblio- 
grafo  non  solo  raccoglieva  eio  cbe  si  riferisce  alle  stampe  antiche, 
ma  riproduceva  con  fedeltä  eil  esattezza  molti  fae-siniiie,  le  forme 
delle  ipttere,  le  iigure  e  gli  ornati  in  intaglio.  Ai  iibri  a  stampa 
s'  aggiuogeva  una  apprezzabilissima  seorta  di  oltre  ducmila  cudici 
maDoacritti,  la  piü  parte  autograß,  molti  di  proprj,  quelii  degli  altri 
acüompagoati  da  sue  postille.  Questi  codici  manoscritti»  divrsi  in 
0^  Storia  i  ^^Scieoze  religioae;  e)  Poeaia  e  mi^eeUanee;  dj  Sionm 
patria;  e)  Lottere  di  prindpi  od  uomioi  illustrit  ritraggODO  altro 
titolo  aiDgolare  di  morito  dair  uiiicitii  della  lingua,  perchd  ateai  tottl 
in  olandeae.  Poraione  inestiroablle  di  questa  biblioteca  fu  dal  Koniog 
poata  in  vendita  nel  1828,  fattone  conoseore  il  eontenoto  nel  tttolo 
del  catalogo  Morto  egli  nel  1832,  i  suoi  figli  G.  ed  J.  J.  posero 
air  ificauto  Tiotera  bibiiuteca,  redigendo  essi  «»tessi  il  catalogo  *}, 


*)  Catalogne  d*  nni^  «'nllcction  disting'iiet»  de  lirrt  t  t  itiiKs.  lMttniiii,n's  el  franfai«,  pro- 
prement  condtliuune» ,  ayant  pour  la  plus  |^ritn«it*  piii  lie  rupi»url  aux  sri«nces  theolo- 
gtquo«  et  Sk  rhistoirc,  parnii  lesqui'llea  se  tr^uve  une  rure  otillection  de  bibleSt 
MüTviux  leflMD«tto,  p«i«li«tt,  el  litre«  lilurgiqvei  imprim^»  »n  X?,  et  le 
eommeneMCiil  du  XTI  tiielc,  ftn»  quelques  ntiawrtti  «c,  le  loat  rMsembl^  de> 
polt  noiiilire  il'  »riii^ps,  par  uii  uniutour  dislin{^e  d*  biflnire  et  «1* Miliqiiil^.  Anwlcr* 
Hain,  cJu  /  P.  den  iii-iig«!  »-l  fil«.  Ih28.  8«. 

C'atultigiic  de  In  rnllcclion  litleraire,  lai^ne«•  pnr  feu  ^Ir.  J^oques  Koniii^  .  M«'nibre 
4*  riatUt«!  royal  de  Paya-Baa,  et  do  piutirurs  Soviele»  de  Sciencet.  Amtlerdaant 
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cm  prehisero  eon  nna  prefasMDe  onoreYftle  alla  memoria  de!  pa4re 

loro:  la  prima  parte  pubblirata  in  aprile  1833,  comprende  i  mano- 

scritti  e  gli  autografi  ;  b  secuiida  pubbiicuta  nell' ottobre  dello  ste&so 
aono,  i  libri  a  stampa. 

Bibl«  dl  CorneUo  finrieo  a  Roy. 

Questo  disttnto  bibnografo,  initiato  appena  negll  studj  ddla 
medicina  0*  diede  principio  ad  una  raceoUa  di  fibri,  ehe  nello  spa- 

zio  di  scsüimta  anni  egii  porto  al  niimero  rilevante  di  piü  che 
18000  iirticoli.  Limitatosi  negli  acqiiisti  alla  sola  medicina  da  lui 
professata  non  e  a  dire  di  qiiatite  preziosita  pl'Ü  arri('(  lusse  la  .sua 
biblioteca,  raccogiiendo  a  gran  prezzo  le  migliori  cdizioni  de'  medici 
antichi  greci  e  latiDi;  gii  scrittori  del  medio  avo,  specialmeote  gli 
arabi  e  i  loro  commentalori;  le  piü  acclamate  opere  moderne  in  ogni 
Imgua;  quantitit  di  roonografie  e  seritti  polemici;  disseriasioni  medi- 
ehe  in  gran  copia;  una  aerie  di  tremila  ritratti  di  mediei  e  filoaolt 
illtistri.  E  amanfe  com*  era  deir  ordine  e  della  politesxa,  fece  le- 
gare  in  pelli  a  varie  forme  e  colori  i  folumi,  improntandoTi  fl  proprio 
scudo  (catallo  d'argento  in  campo  azzurro)  eolla  legenda  Com. 
Hetir.  n  Jiot/.  mediciune  doctor.  i*oco  primn  della  sua  morte,  quasi 
presago  della  sorte  che  avrebbe  incolto  ia  sua  bibiioteea,  ne  pubblico 
il  catalogo  cb*  egli  nel  Iiingo  corso  della  formazione  di  essa  ne 
area  coinposto,  dietro  1' ordinazioue  sistematica  che  y  area  dato,  fl 
metodo  da  lui  seguito  fu  Tadottato  da  un  medico  tedesco  di  ^rm 
fama,  come  attesta  egii  atesao  nel  proemio  del  aoo  catalogo  diri- 
dendo  l*intera  materia  in  doe  grandi  elassi:  tii  prhm  »eriptore» 
generaUs  qui  de  arie  medtea,  in  »eeundn  qui  $peeiiUUer  mediemam 


chei  h.  van  (Irr  Viari«?  ifl  (i.  LaitiHerH  (1f<:?:5).  vol.  II,   8"..  c  coti  intitula/ioiip  olan- 

desi>:  CaUlogus  ii«r  (ettei kundige  nalMlrnsohap  v.in  Jai'.  Koniiig.  t.  de<>l.  Handscrif- 

IM.  2.  dcel  Bockwerken  ee,  Amsterdam.  1833,  fol.  II,  8*. 
■)  «Aimo  1770  «nperiori«  MBCvli  Leld*m  profcetn»  »«m  mi  allM»  civiui  ae«4*m.  Lsfdc* 

iiriisis  inscriherei-.'*  Pr«ami«  al  c«o  caUlogo. 
S)  „CaUlogus  bibliülbacs  mtm  «wice  «oaalal  übria  ad  «aaen  aabitum  acietlim  Madie» 

pertinenlibuü.*'  Ivi. 

^)  Calalogu»  liibltolhe«-«?  lUüdicw  Curnelii  ileurici  •  Hov  .  niedicinte  doctoris.  Aoule- 
lodami,  apnd  Ludavieam  van  Ba,  1830«  vid.  V,  8*.*  cm  mb  aola  iiagiaatora  di  3544 

,Ordo  in  coiistrueuda  bihüothera  seruti  s>ia)u% .    est  itle  quem  Chr.  (luil. 

Keatuer  ia  coaacribead«  ««a  bibliotliaca  medica  Jena  1748  impraa««,  »ibi  prapoaail.* 
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traeiaruni,  La  prim»  quindi  doret  compreodere  tutti  gli  antori  che 
in  qnalche  maniera  banoo  rapporti  eolla  medicina,  atorici«  biografi, 
bibliografi,  letterati,  t«ologt,  lesaieografi ,  ed  altri  aaeara.  Ter- 
ntoata  Ijuesta  pubblicazione,  il  possessore  non  cesso  diill'  incremen- 
tare  (juei  suo  vasto  ilcposito  di  medico  sapere,  Oiio  inorte  che  lo 
colsi-  v  eccbissimo  al  principio  del  1834.  Non  avendüiie  egli  disposto 
con  atto  d'estrema  volonte,  quel  prodotto  di  tante  eure  amorose  ed 
intelljgaDti  fu  esposto  in  Yendita  all^  asta  pubbliea,  e  tu  allora  che 
ai  aggtoiiM  al  catalogo  no  quinto  volume  per  far  conoacere  i  libri 
noQ  eompreai  oei  qnattro  primi.  Per6  quella  biblioteea  •  frutto  di 
eure  infinite  e  dMngenti  dispendj,  avendovi  il  posseaaore  prafoao  da 
200000  fiorini,  affidata  a  mano  di  aenaali,  diede  il  miaero  prodotto 
di  20000,  loceb^  ^  da  attnbuirsi  non  tanto  all*  ignorajiza  de*  ren- 
ditori,  quanto  alla  maneanza  d^un  indice  compeiidioso  che  a  centinaja 
d^esemplari,  fosse  distribuito  uel  moiid»  Cülto,  La  splendide  col- 
lezione  di  ritratti  >  acguistata  dal  sig.  A.  van  Rossum,  passö  ia 
logbiUerra. 

M.  BJbl.  WUlmeOana. 

Profeaad  con  onore  teologia  e  lingue  orienfall  nell*  ateneo  d*  Am- 
aterdam  Gio?anni  Wiilmet,  II  qnale  nel  longa  periodo  del  aoo 
magiatero,  a  maggiormente  addeatrarnai,  aTcaai  formata  una  biblio- 
teea di  qnaai  qnatCronnla  opere«  di  aoggetti  diTcrai,  ricca  peraltro  a 
preferenza  di  libri  di  teotogia  e  di  lingue  orientali*  eletta  parte  dt 
questa  costituirano  i  codici  manoscritti  al  nnroero  di  257:  deile 
venti  classi  in  cui  aveali  divisi,  le  12' — 18'  comprendcano  gli  orien- 
tali, de' quali  32  lecro.  niorendo  nel  1837,  Jilhi  bihlioteca  dclP  acea- 
demia  delle  scienze  d' Amslerdam.  K  increscevole  il  riferir  che  tanto 
tesoro  di  aapere,  fu  subito  dopo  la  siia  maneanza  esposto  in  rendita, 
erettone  a  ciö  Popportuno  catalogo  Pcro  tnolte  opere  non  ftirono 
perdote  per  Amaterdam*  daccbd  forono  acquiatate  per  la  eivica»  col 
legato  di  600  fiorini,  ch*egli  ateaao  laacielle. 


*)  aUiUolbM»  WlllatllMiu  Catalac«  hSUMUm  iMlrii«liMiM.  n^m  te 

«MpM*Tit  vir  clurlMiBiu  JoMine«  Willaiat,  m.  Ibeol.  doct.,  finf uar.  ori«ntal.  in 
athenrn  Ain>t.-lo(!ameBsi  fftmtnr  M.  AMtal«4Mii,  ibS?,  i.  MMIer,  J.  lUldiok 

.-l  Ü.  Groebe.  p  247.  39,  8«>. 
SiUb.  d.  phU.-bUt.  Cl.  XXX VUI.  Bd.  III.  HÜ.  30 
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84.  BIM.  Steenwyk« 

Di  quaii  elcmenti  fosse  comjfo.sla  l;i  bibüoteca  del  dotto  parroco 
rattolu  (>  M.  A  vaii  Steenwijk,  e  quauto  to^sc  apprezzabile,  !*•  ap- 
paltsatio  II  siiffieienza  i  due  cataloghi  che  dopo  ia  di  lui  morte  se 
ue  pubbiicarono  per  hi  vendita  1  titoli,  seaza  informazioni  uite* 
riori,  oflfrono  saggio  dell*  imporUnza  di  questa  raccalta.  Fra*tibri 
ritualu  Ia  cai  parte  piü  ricca  era  quella  della  chieta  greca,  riseon- 
raTaii  on  raesaale,  con  importaati  aDnotasiooi,  naafo  nel  1574  ad 
HarleiQ. 

U.  BIM.  V—tbU 

Morto  fin  da  oltre  25  aniii  lo  spettabiie  M.  D.  C.  van  Voorst 
pastorc  evangelica  ad  Amsterdam,  lasciava  al  figlio  Mr.  J.  J.  che  gli 
luccedera  nel  carico»  una  biblioteca  distinta»  cui  qiiesti  curavaa 
d^incrementare.  Le  graudi  parti  eoslitueitti  erano  ia  tcologia,  Ia  let- 
teratura,  Ia  itoria  oeerlaadese,  i  maooscrttti.  Or  maoeaCo  a'  rm  pur 
aDCo  il  figlio,  fa  Ia  biblioteca»  come  malte  aitre,  «perperata  al  pob- 
aieo  iDcanto.  II  librajo  Federico  Müller,  auiore  dei  qaattro  eatalogbi 
ioipressi  per  Ia  vendita  seppe  bellamente  rappresentare  Dei  tileli 
TimportaDza  della  speciale  raccolta.  II  primo  di  que*  eatalogbi  edito 


t)  Cttalogue  d'une  bibliotheque  »uperbe  de  theolo^ie  ralboltl|M^  ^^Mitoire,  d#  litt^ 
rature.  et  «l*  iirn>  rollerlion  pri'rirti«i>  de  livros  d*  cstninpe»,  compreonnl  (»^ulp*  Im 
^ilioris  eng  nalps  b^iiedictioe«  det  Saints-Pere»,  les  grandes  collecUon*  «1«*  Coaet» 
lat,  mbIh-«  de  frndi  «t  bwraz  Ihn»  4«  Unlologie ,  de  graadt  owiagM  arcb^oto- 
fiqiiai}  qiMiiUU  d*  vo^agM,  ^ilinni  lupcriiM  dr  «iMttqa««  freet«  t*tlM  et  lfm 
fUM.  Parmi  lea  livres  d'estampes,  tous  lea  irruda  T«yif«t  p»Uore«qiiet,  ttd^antrca 
»oyages.  In  r  t  s  supi'rhe»  archeologiqup*.  branx  livrps  d'  p^fampes  bihliqiips  et  eccl#- 
»iB^tiqiip«,  et  quelques  hpatil  livrps  rl"  hisloirP  tiMturelle  ;  <lpUissp  par  feu  Ip  trp«-n»vp- 
r«nit  .VI.  A.  vaD  äteeiiwijk ,  cur«  ä  Amsterdam  (mai,  i8o4>.  Amsterdam,  cbe&  t«a 
trifä  vaa  Claafat  PrcderHt  MaUer,  p.  160.  6«. 

Catalogaa  d^aaa  eollaction  aapcrba  da  livrea  d'aatampaa,  aaBprcaanl  da  baaai 
oarraf«»  blbliqna*,  («'^  qne  ßoissrrfc,  Robert«,  Picaii,  Pugiaate.;  da«  toyafa«  pü> 
loresqijp^,  tpl«  qoe  tous  le'^  irr  rtitfU  vivHtrps  f)n(or(>«f|uev  niipi(*n*  et  loodemea  ;  les 
troi»  ouvragea  de  Maxtroilien  de  >i'uwiil  sur  1"  Am^i  ique,  ceux  de  UoberU,  üriudlej. 
Butljr,  Finder  etc.;  des  Itvres  d'anliquiles,  trU  que  ia  grande  deacrtptioa  de  l'Fgjpte, 
aa  foLs  Ia«  oea? ra«  da  Saraaz  d'Afiaeaurf,  Laafljs»  Libord«,  Zahn,  Gaa,  Strttl, 
Marpbj,  Stacbalbarff  «te. ;  d*  biatafra  aatartlla,  laa  oavtage«  d*  Aadabart  ai  YlaillcC 
Tamaiiaefc,  Vaiailloa,  Merian,  Spis,  Cranar  et  Stell,  Cuvier  etc.  et  quelques  oorrages 
illustre'«:  d^lnii»ee  par  feu  le  tr^a-r^rdraild  M.  A.  raa  Stcaawyk,  ear^  k  Aaislard«« 
guin.  1854).  Iri,  1654,  p.  22,  8*. 
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oel  18tf8  in  olaodese  ^  ^  francese  *)  offre  U  fltoria  figarata  detla 
Neerlaodia  in  ana  terie  rileTante  di  144$  nwneri,  taluno  de*  quali 
forma  un  seguito  di  piü  volomi.  Neil*  anno  seguente  ebbe  luogo  la 
pubblieaiione  degli  altri  eatalogbi.  La  parte  teologiea,  neea  spe- 

cialmente  d'opere  dei  secoli  XV — XVIIl  conta  piü  che  5000  opere: 
fu  questa  distribuitii  in  I.  Inirodiizione;  JI.  Scritiurii  sacra;  III.  Lei- 
teratura  psejjetica;  IV.  Opere  generali:  V.  Teoloj^ia  sisteniatica; 
VI.  Teologia  praiica;  VII.  Teologia  storica;  Vllf.  Filosofia;  e  in  un 
•opptemento  di  413  dissertazioni  teolo^iche  *).  A  quasi  aettemila 
montava  II  numero  delle  opere  di  tetteraturn,  con  aicune  poche  di 
aciense  ed  arti,  ripartite  in  cinque  elassi:  1.  Opere  di  aocieti,  gior- 
sali,  bibltogralia;  U.  Letteratura  Orientale;  III.  Letteratura  elassica; 
IV.  Letteratura  ioglese-franceae-tedesea;  V.  Letteratura  neerlandese 
antica  e  moderna;  VL  Seienze  ed  artt.  £  da  indicarai  a  parte  la  spe- 
ciale raccolta  di  1500  volomt  dt  dissertazioni  Perö  il  piü  prezioso 
ornameiito  di  IIa  hihlioteca  formavano  1952  codici  manoscritti,  divisi 
in  tre  grandi  categorie  :  A.  Manoscritli ;  B.  Lettere  autografe; 
C.  Colleiione  di  Aü)um.  segnalure,  fac-simili.  La  prima  categoria  ö 
suddivisa  in  a)  Lingue  orientali;  bj  Letteratura  antica;  c)  Teolo* 
gia;  äj  Storia;  LeUeratara ;  Medicina,  astrologia»  alchiniia. 
I  manoscritti  in  generale  non  erano  di  semptice  euriosilä,  daeehö  al 
loro  acqoisto  preaiedelte  sempre  il  gosto  della  scienza:  aleuni  yo  ne 
aveano  ornati  di  miniatnre.  I  manoscritti  arabi,  persiani,  tfircbi, 
copti .  in  liogna  Indiana  e  ebinese  furono  inseritti  in  ealalogo,  con 


i)  Catilofot  van  ••■«■  Ntd«riMidw1i>b(flori«diM  tttas,  bMteiad»  ia  18  porteHnillw 
«tt  phtM  #■  p«iirttlett,  «[Inooeolmd*  door  MidmniMid  n  fenüMi  der  pl^tM, 

«n  door  het  anUal  van  sinn«?-  «o  apotprenten.  —  WoorU  van  vel»  plateo  en  porlret» 
tCD,  als  bijvoegsel  tot  den  vor  g'fii  «IIa» ;  cotlection  platpn  en  kaarten  over  Ncder- 
land  che  eo  boiteDlandtche  g^tihiedMM  eo  topographie.  Anatcrdtm,  Frid.  Möller, 
1858,  p.  VIII,  72,  8». 

*)  <M<^*  «bn^j  d'  M  ««pirb«  atlM  bitteriqM  ■fcrltedeit,  9ompoU  U  pltacbM  «1 
p«rirm|ta,  •owiila  d«  pluiiMr«  pUacbM  «1  porlniito  alsrhndaU  et  dirtigtr«,  parmi 

lesqiiels  de  portraits  aogtais,  de  catiiloguoa  de  renles  d'art:  le  Ion  raMabU  per 
Mr.  J.  J.  v^n  Voorst.  Amalrrdam,  Fred.  .MuHer,  1858,  p.  IX,  29,  8*. 
*)  Catalogue  de  la  bibll<tlhe<|iie  de  lb4ulogie,  de  Mr.  Ü.  C.  vao  Voorst,  et  Mr.  ).  i.  raa 
Voorst,  pa^teora  ^\itug<^li<jueft  i  AmaterdaB.   Amlardan,  Pradarib  Malltr,  1890, 

p.  814«  s; 

CaUtegee  de  la  bibltoth^•e  de  litUtratare,  de  Mr.  D.  C.  ran  VoorsU  p^re  et  Mr  J. 
J.  ran  Voors!.  fih,  (laatMra  draageliq««a  i  Anatorda«.  Analardaah  Fredarik  Maller, 
1880,  rol.ll,  8«. 

3Q* 
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bnoni  dettiigU  dai  prof.  P.  A.  Doxy  di  Leida,  eome  la  dMcriiioDt 
dei  Itbri  di  Ore  (B&ra  B.  M.  firginüj,  da  H.  Albordyngk  Le  let- 
lere  aotografe  o  sono  scritte  per  iatero  o  «oUesegntte  da  aemiai 
eeiebru  da  prindpü  cotne  ve  he  ban  pareecbie  dei  principi  d 'Orange 
e  Naaaau.  It  ealalogo  pubUiealone  <)  fu  ridotto  in  compendio 

86.  BIM«  Van  Ijennep* 

D.J.  Van  Lennep,  professore  delPateneo  d*Amsterdadi,  e  diret- 
fere  di  qaella  biblioteca  dair  1820  «11*  anno  di  sua  morte  (185S)i 
possedea  nna  ricca  e  acelta  raceolta  di  classici  greei  e  lalini«  e  padrt 
della  eblesa.  Lo  stato  d'ottima  conserrasione  e  le  splendide  legature 
eontriboirono  a  rileTarne  il  merfto.  Quests«  biblioteca,  gik  lodata  nel 
1826  da  Hünel  ^)  fii  nel  'io  üprile  e  5  mao^K'o  1835  esposta  al- 
l'incanto,  essendosone  litrutto  curnulativaiiirnte  12800  lioriui.  A 
dare  un  saggio  dclle  opere  c;ipitali.  nc  acccmiero  aleune  coi  Inro 
prezzi.  Bibbia  di  Walton,  üor.240.—  Bibbia  d'Aldo  (lä04),  öor.33. 

—  Omero  delNerÜ  diFirenze,  fior.  300.  —  DemostiMie  d'Aldo  (1504), 
fior.  33.  —  Bhetwres  grwci  d'  Aldo  (1508),  dor.  150.  —  Le  opere 
di  Filone,  di  Londra  (1742),  fior.  78.  —  Grammatici  iatini  di  Putscbio 
(1606),  fior.  44.  —  Tkeaaurua  mdiqwtat.,  roi.  LXIXVI,  fior.  380. 

—  Pofre«  apoticUd  (Amsterd.  1724),  fior.  00.  —  Opere  di  Cfe- 
mentf  Aleasandr.  (Oxford,  1715),  fior.  50.  —  Opere  d^Origene 
(Parigi,  1733—1759).  fior.  125.  -  Storia  eccies.  d'Eusebio  (Can- 
tahr.  1720).  fior.  133.  —  Opere  di  s.  Alanasio  (Par.  1698). 
fior.  114. 

37.  Bibl.  Vrolik. 

fira  forniia  di  buone  opere,  speeialmente  di  storia  naturale  e 
di  medicina,  la  biblioleea  de!  consigliere  e  professore  all'  ateseo 
Uhttire  d* Amsterdam,  6.  Vrolik,  tolto  di  reeente  aJI*ooor«  della 

•)  C';<t:ilngne  raiituun^  de  la  pr^oi'en.p  ciil't'ff ion  <l«'  mnnn^rrit^  <-f     rrnto^raph«"^  »1»-  MU 

D.  C.  ran  Voorat.  pere,      J.  J.  van  Vrmrst,  Iiis,  pastenrs  evaageiiques  I  Aiusterduii. 

Ainsterdaoi,  Fred.  Maller,  1839,  p.  VIII,  224,  8*. 
*|  CaUIogae  abr^l  de  la  prfeiMM  «ottMlIra  Ab  MMmscHli«!  d*aatofrapk«  d«  Hr.  P, 

C.  VM  Veortt,  pir«*  et  Mr.  J.  J.  tm  VcMnI,  III*,  pMtMrt  «Taaffliqaw  i  AMlcr- 

d«Bi.  Amsterdam,  Fred.  Muller,  1659,  p.  42,  8^ 
*)  .qni  (LeDnep)  bitil?o(h(>ruTn  nptimts  el  perveUatU  Uhri»  imfnun  «t  ri<ieih»i 

iMtrucUa  posaidel."  CaUlo|(i,  col.  773. 
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aci<»os«.  Daechi  oel  prossino  decenbre  Mtk  vendut«  in  dettaglio. 
giorerft  •  mantenerne  la  ineiD^ria  questo  «eaDo  e  i)  catalogo  pubbU- 
catpae  0* 


Harlem,  Haarlem,  oiand.  —  Harlemum,  /o/. 
t.  BIM.  puMIira. 

In  an  Teechio  edlfizio  detto  Prinseahof»  perch^  coatrutto  da  nao 
degli  antichi  coali  d*Olandi,  che  quivi  tenae  aleun  tempo  aaa  resi- 
denza,  conserrasi  ort  la  pabbHea  btblioteca,  sulla  cui  porta  leggesi: 

Hic  locus  invitat ,  prohihet,  desiderat,  arcet 
MijsLirum  socios,  turbas,  piapectora,  vulg'us. 

L'orijjine  di  essa  rimonta  alla  secoiula  rnelä  del  secolo  decimo- 
ftefito,  quaiido.  scacciati  g}i  Spagnuoli.  il  Seimtus  populusque  Har^ 
iemenih,  decretata  la  soppres^ione  di  pareechi  ordini  religiös!  e 
cavalleresehi.  Tolle  ehe  i  libri  della  commenda  gerosolimitaaa  di  s. 
Gievaani  di  Hartem  fiimiuase  il  nueleo  della  civica  biblioteea.  L*  ia- 
dieaaioae  della  proeedensa  leggeal  aneora  au*  riigaardi  dt  laoUi  libri 
a  peaaa  ed  a  stampa.  Pare  perb  ehe  qaesto  istituto  fosse  per  longo 
tenpe  afTatto  dimentieato»  daecbl^  soltanto  qnalche  opera  fa  donata 
dalla  procura  della  chiesa  di  s.  Bavone  d'Harlem,  da  Carlo  Cliisio, 
ls€fniK)U(li  )  N  opnio,  Samuele  Ampsingf,  Gielles  van  Buen,  Jacopo 
Vorslraten;  eii  aleuna  altra  prOTeniie  dal  monastero  di  Hacrniinda, 
dalla  casa  dei  canonici  regolari  delia  B.  V.  in  Sion ,  presso  Bever- 
wyfc.  Infatti  nel  prime  rariasiino  catalogo  a  atampa  *)  non  si  anno- 
terane  ehe  circa  dueeealo  opere ,  suddinse  in  liAri  theologiei, 
p.  1 — 14,  meiim,  p*  1 — 3,  naiäiei,  p.  1 — 4,  miaeeiUmei,  p.l — 9. 
Deila  qaale  porerti  arroaaeado  forae  il  redattore  di  qoelP  indiee, 
diede  Teleaeo  degli  aoteri  ed  I  aoggetti  trattati  in  eiaaean  Tolame 
delle  poche  eollezioni.      la  prima  meti  de!  aecolo  deeimottavo  (u 


Calatogae  4«  I«  UUiotbiqii«  d'biAtoire  BaturrMF«  d«  »•diciii«  et  d'iwbc«  tciancct  de 
Cm  Hr.  6.  VrolOt ,  «oiiMill#r,  pr«f(B«iMir  i  rAtbanj»  d'Amlardiin.  Aouttrd»», 
Frederik  Moll«r,  1660,  8^ 

Caiüio^*  libroni»  bibliolbec»  Hiirl4'ai«iMM.  Lugdvsi  BatoirM  «i  ijptffr»  HacbiMn, 

167%,  4«. 
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piü  propizia  hU' incremento  deila  biblioteci,  beochö  mag^ior  oumero 
d*opere  si  riseontri  net  seeoado  eatalogo  a  «tompa  £  quetto 
precedoto  da  nna  prefazione  di  poeo  conto,  e  da  im  conipi»Ddio  degU 
articoH  de)  regolamento,  in  cui  fra  le  ordinanse  della  camera  di  let- 
tura  i  qttesta :  ÜUeipuli  Gymnasn  in  perpehmm  areeniur. 

Veno  qtiesto  tentpo  la  biblioteca  fa  trasferita ,  forse  per  (a  an- 
gustia  del  sito,  nollu  sala  odierna.  Qual  fosse  il  inotivo  per  cui  nel 
1743  si  arrieehi  d  assai  opere  ofTorte  in  doiio  dai  professori  e  dagli 
Scolari  del  ginnasio,  nol  sapr<»i  dire:  ben  posso  affermare  che  Tim- 
portaiiza  di  quella  giuiita  lu  lilevata  dal  eatalogo  *)  redalto  a  cura 
del  diiigente  H.  J.  Eyberts,  il  quäle  non  solo  corredollo  d'una  pre- 
fazione, ripuhblicö  queila  dell' aoteccdente,  e  ?*tn8erk  aicuni  giambi 
intitolati :  Bibliotkeea  HarlememU  ad  lectwum:  ma  t*  aggionse 
esiandio  on  iadie«  fatto  da  Giovanni  Etoachedö  opHmm  9pei  Juvene* 
Nel  menxionato  eatalogo  figorano  i  doni  dei  borgomastri  di  Harleoi» 
del  dott.  in  leggi  Cornelio  Hoffmann,  di  Cornetio  Ascaiiio  van  Sjpe*- 
stein,  senatore  di  Hariem,  del  professore  H.  H.  Tiedemann,  di  Pietro 
Larig*  ndyk  van  Graaven,  di  Gerardo  Giovanni  Lette,  di  Gerardo 
Guglielmu  da  Oo&teri  de  Rruj'n. 

L'aumeiito  maggiore  dcüa  bil>li(»teca  e  dovuto  al  periodo  degli 
Ultimi  treiita  anni»  in  cui  queJla  fu  afßdata  alle  core  dell'  infatieabile 
Abramo  De  Vries,  uonio  cbe  quasi  nonagenario  conserra  tuttavia 
an'invidiata  freschexza  di  mente.  Infatti«  bencb^  il  coaume  non  ü 
accorra  con  somroinistraiioni  ordtnarie  o  itraordinarie,  nah  egli  della 
propria  influenza  ad  acereseerla,  daccbd  al  donativi  fatti  nel  aeeole 
precedente,  dopo  la  pubblieazione  del  eatalogo  1768,  da  Gerardo 
Heermann,  dal  tipografo  Hartemitano  Gioranni  Enaebedd  e  da  altri« 
biione  opere  furotio  aggiunte  a  nostri  giorni,  dalla  direzione  dei- 
ristitiito  Teylcr,  da  Giovanni  Guglieimo  de  Crane,  Pietro  Camper, 
Giacon^.o  Lockhart,  Davide  Jacopo  Lennep,  Enrico  Poltrian  Kruseman, 
C.  H.  Ötahi,  Malteo  De  Vries,  e  molte  presentonne  egli  stesso.  Per- 
eiö  gli  fu  dato  di  pubblicare  nel  1848  il  eatalogo  *)  di  piu  cbe  milie 


i)  Cirt»l<^  libronin  fciMi«thM»  H>rl«aiiaM.  IbrlMi ,  ^pU  Wllkdn}  via  KvmsI, 
171«^  p.  HZ,  4«. 

*)  Catalogu«  libniraM  MbliolkM»  B»ri«am«to  ■«?«•.  Typi»  J«aMi«  Botehed^,  17i8, 

p.  irr.,  8». 

*)  Calalogoi  bibiioitaerie  public«  Hiirl«in«ntis.   Harlemi,  apud  Jomtaein  Eu«cb«de  et 
ZliM,  1048,  p.  4,  658,  8*. 
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opm  •  stampa«  del  qoale,  adottato  il  metodo  sistematieo  de*  auoi 
antoeessorif  amplib  d'aasai  le  auddiTisloni. 

Ventotto  sollanto  sono  i  codiei  manoscritti  di  argomento  la  pift 
parte  religioao,  alcunt  dei  quali,  alla  metft  del  secolo  XV,  »ppartene- 
faoo  a  Rafaelle  di  Mercatelli,  abate  di  s.  Bavone  di  Gand.  Fra  questi 
citero  cinque  messiili  ed  uri  antifonario  ad  iniziali  coloratt;  e  dorate; 
una  bihhiu  in  tre  volunii  in)  ornuti  .sifuili;  le  vite  di  Plutarco,  in  due 
volurni;  il  FasciculuH  temporum  di  Guarniero  Rolewinck,  coii  figure; 
ia  cronaca  di  Martinu  Poluno»  che  ael  1484  conservaTasi  a  s.  Bavooe 
di  Gand;  i  sei  liiiri  di  Bossarione  in  calimniatorem  Platonu,  acqai« 
sfato  ranno  1481  per  la  ateasa  abbazia;  il  capitolare  e  U  faroiulare 
dell*  ordioe  de*  eavalieri  di  a.  Giovanal  Battiala  d*UarieiD,  tutti  mem- 
braoaed. 

La  dtstribuxio&e  dei  libri  nei  trenta  armadj  della  aala  auperiori 
earriaponde  a  quella  del)*altiino  cafalogo.  Fra  le  collezioni  apeeiali 

sono  a  ricordarsi  v.ow  prefereriza  iiiolle  opere  apprezzahili  stampate 
ne!  so(roln  XV'I  in  Gianda;  diieconto  voluini  d»  Notiih  dppli  statt 
generali  neerlandcsi ,  trecento  degli  stati  provinciali.  Ciö  pt^rö  die 
aggiuuse  da  alcuni  anni  nuovo  splendore  aiia  biblioteca  fu  il  launifico 
dono  d^una  seiie  d' incunabuii,  che  giä  spettavano  al  museo  Koning« 
faltole  dal  re  Guglielmo  1,  dal  magiatrata  di  Uarlem  e  dalla  direiioae 
deir  iatititta  Teyler  9-  Queata  giunta  preziosa  ehe,  in  unione  ai 
Kbri  di  bibliograßa,  occupa  due  graadi  armadj,  e  maDla  ai  numero 
di  eirca  1800  ▼olumi,  determinb  il  De  Vriea  a  pobblieare,  «{uasi  a 
titolo  di  sentita  riconoscenza,  il  supplcmento  al  catalogo  >),  deacri- 
vendovi  tredici  cudici  manoscrilli  (p.  1 — 15)  e  ^WArtis  imprimendi 
antiquisiima  documentn  ( p.  fß — 44).  Ad  eccezioiie  di  cinque  edi- 
zioni,  vi  si  trovano  lulte  quelle  descritto  da  du  Puy  de  Montbnin  «}. 
£  a  dolerai  che  tanto  il  catalogo  quanto  il  supplemento,  condotU 
coli*  estrema  diligenza ,  perche  accompagnati  da  note  atoriche  e 
bibliografiehe,  nanchi  d*Qn  indice  alfabelieo  degli  antori. 


^)  i,ArUs  tjpograpbicir  et  rei  hiblio^aphice  «criptore»,  quoram  maxima  para  a  Kouiugi 
taradilala  litoraria  haie  Ubltolhac«  aecaaait,  aagaaliiatai  regia  Auilrini  [,  haln» 
arftia  ■»afitlratin  «t  laatttuti  Taylariant  rarataraai  libanlitalt«*  Ar  VrUf,  Catal. 

*)  SvpplemealuB  aatal.  biblioth.  pabl.  Harlemens.  H»rlemi,  18S2,  p.  V|,  230,  8i>. 
Ret  tiprchc«  ^nr  quelques  impi esiki'uns  neerlaiidai«  du  XV.  et  du  XVI.  aiedc,  pur  R.  H. 
J.  du  P»f  d«>  Montbrun.   Leide,  1836.  8». 
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Becentemente  fu  legata  alla  biblioteca  una  eoUezione  distinta  di 
poeti  Deerlaadesi  da  Adrtano  Van  den  WiliingeD,  die  il  De  Vma 
pr^^mett«  di  far  conoseere  Bella  pibblicaxieiie  d*i»  leeondo  aapple- 
mento. 

2.  Soeleta  Teyler. 

Dövesi  alla  carita  cittadina  dell'  opuleiito  negoziante  Pietro 
Teyler  Viui  der  Hülst  la  luiuiitziuue  d'uii  istituto,  che  puo  dirsi, 
senza  tema  d' esu^eruziuue,  il  <iioiello  di  Harlem.  Venuto  qiiegli  a 
morto  oel  1778  iego,  benche  profano  agli  studj,  la  colossale  fortuna 
a  scopi  acientiCci,  fissandone  i  modt  e  le  condizioni  nelle  disposisiooi 
testeowntarie,  e  aggiunae  la  non  ricea  scorta  de*  proprj  libri»  coo« 
aemta  religiosamente  nella  biblioteca  deir  istituto  aotto  aenie  di 
JftMMflffiM«.  L'ammiDiatraiioiie  di  questo  rieeo  Icgato  fu  affiiaU  a 
einque  direttori  •  che  per  tal  modo  eompiono  le  fiiuioni  di  esoeoteri 
teatamentarj.  Non  i  a  dire  quaato  eaal»  eoila  aeorta  del  reddito  ao« 
iiuo  di  presso  a  100000  fiorini,  operassero  a  vantaggio  del  sapere. 
AddaUartrno  a  piü  iiol  ilc  od  o]iportuna  forma  Pedifizio  nel  1784; 
acquistaroiii)  una  quanlilä  di  .slruaieuti,  di  maeelune,  di  oo^^ptü  natu- 
rali  alla  erezioiie  di  ^ahinetti  di  fi^^ica,  di  chiinica,  di  storia  natu- 
rale. Nel  prinio  meritano  di  essere  preferiti  gli  strooieoti  ottiei  ed 
idraoliei;  le  piü  grandi  maeehine  elettriche  dell*  Europa  0  quattro 
batterie*  eiaacana  delle  quali  a  2^  bottiglie;  il  graa  ma^aate;  ü 
roodello  del  teleacopio  eatottrico  di  Herachel.  Ua  labaraforio  chioueo 
Ifimito  di  totti  i  aecesaarj  appartechj  ^  faoto  del  oecoado.  Quaalo 
alla  colleiione  d'  IMoria  naturale ,  V  iatituto  A  k  ilmitato  alla 
raceoUa  de^  minerali  •  de*  fosaili,  specialmente  del  paese;  de?esi 
nl  dottore  Vau  Breda,  direttore  attuale  degU  indicati  gabinetti  la  in- 
tereiisaiite  raccolta  g^'ologica,  aicuni  dni  cui  escmplari  «ono  unici. 
Ne  vi  sono  f«irastiere  le  arti  belle,  che  in  apposita  sala  si  couserrauo 
inolti  quadri  moderni»  provenuti  air  istituto  o  per  concorsi  aperti 
dalla  socielA,  o  per  acquisti  dietro  oflferte:  nella  stessa  aala  i  pure 
ordinata  in  carlolari  una  aerie  preziosa  di  diaegni  d*anticlii  artiati. 
Direttore  attuale  del  moseo  di  pittura  d  il  pittore  sig.  Ebola. 

La  aocieti  ehe  preade  il  oome  dal  foadatore,  e  I  coi  mambri 
iono  notninati  dietro  le  stipulasioni  del  testamento,  difidesi  In  doe 
facolta;  la  prima  detta  teolnqicn  s'oerupa  di  soli  oggetti  teologici. 
l^altra,  detta  Societä  »etotidu,  tralta  argomenti  di  fisica,  letteratura» 
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poesia,  storia,  THirnisrtintir»  t  ciascuna  apre  de  concursi  annuaii  e 
pubbUca  lo  propne  memorie  ^J. 

Lo  spleodore  dell*  istituto  ^  accresciuto  dalia  rieea  aeorta  di 
opere  relative  agli  studj  professati.  Primo  a  farla  conoscere  fu  ii 
Iftiblioteeario  Martino  Vao  Maram  *)•  a  cid  merito  aingoltre  la  biblio* 
teca  In  pochi  aniil  a*accrebba  cosl  €be  la  direttooe  riconobbe  aecea- 
aaria  la  eaalrasioM  d'  uaa  anoTa  aala  a  eoatoneria»  e  la  pabbllcasiaae 
d^on  nooTo  eatalogo  *),  nel  quäle  pari  maacaoo  afTatto  (eome 
ne*  catalop^hi  precedeiiti)  le  due  rieche  suddivisioni  di  tcologia  e  di 
libri  di  iK'llf  ;(i  ti,  che  aaran  fatte  conoscere  in  scgiiito.  Eccettuatane 
la  Serie  di  4i52  etiizioni  di  classic!  greci  e  latini.  fra'  le  quali  pa- 
reccbie  apprezzabili  del  seeoio  XV,  e  52  collezioni  dcgli  stessi,  il 
eatalogo  e  ümitato  alla  fola  storia  naturale,  suddivisa  in :  1.  HUtoria 
MUuraliSt  aJmammatUun^  bjoviumt  e)  mmphibiorum,  djfueiumt 
s)  wuMueoram*  f)  cntUaeeomm,  g)  üraehmidum*  h)  üumfiamm, 
i)  eekin^dermatum,  k)  wrmmm  inieaim.,  l)  «oapAifarttfll,  m)  am- 
maieuhruminfiliorwn  nueroipieemm ;  2,Anaiome  corporis kumatti 
et  eompar  ;  9,  Botanici;  4.  De  ptanth  chryptogamis ;  5.  Atiaiome 
et  phynol.  pffnitamm;  G.  Hisloria  Naturalis^  mineramm,  iapi' 
dum.  f'ossiliimi ;  7.  Scriptorutn  historiae  nalumUn  regtonitm ; 
8,  Ada  acadeininnim  et  mcietntnm  (,uiiiae,  Aiiyliae,  Gi'nnu itiae, 
regiorium  septemtrio/ialiiUHt  Italine,  tfelvetiae,  Belgii;  0.  iJiaria. 
Aggiuiitesi  iu  pochi  anoi  aiia  biblioteca  verso  400  opere  di  storia 
naturale,  si  ricoaobbe  il  bisogno  di  ds<re  una  giunta  ^)  al  eatalogo, 
redatta  da  qoel  bibliotecario  J.  A.  Yan  Bemmelen.  11  preaeate.  dott 
D.  Lobaeb,  alle  coi  officiositi  m\  protesto  rieonoscente«  ata  appa- 
recebiaado  an  seeondo  suppleniento  in  cui  aaranna  inaerlte  le  piä 


4fror  T<>7ler*»  f«df«focri  g^enontsphap.  Hariem ,  178t>^851 ,  toI.  XIIV,  4*.  — 

Verhandcliiifen  uitppperen  «loor  TV-jl^rt  (wt-od«  geaoutachap,  Hnrli*m.  1781  Uit 
1854.  vol  XXXII.  4".  (»Ii  iiUiuii  -•-eUi-  vuliiiiii  c«impren«ioiio  1'  ii|ii'ra  di  I'.  O.  vmi 
der  rhijs :  Oe  Munten  drr      der  landen,  t'oii  apparecrhio  copiosn  di  lavole. 

*)  CatolofM  der  biUj*tt««k  vaa  Tv)i«ri«lfeliUng  te  Haariaai,  tenraardlfd  deor  de« 
bibliolhacaria  dendre,  Hirliaaa  vaa  Maram.  Haarlaio,  1826.  —  Catalagat  ae. 

Tweede  reroieerderde  uilgave.   I{a,irlfiu  ,  1832. 

Catal«gus  dar  WUiothaak  faa  Tryier'a  atiebliag,  iaS7.  Te  Haarte« ,  1837. 
p.  XX,  8». 

'*)  Appeadii  tot  den  catjilogu»  ran  de  bibtiollievk  vaii  Tujrler'a  »tirb(iti|$,  1840.  Te 
H«arla«,  184S,  8«. 
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che  trecentu  opere  iiiiportate  dal  1848  al  ISüO.  Rci>tu  a  spcrare  che 
ia  direziüue  s'oc^nipi  pure  della  pjirtita  teologica,  ricca  Hhb:(«-tanza 
percl'.e  rccentertietitü  aecresciuta  dali'  acquisto  di  buoiie  edi/ioni  di 
«9.  padri  che  inanca?ano.  Oltre  itbri  •  Btmnpa»  poasiede  la  biblio- 
teea  a!nini  buoni  maiioscritü 

Bencb^  1«  dotazione  aDDoa  della  biblioteea  aia  fissate  a  200  fio- 
rini»  la  d  atraordinariameate  aameaUta  cosl  che  nel  18S9  furono 
apesi  4000  fioriiii.  &  ben  Tero  che  ana  graa  parte  di  qaeata  aonuna 
ftt  erogata  io  legature,  ehe  io  generale  aooo  inagai6ebe.  Da  prinea» 
pie  i  Ifbri  erano  df  tote  uso  eselQuiro  de*  membr!  delle  dae  facolllk 
teologicd  e  seconUa,  poi  lo  fiiroiu)  pure  dei  cittadini.  L  i^ülulü  tu 
aptTto  Bei  1820  :il  i)iihl»licü  il  mercoletii  e  il  sabbato  »die  ore  pome- 
ridiane  1 — 4:  gli  slraiiit-i  i  vi  possono  enlrare  quotidiamente,  t'ccetto 
i  gtoroi  festivi.  II  regolameuto  <)  prescrive  che  nessuoo  possa  eo- 
trarvi  se  non  abbia  compluto  gli  aoni  18  e  non  sia  prorveduto  d*uii 
bigliette  ralevole  per  la  gioroata»  aottoscritte  dal  biblioteeano  o  dal 
iuo  aggiuBto. 

8»  Raecalte  numlclpale» 

Benche  la  colleziooe  Costor,  al  paiazzo  municipale,  noo  aspiri 
al  vanto  di  biblioteea,  nullostante  reputo  dovere  il  parlaroe.  da 
ebe  tante  Ä  diffusa  la  fama  di  qiie^  ceroelj  deÜ*  arte  tipografiea  ehe 
Deila  grave  coDtrslasione  fra  la  Germania  e  T Gianda«  pajeno  aasi- 
curare  a  qiiesta  il  primato.  Io  una  aala  detta  Sagi  estia,  a  denotare 
la  8aolit&  del  depoaito  in  qaella  geloaamente  cnstodite,  al  censer^ 
vano  le  produzioni  xilografiehe  aj^giudicate  a  L(»ivnxo  Coster  figlio 
diGiovaniii,  cui  apparlerrebbe  l'oiiorc  delf  iiiveiiziotie  della  starnp», 
gran  fempo  prima  di  riiitU'iiberfj.  Quelle  iinpressioiii  sono  le  sepnerili: 
a)  Hislorin  s.  Joannis  Evaiujeliste  ejitsfjite  vi.siu/iiü  apocalypiice, 
ad  intagli  in  legiio,  figurati,  coiorali,  artopistografi.  con  diluci- 
dazioni  te^tuaii,  c  sentenze  sparse  fra  le  figure.  b}  Speculum 
humane  tahationis:  operetta  che  in  29capitoli  offre  la  atoria  della 
eaduta  di  Adamo  ed  Era ,  e  della  redenzione  >  ad  intagli  lilografiei. 


*)  Hora  H  M.  Vinjinis,  con  -1  rniniatur«  cli«  ricordano  Ii  scnol»  Hemsling.  — ► 
Pontificalf,  che  appartenera  alla  Cbiesa  d*  Utrecht ,  con  buone  mioiatur«. 

*)  RfgleoMnt  orde  «nlnat  ita  tot^aog  «a  hat  febroik  4er  bEbltolkeM  tm  Tej- 
Itr't  atlcbUaf  ,  to  Baarica. 
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rolorati,  e  versi  ritmici.  c)  Ar»  uiurientU,  detta  pure  tU'  tetitatio- 
itibus  morientium  o  tentationes  Demonnm^  ad  intngli  xilografici, 
figur.iti»  non  colorati,  anopistogrufi,  coii  testo  esplicativo  datu  a 
parte,  e  seotenze  fra  le  ilgurc.  d)  Avanzt  di  edizioni  membranacee 
della  grammaticif  l;itina  di  DüiKitu  <).  A  quesli  monumenli tipogni6eif 
gi&  deserltti  dal  bibiiotecario  De  Vries  *),  •*  aggiuosero,  a  eompiere 
1o  STÜuppo  del  trorato,  altre  edizioni  di  data  certa  olandese,  per 
opportaoi  raffronti,  antiche  cronache  *)  in  cui  ai  acme  di  quella  in* 
venxioDe,  autografi  del  Coster  e  dl  altri  a  lol»  roedaglie  coniate, 
atampe  iflciae,  litografie,  prodoaioni  tipografielie  eonseerate  alla  di 
lui  memoria  nell'  anno  secolare  1823  *).  iNe  quel  sentimento  per 
r illustre  loro  corn  itL.HÜiio  va  col  tempo  scemaiulo  negli  Arlemesi, 
clie.  come  nol  si  colo  XVII  gli  si  era  dtiiicata  iin*  iscrizione  onora- 
ria  ^}  posta  äuUa  casa  da  lui  abitata.  gli  si  eresse  da  poco  una  statua 
in  bronzo  nella  piazza  di  a,  Bavone,  come  uo*  altra  di  minor  conto 
gii  ai  era  ionalzata  nel  parco,  Tanno  1823. 

A  eompiere  queato  argomento»  e*  eonverebbe  eitere  i  larori 
precipui,  eui  la  atogolare  questiene  diö  Tita  e  forma.  Ha  tat  roesae 
ai  ^  reaa  cosl  coploaa»  aegDatamente  per  le  ginnte  di  questo  aecole» 


'l  II  ScSito  grato  al  donatore  fece  interivtr«  luli' ai  madio  rhe  rstcc-iiiiidi>  quHlt  rtii« 
quie  :  Hfliqtiine  iiuuedam  Dnnatt ,  er  tr.ftimonio  chronici  Cohni<  nyig  et  Miiri'in'jfU 
Accurttii,  oiim  iam  et  nute  iillum  ^pn  iinen  typoyrapfiicum  urbit  M(>t/untitniii<,  Har- 
iemi  impreui,  forte  fortun»  Uarltmi,  anno  IHO,  tertio  typographicae  intcnlae  »aecu- 
liui  repertme,  •  AAmmm  &uckedi,  et  perpetm  iMmtmem»  et  mrfumeiUOf  mrtem  irtaw 
Kartemi  et  iMetUam^  et  priuequam  MoffUiUiee  «xereitm  funrit.  ihiexerrUmm  fkieee,  «i 
eodem  amplitnmü  wrMf  nuar  patriw  »enutori  »trenar  Iw  o  pie  donatae  anno 

•)  Nel  catulitijw  1.S4?<,  f».  92 — 94,  soUo  titulo  :  „Typ'><:jr»ptiic.t  sive  arlis  inii»rimei»di 
iiiteri»  looltihlius  uieiuliieis  fuaia  prima  rudiiueula,  preli  Costeraoi  raliqui«,  iu  Curi« 
HarlemeBiia  couclavi,  Sacristis  dielo,  asMrvilv.* 

*)  La  croaaeB  capilale  an  cai  pofp'aao  gti  Arlenwaif  i  la  atanpal»  4a  Giaranai  Koal« 
hoff  r  aaDo  1499  im  Colonia :  Oomiem  am  der  kiUger  AM  «an  CaMen  ae.  «va 
legge«!  alla  carta  CCrXtt;  „Item  wie  wail  die  kuaat  ist  Tnnden  Uo  MeoU,  ala 
»ars/,  ii|>  «lic  WvHc.  ;iN  i!  isi  im  L'<'m{>TDlich  gebmioht  wirf,  sn  \%  di)ch  die  ernste 
Vurbyliluug  voiiileii  lu  UuII.imL  uj»'«  ilrit  Doiialfii,  dif  UueseJffsl  vuii  der  Ttyt  ge- 
draakl  aya.  ind  nn  iod  «yas  deo  i»  geiiotmiten  dat  begynaa  dar  VuratkanaL  Jind 
i»  will  Mf  alerlieliar  lad  »aktiliehar  Toadan  da«  die  «alba  Maalar  vaa ,  «ad  y« 
langar  Ja  oiara  kiiaatlicbar  wardaa«* 

^)  1/  e>>i«fta  indica^ione  di  lutto  c\h  rhe  si  risi-oiitra  in  quella  raccolta  su  data  da 
>1  v  tn  d<'ii  MeiT  st'h,  npll' npprü  r  Herhrrehte  tur  vie  et  te*  travavx  Ae  quelgvee 
imprimeries  beiget.   Uaiid,  8". 

*)  Mem»Hm  aaertMi*  Tjfpographia,  —  Are  mrtiwm  «mmUan,  «  CnutMlnx,  —  Bit 
frimmm  imeMa,  —  Grea  amtm  lUO.  Ifd  «caolo  acareo  al  1440  ta  mtitaito  IdM. 
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ch'  io  de?o  riraandare  il  lettore  al  »»«rgio  >)  del  distinto  bibliografa 
Hofiiuaau,  lu  attenzione  d'un  lavoru  piu  esteso  e  pruioudo. 

SMletik  Deerlandeoe  per  D  progr^MO  del« 

l'indnstrla* 

E  questa  una  delle  piü  auiiche  societä,  fo  adata  nel  1788  sotto 
Io  speciale  patrocinio  del  re.  AinminUtrato  da  DOTe  direttori  e  da  an 
aegretario  generale  cheriaiede  a  UarleiBt  eeotro  4*aggregasiMiA; 
easa  eonta  piü  ehe  300  roembri  ripartiti  in  23  dipatiime&ti  aociali  >). 
I  meiai  di  ciii  puö  ralerai  proT«iigooa  da  uq  Kapitale  ereatofi  da  eaaa 
ateaaa  •  da  aoa  modiea  quoti'zsasion«  de*  auoi  membri 

Piae  delP  iatitoiiooe  k  <|ne1lo  d*  ioeoraggiare  le  nooTe  mrtn- 
zioni,  e  di  agevolaro  le  intprcse  d*'!!'  industrj:i  naziunule,  o  culia 
dislribuzione  di  premj  in  medaglie  d  uro  e  d'  argenly ,  o  colla  pre- 
stazione  di  sorcopsi  in  danaro.  Essa  pubblica  ogni  anno  un  pro- 
gramma.  in  cui  sono  esposti  al  concorso  pareccbi  quesiU  di  sdogetü 
industriali;  aggiudicat  per  via  di  commissioni ,  i  premj  e  Ii  distri- 
butace  in  una  seduta  generale,  aila  quäle  afsistoao  i  deputati  di  tutä 
i  dipartimenti,  dietro  le  prescriaioni  dello  aUituto  >).  I  rapporti  iadi* 
Tidaali  de*  membri  e  i  eollettivi  delle  evmmiasioni  dipartimentali, 
apeclalmente  per  ragricoltura,  sodo  pubblicali  in  un  gtomale 
conseerato  al  progresso  dell*  industria ,  giornale  in  faaeieoli  trime- 
strali,  ora  continuato  in  una  seconda  serie 

La  hihliofeca  della  •toeietä  ^  provreduta  ricramente  di  opere 
che  si  riferiscono  al  commercio»  alle  arti,  alF  indui^Uia. 

5*  ^«»cieta  olaudese  tlcUe  scienze* 

* 

Questa  sorietä,  una  delle  piü  antiche  e  sUmabili  dei  paese,  fo 
iatituita  ia  Uarlem  da  alcuni  amatori  di  fiaica,  che  ri  tennero  la  prima 

')  Em«!  ane  liste  chronolo^ique  des  ourra(^es  et  diMertations  eoncernant  1*  bi»loire 
de  I'  imprinierip  pn  HolbiBd«  et  cm  Belgiqe«.   Lcggeii  in  MteUn  du  MU&fkUt 

belyi,  lö57— löCO. 

*)  Algeineene  Beemliju  der  ledee  tm  de  NedcH.  aiiataeii»ppu  ter  bevorderi^  m 
Bljveiteid,  (e  Heerien«  treor  bet  jmr  IS^a.  iMirien*  0*. 

S)  Wet  Toor  de  Nederl.  mit«tsebepp«J  ee.  Rsirlertii  1818.  8*. 

*)  Tijdtcbrifl  VMii  de  Nederi.  niii:it--r!ia|ip"j  ter  beforHering'  van  nijvpi-heid.  HaBrIem. 
1833— IftiiZ.  >iil.  XV',  8*^.  —  Alromt'cn  iffr'stfr  np  hfl  Ti jd'^rhrifl,  iiilpi-pevt'n  d<»or 
de  roaat«cliappg  fc.  Haarlem.  ö^.  i>^&leHdeai  all'  intera  collexioDc  dei  li>  volnBir. 

»)  TljdMbrin  VM  de  NederL  Mtteckappij  ee.  TwMd«  Re^f.  BatrlM,  1888—1817. 
Tel.  V,  8*. 


Digitized  by  Google 


«  delle  sooiet«  aeieoUfico-lettcrarie  deila  NforlMudia. 


4S9 


radonanta  oel  17K2.  Fmittasi  appeoa,  lo  statolder  ereditario» 

Guglielma»  principe  Orange  e  Nassao;  le  fn  largo  di  patrodniOf 
eonfitioatoleoradtl  reGugiielmoTII.  Componegi  di  24meinbri  dtreitori, 

che  pagan»  ciascuno  iina  tassa  i]i  cento  iioriiii  «rin^iresso  e  25  annui, 
di  membri  ordinarj  del  re^no,  al  iinraero  di  ßS;  di  inembri  stranieri, 
al  niiinero  di  4K.  Si  (jiic.sti  ehe  quelll,  scolti  dall*  assemlilfü  generale 
annua,  fra  gli  scieoziati  piii  diatioti  uaxionali  ed  esteri,  aon  sooo 
«bbligati  h  veruna  contribazione. 

Indice  d'iastanoabüe  operosiU  d  la  rieca  raccolta  di  memarie, 
divise  in  pareeehie  serie  i).  Qneste  mamorie  eonteogono  i&  gran 
parte  le  opere  premiate  nei  coneorsi  annaall. 

La  aoeietft  mfommafa  di  Tero  zeto  pel  progreaso  della  seieasap 
Ron  solo  aperse  eoneorai  e  propose  premj,  ma  ineoraggio  pure  in 
altr(  ^  liise  le  iitili  imprese,  o  accordando  sussidj  in  danaro,  o  pab» 
bliciinilo  essa  stessa  opere  ineritevoli  presenlatele,  o  decretando 
ononliciie  ricmtiptMisc.  Cosi  nel  1847  piibblicö  la  dotta  opera  pale- 
ontologica  di  Micbelotti  e  decreto  la  medaglia  d'oro  ordinaria  ad 
Arminio  di  Mejer  di  Fraacfort  sul  Meno,  per  altro  Uvoro  paieouto- 
lof(ico  *). 

Or  questo  farore  cbiaraaMoto  addini<»trato  per  gli  studj  zoolo- 
gici  non  si  appaleai  mai  tanto  qoanto  nel  1846,  perch4  acqniatö  • 
gran  pmxo  nn  coloaaale  iperoodonte  nanfragnto  anlle  coste  d'Olanda; 


*)  I.  Verhaiidflingen  uilgfgeveit  düor  de  MollandAche  maatsehapiiij  il<-ti  wetenschsppeo 
te  flaarleui.  Amsterdam,  17S4— 1793,  vol.  XXX,  8».  —  2.  Hegisler  of  le  hoofdx«- 
kelijke  inboail  d«r  v«rlMiidriiiigMi  ec.  41«  to  tvaalT  e«rü«  dccko  vm  de  B«l- 
iMdaoW  iMatecbapf^  tt.  ToorkoaiMOM,  4nor  J.  F.  Marliael.  Huricm,  ITTS,  a*. 
—  3.  Naluarkniidig«  verhandeliofsn  ec  Amsterdam  eii  Harlen,  1791)— 
vol.  XXIV,  8".  —  4.  Natiiurkundige  verba(Ml»  liML'.^n  ,  Tw,  »-«).-  v.  namolli  Ilar 
Um.  lH4t  — 1^<Ö4.  Tol.  X ,  4*'.  —  f».  ^Vl,j^g^•erlgt•  veihaudtliugtn  cc.  lUariem, 
— la^Z,  val.  Ii,  b".  —  ti.  Leiter- eu  oodbeidkundig«  verhandclingen  «e.  Har« 
Im,  laiS^iaSt»  vol.  IV,  a<*.^  ?.  Vrte«  i.  ful  Oav«rk«rk  (4«).  TerhraddlBy 
«v«r  de  onrukeo  van  hvt  verval  4«a  ICadari.  aandet«  en  van  de  nfddelea  tot  keratel 
▼au  rferwlre  t*r  b^antwoordiag  •efi«r  Trage  ran  de  Holl.  m«»tseha|>pg  der  w«sten- 
»chappen  \f  Harlem,  1827,  8*  PnbMicaztonp  preminta  il  H'  imtugio  1827,  con 
inedaglia  d'  oro  di  125  fiorioi ,  e  pubbiirat»  pore  »ollo  titol.i ;  Verhaiideling  over 
den  Nederl.  koopbaudel,  uilgeg.«»«!!  donr  de  Boll,  meateebappij  ec.  —  niatariacbe 
««  letUrkaadlf«  verbaadeliiigeft  ec.  Uarieiu,  ISSl—iaSS,  vol.  II,  4<^. 

*)  DeMriptiOB  de»  fesailee  des  lerraiiw  mioeioea  de  Tlhilie  aeptentrioD»le.  Heerleni, 
1847,  coo  17  Uvole. 

*J  bin  SaurvHi  Ars  Musrbelkaiket» ,  luil  Rueksichl  auf  die  Saurier  auf  buntem  .S;»nd*lein 
und  Keiiper.  Meninri»  iiiserila  in  Nora  acta  Avad.  Leopold, 
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inearieö  della  sesiooe»  della  deaeriiiooe,  delF  iconografia  e  del- 
rappamehio  di  quel  ceiaceo,  il  dott.  W.  VroHk,  aegrelario  geoe- 
nie  deir  accademia  delle  aeienie  d' Amsterdam»  pitbblie6  f  rUaltati 
delle  soe  Heerehe  e  decretogli  fa  rieompenaa  della  mcdaglia  d*  oro. 

Una  (iellc  grandi  opere  da  ei»üa  pubblicate  fu  pure  1h  butanica  del 
dott.  Miqiiet  1). 

I  ineinbri  tengono  le  loro  sedute  in  uno  de'  migliori  edifiej  deila 
citta»  ove  son  pure  collocate  la  biblioteca  e  una  raceoita  di  stnria 
naturale.  Ivi  risiede  il  segretario  dalla  societä,  dott  J.  G.  tu  Van 
Breda,  che  aueeedette  nel  1839  ai  celebre  Vao  Harum. 

S^cleti  41  flcieiiM  eMiiomielie. 

II  merito  reale  di  questa  societa,  di  cui  uon  po.ssu  otlerire  det- 
tagltate  notizie,  e  lilevato  dülP  applaudita  pubblii-azione  che 
comprende  finora  23  memorie  di  agrieultura,  undici  di  macchine  e 
ehimica»  aette  di  mariaerja  e  pesca,  sette  di  mestieri  e  costrastoDi« 
aoa  aul  commercio  e  aolle  eolonie,  aei  trattaaiooi  di  utUith  comone» 
einque  au  differenti  oggetti. 

1.  BIM*  Bnsehed^ 

Se  la  fama  aecolare  della  atamperia  Enaehed^  torna  a  glaria  di 
Harlem  Ot  >^on  torna  meno  a  merito  aingolare  dl  qoella  famiglia  Ii 
diatinta  bibtioteca  ehe,  ereditata  dagll  ari.  va  arricchendo  eon  eure 
speelali  il  sig.  Giovanni  Enached^,  cultore  amoroao  degli  otfimi  studj. 
Ci6  che  ptd  onora  gii  agiati  proprietarj  h  la  raccolta  intera  delle 
8tampe  prodotte  co' loro  tipi ,  cui  «e  tiittr  gli  stampatori  avessero 
egiialmeule  peiiJ-ato  di  formare.  potremrn  )  ora  compiore  per  anelii 
la  hibliografta  universale.  Qii'  llo  p*  ru  che  rende  ap|i;  exz9blle  in 
sommo  grado  la  bibiiotei'a  e  la  serie  d' incunabuli  di  gran  valüre,  ehe 
dilBcilmente  si  troTerebbero  altrove  riuniti ,  con  ehe  gli  Enschedö 
inteaero  di  reodere  omaggio  di  riconoaeenia  alla  memoria  di  Lorenio 


M  Stirjtp'  Siiriiiami'niM  »electe.  Leid«,  1859,  con  »Mitnte  di  laTole  6S 

2)  VerUandelingen  van  de  orconomiacbrn  liik  drr  BollüudH'ii«  a>aat»cfaapp(j ,  4r 

Nederlandscbe  bafabooddUii«  mMtachappij  te  BnarlMi.  HnriM. 
•)  F«r»n  loinli  in  teoiM  aon  »olto  l«BUBi  te*  sMiri  i  SMi        4i  t/tutfm  Jatufea. 

?.  P.  TM  ▼llavlngfta.  ProeTea  mdm  JMMaiclM  dnikkcrQ  to  ÜMifni,  bij 

BBidMdi  «c  HMricB,  1894»  4*. 
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Goster,  In  tMite  dofinu  nominer^  i  petxi  eapitalt:  a)  W  celebre 
fforarum  «).  b)  Facezie  morali.  Quaderni  due  di  24  fogli  in  8*.  a 
25  Imee,  con  earattert  simili  a  qm>lli  dello  Spetuhm  della  prima 

edizione.  Opmntbim  »itnctantm  pcrcynndlitniuin  in  montem 
SyoHt  fiff  renera/idum  C  hriati  sejHiicin  iifti ,  dl  Bernaido  Breiden- 
bach ,  in  picpolo  fuglio,  con  itihigli  in  legno  di  Erardo  Hewich 
d* Utrecht.  Siccome  RewicU,  neila  sua  qualitä  di  pittotes  h  parte 
della  spedizione  di  Breydenbach,  eohi  la  stainpa  e  da  ulcurii  attribuita 
a  Pietro  SehoilTer,  perche  stampato  cogli  sIessi  caralteri  tedeschi 
MV  BerharwB  (1486)  e  delle  Cknmiken  der  SiBtsaen  (1402)  dello 
Scboifier.  d)  De  einguUtrlhuB  domim  Ludoviei  de  Borna.  —  De 
mnäierthue  pravu  ec.  Pü  IL  Pont.  Max,  Queste  due  edisioni  a  caraU 
teri  differenti,  pero  eontemporanei»  fnrono  stampate  e  legate  assieme 
nella  stessa  officina ,  percb^  Tuna  finisce ,  I*  altra  cnmincia  siilla 
stessa  Carla.  Del  secondo  opuscolo,  stunpaLü  separaUmente  e  cogli 
ateaai  caratteri,  si  conoscono  parecchi  esempiari. 

8*  Bibl.  Vaa  Oaütea  de  Brujn. 

G.  W.  ran  Ooaten  de  Bniyn  nato  nel  1726  ad  Amersfoort,  per* 
dette  gioTanissimo  il  padre  Cornelius,  predieatore  dB*  reformati  a 
Narlem.  Compiuti  gli  studj  legati  all*  unifersitö  di  Utrecht,  si 
ritrasse  in  rita  prirata  ad  Harlem,  ove  coinincio  a  farsi  conoscere 

colla  disset  ta/.iüiie  df  crimine  autophonia»,  ivi  piiliblicata  nel  1748. 
Consecralosi  intpraincnle  alle  belle  letlere  e  alla  storia,  fece  grandi 
acquisti  di  libri,  giuiigcndo  in  pochi  annt  a  lorniarsi  una  bibliuteca, 
segnalata  per  eodici  manoscritti  preziosi;  edizioni  del  secolo  XV,  fra 
le  quali  moUi  incunabuli;  collesioni  di  classic!  anticbi;  carte  topo- 
graficbe  o  stericbe»  non  solo  neerlandeai,  ma  eziandio  persiane  e 
cbinest.  Per  attendere  pi&  ferTorosamente  alle  studio»  paastra  la 
State  in  una  sua  campagna  a  Randenbroek  presso  Amersfeortt  gii 
propriet4  del  cetebre  architelto  Jacopo  van  Campen,  ore  forse 
eompose  la  niüj^'^ior  parte  di  que' suoi  lavori  storiei  Harlem.  Or 
questa  disliiiti»  bibliutccii.  conservnta  onorcvolnifiife  lituT  aaai,  dopo 
la  morle  del  possessore,  presso  la  sua  famigiia,  fu  in  quest'  anno  1860 


MwrmHtnm  Hm  «mekirUrm  prtmm,  fnmo  Mggio  di  LofMao  C«ilar.  Seeoplti« 
Mir«,  gtt  dilo  ia  raetinil«  «4  Jllmtrito  da  MMmu  in  OHfiiM  ^fp^rtpkieu, 
tom*  II,  p.  tl7,  lab.  I. 
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esposta  air  asta  pubblica »  restandone  a  sola  memoria  il  eatalogo  di 

vendita  <). 

Uoorn,  Uorna,  tat. 

f  •  BIM.  pvMliea* 

Conaervavaii  da  graa  tempo  in  una  stanze  della  cbiesa  raaggiore 
una  raceolta,  non  estesa  ma  seelta,  di  opere  la  piü  parte  religiöse. 
1  libri  eraoo  attaceati  con  eatene  agli  armadj»  savia  cautela  in  an 
tempo  in  coi  il  loro  alto  presse  sollecitavane  ii  trafogameoto;  fale 
eanlela  perd  fu  causa  delle  quasi  totale  lor  perdita»  dacchft  nett*  in- 
eeodio  sriluppatosi  nella  chiesa  1*  anno  1S38»  perirono  la  maggior 
parte.  Furono  «llora  preda  alle  flamme  uno  eoHerione  di  padri  della 
chiesa,  la  LiLlia  regia,  una  i'aecüitin;i  liclle  opere  di  Erasnin  c  di 
altri  riformatori  ecclesiastici,  Fra  Ic  {loehe  opere  occasiiuialmHote 
salvate  h  un  brano  della  seconda  edizione  oiandese  dello  Spiegel  o fi- 
ter behoudeniü .  cioe  i  fogli  44 — 57,  prezioso  incunabulo  douato 
alla  cittä  oel  1613,  da  Israele  Jacobszoon.  Ora  que*  eittadini  ten- 
fano,  eoB  nobile  gara,  di  riparare  il  perduto. 

9»  Soeleta  medica» 

Costitoltasi  da  non  moiti  annt,  eolla  dinsa:  VU  imUa  farHor, 
pubblicd  uo  Tolume  di  memorie  in  %K  ed  un  giomale  medieo 

Enkhuizen,  Enkhuysen»  olaneL  —  Enchusa,  Encusa^  UU. 

Blbl.  pvbblica. 

Questa  biljlioteca,  poco  conoscliita  nella  stesso  paese,  apptr- 
teneva  origioariamente  alla  comuoiU  di  Uervormde,  daccb^  fino 

*)  Catalojfu»  VMn  <lt^  ftiiijt»  hihiiolhei'k  Viii»  wijleti  tU-n  Hoer  s\r.  (i,  \V.  van  Oosleti  de 
Brujn,  ia  1763,  va  la(«r  biAtorieschrgver  vrii  HHailem,  wuariu  onder  vele  belua- 
friil«  «o  frijl«  «icfcMi  «r«r  goügalMrdkeid ,  KMehMant»,  oid*  «a  niestM»  Idtor- 
kBa4«  ook  f»voa4en  «ordm :  «nifc  holltadteb«  ll«iJM!fcriA«D ,  HoMtralai 
dtroaique»«  bij  Vcnird  perkincBt  fvdnikt  met  150  mioiataren  .  iDcana^at«, 
frag'inpnt»  von  l)on»lu«,  eeiie  bi.jnfi  <'otn[>!v»e  »erie  der  Amtore»  clatitii  i  ,  cum 
Hoti»  vuriorum,  ia  6^  eu  4",  etahlemata,  iflAtame  fruaache  werken  ec.  ^onrtaeeue 
Ue«iie  coliectie  plaleo  en  porlrelleu  pertüche  en  ehioMdie  teekeniugen.  Anslerdm 

HnrJcaH  ISM,  p.  ISS«  S*. 
TySacMfl  VMr  ffCM««»,  lMel>,  fwlos-  m  seMkwidig«  welMMhipfM.  Awrttr 
iam,  ISIS— tSSO,  vok  VII,  S«. 
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dair  aDDo  iKfl9  fo  l«gaia  a  qaella  clnesa  dal  dott.  Gerardo  Jacopo 
Vosterman.  Acereacittta  lioo  al  16!>0  per  doni  ed  aequisti,  coo  foiidi 
della  chieaa  «  priTatI«  fa  ripoata,  ignoro  io  qual  tenipo  e  per  qoal 
motiTo,  nella  chieaa  maiifgiere  di  Enkhuiien.  La  piu  parte  della 

biblioteca  e  costituita  da  libri  di  storia  e  teologia,  fra' qiiali  aicuni 
di  rari.  All»  fine  del  secolo  XVII  ne  fu  puhblicalo  1  ora  rarissimo 
eaUlogo  9*  <^be  comprende  quasi  Quattrocento  opere  «iivise  per 
formati. 

Alkmaar.  —  AJcmaria,  lat. 

BIbl.  elvlea. 

Questa  biblioteca  conservavasi  in  una  ataaia  della  clitesa 
naggiore  di  »*  Lorenio,  ove  nel  1819  Tedevanai  aneora  i  libri  aaai« 
curati  a  catena.  La  pubblicasiooe  del  catalogo  •)  fattane  in  qael- 
runno,  determiod  la  traalaiione  di  qoe*  libri  in  uoa  atansa  del  palaszo 

munfcipale,  presse  airarcbivto  (Charter  Kammer),  ove  seiolti  dalle 

CÄteiu'  i'.uiwa  riposti  in  opportuni  scaffali.  Del  resto  Io  stretto  numero 
e  ia  pocii  impurtanza  delle  opere  raccolte  iion  coiisigliano  io  straniero 
a  framniettere  il  viaggio  da  Uarlem  ad  Uelder. 

£gmood.  —  Egmuada,  iat. 
Bibl.  dell'  abbazia. 

RagguardeTole  era  al  aao  tempo  questa  biblieteca  posta  dal  se- 
colo IX  in  uoo  dei  caatelli  di  Bgoiond  presse  Alkmaar.  Data  preda 
alle  fiamme  nel  aeeoloXVI,  i  a  mala  pena  chi  sappia  indicarne  il 
sito.  Le  poche  memorie  che  ne  restano  furono  compendiate  ne*  se- 
guenti  cenni:  „In  hoc  coenobio  olim  servahatur  .  .  .  quattuor  evan- 
Mgelia,  quie  luerunt  patris  Theodorici  I  ibidem  sepuiti". 

„Instructissima  et  iiiic  pridem  bibliotbeca,  qus  aotiquissima 
„patrie  nostna  meouinenta  continebatt  ex  qua  J.  Heda  anno  1246 


1)  lodex  variorum  iiwiguium  iibroriuB  in  biUiotbem  Enchusana.  EocbiMSB,  1693,  bii 
K.  T»D  Strato«,  4<>. 

«)  CaUlttfiM  d«r  UbtioOiMk  to  Alkmar,  mal  de  mooüfe  attlaekaitagm  varrükt,  door 
de  H.  0.  Rlvppal  aa  Priat.  Alkmar,  iaiS^ 

siub.  d.  phii.-iiNt.  ci.  zxxnfi.  ad.  in.  ha.  3t 
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»kistoriam  UItraj«etiD»iD  contexiiit.  Pom»  bibliotheca  b»e  cum  oMi 
fere  snpellectile  ezusta,  et  «bbatit  tote  dirota  eMieidit  anno  drciter 
«IKTtp  qoo  ibi  Gnbermtor  Snojui  stiüvn  habait  Appaiiaar- 
fano  a  qoesta  bibli'oteea  due  nranoaeritti,  ora  eonaemti  alb  real« 
detr  Aja:  a)  l  qnatfro  erangrelj,  del  aerolo  X  cor  aleiine  nlnialer« 
che  rivelano  il  tempo,  pero  espresse  con  affetto.  Dup  di  qoeste  r»p- 
presentano  il  conte  Teodorico,  e  sua  moglie  lltlei^arda ,  abbigliali 
alle  hi/;iiilina,  che  ofTrono  il  ühro  sull'  altare;  T  altra  s.  Alberto, 
patrouo  dell' abbazia ,  che  intercede  per  loro.  b)  IJn  nuovo  testa- 
mento  latioo»  dunato  dal  conte  Dirk  e  da  sua  moglie  ai  inoDastero. 
Procedevano  pure  da  questa  bibiroteca  due  aitri  codici  *)  cbe  Nieold 
Eipsio,  acriveodone  a  Isaet  a  Parigi  nei  1650,  deacrive  eame 
esiatenti  preaso  il  caval.  VouwdeirAja;  e  rAarelioProdenaio  della 
Leidense 


Heider. 

Trasferilasi,  er  sano  alcnni  anni,  da  Breda  1*  aecadearia  reale 

di  mariiia  ad  Helder,  come  in  loogo  assai  piü  favorevole  agii  ejierciKj 

pratici  degli  allievi  ,  daeche  vi  si  presta  il  Ksiciiro  suo  jiorto  ;Ula 
staziüMc  della  tlotta  militare,  fu  d^ita  inano  alla  formazione  di  due 
bibliotecbe,  1'  una  a  aerTigio  ddia  üiresioue,  i  altra  degii  allieri. 

1.  MM»  dellia  direzione* 

Contenuta  in  due  grandi  annadj,  nella  aala  delle  carte  maritime, 

ja  piccida  rat'colta  di  lihri  iiüii  puo  dirsi  cusi  rilcvaiite  da  preiidere 
il  titolo  di  Mhlfotera:  ri  si  risrontrano  alciine  opere  di  scienze  esatte 
e  qiialrhe  euliezioiie  di  inemorie.  Credetti  opportuno  di  ricordarla 
perche,  grazie  alle  eure  che  vi  si  prendouo,  coli'  acquisto  di  opere 
recenti,  atlenentt  alla  marina,  proroette  di  salire  a  grado  di  maggiore 
importanxa. 


<)  Katiivi;«  SM-r».    Uruxelli<(,  1714,  l'ol.  p.  «lt.,  |i.  4:iO. 

„Duo  inter  iiiua  lixlubaut  cudives  satis  vetutti  e  inonaiterin  is.gmuu(laDo  deprompti, 
^«rBw  aller  •clMllHltB  Lnctat  ■DÜqiiiin,  altor  AslBlariBii  fUmÜ^  reraibw 
fiMl«  eX|irmMM,  aliaqM  iiwdaM  vontiMaL*  Sjllofr  •pialol.  •  Hciro  RariMaao, 

loin.  Iii,  p.  HHA. 

\.  Bibliol.  drir  Uiiiver»  di  Leida,  iiola  tftt. 
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9.  BlbU  deifli  aUlevl. 

Ben  altra  d  qoesto  biblioteca  ehe  oeenpe  noe  delle  faste  aale 

a  pian  terreno  dell'  accademia.  Distribaita  sistematicameote  in 
quattordici  capaci  armadj,  conta  50UO  volumi,  ripartiti  nelie  dassi 
di  storia,  penprafia,  colonie  neerlandesi,  lioguishca  e  letteratura, 
sciense  esatte,  geodosia,  idranlira,  marina,  costruzione  navale, 
goerra  di  Urra  a  di  mare.  Di  tutte  da  conto  il  catalogo  *)  molto 
eomppndioso.  Vi  si  conservano  pare  da  120  piani  e  carte»  oltre 
quelJi  lavorati  dagii  alunni,  eiaaenno  de^  «piaH  h  teiiato  di  eaeguire, 
a  benefieio  delta  biblioteea,  on  diaegno  a  tnaäta  di  aoggelto  per  le 
ptft  marinarecco»  prima  di  uaeire  dallo  atabilimento.  Nel  meua  della 
aala  ^  U  modello»  in  opportune  grandeiia»  d'un  Taaeello  da  gaem 
di  prime  rango,  yeduto  pure  per  seneni,  ad  istraire  gli  alliefi  avila 
ragioue,  sul  uome»  buiV  uso  delle  differenti  parti. 


1)  duio^iu  d«r  fclUMkM^  nm  Mt  fcwihilHia  liiilTlwH  «mt  it  mriM.  8.  d.  laS, 

p.  49,  8»». 
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VaieBtia«IH,  Ddl«-  Uliliol«elie 


(Seeland,  oL  —  Zelandia,  lat) 
Middelburg.  Medioburgum  e  Meielob urgum,  /aL 

AlevDi  isolani  della  Zelandia,  desiderosi  d'istraini»  eononica* 
Tansi  fra  loro  gioritali  e  libri  d*erudiiioiie;  ma  a  raggioDi^rc  pift 
agevolmente  lo  seopo,  nel  1768  si  coslituirono  in  aoeietii*  fhaandone 
la  sede  a  Ftessinga.  Crescioto  il  nomero  de^membri,  e  adduriiaato 

\v  mire  ad  investifrazioni  scientifiehe,  ebbe  corpo  e  forma  la  soeieti 
altijcile,  sotto  il  (i;it[  itcinio  deprli  stati  proviiiciali  e  dello  staiolder 
Guglieimo  V,  ailottato  il  mottu  Ao«  sordet  in  undU ,  divisa  caral- 
terrstica  che  »Hude  alia  condizione  della  societä  iiata  e  ciesciuta  in 
iin  arcipelago.  I  membri  nioiitano  ora  a  circa  duecento,  veototto 
de*  quaii  portano  il  titolo  di  direttori,  colP  onorevole  carico  di  pagm 
uaa  forte  eoatribusione  a  favere  del  foode  aeciale.  Qaaote  operosa 
fasse  nel  seeolo  seorso  la  societi»  lo  appalesaao  ebiaraniente  gU  atti 
pnbblieatt  0-  Staxionaria  dal  1793  al  1807  in  fona  degli  aTTeni- 
menti  politiet,  Irasferl  sns  sede  al  eapo  luogo  della  promcia,  Mid- 
delburg, ed  imprese  la  pubblicasione  di  ona  nuo?a  serie  dt  atti  a). 
Una  terza  sene  di  lavuri  fu  cunünciata  nel  1839  3).  E  aiTatto  receute 
la  Gollezione  storiea  della  Zelanda 

Benehe  Tapertura  della  biblioteca  sia  contemporanea  alia  fon- 
dazione  della  societ^«  nuUosUnte  ebbe  uno  sviluppo  assai  leoto. 


*)  VerhHiidelingen  vaii  hi>t  Zeeuusclie  g<>iii)ots<>IiHp  iter  weleDScliappra  to  VÜMingM. 

Middell.nrf,',  l.ij  S.  v;ui  neuUern,  ITÜH— 1792,  vol.  XV,  8». 
*)  Nieuwe  verhandeliiigen  vuii  lict  ec.  .Mid<iell»urf;,  1807 — 1835,  Tol..  V.  8".  II  primo 
Toliune  fo  dedicato  ai  re  Lui^i  iVapoleoue,  ii  •eeundo,  pabblicato  ael  181ä,  al  re 
Oaf  IMin«  I. 

*)  NiMw«  wcrkm  rin  M  ZMowwbe  yenootachap  cc  MMadbsrf«  1899— 184S, 
vol.  II,  S«,  «on  itlante  di  10  Uvolk  i»  4*. 

♦)  Arohief  vro»»g('r»»  »n  \:Afri>  mededeelingen  voornMnliik  in  betreJtktif?  tot  Zppland, 
uitl^e^even  daur  brl  Zeruwitrh  KenooUcbap  der  weUu*i>happ«ii.  .Middeiiiiirg,  1856« 
H.I.  II.  8». 
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Infatti  il  catalogo  pubblicato  da  15  anni  <)  non  conta  che  circa 
4000  opere.  Una  porzione  ben  tenue  di  libri,  forse  procedenti  da 
dani  a  aimeaatom  di  iibrerie  mioori,  ai  riferiMse  agii  stauy  teologiei« 
di  fltoria  ecciesitstica  e  giarisprudenia;  la  maggior  parle  alle  and- 
difiaioni  segaenti:  a)  Seiense  esatte  e  storia  natarale;  b)  Medicma; 
cj  Arebttettura  e  belle  arti;  dj  Agrieoltora;  e)  Geografia  e  viaggi; 
fj  Storia,  cronologia,  topografia,  biografie;  gj  Storia  neerlandese; 
hj  Storia  speciale  della  Zelanda;  i)  Nurnismatica,  geologia,  dipio- 
mattc»;  kj  Antichita;  /y  i'oesia,  linguititica,  letteratura;  mj  AtU  di 
9uciet4;  nj  iimmii  e  lueuiorie. 

Bibl.  proviociale* 

il  raccolta  di  mlDore  importanza ,  di  eui  quest*  anDO  steaso  s*  d 

pubblicato  il  catalogo  <)  preceduto  dal  regolamento,  sottoscritto  dai 
commi<;}iarj  della  biblioteca,  il  3  agosto  1859.  In  onta  al  nume,  h 
HU  indipe  (Mimpen  diu  so  di  forse  rnille  upere  di  A.  KncicIoj>edii^ ,  atli 
d  accadeiitie  e  societi  scienti6cbe,  bibliografie;  B.  Storia  d' Europa, 
Neerhndia,  Zelaiida,  escienzestorico-ausiliarie;  C.  Scienie  poiiticbe 
e  legalit  diritto  cirile  e  pubbiico ,  procedura,  politica,  aeienze  eco- 
Bomieheb  atatistiea,  legi^lazlooe;  Teelogia  e  ateria  eeeleaiaatiea; 
E,  Sdense  eaatte  e  belle  lettere,  lingoiatiea»  letteratura,  roatema« 
tiea»  agrieeltora»  maoiffatture  e  eommercie,  medtcina.  Ciö  cbe  pift 
riaeuote  ratteoslone  k  la  raecolta  preeedente  dalla  aoeieti  nediea 
della  provincia  *)  di  403  opere,  che  si  rapportano  alle  acienze  na- 
turali  e  mediche  della  Zelandn.  Vi  si  riscuntrano  parecchie  opere 
irileressanti ;  da  quasi  setlanta  edizioni  de!  secolo  XV;  molte  cro- 
nacbe  iieerlaudesi ,  fra  le  qiiali  la  rara  impressione  del  1591  ; 
quasi  900  volumi  in  fogtio,  di  cos\  dette  Notufe  degli  stati  della  Ze- 
Jaada,  oltre  a  moUi  aJtri  eonteoenti  le  Bkohmoni  äegli  itatigeneraU 
OUmda, 

La  bibiioteca  k  aperta  il  lunedi,  il  mereoledl,  il  sabbato,  dalle 
10  alle  12»  e  dalle  1  alle  3  pomeridiane. 


Catulogtu  der  bibliolbeek  vau  liel  Zeeuwsetie  gruuuUchap  der  weleutch.  MidileU 
liorf,  ia4S,  ter  ilr«ltk«r|j  f»a  d*  ifcbrand«»  AltralMUBt,  p.  II,  ilS,  a*. 
«)  Mlflg««  TM  d»  prwrimüd«  MbIloUiMk  van  ZmM.  T«  MMdvIbarg ,  btf  U.  V. 
Auer,  dntUtr  vnn  hei  f«wmlclg1i  beMwr  van  Saehmd,  tafO.  |».  VIII,  141,  8*. 

*)  Meli».  6Uke'»  rijiiikruiijrk. 
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Forsa  a  questa  tiibiiutecu  s'^  riunita  la  pubbiicin  di  ciii  Lnmci'er 
sci'ivevn  (ly  quasi  due  seculi :  „Mitlih^lhiirfi^'ensis  IjililiothecsB  funda- 
ueata  iacU  attatthBoGalloaionUao  ah  Uesuwijk,  ecclesi»  aatistite  *y. 

ConservaTasi  in  Middelburg ,  da  non  molti  anni,  una  biblioteca 
di  spettanza  del  coUegio  medico-chirurgico  civico,  d' aotica  origiiie, 
che  dovea  essere  di  non  leggera  importanza,  se  alla  metä  del  secoio 
scorso  pubbiicavasi  T  indice  di  140  opere  donatele  nel  1685  da 
parecchi,  de'  quali  sono  indicati  i  nomi.  L'  intera  biblioteca  fu  da 
qualehe  (empo  acquistata  dal  coUegio  medieo  di  Leida. 

4.  Bihh  WiUefliMii. 

Insegnara  teologia  nella  scoola  di  Middeibui^,  alla  metk  del 
seeolo  scorso,  il  pastore  della  chiesa  protestante  Jacopo  Willemsen. 
Nel  corso  del  suo  luago  servigio  prestato  «IIa  chiesa  e  ülla  scienza» 
s'avea  egli  formata  una  ncca  scorta  di  libri,  non  solo  a  stampa,  ma 
eziandio  OMBOseritti,  aUeoeoti  agli  studj  da  Ini  professati,  scorta 
eh^  egli  impreziosl  eon  una  raccoltioa  di  libri  orientali.  Morto  egli 
veno  ii  1780»  ftirono  espoati  air-asta  pobbliea  i  libri  in  liogoa  dan- 
dese»  e  nel  setfembre  1781  qnelli  in  Itngoa  latina,  gfi  orientaK»  i 
eodid  numoaeritH,  fltaropatoaene  il  eatalogo  di  Yendite 

BIM.  ItoyMvdU 

La  Sorte  medesima  che  la  precedente,  ineogliea  suUa  fine  del 
passato  secoio  la  biblioteca  del  dottore  Jacopo  Giovanni  Boyaardv 
aegretario  munieipale.  Frutto  del  ano  amore  aempre  addimoatrato 
per  tutte  le  ramificaaioni  del  aapere  •  e  speeialanente  per  le  arti 
belle»  eontenea  quella  libri  d*ogni  claaae  di  ata$  in  Tarie  lingue» 


1)  De  iiibliiithcei^  liber  «ingulHii«.  [>.  254. 

Naaturegbter  der  boeken  rereert  «an  de  chiruigyns  eoUeed-kaoioier  der  .Mid- 
delburg 't  sedert  «noo  165S.  T«  Middelburg,  by  Headrik  nm  tto«kk«,  1746. 
F.  11,  44». 

*)  BlUlothaca  WUltiM«HiaM  fin«  aive  eaUilogai  iibrorun  latinonw  nittdiMise 

eonipactoraiQ  bibliothecsr  instructUsinnB  viri  cUrissimi  pt  plurimiim  reTcn>ndi  Ja- 
cob! VVillpnisen,  sandte  theolo!>in»  profeMori!«  ia  gjriunHsio  niediobur^eiisi,  ae  verbi 
divtni  imuiatri  io  ecciesia  eiu»(iem  arbit.  Lugduni  BaUvorum*  Rpud  Öaa.  «t  Job. 
LiicMmim,  1781,  p.  176,  8«. 
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non  che  quaatili  di  ofjgetti  di  i»cUe  arti,  pütare,  carie,  disegni, 
iiMskioAL  A  ffl«nteB«rne  viv«  j^tari  la  memoria»  gia?a  il  eatalogo 
di  Teodita  <}  fattaae  dopo  la  marte  dei  passeasora »  nal  aettembre 
deir  aotto  174S. 


Beuche  sin  rtM-to  che  a  Goez  esistevii  una  |)iibl)la'a  nessiiiio 
saprebbe  daroe  piü  traceia. 


Brabante  aettentrionale. 

Boldoc,  iUä.  —  Hertogenboschy  Bosch,  oland.  —  Herzo- 
genbusdi,  ted.  —  Bois-Ie-Duc,  /mnc.  —  Buscum  ducis, 

iSilva  ducib,  lius^o  duca,  Busco  ducum,  lat. 

WM»  proTinciale« 

La  fondazione  provinciale  delle  societa  di  scieiizc  ed  arli  del 
ßrubante  setteutriüaale ,  e  I' istituzione  quindi  d*  nnu  biblioteca  ad 
aao  d'eaaat  ben  mostra  quaote  meraviglie  poMano  in  breve  iasso  di 
tempo  operare  la  fermeiia  d'uo  baon  volere,  e  la  direzione  delle 
singale  forze  ad  an  solo  centro  d*aiione.  H  maestro  di  lingua  latioa, 
ora  rattere  dal  ginnasio  di  Boldocj  Corneiio  Rodolfo  Hermaas  con- 
cepi  poeo  prima  dal  1837  il  gigaoteaeo  progetto  di  dar  yita  ad  una 
tocieti  seientiflca.  ad  imitazfone  di  aifre  prorincie  del  paese,  e  di 
provvederla  di  tutti  que'mezzi  d'i&truziouo,  che  di  per  se  esigono 


>)  C«tel«f n  VM  «Mne  voortrvlljke  eu  syadaljk  feeoiiiiiUoiierrdc  «mumelfnit  vim 
latjnsclie,  fraDs«  he,  doch  m»i  ocdcrdalsek«  boeken  im  vealc  TiicvlUHen«  wMr» 

onder  zeer  vppte  kustfiHMri«  eii  >r>ldzaiiin  ToorkoiireiKtc  »pr!ii»n,  vprtofg'pns  ••«•iie 
eitrafnnije  verzamelin^  vnn  sohilderyen,  ijour  herocnide  fieilHrhiiiHscIi)'  eii  aiidfrc 
koiijiLscbiiden.  Alüruede  eeuige  teek«oiii|feii  en  |>rentkoaat,  virder  «»eDiKe  raritei'» 
Um «  allfs  kj  vnt  itekWMid  en  »ngelatM  door  vylan  daa  Wwrt  Mr.  JMttk  Jan 
aoyaari ,  la  tyn  ««I  H,  tavaa  acrata  aaaratarla  dar  alat  MfMalbarit-  9.  I. 
p.  91,  8«. 

>)  Xoorduek.  Arcki«f»aaaa,  ISU— 165«,  |>.  aot. 
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tali  M8oeia«ODi»  biblioteca;  gtbinetfti  d*aBtichitii,  nointsiiiatica. 
oggetti  nfttoralt  et etoografiei;  edifino  per  riporreli.  Vastiti  dt  |Mana 
aceolto  da  molti  con  qnel  Telafo  sorriso  die  anniincia  IMniprobabifitft 

(lel  iiuiicimeiito ,  da  cui  pei  u  nun  si  ritrassB  la  costante  energia  de! 
maestro  di  ücuola.  Perche  aiisuciatisi  cinquu  depiü  vulunlerosi  citta- 
dini,  con  alla  tesfa  il  pfovernatore  della  provincia,  harone  A.  vaii  den 
Bogaerde  van  der  Brügge,  apri  una  soscriziuiie,  cui  presero  parte 
bentoato  ultre  quattrocento  individui  della  cittä  e  della  prorincia.  Fu 
perci5  eoatituita  tioa  aoeiett  di  membri  ordinarj«  ora  ridotti  a  3^0» 
cbe  pagano  eitique  fiorini  aanui,  di  21  onerarj  e  24  eorriapondenti. 
Gli  atati  provineiaK,  aecolta  di  buon  grade  la  propoata«  aasegnarono 
de!  proprio  feado  ottocento  fiorini  aiinut,  ehe  aggionti  alle  teoue 
eerresponaione  annvale,  impiego  rHernians  dapprindpio  all*  aeqoisto 
di  opere  di  storia  e  di  seiende  iiaturali,  opere  le  piü  necessarie  aüa 
formazioiie  della  divisata  societä  srientißca.  £gli  vi  riuiii  pure  una 
piccola  scorta,  che  di  pubblica  prt)pi  it  tä  fin  dal  secolo  scurso,  con- 
tenea  iibri  ehinesi  ed  arabici»  come  pure  buoni  inanüscritti  Perö 
iottando  colla  maiicanza  di  luoge  opportunu  a  riporre  que>ta  prima 
importasiene,  fu  coatreUo  ad  usarsi  di  apaxj  insufScieati  affatto  ad 
albergare  una  biblioteea.  Ora»  al  tripiiee  acope  di  far  cenoacere  aiia 
citfft  e  alla  provlaeia  la  eatatensa  della  biblioteea,  di  agevolarne  Taso 
a*auoi  membri,  e  di  appoggiare  riDcbiesta  di  Ivogo  coDTenieote  ad 
ordinarvela ,  pubbiieö  einqae  anni  dopo  la  fondazione  della  aodetl, 
un  catalogo  sistematiou  ^)  di  duemila  opere  iik  cu  ca  distributadule 
nelleclassi:  I.  Seiende  ed  «rti;  II.  Scienze  cconomiche;  III.  Lette- 
ratur«;  1\  .  Giurisprudenza ;  V.  Medicina:  leggesi  a  pa^?.  I — IV  il 
regoiaiiieiito  per  i'uso  della  biblioteea.  Aumentatasi  quesla  rapida- 
mente,  dacch^  ai  meazi  ordinarj  si  aggiuosero  le  Offerte  apontanee 
di  libri  in  dono,  Toperoae  direttore  riconobbe  neeeaaaria  ana  aecenda 
edizione  del  catalogo,  ehe  pobblieb  nel  1863  *),  modificandone  le 
partixioni:  1.  Poligrafia;  II.  Seienae  eaatte,  natnnll  e  mediche; 


')  Register,  1736.  Catalogo  «ssai  raro. 

*)  CaUlojj^iis  (Ipr  hibliiifhepk  van  het  provinciat  pcnootschap  van  kunsten  en  wetvti- 
•ctiHit|>«a  in  Nord-Brabaad.  —  *a  Uertof «uboscb ,  U.  Palier,  eo  xooa,  1641,  p.  IV, 
102 ,  S». 

')  Cttalogua  d«r  blUMIiMk  htl  proviuebil  f «oiMlacliap  vao  koMl««  weta«- 
adiappm  Im  Nord-Brab««il.  —  *a  Herli^abowb,  B.  Palitr  ea  soon,  4nikk«rt  vn 
kcC  gnootacbip,  IWO,  p.  XVUI,  tM,  8». 
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III.  Lettt  [  :itiir;i,  belle  arti,  storia,  antichitä  e  numismatica ;  IV.  Giu- 
rispnidenza  e  scienze  octMioiniche;  V.  Industrie.  Trattanto  recavasi 
a  termine  V  edifizio  del  ouovo  gionaftio,  e  la  direzione  deila  societa 
ne  destinava  il  piano  snperiore  •  riponri  la  biblioteca  e  i  gabinetti, 
perehd  ne  foise  degDamento  rappresentata  rimportanza  al  decimo 
eongresso  d^econooiia  agraria«  iri  tenotosi  nel  1855.  In  qaella  uircu- 
atama  rHennaos  diede  a  loee  iiiia  dettagliata  informattotie,  ood  aolo 
della  biblioteca,  ma  eiiandio  delle  diverse  collesioni»  iotitolandola 
fnodestamente  proapetto  gfuggevole  *)*  quäle  rileTasi  ehe  la 
bibliuteea  contava  alluia  quasi  12000  voliimi,  senza  numerarvi  le 
disserlHzioni  acrademiche,  specialtneiite  del  Br;ili;iiite  settentnonale, 
e  gli  opuscoli.  Preseiitemente  il  numero  dei  vohimi  a  stampa  monta 
a  14000,  fra^  quali  moUi  atti  d' accademie,  splendide  edizioni  che 
si  trovano  appena  nelle  grandi  bibliotecbe,  collezioni  di  carte  topo- 
grafiehe  del  paeae,  ma  spectalmeiite  della  previncia. 

La  eollezione  de'  codici  manoscritti  k  proporiioDatameDte  con- 
sidercTole,  eleTaodoai  alla  cifra  dl  mille»  e  cohtiene  libri  religiosi, 
eronaebCv  costaml,  scritli  ehe  fanno  eonoseere  Tetnografia  paesana. 
La  descrizione  cos\  di  questi,  eome  di  parecchie  opere  edite  in 
lingua  Chinese  e  del  Mahihai-,  non  aiicora  pubhlicata,  verra  tra  puco 
data  in  luce  dall'  iuratioaiiile  llerinans,  che  si  propoiie  pure  di  dare 
un  iiidice  speciale  delle  dissertazioni  accadeniiche.  Non  turnerä 
quindi  fiior  di  proposito  rindicazioDe  sommaria  dei  manoscritti  capi- 
tali :  a)  Antifooario  membranaceo,  acritto  nel  1478  da  Diewaris 
Pelgroms  nel  menaatero  delle  caaeoieheaae  regolari  di  BeTerwijk,  in 
8*.  gf'bj  Bwa  itivinm  au  pergamena,  a  lettere  capitali  dornte, 
acritte  nel  secolo  XV  nel  eonvento  di  a.  Agata,  in  12».  cj  Libro  di 
diTozione,  metiibranaceo,  con  lettere  initiali  colorate  messe  in  oro: 
i  margini  sono  vagamente  ornati  con  fiori  ed  uccellelti.  d)  Hegtstro 
di  conti  della  confraternita  di  M.  Vereine,  de^li  anni  1330  — 1336, 
cartaceu:  cade  qui  in  aeconeiu  osservare  ch'  e  questa  la  carta  piüi 
antica  che  si  conosca  nei  Paesi  Bassi.  ej  Lettora  autograf'a  del  prin- 
cipe Maarisio  alP  ammiraglio  van  Obdam,  data  il  21  maggio  1605  da 


*)  Vliilif^  i)ver/i;ft  iler  Teriamp?in(fi»n  van  tiof  provinciunt  f;i'iiiiiit*c'lia|»  miii  kiiii»ifii  en 
wetf'nsi'happen  in  »Nf^oi  f! -Brahand.  Ifu  iliensli-  der  li-dt*»  \aii  het  X"''  l;iiidl)uish<tMil- 
kuuUig  congren ,   te  liuud«ii  den  19 — 'i'<i  iunij  Itiäo,   te  's  Herlugeiil>w»cii ,  «Iwur 

Dr.  C.  R.  Hrraaw.  't  Rarlo^bMetit  H.  Paii«r  m  looa,  1855,  p.  30»  8*. 
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Va  l*Bti  ■•Iii,  0«U«  UUiotoehc 


WoQW  presso  Bergen-op-Zoom.  f)  Letten  atttografa  del  auoittr« 
frincese  de  LutoIb  al  coate  di  Brogiie,  25  ottobre  1673.  g}  Letten 
patente  membnnaoea»  eon  larori  a  eolori  del  celebre  Genrdo  na 

Spoendorek ,  pittore  in  miniatura  presso  la  corte  di  Francis,  sotto- 
scritta  il  2  luo^lio  1774  di  mano  di  Luigi  XVI. 

La  hibliüteea,  cui  sono  addetli,  oltre  il  bibliotccario ,  iin  aiiiii- 
nuense  e  uii  servente,  e  aperta  tutti  i  giorni  deil  aono»  ecceUo  le 
feste,  dal  mezzogiorno  alle  due  pomeridiane. 

La  formazione  del  gabinetto  di  nomiainatica  k  molto  beoe  avrnta, 
coDlaadonai  da  circa  16000  monete  e  medaglie  in  oro,  ai^gento^ 
bronso«  romaDO«aatiehe,  del  medio  ero»  moderne:  la  serie  piii  aeea- 
reuata  h  a  booo  diritto  quella  del  Brabanto.  Vi  ai  eonservano  pnn 
aleane  eollezioai  di  gettoni  galvano-plastici ,  impronte  io  gesso,  al- 
gillt  d^argento  coi  toro  ectipi  in  ceraJacca  <).  Nella  serie  delfe  anti- 
ciliitä  I  oiiiane  riscoatraüi>i  vusi  in  terra  cotta,  frä  piu  vaghi  de'  k\m-A\ 
sono  aicune  diote»  lucerne  fittili  letteratc,  vetri  ed  »Itri  oggeUi  sca- 
vati  a  Nimega;  bronzi,  fibule,  anelli  con  rappreseiitaziuni  eroticbe, 
specchi  di  metallo,  aghi  discriminaU»  giocolini  da  iaaciuUi;  aaticbita 
germaniebe  e  franche;  armf  guerresebe  ooslrah  e  giapponeai.  maaieb 
fireece»  peaaoti  palle  di  aasao;  opere  ornamentaii  iu  pietn  e  tem 
Cotta;  oggetti  di  atoria  natarale»  reati  di  manunout,  delfioi,  ipopo- 
tami;  prodotli  gregi  e  laTontl  di  aeta;  scimmio  e  camaleonti  di 
Giava,  consenrati  neiraleool;  petrefatti»  aereoKti;  fioalmeiite  eemelj 
d*ogni  genere  e  una  non  ispegevole  raeeolta  di  pitture. 

La  sücietä  pubblioa  uaa  i>eiie  di  inemorie  ^J,  ed  anche  opere 
separate,  come  sarebbero  memorie  piemiate,  cronache,  carte  e 

*)  Catalugus  der  Nord-  en  Zuid-Npd»*rl;uulsclie  Mniilen  fii  ;<iidert'  l'onniti^eii  vno  bei 
^riiviiiviaal  geuoolschHi*  vaii  ktinateH.    >  üertogeakosvii,  lö6o,  Ö". 

*)  Mmdtlwg«»  TMi  bH  proviieiMl  g«iootoch«p  kSMlM  ra  w«l«Meba|i|Mk  !■ 
irord-Brakaad.  '«  BsrlogeiilHiMb,  laST— 1A44«  vol.  (II,  8«.^  Br«4«,  1844,  pttlettl 
del  ▼olnnc  III.  —  *i  Herlobtnboüch ,  1840»  vot.  IV,  8o.  Formano  parte  d{  qneatt 
Mi'iii'ii'it'  le  dwe  op^rc  ■»»••j «it-iili  :  HeritiaiiA  Dr.  C.  f{.  Aiulyii'irhp  (>|)gave  dpr 
geiirukte  clmrt«'!  « .  iliplutiia  s,  haadrealeii,  ptakatt-u,  keur«n,  ordoiiiiHiiti»>Fi.  r<'»^le- 
meotfu  eu  audere  staatsstukkeii,  kelrekkriük  de  proriocie  Nnord-Hraliaol,  van  hei 
jur  704  tot  mot  ket  jaar  1048.  *•  Bowh,  1844,  8*.  4;  Goos  A.  (de). 
Geaebiodkandig«  kcachrUviag  dar  orerlatoB  !■  d«  provineia  Noord-Brakaod.  Bnda, 
1844,  bekrnoiiile  prijsvraag,  4^. 

H  tidetingen  v»n  hol  provineiaal  ^'PnonUebap  *C.  in  Noortl  nr.;?M>nt  ,  nvrr  de 
jareo  1Ö46— 1855,  Hertogenbosch ,  1847—1856,  8®.  Vi  si  iiiferivonu;  Wetten 
Mm  htt  pmviiieüiat  geno«Uchap  ec.  coo  data  3  lugtio  1843.  com«  pure  Reglement 
mm  kH  frotimcM  fVNMMefay  «e.  im  data  14  aoTviibr«  1880. 
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düC'umenli,  [iiibltlicazioni  dovute  (jiinsi  per  inteio  all^  prodigiosa  ope- 
rositä  dell'  Hennaiis  >).  Arrotje  i  rapporti  delle  sedute  inensiii  dei 
direttori  e  i  rapporti  aouuaü  deiie  sedute  geuerali  «). 


AI  pt  iiicipio  del  secolo  scorso  ammiravasi  iüBolduc  uiia  cospicua 
raccolta  di  oi^gi  fti  antichi  ed  iu  listici,  del  cui  catalo^o  »)  erasr  gik 
data  iie\  I73t>  l'undeeima  edizione.  A  pag.  17,  n.  61  di  questo  raro 
hidice  soiio  enunziati  Verscheide  chitiese  en  itrach<*  bocken  en 
gefichrifleHy  tibri  orientali  e  manoscritti  varj.  collocuti  ora  molU 
probfibilin«nte  frs  quelli  della  provincisle.  Uiia  seelta  e  eopiosa 
biblioteea  aomstica  detle  profinci«     fv  Teodoto  all'  Mta  nel  18tt6» 


•)  a)  H  f  r  mn  II  •  CR,  A.  V  ■  n  H  o og  s t  r  «  t  pu  cn  M.  Vau  den  [5  o  op  s  r  d.  Ver- 
sHineiing  van  i*h»rt>'r>i  r^^f ('hicdkiindiic^''  bescheiden,  belrekketijk  het  laud  vau 
lUvMleta.   *!•  liuiscb,  1854,  vol.  III,  8«. 

^)  TtTMoieliog  vM  MlduB«  ••rkiuidM  betrtkfcAUjk  bat  M«g  van  *•  Hcftofrii- 
bOM-h  in  des  jtnvltftlt,  door  Dr.  C.  R.  HcniiaB«.  Herto|;rnliOMli «  tWO— 1960, 
»Ol.  Fl ,  8». 

c)  ntTf^fiieenl  ovminrt  der  l«ndboiiwkuo«figrp  sehrirteii  betrekkclijk  de  |»r«vi«» 
citf  Xoord-liruhaad,  «iu«  r  Dr.  C.  R.  HerniaoB.  Te  '»  Hertogetiboftch,  1845, 

Hermaiis  C.  II.  V«rt«nieliDg  van  krouyken  belrekkelyk  dt*  aUd  ra  Meijerij 
van  'a  Hertogaoboacb.  Harlofeiibiiaeb,  1846—1818^  rol.  lU,  8^ 

 GeMhIfidkaiidigtt  otaraigt  daft  ataataraia«  in  da  ftrovincia  Ifooid-Sn* 

baoil.      Httrlogeobo«c6,  184S,  8o.,  con  carta 

f)  De  leveüg(><ichiedeiiia  vao  .Mnarten  Vun  Hn>9ffn.  voornainelijk  met  belrekking 
tot  de  tegenvroordige  {irovioeie  Naord-Bt  »band ,  door  Mr.  J.  b.  W.  Pape.  Te 
BartAgMbaaebt  1847,  8« 

§)  ▼«rtoMdaliiif  ov«r  da  r«pa»a>«aorl«ii  «■  dentlvar  vardaJgiif  « ^*  Baija«»« 
atadelu'k  cotraager  en  d^k^af  ta  Asat.  *■  HarttifenboaclK  184j(,  80. 

R(>aiitwoordiug^  der  vraag;  Melke  vrrbcleiitigtMi  zrjn  weiischflijk  in  li«r(  ul- 
gemt'ei»  |toIdervcpt  rii  N<>iMil-Hr»l>!<n(|  ?  ffnor  J  F.  Uonp^atil  aan  wi»'ii  tW,  ilimr 
bct  proviiiciad  guiKMitüc-ii.i^  h.ui  kuiialeu  ev.  uilgelucUI««  goudeii  medaiiit; ,  iu  d« 
baalaara  vergadering  uip  1  juuij  1880  la  toegakaad.  *•  Hartttgeobost-b,  1860,  S". 
*)  Varalaf  «rcgaa  der  («eafauid  dar  biblfotbaak  t«o  bat  prorineiul  feuooUehap  vaa 
kunaten  en  w«laiMeba|i|i^n  in  Notird-Brahand,  aHgirbragt  Atar  daa  baar  bibllolba- 

karis  eo.  fcoiue  ««gnlario  dclla  Soeiali)  to  da  algewaea»  vargadering 

gebunden  den   

Register  vaa  alle  de  vooi  uaHUtsle  mriteiten ,  welke  0|i  de  autiquiteil-  en  kitnsl* 
kainar  l«l**a  ltarli«g«nbciacb  varloead  «onteB.  Bffda  drafc,  an  oalaag«  awt  veelB 
•ngWMaiM  an  dIarbMr«  vfaeMdigbvdcn  varaiaerdarl.  *a  NerlaganbaMb,  H.  FaÜar, 
1736,  p.«8»  8«. 

Catalogue  d' nue  f)«"!!«-  (-ultpctinn  de  Ms»,  •■l  Icftrps  .iiitnpr.iphi's ,  impre'^sron'!  du 
XV.  «iecle.  de  fivres  de  Iheofopiff  ec.  (irnveiiant  ile  In  liihliotheque  d'  uii  couvent 
du  Brabani  aeiilemlriunai,  dont  la  veute  wura  lieu  le  15  oct.  18d«>,  »o«a  la  direcUou 
da  M.  N^hot.  Baye,  8«. 
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V«l«at[ii«lli,  Dell«  bibUotwIie 


Breda. 

i.  BiU.  deU'  Meademia  Miilltare. 

Tulti  que'  libri  che  nel  secolo  decimottavo  erano     aso  aelle 
scuole  militari  d' artiglieria  in  Breda,  Zutphen,  Amenfoort,  eonie 
pure  neir  accademi«  di  martna  di  Medemblik*  farono  trasportati  a 
Mft  neir  anoo  1816,  in  cai  st  aperae  1a  aeuola  d*iiifant6rja  «  ca^al- 
leria»  arti^lieria  e  genio.  TVaaeeltasi  in  segolto^  cooie  piü  opportana 
al  pratieo  sfiluppo  degli  studj  miiiiari,  la  fortesta  di  Breda»  fu  aop- 
pressa  l*aec&demia  di  Delft  ed  eretta  nel  1828  quella  di  Breda,  coii- 
cedendu  inuniliciuiiente  a  tale  seopo  il  iIüch  Federico,  zio  dei  re ,  il 
proprio  castello,  appartenente|?Ii  come  a  barone  di  Breda.  Fu  allora 
che  da  Delft  si  trasferi  pure  ia  bibliuteca  e  la  si  distribul  in  una  vasta 
aal»  terrena,  eollocandovisi  i  libri  sotto  le  eategorie:  Scienze  ed  arti 
militari;  Scienze  eaaite  e  nahtrali ;  Scienze  storiche;  Beile  lettere 
e  belle  arii;  Scienze  rel^o$e;  PaUgrafa.  Gli  ioerementi  aon  fii« 
rooo  per  aleont  anni  coai  aaleToli»  eonie  nell*  ultimo  deeeanio.  In- 
faltt  A,  J.  van  der  Aa  8Cri?endo  aella  aiia  guida  di  Breda  >)  aleune 
linee  sulla  biblioteea  dell*  aeeademia»  oon  vi  riaeontra  ehe  1000  vo- 
lomi.  Presenternente  ne  conta  essa  da  piü  che  20000,  o  aequistati 
coi  fondi  della  accademia,  che  vi  eroga  una  somina  annna  di  due  a 
tremila  fiorini,  o  donati  da  pcrsoiie  privMte,  ma  spepialniprite  da 
membri  della  famigiia  reale  e  dai  diversi  iitiuisteri.  Beuche  i' intero 
corpo  della  biblioteea  aiaai  diviso  neile  sei  classi  sovraenunaiate«  le 
trattate  piü  estesamente  sono  le  tre  prime,  come  di  ragione.  La 
prima  h  suddiviaa  in      Arti  della  guerra  in  generale;  bj  lofaaterta 
di  Unea;  c)  Cavalleria;  dj  T^ppe  leggere;  ej  Artiglieria;  f)  Ge- 
nie; g}  Marina;  k)  Legislasione  e  ammioistrasione  militare;  i)  Sto- 
ria  della  guerra;  k)  Miaeellanee  militari.  La  aeconda  e  ripartita  in 
aj  Scienze  esatte;  b)  Scienze  naturali;  cj  Costruzioui;  dJ  Tecno- 
logia :  ia  terza  in  geografia  e  staria.  Le  ediziont  sono  quasi  tutte  del 
nostro  secolo:  Ia  maggior  parte  de'  libri  e  in  Ungua  tVaucese  e 
tedeaca,  alcuni  in  iogleae»  pochi  aasai  in  italiano.  Non  vi  inancano 


*)  üetcbiedkandig«  b*»durijM'n<r  vmii  de  tlKd  Br«d«  M  Imt«  «mtNfcM.  To  G«ri»«(t«B 
by  J.  Noordajrn  ta  loom  l&Vi,  6».  «  pig.  94. 
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«Icuni  manoaeritti ,  tali  perd  da  aon  poter  «apinire  al  Tanto  di 

eodici. 

Pra  i  giomali  militari  di  eai  h  abbondevolmente  fornita  la 
biUiateea  rieordard  la  SpetitUwre  <)  dtafrtbuito  in  tre  serie:  la  prima 
in  aedtci  TolaiDi  in  4«.  eomineia  eair  anno  1838,  la  aeconda  di  otta 
▼alnmi  in  8*.  eomineia  cotranna  1848;  la  terza,  parimenti  tn  8^, 

costituisce  fiiiora  cinque  voluini;  quindi  il  Nuoro  apetlulore  -  )  co* 
miiieiatu  da  J.  F.  Thieme  in  Nimeya  col  titoli.  De  nicuirr  spcctatü}'-, 
krijgs-  en  (jeschiedkundig  lijdschri/ll  roor  het  ufderlandache  leger^ 
poi  xeguito  col  titnio  cotiie  in  iioia ,  e  sUuipato  in  Ariiiiem.  11 
primo  di  queati  gioroali,  come  il  farorito  dal  guverno,  h  steso  iiello 
apirito  conaerratiTo ;  il  seeando  in  uno  spirito  d'oppoaiiione,  che 
talfalta  degenera  in  odioae  peraonalitik.  Negli  Ultimi  faaeicali  dal 
aeaonda  ai  promattano  camunieaxioni  anlle  eoae  militari  dei  paaaedi* 
menli  tranaatlantiei,  locehi  renderi  piä  imporlante  il  giornala  alla 
steaaa  eaaa  d*edaeasione,  dacehi  una  gran  parte  degli  alKeTi  h  im- 
piegata  rieli'  armufa  delle  colonie.  Uno  de'  gioielli  della  biblioteca  e 
la  raei  itila  delle  carte  geogr;iiiclie  e  tupografiche ,  di  accampamenti, 
assedj,  attacehi,  con  che  si  da  compimeiito  alle  deserizioni  stonche 
di  guerra.  Ed  a  piu  ampia  trattazione  di  tale  argomento  formano 
aegüitu  »IIa  biblioteca  una  sala  di  modelli  ed  un  maaeo  di  ritratti 
d*uomini  d'armi,  quella  per  iatrusione  pratiea,  queata  per  avriTara 
negii  atunni  lo  apirito  d'  emniaxione. 

11  eorpo  degli  uffieiali  e  profeaaori  gode  del  diritto  di  tenere  i 
tibri  a  preatita  per  un  intero  anno,  quando  non  aiana  ebieati  da  altri. 
Lodevole  costtimanza  e  degna  da  citarsi  ad  esempto  i  qnetta  onde  il 
corpu  iiLstgiiiiirte  si  imluiia,  nelle  ore  libere ,  in  biblioteca,  o  per 
legget'vi  ia  scelta  copia  di  giornali,  o  per  vedervi  le  opere  di  recente 
acquistate,  o  per  motivo  qiialnnque  di  studio. 

La  biblioteca  e  aperta  ogni  giorno«  eccettu  i  festivi,  dalle 
10  antim.  alle  3</,  pomerid.  H.  Brouwer,  giä  da  25  anni  biblio- 
teeario,  nan  auaaidiato  ehe  da  m  aoloaerTo,  tiener amministraiiane 
nan  aolo  della  bibltoteea .  ma  esiandio  di  una  ealleiione  di  libri  a 


n«  «kilUtif«  «pecUtor.  T^daehrift  voor  bei  Bederl»»dtehc  Itgtr.  Te  BriMl* .  bU 
Broc«  «1  eonp. 

I)  D«  aienwe  aperUtor.   Krijgs-  en  {;:<>srliiedkundif;  tijdschrifl  vnnr  .Nei-i  lMiiih  Unit- 
»11  stteiiiacbt  .   ondrr  rrdaciie  ir«o  eeniK«  ouil-inUitiiir««.    Mijotweg  ,  ArobeHi, 

iat7— 1«*Ö0,  8» 
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476  Viii«a tili« Iii,  üelle  liibliot«cli« 

{>ititi\  (Ii  cui  (liro  piii  soUi».  Acquistu  egli  degno  titüiu  di  lode  coÜa 
inihhlieazione  del  catalogo  ').  nel  quäle  molto  accortamente  si  serfi 
di  riuvii  per  atinunciare  quelle  opere  che  appartengono  eontempora- 
aeamente  a  piü  classi.  Piü  tardi  egli  v^aggiuose  due  aupplementi  *), 
ed  ora  sta  occupandosi  del  terto. 

Alla  MMiotoca  maggiore  ?•  unita  uoa  pieeola  libraria»  aon  «oa- 
presa  nel  catalogo  a  atampa,  aoateaente  da  poeo  piü  ehe  un  migltaja 
di  Yolumi  di  Tiaggi«  romann,  epere  in  gcnere  di  letteratora  eaal 
detta  leggera.  CSaaauDO  de*  eadettit  ehe  montano  ad  eltre  treeenteb 
ha  il  diritto  dt  domaadare  a1  bibtiotecario,  II  venerd\.  dopo  le  ore  dt 
scuola,  uiio  di  tai  libri  ch'  epii  riceve  il  sahbato  successivo,  per  re- 
Ntitmrlo  il  lunedl  appresso,  prirna  »ieiiu  soiiuia.  Commend»  volo  isti- 
tu^ione,  perche  procur;*  ;ileune  ore  di  ntilr  distrazione  agii  sludenti, 
e  togiie  l'ociMi^ioue  di  ricercare  ed  ottenere  da  peraeae  estranee  al- 
r  istituto  opere  simili,  ehe  pesaone  tornar  daonoae  alla  iMrale,  e 
d*  altreade  potrehbem  eaaere  lette  aoehe  ne*  gioriii  eOBseerati  alle 
letioai. 

S.  BIM.  cIyIc«. 

E  custoditH  nel  pala^zo  municipale  un«i  suffieiente  raccolta 
d  opere  storicho  e  giuridiche»  che  non  veiine  poi  cootinuata,  della 
quaie  c\  diede  natixia  Goer  •), 

9.  Bibl.  de  WU«. 

Fra  le  Mblieteche  private  heu  merita  dl  easere  rieordata  le  aott- 
quario-nomtsmatice-eartlstiea  de!  negostant«,  sig.  F.  de  Wijs.  Vi  «i 

cuiiservaiii)  alcuiii  buoni  manoscritti,  scelta  copia  di  stampe  e  una 
ricca  scorta  di  inoiiete  e  medaglie. 


1)  STNtpniHtifrhf  «■Mtnlii^u«  ran  de  bihliotheek  der  kimiijktiike  intlitsir  «Mdswic.  Te 

BreJü,  tt>r  «Irukkerij  van  Broese  et  comp.,  IMü,  p  Xli,  2tl6, 
•)  Eerate  supplenMt.  Tc  Breda,  184«,  p.  IM,  8*. 
*)  BMchrijviaf  d«r  itodt  an  tni»  ton  Brada.  *■  Graraohafe,  1741,  fol. 
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Provinoia  d'Utrecht 

Utreebt.  —  Trajeetum  ad  Rhenmn,  Trajectum  batavuin,  Tra* 

jectuminferius,  Ultra  Trajectum,  L  ltrajectum,  Trajectum,  laL 
—  Wiltaburg  O  Wütrecht  (presso  i  Friauni  e  i  FraB€bi). 

t.  Bibi.  deU'  iiiilver»liai. 

Le  origini  di  questa  biblioteca  risal^ono  all*  epoca  lielT  indipeii' 
denza  poiitico-religiosa  neeriandese.  II  senato.  poi  che  il  cornucie  ac- 
quisto  iiel  1851  aictiiie  nhiese  e  gli  annessi  monasterj  della  cittä  e  della 
provincia  per  costruirvi  delie  furtificazioni,  commise  un  inventario 
dei  libri  che  ri  si  riDvennero,  peDsando  da  aliora  alla  foiidasione 
d^UDa  bibliuteca.  Benchd  Don  si  sappia  quali  e  quanti  fossero  i  con- 
venti  donde  81  rac€olaero  quoMibri,  nalloalaate  le  acritto  di  aicuni 
lisguardi  dan  memoria  dei  gerommiui,  de^  canomei  regolari  agosti* 
niani»  dei  conrenti  di  s.  Paolo  di  Betleinme  delle  monaebe  gero- 
solimitane  di  Utrecht,  dei  eertosini  >)  presse  Ufrecht,  delle  monache 
regolari  di  s.  Maria  di  Guda  i^opra  Guda.  Nel  m^iggio  1582  questa 
ricca  colit'zione  voleano  deporre  Jauopo  Pottero  e  Florenzio  Vcdio 
nella  ebiesa  di  s.  Caterina  u  dei  GiuuDniti  (Lauge  iNieuAVHU  häät- ),  ina 
vivamente  oppostosi  il  presidfnte  di  quellachiesa,  fu  collocata  nel  cor«» 
di  queiia  di  s.  Giovanni;  perö  iiitiepiditosi,  come  suole,  quel  prinio 
fenrure.  moltivolumi  furouo  derubati  per  ia  vituperevole  trascuranaa 
in  che  ai  teone  Ia  biblieteca      AI  prineipio  dei  aecolo  XVU  le  aorti 

1/ iiiilici-  <te' i'odirl  III»"!.,  liilti  feiilogici.  alln  Icifiliotei-a  iti  (lui'.sto  coiiveiito ,  forse 
retinUo  (titlli«  C(itnmi.n!tiniic  nfL'rita  iipI  tc^to  ,  piilililicoMi  da  Aatottio  &Uldero  in 
Biöliothria  btlyicu  tnanuävripta^  voi.  I,  p.  3^1  —  'i'i'^. 
*J  «BU»lioth*ei  ad  Jmmi«B  pobblica,  qu»  undiqua  Inatnietiwim  libronm  varia 
•npHlectUa,  carthoaiaaonrai  aliorimqaa  collatU  in  «am  libroa»  eboran  occofai 
iiniTersum."    Balavla  aacra,  Bruxell.  1714,  p.  Ii,  p.  114. 

„Adiio  1582,  ineiitc  mnü  .  Jüi-oIiuh  Cotteru»  et  Flnrentiu'«  Vcilin-i  iMhliotliccam 
pattlicam  a  carthusiaiiis  et  aiiiti  e  iuci»  cülieg«>ruDt ,  ut  in  ternplo  Jnannitaruin 
bibliotb.  publicam  erigerent;  verum  ea,  mulata  seoUnlia,  in  (emplo  d.  Joanoia 
coaatitata  «at,  neiniM  «Kl*  earam  auacipimt«,  a  nuHi»  dialnela,  fhiatni  «an  r«- 
diicare  «wranta  Na^oae  R«iM;hio,  pai.»  rnNcidil.'*  Rarb«liusAroold.  Oaacripllo 
iirbia  Tnu«rt.  p.  81. 
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Vtleitintlli,  Oellt  biblioUdM 


eorrono  per  questa  piü  prospere.  Nel  1603  e  accreseiuta  per  lejjato 
dell'  aTFOCato     Utrecht ,  ßverardo  de  Poll,  dai  quäle  ie  provenaero 
molte  edizioni  del  secolo  XV,  ed  assiatita  dal  senato  coli'  assegoo 
anaiiQ  di  40  fiorint.  AUro  conaiderevole  legato  di  tntti  i  saoi  libri 
feeele  nel        il  eaaomeo  e  dottore  in  leggit  Uberto  Ednando  na 
Büchel,  come  rileTaal  dal  teatamente»  pnbblieateoe  ad  Utrecht  ad 
ilW,  presse  Muldero.  6  qaindi  inesatta  l'attestasione  di  Lomeier 
che  i  due  legati  Tsn  de  Poll  e  van  Bnehel  abbian  data  oeeasione  aDi 
inaugurazioue  della  hibliuteea  >).  La  parte  eletta  e  ia  teulogia,  come 
agevuiuiente  rilevasi  dali'  esame  del  primo  catalogo     ,  dal  quäle 
trassero  i'indice  de'  manoscritti  teologici,  con  puehi  miscellaoei» 
Antonio  Sandero  *) ,  e  de'  soli  teologici  Teotilo  Spizelio       II  se- 
condo  catalogo  pubblicatone     e  una  reimpressione  del  primo. 

Brette  Tateneo  nel  1634  e,  dne  anal  dope,  conTertato  in  uni- 
Yeraltl,  la  biblioteca  fü  eensernta  all*  use  de^  professori  e  degtt 
stodentl.  Le  lodi  prodigstele  neir  eraiione  inaugurale  delf  aleneo» 
da  GioTanni  Nipert  *),  se  da  una  parte  dan  saggio  dett*  tnteressa- 
mento  preso  per  essa  dal  magistrato  supremo,  dan  ragione  datl*  altra 
della  hella  toniia  eui  era  .salita;  le  quali  lodi  Ic  furuiio  ripetule  a 
diritto  piü  lardi  •)  e  confermate  daila  stampa  di  un  terzo  catalogo  *), 
nel  quäle  si  registrano  457  codici  manoscritti.  £gli  e  da  que&to 


*)  al  llrujectina  ud  Klirnuni  in  cluiro  tempii  (I.  JutiaiuiU  eiu.s  dedicaiit^i  n  easioiicni 
prwituei util  tesUimeiiU  Hub«rli  tiiioheiii,  canonici  d.  Mariiu  et  Everhüi-ai  Poilieoi*^ 
qiii«  auua  quiaqua  bibUoUM«««  Wihua  public!»  legainat.*'  0«  Ubll«th«cis,  tSS. 

S)  BiMiotbaca  TnjMtio«  eatalogM.  Tri^Mtl  »4  RbeMn,  tjpit  StloMoait  RlMdfi» 
IGOS,  fogl.  20,  4«. 

*^  Ci'ilirt»^  MinniKi'f  ipf i  l)ili|iothfi'ii>  Trajecli  a<?  Iltji  imm  «>t  cMfHii.sro  pfu«i1»*ni  hiMio« 
Uieoe  exeuHo  Tt  ajecii  ad  Kbeaum,  tjpis  Satonioni»  Hhodii,  auno  läöö.  Bibliolbeca 
bclj^ica  mu.  vol.  II,  p.  72—90. 

*)  Tr^e«tiii«  bAlJolhw»  ■»■«seri|»l«  IbtotoKfn «  quonm  oatalogu  mm  cwmtit 
•Mali  octcr«,  cim  MiTmali  biblioibM«  Tr^jectio«  iotigiiilioM  im  lueaa 
prodüt.  In  Sterm  WWIrtftM«nm»  lUiMfrjiHn  srwsM  rtUeUu  Attf.  Vinddie.  ISSS. 
p  2yo— 307. 

BihliotbecB  Tnueclinae  caUilo|fus.  TrajectJ  ad  Rbeouiii,  161Z,  4". 
*)  .Tacflo  da  poblief«  biblioibeeia  quM  habemus  hic  varia« ,  opUmoriuB  UbronM 
eopla  la«tnieU«ii«wi ,  Intor  qtn»  huigaint  tllt ,  q«M  a  riri«  «npliMinit  Bwbctt* 
•I  PolliM«  reipiibUcs  w*attm  l«f«t«  mtt  qum  »Klloran  iMoper  ■comm«m 

»tirtnm  ,  maj^is  ac  roagis  inatruere  ac  locupletare  Seiiatiii  nostro  «nimo  est." 
Duv«rder  Cor  nel.   Oratio  de  rettituUoue  «c  r«noratjoBe  bibliotbec«  UIU^ 
jeclioiB.  UUr^ecti,  1644,  i^. 
•)  CMtalOfM  BibliolkeeB  UltnijecHii».  Tngeeti  ad  Rb«n«iB,  1670.  f««gt. 
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catalügo  che  si  inseri  nell'  Archiv  der  Gesellschaß  für  ältere 
deuiteke  Geschichtskunde»  p.  132 — 133,  riodioe  di  4|ae'  codici  che 
8t  rapporteao  alla  storia  medieTale  tedesca. 

II  seoato  fermo  nel  proposito  di  giorar  del  suo  megHo  gli 
interossi  della  biblioteca,  non  solo  doDoile  a  quaado  a  quando  libri  a 
atampa  e  eodiei  manoscritti,  ma  nei  1682  portö  la  dotasione  anona 
a  200  fiorini,  e  nel  1688  obbligo  gli  stampatori  della  eitlft  a  presen- 
tiirle  i  prodotti  de'  loro  türcihj.  Pcrcio  il  catalogo  edilo  sulla  fioe 
del  j>»'t'<)li*  X\  ll  *)  presenta  l'egregio  uumoro  di  4080  operp.  ripar- 
tite  in  libri  teulogici,  giuridici,  medici»  miscelianei,  suddivisi  per 
forinati  e  ordiiiuti  alfabeticuinente. 

Nel  aecoio  deeimottavo  corsero  mono  infauste  le  sorti  della 
bibiioteea.  Th.  van  Almeioveen,  professore  di  medieina  deli*  univer- 
siti  di  Harderwijck,  lasciolla  erede  di  una  coilealooe  di  66  ediiioni 
delte  istitusioni  di  QoiDtiliano  oei  tre  formati  di  foglio,  quarto  ed 
otta?o,  ii  qtial  legato  fu  falto  conoacere  sotto  titolo  di  Legahm  AI" 
melovemanum  variamm  edüianm  QuhttiUmi,  ^iblwtheew  uUrtB' 
jectince  relictum  nel  catalogo  del  1718,  part.  II,  p.  161 — 163. 
Maiiteiuitesi  in  qiiesto  le  stese  suddivisioni  della  scietiza  in  teologia, 
giunspoiidenz;i ,  niedieiaa,  miscellanea,  si  descrissero  le  ediiioni  in 
foglto  nella  primu  parte,  quelle  in  quarto  ed  otlavo  nelia  secuiida 
(p.  i — 141),  aggiuntavisi  una  serie  di  quasi  settanta  opere  a  stampa 
in  liogne  ebraiea,  arabica,  etiopiea,  Chinese  (p.  142 — 145)  ed  an 
eleneo  di  sotto  a  KOO  eodiei  manoseritti  (p.  146^160,  167). 

UOenbach,  esaminatala  poco  prima  della  pabblieaaione  del 
detto  catalogo,  pareggiavala  per  la  quantilä  e  la  sceltesza  delle  opere 
alla  Leidense,  permettendosi  severe  parole  coutro  il  biblioteea- 
rio  s),  il  catalügo  che  ne  stava  redigendo       e  la  colleziooe  dei 


*)  Cablo^iia  bibliotheea»  Uttr^eetin«.  Trajecti  Batevoran,  «i  oficiimi  Hefanrdl  a 

Drenncn.  Acadeni.  lypifTr.  onHn..  nniio  169Q.  p.  138.  fol. 
»)  Cnlttlugtj-*  hih!iolti»'uii«  TiiijL-ilino-Italaui'.    Trajtfcli  ail  Itlienuin  ,   «pud  üuilii  In  uiu 

Van  de  Water,  Acad.  lypojr,,  171»,  toI.  II,  fol.,  voJ.  I,  p.       rol.  II,  p.  lüo  (lu- 

dieate  per  «rror«  46S). 
*)  «Dieter  Bibliotbecarliw  iat  eisenUlolk  kein  OelebHer,  ioadera  ein  Lefaen-Kfimer 

oder  Kaurmunn  von  leinen  Tüchern,  ob  t>r  wohl  eine  aiealietie  Kenntniu  von  Bfi- 

c\iern  h  it.  Er  ist  sonst  gar  bdflieh,  alter  «inbey  eio  fewaitiger  Sebwiaer.**  Merk« 

würdige  Ilei!»en,  III,  p.  710. 
4)  „Er  macht«  viel  Rulimeus  mit  was'  grosser  Mühe  er  eineo  oeaeo  Catalogaa  twr<- 

fertjget,  der  jeUo  «ollt«  K^^^^t  vertfea.  Br  war  aebo»  Ober  die  Hilfle  fbrü^, 
SiUb.  d.  pbii.-btet.  Gl.  XXXVIIi.  Bd.  III.  Hft  32 
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niano-sc-ritli  »).  Fra  qiie<»H  egli  riscontr;)  ;i-»sai  eommendevoli  i 
segueiiti:  aj  Etiitnolixji um  grnecum^  tidsi  i  it  u  uiihiiiiiieiite,  di  niauo 
deir  aTVOcato  Goyer,  tia  un  antico  esemplare  dei  Gesuiti  d'Anrersa, 
e  donato  dal  seoato  dX'trecht  alia  bibliotecap  l  aDoo  1688.  b)  Vitm 
$•  Heynrici  hmperaimis  rirgmei,  quam  seripsii  Adelbaldus  Tra- 
jeetauU  epi$copu$,  e)  Terenzio  cartaeeo  io  4*.  scritt«  ai  fine:  Fi- 
nii  m  Beiß  mmo  £474.  iT.mlü.  d)  PwnHfeaU  eeeUmmh.  Markt 
Trajeetetui»*  meinbraii.  io  fogl.»  a  iattere  capitali  ooii  antiche,  coa 
margini  e  capi  lettere  ad  ornali  e  figore  polierome  ia  campi  d*  ora, 
eseguiti  eoe  eorreaione  di  disegao  e  proponiooi  *). 

Pure,  non  ostante  le  lodi  dell^  Uflenbach,  in  oota  al  generoso 
legato  di  opere,  Ia  magpior  p.ii  tt»  Lulaniclie,  fatto  nel  1724  da  Gio- 
vanni roriielio  Bnrcliiiii-tM' ,  |m  ofessore  di  chitnica  nelK  üfiiver-jita  di 
Utrecht,  e  malgrado  V  auniento  deila  dotazione,  portata  nel  Wl^  % 
500  fiorini,  la  biblioteca  manca  di  opere  capitali  di  giurisprudenza  t 
medieina ,  che  aosi  parta  inproDtato  il  carattere  di  ipiaai  eaclusira- 
mante  reHgioaa.  come  rileTaai  para  dal  sopplamenta  •)  al  catalaga* 
dataoa  alla  msHk  del  aecola  searso.  Dichiaravati  perdö  necesaaria 
aaa  rifaima,  a  prima»  Tadpiiata  di  faU  opera  aba»  riempiaada  la 
laaaaa  dalla  altra  alaaai  dagli  atudj,  riapaadesiaro  eoaTemaaCeiBeata 
alle  esigenze  delle  siogole  facolti  onirersitarie.  Ciö  arrenne  infatti 
Tanno  1815,  uel  quaie  In  Ijiblioteca,  prendemlo  il  tifolt»  <■  ic  attriba- 
zioni  di  reale,  fu  conveiiieiitemente  dotata  dul  pubi)lii'u  erariu.  Allora 
commcio  ad  apparecchiarsi  uoa  scorta  di  libri  sussidiarj»  diziooarj  di 


er  WHf  aber  nach  gemeiner  Art,  da»  ial  xieiniich  »ctilerlil  gemacht.  Ei  ärgert« 
mich  iosonderkcit,  UB  voa  anderea  Fehlern  nichts  ta  Mgen,  daaa  von  jeder  Disei- 
plln  di«  BliebM'  io  Folio,  dwa  i»  Qmrt,  mi  m»  weiter  geoetat  wwpm  ;  dua  die- 
M«  dioMt  aar  sur  Bnlileroi,  yn  mm  soigeB,  vi«  riei  Fotimlca  am«  ll*b«»  da  iMr> 

gegen  irn  Nncli<<ohhß'en  sehr  beschwerlich  ist."  In', 'p.  710. 

*)  ^'  "HmTiptp  stftiiilcii  in  zwei  TerscbloKsenen  Schränken,  aber  leidi-r!  in  frosser 
UnurdnuDg  unter  eiuBodvr.  l>«s  Absurdeate  aber  ist,  dsM  si«  weder  rabricirt  nocb 
iw««rliek  aiUMvIrt  atad,  •«■d«ra  di«  N«mi«n  «iad  lawMidif  Unoi«  (cedurMbao. 
Nm  i«t  BVar  «n  das,  dai«  di«  ZatMcboa,  ao  mam  aosal  aa  di«  F«JmmAm  fclabi, 
leicht  abgehen,  und  sich  vertieren,  und  daunenhero  gut,  dass  man  sie  inwend% 
numerirt,  allein  «loüh»  «l<>fl>  nnrh  »iMHerlipli  »•■in.  Hann  weil  <^iese^  nichf  i>t,  so 
m\xt^  tn.iri  wniil  7u;iii/.i^-  i  otumiHa  heraus  xielifu  ,  uud  nach  den  Mwuiaem  sehen, 
bin  miu  dus,  was  inao  tiaben  will,  findet. "  Ivi,  p.  711. 

«)  l*i,  p.  711—714. 

*)  AaMmm  «aiaNti  bibliotliew  Tir^Miao-aBlam.  Tn^ccU  ad  Mmbuk  apad  J«ib- 
mtm  9r9tMHf  «ead.  lypogr.  1754,  p.  4a,  fol. 
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lingoe  e  materie »  giornali  scientific!  o  letterarj ,  eneiclopeedi, 
memarie  di  societi  letterarie,  biografie,  bibiiografie.  W.  J.  Botb 
Hendriksen  e  St  Jan.  Matt.  Tan  Genus  offeraero  spoBtaneaineiite  mflle 
fiorini  airtoqniato  di  libri»  e  6500  ne  diede  aOo  stesso  acopo  il 
caminie. 

Accreaeiutaai  noteTolmeote  la  bibliotMa»  dod  niae  piik  a 
eonteaerla  il  gili  cafwiee  coro  *)  di  s.  Gioyanni,  umido,  oscvro,  dia- 
agiato  cos!  che  all*  inverno  nessuno  v' entrava.  Perciu  ntl  1819 
furono  convertite  ad  uso  üi  bibUoteca  alcune  dipenJenze  del  palazzo 
di  Luigt  Napoleone,  re  d* Gianda,  nei  quäle  erasi  precedentemente 
ordinata  la  collezione  di  stronienti  rurali.  f/  intero  edifizia  a  pian 
terreno  fu  distribuito  io  otto  coiopartiiuenti,  ad  opportuna  separazioiie 
delle  dassi.  Contigue  alla  sala  dei  cataloghi  sono  le  stanze  del  con- 
aerfatore,  della  lettura  de'  iibh  ordinarj  e  dei  gioroaU.  La  biblioteca 
&  aperta  gionialiDenta,  il  mereoledl  e  il  aabbata,  aole  tre  ore  eanti- 
niiate.  I  lettori  «he  nelt"  wTerno  dividoao  col  euatmle  il  vantaggio 
dalla  atufa«  «nirano,  per  riproveTole  ooatonuinsat  nelle  sale^  e  pren-  * 
dOBO  di  per  ae  i  libri  daglt  annadj  non  oaatoditi,  recandoli  pure  a 
doiDicilio  dietro  quitanza. 

Se  la  biblioteca  deve  mullo  alle  eure  di  Giusto  Enrico  Koch» 
che  per  32  anni  ne  fu  ciistode,  deve  muitu  eziandio  all' opera  pa- 
ziente  ed  assidua  di  Dodt  di  Flensburg  e  Giano  Ackersdyk,  che 
trascriäsero  i  titoii  pet  nuovo  cataiogo,  cominciato  a  pubbücarai  ael 
1833  s).  Questo  catalogo  aJfid>eti€et  col  numero  di  collocazione  e 
coir  indicazione  di  provenienza,  i  preeeduto  da  proemie  latine  in 
eui  il  bibliotecario  FÜippo  Guglietano  fao  Ueuaden  di  ua  rapido 
iguardo  alla  atoria  dello  atabilmeoto»  uaateai  dei  materiali  offertigli 
dal  €onaer?atore  F.  B.  Ader,  al  quäle  dicbiaraai  pereie  rieonoaceaf e 
Quel  proemle  fu  riAiao  dair  HeuadeD  in  una  nuova  ediaione  *)  nel 


*)  «Oer  Suü  o4«r  41«  CtftU*  worio  dicM  Bibliothek  ttobl,  i«t  daso  gir  bequen.* 
UlMbMh,  ivi,  f,  110, 

*)  BililiAthec»  RlMM-TrajectiD»  caUii%us.  Tr^jecti  ad  HIlMiai,  aptd  J«MMai  Alt- 
heer, actd.  Ijpogr.  1833—1834,  vol  f!,  p.  1084,  fül. 

9y  „Dili  hstC  üperit  et  flili<renti<)  tiitti'^  cliitissimi  Aderi,  LibliotheCK  grapb.  •  MBltlU 
urbaoi  decretis  bibiiuUiecaiu  spectautibus."  i'refa^iuue. 

4)  rrmtMo  ad  UUlolhee«  aeadmi«»»  qa»  Tn^ttÜ  ad  ftbamua  aatt  calaldfaa.  Aeee- 
duat  ewai  alla  blbliollMcaM  «ptcttttia ,  Kua  Maataa  arltaai  Tf^jaetanla  dcoretii. 

a.  d.  laaa,  p.44,  a*. 
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V«le  II  ti  n  eil  i ,  Ueli«  bibliulcebe 


1835,  e  pubblieato  id  olandese  dalP  Ader  lo  ateaao  ami»  *). 

L'edizione  del  detto  catalog»  parre  riaceodeMe  lo  zelo  de)  puese  ai 
vaiitaggi  (iel  cresceote  iHltliito.  Perche  nel  1835  Gerardo  Moll  douu« 
tutti  i  suüi  lihri  di  Csica  e  miitematica ,  con  un-,«  coileziotie  di 
Cürte  geogtaticbe,  topograliche,  niuiitiiite,  il  cui  cutalugo  lu  pubbli- 
cato  fiel  1850  <).  e  in  quello  stesso  anno  la  rappresentanzu  de'  ea* 
▼alieri  della  provincia  d' Utrecht  volle  che  la  prnpria  bibliuteca  fosse 
depcwla  ia  quella  deir  uniTersilit  appanendovi  la  condiiione  ehe 
neaiuno  posaa  luarne.  LieVe  eonforlo  allo  strano  ditieta  fu  la  pub- 
blieaiione  del  catalo^  *)  ordioato  siateoiaClcaniente  (p.  1 — 19)  e 
alfabelicaineiite  (p.  21—36). 

Ma  il  1837,  anno  del  secondo  giubileo  deiruniversiU  d'  Utrecht, 
sor^e  prosperoso  piü  ch'altro  mai,  alla  L  ldiotfca.  Vau  der  Capellen 
ii  Berkenvvoude  .  pi  ei>i(lente  de'  curatui  i  lielP  unirersitä  rrjjalo  i 
Viaggi  per  l  Egitto  c  la  Nubin  di  Hiiaud,  in  c  inqiie  vülurai  in  foglio 
massimo;  qd  preaeote  di  600  üorini  te  fecero  i  triumviri  vaii  Lijndea 
'aLuaenburg,  ran  der  Borch  a  Werwolde,  Swcllen^rrebel;  i  pro- 
feaaori  e  atudenti  le  acqoistaroDo  il  Yiaggio  di  HumöükU  e  Ben- 
pland;  Haaota  e  Reehberg  le  offersero  le  loro  opere»  ^ello  le 
JMt^ifte  di  Pmpei,  qaeato  la  DennpHon  des  peuples  de  Rutüe; 
Eroeato  LodoTieo  Tan  Hardeobreek,  aigoore  di  Lokboral  a  ooiae 
proprio  e  della  moglie  eorriapoae  1200  fioniii ,  e  persoiie  aiionime 
3600.  Arruge  che  nel  novenibre  di  questo  ;iiiiio  stesso  la  vedova  di 
Jacupo  ,M;niii/,io  Carlo  van  Hiiteiihuve,  signore  di  Iluonisfeid,  eesse 
alla  bibliuteca  la  roatematiea  del  inarito,  ricca  di  1400  opere,  giä 


Oorsfrung  m  kor(«  geiebie4«Bw  van  kiI>IU>lli««lk  4vt  Ulrvchtwlie  boof eschooi, 
door  F.  B.  4der;  ov«rgM«n«R  «it  b«t  tijdftebrifl  voor  gcMbMeDi»,  ondbad««. 
narkwiiHrdige  bgionderhede«  m  ttiliitik  vou  Utrecbt,  n.  4  Toar  I88S,  I, 
p.  151-167,  •  pabbU«at«  pure  k  parte,  p.  19,  ina»,  coiriateno  dalla  bi'bli«»!«» 

in  lilogr»ü«. 

I)  CaUlogus  van  eene  rerxumeiiiig  ka«rteo  bamatende  of  de  Uibliotbeek  der  ITIrerbtachr 
boofaavbvol-bulaK«  bU  da  TtibiodeUiifan  va«  bet  bontaUyk  iatlitnt  van  iage- 
■tmn ,  lasa.  8.  d.  p.  SO,  8«.  8i  k  porto  il  aol»  iadie«  ddl«  carte  ebe  poaiaao 

aervir  agÜ  inge^neri.  Quelle  del  resio  9  in  rarla  semplle«,  0  nonlate  i»  tela*  o 

avvoll»»  in  rofoli.  o  incorniciate ,  si  dividono  in  Mfi]tpttf  trrrr»tre»,  (opwjraphirt., 
mtimf ,  militarea^  *sironomicae  ^  pkt/ntme^  mechanicof,  architectoHtcart  vhnm»- 

*)  Lyat  dar  boab«*  totbeboorendt       d«  riddencbap  dar  proTiacia  t'trecbl,  fc* 
pUaUi  in  bet  locaal  van  *a  rUk»  bibliolhaak.  Te  Oiraebl,  b^  Job.  Altbaar,  akad. 
•  drnbkar,  18«»,  p.  88,  8». 
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nota  «I  pobblieo  üm  dal  1827  <)•  ^  messt  a  parte  s*  intttola : 
BibU&ikeea  UfmkofBianä.  Geron6  1*  opera  il  re  Goglieimo  coli'  ordi- 
nsre  in  quelP  anno  stesso  che  i  manoscritti  e  stampati  (eocettuati 
i  documenti  archivalij  delT  jirchivio  puLLüco  passassero  in  Inblio- 
teoa.  L'anno  dappoi  la  coaimissione  inglese  della  piiiiblicazionp  delle 
carte  di  stnto  presento  )a  (i^rand'  opera  conosciuta  sotto  noinc  dl 
Ricords  in  43  voltimi  in  fogi.  e  20  in  8« 

Pernio  nell*  iosufliclenza  del  catalogo  1833 — 1834,  il  biblio- 
teeario  Antonio  van  Goodoerer  diede  mano  ad  nn  Supplemente 
ebe  pobbHcö  nel  1846.  L'ültimo  anpplemente,  del  pari  alfabetieo 
eseguito  dall*  amministraaione  della  biblioteca  h  cesl  misero,  di  cos) 
poco  valore  biMiograffco,  ehe  rammimstraiione  stessa  reptitö  neees- 
»»rio  di  sopprimerlo,  bencbö  nel  fatto  dl  laYori  a  stampa,  nescit  vox 
tnUsn  rcvcrti. 

A  (jiiesti  Ultimi  tern[ii,  imo  di  qiiegli  esseri  la  cni  compiacenza 
non  ista  nelia  fama  del  hcuelicio,  ma  iieila  pfiojn  secreta  d' e<$»ere 
accor.si  al  bisogno,  presento  alla  biblioteca  una  raccolta  di  edizioni 
di  Flaute ,  sei  delie  quaü  in  foglio,  diecisette  in  4«.  piu  cbe  eento 
in  8«.,  coo  aceompagnamento  di  studj  eritico-filologiei  di  parecehi  su 
di  quel  elassieo. 

Ora  la  biblioteca  cbe  poeo  prima  del  1846  conteneva 
80000  TolumI  a  starnpa  roonta  oggi  al  cospieuo  nomero  di 
80000.  Fra  le  lantezze  tipografiche  debhono  essere  rieordate  la 
prima  edizione  di  Utrecht       le  ediziuai  pnncipi  di  i'liuiu  «j  e  di 


*)  BibliothPCR  rontinens  libron  «elpcto«  m  omni  geoere  diiriplinarum,  (tr»'<'i|iue  v«ro 
aiatb«»alicaruin,  griecu,  latiiiu,  aratiico,  galio-francieo,  aiiglieu,  genuiiaicu  et  bel- 
gico  Mrfkoa«  CMicrlptoB,  initr  quo«  plurM  teil  Ttrietate,  s«u  pratlrall«  cootpicai. 
Bninllb,  n  typte  A.  W«ktM,  typogr.  Mlicf,  1S27,  p.  60,  8*. 

*)  Supplement uin  c>at4iJ«gi  JibroniM  in  biblioUieoi  uoiTeriitalto  lllMao-Tnü*«^!'» 
«xUnt.  Trajecti  ad  llliennn ,  apud  L.  fi.  6o»eb  «1  fiUtin,  «cad.  Ijpogr.,  1S4S» 
l>.  576,  M. 

3)  Index  librorum  iiuibus  bibliotheca  acudcinie  Rbeno-Träjectuia>  ab  jquo  1841  eicuat« 
ad  aaaaMi  18BS  loeuplelaUi  «it.  IV^jaeü  ad  tthcM« ,  apad  E«alak  et  fli., 
t?P«Kr.,  ISS5,  p.  SSI,  80* 
*)  UtreeM  at  ms  beaux  environs.  Coup  d'  «eil  sur  l»i  parfJcvlarit^  d«  eetta  WM«  at  da 

la  provinrp.    I'trei-M.  184(").  12".  a  |>  134— 

Historiii*  eccl«'»iMji(i(  M«  i|tm>  est  in  novo  tesiamento  iinpre8»a  in  Trajccto  ioferiuri,  prr 
magistroB  >'jrholauni  Ktfleleei*  «t  üh^rardum  de  Leempt,  1473,  fol. 
•)  Bi^i«  nalaratit.  MettUuU  YeiietU  wte  itifprr  ^'ra  Jmme»,  1480,  fol.  Da«  wm- 
plari  aa  coaaerra  la  Hardna  di  Veaexi« ;  uno  maBbnuiacao,  gil  »paltaBle  ai  Gcwiili 
d'Aavaraa,  Tiiapariale  di  VIeaaa, 
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Vftltblitt«ll},  Oell«  bibliottek* 


Cesare  ü  messale  delta  chiesa  d'  Utrecht,  in  pergameoa  >),  m 
erangeliario  russo  3).  Le  classi  piü  proTvedute  sono  la  teologica, 
cooie  ho  detto,  quella  di  storia  naturale«  ta  matematiea»  quella  delle 
pubblicasioni  di  soeietli  aeieatificlie  e  letttrarie:  la  partita  intittlab 
Neerkm^a,  scorta  ricehlasima  di  trattati  poGtieo-religiosi  sulPintMO 
paese,  e  la  eopioaa  degli  incanabulL 

I  codid  tnanoseritti  (de*  qnali  eonaerraai  an  eatalogo  a  peona, 
SLTjra  divisione  di  formati)  registrati  per  opere,  danno  il  numero 
totale  di  1471,  ripartiti  in:  Scrijjtores  gscsci  —  latini  —  eccletia- 
atici  —  hütorici  —  varia  —  diplomnta.  Le  cronache,  la  teologia 
scolastica,  la  storia  ecclesiastica  deir  Oiauda  formaoo  il  oucleo  prin- 
eipale.  Sono  a  riporsi  fra  piü  apprezzati  i  seguenti:  aj  Salterio 
latino»  a  fettere  iioeiali  e  semiuociali,  del  secolo  VI,  con  figure  eoa> 
temporanee,  membran.  in  4*.  £  qoeato  il  celebre  Cods»  BorMam 
0  ÜUr^feeHim.  b)  Altro  salterio  membraiiaceo  la  fogl.  del  tempo  di 
Carlo  Magoo,  eontenente  la  Teraione  di  a.  Girolamo.  e}  &  Jugit- 
$Htii,  de  dffüaie  Bei,  membran.  fn  gran  fogl.  del  seeolo  XV,  coe 
molte  miniature.  dj  Biblia  scritta  nel  secolo  XV  nella  casa  dei  fra- 
tres  in  commune  vivcntes  di  Zwolle,  moinbran.  in  fogi.  con  miniature 
cd  ornati.  c)  Evangeliario  (?rorn.  del  uono  secolo.  f)  Lncani  Pkar- 
salia ,  membranaceo.  g)  Svetonii.   Vitae  Caesarum ,  luembrao. 
hj  Cicerania,  Molte  opere  ross.  i)  Pauli  Diaconi.  De  gestis  Lan' 
gobardorum»  membranaceo  del  aeeoto  X,  in  4^  k)  Raceoltina  di 
relaaioni  e  ioformaaioni  italiaoe,  speeialmente  di  Veneiia. 

II  preaente  bibliotecario  d  il  dott  P.  J.  Vermeiden  •  II  eonaer- 
Yatore  F.  B.  Ader.  £  superiore  per  mertto  alla  poMsione  modeata  di 
omamieiiaia  ü  librajo  dott.  De  Bruyn,  le  eni  prodigatemi  gentilem 
conaerTo  fra  le  piü  care  memorie  di  Utreebt 

L'  aiitiea  hiblioteca  civica  traslenta  dall'  angusto  sito  del  palazzo 
municipale  ad  uoa  eommoda  aala  del  nuoTO»  benehü  noa  fanti  ricco 


t)  Cmtaria  C»  MH,  Optra.  Rom«,  Pannartz  et  Sweynheim,  fei.  L*«aleo  «Mnplm 

mpmhranaeto  conoscinfo  conservasi  nli'  Imperiale  di  Vienoa. 
8)  MigxaU:  Trajcctritne.    In  pm-elaiH  urJie  Pariiienij,  iotprMSore  Wolflgango  Hopfli« 
lolt»,  foi.,  coQ  tigure  voiorate,  in  legno. 

*)  aimp«  del  lecolo  XVtll,  b  M*  legete  in  ergeeto,  cogU  ebleai  degli  BwgeliiCi, 
«llplnli  eu  poreelltiie» 
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Diiniero  d*oper«,  nnUostaote  i  da  appresstrsi»  Don  taoto  per  cio  che 
resta  d*aiitico,  quanto  per  lo  lelo  ende  quäl  magistrate  m  eompiendo 
een  nueve  epere  le  motte  laeune,  speeialmeAte  nel  diritto  ammiiii- 
atratiTO,  ona  delle  categerie  pift  impertanti.  Fra  i  snei  eemelj  essa 
eonserva  a)  il  messale  della  ebieu  d*Utreeht,  atampafo  a  Parigi  da 
Joanne»  UigmannuB  nel  1497,  cai  ya  unito  un  manoseritto  di  dodici 
fog^li  membruniicei,  miniali  ai  inargini,  scritti  di  manu  di  Giovatmi 
Wil/ielmiy  Ticario  della  chiesa  di  s.  Maria  d*  (  trncht.  bj  De  unie 
rn/i  Ufrecht ,  stampata  a  lettcre  autiche  e  coo  fac-simile  di  8egoa'> 
ture.  da  ICnsebed^  d*  Hark  m ,  nel  1778. 

II  catalogo  apprestatoae  di  recente  >)  h  suddiviso  nelle  classl 
maggiori:  Teologia  e  atoria  eccleaiastiea  —  Steria  e  biografia  — 
Seiente  poliliebe  —  Privileg)^  ordinaoae,  manifeeii,  leggi  —  Giu- 
riapmdeiiia  —  Biritto  amiDinistratiTO  ^  Geografia  e  topografia  — 
Sfatiatica  —  Atti  d*aeeademie  —  Miseellanee. 

La  biblioteca ,  le  cui  ebiaTt  sono  affidate  ad  un  impiegato  della 
•egreteria  municipaie,  iion  e  aperta  peiiodicamente  al  pubblico. 

3«  BIbl«  eapitolare* 

Se  questa  biblioteca  reggendo  alP  urto  del  tempo  e  dt  fronte 
alle  iiigiurie  dcgli  uuniiiii,  couservisi  aneora»  nel  saprei  dirv,  Uffen- 
Lach  visitalala  a  priricipio  del  secolo  scorso,  ne  censurava  ia  vitu- 
perevolc  trascuranxa  allegando  fra  le  poulie  opere  a  stampa  il 
cono«ciutis9imo  Chronicon  Norimbergense,  e  fra  i  codici  mauuseritti 
ono  Speculum  hittoriale  fratris  Vincentii,  in  sei  volumi  mcmbrana- 
eei,  ia  fogh;  un  Juguaiinit  eioUaie  Dei,  membran.  io  fegl. 
acritto  Panne  1466;  un  frammente  roembranaceo  di  nee  Speeulum 
vtrnupig  /htm,  ampfttm  ae  fnUwn  per  mamts  Mattkim  de  Delf^ 
anno  mülesmo  quadriiigenienmo  vicerimo  nono ;  un  Piaatorale 
Eugenii  Pajme  urbia  ßomw  /  e  aleuni  messali»  cum  notia  vehuiie 
musicis. 


I)  Catalogus  vau  de  boekeu  der  aUd  Utrecht,  1853.  Gedrukt  bij  L.  £.  Boich  ea 
aoon,  ta  UtNcht»  p.  TCt  a*. 

•)  .R«  hgw  tnUfr  ««r  Pnitm  etwi  hua^ert  alte  felMliab«  aad  ilaabiclite  P«fMnl»c. 
ai  wareo  tlu'il.«  gedruckte,  thflila  acholantiAche  Bncher.  Es  war  kein  Cataio(;as  dar» 
über  vorhiiiuleit.  Irb  gab  aiir  vial  MGlie.  inul  machte  mir  staubicble  Fiagar,  fand 
aber  uiiht«  als  Tolgeodes  ...  *  Harkwürdige  Reiseo,  III,  f.  70S. 
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Questa  scelta  biblioteca  religiosa,  formafasi  a  poco  a  poco  per 
doni  e  lasetti  di  arciTescovi  giansenistipi  d'  Utrecht»  di  pastori  di 
quella  cbiesa  ed  altri,  salH  al  ragguardevole  numera  di  circa  ottomüa 
voloiDK  Provreduta  abbonderolmente  di  cid  che  si  riferisee  agli  «todj 
bibilei,  posaieda  una  buona  acorta  dl  Kbri  di  teologia  morale,  di 
omiletica»  di  storia  profana  ed  eeelesiastica.  La  parte  che  pud  dtrsi, 
senza  tcina  <r  essernt^  ririconvoiiiiti ,  ricchissiniit .  e  la  pah  istica, 
come  pur  quclia  della  storia  della  cliiesa  Griunsentstica,  tauto  iu 
Franeia ,  come  in  Gianda.  Son  purp  sufficifMitfineiite  rappresentnte 
le  monogritfie  dclle  opere  degli  scrittori  di  Porlo-Heale,  dei  coiicUio 
d'  Utrecht,  della  bolla  Ünigenitus*  de!  sinodo  di  Pistoja.  Vi  riseon- 
trai  le  opere  eosl  originali,  come  tradotte  dei  prof.  Tamburini  di 
Paria»  eome  tutte  quelle  che  si  atamparono  e  at  atampaao  tattavia  a 
favore  del  galltcanismo.  Una  aerie  di  atampe«  di  ritratti  ad  oglio  ad 
iRcisi  di  YeseoTi  e  prelati  gianaenisti,  nella  aala  delle  aedute,  cora- 
pie  1a  storia  figurata,  di  che  perdntamente  sono  prcsi  gli  Olandesl. 
Duccpiito  circa  sono  i  codici  inanoscritti,  conservati  sotto  gelosa  cu- 
stoiliii  in  una  stanza  a  parte  e  contengono  molti  scritU  auto<;raG 
de'  loro  vescovi;  relazioni  di  visite  e  di  missioni:  gli  atti  delle  snrelle 
beghine  (pinznchere)  di  Leida;  un  inessale  membranaceo  del  se* 
colo  XV,  scritto  8  colorato,  ad  uso  deile  monache  regolari  dei  con- 
vento  di  Zijl  io  Harlem;  molte  pergamene  arehiyaii,  che  eomprendooo 
priTilegj  impartiti  da  pontefict  alla  chlesa  di  a.  BaTone  di  Harlem,  del 
secolo  XIII;  nna  copia  cartacea  di  atti  della  chiesa  di  Zutpben;  ua 
earhtlaritmt  conosciuto  aotto  aome  di  liber  rubeus,  eh"  6  aiia  rac- 
colta  di  copie  di  diplomi  e  di  altre  lottere  del  eapitolo  di  s.  GioTanoi 
d' Utrecht,  motiihranacfM)  in  fo«;!.  dol  prinei[iio  del  secolo  Xlll;  una 
storia  genefilojrica  delT  Ingliiltoira  de' tempi  sassoni,  in  un  rotolo 
membranaeeo  del  secolo  XV.  Fra'  libri  a  stampa  voglionsi  ricordare: 
a)  Uli  passioiiario  (Passionael  of  dufdenlegende)  olandese,  slam- 
pato  a  Guda  nel  1478,  in  fogl.  b)  Diumale  ecclesias  Trajectetiai»^ 
Parisiia,  1506,  in  ej  Grotte  legende  o  H  Wijiigaert  di  a.  Fran- 
cesco, stampati  in  An  versa  nel  1518  (int  hoya,  ran  Delft  bi  mi  Hen- 
drik Eckert  van  Homberch,  in  4««).  d)  ftaccolta  polemica  opuscoli 
aulla  chiesa  d*  Gianda,  in  8  Tolomi  in  8^  e)  Bibbia,  atanpata  ia 
AnTorsa,  da  Jacopo  van  Liesveit,  1532,  in  fogl. 
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Sieeome  conservata  nell»  bihliotoca,  meritu  distiiitti  merizione 
una  preiiosa  reliquia.  Non  piü  cbe  üa  05  anni  i  protestanti  d'  Utrecht; 
nel  getCare  le  fondamenta  aoa  ior  ehieaa,  s*  aVTeonera  in  un  dp- 
poflito  mortuario.  che  canteneTa  i  reati  di  Benutfo,  TeacoTo  d' Utrecht 
nel  secolo  ooao :  \\  pedo  paatorale  e  la  milra  ritennero  per  se  i  pro- 
testanti; la  caaula  ond'  era  abbigliato,  la  stola  e  il  manipolo  dieroni» 
ai  giansenisd*.  Reliquia  d' inestimalule  valore  per  ogni  conto:  in- 
fjitti  la  biiinca  stofla  tfssuta  di  peli  di  csinirlo  nou  si  riücntl  roenoma- 
riieiite  dal  donto  odaee  del  tempo  :  la  stola  ^  lav«;rata  a  parecchie 
rappresentazioni  bibliche  in  trapunto  dioro.  con  indicazioni  o  motti 
relativi»  pariinenti  in  trapunto  d^  oro  poiicronio.  Percio  ben  fece 
quella  comunitä  chiadeodola  fra  cristalU  per  preservarla  da  guasti,  e 
deposilandola  nella  stanza  de*  codici  manoscritti. 

La  biblioteea  non  h  aperta  al  pnbblico,  oft  ha  un  fondo  speciale 
per  arnnentarla:  aolo  a  quando  a  quaiido,  aeeondo  i  biaogni»  ri  ai 
acquistano  aicune  opere  coi  fondi  della  chie«a.  quella  diatriboita 
in  angiKste  stanze  della  casa  eacoiiica ,  nella  quäle  il  parroco  pure 
tiene  uha  libreria  dl  circa  4000  volumi  d' opere  religiöse,  storiche, 
letterarie. 

ft.  Bibl«  HLlarenbarff« 

Mona.  Giovanni  Santen,  arcirescovo  gianaenista  d*  Utrecht, 
raccolae  nella  propria  caaa  dctta  Klarenburg  uno  aeelto  numero  di 
opere  cbe  montane  forae  ad  SWO  volami,  la  piii  parte  franceai,  ri- 
ferentiai  agii  atodj  della  atoria  profona  ed  eecleaiaatiea»  della  teologia, 
della  letteratura.  Morto  egli  da  qualche  anno  legd  la  biblioteea» 
distributta  in  faste  stanze  della  casa,  alla  comunita.  col  pattu  che 
una  commissione  dcliba  soprawegliarne  la  custodia,  ort  jUidata  a 
M.  r.  Karsten,  presideiile  del  seniinario  dWmeihfoort,  e  al  dott. 
Guilloii.  (Juesta  biblioteea ,  deiioininala  Klarenburg  dal  paese  di 
egual  tionie,  presse  d'  L'trecbt,  ove  fiorisce  una  comunitli  gianseni- 
stica,  h  ora  d^uso  speciale  di  quell*  arcirescovo  H.  Loos.  Fra*piu 
apprezzati  cemelj  voglionsi  ricordati  i  seguenti:  a)  Tesi  sostenute 
da  Lamberto  Brouwer  all*  uniTcrstti  di  Leida  nel  1686,  alampate  su 
raso.  bj  ArmUgJoha»*  Paradies  Gartlein.  Stade,  1667,  12«.,  legato 
in  pergamena  ad  elegaoti  miniatore,  con  figure  e  fiori  su*  tagli  delle 
carte,  e)  Liöer  eontineng  donatione»  imperiales  faclas  in  prima 
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fnndntione  ecclt'yiue  majorisTVajectensis.  Codice  nm.  membranaceo, 
del  secolo  XllI,  procedente  dal  capitolo  delia  cattedrale  d'Utreclit 
dj  Diploina  e  letteni  patente  con  cui  parecchi  arcifeacoTi  e  TeuoTi 
coDcedoDo  indulgenst  di  quaranta  gioroi  a  quelli  ehe  eentribuiseooo 
al  cempimeoto  Öeila  ovoti  opera  della  ehieaa  di  «.HarliBO  di  Utieebt, 
deir  anno  1288,  con  ?enti  sigiUi  appesi. 

e.  j^ucieia  tielle  «cienze  e  delle  arti« 

Sulla  fine  del  1772  alenni  eultori  delle  seienie  fondarono  la 
•oeieti  proTinciale,  che  prese  a  divisa  il  motto:  Besteedt  den  Hjd 

met  kotist  en  vlijt  (impipg;ite  il  tempo  cuii  ai  Ui  e  diligenza).  Essa 
tenue  le  prima  sf duta  ^M  jierale  il  24  aprile  del  1777,  e  faroreggiata 
dallo  statolder  Guglieinio  V,  che  nel  1778  le  conferi  l*  ouorevole 
titolo  di  Societä  delle  scietize  e  delle  arti,  acquistö  ceieremente  uua 
straordinaria  influenza.  Conta  ora  da  i|iia8i  500  membri.  scelti 
fra*  pi&  dotti  della  nasione,  i  «(nali  pagano  annualmeate  3  fiorioi.  Le 
nolte  ed  importanti  pobblteasioni  periodiclie  daono  aaggio  della 
straordinaria  attmtft  di  quel  eorpo.  ehe  pobblica  anaoalmente  tl  bnl- 
lettino  delle  rinnioni  trimestrali  e  i  proceasi  verbali  >).  La  aodeti 
iniprende  pure  Tedisione  di  opere  aingole  *),  o?e  siaao  raeeomaa- 
date  (Icil  loro  valore  intrinseco. 

\oij  t|iiiiidi  meraviglia  che  la  hiblioteca  della  societa  stasi  per 
tempo  co^tilmta,  e  vada  ora  aumentandosi  con  acquisti,  ad  arricchire 
la  classe  titologica,  con  doni  e  con  per  mute,  la  quäle  ulüroa  fönte 
Importe  alla  biblioteea  rilevante  noroero  di  atti  accademiei. 


*)  V«rlwiid«liigfla  tm  htC  proviactai  Utrecbtaeb  fsiiootielMp  m  kmilM  m  w«Im- 

achappen.  Utrecht,  1781 — 1818,  vol.  X,  8'.  —  Nieiiwe  TerhandeliBgea  van  het  ec. 
Utrecht.  1822-18J)4,  vol.  XVII,  S«.  —  AcU  litteraria  socieUtis  Rlieno-Trajectiae. 
Lu|;duDi  BdUvorum  et  Tnuecti  ad  Rh«>oum,  1793—1803,  vol.  IV,  8^.  —  Nov«  acta 
littenri*  »e.  Tn^eeU  «d  RliMittm  1821—1831,  voL  IV,  0*. 
•)  Veralagan  na  bat  verbandelde  in  da  alf  amaana  vargadariiVMi  vas  bat  proiiaciaal 
Utraeiitaeb  genoottehap  ran  kimalan  an  walanacban»att.  Utradit,  1847—1889«  8*. 

—  AantepkeniDgeii  van  het  verhnndelde  in  «fe  sectip-venraderinfrpn  van  bat  pro« 
viiu  iüHl  Utrecht«chi>  {;eii..ut<.cbap,  1845— Isr.ö.  Utrecht.  1846—1856,  8«. 

M  i  c  ha  «Iis  A.  C.  Quui&h\>rie<t  de  hello  punico  primo.  Trtuecti  ad  Abeoan,  1846,  8^ 

—  Chronologische  register  op  batTervol^  van  iMt  froot-chaiiarboak  van  V.  Weria, 
ann«r«il|;  0|»  hat  rijha-archfaf  ta  *a  Rag»,  ni^ef  eran  door  bat  proTineb»!  micebtacb 
gaaoolacbnp  van  hnnalna  «n  watanacbappan.  Otraebt,  1880,  8«. 


Digitized  by  Google 


489 


1«  Soeietib  storica* 

Que«ta  soeietä  fonnatosi  nel  1845  •  Utrecht  da  aleum  amici 
degli  stndj  stoHei,  allo  scopo  di  raecogliere  tnlto  ci5  ebe  si  nferisee 

alla  storia  patria  e  dei  possedimenti  coloniali,  ha  gia  avviata  una  col- 
lezinne  di  cemelj  e  ereata  ima  Itililmteea ,  che  non  dee  dirsi  povera, 
jse  SI  voLTÜti  per  mente  al  breve  periodo  di  vita  pereor«a  Aiimentata 
da  fret|ueiiti  doni  e  da  acqQuti  di  opere  di  storia  patria  e  di  antichitä 
eelticbe ,  pel  neaso  ehe  a  qaella  le  stringe ,  fu  gii^  fatta  conoscere 
eon  indiee  a  atampa  *)•  non  sempre  fomito  delle  neeeaaarie  indica- 
lioni  hibliografiehe»  iadice  aperto  daU*  eleneo  dt  einqnanta  pubhliea» 
Bione  di  attt  e  memorie  di  aeetdemie  patrie  e  foraatiere,  preaentate 
in  dono  alla  aoeietft.  Del  reate  un  proaperoae  avvenire  k  aaaienrato 
alle  bibHoteea  dalla  spontanea  aceorrenaa  def  cittadini ,  eontandi>?iai 
ora  piü  che  200  membri  ordin.ti  j.  obblin^atisi  all' annua  coiitribuzione 
di  dieci  fiorini,  e  Iii)  straoitiiiiarj ,  la  piu  parte  stranieri.  Tengono 
essi  (ine  volte  al  niese  le  sedute  in  una  sala  loro  offerta  dalla  rt-tx^enza 
delia  Qiük,  e  n  leggono  memorie  date  in  luce  poi  per  la  stampa«  in 
nniene  a  doeumenti  atoriei 

L*anaminiatraiione  della  biblloteea  h  afHdata  ai  dne  biblieteeaij 
Ihr.  C  A.  Rethaan  Maeurd»  e  H.  J.  J.  D.  Nepreu.  I  lettori  rieevono 
libri  a  domicilio,  petendo  rivolgersi  eon  lettera  a* biblieteeaij,  quando 
fosaero  ftieri  di  cittä. 


>)  Naamlüst  der  lioeken  ran  het  hutorücb  g^enooUehty  |fav«itigd  to  Utnclit,  laM«  T« 
UtrecbU  bij  Komink  en  «oon,  p.  VIII  H". 

S)  6«ri^a  van  het  historisch  gcaooUt<ba|»  te  Utrecbt.  Utrecbt,  1846—1857.  vol.  V,  S». 
UmOa  priaa  pirto  ftwMo  iMnriti  il  MefUmmit  (15  mCfio  1948),  lo  sUtato  dclU 
Mciali  (8  gainiuo  1841)  •  «m  nenoria  4«!  doli.  A.  M.  C.  Aj^,  tio  WUk, 
im  ket  belang  van  ktl  Jle4erUindtvh  archiefwezm ,  lett«  il  S  Decembre  1840 
nrll' a^.i«>rnMr:4  della  societJk.  —  Kronijk  van  het  h!stnri:«-li  gonnntacb*p  le  UtrerhI. 
Utrecbt,  1845—1849.  8».  -  La  «tessa  «ecooda  serii".  Ivi,  IftöO— t8S4.  vol.  V.  8». 
—  La  Stessa.  Terza  serie.  tri,  IttSS,  8o.  —  Register  op  de  kronyk  \itu  het  htsto- 
riNh  gMoolMhtp  I«  VlrMMt  1010—1084.  Letter«  A— M.  In,  1857  ,  0*.  —  l»^ 
vtrinal  via  Jan  vaa  Riebaek,  1.  goT«na«r  aaa  da  iMp  da  fgouA»  Hoap,  lOSl ,  aU- 
prgevea  d«or  bat  liblafiMih  gaaootodwp  la  Utrecht.  Ivi,  1848,  8o.  ~  Coih.i  dipto- 
tuath  uf  nferfanifii  uj>  VerzamHintr  ran  oorkonfli  n.  lH>lrfkkelijk  do  vsitei  hiidsch« 
ge»(  hii  <1piii»,  door  het  ec.  Jvi,  1848,  4».  —  Codex  di|>ioniaticus  oeerlModicus.  Ver- 
saweliugec.  Saeoada  aerle.  Ivi,  1851—1856,  vol.  II,  8o, 
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Fondüta  nel  1841,  questa  soeieti  coota  gtk  $iO  membri,  obbli- 
gatisi  alFanoua  eontribusione  di  dne  fiorini  e  messo.  Bssa  tieoe 
delle  esposizioni  periodiehe,  apre  de'  coDCorau  dispensa  premj  d*  iii' 
coraggiamento,  e  piihhiica  delle  memorie. 

e.  Bibl.  Cirevia. 

II  uome  dl.  Giovanni  Giorgio  Graef  (latinamente  Greme),  nato 
in  Naumburg  Tanno  1632,  »od  cape  fra  gli  angusti  eoofini  della 
Neeriandia,  ma  d  conoscinto  doTunipie  tengonst  in  onoranza  gli  studj 

critici  cd  jircheologici.  Recatosi  per  tempo  a  Üeventer  ed  ivi  ispira- 
tosi  ailt^  le/ioni  «It  l  f  iiiiigerato  Grunovio,  dedicossi  interamente  alla 
filologia  (mI  all"  aiilicliilä ,  nel  lun^jo  corso  di  piü  die  quaranta  anni 
(1661 — 1703),  10  che  insegnö  storia  all'  universitä  di  Utrecht  Or 
eoUo  scopo  di  giovare  alle  proprie  ricerclie,  non  gi^  per  pnmpa,  si 
formö  a  poeo  a  poco  tale  scorta  di  librt,  che  un  suo  eneomiatore  non 
dubitö  di  asserire:  »Conapeete  qaidem  in  bac  nostra  patria  fnere 
j,bibIio(hec9  quaGrerianan  numero  etniole  Toluminum  sopertTerint» 
«aed  aliam  fuisae  que  tot  libros  raritate  et  emditione  insignes  eon- 
^finebat,  et  qnm  selectu  et  indicio  possidentia  se  ita  comoiendabat. 
^haiid  teinerp  adfirmaveris  >).**  Percio  determinavasi  egli  special- 
mente  alT  acquisto  di  opere,  la  eui  fama  pra  roiiliM  inala  dal  tempo, 
ü  acronipagnafe  da  huoni  conirnenti  e  luiove  «liniite,  o  antiotate  a 
mano  d'  uomini  celebri.  t  requeali  gli  si  ofTersero  le  occasioni  di 
accreseere  la  soa  raecolta,  o  nelle  ricerche  pressn  i  libraj  del  paese, 
0  coir  estesa  corrispondensa  lettcraria,  traamessigli  in  dooo  da  molti 
acienxiati  i  loro  laTori,  e  in  maniera  apeeiale  quegli  opuseoli  che 
ordinariameiite  non  eaeono  dai  luogo  di  pubblieaslone.  Ha  nesauna 
opportuniti^  poteaglisi  presentare  plü  favoreTole,  quanto  quella  della 
dlstrasione  d^una  spettabile  biblioteea. 

Prima  della  meta  del  secolo  XVII,  i  dutti  Gtoyaiini  ed  Antonio 
van  Chyck  .  pni  iidti  sotto  l  appellativo  CouchJ.  imni  del  patriziato 
d  ttreelit.  impiegaratio  grau  parle  del  pingue  ceiiso  domestieo  in 
acquisti  iiou  couseiititi  a  peraone  di  tnezzi  ristretU,  cioe  di  graudi 


*)  Procmio  tiropcr«  «cfowle. 
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opere  storico-arelieolugicbe  e  di  codici  inanoscritti.  Gr  questa 
biblioteca»  caduto  in  muno  d'eredi  inscienti  e  bisognosi,  dopoalcuni 
mesi  fu  po»ta  in  vendita.  Fu  allora  ehe  il  Graef  compcrö  a  prexzi  di 
molta  caiiveniensa  edizioni  di  gran  mlore,  accompagnate  da  incisioni 
e  annotate  di  maao  d^oomini  celebri,  molte  di  mano  degli  stessi 
Couchj.  In  tal  guisa  giunse  egii  a  formarsi  ona  riccbiasima  scorta  di 
scelti  iihri ,  qnale  puo  essere  ^iudicata  da  ebi  ne  esamini  il  eata- 
logu  *},  ptihblicato  1' anno  (1703)  della  siia  morte.  Beucht  nella 
ripartizione  *J  siano  cuiniM-eso  tutte  !e  elassi  del  supere,  niillostante 
vi  soiio  a  prefereiiza  rappresenlate  le  tr»'  delia  storia,  dt'lT  archeo- 
iogia,  della  letteratura.  Poche  sono  ie  edizioni  del  secoio  XV,  la  piu 
parte  di  Veiiezia,  perö  di  molta  importanza  per  la  rnateria  trattata. 
61i  ÄtUwre%  veieres  im  vntm  Ddphini  in  48  voiumi.  editi  gli 
anni  1674— 168K  furono  inaDdati  In  dono  al  Graef  da  Luigi  XV.  re 
di  Francia.  Cento  diecinove  codici  manODeritti*  molti  de*  quali  aiem- 
branaeei,  eonteneano  claasici  greci  e  latini,  libri  saeri*  erottacbe, 
lavori  di  critica.  AUro  tifolo  di  preziasiti  di  questa  biblioteea  ^  rile- 
vato  niaestrevolmente  uella  prefazionc  al  surriferito  catalogo,  colle 
segueuti  parole:  „Sed  non  minor  libroruin  copia  csf,  ffiiibus  pni[)i  la? 
«»eroditionis  vestigia  impresserit  nel.  Graevius,  quos  qui  nun  auru 
«pensandos  esse  iudtcaverit,  111«  adversis  musis  et  gratiis  natu.H 
i^est.  .  .  .  Depreheodet  quoque  quieunque  Codices  bibliothccse  Gr%- 
„TiaD»  diligentiua  excutere  voluerit,  iniectas  iatinitas  libri  Schedas, 
j^manas  ipsitis  GnsTÜ  conscriptas,  qutbua  vel  de  quibusdam  Scripte- 
Mrum  loeis  iudicium  suam  iaterponit,  ?el  iodieis  Utalo  enumerat  que 
«notabilia  in  eo  libre  oceorrunt,  qua  Tel  maxiroe  nobis  et  posteris 
diligentia  GrsßTian»  fidem  faciunt,  et  illum  non  inter  tot  millla  It- 
„brorum  oscitasse  probabant.**  Or  questa  bibliottca,  dietro  Patte- 
stazioue  di  Uffenbach.  che  ne  scrivca  qiialche  aniio  dopo  la  morte 
del  possessore.  fu  atqnistata  dalf  tleltori'  d«-!  palatinato  del  Reno, 
a  cttra.  del  suo  antiquario  Matteo  le  Huy,  genero  del  Grael  *). 

CiUlogus  bililiiiilieiic  liiiuli  iitissim«;  tl  liiiiis  raii»«iini9  {utructc,  qn«  u«us  e»t, 
dum  viveret.  vij  »uimaus  Jotnioe«  CJeorgiu*  tir«viDs,  regi»  M>  Britaimi«  bl»tOrJ«- 
graphus,  poltticas«  hiatoriarum  d  eloqa«iilia  in  acndaain  Ultr^jcctiBi  profvMor  »c.« 
duna  «»«U«  liab«bit«r  in  «dibo*  deftneti.  Tr^cli  ad  ithaauai,  p.  8.  non  nnm. 

»t,  la*. 

«)  Thpologi,  juridici.  niP.Jiri ,  philosopbi ,  higtorici ,  litentore»,  poel« ,  «ntiquarii, 

auctores  iu  «sutn  DfliiUrm  ,  iiianuscripti  codice». 
3)  Merkwürdige  Hciseii,  III.  p.  71». 
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t#«  Bilil.  Boenileriiiaker* 

Teodoro  di  BoeiKiermaker,  nato  ii  1682,  com'  ebbe  compiuta 
in  Amsterdam  la  sua  educazione.  iutraprese  per  gusto  e  eollo  aeopo 
d'istruirsi,  lungbi  Tiaggu  frutto  de*  gaali  fu  un'estesa  rteeolta  di 
oggetti  di  belle  arti  e  di  libri.  Toneto  in  patria  (Utrecht)  aeerabb« 
le  splendore  della  ricea  ftmiglia»  aderoando  di  pitture»  seulUtre» 
diflegni,  iocisioni,  eemelj,  curiositA  natnrali  ed  artistiehe,  le  ease  e 
i  giardini  ch*egli  possedea  eoak  io  cittl^,  ceme  in  TÜIa;  ponendo 
suggello  a  tante  lautezze  una  ingente  raccolta  di  opere  di  storia.  geo- 
grafia  e  topo^^rafia,  cosi  inanoseritte,  come  a  stnnij).i.  Tiiitt)  v;ui- 
t;)<:ü:i<>  dalla  ssua  puitizione,  percbe  canonico  di  s.  Martino,  fiiaiitato 
prima  ad  Isabella  Maria  Van  der  Gues,  poi  a  Giovanna  Elisabetta 
Grotenhuis,  tenea  estesi  rapporü,  ebbe  agio  e  meizi  d'  arricchire  la 
fltia  biblioteca  di  molti  incunabuli;  di  baone  edizione  degli  Aldi»  dei 
Giuati,  degli  Stefani;  di  eodici  maooaeritti,  apettabili  per  aoggalii 
traitati,  vagbe  mioiature,  legatare  spleadldiasime.  Eletta  parte  di 
qaeata  prinelpesea  raceolta  fonnava  la  bibbia  maooscritta  ad  nao  dei 
duea  di  Barry»  accompagnata  da  molta  niniatura  di  gran  merlto, 
forse  la  stessa  rendata  da  qaalehe  anno  al  nraseo  Britannico .  per 
30000  liorini.  Morto  egli  giuvaiiissimo ,  J  iili-upe  nel  1720,  taati 
tesori  dei  sapere  letterario  ed  artistico  furoiio  distratti  iiell'  asta 
pul)hlic'a,  che  se  nv  teiiiip  il  marzo  1722.  Di  queüa  iiriiiUs;)  raccolta 
DOD  re«bi  cbe  la  memoria  uel  catalugo  ^}  erettone  per  la  veudita. 
Facea  pur  parte  di  quelP  asta  il  gioiello  della  biblioteca»  ua  atlante 
di  volumi  ClU  ia  fogl. ,  formato  can  miDotissime  eure  ia  parecehi 
anni  dalla  atasto  BoeDdennaker,  atlaate  il  eai  coatanuto  fa  fiitto 
conoacere  in  opera  pariiale 


9  Catol«g«t  UbUoIb«««  atlwt«  Ubronm  pmtntior«»,  fo4iem  ■§•<  «t  «dilanui 
nrioran,  qm  c«llcglt  vir  lobUiMimi  Tbaodon«  BoeMMnuakw,  eraoalei»  a.  Mar- 

tini  «pud  Ullrajertensiii  «t  octofir  eoiBiBtfdi  diarfo  a«4itom«ti  UUndi,  difiKM^i. 

Anutetodami,  IT>2,  8". 

*}  AtUa  de  feu  Idr,  Boeudermaker ,  conipo»e  (1c*ü  carte»  c-h«isies  et  uri^'iiiftle.-»  de  plus 
babilM  geographes,  avecle*  plansdea  villes,  furU,  »lege«,  katailiea,  bätiaieus,  egiiaoa, 
ioabMiii«  tablmttt  «ftvIroMde  villM  les  plus  coQaidArablM»  et  «atita  pi«c«a  e«» 
rtWMM;  Im  portnito  d«i  «ovvsnyat  «t  Iuibbm  Mliiatre»  «e.  Ovirrag«  eostoaii  da»« 
cMt  tr«ia  gr«i  toIhidm.  S.  4.  pw  itZt  91** 
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tt.  Bilil.  jnarlOana. 

Enrico  Adriano  Vau  der  Mark,  caoonico  della  chieaa  d*  Utrecht, 
non  ris[iai  iiiiarid(i  eure  e  dispendj,  giimse  a  foi  marsi  au\  principio  del 
secolo  deciiiiüttavo  una  raccolta  cosi  distinta  di  codici  manoscritti,  di 
edizioai  del  secolo  XVI  e  degli  stampatori  piü  apprezzati  d' Europa, 
ehe  regge  al  confronto  deile  bibUoteche  piü  segoalate,  non  pel  nu« 
mero  de*  volmni,  ood  eontando  eisa  che  rerso  einquemil«  opere«  ma 
per  rappremmeato  e  per  la  raritä  loro.  Infatti  vi  ei  riseontnTano 
120  codici  manoacritti,  la  pift  parte  meinbranaeei;  duecento  edixioni 
del  aecolo  XV,  ana  del  1466  dae  del  1469  «);  qnattordici  del 
1470;  quasi  treeento  edifioni  aldine;  Cinquecento  degli  edttori 
Giunta,  Torrentino,  Gioliti,  Stefan!,  Vascosani,  Colini,  Turnebo,  Be- 
nenato,  Wochel,  Griliu,  Patisson,  Piantino,  Morel  Ii .  Elsevirj,  Cra- 
moisy.  Non  pare^giava  tanta  ricchezza  il  resto  deii^li  stampati  che, 
riferendosi  a  tutte  le  ramificazioni  del  sapere,  menomavano  l  irnpor- 
taoxa  delle  clasai  singole.  Di  tauto  tesoro  aTrebbesi  eziandio  pcrduta 
la  memoria  se  non  se  ne  avessero  due  cataloghi,  it  primo  del  1712*} 
raltro  del  1727  pubblicato  per  raggiudicaxione  airasta  apertane 
depo  io  di  Ini  morte,  oel  luglio  1727. 

II  Yen  der  Hark  non  alla  sola  biblioteca  avea  esteae  le  paaalo- 
nate  aoe  eure,  ma  eiiaodio  a  nna  aerie  di  monete  anttehe  d*ogni 
metallo  e  forma,  che  VHaTcrcamp,  eon  coDTinzione  an  po*  rettorica, 
si  compiace  di  chiarar  unlca  »).  Questa  serie  di  eui  rifa?ercamp 
ereaae,  per  volonta  estrema  del  po^ies^ture,  11  catalogo  *),  compreode 


S)  PUnii  operH.  VeDeti».  JllfaY  C^vuri«  de  belle  falUcO.  110010. 

»)  Bibliötlieca  Mitrkiana.  's  Hape,  1712,  ,s<». 

4j  Bibliotlieca  Harkiana ,  sive  catalogu:«  lilirurum,  quüs  itunima  cura  et  iiiaxiniis  sumpti- 
bas  aibi  compararit  vir  oobiliaMinua  «t  ampliaaiinu*  Henricua  Uadriaaua  vaa  der  Mark, 
toperdia  Id  Lrar,  «l  «eeletto  netropoUtMM^  l}Un|j«all  eik,  eaaoBiem  ee.  Btgm 
CMBitofli,  «päd  retaa  d»  Haadt,  tn7,  p.  288»  148,  8«. 

«IlMrico  Hadriano  Markio  neminem  in  hi^ce  terris  extitisse  qui  vel  minorem  pretio- 

sioremqu»*  ex  omni  m«»(«ll(>  iHimmitrum  »ntiquomm  iiumenim  roll ci.rerit,  vpl  anttnosius 
eusdtiui  cuuiparavenl,  alque  uudiquc  «.-onquiaivent  cuQsUre  pulu."  Froeniio  al  libro 
Mfseata. 

Sariflt  BMiMittun  «atiqaonim  m  •uro,  ■rg«»te  «t  «r*,  ronMonMi  «t  fraconai, 
qua  MifBb  sumptibiia  coLgessit  vir  nobttiMioiM  H«nrieui  Badrimw  a  Hirk ,  Doni- 
um  i«  Iswm,  8. 1. 1».  18S,  48,  8«. 
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quasi  quattru  iniia  mutiete,  la  piu  parte  eonsolari.  imperUli  c  colo- 
oiali  romaoe,  cor  ricco  eorredo  di  spleodidi  medaglieri. 

t^.  Bibl«  WiehUni^. 

Coaipeoflani  in  parte  la  perdita  delle  testö  deseritte  bibKoteehe 
la  scelta  collezione  di  libri  che  in  o^oi  ramo  del  aapere  s*  ayea  fatto, 

cüii  pa/.K*iili  riuei'fhe ,  il  professore  delT  iiuiversita  di  Utrecht, 
Abramo  Wichliiig,  ma  tm^  egual  sorte  pm  tardi  inccifrlit  vala,  che. 
nioito  egli  appeiia,  la  si  esponeva  alP  incanto  nell"  uttobre  1746. 
Torna  utile  aila  storia  delia  bibliografia  ii  catalogo  allora  pubblica- 
tone  <). 

13*  BIbl.  Rueb  e  liwelien^rebeL 

Da  non  piA  ehe  sei  anni  furono  distratte  a1  pabbUeo  Ineanto 

(deceiiibro  1854)  ilue  buone  lihrerie,  Tuna  di  A.  S.  Rueb,  giä  pro- 
fessore d"  ns'uiiioniia  all*  universitä  d' Utrecht,  Taltra  del  dott.  .1.  G. 
H.  Swellengrt'bel.  II  loro  contenuto  e  la  loro  inipurtaaza  sono  abba- 
ataoza  dichiarati  dal  catalogo  a  atampa  >). 

1^  BibL  Royards. 

NoD  corse  la  aorte  delle  «Itre  bibUoteche  consioiili  quella  gii 
appartenente  al  profesaore  di  atoria  eeeleaiaatiea  neir  unlferaitik  di 
Utrecht.  H.  J.  Royards,  morto  nel  18K6.  Qnesta  scelta  raccolta  di 
öftre  iOOOO  voluini  di  teologia ,  storia  eeeleijiastica  c  del  paese, 
erasi  gia  coniinciata  dal  padre,  professore  di  teologia .  stoi  ii  ♦  (  i  le- 
siastica  l>  paesana.  od  ora  couaermi  intera  iu  due  graudi  staube  della 
ricca  famiglia  Howards. 


1)  BlbUollitct  WicUIngiaiM ,  lire  ««Ulogtt«  «zquiutiuiiBomB  librorun  iD  onibi  •ci««« 
ttonim  f  «narvt  qaibiu  olim  mm  fut  vir  ecl«berriiiia>  Abralnniini  VicMiag,  acMl«ai» 

UltrigectiDe,  dum  viveret,  auteecMor.  Tnü«cti  «4  Rb«iniflt,  «päd  BcMeUag  et  Viteb 

bibliopolas  (174n>.  «<il.  U.  S« 
«J  l'aUlogus  van  twee  beiiui^'rijk»!  eo  good  gecoadiUoiieenie  bookerverAMiucItngea 
over  iB«tli«da,  MtronoiDie,  piijsic«  eo  cbeaiie,  «ediMie«,  tflcbaolog'Ie  en  «rdil» 
leetmr,  watorteawkande  va  wataraUiat,  aktorlijke  bittori«,  botaate  ea  pbanaaeia« 
aiadicjrnen  eo  ebinirgie,  «raaronder  de  aieairata  ea  batta  warben  «{tnuateo.  Warder 
Over  histoi  io  .  rpf;;^t»weleerdeiil  ,  lelli'rkiiii<l<' eo  metjipby»io;t ;  Itcncveiis  plsialvverkfn, 
nmyijk  ,  iiani-  »-ri  tiemelkaarte» ,  niollicfiiutisehi»  iiislrunt«'iUt  n ,  luiUii  ali«  en  JuH-LtMi- 
kutcn.  Alles  nugelaten  donr  wijlen  Dr.  A.  8.  Kueb  en  Ur.  J.  U.  H.  üwelleugrebel ,  te 
l'lraebt.  Ulracbl,  1854.  p.  32,  U,  9». 
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Ulli.  il«tfiia0. 

Non  deve  essere  passata  sotto  silenzio  la  biblioteca  del  barone 
de  Geer  de  Jutfaas,  dottore  in  lettere  e  professore  in  diritto.  Degli 
ottumila  Yolunii  circa  ch*  ella  contiene,  la  massima  parte  si  l  ipoi  ta 
»IIa  giurlsprudenza  ed  alla  letteriitura  seniitica:  la  raccoUa  di  poeti 
laüoi  inoderoi  forma  lo  apeeiale  suo  Jicegio. 

M*  Bilil«  van  märte« 

Alle  perdife  passate  doTrä  Utrecht  aggiungerne  una  che  si  va 
era  coinpieudo:  meittre  io  scrivo.  8^  apparecchia  io  spcrpcro  d' una 
di.stinta  biblioteca  che  il  nobile  Gastringen  C.  Van  Marie,  nel  corso 
di  parecchi  anni,  faTorito  dalla  sua  posixione  «ociale,  a'a?ea  formato» 
corredandola  di  libri  d^ogni  eiasi«  di  atiidi«^  e  in  lingue  direrae;  di 
carte  geografiebe»  topografiche,  tCoriebe;  di  iociaioni  elaaaiebe  a 
taglio  reale  e  all'  aeqoa  forte;  di  ritratti.  Dl  una  gran. parte  dt  oggetti 
cosi  preziosi  si  h  ph  stampato  il  catalogo  per  l'asta  ebe  se  ne 
tiene  in  questo  mese  d' uttdhre  ISGO.  t)  da  sperar^^i  die  aicuuo 
de*  ciüudini  ferventi  di  (  luilii  patiia  ,  accorrera  a  salvare  dalla 
dispers iono  tanti  oggetti  di  Hcienzn  ed  arte,  acquistandone  iutera  la 
raccolta«  ad  uso  ed  ornauento  del  proprio  paese. 


Alle  descritte  ben  meritano  d*  essere  aggionte,  per  I«  b»ro  im- 

portanza,  le  biblioteche  delle  societa  degii  antiquarj;  della  scuola 
▼etcrinaria  del  regno;  del  sig.  P.  Vti  lorcn,  la  quale  racchiude  una 
raccolta  interessante  di  carte  stuhche  e  caricaturc ,  rifereatisi  ulla. 
storia  del  paese;  di  Tr.  H.  M.  A.  C.  Van  Asch  Van  Wyck;  di  T.  J. 
Nahuis;  le  due  uitime  sono  fornite  a  sufficienza  di  codici  manoscritti, 
di  aatichitä»  araldica,  genealogia.  La  biblioteca  di  M.  C.  Kran,  ar- 
ebiletto  della  provincia,  va  ricca  di  libri  di  belle  arti,  di  ritratti  e 


>)  ratalogBs  von  b<Mk«li  !■  T<WgliiHe»de  tnleo  en  watflMdliippen ,  plant-  en  prent- 

werkfMt.  tr-f-kerilngen,  gramres,  bi»tori»(  >u>  |>rt'iil<'n  en  portretten.  uiliUJikf mh-  ln-t 
iferslc  ijedeelte  de  bibliolheek  rnii  vvijli'n  den  wil  eik'l  Geslringeu  beer  Mr.  i".  vai» 
Muri«,  iuspevteur  general  tau  «ie  waarburg  «ii  beitistiit!;  di'r  gnudcn  «n  silverco  n  i>r> 

ke«.  Ulr«eht  (ISSO),  p.  113,  8*. 
Sil»b.  d.  pkiL-hitt.  Cl.  XXXVIII.  Bd.  III.  Hfl.  33 
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8Hiffl|»e.  Non  h  a  dupreiiarai  la  piecola  bibliotaea  della  meielk  2W 

nut  van  't  Älgcmeen,  v\  cui  giubileo  fu  celebrato  nel  1823 


Amersfoord,  oland,  —  Amersford,  ted  —  Amersfordiuni, 
Amersfordia»  Amisfortimi,  Amorforda»  laL 

1.  Bibl.  pubbUca, 

AI  prineipio  tiel  secolo  scorso  era  molto  da  ap^H'ez2ai"i.i  questa 
biblioteca»  collocata  iK]l;i  chiesa  di  s.  Mui  iu.  Ugone  Francesco  Van 
Heussen  ne  parla  vaiita2:pio<riiiieute  iiella  Batavia  sacrn  In  onta 
a  ciö  il  diligente  e  tninuto  Uffeabach»  che  Tuito  Amersford  oel 
maggio  1710»  ne  taee  affatto. 

Non  h  prfr«  di  qualebe  importanza  1a  libreria  di  J.  F.  L.  Coenen* 

per  le  speciiilita  storico-pratiche.  La  parte  eletta  di  inaiioscritti  e 
lihi  i  n  stainpa  fii  fatta  conosecre  a!  pubblico  neiia  Enponzione  ar- 
chevloijico-artiatica  di  Utrecht,  Taano  18^7  di  \k  ritraggo  i 
segueuti : 

a)  Blaaone  dei  vescovi,  dei  nobili  e  dei  luoghi  aoggetfi  ad 
Utrecht,  come  pure  de*  conti  d'  Olaoda,  di  Mattia  van  Kujfck  (16^0). 

h)  Blasoae  dei  eeoatglio  aapremo  dei  maeatri  de*  conti  dei  do- 
mloj  eomitali,  e  det  eonaigÜo  dei  Brabante.  di  Häro  VeUen. 

4^ .Blaacne  di  Cornelio  van  Atkm,  eoi  fuggelli  e eolle  sL^aatore 
degli  seabini  deir  Aja  (1581). 

d)  Gli  stemmi  delle  case  piu  iiisigui  d'Olauda,  riip]*i'csentati 
-sulle  tombe  e  sui  vetri  colorati  delle  chiese,  esposti  da  K.  van  Alke 

made  e  P.  ran  der  Sciiellinff,  8". 

e)  Dell  ordine  cavalleresco  dei  Tosen  d'oro.  Mss.  in  fogi.  di 
Aroaldo  van  Bucheli  (1600),  aecreaeiuto  da  P.  von  der  ScheUhg, 


aia  o  ns  A.  FeMtviering  van  bet  2Sjarig  bestaan  der  rtreohtsck«  «f(l«6liaf  VUl  ift 

ni»B(»«'ha;ij>  j  Tof  mit  vtin  't  Algemeen    Annlenlam,  1823,  8°. 
>J  all  huius  templi  cboro  bibiiotac«  puhblmii  hodie  »»servatur,  omni    enere  OfUmorttai 

Ubromm  referta,  snmptu  Magutraliis  nun  exiguo.*'  Voi.  II,  \k  ^^i** 
*)  Cilal«fi»  4«r  tcilMoatolltaf  vm  VMt  Nedcriind  btitngrüko  ovAedm  m  aerit* 

witr4tfMai  ia  at  «tad  en  proviad«  Otraekt  T4Niriim4ni  «e.  Utrecht,  C.  tu  <c 

Pott,  Ir.  (t8S7),  p.  «4,  4*.  ■  |Ni|r.  8». 
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f)  Albuin  dl  stemmi,  di  Adamu  van  Neydegg  (1590). 

g)  D'oude  chronijke  en  de  historien  van  Holland  en  door  W, 
van  Gouthoeven.  Dordrecht,  1620.  —  Esemplare  di  dedica  ad  Ar- 
noldo  van  Bucheil. 

hj  Joni  Dou8(B.  Annales  rerum  a  prirois  Uollandis  eomitiboi 
geaUumn)  ee.  Hag»  Comitnm»  1599.  —  Esemplire  di  dedica  a  Gio- 
vaooi  vaa  ddeobanidTeld. 


Gheldria. 

(Geldria,  lat,) 

Arnein.     Amhem»  dand.  —  Arnheun,  iei.  —  Arnemium^ 

Arnhemium,  Arenacum,  lat, 

fl«  Hüll,  pvlilillm. 

Allorquando  aal  1S43  Carlo  V  isCituiTa  ia  Arnem  la  earte  di 
ginstiaia  e  di  amminiaCraiione  dalla  Gheldria»  vi  fu  poeo  poi  aperta 
noa  llbreria  ad  aso  di  quel  magbtrato.  che  in  segotto  fu  assegnata 

al  palazzo  di  giustizia.  Numero  non  ispregevole  di  libri  eonservavasi 
pure  nella  cbiesa  maggiore,  come  eziandio  nelPedißcio  dcl  governo 
proviaciale.  Finalnieatc  una  buona  raccolta  d'opere  custodivasi  da 
gran  tempo  nel  palazzo  del  comune.  Ora  poco  avanti  all'  anno  1855 
alcuni  volonterosi  cittadini*  meoibri  della  societä  storico-letteraria 
della  Gheldria,  opportuaamcate  aYTisaado  ebe  taate  raccolte  di  libri, 
aiccome  dl  poco  eooto  presc  aiagolariaeDto,  non  eraao  acceaaibiii  al 
pubblieo»  ans!  giacevano  quasi  dimenticato,  ai  rionirono  nella  aeopo 
di  tntte  fonderle  in  noa»  e  ?i  riuseiroDo,  dacchö  le  direrae  direaionl 
le  affidarono  nel  18^6  al  eomnne.  Gambiata  la  caaa  di  queato  nella 
pieseuta  deUa  del  diavulo  ( IJuivelshuis)  a  motivo  delle  ligure  fanta- 
sticbe  scolpitevi  sulla  f  rciata,  il  consiglio  civieo  determino  di 
Irasportarvi  la  propria  bihlroteca,  che  notevolmente  aumentata  perla 
giunta  dclie  altre  quattro,  prcsc  il  nome  di  jnibblica,.  L'angustia 
del  «ito  determino  nll  i  a  il  sullodato  consiglio  ad  erigere  dalie  fon- 
damenta  ia  parte  d'edificio  contiguo  alla  caaa  ateaaa,  di  cui  forma  ora 

33* 
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purte  integrante,  e  a  collocarvi  i  libri  nella  sala  superiorc:  ne  luofjo 
migliore  uvrebbcsi  polutu  dcsiderare,  dacchc  ne!  ceutro  deUa  citti, 
im  prodSHiHhi  dcll^  assemblea  degli  slati  c  (K-i  ti  ilmnali. 

La  parle  piü  antica  della  biblioteca  c  quella,  came  ho  detto,  ehe 
s^ppartenevi  alla  eorte  di  Gbeidfiftp  pri'zioso  depottto  di  antiche  opere 
4i  diritto  romano,  tedesco,  spagnuolo,  franeese»  patrio»  pertrattaati 
t  iO|^tti  di  giurisprndensa,  di  polizia,  dl  amniitualniiiMe»  de*  qvalt 
oecQpafaai  <}uella  corte. 

La  Itbreria  del  gorerno  proviodale  era  giä  d'aso  i|Dasi  eselo- 
BtfO  de*  membri  della  camera  de*  conti  della  Gheldria,  e  dei  depotati 
degli  stati.  E  pcrcio  ch*  essa  eomprcnde  opere  generali  sul  diritto 
pubblico  e  internationale,  nun  che  una  üistiitta  collezione  di  carte 
pubbliche,  ordiiianxe,  pririlegj,  stafiiti  Gheldria,  c  opere  sui 
diritti  feudali,  provinciali,  civici,  di  dighc,  dcüa  Gheldria. 

Nell^  antieo  palazzo  civico  conservavasi  la  biblioteca  procedente 
da  un  legato  di  Giovanni  Yaa  Hueneo»  la  quäle  a  buon  dritto  puo 
dirai  il  germe  della  preaente.  Oltre  alcune  ediiioai  del  aeeolo  XV, 
la  piik  parte  di  argomeoto  ginridicp,  proyementi  dal  monaatero  di 
Mannikhiiiaen,  possedeva  da  due  aecoli  la  biblioteca«  in  bnooa  copia, 
opere  di  storia  e  di  diritto  pubblico,  edtte  in  Olanda  e  Germania. 
Pare  che  in  questo  lungo  la<iso  di  tempo  essa  prosperasse  abbastanta» 
per  curn  della  civica  anuiiinistrazione,  che  nogli  acquisti  neu  solo 
ebbe  in  inira  il  contcnuto  delle  opere,  ma  eziandio  !a  forma  o>lerna, 
la  sceltezza  deile  cdizitmi,  le  buone  legature.  A  taoto  intere^isamento 
pel  Tantaggio  della  biblioteca  controperava  la  aorerohia  liberatiti, 
onde  ae  ne  permetteva  Tuso  aenza  le  opportune  caatele,  dacchi  le 
freqoenti  mancaose  di  libri  rootivarono  una  riaolusione  del  connglio, 
nel  Decembre  1705,  coUa  qnale  ta  detemnoato  che  in  aegnifo  non 
aarebbe  preatato  neaaun  libro  a  domicilto,  aenia  nna  riceruta  aotto- 
acritta  dal  potente.  Neiraprife  defPanno  1782  arriecb)  la  biblio- 
teca un  legato  di  Daniele  Talleken,  signore  di  Mellis  e  Mariekerke, 
nonchc  borgomastro  di  Middelburg,  vero  riiecenate  delle  scienze  e 
de*  suoi  cultori,  Icofato  cousistento  in  una  raccolta  di  opere,  la  piü 
parte  sul  diritto  pubblico.  sulia  storia  e  sulte  scienze  aiBni,  com- 
mendevolissima  non  solo  per  la  iroportanza  intrinseca,  ma  ezian- 
dio per  la  bellezsa  delle  ediaioni,  e  pel  Insao  deile  legature.  II 
cirico  nagiatnito  riconobbe  degnamente  la  aqoiaiteiza  del  dono, 
daccb^  ordino  che  que'  libri  foaaero  depoati  nella  coak  delta 
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Gürtzekammer  >)  anfict  east  mmiicipfile,  e  neH*  anno  aegnetile 
wiM  V  nppreatamento  di  grandi  armadj  di  qoereia  de*  qmiH  fti 
data  Qiia  ekia?«  a  eiaaeon  membro  dd  coaaiglio:  num  foote  di  sper- 
pero»  ehe  detenrinö  poeo  dopa  il  conngtio  ataaao  ad  ordinara  die 
Desmino  peteaae  Mtrar  liM  dalta  MMioteca.  che  eoirtribni  in 
segoito  ad  acerescerla  notevolniente  fu  l.i  soppres.sione  dell' nniTer- 
aita  e,  piu  tardi,  delP  Athenmum  Uluatre  ilolla  ülu;idria  a  Harderwijk. 
Iiifatti  colla  risolnzione  &ovraiia  13  gingno  1818  fu  oriiinuto  „die  !a 
,,bibiioteca  del  giä  esistente  ateneo,  cornepure  gli  stroinonti  di  fisica 
«ed  alcuni  fondi  in  danaro  fossero  dati  in  deno  alla  eitt^  di  Deveo- 
„ter,  a  rantaggie  di  qaeil'  ateneo ;  per6  contemperaneameate  il  mi- 
„niatro  della  puhblica  latroaiane  doreese  lüteadeni  eel  goTerno  delia 
Meittft  d*Aniefli  alle  acope  di  eaaainara  ae  forae  Ära  quelle  opere  ae 
»ue  troTaaaero  alevne  Ä  pubhiiea  «tititt,  ehe  poteasevo -eonrenlre 
»air  nae  deNa  dfü**.  Nelle  trattai^ei  Arttene  f  aprÜe  di  qieir  anno, 
il  curatore  deputato  Scheidio  prestossi  con  vero  amor  patrto  alT  ar- 
ricchimento  della  biblioteca,  ia  quule  deve  alle  insistenti  mte  pr.itiche 
Kaquislo  di  (ijteie  vuluminosp  di  diritto,  una  delle  cia«^si  piü  j»rovve- 
dute,  6  della  spleudida  cdizione  delle  Äntichith  ff  Ercolanot  donata 
air  ateneo  di  Harderwijk  dai  signori  Tan  Haersolte  e  van  Lynden. 

qneste  sole  ma  eziandio  atcone  buone  opere  di  storia  proTennere 
allora  alh  hibHoleeat  ehe  di  tiitte  eenaerrö  doe  indid  manaaerilti 

Pare  del  reate  ehe  di  qneala  antiea  biUtoteca  dfiea  aiaai  preaa 
«na  cnra  apedale*  aaehe  prima  della  aua  ineerporaiione  alla|HfM/A% 
daecbd  nel  eatalogo  pnhbKeatone  da  quaranta  anoi,  in  onione  al  re- 
goiamento     sono  indicate  aleune  edizioni  del  presente  secolo. 

Di  altro  ben  diverso  gemre  e  Ia  iibreria,  tolta  dalla  chiesa 
maggiore  di  Arni-m.  In  un  «t muiiio  della  sagrevstia,  in  cui  poeo  prima 
del  1^8  erauo  ripoäti  parameuti  deila  chiesa  cattoUca,  furono  collocati» 


*)  F«r  ordli«  dcl  liiig;lailnlo  d*  Aramif  mI  f7l7  II  hifoQ  di  GoeU  e  il  «no  c^reCiirio 
Stambke,  dicbiarall  rtl  di  fllt«  IndiflMlo,  ftiggttivt  fliroa«  ■mtlafti  •  iuprifioMU 

Lijst  Vau  liuekea  afkuinstip^  >ni)  de  llardettu  ijkti  hc  liiLiHülhce k,  welche,  krsic-htens 
't  koniuks  besluit  rao  13  iunij  161^,  n.  lUU  aaii  de  stad  Arnbero  ton  geAcheiike  wor- 
dM  gfgmm.  Cirt.  tO,  ftol.  —  I4|il  nm  bockn  ifliMistig  ra»  dt  BtcdtrwUkaikt 
biUioIhtdk,  ««  proriaitttel  tt  stellet  otdtr  btmHtgr  dt  slcdel^k«  rt^ritp 

Herderwijk.  october  1819,  earl.  6,  fol. 
*)  Itegleinent  en  r^-^tatni  M«  .i«*r  stad^bibUotheek  van  Arohem.  TtArnh«m,  by  Paiiltt 
Mijhoff  (1Ö20),  p.  Ib.  b*' 
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probabilmente  a  cura  del  primo  predicatore  protestantc  di  essa, 
molli  iibri  provenienti  dai  moaasterj  distrutti  o  da  fondazioni  eccle- 
siastico-cattoliehe ,  ^na  abbandoDate.  Ora  molti  di  que  iibri,  qualtro 
de*  quali  furonu  fatti  conoseere  nel  1788  da  G.  Van  HusseU,  sooosi 
fpk  perduti :  i  pocbi  che  restano  sodo  registrati  nel  nmro  eatai^ga^ 
BOtto  le  nibriche :  Teologia  e  storia  ecclesiastiea, 

La  libreria  deUa  sodeti  gheldrica  della  storia  e  della  lettara* 
tnra»  di  media  Importania  i»erdi&  d*iatitiisioDe  roeeste»  riempieiiiotta 
oppartnoameoto  aella  pubblica  le  laenoe  delle  apere  mederoe  41 
aloria  geaerale  e  patvia. 

La  pubblica  biblloteca  composta  di  sl  varj  elementi,  arricchissi 
tl'assai,  poeo  appresso  la  sua  apertiii  a,  come  puo  Tedersi  dal  c^U- 
logo  che,  per  risoluzione  presa  daüa  commisstone  della  bibiioteea 
nel  18oi,  ne  puhblicava  il  benemerito  bibliotecario  P.  NijhoflT 
suddividendo  la  materia  io  quattro  classi:  Storia  —  Giorisprodeau 
e  lagiaJaiione  —  Altre  adense  Belle  arti;  ripartliiooe  epperteaa 
ae  ai  eonaideri  ebe  le  due  prime  fomaoo  propriemeote  la  parte 
prineipale  della  bildioteca.  Li  qoeato  catalogo»  alla  preAinoae  ata^ 
rica  (p.  V— IX)  tien  dietre  il  fegolamaato  (p.  X — XU)  per  1*  itso 
della  biblioteea »  redatte  in  21  arUcoü  dalla  eonuiuaatoiie  direttriee. 
11  Zd  ottobre  1853. 

Fonti  d" iiicremento  delia  biblioteea  sono,  conie  quelli  d"  ugi  i 
altra,  gli  acquisti,  !e  ginnte  di  itbrarin  iniiiori,  i  doni,  i  camlij. 
Quaoto  agil  acqutsti,  furouo  rieinpiute  moitc  lacune  nelie  ripartixioui 
della  storia,  della  giurisprudensa ,  del  diritto  cirile,  presone  vaa- 
taggio  dalle  aate  pabbliehe»  teaendoai  perd  aempre  in  mira  cbe  la 
bibUotactf  rappreaenta  era  e  dere  aempre  rappreaeotare  gli  iatereaai 
adentifiei  e  letCerarj  della  Gbeldriat  e  die  qaiiidi  dereaae  compe* 
farat  lali  opere  che  ai  riferiaaero  alla  ana  ateria,  alla  ana  legialaueae, 
alla  sue  istituzioni.  I  mezzi  peenniar},  bencM  ristrett!,  ralgODoa 
suflieienzLi  a  riempiere  i  vunti  delh*  due  classi  giä  dette:  200  Oorini 
somministra  una  tassa  posta  sul  bilaocio  provinciaie ,  pepcompera 
di  iibri  a  stampa,  manoscrittie  carte spettanti alla  Gheldria;  una  süniuia 
non  determiuata  danuo  ü  comuoe  e  la  societa  gheldrica,  come  diro 
piü  aotto.      vi  maDcarona  aggiunte  di  piccole  libreriet  come  furono 


*}  GatalofM  ru  dt  ovMten  MbUottetk  to  Arah«B,  fui  1888.  Ante«,  It.  A«t 
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ncl  i849  quelle  della  disciolta  cuinauüsiüue  agraria  della  Gheldtia, 
dellü  tMMipra  di  conmu  rcio,  <■  delln  societa  de'  glui  isti.  Gli  interes- 
sant! acquisli  di  quesf  ultima  importaroDO  eceellenti  opere  di  giu- 
rUprudeosa  e  diritto  pubblico,  edite  dalia  naova  legislazione  nel 
paeae.  Un«  aerid  di  opere  di  aciense  naturali,  aeeonnpagiiata  da  ima 
raeeolta  di  atronenti  di  llaiea  e  di  ogg«tti  di  atoria  aatorale  pro- 
Tenne  alla  btblioteca  dalla  aotlea  soeieti,  nota  aotte  Ii  motte  AvifeiM 
«MMMir.  Aitra  fönte  di  non  leggero  ineremento  fbrono  i  doni  dei 
mioitterj  dcgli  infernt,  della  gaena,  deile  eolonie,  degli  stall  depe- 
tati  delle  diverse  provincie,  della  reale  uecademia  delle  seienze  e 
della  societü  Onvermeide  arbeid  di  Amsterdam,  della  societa  batitva 
di  Rotterdam,  dell'  istituto  Teyler  di  Hadem,  dell' ussociazione  slo- 
rico-naturale  delle  eolonie  ueerlandesi,  della  societä  Tot  nut  en 
vergenoegen  di  Araem,  della  aoeieti  archeotogiea  di  Lusaemburgo 
e  di  moltre  altre.  come  pure  di  parecchie  peraoae  coal  paeaane  che 
foraatiere»  loeehö  appaleaa  Tiotereaae  generale  per  la  proaperitA 
della  biblloteea.  FiDalmente  II  Tantaggioso  aiatema  dei  cambi  le 
porge  oecaaione  fiiToroTole  di  apogliarai  de*  anal  duplieati,  e  di 
foroirai  dl  opere  nooTe.  Pereid  la  direElone  della  biblioteea  si  pose 
In  rapporto  coUa  societa  pruvinciule  dellu  Frisiu,  settentrionale  bra- 
bauzoita  di  Üolduc,  scientifico-letteraria  di  Utrecht,  colla  bibüoteca 
civica  d' Amsterdam ,  uoii  senza  un  rilevanle  profitto.  E  qui  giova 
pur  ricordare  che  la  piü  parte  dei  libri  a  stampa  e  mauoscritti,  am- 
mirati  o  per  arte,  o  per  raritä,  furono  ecduti  ad  uso  della  biblioteea 
da  aleooi  privati,  i  quali  ae  ne  riaervarono  II  diritto  di  proprieti^. 

La  bibllateca,  alBdala  fin  dal  oiomento  della  aua  formasione, 
alle  eure  dell*  erndito  bibllotecario  P.  Nijhoff,  fu  per  lui  portata  al 
10000  Tolnml,  nomero  rilevante*  ae  al  eonaideriao  11  breve  tempo 
traseorso  dall*  apertura  e  la  limitazione  de*  mezKi.  Le  poehe  edialoni 
dei  sccolo  XV  sono  qu;isi  tutte  jiosterioii  all  aniio  1480,  c  trattano 
soggetti  (ii  giurispruUcn/a.  Dacehc  questa  classe  c  cosi  degnctiiKnto 
rapprescntata,  si  accrebbe  la  scui  ta  dei  giornali  di  giurisprutieiiza, 
apecialmeote  olandeai  *).  Non  i  a  tacersi  d*  uua  coliezioue  ia  parecchi 


<)  a)  Bijdragen  voor  letßiMjeUerdhcid  en  wetgeking.  Amsterdam  ,  Jubaoa  Uüiier, 
162^1660,  —  Uno  de*  migliori  periodici,  che  conU  8tf  ami  di  vila,  i«  4Mris. 
La  prim  cotr  Minniato  litolo  poreorr«  ^li  aiuii  18tA— ISSS;  la  aacoada  JiMiiar« 
ken  vo9r  reg^eieerdked  en  weigniiig,  ffii  anoi  1888—1040}  la  tena  KUdtiimädtekt 
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volumu  di  dissertaiioiii  (^uridieli«  delle  aniveraitft  41  LeMa,  tllrcdit, 

GroniDga  e  delie  aiitiche  gheltlfd-zutlatiica  ili  Hurderwiik  e  diNimega. 

Sommano  forse  a  piu  che  200  volumi  i  manoscritti ;  moili  con- 
tengODO  risoluzioni,  ordinanzeec.  degli  stati  d'OIanda  (1671— 1792): 
£ra  i  pochi  ehe  possano  dirsi  importanti  •  pel  conteouto,  o  per  lavoii 
d^irta»  0  per  mrita.  notero  i  scguenti:  Piaamum  de  fntk 
$mtä9rum  MiuB  amU,  4ü  semile  XiV,  menÜMmiaeee,  eoli  minwtare 
6  doniure,  gi&  desontto  b)  EwpUmatio  Bkrmtgad  m  Malm' 
ekiam  AvjiMlmi.  FegU  quattro  membniMeei  dei  prioeipio  dd  ee* 
eolo  ondeoiino,  eoUa  aerttta  b  lettere  nneiali,  al  flne:  Arptted  €a> 
planatlo.  Questi  fogli,  che  serrirono  gü  a  copertura  d*un  iibro,  sono 
un  frainmentü  di  quell^  opera:  in  calee  alP ultimo  fo^Hio  una  mani»  [uu 
recente  scri  sse:  Cum  ad  de  Epenstein  est  vilissimuB  quin  »escii 
legere  in  ülo  libro.  c)  Hieronymi  prtsb.  atmoiaHones  m  fwvum 
testamentum,  Codice  memiNrafl.  in  fogl.  a  caratteri  gotici,  molto 
oinato»  gii  apparteoeote  el  aMmaatoro  di  Betleem«  inaerilte  al  fioe: 
Säfpüeit  novMi  isttomsttiiiM  tcnfiwn  et  fiiuhun  ajuie  4ion«  jMSJt 
im  eratfmo  AnmmiiaHom»,  ä)  IhmhUemm  emeUrtm  eatfOBttm" 
jMt.  Resti  membranaeei  del  aecolo  X»  in  due  fogli  ehe  aerfiroDO  a 
Jegatmre  d^on  libre.  e)  Jo»  CUmaÜB  ab.  toMm  »ptrUuales,  Codtee 
cartaceo  di  fogli  112  a  due  colonne,  del  serolo  XII,  proveniente  dal 
detto  moiiaätero  di  Betleem.  /J  Horw  b.  jUariw  VitylnU.  Quallru 


jaarhoekrn  voor  rcgtsgch'crdheid  en  WHfeving ,  rertametd  en  vitt^rgtren  door  C  J. 
Der  Tt-.v  en  J  vttit  Half,  nnni  t84S — 18S0;  (' ullimo  A/ruirc  bijdragni  vomr  regl$- 
yeleerdheid  en  veiyepiitij,  puliblicato  negli  auui  18^1 — läGO,  dai  due  precrdenti,  ID 
compagate  dl  B.  J.  Lialtl  <i«  Gatr« 

h)  ß^fUgHetri  »tftiwi  Uktrmtäe  t$i  4e  meiert.  jairtidnHi  tnA  wbmmt  mdrmgn 
voatttgt^eleerdhcidcntveOjning.  Amsterdam,  1845—1860,  S". 

c)  Thtmis.  Rrgt»kundi<j  tijdschn'ft  door  A,  de  Fint»,  H,  OUtür^  Mi^pegM»  rmm  de 
Cofdie.  *•  Hage,  1S4S— 1860,  8«. 

4^  ihteememiti,  lydeerift  veerotteMaitden,  tat  henorderingvtmffeUumetomiHt  dmr 
venprHditig  rm  ccmwMbyfe  tegbuein  vm  MaetknielmiMtiiMttmde,  «mfar  rMlMb 
MX  JTr.  L.  de  ffriqrji  k«f»*  Ta  Amaterdaa,  b(i  Gebliard  «n  conp«,  8*.  —  Qmd« 
gioroale,  gia  etisteote  da  oore  anni,  gode  gran  fama  ncir  npiaione  del  paese,  daccbo 
bn  in  niira  principalmeute  il  vantaggio  del  pa|iulo  e  rende  comuoi  le  eogiiizioni 
di  statiatic«,  coa  Mt«ae  reJasiobi,  ooa  solo  d'  Olanda.  rat  csiaadio  d«lle  coioaie 
Mariaadcal. 

t)  Beeekriim^  pmn  «b»  Bmieekriß,  aßemeOmg  «m  lui  ktötlet  Btthitkem  AmMi- 
dlcm,  d»o0  Je.  A,  ÜHßief,  Linwl  ta  VerbamdtHngfn  «m  ktt  hm.  «eatf.  am 
iaMMnn.  Afdeä^  letteritMie,  —  AomM»,  1896^  p.  il|  4«. 
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codici  membranacei,  uno  dell*  undecimo  secolo  in  IiAgua  francese,  i 
tr6  altri  del  prindpio  del  aecolo  decimoqninto,  con  eleganü  colori- 
ture  di  iori  e  aoggetti  saeri  so  sfoiidi  d*  oro.  g)  Fa9eic¥itiM  iempo- 
mfli  a  mmuU  er&oHime  mque  adprmem,  membniiiceo,  d«Um  fine 
del  aeeolo  XV,  con  ludicl  niniater«.  k)  kkmi  franunenti  di  Ciee- 
roiM,  de  naiura  Dearum,  de  dhinatUme,  TBmmia»  defaio,  mamr 
bran.  del  secolo  XIV.  ij  Un  frammento  del  Parzival  di  Wolfiramo 
d"  Eschenbach,  membran.  della  fine  del  secolo  XIV.  kj  Uiia  raccoltu 
di  poesie  erotiche,  par  maiüe  Aliiin,  cartaceo  in  fogl.  del  secolo  XV. 
La  belle  dorne  aans  mercy ;  V  accmaiion  de  la  dame  devant 
anumr»;  la  dame  leale  en  amours;  complai/Ue  du  servideur  saaa 
ffuerredtms  U  namprage  de  la  ^pmeeUe;  baUadee  de  nrndre  Mm 
de  Wieeoeq»  eeqadlee  «*  a  rgme  raimm»  ne  eKteaäewtetU 
eenque».  Fioalmeiite  aleiine  eronache  della  Gheldria»  e  cremelie, 
tMnÜ,  ordiDanae  ee.  della  cittii  d*AnieiDt  un  folnrne  dt  acritll 
riageardaiiti  ü  senato  della  soppressa  oniveraiti  di  Harderwqk.  Nea 
h  da  preterirsi  una  raccolta  molto  bene  a??iata  d'incisioiu,  che  ai 
ri|»ortaDO  alla  storia  d' Gianda. 

9*  iUlil«  MPraOeMse  eotugmmr. 

Poco  prima  della  flne  dello  acorae  aecolo  ai  coatitul  in  Arnem 
una  aocietä  oolia  divisa  Prodeeee  eenanmr^  allo  acopo  acieotifico  di 
darat  agil  atudj  generali ;  ed  d  pereiö  che  aeqoiato  ael  principio 
moltl  atrementi  di  fiaica  e  ehimica»  alcnne  eolleaoncelle  di  minerali 
e  foaslli»  e  a  pooo  a  poeo  formoeai  noa  raccolta  non  lapr^eTole  di 
opere  riferentisi  a  qnegli  studj.  Era  intenztone  della  societii  di  fare 
regolari  pubbiicaziuni ,  lua  nessuno  dei  nieinbri  occupossene  con 
energiu  di  voloittä.  Costituitasi  da  nun  roolti  aniii  una  seconda  societä 
similc,  queli'  aiitica  si  diseiulse  verso  il  1848,  fidando  alle  sorti 
d'un'asta  pubblica  i  libri  e  i  moiti  oggetti  naturalis  cb'aveano  co- 
atato  tante  eure  e  diapendj  a*  passati  membri.  Fu  buona  venlura  perd 
che  h  maggior  parte  di  tali  oggetti  e  molti  libri  deveniaaero  per 
acqniato  nella  pnbUica  biblioteca.  La  acorfa  di  atromeoti  fialci  e 
chimiei,  di  prodotCi  natarali«  inateme  ad  alcone  memorie,  come 
ritratti  ad  oglio»  disegni,  carte  ec.  fh  ripoeta  in  una  aala  a  parte»  a 
servigio  delie  pubbliche  scuole. 
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3«  Societtt  «Ii  äioria  e  Ictteratura:  JVoile^^e 

conamur» 

Poco  dopo  lo  sdoglimeiito  detli  teitö  nominatt  Mcietl.  la  piü 
parte  di  qoe'membri  detennlni  di  rioDirai  di  nnoTO.  Tariando  pcrt 

lo  scopo  delle  proprie  occupazioni,  dacchd  trascelsero  gli  shidj  di 
storia  e  letteratura,  e  venerfitori  della  memoria  di  (|uell;i  societa  di 
cui  üveano  fattü  parte,  adottarono  il  moUo  Prüdesse  conamur.  Nod 
trascorsero  forse  (lue  anni  dalla  fondazione»  che  i  membri  con  oo- 
bile  divisameiito  riaolaero  di  dooare  tatto  il  fondo  delia  loro  biUia* 
teca  alla  pobbliea »  e  di  eoncorrere  pure  in  seguito  all*  incremeoto 
dellt  atuaa  con  altre  opere  che  U  eonaiglio  aociale  ayrebbe  credate 
le  pli  opportune  ad  accreacere  il  patrimonlo  della  atoria  e  della  let- 
teratora:  raro  eaempio,  adtrTero,  d*ua  corpo  oiorale  che  in  cooli- 
nuazfoDe  di  fite  ai  spuglia  saecesaiTanienie  del  proprio  doroinio.  Colh 
piccola  seorfa  dl  libri  pass5  pure  nel  1851  alla  biblioteca  pubbliei 
r  indice  inaiiOi.cntti  *)  ledatti»  dal!"  alloi  a  liibiiolccariü  della  socielä, 
dott.  A.  G.  Capelle»  indiee  che  rnostra  qnHiito  fossero  poveri  i  pri- 
merdj  di  quella  fondazione.  A  dar  conveniente  giiarentigia  del  dono, 
DOn  che  ad  assicurare  Je  sorti  future  della  biblioteca»  per  parte  di 
aocj,  la  radonanza  della  societä  pubhliro  an  regolamento  >)  re- 
datto  Deila  aeduta  del  13  decembre  1858»  col  quale  in  trentolto  arü* 
coli  ai  tratta  della  soeieU  in  generale»  de*  membri,  della  direnoae^ 
de^  laTori  della  aocietii,  della  contribuzione  dl  ciascun  membro»  e  nel 
aesto  capitolo  de*  aoasidj  che  la  aocietft  h  tenota  di  dare  alla  biblio- 
teca pubbliea.  Bencbd  la  societü  non  abbia  ancora  pabblicato  proprj 
lavori,  si  propone  di  farlo  in  seguito,  e  percio  si  raduue  liue  volle  al 
mefie,  la  sera,  iielle  sale  sottopoi^te  alla  biblioteca. 

Cft.  Hocieta  di  «atoria  naturale:  Vot  nut  en 

vergenoegen* 

Da  non  piü  che  qnindiei  anni  coslitttisai  queata  aocieti«  eom- 
poata  la  piü  parte  di  medici  e  farmacisti,  per  coltiTare  gli  stadj  della 


1)  Cotnlogua  van  de  bibliolheek  der  gelderscbo  mMtaekappü  v«or  gaschicd-  eo  leiter- 
kunde, onder  de  xfti'Sfirfuk:  Proitritgf  cmttmur.  8®. 

Wet  voor  de  g^eterd^L-he  u)aaUcbap|»tj  van  ge«cliied-  eo  Ictterkuode,  geveftitgd  U 
ArDh*m,  oiii«r  d«  zinspreuk«  J^^dem  CMMiHr.  —  8>  i.  L  f.  14,  0*. 
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storia  naturale,  loccb^  detennino,  come  ho  notato  piü  sopra,  lo 
scioglimeato  della  societa  Prodesse  conamur.  Nei  pochi  anni  d  esi- 
stenza,  raccolsc  im  sufficieote  numcro  di  opere  di  staria  oaturale*  di 
eoi  pttbblicö  U  eatalogo  0  scrivere ,  per  le  suceessiTe 

iosersioaL  Ewa  d&  tplendida  testimonisou  della  propria  operoaitt 
coUa  pttbbKcasioae  d'an  giornale 


Nimega.  —  Nymwegen ,  Nimwegen,  Nimmegen,  Nieume- 
gen,  oL  —  Nim^e,  fr.  —  Noviomagus^  Noviomagum, 

Neomagus,  lat 

BIM*  civiea. 

La  bihliüteca  della  cittä,  coliocüta  iiel  [):il.)z/i)  iminicipalc,  man- 
tenea  fama  di  qualche  impoi  t;iiiza  in  un  tempo  in  cui  alcuiie  centinaja 
di  opere  formavano  una  biLliotet-ü  distinta.  Non  accrpscinta  quella  da 
forse  uo  secoio»  e  d*altronde  soggetta  per  lo  passatu  a  quaiche  sot- 
trasione,  presenta  ora  soltanto  una  suflficieiite  raccoila  di  libri  antichi 
di  diritto.  qualcbe  opera  di  atorta,  uo  messale  manoscritto  membra- 
naceo,  con  miniatttre  de!  secolo  XVI*  Consemla  setto  gelosa  custo- 
dia in  un  grande  armadio  d*uoa  alanaa  al  piano  superiore  del  detto 
palauo,  ml  fu  fatta  vedere  da  quel  borgomaatro  P.  P.  BgleTeld, 
dottore  in  leg<;e. 

Ben  maggiore  interesse  uiTrn  )a  seric  di  ocfgetti  ;iiiliehi,  dissot- 
terrali  .specialmente  a'  questi  ultimi  teoipi,  dacclie  i  iavori  d'ampia- 
mentö  del  porto  poscro  a  iiudo  una  gran  parte  de!  suolo  noviomageso. 
&  veramente  a  doierai  che  quaotitä  d'oggetU  di  maggior  mole,  quivi 
riuTeauti  e  gi&  conservati  nella  casa  del  eomune,  si  perdeaaero  per 
un  aeotimento  di  naliuteaa  liberaliti.  Maurizio  di  Naaaao,  afatolder 
del  dneato  di  CleTea,  avendo  nel  1660  piantato  on  auo  parco  di  de- 
lirie,  propoae  alla  dtti  di  Nimega  di  aequiatare  alcune  atatoe  antiebe 
per  adomarnelo.  E  quel  eonsiglio  con  risoluilone  presa  i  giorni  12 
20,  21  luglie  deilo  stesso  anno,  dono  alle  statolder  le  dette  atatae. 


1)  C«Ulogu«  der  Oibliotbeck  van  het  nuluarkundig  genooUcbap:  Tot  nut  en  verge^o^H, 
te  Arobfem.  Arabern,  ti.  i.  Tkicoie,  1857,  p.  48«  bob  oujb.,  S**. 

<)  HatMirkiimle  t««|(<pMi  op  all«  wakk«a  tmi  ayvcrbeid.  1^'didirift  «ilfsf eTea  <ic«r 
iMifiBOoltchap:  JW  «iif  «a  «ciyviiMfeii.  Aroliem,  1844—1860»  8*. 
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•  ToIIe  teuere  espMte  «t  poftKlieo  b  menioria  di  qüell*  atto  Ter- 

gognosn  ,  in  sito  presso  all'  alrio  della  casa  oiUDieipale.  Ora 
que^  marmi  sperpcrati  ne*  musei  delln  Germania,  perdettero  aiLtto 
IMmportanza  storica  ch'  areano  ne)  iuogo  di  riaTenimento.  Ciu  nuUo- 
«teate  ai  eonserrano  aacora  molti  oggetti ,  posti  in  luce  posterior- 
roeote.  Infitti  nella  fMirete  d'uo  oarritojo  aecessiblle  al  pubblico 
aono  iscrisioDi  in  roanno  e  terra  cotte  aigiUate»  ana  lapida  TOttra  dei 
feaailarj  della  LB6 . 1 .  HEnerria ,  ddla  LEG .  VI .  VIpia,  ddla 
LB6 .  X  •  GEMioa .  an  lainm  itdmeare,  an  at am«  di  eolooaa  nik 
liaria ,  ua  aarcofoge  in  pietra  a  dae  compartinentl;  non  ri  mancaao 
terre  sigillafe,  coi  nomi  della  legioni  1%  5»,  6%  10',  30'.  Alcuni 
pezzi  pi'üveiigoiio  liii!  celrbre  Svezio.  Pieti'o  cotte,  t.'güle,  vasi  iü 
terra  d*ogüi  specie  e  grandezza  riempiono  un  appositu  annadio:  io 
altri  conser?ansi  idoletti  di  bronzo,  fibttle,  uteoMÜt  vasi  in  Tetrodi 
varj  fomati,  fiale  unguentarie  e  lacrimali. 

La  moltiplidt^  e  la  varietä  degli  oggetti  anticbi,  delle  coi  sei- 
Tauoni  restano  memorie  fin  da  oltre  fre  seeoli  <}  darebbero  diritto 
a  anpporre  ehe  vi  fossero  io  Nimega  parecehi  mosei  archeologtet,  ae 
provridi  erdinaineDti  ne  aYessero  impedito  Io  sperpero,  cui  special- 
mente  eontribo)  la  riTolosione  fraaeese  solle  aeorcio  del  paaaate 
secolo,  colla  fondazione  della  repubblica  batava. 


Zutpheo.  —  Zutphauia^  laL 
t.  Bibl.  del  seDAlo* 

Arnaldo  di  Nimega  ei  mantenne  memoria  dell*  erigine  di  qoesla 
biblioteca,  colloeata  nella  sala  di  radonanaa  del  aenato»  in  qr'  elegia 

che  legge va.^!  per  lo  passato  su  lavola  appesa  uella  äaia  stessa,  ter- 
minata  coi  due  distici : 

ifOnjus  u(  Dgnoscunt  oxordin  prima  nepotes, 

„Ascribam  certts  ciirmiua  bioa  metris: 
^aVfrVsto  oCCVn  i  ns  CocLestl  Vlrgo  sVb  aXe 

.ad  CVLMen  faVsto  poodcre  traXIt  opVs." 


*)  »ioveaU  sunt  in  hac  urbe  et  suhnrhnno  ii<;ro  aionamenta  eompiura  vcterum  iioma- 
noruB),  nuouai  qiiaroplarimi  et  aumptuosuruin  operam  tttnulonuiH|ae  iapid««,  f]iior«in 
hodiagM  Mlia  nagna  copia  iaTaBilw:.*0«leclardial  ka^ov.  B«%iw  ni? «ram 
AmteM.,  IM«»  M. 
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che  leeeiiMDO  per  cronotassi  Tagosto  1513.  Consta  qoeeta  tu  gnia 
pvte  d*op«M  di  gtnmprodain»  motte  dell«  qnali  appartenevano  alla 
liibliotoea  del  profeMore  d*uinaDe  lettere,  Bamard^Banoosio»  diatnila 
eODOaeitore  del  latino«  del  greco,  deirebreo.  eome  rilemi  dalle 
paatille  aggivate  di  proprio  pugno  ai  suoi  libri.  Fni*  oodiei  mano* 
scrittt  eonsemnsi  gli  {dillj  di  Teoerito  e  le  oraxfone  di  Demosteiie 
ed  Eschiiiu  ti  «ibci  iltu  dal  Baucusiu  elegoiiiissimo  characiere  grmco, 
ad  esercetuiam  ortographiam 

^11«  Bibl.  della  cattedrale. 

Iii  una  pieeola  cappella  della  ehieaa  di  a.  GiofanDi  4  colloeata  la 
oon  eopioaa  ma  aoelta  aerie  di  libri  *)»  attaeeati  cod  catene  a  abaire 
dl  ferro,  gia  apparteaente  al  capitolo  di  a.  Valbuigo»  ed  ora  alla 

eomunitä  protestante  di  quella  chiesa,  onde  k  conosetuta  aotto  nome 

di  liibliotcL-ii  dellu  yrotte  kerke.  Ad  ecueziuiio  di  pochi,  i  libri  a 
stanpa  sonü  di  edizioni  del  secolo  XV,  la  piu  parte  proveniente  dai 
conveiiti  di  s.  Agnese  e  dei  Fraires  minores.  Pochi  aasai  sono  i 
eodici  maaoaeriUi. 


Harderwijk«  —  HardervicittiDy  Harderwiciim,  laL 
BIM.  d0W  uidversltau 

Lomeier  riieva  in  poche  parole  il  carattere  della  biblioteca:  Hav' 
dervicena  muUia  praeclaris  syriacis^  nrnhicis,  shiicis  libris  imtru' 
da  3).  AI  principio  del  secolo  decimoltavo  Llleiibaeh  non  vi  riscon- 
trava  che  500  voiumi,  la  piü  parte  in  fogl.,  alcuni  de^  quali  di  storia» 
giurisprudenza ,  lingue  orientali  ^):  egli  parla  di  un  solo  codice 
manoscritto  donato  alla  biblioteca  da  Enrico  Gioranni  Oelgera  il 
25  nnaggie  1626.  La  piü  gran  parte  delle  opere  portaYa  acritto  aa* 
tagll  a  grandi  caratteri :  Atad,      Zut  •)«  ATvenuta  la  aoppreaaioae 


<)  Lomeier.  De  biMintheci»,  p.  255. 

3)  ....  am  Iwn  copi«,  qnam  libroron  delecia  coaepien.  Ivi,  p.  2SS. 
•)  Dt  blUivIlMcb,  p.  Ut. 

4)  Merkwärdige  Reite«,  vol.  II,  p.  398—399. 

HUtoria  Sali.iudiir.  sd  Cnroluin  TV  Sabaudie  ÖHCem.  :i  CtM  onliin  Miiiiriet»,  8.  MoricDK 
Duce.  nd  dictum  Carotum  \VI.  kal.  fehr,  15U5.  onii  nniii  blasnniche. 
^)  Acaiicniite  (ieli-o-Zut)tkiuiiu-uflis.  —  V.  itihliuti>ra  «IHT  üteneu  di  iK'Vt'iitL'r,  iiota  4. 
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dell"  universita  e,  piü  tardi,  aikenti'uni  ///««/re,  questa  biblioteca  fu 
per  risoluzioiie  sorrnna  (13  giuguo  1818)  incorponiU«  coUe  due 
pubbiicbe  di  Deventer  e  di  Arnem. 


Molte  altre  bibliotecheesistevano  inHarderwjk.  Lomeier  acceana 
alla  ricca  di  Ernesto  Brink       UfTenbafh  ricorda  h  se^uQnVi: 

a)  Di  Teodoro  Janssen  di  Alnieioveen»  il  quäle  avea  raccotto 
in  due  staue  da  3000  votumi»  la  piü  parte  Critici,  Liiteraioregp 
Antiqtniaium  Beriptore^  Frt  le  malte  edUieni  di  classic!  greci  e 
latiDÜ  ne  possedee  quaranta  di  Quiotiliano,  un  Celso  in  fogl.  piee. 
stnmpato  i^anno  1488»  e  l*edizioiie  propria.  Qiiesti,  eome  pure  alfri 
libri  a  stampa,  erano  iotti  anDotati  di  $ua  maiio.  Creseeaoo  ornameDte 
alla  biblioteca  nrne  funerali  (Doodkisten)  rin?eniite  in  Cleyes 

h)  Del  prof.  Gi(»vanni  Mayer,  contenente  2000  volumi  di  leolo- 
gia  e  di  critiea,  divisi  in  due  stanze.  Nella  seconda  erano  soU  libri 
ebraici,  di  cni  i!  Mayer  era  profondo  conoseitore  »). 

cj  Del  prof.  di  matematica,  Gerardo  Wynen.  Questa  compren- 
dea  gran  quantitii  di  libri  filosoßci  e  matematici,  moiü  de*  quali  assai 
rari :  la  piü  parte  non  legati  erano  ehiasi  in  pareeehie  easse,  Alcuni 
poebi  legati  aplendtdameiite  furono  da  lai  eomperati  a  gran  pretio, 
in  aste  pubbliche.  Uffenbaeh  *)  assai  appressa  dae  opere  a  stampa 
dt  Genies  Pereyra,  di  coi  feee  uso  Cartesle  nella  AsUonimeaM  if«r- 
gerUa.  «)  Metbymna  Doelli  (Medina  del  Campo),  di  colonne  802  e 
18  al  fine.  ß)  Nov(f  veriqne  mediciniie  cxperimentU  et  evidcntihits 
ratio/iibus  comprobalw  prima  jutrs.  Methymnae  Duelii  excudebat 
Franciscus  Canto,  1558^  col.  91ti,  fol. 


ThieL 

Non  saprei  dire  se  nella  piccola  citta  di  Thiel  esista  ancora  la 
biblioteca  esattamente  descritta  da  Loiueier,  colle  seguenti  parole: 
nTiliaQs  iuitium  babuit  anno  1551»,  dicata  a  Rudolphe  Kock  sire  Koeck, 


t)  l>e  bibliolfaecis,  p.  2S1. 

*)  MeAwSrdif«  Hcil«ii,  toI.  II,  ^  S9S. 

•)  Iii,  p,  SM^Ol. 

*y       p.  401— 40S. 
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,ciim  enim  aediles,  in  hujus  iiudolphi  usum  elegans  cubiculum  jcdifi- 
»cari  curasseiit,  quiu  templum  cgrcgie  dotaverat,  bic  postea  totam 
wsuam  bibliothecam  300  florenis  aureis  eatimatam  reipublicse  dona- 
„nU  Useanno  1635  ab  amplissimus  urbis  magistratibus  instaurata, 
soratione  Jani  Eraaoii  eelelirata  est."  De  bibüotbeeia»  p.  (»4. 


Overysael  o  Yssei  superlore. 

Daventer,  Davantre,  Davantur,  Deventer,  Dewenter,  Deven- 
tre,  TeTenter.  —  Dabentria»  Daountria,  DaTentrium,  Daye- 
metria,  DeveDtria»  Deventrium,  Deyenturium,  Devonturum. 

Benchc  tonii  difliclle  il  determinure  con  precisione  1*  anno 
d*origine  della  pubblica  bibliotheca,  puo  nuilostante  ritcnersi,  seitza 
tema  d*errore.  che,  dietro  Tattestazione  dello  storieo  Revio  9* 
dal  seeolo  XIV»  lempo  in  eui  il  sodaliato  dericale  Dommi  firaire», 
Utituito  da  Gberardo  Hagoo  per  la  traserizioDe  de*  codici  manoscritti» 
spargeya  da  Deventer  la  loce,  preeorritriee  del  rroascimento  de'buoni 
studj.  Per5  non  e  agevole  11  ebiarire  se  quelle  prima  costitouca  il 
fonda  deir  odierna  biblioteca ,  bencbe  alcuiii  codici  manoscritti  che 
yi  81  conscrvano  dell'  istituto  Floremio  gioviiio  a  coiifcrmare  tale 
credenza.   Ma  provcnga  ella  la  presente  da  quella  aiitichissima 
biblioteca  o  da  altra  formatu  cogli  spoglj  dcj  monastcrj  e  deile  fon- 
dazioni  religiöse»  al  tcmpo  deil'  indipeudenza  politico-religiosa ,  h 
certo  che  il  17  gennajo  1597  il  municipio  asaegnulle  una  dotazione 
annoa  di  duecenlo  fiorinit  non  cbe  il  Inogo  oTe  doYea  eollocarsi  ')» 

>)  wCerarln*  ZarMt«  il  tilntua  lurubratioDum  eius  In  BcabninU  bibltulhecie  Daren- 
triensis  uaerratoiii  prafert .  .  .  DarentriHm  aoct'&sit.  ibiqne  tnrentit  fratribu«  domo* 
d.  Florutii«  ipsi  Floreutio  firmiUsr  aillii«ri>re  vs^nU  ae  in  eius  faoniiiain  ascribi  .  .  . 
pntfeciM  wt  colligeud»  «o  adornands  bibliotbecw,  quaio  in  eadem  domo  (Het  rijcke 
rratoriuiyt)  Mtli  pro  «o  lenpore  Inculratan  doIhi  raliqoift,  ühw  h»nä  ptmM 
i|iM  MM  ntmi  scripsit ,  iduUo$  «Ubm  lib«raliter  coaccMll,  DUbil  Inpmiiu  urgmt 
quam  ut  sacr»  Scriptor«  iadagwidtt  intodarAvt*  DaveitrM  illoilrata.  Lufd.  Bat., 
1651,  4».,  pa-r  :uv 

Uavtfotrieiuis  biblioUieca,  cui  ioeuro  «lii>ptisit  et  aniuis  redüilus  draignavit  eiaa  urbU 
«MgiilnitiM  ISfT,  die  17  inaoarii,  ia  diei  etiain  quid  »uccreaetl.*  B«Tii.  Daveiilrn 
illwtr. 
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cioe  Deila  chiesa  d'ufi  antico  monastero  (Broeder-Klooster).  ove  resto 
fino  a*  tempi  a  noi  piü  viciui ,  colla  denomiaazione  di  bibUoteca  gim^ 
natuUe» 

UfTenbaeli,  visitatala  al  principio  del  secolo  scorso»  vi  riseoiilr» 
da  sei  in  oUooeoto  Tolomi,  la  piü  parte  io  foglio.  «tlaoeati  con  c»- 
tone  a  baasi  leggli.  Gli  staoipati  eran  quasi  totti  in  lingna  olandete. 
I  codici  manoscritti,  aleani  de*  quali  antiehissimi»  non  sonunaTaiio 
oltre  ai  noTanta.  lodieati ne  i  eapitali  ^  flcrive  dt  quarantaaefte  qnadri 
di  dimensioni  diTerse,  cbe  adornavano  la  sala. 

Da  quel  tempo  la  biblioteca  fu  accresciuta  peracqaisti«  ttittavia 
limitati»  dacch(^  tcnnc  e  non  fissa  la  dutuzione  eostituitah  üaH  ate- 
neo,  cui  la  proTincia,  a  titolo  lii  ^jvpse  in  gonorp,  ooiri^ponde 
13Uüliorini.  Peru  i  doni  riucrementaroiio  iu  mauiera  che  il  comune 
trovo  necessario,  iioo  son  molf  anni»  di  iciogUeria  dalle  catene  e 
trasferlrla  nella  casa  di  aua  spettanza,  collocandola  ia  una  aala  ■ 
tetto,  attraTersata  da  parecbi  ordini  d^armadj,  che  la  rendono  aa- 
gnsta  e  poeo  Hlomiaata.  Nuoro  motiro  d*arriehiniento  (a  la  aoppres» 
aione  dell*  uniTeraiti  d^Harderwijk,  amnata  nel  1815,  daccU 
allora  nna  gran  parte  di  quella  biblioteca  fu  eeduta  a  Dereater  «) 
non  pero  la  migliore  ebe  passö  a  quella  d^Arnem. 

La  biblioteca,  ordinata  sistematicamento,  iliviilesi  in  oUo  classi 
1.  Libri  iheoloyici :  —  2.  Libri  hirhlici ;  —  3.  Scicntiae  et  aries ;  — 
4.  fJl lerne  elcgmitiores  : —  5.  Libri  historici :  —  6.  Acta  socicta- 
tum;  —  T.  Annalea  academici,  oraiioMes  et  dissertaiioneä  acade^ 
ndeaes  —  8.  Libri  manuscripH.  Fra  le  opere  teologiehe  sono  da 
ricordarsi  le  tre  poliglotte  Comploleose,  Regia,  Lendinense  e  piccole 
raeeolte  miseellanee  di  polenuebe  religiöse:  fra  le  giuridiebe,  pia 


i)  m)  Om  MMtli  MaAnMcei.  k)  Bfwfeliario  eoU«  «MUe  Ü     Gi«gw<*  »«mw 
O  Ckrmliw  firlri»  MarHin^  Ordttd»  ftmeäitattnm.  ä}  CktmitmSimM.  9)Jm^ 

HÜ  df  Britamnia  Folierutici,  rpiscopi  S*U*hMrifn$i$ ,  nn^U  rimaliyn  et  pb»n- 
s»onim ,  frriptum  yorimbcrija-  per  me  Jacvt  Crmrs  dr  ffr-^v.  fr^miHcrm  nw/pstn 
Joh.  Marquardt  de  Itarentria,  anno  dam.  14-39^  durante  C^mctUo  Üan^mn,  S^.  wtemte 
irnHi*  O  CiwmtwUxim  SerHt  U  Wiyi'Wwi.  g)  Epistol«  frwirit  Ml^fl  de  1W«m» 
mi  ttftm  Vrmtim  Liii*trtNM,  ibiiie  tt  tam^lHe  mmm  ütmim  tttS,  per  mmmtf^m^ 
tri»  Mherti  Amtrtfordifr .  in  nm-ifiaty ,  in  profftto  Lmee  Et^npeliftr.  h)  Petrareke, 
feerfU  cMSiete.  ij  Yerferü  UMr  4«  «MO»  a^olaMMli»  «A  Ummrü  Mttim 

CaUlo^its  bibiioUtrcw  acadroiiw  aboiiUr  t>Hro  -  ZMt|»baaicar,  «{«ateau  tu  a«Ml 
•ia«»i  INwUficitfitroillitit.  INvMrtito»  tSit,  ^  S«.  Mit»  ifM«t>.  mm' 
«•■I» «Mi*  d*OfBi  apf mto  KMkfnilM:  nrm  m  nwurcii. 
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di  treeento  ▼olumi  di  N9Me,  od  afti  degli  sttti  gennnili  oeerlsndesi, 
la  ealleiioo«  in  foglio  dei  Rieords  di  Londra.  ProTradote  a  suffi- 

cieuza  sono  le  seziüui  liellu  butaiiica  e  delP  ustronumia.  ]1  pregio 
della  classe  letteraria  h  rilerato  dalla  cullezione  di  clussici  di  Dtie 
ponti,  in  101  volumi.  Nella  parte  storica  merita  singolare  menzione 
uua  Serie  di  carte  topografico-storiche.  Fra  le  orazioiii  e  disserta- 
zioni  aeeademiche  conservansi  parecchie  oeotinaja  di  orationi  funebri 
d'uomini  illustri  e  dissertazioni  teologiche,  giuridieiie»  medicbe  per 
laurea,  delle  umveraitii  di  Derenter  ed  Utreebt«  non  ehe  di  alcune 
ledeache. 

A  duecento  moatano  i  manoaeritti,  eooipream  t  poehi  arabiei  e 
malaieit       deaeritti  in  fiammiogo  dal  dott  Everardo  Seheidio,  a 

p.  251 — 254  del  catalogo,  di  cui  parlero  piü  sotto.  La  ma<;gior 
parte  si  riferisce  a  soggetti  teologiei»  e  provengono  da  iiioiiasterj 
soppressi  al  tempo  detia  rifurma.  Ai  mufiuscritti  inigliori  indicati 
dall*  UfiVnhach  poclii  altri  possono  uggiuiigersi ;  non  devoiio  perö 
dimenücarsi  parecchie  lettere  autografe  di  Kraamo,  Bemman,  Gre- 
vio,  Grooofio»  e  alcuni  atampati  eon  pnstille  autografe  di  chiari 
iagegni,  p.  ea.  la  bibUoiew  mieniale  deir  Uerbelot  (Paria, 
fogl,),  annotata  di  mano  di  T.  J.  Schaltara. 

Per^  rornamento  primo  della  bibKoteea  k  la  ricca  seorta  delle 
ediaioni  del  aecalo  XV,  ma  apecialmente  delle  patrie ,  la  piü  parte 
deir  oflieina  di  Rieeardo  Paffiroed.  Fra  gli  incunabtili  piü  apprezzati 
voglionsi  ricordari»  i  tre  seguenti :  aj  La  gramatica  di  1) oniito.  di 
14  carte  opisto^Tafc  in  menibi an;) ,  senza  aicuna  iiota  biijiiü<^raliea  : 
numera  2S  linee  per  pagina  a  lettere  ^jeiuigoticiiü  con  ini/.iiili  e  prin- 
cipe di  perieope,  in  rosso:  il  testo  coinincia  come  neiie  altre  edi- 
sioni:  Partes  arafionia  qmt  tuut.  Octo,  terminn:  ExplicU  Douatv»* 
Qoeata  edixione  finora  tgnorata  da'  hibliograti,  ^  di  tanta  iioportania 
che  ne  porae  ripetutamente  notixia  1*  Overysselche  almaimeh  toor 
oudkeid  en  letteren  <),  pubbliciindone  la  neta  aeritta  aall'  eaeiiiplare 
DaTentriano  dal  bihliografo  olandeae  J.  Visaer :  queati  oaaerra  che 
la  pagina  22  fu  interamente  ripaaaata  eoU*  inehiestre,  ehe  prima  non 
era  restato  aderentc  al  foplio;  e  che  fl  libro  fu  stanipato  con  tavole 
.soilpite  in  leguo  o  staguo  <Ja  tlue  o  piü  mani,  come  Pappafj'sa  una 
uutevole  üifiereoza  e  nel  disegno  e  nella  turma  delle  lettere  fra  il 


<)  1842,  p.  46— 48:  i84.t,  p.  162—168 

Xilsb,  4.  pMUhitl.  ri.  XXXVUI.  Bd.  III.  UO,  34 
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foglio  12  (fig.  1)  e  il  foglio  1^  (fig.  2).  6^  II  rarusimo  d  Utreebt» 
illu0trato  r«centeineote  e)  VirgUii  &pera,  Venetiis,  per  ligsm 
boariam.  Leggesi  nel  riguardo :  «Pertiuet  noya  domu  clerieonim, 
«emphift  a  domino  Lodberto  Locbem,  seniiquinque  florenis,  anoo 
„domini  qui  obüt  anno  1527,  pater  seryoritm  in  Venrai". 

tüsemplare  d'ottima  conservazione ,  leguto  originariamente  eon  an 
Orazia  di  Veiio/ia  del  1490. 

Nt'Ila  iiKincanza  d"  opportune  rampru  di  lettnra,  la  biblioteca 
k  iiporta  .soltaiito  il  mercuiedi»  dallc  una  alle  4  pomeridiane,  e  il 
aabbato  daile  11  antim.  alle  2  pomerid.  per  attro  si  distribuiscono 
iibri  a  prestito  per  quattro  settimane,  anco  agli  atranieri  munitt  del 
permeaae  d'  uno  dei  curatori.  Perci^  allo  aeopo  dl  agevolar  V  uso 
della  biblioteea ,  se  ne  pubbltcö  il  catalogo  aistematico  nel  qtiale 
funino  omeaae  le  oraaioni,  le  diaaerlailoni  aeeademicbe,  i  manoscritti. 
L'anCere,  P.  C.  Molhuysen,  benemerito  bibltoteeario ,  passato  nel 
settembre  1860  alla  direzione  delf  arrhiWo  di  Kampen,  vi  aggiunse 
tre  appendici  negli  aiini  1833 — 1846.  Cbi  gli  successe,  il  dott.  En- 
gelbregt,  ba  pleno  dirilto  all'  aüestazine  delU«  mia  riconoscciiza,  per 
la  squisita  gentilezza  ondc  in  giorno  festivo  ed  in  ore  iuopportuue 
mi  accompagno  air  eaame  della  biblioteea  e  mi  porae  le  deaiderate 
notiste. 

2«  BIM*  Cuperaiia« 

Giaberto  Cupero,  nato  a  Hemmendem  oel  1644,  fo  ehiamato 
aoeor  gio?ane  a  profeaaare  la  atoria  a  Deventer.  Critieo  di  gnn 

fama ,  autore  di  parecchie  opere  filologiche  e  contemporaneamente 

magistrato  attivi.ssimo,  mediiifnic  di  im  L:ü/.iati  politici  j  ebbe  oeca- 
^lone  e  laezzi  di  formarsi  una  äplciididu  raccolta  di  upere  d'  ogai 
classe  di  atudj,  ma  specialinente  di  teologia,  giurij^prudeoza,  storia 


1)  RrynardiM  Telpet.  Peene  nte  aueai  ItSO  •  qttoiem  Balduine  ex  lla^tta  tenloelc» 

bmiibixtuni.  Bs  «etco  edhec  eiiperelile  exeeij»le  qeed,  circa  Rnnum  1473  Ultmiecti, 

|jf  I-  N  <  niiiuni  Kutelxer  et     dp  L^i^mpt  imprrssum  .  in  l<<>>liolbeca  pubblica  Darea- 
trit'ii!!!  !s)'rvatur,  rvcudi  cuiavik  M.  F.  A.  G.  Campbttil.  Häg»'  comiluin,  1859,  8". 
*)  CaUiogus  bibliotbecie  publicn  Dareutrieusis.  Daventrl»,  apud  J.  «le  Laofe,  Ula- 
jlrie  alliMei  ^pegr.»  laSX,  p.  ?ni,  aiS,  a*.,  eeB  rieeo  faiice  alAibelice« 

(fi.  zaa— aia.) 

S)  ^BrvdiUonini  buius  aitalis  bdle  priiic-eps ,  ciitus  tam  tgregi»  et  tarn  olara  in  rea* 

ptibliram  rtrilem  et  lifternriam  it»int  merila,  iii  null;«  imf|tifiin  tiiin  iiiiqiui  fiilitra  tii 
%clualas  quie  ea  obiiiat."  Proemio  ai  ealalogo  üe'siioi  Iibri  a  «lainpa.  linin  'A. 
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e  sciense  storico-austliarte«  la  pin  parte  iielle  liogue  doUe  greea  e 
latina,  e  inoUe  nelF  italiana,  per  gU  stretti  npporti  in  che  era  Cn- 
pero  legato  ali'Ilalia.  Ad  öftre  quattromila  portö  il  namero  delle 
npere  a  atampa,  a  non  piü  che  un  rentinajo  i  manoseritti;  eosl 
quelle  che  questi  aiiiioto  di  postille.  Glt  nltimt  perö,  bench^  in  pic- 
colo  numero,  simo  assai  da  apprezzarsi .  perclie  foiHcngoiio  aicune 
opere  inedite  del  dipiM-o.  qiiafi  souo  a)  rOrazio,  il  Persio,  ii 
Giuvenale,  annotati;  1»)  Vnriantm  ohnermtihnum  in  nnmmo»; 
c)  EpiitoUe  gua»  cum  legtUu*  (CuperusJ  ad  cotnUia  Ilago'  Conti 
tum  essett  nomine  alatuum  generalium,  ad  regem  Sveeio'  et  a/ioa 
prmeipe»  eeriptU  laiMü  »ermone,  Esteflaaima  era  la  dt  iui  eorri- 
apondeaza  lettFraria  sa  di  soggetti  numiamatici,  dacchö  egli  ateaso 
peaaedefa  oq  gahiDette  nomisinatieo  e  di  antichitä  diaaetterrate  la 
piü  parte  a  Nimega.  lodiehero  a  saggio  la  corriapondeDaa  con  Wtt- 
9CII,  ora  conservata  alla  cirica  d' Amsterdam  »).  V  un  vo?«m<» 
di  lettere  aiitografe  di  niüns.  Gallund  ;  im  «econdo  pagmonti  di  U-t- 
tere  antoGTraf«'  di  in  uns,  B.iry  {che  al  fine  della  sua  vila  dimni  ad 
Utrecht  e  che  possedea  un  arnpla  raccnita  di  nioin^e  spa«;!iunle  f'atta 
in  lapagoa  quaiido  vi  risiedette  amhasciatore  per  Dove  aniii) ;  un 
terzo  di  lettere  di  Gallo,  pastore  di  Campen.  Alle  Operette  di  altri  o 
nandate  in  dono  o  dedieate  aggiangev«  tiocodice  membranaoeo  in  4«. 
Bputolarftm  Hadriani  VI  pontifeU  ad  Caralum  V. 

Tanti  prodetti  lelterarj»  inaieme  alle  ane  raccoltine  areheolo- 
giea»  ehinese,  matematica,  di  pittore,  forono  eaposti  in  vendita 
Tanno  di  soa  morte  ad  eccezione  de*  auoi  manoacrittit  de'qnali 
piü  larüi  ii'  e  puLblit  ato  il  cataiogo 


Briefwi««eling  tusschfn  (Jij.sht'rt  Cuper .  hurjj:mct«ster  va»  Amsiprdatn .  van  1(i8j  tot 
oct.  17!fi.  bt'ttaiitide  iiit  ile  i)ors[(r>i!il?plifkp  lirii'Vfii  \a»  «loii  l;)atsteii  f»  «rsrhrifteii 
van  die  vao  Cuper,  uii  wiens  verzami'liiij^  xc  ulktMimliK  Met  tusM-Uen  gevoegili* 
bricTco  tm  0D4er«D,  teekediagen,  kurttn  «e.  V.  OataUiguA  rm  «l*  bibliotlu  dor  itad 
AMterdM.  AatterdMi.  1836— 18Sa,  p.  «aS. 
*)  Bibltotheca  CuperwM«  ctMlincM  Mlectiasimos  et  rariMtam*  im  quavi«  faeiiltate 
librDN.  nilidissnr»*»  rnn>i»;K'ln>i.  i^ihi^  mairnu  tiibitre .  Autiipln  et  ludiciu  ciitipgit  illii- 
>lriH'«.  et  excollent.  vir  üishei  ius  l.upfruü,  dum  tiveret,  conaul  et  caiiierariu»  rt!»- 
public»  Daveotrieasia,  oec  ooD  acud.  regia  Fariaienaia  ioacriptioauoi  ati]uc  bonarum 
Ultennm  «Mmbr«»  lionorari«».  Divratri«,  «pod  Jolumn  tm  Wyk  (1717), 
p.  287,  m 

Opga*«  «R  bClebrgving  van  de  haDdschriAeii ,  iia^elsten  door  G.  (*iipi>rN».  Voor* 
nfgeftm  v«l«M«  körte  letvitatcUeta.  door  t*.  Hoaeha.  U«v«a(er,  l&^'i.  faa«,  1",, 


Digitized  by  Google 


S14 


V« t »n tfa 4>l I J .  Velk  brblioteche 


Zwolle,  Zwoll.  —  Zwolla,  lai. 

BeDcbi  la  cjipilale  dell*  Yssel  superiore  son  conti  ehe  poco  oUre 
2U000  sbiUinCi,  nQUa«Uiite  h  forniti  di  «n  namero  di  biblioteche, 
che  iltrove  iiidanio  ricereherebbeii. 

t«  BIbl«  provIndAlc. 

La  bihliüteCH  dell'  associazione  dell'  Yssel  superiore»  per  lo 
aviluppa  della  prosperita  provinoiale  (toi  ontwikkeling  van  provm^ 
ciaal  welvuart)  deve  la  sua  ürigine  alte  eure  indefesse  del  barone 
W.  A.  £•  Sloet  tot  Oldbuis,  il  quaie  da  aleuut  aooi  eoadjovato  dal 
boon  volare  dl  moltri  membri  che  pagano  etnqtfe  fiorioi  aonnit  noa 
aolo  api)  la  biblioteea,  ma  eziaodto  im  gabioetto  dl  macebine  di  fisica, 
dl  atoria  naturale  della  Neerlaodia,  ano  di  storla  naturale  delle  eole- 
nie  olandesi ,  uno  di  antiehili  paf He  e  eoloniaK ,  tutti  distribiiiti  in 
quattro  sale,  iiiferiori  e  superiori  d  un  edilizio  ci'duto  u  tai  uso  dal 
governo  proTinciale.  Cio  per  altro  che  toriierebbe  diffieile  a  cre- 
dersi,  se  i  fatti  nun  lo  attostusscro ,  e  che  proviene  ia  piü  parte  da 
doni  spontanei  fatti  alla  soeietä  U  rUevaute  numero  d'oggetti  distri- 
boiti  nei  tre  ultimi  gabinetti:  degli  arcbeologici  ed  etnogrufiei  fu  gil 
dato  tiu  idice  *}•  che  potrebbe  ora  essere  raddoppiato.  lo  eiiacono 
de'  gabinetti  od  aumero  opportune  d*artnadj  racebiode  i  libri  che  tI 
si  rtferiacono ,  libri  fatti  conoaeere  al  pubblico  da  qiiel  bibliotecario 
J.  W.  TOB  Scbreven »  eol  eatalogo  «)  ripartito  nelle  rabriehe  A,  In- 
dustria  —  B.  Scienze  politiche  e  statistica  —  C.  Scienze  esatte  e 
nalurali  —  D.  T(ipo<^rafia  ed  etnograiia  ^  E.  Storia  —  F.  Lette- 
ratura  —  (i,  Pedagogia  e  istruzitine  —  //.  Giiirisprudenra  —  /.  Ca- 
taloghi  e  regolamoriti  di  societa.  Le  opere  cumulativamente  tuceano 
il  Dumero  di  1600,  nella  cui  scelta  si  e  M-mpre  avuto  il  riguardo  di 
prender  quelle  che  si  riferlscono  piü  davvieioo  alle  iatituaiooi  e  alle 
peraone  della  provincia,  o  che  forono  estese  da  aotori  prorinciali. 

0  Lijtt  voorwtiptB  {■  hat  ■bmwb  vm  «■^Ma  m  sridnabete  d«r  Ovf» 
rymlteb«  verembf  tot  «ilvikkdiaf  nm  pr*Thidari  walvsart  !•  Xv«ll« ,  Im  4liM> 
•te  der  leden.  Otdrakt  le  Zwolle,  bij  d«  «nCB  |J.  Tül«  tOSt,  p.  Si,  8*. 

*j  C:»ts»in!,'a»  ran  de  boekei  ij  <lpr  OvcrÜRM.-krh«»  v»»!  *»<»r)!npf  tot  ontwikkeiinff  %•«  pro- 
Tiucüal  welvurt,  i;eptaaUl  n^<  iu'i  tiiu««uut,  beiieveni  het  reglemeal  voor  hei  lesen 
4«r  boflken.  Gednikt  I«  Kainpea,  bij  k.  vm  Hiiltt,  18S7,  (■.  78,  8«. 
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L;(  hiblit'toi -.1  e  apert;»  otxni  «^i  nno  dail*  uiia  aile  tlue  pomeri- 
üiane,  e  ne  possono  usare  a)  i  laemhri  deila  societä;  b)  qiielli  che 
dietro  il  gii  cao?eouto  dalla  societä,  hanno  acqiiistiito  il  diritto 
osarne,  come  ad  esempio  la  soeieti  de'  maestri  di  Zwolle;  qiiei 
j»infoIi  a*qua]i  la  aocieti  accorda  uao  speciale  permesso.  Gli  aequiati 
ed  i  dooi  aono  annunziati  d«I  rapporto  aoonale  *)  della  societä.  Del 
resto  il  prospetto  dei  laveri  della  societä  *)  e  ffufBciente  ad  attestare 
roperoaiti  de^suoi  tnembri. 


<)  Alg:emeen  iaarlijkscb  iL-rxl.*?  vm  de  directie  der  Overgiselscfae  TWMBing  tot<iat- 
wikkelin^  van  pruvinciaHl  weUüiirl.  Zwolle,  1847 — 1859,  8". 

a)  Ratjeo  i.  A.  Redevoering  over  bet  voorlbreogeud  veriDogea  der  proviacie 
Orer^M«!,  «itgeiprokc«  !•  d«  vergadorinK  <l«r  «iver^Jimltcii»  r«««miiig  tot  out- 
wikUlivf  m  poTi«el«iJ  ««tTurt  «p  7  «pril  IMl.  Zwnll*,  184«,  S*. 

h)  Ed  kl  aar  E.  C.  Verhandeliiig  over  de  weten»cbappelijke  hvoeftMiinj;  run  dM 
landbowr,  uitgesproken  in  de  vprjjadering  ec.  35  ian.  1842.  Zwolle.  1S4'!.  S". 

c)  Diggflien  B.  P.  G.  («aiij.  Voorietiiig  b«valleude  eenige  beacttouwtngea 
balraUkalvk  dftn  phjsiclMn  loMtMd  d«r  ligcra  badnu  ia  ow  Tatorfand ,  toraat 
•tfakkaade  tot  ioMdiag  twm  «aa  oatwarp  tar  Tcriiatoriag  dar  g«atoldhaid  vaa  «e» 
gadaalto  de«  boJems  vu»-  en  ter  uitbreidiag  der  kaflandeo  lang»  da  Zaidaraea,  ait- 
gMprok#o  22  U'hv.  I.S+3.  Zwollf.  18i3.  8". 

d)  —  —  Verbaiidetiog  »ver  de  verbetering  vaa  bet  Zwolsehe  diep«  bekrooad  op 
20  iuaij  1843.  Zwoll«,  1843,  80. 

«)  8taring  W.  C.  II.  Da  aarfcaada  an  da  laadboaw  vaa  lfad«rlaad*  1814*  8'. 
ß  —  —  De  aariimida  vaa  TwcMiha.  Zwalla,  1848,  8*. 

g}  —  —  De  aarkunde  vanSalland  en  het  land  van  VollealiOTa.  Zvelle«  1848  •  8<*. 
hl  Overzigt  der  landiiouw-achaikaBda  Toor NaderUadar»,  aitgafeTea  door  lar- 
eiiiing  ec.  Zwolle,  1846,  8<^. 

i)  Mededeeliag  orer  het  sUtistick  bureau  der  Overijs«el»ehe  vereeBiag,  gedaan 
•p  10  dae.  1847.  ZwaUe.  1848,  8«. 

Ir^SariäraG.  (de).  B|jdnge  over  de  balpbroaaea  vaar  utioaala  welvaait  ia 
dca  Malakaeben  arcbipel,  uiigeaproken  op  17  nia»rt  1848.   Zwolle,  1848,  8". 

I)  Star  lag  W.  C.  H.  Laadhaithoadeiyke  LucblkMUelea  ia  NedarJaad.  Zwoll», 
1849,  8«. 

mj  Kalfaa  J.  Onte  banken  van  leeaing.  Verbaadeliug  uilgeaprukeo  up  8  dec. 
1848.  —  ZwaJIa,  1849,  8«. 

a>  SoDabeek  R.  J.  B.  (ven).  lala  «ver  den  beleoneraadeii  iavioad  aa  oae- 
v<  nt«>.fl(,'en  drak,   «alke  de  bclaaUgen  op  dea  laadbonar  aitoefeaen.  Zwolle, 

184"J,  8". 

o)  Jaitit««  J.  Veritaodelingeu  over  dea  Orergaaelacbea  Vee-atapei,  witge.«prnken 
8maartl849.  ZwoJIe,  1849,  8*. 

p)  Zaobniaea  i.  Broaaeii  vaa  Tolkawalvaart,  voorgeleiea  op  14  dec.  1840. 
Zwolle,  18S0,  8*. 

g)   —  —  Verbandeliag  over  de  daglnoners  ob  beiUelitfii  i»>ii  platten  laude  in 

betk«artier  Silland,  prov.  Ox'riisv»«!.  i'*-i\»:iin  f:,,,  7i\ol!p.  18S2,  8". 

rj  Eenige  voorarhrifl«»  o\er  het  pooten  en  <<e  verdere  brhaNdeltng  van  vrechl- 
booai«n  (Seconda  impreuione).  Zwolle,  1848,  8<>. 
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Z.  BIM.  clirlM. 

In  uns  rasta  sala  della  easa  del  comuae  e  eolloeata  a  mo*  di 
deposito  TaDtica  Ubreria  de'eanonici  regolari  di  a.  Maria  di  Windes- 
nem  presso  Zwolle,  non  rieea  per  copia  d*opere,  ma  bensi  per  co- 
diet  maooseritti  e  per  incunabuH.     male  ho  detto  a  mo*  di  deposUo, 

percbe  mi  si  assicuro  che  que*  libri  non  erano  stati  tocchi ,  dal 
rnoriiento  della  loro  traslazioiie  alla  casa  municipale,  eine  dalla  fine 
secolo  decimosesto.  I  eodici  nianoscritti  non  ririHHitiifio  per  data, 
oltrc  al  secolo  decimuijuarto,  e  trattaoo  tutti  muterie  religiöse :  iiies- 
sali,  breviarj,  rituali;  aleune  opere  di  s.  Agostino,  di  s.  Bonaveti- 
tun,  di  s.  Anselmo.  Cid  che  importa  alla  storia  dei  paese  aono  gli 
slatuti  di  qae*  moDaei,  in  olandeM;  U  libro  delie  ioro  posaessioni  e 
rendite;  due  atatati  aggiunti  posteriormeDte«  l'uno  della  eonfrater- 
iiit&  dei  lanigaoli  l*altro  di  quella  di  a.  Maria  di  Zwolle.  Pra  ie  edi- 
ifoni  del  secolo  XV  nessona  pu6  aspirare  al  titolo  d*ineonabulo.  La 
piü  antica  e  la  Schalet  cii'li  di  Lovanio  del  1485,  in  4*.:  vi  si  tro- 
vano  parecchi  Mariali,  di  Strasburgo,  1493.  1498.  4«.;  di  Ilagenau, 
i506.  4o. ;  i  dialoglii  di  s.  Gregorio  Papa,  di  Basilea,  4».;  il 

HUuale  divinomm  officiorum  di  Liotie,  1512,  4®.  Vha  pure  qual- 
ehe  edizione  del  secolo  XVI,  di  alcuoi  padri  deila  chiesa,  di  Pia- 
larco  ec. 

La  diresione  deirarehivio,  ehe  sta  ora  ocenpaiidosi  del  auo 
ordinameDto.  si  propone  di  riordinare  quella  maasa  di  libri,  aggtuo- 
gendooe  altri  dl  modemi,  aparsi  apk  e  \k  per  la  casa  rounieipaie.  e 
di  pubblicame  un  catalogo. 

Da  cirea  trenta  aDni»  alcuoi  ciltadini  caldi  d'amor  patrio,  oaser- 
vando  ehe  maneava  noa  biblioteea  ad  nso  comuD«,  ri  assodarono  per 
forroaria,  e  aggregati  roolti  altri  membri,  eolla  sola  eootribuiiooe 
annua  dl  cinqae  fiorini,  oltre  a  cinque  pagabili  al  moiDento  delP  io- 
grosso,  eostitiiirono  gii  una  raecoltadi  libri  che  montaad  SCOOTolunai, 


»j  Sloet  tot  Oldhuit.  Het  Zwoltehe  4i«p  en  de  rerbetertef  v«b  4«smUIi  rterw«- 
ler.  Zwoll«,  1836.  Ö». 

t)  Vertilg  TiB  de  oiitw«r|Mi  voor  eeee  tmI«  bn^  erer  dM  ÜcnI  by  h«l  Kalei^ 
ve«ff.  ISSe.  Zwolle,  1856.  8«. 
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libri  colloevU  iiella  «ala  äuperiur«  deir  edifieio»  coitsecrato  dal  eomuDO 

ali^  insegnamento  delle  classi  elementar!  e  degli  studj  preparatorj 
agii  universitarj.  Vi  [nuiicmio  alVatto  codici  manoscritti,  edizioni  del 
secolo  XV  e  lihri  anteriort  al  XVIil.  La  elasse  d'  opere  piu  provve- 
dtita  e  quella  deila  stot-ia  e  delia  letteratura:  molla  parte  vi  prendorio 
le  relazionc  di  viaggt  ed  i  romanzi.  Sono  esclusi  affatto  i  libri  reiigiosi. 

La  biblioteca,  alla  cui  direzione  h  preposto  il  sig.  G.  Lutten- 
berg,  d  aperta  due  sole  Tolte  la  settimana :  t  membri  godooo  d«l 
diritto  di  aver  libri  a  domieilio:  perciö  a  loro  eommado  fb  gii  stam- 
pato  ircalalogo. 

ft.  BIM*  Vhemi9* 

Gü  impiegati  dei  due  tribunaii,  di  prinia  istansa  e  d'nppel'o 
della  prOTincia  determinarono  al  priacipio  del  noatro  secolo  di  for* 
marsi  ana  libreria  di  loro  uso  eseluaivo,  e  vi  ii  aaaociarono  pure  gli 
a??ocati»  cootribuendo  claseun  membro  dieci  fiorini  annui.  La  bibUo- 
teea  distribuita  in  una  sala  delPedifizio  eomune  ai  due  tribunali,  fu 
percio  da  loro  infitolata  Themis.  Benche  i  volumi  iion  monttno  cumu- 
lalnaiiieult'  ai  1)000,  nuliostante  lu  raccolta  e  interessante  per  il 
numero  e  l;i  irnportariza  delle  opere  giuridiche,  poehe  assai  (^^^endo 
le  altre  di  sturia  e  letteratura.  Uua  commissione  dt  tre  membri  co- 
stitnitane  direttrice  ne  pubblicö  il  catalogo  >)  diviso  nelle  riibriche: 
A,  Avvisi,  carte,  ordiuanze,  raceoite  di  trattati;  /?.  Dizioiiarj  giuri- 
atiei,  raceoite  di  ^iudizj;  C.  Diritto  civile ;  D.  Notariate;  E,  Diritto 
coiDmerciale;  F.  uiritto  punitiro;  6.  Diritto  aminioistratiTo;  H»  Di« 
ritte  di  registro«  auggetio,  successione;  /.  Diritto  pubblico,  inter- 
nazionale,  politieo;  JT  Storia  e  statistica;  L.  Fitosofia,  poesia  e 
linguistica ;  M.  Poiigrafia.  Querto  catalogo  fn  stainpato  senza 
pagiiiatura,  colio  ücopo  di  coiitinuare  sugli  esieiii|il.i['i  nou  ancora 
pubblicati,  la  iiiserzione  a  slanipa  delle  opere  di  nuovo  ncquisto, 
uggiungeiidovi  le  sole  purole  vervoly,  Iwede  vervolg^  terde  ver- 
rolg  ec.  Jo  non  avrei  potuto  visitare  questa  biblioteca  di  solo  uso 
(de^  membri}  cbe  preiidono  libri  a  domieilio  aeoia  la  estrenia  com* 
ptacensa  del  barone  W.  A.  E.  Sloet  tot  Oldhnia,  presidente  di  quel 

>)  CataluguB  van  de  bibliolheek  TbMfti«  te  Zwall«.  Gtdrakt  bg  W.  B.  J.  Tj««ttk  Wtt- 
link,  tc  Zwolle  (1839),  4». 
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tribunülc  d'iippello,  e  r<*dattore  d  uiio  de"  niigliori  g-ioniali  di  scienze 
econorniche  del  regno  •)  ai  quäle  godo  protestare  pubbticamente  ia 
tnia  i'iconoscenza.  Autore  di  chinra  faiiia ,  possiede  egü  piire  ana 
huonii  bibliofteca  di  forse  4000  foiumi  di  giurisprodeois,  storia  e 
lettenitiira,  coil  palna  come  straniera. 

5*  illl>l*  lof  Mifl  vom  *i  oigemeeH» 

La  liibHote«a  d«gti  artieri  a  df  porerf  h  foraitii  di  btton  namero 

di  libri  di  lettura  pet^cli  aiiigiani  ed  ulti,  |tei  fanciulli,  per  le  ragazze, 
pei  poveri.  i  quali  tiitti  pessono  de  mandare,  ad  ora  fissata,  in  cia- 
sciju  giorno  di  laroro,  il  libro  che  desiderano,  e  ritornano  in  altra 
ora  a  prenderlo.  Alia  conservaiioüe  e  all*  iiicreaieuto  di  questa 
bibiioteoa,  fornita  di  sole  opere  d^amena  e  moraie  leitura,  e  d'iafni- 
siuae  papolare,  proTTade  Ia  soeiali  figUale  lo#  mtt  wm  'i  id^tmeem* 

AI  priacipio  del  teeolo  scorso  il  dotto  Zaecaria  Coarado  UflTen* 
bacb  lodara  a  Zwolle  le  dua  impaHiinti  raceolti  di  Ubri  •  staape 
claasiehe  delle  ataropatore  e  librajo  Gerrit  Tydemvan  e  del  paatore 
Leeabof 


Cnschede.  —  Encbu^a,  leU. 
BIM.  pttblilim. 

Alla  fine  del  secolo  XVU  conseraTasi  in  EiisAede  una  raeeoiCa 
di  drea  600  opere  teologicbe,  storiebe,  mediche,  giuridiebe»  ddla 
qitale  fo  pubblieate  an  buon  Indice  *)  raro  in  commercio. 

2.  Bibl.  deipU  anabaUisil. 

Questa  biblieteea  eontiene  3000  opere  d*ogni  clasae  di  studio, 

cosi  ripartite:  1.  Teologia ;  2.  Storia;  3.  Descrizioni  di  viaggi  ; 
4.  Storia  naturale;  5.  Belle  iettere;  6.  Misceiiauee;  7.  Fascicoli; 


M  T^Mlirlfl  T«M>  «lMtilwi«k«iidkmi«  «a  tlaltalili,  teor  Mr.  B.  W.  A.  B.  «Mi  toC 

Ol.Ihuis.  Zwolle,  1841  — 1860,  9«. 

«)  Merkwür.Hfre  Rei«fti.  vol   II,  p.  365—366,  3r)8-390. 

")  lhi)e\  vMriürLMti  iiisij^ iiiiiiii  litnorum,  tatn  bialurieoruin ,  luedicurum,  inridicorum 
quiiiu  liieulugicoruiit ,  tjui  servantur  io  bibliotheca  EachuMoa.  EachusK  ^  typi* 
Henriei  •  SfnalM,  mo  1408,  p.  Ift,  4*. 
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8.  Libri  coii  tavole.  L^indice  che  oe  tu  redatto  9*  «pogü  «ffittu  di 
apponti  biblio(^rafiei  non  dä  iuogo  •  on  giudisio  suU*  importmita  di 
questa  biblioteca. 


Frisia. 

Di  quanta  ioiportaon  fossero  a*  tempi  andati  le  bibiloteeho  della 
Frisift,  mostrb  il  dotto  Uffenbaeh,  nel  riaggio  giä  «Itra  rolta  citato. 

Or  fii  ^'entilc  pen.«iero  del  dotl.  J.  Dirks  di  dar  rilu  vo,  in  uiia  tratta- 
zione  a  parte  *},  a  qnaiito  ne  scrisse  quel  diligente  tedesco,  a^giun- 
gendovi  wde  e  scbiarimf  nti  sui  Juoghi,  sugli  istituti, ,  sugli  iudividui 
da  iui  iiüaiiuati. 

Leeuwarden»  Leuwardeo,  Lieuwarden,  —  Leovardiuin, 
Leowardiuin,  Leovarduin,  Leo?ardia»  iat 

t*  Bibl.  profrinclale« 

Piceola  e  proweduta  soltanto  dell»  opere  piü  indispensabili  era 
la  bibiiüleca  dell' atetieu,  e  prima  drl  tj:iiin;isiü  di  Leeuwarden,  cono- 
eiuU  fin  dal  secolo  XVII ,  ncurdata  da  Loineier  ^)  e  Kandier 
ATraouta  la  soppreaaione  deir  ateoeo  reale  di  Franek^r,  U  goverua- 
tora  della  Frisia  propose  cbe  ia  biblioteca  di  qaesto  fosse  aggiunto 
a  qvello  dal  primOf  per  farmare  un  iaiituto  provioeiale,  ad  iaco- 
raggiamento  e  pragreaao  della  aeiensa.  l»a  ordioaDia  reale  8  maggio 
1844,  N.  8,  otCenuUiDe  dal  miDistre  deU'  interoo  favorl  qael  uobile 
Toto,  e  la  bibtioteea  fu  coneeaia  all*  uao  della  provineia  di  Frista, 
p»'i  n  iil  a  euudizioiK'  che  fossero  levate,  per  consegnarsi  all'  accade- 
niia  l  iMle  di  Delft,  tutle  le  opere  che  traltano  materie  commereiali, 
e  quelle  in  geuere  che  fao  parte  di  quell'  insegnamento  accadeiuicu. 


Catalogus  d«r  )iibliolbe«k  van  de  donpsgesinde  geiuernte  (e  Knschedi>.   1e  Kn- 
wlrtii,  bU  B.  B.  BlijdMiteln,  1816,  p.  B6,  8*. 
s>  AalMkMiiiffn  VM  2.  C.  «w  UffMbaeil,  gwlorMd«  lU«  rarbNif  in  MMlwd  in 
17ia,  in«(1(;e<)i  t  i<i  dour  Nr.  I.  INrka.  In  De  wife  PHea,  T«  LeenwarJcn*  1853, 

*n|.  V!    .  p.  305-39U. 

3)  Hl»  liiMiathiTii.  p  7\n 

*)  AbhuadlungKn  «uu  Schuibibliatheken,  Leipxig,  1744,  Ablhvil.  IV.  c.  3 — 4. 
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Fütta  Ii«  divisione»  i  iibri  a  slanipa,  le  incisioni,  i  manoscritti» 
gli  eibarj,  e  tutto  cio  che  appapteneva  all*  ateneo  di  Fraiieker,  fu- 
rono  trasportHti  insicme  »IIa  piccola  raccolta  dell  ütoneo  cittadinu, 
uel  iiuovo  paiazzu  di  giustizia,  essendosi  per  tal  mauiera  custituiU  la 
biblioteca  provinciale,  che  dovea  esser  tosto  riorganissata  e  conve- 
nientemente  catalogisiato.  Deposta  in  una  aala  snperiore  abbastansa 
eapace  e  piena  di  liice,  fu  diBtribuila  negli  armadj,  dietro  le  sei 
elassi  capitali  in  coi  fa  difiaa:  I.  Teologia;  II.  Serittori  orientali ; 
Ol.  GinriaprodeDta;  IV.  Sdense  ed  arti;  V.  Belle  lettere;  VI.  Sto- 
ria.  La  feologia,  la  piü  ricca  etasse  importata  da  Frantker,  all« 
<|iia!e  si  sono  poi  agniuiiLi  alcuni  ss.  padri,  fu  ordinata  sisteniatiea- 
mente,  cuaie  si  dira  a  suo  iuogo,  da  Jaeopo  Amcrsfoordt  che  ne 
diede  ii  catalogo.  Alla  giurispriidenza  si  sono  riiitiile  le  opere  di 
ficieaze  politiche:  questa  partita  uoa  e  increnieutata  a  p^tro  delie 
altrp,  dacch^  le  si  offre  ud  forte  appoggio  aella  biblioteca  della  corte 
di  giuatiaia»  che  fra  poco  ?errä  poata  ad  ose  del  pubblico.  Alle 
scieoze  ed  alle  arti  st  «oqo  rtportate  la  filosofia  e  le  aeieiiie  naturali 
ed  eaatte»  noneh^  le  belle  arti.  Alle  belle  lettere  la  lieguistica  e  la 
critiea,  la  reltorica,  i  romanii  e  le  miaeellanee,  i  poeti  e  i  favo- 
leggiatori,  la  bibiiografia,  f  cataloghi ,  ie  memorie  e  gli  atti  delle 
aecademie  e  delle  societa.  i  unoniali.  Alla  sionä  la  geogralta,  la  cro- 
nologia,  l'araldica,  rareheologia,  ia  topograda,  i  viaggi,  le  biografie, 
gll  elogi  e  gli  aiinuarj.  I  classic!  greci  e  latini  furono  distrihuiti 
nelle  elassi  cui  spettano,  e  i  poligrafi  in  quella  cui  appartieoe  il  primo 
trattato  del  libro.  Fu  collocata  a  parte  la  inapprezzabtle  raeeolla 
rabbinica  proTenotale  da  Franeker»  gia  deaeritta  dal  dottore  di  teo- 
logia  evangelica  M.  Van  Stafern»  per  ordine  alfabetico  d^autori,  in 
dettagliato  catalogo  che  aari  quanlo  prima  pubblicato. 

Compiuta  P organixmiooe  Tanno  fu  net  soeeesslTO  la 

bibltofecB  aperta  all' uso  pubblico,  colP  assegnazione  dei  giorni  di 
luiiedi,  rnereoledi,  venerdi,  dalle  ore  lü  antun,  alle  2  pomerid.,  e 
iiei  mesi  d'apn'le  —  (vtfobpe,  dalle  ore  3  alle  5  pumerid.  per  la  lettnra. 

La  biblioteca  cosi  costituita  conta  da  verso  a  16000  vulumi.  ür 
perchd  torni  ad  utilita  piü  comune»  fu  fiaaato  che  le  difTerenti  elassi 
di  tempo  in  tempo  dovessero  easere  provvedute  delle  piü  importauti 
e  neceasarie  opere  che  maaearavo.  Beoeb^  negli  aequiati  fatti  eol 
foDdo  dl  1200  fiorini,  eorrispoatt  annualmente  della  proTlocia  alla 
biblioteca  e  alP  archivio ,  diaai  la  preferenia  alle  opere  dl  storia  e 
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letteraliira  die  si  l  ajtportaiio  alla  Friüiu,  uulluslanle  sono  pure  pruv- 
vedule  opere  tli  grau  prezzo  in  allre  dassi  •)'»  '  presenfossi 
l^occaüone»  fiironu  eziandio  acquistati  aicuni  curpi  d'opere,  coiiie  le 
stampate  e  manoscritte  dei  frateili  Gugiieimo  e  Ovino  Zwier  van  Ha- 
ren di  Leemrarden,  dalla  erediti  di  quel  primo  bibiiotecario,  Jaeopo 
Yan  Leeaweo. 

Ma  ben  piü  che  gli  acquisti  accrebbero  la  biblioleea  i  doni  itf- 
queoti.  Nominero  prima  I«  oon  ispregerole  scorta  dei  libri  dell^  ae- 
tieo  collegio  medico  di  Leeuwarden,  distributta  in  due  stanze.  Quasi 
quattromiia  Toliiini  <\\  opere,  la  piü  parte  di  matcmatica  e  üsica, 
lasciava  iasieme  a  piiiguü  sostanza  Seerj»  l^iouuet-,  prufessore  di 
mateinatica  a  Gruiiinga,  alla  inoglie.  e  tutti  iadistauteinüiite  offeriva 
IM  dono  la  vedora  1*8  itovembre  1856  alla  biblioteca.  Neil' anno  1855, 
il  meiite  dottore  J.  H.  Halbertsama,  gia  predicatore  anabattista  di 
Deveoter»  donavale  300  volami  di  classiei,  di  epere  di  giariapro* 
denia»  di  letteratnra  e  di  storia:  altreCtanti  preaeoUiTale  al  prineipio 
d*  ottobre  1860,  fra*  quali  aono  aleune  bibbie  di  grau  preuo,  la  tto« 
ria  dei  Brasile,  di  Roberto  Southey  (London,  1810^1822,  yoI.  III, 
4<*.)  e  pareccbi  ecceilenti  ioeunabuli      Tule  e  dei  resto  l'afflueaxa 


1)  •}  Plön  JiT»  BM  »ttM  kwiilariiin  iidi«c«nlittin «  «Nctor«  Ctroto  Lodovieo  Blmn«. 

adiulur«'  JuHiine  Ua|>ti(tla  Fischer ,  cum  labnlis  lapidi  »rique  ini'isis  Bruxe Iii«. 
tyiiU  II.  Hfifiy.  182tf,  e  sfgg.  in  log!,  mmt.  voa  lueUioni  colorat«.  Op«r»  di  |>i6 
rhf  uo  ei'ntiniyo  di  fasvicoli,  iioo  anror  lermiiinUi. 

bj  RNOTphia  »It«  eommtfaUtioiM*  botoaiew,  im|>rini»  dr  planlit  lad««  oritnlali» 
tun  p«Bila«  ineitgnUis«  Imb  ^tm  Im  tibrit  Rbcdii,  Hanpiiii,  Roxbaivbii,  Walliebü, 
alt«ir«iMqiie  receosenlur,  seripsit  C.  L.  Blnne,  i-o^nuaiiaft  Bumphiu».  Lugduiii  Bii> 
t^toruni,  1836 — 1848.  vol.  IV,  fol.,  con  lavolc  rolorate.  (;i<»r;ri<)  F,M»rsrd<i  Riiin|ili 
li*tlc»i*o  ,  8*  er»  dodii'Mto  c<in  |>ienn  si)Cft>S!i<i  £it>li  ntuilj  Imt.iiiiri  m  \iiihiiiiin,  innlii 
«l«tle  culunie  arrriaud«*»!.  CaMiidosi  ii  Blume  approiittalii  dei  di  lui  blaij,  e  pvr- 
riu  ddioaiiDitoM  Mtmpkiii»^  m  tilolo  di  rimMMMeimu,  poM  b1  priiKripi«  dcl  taeoBdo 
▼4»loni«  d«lJii  d«tte  open,  Utofrafato  0  moavoiaato  dei  Rmnpb«  mArto  ad  Ainbuiaa 
Dül  1814 ,  afligiandovi  prcato «  It  dua  piaol«  BtAmari^  Su»*iub  •  Mu$a  paradi- 
iiiava. 

^)  Cuiuriifdit»  di  Terprinio  Trf»!««,  1844,  4".  —  SiTiiioiii  di  «.  KcrnsHlino  da  Sieiia. 
BasiiFN,  ^'icolo  Kepler,  fogl.  —  IferiUno  I  alieitziuue  d' un  bibliografo  nuv» 
optta«oli  i«  aslieo  fofl.,  aanaa  «uaieratioiie  (eeecUo  il  primo  di  carte  CLI  >  d«4> 
coloiwa,  coa  Kaa«  30—41  par  pagiaa .  sansa  alcaa«  data?  I.  Jammtit  de  fi$trr 

cremata.  Expoxitio  in  psilinos.  2.  Prtri  dt  AüiMO,  Tractutus  de  «iiitna.  3.  Ln 
steuo.  Super  tritniN  Rvi<n^'«'!ii  cRiitit  iv.  4.  Lo  stenNo.  I>e  qiiudrupliri  esiTcilio  spi- 
rituali.  5.  Lo  ^ti"i>>).  t'Ixpu»itio  «iiper  LuiiticH.  6.  Ln  ^t<>«so.  (><>  <«irptein  ^radibiiA 
»4:balii;  spirituali».  7.  Lo  ttCMO.  Tractatus  de  oratioiie  domiuicu.  8.  Quealiuiie» 
daodedai  aoUbilM.  0.  IVactatoa  de  Jadmnini  «t  CbrUliaaoraak  voBMaaioae. 
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de' dutiativi  che  nell' aiinu  1850  si  iiuv'ui'aiuuu  42  duuaiun,  4^  uel 
18Ö7.  75  nel  1858,  24  oei  1859. 

Ai  codici  iiKiiioscritti  Teduti  dull'  Uffeiibach  nella  Liblioteca  dj 
Fraaeker«  e  da  me  riscootrati,  po»sono  aggioogersi  a )  uua  bibbia  sa 
membniDa  sottilissima,  in  picculo  fogUo»  a  earattori.minuti ,  in  due 
coloDoe;  b)  dae  libriceini  di  preghiere,  membraiiaeei,  Quaiati  ad 
iatraoei  geometriei»  dd  aeedo  XV;  e)  ao  Oraiio»  coo  iaierpretaaione 
lioaare,  egaalmente  latma  del  aeeolo  XI,  ia  fogl.;  d)  uo  elegante 
eodicetto  di  Tibello»  eon  miniatore  messe  ad  ore,  del  seeoie  XVI; 
e)  molte  cronaehe  dflla  Frisia;  f)  due  codici  autografi  di  Pietro 
SuflfredOy  storico  di  Leeuwarden,  del  secoloXVI;  (j)  altru  di  Reine- 
rio  Bo^ermas,  siitdaco  dt  Grotiin{jii  nel  1531,  che  eoiitiene:  l)e  ori- 
gine  FiUonum  —  De  nomitiibus  ei  loquela  eorum  —  Adagia 
Frisonica;  h)  un  elegante  codice  bombieino  del  corano,  in  lingua 
origiiiaie;  i)  parecchi  cartolari  coo  lettere  autografe»  testameoti  ed 
aliri  cenposti  d^uomiiii  detU«  slatisti,  militari,  membri  di  fiiaDaglie 
oebili  e  distinte;  k)  alcuoi  Ältmn  importaiiti,  fra*  qaali  quelli  di  Fr. 
e  Hb.  Hemsterbois. 

Le  giunte  ftitte  alP  antiee  fetido  dair  epoca  del  primo  catalogo 
(1713)  e  le  po.steriori  di  LeeuwarJcii  accrebbero  per  modo  Ia  so- 
stanza  ehe  fu  uei-es^ario  un  nuovo  calalogo.  Questo  compito  tu  dato 
dalla  direzione  a  quell'  archivista  proTinciale  e  hibliotecario  J.  Van 
Leeuwen.  E$!»endosi  nei  1842  pubblicato  il  catalogo  della  classe 
teologiea,  diede  egli  quello  deile  quattro  altre  <),  aggiungendo  ai 
tiloli,  ove  riputollo  opportune,  alcune  osaerTaxioni  e  il  nome  del  de- 
natore.  E  perehi  non  fossero  dimentieati  gli  aerittori,  le  eai  opere 
aono  riunite  cod  quelle  di  allrl,  oT?ero  sono  aeeeoDate  eel  titele  del 
libro,  r  entere  ne  eresse  un  indiee  apeeiale  eon  ricco  registro  di 
rifitii  (p.  553 — 579),  con  che  non  son  nft  anche  perduti  gli  anonimi 
e  quelli  i  cui  iiomi  si  pi-esentuiiu  uulevolitjente  camlnati,  o  perche 
tradotü  dall*  olandese  in  altra  Itiigua,  o  perche  pseudouimi.  II  prc- 
sente  bibliotecuriu  J.  R.  Dykstra,  archivista  provinciaie  ,  alle  cui 
gentilesae  ho  dorere  di  dichiararroi  rieonoscente,  ata  ora  oecupandost 


KegtsjrpU'crfilK'iJ,  kiinstea  e«  Wet8BJM.'h«ppen.  Ktaaije  L»fUern  vx\  (iivscluedenis,  ver- 
WMrdigd  door  J.  van  Leewen ,  biblioUwcitris.  L«euwiir<leu  ,  L.  üchierbeek ,  iä54. 

p.  X,  tti,  a«. 
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del  terxo  ?olume  dei  catalogo«  che  coroprenderä  ia  descrizioiie  di 
300  codici  man^Mritli,  di  300  opere  a  atampa  di  letteratora  rabbi- 
niea,  particolarmente  illuafrata  dal  dott  Stavern,  conoe  ho  detto.  II 
Dyl[stra  deaerirerä  pure  gli  erbarj,  una  eolleiione  eatesa  di  disser- 
lazioni  giuridiche  e  mediehe,  Don  ehe  di  oraxioni,  brani  atorici»  e 
eontinuerä  Ia  catalogazione  delle  opere  teologiche ,  acquistate  dopo 
1a  pnbhlicazione  del  primo  voluine ,  e  cos\  anche  di  übri  aequislati 
neile  ullre  tius^i:  d<n  :i  fiDalmente  per  giuota  una  bibliograÜa  critica 
delle  opere  ehe  piü  io  meritano. 

Alcuni  cenni  di  qoeata  biblioteca  inateme  al  nome  dei  dnnatori 
aene  porli  dall*  operetta  annuale  Ver$lag  van  de  ioe$tand  der  pro- 
thme  FrUdand  in  iSS6—iB60.  Leeuwarden,  8«. 

9«  Societa  MsonM  dl  sIofIa»  antlelilt^  e  llni^ft. 

Qnesta  8oeiet4  denominata  frisonna  dallo  scopo  unico  che  si 
prefiase  di  raecogliere  ed  iiiuatrare  i  documeuti  riferentiai  alla  atoria 
e  alla  Itogua  dei  pAeae*  fu  fondata  U  26  aettembre  1827.  II  ouinero 
totale  di  aiembri  roonta  ora  a  318»  nove  de*  quali  aooo  eoorarj, 
73  atraordinarj,  29atUvi,  207  ordinatj.  AI  nomero  e  aH*attirita 
de'  membri  non  che  alla  diligenza  speciale  usata  nelh  redazioiie  de' 
lurü  lavori  corrispunde  e  la  qiiiintita  *'  V  iinpoitaii/.a  Jei  pt  udutli  let- 
terarj  che  in  si  i-oi  to  lasso  di  tempo  publtliearono ,  nd  illusti  itre  In 
«turia,  le  aatidiiia.  la  lingua  dei  paese.  Queste  opere  o  sono  com- 
preae  in  colleuoui  periadiche     o  aono  atampate  separatameote  *). 


*>     m)  W«rliflii  uilfcgeveu  door  liet  Fr1««ch  geDooUchap  T«n  f McU«4t  «idlieM' 

laalkiiiide.   Leenwarden,  1842— 185S,  vol.  II,  4"  . 

b)  Onde  Frietob«  kroaiken.  Leeuwarden,  ltt53,  4<>.  Fa  parle  della  raccoltü 
miiecedente. 

cj  De  \rije  Frica.  Maogeliiageii  uitgegürao  door  hat  Friaaeh  gaaootaebaj»  inav 
faaeliiad-,  oudhrid«  aa  taalkattde.   8trla  prtwa.    Laanwardan,  laSa  — 1853. 

»Ol.  VI,  8». 

d}  I.o  Rtesso.  Serie  .^eo>•n(^a.    r.eeuw  Hrden.  t834  — 18'tf).  \n\   (II,  8'». 

&}  V  erro%  V.  (vauj.  Eenig*;  gedcukwccid  j^i-  f,'eselHetJeiii'<seri .  tot  uaricblinge 
der  nakouielingeo,  soaimariacher  wyze  benciirevi^a.  Leeuwardvu,  1841,  8*. 

8>  Gada  Friaaeba  Wattaa,  liueaavaraaiDald  an  nkMW  aafattta  do«r  M.  da  Raan 
Hallaiaa.  Uauwardaa,  1846^1881,  roL  II,  8«. 

i)  Worperi  Tyarda  ex  Risuniageesl,  priorin  in  Tbabor.  Chronica nuii  Vr'uxm  libri 
ti  e«.  Rdd.  aociela«  Friaiaaa  biatori»  aaU4|aitati«  nicraniaH|ua  atudiosa-  Laeaarar- 
deo.  1847,  ö». 
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L#e  deUagliate  ed  opportune  indicazioni  suUe  ane  e  sulle  altre,  come 
pure  i  rapperti  storici  della  soeietii  Aeno  regtirtreti  io  oaa  pobUiea- 
xione  annuale,  che  gii  conta  treatadae  annl  di  vita  <). 

Tanta  operositi  de*  roembri  non  potea  a  meoo  dl  qoq  eontrUNiire 
potenteneote  alle  sTiiuppo  degli  studj  storieo-etnografiei  del  paeae, 
peme  Io  atteaCano  le  opere  pubblicate  »)  e  una  bibliografia  »). 

Lh  societü  ruiln  tenue  somma  di  ciiique  fiorini  annui .  pagatale 
da  ciascuno  de' suoi  membri  attivi  ed  nrdiriai  i,  coadiiivata  oltracciü 
da  freqiiotiti  donativi,  fondo  una  bibiioteca  ed  un  gabinetto  arcbeolo- 
gico,  mezzi  indispensabili  a  raggiungere  compietaineute  Io  scopo 
propoatosi.  Liroitato  e  il  numero  de*  volumi,  noo  nivatando  forae  ai 


T«B  4«  IT.  Msv.  Bmvte  «■  tv«cde  gadedte.  LaMwardtB«  IBBO.  8*» 

e)  Pro«liariuB  of  Strgdboek,  berattende  de  jonfrste  oorlogeo  in  FriMlBIld«  !•  hti 
jnar  1518,  lu-srhreven  «loor  hropder  Paulas  Rodolphi  run  Rixtel.  vropjrer  grpheelen 
Johainx's  (iruyter.  Leeiiwurdeo,  8^.  Le  opere  c — e  furoao  pubbUcaU  i  cur« 

dal  dott  J.  G.  Oltenia. 

f}  Mfooim  rdelib  k  I«  gwwn  de  weecMloA  d«  tTOa—ITOa  H  17tt,  d«  Sic«« 
m  GMMago,  dapttld  d«  dteto-fMvu ,  p«Uidt  Ulf.  U.  A.  Bvmiis  «t  G.  H. 
M.  DMpnil.  L««aw«rd«ii,  tSST,  8*. 

/;)  T.t'ven  van  Menno  Itamn  ran  rophoorn.  Iji'si-Iircvfn  door  /.ijnt'ii  20011  (;<l^e- 
»ijn  Theodtir  haron  van  Coehoorn,  uitgefreven  «n  luet  annleokf niii-ri'n  vpriiiferderd 
door  Jbr.  J.  Vf.  van  Sjpeateio,  Kapitdn-logeoieur.  Leeu Warden,  16ÜM,  6**. 
>)  Venlig«D  der  bandelingtn  Tm  ImI  Fticwh  ^BOoUebai»  vao  gcaelliad-,  ovdiwid- 

an  taalkuada.  LecBWardaa,  IdtS— tSil,  8*.;  iMt— IMO«  vol.  XZXII,  S*. 
*)     aj  Archief  voar  nederlandsehe  en  inionderlieid  vriatche  {tesohiedenh-,  oudh«id- 
eo  taalkniide,  hijeenrerzameid  door  H.  W.  C  A.  Viatar  «a  JL  Aaicrifoonit.  LcM- 
wardea,  iHiJ^—lfiZb,  vol.  III,  S«. 

i)  Frieaiscbat  Archiv.  Biea  Zeitacbrift  für  frieaiscbe  Gescbieble  und  Sprache, 
baraaifafcban  von  R.  O.  Bbronbraut  Oldanbarf«  1847— lasi.  vol.  II,  8*. 

cj  Bgdrafan  tot  de  flrieaeba  gaaehiadania ,  Caal-  an  lattarkuida.  Fraaeker, 
1848—183?,  vnl.  V,  «n 

dJ  Fockema  Mr.  Pnnm  fVne» »«ii  \an  (anl-  en  {Tfif f''*'«'kunde,  met  erne  tiij- 
drage  over  d«D  frieacbeu  ki  uugk  van  Oeke  van  bctiart  en  anderen.  Leeowarden, 
18Sa,  8«. 

e)  Hakana  Ihr.  Hr.  M.  da  Haan.  Baknopta kandlaidiag oa» da  oode Maadla 
taal,  vaor  100  varre  xij  in  handschriftaa  ea  in  drak  aog  bettaat,  geaatlkalijk 

U'  lezPH  pn  tp  vprstaaii  ,  hcxiMf Hkelfjk  vonr  dtpppnpii  .  welke  eettiga  kcania  dof 
IfKenwoordipe  laiid-frio^oh»'  ImhI  hebben.  Lei'uw  iti  d»'n,  Iti.'JO,  8**. 

fj  Ontxen  M.  (iioswHrium  der  frieti&cben  .Spraeiie,  beiiunders  in  nordfriesischer 
Muadarl,  aar  Terglaicbaag  mit  den  varwandlan  gernaniaebea  nnd  nordlackan  ee., 
baraaagagaben  von  L.  Engalatoff  nnd  C  Molback.  Kopanbagan,  1887,  4*. 
>)  EAiai  d*  MO  bibliograj^ie  d«  1»  litterature  frisonne  Calalogue  des  livres  en  langna 
fi  t.HOTiii** .  et  dp  pput  qai  traitent  de  calte  iangna  et  de  •«  liltaratara.  Naye  an 
Leeiiuarden,  ISaJ*.  8". 
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300Ü»  nm  rimporUinz«  di  quella  raecoKa  e  rilevata  dalia  scelta  delle 
opere,  eongianta  alla  circoscrisioae  della  materia  in  esM  trattata.  Or- 
dinata  siatematkamente,  dividesi  aelle  elaaai  aegnenti :  A,  Storia; 
B.  GiurUprodeDia ;  C.  Antieliitä  e  numiamatiea ;  D,  Letteratora; 
E.  Miseellanea,  della  quäle  fanno  parte  i  Hbri  diaerittori  firiaoiim  o 
piibbtieati  in  Frisia;  F.  Libri  di  storia  e  lelteratura  nordica,  per  ^it 
strotti  r^pporti  (lella  Frisia  colle  altre  parte  settentrionali  dpITEiiropa; 
(f.  Codici  manoscrilti.  Un  iiunce  comp*»ndinso  »)  itiipresso  su  carta 
ild  scriverc,  con  fopli  bianchi  al  (ine  delle  singole  ripartizioiii,  offre 
il  vantaggiö  di  rnantenere  in  coiitinua  evidenza,  colle  successive  io- 
serzioni,  rincremento  parziale  delle  classi.  Dalla  puhblicazione  di 
quel  calalogo,  la  biblioteca  e  accreseiuta  per  guisa  che  ae  ne  re- 
puta  ora  neeessaria  ana  aeeonda  edizione.  Perd  il  rilerante  aumento 
de*  eodict  manoaeritü,  che  da  4S  registrati  nel  1848,  mentarenu  » 
quasi  300.  tuoI  cbe  prima  si  pensi  alla  illustrasione  dt  queati.  La 
piü  parte  di  essi  eontiene  cronacbe  del  paese»  pareeehie  delle  qnali 
sono  ^\-d  .stampate.  Fra*  piü  pre^evoli  di  vario  argoinento  citero 
un  codicctto  (Horas  b.  Maria'  VirginisJ  m  16®.  con  vaghe  miiiiature 
del  f?pPolo  XVI:  un  dizionurio  oiandese  del  XV;  gli  statiiti  inemhra- 
oacei  della  citta  üi  Volharden  (1479),  in  4^,  coli'  antiea  legatura 
che  porta  incise  sui  eartoni  esternameote  le  armi  della  citta.  inscritte: 
Iniignia  oppiäi  Bolsvardiimi ;  un  codice  piik  recente  in  ottaTO 
obinngo,  di  qualche  intpresse  areheologico,  intitolato:  Uber  eonii" 
neti9  varia$  obtervaHonet  auHguUaie»  rmimnat  8peciaiiie8,  cum 
fguri$  nUidütimiB  mamt  äeUneatüf  ni  et  plurtmoM  umer^Hone» 
antiqm»  a  viro  docto  in  ffalia*  Gallia  ee.  ex  murmoribus  ec. 
dettcriptas,  aHdquc  rarii  ai (juiULuti ;  alcunc  operette  autografe  di 
professori  della  Frisia.  Della  deserizione  di  tiitti  si  occupa  ora  fer- 
vorosKiiM-nle  il  dottore  in  legge  c  membro  dell*  aceademia  reale  delle 
scienze  del  regno,  J.  Dirks,  presidente  della  societa.  Fra  le  lau- 
tezze  special!  aella  serie  degli  stampati  debbono  ricordarsi:  a)  otto 
portafoglU  centenenti  oposeoli  di  argomento  areheologico »  politico 
(1787 — 1795),  storico;  b)  il  prezioso  inconabnlo  Fne$eke  Land- 
regt» stampato,  senza  note  tipografiche,  dietro  alcuoi,  a  Dokkum, 
dietro  altri,  a  Leeuwarden,  a  caratteri  rotondt,  in  8».,  giä  illaatralo 

1)  ('»tnl<i;;ti'^  '^ff  bibliollieek  vnii  lii't  Krii'<irli  t;t>noo(8ChKp  T4lor  gMChictf-«  Olldbcid« 
en  iMülkutidi-.  upgeinaMk  in  lulij  is48.   Utirciim,  |*.  94»  S*. 


Digitized  by  Google 


526  ValcBtioeili,  Ü«U«  bibitoUdi« 

da  Eckhoir  ')  ed  Oltenia  «),  il  (]n;ik  ultiinu  coniperollo  al  prezzo  tli 
110  liorini,  ed  offerillo  m  donü  alla  .sotnetä  ;  c)  nny  culU  zione  bo- 
tiinica  di  libri,  iiigefjjnosjunente  lavornti  in  legiio:  la  copertura  c 
tratta  dai  legnu  di  uoh  data  piatita;  iiiternamente  &odo  di&triburle  in 
opportun!  compartimenti  ie  parti  della  piaota,  le  sementi,  I  bulbi,  i 
6ori  etaicati,  le  foglie,  1«  radiei  ec.  Qaetti  eoUexione  proceäe  da)- 
ruDiTenltik  di  Franeker,  coi  aveala  regalata  il  re  d*  Gianda,  Lnigi 
NapoleoDe,  come  altra  aimile  ne  a?ea  donata  all'  universitik  d*  Har- 
derwyk,  ora  depoata  nel  miiaeo  di  Zwolle. 

II  noR  rieco  gabioatto  areheologico  poasiede  alcani  oggetti  ro- 
iiiiini  di.ssotterrati  nel  paese,  altri  di  tenipi  l)arbari,  e  eemeij  di  secoU 
nun  muito  da  noi  lontani,  iniitutagliu  in  brutizo,  terre  sigillafn,  pietre, 
alcune  nionete.  Fra  le  curiositi  special!  nierita  cunfideaziune  V  ac- 
quereoia  (aquanoaniie)  in  bronzo.  rappreseutaute  un  quadrupede 
capriccio8o,  con  uu  buco  sulla  teata  per  infoiider?!  i'acqua,  un  can- 
nello  in  lioeea  per  rersarla,  uno  piü  grande  aotto  al  rentre,  p«'r 
poiire  il  Taao.  Simill  atromenti»  riacantrati  a  preferenxa  net  «ettvn- 
triooe  d' Europa«  ai  rapportano  da  taluno  a*  tenipi  paganl  da  altri 
con  piü  ragiene  ^)  al  aeeolo  XII  o  Xlll.  Agginngerö  V  oaaervaaiooe 
che  »imili  vasi  risoontraTansi  per  lo  paaaato  nelle  sagrestie  cattaltcbe 
dell»  Neerlaitdia,  a  lozione  delle  mani. 

Cm\  la  liihlioteca,  come  il  ßabinettn  arcbeologieu  foruno  iiel 
1854  distribuitt  in  apposite  saie  dcl  tiuovu  palazzo  di  giustizia« 


1)  a«lo«r  ^  ^*  ««rste  druk  van  de  oude  Priesche  wetten .  btMlfd  i»W  bMT  BiMe 

Cuinmiogh«  omstreek*  Jen  inre  1484  geJrnkt  le  LeeuwarHen  nIs  pene  nieiiwp 
hijdrnpe  l"t  'le  geschiedents  van  dt'  boi-kilnikkiinst  in  iSieileriaml.  bij  gfkjjenlieid 
der  tjpngraptiisi'he  teBtooB»t«tliug  op  bot  Costerfest  te  Haartet«,  iu  mede- 
^«d«el4  door  W.  B«khoft  trebiv»rla»  4«r  8te4  L«eiiw«rd«i.  Leggeai  ud  pirMic« 
JKff  «rO«  iMr«.  LM«w«rdra,  S85a,  Mtav«  Mric*  p»rL  I,  p.  Saa— 478. 
OTtr  deu  uiideu  druk  dflr  Frie$che  vetten  ol  h«t  Frietche  landregt ,  gedrakt  tn 
bokkuni  in  U  vf>  hnndelinfT  vao  dr.  J.  Ottoma.  To  VV  in  ktim,  by  H.  Brandeubarfb  «■ 
Kuon.  ib.'ül.  p  '^1,  8".,  con  fac-aimile  deila  i  f  pa^in«. 
*)  Cuai  p«o»uUu  öaumeie  CrUtoforo  Wageuer  nelU  deacrixiooe  d'  un  aimile  luonu- 
iMBto«  «1  w$m*  172  ieiraClMto  aggliinlo  «tt*o|^*rat  MaiMmek  ier  ^vr^igUthtU» 
tmideekt»»  AUertHmtr  cm  keUMteker  W«iBw,  laU,  8«  »El«  in  btodger 
Xlks  gefundenes  heidniache*  Opf«rg«ll«s  la  GMtalt  einea  Löwen  bcGodet  aieh 
nntpr  d«n  Alterthüioei  ti  il»"-  R;iuriii:<nitf*9  Du  Meoil  zu  Leipzig.  Es  ist  ron  Brunztf 
und  hMt  zwei  Uffnuugen  zum  Eiu-  und  Ausgiessen  der  Flfiasigkeit,  aacb  noch  eine 
dritte  verschliessbare  Öffnung  zur  Reinigung  de*  Innen.* 

llittk«ilungea  d«r  k.  k.  Cctttrtt'CoiMBMtioo  wr  BrA»nch«Bg  mid  Brknilmif  in 
BMi4«nkgwl«.  WJra,  1854,  4«.»  p.  3»,  88,  48. 
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diefro  risoliizione  presa  dal  coUegto  degli  stati  depnlati,  31  nmggio 
1853,  n.  31. 

S.  BIbl.  miulclpale. 

Collocata  nel  palazKo  muiiicipale  la  biblioteca  cirica  non  conta 
piü  che  4000  Tolami.  1  Jibri  ai  quali  qoasi  esclasiTamente  si  circo- 
aerire,  aono  i  prodottt  delle  stamperie  di  Leeowardeo;  ie  trattaxioni 
aolla  cittt,  eon  qnalehe  riguardo  «IIa  proviiicia;  Ie  opere  di  seritteri 
»  nati  o  abitaoti  in  Leeowardea,  a  qualunque  elasse  di  studio  appar- 
teegano.  Non  4  qiii  loogo  a  parlare  de*  suoi  incunabuli  che  mancano 
d*  importiinza ,  ditccht'  il  priiiti>  libro  ;i  stum|ta  iiata  dal  1j73.  Vi  si 
risuuiilraiiu  peraitru  inolte  eüiziuni  di  Campegio  Vitriga,  aicune  delle 
migliori  pubblieazioni  che  iiliistrano  la  proviiicia  tutte  Ie  edizioni 
delle  opere  di  Siegeberto  Uarercampio ,  naliTO  di  Leeuwarden, 
srcheoiogo  e  numismatieo. 

Ol  ifoesta  biblioteca  giä  descritta  *)  apparecchio  un  cataloge 
aiatematieo  in  un  Tolmne  in  foglio,  quel  biblioteeario  ed  arcbirista 
della  dtti  W.  Eekheff,  il  quäle  proponsi  di  pubbliearlo  i  suo  laTero 
h  pure  uno  speciale  catalogo  intitolato :  Gw^htedhmdige  lnbUo~ 
graphie  wtn  LwwMrien»  €16  per  altro  ehe  piik  Hchiama  la  ricono- 
seenza  cittaditia  e  la  ordinazione  da  lui  impresa  nel  1833  ^  gia 
rompiuta  del  uoa  vasto  archivio ,  cumc  pure  la  dettagliata  eataloga- 
zioue  de*  suoi  documenti. 


n)  Groot  Placat  en  rhiirt«r-boek  tan  Vriesland,  vereierd  Ml  •yhelderend«  Mtt- 
tp<'l£(«iiin4(en  Pn  verlielorde  leerirper  Atr  oinie  »biebrivten,  »fmuneU  <!fM>r  fl,  F 
liüroH  thou  bebwurUenl>«rg  en  Holienlausberg.  Te  Le«uw«rden.  bij  W  iU«3iu  (Junlen. 
176S— 1793,  Tol.  VI,  fofltomiM.  Um  dMcrisioa«  delT  Oper»  fm  data  dali'odierBo 
liiMiotecsrio  a«l  Vrije  FH€§*  Urawardan,  IMM,  p.  SU^Ml. 

Stuabotk  vaa  den  Frittehaa  rroef«rca  lateren  Adel,  nit  pode  en  tebt 
be^cheideo  eii  «anteekiMiIn^pn  ,  pn  mpt  hijvoegin^  van  d."  Wiificns  Acr  oiiderschei- 
(Ifne  pesicchten .  of>!_'«'rti;tHkt  «loor  Ir.  Mr.  M.  'If  H  '«»  llell»Miia  ,  en  Mr.  \.  van  Hal- 
roael,  Ir.  Te  Leeuwarden,  by  D.  Meiii*U'rsni4  \\ t..  Iö46,  %nl.  II,  fol.,  cnlle  «rnii 
•d  oM  •  col«ri  blaaaif«!. 

t)  Nieawe  Atlaa  vaa  da  proriaeia  Friaalaad.  berattaada  kaartaa  vaa  da  dertig 
grielenijeit  of  gemeenteu,  met  de  daarin  gelegene  rlf  sieden  en  »»r  f.'rondg^ebied 
alsniede  van  de  eilandeii  amelanil  en  <f  hiVrmonnigkoog.  Te  I.pphw  ai  ili-n,  liij  W.  Kek- 
boff.  1849— 18,"»9.  Carte  trentasci  in  foglio  aUanlicu ,  la  ciii  fKt'curiune  costu 
a60(M>  (iorini. 

s)  Oa  Trya  FHaa.  Laaawardaa,  1888,  p.  S«4-881.  '  ' '  '  "  * 

8iUb.  d.  phil..blat  CL  mVNI.  Bd.  III.  Hft.  3a 
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1/  inci'crnento  dei  due  istiluh  pmviene  piultusto  Uai  Juni  fro- 
quenti  che  dagii  acquisti«  non  contribueudu  U  citU  a  tale  seopo  ciie 
200  fiorini  annui. 

JßihU  deila  corie  di  g^iustizia« 

Ad  oltre  dae  seeoli  rimonlt  rorigiae  delle  bibKoteea  della  eorte 

di  giustizia,  ora  colloeata  nel  nuoTO  edifieio  di  qoesta.  Fatta  eonoaeere 
nel  secolo  diecisettesimo  *)  e  nel  successivo  coinprende  ora 
SOOO  volumi,  la  piü  parte  d'opere  di  giurisprudeiiza.  La  frequenra 
dei  corpi  maggiori  legali,  i  formati  in  gran  fogÜo,  la  spleniiidezza 
detl«  Ittgatare,  la  conserrazione  degU  esemplari  üq  costituiscooo  il 
maggior  pragio.  Benche  non  aia  per  nuovi  aeqaiati  aecreaeiuta ,  non 
Tlen  meßo  per  qaeato  il  TaDtaggio  ehe  poö  traraene»  e  per  via  di 
preatito»  o  per  lettura  nella  aala  Tieioa  della  prwineUde,  Dacck^  il 
preaente  biUioteeario  K.  BoDCfa»  aegretario  4i  qeel  tribeaale,  nom 
pob  eeevparaene,  ne  tiene  egregiamente  ie  veei  {1  bibÜeteearie  della 
provinciale,  che  si  propoiie  di  aprila  periodicamente  ad  uso  pubblieo 
losto  che  ne  abbia  compiuta  r ordiri;i/.ii>ae.  II  metoiio  ihi  lui  se^uito 
neila  distribuzione  e  l'adottato  dal  catalogo,  pubbli(Mt(is*Mie  lo  scorso 
secolo  in  isplendida  edizione  in  gran  foglio,  cai  nomi  degli  antori 
a  lettere  iDaiuacole  e  coi  piü  miouti  dettagU  oelU  apeaiaiooe  delle 
ceUesiatti. 

5.  BibU  della  «ocletifc  fol  »laf  van  'f  ui^emeem. 

Questa  biblioteca  popolare  aperta  da  pochi  anni  all*  uso  dei 
dipartimento  sociale  di  Leeuwarden,  e  sufficientemente  prowednta 
delle  opere  piu  comuni  di  istriizi  ine  tecnologica,  di  storia,  segnata- 
meute  dei  paese,  e  di  leiteratura  leggera.  11  catalogo  pubblicatoae  ^)» 


t)  8aa««lia  Ar««vii.  CaUlofM  imlmctiiitn«  bibtiotheea  qw  e»t  in  sa|»r«M 

Frisionim  curia.  Leovtrdii,  laSS«  Ibl.  —  Iri,  1668,  ful. 

*)  Strik.  Cataln^u^  biiiliolhec»  que  p«t  in  Frisiurum  c-uriu.  Leovardi««  17dä,  (ol. 
—  Bibliotbeek  des  Friedlindtsehen  GerichUhof.  Leeuwanlfn 

*}  Cattlogi  duo  iattruclisMinw  bibiiothecB  qne  est  in  aupreo»!  Fniioruui  curia,  quoruiii 
prior  lolu  ««t  ilpkabtti«««  «im  «!!•  onieritrtB  dittiaetioM,  aller  p«r  capita,  aMaa- 
dB«  divcrau  aiitarlai  dIa|M«ftu  «at,  de  eoro  te  hane  ordlnaa  digcati «  aaao  17aS. 
Leovardie  excudit  Johanoe«  Scydal  kftUopoia.  1776,  p.  27t,  98,  fol. 

*)  Kataloge«  Iran  de  fiibüollip^-lt  voor  ion^etieden ,  welke  te  Scholen  ln-lihen  verluUo. 
opgertgt  door  bet  departeinent  LeeiiwarUea  der  maaUchappu :  Toi  nui  ran  l  Alfnc 
«MT«.  Oadrat  tke  Utawarden,  by  G.  T.  K.  Suriogar,  18^,  p.  XYI,  G3,  ä«». 
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sproTTeduto  alhitto  di  note  MUognfiehe,  perehi  doitmalii  al  basso 
popolo,  h  pree«duto  da  aa  liingo  proemio  e  da  na  regolamenlo  elw 
ne  detenniDa  Tiho.  Perö  Tautore  8*attena6  tllt  ripartixioae  aiste- 

matica. 

Daniele  Arminio  Beueker,  aegretario  del  tribanale  prOTiaeiale 
di  Laeawardea,  uomo  di  estese  eogaizioni  in  giurispradenaa  e  bota- 
niea,  i  eoi  meriti  furooo  rilevati  da  J.  V,  da  Crooe  area  di  per  se 
formata  ana  distinta  raeealta  di  qoasi  8000  opere  legali,  di  eui 
generoaameote  permettea  I'  oso  ai  eulforl  della  seien za,  in  on  tempo 
in  Olli  mancaTano  a  Leeuwarden  le  biblioteche.  F^a  partila  degli 
aiitoii  antichi,  singolarmente  dellc  grandi  collezioni,  iiou  che  di  ma- 
noscritti  legali,  proveuiviigli  dalla  eredlta  di  suo  cugino  dott.  J.  H. 
Woorda,  professore  di  diritto.  Le  aunütazioni  apposte  di  itiano  del 
Beucker  tanto  agli  stampati  che  ai  manoscritti  rendeaoo  ptü  apprex- 
zabile  quella  biblioteca,  che  alla  niorte  del  possessore  dovea  essere 
difltratta,  ad  eecesioae  dell*  erbario  di  TegetabiU  indigeni,  legata  al* 
1*  atenea  di  Fraaeker.  Pu  allara  ehe  per  Taloott  eapreasa  del  deAioto, 
lo  spettabile  J.  van  Leeuwea  na  esteae  il  eatalogo  *)  per  la  rendtta 
air  asta,  fattaseae  l^agosto  1889. 


Dokkum  o  Bockum.  —  Doeeomium,  Docemnuiiiy  äU, 

Ali*  estremo  nord  della  Frisia  ^  la  piceola  eitti  di  Dokkum,  gii 
eelebra  daeehi  yi  ai  conaerma  ü  libro  degÜ  evangelj ,  vsato  dal- 
rapoitolo  dal  erialianesinia,  a.  BoniMo»  ifi  aeciao  il  7K8.  II  Lameier 
attriboiace  alKesistenza  dt  questo  Iibro  rimportanca  d*ana  biblio- 

teca  *}.  LlTeubaeli  aiuove  pure  in  circa  deil'  auzidetto  codice 


1)  QaraU  M  teriti«  1«  biosnlU  net  periodic« :  VadeHrnnd,  Leturtepdf^  mm*  JiMijr, 

lata.  B.m 

*)  CNtalogue  de  livres  des  la  bibliottieqne  du  Teu  Mr.  Daniel  llennannus  Beucker  Andree, 
grefller  du  tribunal  de  premiere  ipsUncet  s^wit  &  Lecuwanlea.  Leeuwtrdea«  cbc< 
U.  T.  N.  SuriugMr,  p.  444.  8». 

»DuccoBÜ  io  Friaia  ocddralali  «aservalur  MS.  eraitgelior«B  Codex ,  quo  mm  Ml 
aoalbciM,  MtM  dictM  WiiifHdBs«  poit  Cl«it*al«n  in  hitlorii»  id«i  «ferlaliM» 
prac«,  orartirio  cbb  52  MdalibM  »feel«»*  in  m  Holinndia  nsinne  ^^1um  WMtfri- 
aian  Toennt  SnperMM  dtenalnr  parHeidnrnin  pMlnri,  qnl  omn««  naacnntnr  Mnntcentl 

35* 
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manoserHto,  ehe  attetia  essmi  trasporlalo  eol  cadArere  a  Utreeht  e 
qoiiMli  a  Fulda  *)• 

Lo  Stesse  Uffenbaeh,  sofiermatosi  a  Dekkuin,  vi  Isfeiieaa  la 
piecela  btblioteea  del  rettore  delle  seoole»  Lamberge. 


Franeker.  —  Franekera,  Franeqiiera  lai. 
BIM.  paMUeft. 

Alla  fioe  del  secolo  XVI  risale  Forigine  delb  bibiroteca  dei- 
Tanttca  univeraiti»  pei  delf  ateoeo  reale  di  Fraoeker,  la  quäle,  per 
mancanxa  di  uo  eonveDiente  assegno  aoouale,  rimase  fiiio  alla  meti 
del  seeolo  XVII  oan  pili  ehe  una  tenue  raeeolta  di  Ubri  d^uso  pin 
neeesaario.  Chi  ae  seorra  i  ealaloghi  primi  *),  dovra  persuaderai 
della  Teritft  di  questa  proposiztone.  Fu  pereio  ehe  i  eonservatori 
dell' univcrsita,  riunitisi  nel  mai  zu  16i>0  per  la  compilazioae  d"  un 
opportuno  statuto  di  bibiiutena»  ordiiiarunu  clie  ciascun  professore  c 
appena  nominato  e  vicino  a  niorte  le  donasse  qualche  opera  man- 
eante;  ehe  i  singoli  tipograß  degli  ordiai  delU  Frisia  le  preseotas- 
sero  un  esemplare  delle  loro  stampe;  ehe  ehi  prendera  il  grado 
aeeademieo,  le  offerisse  un*  opera  anova  o  uoa  lira  di  Fiandra.  Quelle 
atatiito  *)  ateso  in  un  laCioo  degne  del  «eeolo  d* Auguste,  ingiungeva 
oitraecid  preeedUnenti  piä  addatti  per  eonaervare  la  sostansa  della 
hiblioteea  e  per  aeereseerla      Che  l*effetto  corrispondesse  piena- 


fM  Mpito  eirro  im%ii«s.  Pid«i  pMW  Gvtoekrdirani  (Reif  Nm  anivertNM,  154e«  fot.)- 
D«  bibllottMi«,  f.  Ua— US. 
«)  Merkwürdige  Reisea,  toI.  II.  %7]— t73. 

*)  Cetalogas  librorum  bibliolbec«  p«Mim  Frtic^«fitttt.  Fmefiiei«,  tSOl  *  4*. 

Baik«  1SZ6.  Iri.  16U,  4« 
*)  Blalüte  tt  lege«  bibliotbec«!  »rademiK  Franequeran«.  Franequerie,  16äO,  foi.  Ivi, 

1711,  M, 

«)  »Nofliin  «ormn  ^«i  baiioU»*e««  «nerant  it  lebull«  a4  14  mp«Dii«,  in  Ubri*  «l  in 
caUlogis  dilig«oler  exprimito,  i|«o  cuiuaque  doneatian  boaesU  et  grata  memoria 
fitet.  —  Involucris  et  foliin  qiiilxMtlam  inttr^ii«  ni!ii(rne  arstdemi«  bibliothecarium 
imprinito.  —  Ooinea  cateni»  in  piulris  suis,  secunUum  facultale«  seil  materias  coU»- 
«ala.  —  Hkae  (bibUothacam)  bibliolberarius  inirare  vel  exire  Toleatibaa  resaraln* 
aaqa«  laaipora  4il%aBlar  laaRfcUo,  aa  qaM  4ali4iaaU  bibliaUiaca  eaptal  —  Sf  it^ 
feataai«aiauidTarUt(biUio«hacaria«)«  alatin  raatari  todicala,  at^ae  ia  aela  rafr- 
ralar«  daqa«  raaiadi«  caf  ilalar  earalo,  al  bibliotbecam  inleraa  elaaMai  babala,«' 
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mepte  ai  ?(iti  di  quella  zelante  direiione,  lo  appalesa  U  catalogo 
pnbblicato  assieme  allo  statulo  pocbi  anoi  dopo.  Non  solo  pro- 
feaaori.  atudenti  e  eittadini  di  Franeker  accorsero  eon  nobile  gara 
ad  aemaeero    patrio  btituto,  ma  eaiandio  gH  ordini  aupremi  gover^ 

nalivi,  i  priucipi  Enrico  Casimiro  ^)  e  Giovuniii  Giiglielmo  d  Oraiige 
duclii  di  Nassau:  come  pure  alcuni  esteri,  fra'  quali  c  dehito  ricor- 
dare  il  cavafieri  del  Toson  d'oro,  Giovanni  Hüning,  senat(»re  di  Mid- 
delburg  £  perciö  che  nelia  splendid«  ediziooe  data  ;il  priiicipio 
del  secolo  scorso  del  catalogo  *)  aommamente  apprezzabile  per  la 
dettagliata  deacrizioDO  di  ciaaeona  parte  delle  grandi  opere  Oeeanug 
jurtBt  B^lioiheea  patrwn»  ec,  leggonai  assai  nomi  di  donatori.  fra 
quali  inerita  speeiale  rieordasione  Teodora  Maariaio  rao  Boeleos, 
inacntto  nella  mairiettla  aävoettiortm  della  corte  di  Priaia,  il 
14  febbrajo  1708:  roorto  egli  poco  pot .  legö  molti  libri  alla 
bibiioteca. 

Cresciiita  [mm-  tal  m(»do  lu  bibiiütecii  si  ricollocarono  i  libri  negli 
scaffali  dietro  ie  categorio :  Libri  theologici  —  Hebraci  aliique  orien- 
tale»  —  Juridici  —  Medici  —  Philosophici  —  Mathematiei  —  Geo- 
graphiei — Chronohgiei  et  hisieriei  —  Poeta,  oraiares  —  Critiei, 


^)  t'utulogu»  librorum  biMiuUlM«  pubiiCK,  curaule  J.  Waltleubucit.   ll«m  sUiluU  et 

lcg«t  MB^taita  FmMq««nHM».  fftm^rmtm  lasa,  IM. 
«>  II  rcMoM  ütoott  fitomrd  mi  II  umtH»  ■««•dMtoo  «»1  lOTt»  p«rpalnnmo  cm 

iicrisione  ononri«  I«  menoria  iftl  d«»««         Ovifadi«  CMutIhnm  m  IMU9  in 

36  volumi  legali  mMgnificamfnt»« 

Da  Ini  fii  prescntato  in  «Iuqo  1'  atlante  «Ii  ßluer  eoa  «arte  coiorut«  e  dornte ,  le|pita 
•lilendidnmente  in  12  volnmi.  11  ritratto  m  pastello  di  quel  principe  liberale  Tcdesi 
ora  Mite  bibttotM«  ^«viBcitle  41  LatawaritB,  ptminUm  Mir<l«f>nt«  «mdio  ■ 
criilalli  «Im  «ccldii«  qMl  4om. 
4)  Fag:li  appoata  la  seguente  iscriziooe:  .Menori«  —  Dobiliaaimi,  graTissimi  —  am« 
|tli»?iimique  viri -loiinni'i  —  Honig,  R<|uitiii  aurnti ,  Senuturis  —  Medinbnrgenats,  — 
qiHxl  eximia  liberalil  iti  l  ul  hlirum  haue  alniif  —  AcHdeniiie  noatr«  biliüothecani  or- 
naverit  ie^tia  —  XX  pictia  iiuagiuibu«  darin  —  simonim  et  erttdiliMimoram  viro- 
HM  ailMU  lescMiterMi  ionaonm  mmm  «  MpliMiHu  A«id«ni«  SmmIw 
legalo  •  Mbill»  —  staiit  femvdfkw  pronpl«  reprMMtol«  —  mprmm  toalatorf« 
Micinm  secatas  tabolM  pibltetri,  cnplii^w  TOiliaittibtt  « loralos  hoMO  laptcrl 
—  iiiü-iil  L.  M." 

*J  t'alalf»',''!!,^  lilirorum  bibliothcru'  |iul)licit}  ()tne  e»l  in  illuslri  et  prH^pot'-nti  Fri^üi«  or- 
diiium  acadeniia  Kranequerana  ,  curante  Alexandro  Savoia.  l-rauviiuersts  czcudit, 
FniMiiMMHidoM,  t913,  p.6,  SlO.  Cri.  ^  CoaUomtio  vMio^  WbUeth.  pobirc« 
»cod.  VMhtcm,  p.  ai,  fei.  —  aapplontoinoi  «•«  «oaliMaallo  olloro  oolalofi  blbtiolh. 
pobl.  AetdcnlM  Frlilace,  p.  32,  fol.  lodex  alpbabolicnt  aoeloraa»  (ptr  lo  Iro 
partI  dd  catalogo) ,  p.  39,  fol. 
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antiqiiarii,  lexicoffraphi.  Le  dae  prime  classi  sono  seaza  contrasto. 
Je  piü  rieche  ed  lulere^vsanti. 

UfTenbach,  visitata  la  biblioteca  nel  1710,  ne  Inda  la  coiioeazioue 
e  la  preferisce,  per  proprieta  di  luogo  e  sccita  di  libri,  a  quella  di 
Groninga ,  ad  eccezione  de^  codici  manoacritti  che  troYo  in  maggior 
copi«  e  migliori  in  quest*  ultima.  Accompagnato  dal  bibliotecario  Co- 
ierp»  eh'  egii  eommenda  per  le  «ifficieati  cogniiieoi  bibliogrefiebe  e 
per  le  geDÜleBia  (quiliti  per  Ini  siagelare  in  im  Olandeae),  esAnina 
aleiioi  eodiei  manoacritti»  riporlati  nei  calaloghi  a  lui  posteriori,  dne 
fniMftri  feologici  <)»  di  poeo  eonto  fra  i  medici  3),  due  migliori 
IVa  i  filosofici  »),  pareccla  nella  classe  dellc  lettere  e  delle  miscella- 
nee  L' rfTenbiK-h  trattiensi  a  luniro  suUa  spleadiüa  decoraziooe 
della  sala  e  del  vicino  teatro  aiialotiiico,  messi  a  iscnziotii  memoriali 
e  ritratli  :  quelia  descrizioiie  ^)  ö  d'  importanza  taata  maggiore 
quarito,  dopo  la  sopprcssione  dell^  ateneo,  avvenuta  per  decreto  reale 
U  26  febbrajo  1843.  ia  biblioteea  fu  trasferita  nel  1844,  per  la  mat- 
«ima  parte«  a  Leenwarden,  e  alle  reale  aecademia  di  Delft  per  le 
OMiterle  in  queeta  iuegnate. 


*)  •iBO  wareiB  Ctdt^ekart.  imfol.,  baaddiek.  Alf  den  Tord«rslM  BUitl  t/buit 
VUm  CMtU  per  Imdt^km  3ue«idam,  ttft  •rUm,  dmrUu,  «xutpU  dmmU  «■! 
Ludwfieof  hnperMütr»  iV,  SSM , , .  Dtt  aad«!«  UumnSflt  war  «lirM  hcMW,  B»  vir 

ela  r odex  memlr.  in  fol.  von  dem  neueD  TetUment  fx  rertione  vulgata ,  Mlir  schift 
und  wobt  ifetehrieben-  Am  End«  Tand  ich:  finitum  r»t  volumen  ittud  in  domo  deri- 
eorkm  in  Zw«üia,  anno  domiiU  UOO,  III.  prid,  •ftiU»,  BeMdictu*  d«miHU*.*  Merfc- 
wflrdffB  Amwii,  II,  p.  302— 30S. 
*)  ,fi«  itl  «!■  Cod.  dMtt.  I«  fei.  Jotani*  Camit^io ,  aadl«lu«ui»  praelka  a«dicak« 
Iri,  f,  804. 

•)  „DtT  fine  in  fol.  memhr..  futeo  Daomens  dick,  Euelidit  geomrtriae  lihri  XIV,  idem 
lU  visu  ,  idem  de  tprvullg  Alle  lateioiscb  uad  mit  vielen  fltjurin  in  margine:  dets- 
wegrn  und  weil  er  uemüvh  »auber,  ieb  ibo  bocb  balte,  ub  er  gWich  to  gnr  alt  nicht 
■Aciat  Das  aa^ara  M  aia  Coitx  wumkrm,  ia  ftou  Qntrt,  »wci  Fiaf er  dick,  Vi- 
ttwrii  it  ar«MlM»ra  Mrl  ieeem,  «mk  taabar."  M, 

*)  «Zwal  /Mfimw,  dar  aiaa  Codex  mmtr,  in  Qaatt,  DaaoMa  dlak,  laaalleh  alt  wd  gar 
sKiibpr,  doch  Ton  sveierlei  Hand.  Der  andere  aber  ist  ein  Codex  ehart.  ia  groas 
(Juai  l.  auch  liiiip  nicht  so  »It  und  «rh«n.  Auch  war  vorbanden  ein  TereHtiu*,  codrx 
Chart,  ia  guart,  in  euiutfine:  i.jcptü.U  Uber  TeretUii^  «criptut  in  civitmU  Taurini, 
flMa»  damini  i4S9,  Aof  dar  aadaraa  Mta  ataad  aoci  «Ia  ichtaer  Cadax  aemkr.  ia 
Qoart»  Baad  diek.  Ba  war  aia  JM»9  edürn»,  dar,  wie  aaf  daai  afalea  Blatt  der  Naaa 
11  taken ,  zuerst  Tornf.no  gehört  bat.  Unten  stund«:  JtaAfrtf  jffiaij^iaiaaw  CSnmw 
Kmptus^  1028.  Diesem  Künigsmann  sind  die  meistpii  Codices  zuständig  gewesen.  Was 
da«  Codteem  Geltii  anbelangt ,  80  war  e«  ganft  ««ober ,  «ach  aocb  aianiUck  alL* 
Ivi,  |i.  3ti4— 3u». 
Iti,  p.  308-308. 


Digitized  by  Google 


Ai  codici  manoscritti  indicati  dalT  rffenbacli  e  inseriti  fra'  libri 
a  sUmpa  ue)  catalogo  11 1^,  pochi  altri  possoao  aggiungersi,  tulti 
pMsati  a  Leeuwarden.  Ben  piü  che  i  codici  tornara  a  varito  deiruni- 
tersita  di  Franeker  una  iaettiinabila  raccolta  4i  300  rolumi  di  latta- 
raUira  rabbtniea,  daseritti  a  pag.  6l(-->99  dall' eittoiiata  catalogo» 
eoi  titoli  in  carattari  ebraiei  <).  Nal  1800  fiitorita  la  biblioteaa  da 
generoso  legato  in  dtnaro  dal  sig.  van  Sehnnnao»  ai  acqiiiataraiiD 
moiti  manoscritti  giuridici,  venduti  poi  ad  asta  pubblica  nel  1847  in 
L«euwarden. 

Soppressa  nel  1830  la  universitä  eil  istituilo  in  quelle  vece 
Tateoeo,  non  e  ercdersi  ehe  la  bibliuteca  fosse  guardata  coii  eure 
miuori;  chh  anzi  it  forte  aumento  della  sostanza  detemioo  la  pub- 
bUeaziaoa  di  paraiali  cataloghi.  Kra,  conia  bo  ootato  aoferioniieDla» 
la  partHa  tealogiaa  uaa  dalla  piu  eopiaaa  e  rilaTaati»  nanCaado  il  nu- 
mera  delle  apere  a  piii  eba  900 :  pareii  a  qneata  rtTolae  dappruna 
il  peosiere  quel  bibliotaearia  Jaeape  Amarifaordt»  diatriboeBdala 
eategoricamente  « ) ,  e  redtgendooe  II  düigenfa  calalogo ,  eoolinuato 
per  di  lui  morle  dal  fiatello.  Questo  lavoro  meriU  b  essere  alta- 
metiie  l  OiTimendat  o  pel  eiü  rt  do  di  opportune  anuotazioni,  e  segnata- 
mentepel  dettagiiato  indice  degli  autori  e  delie  opere  (p.229 — 2^0). 


Oltre  la  nnirerailaria,  Uffeabaeb  ctta  eon  caar«  le  aegaanti 
biblioteeba 

a)  di  Antonio  Scbuftingiom ,  profesaore  di  diritto»  fornita  di 

buuni  libri  di  giurisp rudenza,  storia.  antiehitä,  letteratura.  L'Uflfeii- 
bach  vi  osservü  in  armadj  a  parte;  Fontes  juria,  parecchie  edizioni 
di  diritto  Giustiuiaiieo,  le  Pandette,  i  Fragmcnfn  vetern,  i  Rustlico- 
rum  Hbri^  il  Codex  Theodo^ianm,  il  Codex  legum  aiUiquarum,  i 


<)  LesicographI  ->  T«lar«i  w  rtemllortf     Coiime«tatorw  bftUei  —  Mboellnfti. 
*)  A,  Biblit  6t  T«r«io»«i;  B,  Vel«r«t  tbaoloKi  ehrMiraU  C.  Receotiore»  Bibliorua 

Mtfrorm  inttrprele«;  />.  Theoiogi  retrentiores;  E.  Hütorin  pcelosiasticc  «criptores  ; 

F  MUcelltD«!  libri  Ibeolngici;  G.  Libri  eootn  r«(igioBea  ia  primu  ebmUauai ; 

H.  l.ibri  lUeologici  manascripti. 

Novus  calalogua  bibliothecie  publica  FraDcqaeraMr.  Pirli«  f riM  aMÜ«  priMT  Mbr©» 
tbeologicoi  coBf  l«ctcM.  BibUolbterai  ordiaavit,  librot  datorir*«*  JMvbMAiMn- 
r«or4t,  UmoI.  d«ctor«  «I  im  •Ümbmi  FiraMq««r«io  frwfMtor,  pobUc«  bibiiotbeea 

ibidem  constitui  r  [  rrfeclua.  Opus,  Tratris  ubitn  iatcrruptum ,  continn3\it  ITpnriDiv 
AmcMfoordt.  phil.  theoret.  m»jri»ter,  IUt»«ri«rom  hnmaDiorum  daclor,  gynaiaü publici 
Snecani  reclor.  Leuvardic,  apud  J.  V.  Bruuwer,  1642,  p.  ZSO«  l**. 
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capitulana  del  Baliiziu,  W  Legefi  rtiriitnun  fegiounm,  cirUntnin  ec, 
eome  pure  Juris  naturalis  scriptores ,  De  methodo  studü  juris^ 
Hütoriae  juris,  Praecoffnita  juris.  Vi  riscootro  pure  motte  hmt 
ediiiooi  lii  elassici  greei  •  latini,  e  di  padii  delle  ehiesa  <), 

ö)  del  professore  di  mttenMitiea,  Lauree»  rieei  di  «crittori 
olaade»!  e  francesi  di  acieate  eaatte»  eai  ai  aggivogeTa  nn^appraiia* 
bile  seorta  di  jtromeiiti  matamatiei 

e)  di  Giovaaai  Lemenon»  predieatore  fraaeese  •  professore  di 
questa  lingua.  Possedea  egli  quantitli  di  libri ,  speetalmente  toglesi, 
distribuiti  in  due  grandi  stnuze.  XcIJ^h  m;i^^'iure  errinu  coliocali  i 
libri  sat  rt  e  di  storia  ecclesia^tica,  uuu  che  gian  nuütei  o  di  lessieo- 
grafi,  raccoiU  da  lui  stesso.  Neil'  altra  riscoritravansi  moltri  libri  di 
nomisaiatiea  e  alcaoi  buoni  incunabuii,  quali  eraoa  onTerenzio  stam- 
pato  a  Strasburgo  ael  1499,  Etymologieum  magnum  di  Yeaaaa» 
1499,  fagl,  Tonava  a  aiagolare  omaaieala  dalla  kiblieteea  ußt 
aeelta  eoUetioae  dl  aaoDeta  e  medaglia»  laaeiatogli  da  suo  aaaeara 
SekeJIiaiifl  *)» 

d}  del  profeaaere  D.  Nicelo  Gftrtler»  appreiialiile  per  ainai 

buoui  incuDabuli 


Bolsward  o  Bolswaerd.  —  Bolbwert,  ted,  —  Bolsrerda, 
Bolswerda,  Bokvardiumy  ioL 

NeJia  piccola  cittä  di  Bolsward,  l^fl'eiib;i(  li  5)  intratticnsi  quasi 
esciusivamente  col  rettore  di  quelle  seuole,  Hilurides,  cui  egli  dü 
lode  di  eecellente  poeta  e  profondo  conoscitore  della  Jiogua  frisoana. 
Fra  i  «aoi  libri  distribuiti  in  due  ataoze,  egli  ammira  ud  buoa  maeo- 
aeritta  di  proverbj  frisonai;  alcoai  libri  di  blasealca  ed  atlaoti  geo- 
grafici  miniati  da  aooi  figli;  il  Damifmm  Miim,  laclae  da  ^rano 
Alard  in  Arosterdam;  malte  opere  di  antichiti,  belle  arti,  emblemi, 
aeleoDiti»  memorie  ee.,  aecompagnate  da  buone  tncisioni. 


1)  MMrfcwaHJK«  R«iMa>  vol.  III,  f.  Ma— tai. 

«)  Iti,  i».  290—291. 
»)  W,  p.  29S— 2Ö8. 
*)  Iti,  |..  3««— 310. 
^)  Iri.  ii,  p.  ^26— ZU. 
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Worcum.  o  Woudrichem. 
BIM«  D«ua. 

La  biblioteca  del  pwtore  Domna  er«,  al  tempo  di  Uffenbteb  0 
vna  delle  migliori  private  della  Frisia  cosl  per  numero  di  libri,  come 
per  proprieU  di  legature.  Oltre  a  molte  opere  di  teologia,  egli  pos- 
aedea  pure  le  opere  neelle  delle  altre  ctassi  di  studj ,  ma  special- 

mente  storici.  Dote  eaiaUeristica  di  qttesta  biblioteca  era  una  co|)iuäa 
scorta  di  libri  inglesi. 


Stavereo  o  Staroren.  —  Stayera,  Staurium»  Sturon,  Sta- 

veroa,  kd.  —  Staphnim,  Staerum,  Steei  hem,  Sterum, 
Sturum  (m  anUca  Ungua  /rüouiiaj, 

Bibl.  pabblica. 

II  mtinicipio  di  Stavereu,  assistito  dalT  influente  cuupcrazione 
di  Ermiuio  Hajo,  consigliere  di  Carlo  V  nel  1530,  nvea  aperta  rid 
uso  pubblico  una  scelta  biblioteca  cosi  descritta  da  iklartino  Uaincoin 
oel  secondo  libro  della  saa  Frisia. 

ipHitce  iU  disposttit»  Frito  eiim  forte  timeret 
„N«  genus  et  eebelem»  prcdmque  fiicta  nepoturo 
„Invida  letheis  oUivio  mergeret  uadit» 

„Coodidit  insignem.  sacras  prope  SUrofis  mm, 
„Sub  goati  Haioois  tuteUt  bibliothecaro. 

„Deposuit  in  ea  vel  quos  conspripterat  ipse» 
„Vel  secum  exilii  tulerat  solatia  libros. 
^Nec  secus  ex  eiu»  decr«'fn  po^ti-a  nali 
.,Hi<«  siia  condebanf ,  h\e  iurii.i  fiu-ta  nepolfs, 
„Testaiuenta  putruiii,  ieges,  iura,  acta,  sUtuta 
«Publica,  fagioei*  imcriptaque  foedera  ebartit 
mToih  Germtnerem .  vel  nomine  ieete,  Kbellls.** 

^uaii  iuroiiu  le  sorti  di  quesla  iiibliuloca? 


I)  Mei  kwut tilge  Rciscu.  Ii,  |i.  337 — 336. 
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Oroninga  ed  Omlandia- 

(jroninga.  —  Groningea,  oL  —  (iröningen,  teiL  —  Gro- 
DiDgue,  fr  Groninga»  lat* 

1«  BIM.  deU'mlvmiOi, 

Gli  stati  della  proviucia  di  Grui)in{?a  ed  Oinlatidia  decretarunu 
iieJ  1614  I'acquisto  di  libri  a  servip^io  de'  professori  e  degli  stiidenti 
deir  universita,  coa  cbe  fu  data  origine  aila  pubblica  biblioteea.  La 
quäle»  a  piü  vero  dire,  fu  aperta  l'anno  1618,  anno  in  cui  il  console 
e  caratore  delF  accademia,  doU.  Gioachtno  Alting,  n  deposita  qne^ 
libri  ebe  ripntati  da  lui  i  piii  oppartnni  acqaiafÖ,  per  eommiMiane 
auperiore,  eal  danaro  dal  pvbblicot  e  na  doaft  dt  proprj.  Un  antieo 
catalogo  manoseritto  della  biblioleca  <),  aeeompagnaCo  dal  noiiie  di 
parecebi  donatori,  dä  conto  di  qoella  prima  scorta,  che  poco  dopo  ü 
1618  inontava  a  403  ojkic.  Furono  qtieste  ßn  da  prineipio  distri- 
buite  iji  alcijuf  povere  stanze  delT  anlieo  monastero  de*  minori 
osservanti .  dielru  la  chiesa  (Broederkerk)  dell*  universitä.  Ma 
quell'  edißzio  lispondeva  allora  alle  modeste  eaigenze  d'una  primor* 
diale  istitnsio&ap  la  biblioteca  odierna  reclarna  altameate  una  piü 
opportuna  celloeaxione»  dacob^  Tangustia  del  sito  e  la  poea  luee  ebe 
lo  riaelüara  ne  reodo  no  1*  uao  aasai  diaagiato. 

In  onta  alle  eure  aoUeeite  degli  aUti  provinciali  e  de*  prirati,  le 
biblioteca  non  a*  aeerebbe  d^asaai  nel  aeeelo  XVI).  II  primo  eatalugo 
a  stampa  maneante  d*ogni  indicazione  bibliog^rafira.  parrebbe, 
pel  nunnero  delle  [lagine  ,  accennare  a  ricchezza  :  ma  ove  si  consi- 
deri  che  iu  sola  edizioue  de'  concilj  del  1644  di  Parigi  in  32  volumi 


•)  Sjrlltta»  lltoerui  omim  ia  bibliolkMa  iMdMic«  Gfottiaf*    OalaMi»,  «t«  fr* 
▼iiieiali,  llbtnlitale  wt  mptioM  aci4eaiieii,  aiv«  doMlioait  IcfaUTe  litol*«  ab  «in 
AmUlioM  l<»«*t«nu»«  ae«  owwiirii  i|Mom  aoMialb««,  ^nnm  BMiiemli» 
tu«  «ItBavIar*  MNtpit.  Mu.  ob.  in  k^. 

«)  CatnfofT»»  Mhronim  Miliothec»  illn»tris  vc  «Imw  uni»ers5ta»is  iiln^triMm  t\  pra»-potfn- 
\{»m  r,roniug«<  1 1  Oir  Undia?  d.  6.  (vHüDiin  ,  secuadaio  »«rie»  lill«rir«iB  alpliiilMrti- 
citm  Ui|f«stiuit  cum  et  opera  liertaardi  LMwntrs,  proftM«m  niiiciM  fkfMM  •! 
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in  togl.  occupa,  coi  dettagli,  le  pagine  38 — 50,  e  che  sii  di  simile 
esempio  sono  modeüate  le  aitre  collezioiti,  s\  trarra  induzione  con- 
traria. Perciö  iiegü  statuti  *)*  pubbiicati  lo  »ie&so  anno,  e  preso  sa- 
viimente  in  considerazione  Taumento  della  biblioteca  «).  La  quale 
quftato  YiDtaggiasie  per  quella  «pecw  di  nobile  iarite  non  h  a  dire, 
«e  nel  seeondo  eatalogo  a  atampa  *)  aeno  annoTerati  73  nomi  di  do- 
Datori.  1  piü  generosi  fra  queati  aooo  Jaeopo  e  Gloaebmo  Alting, 
Ja&e  Bogualao,  Gioranni  Braun,  Bdgarde  Jaeopo  Claot,  Giaberto 
Eding,  Adamo  Mersone  Isinck,  Gerardo  Lammers  che  per  piü  di 
40  anni  presiedeltc  alla  biblioteca,  il  seri;it(i  di  (ii-onintra ,  Pietro  di 
Toullieu,  Hodolfo  VVycheringe.  Ben  [)eru  di  niaggior  luipurtanza 
furono  gli  acquisti,  cuasentiti  daile  mioute  ma  frequeuti  contribiizioni, 
indicate  itegli  statuti.  Furono  iofatli  acquiatati  a  danaro  grandi  corpi 
d^opere,  due  Biblioiheea  Patrum;  h  Byzandna  di  Parigi;  i  77r<f- 
MMiri  di  Grone  e  GronoTio;  la  edisiono  prioeipe  d*  Omero  (1488), 
dalla  bibliotoca  di  D.  Weiinaaii,  eaneelliere  di  Clive;  V  JEhrfuB 
E^eü^mU  per  cinqueeooto  fiorlni;  e  per  mille  oiotti  eodtoi  niiao* 
scritli  e  ifbri  a  atampa  dell*  inaigne  biblioteea  di  Jaeopo  CbristmaiiD, 
professuie  di  lingua  ebraica  nelT  universilä  di  Eidelberg.  Quest'  ul- 
tima e:innta  arricebi  la  bibliuteca  di  opere  in  lingue  orientali,  studj 
tUoiagici  di  liogua  ebrea,  araba»  turoa.  II  dotto  Uffeobacb.  che  viaito 


')  Lege«  et  SUtota  ad  bibliothee«  proviDcialU  OnMiioga  et  Omfandie  enruB  j^crlkiw- 
li'a.  GrouingtB,  tjpl»  vidwi  Mg.  Afri«.,  lOtO,  p.  U,  foL  ^  S.  1.  •!  tjp.  Jaeobl 

Boll.  i».  iU,  fol. 

^)     1.1*  iiberaliUte  procernm  acceuM,  boni  et  «litM  libri  aoreaMBt  bibiietbflc«. 

ProfMiom  UfcrarM  •  m  pMUMe  HtadorMi  «unplar  fcftliwIbM«  hwS— 
wmUmSm  iabniat.'' 

,111.  Proffiasores  Uidem  qui  TOcabuoUir  in  acadeaian,  traeDlor  lil»r««  «liqotaa, 
qoi  bibliotbecae  deait.  ei  larf^iri  pro  suu  arhltrin." 

„Pf.  Etiain  qui  privatim  prumovei>ualur  doctorea,  ex  decreto  ian  aut«  fa^l«, 
bibiieUMca  ioferunto  quod  atatoUioi  «al. 

»V.  Cedaot  quoqy«  proÜMMrM  quotemiia  ia  usu«  bibUoÜiM»neiiaiii  parte«  illiaa 
4|Mi  raiiit  a4  ipm  «x  wctioBibva.' 

»VI.  Ex  peciilio  etiain  academicn  cedat  bibIiotheca!>  qaMqsid  awgvlia  aub  post 
»itmptiis  oidiiiHrios  et  nereisarios  ex  eo  residuum  »»ril  " 

^Vil.  Tjpograpbua  ncadeniia  teoeatur  «ingulorum  quo»  iioprimtl  librurum  exem- 
phr  «mm  iatm  biUfotbw».'' 

QMato  afli  itadmtl  •  «gli  eetwi  i  pMin^ll»!  .Qirf  vM  iaa  biUiolbeM  obtia«ra 
debet .  . .  ia  «aan  bibliotbM»  peraolvere  acbilKlgittM*. 
*}  riit»1o(<:us  librorum  hihliotbec«  illoatria  ac  almn  aaivertitalis  ec.  seciindtim  serieiii 
iilterariim  di(;«stii> ,  novo  aapplemeato  et  ootitia  libroruia  aiaaaa^riflQruai  auctaa. 
üruuiDgte,  typia  Areadinae  Sijgera,  1722,  p.  1Ö6,  86,  fol. 
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la  bibiroteca  nell'  apriie  1710,  loda  asssti  in  fpiesta  raccoUa  uua  bih- 
bia  ebraica  coi  punti,  le  tarole  astronomichc  dell*  arabü  Arzuele.  imn 
parte  del  Nuoto  Tefltameoto  iu  ebreo-latioo,  le  iütituziooi  di  iiagua 
aniba  e  turca. 

Crebbe  cogli  anni  1«  prosperiti  della  biblioteea»  daeeh^  il  bibKo- 
teeario  Leonardo  Offerboys  pnbblieb  nel  17^9  an  calatogo  *)  bea 
piA  Toluminoso  del  seeoado,  regfstrandori  i  nomi  di  100  donatori. 
Qaesto  eatalogo  del  resto  non  dUferisee  nel  metodo  dagli  anteeedealt. 

Sueeediiti  al  biblioteeario  (MTerbays  Nieold  Gofirlielmo  SebHIder 
e  Jacopo  Himer,  chiarissimi  professori,  quello  Ji  1»  tteratura  Orien- 
tale, questi  di  sloria  ed  archeolojxia,  la  biblioteea  lu  arricchitii  per 
nuovi  doni.  speeialmentc  di  UudoUo  Pabos,  E.  P.  Smith  ehe  \  i  \eizh 
opere  di  giurisprudeaza»  e  del  giurecoosulto  H.  J.  NauU,  che  coa 
altri  libri  fi  legö  una  raceolta  d*  opere  di  seienze  occiilte. 

InoQta  a  giuDte  eosl  ripetote,  la  biblioteea  al  priacipio  del 
noatro  secolo  noo  eoatafa  aoTemila  Toittmi.  La  eommiMione  gover* 
natrra  franeese  del  sigoori  Cu? ier  e  Noel,  preeiedala  dal  eoate  Foo* 
tanesi,  euratore  dell*  aotTerntft,  Tisitö  la  biblioteea  II  dOgiagno  1811» 
•  tI  riseontrö  8189  volumi  legati,  e  da  500  a  iOOO  sIegati. 

Restituito  rantico  splendore  alT  iitiiversita  nel  181o,  I  i  hildio- 
teca  sorse  a  vita  riovella.  L' amministrazioiie  universitaria  soiiuiiini- 
strolle  somme  rilevauti,  speeialmente  per  acquisto  di  opere  di  seienze 
naturali  e  di  medieina;  la  dotazione  fu  fisaata  io  piü  larga  inisura, 
per  guiaa  cbe  ora  monta  a  3500  fiorini.  Ne  meno  affluiscono  i  doni 
dal  goremo,  delle  soeietä»  doi  partieolari.  Laoode  noa  e  meranglia 
M  la  eifra  dei  librI  a  stampa  giooge  ora  ai  40000.  Taato  laeremento 
reodoTa  neeesaario  na  duoto  catalogo;  e  ti  al  presti  eon  premnra  il 
biblioteeario  Tan  Eerde  nel  1833  >),  vantaggiando  per  parecehi  titoli 
i  8Uoi  antecessori:  perö  in  cio  h  a  riprovarsi  che*  tolte  le  dtvisioni 
per  formati,  non  iie  appose  alle  singole  opere  la  nidicazione.  Fl 
biblioteeario  Vao  Lioiburg  Brouwer  nel  1841  pubbliconne  la  secooda 


t)  Cutaloci«  laroru»  UMIotlMc»  «e.  noUtta  Hbronua  Mnicrfplonm  aMin,  m  et 
opar*  Laoaar4i  Ofariiarii,  protsMorit  hMtoriinn  ia  ipaeia  patri«*  «1  ak  aati^ait. 
romanar.  at«  «OB  MMtalbacaril.  flraaiag«,  tjph  JacaU  Bolt,  1750,  p.  tO. 

386,  fol. 

•)  Catalogas  lihrnrnra  bibliotbece  universituti«  qnjr»  rftnninfra;  e«l,  aeeandnm  seriein 
liUaranun  alphHbeti  digeatoa,  eurant«  Joauo«  Hudoipbo  van  Eerde,  ioria  ec,  biblio- 
Ikaeiria.  6ronioge,  apad  J.  Ooakan,  18S3i  p.  100,  fol. 
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parte  >)•  ^>  ^  ^^ro,  tl  supplemento  alla  primu,  dacche  in  quesU 
come  nelle  successive,  gii  alfabeti  Aono  ioteri,  ne  ripetesi  T  open 
iioa  Tolta  riportata.  Sullo  stesso  piano  e  confurmata  la  terza  parte  *). 
AI  termiDe  delle  due  prime  partt  fo  inserita  la  NaüHa  eodietm  et 
UArorum  mmuueripHfrum  ae  librorum  iypie  impre$9orum,  quibuB 
mmotationet  nummeripiae  wrarum  thefomm  Mmf  addifae;  registro 
di  poeo  oltre  treeeofo  Tolumi,  digiuao  affatto  dMofonnasioiu  bililia- 
grafiche,  percino  de)  tempo  in  cui  furono  scritti. 

La  liil»liotec;i,  in  iina  delle  cui  sale  e  depositut:i,  come  diro  piü 
sotto,  quella  delia  socieiä  pro  excolendo  iure  pairio,  e  aperta  quo- 
tidianamente  del  mezzogiorno  alle  due  pomeridiane,  e  nei  rnesi  di 
luglio  ed  agosto,  i  soU  martedl  e  sabbato.  A  servigio  de^  lettori  e  di 
ehi  prende  libri  a  domicilio  prestanai  Ire  eataloghi ,  lo  stampato  in 
tre  Tolumit  a  carte  inserte»  e  due  naooscritU,  Tudo  fondameotale 
periaebede*  Tattro  siatematico  per  qnaderni.  Uno  speciale  Statute*) 
di  32  artieoU,  dato  dall*  oniversitft  il  6  deeembre  18fil,  indiritza 
air  OSO  delta  biblioteea. 

A  quel  dotto  e  modesto  bibltotecario  W.  A.  Ensebede  io  devo 
la  ispezione  delle  st;»mpe  in  pcrg.unena  e  dei  migliori  rnanoscritti. 

I.  Edizioni  meujhranncee.  1.  Die  getiden  van  onset  Heven 
vrouwen.  Antwerpe,  1497.  lü^  üfficiuolo,  con  intagli  ai  margini, 
vagamente  colorati.  2.  Heure»  a  Image  de  Ronan.  Paris»  Simon 
Vostre»  8*.  con  intagli  in  legno.  3.  Mi$$ale  iuxia  oräinem  eeeU- 
%%m  Manatieriensia.  Coloitiie,  1489,  fol. 

II.  Codici  rnanoscritti.  Poehi  sono  membranacei;  le  materie 
trattate,  la  religiosa.  la  storiea,  la  giuridica.  i.  Cicerouü  oflieiorum»  . 
Membran,  in  16*.  del  seeolo  XVI»  a  caratteri  minutt,  con  legatura 
;<nti  ';t  littei'ata.  2.  Prisciani  de  arte  gramniatica.  Due  codici  rnem- 
br.iiiacei  del  secolo  XII.  3.  Propertii  Cynthia.  Mcmbr.  in  del 
sec.  XIV,  d'oripine  italiana,  con  fVcgi  cdlorati.  4.  Uihhia  intcra  a 
caratteri  microgratici  su  membrana  sottile,  iu  un  vol.  in  8*'.  del 
secolo  XV»  con  miniature  e  dorature.     ßrematium,  Membranaceo, 


1|  CiiUloKiis  librorum  bibliolbecie  uiiiveraiUUn  «c,  curante  Fetro  vao  Limburg  Brou- 

w«r«  fcikliotlwvMri«.  Part  «Um«  Gmaia^m,  »päd  J.  Ooaikeiw,  ISII,  p.  SSS,  fol. 
*|  i;alatog«s  übronii»  bibliotkee»  miwnitaln  c«.,  cunote  GolMmo  liccktr.  Pars 

terti».   (ironingie,  apud  Joann.  Oomkens,  ISUl.  p.  136,  fol. 
*)  Regleinciit  h^'d^fffrsrlf  hft  grbinik   dct   ;ioai]cmi^i-l)i!  bibliotiie*k  t«  Growttfita 
Tweede  ilruk.  Te  (•runiiigrn,  bu  Jan  Oonik«««,  p.  13,  8^. 
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^  d*uso  del  monastei'o  di  s.  Catterina  di  Zelwert,  prasso  Grooingt. 
6.  Ghetiäehoek.  Membrao.  del  lecolo  XVI,  eon  miaiatare  di  eortette 
diaegiio»  »  fregi  e  aoimalU  su  ifondi  donti.  7.  AuffutHni  de 
elmiaie  Bei*  Cartaceo  del  aecolo  XY,  in  piccolo  foglio.  8.  Poglio 
membrtnteeo  eon  brano  delpoenia  otandese  PMenopemt,  del  ae- 
colo  XIH.  9.  Isidori  orighium.  Membranaeeo  inscritto  al  ürie:  Anm0 
Domini  i6i6.  .  .  .  fJher  monaffterii  nenioris  b.  M.  Virginis,  ordi" 
nis  canouicorum  regularium  prope  Aorthoern» 

9»  Bibl.  elvica. 

Neil«  parte  auperiore  del  paluto  monicipale  h  eustodito  t*  ar- 
chmo  della  proYineia»  tnaieme  alle  bibliofeca  civiea.  La  erdinaxione 
e  la  niastraaione  di  ambedoe  dereai  al  preseote  diretfore  e  bibliote- 

Carlo  Enrico  Ottavio  Feith,  il  quale  allevato  in  sifTatto  gonere  di 
stuilj  ilul  padre,  che  lo  precesse  nclla  Jirezione,  diede  ancor  g'io- 
v;iiie  uiio  splendid«  saggio  di  se  iieil*  opera  ehe,  sotto  il  ii»ude*>tr> 
Utoio  di  dissertazione  inaugurale  ^)  6k  uua  dettagliata  informazione 
deile  confraternite  di  Groninga  nel  medio  evo,  traendone  gli  appanti 
da  uua  aerie  di  statuti  delle  steaae,  esistente  oelP  arcbivio. 

II  poeo  numero  di  decameiitl  arcbifati  d  eompensato  dalla  loro 
importansa»  fatte  conoscere  da  «[uell*  iostaneablle  direttore  eon 
opportune  pubblieaxione  >).  della  quale  quattro  Tolumt  coit  parte  del 
quinto  comprendono  il  registro  cronologico  dt  totte  )e  carte  delPar^ 
chiviu :  la  secouihi  parte  tiel  ijUiütt»  voluiae  ütlVe  il  cafatogo  detta- 
gliato  de^  eodici  inauoscritti  della  bibiioteca;  il  aesto  coinpreode 
Tiodice  f^fMUM  iilo. 

Gli  atti  archivali  siogolit  cbiusi  in  armadj»  compartiti  a  modo 
ehe  in  caso  d^incendio  possano  agevolmente  asportarsi»  son  messi  in 
fogli,  SQ*  quaii  h  iodicato  il  eontenute.  I  piü  presiesi,  che  datano  dal 
aeeolo  nono,  bannö  aggiunta  la  eopla.  Fa  parte  ddl*  arebirio  an 
segaito  di  ItiTolunti  in  fogl.,  eontenenti  ie  amraimstratiom  de*beni 
(1895—1809)  proTenienti  dai  monasterj  öoppresi  all^  epoet  della 
riforma. 


t)  DbMrIatitt  litstorlM>iarIdlc«  altapmHs  de  6<Mb  Groafaiftais.  Graaiaf»  (latB). 
W.  Zaidvatt     921»  0*h  9on  tavole. 

*)  Register  ran  hei  trcbief  rtn  droniti';©«  ,  «loor  Mr.  U.  0.  Feilh,  archlT»ri«l  d«r  pr»» 
viocie  GrODin^n.  Te  Grooiogen,  A.  L.  ScboUeaf,  1850,  toI.  VI,  8<*. 
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1  codici  manoscritti,  al  nttmero  di  ottre  trecento,  eomprendono 
mnaehe  del  paese.  statofi  ciriei  e  singotarmeDte  detle  arti.  Appres- 

zabiiissimo  h  \o  statuto  origiiiule  di  Groninga  (da  eui  si  son  tratte  le 
copie  della  bibliotera  pro  excoleiido  iure  patrio)  deiP  anno  142$, 
membranaceo,  copt  t  t  i  di  veluto  verde  a  liporti  d'ar^ento:  agli  an- 
goli  sono  rupprcsciitute  a  rilievo  le  virtü  tcuiogali  e  le  cardinali,  dod 
ehe  la  Tittoria  tendente  la  paima  e  la  Corona  a  premiare  i  virtuosi : 
ii«t  mezzo  l'aquila  bicipite  porta  sul  venire  lo  scudo  (faacia  verde 
tra  düe  bianche)  della  citt&  di  Greoiaga.  Del  reale  il  pregio  iatriD- 
seeo  di  queato  codtce  fii  ben  riconeactuto  per  lo  paasato,  daeehi 
pubblieoaai  nel  1828  dalla  aoeieU  pro  eofeelendo  iure  pairio,  nel 
terfo  volome  degH  atti  di  quella»  eerredatolo  con  malte  note  e  eel 
aaggio  del  carattere.  Altra  gemtna  detfa  biblioteca  c  la  coilezione 
degli  statiiti  delle  arti,  origitiali,  in  membran»,  colic  ^iunte  succes- 
aive  linu  a!  prinripio  del  secülo  scorso.  AI  valnre  slurico  interno 
aggiungoüo  i  esteriore  lii  legature  squisite  a  metalii  uobili,  cogU 
emblemi  delle  arti  (riportate  in  due  tavole  al  termine  deiP  opera 
teatö  annunaiata),  eoi  Dooii  degli  oldermanna  e  dei  due  eapitani,  eui 
era  demandata  la  preaideoza  della  confraternita.  I  libri  a  atampa  non 
aono  in  gran  numero»  e  la  piü  parte  k  d'  oao  arehtvale. 

Questa  riunione  di  teolosfi  protestanti  forinatasi  nel  183i).  ben- 
cbe  uoa  estesa  (10  sono  t  membri  ordinär],  minore  la  cifra  degli 
atraerdinarj)  die  nuliostante  prova  della  propria  operositä  colla  pab- 
blieaitene  d*  un  giornale  i}>  il  eui  titolo  corrisponde  all*  innpreat 
aoeiale:  Good^s  woord  id  de  waarlML  La  parole  di  Dw  i  la  verUä. 
Queato  giemule,  di  eui  ai  di  ora  la  teraa  aerie.  tratta  aoggetH  di 
aola  teologia  nello  stretto  aignlfieato  della  parola,  comprendeiido  pure 
articoli  di  bibliografia  teoiogica.  Lo  seopo  a?oto  finora  in  mira  da{ 
reduttori  fu  la  proj»ug;iziürie  liel  priucipiu  religioso:  essere  nel  cri- 
stiaiiesimo  ogfi^etto  prineipale  la  vita,  non  il  dogma;  a?er  questa  vita 
il  suo  punto  di  partenza  dalla  persona  di  Gesü  Cristu,  e  rioii  sola- 
mente  dulia  sua  doltrioa.  Colla  terza  serie  ia  aocietä  ai  propone  il 
compito  di  riehiamare  la  pubblica  atteozione  sull'  affiniU  delf  ele- 
mento  evangelico  della  cfaieaa  protesfaote  eol  caUolicismo,  e  quindi 


>)  WMrbvid  ta  lirfd»,  1S37. 
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(ii  iiitrare  in  ^rn\'\  trattazioni  sull'  arveiiire  delJa  chiesa  cristiana, 
quanda  ani  associato  ali*  elemeoto  cattolico  della  chiesa  romana  e 
greea,  revaagelieo  deJ  libero  csame,  del  aapere  edeirindiridiialismo 
de*  profeaCaoH. 

4l.  Bibl.  ipianseolBtica. 

Collo  icopo  di  diffondere  i  byoni  libri  e  mantenere  e  rinfraneare 

lo  spirito  religioao»  fu  aperto.  a  eara  della  eomnnltl  giansenislica,  un 
ghbinetto  di  lettiira,  fornito  (ii  opero  olandesi.  tcdesche,  iVancesi,  su 
soggetti  dogmatici,  morali,  i^loi  ico-ccclesia.^lici,  ascetici.  Dal  1843, 
in  cui  se  ue  diede  uu  iodice  la  bibliuteca  fu  uoUvolweiite  accre- 
sciuta. 

&•  Bibl*  peda^oflfiea» 

L^iatitnto  per  rittruzieoe  de*  maestri  denentari  h  foraito  di 
uoa  sttflidente  biblioteea  ch*  easi  fondarono  a  loro  uao  da  oon  mol- 
t*aniii,  proTTedendola  non  aolo  di  opere  di  podagogia,  ma  eziandio 

di  carte  topograficlie,  d' iiicisioni  e  stromenti  di  Hsica.  Nel  1849  ne 
dierono  essi  il  primo  catalogo  s),  accompagnandolo  cogli  .statuti 
redatti  in  dieci  arlicoü.  Con  quiuitu  »iinii  p  s' occupassero  deii  incre- 
meiito  di  questa  primordiale  biblioteca,  lo  mostra  ii  primo  siipple* 
mento  *)»  pubblieato  due  aniii  dopo.  Ad  incrementare  di  buoai  libri, 
la  piü  parte  pedagogici,  la  biblioteca,  cootribuira  il  generoso  legato 
dl  piu  ebe  mille  Tolumi  ebe  il  dotiere  in  legge  T.  van  Swindereo 
laadö  cem*  ultima  tealimoniaDia  d^affezione  a  quell*  iatitalo,  dl  cm 
avea  eurate  gli  interesai  come  membro  della  coromisaione  diretriee. 

e.  Bibl.  CI«)rot. 

Duv  direltori  coiitemporanei  dello  slabilmento  de' surdo-nuiU  in 
Grooinga,  C.  e  B.  T.  Guyot»  dottori  in  medicina  e  dirilto»  condotti 


^)  Catalogiit  ran  de  biblIol1if>«li  der  rooms-cathol.  lees  inrigligg  UCnmla^Oi«  1  iMMW'» 

r'il  Te  Groninpfn.  hij  M.  1  Sh  ltu-t.  |».  32,  b». 

*)  Lijst  der  boeken  viiii  de  kMeckschüol  vuor  scbuoloBdenryters  te  GroDiug«o.  Gr«- 

Diagco,  1849,  p.  37,  S«. 
*)  E«nf«  wfolr  «n      lyn  4«r  botkra  tm  it  bir«dwebool  »tbooloMtf 

Weiert  te  GroniafM.  GroniafM,  1651,  p  14«  6^. 
*)  Lijtt  der  boekeo  uUtnakfiide        leg»^i,  »an  de  kwerkAchool  voor  seboolenondor- 

wijters  te  Groningen .  i;eniaakt  door  Mr.  Th.  van  Suinderea,  in  Icvea  leid  v»a  de 

cuianiMi«  orer  de  kMeekkchool.  Grooingea,  laSi,  p.  30,  8<>. 
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tlair  amore  ilel  lor  ministero  e  animati  dal!"  esempio  del  loro  padre  e 
zio,  aggiunsero  al  fondo  gia  esi&tente  tule  quantita  di  libri,  che  que« 
sta  speciale  raccoUa  puo  dirsi  a  buon  dritto  iinica.  Opere  stain|iate 
in  Europa  e  fuori  d  Europa;  opuscoii  di  poche  pagine  ehe  si  sot- 
traggOQO  apesso  alle  piü  diligenti  ricerrhe;  libri  suii'  istruzione 
de'  sordo  omtip  prima  ehe  ne  fosae  inventata  V  arte  d*  iatrairli.  A 
qaeata  importaiite  collea  ione  fa  data  origine  dal  piatore  protoatante 
Guyoi^  padre  e  lio,  eome  ho  detto,  dei  due  norainati»  foodatore  del- 
r  iatitoto  Panno  1790,  eilt  cai  memoria  fa  eollocato  iin  bvato  Deila 
piaiaa,  dinoansi  Tedificio.  MostraTa  il  ilglio  eontinaare  1e  otiK  pre- 
staziüin  Jel  geiiitoie,  colla  pubblicazione  dclla  dissertazione  per 
laurea  in  dii  itto  Frattanto  la  biblioleca  eia  cosl  cresciuta  che 
nello  stesso  anno  se  ne  fece  conoscere  al  pubblico  II  conlcimto  «). 
Morto  il  fondatore  (1828)»  noa  desistettero  i  due  cugiui,  gia  pre- 
poati  alla  diredooe  deir  istituto»  dair  aggiungere  noori  libri.  traendo 
apecialmeDte  vantaggio  dai  rapporti  eoi  prineipali  istitati  europei» 
aalatid,  amerieaai,  formaiido  nna  eoUeiione  estesiasima,  ricea  di 
opere  diflicili  a  trovarii  in  commereio,  eh*  essi  eosl  auddivisero : 
I.  latroitone  de*  aordooimiti ;  IL  Oreeehia,  adito  e  loro  difetti; 
HF.  Mimiea;  IV.  Fonnasione  delle  idee  e  modi  df  esprimerle.  Alla 
prinui  tlasse  riportarono  le  opere  caratteristiche  sui  sordo-muti,  i 
libri  d'istnizione  e  lettura  pci  sordo-muti,  le  opere  siigli  istituti  e 
quelle  in  cui  trattasi  incidciiternene  de  sordo-muti,  le  opere  slese 
dai  professori  de^  8ordo*muti  e  dagli  stessi  sordo-muti,  le  opere 
sugli  istituti  e  quelle  in  cui  trattasi  iocidentementc  de^  sordo-muti. 
Alla  aeeonda,  ehe  eomprende  le  opere  nelle  quati  s*  offre  lo  aTiIuppo 
anatomlco,  fialologieo«  patologieo  aoU*  orecchia  e  suir  udito,  va  onita 
mm  aerie  di  preparati  in  eera»  per  agevolare  rintelligenia  della  ma* 
teria  trattata  in  quo*  libri.  Paaaate  in  rassegna  nella  teria  elaaae  le 
opere  aolla  mimiea,  trttta  la  qnarta  delie  opere  anllt  formatlone 


0  DlMcrlitio  Iwtdlra  iiMiranlit  de  kr«  nrde-omtenm ,  quam  pro  gnim  ddctonlM 
in  l«r«  romme,  «t  hodimo  dit  rite     lügiliae  MpMMwdo»  pabltM  dbputalloal 

offert  Rcinht  Tobias  GuTot  GroDiDgaous ,  in  choro  ImapU  ■ctdemlci ,  ad  dicm 
16  ianii  IStA,  hora  12  Hroniogie,  apti'1  '  OomVcTii,  -irnil.  '»p^j^r.  p.  XVI,  ISO»  S*.» 
con  tpfli  p  pomposizioni  pnctlc^he  «1  Inn  ,  uon  cuiiiprese  uetta  paginatltra. 

^)  S^aieiuatiacb«  geraagachikte  igst  der  werkeo  eu  geacbrin«a  over  door-atommeD  «• 
oadcnr^js  an  do«ir-ilomaMi  «ft  di«  wMt»  daamcd«  te  veriiMd  «Uim  ;  ««I  tm  labood 
«o  MO  rtfbtor.      firoBiagwi,     J.  Ooakcnt,  acMl.  drnkkatf  I8t4i  p.  VI,  107, 0*» 

aitsli.4.  pMl^^hial.  Cl.  XXXVIII.  Bd.  III.  Hft.  36 
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delle  idee,  sulla  Iiw^wa  materiale  o  sulle  sue  fnnzioni,  sulie  lingue 
artificiali»  cioe  siil  telegrafo,  sui  gesti,  sulla  stenofjrafia,  sulla  pa- 
rola.  Apposero  que'  dottori  come  appendice  le  opere  su  cieefai. 
Quesla  preziosa  coliezione  fu  resa  da  ioro  di  pubhiica  ngiooe,  eon 
dettagliato  eatalogo  <).  Sieeome  poi  la  biblioteea  k  di  proprieli  spe- 
ciale degli  autori  del  catalogo,  toA  h  da  apenni  ehe  Torranao 
generosemente  alla  lore  maneansa,  donarla  atP  istituto,  il  qnale  pvi 
solo  garantire  la  conaervasiene  e  t*  amneaCo  di  quella  diatiDta  rae- 
colta.  A  raggiiingere  lo  seope  intaYofft  opportune  pratiebe  il  diret- 
lüie  «Ii  queir  istituto,  dott.  A.  W.  Alings,  allu  cui  compiacenza 
singoiure  devo  PiDtroduzioDe  presso  i  proprietär) ,  e  i  esame  della 
biblioteea. 

'S*  Bibl*  pro  ejccoiendo  iure  pairia^ 

Le  lezioni  pubbltehe  di  diritto  patrio,  date  TaiiBO  1761  a  Gro- 
oiaga  dal  professore  Van  der  Mark*  fureno  aecolte  eosl  farore- 
volmente  ebe  formossi  io  qaell*  anno  stesso  uiia  aoeieti  ToKa  allo 

studio  del  diritto  del  paese,  donde  intitolossi  pro  excofeni/o  iure 
palrie.  Con  f|i!,iijt.i  premui  it  rssa  si  conservasse  fin  da  pi  im  ipio ,  lo 
inostraiio  le  iiMMnurii*  [HiIiMicate  Paro  pern  «-he  la  hiblioteca  isti- 
tiiita  coiiteinporanpatneiile  alla  societa  noii  prusperasse  grau  fatto, 
quantu  a  libri  stampati :  infatti  nel  primo  iiidice  >}  son  questi  sorer- 
cbiati  dal  numero  e  dalP  importanza  de'eodici  manoseritti,  donati  la 
maggior  parte  alla  sodeU,  fra  quali  derono  a  preferensa  ricordarsi  i 
segueiiti :  a)  Chronica  der  Freeum,  inhoidende  den  oorsprunk  und 
herkunft  der  Freessen  ;  cronaca  aaaai  rara.  seritta  al  prineipio  del 
secelo  decimosettimo;  Der  SaehBen-epiegei  mei  glotsen^  in 
olandese,  colfannotazione  al  fine:  „Hie  Uber  Saionum  aeu  apeeuliiai 


1)  Lbte  UtKrair«  philocope,  oo  Mt«lognf  etndo  de  re  qai  •  «te  piblU  jn^qn' a 
nos  joar»  »ur  le»  «ourds-mnof«».  sar  roreille,  I' ouie,  la  Tnix,  I«  laogag^e,  U  mi- 
Bique,  les  aveugles  ec,  p«r  C.  üuyol,  doct.  en  medee.  et  H.  J.  Goyot,  dortcur  en 
droit,  institatean  dei  iO«N«HBMta  ec.  Groniogue,  J.  Oomkeos,  imprim.  de  l'aai- 
Teri.,  1342,  p.  XV,  490,  63     iadieeK  3*. 

S)  Verb»odeKag«ii  tcr  iiMporingeii  Tat  de  wetten  ea  f  etlelbeM  oiice  Tederiaade  ww- 
bij  gevoegil  zijii  eenigc  anatectn  tot  dezehe  betrekkelijk,  door  een  gCDOotiebep  te 
(Jroriiti'^cn  pm  errnfmdo  iure  patrio.  Groningen,  1773 — 184R,  vol.  VI, 
Lijsl  «  411  ile  iiaftdjichrineii,  kaerleo  eo  boekeii ,  behoorende  tot  de  vertamelieg 
van  hol  gi  iuiolschap  pro  txedtüi»  iure  patrh  t  opgerigt  te  Groaiagen,  ia  bd 
jaar  1731—1391.  —  8.  d.,  p.  33,  3«. 
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»ejus  e«l  fioituni  et  eompletam  per  manus  Theudonci  de  Doeden- 
^weerds  m.  a.  p.  aub  anno  mearn.  1479,  eabbato  ante  letare,  de 
„quo  laiidetur  qot  mit  et  regnat  in  eecula  eecnlornni  amen*', 
agnfiuntm  gli  etetnti  di  Hunsingo»  Hnmroerke,  Dijken,  Langewold, 
Fredewolt;  cj  Der  tiadboek  (atatuto)  van  Groningen,  in  tre  eseni-> 
phri ,  uno  traseritto  dair  originale  dell*  arcbivio .  il  secondo  donato 
diil  cuiisigliere  dt  stato  H.  L.  Wichers;  d)  Leggi  atitiche  dei  Fri- 
sonüi ,  in  olandese;  e)  Tre  rodiei  contciienti  lo  statuto  di  Kmisgo. 
Poclii  e  di  uiia  secundaria  importanza  sono  i  manoscrittt  aggiunti 
dappoi,  deseritti  da  poehi  anni  eccettuate  per5  le  fonti  del  dirilto 
della  Frisia.  del  dott.  di  Rechthofen,  contenenti  cnrte  e  memorie 
de*  tempi  andati,  riferentisi  alla  eittä  dl  Groninga.  Fra  gli  stampati 
maneano  affatto  edisioni  dei  secoli  XV — XVI;  la  pin  parte  data  dallo 
seorso  a*  noatri  giorni. 

Scemato  d*aasai  it  nnmero  de^membri»  la  biblioteca  ebenen 
conta  piü  che  1000  volumi,  fu  deposta  da  qualehe  anno  in  quella 
deir  universitä,  cui  fu  nccordato  il  diritto  d^usarne.  N'  e  ora  biblio- 
teiario  e  commissario  delie  cornspondeoze»  l'arehivista  H.  0.  Feith. 

8«  Soeietli  dl  storla  natwale* 

Mi  maneano  afTatto  notiiie  su  di  qoesta  soeietä  fondata  da  poebi 
anni  a  nno  seopo  locale:  la  sqh  operositi  h  attestata  dai  rapperti 
10*  proprj  laTOri 

Dae  aitre  aeeieti  aonoai  in  Groninga  cooaeerate  a  anddiyiaioni 
speciali  della  soologia,  deirittiologia,  dell*  entomologia.  La  piüi  im* 
portante  k  la  cntomologica,  che  conta  45  memhri  del  regno,  paganti 
sei  fiorini  annui  ciascnno,  c  4  striinieri.  Questa  societa,  ultre  d'  of- 
frire  i  rappurti  deÜe  sedute  uei  giornali,  raccolse  in  un  volume  le 
sue  trattaziooi  *). 

Bibl.  Oizellana« 

Professava  giurisprudenxa  nella  universiiä  di  Grooiaga,  sulla 
fine  del  aecolo  deeimoaettiroo/  il  dott.  Jaeopo  Oxelio,  e  eondotto 

1)  Twecili-  iijHt  v:in  ile  huiitljii-hriftei),  kaaitfu  ea  boeken,  beiiuureode  tot  d«s  verza- 
meliog  van  hei  g«uoolseb«p  pro  excoUndo  iure patriOf  Of\i<tngt  (e  Groniiigeo,  bet  in 
jMr  1761— I8SS.  8.  d.  p.  44.  8«. 

•)  V«r»lig  TW  d«  w«rktiUBlMdcii  •»  d«n  ibiat  um  b«t  gmootsclMp  t«r  fcev«t4«riig 
4«r  Dttaurkundi^e  weteoftcbappen  te  Groningen.  18S3 — 1856,  8<*. 

*)  Bindelingen  der  Mederl.  eotonoingjtclie  f  eremiog.  Leiden,  t884,  4<>. 
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daii  ainüre  de*  buoni  studj  raccoglieva  nella  lunga  siin  cr<rriera  il 
cospictio  nuinrro  di  dodiciinila  opere  d'ogni  classe  del  sapere,  ma 
segnatamentd  delle  partite  storica,  teologica,  giuridica.  l)  maturo 
esame  delle  opere  da  lui  acquUfate  mo»tra  a  suffieienza  come  egli 
teiieaae  dietro  al  nilore  intrioieeo  della  materia  trattata,  anaiebö  alla 
mna  pompa  delle  edixioDi  e  deUa  rariti  del  libro*  numcaDdori  affatto 
produiioai  del  aeeolo  XV  o  tmpreaae  in  pergameiui,  b  carte  graiidi  ec 
L'editore  del  catalogo  <)•  nel  proemio  steao  id  ub  latiDO  *)  iodepio 
della  citt2i  in  cui  pabbKeosti,  ooo  aecenna  a  Tendila  elie  ae  ne  sia 
fatta,  bencb^  possa  trarsene  sospt  tto  (hi  alcunc  aebulose  espres- 
sioni  3).  I  pochi  codici  maiioscriUi  appariscooo  nel  cataiogo  eom- 
penetrati  fra  i  libri  a  sUmpa. 

lO.  Bibl.  AJkihig. 

Ußenbaeh  feiiiie  memiHrfa  oe'  tooi  Tiaggi  *)  deHa  biblioteea  del 

bnrgotiiastro  di  Grouiiiga,  Menso  Alting,  siceome  costituita  da  piceolo 
ni;i  sceltü  nim  ero  di  manoscritti  di  storia,  fra' quali  indicava  comp 
migliori  i  seguenti:  a}  Un' antica  cronaca  iin  tnhranacoa  ,  a  caratt<'ri 
minutissimi,  pubblicata  da  Aalooio  Matteo»  nel  tum.  Iii  degii  Ana- 
le et  orum,  da  qaeato  codice,  perÖ  cen  molti  errori;  bj  Altra  rronaea 
di  Arminie  Meneo,  scritta  nel  1268;  e)  Chranieorum  MoUaudüie  et 
Weti'Frmm  Hhri  HX,  Eenrieo  Gonde,  cmunUeo  reguXmi  pnfem 
tu  Tahar  numatterio  SalwtU>na,  prope  Stiedt,  »cm  LH  annorum^ 
auetore,  fogl. ;  ä)  Skkß  henumge  ehron^kal  der  wieeeker  iande» 
en  de  atadt  Groeningen.  Drie  deelen.  earfae.  in  fogl. ;  e)  VUa  Men- 
süTiü  Ällingii  viri  clarUäimi  äesci  ijita  ab  L/jofie  Emmio,  autogr.  in 


9  BiblltlliM«  OiivÜaaa,  calatogw  «ItfiaMo»  libronm«  qwM  «igM  Ubora  «c 
•oaiptB  coll«fi(  fte  labil»  ae  eaMalÜMlmu  Jaeobw  OiiaHMt  im  viTval  L  «. 

foljrbittor,  iuris  pnblici  in  incljrte  •ctdanl«  Groaiagao  et  OmUndic  profeMOTt  f> 
duat  pari«*  divi.su8.    f  uE^duni  Hiiiavor.  ap.  Petrum  vsnder  An.,  1692,  vo!  fl,  8^. 

•)  ^VoJui  {»articipare  huiic  luuiiflo  iinpresstone,  tit  muHtoresi  p  is-ünt  discere  ex  tat i  coii- 
ciavi  apparatioris  anctorea  qui  iia  «dliuc  suat  iguuU,  et  po»siut  exciUri  ab  imprea- 
•ioaibaa  «iai«  ai  6afaal  ••elalarat  al  asalaoraa  ia  qaalitala  at  faaatltale  «IraaiqBa.* 

*)  .Üai  atiainr  catalaf  0  daaiiai  haatl  Niearai  Balaill  ivita  huM>  qat  aadba  tepraw 
auat  ia  aaa  fonaa,  poteriut  invenire  omnia  qos  perüneol  ad  cogaitioaeai  libro» 
i'um.  optnndum  erat  quod  aliquia  fHceret  indiceia  alpbabrticum  atnbortini,  et  adhHC 
pluris  usu»,  ut  poaaeot  iuvenire  io  prioio  «apectu  qu»  qa^rerentf  qaoraaafi 
aactur  invitat  et  optat  omnibaa  pacem." 

4)  MarkwArdig«  Reiiaa,  val.  II,  p.  £43—244. 
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fogl. ;  f)  Erae  munü  eondUi  verum  caput.  Opera  astrologieo-reli- 
giosa»  io  fogl. 

Ii.  BihL  WoltlieF. 

Fio  da  Ire  anoi  una  delle  ^ih  dutiate  biblioteebe  private  di 
Groniaga  era  quella  del  medieo  Aimiaio  Weither,  ebe  esten  ad  egni 
famo  del  sapere»  eontafa  da  eltre  20000  Telami.  Ora  aon  resta  di 
qaesta  ebe  la  memoria  nel  catalogo  redattoae  per  V  äste  che  se  ae 
tenne  nei  meef  d*  ottobre  18S8,  1859.  II  primo  volnroe  eontiene  le 
classi  :  mediciua  ,  toologiii  ,  lilosolia  ,  letteratura  aecrlandese;  il 
secondo  belle  lettere,  storia  cirile  e  naturale. 

fl9.  BIM«  Bteilck 

Altra  biblioteca  pmata  che  tnerita  d'essere  ricordata  con  tode 
e  queila  del  üotfore  ia  filosefia  e  lettere,  Enrico  Riedel,  correttore 
del  giaaasie  di  Groninga ,  autore  stimato  di  parecehie  opere  *).  Oc- 
capatesi  fln  dal  principio  della  sua  earriera  negli  studj  della  lettera- 
tura  elaaiiica  antiea  e  della  storia«  raccolae  eon  amore  «luanto  ei 
riferisee  a  qaeate  due  abboadevoli  classi,  taoto  del  paese,  quaato 
deir  efltero ,  e  giunfse  a  formare  di  per  se  la  raccolta  di  presso  a 
12000  volumi,  raccolta  ricchissima,  se  si  ponga  mente  'Ah  specialitä 
della  materia.  Dopo  rolandese,  vi  si  trova  rappresentata  eon  vaii- 
taggio  ia  parte  tedesca,  Comc  sussidio  agii  studj  critici  sii'  classic! 
greci  e  latini,  prestasi  una  splendid»  coUezione  di  atti  d*  accademie 
e  soeieti  scientificbe.  Üedicatosi  nella  sua  gioTentü  il  proprietano, 
apecialmente  alle  studio  d'Oraiio,  pubblieö  un  elaborato  commento 
all*  epistola  I.  del  primo  libro  <).  Querto  e  oon  altro  fu  il  metiTO  per 


1)  BHili4»a0C«  Wolth«rtiaia,  aive  Miaiogi  libronm  qttot  liM  coapnavit  HsmraiiM 
WoUberus,  medicia«  doatmr  OnaSagm.  firMbg«,  «fud  B.  J,  ScbMwbMk, 

IMriS  — 18,'i9,  vol.  If,  80. 
*)  Algemeeoe  gescbiedenis  vaa  de  ¥olk«o  m  tUlea  der  oudhcid  .  hunno  /<>«!en. 
•tutsleven.  be»cbaviog,  kaoatea  eo  liUeratuur,  door  dr.  H.  Riedel.  Groningen,  vaa 
Botk«m,  IS41— leSB«  vol.  T,  8.  ~  hMdiaf  in  d«  gcieUMicttb  itr  negeoUiade 
«•■w,  door  O.E.  OorvuiU,  ToHnId  door  doci.  H.  Rlodd.  To  finwinfOD,  bij  R.  J. 
Scbierbek,  1853,  S®. 

*)  Q.  Horatii  Flacei  Bpittoio  I.  ad  Aagoalaia,  iJliMtnat«  H.  RleUttU  Groni^fa, 
1831,  60. 


ViUfttiaeJii,  Delle bibUolecb« 


cui  riuiil  a  poco  a  poco  un  iosigne  nunero  di  edizioni  delle  opere  di 
Onzta»  di  cui  egli  stesso  stese  un  dettagliato  catalogo:  r\  pri- 
meggiaoo  alcuni  scelti  incunaboU»  l'edizione  aldina  del  1^01,  le 
spleodid«  di  BaskervUle»  Ibar«»  Didot,  Bodirnt;  la  siagolare  lo  8«. 
■timpata  da  llorray  di  Londr»  nel  1889,  nella  qoale  al  prindpio  cd 
al  fioe  di  eiaaeoii  compooioiento  sono  iocisi  o  on  moirameDto  arebeo- 
logfieo,  0  UD  costttme  in  rapporto  al  festo.  II  oomero  conplesrivo 
delle  edizioni  delle  opere  intere  d'  Orazio,  dal  Riedel  possedute, 
mont;i  ;i  22i> ,  lii  parti  d' opere  ad  89,  di  versioni  e  parafrasi  a  37. 
di  cotumentarj  e  dissertazioui  su  Orazio  a  ^t3. 


Limburg,  —  Idznburgum,  Ager  leodiensis,  laL 

Maastricht,  al.  —  Maestricht,  fr.  e  ted.  —  Trajectum  ad 
Hosam,  iat  —  Traict-siir-Heuae  (see*  XV)* 

t.  BibL  pvbMiea» 

Nel  tempo  in  cui  la  costruiione  gi&  comiiieiata  del  palasxo  ma- 
nicipale  e  la  diffieolti  a  sostenerne  le  iogeoti  spese  parea  derer 
asaorbire  esclttsiyameote  le  eure  di  quel  magistrate,  rirelgea  qeesli 
il  pensiere  alla  foadaiieoe  d*Qiia  pabblica  biblieteca»  opportuoameate 
aTvertendo  niun  altro  luogo  meglie  conTenirle  ebe  la  casa  del  co- 
mune.  Infatti  posta  la  prima  pietra  di  quell'  edilieio  il  21  luglio  1659, 
lo  si  iiiau]»nrav5t  solennemente  il  7  luglio  16Ö4,  avendo  fjiä  prece- 
dentemente  (4  ottobre  10ö2)  il  consiglio  maggiore  deteruiiuato  ehe 
ciascun  impiegato  della  magistratura  riuuncierebbe  alla  meta  del 
eompenso,  sommioistratogli  annualmentedallacitUperfuoco,  lumi  ec, 
onde  ass^gnarae  il  ricayato  at  vantaggio  della  oaseeote  biblioteca. 
Siccome  pero  tal  messe  era  iesuffieiente  a  ragginngere  cen  qualcbe 
aellecitodine  le  acepe  desiderato,  quelle  aleeso  censiglie  aggiungera 
(16  deeembre  1684)  che  ogni  impiegate  al  moinente  della  au«  ae- 
mina  deyesse  deporre,  prima  d'enirare  in  funzione,  ona  soyrana 
d^oro  in  mano  della  commissione  della  biblioteca. 
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Nella  difficoltä  della  scelta  di  opere  che  doveano  getlure»  a  cos) 
dire,  le  baai  della  pobbliea  bifaltoteca,  la  eommiMiooe  alle  compere 
81  deteriDinö  ad  acquistare  fra  i  Hbri  dicbiarati  dalP  opiniODe  pubbliea 
eome  piü  utilt  e  di  maggior  importaoia,  quelli  il  eui  presse  elevato 
non  metteali  alle  portata  detle  fortune  priTate:  operato  lodeTolissimo 
che  bt  n  meriterebbe  d'essere  imitato,  se  il  bibliolecario  non  avesse 
a  teiiei  dietro  alle  esigenzc  del  pubblico,  non  senipre  iliumiiiato  sui 
auoi  veri  interessi,  o  Iravolto  dalla  passione  ripüti  corrente. 

Con  qnanto  favure  fosse  accolta  quesla  patria  istituzione  lo  ap- 
palesa  il  dono  che  ne  rese  beu  auspicata  Torigioe,  daccb^  iiei  1G09 
gli  eredi  del  comandante  miUtare  Van  Itterstom  effersero  molti  libri 
gii  a  questo  spettaati,  percio  contrasaegnalt  a  titolo  di  riconoseens«, 
eol  neme  del  eomandante  e  dei  doaatori. 

Beocbö  non  fosse  eorrisposto  alla  biblioteca  uu  assegno  annuale 
(uggi  fissato  nella  tenae  somma  di  200  fiortnl),  nollostante  il  eonraoe 
acquislü  ntil  IÜ7l  per  580  putagoni  ia  libreria  del  defunto  bacel- 
lierc  ilillensberg,  e  per  22  tre  upere  nel  1684;  rolse  a  beneficio 
della  bibliotfca  nel  1685  il  ricavato  della  vondita  di  200  esernplari 
della  Recueil  des  reeez  de  la  ville,  e  rauno  stessu  aequisto  le  due 
importanti  collezioni  di  Parigi,  la  Bisantina  (vol.  XXll,  fogl.)  e  ia 
reale  de*  ceneilj  (toI.  XXXVil,  fogl.). 

Acerescittta  cosl  a  poco  a  poco  la  biblioteca»  non  bastö  a  con- 
tenerla  la  modesta  sala  assegnatale;  donde  nel  detto  anno  la  si  tras- 
feri  nelle  due  grandi  stanse  del  secondo  piano  sopra  la  sala  de*prineipi 
e  della  cancelkna  degli  Scabini  di  Liegi.  1  nuovi  inerementi  degli 
anni  succesaivi,  ne' quali  acqnistossi  la  g\  sinAc  Bil/liuihccu  Palrum^ 
due  globi,  Celeste  e  terrestre,  e  una  parte  nolevoie  della  libreria 
del  dott.  Enrico  Loyers,  rnorto  a  Lo?aniu  il  1686,  deterrninarono  la 
reggenza  ad  aprirne  nel  gennigo  1690  Taeeesso  al  pubblico,  duc 
Toite  la  settimana,  e  di  preporvi  nn  costode  eollo  stipendto  di  50rio- 
rini  annui.  E  per  appareccbiare  agit  accorrenti  piü  degna  stansa» 
arvisd  opportunamente  bi  reggensa  di  allogare  al  pittore  di  Hacstriclit 
Maestro  Gilissen,  il  dipinto  a  cbiaroscuro  deHe  qitattro  Tirtii  cardi- 
nali  in  fronte  al  Camino  delta  sala  maggiore,  lavoro  retribuito  dal 
Cüiiiuiie  nel  1713  cou  400  tiorini. 

Minore  non  tu  nel  secolo  dccnnoUavo  T interessamento  de*  pre- 
posti  ad  arriccliirc  la  biblioteca.  All'  Ocennm  juris  (Venetüs, 
1 584^  1590,  vol.  XXVIl«  fogl.)  preso  pocoiaoaozi  ( 1 692),  aggiuusero 
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le  migliori  edizioni  de*  classici  greci  e  latim  d^Olanda,  le  opere  piü 
riputate  d*arebitettiirB,  di  disegno  <)  e  in  genere  di  arti  Me.  Fn' 
libri  atoriei  fo  pure  aeqabtata«  nelh  prima  metft  di  fuel  aecülo»  Im 
graod*opera  dell*  epoca:  AnHquUS  expliqude  por  Montfauctm*  in- 
■ieme  ai  supplementi* 

II  generoso  legato  fatto  nel  1735  alla  biblioteca  dal  predicatore 
Loch,  di  molti  de'  suoi  libri,  iudusse  i1  consiglio  civieo  a  costruire 
nuovi  armadj,  iu  cui  oltre  Tindicato  si  cullocarüiio  anche  i  doni  suc- 
cessivi  del  cayaliere  Van  Harren  e  di  M.  Groulard,  non  clie  la  grand - 
opera  de'  Boliandisti  (^Ada  Sanctorum,  vol.  LI,  fogi.),  rilevsta  dalia 
vendita  della  bibUoteea  del  eoUegio  de*gesttiti,  raono  1774»  per 
iOn  iioriai. 

Formataai  eos\  a  peco  a  poeo  uao  degli  ODorevoIe  titoti  di  fanto 
munieipale»  era  la  biblioteca  lodata  da  quanti  scrissero  diHaeaf riebt*). 
Ma  il  sofBo  della  rifoliuicne  eangtö  le  sue  sorä.  Neil*  atsedio  del 
1794  lo  seoppto  d*  una  bomba  iielia  sala  della  biblioteca  prodasse 

guasti  cosi  notevoli,  ehe  fu  necessariü  chiuderia.  SogL;ii)<:;il;i  tialle 
arini  di  Fraiicia  l;i  citia,  do?ette  questa  pagarle  il  tiibuto  della  con- 
quista.  Cogli  ot^irptti  d  arte,  avviati  alla  capitale,  si  mandarono  pure 
da'  commiäsarj  fraucesi  i  eemelj  della  biblioteca  e  buon  numero  di 
apprezzate  edizioni  olandesi.  Di  qui  la  ragione  per  eni  Camus,  nai» 
tatala  nel  1802»  la  dichiara  di  poca  impartanta 

Traaferita,  aotto  l'impero.  la  bibtioteea  alla  aeuola  diparÜneB- 
tele  nel  giik  eonfento  de*  dominicaiii,  fu  distribuita  negli  armadj  della 
autica  libreria»  riuneDdofisi  gli  aTTaati  di  queata»  fra  qnall  erane 
pure  parecehie  eceellenti  opere ,  come  la  poligloHa  di  Aria  Moatano 
e  pregevüli  edizioni  di  santi  padri.  Molte  opere  leologiclit,  di  antiea 
filosofia  e  di  storia  le  pioveiHiero  da' muuasterj  soppressi,  special- 
inente  dagii  agostioiani  e  di  SlaTaute :  altre  piü  di  argumeuto 


>)  U  14.  genDm'o  173Z  fu  accordalo  4«l  coMiiM  u  crtdil»  di  10  lai^i  d'  oro  f9t 

Parquisto  d*  unu  collezione  dl  diseg^Bi,  eaeguiU  •  penna  da  J.  A.  Vandre,  di  Francforl 
•}  Bistoire  generale  des  Pays-Bag,  tom.  T,  \k  255;  Saumrr>f    r>c-!trr<^  Hu  ptvt       !  ir^e, 

1744«  tom.  iV,  p.  97;  Uetcription  abregee  du  Brattaut  hoüandau  et  de  U  tUndre 

MtMdaitt,  Paiis,  1788.  p.  288. 
S)  ,U  biUlolhiqm  a*a  riM  de  partiealler;        las  ifytu  beaaeoap  4e  Ufraa  i» 

BiaUa  talaari  qaalqaea  aianuacrila  qal  na  aoal  ynfaiea»  ai  par  law  aocieiiact«. 

ni  par  leur  contenu:  ce  sont  des  scrmonnairfxi,  des  eommentaleurs  de  la  thaologie 

Ott  du  droit,  quelques  editioiis  Rncieniies."  Vojaga  fait  daiu  loa  d^nartcaiCttU  BOa" 

veileiuent  rüaai».  Farts,  1803,  tot».  Ii,  p.  i. 
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Btorieo-religioso  oe  manitö  il  govmo  finmeeee  dai  deponti  dei  con* 
veoti  ehiufli  di  HeU*  Goblentt,  Cologna.  Fra  gl!  aeqnlati  d'  allora 
meritnoo  d* euere  rieordete  elcaoe  reeentf  ediiioni  di  elasaiei  anficlii, 
■leuni  tratfati  moderni  di  atoria  oatarate  e  di  efaimiea,  VEncyclope^ 

methodique  completa. 

FüudntR  iiel  1817  Tuniversita  di  Liegi,  cui  per  decreto  sovrano 
era  devoluta  uaa  parte  delle  coüezioni,  fiiiora  di  spettanza  degli  sta- 
bilimenti  di  medio  iusegnameuto,  la  reggeuza  di  Maestricht,  temendo 
a  ragione  che  que)  senato  accademico  ateodesse  la  mano  sulla  pro* 
pria  biblioteca  percbö  riunita  al  ceilegio,  ne  ordiao  ben  tosto  il  traa- 
ferimento  alla  casa  del  eomane,  omandone  la  nneva  aala  di  fronte 
alla  gii  oecupata»  cogli  armaiy  a  forme  arebitettoniebe»  deli*  antiea 
biblioteea  de*  domeoteani. 

La  bibKoteea  eos)  eostituita  ^  aperta  al  pubblico  tl  loneA,  il 
mercoledi  e  il  sabbato  dnlle  ore  10  alle  12  del  mattiuo  e  tlalle  2  alle 
4  poinerid. ,  dispensandosi  lilui  a  prestito  ai  soIi  consiglteri  di 
reggenza  e  ai  professori  delf  ateneo  9*  Ricca  di  quasi  20000  vo- 
lumi,  contiene  po(;hi  manoscritti,  fra  quali  si  possono  citare  ua 
Catholicon  del  1288»  ed  uiia  piccola  bibbia  del  sectilo  XID,  a  carat- 
teri  miiiati  e  molto  regoiari.  Aaaai  piü  fornita  k  ia  aeorta  delle  edi- 
iioni del  aeeolo  XV»  e  rare:  aa  Gluaeppe  Flam,  atampato  in  Auguata 
ü  1470,  la  grande  cronaea  di  Norimberga»  la  prima  ediaiooe  di  Pa- 
rigi  delle  eronaehe  di  Proaaart,  del  1530.  Mi  e  grato  raananiio 
datumi  che  quelT  operuso  bibliotecario  sta  apparecchiando  uo  cata- 
logo  deuagiiato. 

Queste  accurate  e  minute  iiutizie  io  devo  in  pai  te  alla  trat- 
tazione  speciale  iiiserita  uel  toiao  YIII  del  BibliopkUe  bellet  e 
riprodotta  i&  operetta  da  ae»  con  giuote  inleresaanti  «). 

9.  Akidetik  «eleiitlAehe. 

Nel  1782  una  societä  pairioHca  a  Maestricht  a?ea  aperto  il 
coDCorsu  ad  una  memoria  sui  motivi  Uel  decadimento  del  commercio 


„De  ledea  vao  dea  raad  en  de  professoren  van  het  athennpom  hphhen  alleen  b«t 
re^  boekde«lcn  ««de  naar  hni«  te  Demen."  Artieolo  deilo  atittuto  di  biblioteca. 
•)  NoUm  «v  la  bftlieflieqae  publique  de  ie  vllto  §•  IbMtrielil,  per  M.  J.  It  Vra 
H«jl«rboff,  mtmhn  da  CooeeU  de  i^amw  4«  celte  tIU«,  piUi<  «ve«  da«  addi« 
ttons  par  M.  de  CbdaedoUe,  directoir  da  BillaMa  da  UbllopUla  Mf'  —  BraieUaa 

J.I1.  HaboK,  laaa»  p.  i»,  a«. 
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e  öeir  industria  di  quella  cittii  i).  Questa  societa  del  resto,  cbe 
annoverava  fra'  suoi  rnembri  il  dotto  atorico  di  Sorinani,  Fiüpp» 
Farmui»  Scabioo  di  MieBtrieht»  pare  areti«  qq*  eaitteiua  efinen» 
daeeke  in  onla  alle  piü  ntoote  ricerehe»  oon  ne  Mi  iilteriore  notim. 

Aleuni  ferndi  cnltori  de*  buool  atadj  nel  1821  al  aggfegwene 
in  »odetä  che  deDOmioarono  deUe  teienxe,  deUe  UUere  0  ddU 
arii,  e  diedero  mano  quasi  tosto  alla  pubblieazione  d*  ona  Serie  di 
Operette  aniiuali,  stampate  prima  in  liaiiL«  2),  pui  lu  olandese  «), 
che  assai  giov  i  na  ad  Ulustrare  il  ducato  di  Limburg,  di  cui  Mae- 
«triebt  h  h  capiinle. 

Le  luvestigazioni  storico -arcbeologiche  deila  societa  delle 
aeiense  presero  uno  slaocio  cos)  determinato,  che  oel  1852  feniioaai 
«na  nuoTa  Soeietä  di  Horia  ed  arckeolo^  il  eai  scepe  preeipao 
i  la  piibUietxione  di  memoriet  di  piani»  earte»  ehe  ti  nporfame  allt 
atoria  dell*  attaale  daeato  di  Lunburg;  neu  che  la  deserineae  dei 
menumcDti  archeolegici  deUa  prevmcia.  Le  aocieti,  a  motlTO  deUa 
aea  peaitiooe  geografica,  adottft  reso  delle  due  lingue  firencese  e 
olandese.  Essa  Consta  di  membri  efletlivi  che  pugano  aiinualmente 
cinqiie  füiriiii,  di  onorürj  scelti  fra'  dotti  stranieri,  e  ria/.iuD.iÜ,  domi- 
ciliati  fiioii  (hiila  proviiicia,  como  pure  di  eorris[iundeiiti.  ArgDincuiu 
di  lodevulc  operositii  aooo  i  fascicoii  degU  aaoaii  deila  prima  &erie» 
finon  pubbiicati. 


Granducato  di  Lussemburgo. 
Lussemburgo,  — Lucis  burgum,  iat — Luxembourg»  franc, 

BIM«  dell*  atcneo« 

L'odierria  biblioteca  delT  ateneo  ebbe  vita  nel  185U,  dacche 
uo'ordioanxa  reale  del  24  genn^oprescriveva  chesiriuoisseroiQ  unale 

*j  V.  Kfprif  (leg  journan.r.  avrit  ITM'2,  |>  341. 

*)  Aonuairr  de  la  prnviniM»  t},>  l.imliuif;,  redij^t*  pai"  Im  •«ocirl»'  des  uniis  dov  scietiro*.  tfl- 
tretelarts,  eUiiUe  ü  Maeatiicht.  Mae»iricUl,  Burjir-Lcfebre,  1S24— löil,  12*. 

S)  iMi^oek  T«or  kat  hertogdom  Lteborg,  uilgegevM  inqr  hui  gMoolKbip  taa 
toMdMppm«  l«ttOT«i  n  kuuUm  le  MaMlriclil.  Mmlritfhl«  IBSe  . . .  Btiff-L«- 
febre,  12« 

*)  Geschied-  en  oodheidknodig  genootsebap. 

»j  M^oira»  et  ootqt.  MaCftricbl,  lS33-lS6a,  S*. 
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Mblioteche  a)  civica,  b)  deirateneo  raccoita  dal  1837  al  1850. 
€}  speeiale  della  aocietä  per  la  rieerca  e  la  caniervazione  dei  mo- 
manenti  ttariei  äel  grandueatQ,  assieme  al  moseo  arcbeologico, 

La  dfiea  formowi  nel  1798  dagli  apogU  delle  MbÜotecbe  dagli 
•taCi  di  Lnsaamborgo;  M  eollegio  di  gesoiti;  delle  abbaaie  d'Oml, 
Bofinevoie,  Eebteroacbt,  Hflneter  e  S.  Uberto;  dei  mioori  omemnti 
di  Lussemburgo  e  Diekirch;  dei  rifiigio  di  s.  Massimino  di  Lüssem- 
burgo.  Dai  900U  vuiumi  che  vi  si  cuülarano  da  principio  monto  flno 
al  1850  agii  11145;  aumento  la  cui  poca  importatiza  e  (fovuta  al- 
r insufOcienza  dei  inezzi  e  all*  assottigliamento  della  sostaoza,  avve- 
nuto  negli  anniprimi.  La  direzione  dolla  biblioteca  fu  successivamente 
aHidata  ai  bibliotecarj  J.  B.  Halle  (1798—1806),  D.  0.  Maoeben 
(1806—1817)»  N.  Cliieea  (1818—1948)  ed  A.  Namor. 

La  Teeehia  bibliotoea  delPateneo,  ebe  data  dairanno  (1837) 
della  wa  riorgaoiuaaione,  I  dof  ata  alle  eure  det  «ig.  Friedemann. 
dtrettere  dei  ginnaaie  di  Weilburg,  deputate  da  Guglieimo  I  a  rite- 
vare  lo  stato  delP  istruzione  media  nel  granducato  di  Lussemburgo. 
Questa  missione  gi(jvngli  mii Mbilmeute  a  promuovere  lu  foudaziuiie 
d'uiia  biblioteca  ad  Ui»u  tleii*  aleneo,  a!  che  si  pre?ajse  dei  rappurti 
amichevoli  co»  molti  editori  tedescbi.  lufatti  cou  letterM  Z  febbraju 
1837  egli  partecipa  alU  diresione  deirateneo  di  arerriceTuto  da 
.  aleuai  libraj  tedeacbi  di  sua  eoaoeceiua  ana  prloa  apedisione  gratuita 
di  188  opere  in  168  Tolomi  per  la  biblioteea  deirateneo,  lideute  eu 
uoa  aeeonda. 

Or  aen  ^  a  dire  quauto  queste  dne  biblioteebe  foae  asaieme  nel- 

1' istituto  granducale,  coir  aggiuiita  della  raccoita  della  suci^tu  per 
la  rieerca  e  la  conservaziuiie  dei  documenti  storici  de!  granducato, 
acfjuistassero  di  valore  e  importanza,  tanto  per  ragion  delle  scienze, 
quanto  pel  servigio  dei  pubblicu.  Le  gia  distinte  coltezioni  furoou 
poste  assieme  e  coordinate  dietro  un  metodo  sistematico.  II  merito 
prioeipale  della  coUesione  dei  librt»  e  delle  ripartisioni  acientifiebe 
•  deveai  al  bibliotecario  A.  Namar,  ebe  ad  agevolar  Tuso  dei  teaoro 
aflidatugli,  ne  pabblico  un  eatalogo  <). 


1}  rn1;>!'>;riip  de  la  l)ibliotht-i)iie  de  l'iithonL'  ruyal  «jrnnJucal  da  Lutpmhourp ,  preced^ 
d' uoe  nulirf  hU(ori(|ue  sur  cet  elnl)lis9ement,  pur  le  biblioUi^aire,  Dr.  A>  NuBOr» 
profeMeur.  Luxcailiourg,  Bück,  iöö5,  p.  Ö36, 
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La  biblioteca»  che  insieme  alle  collezioui  del  mu^eo  iu  distri- 
buita  in  sale  opportune  deir  ateneo  »  e  diretta  e  imiDinistrata  da  ud 
bibüotecario,  preoo  per  einqne  aniii  dal  gnmio  dei  profeaiori  del- 
r  ateneo»  nomtnato  dair  amministratore  generale  delP  bimione 
pttbblica:  al  biblioteeario,  in  caao  di  bisogno,  ^  aggtanto  an  fiee* 
bibliotecerio ,  ebe  nett*  aaaensa  di  quelle  ne  foage  te  reei»  aolto  U 
direzione  d'un  professore  a  eio  eletfo.  II  biblioteeario  dere  a!1a  fine 
delP  anno  preseutare  un  rappurto  sullo  sUlo  e  sui  bisogui  «ielia 
iiibliüteca,  al  direttore  deir  ateneo,  che,  dietro  consulta  coi  profes- 
süt'i ,  lo  accompagna  cod  osserrazioDi  all*  ammiaistratore  generale 
deIJa  pubblica  istruzione. 

La  biblioteca  d  aperta  il  martedl  e  il  giofodl  dalle  2  alle  5  po- 
nerid*  ai  professori  e  agli  studeoti  doli*  ateneo ,  come  pure  ai  eitta- 
dini,  qoando  lo  eonseata  e  ne  aia  garante  fl  biblioteeario^  L*  nao 
de*  libri  non  d  limltato  alle  sala  eomane  dl  lettnra»  ma  esteao  al 
preatito  a  domieillo»  eolle  eoKte  eeeealoni.  II  protoeollo  doli*  annna 
rerisione  della  biblioteca  deve  esaere  preflentato  dal  direttore  del- 
r  ateneo,  al  priucipiu  di  gennajo,  all' amministratore  generale  della 
pubhiica  istruzione.  La  dotazione  riportata  sempre  nel  bilancio  dcUa 
pubblica  istruzione,  ^  hrgvi  abbastanza.  Dal  18S0  ul  1855  furono 
spesi  in  acquisti  di  libri,  i  piü  necessarj  all'  ateneo,  8600  fraucbi, 
non  eompresayi  la  somma  atraordinaria  di  4800  franchi  per  l'acqui* 
ato,  coDsentita  della  eamera  dei  depotati,  di  parte  della  biblioteen 
del  prof.  Clomea.  Ai  dettl  aequiati  devono  agginngerai  noineroal  e 
nggoardoToli  doni.  Fra  i  pift  iniporlanti  dofone  esaere  rieordaü 
57t  Tolmni»  preaentati  in  varie  oeeaaloni  dal  parroeo  Maejas»  S61  di 
materia  medica,  proTenienti  dalla  ereditä  del  dott.  Claaaen.  Pero  it 
primo  vanto  ^  düvuto  al  prof.  Clomes  (m.  1853),  la  cui  splendida 
raccolta  di  10430  Toliimi  di  storia  e  119  carte  geograficbe  pnd  dirsi 
donata  in  gran  parte,  daeche  il  si^.  Bingen,  iiipote  ed  esecutore 
testamentai'io  di  lui,  rispettando  uii  desiderio  esteraato  dal  Clomea 
mentr^  era  in  yita ,  cesse  alia  pubblica  per  4800  franchi ,  come  ho 
detto,  quella  biblioteca  giä  offidalmente  appreizata  10000. 

La  colleaione  detia  S»eietä  per  la  ricerea  e  la  eotuervamame 
iei  doeumanü  atoriei  M  granducaiQ  di  LasaembargOf  cb^ebb« 
angine  eontemporaneameate  alia  aoeieti  (1  S4ü)  importft  in  biblio- 
teca ona  rieea  aeorta  d*opere  sei  paese,  e  va  eontlnoamente  incre» 
mentandola  col  fuudu  accordatole  auuualiuente  dal  Gorerno»  coUe 
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Offerte  spootaoee  de'  cittadini«  coüe  perinute  degU  atti  cod  aitre 


Ctolonie  ueerlaxidasi 

Le  colonie  neerlandest,  per  tanta  pai  te  di  cielo  dirisc  dal  cen- 
tro  govei nativo,  rie  sü^j^giaroiio  in  tempi  a  noi  piü  vicini  le  benefiche 
provvideoze,  auche  per  ciö  che  risguarda  la  diffusioue  delf  istru- 
zione  ed  i  mezzi  di  prosperiti  delle  lettere,  delie  scienze,  delle  arti. 
Neil«  lodie  orientali  fu  atimentato  ii  oamero  degli  Ukitatori,  come 
pvre  qoeUo  d«  libri  elementari  in  malese.  A  nofare  ü  progresso» 
basti  r  oisemre  cbe  nel  184S  T*afeaoo  b  Qwn  80  seaole  primarie, 
30  nel  im,  6  53  cod  3500  alUeTi  nel  1850.  NeUe  poweMioni 
fbori  di  6im  eoDtt?aiiri  13  aeaol«  prbiarie  eon  583  aHiavi,  e 
33  pegli  indigeni  con  1157  allievi.  mancarono  scuole  alle  Mo- 
lucehe,  sottu  la  direzione  dei  missionarj.  II  goveroo  eresse  di  freaeo 
una  8Cuola  primaria  a  Sumatra  ed  un  ginnasio  a  Batavia. 

Lo  sviluppo  inteliettuale  e  farorito  dal  piano  seguitu  dal  goveroo 
neerlandese,  di  far  ces^are  a  poco  a  poeo  la  sebiaTitü  nelle  colonie; 
dalla  foodasione  di  giornali,  eontandosene  15  a  Java,  tre  de'  quali  iu 
Ungaa  malese:  dalla  pobblieaaiooe  di  cinqoe  raecelte  periodicbe; 
dalla  erexioae  di  diie  eoeieU  aeientifiebe  a  Bataiia.  Agginngasi  cbe 
la  miasione  neeriandeae  al  Giappooe  (1858)  portö  i  piü  beaelci  ri- 
aultati  auche  alla  acienxe,  per  1*  accreaciat«  moUtpliciti^  de*  rapporti. 

Batavia. 

t»  liocieta  delle  artl  e  delle  selense* 

Questa  soeietä,  fondata  nel  1778,  adotto  il  motto  della  societä 
popolinr  iieerlandese  Ten  nutie  van  het  algemeen^  propoi»efidosi  a 
scopo  r avviiiizamentu  delle  seiende  e  duUe  arti.  Riguardata  come 
sorella  della  societä  olandese  delle  scienze  d^Harlem,  aprl  fin  da 
principio  concorsi  in  rarie  ramificazioni  del  sapere,  ma  specialmeute 
a  Tantaggio  delP  agricoltiira  e  del  commereio;  pubblicö  opere  di 
storia  naturale,  arcbeologia»  coatami  e  abitudini  dell'  lodia  Orientale. 
Per  rendere  piii  profitlevole  la  iatitoslone,  lege  rapporti  colle  dotte 
aoeieta  europee,  segnatamenle  een  quelle  di  Harlem»  Rotterdam, 
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Vlissingen  (piu  tardi  Middelburg),  non  che  €oI!e  fattorie  della  rom- 
pagnia  neerlandese.  Tre  auni  dopo  la  sua  fundazioiie  comiuciö  a 
pubblicare  le  memorie  <)•  avTenimenti  del  1 792  tiistamente  in- 
fluirono  sulP  andamento  della  societä,  che  dovette  sospendere  i  suoi 
iavori»  noo  ayendo  em  percio  pobbliesiU  olie  soli  «ei  Tolumi  deile 
dette  memorie  fino  al  1811,  anno  in  coi  Pisola  di  Giara  fa  aoggetta 
al  dominio  ingleae.  Qael  gOTmatore  Sir  Tommato  Stamford  RafBes 
preao  a  proteggeria  eon  iapeciali  riguardi  ed  organinola  in  modo 
roigliore.  Sotto  di  lui  pubbliearonsi  i  Toiumi  settimo  ed  ottaro ,  con 
doppio  titolo  iiiglesü  e  olaiidese:  peri»  le  memorie  coatenuteTi  souo 
stese  quasi  tutte  in  ingiese. 

Avveinita  la  ristorazione  neerlandese,  i  memiiri  ripresero  euri 
piu  attivita  e  successo  gli  iotromessi  lavori.  Da  alcuoi  anni  diedero 
mano  alla  piibblieasione  d*  un  giomalo  eonsacrato  specialmeole  all« 
studio  deUa  lingua  •  della  storia  della  popolaaiooi  indiane  *)• 

La  biblioteca  daUa  aoeleU  non  h  ricca  per  nnmero  di  Tolomi, 
ma  h  abbaatanta  provTedttta  di  opere  delle  elaan  spedali,  eoi  k  ao- 
cietä  limita  i  suoi  aequlati:  filosofia  naturale,  geografia«  etoograla, 
storia,  politica,  filosofia  teoretica,  teologia.  Gii  nel  1846  la  socieHk 
ue  pubblicava  il  catalogo  s)  che  reiuipi  imeva  piu  compiiilo  dappoi 
Questo  eatalogu  deve  essere  apprezzatu  non  solo  perche  e  il  primo 
dato  dalla  societa,  nia  sopi  atutto  perche  dovea  mostrarc  il  caminiiio 
all*  ordinameuto  della  biblioteca.  Da  quel  tempo  questa  s'  e  aggran- 
dita  per  modo  cb'  e  necessario  un  terso  catalogo,  ioecbe  chiaro  ap- 
pariaee  ove  ai  penai  ebe  il  primo  eatalogo  eontenea  1115  titoli«  U 
secondo  1785,  e  al  preaente  la  massa  de*  libri  s*  h  raddoppiata. 

La  direstone  della  aocieti  egnalmente  cooaiderando  ebe  non 
ogai  sesione  potea  egoalmente  auoientarsi,  a  motiTO  dei  meui 


I)  VerhHodeliiyM  vu  bet  BiUviteb  feiioot««b»p  der  ktinsten  en  wetenschappn. 

RoUerdarn-Annlerd«m-n..tavia,  1781  —  1837,  vol.  I-XXI,  S^.,  XXH— XXVI.  4».  U 
vulunif  XVIII  cimti>n<>  un  iudice  crooologico  9  alfabetlco  dei  diectutto  |»rijBi  voJuoü, 
[•iibblicüti  dai  17»1  al  1642. 

TudtdVift  roor  Ia4iieh«  tnl>,  laid-  «a  volk«»kute,  uitgeKflvaa  do«r  bei  Bete- 
TiMBseh  geoootachap  Ton  kunten  «i  wetoeachappen  to  Bstanri«.  Bei.,  1881 — ISSO,  S*. 
')  BibliotbecB  aocietatis  nrtiuiu  scienlieranqee,  qu0  Batavi«  florelt  catelofea  epl»> 

nialic'us,  ctirante  F.  Blecker,  1846. 
*)  IMü'pker  P.   Calülogus  van  de  bibliotheek  vun  lii-l  IIa  av  aaiisrh  ■jjt'awotaK.'liap  v.jti 
kuii»len  eil  weteusctuippea ,  door  dr.  P.  Bieeker  ,  1^4ti.  Twede  uitf^are  door  J.  Hau- 
uicb.  BaUvie,  1069«  p.  XLII,  1S6,  0«. 
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Hmitati»  si  applieu  negli  acquisti  a  quelle  opere  che  si  riferisconu 
alla  storia  naturale ,  alla  storia  cirile ,  ma  specialmente  aiia  iiogui- 
atica  Indiana.  I  doni  freqoenti  contriboiseono  all*  arriecbimento. 

La  cultura  della  storia  naturale  in  un  paese  ove  i  fenomeni 
fisiei  sono  com  straordinarj  e  variati,  dee  iiecessariamente  contribuire 
d'assai  all' incremento  del  sapere.  Qiiesto  vera  fii  pieiiameiitt'  cono- 
sciuto  da  alcuni  naturaiisti  delle  ludie  neerluudesi,  riunitisi  il  1851 
in  BataTia,  con  un  fervore  che  niolto  promefcte  aiia  scienza.  I  mem- 
bri  ordinarj  di  questa  socteta,  le  cui  spese  sono  tostenute  da*suoi 
direttori»  diroorano  neir  isoia  di  Gjan»  o  in  aUrn  parte  deli*  aretpe* 
lago  indiano;  i  comspondenti  sono  disponi  noUt  Noerlandia.  La 
floeietit  diede  principio,  fia  dalfanno  della  tun  fondazlone^  alta  pnb- 
bliearione  di  an  giornale  o  di  una  raccelfa  di  niemorie  nccolta 
favorevolmente  dal  pubblico;  e  piu  tardi  a  una  serie  di  memorie  <). 
Es*;»  pubblico  pure  i  rappurti  e  i  processi  verbali  *),  non  che  una 
iiuova  Serie  di  roemone 


t)  Natuorkundjg  tü'dschrift  voor  Nederlandacb  Indie ,  uitgegeven  door  de  natiiarkaa> 
dige  vereening  in  Nederi3n<!.«oh  Iixfie ,  later  onder  redacUe  ran  P.  Ble^kcr.  Rata- 
ria,  1851 — vol.  XU,  Ö".,  con  tsTole.  II  qaart«  voluine  e  il  primo  di  ob* 
naova  «arie. 

*)  V«rkMi4«lhig«a  d«r  mtvmrfcvBdlg«  mtmSaf  im  JMtrtnMb  ladiS.  Btteflt, 
1SS6~I860,  Tol.  nr,  4«.,  Uvoto. 

M-^viwcene  verslag  der  wcrk/uitnihoilcn  van  de  aataurkandtge  vereening  in  Neder- 
hifnlM-h.  Indie,  Over  1851  — l«r>4,  BaUvia,  löäl— 18Ö4,  Ö».  —  Versla'-  v:ui  v»t- 
gnderiDg  der  natuarkaad.  vereeoiging  in  Mederl.  bidie,  9  Boveiuber  löaä.  UaUvia, 

im,  9; 

^)  Verlun4«lfaf der  nafanrfcniidif«  veraMiiRg  i«  Ncd«rl.  IbW.  Btovi«,  ISM^lMO, 
Volt  IV,  4*H  tavol«* 
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Beiträge  zur  Lautiehre  der  armenüchm  ^aehe. 
Von  Dr.  «riedrUk  lAUer, 

Doetor  d«r  •llgein«iara  SprsehwitteHclian      itr  Wira»r  Uaiveri iiit. 

Das  Armenische  ist  noch  immer  fiir  den  Spracbforteher  ein 
sebwierigerBodeo.  Dies  hat  seinen  Grand  In  iwei  Poncten.  Bratens 
in  der  eigenthamlichen  Natur  und  Ausbildung  der  Sprache,  die  ihrer 
Anlage  nach  eine  echt  dränische  ist  t),  aber  doch  mle  fremde  Ele- 
mente in  sich  enthflit,  die  noch  nicht  genügend  ausgesondert  und 
erklärt  sind;  —  zweitens  in  dem  Umstände,  dass  jene  Sippe  der 
indogerriiaiiisnhen  Sprachen,  in  welche  das  Armenische  pchort,  noch 
nicht  eine  selhjjtstidulijje  und  umfassende  bearheitung  eilrtlirtri  hat. 
Denn  mit  dem  Sanskrit  allein,  wie  es  in  der  Veden-  und  Brahmaneii- 
Literatur  uns  vorliegt,  Usst  sich  nicht  alles  im  Armenischen  befind- 
liche indogermanische  Gut  erkiftren,  das  hier  eigenthamtich  ent- 
wickelt und  umgeformt  vorliegt.  Dasu  bedarf  es  einer  selbststfindi- 
geren  und  specielleren  Untersuchung  des  dränischen  Sprachgebietes. 

Betrachtet  man  denjenigen  Theil  des  Armenischen,  der  als 
indogermanisch  beieiehnet  werden  kann  —  denn  von  ihm  mnsa  man 
vor  allem  andern  ausgehen  —  so  fallen  dem  Beobachter  hesouders 
zwei  Puncte  anf 

Erstens  ist  das  Armenische  im  Vcrfjlpicli  zu  den  mit  iiiui  ver- 
wandten Sprachen  sehr  vocalarm;  es  duldet  liäuluugen  tou  Cuiiso- 
nanten,  wie  sie  keine  indogermanische  Sprache  duldet.  Es  erinnert 
in  dieser  Hinsicht  an  die  umherliegenden  kaukasischen  Sprachen 
und  das  ihm  nahe  gelegene  Aramäische.  Wir  finden  da  Formen  wie 

*)  Vgl.  aeiaeii  AaflMta     Kuh«  und  Schleicher*»  Beiiris««  m.  8mi4. 
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l^hi  (büsk)  Arst,  m^tprf^f.j,  (anUfkUO  mheWhw,  ^p^CMim) 
icb  gehe  herum.  »^^ptJi*  (skzban)  des  Anfanges,  «y'*'f2/  fP^P^j) 
Friiclit,  Jlfput^lt  (ntkrtclti )  des  Tiiufers,  ^fpMftri^  ((^rihmnskdj 
murmeln,  W/^A^  (un.-*lit!)  .schirren,  ^»%v,ä£  (quitel)  iintersuclien. 
u,pu,%^ir^  (^trtmiiei)  murmein,  »ieiieii  höchstens  nur  manche  all- 
baktrische  Form  au  Seite  gestellt  werden  kann,  an  deren  richtiger 
Schreibung  wir  aber  vollen  Grund  zu  zweifeln  hüben. 

Zwetteoa  finden  wir  im  Amenisehen  einen  auffeilenden  .Über- 
floM  an  Zisehlauten  ond  Hauchlauten,  der  einen  Anfangs  ganx  yer- 
virrt.  Se  gibt  one  Peteraa nn  folgende  an:  *  (M),  ^  (d»a), 
l  (tsa),  ^  (dsy),  2.  (8ha,  K.  G.  teha),  t  (tsha,  K.  G.  iuha),  t 
(dihi,  K.  G.  d9chi),  3  (tzo);  ferner  ^  (cfu-J,  ^  (hhoj,  j  (hi). 
Über  diesen  Funkt  werden  wir  unten  bei  Betrachtung  der  einzelnen 
Zeichen  das  Nähere  bemerken  und  den  (jt  und  dieser  Verschieden- 
heit anzugeben  suchen. 

Neben  diesen  beiden  Puncten  ist  besonders  der  Werth  der 
Buchstaben  ff^t  und  «y»  f»  -»  auffallend.  Erstere  drei  entspreche« 
ihrer  Stellung  nach  im  AIpbabete  den  semitiseben       1»  griecb. 

T*  ^9  letttere  den  semitiseben  b,  r\*  griecb.  tc,  x,  r.  Die  jetsi- 
gen  Armenier  aber  sprechen  selbe  luro  grössten  Theile  umgekehrt 
aus,  so  dass  bier  eine  rSlIige  Lautrersehiebung  eingetreten  ist. 
Diese  Lautverschiebung,  obgleich  sie  sich  aucli  in  der  neueren 
Ausspi^che  als  nur  di;ilektisch  lierausstellt,  ist  dcmioch  ziemlich 
alt,  and  selbst  die  ältestt'  Sprache  war  von  dersfllion  (vont  jetzigen 
Standpunctc  freilich  iu  umgekehrter  Weise)  nicht  verschont.  Wir 
heben  folgende  Fälle  hervor: 

«mA|  (amp}  Woike  »  Skr.  ambha$  Wasser,  mmmJ*ä  (atamn) 
Zahn  griecb.  dd<H/r-,  Skr.  danta^  mimäi(aiil)  hassen  s  Utein. 
edi,  (Hj  ich  =  altbaktr.^«  (azemj.  Skr.  aham^  fm/lum  (bant) 
Gelangt!  iss  «—  altbsiktr.  bmd.  Skr.  bandk^  binden,  fesseln,  ^^»»»(gH) 
Fiuss  =  altblr.  *a^«^  (vaidhi),  f^-*^/  (gilf'O  ^vissen  =  Skr.  pid, 
tfusi.ubi^  ^yldftglj  linden  =  Skr.  vi)id,  ffi'^iti'i  (klan^lj  versclilinj^cu 
—  Skr.  gr,  latein.  guh,  ^^»«^  (kf'al)  leben  =  Skr.  yip,  ^/»^  (kiii) 
Weib  =  altb.  '»'^\j[ghenaj,  '^\^(ghnn)y  Skr.  vediscb  gnd. 
(nstil)  sich  setzen  =  Skr.  m-\-sad,  »mSb  (otn)  Fuss  =  altb. 
(pddha).  Skr.  pdda,  m^g^  (lUelJ  essen  r=  Skr.  ad,  mmm%  (tmn) 
Kehn  ^  Skr  da^,  mktnMi  (iisanil)  sehen  a  Skr.  d)*p»  miH% 
(iän)  Haus  »  Skr.  dhdman*  «^«»  (^)  Herz  «  Skr.  kfd, 
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(tal)  gebeo  ^  Skr.  dA,  grieeb.  dldtapt,  mf*.  (tiv)  Tag  »  Skr. 
dhasa,  vergi.  d^Vd  bei  Tage,  ^A""^  (qirtn)  Sehweisfl  =s  grieeb. 
täpoKZy  Skr.  «y«/,  schwitzen. 

Indem  wir  zwr  Betrachtung  der  armenischen  Consonanten  flher- 
gehen,  ziehen  xmi  voierst  die  drei  ältesten  consonantiscben  Gruud- 
lante  k,  Up  und  g,  d,  b  herbei. 

Dass  dieser  Buchstabe,  der  Ton  den  jetsigen  Armeniem  mei* 
stens  g  gesprochen  wird,  ursprOnglicb  k  lautete«  dafAr  bürgen 
filtere  TraDsscriptionen.  so:  i'y^i*  (kaßn)  =  yp  (q(ijin), 
mf^nu  (gramaiikos)  =  ypa/i/iazr/.6<:,  tuft^tuf^^-i^nu  (^anjepiskopos) 
=B  dp/teTTiaxoTTo^,  ^m^n'h  (^diakon)  =  dtaxox)^.  ^t^ptf^r  ka- 
thidr)  =  xaHidpa^  ft"U"C  (J^f^P^}  =  xaiaapy  t(ulii"tli>  (kunou)  = 
tavitiVy  ^mp^^Unu  (karkinosj  =  xapxivo^,  ^t^eH""  Ckperiko$J 

Der  Laut  entspricht  altindogermanisehem      im  Sanskrit 
im  Altbaktrischen  ^  im  Neupersiscben  Bind®  oft  s,  das 

in  solchen  Fällen  im  Fehle wt  immer  als  k  auftritt,  in  der  Mitte  oft 

aus  k  abgeschwäclittMii  jj. 

-»titi  (aknj  Auj^e  =s  latein.  ocu-lus,  altslav.  OKO,  /«mn^«^ 
(hambttkj  Baumwolle  »  neop.  Ju«  (panbak).  yWWf  (g^mak) 
Farbe,  Weise  =:  neup.  ^f(günak),  (dattak)  Handgriff 

HS  neiip.  aIm*^  (dattah),  v/"/  "'^/  (dipak)  GoldstolT  »  neup.  A..»^ 
(dibdh),  iuah.  (äibiUj-un),  {^"i^-^  (tho^akj  Wegzelirurig  = 

iieup.  Aiy  (tösdi),  (knthn)  Milch      lateiu.  flaJcU  f-»«J^^ 

(kanUl)  wollen,  (kamj)  Wille  neup.  {kam).  Skr. 
ifci^ffMK,  f'/'Y^'/  ^itapft;  Affe  =  Skr.  ifr<i^,  f^^T  O^.^  Form,  Gestalt 
=  altb.  -^i^  (kSrSft),  ace.  ((0(^19  (kiripem),  i^e»^  (kMH) 
machen  saltb.5p4^^{^  (kerent),  ^yp  (f'''W'>  ^y^-kuirj  blind  »neup. 

(kor),  PiHSi  (kor),  ^M»Jlt^  (hamnk)  iranz,  alh's  =  neup.  Kjk 
{kainakj,  ^itrimm^  (Itrekuk)  Bote,  Eugel  ==  (/iri.'<lah/, 
Jmuiu»^  (maiak)  Wcihelicn,  Mutterthier  =  nonp.  d^U  (mädahj»  Skr. 
mätar  Mutter,  ^»4)^  (m&kn)  Maus  Skr.  tnikAiAa.  tuM&f  (immaibi 
Brief,  Buch  «  neup.  4uU  (kdmak),  W^f  ^natroft)  Sehifflein  = 
Skr.  ndn  mit  dem  Suffixe  ka.  »'f«/»  (nkar)  Bild,  Gemilde.  H-r^ 
(tikarelj  bilden  =  neup.  jlC  (nigdrj,  ufuts*»^Lf  (patkerj  üild. 
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Gegenbild  »  aeop.  ^Ji*  (paigar),  ^«7»«««^  (partak)  Bedeckung, 
Sehleier     neiip.      (pardahj,        (wklakj  Besitatbuin  neup. 

(wSiah)  eigen.  mm$m>m^  {faektak)  Tafel  «  neop.  jCiC  (tadt- 
tah),  i^pmJ*»^^  (iramak)  Herde  ■«  nenp.  (ramah),  ^r^r 
(kriser)  klein,  vgl.  altsl.  KpaTZKX,  ßpo-X^Z- 

Seltene  Fälle  siod:  ««ff*  (otkr)  Bein  =  ^riecb.  dariov  —  lat. 
et  »  eal,  we  ib  aus  i  eotstanden  aeheinft;  r  ist  ein  im  Armenisebea 
hftDÜfrer  Bildmigsittsati.  In  «f^AMf  (ßisMT)  Scbwiegermutter 
Skr.  Qvofru,  «fmV  Hflodehen»  vgl.  Skr.  fvän  and  gotb. 

hnutda,  mmff  (tagr)  Sehwager  «  Skr.  dSoar,  griecb. 
seheint  Her  Guttural  aus  v  entstanden  an  sein,  wie  dies  im  Anlaute 
im  Neupersisrhen  und  Armenischen  keine  seltene  tlrscheinung  ist «), 
wobei  Hann  g  nach  8  sieh  in  k  verhärten  nnisste. 

Wird  von  den  beatigen  Armeniern  meist  wie  d  gespreeben,  hat 
aber  bestimmt  die  Geltung  Ton  wie  folgende  Transseriptionen 
beweisen:  mibm^^tn  (anakii)  =  allb.  j^o"»!*  (ttnähHa)^  mumpm^ 

tiutpfib  (nslroofthoft)  =  darpitldßo^^  i^tuJlutnfilfnu  (gramnliko»}  ~ 
'lfjafjfAaTtxü(: ,  *«f'fp'**'b  (tigran)  —  TqpdvT^^,  »nntl^p- (löbilh)  — 
Tmßiz. 

Der  Werth  dieses  Zeichens  ist  altindogermanisches     im  Skr. 
altbftktr.  im  Neupersischen  O,  oft  auch  aus  t  abge- 

scliwftehtes  ^,  manebmal  aus  einem  Dental  entstandenes 

mmtif&m  fa»pH}  Reiter  »  Skr.  a^apati,  -«m«i  (astp )  Stern  = 
griech.  daTr^/j.  Skr.  vedisch  iitr,  altl»:ikti  .  ^^-^  ((^tdrfi)^  neup.  i^J^ 
(sitdrahjt  m-$pu»*i^>-jh  (ntragojii,  s\n\  ntruguinj  feung  =  aith. 
(dtarj,  neup.  (d4arj,  t^*^  ^ ^beiie  =  neup.  *^<>(dagt)^ 
fMiMmf  (do»tak)  Hand{»riff  s  neup.  aLh^  (daitah).  Tgl.  attb.  -»f*^ 
(zaftaj  Hand,  Skr.  Affsfa.        ^///i^^  Gesete  =  neup.  jIj  {ddd), 

•^mmilt  (stan)  =  Skr.  -sikäna,  alth.  -ftäna,  neup.  öU-*  fstänj, 
fjttM^  fdÜBtr)  Tochter  =  Skr.  duhüar,  ffm^tm  (drachi)  Garten 
=  nenp  «I^j  (dirachi)  ßanm,  ^t^rnkf^ßtMel)  machen  »>  altb. 
(her eilt),  v-""*«»—  (hnstat)  feststehend,  ein  Partteip.  praes. 

vüu  sf/ia  (tastat  oder  simlntj,  y^i«»*«^  ((ireituk)  =■  neup.  ^ 

Vj;l.  uieiu«;  BfiuerkungiMi  in  Kulm  u.  i>  i- hlei  c  he  r '»  Uvilm^eu,  Ihiud  ti. 
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(ftriStah)  JSmmu.^  (mataJc)  =  ajU  (mddah ),  j-^-  (jant)  i\\^{eT  = 
allL. -^^»-MO  (yngtn),  "^>t"'  (ü^t)  Kamel  =  Skr.  mlära,  -f-»-— 

(pniaschani)  Antwort  =  altb.  «^-o  (pniti)  -\-  neup. 
($ttehun  oder  auehanj,  Pehlew!  pno  (ioek^),  Hni  (fa- 
^un)^  fmmfMmT  (patgam)  Antwort»  Botschaft  ^  bililiseli  quid 
(pkgdm),  syr.  ^iOyha  fpetgömö),  neup.  ^  (paigham),  ^u,m^ 

^imJLtuaf,  (patgamavor)  Botschafter  =  neup.  (paighambwr), 
(patkir)  Bild  «  patikara  nimago*  in  "der  bisebrift  tob 
Nakadi^i'^»Mt«m,  nenp.^  (ptagar),  <^mm^  (partak)  B^ 
deokuDg  «  neup.  (pardah),  mmMtA^mg^  (stannl)  wegnehmeii  «. 
neup.  ö^ll-»  (sitädan),  »»»fi'ii  (stin)  Brust  =  Skr.  s/a««. 
(stavar)  grosü,  dii:k  =  ntxk^.  j\jfJ\  (uatuüdr)  fest.  Skr.  sthävara» 
imm  (wat)  böse  =  neup.  Jk«  ^601^,  (taekiak)  TM  — 

neop.  a:«^  (iüßkiak),  mm^  (top)  Wirme,         T^aptO  oder 
T*Hl  (tapmud)  wann  sein  «•  Skr.  top,  altb.  »i^r  (tafnu)  lieisf, 
neup.  O^Ki  (tnßan),  Cansale  von  fap,  *»-^'r(tohm)  P'amilie  =  ;iltb. 

(lokhniu),  neup.  |^  (tochm)^  «yrm«^^  (trtmil)  Schmerz 
empfinden  »  neup.  (dard)  Schmers,  tff.-stm'hm^  (pianalj  kalt 
aein  =  altb.  'vd«»  (garüa)»  neup.  ^  (sard)* 

Daas  besonders  der  Zahnlaut  an  der  alten  Laot?ersebiebnng 

Theil  genommen,  ist  aus  den  Beispieku,  liie  wir  oben  angeführt 
haben,  wo  «  altem  d  entspricht,  hinreichend  ersicbtlicb. 

f  P' 

Seine  jetzige  Aussprache  ist  meistens  b;  die  riehtige  Ans- 
spraehe  p  ist  aber  durch  alte  Transseriptionen  sicbergestelll,  wie 

folgt:  (ognp)  =  dyaiiri,  M»^^«y^«*^M<y<»M  (arq^pinkoptts) 

W  fpornikj  =  Ttopvuo^,  uiphtmnp  (^pretorj  praetor,  «yA^«^^  ^p^- 
troa)      flizpo^^  äft^mmmli  (ppaton)     JIXdronß  etc. 

if  entsprich!  altindogermanisehem  p,  Saaskr.  ^  allbaklrisebeai 
0,  neupersisehem  <_^,  oft  aneb  aus  p  gi?sehwi<*hteni  1^.  s.  B. : 

f/«yMf^  (dipak)  GoidstofT  =  nenp.  iLij  (dihdh).  von  d«  r  Wnr- 
lel        glänzen,  (kapik)  Affe  =  Skr.  knpi,  ^^/"^  (k*^pj 

Form,  Ge-^talt  =  altb.  ^ih^  (kir^fs),  acc.  cjö^o^j  (kehrpem). 
(kirpasj  Unnen  =  Skr.  karptUa^  »/»f^m  (mogpH) 
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Peuerprieater  »  neop.  ^  (möbadj»  «^«»"lu»«.  (paravj  altes  Weib 
s  Skr.  jNir^lva,  if —i^V  (pataaelumij  Antwort  «>>  altb.  t^o 
{paitij  +  neup.  ji^  {$tt^an)<>  f<^l.  (kapilj  feMöD,  binden 

lat.  ufm.m,»fj^»r  (paigam)  Bot^ishnft  =  nenp.  (paigham), 

uftum^kp  (^patker)  Bild  =  neup.  (pa  'ujat ).  "/'»/t-"««^  (pnrtak) 
Schleier  ™  ncup.       (pardak),  u^^u^  (pmüL)  betrachten  =  Skr. 

•f-K'z  (po^)  beweehen,  «y«r^iy«Ar  (pa^pan)  oder 
(pahnpan)  Wftchter  ^  neop.  jL*li  {päibdn),  ^rff^  (pti^am) 
Vertrag  =  neup.  JU#  fpaimdn),  «f«»Vr  (panir)  Kise  «  neup.  ^ 
(jxi/tir);  davon  "jr**'V"'''"'^  (panranaQ  „tu  Käse  gerinnen",  »rM»if 
{/fl^JI  Wärme,  «««««f^^  (tapüj  warm  sei»  =  Skr.  ia/;.  jf"«-'^  (^wi/^ 
Stock  «B  neup.         6%^»        ((f^J,  Skr.  kshupa. 

Manchmal  (nacli  «)  entspricht  <y  «'•«n™  ^*  «'w  dieser  Stel- 
lung durch  Einthi>s  des  aus  altem  k  hervurgegangenen  «  zu 
erhärtet  wurde,  z.  J{.  luuu^tuuutiuh  (üupmtan)  Pferdestall  =  altb. 
agpö^tdna.  Skr.  agvosthdria,  "."^A^»  (aapetj  Reiter  =  altb.  aff;/i- 
pat^  Skr.  afvapati,  m.^^^  (spitak)  weiss  neup.  (sipSdJ, 
Skr.  p^n. 

f  9- 

Lautet  bei  den  heutigen  Armeniern  meist  k;  seine  ursprüng- 
liche Geltung  ist  aber  unzweifelhaft  g,  wie  folgende  Fälle  darthun: 
mfßmtf  (a(fap)  ==  dyaTTTj^  (agon)  «  djtüy,  f^K^^*  (gehen) 

-»  yhi/va,  ^mJh.»,/,^»m  (gramatiko»)  =  Ypapftarexi^,  tf^mmgfi 
(igiptaoijt)  =  Aiji-6xTt/K* 

f-  entspricht  altindogermanischem  selten  it.  daher  im  Sans« 
krit  \,  \,  auch  5^,  seltener  ^,  ^ .  altbaktr.  <s.  f  seltener  5,  r, 

im  Neopersischen  .1^.  ^ 

{ganC}  Schat»  —  neup.  ^(ganyjt  Skr.  ganga,  Schatz* 
haus,  f^^i  (gowel)  preisen  =  neup.  (goyam)  ich  spreche,  vgl. 
Piirst  B^^e  (goyani)  sie  sprechen  =  neup.  Ju#^  fgdyfind),\i\i^eTs. 
gubt  (ffünakj  Farbe,  Weise       neup.  i*^  (gumüi),  altb. 

•«i^Q^  (goiona),  f3h«^  CW^J  S^hen  s  Skr.  ^om  (dem  armenischen 
liegt  jrn  +  Grunde),  fi*«««^^  (groüiQ  ergreifen  »  altb. 

^i^(gereiü),  PÄrst  V^h^  (giriftan),  neup.  (giriflan). 
Skr.  vedisch  ^r6Ä.  trf^^£  (grgrä)  herrufen  =  Skr.  ^f,  V"*' 
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(^r(imi)  Farbe  Skr.  rangu,  neup.  jXij  (rang),  iy»^  T'^Ä^  Ge- 
«äug  »  Skr*  fi^,  ^«f  -  (thagj  Diadem,  Kroae  —>  oeup.  (iägj, 
dkhtrp-mfjMf  filutgavor)  Kdai^  »  Krooentriger*  ron  denielWa 
+  Wund  bhmr  »iragen''.  ^f'"^  f&nf  Skr.  pan6am,  altfe. 
l-r^p-o  (^j|Mifi£lafi>,  neup.  ^  (pan§)t  Jkf  (vu-gj  Wolke,  FiMtor* 
iiiss  =  Saiiskr.  megha,  iieiip.  (mnjh  },  ijtmtfjmJ*  fpatgnmj 
Antwort  «=  altb.  paüigama ,  neup.  |^  (paigliam),  «"'^  C^**^) 
ßehoierz  »  neup.        ^<49^>  ihv  (^90  l  ig^i^  * 

Skr.  vydghra,  0»^)  Stiamie  «-  neap.  »^i*  (Mm^)*  dufoa 
ij^AfJ^l  (wang^lj  ausspreehen. 

Im  Anlaute  entspricht  f.  nach  einem  in  den  ueueren  ^ränisclien 
Sprachen  geltenden  Lautgesetze  fv«;!.  dni  ülier  meine  Bemerkuiipen 
in  kitlin  und  S  eh  le  ich  er 's  Heiträgen  Bd.  II.)  häufig;  altem  r, 

2.  B.  rVLÜ^uO  ^^'o'^  ^  h'^^^  (rrhrko),  neup,  2^ (gurgj* 
fMm.%  (gaifitj  Lamm,  das  mit  latein.  veiluä,  altslav.  BA«Ha,  Skr. 
varman  zusammenhfiugt»  f^»^  C9^0  ^'"^^  ^  (taidhijt 
neup.         (goij,  aber  ^«w»^  (wtak)  BScbleits       ^i^'W  P*"***  =^ 

latein.  venum,  davon  (gjii'f)  kaufen.  f/'V  (yi^*0  — 

griech.  folyo^^  atliiop.  ®.ßj:  (inii/i ),  ^b:^v  (g*^^^}  Nacht  altslav. 
KiSfpä,  iitauiücli  vakaras  Aht  inl,  ^^u*li  (giielj  \uj..si*n  — _  Skr.  pir/, 
f  »f,h^i.^  (gorgvl)  arheileii»  alth.  viriz^  nenp.  OXjj^  (wnrzidan). 
Merkwürdig  iat  -»yr  Schwager  ^  Skr.  if^var,  griech.  dai^p, 

wo  die  Wandlung  des  «  in  ^  im  Inlaute  eingetreten  ist. 

Wird  heutzutaije  zumeist  /  L,M's|irücln'ii ;  sein  iirspnin|n;^licber 
Werth  iüt  aber  »nizweireUiart  ii .  w  ie  ans  folcfenden  l  iiiseiui  iluuigen 
hervoTLieht:  it'f^utJ*  fndamj  DIN  (udärnj,  u$^»»»i>  (adarj  —  n« 
ädärj,  «»t/*'  (adin)  -  pr^tfiif«»^»  (dabir)  =  -^'^-r  (dibirj 

f^m^tA  fdittkonj  ^  Stäxwoc,  ff^fdfwnJ^SpaZpB^^  aiak. 
(dirham-un),  nach  semitischen  Laatgeselten  an«  dhiAm-tm  ent- 
standen, fjupfiiu'iiq.  (darband)  ^  Xaj^  (darband). 

7-  entspricht  jiltindoi^M'rniaiiisrlii'in  d,  sfltrn  A.  daher  im  S;4»»<- 
krit  «elteii  fj^,  im  Altbaktrisclieii^,  »3^,  seile»  ^.  t^.  im 

Neupersisehen  ^. 

(da&)  Ebene  =  nenp.         (dak),        (^'0  ^^9eH, 
Recht  »  neupers.       ^irf^^^f)  vom  Saoskr.  dkd,  daron  pnnimiiiA 
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(äßtattimj  Reclitfplatz,  fmfAik  (daimanj  Heilmittel  neup.jUjj 
(ätmdn}»        (dm}  Betrag,  (äavil}  iMiragen  »  Skr. 

iabk.  Tgl.  altb.  (dmwit).  fi^  (Üit)  Reltgioo  »  altbaktr. 

#1»«^  ^iliKniA),  neup.  (din),  n^H"'h  (dipak)  Goldstoff  — 
neup.  aU*^  (dlhdh)  von  8aiiskr  <Up  .,glauzt'ir,  ^rf^»^  hiiser 
Geiat       allbakt.  -«>»kj^  (daecaj,  aeup.        (devj,  (dnelj 

legen  —  allb.  i^d.  Skr.  dhdr  t^«-»^^  (ß^^^^^O  '^^^^^  =  ^^'**  ^f^^» 
fj»«»«^  (<j^«<r>  Teebter  ^  Skr.  duhitar,  aUb.  (^«^  (äughdharij» 
ffmftm  (draclU)  Garten  =-  neup.  «l^jJ  (dirachi)  Baum,  Skr. 

rfr«.  7/»»^  ("f/ro^^  Falirie  =  neup.  (diraff),  alth.  --^JZ^^ 

(dM^kha)»  i^fr-T»  (lewdj  Leber  «  Skr.  yfl*r*,  «ß»^^  (mardj 
Mana  ^  neup.  ^  (mardy^  Skr.  nuurtyat  (ward)  Roae  = 
griech.  ßpodov,  ^p69nv,  •t  {od}  Wind  —  Skr. 

In  dem  Worte  7^^*^»«""^  (dastak)  Haiidj?riff  »  neup. 
(dastahj,  i^u,„u^u,^lrpm  (dastahcrt)  mit  der  iland  gemacht,  ver- 
glichen mit  altb.  (zaQtaJ,  Skr.  /*<M/a,  ist  aus  demj  abge- 
plattet (vergl.  schon  im  Altperaischeo  adam  gegen  altbaktriscbes 
(a»im)t  Skr.  «Aom),  wenn  man  nicht  eine  Entlehnung  des 
Wortes,  das  im  Armenischen  keine  festen  Wurzeln  geschlagen, 
annehmen  will. 

Wird  heutzutage  wie  p  ausgesprochen;  sein  ursprünglicher 
Werth  ist  aber  ohne  Zweifel  b,  wie  nachfolgende  Fälle  beweisen: 
(ah)  an  (db),  -wv  (abbd)  =  (abbd),  u^ppu»^ 
(abraham)  —  DTOM  (ahrdhdm),  mHumpm^fA  (astropabon)  « 
dfftpoXdßiK,  fi0»>ffmfmm  Qmhwoz)  =  ßapßapo^^  |u^if»  ^Aa^^  = 
Bdx/o<:,  t^ffe  (dabir)  «  TST  (dibk).  Manchmal  (besonders 
zwischen  Vocalen)  hat  das  p  eine  weiche  Aussprache,  die  sich  der 
Uiiseies  w  nähert,  z.  B.:  j-fiuuq^  Qobnap)  =  Juvenal,  jmpf»u^mm 
(jobianos)  —  Jovianus. 

|i  entspricht  altindogermaniscbem  b,  im  Sanskrit  also  \,  öf » 
im  Alftbaktrisehen^^,  selten     im  Neupersischen  ii^ . 

«»•^"A  (amboeh)  Menge  =  neupers.  (anb4h),  p^'-t 
(bazuk)  Ai  m  =  alth^ktr.  (bfhua).  neup.        fbäzü)  Skr. 

60/12^,  j  f/A«,  p'"in.  *f  (  öazum)  viel  =  Ski  .  i  -"'*^>ut,L ^  fbnza- 

nil)  theilen,  auch  pmpit-iihki  (barianel)  =  Skr.  6/10^^  Vii.,  iatem. 
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frangoy  grieoh.  pijyynai  =  fpiiyvuiit^  (  bar^)  Polster  =  Skr. 

barhis,  f-y»^  (  hart)  ^ni  =  Skr.  bhadra,  neup.  (bihjy  t^hJk 
(biwk)  Arzt  =  Skr.  bhitkaj,  ^piri  (biril)  tragen  «>  Skr.  bkar, 
altbaktr.  (birij,  (Hur)  ZehataoaeDd  »  altbaktr.  <Wio^ 
(baevari),  (bün)  Natar,  Ursprung  —  neup  ^  (bun).  Skr. 
budhna,  fuu^  (^<d*^*  ^pr-  ^utn^  Nest,  Behausung  ^  ueupers.  Ai^ 
(buaah)  [vgl.  Schahn.  bei  V uliers'  Chrest.,  p.  41: 

und  Evang.  M«tt!i.  \  III,  20  :  u,>ini.Luni.ß  if^-  &pff'jjf^,ß^ 

/•vVl»  ^'iP'*ue  Opi*<iji')  Bruder  =  Skr.  bhräiar,  altbaktr. 
{brätar^)»  neup.  jjj^  (birddar),  mJpäu^  (smbak)  Huf  eines  Tbierea 

=  Peblew!  ^tp  (sM^*  >>^<>P*  C*^)»  -'^  Cf^^J» 
iNH^/i  (sürb)  rein,  heilig  =  Skr.  paftAra 

Neben  dit-sefi  sechs  Lauten,  die,  wie  wir  sahen,  in  den  ver- 
wandten Spracben  ibre  regelmässigen  Vertreter  finden»  haben  wir 
sonftebst  die  Aspiraten  ^  aod  zehn  Zischlaute  f.,  ^«  ^  ^»  «. 
2.»  t*  t*  8  berronabeben.  Was  nun  die  letttereo  betrifft,  so  lassen 
sieb  Yor  allem  i  und  -  aussebeiden ,  indem  sieb  leicht  nach- 
weisen Itost,  dass  sie  im  Wesentltchen  den  altbaktrischen  Lasten 
«  und  ^  entsprechen;  schwieriger  ist  die  Einsicht  in  die 
Natur  der  fibrigbleibenden  sechs  Laute  9-  Wir  wcHen 

daher  zuerst  die  relativ  sichereren  und  einfacheren  Laute  ^, 
^  und  »  betrachten  und  dauu  zur  nälieren  Untersuchung  der  sechs 
anderen  übergehen. 

R  th 

entspricht  im  Alphabet  dem  griechischen  0.  Mit  altbiktrlschem  ^ 
und  Sanskr.  ^es  au  vergleichen,  scheint  nicht  recht  passend«  da 
seine  Entstehung  auf  anderen  Ursachen  beruht.  Wir  finden  es  in  frem- 
den Wörtern  in  folgenden  Fällen:  ^-»«»/»-^^  (thatron)  ^iarpov, 

^mP^tifP  (knth^dr)  =  xatüttpa^  p,up^j:jh  (thargman)  —  oVp>-J* 
(targumdnj,  f^ipfii'  (thirinj  jn»n  (tiirinj,  ^/-^  (iabatk) 
«  TOD  (iabbdthj. 


')  Jasti  (Uber  die  ZosammeaseUung  der  Nomina  in  den  jn;^t)«r(>rmaniBclieii  b^rachea* 
p.  112)  will  davoa  l'ofliniSiMv  ^Gabe  der  Heiligen-  ableiteu.  ladeiu  er  »a^^  a 
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R  entspricht  sltiadogermsnischem  i,  im  Sanskrit  c]^,  seltener 
\^  im  Altbektrisehen     seltener  ^,  im  Neupersischen  C*,  s.  B.: 
p«»f.  (thag)  Diadem,  Krone  »  neup.      (tdg)»  (thh' 

ftak)  Wegzehrung  =  C>y  (tosah),  mitp^mp^imr  (antharmm)  nicht 
verwelkend  =  Skr.  irsh,  lat.  torreo.  u^^h^uif^  (arfjath)  Silber  = 
Skr.  ragatn»  t^l*  (evthn)  sieben  =  altb.  i-ro*©»  (haptanj,  neup. 
^  fikr.  sa|p<im.  fWEHr  (kathn)  Milch  «  lat.  ^^J«^*» 

^oftA^  Junges  Kalb  —  nipri^^  Qmih)  breit,  eben  =- 
Skr.  prthM,  altb.  >Mo  (pirithu),  aber  griech.  irAarek»  ««^  T^A^ 
acht»  aus  ovth — opt — okt  (vergl.  griech.  darr«^)  entstanden. 

entspricht  sowohl  der  Stellung  im  Alphabete  als  der  Aussprache 
nach  dem  griechischen  f,  dem  es  auch  in  Transscriptionen  ent- 
gegensteht ;  z.  B. :  ^«"^[Mif.  (füpag)  «»  fäXa^^,  i/^hvri^  (ßupakej 
»  fukaxif.  Da  wir  weiter  unten  (unter  ^)  sehen  werden»  dast 
aspirirtes  p  (f)m  Anlaute  meist  in  <  seinen  Vertreter  findet,  fer- 
ner die  Mehrsabi  der  Wörter,  die  mit  ^  anlauten,  mir  nicht  indo- 
germanischer Natur  SU  sein  seheint,  so  können  wir  ^  nur  selten 
beobachten;  aber  die  FSlle,  in  denen  es  vorkommt,  erlauben  uns 
wohl,  es  mit  altbaktrischem  /ii  vergleichen.  Mit  dem  sanskritischen 
^aber  hat  /  ganz  und  gar  nichts  gemein. 

Fftlle,  die  hierher  gehdren,  sind:  ^»^i  (defill)  schlagen, 
Stessen,  mit  dem  Fusse  =  röar-.  Skr.  tup,  ^k^/E^W  (jfMham) 
reich,  mftchtig.  Tgl.  QfriD  (partam)  Edler,  Vornehmer  (Esther  1, 3; 
VI,  9),  altb.  Wfr«^d  (praiimö),  eig.  der  Erste,  Skr.  prathanuu^ 
»ftimpmtA^  (farsang)  und  ^*-7»««»^  (farsach)  Meile  »  ^pmm^ 
(harsach),  neup.  S^^^  (farsang)  und  (farmch),  Tiupa' 

ad-jrpjg,  •^fz,(fip)  Elephant  neup.  J^^  (ßO*  Saoskr.  pilu,  ijH^A 
(foüj  Staub  ^  Skr.  pänfu,  pdnm* 

ist  ein  spSter  Laut  und  unterscheidet  sich  Ton  ^  dadurch,  dass  dieses 
reb  labial,  dasselbe  aber  labio-dental  gleich  nnserm  /*ist.  Es  kommt 

selten  und  zwar  nur  in  neueren  auüiaiidisch«»n  (besonders  europai- 
schen) Wortern  vor,  z.  Ii.  ^^<v^>'  (fflorin)  tiulden,  (Sf'o»g) 
Franke,  Europäer  überhaupt. 
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1  « 

enUprieht  der  Stellung  im  Alphabet  und  der  Ausspncite  nach  deot 
grieehiseheii  C>  wie  folfende  TranMcripfionen  beireuen : 
(tiVB)  »  Zetk,  f^ifif^  (ze/iurj  =  Ci<fjnn^,  ft^T^i,  (xradii)  — 
ZtüfßodoTfiT^it  altbakir.  -»V-tJ^^^J^  (zarathuitraj. 

f_  entspricht  altindogermanischem  gh,  das  im  Sanskrit  alt 
im  Altbaktrischen  als^>  im  Neupersiseben  ala  J  auftritt,  i.  B.: 

P$uifni.^  fbazukj  Arm  =  Skr.  bdhu^  altb.  -"O*^^  fhazun).  noiip.  jjl» 
(bdzü)t  aber  "friech.  ;r^/yc.  p>*if«t  J*(hnzntn)  viel  =  Skr,  bahu, 
aber  griech.  Tzay (zwrm)  Familie,  Haus  =  Skr.  hamufo, 
(zinddnj  Kerker  »  neup.  i>\jij  (zinädnj,  altb.  *ffg} 
(matu)  [Lehnwort?],  (%i)  denn  alth^  ^  (to^) 
Opfer  »  altbaktr.  (zaoihra).  Skr.  Aolra,  y»/*  ^sdr^  Knift, 

Macht  =  altbaktr,  l'^^r*^  (ztirarCj,  neup.  /  wohl  von  Skr. 
gUf  s«»ff«f  (hazar)  tiiusend  Sanskr.  sahasm,  altbaktr.  -"^j-j-cy 
(hazanra)*  neup.  jj^j^  (hasMr),  J^i"^  flHü)  Zunge  »  Skr,  ^lAadl 
altb.  ^<o*  (khva),  Pirst  (£»(•0'  (ki»vdmjt  neup.  [mit  Apbireae  da» 
anlautenden  Ai-]  C>tj  (Mdn),  if^i  (U»H)  lecken  —  Sanskr.  IIA, 
Af^(mSz)  Urin,  «jt^^/  (tnizil)  harnen  «  altb.  ^»»«  (maeza), 
(»c  fmiz).  Skr.  mcha.  mih^  iatein.  aber  minyo,  criet-h.  nof/ü;, 
M-mfiT  (razmj  Schlacht  =  neup.  ^jj  (razm)^  ^*^""/  ( imrazj  Eber 
SB  Skr.  f^or^Aa,  neup.  (gf^räz),  1^"*-^  (wtrük)  oder  ^fjpfi 
fwxürk)  {?ros8a*  neupers.        (hwburg)t  altpert.  wagraka. 

\^  j**'f^L  CJ^*''^J  ^opfern**  entspricht  y  einem  alten  (/,  Skr. 
Sf^,  aitb^  (<4Sl^J*i(o)y  das  ebenso  wie  im  AUbaktriachen  vor  t  in 
^(a-»)  übergehen  muss:  ./'»:"'  (jaitj  Opfer  =  -»^p^^m  (jf^f^o). 
In  fHMJwf  (zavakj  Same.  Nachkommenschaft  =  Skr.  yniNi,  griecb. 
<ia,  neup.  ^  f^av),  f^{*ouf)  frisch,  jung  «  Skr.  jfvmm,  neup. 
ö^y>^  (guwnn ),  ^>y«»^|»  ( zogahajr )  denselben  Vater  habend 
(worin  das  erste  Glied  wohl  mit  Skr.  yug.  griech.  ^uy-  zusiunrnon- 
hüngt),  Ji*^i_(marz)  (ircnee  iM  iip.  {marzj,  Sir.  margd 
(oder  statt  margyä,  vgl.  Iatein.  margol)  entspricht  f_  einem  alten  y. 
Einen  sehr  lehrreichen  Fall  fär  diese  LsulersclMinung  finden  vir 
km  Altbaktrischen  in  der  Form  cf*ffv  (jfAzim)  gegenOber  der 
Sanskritfomi  yügam- 
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Über  die  nähere  Aussprache  dieses  Lautes  können  wir  uns  in 
Transscriptlouen  leider  uicht  iiaüiä  erholen,  da  er  hiorm  selten  an- 
gewendet wird.  Aas  mtf-i^^'^if  (azda1f.ak)  —  neup.  U  (azdahä), 
altb.  -^c^  -««^  (aü  dahdkaj  geht  aber  lusweifelhtft  die  Gieieh* 

heit  dM  anDeuaeheo  ^  ont  den  altbaktriseheii  ^9  neoperaiaaliea  J 
hervor. 

Wir  linden  in  folgenden  Beispielen :  tuptfut'bf,  (arzani)  werth 
=  neup.  üijjl  (arzdnjt  fumfm^ki  (bazanil)  Iheilen  =»  Skr.  bhag, 
r^kfi  (dioekj}  Unterwelt  »  altb.  -»y»^  (dmuka),  Pirat  ^»^^^ 
{d6£M),  neup.  ^j^^  {ddiaek)»  i^mTfiam)  Stonde,  Zeit  i»*  Skr. 
942^  r^f^  (dzgojn,  spr.  diguin)  farbloa,  f^fMiO^  (d&utmak} 
anfrelwillij?  =»  altb.        (dui),  H-  (ü)  Viper,  SeMange  »  altb. 

(aiij.  Skr.  a/a'.  woraus  die  Verwandtschaft  des  ^  und  ähn- 
lich den  altbaktri8chen_^  und      klar  itervorgeht. 

»  »  aad  ^  /. 

Dieae  beiden  Laote  atehen  in  ei&em  ähnliehen  Verhftltiüaae  zo 

einander  wie  »  und  -v,  £ü  im  Altbaktrischen.  Ürsprünglieh  ent- 
spricht «  (der  Stellung  nach  im  Al^ihahete  semitisches  e?)  dem  », 
Ski  .  währeud  ^  f  der  Stellung  naeh  im  Alphabete  semitisches  d) 
dem  «t»  oder  yielmehr  dem  entspricht.  Sie  unterscheiden  sich 
aber  inaofern  von  den  beiden  altbaktrischen  Lauten,  als»  während 
dort  iwar  •  ftir  oft  eintritt,  nicht  aber  umgekehrt,  hier  ^oft  dort 
steht,  wo  man  der  fitymologie  naeb  «  erwarten  sollte.  Beide  armen-* 
sehen  Laute  stimmen  alao  Tollkonunen  mit  den  beiden  nenpersiaehen 
^  a>  •  and  ^  z..  indem  aueh  oft  dort  ^  auftritt,  wo  man  ^ 
ZQ  erwarten  hätte,  wie  z.  B. :  ^b»  fmchj  Ast  ^  Skr.  ^äkhd, 
J\iCt  (sagkdij  »  Sanakr.  frgdla,  w><>^  (mmuäanj  =  Skr.  ^rti» 
griech.  lUu-. 

»  s. 

Seine  Ansapraehe  ist  gleich  nnsenn  a,  wie  folgende  Fälle  he- 
weisen:  iMtfmmmnm%  (uatattan)  »  neupera.  üVl-^  ( safoäidn), 
tMuqmMi  fsapomonj  =  ZaXwfiW)^,  utmJmd^  (^siunuelj  =  ^^ufioor^k, 
-ftt^^u»  (siuriaj  =  Hupla. 

»»  entspricht  altindojjermanischem  k,  selten  h,  im  Sanskrit 
^ ,  selten       im  AUbaktriachen      aelten  «lo,  im  Neopersiscben 

SiUb.  il.  |»liil..biat.  Cl.  Xnrill.  Hl.  Ken.  38 
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Nebstdem  stellt  •  manehmal  eine  Erbirtung  des  f_  dar.  rer- 

niöge  der  schon  in  dem  ältesten  Armenigelien  sich  findendeu  Laut- 
verschiebung, von  der  gleich  anfangs  mehrere  Fälle  angeführt 
wurden. 

mmifmmmm%  (aspottan)  Pferdestall  —  tltb.  <«>|'^4«H^  C^^P^ 
ftdna).  Skr.  a^vatthäna.  ^mmmu^^irp^  (dastak^rt)  mit  den  Hinilea 

ffemacht,  vgl.  althaktr.  -»^»»^  fzafia)  Hand,  SLr.  htuta,  ncup.  J — >j 
(dastj.  i»t.ut^  (^dmtr)  Toehtfr  =  Skr.  duhitar,  also  zunächst 
=  1^  ans  f^Mt^mp  (duztr)  i  nt^^tanden,  4^  (^it)  ich  —  allb. 
^«  (azimj,  Skr.  oAofti,  i^(lUl)  bSren  Skr.  ^ifribA,  DeskL 
ron  pru  i^hbren*',  tkn^^  kiM&n,  fVr^  fkirpas}  Linnen  »  Skr. 
kurpAiüt  — f/»  Bein  «  dario».  Skr.  os^Ai  aber  altb.  -»r»* 

facta),  neup.  ütjä^i  (uHuehFän),  ^«.«.»«^«.V  (paiaMekam)  Ant- 
wort =^  alth.  patVt  -f-  PpMpw?  priD  (snclinn),  neup.  (mchun 
oder  Sückau),  wahrscheinlich  zu  altbaktr.  o'J''"  (^anh)  oder  nach 
Spiegel  (Kinifitiin*?,  If.  p.  457)  zu  {l-cf*  (gaqär^),  Ya^na  XXIX, 
4,  C^J  Kopf,  Haupt,  Spitze  =  neop.  ^  C^O»  firoi 
fOr  farat,  «^«m.  ($ia»)  dnnkel,  schwari  ==  Skr.  fffäva*  neup.  aU* 
(nyuh),  ^siw^  leer  Skr.  {-unj/a,  S^'* 
Är</.  altb.  fz^rMhaem),  "h^th  (schalil)  fallen  =  Skr. 

skhaly  -^l">'"  f  (skesur)  Schwieofet  tnutter  =  Skr.  cvnrri},  richtiger 
firaCfii.  (^»kund)  kleiner  Hund  =  Skr.  ccnn,  »Jp'**tf  (s)ub(ik) 

Huf  eincü  vierfiissip^en  Thieres  »  Pehlen  i  2310  (mmbj,  altb.  •»^»» 
OafaJ*  (^9J  Sehinerg neup.  ii^  C^J*  «mA^ 
(tÜMir)  Sebwert  ^  neup.  jCc^  (ümUr),  m»*^  (9^)  Scbwert  » 
altb.  *^tl^>*»  \;itwri).  Skr.  cnbhrl  [?J.  i'ufi,^-u.if  fspitak)  weit^^  netip» 
X*it  fsipcdj,  Skr.rr^fa,  /"«^aufl/^  wegnehmen,  erwerben  » 

n**up.  w>.>l^  (sitiidan),  (stia)  Brust  =  Skr.  stana.  *»«m«m^ 

(slavarj  gros.s,  dick,  fest  =  neup.  jljL«>i  (ustuvdrj.  Skr.  tthdvarm, 
mpmt.^  (9rAn4)  Beine,  Lenden  «  Skr.  fn»tii,  t*4'i  (^tAH)  be- 
sprengen =  neup.  jb^  C^irtik)  Tropfen,  altb*  {fra^J 
Hagel,  «^'''M*«  firnas)  Sünde,  Schlechtigkeit  ^  n<»op.  »\Sfgundh ), 
Parsi  o^-i"^  (wannh),  Pehlewt  dNJI  f innth )  einem  älteren 
vindca,  -imu^  (tasu)  /.elin  =  Sanskr,  »»L»,^,Li  (ti'mnH) 

sehen  =  Skr.  //rf,  ^»Mifak  (^»an)  zwanzig  =  Skr.  via^ati,  aus 
ülterem  dtin^ati  herTorgpgaiigen. 
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Seine  Aussprache  Ut  die  unseres  sfiddeutsehen  teh,  des  arabi- 
sehen      wie  folgende  FStle  beweisen:  tmfßimß'  (iabath)  »  j^^iff 

(mhbdth),  d-'/^'f  (»^for)  Trompete  =  "JDIE?  (iophdr), 
(HmanJ  Lilie  =  \mv  (hsanj,  ^hp-f^  (siraz)  —  (liirdzj, 
2m^%jm^  (sahansah)  ~  aU-aU  (idhanidh)* 

l_  entspricht  altiodogennanischem  s,  seltener      im  Sanskrit 
seltener^,  altbaktriseh ^, seltener    neupersi«eh^, s.B.: 

mtzujif&pu,  fftmkcrt)  SehOler  «  neiip.  J^li»  (Mgird),  p^^i^ 
(hiukj  Arzt  --■  ■  SkrL  bhishag  (also  aus  bsizk  entstanden),  f^t/rf 
(gi»6r)  Nacht  =  lit.  vakaraSy  Abend,  t"AL  (gomitt)  BülT«-!  ^ 
nenp.  ^^j^ (gAmiiJ,  fmgm  (daitj  Ebene  ==  neup.  (daii}, 

fir^Cdrii)  Fahne «-  neup.  Jiaj^ (dintf9)>^^^^'''tS^C*^'^^'0* 
i^m2_»i  ( tkoiak)  Wegsebrung  a.  neup.  ( tdsah ^fkimm^ 
(hrekak)  Bote,  Engel  =^  neup.  firtstah  ),  it^i^i  ( 6asH ) 

liObten  =  neiip.  OX-^  ( catfidan),  ^ynt^MiW^  (  zgüsaualj  auf- 
merken, vergl.  neujf ers.  (gdij,  altb.  -«jjg^®  (gaosha)  Ohr, 
«/«^L«"  OVisX^  Opfer  altb.  ••^i«  Ofofiaj  von  </*ff£  Qa%il)t  attb. 
i/a«.  Skr.  2/^//.  V***^  (nsan)  Zeiehen  ^  neup.  C>Ui*  (niidn),  t^fnJ 
(siram)  Seidenwwrm  ~  Skr.  krtni^  if^tu^uf^i  fitapU)  eilen  =  neop. 
^^llii  (^iitdftan J»  z."*-^''  (i^ua }  Hund,  zuAnfffni  fi,  (  .siumylt/chj  hunds- 
köpfig.  2?^«»^A^^«y  (makerp)  hundegestalti^  —  8kr.  ^van,  schwach 
pHn,  »(2^1  (piil)  lind  «yz?b«f<^  (psnülj  betrachten  =  Skr.  ^af. 

Nachdem  wir  nun  die  Laute  tf-,  t  betrachtet,  ihr  Wesen 
erkannt  und  sie  in  den  altbaktrischen^,  -^9,  ^  wiedergefunden 
haben,  kemmen  wir  zu  den  flbrigen  Zisehlanten  K  ^,  s- 

*  9 

Seine  Aussprache  wird  wie  die  des  z  im  italienischen  celo 
COM.  iR«»te  beschrieben;  demgemftss  umschreibt  es  Petermann 
mit  d$*  Diese  Aussprache  Ist  auch  im  Wesentlichen  richtig,  da  sie 
der  Etymologie  follkommen  entspricht*  ^  ist  nSmIich  Vertreter  eines 

alten  g,  der  im  Sanskrit  als  im  Altbaktrischen  entweder  als  e| 
oder  —  uitü  dies  meistens  —  als       ncupers.  j  auftritt  *).  Letzten 

t)  Msn  >  rr? Ipi'-h»'  damit  im  <jriechi«M-h«'n  C  "  S»n»kr.  ^(Lr«  Meyer,  VarKicickend« 
(immmatik  tier  grievbttclMii  uad  iMlciiiixchm  Spruche,  I,  S.  3t). 

38* 
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Vorgang  —  69s  Übertreten  des  nv^iehen  am  dem  Guttural  entstui' 

denen  Palatal.s  in  die  weiche  pulatale  Spirans  —  repräsentirt  das 
armcniselie  «'^.   Wir  iinischroibeii  es  aber,  um  ei[u  >t}M'iU  aii  st^iie 
gutturale  Natin-  /m  «M-iiinern,  auderestheiU  es  nicht  uut  dein  f^md 
zu  vermengen,  tlurch  g. 

Fälle,  die  hierher  ^ebriren,  aiod:  m%h^f>%  (angin)  ungeboreo» 
augmmut^ffb  (azütagln)  freigeboren,  ^^*t»l'^(^uaHÜj  geboren  wer- 
den ^  Skr.  ^an,  grieeh.  jr«y.,  altbaktr.  aber  (%äia)  gieren» 
neiip.  (zddak),  mh^t^  0'i/<*0  Hlhren  =  gne^»  äfWp  lateiii. 
ago^  fgnrf'/i^f)  ?irbeiten  =  i,n  iech.  Fiyx-t  «'tb.  aber  r^rAr. 

iieup.  O-^ jj^  (  n  nriitltin ).  »^«v  (iijg)  Ziege  =  <^rieeh.  o.'.y-,  «"^»«i/o/* 
(yauiilh J  Kenutiass»  u»%itm'bof9'  (angandthj  unwissend,  von  Skr. 
§nä'p  griech.  yvw-.,  altb.  aber  (zfin),  »»i^mp-  (arg4äh)  Silber 
Skr.  rajaUtp  latein.  argentum^  ^Itb.  aber  -«^A  firHntaJt 
&*L  Oi^)  verbinde«  8fcr.  jfi^-.  fm^^^Am^  (Uifanal)  tnennen  ■> 
Skr.  n^.  My.  ^i^^r>  alt  Skr.  §mr0t,  aber  altb.  -«»»^»^  (%mttM} 
Aller*  ^«ciy  (y^ifirj  lUie,  aus  kerTorgegangeo  »  Skr.  §Am, 
griedi.  f'iytHt  altb.  (iSnu)^  M  (m^)  gross,  griecb.  fiijac, 
Sanskr.  mahat,  vgl.  altbaktr.  i^-i  (maz-ddo),  o&m%Ai  (oganil) 
i>e.streittbeo  =  Sanskr.  auy. 

Same  jetzige  Äus9|»rftelie  wird  wfe  4ie  4ea  «b  ia  de«  italimi* 
aehen  WftrCem  earrma,  n»m  angegeben;  dem  eatapreebead  m- 

sehrerbt  es  Petermann  durch  ts,  worin  ihm  Lept^ius^/^  folgt. 
Nur  Bopp  schreibt  C —  wie  sieb  ergeben  wird  —  mit  Recht. 

f>ae?t  ^  iirsprfin Jülich  weich  gesproeben  wurde,  beweist  sobon 
da»  UV  ort  IkP^  (&th)  OÜTe,  das  dem  bebräischen  /in  (zajUk)  ent- 
spricht. Diese  Aussprache  wird  auob  dureh  die  Etymologie  bestätigt; 
denn  Qberall  finden  wir  l  als  Substitut  des  auftreten,  insofern  die- 
ses aus  einem  sanskritischen  k  benrorgegaiigen,  a.  B.:  fw^^t  fharQ 
Polster  =  Skr.  barhi&,  altbaktr.  -^^1^  fbnrHisJ,  p^p^  (barZr) 
hoch  ^  Skr.  brhat,  vrhiU,  alth.  ^^l^  (bereznt),  Al^iA  (lern) 
Hand  ^  altb.  ■»^'^  (zaQta),  Skr.  hasta,  ^  (^ij  1  lerd  =  Skr. 

(lliin)  Sehneo.  und  (^m^rn)  Winter  =  Skr. 

himüp  altb.  --c^  (tima).  In  dem  Worte  f^'i*^  (ganCJ  Schatz«)  = 


')  Scbön  stimml      di>m  iiniirtiUi*b4>B  gmnC  ilwi  v«ii  «l«y  AH*»  iliwritfrcrtip 
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iMsap.  ^  Cf^)  eotsprielit  es  eineni  alten  Guttural,  der  iii»  Sana- 
krit  ala  Pibta^  auftritt,  und  in  Lm»ßmf  (^avar)  Spalt  ^  Skr.  jfova 

oeup.  y>-  (gav)  altem  y. 

S(»ine  jetzijre  Ausspr  i  ht  ist  wie  die  iles  f/r/  in  dt'm  »»n<jlisch«Mi 
or\e  judge,  b\so  g.  Dartiacb  umsclircibt  es  Pefernianii  durch 
dth  (jj.  Auf  dieser  Aussprache  beruht  z.  B.  die  Umschreibung  dea 
Wortes  (o^atrmk}  =  «vAv  (ai^ibr}^  die  sich  aber  schoB 
durch  die  Aussprache  des  als  b  als  jung  erweist.  8s  scheint  bei 
^cfprselbe  Fall  eingetretn»  zu  sein,  wie  bei  ft  und  f ,  7-  und  «t,  ^ 
und  «y;  deim  ^  ist  bestimmt  eine  Tennis,  wie  ans  der  Etymologie 
klar  hervorpfeht.  Es  erweist  sich  in  dt*n  meistfii  Fällen  afs  Vertrt  ler 
einer  alten  Guttural  -  Tennis,  die  im  Sanskt  it  als*  ij^,  im  Altbaktri- 
sehen  als  p,  im  Neupersisctien  als  ^  auftritt.  Oies  geht  ano  Folgen- 
dem  benror:  €mikmfy^(6ana6kil)  erkennen  »altpera.  kluhnägdHff 
(Bebistfln-Insckrift.  Col.  I,  52),  ?gl.  auch  Nakseb-t-Rustam:  yaihd 
l^ihndpäha  «Iis  „ui  eagnotcas  eos",  neup.  Ov>.U:i»  fimdcktan);  in 
dein  .11  nrcnischi'ii  Worte  ist  ^  =  k  d^'s  ksh ,  \^'ie  altb.  (y^i-J  ~ 
Skr.  gac'dh  =  altem  ga^k^  ^uMii,^  (vasilj  kosti  ri.  a'»!/^/«^^^  (MnkH) 
dassi'lhe,  i-tz»»^  fdadakj  Versuch  neup.  üJu^  (cuHidan)^  ^-p 
(^iar)  Heilfflittel  =  neup.  i>W  (ddtak),  Pehlew!  pttj  fMrakJ, 
^imfmf  (darak)  Wiese,  Am^m^i  (darakil)  weid«*n  =  neup.  iJ^^ 
( ^aridan )  [vgl.  Vcnd.  V,  4 :  -fivi-W  -4"  -»^^"•fsc*©'  -«fo*  -j^^w  -i 
„wenn  ein  Mann  Wasser  liiiigies.st  auf  s  Gel!  tMUcreld"],  ^""/  ((rag) 
Lampe  ^  neup.  (rirayhj,  >l&h*^  (wt'irj  Aussprufh    -  altl*. 

V*r*v^  (vidiröj,  ümvou  ^^^ifwör^lj  entscheiden,  «.»^^  (rocikj 
Lebensunterhalt  —  neup.  J^jj  (rdti),  aber  altbaktr.  (ra»d6) 
Tag.  In  (wUak)  Eigenthum  »  neup.        (weiah)  eigen, 

steht  dem  ein  j  gegenüber,  dürfte  aber  in  einem  Siteren  Dialekte 
^gleichwie  «^"1^)  ein  c  gej/enüber  findon.  u,„.^u,p  (tndai'J  Tt'mpel 
neup.  ^  (taöarj,  -»Jf-fi^  (aöelj  wachsen,  vergl.  grieeh.  dx-fi^. 
luteresaant  und  auf  den  Ursprung  des  iT  deutlich  hinweisend  ist  ^mmfi€ 
C^aHö)  K5rneben^^MNM/f  O''^^*  Diminutivform  Ton^«*  (hat). 

t  ch. 

Seine  jetzige  Ausspruch«-  wird  wie  die  des  ch  in  dem  <'ng- 
lischi'n  W<»rte  chnrch  angegeben;   Petcrmaun  sehreiiit  dafiir 
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tsU  (tj-  Meikuürdig  ist  es,  das^  im  Arnieiiiseh^Mi  wenige  \\  orte 
mit  i  anlnutf'ti ,  und  in  den  meisten  der  Fälle,  wo  dies  geschieht, 
rührt  der  Anlaut  von  der  Negatirpartikel  ^  =  «2.  her.  Diese  Beob- 
arhtung  stifDmt  mit  dem  fibereio,  woför  ich  den  Laut  halte.  Nach 
den  FSllen,  worin  er  Torkoomit » ist  er  offenbar  Vertreter  etnee  alten 
9k*  das  in  Saojikrtt  als  ^  aaftritt»  in  den  driniaeben  Spraeben  aber 
miDeist  eiae  Zefat5ning  des  einen  oder  des  andern  der  beiden  Ele- 
ment« erfahren  hat,  z.  B.:  '^js^  (g^Q)  Skr.  gai6k  —  altem  ^iuk, 
vgl.  ßdaxwt        fasha)  ~  Skr.  acf^ka  —  altem  a$ka. 

Fälle,  in  dem  n  ^  voi  kujiunt,  siiii! :         (achqj  Augen  =  Skr. 
akshi  [der  arineniscben  Form  liegt  aski  zu  Gruadej,  i'm,%*mjä,g^ 
(canadhel )  erkennen      neup.  fUndehUuiJ^  Ms. 

(ündMom),  woraus.  ?ergiichen  mit  dem  oben  angeführten  altpera. 
khhndfäi^f,  eine  Urform  Ui^Uidakaii  [vergl.  Yqvdmt^  jyißtiaMet} 
sich  ergibt.  In  ifpf  (dhorjj  vier  ««  Skr.  Moor  bC  die  Aspiration 
des  Anlautes  anf  Rechnung  des  Armenischen  zu  setzen,  wie  in  ^«»f- 
ffhaq)  ^  neiip.  ^  (tAg).  Hierher  gehören  die  im  Armenischen 
häiiligfu  Verhii  in  itr/^  (dhel),  die  den  sanskritischen  mit  den 
griechischen  in  axm  entsprechen,  z.  ß. :  mfm^i  (^apadh^lj  bitten  = 
lat.  orOf  fJlt^i^  (amaöluH)  sich  schämen,  vergl.  «»«/S^  (amoth) 
SchandCp  hk"^  (irlm4hü)  sich  Alrchten»  Oha^hHJ  sich 

verbergen,  ^mb^^  (^tmgökU)  ausruhen. 

Dass  wir  in  dem  i_  einen  dem  sanskritischen  ^  ähnlichen  aspi- 

rirten  Lant  zu  suchen  IkiIk  h,  wird  seihst  auf  dem  Gebiete  des 
Armenischen  durch  Ki>rriien  wie  ^«/ «/«  «» /i/^  /i  (rhnrnrnfhiuri)Vn- 
glück  =  P2^tJimL.m€^ftiß  (thsovaruihiun J,  die  uehen  einander  vor- 
kommen, klar. 

Seine  jetzige  Aussprache  gibt  Petermann  als  hartes  ifsA  f^) 
an.  Sie  findet  sich  also  in  den  Lehen wMeni  f^m^f^  0kArM»h), 

%mpfi%^  fnarindsh)  Orange  ^  neup.  fnaring).  Ich  zweifle 

aber  sehr  sin  der  Lrsprünglichkeit  dieser  Aussprache,  indem  erstens 
in  einer  ^rdnischen  Sprache,  wo  der  Palatal  eine  grosse  Bolle  spielt, 
das  seltene  Auftreten  des  ^  befremdet  und  zweitens  in  den  Fällen, 
die  wir  untersuchen  kennen,  diese  Aussprache  mit  der  Etymo- 
logie sich  nicht  vereinigen  Iftsst  Ich  glaube  unseren  Laut  mit  dem 
altbaktr.  ^  zusammenstellen  lu  mfissen,  dessen  doppelte  Vertratnttf 
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durch  2.  uüd  ^»  fj^effciifiber  dem  rinstaiuli',  dass  und  *^  iia  AU- 
baktrischen  im  V\  cseiUlichei)  den  eigen  Vertreter  ^  j  haben,  nicht 
uuftalien  darf. 

Sichere  Fälle,  in  denen ^  vorkommt,  sind:  —fi^(^iir»h)  Bar  = 
Skr.  flr«Äa  [vg;!.  altl».  (ashi)  =  Skr.  a4r«At,  '•I'QJ^  (dashinu) 
Skr.  M»Aiiia],  4^  (m4sk)  Mitte  «  altb.  fmaidhyaj 
[?gl.  damit  attb.  -»««{^TC  (ma«Aya^  =  Skr.  mmrtyd},  (shur) 
Wasser,  Flflsstges  »  Skr.  ibAlra,  neup.  jC»  (Sir)  [v^l.  altb.  -«^^^^ 
(»hoithra)  =  i?kr.  kshetra,  neup.  ^.^V/Ar^],  ^"»tC^^^^O  1^» 
ft'st  [vgl.  altl>nktr.  Ventl.  III  (bei  Spit'o:«'!  S.  22) :  --»"«^»Ci 
.(M>»^j9ji  ••^>o'3«  .^0«*^?  »denn  durch  kraft  leben  alle  lebendeu 
Wesen**.] 

Hierher  gehören  auch  die  FAlle»  in  denen  ^  mit  j  (daa  aus  s 
berrorgegangen  ist)  weebaelt,  i.  B* :  «f«^  (mMk)  eines  =  «f^ 
(m«9*,  apr.  niM^t  Genit  vod  if  ^fli(?t  «•■^f«^^  (iipwuh)  des  Ortes 
s  tmirt/t^  (tipvoj,  spr.  tepvdj.  Gen.  Yon  «w*^  (ti  f/ij.  Das  Wort 
fA^  (^^in^  kat  Gen.  ffc«^  (knofh).  Es  ist  hier  offenbar  sowohl 
in  £  als  in,/  das  «  dfs  Sanskrit  -  Suffixes  as,  asya  zu  suchen.  — 
Eigenlhümlicli  ist  ^LpJ^  (xhcrm)  Sau-^kr.  ghartna,  altb.  --«{'-(sj 
(gwrimaj  [vgl.  i!rf»—r(seramj  Seideuwurm  =  Ski  .  A/v/i*]. 

Seine  jetsige  Ausspraehe  wird  als  hartes  iz  angegeben ;  P  e  t  e  r- 
mann  schreibt  dafOr  i%  Der  Laut  ist  seiner  Natur  naeb  offen- 
bar gutturalen  Ursprungs;  sein  Entstehen  und  seine  Entwiekelung 

sind  »her,  da  uns  in  älteren  verwandten  Dialekten  Anknüpfungs- 
puncte  fehlen,  /.ieinlich  duiikt  1. 

Fälle,  in  denen  er  vorkommt,  üind:  ^p^'^'i'i' i  (  har^anelj  iVajjen 
»  Skr.  pradöh,  ailhaktr.  *rio  (pire^),  neup.  ü-X-^  (pnrstdan), 
4ittf  ^  phrygiseh  ßix<K  [bei  Herodot]  ?on  Skr.  paö, 

yi^j?  (%amtt^)  Erde  »  neup.  O^j  (zamin),  yata^  jr^wMvW^ 
(%rtanat')  kalt  sein  =*  neup.  (sard),  altbaktr.  -»^i^»»  fcf^rHa). 
^«..y  (^np)  Stock  ==  neupers.  k^j>^  (6up),  S^mVr.  k<<h\ipu,  u^'^ 
C^h)  Geier  =  Skr.  gyciia,  Dunkel  ist  ß  in  ^finp  (iiap^rj  süss, 
daa  offenbar  mit  dem  litauischen  waläus  Skr.  svddu  xusammen- 
sustellen  ist. 

Naeb  diesem  geben  wir  zunftebst  zu  den  drei  Hauchlauten  A, 
^»  j  Aber,  woran  wir  dann  gleieb  den  Laut  ^  acbliessen  wollen. 
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wird  vao  den  Irmeoiern  drai  deatseben  ck  »d  gricctoctcB  ^ 
gleicliigcttellt;  Petermann  sehreibt  dafilr  dk.  Diese  AMprtcte 
stimmt  mr  Bfatar  des  Leetes,  der  wesentlicli  gvttnrater  Ifeter  ief 

[vj^l.  iun»p-^  (choffTOtr)  =  ^^y^  (chusrap)f  Xoffp^^^j.  Er  eat- 
spricbt  altem  indogeriuaiiisehen  Ar,  im  Sanskrit  ^»  im  Ail> 
baktrisehen  it,     im  Neopersisebeo  ^.  seltener  s»  s.  B.: 

mJpmfm  (amboch)  Menge  =  nenpers.  (anbok),  ^■i^*» 
(  bucht J  Gluck  =  rieu{'.  (IjtichtJ,  >if»l>M^  (^draehi)  Garten  = 
Aeup.  (dirachtj  Baum.  j-J-'f^  (dzoch^J  tnterwi  lt  =  üitb. 

-"y^  (duiakaj.  Fürst  ^-«k^  (m»kh).  De«p.  ^jj^  ^^eMdb^« 

fdhr«0  Rath,  Aüspnieh     attbaktr.  »^^^  (ikrmtO* 
^  fchirad),  Hrä  (kkmrd).  Skr. 

riwÄ  y  ilfuschrecke  =  iieup.  ( mnrackj,  ^»"f-  (nach  J  dtr 
erste  ■»  neup.  J^-^  (uachu$tj,  mi»mmmmmfmm^  (pattutchauij  Aut> 
wort  =  altbaktr.  jmuN  4~  neop.  fsndka»  odersacAtm^,  Peb- 
lewt  pno  (sacAl2»)>  CfdkaUl)  Men  »  Skr.  «IM.  ^  f 
(taehiak)  Tafel  —  aenp.  (taOUßk). 

ist  seiner  jetiigea  Aussprache  nach  eio  scharf  aspirirtes  A;  Peter* 
fliaon  sehreibt  dalDr  kh  (H),  <  ist  weicher  als  ^»  indem  es  dem 
f^rieeUsehen  Spiritus  asper  gleichkommt,  wihrend  fi  dem  x  ^* 

spricht.   I>iej»  beweisen  folgende  Fälle:  ^ulr'btmgfi  (killitmzi} 
"Elkrtv,  ^L[..A,  (fumj  -^7//>a,  >i^/>«^  (^ermesj  —  llpfi^^,  '^fi^k*^ 

*i  ist  doppelter  Natur:  i.  Dentaler  Hauchlaut,  entstanden  hu.^  ' 
altiudogermünischem  s  oder  I;  entsprieht  also  im  Sanskrit 
im  AltbaktrischcD  w,  ^9  im  Nenpersischeo  s.  IL  Labialer  Haucblnnt» 
entstanden  aas  altem  p  nnd  swar  nnr  im  Anlaute;  entspricht  also  im 

Sanskrit       im  Altbaktrischen  0,  ^,  im  iNeupersischen  w»»  «-^* 

Die  Fälle,  welche  hierher  gehören»  sind  folgende : 

L  <  —  altem  9,  i:  (%o^}  Opfer  «  altb.  OuuHtrmJ, 
Skr.  Mira,  (hazar)  tausend  —  allb.  -»V^^e»  (hoMomm)* 

neup.  j)jJ^  fkazär),  Sanskr.  ttnhmra^  ^mJB^^ft  fhamaxdr)  gicicbp 
Kraft  habend,  vgl.  Skr.  samu,  ^««^^  (hamakj  ganz      neup.  ^ 
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(hamahj,  ^ßmmmmm  {hasiotj  fesl,  eine  ParÜGipial form  von  sthä,  üto, 
etwa  MMtkat,  ^  (fdmj  aU  «  ««mt.  fi^,  altMtr.  W  (hamöj, 
Vend.  III  (Spiegel  S.  19)«  davon  f^kraioO  tit  werden, 

^%mf^  (kmr4)  Fleiaa,  Thatigkeit  —  neup.  jih^  {hmar},  altbaktr. 

8-'^{^{|^o'  (hüner et ^fi*»^^  ( mahik)  Mond  im  Zunehmen  Skr, 
mnsa,  ^^/»s  (nirhj  Schlaf,  'i*/>f^ii  (nululj  selihifen  =  Skr.  nidrd 
[k  =  d,  wie  neup.  ^  (muhrj  —  Sanskr.  mudrd*  vergl.  iÄw^K-if 
{mh^/ttk)  Deeretf  Diplom]»  (io^)  FamiUe  »  neapen.  ^ 
ftoeAm^»  wabradieinlteb  Lehenwort,  da  man  i«r^l^  erwartet,  lo 
(mah)yo4  iit  auf  altb.  ^^te«!  ^moMd^  larQekiogehen  tmd  <  ala 
Dberbleibsel  der  Aspiration  des  r  au  erUlren. 

Wie  im  Ossetischen  (rgl.  meine  Abhandlung  üher  die  Stellung 
des  Ossetischen  ,  S.  9)  ist  auch  im  Armenischen  mimchm»!  das  aus 
dem  8  entstandene  h  im  Anliiute  al^geiallen,  z.  B. ;  (ctmin), 
m»A%mf/i»  (aminajn)  ganz,  all  =  Skr.  sama^  -»J" (am)  Jahr  =  Skr, 
mtmA^  vielleicht  aucb  tmPujifk  (omAmn)  Eh^'^r-^tte  (eig.  Zusaromeo- 
woboender)  —  Skr.  $am  +  «otj  ferner  <mBmm.%  (tamhi,)  Sonmfr, 
mißmpmAmg  (ßmoroniKj  SommerreflideDS  »  altb.  'Cmo*  (hmm), 

H.  <  =»  altem  p:  <«f//.  (hajr)  Vater  «  altb.  d«r*o  (paiari)^ 

Ski  .  pitar,  neup.  jJy  (pidar),  ^»»pR  (harth)  ebcji,  hrcit    =  altb. 

(pirithu).  Skr.  prthu,  ^^^'»''^^^(har^anel)  fragen  ^  Skr. 
pradtfh,  altb.  »dto  (pirig),  neup.  ^Ju.^  (pvrsidan),  T^^^ 
Brot  a  phrygiseb  ^^xoc*  altbaktr.  «mio  (paSJ^  osset.  ^oKo6  ffSm) 
backen,  ^fi»-  (^irAJ  voriges  Jabr     Skr.  parui,  grieeb.  xipttat, 

(('^"sJ       =  »Hb.  4*fsr*e  fpanSanJf        (^Äiir?  Feoer 
griech.  ;rD/o,  (hramnn)  Befehl  —  iieiip.  ffarmänjt 

Parsi  <#<*U  (/ramfJn^,  Skr.  prumdna^  '^("»•f^toTl  hramajem)  ich 
befehle  ^  neup.  (farmdjfom),  ^fmmm^  (^rasachj  Meile  = 
neup.  {fltnaeh),  xapaffdj^^,  ^firamm^  (^iiiak)  Bote, 
Engel  —  neup.  aZ:^  {firiitahj;  ^i>»"tm%  (hrodan)  »  neup.  ü^-H/i 
(fredun),  Pärsf  (frödün),  ist  erst  später  gebildet,  theils  wegen 
des  f  im  Anhnile,  das  nur  im  Neupersischen,  hervorgegangen  aus  altem 
tk  i  altb.^i^'TK)'*^^  (thraetaonöj,  vorkommt,  theils  wegen  ^  ^  altem  /. 

Die  Aussprache  dieses  Lautes  ist  meist  im  Anfange  der  Wörter, 
seltener  der  Sylbe  h,  nach  einem  Vocaie  ist  seine  Aussprache  jf;  im 
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Auslaute  wird  er  meist,  wie  uoser  h  als  Dehuongsteiehen ,  nicht 
gehdrt.  E»  frägt  sich,  weiehe  der  beiden  Aussprachen  —  h  oder  j — 
die  ursprfiDgliehe  ist  Schon  im  Torhinein  ist  es  sniblleDd,  neben 
dem  »  ^.  ^  and  ^  »  c^,  *  einen  weiteren  Hsnchtnat  su  finden* 
dem  in  den  rerwandten  ^ränischeu  Sprachen  keiner  entspricht, 
wäiii  eiid  dann  dem  j  kein  Ausdruck  \iu  iirmeiiiscluMi  Alphaiiet  Obrii; 
hipiht.  L  iid  in  der  That  bezeugen  alte  Tr^iussenplioncn,  il.ts^  _/  im 
Aniaute  offenhar  wie  j  gesprochen  wurde,  z.  ß.:  j^—^  (Jisüa)  = 
*hjifOü7,  jlP*  (jojn ,  spr.  juin)  Grieche  =  ^Itove^^  ^ßmA»mm»mmäb 
(jünatianj  Griechenland  =  'Joj^lu,  jm^^jm^mA  (jordanan)  = 
'iofiMyij^,  jummiih  OofFH^  ^  Jaspis.  In  allen  diesen  Fallen  ent* 
spricht  ^  dem  altbaktrischen  >c:  eder  99. 

Neben  dieser  nrsprttnglicben  Bedeutung  des  j  —$  tisst  sieh 
aber  schon  in  xiemlich  alter  Zeit  jene     h  nachweisen »  wie  sie  ans 
dem  hSufigen  Wechsel  des  <  und  j  im  Antante  nnd  etymologischer 
Vertretimg,  z.  B. :  j^»«'»^  (kisunj  fünfzig,  vergliche«  mit 
(hingj  tünf,  hervorgeht. 

Das  Verbältnisä  dieser  zwei  Aussprachen  zu  «  iiminlef  scheint 
toigendes  zu  sein:  Der  H.iuchlaut,  ursprQnglich  gutturaler  Natur, 
folgte  in  vielen  Fullen  dem  Streben  der  Gutturale  zu  pahitaler  Aus- 
sprache uod  setzte  sich  endlich  als  palatuler  [fauch  fest.  In  diesem 
Sinne  gewann  er,  fthnlich  unserem  eh  in  den  Wörtern  «.leicht,  seicht" 
eine  Ähnlichkeit  mit  dem  scharf  gesprochenen  /  dich),  mit  dem 
er  allmählich  vollends  lusammenfiel,  so  dass  er  auch  das  Jp  das 
siemlieh  selten  im  Anlaute  rein  vorkam,  sondern  meist  eine  dem 
neupersischen  ^  sich  nähernde  Aussprache  unnalün,  verL'l 
(^uvan),  j>'  (yavjt  zu  sich  herüberzog.  Wir  haben  s(uiach  den 
L;nit  j  eiuestheils  aus  altem  anderestheils  aus  altem  s  (dem  in 
Tielen  Fallen  ein  ftlteres  i  zu  Grunde  liegt)  su  erklären  *). 

Wir  setzen  folgende  Fälle  hierher:  •vifftfl)  anderer  ^  a/tti«, 
^2fW  (epbajr)  Bruder  =  altb.  t^*<r^  (brdtaräj.  Skr.  bhnUar, 


>)  Umi  r«iyl«iehc  «  Mcupmraiacliaii :  (9^)         =  altbikir.  (rmiäkih 

J y  (  bU)  G«racb  =  alU>.  (UmdkaJ,  ^  fmmi)  Wein .  Nosif  tnal  =  Shr. 

umähu,  ^^\^  (pai)  Pow  =  «IIb.  (pndftaj,  tjj>^  ('«'VV  S>Ue  =  Skr. 

«vadhti.  ^tto-,  (chf"i)  Schweis«  _  Skr,  wiiä,  i»  Atntm  Wobt  tti«MMi4  4«i 

CuUltfhen  des  i  au»  eioeui  OeiitHl  h«slreilcu  kiuiu. 
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V«.(9^0  =  Vo^^  (vihrköj,  Skr.  vrka  [hierin  j  = 
specif)!]  auf  Mnisebem  Gebiete  entwickeltem  Ä],  t^*««f  (dajiak) 
Amme  »  neop.  ««b  (däyahj,       Of^jr)  Valer  altbaktr. 

(patan'),  (majr)  Mutter  =  altb.  t^-r-«  fmätar^),  ^pu^AykJ' 
i  hrumajemj  ii^h  bt-lehle  =  neiipers.  (/unnäyamj  von  einer 

Form  math,  Nebentorni  zu  mä  [vgl.  dath  voa^J.  «/"f^^  (jazilj 
opfern  =  altbaktr.  Ctf'^O*  Sanskr.  yag,  jm^m  Qait)  Opfer  = 
aitb.  '"f»^  fyofta),  ft,yJ»m%  (pajmanj,  jüngere  Form  Itlr  ftlteres 
tfmmJUb  ( pahnan ),  Pehlewt  fNariD  { patmdn )  =  neuper«.  OU» 
fftaimän)  Vertrag  [oder  Lehenwort?],  (jojr,  spr.  (juir) 
Schwester  =  althaktr.  --ü'?«e.  (<jaüha)t  Acc.  «{l-ci^eL  ( <'i(ihhnrem)^ 
Skr.  svfjsar.  Ferner  gehören  hierlier  die  Genitive  m  ^  und  als 
Vertrelrr  der  Sunskrit-Genitive  in  an  und  asya^  in  deren  ^  utienbar 
das  saoökrilucUe  s  vorliegt  [vgl.  oben  unter  £  J. 

In  manchen  Ffillen  ist  j  nur  Oehnungsxeiohen  ohne  jeglichen 
etymologischen  Werth.  Es  dient  nSmIich  in  Verbindung  mit  *  dasa, 

besonder»  in  den  auf  Consonanten  schliessenden  Endsylben  das  alte 
d  auszudnicken,  das  aber  In  nt/  it  i«,^«  von  den  Armeniern  wie  ui 
ausges[»r(Hhen  wird  [v«jl.  Ähnlit  hes  in  lietrelT  des  Väv - i - maghdl 
bei  den  Persern J.  In  der  Mitte  des  Wortes  steht  dem  y  meist  »<- 
gegenüber,  i.  B. :  ftr  C^W*  *9^*  ibitr^  blind  =  neup.  j^(kdrj, 
Pin»!  (k&r)»  ßen.  (kAri)^  ^amif»,  spr.  ttmÜ)  aass, 
lieblich  »  neup.  ^jiy  (nos),  vergl.  miktn.^m^m  fanuMoQ  wohl- 
riechend, >Jumu^nuP-/n!b  (amtHutliliLti)  Liebllclikeit,  j»/^  (jojn^  spr. 
Juiny  Grieche,  Gen,  (J^^^O'  ^'K'-  jot  ti—u-tmu  ^jüna^ 

%tm)  Griechenland»  jm:ittt,fk'i*  (jüttaraij  griechisch. 

ist  seiner  Aussprache  nach  ein  harter  k'Lmt;  Petermaun  schreibt 
dafür  kh  (R).  Wie  man  nach  einer  nur  einigermaaaen  aufmerksamen 
Betrachtung  der  Formen,  die  hierher  geh6ren,  ersehen  kann,  ist^ 
kein  einfacher  Laut,  sondern  ein  zusammeogeselster.  Er  entspricht 
aimlieh  altem  «v,  manchmal  tn  und  ist  Totlkommen  das  attbaktrische 
I» ,  neupersiseh  Dass  hierbei  s  wie  sonst  aof  ^rdnischem  6e» 
biete  in  Ä  übergegangen  und  durch  Einfluss*  des  nachfolgenden  r 
in  eh  erhSrtet  wurde,  beweist  die  Sclireibweise  des  Neupersi^chen; 
das  hohe  Alter  dieser  echt  ^räuischen  Lautumwaodiung  wird  durch 
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den  Länderuaiiien  'Apa/OMrla  bestätigt,  der  sich  in  dem  allbaklri- 
sckeD  {harajaüi)     Skr^ßarascati  wiederfindet. 

Fälle,  die  hierher  gehören ,  tind:  rt<V?*9  = 

wakh$.  Skr.  mddu,  ^B6c,  (jarj  vier  =  Skr.  MtdroM. 

 A  (^^oMh^  vieriig»  ^  ^if<»)  Geaitir  des  PrMomeD»  der 

sireiteii  Peraon,  Skr.  to-«m»  T^j^*  *P'^'  Sehweeter  » 
ältb.  Jio^-CL  rtaJi*«>  Sendor.  momt,  4#-a  Schwetss 
griech.  FiSpw^,  Sanskr.  «tjV/,  (^nj  Sehiaf  »  aitbaktr.  -«»id-c 
(^afnaj.  Skr.  svapna,  ^'«"A  ^^sö^J  zwanzig  =  Skr.  vinfuii,  an§ 
dvingati  eutstajideu,'.^«»^  (^a«ÄJ  stark,  fest  [vgl.  althaktr.  Vend., 
Farg.  III  (Spiegel  S.  22):   «-»t»-  -^»cJ-  -W^j^^  •-'••are. 

Nachdem  wir  in  j  den  Halhvocal  y  wiedergefundeu,  woUeu  wir 
hier  gleich  die  beiden  anderen  Halbvocüle  ^  und  <■  anreiben. 

tritt  meist  im  Anlaute  auf  und  entspricht  altem  t?,  in»  Sanskrit,^,  im 
Altbaktriseken  k,  »,  im  Neuperaiachen «-'»  ^  • 

Man  betraehte  folgende  Ffille:  O^^J  Tiger  =  Skr. 

vifäghra,  ^^mm.  (wa6af)  Markt  =  neup.  Jjl  (bMr), 

(wan^l)  h  nirn,  s(  hhuen  =  altb.  {-I?  (van),  (zgw)  jmi^'.  fri^eh 
=ae  Skr.  yuvan ,  (wat)  böse  =  neup,  (^bad),  /•"/»•«f  ( »m- 
ro»^  Eber  «  Skr.  varäha,  /«yt  (^ard)  Rose  =  griech.  ßpodev, 
ip69w,  arab.  A)^  (ward-wOf         (wiöakj  fiesitzthom  «  oeep. 

fiP^aA ^,  yj^*-^  (iiri?ti9  Aoeapraeh  =»  althaktr.  V«fNk  (idHri)^ 
^^«.A^  (ivcit'l)  entseheiden,  richten,  (umas)  Sfinde  P4rrf 
eyi«l«l?  (vnfuUi),  (I  n  rtt)  .///m«^^  (wiiosäl)  süudiueu.  tflrpmhmi (mint* 
nalj  erhaben  sein  =  uctpetv  =  dfep-i-etv. 

tritt  nur  in  der  MHte  rnid  am  Ende  der  WSrter  auf  und  ist  im  ente- 
ren Falle  eine  Erweiehung  von  h  (manchmid  aneb  p,  m),  worin  et 

dem  altbaktrischeu  Ui' entspricht,  z.  B.:         fdav)  List, 
(dmel)  überlisten      Sanskr.  dabh,  »Ith.  -f,'«^^-^  (dahtis)  Betrug. 
•^»»•0^  (ndhavisj  unbetrogen  [Ormezd-Vasht  14,  bei  Wester- 
gaard  S.  14ö]..i»-'f-iMy  (thagavor)  Köuig  =  Diademträger  = 
neup.  +  hkar  »tragen**  [vcrgL  jimnA  takabwrd  »r«f« 

Jhmä'  In  der  Inschrift  lu  Nakseh-t-Rustam],       ^  (prmA) 
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ergreifen  =  allb.  ^hat  (yerewj,  Skr.  fffbh^  in49h  (ivthnj  sieben 
MUb.  f^fO^  (kttpitm),  Sanakr.  «uplaii,  nenp.  CuJ^  (kaftjp  vgl. 
OM.  <59  (üwd),  mUtf  favir)  ttd«  «=  it«iip.         ( wMn PinA 

iu  leUterem  Falle  steht  «  flHr     und  entspricht  nltem  r,  Sanskr. 
altbaktr.  »>,      B. :  «»/»ä  (urev)  Sonne      Skr.  rnri,  (dtv) 
b5ser  Geist  =  aitbalitr.  -»»k»«^  (daeta),  8kr.  c^ifva,  «^»c  (siavj 
scbwan     Skr.  (ryt^va,      ^in^  Tag  =  Skr.  div^  dham* 

Das  VerhaltnSss  zwischen  ^  aad    ISsst  sieh  am  besten  mit  dem 

zwischen  «Tund  ^  im  Pärst  Tergleichen  [vergl.  Spiegel,  Pftrst- 
Graniniatik»  S.  34]. 

in  vielen  Fallen  hat  «.  seine  consonantiscbe  Natur  aufgegeben 
lud  sich  mit  dem  vorhergehenden  Vocai »  faJJs  er  «  ^  •  war,  zu 
luaammengezogen  (siebe  weiter  unten  unter  m). 

Wir  t;<'hen  nun  unter  den  noHi  iihi  i^eii  Lauten  zunächst  über 
zur  Behandlung  der  llüäsigeu  Cunt^onanten 

f.  />»  A  /»  «-  r,  f  r. 

Die  Ausspraefae  des  %  wird  wie  die  des  gutturalen  y  der  Neu« 
grieeben  angegeben;  Peter  mann  umsebrelbt  es  mit  <ih  (g).  leb 
glaulte  ri;ich  meinein  Gehör  den  Laut  besser  mit  dem  ^  der  Araber 
oder  dum  geschnarrten  r  in  manchen  Gegenden  Deutschlands  ver- 
gieicben  zu  können.  Auf  einen  solchen  Laut  seheinen  aber  die  alten 
Transscriptionen  niebt  binzuftlbren,  denn  wir  finden  hier  7^  als  Ver* 
treter  von  l,  z.  B. :  mmmpmtimfJb  (mtr^ttAmi)^  darpoXdßoc*  ffv^t, 
(hhtripj  — >  ß^f*MoQ,  kt^mJ^  (Spam)  »  tfy>V  (Sldm),  A-^tp^v"^ 
f^phoras)  —  iXXißopoC'  ^fmuutuik^  fiHiaapSm)  ^  Jerusalem, 
il^rH""  (knvrikos)  s=  Tth^pni^^  ofju»»-»!^  (ppnfonj  =  ilkdrwv, 
I'UX^'lCpPP^pJ  =  JaIs  (fulful). 

tn  allen  diesen  Fallen  sehrn  wir  das  i_  für  /  gesetzt  und  von 
dem  r,  mit  dem  es  nach  obiger  Besehreibung  zusammenfallen  scdlte, 
deutlicb  geschieden.  Es  entspricht  nach  diesen  wenigen  Beispielen 
das  armenische  f_  vollkommen  dem  l,  dessen  Stelle  es  auch  im 
Alphabet  einnimmt  (iwiseben  Etm  und  Mien,  semit  d  und  0).  Der 
hier  obwaltende  Widerspruch  t5st  steh  durch  folgende  Betrachtung: 

Bekannllieh  mangelt  dem  Allbaktriseben  der  Ausdruck  Air  I, 
wofär  es  r  setzt.  Manche  Forscher  wollen  nun  dafür  zwei  r  unter- 
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scheiden.  Damit  wird  in  der  Tliat  •Mni'stheils  der  \Vider<;pnirli 
gelöst,  iu  den  wir  Terfalieii.  wenn  wir  trotz  dem  Maogei  des  /  ta 
Aitbaktrischen  dennoch  das  /  in  alten  persischeo  uns  fiberlieferteo 
Namen  Torfioden  und  davon  Notiz  nehmen  mdaaen.  Daa  welebei 
in  dieaeo  Namen  aich  findet,  acheint  kein  anderea  in  aein  ala  ooser 
f.,  daa  den  Fremden  in  mancher  Hinaicht  an  aein  /  erinnerte.  Tan 
den  Einheimiaeheii  aber  nicht  ab  reinea  /  gesprochen  wurde. 

Dann  werden  wir  es  auch  begreiflich  finden ,  das«  wir  neben 
dem  f  noch  ein  /  vorfinden,  (1;ks  unserem  /  vollkommen  entspricht. 
Zwischen  (licseii  lieiden  /  scheint  derselbe  Unterschied  obzuwalten, 
wie  xwisclieii  den  lieiden  r  «  und  p,  v(»n  denen  ersteres  mil  einer 
atarkeu  Aspiration  zw  sprechen  ist  und  dem  aitbaktrischen  o*^  (io 
Wörtern  wie  VjV*«.  entspricht.  Dieses  ««^  ist  echt  ^ränisch 

und  aehr  alt»  wfthrend  daa  andere  f  entscbiedea  jfinger  ist.  Diei 
geht  achon  aus  der  Stellang  der  Bachataben  im  Alphabet  herror; 
denn  m,  entapricht  bierin  dem  *i,  wflhrend  f  aehon  anuerhalb  des 
alten  Afphabetea  ateht 

Was  nan  die  Etymologie  anlangt,  so  entsprechen  f^,  <•■,  altem 
r.  .seltener  /,  ersteres  auch  d  (durch  Übergang  in  einen  Linguallaut); 
£  altem  /,  seltener  r. 

Beiapiele  dafür  sind : 

I.  Für  mf^fap)  Salz  =  äkg,  Sanakr.  $tUUa  flieaaendaa 
Wasaer,  muHm^  (n»tp)  Stern  altb.  (''•»t»  fgtdrO'  gruseh,  dmi^p, 
*Trw  Op^fijr)  Bruder  altb.  (Miari)y  (mipr) 
Hunig  ==  Skr.  mad/in,  •//•'/./»  (mvpq }  Sünde  =  Skr.  mala  Schmutz, 
Fleck,  •"l"}h  (t('(*i)  Ort,  Fläche  —  Skr.  tala^  (üptj  Kaineel 
—  Sanskr.  ushtrut  '"'ifi!-L  ( t»f<K''ln'l )  bitten  ~  lntein.  oro,  ufjii^^ 
(fpinC)  Frz      allbaktr.  ''**o^  (öiregyaj,  Vend.  VIU,  254»  ueup. 

II.  FOr  «1^:  (garn)  Lamm,  Tgl.  Skr.  vor  und  lat.  wUni» 
»fmjA  (dähi)  Thor  ^  Skr.  dtär,  ttmm%  (Uarn)  Beig  =  altb. 

(gairi),  {tftfh:in.  ^  (ghar),  iÄ»«»Yr/^  (mifunü}  sterben  = 
Skr.  mr.  «y'"" (ptirarj  ;dtes  Weih  =  Skr.  purdijtt^  ^„,.„s..,n. 
(patöarj  Vorwand  =■  paiti  -\-  a^U-  (cdrahj,  m.»m^  (raim) 
Schiacht  »  neup.  ^jj  (raxm)t  (rapM»ff6)  [Mihir- 

Yaaht  8.  bei  Wester gaard  S.  192],  m,m^  (fy^J  Weg  =  neop.«!; 
(rähj  [Lehnwort?],  «-"^f  (fodik)  Lebeaaanterhalt  »  neapen. 
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^jj^j  (r^i)j  -  (uacar)  Markt,  Laden™  neiip.  (bdzur), 
^£f,n  ( uu'irj  Aiisspi  iifh  =  altb.  V*N^^  (viciroj,  ^«»«-  (^arj  vier 
«  Skr.  öaiväraB,  ff^f^^i  (S^S^^O  vorrufen  =  Skr.  gf. 

III.  FOr  |>:  tmmfmfj^  (atrtigqjn,  spr.  airagvin)  feurig  —  «Itb. 
^•r*  (diar),  »-pJ^uAf,  fartani)  werth  «  neup.  iJ^jj\  (arzdn),  -r^ 
(arsh)  Bär  -  Skr.  rkulia,  f^pJ^  (hnrC)  Polstor  —  allb. 
(barHis),  ffuipip  (bar^r)  hoch  —  nUb  le^*'^^^  (berezat),  Sanskr. 
brhat,  pt^e^fL  (birel)  traj^en  =  altb.  (her^).  Skr.  bhr,  pfz/'jff. 
(giiir)  Nacht  «=s  lit.  vakaraa,  fj^p^^L  (Q^^ä'^U  arheiten  =  fip^ov, 
nenp.  üJuJj^  (varzidan)*  ^mu*»'p  ( düttr)  Tochter  =  Skr.  duhitar 

r^r^V?  P^hne  »  altb.  -"n^^^  (dreßha)^  4w  O^ir^  Vate 
=  altb.  ^»^^'(patari).  Skr.  ptfor,  «Asf  (majr)  Mutter  =  altb. 
I^*<f-c  (mdtari).  Skr.  hm^^ot,        ^«ilr^^  Her*  =  Skr.  hrd, 

(wagr )  Tiffer  =  Skr.  vydglira. 

IV.  Kur  ^ö/y  =  öi«tt*»  COVO  W^olf  =  altbaktr. 
W«^^  (vihrko),  ^  (Ii)  voll  =^  plenUB,  ebenso  /fc««.^  (Inül)  toII 
gein,  imtJiibi^  (lavanal)  waschen  =  Skr.  p/ii,  t^t(U£l)  hören  » 
Skr.  (ütf,  xXu-,  iff^^t  (klanil)  Tersehlingen  —  Skr.  gf^  lat.  ^vlo. 

Merkwflrdige  Fälle  aind:  £A««.1^  Oiahi)  Berg  »  altb. 
(gairi).  Skr.  ^ffrt  ^^if*-  (l^^u)  Zunge  *«-  Skr.  i^t7t«4p 

^Ä-*^  ( Igd )  verbinden  =  Skr.  yug,  ^^««/»t-  ( Uard)  Leber  »  Skr. 
yakrt,  in  denen  ^  (gleich  dem  polnischen  i  zu  sprechen)  aus  dem 
palatalt>n  Zischlaut  eiitarlet  zu  sein  scheint. 

Diese  beiden  Laute  entsprechen  gana  unseren  m»  ii.  ^  stimmt 
mit  alibaktrtsfKem  \,  ^.  neup.  o  zuaammen;  «T entspricht  altbaktri- 

scbem  c,  neup.  p  z.  ß. : 

tt:  utptf-uA/,  (arzani)  Werth  =  neup.  0^jj\  (artdn),  p*m%ui 
(bant)  Gefängniss  »  altb.  (band)  binden«  fjM.i«Mf  (gunak) 
Farbe,  Art  =-»  neup.  t^J^  (gitnak),  f^'h  (din)  Religion  =  altbaktr. 
••♦»1^  (daena),  irpuA^  Orang)  Skr.  ranga»  ^A*»w^  Weib  = 
altb.  '^\'\^( ghnd),  '^f'^f-  (hing)  tüiil  ==  allb.  \»^^ti  (patu'an),  ^iin. 
(nav)  SrhilV  =  Skr.  ndu,  "f'^p  (nor)  neu  =  Skr.  nana,  (Um) 
Hund  =  Skr.  gvan,  i^ii^  (panir)  Käse  =  oeup.  (panir), 

«T:  tmJ'fam)  Jahr  »  Skr.  aamtf.  (amU)  Monat  «  Skr. 
iNi^sa,        (amp)  Wolke  =  Skr.  am6A«w  Wasser,  tkf^(iiräm) 
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Seidenwui'fii  — -  Satiskr.  krmt,  if^J^»  (kanuiJ  Will*  neup. 
(kdmahj,  Pehiewi  '^mo  (  kdmakj,  im^Hu^  (  hamakj  gani«  all 
neup.  A>  (hamah),  ^/><mM  (ftramtm}  Befehl  =»  neapera.  Ol^ 
(jptmän).  Skr.  promllfia.  JtJ'fmtim)  Waeha  =  neup.  p*  (mim), 
lirf^rfsMi-mJ  Wirme  =»  Skr.  gharma*  mjmff  (ihim}  SeUteht  — 
neup.  ^jj  (razmj. 

Die  Vocalzeicheti  des  Armenischen  sind  fulgeode:  A-,  ^,  /S, 
«.  -L,  o.  Trotz  dieser  relativ  ziemlich  grossen  Anzahl  von  Zeichen 
steht  das  Armenisehe  allen  eranischen  Sprachen  insofern  nach,  als 
es  die  Quantitatsbezeichnuug  der  Vocale  zumeist  eingebüsst  hat. 
Aber  auch  in  anderer  Hinsieht  hat  die  Sprache  sehr  gelitten,  indem 
aie  dureh  die  fast  durchgängige  Oxytonirung  kurie  in  den  Anlaagi» 
sylben  «ich  befindende  Vocale  TollsUndig  verlor. 

Wir  vollen  im  Folgenden  die  Vocale  ?on  diesem  Standpunkte 
aus  betrachten  und  dann  die  Fälle»  in  denen  sich  Oherreste  einet 
volleren  Vocalsystems  rorfinden,  angehen. 

*•  o. 

Seine  Aussprache  ist  die  unseres  reinen  a.  Es  entsprieht  so- 
wohl altem  kurzen  als  langen  a,  t.  B.: 

I.  Kurzes  a:  (*tkn)  Auge  =  lat.  oculus^  altslav.  OKO.  '«^/^ 
(amp)  Wülke  =■  Sansskr.  ambhas  Wasser,  {barCJ  Ptl>!t  r  == 
altb.  (bnrezis).  Skr.  barhh,  -p»«««»^  (dmtak)  Handgriff  » 

neup.  (dagtak )^  (kapik J  Äffe  ==  Sanskr.  kapi,  4w 
ChLüjrJ  Vater  »  altb.  ^»^0  (paiari)^  Skr.  pUar,  Cp»*^J 
Opfer  =-  altb.  y&z,  Skr.  ya(),  .^'u^,^  (partak)  Vorhang,  Schleier 
neup.  ^ jifti-dahj,  ^"v?  (ward)  Rose  =■  griech.  ßpSdov, 
.niuuff,^^  (tapilj  warm  sein  =  Saoskr.  tap,  (tasnj  zehn  = 

Skr.  dagmi. 

n.  Langes  a:  A  (oapttttam)  Pferdestali  — •  altbaktr. 

jä^mfM         (agpd'ftdna),  "fM^^  (ar£am)      nenpers.  i>tsil 

(nndn),  ^4^«,^  (dajiak)  Amme  «  nenp.  A»b  (ddyak),  t~ 
^^/rtf)  Hecht,  Gesetz  =  neup.  (ddd),  iu,i,jL'ü  (dai^an)  Heil- 
niittt'i      neup.  (darmdn),  tfip^p  (epbajrj  Bruder  =  altb. 

iWj^i  (brdiari),  neup.  j^J^  (bvrddar),  ^^(iam)  Stunde,  Zeit 
Sanskr.  ydma.  f-«^  fWmj^  Wille  —  Sanskr.  Mw,  <f-i<A* 
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f^raman)  Befehl  -=  neopers.  (farmän),  Sanskr.  prtmäi^ 
imAimi&i^  ( öanachil)  erkennen  =  altpers.  khthndpätiy,  neup. 

(^nmiakj  VVeibeUeii,  Muttertliier  neup.  ajU  (mädah)^  Saiiskr 
mdtar,  ftr/H^mm  (kirpasj  Linnen  =  Skr.  karpäsa,  {wagrj 
Tiger  =  Skr.  vydghra,  ^[mp'ini^(warazj  Eber  =  Skr.  vardhtu  neup. 
ilA^^^rtf«^»  ^lal^  geben  =  Skr.  dd^  ^«fsp  (fttp^J  sflss 
Skr.  Bvddu. 

Manchmal  steht  ***  im  Anlaute  als  prosthetischer  Buchstabe, 
besonders  vor  r.  mit  dem  das  Arrnt  riisclic  iiiclit  C'Tn  anlautet,  z,  B.: 
<«<^«  (amUJ  Monat      Skr.  mo^a,  «vi^  (arecj  6oune  =  Skr.  rap». 

Seine  Ausspriiclie  entspricht  iirs])ninpli('h  der  des  griechischen 
dessen  Stelle  der  Laut  im  Alphabete  auch  einnimmt;  jetzt  wird 
er  aber  viel  weicher  gesprochen,  am  besten  lässt  er  sieb  mit  dem 
böhmischen  e  vergleichen.  ^  entspricht  vor  allem  andern  ^,  d.  h. 
altem  in  mehreren  Fällen  jedoeh  auch  altem  d,  d.  h.  d  ist  nach 
Aufgeben  seioer  QuantUit  mit  i  xusammengefallen. 

Fälle,  wo  4-  altem  ä  entspricht,  sind:  mtu^m  faspetj  Reiter 
Skr.  agvapaii,  »/»it.  (arev)  Sonne  =  Skr.  ravi,  f^p^l  (biril) 
tmjjen  ==  Skr.  bhar^  f^^-»  (g^O  l^'uss  =  alth.  ^a^-^  (vaiiihi),  ^tp 
{ff^r)  ;ilt  —  Skr.  garant  [vgl.  altb.  -»"^  (zaurva)  das  Allei  J, 
(iij  ich  alth.  jt^*  (ntenO.  Skr.  aham,  -^Lpnt.  fhirüj  voriges 
Jahr  =  Skr.  pnrut,  griech.  Trifjuat,  (^meprj  Honig  =  Skr. 

madhu,  «Ä*-  (meg)  gross  =  Sanskr.  mahat,  griech.  psj-ac* 
(mipj)  Sünde  »-  Skr.  mata,  £^^{9birmJ  »  Skr.  gkaruM* 

Altem  ^  hingegen  ent^ipricht  es  in  folgenden  Ffillen :  (dit^) 
Religion  «altb. •^n»^  (daena),  neup.  j,y  (din),  Parsf  ^5  (din), 
fJL  (devj  böser  Geist  ^  altb.  -->mo*^  (daecaj.  Skr.  «ii^W,  ueup. 
y^(dio),  Parsi  «Aiy  (äew). 

Manchmal  steht  ^  im  Anlaute  al<i  etiphontseher  Buehütabe  (q^leich 
a,  Tergl.  oben),  besonders  vor  r- Lauten,  s.  B. :  ^ip^f  (ipbajr) 
Bruder,  V^l^  firangj  Farbe,  VM&f  (drimak)  Herde. 

ist  das  kurze  ähnlich  dem  altbaktrischen  (  und. dem  hebräischen 
Sehewd,  und  ist  dort  im  Gebrauehe,  wo  aaeh  die  Form  ohne  dasselbe 

Silsk  4.  pliJl..bIat.Ct.  XZXVni.  Bd.  Iii.  Hft.  39 
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staltßnden  k:uiii;  in  vielen  Füllen  wird  bei  zu  grosser  Hiiiifunsr  der 
Consonanleo  (wie  im  AUbaktriaebeoJ  |>  zwiscbea  dieselben  gescboben. 

/'  /. 

Seine  Aussprache  ist  wie  die  unseres  i,  nie  aber  y.  Es  vertritt 
altes,  sowohl  kurzes  als  langes  /  und  in  manchen  Fällen  auch  altes 
Guna  davon»  nftmlieli  ^  ^  aL  Endlich  stellt  es  Verkfirxong  von  a, 
seltener  d  dar. 

Die  betreffenden  Fftlle  sind: 

I.  A      /:  (i/ili  l)  wissen      Skr.        H*y/^  (kapik) 
Aifj,  ^  sii,..  /-„pi^  if,^u  (Oun)  Schnee  =  Skr.  liinia,  (mzik) 
Fliege      Skr.  makshiht,  V/'v  ('«"^^^  Schlaf  =  Skr.  nidrd, 
(wöirj  Entscheidung^  =  altb.  ^»^k  (viöird),         (tivj  Tag 
Skr.  rftW,  «^tiMisa.  M""^  (iirtn)  Scbweiss  =»  ^«^^oic. 

II.  A  «=  I:  iT«A/yt  (panir)  Kftse  =  neup.  f  pajilr>«-'>4f 
(ro(h'k)  Lebensunterhalt  =  neup.  (rStf),  Ctaöik) 

Türke,  Fremder  überhaupt  =  neup  ^^jU  ^ tdzi),  f/f*^  (dipakj 
Goldstoif      neup.  »U^  ftäbäh)  von  Skr. 

III.  /t  —  rfi*^  (biur)  zehntausend  =  altb. ('•»»lo*)  fhaevari). 
^1./,  (gini)  Wriri  ^  Foivog,  äthiop.  ©^1:  Omhi).  «.y^— ^*;>i- 
lai^  weiss  neup.  Ju*-»  (»ipSd),  altbaktr.  -»^»0-0»  (gpaetaj.  Skr. 
pvAn,si^  (^n)  Geier  =  Skr.  ^^a. 

IV.  f  ^  a,di  «nf»  f amts ^  Monat  =  Skr.  mls,  miIs«.  fAeff 
^<7m  Nacht  Iii.  vakaras,  ^  (H)  voll  =  allb.  ilflfo  fperino) 
aus  pnrnö,  lf/>^  (kin)  Weib  =  altb.  -»\i^(ghina),  r^'»^  »J* 
^  lat.  .•<r«<'.r,  u'riech.  1^//,  aitb.  \\*ty  fhand),  '^f>'^^  (l?^**yj  l^»f 
allb.  |*»rj^*'ü  ( pandan)^  Jl-fulfiii  (  mannin)  Li'ib  —  Skr.  marman 
von  >»/•,  1^«  ^mts^  Fleisch  =  Skr.  mdnsa,  uf,i,u,  ( drt)  Herz  =  Skr. 
hrd,  ^Miech.  xapi'ia,  »mfb  (stm)  Brust  Sau»kr.  s^ona«  i^^f^i 
(wipilj  erzählen  —  griecb. 

f  ö. 

Seine  Aussprache  ist  im  Anlaute  wird  der  Laut  mit  halb- 
«^onsonanlischem  Ansatz  wie  das  englisehe  w  oder  das  arabische  ^ 
ges[i rochen.  Etymologisch  vertritt  •  das  alte  »  und  den  zo  tt  wieder 
herabgesunkenen  Guna  desselben  6  =  au  (vgl.  oben  bei  t),  cbenss 

das  aus  ä  entstandene  6  gleicli  dem  o  der  Griechen ,  dem  es  lod 


Digitize<iby  Google 


Beitrüge  zur  Lautlehre  der  arineoisehea  Sprache. 


593 


im  Alphabete  (p  im  Semitischen)  entspricht.  Altes  u  wird  aber  auch, 
und  dies  viel  häufiger,  durch  ««-  (aus  o  +  i?  eotstanden,  wie  oo  im 
Griechischen)  wiedergegeben,  das  aber  seinerseits  neben  u  auch 
ein  auf  öränischem  Gebiete  entwickelter,  durch  Auflösung  und  Ver- 
schmelzung eines  Labialconsonanten  mit  vorhergehendem  a  ent- 
standener Laut  ist. 

Fälle,  die  hierher  gehören,  sind : 

L  •  =  altem  «,  dl  «"«^A»  (amboch)  =  neup.  a^JI  (anböhj, 
f^{^iCgowel)  preisen  =  »M^.  gaubataiy»  neup.  ^ry  (gdyem)  ich 
spreche,  Pärsf  e^w^®  {^(/oj/a«/^  sie  sprechen,  (tok)  Opfer 
altb.  -»U^  (zaothra).  Skr.  hotra,  f:*^(zowJ  frisch,  jung  =  Skr. 
yuvan,  neup.  o\y>-  (guvdn),  m,*»^  (tohm)  Same,  Nachkommen- 
schafl      altb.  (taokhma),  Pärst  c^pW  (tokhm),  Ji,r(mom) 

Wachs  =  neup.       (mnm),  t^^hg  (dzochj)  Unterwelt  =  altb. 
(duzaka),  Pärst  if»^^  {dözakh).  neup.  (dAzack). 

IL  tt  =  altem  ä:  tr^^L  (§^^9^0  arbeiten  =  aitbaktr.  viriz, 
griech.  F^pxov,  neup.  ö^jj^  {warztdanj,  »»fp  (oakr)  Bein  = 
altb.  (agta),  griech.  dariov.  Skr.  asthi,  (otn)  Fuss  = 
Sanskr.  pada,  -eP^  (ortk)  junges  Kalb  =  griech.  ndpric,  irw 
{öhorj)  vier,  aus  älterem  öojr  entstanden  =  Skr.  datvar. 

IIL  «c  =  altem  u.  dl  i^v'-i  (bazük)  Arm  =  Skr.  bdhu,  neup. 
^  (bdzü),  pm^"^/*  (bazüm)  viel  =  Skr.  bahu,  e-A  (btin)  Ur- 
sprung, Natur  =  neup.  ^  (bun).  Skr.  budhna,  (gunak) 
Farbe  =  neup.  h^t^  (gunah),  altbykir.  (gaona).  7^^««,^ 

(dustrj  Tochter  =  Skr.  duhitar,  (günr)  Knie  =  Skr.  ^4nu, 
sltb.  >}J*  {zinujf  die  armenische  Form  ist  also  aus  gnür  entstanden 
[vgl.  im  Altbaktrischen  den  Accusativ  «fj«»»  (intim)],  <;v^  (hini) 
voriges  Jahr  =  Skr.  partä,  griech.  nipoai,  W  (nü)  Schwieger- 
tochter =  Skr.  snushd,  »^VT  C^PO  Kameel  =  Skr.  uskira,  "^^^V 
(srunj)  Lenden,  Beine  =  altb.  --j'i>«1-  (graona).  Skr.  ^öni. 

IV.        entstanden  durch  Auflösung  eines  Labialconsonanten: 

(hür)  Feuer  =  älterem  popr,  griech.  nöp,  -»-P-  (uih)  acht 
=  einer  älteren  Form  ovth  —  opt  —  okt  [vergl.  {Jxr<w], 
(susir)  Schwert  =»  neup.  (samsir),  «»^"•**  (anün)  Namen, 

aus  altem  anoi?»  =  anomn,  vergl.  griech.  dvo/xav-to)  {dvaptaivoi), 
f»«^  (kAz)  Höcker,  aus  altem  kovz,  vgl.  Skr.  kubga,  — «y»  (»iJr^ 
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Schwert  altb.  «)t*iT«  (guwri),  ^witÄ  f^i^  Sclilaf  =  alteM  fnm. 
vgl.  altb.  -'l^^tL  (jafnaj.  Skr.  svapna,  -»c*  (1n2ji^  Haios  «  allem 
fofii,  y^.  Skr.  dhdman,  m,M  ({ig)  Schulter  Skr.  oinmi,  settl 
also  eine  illere  Form  09«  Toraas»  »fm^mA  fpak4n)  Dientt»  aueh 
<l«r2!'»ar  (pa&mtn),  GenitiT  lym^iM-iM  (pa&aman),  wo  alae 
IMuSfaifNi  «s  paüavn  ansusetzen  ist  Hierher  gehört  aueh  die  EadoBg 
der  ersten  Person  der  Vielzahl  des  Futaroms  ( ujj,  die  gewiss 
aus  älterem  amq  abgeleitet  werdeu  imss. 

Seine  Aussprache  ist  4.  Bs  entspricht  im  Alphabeta  dem 
griechiaehen  9,  dessen  älteste  Aussprache  mN  ihm  gleich  gewesen 
sein  mag.  Seiner  Natitr  nach  ist  es  aber  von  ihm  sehr  verschieden, 
denn  es  entspricht  aitfin  ^  ==  ai,  sowie  yiif  eranischen»  Boden  dureh 
die  sogenannte  Epentheüe  entstyndenem  ai;  in  vielen  Fallen  hiit  es 
sich  ütif  armenischem  Gebiete  durch  Contractioa  der  beiden  es  bü* 
denden  Elemente  a  und  t  herausgebildet. 

Pfille»  die  hierher  gehören,  sind:  ^  (g^J  Haar,  bes.  Haupt- 
haar neup.  ^-~r  fghi})  Loeke,  Skr.  kSpa,  Jkf  (tm-g)  Wolke. 
Fin<terniss  —  Skr.  meyhii,  iituji.  (^itr(/h),  fmez)  Urin  = 
altb.  j-)»-c  fmaeza),  von  «jly^y-  { mizel)  harnen  =  Skr.  mik,  «ä/ 
(m4äk)  Mitte  =  aitb.  '»»^(»i  {maidJiyaJ,  Skr.  madhya,  O^J 
Lanse,  Speer  =  neup.^  (Ugh)^  vv^Cp^^J  Gartt^n.  Um- 
aiunuDg  •»  allb.^»^««»o  (pairiäaeza),  hehr,  imo  (pardU), 
xapdi€t00c*  4^  C hen )  Räuberbande  =  altb.  <*tie«o'  ( haena ).  Skr. 
timd,  He«  r.  pt^pk  (ber^)  er  tragt  =»  altem  beraj  [vgl.  «7-»/  (apnj) 
er  mjthit  ~  «i^e;  j.  Ferner  vergleiclie  iriiin  die  neuai  juenisclieii 
F«>rnieti  (her)  Vater,  •/t/t  (m^r)  Mutter,  die  aus  den  alten 
VW  ((jMjr J,  *fi^  (majrj  entstanden  i»ind. 

•  4 

ist  Rwar  ein  jnnti^er  Buchstabe,  aber  seine  Entstehung  ist  aiil  ariii« - 
liischeui  tiehiele  analog  der  des  tr.  Wie  dieses  aus  a  ~\~  i  entstand* 
so  ging  o  aus  a  u  hervnr,  z.  B. :  f^f  (ttdr)  Kraft  =-  aeup.  jj^ 
(%Ar)t  altbakir.  ( zdvari ffn,  { drdij  Fahne  «  neup. 

(tlirafi),  was  also  eine  Form  drmti  yoransselit.  Hierher 
gcliöit  die  Instruinentalendimg  in  ^  fd^),  aus  »^/-^  C^^) 
standen  [vgl.  SitÄun^jüb.,  XXXV.  Bd..  p.  198J.  ^  (^)  Wind  -« 
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Skr  vdta  (durch  Umstellung  des  r).  Eine  Entartiin«^  des  ä  llinl^t 
aicb  IQ  dem  Worte  oJi  fo^)  Schlange  =  aith.  »e^-  (azi).  Skr.  ahi, 
wenn  man  oiebt  lieber  auf  Beup.  (wazaghj  läidechse  zurQck- 
gehen  und  dauo  gleich  «f-  erklireo  will. 

Nebst  diesen  bedeutenden  Verkflrztinfren  und  Abschwttehungen 

der  VürHli'  in  /  und  e,  u  in  u  und  o,  u  m  c,  i,  ö)  hat  das  Arme- 
nische in  vielen  Fallen  den  Vocal  ganz  aiisgestüs.sen ,  snwohi  den 
kurzen  ab  den  lani:^cu,  und  dadurch  in  Veriwndung  mit  dein  Um- 
stände, dass  es  als  flexionsarme  Sprache  den  Auslaut  bedeutend 
verstümmelte,  jene  Härte  erzeugt,  welche  dieselbe  ganz  vorzQg- 
lieh  kennzeiehnet 

Fille  davon  alnd:  (ukn)  Auge,  für  altes  akam  Tgl.  eowlm, 
aitsK  OM,  mmmf^(iaip)  (dir  asta/t.  vgl.  grWeh,  dar^p,  allb. 

f/lm^  ((tdre),  f^irf^  (dnel)  legen,  stellen,  statt  ddnSl,  vgl.  altb.  ^ 
{ddj.  Skr.  dhd,  i^^^i^i  verhinden,  statt  lu^el,  vgl.  Skr.  yuy, 

^uiut'islri^  (gtanel)  finden  yltanel,  vgl.  Skr.  vi/id,  yi-Mt^/ti^  (gna- 
nil)  crehoren  werden,  aus  gdnanily  \'^\.  Skr.  gdy^,  Jifl>i  (miik) 
Fliege,  vgl.  S^wnsVv,  makshikd ,  (mnal)  bleiben,  wulinen,  ans 

manid,  vgl.  fiivu»,  ^«fr  (nkarj  Bild  =  neup.  (nigdrj,  IzmAt 
(nian)  Zeichen  =  nenp.  jUi  (niaän),  fnstü)  sich  nieder- 
Selzen,  aus  nUadil,  vgl.  Skr.  nt-fsac?,  ibu,^Lf.i^  (snnkerp)  hunde- 
gestaltin^,  aus  iunak^rp.  \\;\.  Skr.  Qvaiiy  sehwach  gun,  x'jv-,  -iikt 
(psil)  sehen,  ans  pasel ,  vi^i.  Sanskr.  p(i{\  ujp.tß^  (j^/iibak )  Huf 
eines  vierin -^^lL't'll  I  liieies,  aus  .<i'nnbnk,  vgl.  l*ehlo\vi  32iD  ( siimb J, 
^ß"^  (wöirj  Entscheidung,  ans  viöir,  vgl.  althaktr.  (üidiröj* 
«i^*^  (wna$)  SQnde,  vgl.  P^rs!  e»|«»  (wandh),  «fMm^  (trtmü) 
Schmeri,  Trauer  empfinden,  aus  iartmü,  vgl.  neup.  Jj^  (dardj^ 
jfpimiAmi  Cv^^'^O  ^^^^  9%itk,  aus  ^/mianalt  vgl.  neupers. 
(sard),  altbaktr.  W»»  (garäd). 
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SITZUNG  VOM  11.  0EC£MB£R  1861. 

Der  Clam  wir4  die  Yoa  ilmm  eorrespeadireMleB  Ifitfiiede 
iB  Aoslaide,  Uem  gelwimen  Regiervagarallie  and  Profeiaer  Dr. 
JobaBDea  Voigt  in  Kdoigsberg»  eugemdto  AbliaiMlloBg  raige- 
iegt:  «Getehiehte  der  Ballei  des  deotaehea  OrdeM  in  BdluMA.  ass 
urirandHelien  Qoellen*' ;  —  md  von  ihr  mm  Abdnwk  b  Uvea 
Denkschrifteu  bestimmU 


lieleseat 

Die  KaraUen  und  Mentwniten  in  Gainien, 

Voo  d.  flu.  ieehUrl. 

Nicht  nur  in  ethnographischer  Beziehung  zeigt  Österreich  eine 
bunte  Mannigfaltigkeit  seiner  Beu  olmer,  sondern  auch  die  Religions- 
Tcrhäftnisse  derselben  bieten  eine  niclit  weniger  interessante  Er- 
acheioung,  Chnsteuthum  und  Judentbum,  Kathoiicismufl,  Prote^tan- 
tiamua  und  Grfteiamoa  fiodeo  sieh  daselbst  in  mehrftlligen  Schatti- 
rangen  aaageprSgt  ond  es  wftre  die  Verüusang  einer  Religiona- 
geacbiebte  der  Vdlkeratimme  Osterreieba  aicberlicb  eine  nicht 
undankbare,  wenn  auch  mit  vielen  Scharierigiieiten  Terbondene 
Arbeit  Einen  kleinen  Beitrag  zu  einer  aoleben  an  liefern,  aind  die 
folgenden  Abhandlungen  bestimmt. 

L  itniton. 

Von  der  Spaltong  der  braetiten  in  Seeten  gibt  bekanntlieb  aehen 

die  biblische  Geschichte  Kunde,  doch  keine  der  entstandenen  Jnden- 
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iseeteii  hat  ihre  ursprfln^Hclie  lieiiitieit  so  soigsnm  zu  liewalireii 
gewusst,  als  jene  der  karäer  oder  Karaitea,  welche  auch  Karaimeii» 
Kantimiten  benannt  werden. 

Die  Karaiten,  Kinder  der  Schrift,  wie  sie  aicli  selbst  nennen, 
unterscheiden  sich  von  den  flbrigen  Juden  hauptsächlich  dadurch, 
dass  sie  das  geschriehene  Wert  des  göttlichen  Gesetzgebers  allein 
als  massgebend  anerkennen  und  daher  den  Talmud  und  dessen  ver- 
wickelte Auslegungen  verwerfen.  Sie  waren  es  nicht  si'lbst .  welche 
sich  den  Namen  Karaiten  zuerstgaben,  diesen  legten  ihnen  nnfanglicb  die 
Pharisäer  bei,  deren  Jünger  die  liab[»iiier  liui  noch  jetzt  als  Scliimpl- 
wort  gebrauchen.  Der  Name  ktinunt  von  cnrri  her,  welches  auf 
hebräisch  Lesen  bedeutet  und  ward  ihnen  gegeben,  weil  sie  mit 
grossem  fe)ifer  dem  Lesen  der  Ii.  Schriften  obliegen.  Nach  einer 
traditionellen  Sage  sollen  die  Karaiten  aus  der  türkischen  Provinx 
Diarbekr  (dem  ehemaligen  Mesopotamien),  welche  auch  den  Namen 
Karahamit  oder  Karamit  führt,  herstammen  und  von  ihren  früheren 
Wohnsitsen  den  Namen  erhalten  haben. 

Die  Karaiten  führen  nach  Stoilberg  ihren  Ursprung  hinauf  bis 
auf  die  Zeiten  Esdra's,  andere  leiten  sie  von  den  10  Stämmen  her, 
welche  Sulmaiiassar  hinwegtulirte.  Am  waiirschfinlichsten  lüs.st  sieh 
jedoch  nach  der  Meimiiig  eines  L^dclirten  Karaiti-n  der  Ursprung 
derselben  auf  eine  berühuitu  Spaltung  zwischen  dm  Ministem  in 
Israel,  Hillel  und  Schamai.  zurückführen,  weiche  bei  der  Ü^ntsehei- 
dnng  einiger  religiösen  Fragen  hervorgerufen  wurde,  die  Hillel  nach 
der  Überlieferung,  Schamai  aber  nach  den  Worten  des  Gesetsea 
geldset  wissen  wollte  9.  Nach  der  Meinung  anderer  Geschichtsfor- 
aeher  soll  sieh  diese  Secte  erst  Im  8.  Jahrhundert  n.  Chr.  Gebort 
gebildet  und  ihren  Ursprung  von  Anam,  einem  jadischen  Gelehrten, 
erhalten  haben.  Anam  nahm  sieh  jedoch  blos  der  Karaiten  krSIlig 
au,  HO  (iass  er  von  vielen  als  Stifter  derselben  angesehen  wird. 

Wie  erw  jhii!,  tereliren  die  Karaiten  die  heiligen  Schrillten  des 
alten  Testaments  und  lesen  dieselben  ge\*nhnlich  in  ihrer  Ursprache, 
daher  sie  auch  ihre  Kinder  zeitig  anhalten ,  die  bebraische  Sprache 
SU  erlernen.  Sie  nähern  sich  dadurch  mehr  als  alle  anderen  Julien  der 
orsprOngliehen  Reinheit  des  mosaischen  Gesetzes  und  unterscheiden 


t)  timW«lilf  4l«r  Rvli^iivu  von  l>.  C.  Grafcft  Stollbarg.  Wwii,  161«. 
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fieh  f OQ  ilea  Jodtii-BabbiiuflteB  oocb  dad«rv**i  •  dass  sie  mä  üttm 
in  keine  wie  imner  geartete  Verbiaduig  treteo«  nit  demlbeB 
oiebt  einmal  an  einein  Tiscbe  essen  oder  unter  denMelben  Dadw 

schlüfen  dürfen.  Sie  i-erachlen  die  Träume  der  Seelenwanderune^, 
glaub»*!!  an  «'W  liflohiiutig;  uinl  Str;ife,  »tn*  i^i  N  ii  aber  gleich  deo 
übrigen  Jud'Mi  «Jen  M«^«-iits  und  in  iiii!)  eiiitM  /■  lliehen  König  und 
Eroberer.  Ihr  Heligion>vorst»*l)'  r,  Weiser,  Cliaclum  geuaiirit,  foil- 
sieh^  di(^  Eheschiiessung  und  Beschiieiduiig,  scblieblet  alle  Familien- 
und  Hecbtsstreitigkeiteo,  wofür  zu  Zeiten  der  poloisebeii  Könige  das 
den  begflosliglrn  deiitscben  Ansiedlern  lugeatandene  magdebargiscbe 
Recbt  maüsg^beod  war. 

Die  Karaiten  sind  nacb  der  Bleioong  DombrowskiV  *)  oocb  Ter 
dem  6.  Jabrhondert  aos  Assyrien  in  die  Krim  eingewandert,  von 
da  im  13.  Jabi-humlert  zur  Zeit  des  litliauischcM  H.  r/.  gs  Witold, 
welcher  von  seintM!  F»'lii/.ii;,'*  u  d'll  F.ciiiiiei»  ans  der  Kimiti  zur  Colo- 
nisirung  mitnalun,  nach  Litiianeii  und  unter  deui  Ht'!'/o<;t^  D;iniel 
nach  Rothreussen,  dem  jetzigen  Gaiizien,  gekommen,  wo  sie  sich  io 
Halicz  und  später*)  in  Knkizow  ansässig  machten. 

Dieses  Völkchen  führt  in  allen  Ländern,  wn  es  Wohnsitze 
gefanden 9  ein  friedlich  eingezogenes  und  siltliches  Leben,  fremd 
ron  allen  politischen  Wirren.  Oberall  und  an  jeder  Zeit  hat  sieb 
dasselbe  durch  Treue  und  Aedliclikeit  und  besonders  durch  leichte 
Anscbmiegung  an  die  Landessitten  und  GebrSuche  die  milde  Für- 
sorge der  Regierung  und  die  Liebe  der  Eingeborenen  erworben.  So 
haben  sie  es  verstanden,  auf  dti-  llalhinsel  Kiirn  inilttn  unter  Tar- 
laren lebend,  bei  allon  politischen  Wirren  und  bei  dem  bäufiireii 
Regenten  Wechsel  der  laitari.schen  Chane,  ein  friedliches  Leben  zu 
fuhren  und  ihre  strenge  Rechtlichkeit  zu  bewahren,  so  dass  sogar 
Karaiten  au  dem  Amte  eines  Directors  der  chanischen  Münzstätte 
erhüben  worden;  gleichwie  sie  unter  der  Regierung  der  polnischen 
Kftnige  ob  ihrer  Rechllichkett  und  ihrer  Torwiegenden  Neigung  tum 
Ackerbau  durch  besondere  Vorrechte  ?or  den  übrigen  Juden  au^ge* 
teiolinet  und  unter  den  Schutt  beaondnrer  Privilegien  gestellt  wurden. 


*)  fi.iuibrow skl :  Hie  Karaimen  in  der  Krim.  Simpheropol,  184^.  (Itus^i>rh. ) 

*)  l  iitfr  »t«'r  Hi-|;itM«in^  K<<iiig«  Johann  III.  (hubickki).  welcher  ihnen  die  AnsirJeiaiif 
aar  aeintfii  t:rl*;;ülcTO  im  2oll[iew«r  KnrUe  ^««taU«!«  «nd  mittelst  «iict  PriTittpVM 
ron  JHbr«  lS9t  Mhn  ttenerfr«!«  Mf  «Ad  Cl«jchrtcilMf  ni«  ihtigtm  HlriH- 
lidien  LtKdettwwobMm  gewilirl«. 
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üiitei*  Bestätigung  der  vom  Herzoge  Witoid  bei  ihrer  Ansiede- 
lung eingeräumten  Vorrechte  ertheilte  im  15.  Jahrhundert  König 
Kasimir  (Jageüo)  den  Karaiteu  in  Lithatien  und  im  16.  Jahrhundert 
KftDig  Stephan  (Bathori)  jeneo  in  Volhyaieo  uod  Galixieti  besondere 
Privilegien.  Das  vom  .Kdnige  Stephan  im  Jahre  1578  den  Karaiten 
in  Halles  ertheilte  PriTilegiom^,  vermfige  dessen  sie  gleich  den 
ebristliehen  Bewohnern  dieser  Stadt  wirtfasebaften ,  handeln  und 
bauen  und  Oberhaupt  alles  thun  konnten,  was  sie  zu  ihrem  besseren 
Forllcoiniuen  erspriesslich  eraciiti'ton ,  orbit-lt  von  den  nachloifccnden 
Könif^in,  so  vorn  König  Sigisniiind  III.  im  Jahr»»  1Ö90  und  vom 
König  iloliann  im  Jahre  1696,  die  volle  Bestätigung. 

Auch  unter  der  österreichischen  Regierung  erfreuten  sich  die 
Karaiten  seit  der  Erwerbung  Galiziens  besonderer  Vorrechte,  welche 
Urnen  von  der  Kaiserinn  Maria  Theresia  zuerst  mit  der  A.  b.  Ent- 
sehUessong  vom  24.  October  1774  *)  lugestanden  worden.  Den 


>|  Pritilcgivni  8cr«Bi»i«u  Sl«pb«ai  R«gi»  P«loiiia«C*rai<nM  Balicirmibu«  grati«»»  obiii- 
twm  in  Ca«tro  flilioeMi  mim»  Do.  15?S.  Stephanut,  Dci  gnti»  Rex  Poloniw,  Mi^wi» 

Dux  Liilivaniae,  ltu>si:ie  etr  pIv.  QiMniuin  nrngaifidit  Hicronvniiis  Sieiiiawjkki,  P«l*- 
tinus  liussiae  Haliri<-iisiM|iu- ,  Muster  t'apitanciis  »iiicer<>  Notii»  dilertus,  unn  Ptim 
Cfrtis  catifiilariis  !S(jstri^  pro  .IinUeis  L'arairiii«,  Tivtlnti^  Niotrne  Halicieiisi»  liu-nlia, 
Nobis  suppiicasset  jit- tiisselque,  ut  eoMleni  Jiidaeus  Civitatis  Halicieiiais  pro  vrteri 
iittt  et  coMttetuiliae  in  eedem  Ciritiite  Uliere  babitwe  ee  in  ven4eD4i«  et  coenend» 
«nnle  generie  nwreinoniit  eeeleritqu«  ne^otietiambne  libiti  exereer*;  qnenii4«io4n« 
otres  Christiaane  HalJeiruses  coniervare  di^'nurenuir  I'roiixlL^  Nos  supplicittKUHltu» 
horutii  benignit«-r  aiinufnilo  i\>-  cnn^fntu  et  sci^iitiu  No>lra  Regia,  prai'i'atoit  Judaeo» 
CaraimoH  civitatis  N«»trsif  iinlrcifiisi»  inrolas  in  qtiieta  pacifii'aqiie  ibidem  mansione 
babitantes,  couservandos  et  reliqueudos  esae  daxiinut ,  prout  praeseutibus  aulori- 
tat«  Naatra  t^im  «onaemnas  «I  relinfnima«,  Saatea  «t  coneetfentaa  eiade»  Jndaata 
Caraiaiafaenllatcn,  omuia  geiieris  «ercea  ibidem  vendendi  »t  eoemendi  «iee  qni* 
bnavis  datiis,  >ilii3i|u<;  oiiinibu«  libertatibut  et  praerogalivis,  ((uibtia  civen  HaliciVnros 
l!;Aud«>nt .  utifrui  potuinqiie  et  liquorum  omni«  (r>'n>'ris  in  ]>tnlea  enruni  JuiUtir  :i  in 
et  ante  aedea  ipsoruin  propinaudi  perpeluis  tiiniiurii'U.i  et  civitatis  HitUc-itiU»itt 
coolribatione*  omnes  Nobia  et  reipublicae,  omniaque  alia  onera  ninre  alioram 
Jedaeorv«  in  caeteria  ciTitalibna  in  Rcgno  babttanlinm  praeatare  ac  aingniia  es 
domEbai  annM  lorenani  tri^nta  groaaoa  in  quemiilket  eonpnlande  qnolranU  ad  the» 
aaeran  Noatnun  pendera  lenehimtur. 

Quamobrem  niiiversis  et  xinguliü,  quorunt  intfrost.  mr»nr1r<niiii.  iit  cotili  in  Jinjacos 
in  siipraescripti«  iibertatibus  per  Nks  gratioge  cotices»!«  coiioerveot  cnnservarique 
absque  umni  iopediunento  curent  pru  gratis  Nostra. 
«)  In  dieaer  A.  b.  BntecblieasMf  wird  erfcMrt,  da««,  «da  die  in  Gaiislen  belnd- 
liehen  Caramiten  in  Anaebnnf  ihrer  belebten  «itlllcheii  Anllhrnnf  eine  billig« 
Unt«r«cbeidung  verdienten,  denaelben  d^rzt-it  mir  die  einfnche  für  eine  blo»»e 
Toleranrg'^hrihr  anxu^^fhe lule  Knpnaz«  ab£ulVirdeni  wäre,  weilen,  da  dieaelbeo 
tiiundstucke  be»ilzen  und  üulch«  aelb«l,  wie  die  AckerleuU  bearbtsileu,  «u  Liefe- 
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Aolaaa  xu  diesen  Bcgüitstigungen  gab  der  Karaite  Izko  Saionionowici, 
als  er  um  Nnchsicht  der  Ifeiratstaxe  ansuchte.  Bei  dieser  Gelegea- 
lieit  auf  die  KaraiteQ  aafinerksaiii  gemacht,  iiess  die  Regieniog 
nShere  Nachfonehoogen  Ober  die  Religion  imd  LebensverbSltaiiae 
derselbea  eiaboten,  worflber  der  Beriebt  dea  Halieier  Oistrieti- 
Directors  die  interessantesten  Aufklärungen  gibt 

In  diesem  Beriebte  beisst  es,  »dass  dieses  arbeitsame»  roissige. 
friedfertige,  reinli»  iic  und  den  Christen  selbst  nicht  unangenehme 
Volk,  bei  200  an  der  Zahl,  sein  friedliches  Leben  meist  mit  Acker- 
bau nach  Art  der  ersten  Israeliten  Eubrächle  ,  inilhin  in  mehr  als 
einer  Rücksicht  sowohl  den  christliehen  ais  den  übrigen  jüdischen 
Landesbewohnern  zu  einem  Beispiele  dienen  könnte;  ja  das«  niemals 
eine  Klage  wider  die  Karaiten  Tergekommeo  wftre**. 

Zufolge  dieser  gQnstigen  Sehilderung  der  Karaiten  beAtnrortet« 
die  galisiscbe  Hofkanalei  in  einem  alleruatcrlhSnigstea  Vortrage  an 
Ihre  MajestSt,  dass  die  Karaiten  iu  Ansehung  ihrer  sittlieben  Auf-* 
fDbrung  und  guten  Betragens  eine  allergnSdigste  ROcksicbt  und 
Unterscheidung;  verdienen,  welche  auch  mit  der  erwähnten  A.b. 
EntSchliessung  Kugestandeii  wurde. 

Sowie  die  österreichische  Gesetzgehun«;^  bald  erkannte,  dass  die 
Karaiten  in  ihrer  bürgerlichen  Stellung  biliigerweise  den  übrigen 
Juden  nicht  gleicbgehaltea  werden  können,  so  wurden  auch  die  auf 
abgesonderte  Besteuerung  und  Einsehrftnkung  der  Beschäftigungen 
der  Juden  besweckenden  Vorschriften  nicht  auf  die  Karaiten  ans- 
gedehnt,  diese  Tielmehr  in  beiden  Betiebungen  den  Obrigen  ehrlsl- 
lichen  Bewohnern  gleirhgestellt  Im  Jahre  1790  wurde  ihnen  auch 
bedingungsweise  die  Befreiung  Ton  der  pers5nliehen  MititSr-Dienst- 
leistiiiig  zugestanden,  welche  Befreiung  sie  bis  auf  die  neueste  Zeit 
geno<!sen  utid  ihnen  neuerdings  mit  der  A.  b.  Entschiiessung  vom 
30.  Deceniljer  1859  bestätigt  wurde. 

Unter  der  russischen  Regierung  hatten  sich  die  Karaiten  gleich- 
falls besonderer  Begünstigungen  tu  erfreuen.  Katharina  die  Grosse 


r««f  Scr  Nttairalh»  gltitk  4m  ohriiUiehM  Dotorlhwm  mfahallM  waritD  ^ni 

daher  mit  aller  Billigkeit  eine  Uoterftcbeidung  Ton  den  übrigen  Juden  verdiene«, 
Uta  welchen  die  doppelte  Kopfsteuer  vortilglich  aiia  dfm  Orunde  prorisonV  »ufer- 
legi  wordeo  weilen  aie  k«ine  Gründe  beaitaen,  folKlirli  aacb  nickl  wie  die  ehrial- 
IMm  0ntortb«MO  4me  kuuult  Mti  «tetr  Uefnroig  49V  fftnadiUaer  betofC 
w»nl«n  kdMm*. 
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befreite  sie  VOD  der  Entrichtung  der  den  übrigen  Juden  auferlegten 
Deppelsieoer  und  ertheilte  iiinen  das  Vorreeht,  unbewegliches 
Ei'gentliniD  so  erwerben  <).  Die  nachfolgenden  Regenten  haben  ihre 
PriTilegien  bestfttiget  und  ihnen  auch  die  Befreiung  TOm  Mllltir^ 
diensle  sogestanden. 

In  Österreich  leben  Karaiten  allein  im  Königreiche  Galixien» 
wo  sie  Rur  Zeit  der  Erwerbung  dieses  Landes  in  llalR/  und  Kiiki- 
zow,  später  auch  in  Tysmenice  ansässipf  waren.  In  neuester  Zeit  /.o'jjeu 
jedoch  sanuiitliche  karaitische  Familien  in  die  Multergemeinde  H.iVwz 
und  es  existirt  diese  Seete  aooaeh  in  der  österreichischen  Monarchie 
allein  in  der  Stadt  Haiicz  im  Stanislauer  Kreise. 

Dieses  kleine  V5llichen  sohlte  daselbst  im  Jahre  1774  noch 
3K0  Seelen »  gegenwärtig  ist  es  theils  durch  klimatische  Einflösse, 
theils  darch  die  ans  ihrem  Religionssysteme  fliessenden  Verhältnisse 
aiemlich  sosammengeschrumpft  und  beinahe  auf  die  Hälfte  seines 
fniheren  Bestandes  reducirt,  sa  das»  es  bei  der  Fortdauer  jener 
Einflüsse  und  Verlialtriisse  in  nicht  ferner  Zeil  in  Uj>tfrreicii  auszu- 
sterben droht.  Im  Jahre  1817  zahlte  mun  nuclt  51  karaitische  Fami- 
lien, welche  bis  zum  Jahre  1858  auf  40  zusammengeschmolzen  sind. 

Dieser  ungewöhnlichen  Abnahme  liegen  die  (olgenden  Ursacheu 
zu  Grunde.  Nach  den  Religionsgrundsätzen  der  Karaiten  ist  näm* 
lieh  daa  Heiraten  in  naher  Verwandtschaft  gestattet  Von  dieser 
Znlässigkelt  moss  bei  dem  geringen  Familienstande  der  unum- 
schränkteste Gebrauch  gemacht  werden,  da  durch  die  Entfernung 
der  in  Rnasland  lebenden  Glanbensrerwandten  jeder  Verkehr 
.  erschwert  ist  Vom  anthropologisehen  Standpuncte  muss  nun  das 
Heiraten  in  naher  Vei  waudtscliaft  als  die  Uauptursache  der  Abnahme 
der  karaitischen  Bevoikerüiip;  angesehen  werden.  Als  weitere  Ursache 
kann  die  schwerere  Arbeit  bei  der  Landwirthschaft,  welcher  die  kör- 
perlich schwächeren Karaitenweiber  sich  unterziehen»  gezählt  werden. 

Die  Karaiten  tragen  eine  eigene  Tracht,  scheeren  sich  das 
Haupthaar  und  sind  an  ihrem  Barte  leicht  kenntlich.  Beinahe  jede 


lo  einer  UittAchrilt,  welche  aie  der  ruMiscbeii  KaiseriuB  Kaiharina  überreicbteD «  UOI 
ihrai  Sdmte  .in  erSehc»,  alt  mb  iteh  4w  BtuUnrng  dar  HalbiM«!  ihr«  Unlartbao«« 
fcw«r4«ii  waran,  rflhaiteM  tia  aich,  Ibra  Y«»rlltern  hitteit  aa  der  VarfoJK«ng  aod 
Kraailfniig  Jaaw  dareh  die  Juden  keiaao  Aathail  (aaoaiBea,  wail  ■ich  ihre  Abaoa- 

derun;^  von  den  übrigen  Juden  aus  früherer  Zeit,  schon  vorder  hnUyloaitebaa  Gafaiigaii- 
scbaft  beridtet.  öatarr.  Archiv  für  Geacbicbt«  «Ic.  Jabr^pmi;  1931. 
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Familie  \\A  ihr  eigenes  Hans  sammt  Garten;  sie  besitzen  Feld»  r  uad 
nehmen  Grund.stiieke  la  Vuvht  rur  eigenen  Bearbeilung,  wobei 
sie  von  ihren  Weibern  und  Kiudern  thätig  unterstützt  werden. 
Ausserdem  befassen  sie  sich  mit  Handel  (mit  Vieh,  Fluchs.  Lein- 
wan<)  und  Wachs)  und  Fuhrwesen,  eigeaüiebe  Gewerlie  betreiben 
sie  jedoch  nicht« 

Ihre  Hftnser  in  der  Ksraimer  Gasse  (Ualicz),  allwo  sich  auch  ihr 
Bethaus  (Synagoge)  beendet,  erhalten  sie  ia  gutem  und  reiolicbeni 
Zustande. 

Zu  den  bemerkennverlhen  Thatsaeben  Qher  diese  Secte  gehört 

auch,  dass  in  der  criniinalislischen  Chruink  seit  Erwerbung  Gaiiziens 
noch  kein  karaite  als  Verbrecher  oder  Gesetzübertreler  notirt 
erscheint. 

Von  den  bei  der  letzten  Volkszählung  im  J;)hrr'  1837  vorhan- 
denen 40  Familien  lebten  ZU  von  Grund-  und  Hausbesitz,  und  5  von 
der  Landwirthsehaft  alleiD*  So  wie  sie  den  Feldbau  betreiben, 
scheuen  sie  auch  die  schwersten  Arbeilen  nicitt  und  es  fanden  sich 
damals  unleir  den  erwachsenen  männlichen  Individuen  16,  welche 
Taglohnsdienste  leisteten. 

Selbst  in  der  Yerehelrehtm^  weichen  sie  ron  den  jOdischen 
Gewohnheiten  ab;  die  Eiie  wird  hei  den  Männern  uielit  leicht  vor 
dem  30,  und  bei  den  Madchen  nicht  vor  dem  20.  Leb«MLsj:ihre  ein- 
getjanfien.  Daher  bieten  anch  die  Alters-  und  Civilstands-Vcrhiilt- 
ntsse  dieses  Völkchens  eine  abnorme  Erscheinung;  es  lebten  uäm* 
lieh  im  Jahre  1857  im  Alter 

bis  SU         6  Jahren  IK  mftnnliche,  16  weibliche, 

Yon      «—14    ^     .  13      ,  16 

-     14-24  18      .       17  . 

»     24-40    27      ,       1»  . 

m     40—60     „   16      «  16 

Aber    60  Jahre   6       „  1 

Von  den  98  mfmnliciicn  Individuen  waren  53  ledii^cn  Standes. 
1)4  verlieiratet  und  8  verwituel;  von  den  8.S  wcihlulH'n  Individuen 
42  ledigen  Standes,  34  verheiratet,  2  von  ihren  Gatten  »getrennt 
und  7  verwitwet.  Das  wahrscheinliche  Lebensalier  berechnet  sich 
auf  kaum  23  Jahre. 

Auffallend  und  bezeichnend  fär  die  ungflnstigen  LebensTcrhftlt- 
nisse  der  Karaiten  ist  die  geringe  Vertretung  der  hQehsten  Alters* 
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cttsse  (Qber  60  Jalire),  welche  ?epren  die  gewöhnlichen  Verhältnisse 
beim  weiblichen  Gp«?c-hlechte  '.iia  iiitdrigsten  erscheint. 

In  Euiopii  kuiiifiit  diese  Judensecte  nur  noch  in  Riissland  Tor, 
wo  sie  unjrefälir  öOOO  Seelon  zählt  und  ihre  grössten  Gemeinden 
auf  der  Halbinsel  Krim  hat.  Ihre  wichtigsten  Wohnsitze  daselbst  sind 
Bttkschi-Seray,  Simphcropol,  Theodosia.  Karasu^Baiar,  Sebastopol 
und  Perekop  mit  mehr  als  4000  Seelen;  ausserhalb  der  Halbinsel 
im  Gourernement  Cberson  (Odessa,  Nikolajew  und  Cherson),  in  Vol- 
hynien  (Lnck  mit  240  Seelen)  und  im  GouTernemeot  Kowno  (Torok 
und  Poniewies  mit  SSO  Seelen).  Der  Sitz  ihrer  Haitpfsynagogc 
und  ihres  g(>istli('hen  Oherhauptes  auf  der  Halbinsel  Krim  ist  der 
in  der  näclisten  Nähe  von  l.aksibi-Seriiy ,  dii-  ;ilten  HcsiiKrizstadl 
der  tartarischen  Chane,  gelegene  Sladllheil  Cxufiit- Kaie  (deuLsch 
Judenburg),  welcher  sowohl  in  örtlielx'r  in  historischer  Bezie- 
bong  zu  den  besonderen  Merkwürdigkeiten  des  Landes  gehört. 

A.  Demidof<)  nennt  Czufut^Kale  eine  drmlieke  Nachahmung  roQ 
Sion,  eine  auf  die  Spilze  eines  Felsens  Terwiesene  Stadt  filr  ein 
Volk,  welebem  die  ganze  Erde  ein  Exil  ist.  In  einem  Tbale,  Josepbat 
genannt,  ist  die  ßegi äbnissst&Ue  ibrer  Todten,  deren  Gräber  tob 
uralten  Eiehen  beschattet  werden. 

Nach  Halhi  h'hen  noch  in  Syrien  (Damaseus  und  Jerusalem), 
in  Ägypten  (Alexaruirien),  in  der  Wusle  Hit  bei  Bagdad  und  in  Kuba 
am  Kaukasus  Karaiten,  auch  in  Konstantinopel  sind  sie  vertreten. 

In  Spanien  sollen  sie  gleichfalls  ansässig  gewesen,  von  dort  aber 
anf  Antrieb  der  Rabbiner  wieder  vertrieben  worden  sein. 

IL  leuenUei. 

Beges  Leben  entstand  zu  Anfang  der  achtziger  Jahre  des 
vorigen  Xihrhunderts  unter  den  w  aruleriusligeu  Deutschen  in  den 
Mcsllichen  Theilen  des  detitsi  hen  Ileiehes,  als  die  freisinnige  Begie- 
rung  Joseph's  IL  mit  dem  Ansiedelungs-Fatente  vom  17.  September 
1781  zur  Ansiedelung  in  Galizien  die  AntTordernng  ergehen  Hess. 
Mit  diesem  Patente  wnrde  den  Ansiedlern  freie  Religiunsübung 
gewährleistet,  die  Befreiung  von  jeder  pers5nh*cheo  Steuer  dureh 
10  Jahre  und  dareh  6  Jahre  von  allen  Probndiensten,  sowie  die 


■I  neniter :         ■••fc  4«n  «S4li«lMA  RvmInii4. 
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B<»fr«»iijfip  von  dtr  R*'cruliriing  für  sieb  innl  ihro  ältesten  5^rth»«  rü- 
gt-^ irhert.  Den  Ackersleuten  inshesundere  ward  nach  Massgabe 
ihre»  Verrnügen<i  ein  bestimmte!)  Ausmas.*«  von  GmndstOcken  erb* 
eil^entbOmlicU  and  unentgeltlich  und  hicna  die  udilfass  desErtri^ 
iiifses  dieser  Grflnde  erforderiielie  AmuI  top  50  —  100  Metica 
Getreide  in  AuAsicbt  gestellt  Überdies  wurde  denselben  ein  foDende- 
tes  Bauernhaus  samint  Stell  mid  den  odtbigen  Aekergeritben  sir 
beliebigen  VerfO^'ung  gestellt  Gans  mittellose  Ansiedler  erbielten 
auch  düfl  n5thlge  Zug-  und  Zuchtvieh  unentgeltlich. 

Den  Professionisten  hingegen  wurde  das  Börger-  und  Meister- 
recht  zugesichert,  sie  erhielten  keine  fertigen  Häuser,  somit  in  nur 
den  Üüuplatz  und  das  erforderliche  Bauholz  summt  einem  Garten- 
grund von  1600  Quadratklafter  Ausdebnaog  unentgettlieb .  die 
Obrigen  Haumateriiilicn  aber  um  den  Erzeugungspreis  gegen  RQck- 
xeblung  in  6jfthrigen  Fristen  und  Überdies  KO  fl.  in  Barem  inr  Bei- 
sebaiTnng  der  n&tbigen  Hnndwerksgerilthe  und  Bebmaterialien. 

Bei  solchen  günstigen  Bedingungen  konnte  es  niebt  feUen,  dnan 
in  den  schon  damals  stark  bevölkerten  Tbeilen  des  westlieben 
Deutschlands  eine  rege  Auswanderungslust  sich  kundgab. 

Um  diesen  Aiulnuig  zu  regeln  und  da»  Ansiedelungsgeschäft 
flberliaupt  erfolgreich  ku  leiten.  ^\ m di  n  vier  Reichs-Commissäre.  der 
k.  Minister  und  bevollmächtigte  Gesandte  an  den  ciiurl'ürstlicben 
geistlichen  Höfen  zu  Trier,  Mainz  und  Köln,  Graf  Metternich,  der 
k.  Resident  in  Frankfurt  am  Main,  St  r.  R5tbleitt,  der  k.  Hofrath 
und  Hobenberg*8cber  Lnndvogt  KuBottenborg,  Herr  ron  Blank  und  dnr 
vorder9sterreichiscbe  Regierungsmth  Const  Bdckh  bestunmt,  welehe 
die  Zeugnisse  der  angemeldeten  Ansiedler  su  prftfen  und  denselben 
die  nötbtgen  Pftsse  nusinstelten  batten. 

Die  Ansiedler  mussten  sich  nfimlich  über  ihre  VermÖgeosver- 
hdltnisse.  Ober  den  Betrieb  der  Lnndu  ii  iliscli.it>  oder  über  die  Aus- 
übung eines  Hiindvs  (M'kes,  soxsie  über  ihre  gute  Aullübrung  durch 
glaubwürdige  Zeugnisse  ausweisen. 

Der  Zug  der  :\nsiedler  ging  in  der  Regel  Qber  Wien,  wo  den* 
selben  in  der  Form  eines  Beitrages  tur  Reise  ein  Handgeld  einge> 
bindigt  und  der  Ort  ihrer  Ansiedelung  bekannt  gegeben  wurde.  Für 
des  erfolgreiche  Zustandekommen  deutscher  Ansiedelungen  tn  Gnl^* 
sien  wirkte  in  Wien  namentlich  der  damalige  Hofrath  der  fereiniginn 
Hofkanzlei  (^pSte^  oberster  Justiz prisident  und  Stantsminiater) 
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Graf  Rottenhaiit  weleher  das  Referat  io  Anaiedelaogs-Angelegen- 
li«{leii  fthrte  and  tidi  besonders  filr  den  Zusog  geaebickter  Profes- 
sionisten  tbfttig  yerwendete. 

Im  Jabre  1784  meldeien  sieb  bei  dem  k.  Residenten  in 
Frankfbrt  aeeb  Mennoniten  ans  der  Rheinpfals  sor  Ansiedelang  in 
Galizien.  Der  entstandene  Zweifel,  ob  dieselben  als  eine  Leüondere 
Reli^ionssecte  lur  Ansiedelwntj  znzulassen  seien,  wurde  init  der  A.  h. 
Ent.Hciiliessung  vom  29.  Miirz  1784  gelost  ,  mit  welcher  den 
Mennoniten  in  Anbetracht  ihrer  Thätigkeit  iu  landwirtbüchaftlichen 
Arbeiten  die  fiewilligung  sur  Ansiedelung  gestattet  wurde.  In  Folge 
dieser  A.b.  Bewiltignng  wurden  nun  die  Mennoniten  auf  derCameral- 
Herrscbafl  Ssesercsee  angesiedelt  nnd  iknen  sowie  ibren  aus  der 
Rbeingegend  spiter  lugeaegenen  GlaubensTorwandten  (21  Fami- 
lien in  der  Gesammtsahl)  die  Colonien  Ssesercsa  Wala  und  Neu- 
Sieierczec  zugewiesen,  deren  Namen  sie  jedocb  mit  den  deutseben 
Ein.«iedel  und  Rosenberg  vertauscliten.  Die  au<;  der  hochbergiscben 
Grafsihaft  Falkenstein  zugewaml^  rh  n  Mennoniten,  von  welchen 
namentlich  Johann  Zürcher  als  ert'atirener  Ackersmann .  geschickter 
Lein-,  Bild-  und  Zeugweber  gerQhint  wird,  gründeten  aut  der  ehe- 
maligen Nonnenherrschaft  Nizankowice  die  Coionie  Falkenstein  mit 
dem  anftnglieben  Bestände  von  $  Familien. 

Den  angesiedelten  Mennoniten  wurde  im  Jahre  1789  mittelst 
A.  b.  Entsebliessung  die  freie  ReligionsObung  und  die  Befreiung  von 
der  Recrutirung  f&r  sieb  und  ibre  Nacbkemmen,  so  lange -sie  sieb 
zu  dieser  Religion  bekennen,  zugesichert,  zugleich  aber  auch  die 
weitere  Aufnahme  mennonitischer  Einwanderer  eingestellt  und  der 
übertritt  zu  diesem  lieiigionsbekenutnisiie  untersagt 


i)  1«  dma  iif  A.  h.  ButeeUlMMMf  ««UiAllMdM  HoAtulai-'DMreto  m  Sm  galisiMh« 

Goberniun  (Mo.  30.  Juni  1 780)  hrlut  tt : 
1.  „Dass.ita  ihnen  schoD  die  Ansiedf  lang  gesf-ittcr  «p;  m  «>ilihre  Seole  nipttt  oifenilirb, 
aoadrra  nurstilUcbwei^end  tolenri  ist,»ie  zwar  nl».  Luthemner  tieti-Hcbtvt.  ihnen 
•Im»  ntebt  Uf  ta«tM  wtrteii  soll«,  iM  tu  eiotm  toierirtcn  Glauben*bek«uu(- 
•iMe  nm  «rkllm; 

t.  sei  kein  Anstand,  Hu      b«i  ihrtr  Anaakai«  Uhmii  l^fo  JtoligtMtBlMiDg  Mft«- 

sicltt<rl  worden,  ihnen  dann  gleich  den  übrigen  Akatholikeo,  Wtfl*  tie  sieh  auf 
die  zur  Erhaltung  eines  eigenen  BeUi:iuse«  vorgeschrieben*  Zahl  Ton  hundert 
Familien  vermehrt  haben  werden,  auch  die  Erbauung  eines  eigenen  Bethaose» 
faitattal  wtrdttt 

a.  •rklirl  4«r  KniMr  di«  4mH  MfMiaSaltoa  ll«a«nllM-F«BUiM  vmd  ihn  Niel- 
ItSnmlinf  e,  to  Ing»  ai«  «ich  so  dfM«r  RHIgiM  bekeaiMii,  vm  4&r  tiern<frMf 
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I>ie  Fortdaaf-r  d^r  \    h.  gewährtem  MHitärtK-^r*  *TLr»i<* 
ik»€m  .«päter  mit  der  .4.  b.  Entseklies««^         1.        t&l2  vn«  ii 
M«e»ter  Zeit  mtt  4er  A.  b.  EatschliesMBir  «Mi  7.  Dvccskr  ltt9 
MMfdisgs  ngefiehcrt. 

D«r  Gnfid  n  ihrer  MiiitiiMnriuf  icft  m  ihtcB  Chribti 
ffwiffitieo,  welche  ihm  4^  Trages  icr  Waic«  nei  4ca  Ab- 
^proehe  der  Bibel:  ^Stecke  4eSa  Sehvert  ia  SdbeÜc*  fcihidut 
Sie  frbotpn  nich  daher  schon  im  Jahre  17S0,  mn  i^re  Relt«rioB  an- 
l^ekrinkt  ;iij-;lj«-n  z':  )i^>Ln*'u,  jiihr.ich  ♦-ifi'»:  G!;l<:eii  f-Ir  jede  Famiiie 
zu  (  ritr/' Ilten«  wenn  ihnen  die  Miiitirb-^ffr  iuiig  för  «M^  Zukoon  lo- 
^('^tanden  wfjrdf.  Von  der  Z^bloiig  dieser  RdwtMDStaxe  wurde«  £e 
Meanoniten  im  .lähre  1822»  als  ftieaa  Kaiser  Franz  bei  seiner  Berti» 
f  viif  Galiiieas  die  Bitte  tun  ahediagte  Milittrhefrciaag  stoOtea,  alkr» 
gaidigst  ettthohett. 

Was  die  Religionsgnmdsltie  der  MenMilefi  (a«ch  Wied«- 
ttafer  oder  Tiofer  geaaaot)  aabelangt ,  so  siad  hehaaallich  n  der 
TOn  Menno  Sinmnis  zu  Anfang  t\es  16.  J^hrhiniderts  aafgtUdKM 
Lehre  mannigfach  ahweif^lif-rKle  Ansit.htt^n  entsfanden,  Wfli-feewder 
Bild(in|j^  vf-r'^r'hiedpni  r  S»^*  ten  Anla<iü  gegeWii  hiih^  r. .  von  <\^\\fn 
jene  der  hotiändisclien  und  deaUeben,  der  fcrobea  and  teiaea  Menoo- 
Hiten  die  wichtigsten  sind. 

Die  TorzOglicherea  von  dea  eiaseloeo  Serten  mehr  oder  wenitTfr 
strcag  aasgelegteo  Religionsgraadsitxe  bestehen  in  folgeadca :  Die 
Taafe  irtrd  erst  dann  ertbeilt,  wenn  der  Neaseh  sein  Glaabcaik* 
henntniss  abwiegen  im  Stande  ist,  gewöhnlich  im  14.  Lebeasjabfc; 
bei  derselben  mOssen  sie  das  feterliehe  Verspreehen  leisten«  keiie 
anderen  Waffen  ai«?  jene  der  Sanftmnth  zu  gebranchen;  nach  Chrilti 
Anispriich  dürfen  sie  nicht  schwören,  ein  j»,  nein,  nein  soll  in 
dieser  Hinsicht  genöjxeii.  de>>iiaib  jsind  sie  auch  überall  des  Eid- 
scbwures  entbunden  und  ihre  Versicherunsen  auf  Maoneswurt  und 
Uannestreae  gelten  an  Cidesslalt;  die  Ehe  ist  nur  zwischen  Reü- 
giottsverwaodten  gestattet  and  die  Ebeacbeidaag  blas  wegen  Ehe- 


frfi.  beirblifn  aucb  lagleicb ,  <i;*«^  m  Hinktinfl  dt  ri  Einwandprndpn  rt  eser  S«ctt 
keioc  weitere  Aufnahme  ertbeilt,  mocb  gesUlUft  werdea  »olle,  <tass  Jemand  tM 
4M  ia  Umh  McffirtM  SeN^nMa  n  «ewr  SmI«  «bertrato.  Wit  dwinncliMWt 
w«fcb«  «iad«r  Msviadtra  wollM,  4iMc«  tv«r»icM  i«  v«rwthrM.v«Mifttr 
vom  Iteeu  iei>es  tfcB  Steüt  m  «nclwa  stfai  wiN^,  «ra»«tMraflrihr*  AMMti««« 
wrwMdcIlMtf. 
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bruches  zulässig;  mit  der  getreuen  Erfüllung  ihrer  ReligioQSpflichteo 
wird  die  Bekleidung  öffeiitlicber  Ämter  als  unvereinbar  aogesehen 
und  daher  die  Annabrae  derselben  nicht  erlaubt 

Die  in  Galizien  angesiedelten  Mennoniten  geboren  inr  Secte 
der  Hoehdeutscben,  tbeUen  sieb  aber  wieder  in  ihren  Meinungen  and 
Gebriuehen.  Die  in  Einsiedel  und  Palkenstein  angesiedelten  Menno- 
niten beobachten  die  ;ilte  strenge  Kirclx'uzucht  und  gehen  in  der 
von  ihr»'!-  Lehre  forgeschriebeuen  Einfachheit  der  Kleidung  so  weit, 
dass  sie  sich  an  derselben  statt  der  Knopfe  Drathhafleln  be(iienen, 
woTOn  sie  auch  Ueftler  heissen,  zum  Unterschiede  von  den  übrigen 
Mennouiteo,  welche  Kndpfe  an  ihrer  Kleidung  'tragen  und  Kn&pfler 
genannt  werden  *}. 

Die  Mennoniten  Galisiens  haben  in  Felge  ibrer  Abgesehlossen- 
heit  seit  mehr  als  70  Jahren  ihr  eigentbOmliches  nationales  Geprfige, 
ihre  froheren  Sitten  und  Gebrinche  bis  auf  die  Kleidong  erhalten. 
Sie  halten  treu  an  ihren  Glaubensgrundsätzen;  denn  als  ihnen  einmal 
die  ZuHiutluing  gemacht  wurde,  sich  entweder  zur  augshurgischen 
«der  helvetischen  Contessioti  zu  bekennen,  erklarten  sie,  dass  sie 
von  ihren  Religionsgrundsätzen  abzuweichen  sich  nie  entschliessen 
könnten  und  lieber  die  Erlaubniss  sarQekzuwandern  ansuchen 
worden. 

Ihre  weltlichen  Ortmrstfinde  heissen  sie  Alteste,  ihre  geistli- 
eben  Ermahner.  Sie  leben  sehr  mSssig,  enthaUen  sich  standhaft  des 
nationalen  Getränkes,  des  Branntweines,  und  seichnen  sich  über- 
haupt durch  Ehrlichkeit,  Einfachheit  der  Sitten,  Fleiss  und  Ordnung 

aus,  gelten  als  die  ordentlichsten  und  friedfertigsten  deutschen  Än- 
üiedler  und  als  musterhafte  Arbeitsleute,  erlebe  die  Landwirth- 
schaft  in  j<-iien  Gegeriden  einigernutsiien  ralioueii  zu  betreiben  zu- 
erst anfingen  und  jedem  Landmanne  als  Muster  dienen  können. 

Sie  zählten  zur  Zeit  ihrer  Ansiedelung  27  Familien  mit  ungefähr 
130  Seeleo.  Welch*  verderblichen  Einfluss  die  Acclimatisirung  in 
einem  fremden  Lande  anf  die  Vermehrung  dieser  Colonie-BevOikemng 
ansObte,  leuchtet  schon  daraos  henror,  dass  sich  dieses  YOlkchen 
bei  seiner  durch  Religion  und  Geseti  bedingten  Abgeschlossenheit 

0  Sarfori :  Di«  chritUiebM  flwtaB.  Ub«ck,  tSSS. 

Rokreir:  Di«  dviUchcs  Bawolmw  Öil«rr«iebi.  Wim,  1004. 

U  Nordamrika  ist  die  Saele  iar  HafUer  anler  i«m  Ifamea  Jar  H«okar>  adar 

Amish-MeononHeii  vertreten. 
SHxb.  d.  phil.-bitl.  Cl.  XXXVIU.  Bd.  III.  IUI.  40 
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TOtt  allen  Qbriges  Ltadedbewülmero  in  de»  eraten  20  JalireB  idicr 

•Aosiedelung  nicht  nur  nicht  Termehrte,  rielmehr  in  der  VolkmM 

zurückging  und  zu  Anfang  dieses  Jahrhunderts  nur  aus  25  Familien 
bestand.  Auch  in  den  iiaehfVdrjenden  .lalircn  ging  die  Zuii  thine  der 
Bevölkerung  noch  langs  im  M  t  su  h  und  die  Familienzahl  erinohte 
sich  bis  zum  Jahre  1828  nur  um  acht.  Erst  in  der  neueren  Zeit, 
nachdem  eine  neue  Generation  der  alten  Platz  gemacht  hatte,  tritt 
eine  raschere  Vermehrung  der  Seelenzahl  hervof :  denn  nach  den 
Ergebniasen  der  letzten  VolkasShlnng  im  Jahre  i8l»7  nmfaflate  dieie 
Religionsaecte  nunmehr  323  Seelen»  welche  sieh  in  61  Familien 
gliedern.  Aach  ihr^  Aoshreitong  in  Srtlicber  BeiiehuBg  nahm  in 
neuerer  Zeit  einen  rascheren  Fortgang;  wShrend  sie  im  ferigea 
Jahrhundert  hauptsächlich  auf  drei  Ortschaften  beschrankt  waren, 
üudcn  wü  sie  gegenwärtig  in  12  Ortschaften  zerstreut,  und  zwar: 

im  Grodeker  Bezirke:  in  Neubof  (67),  Kierniea  (22)  uod 
Lubien  maly  (21); 

im  Szczerezer  Bezirke:  in  Einsiedel  (76  mit  Lutheranern  ge- 
mischl)»  Falkenstein  (47).  Mostki  (22),  Dmytrze  (18),  Poatooytj 
(17).  Sraki  (12),  Roaenherg  (12)  und  Glinna  (5);  und 

im  Bezirke  Komame  (Samborer  Kreis)  in  Heroianj  wielki. 

Wie  hieraus  ersichtlich,  sind  die  Hennoniten  fast  aossehllest- 
lich  in  den  beiden  Bezirken  Gredek  und  Sccserczee  des  Lemberger 
Kreises  iitisibsig ;  in  dem  ersteren  leben  41  Familien  mit  209  Seelen 
und  im  letzteren  20  Familien  mit  110  Seelen.  Dem  Geschlechte 
nach  theilen  aich  dieaeilien  überhaupt  in  160  mänoticbe  und 
163  weibliche. 

Ausserhalb  Galizien  zählen  die  Mennoniten  keine  Glaubens- 
verwandten  mehr  in  österreicb«  In  Kurepa  finden  sich  dieselben  io 
den  Niederlanden  (ihrem  Heimaflande),  in  Dentsdiland,  namentlich 
In  Preussen,  Hannerer  und  Baden,  in  Rosaland»  in  desseii  sOdlichea 
Theile  erst  in  neuerer  Zeit  grSssere  M ennooiten«-Colonien  gegründet 
wurden,  woTon  jene  in  Taurien  an  derMelatiChnaja  ndtl  1.000  Seelea 
die  wichtigsten  sind. 

Sie  gehüren  zu  den  ersteren  deutschen  Ansiedlern  in  den  ver- 
einigten Staaten  Nordamerika's,  wohin  sie  schon  im  Jahre  1683  auf 
die  Einladung  W.  Penn's  gezogen  sind;  ihre  Zahl  wird  in  den 
Staaten  Pennsylranien»  Ohio.  Virginien  und  New-¥ork  auf  30.000 
geKhItat 
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TKEUiCINISS 

DER 

£iNG£GANG£N£N  DEUCKSCURlFXßN. 

(JÄNMCR  1S62.) 

Acaderiiiy,  Real,  do  San  Fernando,  Memorias.  EI  arte  latiuo- 
bizantino  eu  Espana  y  Ifi:^  Coronas  visigodas  de  Guarrazar,  por 
f).  JdS^  Amador  de  los  Hiüs.  Madrid,  1861;  4». 

Academie  Imperiale  des  Sciences,  de  St.  Pclersliourg,  Bulletin 
Tome  Hl,  Nr.  6  —  8;  TomeiV.  Nr.  1  —  2.  St  Petersbourg, 
1861 ;  4«.  —  Radioff,  L.,  Über  die  Sprache  der  Tschutsehken 
und  ihrVerhSltniassuRiKorjakiscIten.  (M^.t  HI.  10.)  StPetera- 
biir;,  1861;  4«. 

Akademie  der  Wissenschaften,  Kl^nigl.  Bayer.,  zu  MOAchen,  Sifsongs-» 
berichte.  1861. 1.  HeftV.  MOncben.  1861 ;  8«.  —  Abhandlungen 

der  philos.  -  philolo^.  Classe.  IX.  Bd.,  II.  Aiilhip.  München» 
1861 ;  4». —  Bee  k  e  r  a,  Hubert,  Über  die  Bedeutung' der  Sf^h  el- 
1  i  n  gesehen  Metaphysik.  —  L  a  s  a  u  1  x,  Ernst  von,  ZiirPhilosuphie 
der  römischen  Geschichte.  —  Spenge I.  Leonhard,  Über  die 
6escbieh(sbOcher  des  Floras.  ^  iäem.  Die  Anifnyoptou  des 
Demostbenes.  II.  Abtheilong.  (Aus  den  Abhandlungen  der  k. 
b.  Akad.  d.  W.  I.  Cl.  IX.  Bd.  II.  Abih.)  Manchen,  1801;  4». 
— Christ,  Wilhelm,  Von  der  Bedeutung  der  Sanskritstudien  fltr 
die  griechische  Philologie.  Festrede.  Manchen,  1860;  4«.  — 
Mufi  .il,  Karl  AtlUMisI,  henkrede  aufDr.  Georg^ Thomas  von  Miid- 
hart.  Müaclieu,  18(»1  :  4".  —  Plath,  Juh.  Heinrich,  I  her  die 
lange  i);iuer  und  fcntMickelung  des  chinesischen  ileiches. 
Man«  hon  1 86 1 ;  4«.  —  R  o  c  k  i  n  g  e  r,  Ludwig,  Über  Briefsteller 
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und  FormelbOcber  in  Deutjchland  wihreod  des  Mittelalier«. 
MOnebeD,  18ei;  4*.  ^  Bischoff,  Theodor  Ludvifr  WilbelM. 
GediebtoUsredeaofFriedricbTi ed  e ni t n ii.1l0iieheii.  1 86t ;  4o. 

—  Liebig,  Justus  Freih.  Rede  zur  Vorfeier  (Je^  102.  Stif- 
tungsfages  der  k.  Akyd.  d.  Wi^'senscliaüeti  hii  2G.  Marz  ISÖl. 
München,  18(51 ;  4".  —  Idem,  hede  zur  Fc-tw  des  a.  Ii.  fJehtn  ts- 
fe«tes  Sr.  Maj.  des  Königs  Müxiaiiiian  11.  .München.  1861  ;  4*. 

—  Wnj?ner,  Andreas.  DenkredettufGvUbUf  Heinrich v.  Seb 
bert.  Müncheo,  1861 ;  4«. 

Akademie  der  Wissenaebaften,  Königl.  Preuss.  au  Berlin,  Monats- 
berieht.  Jani  —  No?ember  t86t.  Berlin,  186t ;  8*. 

Akademie  gemeinoQUiger  Wisaenscbaflen,  königl.,  an  Erlart. 
Jabrbfieber.  Neue  Folge.  Heft  II.  Erfort,  t86t;  8* 

Alinanach  der  österreichischen  Krieg.sinj.rine  für  d;is  Jahr  1862. 
Mit  Gtiieliniigiing  des  hulien  Marine- Oberconiniiiruios  heraus- 
gegeben von  der  bydrographiscbeo  Anstalt  der  k.  k.  Murine. 
Wien;  12». 

AUerthums-Verein  zo  Wien,  Berichte  und  MittbeilODgen.  Band  V. 
Wien,  t861 ;  4«. 

Archiv  l&r  vaterlfladiacbe  Geacbieble  und  Topographie.  Heraas- 
gegeben  ron  dem  Geschieht -Vereine  filr  Kärnten.  Vi.  dahr- 

giing.  Klagenfurt,  1861;  8». 
Aus  tria.  Xlll.  Jahrgang.  L.— LH.  Heft;  XIY.  Jabrgc.Dg,  I.— HL  Heft 

Wien.  1861/62;  8«. 
Bericht  über  den  Handel,  die  Industrie  und  die  Verkehrsverhalt- 
nisse in  Nieder-Osterreieh  wahrend  der  Jahrgänge  1857  bis 
1860.  Erstattet  von  der  UaudeU-  und  Gewerbekammer  in  Wien. 
Wien,  1861;  8«. 

Berl  ichin  gen- Rossaeh,  Friedr.  Wolfgang  G5ts  Graf  too,  Ge- 
sebicble  des  RiltersGöti  von  Berlicbingen  mit  der  eisernen  Hand  und 
seiner  Familie.  Mit  10  litbogr.  Tafeln.  Leipzig,  1861;  kl  4*. 

Christiania,  UniversilSt,  Akademische GelegeabellsschrifieB. Chfl- 

stiauia.  I8ö4— 1861  ;  8<^  &  4«. 
Üormizer,  Ma.viinilian  und  KdmundSchebe  k,  DieEi  «erbsverhäll- 

nisse  im  böhmischen  Erzgebirge.  Mit  1  Karte.  Prag,  1862;  8«. 
Friedrichs,  Karl,  Apoilon  mit  dem  Lamm.  21.  Programm  zum 

Winkelmannsfest  der  archäologischen  Gesellschaft  in  ßerlin- 

Nebat . Nachschrift  V.  E.  Gerhard  und  1  Tafel. Berlin,  1861;  4*. 
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Geaellschaft,  Aittiquiitibche,  in  Zinieh,  Mittheilungen.  Band  XI]. 
Heft  6&7.  Zunrh,  1859;  4».  Bnm]  XIII.  I.  Abtheilung.  Heft  3, 
4&0.  Züririu  18Ö9.  1800  &  1861;  4°.  ßi.nd  XH.  2.  Äblhei- 
lung.  Heft  1  -  4.  Zürich,  1860&1SG1;  4o.;  Band  XIV. 
Heft  1.  Zürich,  1801 ;  4«.  —  15.  &  16.  Jahresbericht.  Vom 
1.  Norember  1858  bis  I.  NoTember  1860;  4«. 
der  Wissenschaften.  Kdnigl.  DAnlsehe,  so  Kopetthagen,  Orer- 
sigt  Over  Forhaadlinger  i  Aaret  1860.  Kj&benhavn;  8*.  — 
Quaestiones,  quae  in  anno  i86i  propanuniw.  8*. 
-  Königl.  DiinisL'lie,  für  Geschichte  und  Sprache  des  Valerlan(fes, 
Danske  Magazin.  Tredie  Baekke,  VI.  Bind.  KjoLenhavn,  1860; 
4*.  Fjerde  Raekke,  I.  Binds  1  Hefte.  Kjobenha^rn,  1861;  4". 

—  ftirstlieh  Jablonowski'sche,  zu  Leipzig,  Gekrönte  Preisschriften. 
VUI.  Karl  Werner,  Urkundliche  Geschichte  der  Iglauer  Tuch- 
roacber-Zuoft.  Leipzig,  1861;  4«.  —  X.  H.  Wiskemann,  Dar- 
stellung der  in  Dentscblaad  aar  Zeit  der  Reformation  herr- 
sehenden national-5konomischen  Ansichten.  Leipzig,  1861;  4«. 

Gftth,  Georg,  Das  Joanneum  in  Grafz,  gesebiebtlich  dargestellt  aar 

Erinnerung  an  seine  Gründung  vor  SO  Jahren.  Gratz,  1861 ;  S^ 
Guggenböhl,  .1.,  Bericht  über  das  20jährige  Bestehen  der  Cre- 

tinen-Anslalt  auf  dem  Abendberge.  4^». 
Hermann,  J.  T.,  Die  FreibanJelsfrage  und  ihre  Lösung  von  J.  Du 

M  e  s  n  i  l-M  a  r  i  g  n  y.  übersetzt  aus  dem  Französischen.  Leipiig 

&  Paris,  1862;  8«. 
Institution,  The  Royal  — ,  of  Great  Britain,  Nottees  of  the 

Proceedingsatthe  Meetings  of  the  Bf  embers.  Part  XL  1 860—  1 861. 

London,  1861;  8*.  —  A  List  of  the  Uembers,  OfBcers  etc. 

for  the  fear  1860.  London,  1861;  8«. 
Istitiito,  R.,  Lunihardo  di  scienze,  lettore  ed  arti,  Meinurie.  Vol.  Mil. 

(II  deila  iserir  II.)  Fase.  VI.  Mil..no,  1861;  4». 

—  I.  R  ,  Veneto  di  scipfize,  lettere  ed  arli,  AUi.  Tumu  VF,  scrie3', 
Disp.  10%  1860— 6I.TomoVII%  serie  3',  Disp.  1*.  Venezia.1861 
—  62;  8-». 

Kandier,  P.,  Raccolta  delle  leggi,  urdinanze  etc.  (Fortsetzung). 
Trieste,  1861;  4*.  —  Inscrizione  romana  dal  secolo.  IV  dell* 
era  comone  tralta  da  Teechi  ruderl  in  Veglta.  Trieste,  1862;  4*. 

Lond,  Universitfit,  Akademische  Gelegenheitsschriften  ans  dem 

Jahre  1860/61.  Lund;  8«,  4«  &  Fol. 
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XL  4b  liL  lied  Mte  £a^r.Ti.,gilM^  .V.  I.  Ii«:ia>. 
4». 

in  ■williwill   TLMigMf.  iUU  ^r,  12;  VI.  Iihfj 
mt.  Kr.  1.  WiM.  IM  4t  IMS;  4«. 
rerti»  CWr  ^  p^litiMfe  BiiriiM^       Mm  181«. 

f  AU»M4[«f»g€ii  i«r  KöDiei-  Pmu^  Akai.  4.  WtMMek.  sb 

Btn.it,  i<.t»L)  ß*:riirj.  Iö61  :  4*. 

^•eiety.  liie  RoraJ  AMaUc — .  »f  Gr^t  Brilaia  ani  IrciaMi,  J«anial. 
¥•1.  m.  Part  i.  Und««,  —  Mcpwt.  rMa|»«etas 

uiPMilieaCkM  «ItteOrMM  IVsabliM  CMülce  IMJ. 
LtadiB;  8*. 

SchilUr.  Man  IM.  Zv  Knie  ■thuAligiiih«imiinhii 
Sfttaawe  w  wii  Sdtettca.  Sri?  esterfabe.  Herma— itiit.  1812;  8*. 

i  uderin  1,  T^-odfyro  Cav..  Soll  ircbivio  di  deposito  gaTernatifo  e 

piiidizinrio  di  M;jiit'.v;i.  Mantovai,  1861  ;  8*. 
Lber&icht  der  akadtiiiisebeo  bebu.  'en  «in  der  k.  k.  l  iurersität A« 

Wien  für  das  Studien-Jahr  1861/62.  W  ien,  1801;  4». 
V  er  ei  B  £ir  neekleabiirgiscbe  GesebicbteoBdAltertbaiiiakiinde,  Jabr- 

Meker  mad  Jilmkerielrt.  28.  Jakrgaiig.  Sckweri»,  1881 ;  8«. 
—  Mseeaflw*,  Vonriberger,  nlreseu,  Viator  Etikwuliift»' 

berieht  Bregeai,  i881;  4*. 
Wegen  er  ,  C.  ¥.,  Diplomatarmm  ChruHerm  Primi.  KjSbeabeTa 

läd6;  4».  —  Adfsberetninger  fra  det  Kongi.  Gcheimarcbir.  1, 

deU.  ßiod.  Kjdbeobafu,  1852—1859;  4«. 
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